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Subalt. 





Haupttbeil, 


Il. Geſchichtliches. 
F een — Geſchichte der Familie von der Oſten⸗ 


Leichenrede auf ben weil. Obrifl - Pieutenant Bern, 

hard v. Bod. Nr, 5. 

Einige Bemerkungen über bes Herrn Staaterath 

Kruſe Anfiht von der Herkunft Ruriks und feiner 

Waräger-Ruffen, von Johannes van der Smif- 

fen. Nr. 6. 

. ‚Einiges über die Herfunft Ruriks und über den 
Nofengau, in Beziebung auf ——— 

Auffag. Bon ref, Dr. 8rufe Mr. 

Jobann Ernſt v. Siebert, Kolleg. — und Leh⸗ 

rer⸗Inſpector an der deutſchen Kreisſchule zu Reval. 

Nr. 10. Bon Th. v. Willigerod. 

. Notizen aus dem Kirchenbuche zu Karuſen. Nr. 10. 

— ber Bauskeſchen lettiſchen Kirche „zur beis 

en rg “ im Jahre 1785. Bon I. 9. 

oldemar. Nr. 12, 


8, Ueber alte Kirchen und andere DEBPERRIWEEENG 


Bauwerfe in Livland. Nr. 15 und 16. 
. Notizen zur ——“ des Herzoglich Bironſchen 
Hauſes. Nr. 1 
Nachruf an J Rydenius von einem feiner frü« 
bern Gollegen. Nr. 17. 
. Beitrag zur Geſchichte des Criminalrechts. Nr. 17. 
Ueber einige Quellen einer @efchichte Piltens. Nr, 18, 
Einige Worte über die geſchichtliche Entwidelung 
und Berwirflihung der Idee des geifllihen Ritter 
thums. Nr. 19-2. Bon € B. 
. Ueber ben Iivländifchen auswärtigen Handel. Bon 
Mag. jur. Waradinow. Nr. 22, 2, 
Legte Reife unferes verehrten Schmalz ins Heimath⸗ 
— — in ben Tod. Bon Prof, Dr. Krufe. 
Berzeichniß ber aumipure von Windau. Bon Wols 
bemar. Nr. 4 

Die ai a Zohden in Curland. Bon Wolde—⸗ 
mar. 

Re aus ber Kedderſchen Brieflabe, 
etreffend das Recht der Prediger in Eftbland, Lands 
güter daſelbſt eigenthümlich zu erwerben und auf 
Ins Nachkommen zu vererben. Nr. 26. 

gen | zur Gefhichte des SKriegsfahres 4812. 


Dr — der Revalſchen Prediger ſeit dem e 
356, Nr. W. Mitgetheilt * E. J. * 


SEESEBEN B 


—A 


Q 


Die Grunbfteinlegung des Be Ruhenthal in 
Gurland im 3. 1736. Nr. W. 

Reihenfolge der Hauptmänner von Doblehn. Nr. 29. 
Bon Woldemar. 


. Erinnerung an ben —— Kreisarzt zu Walk, 


Dr. med. Heubel. Nr. 30. 


. Ueber die Städte in den Ditfee-Provinzen. Nr. 31, 


Rückblick auf die Lebenefchidjale des Obriſten 9. 
L. v. Reutz. Pr. 32. 

Eyne Chriftlife Gortte Ordinantie ouer bat Junds 
frawen Kloſter. Nr. 35. 

Eine Anecdote aus älterer Zeit. Nr. 54. 

Bier Schreiben Kaifer Marimilian's II, an den Rath 
zu Reval, Nr. 58. 


. Notizen aus einem alten Kirhenbuche in Eurland. 


Tr. 59. 

Orſalen vnd bedenken tes Menisterii alhir tho Reuel, 
Worumme man de koste edder hochtyde des fonvages 
vp den Middach na dem olden nicht mehr - holven, 
befondern denfuluigen vp epnen andern —— dach 
tho holdende billich vorordenen fol. Nr. 39 

Nachruf an Mortimer. Bon —— Nr. 41. 42, 
Eriminaliftifhe Mifcellaneen. Nr. 45. 46. 

Zur Geſchichte der Familie von der Bruden genannt 
Fock. Nr. 45. Mit eih. von Welbemar. 

Wie Dllew die Kir " in Reval baute. Eſthniſche 
Bolköfage. Bon 5. 8. Nr. 45. 

Das celebrirte zweite Jubel; Fü (ver Augsburgfchen 
Confeffion) zu Mitau, Nr. 46. 

Berzeichnig einiger in ber curländ, Mdelsmatrifel oter 
NRitterbanf vom g. 1845 nicht aufgenommenen adeligen 
Geſchlechter, die aber in frühern Zeiten in @urland 
befiglich gewefen oder hier Aemter und Würden be: 
kleidet haben. Nr. 47. Bon Woldemar. 

Meine Exrlebniffe während der Cholera im Gouver⸗ 
— Penſa. Von Wangenheim v. Qualen. 


Copie einer im curlãnd. Mufeo beſindlichen alten Abs 


ſchriſt, oder, was nicht ganz unwahrſcheinlich iſt — 
des Driginald „Wahrhafter Abrig derer E. v. Bandes 
mer und C. W. v. Bantemer u. f. w. Beil. z. Nr. 
49 Sp. 1165. 


U. Geograpbifches und Statiſtiſches. 


4 me gerathen unfere kleinen Landſtädte in Berfall. 


Beleuchtung des Aufſatzes „Ueber den Berfall ber 
Heinen Provinzial«, insbefondere der Kreisftädte in 


ten Dfifee»Gonvernementd, und Vorſchläge zu —* 
Wiederbelebung“ im Inlande 1846. Nr. 48. Nr. 2 

. Bemerkungen über biefe Beleuchtung. Nr. 5. 

. Activa und Paffiva ver Dffee- Provinzen. Nr. 5. 

. Fortfegung der Idee über die Verbefferung der Bauer: 
verhältniffe in ben ——— Von Wang en— 
beim v. Qualen. Nr. 4 

6. Beleuchtung dieſes Auffages, in Beziehung auf bie 

Trunkſucht der Fetten, wie folhe fih in Curland nad 
Aufhebung der Veibeigenichaft „geäußert. Bon E. v. 
Rechenberg-Linten. Rr. 1 

7. Ueber das Branntweintrinfen Leiten 2. Eurland, 

mit Beziehung auf beide Auffäge, Nr. 56. 

Ueber foriales Leben vor und nad Erridtung bed 

Gre ditſyfſtems = Curland. Bon €. v. Rechenberg⸗ 

Linten. Nr. 7. 

9. Beſchreibung einer Reife von Riga nah dem Gute 
Hinzenberg, von E. W. Ulpredt. Nr. Bu. 9. 
Statiſtiſche Meberfiht über die außergewöhnlihen, mehr 
oder minder bemerfendmwerthen — im Gouvern. 

Eſthland für das J. 1846. Nr. 8. 

Ueber die Kartoffelfäule. Von Dr. Derde. Nr. 1. 

Bm bie ra le ae in Eſthland im 9. 1846. 
Nr r 

.. Vleber die Annahme, daß Pilze die Urfache des Uebels 
der Kartoffelfranfheit feien, und bie Borfchläge, dies 
felben durch Beizmittel zu entfernen. Nr. 37, - 

i ee ehe über die Rartoffelfranfpeit, von Zigra. 
Nr 

. Ueber Peichenbegängniffe in Windau. Nr. 12. 

. Gefahr eines Sceeangriffes auf unfere Oſtſee⸗Provinzen. 
Nr. 15 

, Nachträgtices über die Selburgſche Prediger-Wittiwens 
en Maifen-Caffe Cef. Inland 1846 Nr. 58 u. 43.) 
Nr. 14. 

h — zu dem Aufſatz Neber alte Gräber u. Als 

terthümer in Polniſch-⸗Livland“, im Inlande 1846 Nr. 

42 u. 43, von 9. Brandt Nr 17. 

Aus dem. Protocolle der Generals Berfammlung der 

Goldingenſchen landwirthſchaftl. Geſellſchaft v. 7. Mai 

1847 (die Ablöſung der Frohne durch Verpachtung der 

Bauerhöfe). Nr. 27. Secretair Günther. 

. Entwidelung bes Pachtſpſtems in Eurland, Nr. 50. 

. Ueber Die Decimals oder fi Feen beren 
Gebrauch und vortbeilhafte Anwendung. Nr. 27 

Ueberſicht der im 3. 1846 vom livlaͤnd. Hofgerichte 
verurtbeilten Angefhufbigten. u, Berbreder. Nr. 27. 

. lleber tag Armenweſen, mit —— —— auf 
die Verhältniſſe Dorpats. Nr. W. 29. 

Zweifelbafte Naturerſcheinungen. Nr. 29. 

B Sue des Gefängnißweſens in Gurland von 

1820—45. Nr. 51. 

. VBerzeihniß der in den Oſtſeeprovinzen beſtehenden 
gelehrten und gemeinnützigen Geſellſchaften. Nr. 32. 

Finnland, das Nachbarland. Nr. 54, 55. Nachtrag 

dazu: Steigt das Land oder finft das "Meer. Ne. 57. 

Moritz v. Engelhardis Reife in Finnland, Nr. 40,48. 

lanbwirtbichaftlicher ——— je 1846, aus ver 

Umgegend von Mitan. A42, 4 
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29.” Der Ste Eim. Bon H. N. Nr. 43, 


21328 —— Fr 
as Wort „Oden“ in einigen ländifhen Ortsna 
men. Nr. 46. Bon H Aa ' ; 


832. Weberfiht der Aerndten an — und anderen Ce⸗ 
realien im 3. 1847. Nr. 32. 


11, Literariſches und Artiftifches. 


4. Literariſche Anzeigen: 
a) gi ee Dorpat 1846. Angez. von —a—0. 


Nr 
b) di Rechtöverhältniffe der Ausländer in Rußland. 
Bon F. Witte, Ange. in Nr. 20, 

ce) Bourquin, Leitfaden für dem Unterricht im Rechnen 
in Elementars und Kreisihulen. Ange. v. Käüs 
verling. Nr. 22. Erwiderung auf biefe Recen⸗ 
fion. Bon Prof. Senff. Nr. 9. 

d) Meinbart, Livlands Apoftel, von Ev, zurR Angez. 
in Nr. 52, und abermals in Nr. 

e) Nourel itineraire & Vusage des voyageurk et des 
personnes qui visitent les bains de Reval, Hap- 
— des environs, St. Petersb. 1847. Aus. 
in Nr. 42, 

f) Balladen er Lieder von —r—, S—h, C. Gliiſch, 
A. W. v. Wittorfl, €. Stern. Dorpat 1846, — 


beurtpeilt von O. R. in Nr: 49. 50. 51. Bergl. 
Ditte an Herrn D. K. - Nr."32. 
2. Die eurländifcje Adeldmatrifel von 4845. Nr. 4. 


5. Antwort auf den im Inlande 4846 Nr. 55 eingerüdten 
Auffag über den Etymologiſchen Theil der 7 
Grammatik vonNikolitſch. Bon Nikolitſch. 

4. Ueber dieſe Antwort. Bon Pawlowsky. Nr. 5. 

5. Zug das Theater in Mitau, von Mar Erlanger. 

r. 19, 

6. Anfrage beireffend Ernit Hennig’s Eurländifhe Samm⸗ 
lungen, Nr. 23. 

7. Ein Paar Bemerfungen, eine ‚eigentliche Kleinigkeit, 
und nur für Den freundlichen Leſer, welcher ed mit 
Kleinigkeiten nicht zu- genau nimmt Nr. 26. 

8. Un tie Nedaction des Inlandes. Erwiderung auf 
eine in Nr. 22 Sp. 479 entbaltene kurze Anzeige von 
Dr, Girgenſohns Schrift: Die Schwefelwaſſerquellen 
zu Remmern), Bon Dr. ©. Girgenfohn. Nr..27. 

9, ar zu einem vollſtändigen Adreßbuch für Cutland. 

r 
10. Berzeichniß der in den Offerperelngen erſcheinenden 
Zeitungen und Journale Nr. 58. 
IV. ‚Gemeinmügiges, 
4. Mittel gegen Kehlendunſt. Nr. 4. 
2. Expenbolg zur Bertreibung des Rauchgeruche. Nr. 14. 
5. Empfehlung eines erprobten Mitteld gegen Frübjahres 
fröfte. Daf. 
4. In weldhem Einne ift Dad Parometer ein Deueryee⸗ 
pbet? Mr. 17. 
5. Mittel gegen Banzen. Nr. 97, 


V. Miscellen. 
1. diet utiches Atteſtat. Mr. 4. 


Weilägen 


für Originals Beiträge zur Riteratur ber Dftfee- Provinzen. 


Heinrich Blindner. 
1. Neck und die Mutter. 
2. Das Pilegefind der Rögutaja. 
Sy. 508, 


Beil: 3. Nr. 1 Er. WV. 
Beil. z. Nr. 14 


3. Meiſter etenberg auf Schloß. Zabeln, 1550. 
Beil. 3. Ar. 17 Sp. 381. 
4. Der Graf von Bogen. 1565. Beil, zu Nr. 3 


Sy. 505, 


&- 206 Gnitpurs Due. 19 Beil. zu Rx. 3 


7. Dr: Bahnen G Conrad Schwarg. 150L. Beil. 
8. Gedore —— Eſthniſche Volksidylle. 
Beil. ; 
RuuE Fald. 
1. Sqwarzenhaͤupterſtreich. Beil. 3. Nr. 25 Sp. 


K. *8 
Der Traum. Beil. zu Nr, 1 Sp; 
2. Die Ruhe u. bie Ha Beil. ;. Rr. B Ep. 312. 
5. Die driftliche Kirche. Bier Sonnette. Beil z. st 
45 Sp. 1055. 


Carl ann. 
> Abfhied. Beil. 


wu Nr, 4 Sp. Bl. 
ir ber Zeit. Beil. zu Nr. 6 Sp. 129. 
14 » 


ei 
5 ni * Gräber. Beil. z. Nr. 45 Sp. 1078. 


”7 = unb ber ..ı Beil. zu Nr. 45 Sp. 1079. 
2. Der Hit. D 1080. 
Eräulein Caroline Köler in Dresden. 
4. Die Monate. Beil, z. Rr. 1 Sp. 17. 
—— Kulemann. 
Roſen und Rosmarin. Beil. z. Nr. 52 Sp, 712. 
a4. lebt er nur. Daf. 
Dates ie nitz. 
.Des Mauren letzter Seufzer. Beil. zu Nr. 17 
Sp. 384. 


2. härmer u. Hirtenfnabe. Beil. z. Nr. 20 Sp. 484. 

*3 — —— 
rũhlingsbilderchen. Beil. z. Nr. 23 Sp. 508, 

u Namenstag. m ed Feſtſpiel in einer 
Scene. Beil. zu Nr. 40 Sp. 872, 

8, Der Srauenverein. Beil. 5. — 43 Sp. 1057. 

4. Blätterraufhen. Daf. Sp. 

5, Der „Darftellungen und N oparalherifiten aus mei 
nem Leben“ britter und letzter Theil. Daf. 

6. Allgemeine Buͤchernachrede. Daf. 


H. Reus. 
4. Der Eheſcheue. Beil. zu Nr. 9 Sp. IM. 
Daf. Sp. 195. 


2. Rachgefühl. 
5. Unfer Berfehr. yo 5* 20 Sp. 455, 
1 Dichterlos. Daf. S 
Eſthniſche En Beil. zu. Nr. 14 Sp. 
307, 310, 3. Nr. 28 Sp. 651, ;. Nr. 43 Sp. 1038, 
Oberlehrer Ev. 9 abf. 
1. De Balır v. Mettenberg. Beil. . Nr. 9 Sp, 


—0 Beil. 5. Nr. 11 Sp. 24. 


u. € Röf 
.Nachruf dem Fräulein v. a * rem Scheiden 
— es a 
5. Der Früpling. a, Nr. 25 Sp. 511. 
4. Die Schlummernde. jeit, ; a Sp. 631. 
N. „ger! Rebhbinder in Reval. mg Sp. 588. 
Schwanengefang. Beil. 3. Nr. 1 Sp. W. 


2. Der Jahrmarkt. 
——* Beil. z. Nr. 17 
eemanns fernes ein 

45. 


* Beil. z. * 9 Sp. 18. 
5. 7 Sp. 386. 
4. Beil zu Ar. 20 Sp, 
5 Nirenruf. Beil. zu Nr. 23 Sy. 512, 
7. 


Der rat: —— Sage. Daſ. 
Meinen Jugendfreunden. Beil. 5. 


. 816, 
. 28 Sp. 60. 


IV 
B. Des Bnarteien Fluch. AM. Beil y. Nr. 8 | 


| 


> An Emfl. Beil. 33 711. 
De Gräfe von Aa Driginal.» » Buftfpiel. 


10. Der die © Fang Ax. 40 Ep. 808. 
F. > Rutenberg. 
%. De —— des Ilias des Homers. Beil. zu Nr. 
Sp. 8 


2. Blametzng auf auf das Mozart» Denkmal, Beil. zu 


Sp 
2 Eurland. Beil. zu Nr, 20 448, 
ge der Natur. . in Idyll. Beil. . Nr. 8 Ep. 


B. Di Künfe bed Südens. Beil. z. a. 58 Spy. 821. 
6. Der Glaube. Beil, zu Nr. 43 Sp. 1036, 
7. a bem — bed —— Beil. z. Nr. 


Johannes a ed Smiffen. 
e Gedichte ** 
Beil. zu Ar 
026. 


Nr... ©. 

DOberlehrer Thrämer. 
Ueber bie Anordnung des Inhaltes von —— auf 

Grund eines leitenden. Gebanfend. Beil, zu Nr. 

45 Sp. 1073. 
Carl Siem 

1. eh unb Antwort. Beil. zu * 1 Sp. 25. 
m fremden Lande. Daf. Ep. 4 

mſchullehrer Ev. Weber in Reval. 
Die Trennung. Beil. zu Nr. 1 Sp. 19. 
An ein Blaͤtſchen Smmergrin » vom fernen Grabe 
meiner Eltern. Beil. zu 5 Sp. 82. 
Der verborgene Schag. Beil. zu Nr. W Ep. 431. 
Am Grabe eines Kindes. Beil. j. Nr. 23 Spy. Bd. 
Das Gewiffen. Daf. 
ng aretha’s Geil. Beil. z. Nr. 2B Sp. 828 

ieb, nad dem Engliichen des Gay. Daf. 

Bon Ungenannten. 
Sur 8 Feier des goldenen — in —— am · 
5%. Januar 1847, Beil. z. Nr. 11 Sp. 28. 
Präliminarien zur ———— des in R. Eine 
p. 


o de web 
©. 396 und Beil u 


ori 


Aa 


7. 


Sage. Beil. z. Rr. 1 
Etwas über bie betäubende und beraufchende Wirkung des 
Aethers. Beil. 5. Rr. 25 Sp. 514. 


Der goldene Rabe. Eine —* e. Aſſern. 

Auf dem Dom. Beil. zu Nr 10 ©. 868 

Livlaͤndiſche Briefe von m. ®. 33 aus denſelben. 
Beil. zu Nr. 58 Sp. 834 

te Dichter in den zehn lebten Jahren. Beil. z. Nr. 


p. 82. 

Nachleſe unter den livl. u des Tegten Derenniums. 
Beil. zu Rr. 13 Sp. 283 

Bemertungen da bazu von N. Graf Rehbinder. Beil. z. Nr. 


Relation über das in Reval am 15. Jan. vom Pianiſten 
Ar Mahler gegebene Abſchieds⸗Concert. Beil. 5. Nr. 


Revalfhe —— Beil. h Nr. 6 Sp. 13. 

nn u Duirins Düllerfhe Borfrülungen. Beil. 
zu Nr 

ze v. Dana F Mitau. Beil. z. Nr. 11 Sp. 337. 

ntgegnung darauf. Beil. * Nr. 14 Sp. 310. 

Kritifher Dialog. Beil. z. Nr. 15 Sp. 285. 

Mitau, im Heumonath. Bei . Nr. 52 Sp. 713. 


Beilagen für a ifche Aufisge und 
ten. 


Das Inhalts » Berzeihnig bereits mit der letzten Beilage 
des Jahrganges 4847 verfandt.) 





Eorrespondenz- Artikel, Bepertorium der Tageschronik ꝛc. 


Oſtſee: Provinzen, alle 
drei oder zwei derſelben. 


9, 12, 39, 107. Beförderung ber 
Gorrefponbeng. 

11, 51, 123. Zermin 3. Umwech⸗ 
(ung fremder und poiniſcher 


üngen. 

. ——— 

37. Tawendung bes Bucht d. 
15. Bandes d. Swod. 

74. Grafen⸗ und Fuͤrſtentitel. 

103, 790. Auswärt. Haudel. 

12. Geheiligte und. gemweibte 


Sachen. 
187, 210, 485, 796. Ausfuhr. d. 
Getreide, 


E Kr: 
209 — F ——— 
209, 485. Dftfee : Schifffahrt. 

19. „Grezien + Afecarng . Goms 


al, a 374, 378, 1221, Ges ' 
u. ——— 


Ge 
= ben 608, 815. @el. 3 
ein von Fa 


SE Dfeutsettchtitett. 
398. Geftgiwidriger Transport 'u. 
Verlauf von Betränten. 

324. Sinfubr von Aral, Rum u. 
frangöf. Branntwein. 
418, 579. Eettiiche Kirche in St. 
Prteräburg- 
444. Kerpofifteuer bei Bauern. 
445. 8 von Mitau bis zur 


481. ide voliwiätige Beibmänze 
unb abgeriebene Silbermünze. 

488. Fabrication u. Verkauf der 
feinen Branntweine. 

485. en 

501. 


g . Gemeinde· Bibliothel 
in ei; eteröburg. 
564, 47, 1 u 
Bant-Affign. und Depoſiten · 
ne. 
579. Kirchenbau in @ugin. 


603. Disconto bei Wedhfein. 
617. ee d. Feſte u. Feler⸗ 


619, Nas Paͤſſe für Kaufleute 
620. Unssu * Neubauten d. 


708. Beunsntigerngaceig 
manber: 

725. Gtat ber Kreisrenteien. 

728. En nz ber Gonfiftor 

743. ER bei benfeiben. 


815. Rekruttnaushebung. 
807. Freie Aderbauern und freie 


Leute. 

818. — für. Privatper⸗ 
onen. 

1097. Del. Geſellen, Arbei⸗ 


1065. 3 8 
F — ‚Bass 8 Jagdgeſchla⸗ 


moos cuer⸗ “ep „@ompagnie. 





1092. — von Proviant in 


—J——— 
bſtan 
11%. Trankſteuer ⸗ Ordnung. * 
1137. Anzeige d. Hamburger und 
Bremer Alfecur.» Gomp. 
1138. Geſucht der Ausländer, 
1138. u. e und Schriften aus 


d. Gouvern 
10. ; Bergiftungen buch d. Ges 
nuß — Fiſche. 


119. € zude 
onstage 5 Bebörben. 
1321. Seife auf ruſſ. Schifft · 
werften v. ruff. —— 
1222. Primien f. Ergreifu 
Deferteuren unb pa kofen 
Beuten. 
1233, Diligencen. 


Zivland, 


8 Militait ſtatiſtik Livlands. 

11, 72, 73, 160, 162, 212, 206, 
390, 401, 442, 443, 466, 
530, 619, 681, 673, 876, 
726, 767, 785, 799, 1009, 
1013, —— Außerorbentliche 
Vor faͤll 

il, 73, 76, 798, 1013. Sartof: 
feltrankheit. 

35, 530, 563, 602, 620. Gbauffee. 

35,123, 210,295, 416, 49, 
1011, 1089. Reſidir. Land⸗ 
räthe. 

47. Kirchliche Feier d. Aronsfefte. 

49,617. @lieder der Bauergerichte 
aus db: Zahl d. Rechtglaͤubigen. 

1, 146. SHofgericht. 


EN Gollecte f. d. Paſt. Yundani. 

97, 1222. Binnen⸗Schifffahrt. 

145. Abgaben ber Städte. 

161. Landesabgaben. 

208, 603, 6:6, H6l. Givil : ou: 
Derneur. 

212.. Pferdezucht. 

255. Gorrefponbenz db. Bebörben. 


275, 206, 798. rechtgläubige grie⸗ 
chiſche Kirche. 

322, 725. Adele Gonvetnte. 

376. Wolftjagden. 
Landtage. 

1020. *3 

401, 64, 1050, 1223, Priviles 
aien « Ertheilun en. 

401. Verein z. Berficherung gegen 
Hagelſchaͤden. 


402, — >30, 742. Prov.⸗ 
20, 3 YoRtusfden. 


617, 1051. — einer Ge⸗ 
eg für d. Kirch⸗ 
Be leisgericht 

uſtand b. Piehzucht, Bieh⸗ 
— ——— 

7%. unterſtuͤrungen an d. Bauer⸗ 

Gemeinden, 


783. Geiſtliche Schule f. Recht ⸗ 
släubige, in Riga. 

797. Bertauf v. Lebensmitteln u. 
Getränken, deffen Beaufſich⸗ 
tigung von Seiten d. Medi: 
einals Polizei. 

798. Zur rechtgläubigen Kirche 
gebbrige Bauern. 

» Unvsrpaßte Beute 
Städten. 

799. Bekanntmachung d. Mebicls 

nal · Verwaltung in Betreff d. 

Eholera. 

1011. BormundfhaftsWerichläge. 

1011. Fiacals⸗Gehulfen für bie 
Bauerbehörden. 

1027, Parrochial⸗ Scheine. 

1028. Gredit = Berein. 

1025, 1051. Anfchuldigungen und 
Unterfuchungen gegen die ors 
thodor· griech. rufe Geiſt ⸗ 
lichkeit. 

1150. Landrentenbank. 

1221. Eiſendahn von Riga nad 
Dünaburg- 

1223. Blätter f. Stabt u. Band. 


Miga. 

7, 35, 48, 341, 373, 601, 649, 765, 
7183, 1178. Beisrihteiten. 

71, 72, 18, 210, 255, 274, 295, 
339,340, 372, 373, 374, 440, 
441, 442, 165, 499, 527, 520, 
616, 741, 742, 1011, 1026, 
1067, Alil, 1157, 1219. 
Handel und Scifffagrt. 

7, 41, * 143, 150, 7, 


in ben 


1080, 1109. Sandilss 


te. 

9, 71, 97, 133, 254, 741, 1066, 
1092. Concertt, Abendunters 
baltungen. 

465, 532, 741, 1050. Theater. 
9. Agenturen, "el. noch die einzels 
nen Afferurang-Gefeufch. 
35, 186. Poclaus Dampfbaums 

*22* 

36, 121. Große Gilbe. 

172. Kleine Bilde. 

121, 122, 253, 846. Gübewahlen. 

48. "Bhrfen » Orbnun * 

47,846, 861,884. ſtadt. Bchoͤrden. 


1025. Kemterbefegung 
48, Se 1138, I Gonfuln in 


72, 100 1067. Diebftähle. 

123, 1090. Meifen d. Bifchofs. 

146, 159. Bibel: Gefenicdatt. 

160, 339, 341, 4, 416, 442, 
577, » 617, @L, 702, 
74, 1067. Dampficiffe von 
und nah Riga 

160, 616, 78. nduftrie ⸗ Xub 
ftelung- 


185, 373, 883. u Riga’ 

IS an Dekan 

Zr 209, I _ — &. 
26 — ng in Rdebe 
ne bes ige 

zu 443. —— Berein. 
Geldtrans 

2, 1 Pr ber. Waaren ⸗ 

m, , vis, 1067. Gourfe ber 

andbriefe. 


255, 1137. &eny’s Bo 
373, 413, 609 "X0g. —— — 


& 
773. * * Pokal aus b. Zweigen 
774. ———— f. Itland. 


15. Typs. 

295, 1221. @efellf. ber @up * 

205, 1109, 1100. @efenfi 
Reffouree. 

295. Strufen, cf. nady Eivland, 
Binnenfhifffaprt, 

295, 323, 339, 119. ang. 

206, 564. Diligence nah Peitau 

319. Ben.sBouv. Bole ‚50 3. 


im Mititairbienfte, 
321, an > 1157, 1180. Wit» 


392. Flupratig eiliche Anorbnungen. 


en 
3. 1 68 „ID Bine brüde 
a Sbrüde, 

374. Gewerbesierein. 

400, 416, 441, 609, 883. Beifen 
d. Gen.s@euvern, 

883, 1008. Reifen bes Ginit-@ous 
verneurs. 

415. Uerkull v. Bulbenband’s 30s 
1, er 

416 ‚702, 724, 864. 

u: n. Durcpreifende. 
416. Pe u. Branntweinhand- 


417. hads-gabriten. 
442. Getreibes Magazine. 
— 801. Bauerbereberei. 

40. Mechanifhe Verdeck· Wagen. 
530, 815. Minrralmafferanftalt. 
ur g- —— 

ebürftiger Jungfrauen. 
530, 703. Wollmartt, 

583, en 1222. Offenbare Rechtes 
tag 

577. Meufchen’s Beerdigung. 

377. Heder’s Bichmeßbänder. 

577. Geborene, Geſtorbene ıc. 

573. Luther⸗ Ochule. 

GR. Gasebeltuchtung · 

sr. Waſſerkunſt. 

62. Häufer-Brebit:Berein. 

603. Borftadt- Anlagen. 

603. BabesAnftalt. 

604. Les Metallichriften- Bas 
ri 

604. Deffenttiche Bergnuͤgungen. 

618. Drillingeaeburt. 

673. Wolkenbruch. 

704, 1008, Watfenfchule 


—* —— 


Kirch 
73, 2 Beide „Ausfpräde 
"über Riga’s Zuftände. 
TA. Kunft-Borftellungen. 
741, 577. —— 
783. Gommiſſionen f. Revifion d. 
Stadtangele enheiten. 
785. Staͤdtiſches Budget f. 1847. 
+ au u 117 DEREN: 
8 ‘ thograpb en 
817. Reformirte Kirche. 
‚ 1066. Gertrud. Kirche. 
au" 1091. 1191. Büngners Beers 


33, ie, Raudfher Damm. 
3. Natbhaus. 
854. Zunzelmann’s 2jähr. Amtes 
Zubiläum. 
884. Anftalt f. verwahrtofte Kinder 
vᷣles todahl 
834. Real⸗Glaſſe d. Kreieſchule. 


831. Poſtſtationen Olai und Riga, 


Klagen über fie. 

884. Gruͤhla Blutegei:@olonie, 

855. Aerztliche Geſellſchaft. 

85 Are Buch. 

2. — Bibliothek. 

J 

1044. * —e 

1050. Germann’s Amtöfeier. 

10066. Muſſen⸗Geſellſchaft. 

16. Taubſtummenſchule. 

‚1008. Suppen » Anftalt. 

1067, 1090. Freiſchule f. Toͤchter 
unbemittelter Eitern. 

10. Echiffsbau. 

a Ada Sdqirrens Amts⸗Ju⸗ 

lt 

1111, 1158. Fauft’s Amts: Jubis 
läum. 

1138. Zrankfteuer « Drbnung. 

1133. Bucdrudercien. 

1179. Beerdigung der Generalin 
Manberftieen. 

1220, Friſch's Amts » Jubiläum. 

1222. Eintritt d. Schmiedehand⸗ 
mwerfer in das Schmiede⸗ Amt. 


Dorpat. 


10. BearäbniisGaffe. 

10, 1027, 1051. Barclay be Tollys 
Monument. 

10, Geborene, Geſtorbene 1e. 

48, 72, 97, 145, 275, 341, 376, 
466, 1158. Goncerte u. Abends 
unterbaltungen. 

8 817 ——— erein. 

eff: 


10, No, et. Marien: Kirche. 
I, a Aeademiſcher Gottes 


32 Ir Feierlichkeiten. 
500, Sahmen, Keltmaht. 

S64. Meife des Gurators. 

564. Dom + Ruine. 

578. Biterärifche Beſtrebungen. 

618, 797. Bibel: (Hefeltfchaft, 
beifeft. 

Bil, Etremmes MWalbiolle. 

575, 604, 674, 834, S49, 1050, 
Bulgarine” tioländ, Briefe. 

725. Werucht über Pirogems Tod. 

725. Kartoffelkrankheit. 

742. Angereite u. Durchreiſende. 

816. van Stenkiete's Flachs ⸗ 
Schwingmaſchine. 

817. —— Maſchinen⸗Werk⸗ 
ſtaͤtte. 

1011. Hotz⸗Comptoir. 

ag — d. Ginil-@ous 


1158. "Denofröi Zuliane Gles 
men 

Notizen aus den Kirchenbuͤchern, 
sum Schluſſe jeder Rummer. 


Pernan. 
19. Frl een Tut hlien. 
ar bene t. 
*5. Aceiſe. ” Baal 
212, 644. Berein d. Armenfreunbe. 
401. Eisgang. 
72. Stadt⸗Saſſa⸗Geldmarken. 
816. Schifffahrt und Handel, 
1138. Verein 3. — ſ. 
Wittwen und Walſen. 


Werro. 
11, 36, 232. Krümmer's Schul⸗ 


anftalt. 
100, 865, 1223, Muſical. Abends 
unterbaltungen. 
100, 1223. Kunftvorftellungen. 
10. Bade⸗Saiſon. 
102, Attaman⸗Koſacken. 
417, 864. Witterung. 
417, 864. Gerreidefeider. 
417: Krankheiten. 
41T. Jagd. j 
417. — nad Piestau. 
865. Höbenraudh. 
1223. Lirbhaber Theater. ' 


Fellin · 


124. Goncerte. 


124. Meſſe. 
124. Ruff. Rice, 


Wolmar. 

146, Kreisſchul⸗Gebaͤude. 

579, Erziehungsanftait f. Kinder 
verarmter Deutichen. 

725. Kartoffetfranteeit. _ 


Walt. 

42, a6, 530, 742. Synode. 
1051. Dicbftakt, 

1130, Goncert. 


Wenden: 


676. Fräulein Hollander u. Hotſt, 
ertrunten. 


Arensburg- 

124. Hulfsgeſellſchaft der Lands 
wirthſchaft. 

443. Sdifffatrt und Handel. 

619. Oeſelſche landw. Verein. 


Lemfal. 
341. Kirche. 


Dünamünde, 
297. Borftadt. 
833. Kirche. 


Bolderaa. 
48, 71, 145, 227, 275, 205, 323, 
118, 1193. Seetericht. 


Obervahlen. 
146. Griech.ruſſiſche Kirche. 


Lubahn. 
726. Fitials Kirche. 


Paftorat Garoleu. 
1151. Witrerung, Nordlicht. 


Men: Welke. 

146, 296. Bourguins Privat⸗Er⸗ 
Hichungsanftalt. 

443, 479, 30. Kemmern, 

817. Sciod. 

GM. Reubad, 

604, 817. Garisbad. 

619, 706, 743, 817. Dubbeln. 

817. Bullen. 

817. Bilberlingshof, 

817. Majorenbof. 

817. Kaugern. 

817. Lappemeſche. 


... 
J und Wieſenbauſchule. 
1% 162, 164, 157, 258, 297, 
‚31, a, 4 
a 32, 645, 
704, 728, 856, 1014, "1028, 
1053, 1054, 1069 ," 1093, 
1224. Außerordentl. Vorfälle, 
12, 101, 10. Bibei = Befells 


ger 

74,727, 1084. Kartoffeitrankheit. 

12, 101. ®erbreitung der Bibel. 

147. Abgaben d. Städte, 

188. Berichtigung des eingetries 
benen Biehes. 

258, 324, 341, 1181. Yandtage. 

259. Merinofcpaafzuct. 

28. Beborene, Geſtordene ıc. 

483. Ginil-Gouverncur. 

st, 61d. Stand d. Getreides. 

Gil. Biehſeuchen. 

SM Transport ber Arreftanten. 
Befreiung von d. Rekruten⸗ 
Loofung. 

887, 1013. Lerndte. 

tuld. Wolfe. 

1224, Bote u. Eleine Fahrzeuge. 


Neval- 
11. Abtöfen d. Meujahrs:Rifitens 


Karten. 
12,377. Bettelei. 
* zn eihnif d. — 


al 126, 1 s7, 275, 
‚483, un, 2* 1053, 
Zum. 


5, 7, 162, 275, 324, Hl, 376, 
482, GM, ws, 615, 727, 
1053, 1138, 1158. Göncerte 
und Abendbunternaltungen. 

73. Baerd Anweſenheit. 

74. &t. Dlei:Kirde. 

74,275, 645. Oberpafter Gir⸗ 


enfohn. R 
101. Stein:Ginfafung ein. Bades 
dt. 


in d. @ta 

123, Tannenberg's Weinkeller. 

123, 1013. Liedertafe. 

126, 324, 4R, 443, Handel und 
Schifffa.rt. 

126, 377, 8, 48, 615, 677, 
727. Gatbarinenthal u. Babes 
Saifon. 

146, 377, 1003. Frauen Verein, 

162. Ian gmeifter aus da 

162, 228, 413, 531, 619, 817, 
88, lost. Getreides Preife. 

is a7" Aemter⸗Vertheilung. 
277. Huͤlla Verein 

258. Bazar im Schloffe 3. mohls 
thatigen Ameiten. 

259. Rettungsdaus für verwahr⸗ 
lofte Kinder, 

297. Surbers Waifenbaus. 

324, 413, 727, 1013. Witterung. 

41, 268. Nicolabs Kirde, 

3. Penfion für G. Jverſen. 

377. Diebftähte. 

377. Blumenverlocfung. 

402, 468. Dampffhiffe von und 
nach Reval. 

443, Duruſſew's Mhähr. Dienft 
jubilaum. 

44, 552 GSonfutn in Reval. 

468. zn 

4698. Dom: Baifenhaus. 

252. Kunftvorfteliungen. 

482, Heiligenbild an d. Lehmpforte. 

482, Fathot. Kirche, Geſchent d. 
Königs v. Bayern für dieſ. 

43. ——— 

483, 565. Gemmiſſien . Ermit⸗ 
telung des Beduͤrfniſſes der 
Stadt nach Roggen. 

321. Wollmarkt. 

HH. Straßenbeleuchtung. 


581. ——— Koch, Ju⸗ 


552. Die Unterftügungss © 
„Dankbarkeit.“ — 

605, 644. Jahrmartt. 

677. Neupert’s und Scenfelt’s 
PL. uerrotgp 
677. Antheil an }. Zolleinkuͤnften. 

742. Martinfen’s Bindfägemühle. 

817, 1053, 1139. Obert. Meyers 
Borlefungen. 

1068. Wolfeſagb. 

1091. Sciffepau. 


AWefenberg- . 
154, 228, 886. Theater. 


. 469. Witterung. 


469. Krankheiten, 


" 531. Reupert's Daguerrotypbilder, 


—— 
5, 1193. Wieder 
1181. Nordic. ne 


Baltiichport- 
101, 325, 341, 409. Schiffe. 


403. Surrup. 


Daftorat St. Matthiae. 

743, 857. Umtöjubitäum b. Ortes 
pribigere. 

Juſel Dago. 

3 207, 414. Leuchtthurm. 
ee een. 


Rarva- 
188. ‚Serzeichen. 


Eurlamd. 
14. Breibörfer kuriſche Könige. 


14. Hiſtor.⸗ſtatiſt. topographiſch. 


Sandbuch d. Gouv· Gurland. 
14. Gouecte für vVaſtor Punbani. 
50,75, 108, 127, 165, 106, 188, 
10, 2% 22, 261, 2, 299, 
301, 318, 405, 418, 445, 
53, 5, 078, 70, 745, 
767, 768, St 76, sun, 


5, 8 ‚tuts, 1029, 
1030, Pr 1070. 1071, 
1093, Ital, 1225, 122 


Auferordentl. Borfäile. 
52, 818. Ebeſcheidungs ſachen. 
74. Fürſten⸗ und Grafentitel. 
101. Kretwingen u. Liven. 
103, 769. Karteffelkrankheit. 
165. Seideneultur. 
155, 1014, 1224. Gurländ, Grebits 
Gaffe. 
213. Halztaren. 
213. Branntmeintare. 
213. Wiefendberiefelungen. 
230. Schulen auf d. Kronsgütern. 


. 200. Poſtbericht. 


a1, — 
377. Libau⸗ Gcorgenburger⸗· Eiſen 


bahn. 
445. Waleriſche Anſichten von 
—— 
261, 300, 445 Gbauffee. 
486, 14. Stand d. Getreides. 
455. Gonfiscation der Schit ſ⸗ 


gemebre. 

646, 318. Bibel:Gefelicaft. 

646. Dolsertrag. 

647, Derbauptmann. 

800. Statuten der Thierſchau zu 
Goldingen. 

80l. Bauerberederei, Bor: und 
Auftäuferei. 

818, 206, 1030. Aerndte, 

1141. Sabrication der Ziegeln. 


Mitau- 


14. Artefifhe Brunnen. - 


+ 


14, 126. Nitterſaal. 
1 Mitaufche Zeitung. 
33. Sendfchreiben db. Obemal. bief. 
—— Bahder an db. hieſ 
emeinde 


51,229, 5OL, 786. Dobienfder 


36, ms Shauffee ftatt deffelben. 
51, 165, 259, 445. u * 


—* 
101, 532, Goncerte und 
Adendunterhaltungen. 

102. Xrmenanftalt Rom. 
126. Armenverforgung. 
1029. Witterung. 
165. Ueberihwemmung. 
165. Gteinpflafter. 
165. Dentwurbigteiten. 
156. Rathhaus. 
188. Durdgeführte Golbbarren. 
188. et. Trinitatis⸗Kircht. 
189. Rrauen:Berein. 
913. Außerordentl: Vorfälle. 
213. Geborene, Beftorbene u. [. w. 
28, = Wichmann'a Amts⸗Ju⸗ 


259. en mit Schwefeläther. 
21. Wermeffung bes Stabtgebiett. 
776. Kupferihmirbeamt. 

776. Berein f. Bartencultur. 


31, Sl. &h 

444. Hauptmann v» b. Roop. 

444, * Roͤberts Wjaͤhr. Ju⸗ 
bil 

532, 565. Servis⸗⸗Gelder. 

534. Ausftellung landwirthſchaftl. 
Mafdhinen. 

565. —— 

Abgaben. 

786. Raubmorb auf Kupfershoͤf⸗ 

en. 

00, 36, 866, 1070. Einfuhr v. 
Gerreibe. 

800, Abgaben: Repartition. 

817. Egele Legate. 

W keſchallt. 

837. Verein z. Verſorgung duͤlfs⸗ 
loſer Kinder in Altona. 

897. Provinzial Muſtum. 

1028. Armentirche. 

1029. Mede's Denkmal. 

1029. Schriftgießerei. 

1 Wünfch’s Stipendien ıc. 

Boltmann zc. Anfall auf 

ei lie. 

110, NUREG gorpt db. Garnifons 

1181. Gafino-Befetfchaft. 


Liban. 
. Höbere Toͤchterſchule. 


167, 342, 403. Gcifffabrt. 
i& a — 736, 800. Gtäbti: 


167 3*8 .Handel. 

107. Set Getreide» Preife. 
229. Wohltbätigkeits «Verein ber 
"ebräifchen othleidenden. 


300, 582, 167. Hafen. 
0. „ie: Yurdiches Baifen: 


Ai al, —— Kecsiäute. 

>= 3* Ruͤckkehr aus St. 
eteröburg. 

= Libau:Rurburger Gifen- 


532, 532,708 Beuer + Verſicherungs⸗ 
Verein 


53. Stobtlämmerti. 
005. u d. ——— Sr, 
—* KRaifert. 
—— 
dus’ 786, 1% Aerndte. 


1767, 768. Feuerabrunſt. 

edorn’s Wiähr. Hoch⸗ 
zeits feſt. 

768. Organiſt. 

736. Bade⸗Saiſon. 

TB. — — 


— 
bau. 
IT Morktgeredtjame. 


Windau. 


52, 20, 300 312, 39, 419, 090 
‚ 1070, 
1111, 119, Da Handel u. 


Shi 
103, 20, 342 , 787, 1228. Oolz ⸗ 


pa nbel. 
229. Berfud mit — 
23%, 342, 382, 1111. Hafen. 
230, 678. Xerndten. 
30m. Rathhaus. 

300, 378, 729. Witterung. 
34. me. — & 


42. Gisg: ang. 

378, tußfahe mit dim Dampfs 
ſchiffe Düna. 

378. Getreide: Preife. 

678. Bade:Saifen 

729. Weffel, goldene Hochzeit. 


Goldingen. 

50, Zübin Merre. 

ra —— im Rathhauſe. 
501. Gurl. 0 Mäbden-Berein. 
300, 888. Thierſchau. 


Hafenpoth- 
343, 486, 582, 745. Landwirthſch. 
Verhaͤltniſſe. 


Friedrichſtadt. 
Bu 127: Brandunglüd. 
‚ 486. Metter: u. Wege. 
DE Getreide » Sperulationen 
343. Eisgang. 


Jacobſtadt. 
127, 31, 418, 565, 646, 1014. 
eg u. Wege, Geſundheits⸗ 


and. 

7169, Wolkenbruch. 

301, 565, 647, Getreideſtand 
und Aerndte. 

1225. Rordlicht. 


Bauske 

190. Verſuch mit Schwefelaͤther. 

10, Merkwurdigkeiten. 

Tuckum. 

843, Danneberg’s goldene Hoch⸗ 
zeit. 

Doblen. 

729. Aernbte. 


Gut Lieven:Berfen- 
706, Gemeinde: Schule. 


Gut Papladen- 
167, ».d. Roops gelbene Hochzeit. 


Gut Jlien- 
146, Altargemälde. 


Gut Hemten. 
889. Ayave americana, 


Domeönees. 

209. Unternehmungen gegen bie 
Strandungen. 

Durben. 

1224. Konow’s golbene Hochzeit. 


VII 


Nerft. 
745. Aerndte. 


Dubena. 
745. ungluͤcksfall beim Baden. 


Bufchhof. 
1225. Witterung, Aerndte. 


1235. Salwen. 
li. Güthen Möüpipaufen, 
Nniseeeält s —— Schul⸗ 


604, 1182, — Dorpat. 
127° 176 190, 500, 534, 889, 
736, Nu ru Are Ber 


berunge 
53, 606, a. Verzeichniffe der 
Vorlefungen. 
or hy! niſche Vorträge. 
3apı der Stubis 
An 


76, 621, 1140. Promotionen. 
375, 742. Beltreden. 
256,715 Univerntatskirche. 
u Untogrfitäts » Buchhändler. 
436. Schulanftalten über 
haupt. cf. nach pädag. Bei: 
lage, — niß. 


ri m au Riga. 


u Beval. 
rg 46. —3 
138, 214, ‚88, 884, 
1759. etdate en. 
52 ET 5" 76, 100,200; 432, 
52, 127, 146 » 
Privatskehr: und Pens 
ftonssAnftalten. 
432 privatergieber. 
432. pauslehrer. 
214. Domfdhule zu Riga. 
436, Höhere KRreisfhule zu 
Libau. 


Gelehrte Gefellichaften. 
15, 150, 231, 469, 534,746, 902 
— TB 126,187. Gurländ 
— Liter u 


213, 301, 325, 419, 
BL, n3, zo, 1078, 


1136. Tue, 197, 30 te eftbn. 
— 202, duo, ZU, 
76, 148 . 7107 
j018, ı 3 
ER m t Geld. Ben 
tertbumstunde ber Dft: 
ſee⸗Provinzen zu Riga. 
276. Gurländ. doconom. es 


375 FE 563 623, 815 
, Liz. Raturfors 

fhender Verein; Riga. 
—* 1092. Eſthlaͤnd. li⸗ 
—— Geſellſchaft zu 


al. 
10, 770 getrifhsliterär. 
Geſellſchaft. 


Preiſe und Preisſchriften. 

147. Kaiſ. freie bcon. Geſellſch. 
Paſtor Buͤttner. 

436. Demibowſche Preife — Graf 
Keyſerling u. Kruſenſtern. 

Der Univerfität Dorpat — 

Moltrecht, Staͤhr, Reiner, 
VPolewoi, Herrmann. 


Berfonalnotizen- 
u "gen ntiffı ungen 10 2: 16, 


103 —24 
3, 36, ur, 380, 419, 


2) Beförberungenu. Beftd« 
tigungen imRang 


e. 9 
©, 24 "m 
’ 
13 


Er 
E 
— 
3 

Bi — 


Be 
—J 
abt 


= 


= 


zen 
= Buß 
* 
38 


= 


4) Drbens: Penfionen. 
Medaillen. 


Kisz 
@ 
= 
- 
” 
= 
= 
= 
- 
— 


8) Ehrenbezeugungen. 
Sudan en. 7: 
214, 4 018, 1ns5. 


> Ghrenbürgerftanb, 
40, 152, 567, 608, 747, 1016. 


1) Promotionen. 4b 


Mecrologe und Zodesfälle. 
16, 40, &®, 104, 125, 152, 1680 


190, 28, 2790, 303, 97, 
403 


1096 1111, 


IIs7. 110; His, 110, 


Bibliographifche Berichte 
pro 1545 und 1846, 


a) In BERDEIFERBES BI FILE 
erfdhienene hriften. 

1846: 215, 278, 327. 

1847: 191, 278, 303, 328, 420, 
446, 437, 03, 567, 608, 


iR, — 
10, 110, 1729. 
b A 
m 91, "37, 264, 


Be 
Bu. 1m. 18. N 5 


ce) Im Xustanbe nöe sef@ienene 
saciten 40, 483, 608, 


d) austineifge un 
73, 188, 216, 


Kurze literär, Unzeigen m. 
Motizen. 


255. Islavind Camobıss. 
323. Ziedemanns Schnerfloden. 
348. Kienig’s 24 Bücher d. Geld. 
Livlands. 
479, 613. @irgenfohn, d. Schwer 
ar⸗ erquellen . Femmern. 
536. Curlaͤnd. — ätg. 
3— Baltiſches Alb 
ir ‚ die an Teſta⸗ 


1 * der Cholera Arzt. 


1 über R d. 
tr Ge ae 


un Beitragt z. Geſch. 
der Medicin. 
110, —— allgem. encheiopäb. 


Verſchiedene Motizen. 


13, 74. Grof Zredern. 
72. Witſcheüs Amendement 5. b. 
Schiffadrta⸗ u. Getreiber@es 


fege 
206. Wolters Vorlefungen in 
Bremen. _ 


(Rr. 26.) 


vu 


arft. 

& rt6:Beri : 49, 

55 a 5”, 
889, 1071. 

Taxen db. Lebensmittel: 47, 
1, 1231. 


a Aufragen und 
von Bra uf. ” 


7, 855. Vorabularium ‘ der 4 


Hauptſprachen. 


192, 216. Bourguin. 

20. Pauder’s Literatur d. Geſch. 

408. Pauder, Eſthlands Sanbs- 
auter ı8, 

608... Mittheil. der Kaiferl. freien 
a Gefellf, 4 ©t. Peters: 


664. ide Shordir. 

802. Jonnau's Ledebuch f. Efiben, 

1223. Biötter f. Stadt u. -Zanb- 

554, 624, 648, 664, 680, 708, 
732, 770, 788, 89, 1094, 
56, 1072, 1005, 1144, 

1169, 1184. 


* 


Anzeigen, Erklaͤrungen ꝛe. 
in Betreff des Inlaͤndes. 
16, Abennement, Genotar 

79, 1097. Erfcheinen b. SInlenbes. 
Sr Ru * Auffäge. 


bere Sabrgänge d, Int, 
44 Bulgarins. 
1232. Wechſel ber Mebartion. 
Berichtigungen. 
40, 3 168, 192, u, 328, 431, 
447, 771, — 368, 732, 
770, 1016, 086; 1096, tm. 
1160 1230, 


(4 


Am Namen des h Benerolgenvernements von Liv«, Ehft: und Kurlond geſtattet ben Deud: 
Korpat, ben 14. Februar 1849. 


E. G. ». Bröder, Cenſor. 


a1, 


Wöͤchentlich, am BDienftag 
Abend, erſcheint 1 Bogen, aus 
Serbem an Beilagen von '% 
ober 1 Bogen monatlich eine 
für päbagogifche Auffäge und 
Nachrichten, und alle Id Tage 
ober wenigſtens monatlich, 
eine andere für OriginalsBeis 
träge zur fiteraturber Oftfee: 
Provinzen. Der Pränumerar 
tions⸗Preis beträgt für Dor: 
pat 6) Rbl,. S., im ganzen 
Reiche mit Bufchlag bes Pofts ‚ 


#iv-, Eſthe 





—— den 7. Januar. 





—— Wochenſchrift 


für 


A187. 


portos I RbL. S.: — für bie 
päbagssiiche Belisge allein 
reſp · 1 und 13 8. — Dit 
—————— für lites 
raͤriſche und andere geeignete 
Anieigen betragen 5R. er 
biedeile. — Man atonnirt —8 
dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Buchbrucker H. Raalı 
mann in Dorpat, fo wiebei 
allen deutſchen Buchhandlun ⸗ 
m und fämmtliden oft: 
omptoirs des Reiche. 





und Turlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 


Xiteratur. 
3J a b rgang. 


Zwölfter 





1. Warum neratben aunfere Pleinen Land: 
ftadte in Verfall? 


Es ift feit geraumer Zeit eine allgemeine Klage-ges 


worden, daß unfere freundlichen, Landftädte von Jahr zu: 


Jahr an Zahl und Wohlhabendbeit ihrer Bewohner abs 
nehmen. Geber ſpricht von den früheren alten, guten Zeis 
ten, nicht allein der gewöhnliche Zopf, der den Bürgermäd⸗ 
chen auf bie Tangen Kleider treten möchte; der Kern ihrer 
Bewohner, der Handwerfds und nietere Kaufmanns⸗Stand 
wird immer ärmer, immer unbebeutender und erhebt an 
den Betteltab gelehnt, feine Klage. Bon der befläubten 
Ebronif, von ten erfreulihen Bildern ehemaliger Herrlich, 
feit in unferen hiſtoriſch-denlwürdigen Städtchen fteigt der 
Baterlandsfreund in die Gegenwart herab und findet nur 
Armuth und Elend, wo bieher Reichthum und Zufrieben« 


— 


beit geberrſcht hatten, ſchaut umſonſt in den vernachläſſigten 


Gaſſen nach einem ſinnreichen, ſtolzen Hantwerfefchilte ums 
her, und wendet traurig den Gedanken den Urſachen ſolchen 
Verfalles zu. Viel heilige Wuͤnſche hegt er, weit eingrei⸗ 
fender Folgen reich. 

Woblſtand beruht auf Sicherheit des Erwerbes, auf 
einem der geleifteten Arbeit entiprechenden Arbeits⸗Lohne; 
fo lange der Arbeiter voraudfiebt, daß feine Arbeit aner: 
fannt werde, arbeiter er rüfig fort, ift mit feiner bürger⸗ 
lichen Stellung zufrieten, findet in ihr feinen Stolz und ger 
denft nicht fie freiwillig zu verlaſſen. Wird ihm aber die 
Eicherheit. des Erwerbes untergraben, fo fucht er bie eins 
genommene Stellung zu verlaffen, wenigftens feine Nach— 
fommen aus ihr binauszufchieben, ſchämt fih ihrer und 


wendet alle Mittel an, den ihm felbft verächtlich geworde⸗ 


nen Stand vor ben Augen Anderer zu verbüllen. Gelingt 
ihm dieſes Berbeden nicht, fo verzweifelt er an feinen eis 
genen Kräften, fällt der Trägheit aybeim, fucht in unerlaubs 
ter Weiſe den quälenden Gebanfen aus feiner Seele zu 
ſcheuchen. Der Diittelftand unferer Heinen Städte drängt 
fih alfo in cinen höberen, d. h. ber Intelligenz und dem 
Bermögen nah ihm überlegenen Stand, oder er zieht das 
Kleid des Prolctariers an. 

Wäbhrend die Schelle immer' feifiger bebaut zu werben 
begann, bedurfte der Landmann immer mehr eines Stans 
de3, der ihm Ürbeitsgeräth, Kleidung und andere Artikel 
verfchaffe, bie feinem Boden nicht entfprangen: Hanbwerfer, 





Kaufleute — nohig Weil aber unter dieſen —* 
denen der eine dem andern die Hand leihen mußte zu ges 
genfeitigem Beftande, fammelten fie fih an beftimmten Or⸗ 
ten, — es entflanben die Städte inmitten bes flachen Lan⸗ 
bes, ohne Rüdfiht auf befonders günftige Communications⸗ 
Mittel mit einem größern Umfreife. Diefe Städte und der 
Kern ihrer Bewohner waren dem Landbauer unbedingt nö⸗ 
tbig, fie aber fonnten nur turh den Landbauer beitehen. 
Jede diefer beiden Glaffen hat fih im Berlauf ber Zeit 
weiter entwidelt, mobifieirt; doch das angegebene Princip 
it flchen geblieben. 

Weshalb firft aber num unfer Mittelftand ? Wohl mag 
manden Bürger die Sudt, feinem Stande äufßerlih zu 
entwachfen, zut Armutb bringen, wobl bängt an ber feis 
denen Mantille der zum Unterricht in der Aftronomie eilens 
den Bürgerstochter häufig die Devife fünftigen Elends; 
aber auch dieſe felbftverfchuldete, fo wie die unverfchulvete 
Dürftigfeit bat einen weitern Grund. Außerhalb der Städte 
finden wir ibn. Die Energie unferes Yandmannes ift ges. 
lähmt, er bat fein Intereffe an dem Boben, ben er im 
Schweiße feines Angefihtd beadert, er ſtrebt nicht darnach 
die Yage ter Seinigen zu verbeffern, weil er beimatblos 
it; er bat ſich ganz einem elenden Fatalismus preisgegeben, 
fucht nur für den heutigen Tag und auf jegliche Weife Brod 
für fih und feine Familie. Daher bat er auch den Tauſch— 
bandel in der Stadt aufgeben müffen, der ihn und ben 
Städter ernährte, er hat ein Vale gefagt dem Sorgen bas 
ganze Jahr über, um, wenn bie Chriſtnacht heranrüdt, die 
wohlsefoplten Schlitten mit Korn, Flachs, Wolle zu beladen, 
zum Belter Birkhahn oder Luchs zu fahren, dem feine Bor 
fahren ſchon gute Kunden gewefen, darauf für einen Theil 
des richtig eingehandelten Geldes ſich mit Allem reichlich zu 
verfeben, ‚was die eigene Hand im Haufe nicht Schaffen 
fonnte, auch Gefcenfe für Weib und Kind, Knecht und 
Magd zu bringen. Er figt trüben Blickes in feiner Hütte, 
der Muth it ibm gebrochen und ter Magen ik leer, Wenn 
er nur fiher wüßte, all fein Müben um Berbefferung feir 
ned Ackers, feiner häuslichen Einrihtung Fönne nimmer über 
den Haufen gewerfen werben, er würde nochmals feine 
Kräfte aufraffen und in frifher Arbeit Gott ein Loblied 
fingen. Doch er vermag dem eindringenden Wahne nicht 
Widerſtand zu leiſten. Mißtrauen it der Erbfehler unfer 
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red Qanbmannes ; der Gruncbefiger mag noch fo gute Ber 
fprehungen maden, mag feinerfeits ihm noch fo ficher ſtellen, 
ber Bauer Pächter will ihm nicht glauben. Dazu fommt 
bie fehr geringe Bildung unferes Freundes, die ihm nicht 
über ben nächſten Gebanfen berauspebt, die ihm nicht eins 
fehen läßt, da des Grimbbefigere Wohl an fein eigenes 
gebunden if. — Auch der Bauerfaufmann verbirbt in feis 
nen öden Speichern und überläßt endlih Haus und Hof 
den Bläubigern. Der ſtädtiſche Handwerker, der nad und 
nach tes Händler's Erwerb an fich joa, bem der Landmann 
rohes Material zur Arbeit brachte und fertige Arbeit abs 
nahm, beginnt mit Haß auf feinen eigenen Stand zu ſehen, 
der ihm nicht einmal bas tägliche Brod verleiht, er begehrt 
nad etwas Anderem, nad einer imaginären Größe, will 
feine Kinder nit mehr für eine fo undanfbare Stellung 
erziehen. Wie oben gefagt, fucht er alfo durch unverhält 
nigmäßige Lebensweiſe das Bild des Handwerlerd zu decken, 
dringt darauf, daß der Sohn ein doctus, die Tochter eine 
Dame von Stande werde; ſchlug ihm Fortuna feine Wünfce 
ab, fo verläßt er den golden genannten Boden und wirb 
felbft gern die Geißel des Standes, aus dem fein Unvers 
mögen entfprang (fog. Disponenten). Weib und Kind wollen 
Brod, Hunger und Kälte fliehen an der Thür, unter fols 
dem Drange bricht nicht allein der Muth, fondern auch oft 
die Rechtſchafſenheit. B 

So gebt ed unferem Mittelftande in den Heineren 
Städten; ber Arbeit ift wenig, fie lohnt nicht, denn bie 
Duelle, aus der Edelmann und Kaufmann ihr meiſtes Gelb 
bezogen, ift auch verfiegt. Die Sicherheit der Stellung ift 
alfo dem Handbwerfer und dem niederen Kaufmanne in den 
Städten durch die Unficherheit der bäuerlichen Stellung ges 
nommen; daher meidet cr bald auf dem Plus: bald auf 
dem Minus:Wege diefe Stellung. 

In andern Gegenden ift es nihtimmer fo: ınan reife 
nur in's benachbarte Finnland: von Jahr zu Jahr erweitern 
ſich die Städtchen, die Zahl der dortigen Handwerker vers 
mehrt fih immer mehr, neue Städte entftehen, wie Iyvaͤs⸗ 
fylä, St. Michel, Heinola, das liebliche Nyslott breiter ſich 
immer weiter an den vomantifhen fern des Saima aus, 
im Mitteltande herrſcht dort allenthalben Freudigfeit und 
“ Zufriedenheit; bei uns gebt dieß Alles ſchon ſeit mander 
Zeit den Krebsgang. Warum aber blüht dort das Hand: 
wert? Weil der Bauer fiher geftellt if, mit Edelmann 
und Kaufınann vor dem : Gerichtsſpiegel auf einem Brette 
ftebt ; weil der Hanbwerfer feine Urſache hat feinen Stand 
verläugnen zu wollen, weil ein Norftröm freudeglänzenden 
Auges Sagt, er fei eines Tifchlers Sohn. 

Dan ftelle alle Deziebungen fo, daß der Handwerfer 
feinen Stand Tieben könne, ihm treufih anhänge, nicht daß 
er bloß bei ihm verbleibe, weil er einmal nichts Anderes 
verficht als den Leiſten zu fchlagen, und wir werden unfere 
fleinen Candflädte raſch emporblühen feben. Dann wird 
der Bürger nicht mehr ven legten Groſchen in's Glas taus 
hen, Weib und Kind daheim bungern laſſen, dann wird 
der, Bürger wohl feine Kinder in die Schule ſchicken, wenn 
es ihnen aber an Talenten zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
fehlt, werden fie freftwillig und gern in ben Stand des 
Baters zurückkehren und als gebildete Handwerfer Jeder: 
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mann's Achtung erwerben. Doch dazu müßte bie Urſache 
bes Berfalls unferer Fleinen Städte mit der Wurzel au 
gerottet werben, — und bad jugenblihe Gemüth ſchweigt 
bier harrend, venn bie Bäter figen im Rathe und befter 
Ville reiht ſchon der Erfahrung bie Hand. 


IE. Ueber die Kartoffelfänte. 
(Bon ber Direction ber Goldingenſchen deonom. Geſellſ. eingefandt:) 

In dem 1. Hefte der öfonomifchen Mittheilungen aus 
St. Petersburg pro 1846, welches ich kuͤrzlich erbalten habe, 
finde ih auf S. 160 bis 472 eine Tandwirtbfchaftfiche Res 
bensfrage ber Jetztzeit, nämlich die Rartoffelfäule, auf 
eine ganz milfenfhaftlihe und fehr befriedigende Weife 
befproden, in einem Auffage des Profeffors Goebel aus 
Dorpat, ter den Auszug aus einer größeren Arbeit des 
Dr. Petzholdt in Dresven enthält. 

. Da id fürdte, es mödßte jener intereffante Auffag den 
Herrn Mitgliedern der Goldingenſchen ‚öfonomifchen Befell- 
ſchaft unbefannt bleiben, weil bie oben genannte Zeitſchrift 
nur von einer ſehr geringen Zahl derfelben gelefen wird, 
fo bin ich fo frei, die verehrie Direction biefer Geſellſchaft 
hoöͤflichſt zu erſuchen, daß fie ihre Herrn Mitglieder auf dies 
ſelbe aufmerlſam machen möchte, und füge dieſer Bitte eis 
neu kurzen Auszug jenes Aufſatzes, nebft einigen, bierauf 
bezüglihen Erfaßrungen bei. 

Der Hr. Dr. Petzholdt, welcher fi im Auftrage des 
Minifteriums des Innern, mit Unterfuhungen über bie 
Rartoffelfäule beſchäftigt bat, veröffentlicht fürzlig folgen 
des, als Ergebniß feiner Forſchungen: 

Die berrichende Kartoffelepivemie tritt ihrer äußeren 
Erfheinung nah in 2 ganz verſchiedenen Formen auf, und 
zwar: I) unter Bilbung von Schorfen an ber Dberbaut 
der Knollen, welde Form durch Profeſſor Martius ans 
Münden im J. 1842 fehr genau beſchrieben worden iſt, 
2) unter der Entwidelung mißfarbiger Fleden an ber 
Dberfläche, Die fih immer mehr ausbreiten und aud) tiefer 
in die Subflanz der. Rnolle eindringen, wobei im erfien 
Stadium die Kartoffeln noch feit bleiben, im zweiten Sta 
bium aber die mißfarbigen Fleden fich erweichen und mit 
einer ſtinkenden Jauche erfüllen, während im dritten Sta— 
bium, nach Berbunftung bes Waffers, die Kartoffeln wieder 
feſt werben, aber natürlich zufammenfchrumpfen und an der 
Oberfläche runzlicht werden. 

In Nüdfiht der Drgan; Theile, welche von der Krank 
heit ergriffen werden, fo findet fih das Stärfemebl ganz 
unverſehrt, und nur bie das Amplon einſchließenden Zellen 
wendbungen bilden den Heerb und Sitz des Uebels. Bon 
dem ſtraute aber gebt die Krankheit nicht aud, fondern von 
der Knolle. 

Das Wefen der Ktrankheit ſucht Petzholdt feinesweges 
in der Entwidelung von Pilzen oder Monaden (welde letz⸗ 
tere er ebenfalls bei ver. 2. Form, in deren zweiten Stas 
tium, dur das Mifroscop entdeckt hat, diefelben aber nur 
für ein-Product der Krankheit und nicht, wie Andere, für 
die Urfache ver Krankheit hält) — fondern vielmehr in eis 
nem Borwalten der ftiditoffhaltigen Beſtandtheile der Pflanze, 
gegen die ftiftofffreien, bedingt durch cinen mobifieirten 
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Aſchengehalt, in welchem ein Mangel an Alkalien Rattfins 
det. — Denn, es iſt erwiefen, daß Pflanzen berfelben Art 
in ihrer chemiſchen Zufammenfegung von einander abwei⸗ 
hen, je nach der Beſchaffenheit tes Bodens, auf welchem 
fie wuchſen, oder vielmehr, je nach der Nahrung, die ihnen 
geboten iburde, Ferner iſt es erwieſen, daß die fidhtoffs 
baltigen Pflanzenbeflantibeile, ald der Kleber, das Pflan- 
zeneiweis und das Pflanzencafein ıc. Teichter zur Fäulniß 
disponiren, wie bie ftidftofffreien, als Stärfemehl, Gumme, 
Zuder, Holzfaſer ꝛc. — Durd Viebig, und andere Chemi—⸗ 
fer iſt fhon Früher die Entſdeckung gemadt, daf die ges 
nannten ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile ihre Bildung der Ans 
wefenheit des Ammoniakos in der Pflanze verdanfen, wähs 
rend die ſtickſtofffreien Pflanzenbeſtandtheile an das Dafein 
ber firen Alkalien und der alfalifhen Erden gebunden find. 
Mit dem Ammoniaf wirb aber in einem proporkionalen 
Verhältniß Phosphorfäure aufgenommen, mit den Alfalien 
dagegen eine proportionale Menge von Schwefelfäure und 
Chlor, Rum aber haben die chemiſchen Analpfen, nicht 
bios von Petzholdt, fondern, nach Goebel, auch von den 
erfien beutfchen, Franzöfifchen und englifchen Chemikern, her⸗ 
andgeftellt, daß die franfen Kartoffeln mehr Phosphorfäure, 
namentlich phosrborfaure Magneſia, u. weniger Edwefel: 
fäure und Chlor enthalten, als die gefunden Kartoffeln. 
Aus biefem Ueberwiegen der Phosphoriäure läßt ſich and 
den eben angeführten Gründen fließen, daß in ben Frans 
fen Kartoffeln auch mehr Ammoniaf und ſiickſtoffhaltige 
- Pflanzenbeftandtbeile vorfommen müffen. Run fönnte man 
wohl fragen, warum Petzboldt ſich nicht ganz direck bavon 
überzeugte, ob die ſtickftoffbaltigen Pflanzeubeſtandtheile in 
den franfen -Rartoffeln überwiegen, und fi damit begnügte, 
aus befannten Erfahrungen darauf zu ſchließen. Hierauf laßt 
fih antworten, daß mit dem Erkranken der Kartoffeln auch 
gleid die Zerfegung u. Zerftörung der fidftoffpaltigen Beſtand⸗ 
theile beginnt, wodurd eine, auf bie quantitative Unterſu⸗ 
Kung derfelben, eingeleitete chemiſche Analyfe zu keinem 
richtigen Refultate führen würde, 


Um die Wiederkehr der KRartoffelfäule zu verbüten, 


warnt unfer Autor vor der Anwendung bed animalifchen- 


Düngers, in welchem ja Phosphorfäure und Ammonia? 
vorberrfhen, fondern räth vielmehr dieſe Frucht in der 
Feldrotation entfernt von einer. animalifcpen Düngung zu 
ftelten, und dem an Alfalien verarmten Boden durch Düns 
gung mit Ralf, Gyps oder Aſche zu Hülfe zu fommen, 


Die Berwenbung der franfen Kartoffeln als Nab- 
rongemittel für Menfchen und Bieh hält Petzholdt für 
unfdrädfich, und glaubt auch, daß vie Ausbeute an Ulkohol 
und Stärfemehl fidy nicht vermintern, weil das Amylon in 
unverändertem Zuſtande angetroffen werte. 

So weit die Anfiht des Hrn. Dr. Pegboldt, weiche 
ein rühmlichſt befannter Ehemifer der Hr. Profeffor Göbel 
biligt. Daß ich diefer Anſicht ex intimo animo beipflichte, 
ift um fo natürlicher, weil ih darin eine Rechtfertigung 
‚meines feinen, in ber legten GeneraßBerfammlung zu 
-Boldingen gehaltenen Bortrages finte. Damals waren 
mir, fo wie ben übrigen anmefenden Herrn die chemiſchen 
Unterfuchungen des Dr. Petzholdt noch völlig fremd und 
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da ich mich auf feine chemiſche Analyſe ter kranken ‘Kar 
toffeln beziehen Fonnte, fo entbehrte ich auch der wichtigften 
Stüge für eine Hppotbefe, die mich ſchon feit einem Jahre 
befcpäftigte. — In der erwähnten Generalverfammlung 
machte ih die Mittheilung, daß ich in Appuffen zeither von 
ber ringeumber herrſchenden Kartoffelſäule verſchont fei. 
Auch jet muß ich daſſelbe berichten, wo bie Klagen mei 
ner Nachbaren immer lebhafter werben, daher halte ich es 
für P licht, das zeither beobachtete Verfahren nochmals in 
Erinnerung zu bringen. 


Schon feit 4 Jahren vermied ih, den animalifchen 
Dünger — wie ich fruͤher wohl gethan — zu Kartoffeln 
zu verwenden, damals freilich nicht aus Furcht vor ber 
bier noch nicht beobachteten Kartoffelfäule, fondern weil ich 
es für unnüg hielt, da die Kartoffeln, die den animaliſchen 
Dünger daracterifirenten Beftandibeile (Ammoniak und 
Phosphorfäure) nur in fehr. geringer Menge enthalten, 
während bie Eerealien ihrer mehr bedürfen. Dagegen, wandte 
ih Moorerde (200 bis 300 Fuder pr. Lofftelle) und Afche 
oder Kalt (d—5 Lof pr. Tofitele ald Düngung an, und 
erzielte fehr befriedigende Aerndten, beffer noch als früher 
in gebüngtemn Lande. Als vor einem Jahre die Kartoffel: 
fäule aud in unferer Provinz ſich zeigte, hoffte ich in 
ber eingefdlagenen Methode ein Schugmittel zu finden, u 
blieb geſchützt. Der Mooverde ift freilich fein prophylactis 
fer Einfluß auf die Kartoffelfäule beisumeffen, wohl aber 
auf die Erhöhung des. Erkrages, weil fih die Pflanzen 
dabei fortwährenn in einer Athmoſphäre von Kohlenfäure 
befinden, welde fi aus der Moorerde entwidelt. Der 
Nugen ter angewendeten Alfalien und alfaliihen Erben 
it aber ein doppelter, und zwar mittelbar, weil fie die Ent 
wickelung der Kohlenfänre durch Zerfegung der Moorerbe 
befördern, fo wie auch unmittelber, indem fie biefer Frucht 
zu ihrer chemiſchen Confitution notbwendig find. Durd 
das Vermeiden der Anwendung von animalifhem Dünger 
worden bie Kartoffeln aber einer direet ſchäbdlichen Eins 
wirkung entzogen. Nach der jeßt gewonnenen Anſicht 
würde ih Gyps und Kalf ver Aſche bei der Kultur der 
Kartoffeln vorziehen, weil die Ajche eine Menge phodphors 
faurer. Salze enthält. 


Arpuffen, ven 20, Rovbr. Dr. Derds. 


— — —— 


m. Die — Adelsmatrikel 
vom Jahre 1845. 

Die auf, dem letzten Kurländiſchen Landtage im J. 
4845 neu geordnete Kurländiſche Adelsmatribel, 
oder wie fie mit dem andern Titel, in Uebereinſtimmung der 
von 1620 bis 1634 gebaltenen Ritterbanf, beißt: Kurlän- 
difhe Ritterbanf ıc., worüber ſchon im Inlande 1845 
Nr. 31 Sp. 552 referiert worden, it nunmehr als bes 
endigt im Ritterfhaftsarsdhive niedergelegt, wo ſie durch ihre 
elegante Ausitattung eben fo cine Zierde unter ben genealos 
gifhen Sammlungen ausmacht, twie fie durch zweihnäßige 
Einrichtung und treffliche Ueberſicht der Kurländifhen Adels⸗ 
gefhlechter, fi zur praftifhen Brauchbarfeit eignet. Der 
Entwurf hierzu war von dem Doblehnfhen Herrn Haupt 
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mann Emil von der Ropp in Mitau (im Novbr. 18i6 
zum Dberhauptmann in Golbingen erwählt), Mitgliebe 
der Kurl. GienealogensCommiffion, fo wie des engern Aud« 
ſchuſſes der Kurl. Gef. f. Lit. und Kunft — einem ausge 
zeichneten und vielfadh verbienten Genealogen — audge- 
arbeitet. Auf dem legten Landtage wurde nach beifälliger 
Annahme diefes land, demgemäß ein fauberer, aus etwa 
160 Blättern dicken Zeichenpapiers beftebender lederner 
Folioband, in Goldſchnitt, beforgt, der mit einer feitenen 
Schnur durchzogen ift, welde in einer filbernen Kapſel mit 
dem Kurl. Nitterfchaftsfiegel befeitigt werben fol. Der 
zur Fortfegung ber Fünftigen neuen Aufnahmen gelaffene 
Raum ift auf die Dauer mehrerer Jahrhunderte berechnet, 
indem das Berzeihnig fämmtliger jegt zum Kurl. Indiges 
nate gebörigen Geſchlechter Cmit Einfluß der im Mai 
4845 recipirten A neuen Familien), SAL Nummern, nur 
Seite 5 bis 56 füllt; die Unterfchriften gehen bie &. 58, 


womit bad Buch vorläufig gefchloffen if. Die nähere ' 


Eintheilung biefer Adelsmatrikel ift folgende: Auf Seite 1 
ift einftweilen zu einem fpäter von Künftlerhand auszus 
führenden allegoriſchen Titelblatte Raum gelaffen. ©. 3 
beginnt ‚mit dem in Gold gefchriebenen zweiten Titel: 
Kurländifche Nitterbanf oder Verzeichniß ſämmt— 
licher zum Herzoglich-Kurländiſch-Semgalliſchen 
und StiftsPiltenfhen Indigenatsadel gehöriger 
Geſchlechter, welchem der 1. Abfchnitt: Geſchlechter, 
welhelautRitterbanfsabfhieo dd. 20 Juli 1654 
von demderzeit. Ritterbanfegerichte in bie Adelsma— 
trifelbes Herzogthums Kurland u. Semgallen eins 





2ivlanmd. 


Niga, 27. December. Borgeftern am erſten Weihe 
nachtöseiertage, wurde der Gedaͤchtnißtag der Befreiung 
Rußland's von-dem feindlichen Einfall im Jahre 1812 durd) 
ein Danfgebet in den Kirchen aller Gonfeffionen feierlich 
begangen. Darauf fand große Cour bei Sr. Cxc. dem 
Hrn. Generals®ouverneur, General der Infanterie Golos 
win, flat. Am Abend wurbe im Theater ein zum. Theil 
auf dieſes Ereigniß bezügliher Prolog nebſt einem 
großen mimiſch⸗plaſtiſchen Tableau „die Huldigung, aufs 
geführt. Der Genins Rußlands führte die Mufe der Ges 
fchichte, welche die Kortfchritte des Menſchengeſchlechts feit 
jener Kriegszeit aufzeichnete, Durch das große, gefegnete 
Gzarenreich zu dem transparenten, lebensgroßen Bilde des 
allgeliebten und verehrten Monarden,, ven Mars, Apollo, 
Merkur, Neptun, Minerva, Themis, Geres und eine 
Menge Genion umftanden. n 
die das große Neich feguend vereint, im treuen Coſtüm 
drängten ſich buldigend um biefe Gruppe. Nah Beendis 
gung bed Dialogs fiel das Orcheſter mit der Nationaldymne 
ein, mit beren Klängen fi der freubige Hurrabruf ber 
zahlreich verfammelten Menge von Zuſchauern vereinte. 
Se. Ere. der Hr. Senerab Gouverneur Golowin nebft Ges 
folge, Se. Exc. der Hr. Civil-Gouverneur von Fölferfabm, 
Er. Erctder Hr. Commandant von Manderſtjerna beebrs 
ten bie Aufführung mit Ihrer Gegenwart, und wobnten 
auch einem Theile des darauf dargellellten romantischen 
Schaufvichd „der Wald bei Hermannftati” bei. (Rig. tg.) 

MHiga, den W. Dechr. Abend. Handelsbericht. 
Auch in diefer Woche war das Geihäft in Getreide, für 


Repräſentanten der Nationen, ' 


| 
| 


| 





getragen worden — folgt, der in 3 Slaffen u. mehreren 
Unterabtheilungen 140 Rummern enthält. Sodann folgt 
der II, Abſchnitt: Geſchlechter, Die ohne nachweislich 
in Kurland ober Pilten recipirt worben zu fein, 
dennoch als notorifch zum einheimifhen Adel ger 
börig, zur Ausübung aller Rechte bes Indigenats— 
Adels zugelaffen und bei der Regulirung der 
NRitterbanf durd die Kirchſpielsbeſchlüſſe vom 
10. Mai 1841 zu jelbiger nachträglich verzeichnet 
worden find. Diefer Abfchnitt enthält von Nr. 114 bis 
168 vier Kathegorien, binfichtlih deren eine chronologiſche 
Reihenfolge nicht hat ermittelt werden können, daher bie 
zu benfelben gehörigen Geſchlechter alphabetariſch unter 
einander geordnet find. Endlich folgen im 11. Abſchnitte 
von Nr. 169 bis 511: 1) Geſchlechter, welche nad 
gefhloffener Ritterbank (A654) durd förmlihen 
Befgluß der Herzoglich-Kurländiſch Semgallis 


[hen oder der Stift-Piltenfhen Ritterfhaft das 


Indigenat erbalten haben; imgleihen 2) Gr 
fhledter, die durch Kaiferlihe oder Königliche 
Diplome eine Standesveränderung erfahren 
baben. — Der vollſtändige Abdrud dieſer Adeldmatrifel, 
ber zur Erleichterung beim Gebraude ein alphaberifches 
Namenregifter mit Hinweifung auf die fortlaufende 
Nummer der Matrifel, angefchloffen if, wäre aus mehs 
veren Gründen um fo wünfchenswertber, als die auf dem 
gedachten Landtage ausgefprochene Abficht, fie im Land- 
tagsſchluſſe vom Mai 1845 durch den Drud befannt zu 
maden, nicht in Ausführung gekommen if. 
— m — — 





welches ſich in der v. W. große Nachfrage gezeigt batte, 
von Bedeutung, u. erregte bie Aufmerkſamkeit in hohem 
rate. — Bon Hafer wurde zu gefleigerten Preifen ges 
nommen, was fi) zum Berfaufe bot — bis 85 R. wurde 
für 38 &. mit 105 Vorſchuß bezahlt und blieben Käufer. 
Roggen bebielt auch gute Frage, mit 108 Borihuß waren 
felbft pro primo Mai 95 R. für 418 4 Käufer, AN. 
pro ult, Mai wenig am Marft, für 145 d/ wurde 914 
bewilligt. Gegen baar bebang cerfteres Gewicht 86 R. 
und wurde auf 87 R. gehalten, mit 50% Vorſchuß waren 
a 90 NR. einzelne Verkäufer; cher war 115 4 zu 80 a 
BEN. zu haben. Eurifher Roggen bebauptet feinen boben 
Stantz find wir gut unterrichtet, fo bat 443 72 100 R. 
baar bebungen. Weizen wurde wieder etwas a 145 mit 
508 contrabirt. Del-Saaten: in dieſen it fein Abſchluß 
befannt geworben. — Hanf: tie Preife bei der Vieferung 
bebaupten fi, wenn gleich der Umfag per comptant forts 
wäbrend ſtockt. — Flachs: Die Yage ded Marfts blich 
unverändert; die boben Wechſel-Courſe machten ‚Käufer 
zurüdpaltent, die mäßige Zufubr Verkäufer gerade nicht 
dringend. 

Miga, d. 1. Januar. Auf Grund eines desfallfigen 
Allerhöchſten Befehls ift der Offizier vom Garde, Generals 
ftabe Stabs»Capitain Minfwig zur Einſammlung vers 
fdhiedener zur Zufammenftellung einer Mifttaiv;Statiflif des 
livländ. Gouvernements erforterliher Nachrichten abde⸗ 
legirt worden, — und ſind in ſolcher Veranlaſſung von 
dem Hrn. lioländ. Civil-Gouverneuren ſämmtliche Behörden 
und Autoritäten, Guts/- und Paftoratss Berwaltungen Lips 
lands angewiefen worden, dem Hm. Stabes, Eapitain 
Minkwitz alle von ihm gefordert werdenden, zur Erfüllung 
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bes ihm gewordenen Auftrages nöthigen Audfünfte fo 

ſchleunig als möglich zufommen und ibm überhaupt alle 

nur möglihe Hülfe und Unterftägung bereitwillig anger 

— laſſen. 

ga, d. 2, Januar. Ein ſeltener Genuß ſteht ung 
bevor, indem Hr. Sachſe, Königl. Hannoverfher Ober⸗ 

Etabötrompeter und Hof⸗Kammermuſicus, ein Concert im 

Saale der Schwarzenhäupter zu veranftalten beabfidtigt. 

Das Ausland hat ſchon längſt die Meifterichaft des Hrn. 

Sachſe anerfannt, und ſelbſt in unferer Kaiſerſtadt, wo 

der SKünftler zulegt verweilte, bat berfelbe ungeibeilten, 

großen Beifall eingeärndtet und fo die vollwichtigfte Ems 
pfehlung mitgebracht. 

Niga. Bon der Ruf. Feuer⸗Aſſecuranz⸗Com— 
yagnie Salamander ift der frühere Aeltermann der gr. 
Bilde zu Riga und GeneralsAgent ter Ruf. Geſellſchaft 
zur Verfiherung von Gapitalien und lebenslänglihen Res 
venüen für tie Diljeegrovinzen und tie Gouvernements 
Wilna, Grodno, Kowno und Mint. W. Shnaden 
burg, zum Agenten für Riga u. bie Umgegend ernannt 
worden. j 

Dorpat, den 2. Januar. Dur neuertings vom 
Hoft- Departement getroffene Anordnungen ift tie Beförs 
derung ter Gorrefpondenz nadhbenannter Orte mit Bes 
ginn diefes Jahres beigleunigt worden, u. zwar: 4, Wen, 
den mit Wolmar, St.. Petersburg, Pleskau w.anteren Orten 
ein Malin der Woche um 24, u. das andre Mal um mehr 
als 48 Stunden; 2) Walf und Dorpat mit Mefenberg u. 
Neval ein Mal in der Woche um 48 und bad andre Mal 
um 72 Stunden; 3) Hapfal mit Riga circa 24 u. retour 
48. Stunden; 4) Riga und die Kreisftädte des livl. Gous 
vernements mit Kowno c. 24 und mit dem Zarthum Polen 
ein Mal in ver Woche um 48 und das andre Mal um 
72 ©; 5) Kowno und das Zarthum Polen mit Niga u. 
allen Drten bes livländ. Gouvts. c. 96 St.; 6) Telfdy 
mit Riga um 16 u, retour 72 St.; 7) ift der Stadt Per 
nau die Moͤglichkeit — die Gorresponden; nach St. 
Pereröburg jtatt 2, A Mal in der Wode, d.h. 2 Mat 
über Molmar und 2 Mal über Reval, abzufertigen, wo— 
tur die Beförderung derfelben nah St, Petersburg auf 
der erfigetachten Noute befcleunigt wird um c. 24 Stunden. 
Demgemäß ift auch bie Zejt der Gorrefponteny Annahme in 
den livländ. Poſt⸗Comptoirs mäber beflimme worden; in 
Dorpat wie folgt: 

Zur Routs nad St. Petersburg: 

leichte Geltfenbungen, Documente, recommenbirte u. ortis 
naire Gorreiponden; nach Neval, Pleefau, Jewe, Narva, 
Jamburg, St. Petersburg und weiter, zur leichten Pot, 
Dienftag und Freitag Vormittag von 10—12 Uhr; 

fhwere Geldſendungen und Packen eben dahin, zur ſchwe⸗ 
ren Poft, Mittwoch und Eonnabend Nadhmittag von 
4-6 libr; . 

ordinaire Correſpondenz nach Jewe, Narva, Jamburg, St. 
Petersburg, Moscau, Finnland, zur Ertrapoit, Sonntag, 
Mondtag, Mittwoch, Donncrftag und Sonnabend Nadı 
mittag von 4—6 Uhr; 

zur Route nad Niga: 

Teichte Gelbiendungen, Dorumente, recommendirte und or 
tinaire Correfponden, Mittwech und Eonnabend Nach» 
mitiag von 4—6 Ubr; 

ſchwere @eltjenbungen und Paden, Dienftag u. Freitag 
Nachmittag von’d—6 Uhr; 

ordinaire Correſpondenz nach tem Auslande, fo wie nad 
Wolmar, Riga, Mitau, Schaulen, Tauroggen, zur Ertrar 
poſt, Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag u. Sonns 
abend, nah Walf aber nur Dienflag u. Sonnabend Nadıs 
mittag von d—6 Uhr; j 

Correſpondenz nah Fellin: Dienftag u. Freitag Nachmits 
tag von d—6 Uhr. 
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Dorpat, d. 5. Januar Hier it ein Berein zur 
Stiftung einer Begräbnifis@affe zufammengetreten. 
Als Mitglieder derfelben werben Perfonen jeten Standes 
beiverlei Geſchlechts aufgenommen, vorzugsweife Handwers 
fer der Stadt Dorpat und deren Wittwen. Nicht aufrahmes 
fähig find im wirklichen Dienfte ftebende Militaire und 
Perjonen, die das 55, Pebensjahr erreicht haben. Bei der 
Aufnahme zahlt jedes Mitglied 5 R. S. und aufertem 
jedesmal beim Ableben irgend eines Mitgliedes 2 R.S. 
in die Vereins-Kaſſe. Wer das 45. Yebensjabr erreicht 
hat, zahlt bei der Aufnabme außer tem gewöhnlichen Bes 
trage für jeden Todesfall, ver fih im Berein feit der Zeit, 
wo der Aufzunebmende das erwähnte Alter erreichte big 
bahin, wo er aufgenommen wird, ereignet hat, noch AN. S. 
Die zum Begräbnig ouezuzablente Unterftügung wird für 
jedes veritorbene Mitglied nad ter Zabl der von ihm ges 
leifteten Beiträge bemeffen. — Die ausführlichen, am 22, 
Nev. v. J. Alerbichht genehmigten Statuten dieſes Bers 
eins find in der Senate zeitung Nr. 104 (I. 1846) publis 
cirt. Diſch. St. Petersb. Zt.) 

Dorpat, d. 4. Januar. Nach einer Mittheiluug im 
Feuilleton der nordiſchen Biene it das Monument, wels 
bes dem Fürſten Barclay de Tolly biefelbit errichtet 
werden foll, nit eine Statue in ganzer Figur, wie in 
diefen Blättern (Jahrg. 1846 Sp. 1188) gemeldet wurde, 
fondern eine Eofoffale Büite des verjtorbeuen Feltmarfchalle. 
Die Düfte foll auf ein Fußgeſtell aus Granit gejtellt wer⸗ 
ben, das auf Seiten Scenen aus dem Striege des Jahres 
4812 in Relief und auf feiner vierten Seite tie Infhrift 
tragen wird. Büſte und Reliefs find vom verftorbenen 
Rector der Kaiſ. Afadomie der Künfte Demut Malinowefy 
entworfen und mobdellivt; mit dem Guß der erfteren it 
Daron Klot, mit dem der lehteren Kowſchenkow beauftragt 
worden. In diefem Jahre wird tas Monument aufgeftellt 
werden. (St. Peteröb. diſch. Itg.) 

Dorpat, Yu der hieſigen St. Johannis⸗Ge, 
meinde ſind im verfloſſenen Jahre: geboren 90 Kinder 
(38 Knaben, 52 Maͤdchen, darunter 5 todtgeborene), ges 
ſtorben 166 Perſonen 92 männt., 74 weibl, Geſchlechts, 
— darunter in 6 Wochen 60 Perſonen an der Ruhr) — 
confirmirt 51 Perſonen, getraut 39 Paare. Communican⸗ 
ten waren 4286 (darunter 35 Krauklen-⸗Communionen.) 

(Dörpt 3tg.) 

Pernau, 20. December. Am 6. December feierte 
der Pernauſche Kreis:Renntmeifter, Gollegien-Affeffor und 
Ritter Kriedrih Johann von Warnde (65 Jabhr aid 
bei fräftigem Körper und Geiſte fein 50. Amtsjabr. Er 
wurde am 6. December 1796 bei der Pernauſchen Kreis— 
Nentei zuerſt als Copiſt angefteftt, am 9. September 1799 
zum Sanzeliften, am 14. März 1802 zum Buchhalter, u. _ 
am 26, Juli 1809 zum Rentmeiſter befördert, welchem 
verantwortungsvollen Amte er mithin ſchon über 55 Jahre 
ununterbrochen vorwurföfrei vorgeitanden bat, nachdem er 
am 49. October 1855 aufolge Allerhöchſt beftätigten Sen» 
timentd des Reichsratbhs perpetuell als Kreis-Rentmeiſter 
beftätigt worden war. Sein Eifer fir den Dienft it wie 
feine einförmige Yebensweife ſtets unverändert geblieben, 
was häufig auch böbern Orts Anerfennung gefunden bat; 
namentlich ift ihm vie Ebrenfhnalle für Söjibrigen untas 
delbaften Dienft,. der Stanislaus-Drven 3. Glaffe u: der 
Wladimir⸗Orden 4. Claſſe Allerhöchſt verliehen. As bes 
fonderd bemerfenswertb kann nod angeführt werten, baf 
er im Laufe eines balben Jabrhunderts nicht einmal zu 
einem andern Poſten abgerufen, nicht einmal auf Urlaub 
und endlich aud nit einmal krank geweſen it. Seine 
Angehörigen, an die fi die Beamten der Start und des 
Pernaufchen Kreifes, ſowie mehre biefige Einwohner aus 
ſchloſſen, zeichneten ven feirrliben Tag durch aufrichtige 
Beweiſe der Tpeilnahme für den Jubilar aus. Es begann 
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bas Feſt am früben Morgen mit Darbringungen kindlicher 
Freude und Liebe aus dem engern Sreife feiner Familie 
auf mannigfade Weife, und nachdem um tie Mittagezeit 
eine Deputation des biefigen Natbe, die Geiftlichfeit und 
viele Beamten und Freunde bes Gefeierten, welche ibm zum 
Andenfen des Tages einen *fhön gearbeiteten wertbvollen 
Polal überreichten, denfelben beglückwünſcht hatten, folgte 
gegen Abend die gelungene Aufführung eines Luftipiels, an 
welchem auch entfernter ſtehende Verfonen fih bereitwillig 
bethtiligten, bis endlich die Feſtlichkeiten in die Nacht bins 
ein mit Mufif, Gefang und Tanz gefchloffen wurden. 
Rig. Itg.) 

Werro, den 2 Januar, Die pädagogifhe Anftalt 
dee Hrn, Krümmer bat füh, gemäß dem bei ihrer Reducs 
tion vor andertbaib Jahren mitgerbeilten Plan, nun bereits 
wieber fo weit entwidelt, daß mit bem Beginn des neuen 
Schuljahres aud die Prima wieder eröffnet werden fann, 
worauf demnächſt aud die Wiedereröffnung des Pädage— 
Hiums folgen wird. Hr. Krümmer hat mehrere neue, bes 
wäbrte Lebrer gewonnen, und erfreut fih insbefondere der 
Mitwirkung des als Pärtagogen wie als Gelehrten in 
feinem bisherigen Wirfungsfreife bochgeadhteten Dorpats 
fen Dberlebramis-Candiraten Dr. Bisfamp. 

Im Dörptfchen Kreife it auf tem Gute Alt-Wrans 
gelshof am 30. Octeber der dortige Miller Yilienfampf 
auf das Müblerirad gefallen und von demſelben ervrüdt 
worden. ' 

Im Dörptfhen Kreife if am 44. October auf dem 
Gute Löwenbof der dortige Bauer Ando Wenziy, 25 
Jahr alt, beim Heigen eines Dfens im Treibhaufe vom 
Dunft geftorben. 

Aufdem Beihofe Heinrich shof res Privatgates Apfel, 
im Wallſchen Kr., brannte am 8. Auguf nieder die Ho— 
fegriege mit dem aufbewabrten Getraide. Der Schaden 
1600 R.S. Die Feuerobrunſt entſtand aus der Unvorfids 
tigkeit des Riegen⸗Aufſehers, der Pergelholz auf den Ofen 
zum Trocknen gelegt. 

In der Nacht v. 2 auf 3. Novbr. ſtrandete unweit 
Dünamündeholm das ſchwediſche Schiff „Charlotte“ 
Capitain Jonas Graß, welcher mit einer Ladung Holz aus 
Riga nach Frankreich abſegeln ſollte. Die Mannſchaft 
wurde von dem Lootſencommandeur Girard und feinem 
Commando gerettet. ° 

Die Kartoffelkrankheit war auf dem Gute Vifohn 
im Walkſchen ausgebrochen. 


Der durch Allerb. Befehl vom 16. Oetober 1844 den 
Bewohnern der Ditfer- und weſtlichen Gouvernements ger 
fegte Sjährige Termin zur Umwechſelung der bei ihnen 
eurfirenden fremden und polnifhen Münzen geringen Ges 
halts it durch Allerhöchſt am 4. November vorigen Jahres 
beftät. Beſchluß des Reichsraths bis zum 4. Maid. J. 
verlängert worten. Während dieſes allendlichen Termind 
iſt Jerem tie Umwechſelung diefer Münzen in ven Kreis— 
renteien nad tem vom Herm Finanzminiſter beirimms 
ten Weribe geftattet. Nach Ablauf deifelben foll das Ber- 
bot gegen ten Gebrauch jeder Art von Billon und bie 
Etrafoerorbnungen beim Mebertretungsfalle in volle Ans 
wentung treten, auf Grund der Art. 476 und 198 des 
Münzregfements (in der 6. Fortf. des 7. Bas, des Swods 
der Neichigejege.). 

Efitbland. 

Meval, d. 31. December. Im ——— d. J. wird 
tie Forſt- u. Wieſenbauſchule zu Kur 
treten. Die Actionaire haben das Recht, in dieſelbe junge 
Eſthen, die leſen, ſchreiben und ein wenig rechnen fönnen, 
zum Unterricte abzugeben; "für jeren Zögling muß ter 
Abgebende LEN. S. Koſtgeld zablen, außerdem ihn Fleiden 
und lohnen. Ein Ablöfen der üblichen Neujahre- Bifi 
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ten foll auch bier Rattbaben, — für eine Einzahlung von 
IR. S. zum Beften der Rettungs-Anftalt verwahrfofter 
Kinder, — Um der Bertelei möglichſt Einhalt zu thun, 
it das Dublifum aufgefordert worden, bettelnden Erwach⸗ 
fenen und Kindern feine Almoſen zu geben, dagegen zu 
wöchentlichen oder monatlichen oder jährlichen Beiträgen zum 
Beten der Armen fih zu verpflichten, welde Mittel dem 
Franen-Berein zur Unterftügung derjenigen Bettelnden zus 
fließen follen, binfichtlich deren vom Armenpfleger im Ars 
menMagazin, wohin fie zu weifen, ermittelt worden, u. ob 
tt. weldper Unterftügung fie bedürfen. — In Folge der vom 
Poft-Departement zur Beſchleunigung der Correipondenz 
getroffenen und mit dem. Beginn d. J. in BWirffamfeit 
getretenen Anordnungen ift die Zeit zur Annabme ber Eors 
refponden; bei dem biefigen Gouvern. Polts@omptoir abs 
geändert worden: nah Peteröburg, Pleskau, Dorpat und 
Walf veraffecurirte Correfpondenz, Gelder und Gepäcke 
Dienfags und — orbinaire Correſpondenz Mittwochs 
und Sonnabends Vormittags bis 129 Uhr; nah Riga 
Dienftags und Freitags refp. bis 12 uud von 12 bis 2, 
nad-Hapfal vom 1. Mai bis 4. September Donnerftags 
und Sonntags, fonft nur Sonnabends, Nachmittags bis 3 
Uhr. Abfertigung der Poſten: nah St Petersburg Mitt⸗ 
wochs und Sonnabends um 4 lihr Nahmittage, nach Riga 
Dienftags und Freitags um 4 Uhr Abends, 

Baltiöport. Am 30, November wurde unweit uns 
feres Hafens bei großem Sturme der Preußiihe Schooner 
„Ida“, Eapitain Stolz, welcher aus St. Detersburg ‚mit 
850 Kulen Flachsſaat nach Flensburg ſchiffte, zertrümmert. 
Die Mannfchaft und Ladung find gerettet. 

Am 17. November v. I. if ver ruſſiſche Shooner 
„Buerop®“, Capitain Jacow Kolefow, welcher mit vers 
ſchiedenen Kaufmannswaaren aus St. Prierdburg ve Riga 
fch’ffte, auf eine Sandbanf unweit ver Inſel Hannifag ım 
Wieckſchen geratben, bei welder ——— der Schooner 
feinen Maſtbaum verloren bat. Die Maaßregeln zur Rets 
tung der Padung wurden fogleih getroffen. 

Am 20. September find im Jerrdenfhen Kreife unter 
dem Gute Silz Zwillinge männliden und weiblihen, am 
2. Detober im Wierlandichen unter dem Gute Waſchel 
Zwillinge weiblichen; an demfelben Tage unter dem Gute 
Wifo, im Jerwenihen Zwillinge männlichen und in dem— 
felben Kreife am 23: Det. unter dem Gute Kirrifaar, 
wie auch am 31. Detober unter dem Gute Meggefül 
Zwillinge männlihen und weiblichen Geſchlechts geboren. 

Was auch für die Verbreitung der heil. Schrift 
in Eſthland durd die Bibel-Committee und ihre Hülfs— 
vereine bisher geſchehen, was auch bier u. davon Einzelnen 
im Stillen dafür mitgewirkt worden, es reicht noch nicht 
bin, auch nur Die Hälfte der etwa 50,090 Familien unfes 
res Landvolls mit diefem Brod des Lebens in ber eigenen 
Hütte zu verfehen. Wenn wir dabei vergleihen, was in 
den Schweiterprovinzen für die Bibelverbreitung durch möge 
lichte Bereinigung aller Kräfte in nun bereits 60 Hülfs— 
Geſellſhaften der eurländifhen Sertiond:Committde, — in 
45 ſolchen Hülfsvereinen ber rigiihen,, in 96 der börpte 
fhen und 44 ver arensburgichen Abtbeilungen der livlän—⸗ 
tischen Bibelgefeltichaften in faum 10 Jahren geleitet wor⸗ 
den und fortwährend zum Theil unter den ungünftigften 
und drückendſten Berbältniffen noch gefcicht, und wenn 
wir bedenfen, daß biefür unabläſſig und mit allen Kräfs 
ten und von alfen Seiten möglichft hinzuwirken zu feiner _ 
Zeit dringender und notbwendiger fein möchte, als eben in 
den gegenwärtigen, auch in religiöfen Anfichten und 
Religſonsverbältniſſen unſerer Nationalen fo febr beweg— 
ten Augenbfiden: jo fann es nur betrüben, daß in ganz 
Harrien, wo doch vor 35 Jahren an verfhiebenen Orten 
und insbefondere in ben Randgemeinden ein fo erfreulicer 
und Tebendiger Grit für die Aufnahme und weitere 
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Berbreitung des göttlichen Wortes ſich vegte, gegen värtig 
unter 18 Kirchſpielen nur 1 dafür thätiger Bibel +» Verein 
gefunden wird, in, MWierland nur 2 dafür wirken, in Als 
lentaden feines unter zufammen 10 Kicchfpielen, während 
in Jerwen unter 7 Kirchſpielen wenigitens 2 ältere und 
2 jüngere Bereine ber Art gezählt werden, und 7 unter 
47 Kirchſpielen in den verfhicdenen Bezirken der Wied. 
Bon diefen halten fih 2 Aılials Bersine zur Hazfalihen, 
1 zur arensburgichen Abtheilung der Bibelgefellihaft. We— 
nigſtens 3 Kirchipiele zählen wir in Eithland, in welden 
jenes Geſinde, ja wohl gar jeder einzelne Hausſtand bes 
reitd mit einer Pibel oder einem Neuen Teflamente vers 
feben ift: bei der Kirche zu St. Olai auf Worme, in Püh— 
balep auf Dagen und im St. Petrisficchipiele in Jerwen. 
Gott gebe, dag wir Aehnliches bald auch von anderen 
Kirchſpielen Eſthlands berichten fünnen, Was insbefondere 
die Wirkfamfeit der eſthl. Sectiond » Gommittde der evang. 
Bibel⸗Geſellſchaft anlangt, für die Zeit vom Juli 1845 bis 
Juli 1846, fo hat fie 2466 Bücher der heiligen Schrift 
alten und neuen Bundes verfauft, 89 verſchenkt. Vorrä⸗ 
tbig waren ABl, binzufamen 2987, nachblieben daber 915. 
Unter den verfauften Eremplaren waren am meilten eſthn. 
Neue Teftamente aus Reval (1065, gebunden a 2C. S,, 
demnachſt eſthniſche Bibeln in 4 (617, gebunden a 44. 
&.) und eſthniſche Pfalter aus Dorpat ( — gebunden 
a 10.6. ©.); unter ben verſchenkten Eremplaren am meis 
ften eſthn. N. Teftamente. aus St. Peteräburg (40 unges 
bundene und 22 gebundene.) — Die Einnahme der Toms 
mittde belief ih auf 3067 Rubel 15 Eopelen Silber Wars 
unter: Collecte in der Nitters und Domfirhe am Bis 
belfeſte 45, in den übrigen luther. Kirchen Revals 217, 
rg = von Mitgliedern und Beförderern in der Stadt 
"464, Beiträge der Hülfe » Bibel» Gefellichaften 28, für 
die an bie Sertiong- Committde in Dorpat verabfolgten 
eſthn. Bibeln nah Abzug bes Wertbes der dagegen von 
dort empfangenen eflbn. Pfalter, 116. Ueberſchuß der Ein- 
nahmen tes Schatzmeiſters über die Ausgaben für bie Dir 
bergefelfihaft 489, Capital und Zinſen aus der Depofiten- 
Caſſe 415, Ertrag des Bibelverfaufs‘1405). — Die Aus 
gaben beirugen BIER. 82. C. ©. (darunter Koften für 
den Einband von Bibeln, neuen Teitamenten und Pfaltern 
1007, zum Ankauf von efthn. Bibeln und Neuen Teftas 
menten- der Nevaler Ausgabe abſchläglich 1326, von deut 
fhen und eftpn. Bibeln und N. Teftamenten aus Peterdr 
burg 155, von deutihen Bibeln aus Elberfeld 285.) Der 
Caſſa⸗Reſt 212 R. 31 C. ©. (Vergl. die Schrift: Ver 
breitung der heiligen Schrift in Eſthland vom Julius 
1845 bis Aulius 1846.) 


E urland. 


Mitan, d. 24. December. An die neulich im Ins 
lande Sp. 1137 wieder in Anregung gebrachte Angelegen: 
I hinſichtlich einer in Eſthland anfägıg gewefenen gräfs 
id von Tredernihen Familie, zu deren Ermittellung 
man ten Schläffel in dem Nawen von Nedern zu fins 
den glaubt, ließe fih für Gencalogen die gelegentlich zu 
benugende Notiz fuüpfen, daß fih in der Prieflade des 
Privatgutes Nurmhuſen Chei Talfen) einige gedrudte u. 
gefchriebene Nachrichten über die Familie von Nedern, 
aus ber Mitte des 17. Jahrh. befinden, und daß eine 
Zulianna Charlotte Sophie von Nedern die Gemahlin des 
um 1098 verftorbenen Landmarſchals Chriſtopher v. Firks 
auf Nurmbufen, war, die zu dem von der Kaiſerin Eleonora 
geflifteten Orden „Die Sclavinnen ter Tugend" gehörte, 
Sie farb, am 7. Drtober 1695 u. liegt in dem Kirchenge⸗ 
wölbe zu Nurmbufen. 


Mitau, d. 25. Dechr. Der zur Abhülfe des Mangels 
an gutem Trinfwaffer hierfelbft im April 1841 begonnene 
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artefifhe Brunnen“) auf bem Marfiplage neben 
dem Baflin und gegenüber tem Ratbhaufe, if nun 
mehr aud von der Direction, die fih gleichzeitig aufgelöft 
bat, aufgegeben, nachdem das Bohren ſchon vor längerer 
Zeit aus Mangel an Gelomitteln eingeteilt und eine Tiefe 
von 161 Fuß erreicht worden war. Die Direction des 
artefiihen Brunnens bat bei der fürzlid erfolgten Abgabe 
ber Bohrinſtrumente an den biefigen Stabtmagijtrat, dieſem 
mitgetheilt, dag fie das Wohl der Stabteinwohner im Auge 
bebaltend, dur den Kurl. Hrn. Givilgouverneur höhern 
Orts die Bitte unterlegt habe, die Vollendung bed Bruns 
nensd auf Staatskoſten berbeizufübren. Unſer verungläds 
ter Brunnen war ſchon feit Jahren eine Zielſcheibe des 
Wiges geworden, um die Trodenheit eines Gegenjtandes zu 
bezeichnen; fo.wurde einmal einem bier angelommenen Reis 
fenden, Der von ber niedrigen und jumpfigen Yage dieſer 
Stade gebört busen mochte und der fih nad einem trodes 
nen Duartier erkundigte, der artefiihe Brunnen ald der 
allertrodenfte Ort empfohlen. — . 

Das von der Kun. Ritterſchaft aus dem Nachlaffe des weit. 
Regierungsfecret. de ta Cron erlaufte Bil dniß des Hoch— 
fel.Kaiters Paul ſoll im Ritterſaale aufgeſtellt werden. 

Die fhon feit mehreren Jahren bei dem Kurl. Ober: 
bofgerichte und dem Domänenhofe anhängige Freiheitsre⸗ 
elamationsfahe der Freidörfer KRuriihesfönige 
wird zufolge eines Senatsufafes gegenwärtig bei dem Bols 
dingenſchen Oberhauptmannsgeridhte verbandelt. 

Mitan, vd. 26. Dechr. Ju dem Kurl. Amts⸗ und 
Intelligenzblatte Nr. M v. 7. December d. I. fällt ung 
die Anzeige von dem durch das Goldingenſche Kreisgericht 
fhuldenbalber angefündigten Pachtausbote des bei Golbin« 
gen befegenen Gütchens Müblbaufen auf. Ziehen wir 
bier zunächft die in zweiter verbefferter Auflage 1841 her⸗ 
ausgefommene Bienenftammfhe Befhreibung von Kurland 
oder Das noch neuere Poſſartſche Werk — unſere einzigen 
Hülfsmittel-— zu Rathe, fo werden wir bier nichts wes 
niger ald genügende Auskunft über vie Erijtenz eines Güt⸗ 
chens Müblbaufen erhalten. Dies jei und unter vielen 
eine Veranlaffung, auf die Nothwendigfeit und Zwedmäs 
Bigfeit eines, befonders rüdfihtlih der ſpeciellen Geogras 
phie- genauen und umfaffenden hiſtoriſch⸗ſtatiſt iſch⸗to⸗ 
vograpbifhen PHandbuchs des Gouvernemente 
Kurland, aufmerffam zu madhen, weldes die Repher⸗ 
[he Buchhandlung in Mitau berausjugeben beabfichtigt. 
— Was namentlih das Gütchen Mühlyaufen anlangt, fo 
befteht vagfelde uus einem von dem im J. 1859 von dem 
Hrn. von Sacken an den Generalmajor Drawegfi in 
Pfandbeſitz abgetretenen 9 Werft von Goldingen entleges 
nen Privatgute Kimahlen abgetbeilten Grundftüde (einer 
Sägemühle nebſt etwas Wald und einigen Deufchlägen), 
welches ter zeitherige Befiger ſich zur per u a Nutz⸗ 
niehung vorbehalten hat; und wiewohl baber dieſes Güts 
den als integrirender Theil des Gutes Kimahlen zu bes 
trachten if, fo verdiente es doch immer in einem, wie 
dem von Hrit. Reyher beabfichtigten Haudbuche, welchem 
von Zeit zu Zeit Fortfegungen über die Beflgveränderun« 
gen :c, folgen follen, angeführt zu werben. 

Meitan, d. W. Dercbr. Es ift und erfreulich berich 
ten zu fönnen, daß für den durch einen Feuerſchaden vers 
unglüdten Poftor Pundami zu Ryſchlowa im Gouvernes 
ment Toboldf, auch in Kurland in. Folge eines vom Evans 
geliſch⸗Lutheriſchen Generalconſiſtorium erlaffenen Eirculairs, 
ein von den Predigern zufammengefloflener Beitrag von 
über 500 Nub. Silber zur Abfendung ſteht. Schon vor 
ber wurden auf der Rurländifchen Provinzialſynode am 10, 
Auguſt. d. I. von den Synobalen 150 R. ©. zu gleichem 
Zwede zufammengelegt und gleih damals abgelandt. 


*) f. Int. 1841, Sp. 267, 1842 Sp. 155, 218 und 307, fo 
wie bie Schrift des Oberlehrers Engelmann, Int. 1812, Sp. 285, 
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Mitan, d. 1. Januar. Unſere ins BAfte Lebensjahr 
fretente, mit fo vielen Patrioten zugleich ergraute Mis 
taufbe Zeitung, bie biöber in Penfion gegeben war, 
und unter fergfamer fiefälterliher Pflege feit Dctober 
4844 nicht nur hc zu wafchen anfing €d. b. cine weiße zartere 
Haut befam), fondern auch durch tie Hervorbebung ibrer 
Talente, troß ibrer verblübten Reize, Anſprüche auf Bei— 
fall zu maden begann und nidts Geringeres im Einne 
baben mochte, als mit ihren Nachbarſchweſtern einen 
Tanz zu wagen, ift vergangenen Johannis von ihrem 
eigentlihen Vater Cibrem Berleger) in ber Abficht, bie 
Tochter vor ber dem weiblichen Geſchlechte eigenen Bejalls 
fucht zu bewahren, ind Haus zurädgenommen worden, wo 
ihr die Flügel beichnitten und fie feitvem unter vwäterlicher 
Auffiht etwas furz gehalten wird, 

Gelehrte Geſellſchaften. 
Deffentlihe Jabresverfammlung ter curländiſchen Sefellfchaft 
für Yiteratur und Kunſt zu Mitau, d.19. Dechr. 1846. 

Der Geſchaͤftsfuͤhrer eröffnete die Eigung durch eine Anrebe und 
gedachte darauf ber im Jahreslauf verftorbenen Mitglieder: Garl 
Georg Baron Heyking, Directions-Rath des curl. Kredit: Bereins, 
(+28. Jan.), Inſpeetor J. E. Siebert (f 3. März), Dr. med. Wer: 
ner Koch (+ 12. März), Dr. Garl Dietrih Hüllmann, Profeffor 





zu Bonn (+ 12, März), Johann Heintich Rofenplänter, Prediger. 


zu Pernau (+15. April), Adam Johann v. Krufenftern, (Abmiral 
(+ 12. Auguft), Dr. med. Wilhelm Köber (+ 4. Sept.“), Friedrich 
Auguſt D'Auvray, Beneral ber Infanterie (+ 12. Sept.) Dr. Jo⸗ 
bann Friedr. v. Rede, Etaatörath (+ 13. Erpt.), — Hieran ſchloß 
derfelbe eine kurze Bufammenftelung deffen. mas im Laufe bes Jah— 
res gewirkt worden und erwähnt: ber am 3. Deecmber von ber Ger 
ſellichaft vollzogenen Wahl 19 neuer Mitglieder, der Herren; Akade— 
miler Dr. Johann Andrees Sjögren zu St. Weteriburg, Dber: 
hofgerichtsrath Guftao Baron Lieven, Dberhauptmann Auguft 
Baron Homen, Inflanzfeeretaie Xlcibiades Baron Brunnom, 
Theophil von der Ropp auf Fiſchröden, DOberfrer. des Dberhofge: 
richts Hermann Broͤder ich, die Paftoren: Eduard Neander, 
Wilhelm Pantenius, Hermann Grufe, Frenz Lichtenftein, v. 
Bogt, zu Seſſauz Exer. des Gonfiftoriums Georg Wild. Richter. 
die Oberlehrer Licent. theol. Zob. Heinrih Kurz, Oberlehrer Iwan 
Damwibentom, Xlerander Gottfried Zimmermann, Guſtav Hein: 
rich Rläfe,. Friedrich Grufe; bie Schulinipeetoren: Paul 
Arguft Bork und Heinrih Ghriftien Weſtberg. — Her 
Staotsratb Dr. Burfp verlas bierauf zum Andenken an ben vers 
ftorbenen Staatsratb v. Rede rin Gedicht und ſodann hielt der Hr. 
list. Gouv.:Schuidirector Goll.⸗ . Dr. Napierstp eine Gedaͤcht aiß⸗ 
rebe, welche ein treues Bild be6 ganzen Lebens und Wirkens Reckes 
als Gelehrter und Menfc entwarf und in ben Sendungen bemnädjft 
abgebructt werden wird. Dieran ſchloß der Hr. Dr. Lichtenſtein 
einen Vortrag über Recke. — Hr. Dr, Fritdrich Köler verlas einen 
Abſchnitt aus einer umfaffenden Abhandlung: über die Philoſophie 
bes Suncho Pansa oder eigentlidy: über die Philofophie der Sprüch- 
wörter, mit Benugung fpanifcher und franzoͤſiſcher Quellen. Zum 
Schluß las Hr. Etaatsrath v. Mirbach: cin Wort oder vielmehr 
ein Wörtchen über die Wunder des Himmels und ber Erde. 
Sitzung am 21. Divember 1846. 

Zu diefer aufergerböhnlichen Sizung, um noch vor Ablauf des 

Zabres verfchichene Gegenftände zu eriedigen, waren fämmtlide Dit» 


*) Bergt. über Heyling, Koch und Köber, die Mt. Ztg. Rr. 109. 
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glieder der Leſehalle inbeſondere eingeladen, — Der Gefchäftsführer 
eröffnete die Gigung mit der Anzeige, daß die Lefebalte für wiſſen— 
fhafttiche Zeitſchriften durch Mitwirkung ven 35 Mitgliedern zu 
Stande gebracht fei. Ihnen fchloffen ſich in ber Eigung noch meb: 
rere andere an. Den übrigen Mitgliebern der Geſellſchaft wurde ber 
Beitritt offen gelaffen. Hlerauf trat eine Berathung über die au bals 
tenden Zeitſchriften ein; zu dem vorgefchlagenen wurden noch einige 
hinzugefügt. Der etwanige Ausfall, fo wie die übrigen Koften werden 
aus bir Kaffe ber Geſellſchaft gedeckt. Es wurde befchloffen, daß der 
Berfammlungsfaal der Geſellſchaft täglich, mit Ausnahme des Sonn— 
tags, Dienftags und zu Zeiten des Mittwoche, Abends von 3 bie 7, 
sur Leſchalle geöffnet fein fol. Zu Gliedern des Vorftandes der Ber 
fehalle wurden der Gefdhäftsführer und bie Herren Kurz, Steffen⸗ 
hagen, Zimmermann, von der Verſammlung gewählt. 

Der Gefchäftsführer teilte bierauf mit, daß ber von bem en⸗ 
gern Ausfhuffe durch ein im November an die Mitglieber der Ger 
feufchaft gerichtetes gedructes Schreiben gemachte Vorſchlag zu wife 
ſenſchaftlichen Berichten einigen Ankleng gefunden, indem ſchriſtlich 
mehrere Mitglieder ihre Mitwirkung jugefagt, andere fie vorläufig 
muͤndlich in Ausficht aeftellt, daher’ bie Ausführung im 3. 1847 bes 
ginnen werde. Da inteffen einige Ginwürfe bagegen erhoben worben 
waren, fo ging ber Sefchäftsführer auf biefe näher ein, und behan— 
delte fobann den von mehreren Mitgliedern ausgeſprochtnen Wunſch, 
daß durch mündliche Beſprechungen mehr Leben und Bewegung in bie 
Gigungen gebrocht werden möge. Es fand darauf eine meitere Wer 
fprehung über biefen Gegenſtand ſtatt; in einer der nächften Siguns 
gen fol er wieder aufgenommen werden. 


Perfonalnotizen. 
Anftellungen. e 
An Eteile des Herrn Baron Korff auf Schorftäbt iſt der 
Baron Kirrander Medem auf Rumbenhof zum Mitaufcen Bezirkes 
Gurator des curländifchen Grebit:Bereins ermählt morben. 
As Wolmarſcher Ordnungs:Gericts-Adjunet ift beſtaͤtigt Garl 
v. Vegeſack aus dem Raiskumſchen Daufe. — Am 29. Decbe. ift der. 
Candidat dis Predigt: Amtes Heinrich Bottlied Pehſſch in ber St. 
Petri: Kirche zu Riga als Diaconus für bie Lettiſche St. Johannis⸗ 
Kirche daſtibſt ordinirt und am 5. Januac 1847 bei der Gemeinde 
igtrodueirt worben. 





Mecrolog- 

Am 12. December ftarb der Paftor zu Angern Gonftantin Otto? 
im 31. Lebentlabre. Er flubirte zu Dorpat. 

Am 20. Detember zu Mitau der Japnarzt 6. Grebe, in eis 
nem Alter von 36 Jabeen. . 

Am WW. December zu Zalfen der früßere Beſiger von Odern 
G. B. von Aſcheberg im 87. Lebensjahr. 

a Fr 22. Deere. gu Riga der erbtiche Ehrmbürger Carl Georg 
richſon. 

Am 27. Deeember zu Riga ber emeritirte Inſpector und Lehrer 
der dortigen Stadt:Domfdule, frühere Rigifche Stadtdibliothekar, 
Zit.:Ratb Gotthard Zobias Zielemann, geb. zu Krudnershof im 
Loddigerichen Kirchſpiele Liolande den 11. October 1773, Zu feinen 
bei Recke und Rapiersig Bd. IV ©. HD verzeichneten Schriften iſt 
nod die zu Keipzig 18909 anonym erichienene „Ueber Kunft* metriſch) 
binzuzädien. 

Wenn TTen Bam 00 em nm — — — —— — 
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 

Getaufte: Gt. Johannie-Kirche: Did Buchbalters M. 
x. Gbriftiani Sohn Arnold Carl Wottlieb; des Küurjchners G. 
Fried Zwillingskinder Gart Andreas Kranz und Helena. 

Protlamirte: St, JobannissKirde: Der Evange-Luth. 
Prediger Gonrad Iofus von Beumingen mit Augufte Gonſtentia 
Amatie Sotolometi. . 

Verftorbene: in ber Gemeinde ber St. Jobannit:Hirde: 
Die Eoldatenfrau Marie Bimanstn, alt 29) Jahr. 


Ber ergebensten Bitte an diejenigen geehrten Herren, die bisher das In- 
land nicht bezogen und die Ar. 1 d. J. zur Ansicht erhalten haben, ihre etwanigen 
Bestellungen auf das Inland geneigtestso bald als möglich an die resp. Post-Comp=- 
toire oder an mich gelangen zu lassen, — erlaube ich mir eine Hindeutung darauf 
hinzuzufügen, dass durch die Aussetzung cines Honorars für die Herren Nitar- 
beiter und Correspondenten, — woüber das Nähere in dem bereits erlassenen Cir- 
ceulair des d-Z. Bedacteuren. Hrn. Prof. extr. Dr. v. Rummel, — für Vervollkomm- 


nung der Wochenschrift aufs Neue gesorgt worden. 


Dorpat, d. 7. Januar 1847. 


(Hiezu eine Weit. ſ. Original:Beitr. 3. Lit. der Oftfeepr.) 


H. Laakmann, 


Verleger des Inlandes. 


-  Driginal : Beiträge zur Siteratur der Ditfeepropinzen, 
Beilage zu Mr. 1 des Inlandes. Den 7. Januar 1847, 


I. Die Monate. 


MW iutommen grauer Januar 

Mit deinem Eis in Dart und Haar! 
Du prangft, ein jugendlicher Greis, 
Im Fefttagskleide, blendend weiß. 
Du liebt gefellge Heiterfeit, 
Bertreibeft fpielenb uns die Zeit, 
Verſenkſt in tiefe Nacht, was war 
Und bringft ein fhönes neues Jahr. 


Doch feht! den Herrſcherſtab erfaßt, 
Mit leichtem Gruß ein zweiter Gaft. 
Er gleicht dem ältern Bruder zwar 
Im Aug und nennt fih Februar; 
Liebt auch noch Tanz und Masfenfpiel, 
Doch fhon mit edlerem Gefühl 
Mag er fih gern am Gonnenfdein 
Und an der erften Lerche freun. 


Den beiden dann und wann zum Scherz 
Noch fhmeihelnd naht der belle März 
Und fhmüder fhon mit mildem Blau 
Den Himmel und die Veilchenau. 
Er haft den Schnee, ftatt feiner blühn 
Schneeglödchen auf im erften Grün; 
Der Hain, die Flur, das Thal, erwacht 
Und laͤchelt ſüß nad Tanger Nacht. 


Dies alles zaubert, wenn er will, 
Biel prächtiger noh Freund April. 
Das erfte Nachtigallen » Lied 
Ertönt im Buſch, der Garten blüht — — 
Doch plöglich weht den jungen Mann 
Noch eine Winterlaune an! 
Schneeflock und Blüth' im Wirbeltang 
Umdüſtert Erd und Sonnenglanz; 
Die Vöglein flattern hin und ber 
Und fennen faum bie Jahreszeit mehr. 


Geduld't, ein jugendlicher Gott, 
Uns Mai genannt, verfheudt mit Spott 
Den Bruder, fieht ihn zürnend an 
Unb rädet was er und gethan. 
Wie ift fein Bli fo hell und warm! 
Wie [hön fein weißer Blüthenarm! 
Wie zaubert er der Jugend Glück 
In unfer ödes Herz zurüd! 
D! bolber Liebling der Natur 
Berweile lang auf unfrer Flur. 


Dod weil auch Schönes ſcheiden muß, 
So tröfte du ung Junine! 
Im Kranze deiner Rofen fei 
Uns Trauernden ein zweiter Mai. 
Wo fhön gereibte Schober flehn 
Und würzge Lüften uns ummehn, 


| 
| 


Defränzt von fügem Geisblatt rubt 
Man bicht gefchüet vor Sonnenglut 
Und fröplih ward die ganze Nadıt 
Im trauten Kreife dort verwacht. 


Auch dir ertönt ein Lobgeſang 
Bei Erndteluft und Sichelffang. 
Du zeitigft ja der Arbeit Lohn, 
D Juli, ſchwüler Sommerſohn! 
Die büftre Nacht des fühlen Hain 
Wehrt alle: Blut des Sonnenfheing, 
Die Duelle rauſcht ung Labung zu, 
Melodiſch wiegt fie ung in Rub. 
Die Birne reifi, die Ktirſche glüht 
Und Purpurnelf und Linde blüht, 
Wir fühlen wie des Jahres Kraft 
In Einflang fegnend, wirkt und ſchafft. 


Doc feht! im goldnen Aehrenkranz 
Umleuchtet von erhöhtem Glanz, 
Bon Arbeit matt, von Schägen ſchwer 
Schwanft feuchend der Auguſt daher! 
Dahin ift nun der Dichtung Traum, 
Mit Früchten prangt der Blüthenbaum, 
Der Wald ift flumm, nur Grillenfang 
Schwirrt einfam noch das Feld entlang, 
Und einfam raget nah und fern 
Der Sonnenblume goldner Stern. 


Ermübet bleiht die fhöne Flur, 
Es flieht des Sommers leste Spur! 
September fanfter Wehmuth Bild 
Du naheft freundlich und und mild 
In deiner bunten Karben Spiel, 
Und linderft fo das Wehgefühl, 
Daß alles, was fo fhön geblübt, 
Nun wie ein Duftgefpinnft eniflieht. 


Horch! Jubelton und Eymbelflang 
Bei Tautem Spiel und Feitgefang! 
Bon allen Hügeln fchallt herab: 
Detober fhwingt den Thyrfusftab. 
Herbei zum fröhlichen Gelag! 
Und frönt den ſchönen legten Tag 
Bei Becherklang und Winzertang 
Noch mit des Herbited goldnem Franz, 
Und fommt die Nacht, fo ſchau in Ruh, 
Der Mond bei unjerm Jubel zu, 


Der Freude letzter Ton verflang, 
Schon wird der Abend ſtill und lang, 
November flieht bie Pforte zu 
Und weift die Schwärmenden zur Ruh. 
Zwar bannt er manden Regentag 
Uns in das wärmende Gemad, 

Doch bier auch winkt mit Piebesfinn 
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Sein ernfter Blid zur Breude bin. 
Und gerne lauft er mit Gefühl 
Dem guten Bud und Saitenfpiel. 


Nun finft der Tag in fange Nacht, 
Noch blinkt des Sternenheeres Pracht 
Am Morgen, beil wie Sonnenſchein 
Ind traute Zimmer mir herein. 
December, der jo gern erfreut, 

Dir fei auch gern ein Lob geweiht, 
Wie heiter glänzt das weite Land 
In deinem hellen Schneegewand, 
Und o wie klopft des Kindes Bruft 
In Ahnung deiner Feſtes⸗Luſt. 


Willfommen denn, du bunte Schaar 

Der Zwölfe! leite immerdar 
Sm Sommer, wie im Winterfleid, 
Uns fröhlich durd.die rafche Zeit. 
Ob uns im Lenz der Jugend Bild, 
Mit wehmurhsvoller Wonne füllt, 
Ob und des Winters Schnee und Eis 
An unfre Zufunft mahnt als Greig; 
Wir reihen muthig Euch die Hand, 
Der legte führt ins Vaterland. 

Dresden, b. 1. Derbr. 1846. 

Caroline Koeler. 


1. Die Trennung. 


Trennung ift das Loſungswort auf Erben, 
Trennung, Trennung unter Schmerz und Web! 
Zahl' die Thränen, die vergoffen werden, 
Sich’ die flummen, Flagenden Gebehrden: 
Trennung, Scheiben if der tieffte Schmerz 
Für das arme, ſchwache Menſchenherz. 


Sieh’ das Kindlein, fern von Angit und. Sorgen, 
Schlummert es an treuer Mutterbruit, 
Bor des Lebens Wehe noch geborgen, . 
Lächelnd, wie ein klarer Frühlingsmorgen, 
Ahnt es nicht, wie bald die Luſt vorbei, 
Und wie nah' die erſte Trennung ſei. 


In des Vaterhauſes lieben Räumen 

Spielt der Knabe, König bünft er ſich, 

Phantafie umpflanzt mit Edens Bäumen 

Ihm den Weg, gern möcht' er flets fo träumen; 
Doch bald ruft der Knabe weinend aus: 
Lebe wohl, geliebtes Vaterhaus! 


Doch die Aungfrau, fer ans Haus gebunden, 
Nicht geloct durch Tautes Weltgewühl — 
Schlägt aud ihr was Schickſal Trennungsftunden? 
Fragft du noch? — Wie bald iſt der gefunden, 
Dem zu Liebe fie den Scheidegruß 
Ihrer fügen Heimath fagen muß. 
Trennung tönt ed, wenn vom. Baterlande 
Taufende in weite Ferne ziehn; 
Hoffnungsvoll am fernen Meeresſtrande 


Suchen fie das Sluck das niegelannte: 
Binden fie’s, fo lenkt doch Trennungsfchmerz 
Stets der Sehnfuht Flügel heimathwärts. 


Ohne Trennungswehe blüht hienieden 

Keinem Sterblihen des Lebens Glück: 

Dur der Lieb’ und Freundfchaft holde Blüthen, 

Durch des Hanfes fhillen, heil’gen Frieden 
Dringt das herbe Scheideweh’ hindurd, 
Bor ihm ſchützt nicht ſtolzer Herrfcher Burg. 


Schlieft Du noch fo eng Di an bie Deinen, 
Weihft Du nie vom heimlich fillen Heerd, 
Mußt Du doch die Trennungsihräne weinen, 
Mußt mit jenem Starken Did. vereinen, 
Mit dem Tod, der jedes Band zerbricht, ° 
Grimmig läßt von feiner Beute nicht. 


Ya, die fhwerfie Trennung ift am Grabe, 
Das das Kind vom Mutterherzen reift, 
Hier den Greis, gebeugt am Vilgerflabe, 
Dort den Jüngling mit der reichen Gabe 
Aus der Seinen trautem Kreis entrüdt 
In das Land, wohin fein Auge blickt: 


Doc ift feine Rettung und geblieben 

Gegen diefen allgewalt’gen Feind ? 

Binden wir, von Angft umbergetrieben, 

Stets gerifferr aus dem Arm der Lieben, 
Keinen Ort, wor Trennungsfchmerz befiegt 
Einem Mächtigern zu Füßen Tiegt? 


Sei getroſt! Es ſprach mit heil'gem Munde 
Einſt ein Seher uns ans Herz ein Wort 
Von der Hand, die jede Trennungswunde 
Heilt, und feſt in ewig ſel'gem Bunde 

Die verklärten Menſchenherzen hält, 

Dis des Himmels Bau in Trümmer fällt. 


Schmerzen nicht, nit Trübfal, Angft und Bloͤße, 
Hunger nicht, nicht das gefräß'ge Schwert, 
Nicht der Engel Kraft, der Fürften Größe, 
Richt der Tod, nicht wilder Schlacht Getöfe 
Trennt von dem, der und in Chriſto liebt 
Und in feinem Sohn uns alles giebt. (Abm 8,35.ff.) 


Sind wir nun in Gottes Lieb’ vereinet, 
Dann fchmerzt auch der Erde Trennung nicht; 
Denn das Aug’, das bier an Gräbern mweinet, 
Schaut, wenn einft der ew’ge Morgen fcheinet 
Wenn der leute Feind banieberliegt, 
Ale Eins in Gott. — Er hat gefiegt! — 
Ed. Weber. 
mM. Mech und die Mutter. 
Rad) einer ehfinifchen Volfsfage *) 


&; geht ein Weib, einfamen Pfab 
Den See entlang, im Auge Thränen; 


*) Bergl. bie Sagen über ben Waſſergeiſt Ned in: „Etwas 


über die Ehſten befonbers ihren Aberglauben (von Ehr. 
! Fr. Scherwinzky) Leipzig 17880. ©: 50 folg. 


Da bat fi ihr im Kahn genaht 
Der fchlaue Ned mit Fifcheszähnen. 


„Wie ſchauſt du Weib fo trübe ans, 
Du fommft von deinem Dann, dem Alten, 
Dein armes Kind liegt franf im Haus, 
Du magft darin nit ruhn, nit walten! 


So nimm von mir ben guten Rath, 
Berlaß dein Haus und ei’ von binnen! 
Steig’ ein, ich führ dich feuchten Pfad 
Weit weg zum Schloß mit goldnen Zinnen.* 


Das Weib verlodt, fpringt ein und ſchwimmt, 
Wohin der Ned die Ruder wendet, 
Und als das Abendroth entglimmt, 
Die Fahrt an einer Inſel endet. 


Drauf ſteht ein Schloß von ſeltnem Bau, 
Aus hellem Glas und Geld gethürmer. 
Es fpricht der Ned: Hier wohne, Frau, 
In Luft, vor allem Leid geſchirmet. 


Biſt nicht allein, ich bleib? bei bir, 
Doch ſcheid' ich lets am frühen Morgen, 
Am Abend bin ich wieder hier, 

Den Tag dur Hab’ ih weithin Sorgen. 


Die Nacht verrinnt, es kommt der Tag, 
Es bricht fein Strahl durch goldne Scheiben; 
Bom Yager, wo ber Hub’ es pflag, 

Raffı fih das Weib und will nicht bleiben. 


Sie hatte von dem Rind geträumt, 
Den Mann erblidt in ihrem Traume. 
D Himmel; wie hab’ ich gefäumt, 
Was thu ich hier im fremden Ranıne ? 


Eie eilt hinaus, fie will nah Haug, 
Doch ringe umher find blaue Fluthen, 
Da führt fein Weg, baut fi fein Steg, 
Nur weithin glänzen Sonnengluthen. 


Sie geht im Kied am niebren Strand, 
Sie fieht die fernen Wolfen fliegen; 
Es rinnt die Thräne in den Sand, 
Sie finnt: Wer wird mein Kind jegt wiegen ? 


Und wie fie weint und wie fie finnt, 
Da ſieht fie einen Raben ziehen; 
„O Rabe ſprich, was macht mein Kind, 
Wer ſchenkt ihm einer Mutter Mühen? 


Der Rabe irägen Fluges fpridt: 
„Was fragft nach Reben du den Raben! 
Das Rind ſchrie viel, jegt weint. es- nicht, 
Man hat es heute früh begraben. 


Als gramerfüllt fie weiter ſchaut, 
Da ſieht fie eine Wolke ſchweben: 
„D graue Wolfe fag’ es laut, ° 
Wie ift jegt meines Mannes Leben. * 


— — — —— — 


Die Wolfe foriht: „Dein Mann iſt blind, 
Aus Gram weint er und mußt’ erblinden; 
Er irrt umber, klagt um fein Kind 
Und ſucht did böfes Weib zu finden!" 


Als folhe Borfchaft fie gebört, 
Stürzt fi die Arme in die Wogen; 
Es Hat fie Ned drauf ungefört 
In tieffte Fluth binabgezogen. 


IV. Schwanengefang. 


Hır feinem Todtenbette 
Der Jüngling liegt zur Stund', — ! 
So nah’ der legten Stätte, 
So tobtenbleid der Mund: . 


„Und fol fo jung ich fterben, 
Und ruft mich fohon das Grab, — 
Und fand ich nur Berberben, 

Sp fei ed benn, hinab! — 


Könnt ich nur Einmal fingen, 
Was mir dad Leben bot, — 
Der Liederquell mir fpringen 
Nur Einmal vor dem Tod! 


Man fagt wohl von dem Schwane, 
Der flumm fein Leben lang, 
Daß er fein Ende ahne 
Im herrlichſten Gefang! — 


D, könnte fo ich fterben, 
Es wär eim füßer Tod! — 
Ich fühlte nicht ven herben 
Im Liedermorgenrotp! 


Wie hab’ ich viel geliebet, 
Gelitten viel darum, — 
Wie war ich oft betrübet, — 
Und immer, immer ſtumm! 


Nun naht der Leiden Ende, — 
Nun fchrwinder jeder Wahn! — 
Ich fänge gern am Ende, 

Als wie der Franfe Schwan!" — 


Da wird fein Auge heller, 
Da wird die Wange roth, — 
Da raufht der Herifchlag fchneller, - 
Da hebt er fih vom Tod! 


Da fallt ein herrlich Klingen, 
Da fallt ein mächt’ger Ton, 
Ein wundervolle Singen, 
Als langen Leidens Lohn! 


Das klingt fo hell und prächtig 
Bon feinem bleigen Mund, — 
Und doch fo mitternaͤchtig 
Aus feinem Herzen wund. 


Das Flingt von Liebesfreuden 
Mit Harem Silberton, — - 
Das Hingt von Leibesfeiden, 
Als fprängen Saiten ſchon! — 


Das flingt von muth'gem Tradten 
&o herrlich und fo hehr, — 
Bom Heldentod in Schlachten, 
Den er fih wünſchte ſehr! — 


Bon feinen vielen Schmerzen, 
Es leis und flagend tönt, — 
Bon feinem blut'gen Herzen, 
Und wie man es verhöhnt! 


Das Lieb ift audgefungen, 
Berhallt der letzte lang, — 
Eein Leib iſt ausgerungen : 
Es war fein Schwanenfang. 


— — 


V. Der Traum. 
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Ja weiß nicht, ſoll ich räumen, 
Doch träume ih fo gern 

Bon unerforfchten Räumen, 

Bom fernen, lichten Stern; 


Bon einer fhönen Sonne 
Bon einer beitern Nacht, 
Bon Jugend, Lenz und Wonne, 
Bon Reichtum, Glanz und Pradt. 


Des Lebens reihften Schäge, 
Sie ruh'n in meiner Bruft. 
Wo ih mich wiederfege, 
Da fühl’ ih Freud’ und Luſt. 


Es beut mir lächelnd Hebe . 
Den fhäumenden Vokal: 
Wie mundet mir bie Rebe! 
Wie dufret mir das Mahl! 


Und da ich nun erwache, 
Sieht du mich minder froh, 
Siehſt, wie ich bitter lache 
Und fiehft: ich fchlaf auf Stroh! 


Der Traumgott malt im Leben 
Mit Gold des Unglüds Saum; 
Was ed mir nie gegeben, 

Das zeigt er mir im Traum. 


K. Flemming. 


VI. Gedichte von Earl Stern. 


% Frage und Antwort. 
" Warum da mit ſüßen Scherzen, 
Liebſter, du gekoſt vorher, 
Ruhend mir am treuen Herzen 


Sprichſt du nun Fein Wörtchen mehr"? — 
nis Mer 





Im Namen des Eeneralgouvernements von Bios, 


Dorpat, ben 7, Zanuar 1847. 


N. Graf Rebbinder. 


Mädchen ! wenn die Nacht gefunfen, 
Holder Friede athmet facht, 
Und mit taufenb Liebesfunken 
Ueber dir der Himmel wacht: 


Wenn vie Lilie auf den Triften 
Andachtvoll ihr Haupt erhebt, 
Und mit wunderbaren Düften 
Weißer Glanz den Kelch ummebt: 


Wenn fih Vöglein müd gefungen, 
Still num weilt im Nefte gern, 
Und im Walde auegeflungen 
Das Geräufhe nab und fern: — 


Wähnft du dann, daß Stern und Blume, 


Böglein, dunkle Waldesnacht 
Schweigen in dem Heiligthume 
Der geheimnißvollen Nacht? 


Glaube mir, in hellem Chore 
Preiſt den Schöpfer ihr Geſang, 
Zwar er geht vorbei dem Ohre, 
Doch das Herz vernimmt den Klang! 


Sprache iſt auch mir entglommen, 
Die zu deiner Seele ſpricht, 
Doch, was nur dein Herz vernommen, 
Sagt die ird'ſche Zunge nicht! — 


Darum wolle nicht mehr fragen, 
Denn bu weißt es ſchon vorher, 
Log nur dieſes nod bir fagen: 
Herz ich liebe dich fo fehr! — 


2) Im fremden Lande. 

eit von dir ich mußte ſcheiden, 
Weiß ih was der Vogel fingt, 
Was der Ba, der unter Weiden 
Rinnt und fließet, leiſe Flingt, 
Was die Blumen heimlich meinen, 
Und das Raufchen ſprichtim Wald, 
Was bie dunklen Wolfen weinen, 
Und im Windgeräufch erfchallt. 


D, wer Leid trägt auf der Erde, 
Der verftebt die Kreatur, 
Die in Klang und in Gebärde 
Tiefe Trauer fund giebt nur. 
Ein Berglimmen, ein Berwehen, 
Todeshauchen allerwärtg, 
Ewig nur ein Kommen, Gehen — 
Und verwaift ift flets das Herz. 


Als in deinem Lichte fichen 
Ih noch durfte unverwährt, 
Hab ten Schmerz id überfeben, 
Hab die Klag ic überbört: 
Doch das Schikjal ohn Erbarmen 
Nahm mir alles was da mein! 
Herz, gebenfe du bed Armen, 
Der im fremden Land allein. 


Eſth⸗ und Gurland geftattet den Drud: 


m—— 


R. Linde, ſtellvertr. Genfor. 
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Beleuchtung des Auffages: ueber den Ver— 
fall der kleinen Provinzial⸗—, insbe— 
ſondere der Kreisſtädte in den Oſtſee— 
Gouvernements, und Vorſchläge zu deren 
Mieberbelebung,» — im Inlande 1846 Nr. 48. 

Du fiebeft den Splitter in beines Bruders Auge, 

Aber ben Balken in deinem eigenen Auge, den ficheft du nicht. 
Während Sammlungen weifer Geſetze und Verord⸗ 
nungen bie Standesrechte unſeres großen Baterlandes 
fett und Mar beſtimmen, und eine feſte Schranfe bilden 
follen gegen Willführ und arrogante Anmaßung — fehen 
wir in Nr. 48 des Inlandes (Jahrg. 1846) einen modernen 
Junker von Pa Mande feine Rofinante befteigen und 
gegen den Handbwerferfand der Kreis und Pandfläbte der 
Dflieeprovingen anrennen: Wie gefagt iſt fein Anlauf 
gegen den Handwerfer und deſſen Hausfrau, Söhne und 
Töchter gerichtet. Es find ihm bie Handwerfer zu verberbt, 
und ihre Arbeiten zu tbeuer. In -feinem Wahne eine 
Windmühle für einen Rieſen anfebend, ſieht er nicht die 
in der Wirflihfeit vorhandenen Urfachen der Berarmung des 
Bürgerftandes. Er verlangt billige Preife für angefertigte 
Arbeiten, billiger als in ber Refivenz und ten Gouverne 
ments, Städten; aber er fiebt nicht die große Theuerung 
aller Yebensbebürfniffe, nicht die Barfen, welche mit dieſen 
beladen, chen aus der Reſidenz bergeichafft wurden, weil 
das Yand, ſelbſt hungernd, den Städten au für ſchweres 
Geld nichts mehr liefern Fonnte, und dieſe no obendrein 
mit balbverbungerten Bettlerfhaaren überflutbete, denen 
der Bürger gerne und willig von feinem theuer erfauften 
Brode mittheilte. Er ſiehn nicht das fortwährende. Zus 
nehmen ber Fabrifen und Danufacturen in allen Zweigen 
bürgerliher Induſtrie, nit den Mangel an tüdhtigen 
Arbeitern und den hoben Arbeitslohn derfelben, nicht die 
Abgaben mander Art, welde den Bürgerſtand befaften, 
und ed biefen unmöglich machen nach den Begriffen unferes 
Yunfers für möglihft civilen Preis zu arbeiten. 

Nun verdammt er den Sohn des Handwerkers, ohne 
Gnade, ohne Nachſicht zu eben dieſer Beichäftigung, ‚und 
zwar. aus dem Grunde, weil derfelbe ja fchon von vorn 
berein-ein gebornerDummfopf, größtenteils zum Stubiren 
unfähig fei und der Bater nur unnügerweife an der And, 
bildung deflelben fein Geld veriplittere, welches er bei 


weitem beffer in einer Schenfe in oder außerhalb. der 
Stadt, zu welder er fonntäglich mit feiner Familie, eine 
Schmandbätte an der Seite, binzöge, in Bier, Branntwein 
und Tabad verwenden könne. Nahdem nun unfer finn« 
reihe Junfer Bater und Sohn fo fchlagend befeitiget, 
macht er fih an die Frauen und Töchter. Ihre reinliche 
Kattunsflleibung für Sammer und Geide, einen Thau— 
tropfen am Bufen der hübfchen Bürgertochter für Brillians 
ten anfehend, Rößt er die Armen nachſichtlos in den Staub. 
Sie follen bei ihm Haushälterinnen und Köcinnen werben, 


natürlich für möglihft civilen Preis, nit aber Gouver- 


nanten, welche man ja aus Frankreich und Preußen, mög» 
lichſt tugendhaft und gebildet befommen fann, wobei natür 
ti fharf darauf gefehen werben müßte, daß fih nicht 
auch. unter Piefen die Tochter eines ehrlichen Handwer⸗ 
ferö einfchmugale. 

So bart und jhonungslos unjer Yunfer mit ben 
Handwerfern und Dienflleuten der Stabt (die er ſehr naiv 
in gleiher Cathegorie ſtellt verfährt, fo fanft und milde 
gedenft er ver lieben. Bauerbandwerfer und fogenannten 
ſtädtiſchen Böhnbafen, und es fönnte faft ver Verdacht 
auffteigen, daß viele durch möglichit civile Preife fein 
Herz dermaßen gewonnen, dag er ihrehvegen alles Zunft, 
weſen umftoßen wolle. 

Nah Aufzählung aller diefer, bei den Handwerkern 
eriftirenden Misbräuche, wobei biefelben einen ihnen noch 
unbefannten Feiertag „den Mundausfpühlungstag“ fennen 
fernen, gebt unfer Junker zu Vorſchlaͤgen über, bei deren 
Befolgung unfeblbar das Wohl der Handwerker in mittels 
alterliher Schöne erblüben muß, wodurch er feinem Scharf 
finn die ſtrone aufſetzt, indem er fpielend eine Frage löſt, 
an ber fih die größten Staatsmänner Europas ſchon feit 
Zahren vergebens die Köpfe zerbregen. Schlieglih kann 
er nicht unterlaffen den inländiihen Manufacturen und 
Fabriken noch einen Klapps zu verfegen. 

Fragen wir num, was den Junker zu fo bedauerlichem 
Treiben bewogen, und warum er gerade den Handwerker⸗ 
fand zum Ziel feiner Ertravaganzen gewählt?, fo fönnen , 
wir der Meinung, das ganze fei eine kleine Madferade, veran- 
ftaltet, die Blicke vom wirflien Thun und Treiben beffelben 
abzulenfen, durchaus nicht beflimmen, jedenfalld wäre fie 
leichter zu beantworten, befänden wir uns gerade in dem 
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Hundstagen. Die zweite Frage jedoch finder in dem vers 
theidigumgslofen Zuftand bes Handwerfers ihre Erledigung. 
Der Mel hat das Schwert, ber Fitterat ie Weber zu 
feiner Bertheivigung, ia ber Kaufmann bie Elle, die in. der 
Band eines rüftigen Handlungs-Commis eine nicht zu vers 
ächtende Defenfiv Waffe werden fann, aber ber Hands 
werfer?! Ja diefer ift das waffenlofe Lamm, das ein 
feber gu fcheeren ein Recht zu haben glaubt, doch fünnte 
es ſich treffen, daf der unberufene Scheerer vom wachſamen 
Hirten ertappt, und für- fein widerrechtliches Treiben 
tüchtig auf die Finger geflopft werde. — 

Wir aber, liebe Mitbürger u. Handwerfsgenoffen wollen 
fol; fein auf den Stand, dem wir angehören, denn er ift 
einer der älteften und achtbarſten der Welt. Diefen Stolz 
wollen wir bethätigen durch Gehorſam gegen unfere Obrigs 
feit, und durch Redlichkeit in unferem Thun und Treiben, 
nicht aber durch Pug umd äußeren Prunf, wodurch wir 
und vor der Melt nur lächerlich machen können, und 
den Böswilligen die Bahn ebenen, für gebäffige Bemer⸗ 
fungen und Berläumbungen. Aber danfbar wollen wir 
den wohlgemeinten Rath des Einfihrvolleren und Klügeren, 
wie folches in Tegterer Zeit fo häufig gefchehen, annehmen, 
und demfelben gewiffenbaft befolgen. 


HE. Beiträge zur Gefchichte der Familie 
von der Dften:Saden. 


In der im Inlande 1845 Nr. SL mitgetheilten ger 


ſchichtlichen Slizze der Familie v. d. Oſten⸗Sacken if er 
mwähnt worden, daß ein aus dem Haufe Bathen ftammens 
der Zweig derfelben ſich in der letzten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts aus Kurlaud nah Eſthland begeben. Die- 
fer Zweig ift fpäter und zwar im Jahre 1619, durch ben 
Königlich Schwediſchen Lant-Commiffaire und Waifenherrn 
Alerander v. d. Oſten⸗Sacken (geb. 1590, geit. 1653) nach 
Defel verpflanzt worden, wo er das Gut Kaunicpäh befaß. 
Er hatte zwei Söhne: - 

1) Georg v. d. Diem Saden, geb. ben 10. Nov. 
1617, geftorben den. 27. Auguft 1690, Königlich Schwes 


diſcher Gouverneur und Präfdent im Oberland» und Con _ 


filorials@erigt der Provinz Defel, Erbherr auf Kaunids 
päh u. Gölljall in Defel, Eyefer in Efthland, Grita und 
Zorfund in Finnland ; Gemahlin Anna Margaretba von 
Rofeneranz. 

2) Alerander v. d. Oſten⸗Sacken, geboren b. 15. 
Zuni 1691. Er fand in Koöniglich Schwedifchen Militair- 
dienften und war mit einer von Burböwden aus bem Haufe 
Padel vermäplt. 

Bon Trgterem flammen bie gegenmärtig lebenden Glie⸗ 
ber des Deſelſchen Zweiges, deren in den obengefagten 
BamilienNachrichten Erwähnung geicheben ift, in birecter 
Folge ab. — Die Nadhfommenfchaft feines Bruders Ge 
org's v. d. Dfien-Saden aber erlofh mit deſſen einzigem 
Sohne Johann Guſtav, Königlich Schwediſchen Obriflieus 
tenant, beffen Lebensbefchreibung gegenwärtiger Auffag 
befonders gewibmer if. — Es wird vielleicht intereffant 
fein, über dieſen Gegenſtand folgendes im Siyle des 17. 
Jahrhunderts abgefaßtes Actenſtück kennen zu lernen. 


— — — 
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Perfonalia anlangend ven nunmehro feelig in Gott 

rubenden Hochwohlgeborenen Königlich Schwediſchen 

Hr. Obriftlieutenant Johann Guſtav v. d. Diften 

genannt Saden, Erbberrn auf Kaunispäb, Enefer 
Eölljal und Kümnegard. 

Bon hochadeligem und vornehmen Stamme ift ver 
bodwohlgeborene Hr. Dbrifllieutenant auno 1667 ben 9, 
September anf Defel und zwar auf dem Gute Kergel auf 
diefe Welt geboren und furz darauf in ben feeligen Bund 
ber heiligen DreisEinigfeit durch bie heilige Taufe getreten. 
Wie er num an fih ein Ertraorbinair gutes und hurtiges 
Naturel fpüren ließ, und ſich jederzeit gegen feine Tiebe 
Eltern geborfam erzeiget, alfo haben au felbige an ihn, 
nichts an einer guten Erziehung ermangeln laffen, wie fie 
denn auch anno 4674 mit ihm den Anfang zur Schule 
gemacht, und ibn darinnen bis 1683 continuiren laffen, u. 
zwar baneben bie andere Erercitia bis 1685 auch nicht 
vergeffen, worinnen er mit unermübetem Fleiße und ganz 
eifrig fortgefahren und wohl profitiret, bis er ſich, erin⸗ 
nernde daß der Adel allezeit die Profeffion von den Waffen 
gerne empfetiret, wovon er bei ſich einen fonderlihen 
Stimulum jeberzeit von Jugend auf befunden, aud nicht 
ebe ruhen Fönnen, bis er feine liebe Eltern dahin perfus 
adiret, daß fie ihren Conſens bazu gegeben, infonderheit, 
da ber feel. Hr. Baron und Landshöfding Taube in mit 
dazu animiret und deſſen Herrn Eltern auch dahin yerfus 
adiret, daß er ein Fähnlein unter feinem Regiment in 
Dorpat angenommen, welchen Dienft er dann fo wohl 
vorgeftanden, baß er bas andere Jahr gleid darauf ale 
anno 1686 zum Lieutenant unter felbiges Negiment avan⸗ 
eiret; nachdem fein Fatum ibn aber getrieben nicht allezeit in 
der Garnifon zu liegen und feine edle Zeit in Friede, Nube 
und fo zu fagen Muͤßiggang zugubringen, bat er enblich 
feine liebe Eltern dahin vermoct, daß fie fih haben re 
folviren müffen, darin zu confentiren, daß er möchte fremde 
Länder fehen, um fih fo viel capabeler zu machen, Gott, 
feinem Könige und Baterland zu dienen, weldes er auch 
erlanget und alfo anno 1687 feinen Abſchied "beim Regi⸗ 
ment genommen, auch ſogleich im ſelbigen Jahr ſeine 
Reiſe zu Waſſer nach Lübeck angetreten, von wannen er 
zu Lande nach Kopenhagen gegangen und das vornehmſte 
in ſelbigem Rönigreiche remarquiret und beſehen, nachdem 
ſolches geiheben iſt er zu Lande wieder heraus dur Teutſch⸗ 
land, Frießland u. ſ. w. nach Holland gegangen, alles das 
remarquabeleſte darinnen auch beſeben, bis er endlich nach 
dem Haag gelommen, allwo er ſich eine Zeitlang aufges 
halten, den Hof beſehen, und in allen Erercitien ſich defto 
mehr zu perfechonniren getrachtet. Anno 1668 ift cr nad 
Engeland gegangen und nachdem er ebenfalls das vornehm⸗ 
fe allda jonderlih an dem Hofe und Hauptflabt London 
befehen, bat er fih noch in felben Jahre nah Frankreich 
gewandt, infonderheit nach Parid. Anno 1689 im Früh⸗ 
ling if er von da nach Savoyen, Venedig, Nom u. Neapel 
gereifet und alfo ganz Italien befehen, auch allda bis in 
den Auguſt Monath felbigen Jahres verblieben, um an al 
fen Orten was zu lernen und aus jedwedem Clima zu 
profitiren fondberlich wohl erlernet und mitgenommen und 
alfo feine Zeit garnicht fruchtlos zugebracht, infonderheit 
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bat er fich allezeit auf bie Erereitia und Sprachen außer 
Halb Landes geleget und mas er an allen Orten gefehen 
aufs genauefte remarquiret und annotiret, aud in ein Bud) 
gebracht, welches noch jego unter feinen Schriften zu finden 
if. Anno 1689 im Auguft ift er aus Rom gereift über 
Florenz, Parma, Genua, Mantua und Modena und viele 
andre Städte mehr, und nachdem er über Tirol, Iniprud 
Bayern, Augsburg, Negensburg gefommen, bat er au 
Berlangen getragen, das Römische Reich und die Kaiſerliche 
Refivenz Stadt Wien zu befehen, wobin er ſich denn auch 
begeben und gerne gar nad Ungarn geben wollen, um 
dorten: einige Kampagnen zu tbun; weil aber fein feeliger 
Herr Bater ihm zugefchrieben und ihm gebeten, daß er nad 
Haufe fommen und ihm in feinem After eine Stüte fein 
mögte, hat er auch ſolchem geborfamer und von Wien fid 
zurüdgewandt, durch Böhmen, Prag, Sachſen, Berlin und fo 
nad Bor, Pommern, vonwannener über Stralfund nad Stock⸗ 
bolm gegangen und alfo über 3 Jahre im Reifen umd 
fremde Länder zu beſehen zugebradt, welche er denn nicht 
ohne große und vielfältige Gefahr ſowohl zu Waffer als 
auch zu Lande, dennoch endlich, Gottlob, glüdlich und wohl 
abgeleges hat. Anno 1690, wie er nad Stockholm gefoms 
men, nachdem er die Gnade gehabt Sr. Königlihen Ma— 
jeſtät von Schweren Carl XI. die Hand zu füffen, die ihn 
vor ander gar wohl leiden fünnen, haben fie ihm gleich 
eine Compagnie zu Fuß umter Sr. Ercelfenz Feldmar ſchalls 
Er. Biellen's Regiment in Bor Pommern angebotben, 
welche er aud in Demuth angenommen, auch ſich fo dor: 
tiges Dries verbalten, daß männiglich ein fonderbares Ber: 
guügen über feine Conduite bezeuget bat. Anno 1693 hat 
er von höchſtgedachter Königlihen Majeltät die Gnade cr» 
halten, nad der frangdfiihen Armee zu geben und bie 
Gampagne zu thunz weil er aber obnmöglih durdfommen 
fönnen, ift er obligiret gewefen, bey der bolländifchen Ar 
inde zu bleiben und bat in felbigen Jahr die gar blutige 
Bataille vor Landen beygewohnt, in welcher Action 24,000 
von beiden Seiten auf der Wahlftatt geblieben, fowohf von 
der franjöffchen als holländiſchen. Im diefer Campagne 
wurben auch Huy und Charleroi von denen Franzofen weg⸗ 
genommen und erobert, melden Aetionen er auch mit bey» 
gewohnt und feine Bravour erwieſen, auch nicht weniger 
alles genau obferwiret und behalten, was ihm ind, fünftige 
weiter in feinem Militairdienſten zu Ratten fommen fönnte. 
Anno 169% weil Gottlob Friede und Nube im Reich war, 
fein fechiger Herr Bater auch in während der Zeit geſtor— 
ben, und feine feelige rau Mutter ihn ſehnlichſt nach 
Haufe verfanget, bat er feine Demiffion vom Regimente 
genommen, und anno- 1687 fich in den Stand der heiligen 
Ehe begeben, mit ber hochwohlgeborenen Baroneffe Wilhel: 
mine Gerbrute von Ferien, des hochwohlgeborenen Herrn 
Feldmarſchalls und Gouverneurs DHo Wilhelm’s von Fer: 
fen*) Fräulein Tochter, welche anigo denſelben als eine 
hochbetrübte Wittwe mit - Millionen Thränen beflaget:. — 





*) Der Schwedische Feldmarſchall und Gouverneur über Inger⸗ 
mannland, Narva und Kerholm, Freiberr Otto Wildelm von Ferſen, 
auf Rronendaht; Erbherr auf Raikuͤll, Kurnal und Rümnegarb, mar 
mit: Gerdruta urrtull, von Örten und Angern, verheirathet. 


Auno 1700, wie die Sadien die Stadt Riga berenneten, 
bat er fi bey der Armee, welde der Herr General Wel 
lingf en chef commanbirte, eingefanden und ſich allba bis 
Ausgang ter Gampagne aufgehalten und wie eben ber Hr. 
Generallieutenant Wolmar Anthoni v. Schlippenbad ein Ne 
giment Dragoner gerichtet, hat felbiger ihn dahin vermocht, 
daß er die Second Obriſtlieutenautscharge unter feinem Re 
giment angenommen, auch von felbigen mit importanten 
Depeden an Sr. Königliche Majeſtät abgefertigt wurde, 
wie aber ber wohljeelige Herr Obriftlieutenant mit felbis 
gen über Reval weggehen wollen, arrivirten Gr. Königlir 
de Majeftat mit einem Theil ber Armee bei Pernau am, 
um das bedrängte Viefland zu helfen; gingen auch kurz 
darauf nah Narva und entfegten die Stadt. Auno 1704 
wie Sr. Königlihe Majeſtät ſich nach Riga wandten, bie 
Descente über die Düna thaten, folgte ber Hr. Dbrift- 
lieutenant ſelbe nah und bielten fich bey der Armée in 
Kurland bis Ausgang Septembers auf. Anno 4709 wie 
der Hr. Oenerallientenant ven Schlippenbad das. Coms 
mando im. Liefland .führeten, trug er dem Hrn. Obriſt⸗ 
lieutenant die Priefter-Dragoner auf; weil aber Str. Königs 
liche Majeftät im felben Herbft dem Hru. Obriſtlieutenant 
bie Vollmacht von dem Defellhen Bataillon zufanbie, 
quittirte er bie PrieftersDragoner, um biefed Bataillon in 
rechten Stande zu fegen, welchen Deffein er auch fo wohl 
ausführte, daß der Herr General Graf Löwenhaupt fein 
Bataillon nad Kurland zu fommen beorderte. Aumo 4706 
wurbe der Hr. Dbrifllieutenant mit feinem ‚anvertsauten 
Bataillon mit einer Königlichen Fregatte u. anderen Fahr⸗ 
zeugen von Schwawerort nad) Liebau transportieret, wohin 
er auch ben ten Tag arrivirte und wie der Hr. General 
Gr. Föwenbaupt mit der ganzen Armee nad Littauen 
ging, vertraute er die Dispofition und Defenfion von Kur⸗ 
land dem Hrn. Dbriftlieutenant. Zu welchem Ende er 
denn von Liebau aufbrechen und die Gommendantfchaft von 
Mitan annehmen mußte, ob er fehon viel lieber mit ins 
Feld gegangen wäre, ald auf dem gefprengten Schloß, au 
bleiben; es wurden ibm auch unter feinem Commando 
gelaffen das Zögefche und Brandſche Escadron nebſt eilis 
den hundert Mann Infanterie, welden Poſten er dann 
2 Jahre lang führfichtig und wohl fürgelanden, bis ber 
Hr. Gr. und ‚Generallieutenant Löwenhaupt von Liefland 
nah Kurland marſchiert, da denn des Hrn. Dbrifllientes 
nants Bataillon ebenfalls mit weg marſchirete. Weldes 
geihabe anno 1708 den 50. Juni; da fie denn in märenb 
dem Marſch vom Feinde genug incommodiret ıworben, bi 
fie endlihd den Dnieper Strom paffirct, da der Hr, Obriſt⸗ 
lieutenant die Avantgarde hatte, allezeit im Anficht des das 
maligen Feindes, da eine heftige Bataille enblih den 28, 
September bei Lesna vorgeloffen, welde bey 6 Stunden 
lang gewähret. In diefer Action befam der Hr. DObrifk 
lieutenant auh eine Bleſſur an der rechten Seite des 
Kopfes, behielt von feinem Bataillon nit mehr als 100 
Mann und einige Officierd übrig, welches dod nicht vers 
hinderte feine unermübete Tapferfeit und Vigueur weiter 
zu continuiren und den Marſch immer fortzufegeu, bis end⸗ 
Kh an den Strom Dedna. Er war aber faum borten 


Er 
angelanget, als er gleih von Sr. Majehät commandiret 
wurde am eine gefährliche Entreprife, im Angefiht u. An 


fhauen Sr. Majeſtät Selbften über den Desna Strom 


mit Prahmen zu geben, und den damaligen Feind, ber 
überaus ftarf in feinem Vortheil, zu aitaquiren, da er 
dann feine Orbre wohl und reblih nadgefommen, und 
weil diefe Action gar zu lang zu verlefen, ald werten bie 
Umftände davon billig weggelaßen. Den 27. Aprill 1709 
marſchierte Sr. Koͤnigliche Majeftät nah Poltawa. Den 
8. Mai befand fi der Hr. Obriftlieutenant in der Affaire 
bei Opoſchna, war bey Belagerung von Poltawa in allen 
Occaſionen mit zugegen und bat aud unter andern in bes 
nen Finien zwifchen den damaligen Feind und der Stabt 24 
Stunden lang unabaelöft liegen mi Ten, allwo heftig ſowohl 
von der Stadt, ala infonderheit von zer feindlichen Armee 
mit Stüden, Bomben aud Monsqueterie von des damali— 
gen Feindes Finien, fo nur 50 Schritt hinter ihnen waren, 
incommobiret wurden. Den 27. Juni darauf erfolgte die 
Bataille bei Poltawa, in welder der Hr. Dbriftlieutenant 
eine ſchwere und harte Bleſſur in ber rechten Seite ber 
Bruft befam, mit welder fo lange gefochten bis ibm bie 
Kräfte entnommen, enblid it ihm ein Handpferd gebradt 
und darauf geholfen worden, mit weldyem er an ein Schwe⸗ 
diſch Troup gefommen, fi allda verbinden laſſen, es ift 
aber nicht möglich geweſen die Kugel aus ber Bruft zu 
‚bringen, wie viel Mühe man auch dabey angewandt, hat 
ed alfo zum Andenfen behalten müffen. Der Hr. Felde 
marſchall Renſchildt und viele andere Regimentsofficiers 
mworunter der Hr. Dbrifllieutenant mit wart), wurben nad 
DOranienbaum in die Gefangenſchaft gebracht, alwo fie den 
24. August anfamen; an jelben Drt feyn fie 6 Monat 
lang gewefen und dur Beranftaltung Sr. bedfürfilicen 
Durchlaucht des. Fürften Mentſchikow febr honnete und 
wobl gehalten worden, bis der große Einzug von den Ges 
fangenen follte gebulten werben, als welches unno 1710 in 
Moscau gefhahe. Selbiges Jahr hatten Sr. Kaiſerliche 
Majeſtät die Gnade vor ihm und permettirten ihm wegen 
feiner ſchweren Bleffur nah dem warmen Bade zu reifen, 
um fi dorten defto beffer curiren zu laſſen. IR er alio 
mit dem Hrn. Baron und Geheimden Rath von Löwen— 
voolde von Moscau gereiit und nad Mitau fommen, zu 
welcher Zeit die Peſt allda im höchſten Grad graffierte. 
Bon. Kurland if er zu Waſſer nad Rönigäberg gegangen, 
von dorten bat er feine Neife in Gottes Nahmen nad 
Carlsbad Fortgeiegt, da er auch dem böchften ſey Danf, 
merflihe Hülfe befommen, fo daß er ten rechten Arın wies 
der gebrauchen können faft wie vorhin. Den Herbft dars 
auf hat er fih vom Garlehade wieder nad Königsberg bes 
geben und da in fliller Ruhe einige Jahre zugebracht. 
Doch bat er fih alle Jahr in Riga wicder eingeftellet wer 
gen der Gefangenfhaft, vor Endigung des Termins, bid 
ber hochſeelige König von Preuffen die Gnade vor ihm ger 
habt, bey Er. Kaiſerlichen Majeſtät vor ihm zu intercedis 

) Ben Peromolotfchna während dem Rüdzuge der Schweden 
mar 6, wo ber DObriftlieutenant mit den Generalen Gr. Lömenhaupt, 
Kreug, Grufe, ben beiden Grafen Douglas, Br. Bonde und anderen 
in Gefangenſchaft gerieth. 
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ren, daß ihm mögte erlaubet ſeyn fih in Preuffen aufzu— 
balten und von Zeit hieher zu reifen, weldes ihm allers 
gnädigſt permittiret worden. Er hätte feine Zeit nicht ip 
fange in Preuffen zugebradt, fondern lieber fi in fein 
Baterland begeben, als an einem fremden koftbaren Orte 
fo fange zu leben und das feinige zu verzehren, wenn nicht 
eine langwierige Krankheit fait bey 3 Jahren fang, von 
feiner lieben Frauen, ihn nicht dazu obligirer hätte; fobald 
es fih aber einigermaßen mit ihr gebeifert, hat er ſich nicht 
geläumer auno 1715 ſpät im Herbft ih nad Haufe zu 
begeben. Anno 1746 im Winter hat er eine gefährliche 
Krankheit befommen, welde dod dem Schein nah, fi 
balde wieder verlopren und fi mit ihm gebeflert, doch 
dergeftalt, dag er nahtem dennoch niemals eine rechte Ges 
ſundheit an ihm verfpüret, ob er ſchon unterſchiedliche Me, 
bieinen gebrauchet, hat ed doch nimmer recht zu einer völ« 
ligen Befferung anfhlagen wollen, als hat er ſich refolvis 
ven müſſen anno 4717 den 16. May von Arensburg nad 
Reval zu begeben; da er zuvor um feinen Reiſepaß anges 
halten und felbigen auch erhalten in ber Intention nach dem 
warmen Bade oder andern berühmten Dertern fih binzus 
begeben, um allda Hülffe zu fuhen. Wie er aber nah 
Reval fommen, ift ihın von den Hrn. Doktoren wieder 
rathen worden, fo eine beſchwerliche Reife bey feinem ſchwäch⸗ 
lichen Zuftande vorzunehmen, als hat er refoloiren müffen 
bie weite Reife einzuftellen und an dieſem Orte Hülffe zu 
fuchen, weßhalb er Medicamenta mit fih nah Lande genom⸗ 
men, um fich derfelben, wie man ihm geratben, bey der 
frifpen Luft zu bedienen. Weilen es aber nicht verfangen 
wollen und es immer ſchlechter geworden, ale bat er fi 
am legten Pfingfttage oder den Alten Juny nad Reval 
bringen laflen in Hoffnung beffere Hälffe von Gott dem 


Allerhöchſten, dem Doctor und feinen Mericamenten zu 
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haben; allein cd iſt immer von Tage zu Tage ſchlechter 
mit ihm geworben, die große Mattigkeit immer mehr und 
mebr mit ihm zugenommen, biefes bat in ber Stadt bey 
14 Tage lang mit ihm continuiret. In während der trank, 
beit hat er fih alles weltlihen und eitelen entichlagen, 
als wenn er niemald Theil an etwas Zeitliches gehabt 
hätte und fih den Abſchied aus biejer böjen Welt vorge 
ftellet fagend: „Ich muß ſtets ‚auf meiner Hut feyn; id 
bin nicht ein Augenblick fiher um vor den großen Ridyter 
zu erfcheinen.* Item: „ich babe zwei Yeben: eines bier, das 
laſſe ich bier; Das andere oben, das trete ich wieder an, das iſt 
viel köſtlicher.“ — Sich einzig und allein darauf zu feinen 
Gott und Theuerften Eriöier gewendet und endlich bey 
vollem Berftante den 25. Juny 1747 Morgens um 5 Uhr 
unter Anrufung: „Jeſu nimm meine Secle in deine Hände,“ 
fanft und feelig in dem Herrn entichlafen, feines Alters 
49 Jahr, 9 Monate und 16 Tage. Kurz vor feiner Abs 
reife von Defel bat er mit großer Devotion das heilige 
Abenbmal empfangen, von feinem Beichtvater Hrn. Paftor 
Wilfen. Was foniten fein übriges Leben anlanget, fo bat 
er felbiges rühmlih im Kriege, vernünftig im Civilftande 
fittfam und wohl im übrigen geführet. Sich gegen hohe und 
niebrige höflich und befheiden aufgeführet, Kirchen u. Armen 
nicht vergeffen, fondern wohl bedacht, Gottes Wort gerne ges 
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höret, fleigig in allen feinen Geſchaͤften geweſen. Seine 
Ebeliebfte herzlich und inbrünftig geliebet und obwohl der 
höchſte Gott, als in deffen Gewalt alles fteher, fie beyder⸗ 
feits mit keinen LeibesErben hat befeeligen wollen, fo haben 
fie fih doch herzinniglich geliebet und haben ihnen die 20 
Zahre un? 6 Monate in welden fie im Ebeſtande gelchet, 
nur einzelne Tage gedünket zu fein und alfo diejen einzelnen 
Ebefland hierdurch Fräfftigit, hinwieder verfüßet, To daß dieſe 
bochbetrübte Wittwe ihn anjego mit Millionen Thränen 
bedauert unt hejammert, wie denn auch feine binterlaffene 
Freunde die ihrigen mit hinzufügen, Nun Jeſu erböre fein 
Gebetb und nimm nad feinem Verlangen und Sehnen 
feine Seele in deine Hände! — Du aber großer, Gnädiger, 
barmberziger Gott und Bater tröfte die lieben Angehörigen, 
der Du ein Bater des Troſtes biſt, am meiſten aber tröfle 
feine hochbetrübte Wittiwe, die vor Dir lieget und in Thräs 
nen vergebet; die anigo ein boppeltes Kreutz zu fragen 
bat, erft in Berluit ihres bochgeliebten Ebe Gatten. und ber» 
nah an ihren eigenen Leibe, ald womit fie fi eine ziem— 
liche Zeit hat kümmerlich ſchleppen müffen. Gieb ihr Ger 
buld und Hilf ihr boppelted Areug mit tragen, bilf fie balb 
wieder zu vorigen Kräften und wenbe ferner von ihr 
alles ab, was ihr Gemüthe beläſtigen kann. — — 
Sei du ihr lieber Bater, Ehemann und Pormund, 
und nimm Dich ihrer Fräftigft an in allen Angelegenpeiten, 
bis es dir gefällig if, ihr ihre vorige Geſundheit wieder 
zu ſchenken. Unterdeſſen wilde ab alle Thränen von ihr 
und aller traurigen und betrübten Augen, die die Wangen 
häufig und unzäblig berabfliegen. Sry Ihr Stab, trage 
fie im Alter, wenn fie grau wird, nach Deiner troftreichen 
Zufage, da Du fprihft: „Ich ter Herr will fie beben, 
ih will fie tragen und verforgen". — Ziebe ja die Hand 
nicht von ihr ab, verforge fie und trage fie, wenn fie fi 
ſelbſt mie mehr tragen und verforgen fann. — Erbalte 
auch uod den übrigen Stamm von diefem boben Haufe u. 
die noch vorbandenen Syrößlein von dem ber ſchon ver 
lofhen. — Sep auch endlich unfer alter gnädiger Gott u. 
Bater, Herr Himmels und der Erben, und wenn endlich 
ihe Stündlein vorhanden it, fo gieb ihr und und allen 
eine feelige Nachfolge zum ewigen teben, jur ewigen 
Freude und Sreligfeit! — Herr der bimmlifhen Heer 
fhaaren, der Du auch aufs niebrigite fchaueit, erböre um 
fer Gebeih, die wir nach Deinen Vorhöfen verlangen u. 
Deine Erſcheinung lieb haben, welhe Du fhon vor uns 
von Ewigfeit her bereitet hafl. — Dieſes bitten wir Did, 
um Jeſu Eprifti, Deines lieben Sohnes, unfere Erlöfers 
und Seeligmaders Willen in Krafft des beiligen Geiſtes! 
Amen.” — 


HEHE. Antwort auf den, im Inlande (4846 Rr. 55). 


eingerücten Aufſatz über den Etymologifchen Theil 
der Ruffiichen Grammatif von Nikolitſch. 


Chacun se plaint de sa memoire, 
* mais personne de son esprit. 


Als einer nothwendigen Folge nah dem Erſcheinen 
meines Buches, glaubte ich mich entweder einer Kritif ober 
einer Recenfion deſſelben gewärtigen zu müffen, und 
befam flatt deren einen Auffag zu leſen, den zu liefern fein 
anonymer Berfaffer, noch unerfahren und ungeübt in fris 
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tiſchen Behandlungen von Büchern, durch ein Mißverſtänd · 
niß und eine falſche Auseinanderſetzung einiger Worte in 
meiner Vorrede ſich veranlaßt ſah, indem er in ibnen eine 
abfihtlihe Zurückſetzung der Gr. von Hrn. P. bemerfen 
wollte, und, ſtatt einer Kritif über mein Werk, eine Anem« 
pfehlung des letzteren gefchrieben bat. Kine folde Bor: 
ansfegung von Seiten des anonymen Verfaſſers jenes Aufr 
ſatzes fommt mir eben fo vor, wie die von Gogol in feiner 
Nouvelle „der Mantel“ geſchilderte Beleidigung eines Ord— 
nungsrichters, der eine Klageſchrift böbern Orts über den 
Autor cined Romane rinreihte, in weldem fait auf jeder 
Seite ein betrunfener Drbnungsrichter ſprechend und hans 
delnd auftrat. 

Durch Berückſichtiaung gewiffer Umftände und Ber 
böltmiffe bin ich gendibigt nur dem geringiien Theile des 
Artifels meine Aufmerffamfeit zu ichenfen. 

Wenn die Ör. von P. vom Hrn. *** alo eine für die 
Deutfchen nüglihe und brauchbare anempfoblen wird, fo ficht 
man daraus, Daß er unter Lernen ein bloßes Einprägen 
und nit vernünftiges, geiltiges, einfichtsvolles Auffaffen 
verfteht, daher ihm auch das als Bollitändigfeit erſcheint, 
was eigentlich nur Daffe und mechaniſches Zuiammenfegen 
it, und von ihm Berzeihniffe von Wörtern gerühmt wer 
den, bie eber in cin Pericon, ald in eine Grammatik paffen 
würden. Denn, wenn man auf eine Regel, wie: „bie Wörter 
auf 563, sxa, sa, ika, Uma, ana verwandeln » und 
u im Gen. PL. ine,“ oderauf Verzeichniſſe wie: „folgende 
Cungefäbr 200) Wörter auf » find Feminina," oder „in fols 
genden Wörtern fommt der Buchſtabe + vor“, ſtoßt oder 
endlich, tafı n» den Nom. regieren, findet, jo weiß ih nun 
gar nicht, ob Solches wohl gar außerbalb des Bereichs des 
Mechaniſchen und Untogifchen zu fegen wäre. 

In dem Auffage verweiſt man ben Pefer auf dad Werf 
des Hrn. Pawsky, aus dem ich eine neue Negel geichöpft 
haben Soll, und der Verfaſſer Scheuer füch nicht die Mög» 
lichkeit, eigene Forſchungen auf dem Gebiete der Sprach—⸗ 
kenntniß gemacht zu haben, abzufpreden. Das Werk von 
Hrn. Pawsly ließ ich beim Berfaffen meines Buches uns 
benugt, und wenn ich etwas, feinen Anfichten Gleiches 
aufgeitellt babe, fo ift es bloß eine glädlihe Anwendung 
der griechiichen Declinationsweiſe auf die ruffifche und feine 
Entlebnung. € 

Unter den, dem Aufſatze binzugefügten Bemerfungen 
ſtimme ich nur der bei, welde von den Entungen ocrs 
ar» fpriht; alle übrigen find entweder kleinlich, unbedeu⸗ 
tend, ſpitzſindig, Furzfichtig, oder geradezu verwerflid und 
falfh. Die Negel über die Ausfprade des e wie jo will 
Hr. *n* durch Das Beifpiel myapensıa abaa umfloßen, 
indem er hiedurch zeigt, daß eine folhe Aueſprache auch 
auf ber drittlegten Silbe, wider meine Anſicht vorfommt, 
und macht ſelbſt Damit einen großen Schniger, da er um 
vorfichtiger Weiſe vergeffen bat, daß man bei Aufitellung 
von Megeln für Wörter, die eine Beränderung erleiden, 
zunäcfi den Nom. und, den Inf. zu berüdfichtigen babe, 
und daß gewöhnlich bei der Ausfprache des Nom. und bes 
Inf. in allen ihren Veränderungen der Ton auf einer und 
derfelben Silbe zu ruhen pflege, alfo auch die Ausſprache 
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der formen wyapenma, cnezenms fi nad der von 
myapensu, cnexensim richte. Unter Anderm thut es ibm 
fehr leid, warum ich mid nicht nad ber Weife des Hrn. 
P. über das o ausgebrädt habe, daß diefes nämlich fo 
fanft als möglid audgefprodhen werde. Ohne über 
haupt etwas mit der Gr. von P. gemein haben zu wollen, 
bin ich gewohnt die Ausdrüde: andante, con espressivo, 
allegro vivace, tempo di Valse und dal. nur auf Noten 
zu Iefen. — Zu fohreiben: aocronn», maeun flatt aoc- | 
TOeH» und uaena finde id ungegründet. | 
Um ferner bein Hrn. *** beweilen zu können, daß | 
die Anmerfung über ten Gebrauch des Pron. ce6a gewiß 
nicht unnüs fei, müßte ich ibn für's Erſte den Unterfchied | 
“ zwifchen den Begriffen: Hauptfubject und Subjeet lehren; 
da er fih in dieſer Sache ganz unwiffend zeigt und bie 
Norhwenbigfeit tes von mir gemachten Anbangs zu beurs 
theilen nicht im Stande iſt. — Was bie Bemerfungen über 
bie Berba betrifft, fo it Hr. *** in der Beurtbeilung meis 
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ner Anſichten dermaßen unvorfihtig geweien, daß er mid 
an ber Stelle, wo ih von Verbis ber Bewegung fpreche, 
über caaaTs,. pacrn, nacrı, BaAaTs, noposars flolpern 
taffen wollte. Berfuche er das von mir Geſagte durch et 
was, bemfelben Identiſches, Analoges umzuſtoßen und nicht 
den Berbid der Bewegung die, einer Handlung entgegens 
zufielfen. Biele von den Negelu, beißt es im Auflage, 
feien verflümmelt. Chaque baron a sa fantaisie! Möge 
auch mein Gegner bei feiner bloßen Meinung bebarren, 
ein Ausfprechen berfelben ohne hinlänglich angeführt Bes 
weife febe ich für nichtig an. 
.  Zulegt will id) noch anführen, daß der Name des Ver, 
faffers mir nicht unbefannt iſt; ich ihn aber aus gewiſſen 
Rückſichten verſchweige und überhaupt «8 ibm nicht zum 
Lobe anrehne, daß er einem unbefaunten Dritten feine 
Meinungen und Anfihten in den Mund fegt, wo er lieber 
jelbt in der erften Verfon redend bätte auftreten können. 
Petersburg, den 10, Januar 1847. 
. Niktolitſch. 











Eorreſpondenznachrichten und 
Livland. 


Riga, 4. Januar. Gefterin gewährte ein mit einer 
Menge von über 60 Flaggen in ſchönſter Farbenmifhung 
becorirted dreimaftiges Schiff, gegenüber der Stabt mitten 
auf dem Fluffe im Eife liegend, einen Anblit, von dem 
fih das Auge nur mit Mühe losreißen fonnte. Die weiße 
Schneetede ber Düna, der winterliche Hintergrund ber ger 
genüber liegenden Yandichaft hoben tie bunte Pracht der 
wehenden Farben noch mehr und der Eindruck gewann 
eine feined Zwedes würdige erhöhte Bedeutung, da das 
fo gezierte Fahrzeug das weite Gebiet allein beberrfchte. 
Mit Salz beladen war es von ber Bolderaa ‚bis zur 
Stadt durchgeeift worden, um bier gelöjcht zu werben, u. 
wurde zur Silberhochzeits Feier des bochgeachteten Theils 
ha bers vom Handlungebaufe Schröter & Co., dimittirten 
Rarheherrn ©. F. Tanf, auf diefe Weife gefhmüdt. 

Niga, den 5. Januar. In der Mitternachtsftunde 
des 1. Januar zog der biöherige Stationshalter von Neu— | 
ermüblen mit Muſik und Fadeln nad der neuerbauten u. 
nunmehr eingenommenen Station Nodenpois. — Hilchens—⸗ | 
fähr iſt gleichfalls eingegangen und werden die Gebäude 
diefer Station zum öffentlihen Berfauf ausgeboten. Am 
2. Januar wurden die Arbeiten auf der großen neueinge— 
rich teten Dampfbaummwollenfpinnerei des Manufafrurratbs 
und Ritters Tb. 3. Pychlau zu Strasdenbof an der 9. 
Merk zwifhen Riga und Robenpois eröffnet. Nähere 
Mittbeilungen folgen nächſtens. 

Higa. Nachdem die neuerbaute Chauffe zwiſchen 
Riga und Engelbardshof ſchon feit einiger Zeit der Coms 
munication freigegeben worden war, bat am 1. d. M. die 
Eröffnung derfelben in der Art ftattgefunden, daß tie aır 
ber alten Straße belegenen und bis zum 31. December 
4846 benugten Stationen Neuermüplen und Hilchensfähr 
eingegangen find, dagegen die nenerrichtete Station Ro— 
denpois, 2O Werft von Riga, und 23 MWirft von Engels 
barbebof entfernt, mit der Mitternachtöftunde des 1. Ian- 
4847 in die Reihe der zwifchen der Reſidenz des Reihe 
und ber Preußifchen Gränze auf dem Rigaſchen Tracte 
belegenen Stationen eingetreten iſt 

Hige, den 6. Januar, — An Stelle Sr. Exc. des 
Hrn. Landratbs N. F. v. Hagemeifter it Se. Erc., der 
Herr Pandratb, Oberfirhenvorfteher des Riga-Wolmarſchen 
Kreifes Alerander von Rennenkampff ale refidiren 
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ber Landrath eingetreten. — Der Aelteſte der großen 
Gilde Eberhard Michael v. Bulmerincq in Riga (Der 
figer der Schlodenbed» Durbenfchen Güter in der Tuckum— 
fhen Oberhauptmannfhaft Gurlande) ift auf feine Bitte 
aus der Melteftenbanf der großen Gilde entlaffen. 


Riga, ven 7. Januar. Mit dem Feite der heiligen 
drei Könige hören bie Bermummungen und Singfpiele auf, 
welche in der Weinachte zeit von der beranwachienden Ju— 
gend bes hieſigen Handwerkerſtandes ausgeführt werben 
und in ihrer allhergebrachten Weiſe an bie älteften Erſchei— 


“ mungen ber dhriftlihen Spiele und des Bolfös Theaters 


erinnern. — In einem neueren Werfe von Heinrih Alt 
find daber Theater und Kirche auf wiſſenſchaftlichem Wege 
der Forſchung und biftorifchen Ergründung zufammengefeltt, 
woburd auch über unfere volfstbümliche OrteGewohnheit 
mandes neue Licht verbreitet worden if. — Cine voll 
ſtändige Sammlung der im Kreife diefer Jugend lebenden 
Befänge würde in mancher Beziehung befonteres Inte⸗ 
reſſe finden. 


Werro. As Ergänzung zu ber. lepthin gemachten 
Anzeige von der brabfihtigten Erweiterung. der Anftalt bes 
Hrn. Krümmer fönnten wir jetzt noch hinzufügen, daß es 
dem als Paͤdagogen wie als Gielehrten in feinem bisheris 
gen Wirkungokreiſe bochgeachteten Dorpatſchen Oberlehr⸗ 
amts· Candidaten Dr. Biskamp gelungen iſt, einen ebenſo 
als Gelehrten wie als Pädagogen hochgeachteten Lehrer ber 
ruſſiſchen Sprade, Herrn Poromensfi, ber bisher in eis 
ner andern Erziehungsanftalt tbätig gewelen, für die Ans 
falt des Hrn. Krümmer zu gewinnen. Derfelbe vereinigt 
mit einem intereffanten und imponirenden Aeußern den 
Ruhm eincd ausgezeichneten Forſchers in der ruffifhen 
Sprade und Yiteratur, erfreut ſich der befondern Gunſt 
feiner hoben und böchſten Vorgefegten und it fomit wohl 
im Stande neben Hrn. Dr. B. der genannten Anftalt 
wieder zu ihrer frübern Blüthe zu verbelfen. Jeder die 
werrofhe Erzichungsanftalt Beſuchende wird fih von beis 
der Herrn Perfönlichfeit vollkommen befriedigt fühlen. 
So berechtigt denn Alles zu den ſchönſten Doffnungen. 
Sollte übrigens Herr Dr. B. noch eine ähnliche Acquiſi— 
tion. zu maden im Stande fein, fo wirb er nicht erman« 
geln, fie dem theilnchmenden Publikum zur Kenntniß zu 
bringen. 


Durd ein am 25. November v. J. Allerhöchſt beitäs 
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tigtes Reichsſrathsgutachten if, auf Borflellung des Hrn. 
Finangminüterd wegen Bergrößerung ber HülfeLandes— 
fteuer im 3. 1847, bei den Hanbdelefcheinen ber Anfag 
für diefes Jahr wie folgt erhöht worben: 9 vonden Hans 
deld:Scheinen der Kaufleute und banbeltreibenben Bauern 
in der 4. Gilde 73,0%, 2) in der 2, Gilde 29,56, 5) in 
der 5. Gilde in ten Refidenzen, Gouvernementd» und Has 
fenftävten 7,40, in den Kreics und aufereatmäßigen 
Städten Bas, R. S. (Sen. Uf. v. 40. Derb,, Pat. der 
livſ. Gouvern. Reg. v. 25. Dech. 1846 Spr.Rr. 10%.) 
Auf einen, in Folge einer Circulair⸗Vorſchrift des 9. 
Dirigirenden des Juſtiz⸗Miniſteriums, erlaffenen Antrag des 
Hrn. fiokind., Gouvern. » Proeurenren wegen Anziehung 
und Zugruntelegung der Artifel des 2, Buchs bes 15. 
Bandes des Swod der Kriminal-Gefege in derjenigen 
Geſtalt, wie fie in tie. Fortſetzung tes Swod der Ge 
jege aufgenommen find, — hatte dae Pivländiihe Hofge— 
richt und der Rigafche Rath tie Erfüllung deffen bei der 
Erflärung verweigert, daß das gedadte 2. Bud die Ru 
gen bes Eriminalprozeffes eigens für vie Großreuffif. Gou⸗ 
vernements enthalte, für die Oſtſee-Gouvernements aber, 
laut des am 1. Juli 1845 erlaffenen Allerböchften Dani 
feftes über vie Publicirung des Provinzialrcchts der Oſtſee⸗ 
Gouvernements Art. 3. P. 5 des 1. Theils biefes Provins 
zialrechtd, — die Herausgabe einer befondern Verordnung 
über die Ordnung des Griminalprozefies erfolgen folle, 
und bis dahin dieje Ordnung wie bieber verbleiben müfle. 
Der Dirigirende Senat, an den diefe Sache zur Entſchei⸗ 
dung gelangt, hat jedoch befunden: 4) daß die bis jegt 
Deraudgegebenen 2 Theile des Provinzialrechtd der Oſtſee⸗ 
Spouvernements weber die Regeln des Civil⸗, noch die des 
Griminalprozeffes enthalten, und daß im 3. P. des Manis 
fes von 1. Juli 1845 es heißt: in Beziehung auf die 
übrigen Theile der Provinzialgejege, d. h. auf die Civil 
gefene, den Givils und Trininalprozeß, baben, bis zur 
eröffentlichung ber folgenten Theile dieſes Provinzialrechts, 
bie Verwaltungs» und Gerictebehörten, fo wie Privat 
perfonen, fortfabrend ſich nach den geltenden Nechröbeftims 
mungen zu richten, — in der Gefchäftsverbendlung wie 
bisher fi auf die einzelnen Berorbnungen, Befehle und 
andere Rechtebeflimmungen zu berufen; 2) daß im Erimis 
nalprojeffe in den Oſtſee⸗Gouvernements in vielen Fällen 
von allen Gerichtsbebörben, das Livländiſche Hofgericht 
und den Rigafhen Rath nicht anegenommen, die Yrtifel 
des 2. Bude des 15. Bandes des Swod ber Eriminalge 
fege angezogen und - angenommen werden, bejonders - in 
der Dromung der Eröffnung der Entſcheidungen der Ges 
rihtöbehörden und ‚der Zulaſſung von Appellationsbe⸗ 
fhwerben wider diefelben, und unmittelbar, gemäß bem 
Ufafe vom 31. Juli 1805, bei der Berbanblung von Uns 
terfuchungsfaden über Amtsverbrechen; und 5) daß in bie 6, 
Fortfegung zum 2. Buche des 45. Bandes, auf Grundlage 
des Allerhöchſten Befehle vom 45. Auguft 1845, die Ars 
tifel des 9. Buches des 15. Bandes eingefchaltet find, mit 
Ergänzung und Abänderung fowobl diefer als aud einiger 
anderer Artikel tes 2, Buches, bebufs genauerer Licherein« 
flimmung berfelben mit den Beflimmungen des neuen 
Strafgrfegbuchs, deffen Wirkfamfeit, wie im Artikel 175 
deſſelben gefagt if, in gleihem Maße alle Ruſſiſche Unters 
thanen innerhalb der Grenzen des Meichs unterliegen. 
Daß folglih das Hofgericht und der Rigaſche Ratb unbe 
gründet und umgemäß dem dbangeführten Alterhöchften Ma: 
nifeft und Den vorallegirten Allerhöchſten Ukaſen, die Ans 
ziepung und die Zugrundelegung ber Artifel des 2. Buchs 
bes 15. Bandes, in derjenigen Geftalt, wie biefelben in 
bie 6. Fortfegung diefes Bandes aufgenommen find, im 
Griminofproceffe verweigert haben ; — u.beöhalb verfügt: 
dem Livländiſchen Hofgericht, dem Rigafhen Rath und 
allen andern Gerichtöbehörden ber Ditfer-Gouvernements 
vorzufchreiben, daß fie bis zur Beröffentlihung der folgens 
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den Theile des Swod der Provinzialgeſetze ſich nah ben 
geltenden Rechtsbeſtimmungen zu richten, bei der Verhandlung 
von Griminalfahen wie bisber fi auf Die’ einzelnen Ver— 
orbnungen, Befehle und andern Rechtsbeſtimmungen zu 
berufen, und wo ſolches erforderlich ift, die Artifel des 2. 
Buchs des Swod der Griminals Gefege Band 15 in ders 
jenigen Geſtalt, wie diejelben in die 6. Fortfegung dieſes 
Bandıs aufgenommen find, anzuziehen haben. (S. U. aus 
der 2. Abth. d, 5. Depart. v. 11. Nov. 1846, im Patent 
der livländ. Gouvern. ‚Reg. v. 10. Deeb. Spe⸗Nr. 92.) 


Eftbland. 


Meval, d. 9. Januar. Nah dem fo eben im Drud 
erfchienenen namentlihen Berzeihnig der Kaufleute der 
Kaiferl. Stadt Reval vom Jahre 1847 fteuern in dieſem 
Jahre zur erften Hilde 44, zur zweiten 47 und zur dritten 
106 Kaufleute, zujammen 134. — Da fih in St. Peterds 
burg eine Geſellſchaft gebildet, welche weiblichen Dienſt— 
boten, geren eine geringe Vergütung, eine Aufnahme u. 
Gelegenbeit gewährt in guten Häufern Dienfte zu finden, 
— aus Eſthland aber oft Dienftboten weiblichen Geſchlechts 
nah St. Petersburg ſich begeben, un dort Dienite zu fuchen, 
bei ihrer Unerfabrenpeit und Mittellofigfeit jedoch, oft fos 
gar außer Stande die Reifeföiten zu bezahlen, bort bie 
Beute des Betruges und der Verfübrmg werden: fo bat 
Se. Ere. der Hr. eſthländiſche Eivil-Bouverneur die Anord⸗ 
nung getroffen, daß weiblichen Dienftboten, welche ſich nach 
St. Petersburg zum Dienen daſelbſt begeben wollen, uns 
entgeltlich bei der VolizeisBerwaltung in Reval, bei dem 
Magiftrat in Hapfal und bei den VBogteigerichten in Wes 
fenberg, Weißenſterin und Baltisport, eine Legitimation 
verabreicht werben fol, auf welche fie in der Anflalt dies 
fer menfchenfreundlihen Gefellfhaft Aufnahme finden Fön» 
nen. Jene Anitalt befindet fih im 2, Stabtheile, 5.QDuartal, 
an ber Ede der großen Meſchſchanskoi⸗ u. ber Stolarnois 
Straße, im Haufe der Generalin Wollkoff, Nr. 44 (Reval. 
wöh, Nadr. Nr. 1.) 


GE urland. 


Mitau. Der frühere Mitaufche deutſche Nachmit- 
tageprebiger Eduard Bapter (vergl. bie im Inl. 1845 
Sp. 66 gegebenen biographiſchen Notizen) hat vor einiger 
Zeit ein aus Heidelberg d. 10. Detober 4845 batirtes 
Sendfhreiben an die biefige Gemeinte, insbefondere an 
die Frauen Mitau’s erlaffen, in welchem er fih in Be— 
ziebung auf bie im Inlande 1845 Sp. 771 (in der Bios 
grapbie feines Nachfolgers tes Paftord A. NR. Kupffer) 
erwähnten Mißhelligkeiten bei feinem Abgange und ber 
Wahl feines Nachtolgers zu rechtfertigen ſucht. Sein 
Schreiben beginnt: „Eduard Bahder, Prediger des Evans 
geliums, an die evangelifchen Chriſten zu Mitau, die Gott 
fürdten und fein Wort lieb haben. Gnade, Friede, Barın 
berzigfeit von Gott dem Vater und unferm Herrn Jeſum 
Ehritum. Amen! Wenn aud durch weite Länderſtrecken 
von Euch getrennt, meine Geliebten, und durch feine amt 
fihe Pflicht mebr an Euch gebunden, fo kann ih doch — 
eingedenf des göttlihen Wortes, daß was Bott zufammens 
gefügt, die Menfchen nicht fheiden mögen — Eurer nicht 
vergeffen, noch mein Herz von Euch wenden, vielmehr 
treibt es mich, ein Wort ver Liebe Euch zu fenden und 
Euch, wonach Ihr gewiß verlangt, Euch meineiwegen zu 
berubigen.“ Was Herr Vahder im Berlauf des Schreis 
bens fagt, bezieht fih auf feine frühere Stellung zu ber 
biefigen Gemeinde, der er feine Schulblofigfeit an ben 
damals flattgefundenen Vorgängen ans Herz legt, fie zur 
Einigkeit und Bebarrlichfeit im Glauben, zur Führung 
eines wahrbaften chriſtlichen Lebens ermahnt. Hier wenbet 
er fih namentlih an die Frauen Mitau’d, bie eigentlich 
allein fih für feine Beibehaltung berhätigten: „Ihr lieben 
Hausfrauen, die der Herr recht eigentlih dazu verorbnet 
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bat, um chriſtliche Frömmigkeit, chriſtliches Leben und Sitte 
in ſtillen Häufern zu pflegen und zu mehren, Ihr habt in 
der vergangenen Zeit ein ſchönes Zeugnig Eures Glaubens 
abgelegt, indem Ihr Euch nicht ſcheulet, um der Wahrheit 
volllen zu leiden.“ Bei Erwähnung des Todes feines 
Nachfolgers fortert er jodann die Bürger Mitaus zur ge⸗ 
wiffenhaften Ausführung ver ihnen bevoritebenden erniten 
Pflicht einer neuen WPretigerwahl*) auf. „Laſſet Feinen 
böjen Parteigeit unter Euch auffommen, ſeid Niemand 
zuwider deshalb, weil dieſer oder jener für ihn iſt, aber 
nehmt eben fo wenig für Jemand Parthei, weil ein Mäch⸗ 
tiger ihn haben will oder er aus feiner Sippfchaft iſt ıc.” 
Er läßt in jeiner Epiſtel verichiedentlih den Wunſch, in 
feine frühere MWirffamfeit zurüdzufehren, durchblicken und 
ſchließt Nie mit einer —— für einen ihm bei ſeinem 
Abgange von den" Mitaufhen Frauen verehrten ſilbernen 
Becher und dem Zurufe auf ein freudiges Wiederſehn zum 
ewigen Leben! — Das etwa zwei Bogen umfaſſende Schrei⸗ 
ben des Herrn Bahter iſt, feiner Abſicht nach, bier in 
zablreihen Greimplaren unter dad Publifum gefommen — 
daffelbe Publikum, weiches er bei der Wahl jeines Nach—⸗ 
folgers in einer Weile angriff, die eine neue Wahl als 
natürliche Folge erfcheinen ließ, nicht als Parteilichfeit, wie 
Hr. Beine Hesse der Oeffentlichkeit hinzuftellen gemeint if. 

In Folge der von dem Poft-Departement getroffenen 
Anorbnungen zur Beförderung der Correſpondenz ift 
aud bei dem Mitaufhen Gouvernements-Poſt⸗Comp⸗ 
toir und bei dem Libauſchen Pofts@ompteir die Zeit der 
Annabme der Eorrefponden; abgeändert worden. 








Univerſitäts⸗ und Schulchromit. 

Se. Majeftät der Kaiſer buben auf ben Beſchluß bes Gomitte 
der Herren Minifter Allerhoͤchſt zu befeblen geruht, den von bem Adel 
des Livländ. Bonvernements für das Amt eines Ehrtnkurators bes 
Rigaifchen Gnmnafiums ermwählten Landrath und wirkt. Staatsrath 
Samfon von Himmelſtiern in diefem Amte bis zum .erften 
Landtage bes Adels zu beitätigen. 


5 Berfonalnotizen- 

I. Anftellungen, Berfegungen, Entlaijungen. 

Bereits zu Midaclie v. I. ift vom Rigiſchen Rathe dem beim 
Eradt:Gaffa:Gollegio in Function fiebenden Notair, Hofgerichts:Ad- 
vocaten und Cand. juris Otto Müller, das Prabicat als Secrttair, 
fo wie dem ertraorbinairen Gehülfen deffeiben, Hofgerichts-Advocaten 
und Cand. juris Peinrich Eduard Guftan Hollander das Präbicar 
als Notair verlichen worben. Bei der kidl. Houvernements: Reqies 
rung find ernannt der bisherige Tiſchvorſteher und ſtellb. Erecutor 
Gollegien » Seeretair Oand. juris Bernhard Buftao Chriſtian Gler: 
mann zum Actaar u. der Grabuirte ber Rechte Eduard de Brunn 
aum Zifhvorftener. — Der Cand. des Predigt:Amts Bruno From: 
beid Iren ift biszur Erreichung bes gefeplichen Alters v. 25 Jahren 
jum Verwalter des Amis eines Predigers v. Oppekaln orbinirt, 

N. Beförderungen. 

Das Mitglied des temporairen Medicinal:Gomites beim Minifte: 
rium der Volksaufklaͤrung Staaterath Seidlig iſt Allerhöchſt zum 
wirklichen Staaterath ernannt worden. (21. Dee.) — Zu Gollegienräthen 
find befördert die Hofraͤthe und außerordentlichen Profeffore an der 
Univerjität zu Kafan Hietir und Bloßfeld. 

Befordere find: der Nach der Mjätkofchen Gouvern.⸗Regierung 
Gollegienrath Theodor Winter sum Staatérath, der Rath der eſthl. 
Eouv.:Regierung Hofrath v. Schmebs zum Gollegirmratb, und ber 
jüngere Seeretair bei ber ruſſiſ. Geſandtſchaft in Frankfurt a. M. 
Golleg.:Sreretaie Baron Budberg zum Titulairrath. 

HM. Belohnungen. 

Dim Mitgliede des temporairen Medieinal: Gomites beim Mi⸗ 

) Es wurde an Stelle did derſtorbenen Paftors Kupffer der 
jepige Nachmiltagsprebiger Franz Lichtenftein gewählt. 


Porrit, ben IH. Januar 1847 


| 
| 
| 


| 
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nifterium ber Bolttaufflärung Staatsratd Pirogoff ift ein Brils 
lantring mit dem Namensjuge Er. Majeftät bes Kaifers Allerhöchſt 
verliehen morben. (21. Dee.) . 

Das Allerbödfte Wohlwollen ift eröffnet worden dem emeritirten 

Oberlehrer des Mitaufhen Gymnaflums Gollegienrath Dr. Pauder. 
IV. Orden. 

Dim Gommanbdeur des Keibgarde Pawlowſchen Kegiments Ges 
neral-Major von Reutern if der St. Stanidlaue-Orben I. Staffe 
Allergnaͤdigſt verlieben worben. 

V. @rbebu ngen in ben Ebrenbürgerflanb. . 

Zum erblichen Ehrenbürger iſt ernannt der Arrendator Franı 
Friedrich Kerbinand Nieg, nebft Gattin £ouife Marie, geb. Aräft- 
ling, und Kindern: Theodor Leopold Adolph, Oswald Anufri, Georg 
Theodor und Gharlotte Alibe, 


Bibliograpbifcher Bericht pr. 1916. 

D. Im Nusiande gebrudte Schriften.. 
Banderingen eines alten Soldaten. Bon Wilhelm Baron 
Kabben, ehem. Hauetmann in Königl. preufl. und Rönigl. nieder 
länd. Dienften, defignirt. Gapitain im Kalleri. ruſſiſchen Generalftabe, 
zuletzt Brigade : General im Genie: Gorps dir Spaniſch-Garliſtiſchen 
Armee von Aragon u. Balencia. | Zhl. Berlin, IB46. 406 ©. in 8. 

E Xusiandiihe JZournalifif. 

Spracdreinteit. Bon Dr.v. Zrautvetter in Mitau, in IJabn's 

n. Ihrb. f. Philol., Pädag. ꝛc. 12 Bb. 29. ©. 313-320. 
Plebiscitum Atinium bei Gel. N. A. XIV, 8, — von Dr. 
Merdiin zu Dorpat, — in Berat’s und Caeſars 3tſch. f. Alter: 
tbumsrwifl. 4. Ihrg. Nr. 110, 111. z 
Anzeigen u. Recenfionen: a) Ein Bild aus den Oſtſer⸗ 
Provinzen, oder Andreas von koͤwis of Menar, — von Brof. G. &. 
Blum, in d. Wiener Ihrb. d. Lit. 115 Bd. Juli — Septbr.: Hfi. ©. 
199-211. — b) Wanderungen eines alten Solbaten. Bon W. Bas 
ron Rabben, hl. I Berlin 1846, — in d. Hall. Allg. ®it. Ztg · 
Rr. BI. — c) Unterfuhungen über Entwidelung ber Anne: 
liden. Erſtes Hit. Unterfuhungen über die Entwickelung ber Gleps 
fipen, von Prof. Ed. Grube, in ber Jena. allg. Eit. Big. Wr. 
24, — von Theile in Bern. e) Friedrich Marimitiin v. Klinger’s 
fämmttiche Werke. 12 Bde. 1842, — in d. BI. f lit. Unterb. Wr. 

M4 und 245, von Ed. Krüger. z R 





Mecrolog- 
Am 28. Deche. farb zu Miga ber Buchhaiter-Wehülfe des Gamer 
ralhofs, GollegiensRegiitrator Georg Eduard Hegbtmann, im #3. 
Bebengjabre. - 
Am 23. December zu Kiga der Aelteſte der Schwargenbäupter 
Wilhelm Gottfried Schneider, im 78. Echensjahre. 
Am 3. Januar farb au Riga in einem Kiter von 66 Jahren 
der chemalige Kaufmann in Mitau, Ehrenbürger Friedrich, Wilhelm 
Kant, ein Grofßneffe des berühmten Königsberger Philofophen. 








Berigtigungen. - 
Rr. 45 Sp. 1139 3. Il vo. u. Der Dr. med. Witchtim Röder farb 
nicht im Detbr. fondern am 4. Septbr. 
Re. au Ep. 1156 3. 22 0. u. 1. ©. Etraus’fchen fl. L. Straus ſchen. 
1163 iR Sur — — Die zum — ut. * 
aiffer: voranzufegen,, To mie der Fortſetu n 
Re. 51 Sp. 120: ih. * 
21Sp. 1200 3. 21 v. u. I. Gud. (Gnaden) fl. Goͤtti. 
1210 3. 14 v. u 1. verringern ft. gerringern. 
1290 3. 4 u. 53 v. o. if Ir „nebft ci: Emolumenten* 
—zu Tefen: nebft einigen andern Emolumenten. 
„5 „ 1203 3..11 v. u. I. foldye fl. feltene. 
1845 Rr. 51 Sp. 875 3. 5 1. Oprift fi. —— ——— 


Pose .„6, 185 „ 


“ 
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— — — —— — — — — Lan an | — — — 
Motizeun aus den Kirchenbüchern Dorpats. 


Proclamirte: St. Tohannis: Kicdhe: Der Schaeiber 
Guftav Adolf Kampmann mit Auliane Went. 

Berftorbene: in der Gemeinde ber St. Johannie-Kirche: 
Des Univerfitäts-Arciteeten X. G. Winkler Sobn Garl Wilhelm, 
I 54 Jahr; der Schuhmachtr-Meiſter Johann Friedr. Sonn, alt 

Jahr. 





Im Namen bet Gieneralgounernimente vom Pipr, Ent: und Gurtand arftattet den Drud: 


R. Einde, ſtellbertr. Genfer. 


N 53. 


Möcdentiih, am Dienftag 
Abend, erfcheint 1 Bogen, au: 
ferbem an Beilagen von Y% 
oder I Bogen monatlich eine 
für päbagogiiche Auffäge und 
Nachrichten, und alle ld Tage 
ober wenigſtens monattid, 
eine andere für Original-Bei: 
träge zur Biteratur der Oſtſee⸗ 
Provinzen. Der Pränumera: 
tionds Preis beträgt für Dors 

at 65 Mb. ©., im ganzen 

eiche mit Aufchlag des Poſt⸗ 


Kiv-, Eith- 








Jwölfter 


Dienftag, den 21. Zanuar. 


Saland 





Eine Wochenſchrift 


für 
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portos ARbL.S.:ı — für bie 
paͤdagogiſche Beilage allein 
refp. 1 und 138.8. — Die 
Inſertions⸗Mebuͤhren für lite⸗ 
raͤriſche und andere geeignete 
Anzeigen betragen IR. ©. für 
diedeife. — Man atonnirt bei 
dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Buchdrucker H. Lada 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen beutichen Rurbandlun, 
en und ſaͤmmtlichen Poft: 
omptoirs des Reichs. 


und Curlands Gefchichte, Geographie, — und 
Titeratur. 


Et 





I. Activa und > Wafiva der Oftieepro: 
vinzen. 

Der Ausdruck Activa und Paſſiva iſt dem Kaufmann 
wohl bekaunt, denn zwiſchen tiefen beiden Punkten ſchwankt 
der Zuſtand ſeines Vermögens, ſein Sein oder Nichtſein; 
wehe, wenn er bei Jahresabſchluß zu dem Ergebniſſe fommt: 
bie Paffiva überfleigen die Activa — gewöhnlich gudt dann 
ber Banferott ſchon gefpenftiih zum Fenſter herein, Wenn 
wir nun von Aetiven und. Pafliven der Dftfeeprovinzen 
reben, jo kaben wir zwar nebenher auch an den faufmäns 
niſchen Einn der Worte gedacht, aber eigentlich meinen wir 
noch etwas andered — was, das wirb fih aus bem Fol 
genden- ergeben. Jedes Landes Bewohner haben gewilfe 
ihnen einwohnende Gaben und Kräfte, fie haben mehr 
fhöpferifhe Gaben, mit denen fie etwas unternehmen, bers 
vorbringen, fördern, fämpfen, fie haben aber,aud wieder 
Gaben und Kräfte mehr entgegengefegter Art, bie fie befäs 
bigen aufzunehmen, fid anregen zu laffen, zu genießen, zu 
dulden. Glücklich, wenn in einem Lande beiderlei Kräfte 
fih im Ebenmaße neben einander finden, wenn bie eiges 
nen ſchöpferiſchen Kräfte das bervorbringen, was andere 
aufnehmen, genießen, ja wenn nur bie eigenen Kämpfe eis 
nem etwas zu tragen geben. Sind aber bie receptiven 
Kräfte einer Landesbevölferung ausgebildet, ohne daß in 
ebenderfelben vorwiegend auch das bervorgebradht wird, 
was zum Bebürfniffe der mehr receptiven Naturen gehört, 
fo ift eine ſolche Bevölkerung gezwungen, fi ihren Bes 
barf an Anregung, Genuß, überhaupt an geiftiger Nabrung 
aus ber Fremde zu verfhaffen, und — es überflcigen die 
Paffıva des Landes tie Activa deffelben. In dieſer Lage 
befinden fich unfere Provinzen, und wir wollen biefe Bes 
daupturg mit einigen Thatſachen belegen. Kein Touriſt, 
ber bis zu und verſchlagen worben iſt, leugnet, daß unter 
den deutſchen Bewohnern der Dilfceprovinzen im Allges 
meinen ein bober Grad von Vildung verbreitet iſt, ter 
auch den ausländischen Deutſchen bei ung bald beimifch 
werben läßt. Mir haben Sinn für die Erzeugniffe der 
Dichtkunſt, für Mufif, Malerei, auch woh! für die ernfteren 
Studien der Wiſſenſchaſt, wir fennen das Neueſte aus jes 
den Giebiete, wir ſchreiten mit der Zeit fort, wir machen 
bäufig Reifen ins Ausland und lernen tie Dinge und Zus 
Ränte auch an Drt und Stelle fennen, wir haben unter 
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und wiflenfhafttige und künſtleriſche Bereine, höhere 
und niedere Lehranſtalten, mit einem Worte, unfer Zuftand 
it, was bie Bildung anlangt, gar nicht beffer zu wünfchen. 
Solide füße Sachen laffen wir und gerne vorfegen und - 
wie Titania’s Liebling gern hinter den Dbren frauen. Und 
doch, womit if jener Zuftand zu vergleihen? Mit dem 
Lurus, den ein Raufınann noch Furz vor feinem Bankerotte 
treibt, um wo möglich fi und andere über feinen Zuftand 
zu täufchen, während feine Paſſiva die Activa ſchon längft 
überflirgen haben. Ja, läugnen wir cd ung nur nicht ſelbſi 
ab, jener ganze Bildungszuftand it berechnet — nicht aufs 
Schaffen, Ringen, Kämpfen, höchſtens nur aufs Arbeiten um's 
tägliche Brod — nein, er ift überwiegend paffiver Art, wir vers 
chen nur hinzunehmen, zu genießen, und find aber aud nur 
beftimmt zum — Tragen. Wir ergreifen den Segen, womit une 
Deutſchland überfchütter, wir greifen nad) ten ausländiſchen 
Schriftwerfen- in Fiteratur und Kunſt, wir firömen zu den 
durch reiſenden Birtuofen, wir reifen hinaus, um an aus 
ländifhen Gelebrtenverfammlungen und Muftffeften Theil 
zu nehmen, uns an ben ausländifdhen Sammlungen und 
Kunftausftellungen, Theatern und Reſtaurationen zu ers 
gögen, wir find raffinirt für den Genuß, potenzirt in ben 
kritiſchen Anſprüchen, aber wir thun a. leiſten ſelbſt nichts, 
weil wir.gewobnt find, nur andere für und ums Gelb ars 
beiten zulaffen. Wir thun und feiften ſelbſt nichts, aber wir 
wollen auch nicht, Daß andere etwas unter ung Teiften. Alle 
inlänbifchen Peiftungen, wo fih einmal ein blaffer Schatten das 
von regt, werben auf's fhonungstofeite befrittelt, beſpöttelt, 
bemitleidet. Wirb irgendwo einmal der Berfuch einer ins 
ländifhen Kunſtausſtellung gemacht, gleich fammeln ſich Ratt 
gemürhliher Befhauer Kritifer und abermals Kritifer, ba 
wifcht man die Brillen, da rümpft man die Nafen, und 
meint in Dresden und Berlin zehnmal Beſſeres geſehn zu 
haben, da bedauert man fein Eintrittögeld hergegeben zu 
haben, wenn es nicht etwa noch -um eines wobltbätigen 
Zweckes willen geſchah, und wundert fi, wie Der oder 
Die es gewagt bat, mit den Peiftungen vor die Deffentlich— 
feit zu treten. Kommt irgendwo einmal ein Concert von 
Fichhabern, oder gar das eines inländiſchen Künſtlers zu 
Stante, gleich iR man mit dem Mafftabe von Fiszt und 
Thalberg; Servais und VBicurtemps, von YPrimatonna 
und X N zur Hand, moquirt fid laut, oder gibt feinen 
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Kunffinn dur Unaufmerffamfeit, frübes Weggehn u. dergl. 
zu erfennen. Erſcheinen inläntifce Merfe der Dichte oder 
Tonlunſt, wagt jemand Ergebniffe feiner wiſſenſchaftlichen For» 
ſchungen zu veröffentlichen, gleich iR in einem Blatt ein Kritifer 
zur Hant, ber tanfenderlei auszufegen, aber nichts beffer zu 
maden, fein Wort ber Aufmunterung zu fagen weiß, ein Kri— 
tifer, dem bie Gelegenheit wilffommen ift, doch auch ald Schrift» 
fieller aufzutreten, wenn eraud nur zu negiren, den Zahn 
zu wegen, ober Perfönlichfeiten aufzutifhen verſteht. Wagt 
ein inländifcher Verleger einmal die Koften irgend eines 
Druds, gleich bemitleidet ihn das patriotiſch gefinnte Pırs 
Bifam: Warum ift der Manır fo ein Thor, und läßt Ans 
deres druden ald Schulbücher, bie fiheren Gewinn abwer—⸗ 
fen, warum bietet er dazu die Hand, bie Unzahl ber 
Bücerfchreiber nur zu vermehren! Geht Jemand aus 
einer unferer gelehrten Berfammlungen nad Haufe, jo ers 
füllt er unterwegs die Luft mit Klagen über den langwei— 
ligen Abend, bie verfehlten Experimente, den ſchlechten 
Wein u. f. w., ohne alle Gewiſſensbiſſe, daß er ſelber fo 
ſchlecht den übernommenen Berpflihfungen der Mitglieds 
ſchaft nachgekommen if, daß er fo viel gebört und fo 
wenig gefprochen und geihan hat. Kurz auf allen geifli» 
gen Gebieten überwiegend Palfiva, ein paffives Mefen, 
Genuß. und Krittelfucht, aber feine Luft zum Selbſtſchaffen, 
zur. That, oder wenigftens zur Ermunterung von beiben, 
feine Freude an auffeimenber Selbftthätigfeit und feine 
Sorge für teren allmähliges Gedeiben, Fein Gemeingeil, 
fein volksthümlicher Sinn, fein — —. Da foll man nicht 
verſucht fein zu fagen: Unſere Paſſiva überfteigen unfere 
Activa! 

Wenn Einem nun aber das Meffer endlih an vie Keble 
gebt, wenn alles Inländifche verdorrt und verftummt, wenn ein 
geiftiges Inſtitut nach dem andern eingeht, obne Hoffnung je 
wieder zu eritchen, wobin Hüchten ſich dann die Fritifchen Hels 
den? An bie Kartentifche in den Klubben, zu den Cigarren 
und Zeitungen, in die Salons und Leſekränzchen, zwifchen bie 
4 Pfähle des Haufes oder auf die Votterbetten ber Stus 
dierftiube — da räfonniren fie, da tragen fie ibren Welt 
ſchmerz und ibr Oſtſeemüde zur Schau ober begraben es in 
ihren - Branntweinsfäffern und Geldkiſten, zwiſchen ihren 
Acten und kritiſchen Ewerpten. Oder fie ermannen ſich 
im edlen Zorn und — werfen die ganze Schuld auf die 
vielen Ausländer unter uns, die hätten keinen Sinn für 
Grmeinnügiges, Patriotifhes unferer Provinzen, und 
bemmten und fühlten allen Enthufiasmus, die liefen tie 
inländiihen Zeitichriften eingebn und läfen lieber die aus— 
wärtigen Hlatfhblätter, bie ließen Die biefigen Vereine und 


Geſellſchaften einfhlafen und ließen fi in ihre beimifchen, 


da draußen aufnehmen, die fdharrten und fparten, um 
nur bald ihr Schäfchen ind Trodne binüberzuretten.n 9a, 
wenn nur nicht unfere geringen Activa in Zeitfchriften und 
Geſellſchaften, in Kunſt und Wiſſenſchaft nod vorwiegend 
in Ausländern beftänden! Sollen wir auch noch dieſe wenigen 
zum Schweigen bringen? Auch felbft unfer Zorn ift nur 
paſſiviſch, er regt und nicht zu edlerm Wetteifer an, fons 
dern zu bloßem trägen Neide. Und da foll man nicht 
verfucht fein zu fagen: Der Banferoit ift vor der Thür, 
da foll man nicht verfucht fein zu denken, was Matthäi 
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2%, B. — ſteht! Wie gern wollte Schreiber dieſes ſich ſelbſt 
einreden, daß das nur ſchwarzgallichte Gedanken ſeien, 
aber er kann es nicht. So thue es cin Anderer, vielleicht 
wird ed ihm gelingen, er trete meinethalben dieſe Zeilen 


- in den Staub und reite die Sache der Provinzen, — Des 


fol fih auch mein Herz freuen. 
— —. 


HE. Literäriſche Anzeige. 
Der Brodforb. 


Motto: Ein Körbchen mabt fich deiner Thür, — 
Du ſtreckſt die milde Hand berfür: 
Biel arme Kinder banken Dir 
Mit Jubeln dort, mit Thraͤnen bier! 


Daber: ber Preis für zwei Bändden: ein Rubel Silber. 1846. 


Unter diefem Titel if vor wenigen Wochen ein Bü» 
lein erfchienen Cgedrudt bei Heinrih Laakmann in Dorpat 
und zu haben in der Karowſchen Buchhandlung daſelbſt) 
beffen Ertrag, nach der bereits veröffentlichten Anzeige, zur 
Linderung der Roth des armen Landvolkes beſtimmt if. — 
Referent wurde neulich befragt, in welde Kategorie biejes 
neuefte literarische Erzeugnig unferer Ofifeeprovingen eigents 
lich zu rechnen, ob es ein belletriſtiſches, ein wiffenfchafts 
liches oder ein ascetiſches Bud ſei? — — Die Frage 
fegte ibn in der That in Berlegendeit, und meinte er benn 
dem Kindlein den rechten Namen etwa nur dadurd zu ges 
ben, daß er es ein „wund erliches Büchlein" nannte, 
it au gewiß, dafs es die meiften Lefer, befonders bieje- 
nigen, welche es eigentlich nicht Iefen, fondern nur in bie 
Hand nebmen, ein wenig darin blättern und dann bald 
wieder weglegen, eben fo nennen werden. — Schon das 
it wunderlih daran, daß man jedem Leſer ratben muß, 
die Pefung am Ende anzufangen, was man fonft befannts 
lih nur bei den bebräifhen Büchern zu thun pflegt. — 
Der Berf. bat nehmlich arade am Schluß, durch allerlei 
Autorbefenntniffe dem Freunde, an ben er fein Wort rich» 
tet, fein Herz, aber auch jedem Pefer über, dad Büchlein 
felber gewiffermaßen erft das Verſtändniß aufgefchloffen. — 
Mit Herzens warmer Innigfeit deutet er auf den Zweck 
hin, um deſſen Willen aud er fih an bie fchriffftelleriiche 
Arbeit gemacht, über welhe er in zwei Abſchnitten (Nr. 
54. 46) gar viel Ergöglihes und Wahres in muntrer Scherz 
rede beibringt. Aber er verbeblt es auch nicht, daß er von 
den Reihen oder doch PBemittelten nicht nur ihre Rubel 
für die Armen empfangen will, (denn um dieſe bätte er 
diefelben, mit geringerer Auslage an Drudfoften ja allen, 
falls nur bitten fönuen!), ſondern daß es fein Wunfch war, 
den Faufenden Almofengebern aud etwas für ihren Rubel 
zu bieten, und wir glauben, daß dies dem Verf. wirflih ges 
lungen if. 

Was bietet ernun aber in dem Büchlein? — Eigent 
liche erbaulihe Betrachtungen find es nicht, die wir darin 
finden, obgleich beim flüchtigen Durg blättern bie häufig und 
begegnenden Bibelſtellen und die Schlufverfe der meiſten 
Abſchnitie und zu der Meinung beredtigen könnten, ale 
habe er ung ein ascetifhes Buch in bie Hand geben wollen. 
Aber für ein ſolches wäre doch mancher fherzente Ausdrud, 
mandes Wigwort gar zu unftaitpaft. 


Und doch will der Berf. wirklich. erbauen; will, auf 
ber ernten Grundlage eines fhriftgemäßen Chriſtenthumes 
feinen Stanbpunft nehmend, im Yichte des göttlihen Wor⸗ 
ted die Erſcheinungen des Vebens, auch des ganz alltäglichen 
Lebens (wie in den Abfchnitten: die Haus-Mammfell und 
der Jahrmarkt) ind Auge faffen, and will, indem er gele⸗ 
gentlihe Gedanken, die nicht felten fogar ſehr fern zu lie⸗ 
gen fheinen, an einzelne biblifche Ausſprüche anreiht, 
den Leſer gern auch auf den feſten Boden mit hinzichen, 
von dem aus er bei der Anfchauung des äußeren lebend, 
gewäühles den Karen Blick in fein Herz und den ernften 
Aufblick zu jenem Lichte gewinnen foll, weldes ihn das 
Berfehrte, Uebertünchte, Berwerjlihe im gewöhnlichen Treis 
ben der Menfhen, Cauh im eigenen Treiben) Har erfens 
nen und auch bie oft verborgene Frucht eines edleren Saas 
mens beachten läßt. 


Zu biefem Zwede wenden fih der Verf. mit feiner 
Rede meift an ben Lejer ſelbſt, im einzelnen Abſchnitten 
aber auch an einen gleichgefinnten und geliebten Freund, 
den er „Andres“ nennt, 


Wem wäre ber Veiter Andres aus den Schriften bed 
Wandsbecker Boten nicht befannt ? Wer erinnerte ſich nicht 
gern der Briefe an biefen Andres, in denen ber gemüth⸗ 
volle, in feiner fohlichten Einfachheit fo tiefe Matthias Claus 
bins mit einer unnachahmlichen Naiverät die ernſteſten Dinge 
zur Eprade bringt. 


Dadurd, daß ter Berfaffer diefen Andres nach 40 bis 
80 Jahren wieder, hervorruft, erinnerter uns felbft taran, 
daß Claudius ald Borbild bei feinen Lebensbildern und 
Lebensbetrahtungen: ihm vorgefchwebt babe; und wir meis 
nen behaupten zu dürfen, daß bie Wahl diefes Vorbildes 
für ihh die richtigfte, feiner Eigenthümtichfeit am meiſten 
entiprechende war, und daß dieſe Nachahmung des im Ads 
mus vorberrfhenden Tones, eine ber gelungenften unter 
den vielen if, die von jeher verfucht worden find. Aller⸗ 
dings ift bie Gatire des Wandsbecker Boten begrenzter 
und beftimmter, als die nach allen Sciten ſich hinwendende 
des Brodforbes, allerdings iſt Claudius in feiner Naivetät 
ungefünftelter, in feinem Witz gemeffener, in feiner Sprade 
bei viel größerer Einfachheit doch edler, und bei dem Hins 
führen auf den Grund und Boden des chriſtlichen Glau— 
bensd weniger ftürmifch und überladend; dennoch wird ber 
Berf. feinen Nachtheil davon haben, daß er felbit durch 
die WiedersEinfihrung des Andres fid ald einen aus dem 
Kreife diefes Vetters fund geben will, und er dürfte ald 
einer, der wirflich in diefen Kreis gehöret, gewiß im Aus 
lande die Anerkennung finden, die man, wir es fhon eins 
mal in biefen Blättern beffagt ward, nur zu geru bier im 
Lande felbft den einheimiſchen Schriftſtellern verſagt. Es 
gereicht dabei dem Verf. feineswegs zum Vorwurf, daß er 
die Meife des Vater Clandius nicht gradezu copirt hat und 
daß feine Screibart, durch ihre Abgeriffenbeit und Ges 
danfenfprünge, Parenihefen und Nebenbemerfungen, halben 
Andeutungen und gelegentlihen Anfpielungen, flelfenweife 
auch an Hippels Lebensläufe in aufiteigender Linie erins 
net, — Hierbei wollen wir keineswegs die Meinung zu⸗ 
rũckhalten, daß dem Eindruck anf den Leſer, auch ſelbſt auf 
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benfenigen Leſer, der fein Hergernif an dem Glauben bes 
Berf. nimmt, mandes Einzelne nachtheilig werden fünnte. 
Die Driginalität feiner Lebensauffaffung würde bei gerins 
gerer Bizarrerie in der Darftellung wirkſamer bervorireten; 
der nedende Scherz ift, wenn auch S. 415 über deſſen 
Miſchung mit dem Ernfte des Lebens etwas ganz Wahres 
angeführt wird, doc mit dem heiligſten Ernfle oft in 
eine fo unmittelbare Berührung gebracht, daß der Leſer 
davon ſelbſt nur unangenehm berührt werten fann, ber 
Witz iſt zuweilen gefucht und trivial, wie meiftens an ſolchen 
Stellen, wo er auf Wortverfehrungen hinaus läuft, oder 
wo ber Berf. ſich anftellt, als wiffe er nicht, wo Anhalts 
Deffau liegt, oder daß Dr. Paulus in Heidelberg lebt; 
das fehr gebäufte Anbringen Tateinifcher und franzöfifcher 
Slosfeln wirft förend, und von den Berfen, welche ten 
Abſchnitten folgen, erreichen in Nüdfiht auf poetiihen Ges 
halt nur wenige die eben vorausgegangene Profa und viele 
leiven an Mängeln der Form. 


Ohngeachtet dieſer Ausftellungen aber meinen wir, 
daß das Büdfein eine Babe fei, für welche Fein Pefer, wenn 
er es anders liebt, zum Nachdenken angeregt zu werden, 
den der Armuth dargebotenen Kaufpreis für verfhwendet 
halten wird, felbfl wenn er beim Anfauf wirklich nur feis 
nen eigenen Genuß im Auge gehabt haben follte. Das 
Werkchen wird ipm nicht nur eine Unterhaltung gewähren, 
wozu ed wohl eigentlich nicht geſchrieben it, fondern es 
fann ihm, wenn er es aufmerffam, unbefangen und wies 
derholentlich Tiefer, einen wirflihen Segen bringen, und bies 
fen, in einer ungewöhnlicheren Form ben Herzen feiner 
Leſer zu bieten, ‚bat ber Verf. ganz unverfennbar beabs 


fichtiget. 


Es weht ein Geiſt durch das ganze Buch, der Geiſt 
jenes warmen Feſthaltens an den Hauptwahrheiten unferer 
firhlien Lehre, und an dem Worte der heil. Schrift, vers 
bunden mit einem regen Gefühle für Liebe, Mildrpätigkeit, 
Schonung und Aufrichtigleit. Es läßt fih vorausfegen, 
bag Bielen dieſer Geift oder doch bie Weiſe, wie er ſich 
ausfpricht, nicht zufagen dürfte. Möchte darum Feiner das 
Büchlein unwillig wegwerfen, höhniſch abweiſen oder bitter 
verurtheilen, auf weldes das warnende Wort des Jeſaias *): 
Verderbe es nicht, es ift ein Segen darin! — wohl feine volle 
Anwendung finden dürfte, wenn auch tie Traube anfänglich 
etwas herbe fhmeden follte. Bei der Schilderung einzelner 
Lebend,Ecenen wird bie thätige Phantafie, an andern 
Stellen wird ein gefunder und nicht unfräfiger Humor, 
überall wird bie Lebhaftigfeit der Sprade ihren Eindrud 
nicht verfeblen, und fo fliegen wir denn bie Berichter⸗ 
Rattung über dieſes Büchlein, aus dem wir ganz abſichtlich 
feine einzelnen Proben mittheilen, da und folche Mittheis 
lungen meiſt nur an den Gtein erinnern, den jener Hause 
verkiufer als Probe feines Haufes herumzeigte, mit dem 
Wunfde, daß es um feines Zweckes willen von Bielen 
möge gefanft und um feines Inhalts willen von noch Meh⸗ 
teren möge gefefen werden. 

— a-ßo. — 


) Gap. 63, 6. 
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Eorrefpondenznachrichten und Nepertorium der Tageschronik. 


8eivlaond. 


Niga, 10. Jan. Am 8. d. M. wurden nad vorangegans 
genem feiert. Gottesdienfte in der ſtädtiſchen Hauptfirde zu 
St. Petri, bei welhem Se. Hochwürden der Herr Stadt 
Superintendent D. ©. v. Bergmann bie feit Alters 
ber üblihe und durch die neue Cobification des Provinzials 
rechts gefeplih angeordnete Geſetzpredigt bielt, bie 
Sigungen ter Stadtobrigfeit im meuerbauten fädtifhen 
Waifenhaufe an der Kalfitrage wieder eröffnet. Bereits am 
Tage vorber waren tie im großen Rathsſaale aufbe— 
mwahrten Stanbarten der Stadtwache zu Pferde unter aus 
gemeffener Keierlihfeit aus dem alten MunicipalsBebäude 
nach dem neuen Sitzunge⸗Locale binübergeleitet worden. 

Niga, den 11. Januar Abent«. Handels, Bericht. 
Die Aufrenung im Getreidehandet tauert fort; während 
in der v. W. für Roggen fi bei bedeutenden Umſätzen 
nur eine mäßige Erböbung berausftellte, ging der Preis in 
biefer bei weniger ftarfem Verkehr wefentlih böber und 
erreichte mit 100 für 1459 98 R., wozu Käufer 
blieben. Die meiften Gefdifte wurden mit 509 Vorſchuß 
gemacht, zum größeren Theil in 143 4 Waare zu 9%, 

‚9, Auch in Kurifcher Waare if etwas getban, 
worüber aber der Schleier des Geheimniſſes liegt. Hafer 
ging raſch ab; die zuletzt bewilligten Preife find für JE 

R. mit 505 Vorſchuß und 90 R. mit 105 Vorſchuß, zu 
welhen Käufer blieben. Gerſte if bin und wieder in 
Ruffiiher 99 4. Waare zu 83 à 85 Rol. mit 502 Vor 
ſchuß contrabirt. Weißen: Ruffiicher fand zu 155 & 158 
NH. mir 508 Vorſchuß Nehmer. Kür Gurifchen follen 
—* Preiſe geboten fein. Ungeachtet die Wechſel-Courſe 
ortwährend im Steigen begriffen find, war für Hanf pr. 
comptant mitunter eine Erböbung von 1 Rbl. per Berkw. 
gegen bie legten Notirungen zu erlangen und biefe für 
eine bedeutende Partie mit 105 Vorſchuß bewillint. Flache: 
tie Zufubr bleibt ſchwach, wodurch die Eigner in ihrer 
Zurädpaltung um fo mehr verbarren, da es nicht an Raufs 
luft fehlte, die, befonders in einzelnen Gattungen, nas 
mentlih ben feineren, bie Teßteren Notirungen überfch:eis 
ten würbe, auch wohl überfcpritten bat. — Schlaglein— 
faat: davon iſt eine Steinigfeit Polniiher Waare zu 27 
(18) R. mit 505 Vorſchuß gemacht. 

Niga, den 12. Januar. Das Livländiihe Provins 
zial-Gonfitorium bat durch ein Gireulair an fümmtliche 
unter daſſelbe fortirende Prediger vom 9. d. M. befannt 
gemacht, daß es auf officielfen Antrag Sr. Magnificenz 
des Livländiſchen Herrn GenerabSuperintendenten verfügt 
bat: feine fämmtlihen Prediger dahin zn verpflichten, daß 
fie alle ihre Gemeinde-Glieder am Sonntage vor jedem 
Eintritt eines Kronsfeſtes darauf gehörig und mit ber erns 
ften Ermabnung aufmerffam machen, am erwähnten Staatd- 
feſte fleißig das Gotteshaus zu befudyen, um in gemein 
fomer Andacht durch eifrige Gebete für den erbabenen Ser 
genftand des Feites u. das ganze hohe Rrgentenhaus den Tag 
würdig zu feiern, und deßhalb denfelben zugleich au’s Neue 
einfhskten wollen, an jedem Staatsfefle gewiffenbaft ben 
Vottesdienft auch abzuhalten und bei gar zu geringer Ber 
ſammlung wenigiteng die Fürbitte fürs Erfauchte Kaiferbaus 
und das Mbfingen des „Herr Bott, Dich loben wir" nicht 
zu. unterlaffen. Befonders dringend it Solches den Predi— 
gern der Landſtädte anempfoblen, wo fi) mehr over mins 
der Behörden und Beamte befinden, welchen durch wills 
fübrlühe Abweienheit des Predigers und deſſen etwani— 
ge Theilnahme an anderen Kirchen zum Bibelfeite die 
Gelegenheit, diefer eier in der eignen Kirche beiwohnen zu 
fönnen, nicht entzogen werben mag. — Vom 1. Jan. bis 
zum 9. July v. 3. find in Livland zufolge Benadprichtis 
gung bes Departements der Geiſtlichen Angelegenheiten 
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fremder Eonfelfionen an das Beneral-Eonfiitorium 55 Pers 
fonen männl. und 48 Verfonen weiblihen Geſchlechts von 
der Lutherifchen zur orthodor⸗Griechiſchen Kirche übergetreten. 


Niga, d. 19. Januar. Am 6. d. M. wurde auf 
ber Düna, gegenüber der Wafferpforte, das Fe der _ 
heiligen 3 Könige feierlih begangen. Se. Eminenz 
der hochwürdige Bilhof Philarei, aſſiſtirt von ber übrigen 
Geiſtlichkeit ver rechtgläubigen Kirche, begab fich von der 
Kathedrale, woſelbſt fih Se. Erc. der Her: Generals 
Gouverneur, gefolgt von der hieſigen Generalität, den 
Stabd, und Dberoffirieren, anderen Autoritäten und einer 
unzäblbaren Menge Menſchen, eingefunden hatte, um ſich 
dem Zuge anzufhliegen, nad dem Fluſſe. Der Zug bes 
wegte fi, voran die beichöfliche Capelle, befchloffen von dem 
Miltaiv Mufifcorps u. ber Kirchenparade von der Citadelle 
durch eine aus Fichtenbäumen gebilvete, bis auf den Fluß 
führende Allee zu dem Drte der Feier, woſelbſt Se. Eminenz 
ber Herr Biſchof das Te Deum hielt und den Segen gab, 
während deſſen Kanonenſchüſſe gelöt wurben, worauf der 
Zug zurüdfehrte und die Militair-⸗Muſik einfiel. (Nig. Ztg.) 


Riga. Nahrräglih vom December ift zu berichten, 
dag in Beranlaffung bes veränderten Poitenlaufs mit Ges 
nebmigung des Raths von Seiten des Wettgerichts fols 
gende, die Börſen-Ordnung betreffenden, ———— 
gen beſtimmt find: 1) die Mafler haben ſich erſt um 3} 
Uhr zur Notirung der Fonds und Wechſel-Courſe in 
ihre Kammer zu begeben, nahdem vom PBörfen » Diener 
zum 9. Dale mit der Börfen-Glode geläutet if, bierauf 
aber um 55 Uhr nad dem 2. Läuten bie Regulirung der 
MWaarens und Fonds-Courſe zu beforgen; 9) forann fol 
tie Börfe unverzüglih geſchloſſen werden. — Wegen des 
bevorftehenden athhauebaues follen die Berfamms 
ungen der Börfensfaufmannfchaft nah dem Gebäude der 
großen Gilde verlegt werden, deffen Umbau fürd Erſte 
noch unterblieben it. — 


Riga. Aum Belgifchen Conful in Riga it ſtatt des 
bisherigen, jegigen Schiffe, und Handlungsmallerd Berns 
bard Stleberg von der Königlichs Belgifhen Regierung ers 
nannt worden der dortige Kaufmann Heinr. Dan. Rüder. 


Bolderaa, d. 10. Januar. Der feit dem 8. d. M. 
eingetretene flarfe Froft bat das bie hiezu noch offen ges 
weſene Fahrwaſſer im Seegatt mit einer feſtſtehenden Eis— 
fläche bededt; weiter in die See hinaus und auf. der bies 
figen Rheede werten große Cidplatten treiben gefehen, 
zwiſchen welden bin und wieder no einige Waſſerflächen 
bemerkt worden. Nad einer officiellen Anzeige des Lootſen- 
Commandeurs ift heute, fo weit das Auge reicht, Alles mit 
Eid bedeckt Cine Spazierfabrt nach der Inſel Runoe auf 
dem Eife wäre allo zeitgemäß. 


Dorpat d. 17. Januar. In dem Goncerte, welches 
Herr Wendt am 14. d. M. im Saale der bief. Neffource 
veranftaltete, zeigte lich derfelbe als ein äußerſt ſolider 
Klavieripieler, welcher durd vollendete Beberrihung der 
Technik, mit Bermeidung aller efoteriiher Schwulſt im 
Spiel, als Mißbrauch des Pedales, gliffirter Anſchlag u. 
ſ. mw. einen ſehr angenehmen Eindrück hinterließ. Aus 
einem Lande (der Lauſitz) gebürtig, wo Beeibovens Genius 
faſt in jeder Hütte geiſtige Auffaſſung u, techniſches Verſtäͤndniß 
findet, muß denn auch als der Glanzpunlt feiner Leiſtungen 
die große C>dur Sonate Beethovens op. 55 bezeichnet 
werden, deren Bortrag bei feiner vorzüglich ſchön ent 
widelten Tinfen Hand gerade die gefunde Kernbäftigfeit 
feines Spieles erfreulich befundete und die größte Aner— 
fennung fi erwarb. Auch als Componiſt zeigte er ein 
erfreulihes Talent, insbeſondere durch eine felten zur Ans 
börung fommende freie Phantafie, wo er durch drei geges 
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bene heterogene Themata, aus Lucia. di Pammermoor, 
C- mol Syinpbonie von Beethoven, und- Jägerchor aus 
dem Freifhüg, ein liebliches Tenbild zufammenreidte, und 
in welchem Zartheit des Bortrages, und accumulirt ange⸗ 
wandte Technik, trog deö mangelhaften Inftrumenies, ihm 
befonderen Beifall erwarb. 


Dorpat, d. 18. Januar, Zum Beften des Hälfs 
vereind werden im Hörfaale des Gymnaſiums Vorträge 
ehalten werden, die morgen.beginnen; außerdem wird ein 
oncert durh Hrn. Brenner im Hörfaale der Univerſität 
veranftaltet werden, am 24. d M.; neben andern Muſik⸗ 
Rüden wird, um einem allgemein geäußerten Berlangen 
nachzufommen, die „Walpurgisnacht” von 5. Mendelsfohn 
wiederholt werten. — Die übliche Berloofung zum Beßlen 
ded Alexander-Aſyls wird auch in biefem Jahre ftatthaben. 


In Folge der, bei der Erfüllung bes Allerhöchſten 
Willens rütfihılih der Wahl von Gliedern aus der 
Zahl der Redtgläubigen in die Bauergerichte 
des Livländ. Gouvernements, entflandenen Fragen, baben 
der Derr und Kaifer, nach vorgängig fattgehabter Beprüs 
fung der befagten Fragen in dem bejondern Comité zur 
Regulirung der geitligen Berhältniffe rechtgläubiger Cons 
fefiton in Livland, im December v. 3. Allerhöchſt zu bis 
fehlen gerubt, ald temvoräre Ergänzungen zu dem gegen 
wärtig geltenden Geſetz: 4) Den Gemeindegerichten ift 
aufzutragen, unverzüglid Pillen der zur rechtgläubigen 
Kirche übergetretenen Bauern zufammen zu ſtellen, dieſe 
Liſten den Geiftlihen der betreffenden rechtgläubigen Pfarr 
bezirfe zur Prüfung zu communiciren, u. unter gemeinfchafts 
licher Unterfchrift der Geiſtlichen und des Gemeindegerichts 
den ſtirchſpielsgerichten kurze Verſchläge, in denen die Ans 
zahl der rechtgliubigen und andersgläubigen Scelen männs 
lichen Geſchlechts in jeder Bauergemeinde in allgemeinen 
Sunmen anzigeben it, vorzuftellen. Die gedachten Ber 
ſchläge find in zwei Eremplaren vorzuftellen: eins muß 
vom Kirchipielsrichter dem Ober⸗Curatorium, das andere 
dem Kreisgericht überfantt, zugleih aber im SKirchfpield, 
gerichte eine beglaubigte Abjchrift von diefem Exemplar 
jurüdbehalten werben. Die VBerihläge find in ven orts— 
gebrändlihen Sprachen zufammenzuftellen, dabei aber die 
Kirhfpielegerichte gu verpflichten, tem, dem Ober; Euras 
torium vorzuftellenden Eremplare eine beglaubigte Ueber: 
fegung beizulegen. 2) Am Schiuffe eines jeden Jahres find 
neue Liſten und, entfprechend denfelben, neue Berjchläge 
zufammenzuftellen. 5) In jeter Bauergemeinde, wo ein 
Viertel Rechtgläubige find, if aus der Zabl diefer ein 
Beifiger und ein Gehilfe, oder Subftitut, in das Gemeinder 
gericht zu wählen; in Bauergemeinden, wo bie Hälfte oder 
mehr Rechtgläubige find, it aus dieſen außerdem auch der Vor⸗ 
figer des Gemeindegerichts zu wählen. Die Beobachtung diefer 
Regeln iſt der Berantwortlichfeit ber Gutsverwaltungen, welche 
die Wahlen beftätigen, unter Aufficht des Kirchfpielsgerichts 
aufzuerlegen. 4 Wenn der vierte Theil ſämmtlicher, unter 
der Jurisbiction Des Kirchſpielsgerichts ſtehender, Dauern 
zur rechtgläubigen Kirche gebört, fo muß in diefem Gericht 
ein Beifiger und ein Subititut aus ber Zahl der Recht— 
giäubigen fein, wenn aber mebre Gemeinden mit einem 

iertel Rechtgläubige da find, fo ift aus ihnen ein Bei: 
figer zu wäblen; wenn jedoch die Anzahl folder Gemein— 
den die Hälfte und mehr beträgt, fo find aus ihnen zwei 
Beifiger zu wäblen. Wenn in zwei Lutheriſchen Kirchſpie- 
len eines Bezirks zu einem Biertel Rechtgläubige find, fo 
iſt daranf zu ſehen, daß ein Beifiger aus demjenigen Kirdhs 
fpiel, in welchem die Amzahl der Nechtgläübigen vergleis 
chungsweiſe beträchtlicher it, der Subititut aber aus dem 
andern Kirchipiel gewählt werde. Wenn im Bezirk tes 
Kirchſpielsgerichts die Hälfte oter mehr Rechtgläubige find, 
fo find aus ihnen zwei Beifiger nnd zwei Gubflitute zu 
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wählen. 35) Die Anzahl der Beifiger im Gemeinde, und 
Kirchſpie lsgericht verbleibt auf ber bisherigen Grundlage. 
6) Die Wahl der reptgläubigen Beifiger und Subftituten if, 
in Ermangelung redtgläubiger Kirchen» Vorfteher, unter 
der Leitung tes Kirchſpielerichters zu bewerfitelligen; jedoch 
wird dem General-Gouverneur das Recht zugeftanden, bie 
Aufſicht über die rechtmäßige Vornahme ver Wahlen, an 
denjenigen Orten, wo er ſolches für nöthig erachtet, den in 
Livland vorhandenen Kereis-Fiscalen; oder, falle dieſes 
unmöglich it, anderen Amtsperionen aufjuerlegen. 7) Bei 
ver Einfammlung ver Stimmen bei den Wahlen find bie 
Rechtgläubigen nicht von den Anversgläubigen abzufondern ; 
wenn jedoch auf Grundlage der obangegebenen Regeln bie 
Wahl durdaus auf einen Rechtgläubigen fallen muß, fo 
find die Wähler vorber davon in Kenntnig zu fegen. 8) 
Die eriten Wahlen der reiptgläubigen Beifiger find im ges 
wöhnlihen Termin, d. b. im Yinfanae des Jahres 1847, 
vorzunehmen. 9) Die Wahlen der Beijiger und Subſti— 
tuten für die Gemeindes und Rirchipielsgerichte für jedes 
Triennium find in deu im Geſetz beitimmten Terminen zu 
bewerfitelligen. 40), Bei der Wahl der Subflituten ber 
Gemeindegerichte gilt die Regel, daß jedes rechtgläubige 
Glied ebenfalls einen Rechtglaͤubigen zum Subftituten baben 
muß. — Solcher mitteift Antrags Sr. Erc. des Hrm Gene 
rab Gouverneurs v. 12, December v. 3. der livländ. Gou⸗ 
vernementd-Regierung eröffnete Allerhöchſte Befebl iſt von 
Letzterer durch Patent v. 9. Januar c. Spe. Nr. 1 bes 
Fannt gemacht worden, mit bem Hinzufügen, daß biefe ald 
temporaire Ergänzung zu bem gegenwärtig geltenden Geſetz 
erlaffenen Beitimmungen bei den im Beginn diefes Jahres 
vorzunehmenden Wahlen ber Glieder der Kirchipields und 
Gemeinde« Gerichte in allen ihren Punften in Ausführen 

zu bringen, im Uebrigen aber die Borjhriften der Allerhöch 

beitätigten Livl. Bauers Verordnung von 4819 hinſichtlich 
ber Wahlen überhaupt zur Richtſchnur zu nehmen fein werten. 


Eitbland. 


Meval, d. 14. Januar. Die Häufer der Revalſchen 
TbeatersActiensGefellihaft nebſt Mppertinentien, 
namentlich nebft dem in zweien biefer Häufer befindlichen 
Theater und dem der Metien-Gefellfchaft gehörigen Invens 
tarium biefer Tegteren, follen am 16, April d. 3. öffentlich 
verfauft werben. — Die zur Concursmafe des Grafen 
Carl Mannteuffet gehörige Theaterbibliotbef und Theaters 
garberobe werden aus freier Hand verfauftl. — Morgen 
giebt Hr. Pianift Auguſt Mabler fein Abſchieds-Concert. 


E urland. 


Meitan, den 10. Januar Mm 22. December v. 
N ereignete fih in Goldingen folgender merfwürbiger 
Fall. Man fand vafelbit in ver Heinen Theaterſtraße eine 
Ebräerin, Merre, die Frau des auf der Schloßfreibeit 
wohnbaften Ebräers Itzig Jorael Kahn, tobt auf dem 
Strafenpflaiter fiegen. Bei näberer Unterfuchung übers 
zeugte man fi, daß fie durch einen Schuß getötet worden, 
und dieſer Umftand erſchien um deſto unbegreiflicher, als 
in ber Nachbarſchaft niemand einen Schuß gehört haben 
wollte. Die fonderbarften Gerüchte durcliefen die Stadt 
über den fo unvermutheten u. gewaltfamen Tod ber armen 
Jüdin Merre. — Dod während noch mande ihre Gloſſen 
über die Begebenheit machten, zeigte der in Goldingen 
wohnende Herr General, Lieutenant George Baron 
Saß — zu dem bie Tagesnceuigfeit ebenfalld gedrungen 
war, — ber Stadt Polizei an: „dafi er an demſelben Tage 
von einer Elennjagd zurüdkehrend durch die Windauſche 
Strafe im die Stadt gefahren. Als er nun jenen Theil 
derfelben erreicht, wo auf beiden Seiten feine Häufer 
fondern nur @ärten fi befinden, und in dem Augenblick 


| 


feine Jagdflinte, bie im Schlitten rechts gelegen, — ber 
größeren Bequemlichfeit wegen auf die finfe Seite placiren 
wollten, — babe das mutbine Pferd einen Scitenfprung 
gemacht, und in diefem Moment babe fi tie mit einer 
‚Kugel geladene u. eine fhräge Nichtung erhalten babente 
Flinte, plöplih entladen, — der Schuß fei dem Körper 
des Generalen fo nahe vorübergegangen, daß er ibn bald 

eftreift hätte, tie Kugel aber müffe in den nahen Planfens 
Kirn des Gemüſe⸗-Gartens gefahren fein." — Nach diefer 
yon dem Herrn General v. Saß erbaltenen Anzeige, ſchritt 
die Stadtobrigfeit fogleih zur Beſichtigung der Yocalitäten, 
auf welchen die Flinſe ſich entladen hatıe und es ergab ſich: 
daß die Paßkugel den Mankenzaun drei Fuß über ver 
Erde durdichlagen, den 70 Schritte breiten Gemüſe⸗Garten 
durchflogen, und den Plankenzaumder jenfeits des Gemüfes 
Gartens gelegen, ebenfalls durchbrochen, und in ihrem 
Fluge die Heine Theateritraße, deren Horizont etwas tiefer 
liegt, durchſtrichen, und endlich tie arme Jüdin Merre, 
bie zufällig in jener Straße gegangen, unterbalb des Wins 
feld der rechten Kinnlade getroffen, ihr in den Hals ges 
drungen und das Rückgrad im Naden fo lädirt, daß vie 
Merre wabrfheinlid obne einen Schmerz empfunden zu 
haben, plöglich tobt niedergefallen fein mag. 


Mitau, den 14, Jan. Im Folge des kürzlich pu— 
blieirten Verbote, wornach die polniſchen 30 und 15 Kos 
pefenftüde mit dem nädften Mai außer Cours fommen 
folten, wurde in biefen Tagen bier allgemein aud bie 
Annahme der polnifhen 75 »Kopenftüde, ja fogar berfels 
ben Münze ruffiihden Gepräged verweigert. Dies bat 
das biefige Polizeiamt veranlaßt, die foriwährente Gül— 
tigfeit diefer legtern Münzforten durch Trommelſchlag be» 
tannt machen zu laffen. 

Mitau, ven 14. Zanuar. Um dem fihlechten Zus 

flande des doblenfhen Weges, auf dem Stadigebiete 
Mitaus bis zur Stadthöfſchen Allee, abzubelfen, bat ver 
biefige Hr. Polizeimeilter Major Ernſt v. Korff, da weber 
eine radicale General⸗Reparatur diefes Weges, noch tie 
Anlage einer zrojectirten Chauffee in baldiger Aueſicht ftebt, 
— alle Butsbefiger und Städter Eurlande, die diefen Weg 
fahren müffen, durch das curländ. Amts» und Intell. DI. 
aufgefordert, freiwillige Beiträge zur Ausbefferung deffelben 
ihm zujufenden, In ein paar Jahren bofft man biejen 
ränzenlod vernadläfigten Weg in gehörigen Stand zu 
Ba Der Hr. Gouvery.Nevifor Raͤtſch übernimmt dieſe 
Reparatur mit Hülfe eines Quarticraufſehers und Wacht 
meijterd zu leiten. 

Mitan, d. 15. Ian. Bor 14 Tagen wurde beim 
biefigen Stadtmagiftrate abermals ein Diebſtahl von 
über 2600 Rub. S. verübt Cbefanntlihd wurden vor ans 
derthbalb Jahren gegen 1400 Rub. S. Depofitengelder aus 
dem bicfigen Magiftrate entwandt, bie nicht ermittelt wer⸗ 
den Fonnten). Diefer in furzem Zwifchenraume wieder— 
bolte freche Diebſtahl hat bier eine augenblickliche Aufres 

ung und manderlei Berbactäugerungen veranlaßt, in 
63 deren auch mehrere Verhaftungen vorgenommen 
find, aber bisher ohne Grfolg. - 

Mitan, db. 16. Jan. Ein aus Preußen gebürtiger 
TZafhenfpieler, Namens Andreas Ehrlich, der weite 
Reifen in mehrere Melttbeile unternommen, das beilige 
Grab befucht bat und darüber ein aus Nerufalem datirtes 
Zeugnig des Guardians vom 6. Juli 1844 befigt — gab 
bier in diefen Tagen Vorſtellungen & la Borco, die in 
den geielligen Zirleln, wo fie ftatıfanden, mitgrokem Beis 
fall gefeben wurden und die Fertigfeit des Künſtlers bes 
wundern ließen, der fih dabei gar feiner Apparate bes 
dient ımd daher Bosco ten Künfllerruf ftreitig madıt. Alles 
Dampf! Dennoch ariff ib bei meiner Entfernung von ibm 
mehanifh in meine Taſchen, um nach meinem ohnehin 


feinen Net von Münze und meinem Schnupftuch zu fühs 
Ion, die ich mir weggehert befürdten mußte. 

Miitan. Bou dem curländ. evangel. »Tutberifchen 
Gonfitorium werden am 2%. Yuni die Urtheile in 11 
EHefheidungsfahen curländ. Bäuerinnen oder Stabt- 
einwohnerinnen wider ibre zu Nefruten abgegebenen oder 
nah Sibirien beportirten Männer (reſp. 8 und 3) pur 
blicirt werden. — 

Liban, d. 12. Jan. Am 7. d. M. ward bier bie 
böbere Töhterfhule durch einen feierliben Act ger 
weibt und eröffnet, wobei die Herren: Paitor Stienig, Schuls 
inſpector Leſſew und GollegiensAffeffor Tanner Reden hiels 
ten. Als Inſpectorin tiefer Schule ift die verwittmete 
Dortorin Reichwald, geborene Kienitz, ald Pebrerinnen bie 
Fräulein Harmien und Rottermund erwählt; als Hülfeleh⸗ 
rer fungiren die Herren Collegien-Aſſeſſer Tanner, Paſtor 
Rottermund und Collegien.Secretair Estrambin. Die Zahl 
ber Schülerinnen war bei Eröffnung der Schule 35. — 
Das vor etwa 4 Jahren zu dieſer Schule (auf der Stelle 
der früberen Statttöchterfchule, deren Gebäude vor etwa 
80 Jabren das Rathbaus einnabm) erbaute fteinerne Gebäude 
it Rattlich und wohnlich und entfpridt ganz feinen Erforders 
niffen. — Bor etwa 40 Jahren wurden bier die Schulen 
ganz umgewandelt: die frübere Stabtfhule wurde Kreis—⸗ 
ſchule, und außerdem entftanden 2 Elementars Schulen und 
die erfle Stadtiöchterſchule. An legterer Schule waren 
anfangs fämmtlihe damalige Kreisichrer wirffam; als 
dieje aber damit aufhörten, bie beiden alten Ychrerinnen 
fhwadh wurden, fam tie Schule fehr berunter und fonnte 
nicht wieder beraufgebradt werden, felbft als fie nad dem 
Ableben ter alten Lebrerin von neuen Kräften unteritügt 
wurde. Es ward alfo cine Negencration diefer Schule 
durchaus nothwendig, die nun aud dem allgemeinen und 
längſt gebegten Wunſche nad enblih durch die höhere 
Töchterſchule erlangt worden if. (Vergl. Libauſches Wochen, 
blatt Rr. 3.) 

MWindan, den 6. Januar. Im Laufe vorigen 
Yabres waren bier angcfommen? aud ausläntifchen Häfen 
546 Schiffe mit 27,158 Laſten, aus einheimifchen Häfen 
10 Sch. mit 65L Y., zufammen 356 Sch. mit 27,769 Y.; 
ausgegangen: nah ausländiſchen Häfen 354 Sch. mit 
27 ARD %., nach einbeimifhen Häfen 4 Sch. mit 496 L., 
zuſammen 38 Ed. mit 27,916 _Vaiten. » Im 9. 1845 
waren angefommen 1402 Sch., abgegangen 102 Sch. und 


Werd » . » . der Einfuhr. ber Ausfubr. 
im 3. 1816 . . . ‚297 ı7 266,924 ⸗. NE. 
„u. 1445 50,471 ,s0 144,697 25 . 
un 1844 33,453,ı3 164,274,21 


Haupteinfubr-Artifel waren: Salz, Liverpooler, 52,670 
Vud 6 #4 (28,609 — 17 *), Heringe, Nordiſche, 5496} 
Ten. (27753); DauptausfubrsArtifel waren: Eiiens 
bahnholz, engl. 83. D. 277,752 Stüd, 12 3. D. 265,973 
Std., bollänt. 5} 3. D. 27,50 Std., Bretter, fichtene, 1 
3. D. 92 Schock 35 Stıd., 14 3. D. 622 Ed. 97 Std, 
Planfen, fibtene, Zu. 24 3.D. 21 Sd. 58 Sıd., 53. D. 
42 Sd.5 Erd. Wertb der Holiwaaren: 214,713,20 R. ©. 
(73,040); Saat, Döpdters. 1654 Tſchet., Schlag-Saat 
143833 Tier, Saat, Sies 6001 Ton., Rogen 973} 
Tibet. (—), Gerſte — (1338). — An dem Einfuhrbandel 
batten beſonders Theil Die Handlungen W. G. Reincke (f. 
2,4160 Ne. ©), C. D. Hertzwich & Comp. cf. 10,251 
R. ©), — an dem Ausfubrbandel: Hertzwich & Comm, 
ci. 135,806 Rh. ©), 9. Samper (f. 48,759), €. D. 
Hertzwich & Comp. (f. 28,140). Die meiſten Schiffe 
waren für die Handlungen Hertzwich & Comp. (146), A. 
Gamper (BI). .— 


2 *) Die Baplen in Parenthefe besiehen ſich auf das Jahr 1845. 


Univerfitäts: und Schulchromit. 


Verzeichniß der auf ber Univerfität zu Dorpat vom W. 
n. bis zum O. Juni zu haltenden Borlefungen. 

b. ZIpeolog. Facult. Symbolik, nad Marheineke, 5ft. um 
12 u. außerdem Mittwoch um 11, Philippi, P. O. — Die Lehre 
von der Kirche und von den Gmadenmitteln, nach Schmid, Montag 
und Donnerflag um 11, Derf. — Allgem. Kirchengeſchichte des R. 
T., 2. Abtb., nad Reander, 5ft- um 0, Buſch, P..O. — Theot. 
eittraturgeſchichte, nach Harleß, Sft.- um d, Derf. — Ausiegung der 
Briefe Pauli an die Gorinther, 5ft. um 5, Keil, P. O. — Erflä: 
rung der Genefis, Dienfag und Donnerftag um 6, Sonnab. um 4, 
Derf. — Hift.strit. Einle itung in das A. T., nach Haͤvernik, Montag, 
Mittw. u. Freit um 6, Sonnab. um 5, Derf. — Erläuterung ei: 
niger Epifoben bes Mahabharata, nach Bopp, Ift., Derf. — Homi: 
letik, nad) "Palmer, Montag, Dienft., Donnerſt. und Freitag um 9, 
Harnad, P. E.O. — Katechetik, nach Kausfeld, Montag, Dienſt. 
und Donnerft. um 8, Derf. — Erklärung d. Perikopen d. Kaften: 
und Dfterzeit. Freitag um 8, Derf. . 

IE Zurift. Facult. Gem. Griminalrecht, nad Heffter, ft. 
um4, Ofenbrüggen, P. O. — Juriſt. Eiterärgeihichte, nach Hugo 
3. um 5, Derf. — Ausgewählte Gapitel aus Geltiud N, A. Don: 
nerftag und Freitag um 5, Derf. — Griminalpraris, Sonnab. von 
18-12, Derf. — Diplomatie und Staatepraris, nach Martens, Sft. 
um 5, Bröder, P. O. — Practifces europ. Völkerrecht, 5ft. um 
6, Derf. — Röm. Perfonen» und Sachenrecht, nach Müdlenbruch 
und Schitling, 5ft. um 10, Otto, P. O, — Inftitutionen nod Haus 
boid u. Marezoll, 5ft. um 14, Derf. — Gem. deutſcher Giviiprogeh, 
nad Einde und Schmid, 5ft. um 12, Derf. — Practifhe Uebungen 
ſ. juriſtiſchen Geſellſchaft wird Sonnab. von d—6 zu leiten fortfahren 
Derf. — Reihe: und Ständeverfaffung des ruf. Rtichs, nach Bd. 
I 0.9. Swod, 5ft. um 3, Tobien, P. O. — JuftigsPotigeis u. 
Zinangurrweltung d. ruff. Reiche, nebft Beruͤckſichtigung der Rechts: 
verhäleniffe ber Civilbeamten, nad Bd. I—5 und I1 dis Swod, 5ft. 
um 4, Dirf. — Liv: u. efibländ. Privatrecht, nach v. Bunge u. dem 
Provinziatred: Thl. 2, 6ft, um II, v. Rummet, P. E. O. — Ber: 
faffung ber Behörden in ben Oftfeegouvernements im Ailgemeinen, nad) 
dem Provinzialrecht Thl. I, Freitag und Sonnab. um 10, Derf. — 
Allgem. u. ruff. Griminatrecht nebſt Prozeß, Iſt. um I2, Shiräjem, 
P: E. O. — Bergleihende Darftilung der wichtigſten Lehren aus 
bem Bereiche des Tom. und bed ruf. Rechts, Donnerfiag um 6 und 
Sonnab. von II—1, Derf. 

I Medicin. Facult. Phyſiologie, exläutert durch Cryeri⸗ 
mente und mifroffopifche Demenftrationen, 1. Abth., nah Wagner 
Dienft., Mittw., Donnerft. u. Freitag um 9, Gonnab. von 10—12, 
Bidber, P. O. — Pathol. Anatomie mit befonderer Müdficht auf 
Hiftolegie, nuch Vögel, Montag um 9 und 4, Mittw. um d, Derf. 
Die Lehre von der Entzündung und über die Krankheiten des Ners 
venfoftems über die Neurofen, nach Ganftatt, Mondtag, Mittw. und 
Breit. um 5, Sabmen, P. ©. — Geburtshütfe, 1 Thl., nad Ruf, 
Dienftag, Mittm., Donnerft. u. Rreitag um-8, Malter, P.O. — 
Pathologie und Therapie ber Kinderkrankheiten, nach Denke, an denf. 
zZ. um 4, Derf. — Pharmaceut. Ghemic, nach Geiger, 6ft. um 9, 
Bitter, P. O. — Pharmarle u. pharmaceut. "Chemie f. Mediciner, 
5ft. um IE, Der, — Arzneiwaarenkunde, f. Mebieiner, If. um 4, 
Derf. — Anatomie d. gefunden menſchlichen Körpers, 1. Abth., nach 
Krauſe, 5ft. um 3, Reichert, P.O. — Mifroflopif. Anatomie, nach 
Henle, Sonnab. v. 12-2, Deri. — Chirurgie, ? Th. nach Ghelius, 
5ft. um 4, Garus, P. O. — Nugenbeillunde, nad v. Ammon und 
Gkelius, Mondtag, Mittw. u. Sonnab. um 3, Derf. — Civil⸗Medi⸗ 
einal:Yolizei, nach Niemann und bem Smwob, Dienftag, Mittw, und 
Donnerft. um , v. Samfon, P.O, — Allgem. Therapie, nach Kirdys 
ner, am Donnerftag um 10, Defterfen, P. O. — Pharmakologie 
nebft Receptirkunſt, Iſt. um 10, Derf. — Ueber Krankgeiten ber 
Refpirationgs und Gireufationsorgane und der Haut, nad Ganftatt, 
Mondtag um 4, Dienft., Donnerft. und Sonnab. um 5, Derf. — 
Mebicin. Literaͤrgeſchichte, nach Ghoutant, Mündig, v. Köhler, Dr. 
— Gedichte ber Krankheiten, nach Pruys van der Hocven, 2f., 
Derf. — Mebdiein. Encpelopaedie u. Methobologie, nad) Friedlaͤnder, 
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Mittw. u. Sonnab. um 4, Derſ. — Ueber Gpigootien in ſtaatsarz⸗ 
neilicher Beziehung, nach Micolaf, am Donnerftag um 4, Schneider, 
Dr, — Anatomie unb Pbyfiologie ber Ginnesorgane bes Mienfchen, 
nach Kraufe und Müller, Dienf. und Mittw., Derf. — Ueber bie 
Anmendung ber miktoſtep. unb diem. Analyſe in d. gerichtl. Diebiein 
u. mebiein. Yoligei, erläutert durch chem. Erperimente u. mikroſkop. 
Demonftrationen nach Gbriftifon, Monbtag, Mitt. und Donnirfläg 
um 11, Schmibt, Dr. — Das mebicin. Klinikum wird Leiten, tägs 
th um 12, Sabmen, — das geburtöhütflice täglich von 9-10, 
Balter, — bie chirurgiſcht u. ophthatmiatriſche Klinit, täglich von 
10 ab, Abelmann, P. O,, ben chirurgiſchen DOperationseurfus, 6 
M, wöcentl., Derf. — Cine orthopadiſche Alinit wird halten Sonn⸗ 
abend ». 9-10, Garus, — ein mebieinifch:forenfifches Practicum, 
Dienftag und Freitag um 4, v. Samfon, practifche Anleitung zur 
Pereuffion und Auscultation und ihrer Anwendung auf bie Diags 
nofe wird geben, im Stabt:Militair:Arantenhaufe Dienft. und Freit. 
vu. N-12, Derf., — und dafelbft täglich v. 12 ab die Hospitalktinik 
leiten Derf. — Die Polittinit wird leiten, täglih um 11, Defters 
ten. Ein Dieyutaterium wird halten, 2 Mat wöhenttich v. Köhler, 
bie anatomif. Präporationcäbungen leiten, täglich v. 2-4, Schnei: 
der. Anleitung zu phyſiologiſch⸗chemiſchen Unterfud;ungen wirb ers 
theilen, Mondtag v. 2—4 und Dienftag v. 2-3, Schmidt. 


IV. Philoſophiſche Facultat. Allgem. Statiftil, nad 
Schubert, 5fl. um 12, Blum, P. O. — Ueber Goͤthes Kauft, Mons 
tag, Dienft. und Donnerft, um II, Derf. — Allgem. Botanik, nad 
de Candolle, an den 5 legten Wochent. um 8, Bunge, P. O. — 
Allgem. Weltgefhichte, 1 Thi, nach f. hiſtor. Tabellen, 5f. um 3, 
Krufe, P. O. — Ruſſiſche Geſchichte, 2 Thl. nad) demf. Werte u. 
Ewers, If. um 4, Derf. — Allgem. Chemie, 2. Abth., nad) Eiebig, 
3ft. um 10, Goͤbet, P, O. — Analytiſche Ghemie, täglich um 12, 
Derf. — Politiſche Delonomie, 1. Thl., nach Rau, 5ft. um 10, 
Friedländer, P. O. — Ueber die innere Verwaltung Englands, 
Frantreichs, Defterreichs und Preuffens, If. um 9, Derf. — Ueber 
Einrichtung der Gefängniffe und Gefängnißbisciplin, Donnerftag um 
9, Derf. — Griehifhe Syntax, nah Matthiä, Bernhardy u. U, 
Monbtag, Dienft., Mittw. u. Freit. um 10, Reue, P. O. — Gicer 


roꝛs Brutus wirb erläutern, 4. um 9, Ders. — Geſchichte ber ruff. 


iteratur, Sonnabend um 12, Rosberg, P. O. — Die Werte ruf. 
Dichter wird erläutern, Sf. um 5, Derf. — Elementar-Mathematik, 
1. Thl., nach Sruert, Oft. um 8, Senff, P.O., Theorie der Curven 
und trummen Flächen, nach f. Gompendium Thrortmata ıc. dit. um 
9, Derfo — Zadlenthtorie, nach Gauß, Freit. und Sonnab. um 9, 
Derf. — Geſchichte der Mathematik, nach Montuela, 2. Derf. Theo⸗ 
retifche Aftronomie, nad Mobius, Mondtag, Mittw. und Freit. um 
4, Mädler, PO. — Phyſiſche Aſtronomie, an denf. T. um 5, 
Derf. — Phyſik, 1. Thl. nad) f. Lehrbuch, 5ft. um IT, Kämg, 
P. 0. — Ponfical. Geographie, nad Hoffmann, Sf. um 12, Derf. 
Hydrautit und Mafcinentehre, nad) Ravier, 5ft. um 10, Minding, 
P. ©. — Elementar- Mechanik, nad Kater und kardner, Dienft. und 
Freit. um I1, Derf. — Grundlehren der politiſchen Rechenkunſt, nad) 
Bleibtreu, Mittw. u. Sonnab. um 1), Derf. — Vergleichende Anas 
tomie, Mendtag um 9, Donnerſt. und Freit. um 10, nach Siebold 
und Stanniue, Grube, P. O. — Ueber bie geograph. Verbreitung 
der Säugetbiere, Sonnab. um 9, Derf. — Mytbologie des claſſiſchen 
Alterthums. nach Müller, Sf. um II, Stipbani, P. O. — Ardhäor 


logie, 2. Thl, nad; Müller, If. um 12, Derſ. — Boden: u. Pflan: 


zenernährungetunde, nad; Sprengel, IR. um, Pepholdbt, P.O. — 
GEnegelopädie der Landwirtf. nad Segnie, Freit-u. Sonnab. um, Derf. 
— Die Lehre von den Baumaterialien nad) Wolfram, Iſt. um I, Strems 
me P.-E. 0. — Geometrifce Zeichnungélehre, nach Weinbrenner, 
If. um 12, Derf. — Pſychologie, nach Drebiſch, Mondtag, Dienftag, 
Donnerftag u. Freitag um 5, Strümpell, P.E. O. — togit, nad 
f. Entwurf, Mondtag, Mittw. u. Freit. um I, Derf, — Theoret. 
Erörterung ber Hauptformen ber Geiſteskrankheiten, Sonnab. um 5, 
Derf.— Thierſtelenkunde, nad Scheitlin, an den 3 legten T. um 5, 
Atmuß, Dr. — Mebicin. Zoologie, nad Brandt u. Ratzeburg, Donr 
nirft., Freit. u. Sonnab. um4, Derf. — Oryktognoſic, dad Kobell, 
Mondtag, Dienftag, u. Mittwoch von II—I, Derſ. — Geſchichte des 
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Mittelalters, nach Rehm, Mittin., Freit. u. Sonnab. um I1,Hanfen,Dr. 
— Geſchichte der Oftferländer, nad ben Quellen, Monbtog u. Mittw. 
"um 3, Sonnab. um 12, Derf. — Röm. Altperthümer, nach Beder, 
an ben 5 letten E um d, Merdtin, Dr. — Rom. Zopograpbie, 
nach Becker u. A., Donn. u. Freit. um 5, Derf. — Erläuterung aus: 
gewählter Abfchnitte aus Varro u. Gellius, Dienf. u. Mittw. um 5, 
Derf. — Erklärung der Phöniffen des Guripibee, Mittw. um Jundb 
&onnab, um 3 und 6, Mobr,Dr. — Xus ber orthoberen Theologie: 
über ben Glauben, bas Wort Gottes und überhaupt über die Mofte: 
rien; bibl. Kirchengefch., bie Zeit der 4 erften Jahrhunderte; Erlaͤu⸗ 
terung der Liturgie, Dienft. u. Freit. um 9, Bereöty, Protöbierei. 
Uebungen im Analyfiren und Beflimmen ber Pflanzen wird anftellen, 
Mittm. u. Sonnab. um 3, Bunge, — Gameralift. Practicum wirb 
hatten, Mittw. von d—6, Friedländer. — Pract. Uebungen in Aus: 
arbeitung ruff. Auffäge anftellen, Freitag u. Gonnab. um 4, Not: 
berg, Uebungen in der Integral-Rednung, Mondtag u. Donnerft. um 
11, Minding, — zootemifche Uebungen, Sonnabend v. 10—12, 
Grube, 

Im tbeol. Seminar: Dogmatiſche Uebungen, Dienftag um 
11, Philippi. — Anleitungen, Iflündig, Bufd. — Intirpretation 
der Klagelieder bes Ieremia, Sonnabends um. 3, Keil, — Homis 
tetifche und Batechetifche Uebungen, Eonnab. um Il, Harnad. — 

Im päbag.:pbilolog. Seminar: Erklärung der Acharner 
des Ariftopbanes, Donnerft. um I0, Breit. um 9, Neue. — Practis 
ſche Uebungen im Ruſſiſchen, Eonnab. um 5, Rosberg. — Erlid: 
zung von Plinii His’or. natur. ib, XXXIV., Donnerft. und Freitag 
um 12, Stevbani. — 

Erledigt find : die ordentlichen Profeffuren der practifchen Theo⸗ 
logie, der Provinziafrechte, die eine des ruſſ. Rechts, die der Diäterik, 
UArzneimittellehre, Geſchichte der Mebiein und mebicinifden Literatur, 
— Profeffor Abi befindet fi Bebufs wiſſenſchaſtlicher Zwecke in 
Transkaukaſien. 

V. Eectionen in Sprachen und Künſten: In ber 
frangdfifhen Sprache erteilt Unterricht Peget de Gorval, in ber 
itafieniihen Buraſchi, in der ruſſiſchen Pawlo woky, in ber engs 
tifchen Dede, inber eſthniſchen Fählmenn, inder deutſchen Hebn 
- (Erklärung bes ulfilas, Eonnab. v. d—G, Geſch. db. beutfchen poetis 
fchen Literatur, If. um 4), in der Tettifchen Sprache Rofenberger; 
— im Tanzen Tyron, in ber Reittunft v. Daue, im Zeichnen 
Hagen, in ber Mufit Brenner, im Fechten Malftröm, im 
—— user ‚in mechanifhen Arbeiten Brü Kr. 


Gelehrte Gefellichaften. 
Sigung der gelehrten Eitbnifchen Gefelliaft zu Dorpat, 
am 8. Januar 1847. 

Der Secretait verlad die im verfloffenen Monat eingegangene 
Sorreipondens, ein Schreiben des Hrn. Paſter Ahrens in Kufar in 
Eſthland, fo wie Danklagungsfchreiben für das empfangene IV. Heft 
der Berhandlungen“ bes Direktors des Gentralmufeums in Dorpat 
und des Gonfeild der Kaiſerlichen Univerfität. Sodann legte derfelbe 
die für die Bibliothek angelauften neueren Eſthniſchen Schriften mie 
aud des Diai magal, Erzbiſchofs zu Upfale, Biftorien der mitter: 
nächtlichen Länder ıc. Bafel 1567 der Geſellſchaft zur näheren Anficht 
vor. Bon ber Mebaction zur Herausgabe des Eſthniſchen Kalenders 
mwurbe den rn. Mitgliedern ber Jahrgang 1847 überreicht, und über 
die bevorfichende Generalverfammlung wurbe verfügt, fie nach alter 
Meife jedoch am 16. Tan. a. c. zu eröffnen. Hofrath Dr. Hanfen 
teilte zwei arabifche Dirhems mit, aufgefunden in ber Gegend von 
Dorpat, bie eine ein dekannter Samanide: Nacr ben Achmed, Sa: 
mergand 326097, 85 bie andere ein fehr filtener Buide: Ali ben Bu⸗ 
jeb und Achmed ben Bujeh, Ahmas 334:M5, 6 unter Muftatfi billah 
geprägt ; ferner einen Dirhem aus Samergand (von dem Ghalifen 
Mamüm) geprägt 200: 815, 6; endlich zwei ber Geſellſchaft gehörende 
Dirhemé, aus Medinetztd:feläm (Baadbad) 149:765 (von dem Ebatifen 
Almancür) und aus Samergandb 312:724 von bem Samaniden Ragr 
ben Achmed. 





Sm Kane des Generalgouvernements von 


Dorpat, ben 21. Januar 1847. 
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Oeneralverfammlung der gelehrten Eſtbhniſchen Geſellſchaft 
in Dorpat, am 16. Jan. 1847. 

Mir einer an die HH. Mitglieder gerichteten Rebe eröffnete ber 
db. 3. Präfident dieſe feierliche Eigung, worin er für das briviefene 
Wohlwollen und für bie befondere Zreilnabme banfte, die ſich wäh: 
rend bes verfloffenen Geſellſchaftejahres gezeigt batte, und forderte 
biefeiben auf, die Zwecke der Geſellſchaft ernftlich zu verfolgen, ſowie 
ihre wiſſenſchaftlichen Beldyäftigungen berfeiben auch fernerhin nicht 
vorzuenthalter. Hieran Enüpfte Derf. eine in Kürze abgefoßte My⸗ 
thologie des Eftbnifchen Volkes, wie er fie aus bem Munde ber Nas 
tionalen vernommen hatte. Nach Verleſung des vom Gecr. verfaßten 
Generaibericdhts für das verfloffene Jahr bis zum 16. Januar 1847, 
Schritt bie Verf, zu der ftatutenmäßigen Wahl des Präfidenten u. Ger. 
für das kuͤnftige Geſellſchaftejahr, und nach Abftimmung wurben mwier 
berum der Hr. Dr. Fahl mann zum Präfidenten und ber Hr. freie 
practieir. Arzt Emil Sachſendahl zum Secretaire ermählt, ſowit 
durch das ftatutenmägige Ballotement ber Hr. Landgerichts =» Ardhivar 
Cand. jur. Motd. Rohland zum Mitglieve und der Hr. Dr Abolph 
Kämmerling in Alapajeweky im Permfchen Gouvern. zum cors 
reſpond. Mitgliebe ermäblt. Sodann verlas ber Serretaice bie eins 
gegangenen ſchriftlichen Mittheilungen von dem Hrn. wirft. Staates 
rath Dr. v. Köppen in St. Petersburg, von bem Hrn. Goll.:Af. E. v. 
Schmith in Gröttingen, von dem Hrn. Goll.:Aff. Dr. Köhne in St. 
Petereburg, von der ardyäologiidien numiematifchen Geſellſchaft ebens 
bafetbft, und von dem maturforfäenden Vereine in Riga. An Ger 
ſchen?en waren bargebradt werten 15 Nummern Drudidriften 
des Hrn. Kcademikers v. Köppen, von dem Hrn. Baron Bubs 
berg auf Hobenbeide im Ruugeichen Kirchſpiel ein baferbft im vers 
floffenen Herbft gefundener Zinnhumpen mit 15 theils vaterländifchen 
Münzen nicht über 1554 binausgehend, von bem Sieretair ber Ger 
fellihaft eine Urkunde ber Familie Wrangell, betreffend bie Güter 
Bradelöbof und Sodiejerw, geacben Stocholm 1674 mit vier dran 
hängenden Siegeln; cin alter Kitterfporn ; von dem noturforſchenden 
Bereine zu Riga das Gorrefpondenablatt des Wereint, von dem d. 4. 
Vicedirector des naturforfdenden Vereins zu Riga B. A. Gimmer: 
that der erfie und zweite Beitrag zu einer künftig zu bearbeiten: 
ben Dipterologie Rußlands. 

Paſtor M. Hollmann zu Rauge trug vor eine Abhandlung über 
bie Parochiatſchulen, inwiefern fie nody zeitgemäß find, und Propft 
Delter in Rappin, trug vor, veranlaßt durch Dr. Faͤhlmanns „Rad: 
trag zur Destinationsiehre" (Bd. 1 H. IV.), die Vertheidigung feiner 
Azfıht von dem Verbum Pafjivum und von den Hauptcafın in der 
eſthniſchen Grammatif. 





Perfonalnotizen. 
1. Unftellungen, Berfegungen, Entlaifungen, 
Der zum 12. Bezirk der Weges und MWaffer:Gommunicationen 
und öffentiidyen Bauten gehört habende Lieutenant Walerian de la 
Croix ift aus Dünaburg zum 8. Bezirke nad Zinia verſett n worben. 


Bibliograpbifcher Bericht. 
C Ruſſiſche Journaliſtik. 

Aus dem Tagebuche eines alten Schaufpielers während feines 
Aufentsaltes in Meoal in den Iahren 1809 bis 1817, — in dem Ertra 
BI. zur ig. Ita. Nr. 8. +(Mitgetbeilt in Folge des im Intande 
ger Wunfcbes, Beiträge über die literaͤriſche Wirkfamteit A. 

dv. Kotzebue's in Eitbland zu fammeln.) 


Zn ben eurländ. landbwirtbfdh. Mittb. Ar. 24. Aus bem Pros 
tocolle der Seneral:Berfammlung des goidingenfch. land wirthſch. Ber: 
eins vom 3. Dctob. 1816. — Berein zur Beſorderung ber Garten⸗ 
Buttur in Gurland. — Ueber die auf den curländ. RetterſchaftsGuͤtern 
m 3. 1846 unternommene Wicfenberiefelung, d. Ricfetmeifter BRoöttger. 





Notizen aus den Kirbenbiichern Dorpats, 

Grtaufte: St. Jobannia«-Kirche: Des Wärtners I. F. 
Bartelſen Zochter Anna Mathilde. — St. Marien: Kirche: 
Des Hofraths Profeffers Dr. Stepbani Sohn Eduard Xierie. 

Verftorbene: in der Gemeinde der &t. TobannirsMirke: 
Ki Agnes Elifabery Pring, geb. Normann, alt 
41 Iohr. 





Sio:, Efih: und Gurland geftattet den Drud: 
R. Linde, ſtellvertr. Genfor. 


(Hiezu eine paͤdago giſche Beilage.) 


— 
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Erfte Beilage für pädagogifche Aufſätze und Nachrichten 
zu Mr. 3 des Inlandes. Ten 21. Januar 1847. 


1. Einige Wrfachen der Unwirkſamkeit 


des Neligionsunterrichtes, insbeion: 
dere in Bürgerfchulen. 
Bon Theod. Lib orius, Inſpektor an der adeligen Kreisſchule 
zu Areusburg. 
(Borgelefen in der paͤdagog. Geſellſchaft zu Dorpat im März 1846.) 


Wenn ih heute bier für eine Zeit das Mort nehmen 
fol, fo habe ich außer anterem Bedenfen auch bad, daß 
der Gegenftand, den ih gewählt babe, in biefer Beſchraͤn⸗ 
kung vielleicht nur von wenigen beſonders genießbar moͤchte 
gefunden werden; aber da ich einmal reden ſoll, ſo habe ich 
es für eine Pflicht gehalten, gerade aus demjenigen Ges 
biete des Schullebens etwas bervorzubeben, weldes bisber 
noch feinen Vertreter unter uns gefunden bat und welches 
doch unmöglich in tiefem pädagogifhen Kreife ganz unbes 
rücfichtigt bleiben darf, Ich habe allertings ein Thema 
aus der von biefer Gefellfchaft zufammengeftellten Samms 
fung genommen *), aber id babe es mir erlaubt, baffelbe 
auf eine gewiſſe Art von Schulen zu bezicben, ich will 
nämlich von einigen Urſachen ver vielfach beffagten Uns 
wirffamfeit des Neligionsunterrihteg, insbefondere in 
Bürgerfhulen reden. Daß ic aber gerade vom Reli» 
giondunterrichte rede, widerſtreitet nicht unferem gemeins 
amen-Intereffe, denn es it micht denkbar, daß ein Schüler 
dem Religiondfebrer völlig genügte, ohne nicht auch andere 
Lehrer gewiß fehr zufrieden zu flellen — und ich bitte 
daher gerade die HH. Philologen u. Marbematifer, die über 
mein Thema vielleiht am meiſten betroffen find, insbeſon⸗ 
dere um ihre Aufmerffamfgit. 

Mag es eintweilen tabingeftellt bleiben, ob der Relis 
gionsunterricht over ob die Mathematif bie Grundlage bed 
ganzen Unterrigtes in Realfchulen bilden folfe, fo hat 
man doch noch nicht daran gedadt, andere Gege nſtände 
hierbei concurriren zu laſſen. Ja, die beſondere Berechti⸗ 
tigung des Religionsunterrichtes hierzu zu erweiſen, würde 
vielleicht gelingen, indem derſelbe nicht allein die unent— 
behrlihe Grundlage für andere Riffenfhaften if, wie 
namentlich für Geſchichte, Literaturgeſchichte und Naturs 
wiffenfhaften, ſondern auch für fi die Mittel bietet zu 
einer mehrfeitigen Entwidelung des Geiſtes. Doch ber 
Hauptſache nach gibt das wohl Jedermann zu. 

Wenn fih tas aber fo verhält, wie unausſprechlich 
traurig iſt es dann, was doc fo it, daß ſich fo viele des 
Religionsunterrichtes aus ihrer Jugend nur als fehr lang» 
weiliger Stunden erinnern, bei denen fie Unluſt und Ber 
droffenbeit ſchon aus der erften Morgenflunde in bie zweite 
hinüberzubringen gewohnt waren. Worin bat dies feinen 


Grund? Die Frage ift der Beantwortung werth. 


In dem Schulunterrichte an ſich kann es nicht Tiegen; 
denn wenn auch die Schulſtube mit all den ſonſtigen Aeng⸗ 


*) Beilage I des vor. 3, ©. 44, wo bie geftellte Frage IV, 6) 
fo lautet: Welches find die befonderen Urſachen der vietfach beklagten 
Unmwirkfamtelt des Religionsunterrichtes, im Unterfihiede von den alls 
gemeinen in der meaſchtichen Natur enthaltenen Urſachen und ben 
Mangeln des Unterrichtes feibft ? i . 


H 


ften, die dort das Herz des Knaben beflemmen, nicht vor 
zugsweile geeignet it, religiöfe Empfindungen zu erweden, 
und es allerdings beffer wäre, wenn der Religionsfehrer 
das, was er zu fagen bat, mit immer in bie gewöhnfiche 
Form des Unterrichts zu bringen brauchte, wenn er, alle 
Empfindfamfeit bei Seite, jeinen Ecdülen auch unter 
Gottes freiom Himmel in einer Sternennacht bie großen 
Thaten Gottes verfündigen fönnte, fo iſt doch einmal alles 
Menſchliche unvollfommen, und es läßt fih auch fehr wohl 
in den ſtillen Räumen des befcheidenen Schulzimmers hin— 
weifen auf das, was außer demfelben vorgeht, und es 
laͤßt fih manches die Herzen treffende Wort um fo mehr aud 
darım fagen, weil ja vieles von dem, was bier ber 
Mensch zum Menfchen ſpricht, feinen nächften Anfnäpfungds 
punft in der Seele des Menſchen felber findet. Woran 
liegt e8 tann? Laffen Sie und bie Perfon der Lehrenden 
und das zu Lehrende näher ind Auge fallen, und es wirb 
fih, glaube ich, zunächſt ergeben, daß den Lehrern ber 
innere Muth zu biefem Unterrichte nicht felten fehle, weil 
ihnen dazu der innere Beruf nicht felten abgeht. Ich rede 
von dem inneren Berufe und veritche darunter das Ge 
ſchick und die lebendige Luſt. Hierbei muß ich aber bitten, 
dag man mic nicht mißverfiche. Man kann ſehr geſchickt, 
fehr brav, als Lehrer fonft fehr verdient und doch für 
einen gewiffen Unterrichtsgegenſtand feine Kräfte zu ent 
wideln burh Umftände verhinvert worden fein. 

Wenn bier. das von dem Lehrer zu Leiſtende zuerft 
befprochen werden foll, fo würde das. nächſte Erfordernig 
eine Bildung fein, die weit über den Kreis binausginge, in 
welhem er fi) zu· bewegen hat. Aber die etwas böhere 
und edlere Pebensanficht , der etwas feinere fittlihe Taft, das 
gewiffe Etwas, dies ſchwer zu Bezeichnende, welches wir 
ſchon bei einem Lehrer an dem lange der Stimme erfennen 
oder vermiffen fönnen, wenn wir ihn nur wenige Minuten 
baben unterrichten bören, dies, was bei einem Religions⸗ 
lebrer von ſolcher Bedeutung, wird in der Regel entweder 
durch ein Leben in der Wiſſenſchaft oder durch ein Leben in 
Kreiſen gegeben, in denen ein edlerer Ton herrſcht. Yeps 
teres werten die meiſten Lehrer in der Sphäre, von welcher 
wir fprechen, entbehren müffen, das wird der nicht läug— 
nen, der ſich da etwas weiter hinaus umgefehen hat, als in 
ten befonteren Berhältniffen der einen oder der andern 
Schule. Geht dem Lehrer nun au das Erſtere ab, fo 
wird ber Ton des Religionsunterrichtes meift trivial fein, er 


wird gewilfe Kenntniſſe beibringen, obne das feinere Ges 


fühl der Kinder geweckt zu baben, das nicht bloß bei Kin⸗ 
dern jedes Standes füh findet, fondern das forgfältig bei 
Kindern jedes Standes aufgefuht werden muß. 

Sollte aber died Erforderniß eines Lebens in den 
Wiffenihaft, follte es dem Lehrer in der That fehlen, ba 
er tod einen höheren wiſſenſchaftlichen Kurfus gemacht 
bat? Das hat er allerdings, aber es iſt keineeweges von 
den pofitiven Kenniniffen die Rede, die er in fein Amt 
mirbringen foll. Abgefeben davon, daß fein bloßes Wiſſen 
uns keinen Maßſtab für ſeine Geiſtesbildung gibt, ſo kaun 
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von den bloßen Kenntniffen hier ja um fo weniger bie 
Rede fein, als er, für das Amt beprüft, dieſelben ſchon 
muß erwiefen haben. Es banbelt fi hier nur. barum, ob 
er in feiner Lage in der Regel.im Stande fein wird, 
durh Studieren fih auf diefer Stufe der Bildung zu er 
halten, oder beffer gejagt, ob er im Staube fein wird, 
auf dem gelegten Orunde weiterzubauen, da ein Stils 
ftand hier eigentlich nicht denfbar iſt. Dies iſt es aber, 
was ich in Abrede ſtelle. In feiner ‚befhränften Woh— 
nung meift ohne abgelegenes Studierzimmer, die einfame 
Merfftatt für die flille Arbeit feines Geiſtes, aufgerieben in 
Küchenlärm und Kindergeſchreiz durch feine Verhältniſſe 
außer Stand geſetzt, ſich tie literäriſchen Hilfsmittel zu 
fhaffen, ohne welde an weitere Studium wicht zu den— 
fen it; durch fein Amt nur an tiv Elemente aller Wifs 
fenichaften gewiefen , deren ſtets wiederholter Vortrag geis 
fig zuletzt völlig abſtumpft — fieht er fi meift vereinzelt 
oder in einen Kreis gewiefen, der gewiß nicht günfig auf 
feine weitere Entwidelung einwirft, und ber felbft viel 
mehr der Anregung von Seiten des Lehrers bebürfte, als 
daß er ben Lehrer anzuregen im Stande wäre. Es ges 
hören unter folden Umſtänden, und gar wo bies alles 
aufammentrifft, gewiß febr tiefe Jugendeindrüde oder eine 
ſehr Rarfe Seele dazu, um nicht in ber Patiheit und 
Ipeenarmutb der Umgebung aufzugeben, wenn man ned 
überdies bebenft, daß der junge Lehrer von der Univerfität 
ber meift zwar cin gewiſſes Maß von Renntniffen mitbringt, 
aber felten eine damit in Berbältnig flebente Neife des 
Geſchmackes und des Charakters — Zufälligkeiten Fönnen 
die Sache bier und da anders flelfen, aber das wird dann 
Ausnahme fein. JR nun der feinere Takt, die edlere Ges 
fittung einmal meift ein Vorzug derer, welden auf irgend 
eine Weife eine höhere Bildung fih zw erhalten geftattet 
warb, fo Fann man ſehr ehrenwerthe Rechtſchaffenheit der 
Geſinnung und ungeheucpelte Frömmigkeit zugefleben und 
biefe do für unzureichend halten, weil fie meiſt einer ed— 
Ieren Form entbehren und nicht bis im die feineren Schat⸗ 
tirungen durchgehen, wohin nur ein feiner gebildetes Ges 
fühl reiht. So fange diefe Bildung dem Lehrer fehlt, wird 
bie eigentliche Erziehung der Jugend überhaupt und unter 
den Unterrihtögegenftänden die Religion und die Geſchichte, 
bei denen zunächſt neben intelfeftnelfer auch von fittlicher 
Bildung die Rede ift, mangelhaft von ihm verfehen fein. 
So lange diefe Bildung dem Lehrer fehlt, feblt auch dem 
Schüler diejenige edlere Scheu vor ibm, durch die eigent- 
li derfelbe am meiften ſittlich herangebildet wird. 

Neben diefem Hinderniffe eines guten Religionsunter 
rihtes würde zunächft zu bemerfen fein die unglückliche 
Nothwendigkeit, in die fo viele Lehrer an biefen Schulen 
verfegt find, ihre Stunden mangelhaft vorbereitet geben zu 
müffen, denn ſchwer wenigftens wird es fein, Diejenigen 
zu veruriheilen, bie um des täglichen Brotes willen vielleicht 
täglich 8, 9 und mehr Stunden geben müffen, die neben 
einer auf biefe Weife übermäßig berangewadfenen Stun 
denzabl nod einen Theil ihrer Sorge und Zeit den Famis 
lienverhältniffen nicht ganz entziehen fönnen, und bie dann 
ihren Unterricht beforgen, ohne fih auf die einzelen Stun 
den volftändig oder auch nur mangelhaft. vorbereitet zu 
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haben. Und doch ift es fehr irrig und würde eine Um 
fenntniß der Schwierigfeit des Unterrichtes verrathen, wenn 
man meinte, daß derſelbe in diefem reife ohne Borfinnen 
ertheilt werben fünnte. Auch von dem, ber dies belächelt oder 
beftreitet, wird es vielleicht zugegeben werben, wenn wir 
auf dag Wefen diefer Vorbereitung etwas näher eingeben. 
Was foll der Lehrer in diefe Stunden mitbringen? Sicher 
beit im Wiffen des Details, Gedaufen und zwar einiger 
maßen geordnete Gedanfen und Stimmung. Wo fid alle 
Arbeiten eines Lehrers anf denfelben Gegenſtand bes Um 
terrichtes bezieben, wie dies bei ausſchließlichem Fachunter⸗ 
richte der Fall if, da führen diejelben zwar, wenn Neben 
ſtudien darüber hinaus fehlen, immer zu Einfeitigfeit; aber 
es bilder ſich doch von ſelbſt eine Sicherheit, die durch Feine 


Frage der Schüler fo leicht in Verlegenpeit gefegt werden 


kann. Wo dies aber nicht der Ball it, wo vielmehr 
im Laufe des Tages bie verfdiebenartigften Gegens 
fände des Unterrichies behandelt werden, und wie es 
der Erwerb mit fih bringt und Gott es gerade gibt, 
in einem Halbjahre dies, im anderen das vorfommt, 
da wird eine gewilfe Dberflädlichfeit wohl ſchwer zu ver 


meiden fein; die Einzelheiten werden leicht. wieder entfallen,. 


und felbft das wird davon oft nicht unberührt bleiben, was 
man neben dem Werhfelnden fortgefegt im Unterrichte bes 
treibt, Sollte es nöthig ericheinen, dies näher nachzuwei⸗ 
fen, fo bitte ih nur darauf aufmerfjam zu fein, wie wes 
nige Lehrer auch nur in der biblifchen Geſchichte die erfor, 
derlihe Sicherheit haben, ſelbſt wenn fie biefelbe ſchon Täns 
gere Zeit vorgetragen haben, während doch dieſer Zweig 
des Religionsunterrichtes, wenn er ſchon ältere Schüler, 
die biblifche Geſchichte ſchon in der Elementarſchule und in 
dem Anfangsunterrichte ter Bürgerſchule getrieben haben, 
noch anziehn fell, beim Lehrer eine recht gute Kenntniß 
der Geſchichte des jürifhen Bolfes vorausfegt. Wie un 
entbehrlich it ferner dem Lehrer ein Reichthum von guten 
Bibelfprücden, wenn er bei feinem Bortrage nicht immer 
blog die anführen will, die von den Schülern find ausıven 
dig gelernt worden. Wie ganz anders wird der Schüler 
in bie Pibel eingeführt, wenn ber Lehrer wirklihe Bi« 
belfenninig befigt, wenn ihm bie nöthigen Beziehungen 
und Parallelſtellen gegenwärtig find, alde wenn von 
dem Allen fat gar nicht die Rede if, Wie viel mehr In 
tereffe, um nur cin Beiſpiel anzuführen und vom Alten 
Teltamente gar nicht zu reden, wo jenes durchaus unents 
behrlich ift, wie viel mehr Intereffe gewinnt das Leſen der 
Apoftelgefchichte, wenn der Lehrer die Zuftände des apollos 
lichen Zeitalters genauer fennt. Danu folgt die Religiondges 
ſchichte, von der die Hauptepochen dem Schüler befannt werben 
ſollen, die Gefchichte der äußeren Verbreitung der drifllie 
den Kirche, die Neformationsgefhichte, die Gefchichte der 
Ausbreitung der Neformation, die Geſchichte der Miffionds 
und Bibelgefellfhaften. Und der Lehrer follte wirklich, ohne 
in dem Falle zu fein, feine in ber Erinnerung ihm geblies 
benen feinen abgebrauchten Anefvoten und Charafterzüge 
immer wieder vorzubringen, daß ihm felbit jedes Intereſſe 
abgeht, wenn im Laufe der Zeit ein ſolcher Abſchnitt 
wieder vorfommt — er follte alles aus dem Aermel 
ſchũtteln können, aud wenn man ihm, was unferer 
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Meinung nach ſtels bebenflic if, in der Pehrflunde einen mäs 
figen Gebrauch eines Buches gelattete, Wir möchten dies mit 
Anderen bezweifeln. Das wäre aber immer nur Eines. Bon 
dem ganzen übrigen Theile der Religionsunterrichtes, der ſich 
mit der eigentlichen Darlegung der cbrifttichen Lehre beichäfs 
Hat, iſt noch gar nicht die Nete gewefen, u. bier gilt nun unſere 
Bebauptung ned mehr. Denn wenn aud im erften Theile 
des Unterrichtes der Lehrer in der Erflärung der einzelen 
Sprüde leichtere Sache bat, fo fann ja dabei der linter 
richt nicht ſtehn bleiben, und in der DOberflaffe wird eine 
Darftellung der chriftlihen Lehre mebr im Inſammenhange 
unerfäßfid. Sie foll vorgetragen werben mit möglichft 
weifer Miſchung ſolratiſcher und alroamatiſcher Methode, 
und dazu gebört Nachdenken und Stimmung, und beides 
gibt ſich wicht gelegentlich beim Gintreten in die Klaſſe, 
wenn man ctwa biers oder daher fommt. Man muß fi 
vorher gefammelt baden. Zwar fommen natürlih Par 
tien vor, bei denen man leichter ſpricht, Teichter geordnet 
und leichter bergich fpricht, zumal wenn ein längeres veis 
ches inneres Veben, wie zu einer Predigt, fo and hier ftatt 
der Vorbereitung dient, wo dann der Gedankengang zus 
weilen natürlich ſich ergibt u. die Eedanken beim Spreden 
zufließen; aber abgefehen davon, daß dies ja fo felten iſt, 
ſo iſt einmal der Ernſt, den man mitbringt, ein ganz 
anderer als der, in den man ſich hineinſpricht, und 
dann, das wird jeder wiflen, ber hierin einige Erfahrung 
bat, hängt dabei fehr viel von Umfländen ab, und es fins 
det ſich viel häufiger, daß Störendes durd die mitgebrachte 
Stimmung muß überwunden werden, als tag umgefchrt 
etwa bie verwehte Zerſtreutheit durch befondere Eindrüde 
fo Teicht verwiſcht und die Gedanfen auf einen Punkt 
und.geräde auf den, der es fein foll, concentrirt würben. 
Hier heißt Borbereitung auch nicht etwa das Durchblättern 
irgend eines Lehrbuches, obgleich wir Dagegen auch keinesweges 
etwas einwenden, denn auch Bergfeichen gehört dazu; aber 
vor Allem bedarf es einer ſtillen Morgenſtunde ernften 
eigenen Nachdenfens und der Einfehr in fi felbit und wo 
möglich eines kindlichen Gebetes, der Erbebung der Grdan- 
fen-zu Gott. Wer hier nur etwas ernft benft, der fennt 
den Unterjchied zwifhen Stunden, die fo gegeben werben, 
umd denen, die man anders gibt. Hierin Tiegt aud, bei- 
Täufig gefagt, meiner Meinung nad der Hauptgrund, wes⸗ 
halb man bie Neligionsftunden auf die erſten Morgenftunden 
verfegt, nicht der Schüler wiegen, für bie oft die letzte Stunde 
virlpaffender wäre, aus der fie manches mit nach Haufe nebmen 
Könnten, was fie im Gewirre ter Stunden big zum Schluffe fo 
oft wieder verlieren, fondern beſonders des Yehrers wegen, 
weil er ein ganz anderer fein wird dann, ale wenn er im 
Laufe des Tages, im Getriebe der verſchiedenartigſten Ars 
beiten unter anderen auch eine Religionsſtunde geben joll. 

Wenn ich nun bisher von diefem Theile des Berufes 
zum Religionsunterrihte redete, wie viel ſchlimmer fieht es 
mit bem anberen aus, ich meine, mit ver Neigung ber 
Lehrer zu bemfelben. Darf man fchon bei Lehrern Feines: 
weged überall verausfegen, daß fie ihr Amt aus eigent- 
licher Vorliebe übernommen, möchten wohl nur wenige 
fein, tie mit Wahrheit fagen könnten, fie wollten licher 
Noth und Mangel tragen, ald aus ihrem Berufe ſcheiden, 
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aud wenn fic etwas anteres in der Welt ergreifen könnten, 
das fie beffer förterte, möchten wohl nicht allzu viele fein, 
die nicht ein fehr bedenklihes Geſicht würden gemacht haben, 
wenn man ibnen vorausgefagt hälte, fie fellten als Lebrer 
Icben und flerben — unb nun follte auch nur bei der 
Mehrzahl der Religionslehrer angenommen werben können, 
daß fie. gerade zu dieſem Unterrichte vorzugsweife Luft 
fühlten, zu einem Linterrichte, bei dem im jedem Gebiete 
deffelben ein größeres Maß von wahrbafter Begeiſterung 
für Die Erziehung erforderlich if, als bei irgend einem 
anderen! Ich ſpreche hiermit feinen Verwurf aus, Wie 
follte man aud verlangen können, daß jemand es für bes 
ſonders reizend ober erhebend anfähe, einem Stande anzu⸗ 
gebören, anf dei; der Beamte, der Kaufmann, furz jeter, 
der ſchon irgend etwas in ter Melt meint vorftellen 
zu fünnen, nit felren berabfieht ald auf einen feines; 
weges ihm ebenbürtigen, ben man mit Gönnermiene bes 
[haut und dem man glaubt genug gethan zu baben, wenn 
man ihn auf die Beiden meiſten Ertenbewobnern noch immer 
in fehr zweifelbafter Achtung ſtehenden Belohnungen bes 
Himmels verweist. Ich ſcherze nidıt, m. H. Solches if 
für den Echreritand keinesweges befonders anzichend, und 
biefes durchaus nicht ermurhigende Bewußtfein, einem 
Tebenäfreife anzugebören, ten fo mander wenigftend für 
die Zuflucht vieler hält, bie durd irgend welde Fügungen 
deö Lebens es in der Welt zu nichts anderem haben bringen 
fönnen, ties Bewußtfein zerflört bei nicht tüchtigen Naturen 
das Beite, das Unentbehrlichſte zu einer gefegneten Wirfs 
famfeit ‚gerade im Keime, es zerflört bie bähere Liebe und 
Begeifterung für ten Beruf. Wie gern liege ich mir meine 
Anſicht abftreiteri; aber ih kann dazu Feine Urfache finden, 
weder rückſichtlich des Lehrſtandes überhaupt und noch 
weniger in Beziehung auf den Lehrer an der Bürgerſchule 
insbefondere. Der Eitelfeit und Ehrſucht möchte ih gewiß 
fo wenig das Wort reden, ald der Zaghaftigfeit, tie dem 
Drude erliegt; aber die Billigfeit macht es nothwendig 
zuzugeſtehen, daß nicht die meiſten Menfhen im Stande 
fein werben, ein Geſchick für fehr wunſchenswerth zu halten, 
das zu theilen ſich fo minder bedankt, und ein Glüd für 
fehr groß zu halten, das und bie meilten gern allein übers 
lagen. Sollte man mich erinnern an die Stellung bed 
Lebrfandes in unferem Lande und an mande bier gebotene 
Begünfligungen, fo kann ich darauf nur antworten, baß 
Ein Fand hiervon in mancher Beziebung vor anderen eine 
Ausnahme mahen fann, und daß allerdings bie äußere 
Page der Schulmänner in anderen Ländern meiſt ſchlimmer 
if, daß aber auch bei und die Zahl derer nit gering fein 
wird, bie nicht eigentfidy einen Wirfungsfreis, fondern cin Uns 
terfommen in folhem Amte fuhren. Hier kann auch nicht einges 
wendet werben, daß manche Lehrer nicht zum Lehrfache übers 
haupt, aber doch für den Religiondunterricht Neigung hätten, 
inebefondere da bie meiften Lehrer au an den Bürgerſchulen 
urfprünglich Theologen geweien feien. Ich läugne dies ganz ab. 
Bon der Mehrzahl tiefer Lehrer muß angenommen werben, 
daß ihnen eigentliche Luſt zur Theofogie gefeblt hat; denn es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß fie tiefelbe fonft in ſelcher Zahl 
würden verfaffen haben, und es fönnte vieleicht gar für 
ein Uebel erachlet werden, daß dieſer Unterricht in ben 
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Händen terjenigen ſich befände, die den geifllihen Stand 
aus Mangel an innerem Berufe dazu aufgegeben baben. 
Dod ich will hierin nicht zu weit geben, denn einmal gibt 
es doch viele, bei denen zu biefem Berufswechfel äußere 
Verhältniffe zwingend mitgewirkt baben, und felbit abgeiehn 
hiervon, möchte es fchwer fein, zur Zeit andere aufzufluden, 
denen ber Unterricht beffer fünnte anvertraut werten, ba 
man doch bier in der Regel eine größere Bekanntſchaft mit 
der Sache vorausjegen darf. Man Hagt, ber ganzeReligionte 
unterricht babe zu febr den Anftri des gepöhnlihen Schul 
unterrichted , bier möge geiteuert werden, dann werde ber 
Erfolg ſichtbarer fein. Ich fage lieber: Hier gilt in vollem 
Maße das Wort: „ber Geift ift es, der lebendig macht.“ 
Febit der nur nicht, fo fehlt auch nicht der Haud des 
örtlichen, der bier weben ſoll und turd ten gerade wer 
fentlih und genugſam ſich diefe Stunde von anderen unters 
fheidet; denn ganz fann fie den Charakter des Unterrichtes 
nicht verlieren, weil in der That gelernt werden muß 
und felbft das Gedächtniß ein Weg üt, auftem man zum 
Herzen gelangt. Dies Nebel aber, den Mangel on Bors 
liebe bierfür wieder gut zu machen, gibt ed nur ein einziges 
Mittel, tie Bewiffenbaftigfeit. Der wollen wir Vebrer 
uns befleigigen, und wenn irgendwo tiefelbe einen Werth 
bat, fo ift es bier, weil fein ſchlimmerer Krebs an einer 
Schule nagen fann, als ſchlechter Unterricht in der Nelis 
gion, (Schtuß folgt.) 


11. Grichifh als Schulwiſſenſchaft. 
Das königlich hannöverſche Dberfhulfollegium hat in 
der Mitte vor, 9. an fämmtlihe Gelehrtenſchalen des 
Lantes cine Weifung erlaffen, in Kolge welcher zum Treiben 
der griechiſchen Sprade nur noch diejenigen Schüler vers 
pflichtet find, welche Pbilolegie oder Theologie ftudieren 
wollen. Da das Griechiſche befanntlih in den unteren 
Klaffen beginnt, fo müſſen ſich alfo [hen die jungen Knaben 
für over wider Philologie und Theologie entſcheiden, wenn 
nicht fhon cin Gelübte von Mutterleibe an fie dazu bes 
ftimmt bat. Bor ein Paar Jahren war ed das arofb. 
badiſche Miniterium des Inneren, das den griechiſchen 
Unterricht an ten badiſchen Giymnafien in Frage ftellte: 
dort wurde aber ter Sturm ter Nealleute und Mäcenas 
ten der materialiftiihen Yebensrihtung noch glüdlih abge 
ſchlagen. Nun it, was in Baden drobte, in Hannover aus— 
geführt worden. — Dagegen findet auf den Giymnafien im 
eigentlihen Rußland das Griechiſche ald Schulwiſſenſchaft 
allmählich Eingang; auf den deutſchen Gymnaſien in ven 
Ditfeeprovinzen iſt es befanntlih von jeber Lehrgegenſtand 
gewefen, und wird erft in neuerer Zeit einzelen Schülern 
der drei oberen Klaſſen erlaflen, wenn fie dafür mebr 
Ruſſiſch und Franzöſiſch treiben wollen. Die Verord⸗ 
nung der ruſſiſchen Gymnaſien vom I. 1828 fagt $. 145: 
„In ben bei den Univerfititen befindliben Gymnaften 
wird auch in der griechiſchen Sprache unterrichtet; nad 
Mafigabe des. Erforderniffes und ver Möglichkeit (— 
daran liegt es nämlich befonderd —) wird tieier linters 
richt auch in den übrigen Gymnaſien eingeführt werden.“ — 
Die Wiffenfhaften find im vollen Rüdjuge nad Rußland, 
würde Bruder Iwan Iwanowiftſch fagen. 





1. Studium des Altdeutfchen auf der Univerfität 
Dorpat. 

Endlich nach langen Jobren ift cin altdeutſches Kolleg im 

bief, Vektionsfataloge angelündigt worten, ter neue rüttige 

Lektor der deutſchen Sprache Hehn will den Uffila erfläs 





ren. Es iſt alle Hoffnung da, daß cr fi ins Gothiſche wird 
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bineingearbeitet haben, obgleich der Gegenſtand eigent 
iich nicht zu feinem Bade, d. h. nicht zu den Anfordes 
rungen gebört, die man bei und an fein Bad macht 
und in Beziehung auf tie man vor der Anitelluug eine 
Prüfung oder anterweitigen Ausweis fordert. Während 
auf aueländiſchen Uiniverfititen einene ordentlihe Pro⸗ 
feffuren für deutſche Nationalliteratur, ferner für das 
Fach ter deutſchen Spradfunde und Des Altveurfchen 
beitehn, muß bei und ein einziger armer Lektor ſämmtliche 
Niefenfäher verfehn, und dabei ift man felbit bei der Unis 
verfität noch wicht einmal recht cinig, was als fein Haupt 
fach anzufehn fei, das Philologifche, wofür die Benennung 
Lektor der deutichen Sprache ſpricht, oder Das Aeithetifche, 
wozu fi die Mehrzabdl aus Neigung zum Schöngeifligen 
und aus Unbefanntfhaft mit ber deutſchen Wpilologie 
binneigt. Nun, jedenfalls ift Hoffnung, daß bas 
Kolleg über Uifta jehr lebrreih und anzichend ausfals 
len werte, und auch felbit Dinner wollen als Gäſte daran 
tbeiluchmen; zu bedauern dt nur, daß fo wenig Eremplare 
vom Ulfila in Dorpat vorhanden find, und daß man noch 
immer nicht Die Erfindung gemacht bat, Durch Spiegel oder 
fonft wie die Schrift eines Buches in vergrögertem Maßſtabe 
an die Wand zu werfen, vor welder dann Docent und 
zahlreiche Zuhörerſchaft aufundabwandeln und gemüthlich 
ihre Studien machen könnten. 


IV. Die Würde vollen. 


In Dorpat erkennt man die Ehſtländer u. Oſeler außer an 
dem befannten ßßß auch an dem unmaßigen und fehlerbaften 
Gebrauche des Hilfszeitwortes „würde; fie fagen z. B.: 
„Ih wünschte, Daß Das anders fein wurde, daß ich ba 
gewefen fein würde (itatt! daf das anders wire, daß ich 
da gewefen wäre) — er meinte, daß ic dir cinen guten 
Rath gegeben haben würde (fat: gegeben habe)” u. f. w. 
Geſchieht auf den Schulen etwas dagegen, oder fpreden 
die Lehrer daſelbſt vielleicht ebenjo ? Es würde möglich fein, 
bag unjereins arglos felber fo fpreden würde, wenn man 
ein geborner Ebitländer oder Dejeler fein würde! 





Univerfitäts: und Schulchronif. 

Ce. Majeftät dir Kaiſer haben auf den Beſchluß bes Gommitte 
der Derren Minifter Aulerhochſt zu befehlen gerubt, den von dem Abel 
des »tivländiichen Gouvernements für das Amt eines Ehrenturators 
des Rigafchen Gymnaſiums erwählten Landrath und wirt. Staates 
rotb Samfon von Himmelfticen im diefem Amte bis zum erften 
Landtage des Adels zu befläfigen. 

Die Hilfstchrerin der Pernaufhen Stabt:Zöchterfchule Des 
moifelle Märtens ift auf ihren Wunich entlaffen u. an ihrer Stelle 
Demoifelle Lehmann angeftellt worden. 


Der wilfenichafttiche Lehter an der Weißenſteinſchen Kreisſchule 
Zichter if in gleiher Gigenihaft an die Areisſchule zu Walk 
verfeßt, der flelnertretende Hausichrer Bonnel als ſtellv. willen: 
ſchaf tlicht Lehrer an der Kreisichute zu Weißenftein und bie Hausichs 
rerin Demsifelle Philippom als Eebrerin bei ber Hupelichen Köchters 
ſchule dafı Ibft angeſtellt worden. e 


Der flellvertretende Inſpektor u. wiſſenſchaftliche behrer an ber 
Sreitichule zu Hafenporb Köhler und ber ſtellvertretende wiſſen⸗ 
f&aftliche Lebrer an ber 2, Kreisigule zu Riga Bolge find in ih⸗ 
ren Aemtern beflätige worden. 


Bibliograpbifcher Bericht für anse. 
E. Auständbifhe Journaliſtik. 


urber Sprachreinheit, Bon Oberlehrer Dr. d. Traut vetter 
in Mitau — in Jahn's neuen Jahrb. f. Philol. u. Püdag. Bd. 12, 
9. 2, 8. 313-320. 
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D. HI. Pränumeranten des vorigen Jahres, die auch nach Empfang dieser Nummer des neuen 
Jahres nicht abbestellen, werden ersucht, auch dieses Jahr ihre Pränumeration zeitig zu entrichten, 


M 4. Dienftag, den 28. Januar. 41847. 


Möchentlih, am Dienflag 
Abend, erſcheint I Bogen, aus 
Perdbem an Beilagen von % 
oder I Bogen monatlich eine 
für päbagogifche Auffäge und 
Nochrichten, unb alle Id Tage 
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Provinzen. Der Pränumeras mann in Dorpat, % wie bei 
tions: Preis beträgt für Dor: allen deutſchen Bucbandlun. 
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XRiv⸗, Eftb- und Curlands Geſchiehte, Geographie, Statiſtik und 
Xiteratur. 
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1. —— der — aber die Ber | Der ehemalige Erbbauer war nun wedi ve — Bor 
beiferung der VBauerverhältniffe in Dem | mundfcaft entrüdt, hatte aber in feiner freien Stellung 
Ditfeeprovdinzen. zum Grundperen ben frühern Anhaltspunft. verloren, zur 
„Nibil est ab omni parte perfectum.‘* ſelbſtſtändigen Faltung aber noch zu wenig geiftige Reife. 
In einem Auffage, der im December 1845 in ber Ihm gegenüber war auch der Gutöperr jegt vieler Sorge 
Sfen Nummer des Inlandes erſchienen if, babe ich enthoben, fah aber nun auch wohl mehr auf die wohlbe⸗ 
über den um fi greifenden Pauperiömus ber freien arbeiteten Furchen feines Aders, ald auf das geiflige und 
Frohnarbeiter und das Sinken der Agrifultur- Berhältniffe in materielle Wohlfein eines Arbeitere, der weder am ihn noch 
den Dfifeeprovinzen einige Ideen entwidelt, und zugleich an die Scholle gebunden war. Sp entwidelte fih denn 
aud tie beſonders hervortretenden Cauſal⸗-Umſtände nach— aus dieſen und andern mitwirfenden Urſachen bei ven ſchon 
gewieſen, welde diefe Verarmung veranlaffen, und unter ohnedies entträfteten Eſthen und Letten, in gewaltig fort 
dem Bauernftande jenes trübe Unzufriedenfein hervorbrins fpreitenden Progreffen, die Neigung zum Trunfe, — ein 
gen, welches immer nad) neuen Zufländen hinftrebt. Ich habe Uebel, das begünftigt durch die Billigfeit geiftiger Getränfe, 
anzudeuten gefucht, daß, ten längſt verbürgten Rechten des das Leberallvorbantenfein derfelben und die eigenthümlide 
Grunbbefigerd gegenüber doch auch Ermittelung u. Gewähr Stellung’ der Agrifulturs Berhältniffe wie eine verheerende 
rung für die Rechte des Arbeiters aufgeftefft werden müffen, Seuche um ſich greift, Trägheit und Lafer hervorruft, Ars 
und daß bies nur durch Erbpacht ober ein anderes ähnlis muth und Mangel um fi her verbreitet, die Grundlagen 
ches Berhältnig — woturd ber Zuftand des Frohnarbeiters bes Aderbau’s erjchüttert, und das Land mit Faullenzern 
zum Grundperen und zur Scholle als feftitehender Befig und Lostreibern füllt. 
gefihert — bezwedt werden fann. Der fräftige, gewandte und lebensfrohe Ruſſe trinkt 
Wenn num auch bie in jenem Aufjage von mir nadhges ebenfalls viel, aber er trinft in ber Regelnuran 
wiefenen Urfachen als die Hauptveranlaffung der gegens Sonn und Feiertagen. Die Trinfhäufer find in Rußs 
wärtigen Berarmung des Bauernftandes zu betrachten find, fo Tand nicht fo häufiz, gewöhnlich nur in großen Dörfern, 
liegt doc dem Beobachterpnoch eine andere unfreundlide Ers und werden des Abends zu einer beftimmten Zeit gefchlofs 
fheinung vor Augen, nämlich: „die von Jahr zu Jahr fen. Der Branntwein it theuer, und was befonders wich⸗ 
überbandnehmende Neigung der Eſthen uud Lets tig ift, niemals wird derfelbe in denjenigen Duartierhäus 
ten zum Erunfe, mit allen dbiefem Lafer eigen fern verfauft, wo der Landmann feine Pferde futtert oder 
tbümlichen fhanderhaften Folgen,“ woburd nicht ũbernachtet, fondern in beſonders abgetpeilten Trinfpäufern. 
allein das Uebel ter Berarmung unendlich vergrößert wird, Der Ruſſe lebt oft Wochen und Monate Tang ohne einen 
fonbern auch jeder rabifalen Verbeſſerung Hemmungen ents Tropfen Branntwein, ißt viel und gut, arbeitet aber auch 
gegentreten werben. brav, um fih zum Feſte einen froben Tag zu maden. 
Mit der Aufhebung der Peibeigenfchaft erichien für den Der Lette und Eſthe aber trinft, wenn fi) Gelegenheit 
aderbauenten Stand bie Morgenröthe eines befferen Seyns, fintet, nicht allein fait alle Tage, fondern oft ganze Nächte. 
zugleich aber traten mit biefem Riefenfchritte auch eine Menge Die unzähligen Trinfpäufer, welche zugleih auch Gaſt⸗ u 
Anforderungen ind Leben, welche, durch Lokalitäten be— Duartierbäufer find, und die Wohlfeilheit des Produkts er 
dinge, nicht ſogleich befriedigt werden Fonnten. Die Ans leichtern die Möglichkeit, ſich vecht zu beraufchen. Nicht felten 
forderungen dieſer Zeit gehören einer Uebergangsperiode findet man nad ermüdender Sommerarbeit die Krüge 
an, welche alle Bölfer durchwandelt haben, und bei vielen u. Hoffchenfen mit Arbeitern beiderlei Geſchlechts vollge 
erſt fehr fpät durch ein gleichzeitiges Gorifchreiten aller fültt, die den größten Theil ver Nacht mit Tanzen, Brannts 
Lebendzuftändbe ausgeglihen und befeitigt wurden. Zu den weine und Piertrinfen bis zur thieriichen Bewußtloſigkeit 
Uebeln tiefer Periode gehören auch der ſchroffe Uebergaug durchfhwärmen, und kaum einige Stunden ruben, um bei 
von Peibeigenfhaft der damaligen Zeit zur Freibeit. Tagesanbruch ermatter und erfhöpft zur Frohne zu ges 
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ben. Nach der Prebigt geht im Winter gewöhnlich jeder 
in den nahen Krag, um fih zu erwärmen, — leider 
Aber wird oft dieſe Wärme dur geiftige Gietränfe zu 


einer folden Höhe getrieben,‘ dag viele beraufht nad - 


Haufe gebracht werben, müffen. Sogar bie Pferde der 
fetten und Ehſten find fo unwillkührlich ſchon gewohnt 
bei jetem ſtruge anzuhalten, daß fie oft nicht mit Gewalt 
von der Stelle zu bringen find, und fo unbedeutend biefer 
Umftand an und für ſich auch erſcheinen mag, fo it er im 
Orunde doch fehr bezeichnend. Wohl Fönnte ich noch viele 
Lebensbilder tiefer Art, mit fo grellen Farben zeichnen, 
wie fie außer Irland fehwerlid irgendwo gefunden werten, 
doch würde tied nur ermüben, um fo mehr, ba alle diefe 
Erfcheinungen vor Augen liegende Thatfaden find und 
jeder es weiß, daß felbit in ven Kungerjahren des Mies 
wachſes tie unzählihen Krüge immer voll Menſchen 
waren, benen es zu Haufe an Brod fehlte, Wenn wir 
überdies in ter Entwicdelung dieſer ernften Lebendfrage 
noch einige Echritte näher thun und und burch Zahlen 
überzeugen wollen, fo brauden wir nur tie von Jahr zu 
Jahr Graufen erregente Zunahme bes Mebeld, in den 
Jahrbüchern der Pranntweinbrennereien und Krüge nad 
zurechnen. Aufgeſchreckt durch die Folgen aller diefer Zus 
fände werden wir früher oder fpäter einfehen müffen, 
dag bei einem ſolchen Beſtande ter Dinge ſich die geiſtigen 
und materiellen Kräfte unferer freien Frobnarbeiter von 
Jahr zu Jahr mehr erfchöpfen werden, wodurch denn auf bie 
Länge der Zeit ſich natürlicherweife alle Aqrifultur⸗Juſtände 
verſchlechtern und die Erträge der Güter vermindern müffen, 
und daß es hohe Zeit üt, das überbantnehmende Uebel 
nah und nad einzufchränfen, dem Frohnbauer mit einer 
mehr ftabilen Stellung zum Grundherrn und zur Scholle 
— gleicherzeit au weniger Branntwein und folglich mehr 
Brod zu geben. J 

Wenn wir aber bei der ernſten Betrachtung dieſer 
Verbältniffe eine ſchnelle Berbefferung wünfhen möchten, 
fo ift nicht zu leugnen, daß dies eine Aufgabe fein mag, 
welche mit vielen Schwicrigfeiten verbunden ift. Leicht war 
es früher bei ten nietrigen Preifen ber Büter und ber 
ererbten foliden Dauerpaftigfeit des Beſitzes, eine nad 
und nad eingeleitete Abbülfe zu finden, ungleich ſchwerer 
iſt es jept, wo tie cigentbümlihen Lebens» und 
AgrifultursBerhältniffe fi jedem Meinen Dpfer hems 
mend entgegenftcllen. Wer einen Grundbefig, deſſen Netto 
Ertrag immer nur 5 bis G Prozent fein kann, mit fremdem 
Gelte erwirbt, welches ebenfalls mit 5 oder 6 p. ec. rentirt 
fein will, ber ift frob, wenn er von Jahr zu Jahr leben 
laun, und darf das Prod feiner Bauern weder vermehren 
nod den Pranntwein vermindern. 

Wolfen wir die eigenthümliche Ausbildung ber Febends 
äuftänte, von deren bier die Rede war, etwas näber ber 
leuchten, fo kann ung nicht entgehen, daß ein überhands 
nehmentes Hafchen nad Zerftreuungen in rafinirten geiftigen 
und materiellen Genüffen, und die mit diefem Uebel eng— 
verbundene Abneigung zur Tfätigfeit und Svarfamfeit, ſich 
über alfe Stänte verbreitet hat. Alle Anforderungen des 
verfeinerten Lebens find unendlich erhöht und fleben nicht 
mehr in Einklang mit den Mitteln zur Befrichigung 
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beffelben. Hochachtungswerth find Fiefenigen, welche dem 
Etaate dienten oder auf kiner höhern Eehranftalt innern 
Werth ſchöpften und fomit tie Pflichten ifred Standes 
treulich erfüllten, denn ba wir, wie es fih von felbit ver 
ſteht, erſt Staatsbärger und dann mur gute Provinzbes 
wobner fein fünnen, fo find dies die wahren Anhalts—⸗ 
punfte, ohne welche der Stand meiner Borfahren wenig 
mehr fein würbe als eine longe Rede mit furzem Sinn. 
Diefe würbigen Bäter fuhen nun wohl noch dann und 
wann, durch treue Dienft-Erwerbniffe und dur gewohnte 
Thätigfeit, Sachkunde und Sparfamfeit, den Glanz des 
alten Gebäudes zu halten; bei vielen ber Herren Eöhne 
aber — doch Gottlob nicht bei allen! — haben Sprade, 
Fitteratur und Sitten des leichten Franzoſenthums Tängft 
den beutfchen Arbeits» und Spariamfeits-Sinn verdrängt, 
— jeder will opne viele Mübe rafh leben u. gut genießen, 
und fann daher weber vermehren noch verbeffern. — Die 
Thaler der Bäter verfchwinden nah und nah aus ben 
alten Truhen, Reichthum und fhuldenfreier Befig vermins 
dern ſich und mit ihnen bie moralifhe Kraft des Standes, 
Das herrliche Credit·Weſen des Landes und die wahrhaft 
achtungswerthe Nechtlipkeit der Menſchen und ihres Ber: 
kehrs, erleichtern ten Anfauf großer Güter — mit uns 
glaublih Fleinem Kapital — jeder kauft weil leicht 
zu faufen if, die Güter gehen als Kretitwaare von Hand 
zu Hand, — nicht gerade immer, um durch Mühe und 
Sparfamfeit Kindern und Kindesfindern einen fchuldenfreien 
und dauerhaften Beſitz zu fühern, fondern oft nur um für 
den Augenblid, und wo es möglich if, aud obne Mühe 
und Arbeit vermittelt Arrende, zu leben, oder endlich 
ben Ertrag des Guts etwas höher zu treiben, um ed nad 
einigen Jahren mit etwas Profit wieder zu verfaufen. 
Unter ben llebeln, bie fih aus einer folden Stellung ber 
Dinge entwideln, gebört auch befonders in Livland mit 
Ausnahme von Defel, die Neigung zur Arrendegebung ber 
Güter an bie aus Petten und Eſthen berübergetietenen 
Halbdeutfhen. Died Berbälmig Fann. in jedem andern 
Sande und felbft bier bei einer firengeren Kontrolle und 
Aufficht wie die unfrige, ohne Nachtheil zugelaffen werden, 
— bei dem Mangel geiftiger Reife unferer Frobnarbeiter 
und der wenigen Entwidelung der Agrifulturs-Zuftände aber 
if die Arrendegebung ein Berhältnig, das wenig Zutrauen 
erregt und negativ immer ſchädlich ill; — denn gefegt 
auch wir übergeben unfern Beſitz einem anerkannt redts 
lihen Arrendenehmer, deren es in ten Dilfzeprovinzen 
jweifelschne fehr viele giebt, und der gewiß nichts Nach— 
theiliges unternehmen, fondern feine übernommenen Bers 
bintlidfeiten genau erfüllen wird, fo liegt ed tod in ber 
Natur der Sadıe, daß er au alles Gute und jede Bers 
befferung unterlaffen wird, wozu er nicht verpflichtet iſt; 
num Teidet es aber wohl feinen Zweifel, daß fi bei eige— 
ner Berwaltung ein ganz anderer Grfihtöpunft bildet ald 
bei temporärem Befig, und daß, felbft in dem günftigften 
Fall ver ArrendesBerwaltung viele Berbefferungen allein 
aus tem Grunde unterbleiben, weil der Gruntherr nicht 
feld verwaltet. Liebe zum eigenen Beſitz und der dadurch 
bervorgerufene Sinn zu gründliden und für die Zufunft 
berechneten Berbefferungen, kann bei fo bewandten Umflins 


ken nicht erwartet werden, am alferiwenigften iſt es we» 
gen Mangel an baaren Betrichsmitteln möglih, den uns 
ſchãbaren innern Werth, — ter in dem großen Land⸗Areal 
der Güter Livlands ald völlig todtes Kapital Tiegt, — zu 
benugen, indem ber Grundherr oft nur den Namen tes 
Befigers trägt, alled übrige aber den Kretitoren gehört. 

Die Leichtigkeit des Erwerbs auf Kredit, die bei jedem 
Berlauf als Zuwachs zum Preife berehneten Kaufgebühren 
und bie Konfurrenz der vielen Käufer mit außerordentlich Heis 
nen Gelpmitteln, find aber and verbunden mit ten Febendans 
fihten ter Zeit die natürlihe Veraulaſſung, daß die Preife 
der Güter zu einer unverhaͤltnißmãßigen Höbe hinaufgefhraubt 
find, — um fo mehr da der unbenugte Werth des großen 
Land s Areals noch lange nicht in Rechnung gebracht werden 
kann, — fo daß es viele Güter giebt, die weniger einbrins 
gen ald Kapitalien, die auf fihere Hypothek fih ohne 
Mühe und Arbeit rentieren, und da jeder wie gefagt nur 
für den Nugenbli leben will und für die Diitbefiger bes 
Bus — feine Kreditoren — forgen muß, fo wird nicht 
felten der Ertrag des Befiges auf Koflen tes innern 
Werthes erhöht. ° 

Bei einer folhen Sachlage der Lebenézuſtände ift es 
freitich ſehr fhwer, die um fih greifende Berarmung bed 
Bauernſtandes radifal und ſchnell abzubelfen, fo fehr dies 
auch von einem großen Theil der fo umfihtlihen Grunds 
berren gewünfdt wird, befonbers da alle plöglihen Leber» 
gänge nachtheilig auf den Lebensverfehr der Menfchen eins 
wirfen, Doc finden fid überall Möglichkeiten und 
Auswege, wenn man fie nur mit@ifer und Um— 
fiht nachſucht. Wir lönnen baber ber Ueberzeugung 
nahe fein, daß die Gomüne, bei einem ernten Mollen, 
auch hier adminiſtrative, den Rorafitäten angemeffene Mittel 
finden wird, das Nebel einzufihränfen, — bem freien Brohns 
arbeiter nad und nad dasjenige zu nehmen, was er übers 
flüffig bat, und zu geben, was ihm mangelt, oder mit ans 
dern Worten; ‘sweniger Branntwein und folglich 
auch mehr Brod.« i 

Es ift allen menſchlichen Inſtilutionen eigenthümlich, 
daß wo in einer Sache aus allgemeiner, Ueber— 
zeugung nur der erſte Schritt zur Verbeſſerung ſocialer 
Zuſtände gethan wird, man ſelten auf halbem Wege ſtehen 
bleibt, ſondern jeden günſtigen Umſtand benutzt, um 
weiler zu gehn; es leidet daher feinen Zweifel, bag wenn 
fi über diefe Sache durch Anregung nur erit eine allge» 
meine öffentliche Meinung gebildet hat, alle Schwierigkeiten 
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früher oder fpäter zum Beflen beiber Theile ausgeglichen 
werben, und tied um fo mehr, da wir an einem ernften 
Scheidewege Heben, wo eine Aenderung biefer trüben Zeit 
erfheinungen hoͤchſt nothwendig und tarum eben auch nur 
nüglih fein lann. 

i Wangenheim von Qualen. 


HL Gemeinnügiges. 

Mittel gegen Koblendunf. — In ben Bir 
fennacprichten der Oſtſee wird folgendes einfache Mittel, die 
Gefahr des Kohlendunſtes zu vermindern, empfohlen: Dan 
hängt einen fleinen Korb mit gut ausgeglühten ſchwarzen Koh⸗ 
Ien hinter den Ofen, ober fonft an einem Orte, wo er nicht 
infommobirt, ungefähr in der Höhe der Zimmermitte. Dies 
fe3 foll den doppelten Nugen gewähren, dag ſowohl bie 
Zimmerlufti an und für fi gereinigt wird, indem bie in 
ihr enthaltenen Dünfte fih an ben Kohlen niederſchlagen, 
ald auch daß der dem Dfen, trog aller Vorſicht, dennoch 
entftrömende Koblenbunft von den Kohlen im Korbe vers 
fhludt, und fomit vermindert und weniger machtpeilig 
wird. Aus der diſch. Petersb. Ztg-) 


III. Miscelle. 

Ein vor mehreren Jahren verſtorbener Arzt in Kur 
land flelfte einmal von Amtswegen ein Atteflat and, das 
nicht minder originell ift, als diebarunter befiudlihe Beglaus 
bigung desſelben. Beide lauten wörtlich folgendermaßen: 

Attef 

daß der wegen Kränflichfeit vom Grenzreuterdienſte 

ausgefchloffene Peter Biſchoff ſchon feit dem Einrüden 

des Feindes bierfelbit im Jahre 1612 durch ſchwere 

Arbeiten, nicht allein durchs Heben ſchwerer Laſten, 

an ſeinen Seelenkräften, denn er iſt zu verſchiedenen 

Zeiten ganz abweſend und dämmlich, wie er überhaupt 

auch nicht das Schießpulver erfunden bat, Wenn es 

draußen ſchlechtes Wetter if, und flürmt, dann leidet 
er vorzüglih an Krämpfen und heftigen Schmerzen 

im Unterleibe. 

Diefed babe ich folhem auf fein Verlangen bie 
mittelſt attefirt. 

B— den 10. Derbr. 1821. 3.8 F- 

Med. Dr, Gollegienrath ıc. 
Daß biefed Atteitat aus Verſehen in St—n zerriffen 
worden und dieſes auf tiefes geklebt worden ift, bes 
ſcheinigt hierbei 
Obriſt D- S— 


meine Hand und mein. Siegel. 

















Livland. 


Niga, den 18. Jannar. Handelsbericht. Die leb⸗ 
hafte Frage, die in der v. W. für Getreide geberrfcht hatte, 
ging auch auf tie abgelaufene Wohe über. Roggen bes 
bang in 19 #4 Waarg 95, 94, 95 R. haar, 9, ſelbſt 
100 R. mit 30% Borihuß, und 108, felbit 105, wie man 
fagt, mit 10% Borfhuß. — Nahdem in den legten Tagen 
eine Geſchäftaruhe eingetreten war, aus der übrigens durch⸗ 
aus feine entfchiedene flaue Stimmung hervorlenchtete, ab 
man heute aus der eriten Hand Weniges a 104 u. 100 R. 
in 118 u. 133 4. ab, und wurde feuteres Gewicht & 
96 R. mit 50% Vorſchuß gemacht. Von direkten Bers 





kãufern war wenig, auch nicht zu hoͤberen Preiſen, zu 
haben, und find die letzteren Notirungen wobl nicht mehr 
als maaßgebend für die augenblickliche Lage des Marftes 
anzunehmen. — Haſer wurde im Laufe der Woche ge— 
macht 34u. 33 zu 87, man ſagt auch BB R. comp 
tant, BO mit 50% und 95 mit 10% Vorſchuß. Heute 
bedang man nur 85 R. baar, 88 mit 50% Vorſchuß und 
mit 10% waren à 94 R. Berfäufer — In Ruſſiſchem 
Weizen ſoll zu 150 N. baar und zu 160 mit 50% Bors 
found gemacht fein. Gerfte: Ruſſiſche 99 Pfd. bedang 83 
RH. In Eurifher find auch Abſchlüſſe gemacht, über 
welche wir indeffen feine Preis⸗Angabe zn verlautbaren im 
Stande find. — In Schlagleinfaat war etwas Umfap, 
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doch ohne nachhaltige Frage. Gemacht wurbe gewöhnliche 
Wiasmaer MWaare zu 25} 17) R. baar, 26} (471 mit 
50% und 277 (485) mit 10% Vorſchuß. — Unſere Wed 
fel-Eourfe gingen geftern um reichlich 1% zurück, indeffen 
giebt ed andere Umſtände, welche die Geld-Berhältniffe am 
Page leicht drüdender ald bisher machen könnten und das 
durd auf Flachs Einfluß gewinnen dürften; der Marft 
war flauer. Die Käufer waren zurüdpaltend. — Hanf, 
blieb preisbaltend zu den Notirungen von 93, 92, .88, 87 
und 85, 82 R. baar u. 101, 100, 96, 95, OL mit 10% 
Borfhuß, obne daß befontere Frage geweſen wäre. — 
Ungeadtet der guten Winterbapn — denn das eingetres 
tene Thaumerter fcheint vorübergebend fein zu wollen, — 
ift der Nbfag von Salz u, Heringen ſchwach, und werden 
die Inhaber baber unrubig. Der Hauptslimfag dieſer 
Waaren im Buden-Berfauf befchränft ſich auf die wenigen 
Winter-Monate, und es it daher biefer Zweig bes Hans 
dels mehr von Witterungs-Berbält: Ten abhängig, als irs 
gend ein anderer. — Ein Seeberiht aus Bolderaa 
vom 16. Januar befzgt, daß der eingetretene heftige Süd⸗ 
weft: und Südwind die Eistee auf dem Scegatt bie zum 
Leuchtthurm vollfommen gebroden bat. — Der Eröffnung 
ber dichjährigen Schifffahrt ſcheint alfo nunmehr fein Hins 
derniß im Wege zu fichen. 

Nina, d. 18. Januar. Am 15. d. M. trat der 
Biolin:Birtuofe Ernf zum erfien Male bier auf, in dem 
Schwarzenhäupterfaale, der überaus gefüllt war, und heute 
giebt er daſelbſt fein zweites Concert, Ueber fein erfted 
Concert, in welchem er die Spohrſche Gefungfcene, bie 
Dibello » Fantafie, tie Elegie und ven -Garneval ‚frielte, 
heißt es im der Rig. Z1g.: „Der Erfolg war ein entſchie⸗ 
dener, bie Ueberraſchung allgemein, der Beifall exentriſch. 
Ohne den Bertienften Ole Bull’s, Vieuxtemp’s und Mo- 
lique’s im minbeften nahetreten zu wollen, vürfen wir doch 
behaupten, daß feiner von ihnen zugleich Geift u. Gemülh 
in demfelben bohen Grabe, wie Ernjt, befriedigt, der fon« 
bernden Anfhauung tes Mufifers und dem begeifterten 
Staunen des Layen in gleich erſchöpfender Weiſe herrliche 
Bilder gegeben bat.« — Im der folgenten Nummer ber 
3tg. find (von C. U.) einige nähere mufifalifpe Andeutungen 
über Hrn. Ernſt's Spiel gegeben. 

Riga, den 19. Zanuar. Das Livl. Hofgericht 
wird fine WintersYuridif am 40. Februar beginnen und 
beim Eintritt der Diterferien ſchließen. — Aus dem Liol. 
Conſiſtorial⸗Bezirk find überbaupt für den Paflor Pundani 
u Ryſchkowa eingefloffen 614 R. 35 Cop. S.— Um dem 
” oft aefühlten Berürfniffe eines Dollmetſchers für die in 
ben Dftfeeprovingen herrſchenden Spraden abzubelfen und 
Gelegenheit zur Erfernung berfelben zu verichaffen, bat 
ein Berein von Männern biefelbk ein Borabularium 
ber in den Dilfeeprovinzen einheimifhen 4 Hauptipraden, 
Deufh, Ruſſiſch, Lettiſch und Eſtbnifch, auf Subfeription 
zu tem Preiſe von 80 Cop. ©. für das Eremplar ange— 
fündig. Wer auf 6 Gremplare fuberibire, erbält das 
fiebente gratis. Anbangsweiſe find zu der in Riga am 
16. Deter. ©. J. mit dem Imprimatur des bortigen 
Genfers verfehenen Anfüntigung einige Proben ber tabels 
larifh zufammengeftellien Borabeln geliefert worten. Zeit 
und Ort ter Subferiptiond« Annahme find dagegen nicht 
angegeben worden. 

Nina, ven 19. Januar. Geftern gingen die beiden 
erfien Schiffe von bier in Eee, nämlich Gapitain Frietr, 
Schultz, Schiff Activ, nad Dünfirchen mit Flachs und 
Saat, und Capitain A. Jarobion „- Eyiff Johannes, nad 
Bremen mit Saat und Roggen, — Die Berfhiffungen 
werden im Laufe dieſes Jahres eine bedeutende Höbe er» 
reiben. Die Getreivelieferungen auf nah eingerretener 
Winterbahn abgeſchloſſene Gontrafte und die Zufubren waͤh⸗ 
rend derjelben laffen großen Umſatz hoffen. — Man rech— 

‚net auf nahe an 2000 Struſen. 
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Niga, ten 20. Jan, Nach bdreimaliger Pefung der 
von John Ruffel eingebrachten Bil wegen Euspeufion 
der Sciffahrts- und Getreide «Gejege bis zum 4. Sepibr. 
d. 3. im Engliſchen Unterhaufe iſt tas vom Yarlar 
ments. Mitgliede Mitchell geſtellte Amendement, 
diefe Maaßregel auf alle Schiffe zu erlireden, welde bie 
zum 1. Sept. an einem Hafenorte in Ladung gewefen fein 
würden, mit 188 gegen 50 Stimmen am 24. Januar vers 
worfen worben (CBörfenballe vom 95. Januar), Unſer 
vorigjähriger Erport betrug 13,704,356 NR. 20 Cop. ©. 
Davon haben, verſchifft Die hieſelbſt etablirten Handlungs 
häufer Mitdell & Comp. für 3,096,47 R. ©, Hill 
Gebrüder für 1,863,554 N. 60 Cop. S. G. W. 


. Schroeder & Comp. für 1,597,009 R. 50 Cop. ©. 


Niga, ten 21. Januar. Nah einer Nachricht in 
ber Augeburger allg. Zeitung find von der Preufiihen Res 
gierung in St. Peteroburg 30 bis 35,000 Kalt Roggen 
angefauft worden, um ber Noth in den öftlichen Provinzen 
a wehren. Dbgleid die Anfuhr diefer bedeutenten Roggen, 

uantität mit der Winterbabn nicht möglich fein bür-te und 
tie Ankunft terfelben in Tılfit und Memel vor dem Der 
ginn der Schiffahrt nicht gefchloffen werten fönnte, fo 
wirft die Maaßregel doch ſchon wohlthätig auf die Ger 
treidesPreife, indem tie Speculanten in Pand u. Stadt 
ipre Vorraͤthe zu den jegigen hoben Preifen abzugeben 
fein Bedenfeu mehr tragen. 

Niga. Im Allenſtediſchen, in ber Moskauer Vorſtadt 
befindlihen Haufe wurde einem Kaufmann aus einem füds 
öftlihen Gouvernement am 6. Januar zwiihen 2 und 6 
Ubr ans einem Pult, deffen. Schloß geiprengt worden, die 
Summe von 8000 R. S., die tbiils in 2 YombarsScheis 
nen von 1455 R. 56 8. und 30 N. S., theils aus Sıl 
berfcheinen von 100, 50, 25 und 10 R. beitand, geſtoblen; 
den Thätern it man auf der Spur. — In ber Nacht 
vom 6. zum 7. erbing fih ber Schuhmachermeiſter ©. Teiche 
mann, 53 Jahr alt, in feiner Wohnung, wahrſcheinlich 
aus Armut) und jahrelangem Siechthum. 

Dorpat, db. 26. Januar. Unſere am 7. d. M. in 
ewohnter Weiſe begonnene fog. Meffe iſt nun ihrem 
hluffe nabe. Ueber den flattgebabten Umſatz nächſiens. 

An angereiten Kaufleuten ſchien fein Mangel zu fein, — 
doch fie Hagen meijt über geringen Abfatz, u. bie biefigen 
Kaufleute fingen ein gleihes Klaͤgelied, daher ed nicht eins 
mal erfcheinen föunte, als ob man die angereiften Kaufleute 
wenig bejucht babe, um deſto mehr den heimischen durch bie 
üblihen Meß-Einfäufe Gewinn zusuwenden. — An muficalis 
[hen Genüffen ward und feit der zweiten Woche der Meffe 
recht viel geboten, — inden Eoncertender Herren Wendt, 
Lotze u. v. Lutzau, Frande u Mahler, Brenner 
(zum Beßten des HülfssBereins), — und ein bober ſeltener 
Genuß Steht und nod bevor, indem näditer Tage ter 
Biolin-Birtuofe Ernf, der in Mitau und Niga fo großen 
Entbufiadmus erregt u. fo viel Beifall eingeärndtet hat, bier 
eintreffen und am 30. oder 51. d. M. cin Concert geben 
wird. 

Wolmar, 1. Jan. Aufdem zum Privatgute Nanzen 
gehörigen Kiſſit-Gefinde for vie Frau des Wirths Apping 
ein Schaaf. Durch des letztern beftige Bewegung wurde 
bie Scheere weggeſchleudert und drang ihrem —— alten, 
nur mit dem Hemde bekleideten Sobu, der ſich in ibrer 
Näbe befand, zwiihen den Rippen in die Seite, fo daß 
tie Lungen verlegt wurden und der Knabe in Folge des 
Bluwerluſtes bald verſchied. 

In der Nacht auf den 14. December wurde auf dem 
Gute Alt⸗Cawelecht cin Badſtüber mit feiner Tochter 
auf der Nüffchr aus dem Walde, wohin fir gegangen was 
ren, um Straudiwerf zu bolen, von einem überaus beftis 
gen Schneegetöber überfallen und find dergeitolt umges 
fommen, Man fand fie nah mehrfachem Suchen am nach⸗ 
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ſten Tage, aber alle Wiederbelebungsverſuche waren fruchts 
los. — Am 47. erfror auf Dem Wege von ber Bartbolos 


maͤiſchen Kirche nad einem zwei Werft entfernten Geſinde 


eine verwittwete Bäuerin, 55 Jahr alt. — Auf dem Gute 
Tellerhof erftichte in der Nacht auf ven 20. Dee. ein Bauer 
in der Hofd: Malz: Riege an Koblentunft. Er batte den Ofen 
ber Riege gebeizt, die Tbüre von innen befeſtigt und fi 
dann auf den. Dfen zur Nachtruhe gelegt; am nächſten Mors 
gen wurbe er tobt gefunden; — ein anderer Bauer wurde 
auch befinnungslos gefunpen, aber er erbolte ſich wieder. 


Am 4. November brannte ab im Wolmarſchen Kreiſe 
auf dem Gute Daiben die Riege; der Schaden 5005 R. 
Eilb.; — am 9. November im Dörpiſchen Kreife, auf dem 
Gute Uddern, eine Waffermühle mit allen VBorrätben; der 
Schaden I286 R. S. — Nach ven Berichten der livländ. 
Medicinal-Berwaltung vom 6. November bie zum 6. Deebr. 
hatte fi tie Kartoffelfranfbeit bis dahin gezeigr: im 
Dörptihen Arcife auf tem Gute Ratbéhof, im Fellinſchen 
Kreife auf verfhiedenen Gütern, befenders auf dem Gute 
Eufrfüll, im Wolmarſchen Kreife auf tem Gute Pernigel, 
im Walkſchen auf dem Gute Liſon, wo ſchon im vorigen 
Jahre gegen 13553 Tichenvert Rartöffeln verbarben; entlid 
im Pernauſchen u. Rigaichen Kreije. Journ. d. M. d. J.) 


Eitbland. 


Neval, d. 14. Januar. Hr. Pianift Aug. Mahler 
verläßt in diefen Tagen Reval. Biele werben in ihm den 
Reiter: ihrer Studien, Viele einen lieben Freund ihres 
Haufed vermiffen. Er ift, wie wir aus eigner Erſahruug 
fagen fönnen, ausgezeichnet ald Einglehrer, und Reval üt 
ihm als ſolchem ſehr vielen Dank ſchuldig. Diver bat 
etwa um ten blinenten Demant in der Krone des Ders 
ſchers Der fein Bertientt, der den unidheinbaren aus ter 
Schacht an den Tag förderte und ibn ſchliff? — Wir 

‚ wünfchen ihm überofl eine fo freundliche Aufnahme, wie 
ber fie in unferer Stabf gefunten. Honny soit qui mal 
y pense! 


NHeval, den 20. Januar... Der dur dieſe Blätter 
felbR in unferen Provinzen binlänylih befannte Tenorift 
Garl Frande, Diatame Schrameck, Her Moller, 
Herr und Madame Perrif aus Riga waren zufammenges 
treten, um mit dem Beginn d. 3. anf unferem Theater einige 
Berftcliungen zu geben; geitern hatte die iegte Gtart. 
Ueber ihre Leiſtungen nächſtens. — Um 15. d. M. gab 
Hr. Mabler. fein Abichiets Concert, untertügt von Diatame 
Schramef, Hrn. Garl Ärande und mehreren Dilettanten. 
Das allgemeine Urtheil über dieſes Concert fiel recht 
günftig aus. 

Neval, d. M. Kan, In v. W. erfrenten wir und bier 
ber Anmweienbeit uniers berübmren Landomanns, des Hrn. 
Akademikers St.“R. u. Ritters Dr. Carl Eruit von Baer, 
welcher auf der Ritters und Domfihulerzu Nevalden Grund 
zu feiner fpäter fo ausgezeichneten gelehrten Bildeng gelegt 
batte. Seine Gefdhwilter, Berwantte u. zablreiche Freunde 
nah langer Abwefenbeit wierer zu feben, berübrte er Reval 
wie im Kluge auf der Müdreife dus Trieſt, wo er wäh— 
rend vieler Monate binturd, von manden climatiſchen u. 
örtlihen Berbältniffen beaünftigt, an Gretbieren der vers 
fehieteniten Art feine gründlichen pbyfiolegiihen Unſerſu— 
ungen fortgefent bat, die ibm ſchon bei der früber heob⸗ 
achteten Entwidehung des Hübndrens im Gi zu Königsberg 
einen fo beteutenten Ruf erwerben hatten. Am 15. Ian. 
beebrte er die eſthländiſche literäriſche Geſellſchaft, die ibn 
feit ibrer Eröffnung zu ihren auswärtigen Mitgliedern zäblt, 
mit feinem Beinde und einem böchſt anziebenden lichtvollen 
Bortrage über ten Gang u. ten Erfolg diejer feiner tich 
aebenten für tie Naturwiſſenſchaft überaus wichtigen Rors 
fungen, über welde er ter gelebrien Welt bald nähere 
und umfaffendere Minheilungen maden wird. 
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Hrn.v. Daer verbanfen wir auch ten im 1. Jabrgange 
diefer Blätter vergeblich von ibm ſelbſt gewünſchten Aufſchluß 
über ven Berfaffer der 1800 zu Jena erſchienenen gebafts 
vollen Differtation sistens osi asium historiae et incuba- 
tionis prodromum, Grafen Ludw. Schaftian v. Tredern, 
den Sohn eines Emigrirten, der in Dieniten ter ruffiichen 
Marine feinen längern Aufenthalt in Neval zu den ſcharf— 
finnigen u, gelehrten Unterſuchungen benugt hatte, bie ihn 
zu gründlideren Stutien in Göttingen und Jena getrieben 
und zur Abfoffung jener belobten Abhandlung zur Erlan—⸗ 
gung der Doctorwürde in Jena veranlaft hatten. Eein 
Name ftebt alfo in gar feiner Verbindung mit bem ber 
Kamilie der unlängft am Säachſen⸗-Weimarſchen Hofe vers 
ſterbenen Dberhofmeifterin Gräfin Emilie von Redern, 
geb. Baroneffe von der VPahlen, wie neulich irrig vermuthet 
worden. 
Geſtern prebiate in unſerer ſchönen Et. Olai⸗Kirche 
der ſchon um Weihnacht v. J. von dem Wobledlen Rathe 
u. den Ebrhaften beiden Gilden verfaſſungsmaäßig erwäblte 
und berufene Dberpaftor der St. Olai⸗Gemeinde, Hr. Propft 
und Gonfiftorialrarp Mitglied des livländiſchen Provinziafs 
Couſiſtorii Dr. Dito Chriſtoph Heinrich Girgenſohn, 
Paſtor zu Marienburg, über das Evangeliſche Matth. W, 
41-16 vor ten ſebr zablreih verfammelten, während ter 
Reparatur der St. Wıfolaifirde in den Hallen der St. 
Diaifirde einen Sonntag um den andern vereinigten Mits 
glieder beiter Kirdengemeinten mit dem ungetbeilteiten Beis 
fall, und haben wir Heffuung, ſobald fein Nadyfolger in 
Marienburg erwählt fein wird, ihn ganz ben Unſrigen nennen 
zu können. Alstann wird der bochverdiente greife Dbers 
paſtor und Nitter Chr. Bor. Meyer als folder in ven 
Ruheſtand treten mit Beibehaltung feiner bieberigen Emos 
lumente und Fortdauer feiner Amtörhätigfeit ald Superins 
tendent dieſer Stadt. 

Am 1. Detbr. brannte ab auf dem Gute Kostifer 
tie Hofesriege mit dem Getreide und Virehfutter darin; 
ter Shaten 300 R. S. — Die Kartoffelfranfpeit 
bat fib im eftbländ. Giouvernemant faſt überall gezeigt, 
und auf einigen Gütern bot fie große Verwüllungen aus 
gerichtet. Die von ber efibländ, Metirinal- Berwaltung 
in Folge deſſen an Drt u. Stelle gemachten Beobachtungen 
find im Journal d. M. d. Innern (CJaunar H.) vers 
Ööffentlicht worben. 

Eurlanmd. 


Mitau, den W. Januar, Im Bezichung aufden in 
Grundlage Allerhöchſten Befehls unter dem 22. Februar v. 
J. erlaffenen Senate⸗Ukas der Reichsberoldie bat tie curs 
länd. Ritterihafts-Gommitde nah P. 5 Nr. 4 ff. der dem 
Ufas angeſchloſſenen Inſtruetion ſich noch inebefentere 
veranlaßt geſehen, diejenigen Herren Einſahen, u. auch uns 
beſitzlichen, zum curläne. IndigenatsAdel gehörigen Perſo— 
nen, tie den Grafen und Fürſtentitel führen, aufs 
merffam zu maden, daß fie fih nah 9. 7 u. 8 binnen 5 
Jahren, ven Emanirung ter Inftruction an gerediner, mit 
den tiefen Titel für ihre, Familien u. wefpective Geſchlechts⸗ 
zweige begründenten Areldurfunden u. anderen Beweifen, 
wie folche in dem publicirten Ufafe mit Mebreren bezeidhe 
net werten, bei der Rıtterfchafte s Committee zur Vermei— 
dung der im Unterlaffungsfall im P. 8 fie treffenden nad» 
tbeiligen Folgen zu melten, und die Beweiſe in geſetzlicher 
Art zur weiteren Wahrnehmung einzureichen baben. 

Miten, ten 22. Januer. Her Dito Trof beabs 
fichtigte feine bereiss mit dem 4. Januar geibleffene Buch⸗ 
und Antiguarbantiung im nächſten Monate nad Riga 
zu verlegen. Sbrem Gedeiben mußte ter auegedebutere 
Verkehr der Hantiung von ©, A. Reyber und-zum Tbeif 
auch ter von F. Lucas noybwentig entgegentreten, indem 
unfern Orts ter literariſche Verkehr, wenn ud ſichtlich 
ſteigend, tod leinesweges fo groß ifl, um hier einer dritten 
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Buchhandlung dauernden Beſtand zu fihern (Dan vergl. 
nt. 1845 Ey. 580). Die etwa 10,000 Bände reiche 
Antiquarhantlung tes Hrn. Trof, von der mehrmals in 
dieſen Blättern die Rede gewefen, werten wir indeſſen 
febr vermiffen, da Literaturfreunde aus derfelben oft mande 
font nicht zu erlangende ältere Werfe erbalten fonnten, u. 
die Düherfammlungen ber jütiihben Krambändler in diefer 
Hinficht fat gar Feinen Erfaß bieten. Unter tiefen vers 
diente dennoch eine unläingft von einem bebräifhen Kauf 
manne, nahe an der Schwollmanſchen Materialbantlung, 
unter den Collonnaden in der großen Straße angelegte 
Büberfammlung, bie fo ziemlich einer Meinen Buchhandlung 


ähnlich ſieht, erwähnt zu werden, indem fie außer vielen, 


felten geworbenen ältern Werfen, namenilih aus unferer 
vaterländifchen Piteratur, auch einen mehrere hundert Bänte 
großen Vorrath der neueften Artifel bis zum Jahre 1845 
und 1846 enthält, die zu billigen Preifen feilgeboten werben. 

Aus Curland. Privarbriefe aus der Gegend von 
Friedrichſtadt erzählen von einem fur, .baren Brand⸗Un⸗ 
gläcke, weldes tafelbit bei Gelegenbeit eines freundlichen 
Familienfeftes in einem geacteten Haufe durch eine Spi« 
ritue⸗Flamme entftanden ift und viele Thränen des Schmerzes 
gefofet bat. — Die Schneemaffe in den Wäldern barrt 
ihrer baltigen Erlöfung, um dem fiheidenden Winter eine 
gefegnete Ueberwäſſerung zu bereiten, Die großen Ges 
treidosEpeeulationen an der Nigifhen Börfe haben auch) 
auf tie Preife im Dberlande cine bedeutende Rüdwirfung 
gräußert. In ten inneren Gouvernements wirten große 
Borrätbe aufgefreicert. 

Auf ven alferunterthänigften Doklad des Hrn. Minifters 
ter Reibsbemainen darüber, daß bei der gegenwärtigen 
ſtufenweiſen Entfaltung ber Forft-Organifation nöthig ers 
fiheine, zu den Nemtern der Förfter u. Unterförfter 
im -Gurländ. Gouvernement im Forft-Mefen fperiell unters 
wiefene Dffigiere anzuftellen, baben Se. Majeftät ver 
Kaifer am 49. December v. 3. Allerhöchſt zu befeblen ges 
rubt: tie gegenwärtigen Förſter und linterförftrr in ihren 
Aemtern in der bisherigen Grundlage bid zu ihrem Aus—⸗ 
tritte aus dem Dienfte zu laffen, ferner aber zu ſolchen 
Acmtern Offiziere des Rörfters Corps aus den Zöglingen bes 
Forfts und MefsInftituts anzuftellen u. ibmen vas Recht zu 
verleiben, in tiefen Aemtern bis zum MojoreRange zu 
tienen, jeboch, wenn fie in diefen Aemtern zu verbleiben 
wünſchen, obne Recht auf weitere Beförderung; bei der Des 
fegung folder Aemter foll aber ten Kintern der gegens 
wärtigen Rörlter, die in dem Forſt⸗Inſtitute erzogen wurden 
oder werben erzogen werden, ein Vorzug zuſtehen. (Sen. 
Zt. Nr. 5, — Sen. Uf. v. 24. December v. J.). 





Dir Herr bat Großes an uns Armen und Elenden 
getban — Lob und Preis und Anbetung fei Seinem hods 
berrliben Namen ! 

Zum Wiederaufbau unferer am 10, Mai 1845 tur 
eine Feuersbrunſt eingeäfcherten einzigen evangelifch-futberis 
fen Kirche find bisher eingegangen: Biber 


Rub. Kop. 
Bon Er. Majeſtät unferm Alfergnädigften 
Herrn und Kaifer a tn — 
von St, Petereburg durch eine Hauscollecte 1053 7 
mr Narva deegl. 8 70 
„Reval desgFggß.. 2448 344 
„Dorpat desgl. und durch ein Concert der 
dortigen Herren Studirenden . 803 80 
„Walk dur cine Haudcolferte . Eu >) 
„ Molmar deidl.. » 2 2 2 2 660 660 
„ Riga deögl. . ı 2 2 2 2 6881 8 
wo Mitau deal. 2 2 2 ren Bi 60 
„Lemſal besgf. ; . 46 80 
„bau tel. .. 125 26} 
» Rellin desgl. Fe 207 45 
v Peruau desgl.. 190 72 
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„Areneburg desgl.. BO — 
»RMerro beide, 2 2 en 35 — 
w Dberpablen dedgl. . . 2 2 0. 6 — 
aus dem flachen Lande Livlandd . . . . 115 48 
von der Bauergemeinde der Rappinf. Güter 10 — 
„ der Eſthländiſchen Ritterfhaft. . . . 1879 72 
durch Kirchencollecten im-St. Vetersburgſchen 
EonfütorialsBezirte . x... 20 — 
" im Mosfaufhden » x» 22... ” 
” im Gurländifden . . » . .» 4 415 
” in der Stadt Riga . +. . 4104 350 
" im Livlãnd. Conſiſtorial⸗Bezirle 58 33 
* im Oeſelſchen. 40 — 
in der Stadt Reval . . 176 574 
„ im Eſtbländ. Goufütorials Bezirle 365 34 
von den Einwohnern ter Stadt Weißenſſein 
und den landſchen HH. Eingepfarrs 
ten dieſes Kirhfpied . . . . 127 77 


Summa 0 39r 

Der Herr, ber gnädig und barmberzig it, fei Scıbit 
den lieben Gebern der reihe Bnatenlohpn! — 

Kann nun gleih mit der fon eingegangenen Summe 
bie hieſige Kirche ned nicht vollftändig in den Stand ges 
fegt werden, in dem fie vor dem Brande geweien, fo find 
wir tod der gewiffen Zuverſicht, daß Der, welder die 
obige Summe zu beſchaffen veritand, auc ferner Herzen zu 
erweden verſtehen wird, welche die noch fehlenden eintaufend 
Rbl. Silb. zur Verberrligung des preiswärtigen Namens 
unfres Herrn bereitwillig darbringen werden! — 

Weißeuſtein-Paſtorat, d. B. Januar 1817, 

Namens der Commiſſion zur Einſammlung der 
milden Beiträge behufs des Wiederaufbaues 
der cvang.slutber. Kirche in der Stadt 
Weißenſtein. 

C. G. Hammerbec. 


Paſtor. 


Univerfitäte: uud Schulchronik. 

Bei der Dorpater Univerfirät find promopirt: zu Doctoren 
ber Mebicin: Johann v. Holſt aus Derpat, Gart Schmibt aus 
Gurtand u. Aulius v. Mebdes aus Livtland; zum Kreisatzte: Ebels 
hard Friebrih Grewinge aus Liebland; zu Aerzten: Franz Kro— 
lewiecki ous Polen, Aler. Furcht aus Rußland, Heinrich Sell 
heim aus Livfand und Adolph Witte aus Curland;z zum Provifor: 
Leopold Hoffmann aus Rußland; — zu MpothekersGichülfen: Aler, 
Bergholz, Garl Shiemann, Theodor Köhler, Friedrih Wir 
linsty und Friedrich Heſſe aus Guriand, Simon Rabr, Friedrich 
Schneider, Ernft Bogel, Georg Stacder, Julius Shorning 
und Theodor Palm aus Eivland; Nicolai Berg, Frank Hoced u. 
er. Zalowiew aus Eſthland, Eduard Laupmann aus Narva. 
Hirſch Scapir aus Kowno, Garl Kaufhmann u. Otto Wien: 
ser aus Sadıfen. Atteſtate als Hebammen haben erhalten: Ghriftiane 
Bliedfiröm, Juliana Linimeyer w.Maric Werner aus kLioland. 


—r — — — — — — — — — — — 


Gelehrte Geſellſchaften. 

Bericht über die 117. Verſammlung der Geſellſchaft für 
Geſchichte und Alterthumelunde ver Oſtſeeprovinzen, am 
8, Januar 1847 zu Riga. 

Die feit ber legten Siaung für die Sammlungen ber Geſellſchaft 
eingegangenen Geſchenke beftanden: in einer fehe großen Anzahl 
von Verlags» Artikeln der N. Kymmelfhen Buchhandlung, — in 
einer fehr reichhaltigen Sammlung feltener Gurtäudifher Landtags: 
Alten, worunter aud) eigenhändig genemmene, mit dem größten Dante 
empfangene, Abſchriften ungebrudter Diarie: von Gr, Exc. dem Hrn. 
Gurtänd. Landhofmeilter F. M. v. Klopmann, — in bem von Er. 
Gre. dem Hrn. wirll. St.:R. I. v. Reihe in ot. Petersburg ers 
betenen 2. Theil des Verzeichniffes feiner bekannten und g.fdhägten 
Muͤnzſammlung, die Maͤnzen bes alten Livlands, Gurlande und Pos 
tens enthaltend, durch den Hrn. Dr. X. Budholg, — in bem Ab: 
drucke eined Aufſatzes bes verſt. StR. Dr. I. Fr. d. Ride zu Mitau 
betitelt: Herzogl.⸗Curlaͤnd. Münzen in Korhnes Itſch. f. Muͤnz⸗Sie⸗ 
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gel: u. Wappenfunde, v1, 1. durch ben Herausgeber, Hrn. Goll.⸗Aſſ. 
Dr. B.Koebne, gegenwärtigen Auffehers&ehülfen bei der Kaif. Ere⸗ 
mitage zu St. Petersburg und Secretair der daſelbſt neugeſtifteten 
archaͤologiſch⸗ numie mari ſchen Gefellſchaft, — in einer fehr voufänbigen 
Sammlung inlaͤndiſcher Zeitſchriflen aus neuerer Zeit von dem Hrn, 
Stadtbuchdrucher Harder in Riga, besgl. in verſchiedenen Druds 
Schriften und neueren Tahrgaͤngen inländiider Zeitihriften von dem 
Hrn. Etadtbuchbruder W. Borm zu Pernau, bem Hrn. Regierungss 
buchdruder Steffenhagen in Mitau u. bem Hrn. Buchbruder 9. 
taatmann in Dorpat, — in mehren Drudfachen, Selegenheitsbläts 
tern und Beitfchriften von dem Bra. Eeitan in Riga, dem Hrn. Bis 
thographen 5. Fr. Hauswal d und dem früheren Herausgeber ber 
Rigaſchen Importlifte, Hrn. Kirchhof, — in verſchiedenen Druds 
ſchriften von dem Hrn. Buchhäͤndler Deubner in Riga, in ber neuen 
Auflage der Reumannſchen Gharte von Gurlanb durch ben Hrn. Buche 
händler @. X. Recher in Mitau, bei dem gleichzeitigen Berfprechen, 
feine fammttigen Verlags: Artitet ber Gefellichaft zutommen zu laffen, 
— in einer Sammlung Gurländifcer Regierungs » Patente und einigen 
anderen feltenen Drudfaden von dem gran. I. 2. Wolbemar in 
Miton, — in einer Sammlung Eioländifcher Patente aus den 3. 1751 
bie 1754 von dem Hrn. Beamten zu befonderen Xufträgen bei dem 
Hrn. General:Bouverneur, Wilhelm v. Rrorger in Riga, — in Abs 
fehrijten der aͤlteſten Privilegien der Curiſchen Könige nebft Bemers 
kungen des Paftors Heinſius über biefe Kreibauern, durch den .Drn. 
Dr. a. Buchholtz, — in dem Edulprogramme ber Domfchule zu 
Riga: Beitrag zur Theorie bes Ztichnen-Unterrichts von dem alabe: 
mifchen Echrer bes Zeichene Rofenberg aus Gurland, Riga 1846, durch 
den Hrn. Domihul:Infpeetor Goll.-Aff. A. Moeller, von dem Hrn. 
Dr. 3. 0. Mebes beffen Jnauzural:Differtation, — Se. Ere. ber Hr. 
Präjident, Landrath R. 3. &. Samfon v. pimmelftiern übergab 
des Landrathe Garl Friedrich Scheulg von Aſcheraden Selbflbiogras 
pbie, wörtlid aus feinen Familien:Radrichten, bie zum größten Theile 
auch ſchon im Schriftſteller⸗ und Betchrrenstericon v. Rede und Nas 
piersty benupt worden find. Hierzu ift indeffen noch zu vergleiden 
feine Gbaratterifiit in Trularts Fama für Deutſch- Rußland, 1806 
B». II. ©. 120 F. „Monumente- aus der ältırcn Zeit, Der Mann 
des kandes" — Der Defufde Hr. Landrichter u. GonventeDeputirte, 
Hofrath Fr. v. Burbömben überfandte cin in der Bricflade feines 
Gutes Colljal aufbewahrtes feitencd Dokument, nämtid) einen von dem 
Kaif. Gehrimtrath u. Commissaire Plenipotentiaire im Herzogthume 
Fivland Gerhard Iobann Baron von Lowenwolde zu Kiga am W. 
Deeember 1711 ausgeſtellten Schugbrief für das unter ſpecieller Schutz 
Er. Großzariſchen Maj. genommene Gut Gölljat. — Hr. Paftor Dr. 
Edward v. Muralt in St. Petereburg, von dem unlängft das Bruch⸗ 
Rüd einer Handf&rift des Chrysostomus aus dem 10. oder 11. Jahr⸗ 
hundert und Papyrus, ‚Gragment ciner Homilie aus dem 4. Jahrs 
hundert, fo wie ein Bergeicniß der feit 1844 neuentdeckten Juſchriſten 
Eormatiend als Ergebniß feiner neueſten wiſſenſchafttichen Meile in 
dem BRullenu scient. des clusses philol., hist. et politique de l’Acad. 
Imp. des sc. à St. Petersbourg mitgetheilt worden find; überfandte 
von dem zu St. Petersburg crſchienenen Blatt: Memorabilia et Mi- 
rabilia Romae ein vollſtändiges Gremplar, entbaltend das Furum Ro- 
manum und das Gapitol nebfl dem Plane der alten Stadt nach Buns 
fen, Duaft und Preuer, bearbeitet von Dr. Edw. v. Muralt, für bie 
Eammlungen der Gefelll. — Hr. Dr. X. Buch holtz übergab eis 
gentändige Briefe von Jehann Gottfried v. Herber (geb. 1744 den 
25. Auguft, geſt. 1803 den 18. Dectr.) und deſſen Gattin Maria, Gas 
roline, geb. Flacheland (sch. 1754, geft. 4818) an den Kigifchen Bud 
händler Jotonn Friedtich Harttnoch den Aciteren. Diele Sammlung 
it um fo intereffanter, als fie ein neuer Beleg für des innige Vers 
kältnib g nannt werden muß, in meldım Harttnech und Herder zu 
einand.r fanden, und weiches noch unlangft in der caften, bie jetzt 
allein erfchienenen, Lieferung bes nıueften Bebensbilbes I. G. v. Hera 
ders von deſſen Sohne auf eine für beide Thrile gleich ebrenvolle Weife 
beleuchtet wurde. Augthangt iſt diefer Beriefiommiung noch ein 
Schreiden von Herderd Sohn Wilhelm d d. St. Petersburg din 20- 
Dr ober 1808 an den Nachfolger des jüngeren Hartknoch, den nadı= 
berigen Eemmerzicnrath Carl Jotann Mortfr. Hartmann igeb. zu 
Gorha den 26. Febr. 1770, geft. zu Riga den 2, April 1828.) — 
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Aus den Biättern ber Erinnerung an Bobann Friedrich Ta Trode 
den Künftler und ben Menfdyen, von Woldemar v. Bock, wurden 
einzelne Abfchnitte verliefen, die ben baldigen Druck diefer meifterhaften 
Biographie aufs Neue wünfhensmwerth machen. 

Der Hr. Gouvts.⸗Schulenbiteetor, Goll.:Math Dr. Rapiersty 
gab ſodann aus bricflidgen Mittbeilungen des Hrn. Gt.:R. 8. H. © 
Buffe zu St. Petersburg eine nachträgliche Anmerkung zu dem in 
ber November-Cigung verltſenen und zum Abdrucke im I. H des 4. 
B. der Mittbeitungen aus bem Gebiete der Geſchichte Liv⸗, Eftb: und 
Gurlanbs beftimmten Auffäge defielben über den Geſchlechtenamen 
Biſchof Alberts von Riga, zu welder ber Hr. Berfaffer durch ben 
Auffag des Hrn. Dr. Hanfen in Dorpat: die Ghronologie Heinrichs 
bes Betten, in Mr. 47 des Inlandes, veranlaßt worden ift, u in Bes 
zug auf das in den Mittheilungen Bd. 38. 63 ff. gelieferte Verztich⸗ 
nif der im 3. 1613 im Sön. Polnifhen Staats-Archiv zu Krakau 
befindlich geiwelenen Livlaͤnd. Urkunden und Atenftüde zu der daſelbſt 
pag- TI sub. Nr. 78 onigefährten, bie Kamitie v. Ziefenbaufen bes 
treffenden, Urkunde einige niscre urkundliche Notizen und Ausfüh: 


"rungen, weiche wiederum von bem Bra. Hofgerichts-Seer. G. I. H. ©. 


Ziefenbaufen zu Riga einer nochmal. Reoifion unterzogen find, — 
Der Hr. Goll.:Rath Dr. Napierskg verlas bierauf eine Notiz des Hrn. 
Yaftors adj. Th. Kallmenyer zu Landſen u. Hafau in Gurland über 
die Stein⸗ Inſchriften bei dem Paftorate Irben am Dondangenf. Strande, 
veranlaßt buch die von dem Hrn. Akademiker, St. R. Dr. 3. A. 
Sjoegreen bei feiner legten -Anmefenheit in Gurland im Gommer des 


© 3. in Beziehung auf biefen Gegenftand aufgeworfenen Fragen. 


Pie Rotiz des Hrn. Paftors Kallmeyer wurde zum Abdrud in dem 
naͤchſteus erfcheinenden 1. H. des 4. B. ber Mittheilungen beftimmt. 
— Auf die der Geſellſchaft in ihrer heutigen Gigung gemadıte Ans 


‚ zeige von bem Tode ihres Mirftifrers, des chemal, Domſchul⸗Inſpec⸗ 


tors, früheren Rigifchen Stabtbibliothelers, Titulair-Raths Gotthard 
Tobias Tielemann (geb. zu Krübnerehof im Lobbigerf. Kirchipiele 
Eiviands ben 11. Octob. 1773, geft. zu Riga den 97. December 1846) 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, ſich in Relation wiegen Acauilition 
des literärifchen und poetiſchen Nachlaſſes des Verfterbenen von Sei— 
ten ber Geſellſchaft zu ſetzen. 

Da bie nächfte Sigung, falls fie an der. zweiten Mittemodje des 
Februars abgehalten werben follte, auf den Buftag fallen wärte, fo 
wurde beichtoffen, diefe Sigung Ratt, am 12. bereits am 5. Februar 
abzuhalten. 








.  Werjonalnotizen. 
1. Anftellungen, Veriegungen, Entlaffungen, 

Als Rendant ber Eſthniſchen Diftriets: Direction der Livl. abs 
ligen Güter: Gredit» Societät ift angeftellt der ehemalige Kirchſpiels⸗ 
prediger von Rauge im Werrofchen Sprengel @arl Gottlieb Reinthal. 

Der Bataillond: Arzt beim Efaterinburgichen Iäger:Rigiment 
Staabsarjt Zitulairrath Garl Quther, ift beim — Gabets 
ten⸗Corps in Orel ald Arzt angeftellt worden. 

U. Beforberungen 

Der Adjutant bes KriegsGouverneurs von Riga, General:Bous 
verneurs von io:, Efth= und Gurland, Straberittmiilter vom Huſa⸗ 
renreg. Er. 8. Hoh. des Großfürften Michail Pawlowirft, Murams 
jew, iſt mit Verbleibung in feınem gegenwärtigen Amte zum Ritt 
meifter befördert wörden. 

Befördert find: die Hofrätte: der Gehülfe bes Directors der 
Gentraifternwarte der Akademie der Wiffenfchaften, Georg Sabler, 
und der Dberlehrer am 3. St. Preteröburgiden Gymaafium, Rudolph 
Morig, — zu Eollegiemräthen: der Gollegienrath Dirigirende bes 
Katpi ſchen Domainenboid vo. Kogrebue zum Gtaatörath. 

Der ſtellvertr. Eol. Sounernementd:Procureur v. Heyking iſt 
zum GoilegiensAffeffor befördert, 


I. Orden. 

Duch Allerboͤchſte Gnadenbricfe find verliehen worben : ber Gt. 
Wladimir-Orden 2. Giaffe dem wirt. Etaateratbe, Givil: Generals 
Stabes: Doctor, Director des mebicinifcren Departements des Minifle: 
riums des Innern, Ridter (20. Decbr.), — der St. Annen:Drden 
1. Giaffe dem Gommandeur ber I. Brigade der Garde: Kurafficr:Dis 
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eifion und bed Ghevaliers Garde-Regiments 3. M. ber Kaiferin, Ge: 
neralmajor von der Euite Sr. Majcflät, Baron Vietinghoff, 
(23. Deebr.), ber St. Etanislaus:Drden 1. GI. dem Ghef der Artil⸗ 
urie:Schule Generalmajor Baron Mofen (26. Deebr.), — ber 
Alerander sRemeli-Drten dem Gcheimerathe Mitgtiebe bes Reicheraths 
Staatsjeereteir Baron Korff (DD, Decbr.) 

Allergnädigft find ernannt worben: zum Nitter bed Ct. Annens 
Ordens 2. Gt. der bei der Flotte ſtehende Gapitain-Lieutenant Präfes 
der Kriegsgerichte:Fommiffion bei dem Revalſchen Port Okoniſch⸗ 
nttow, — dei St. Annen- Ordens 3. El. der Bieutenant ber 15. 
Flott:Equigage Adjutant des Obercommanbeurs bes Revalſchen Ports 
v. Kruſenſtern 3 


W. Belobnungen. 


Se. M. der Kaifer haben in Anerferinung der unvergeßlichen 
Werbienfte des Gebeimerath Pefarovius, Mitgliedes de3 am 14. 
Auguſt Allerhoͤchſt errichteten Gomites, die derfelbe ſich zur Beit des 
vaterländifchen Krieges durch bie Stiftung des Invaliden-Gapitals 
erwarb, Alterhöchft zu befehlen geruht, denſelann bei feiner Entlaffung 
aus dem Staatöbienfte zum Ehrenmitglicde des genannten Gomites 
zu ernennen und ihm außer den Penfionen, bie ihm in ben Jahren 
1517 und 1836 für feine befonderen Berbienfte verliehen, fo mie ber, 
die ihm als gewefenen Prafidenten des St. Peteröburgifdhen evanger 
tifch = futherifchen Gonfifteriums zukommt, auch noch die aus dem 
Snvaliben:Gapitate bezogenen Gehalte zu belaffen. (l. Januar.) 

Durch Allerhoͤchſtes Refeript vom 2W. Decemb. v. I. ift bem 
Oberdirigirenden des Poſt⸗Departemente, General von der Infanterie 
v. Adherberg, eine mit Brillanten geſchmuͤckte Zabatiere mit dem 
Bildniſſe Seiner Majeſtaͤt bes Kaifers verlichen worden. 

V. Auszjeignungen. 

Ton der Kaiferl, Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Peters: 
burg find zu correfpondirenden Mitglicdern erwählt worden: der Prof, 
an der mebdico = hirurgifchen Akademie zu Et. Petersburg Staatsrath 
Pirogoff, und der Director bed Hauptarchivs in Mostau Gü r# 
Dbotenstn. 





Bibliograpbifcher Bericht pro 1840. 
© Ruffifge Journaliſtik. 

Geologie Skizzen aus Zronskaulafien, von Prof. Ab ich, — 
in dem Bullet. de la cl. phys.-matbem. de l’Acad. Imp. des sc. de 
St P. Nr. 117, 118. Einige Bemerkungen über Coulomb's Berfab: 
rin die Gohäfion der Flüffigkeiten zu beftimmen, von A. Moris (Kuss 
zug aus einer Differt. zur Grlangung des Ganbibaten » Grades auf 
der Univerfität zu Dorpat, — mit einem Borwort von Prof. Kamp), 
daſelbſt. — Handel von Riga im I. 1816, — in d. St. Peteröb. 
drurfchen Handelszeitung Nr. A—b. 

E. Auständifde Iournatifit, 

Fünf Fälle eulpefer Töbtung, — aus Prof. Ofenbrüggen's 
Theorie und Prarie x. 1. Lief., — In Hitzigt Annalen: VI, 2 @. 
203 ff. 

Zeus, Athenaͤa und Apellon, — von Gollegienrarh v. Traut⸗ 
vetter in Mitau, in Jahns Ihrb. f. Philol. AU, 3 ©, 469 ff. 


"Angeigen u. Recenfionen: ») Die Urgeſchichte des eſthu. 
Koltöftammes u. der Kalſ. ruf. Oſtſee⸗Provinzen überhaupt ıc., von 
Prof. Dr. Fr. Arufe, — in db. fit. BL Re. 5 zu Menzel:s Mors 
genbt. Ar. 14. — h) Geologie von A. Peghoidt, 2. Aufl., — in 
den Münchner gelehrten Anz. Ar. 216 ff. — c) Baltifche Briefe, 2. 
Ih, — ind vanburz- liter. und exit. BI. “ 1410 fi. 
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In ber 2. Hälfte bes Decembers flarb zu Riga, von feiner Bes 
meinde allgemein und tief betrauert, ber Pater an der dortigen Mör 
mifch:Gatbotifchen Kirche zur ſchmerzhaften Mutter Gottes M. Br as 
nidi, vom Orden ber Dominicaner, erft 40 Jahre alt. 

Am 10. Januar zu Riga dee erbliche Ehrenbürger Peter Rein⸗ 
hotd Poreſch, im Alter von 86 Jahren. 

Am 11. Januar ftarb zu Libau das Mitglied bes —— Boll: 
amtıs Hoftath und, Mitter Johann v. Beyer, im 81. Lebentjahre. 


Im 3. 1815 hatte er fein SOjähriges Dienftjubildum als Beamter der 
Zollbehoͤrde gefeiert. 


Uber den verfl. Profeffor am päbagog. —— Staates 
rath Dr. Johann Anton Zoahim Grimm zu vergl. deffen Necror 
log in der St. Petersb. drid. Zeitung Rr. 10, von bem Prof. Dr. 
Stödhardt. 

Ueber ben verft. Abmiralen X. I. 0. Krufenftern zu very; 
beffen Neerolog in dem Journal d. Minift. d. B. U. Octeb. Hft. 4 
S. 244. 

Der Titulair⸗Rath Woldemar Berdholg, deſſen Todes Rad: 
richt im Inlande mitgetheilt wurde, ſtarb zu St. Petereburg ben 4 
Decbr. 1340. 

Gotth. Tobias Tiehem ann, geb. zu Krüdnerthof d. II. Det. 1773, 
gef. zu Riga den 27. December 1846, einer der gefeiertſten und fin 
nigften Dichter Liotands, befuchte feit feinem 17. Jahre die Domfchute 
in Riga und flubirte feit 1704 in Jena Theologie. Zurückgekehrt 
ins Baterland erhielt er bie Gandibatur bes Rigiſchen Stadtminifter 
riums, predigte fleißig und gab nebenbei PrivatsUnterricht, widmete 
ſich kierauf ganz dem Schulfache u. wurde 1803 Lehrer an der Doms 
ſchule zu Riga, 1823 aber deren Iafpector. Im 3. 1829 von feinen 
Schul⸗Aemtern emeritirt behielt er noch die Stelle eines Stadtbiblio⸗ 
thefars bei, die er aber vor einigen Jahren gleichfalls nicberiegte. — 
Außer fehr vielen einzelnen Gedichten und gelegentlichen biftorifchen 
Auffägen gab er in dem hiftorifchspoetifchen Taſchenbuche für die Deutſch⸗ 
Rufifhen Oſtſecprovinzen, 2 Jahrgänge, Riga und Dorpat 1812 u. 
1815, und in der Fortiesung Livonas Blumenkranz, Dorpat 1818, viele 
hiſtor iſche Schilderungen und zarte Schöpfungen feinee Mufe. Gein 
leptes Werk war die Geſchichte der Schwarzenhaͤupter in Riga nebft 
einer Befchreibung bes Arthurbofs und feiner Denkwürdigkeiten nad 
bandbfchriftiichen Nachrichten dargeſtellt, mit Titelkupfer und Lithogra: 
pbien, a 1831. 


Berihtigungen. 
Ne. Ip. 1807 3. 16 v. u. L. Plandbrief 1000 ft. Pfanddrief 2008. 
15 ». u. I. 45 ft. 1000. 

14 v. wi. on bie liter. pract. ‚Bürgerverbins 
dung zur Befolbung ft. Befoibung. 
—— — ——e ç — —— — — — — — 


Notizen aus den Kirchenbücern Dorpats. 
Betaufte: St. Marienkirche: Des. Men Sohn Aus _ 
lius Cart. 
Proclamirte: St. Marien-Kirche: Der Friſeur Guſtav 
Wilhelm Holimftröm aus Helſingfors mit der ſchwediſchen Unter: 
thanin Maria Tysk. 

Berſtorbene: in ber Gemeinde ber St. Johannie-Kirche: 
Demoiſelle Anna Ballod, alt 23 Jahr; die Müllersfrau Kai Sa: 
wifar, alt 58 Jahr. — "St. Marien: Kirche: Des Hrn. Poli⸗ 
zeimeiſters Mojors v. Kuromsty Töchterlein, alt 48 Stunden; der 
Todtengraͤber bes deutſchen Kirchhofs Zach Müller, alt 63 3 Iahr. 


Des veränderten Postenlaufes wegen wird das Inland nicht mehr am Dienstage, sondern schon am 


Mondtage, Abends, erscheinen. 


Zusendungen für das Inland, deren unverzögerte Aufnahme gewünscht wird, sind so abzufertigen, 
dass sie spätestens am Sonnabend Vormittag bei der Redaction ein- 


gehen. 





— — 


Hierzu tine Beilage für Driginat-Beiträge, und die 3 erſten —— Bozen bes ausführlichen Regiſtere zu dem Jahrgange 1845. 


Driginal : Beiträge zur Literatur der Oftfeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 4 des Aulandes. Den 28. Januar 1847. 


L Bei Lefung des Alias des Homers. 
Geüv ’sgımudla düge! 
(Herrliche Babe der Göttect) 
Homer fol leben 
Beim Saft der Reben! 
Auf, Freunde! fült des Dpferd goldne Schale, 
Und Iceret fie bei bobem Feiermable 
Dem Sänger, welcher, hocherhaben, groß, 
Emportaucht aus der Zeiten Meeresſchooß! 


Umringt, ihr Kinder! ihn im Yubelfreife, 

Ihr Greifet feiert ihn im Liedespreiſe, 
Den Greis, den blinden, dem ein Himmeldticht, 
Geſandt von Phöbos, in die Seele bridt. 


Die Wahrheit und Natur, das find die Strahlen, — 

Ein Himmelsglanz! — die feine Züge malen; 
Berllärt von eignem, innern Hochgefübl, 
Durchwallt er figer, frei das Vollogewühl. 


Homer foll leben 
Beim Saft der Reben! 
So tönen laut bed Bolfes Jubellieder; 
Doch — wann erfheinft tu, Sängerheros! wie der, 
Der bu, dem Meteore gleich, erglühſt, 
Und, ad! zu früh, zum Ais wieder flieht? 


O! danft den Göttern für bes Sängers Nahen, 
Daß nah Neonen wir ihn wieter faben, 
Und ſchlürfet frob den Wein, mit Hochgenuß 
Aus goldnen Bechern, ihm zum Abfchiedsgrug! 


Zum Abſchiedegruß? — Es flichen nur bie Schritte 
Des Schattens, toch Er bleibt in unfrer Mitte; 

Ob wild der Sturm ber Zeiten auch erballt, 

Es ſchwebt um und die göttliche Geſtalt. 


So wird denn Wahrheit und Natur beftehen; 

Homeros, von bes Pindus Sonnenböhen 
Enıfproffen, reicht der fpärten Jünger Schaar 
Des hohen Wettlampfs friſche Kränze dar. 


So tretet denn in die geweihten Räume, 

Ihr Kämpfer! ſtreitet für die lichten Träume 
Der Phantafie, wann euer Arm erfhlafft, 
So blidt auf jenen Greis voll Bötterfraft. 


Homer foll leben 
Beim Saft der Reben! 
Und warn dereinft ein Aehnlicher erſtehet, 
Wie der, den ihr bewundernd Alle fehet, 
Bekenn' er frob, daß ihm Homeros Geiſt 
Den fohroffen Weg zu Phötos Tempel weiſt! — 
F. v. Rutenberg. 


II. Abſchicd. 
Mi: beit’rem Sinn, mit Icbensfropem Muth 
Kam aus der fernen Heimath ich gezogen, 


Der Lerche gleich, die durch des Aethers Fluth 
Mit munt'rem Gange zieht auf lüft'gen Wegen. 


Was ih geboten in der Töne Kunf, 
Die meines Herzens Tiefen ſich entwunben, 
Es warb nur ebler Gönner theure Gunſt, 
In der ih ſteis den ſchönſten Lohn gefunden. 


Drum werbe laut ber tiefgefüplte Danf 
Für jede Nachſicht, die mir warb gegeben; 
Wohin mic leite meines Lebens Gang 
Soll freuntlih mid Erinnerung umfhweben. — 


Dod eine Natter ſchlich zu mir beran, 
Schlug meinem Herzen mande ſchwere Wunden, 
Es war der Schmaͤhſucht giftgeſchwoll'ner Zahn, 
Und ſchwer nur mag das franfe Herz gefunden. 


Den heit’ren Sinn, des Künftlers einzig But, 
Und manden fhönen Traum ſah id zerrinnen, 
Von Riga fern ſuch' ich den Lebensmuth 
Und freud'ge Hoffnung wieder zu gewinnen. 
Carl Francke. 


— — — — 


I. Livlands Dichter in den zehn letzten 
Jahren. 
Vor Allem gehoͤrt ſich mehr als Kenntniß der eigenen 
Leiden und Freuden, mehr als Kenntniß des eigenen Her⸗ 
zend*) zum Dichter, und was ben meilten Poelen abgeht, 
iſt Bekanniſchaft mit der Welt, opne die fie die Welt nicht 
malen können, Menfhenfenntnif, Studium ver Geſchichte, 
welche ben dichteriſchen Geiſt am kraͤftigſten unterſtützt. Chro⸗ 
nifen leſen u. daraus ſonderbare Greigniffe in fonderbarem 
Reim u. Rythmus wiedergeben, gilt für Geſchichtſtudium 
und Dichtlunſt. — Wenn auch, wie ſchon einmal ganz rich⸗ 
tig bemerft worden, die Pivländifhen Dichter weder eine 
befondere Rage noch Sekte bilden, fo fünnen wir fie doch 
als naͤchſte Nachbaren, denen als ſolchen unſer Blick zuerſt 
begegnet, vielleicht auch als Genoſſen ein und derſelben Ath⸗ 
mosphäre zuſammenfaſſend betrachten. Die Auffaffung des 
Stoffes bei unferen Poeten ift gar zu materiell, das In⸗ 
tereſſe zu ſtofflich. Was wir an Balladen bei uns aufzu⸗ 
weiſen haben, iſt meiſt nur ein jämmerliches Rabebredhen 
der einfachften, meift ganz wiglofen Fabel. Oft freilich 
liegt der Haken im Gegentheile. Der Dichter ſchwaͤrmt 
oder ſchwimmt vielmehr in ganz unbeſtimmten Regionen, 
öfters zugleich in mehreren. Es fehlt aller Stoff. In dieſe 
beiden Extreme verfallen nun gar zu leicht unfere Dichter, 
und was in dieſem abgelegenen ftillen alltäglichen Erben, 
winfel geſchieht, ift eben nicht fehr geeignet, einen Menſchen 
fei es zum Studium feiner Umgebung, fei es zur Begeiftes 
rung über tiefelbe hinzureißen. Doc einige -unferer Por 
ten ſcheinen es fi zum Borwurf gemacht zu haben, nur 
den Kelch, Hiärn, Brandis, Ruffow u. a. „Tivländifche” 
Ehroniften auszubeuten, ald aus denen ihnen allein ein 


*) Und wie viele kennen auch nur biefes? 
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Heit erblühen könne. Das heißt aber ganz eigentlich Tees 
res Stroh dreſchen. Großartiges bietet Die livlaͤndiſche 
Geſchichte nur zu weniges, und das Einzelne aus tem 
Privatleben, das eine Aufzeichnung verdient bitte, ift nur 
zu bald untergegangen.- 

Gehen wir in ben hieſigen lierãriſchen Grfgeinungen ein 
Jahrzehend zurüd u, ſehen, was unfere Dichter keiiteten,*) 
fo tritt und mit dem 3.1857 „Shalfpeare 8 Hamlet, über, 
fegt von R. 3.8. Samfon v. Himmelſtiern“ zuerft ‚entgegen. 
Die Tüchtigkeit diefer Arbeit, bie neben den beffen fleben 
mag, iſt zu befannt, als daß fie einer weiteren Erwähnung 
bevürfte. Echon von früher ber, aus beit Jahre 4825, bes 
figen wir von dem nemlichen Hrn. v. Samſon Ehen Band 
rythmiſch und ſprachlich gut gebaltener, ‘leider nur oft zu 
trodenspefulativer Gedichte. 

Wenn wir der dronologifchen Neibenfolge, nachgeben, 
tritt und jetzt das „Schneeglöckch en. Deutfhe lieder 
aus den Oftfecprovinzen“ (1858) entgegen. Hier finden wir 
die Ramen: P. v. Balmadies, G. v. Grindel, G. Stiefes 
ritzky, M v. Wittorf, Hülfen, E- v. d. Borg, Glaſenapp, 
E. v. Stein, Noman v. Butberg, W. Schwartz, A. Tide⸗ 
böhl. — Stein, Budberg, namentlihd Schwurtz, vielleicht 
auch Tideböpl zeichneten ſich am vortheifhafteften aus. Nech 
in dem nemliden Jahre ließ Roman Baron Budberg 
in Reval ein Heften Poefieen truden, weldes jedoch 
bald wicder unterging. Noch ein zweiter Name aus ten 
Schneeglöckchen tauchte, wenn ich micht irre, im nemlichen 
Jahre wieder auf: Kieferigfy „Rreia, das Buch der Liebe“ 
(fpäter lam nod ein ebenfolhes Bändchen hinzu), if das 
Probuft einer ziemlich Fonfufen und :verworrenen gebaltlos 
ſen Phantaſie. Der- Dritte, weldher aus den Mitarbeitern 
am „Schneeglöckchen“ fih wieder herausmachte, war Chr. v. 
Stein. Trivialität, Schwulſt u. mitunter recht ſchöne ſchwung⸗ 
und Hangreiche Gedichte wechfeln mit einander. Indeſſen 
fpeinen bie Jabre 1859, 40 und 41 ziemlich unfruchtbar 
gewefen zu fein. Wenigſtens fällt mir eben nichts 
aus jener Zeit bei. Im Jabre 1842 erſchien ein ges 
wiſſer Herr von Nie hof: mit einem Bande hölzerner 
Gedichte, denen das metriſche Gedicht „Düveke,“ 
ſich anſchloß. Dieſes Jahr war reich, aber. leider an 
meiſt ſchlechten Produklionen. Otto Chriſtoph Frei— 
herr Budberg ſtellle einen Band „Töne des Herzens“ 
(2. verm. Aufl.!) und den erſten Baud „Dramatiſche Dich⸗ 
tungen“ and Tageslicht. Beides voll Geſchmackloſigkeit. 
Mehr Freude ſchon machte tie Bearbeitung des Lermontoff⸗ 
ſchen „Novizen,“ mit tem wir den Namen Roman Frei— 
herr Butbırg zum dritten Male wicderfebren feben. 
Obgleich an Lem Driginal nicht viel mehr ift, als cine mits 
telmäßige Nachbildung Byron's, fo erfreute die Ueberſetzung 
doch durch wohltönente u. gerundete Sprade, Zum vierten 
Male, u. mit erfreufihem Beifall, trat Roman Baron Bubs 
berg no in dem nemlichen Jahre auf mit einem Bande 
G etiäte, — wenn wir fo wollen einer zweiten verbejferten, 





„Die genauere Motivirung ber Urtheile im Gingelnen wird mir 
der keſer um fo licher namentiich für die älteren Erfdieinungen ertaflen, 
als Zeit und Publirum tängft ſchon ihr unmiderruflibes Betum ab» 
gegeben haben, c# aber zugleich auch an Roum gebridht. Es handelt 
fig bier nuc um Zuſammenſtellung einer Ucberjicht. 
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vermehrten und verminderten Muflage der in Neval 1838 
getrudten Verſuche, — diefed Mal im Berlage des Ber 
lievs Lefefabinets, Die Gedichte „das verlorene Gebet“ 
„Fata morgana,“ „Kühle Erde,” „Feld und Duell,” „Rös 
nig Winter und Dichter Frühling,“ „Zwei Baumgruppen,* 
„Der liebe Stord“ find noch in Jedermanns Erinnerung. 
Mehrere Ueberfegungen waren glatt und wohltönend. 
Schon 1843 erfolgte vom felben Berf. nach Lermontoffſchen 
Sfijien bearbeitet ein Band Novellen „Aus dem Kaufafus“. 
Die Leberfegung war durchaus gefälig. „Mery“ that fi 
am vortheilhafteften hervor. Die von Baron Budberg 
ſelbſt verfaffte, hintenangehängte Novelle „Kräulein Katinka“ 
genügte nicht ganz. Im felben Jahre kündigte er eine 
Zeitſchrift für Geſchichte und Literatur der Oſtſeeprovinzen 
an. Subffriptionen gingen ein, fo viele man nur wünfden 
fonnte. Da ſchlief tie Sache ein, bis ſich endlich im „Ins 
lande” eine nachfragende Stimme erhob. Baron Bubberg 
antwortete fehr verbintlih und zeigte an, daß er auf eis 
nen günftigen Gtern warte, der ihm boffentfih bald 
leuchten werde. Der Stern fcheint im großen Jeruſalem 
verloren gegangen zu fein. Bielleiht daß wir ibn näch— 
ſtens über der Krippe ericheinen feben. Das Jahr 1843 
brachte eine Tragötie „Die Braut von Korinth" von Os— 
far Kienig. Entwurf u. Durchführung find löblich, Schate 
aber, daß auch bier ſtellweiſe eine allzugroße Abitraftheit 
ben beiten Intentionen einen Krummfuß ſtellt. 

Mit dem Jahre 1844 und mit erfreulihem Erfolge 
erſchien endlich noch ein 4. Theilnebmer an dem „Schnees 
glödchen‘ felbfiftändig, nämlich Andreas Wilhelm v. Wits 
torff. Während feine damaligen Poefien zu den geringen 
jener Sammlung gehört hatten, zeichneten ſich diefe Ges 
dichte um fo vortheilbafter aus. Kür die freundliche Aufs 
nahme fpricht der, wie ich in der Buchhandlung erfabre, in 
einem Jahre erfolgte Abfag ver ganzen Auflage. Die 
Gedichte: „Hrühlingstreiben,* „Kür wen?" „Als das 
Laub fiel,“ „Zeher s Himmel," „das Kreuz am Wege," 
„Die erite Lerche,“ „Am Grabe eines Kindes," „Frübs 
lingsfebnen,* „Die Eſp' im Herbſt,“ „Stahberangs« zäblen 
zu ben beften der Sammlung. Im nemlichen Jahre 
erbielten wir einen Band Gedichte von Carl Stern, für 
den Gehalt ein wenig zu voluminds. Indeſſen finder ſich 
mandes Refenswertbes. 3. B. „Blumentaufe,“ „Traum 
S. 6," „Ein Sänger,“ „Am Strande,“ „Stubentenlicder 
©. 54,” faſt der ganze Abſchnitt „Biebesepifore," fers 
ner Seite 95, 99, 105, 106, 150, 151, 137. „An 
Lud wig Tied“ dann 144, 152, 154, 157. „Bei Heiligenfee» 
"Baltiid Port 1842" „191“ „206%. Kraft, Schwung u. 
Zartbeit find dieſem Dichter eigen. Bei meift glattem 
Versmaaß leidet jedoch öfter der Satzbau durch eigenmäch⸗ 
tige Verſchränkungen und Verkürzungen. 

Im Jabre 1845 nunmehr erſchien ans der Dunfels 
heit hervorgehoben der verwundete Bräutigam von 
Yafob Michgel Reinbold Lenz — um tie befichte 
Wendung zu gebrauden „dem Jugendfreunde Goethes, 
unferem gewiß genialiten, Teider zu früh verunglüdten — 
umgefommenen Didter.* Schon, wo ib nidt irre, in 
den Jahren 1840 bis 42 hatte Auguſt Stöber eine Bros 
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fchüre veröffentlicht, welche Aufichlug über des Dichters 
Wabnfinn giebt. Das Büchlein heißt „Friederife von 
Sefenbeimer und der Dichter Lenz“ und enthält 
außer einem Artifel bed befannten Pfarrers Oberlin, über 
Lenzend Aufenthalt bei ihm, und einigen Jugendgedichten 
Goetbed (aus der Etrafburger Zeit) mebrere Briefe Lens 
zend an den Nftuar Salzmann und ein Paar in der Tied, 
ſchen Auegabe von 8.8 ſämmtlichen Werken (in 3 3. 1828; 
ungedruckte poetiſche Verſuche. Eine Auſicht des alten 
Seſenhe imer Pfarrgebäudes und ein fac simile von Goethes 
Hand zieren das Ganze. 

Im nemlihen Jahre, 4845 alfo, um die chronolo— 
giſche Folge zu beobachten, verliehen die „Gedichte aus 
Dorpat“ tie Preffe. Inter tem befceidenen Titel „zum 
Beſten des Dorpater Hülfövereind“ wirb ung bier, leider 
von unbefannten Hänten,*) mandes recht erfreuliche ges 
boten. Die Grtichte: „Tröfler I,” „Pebenebilder I u. 11,“ 
„Der Yaziareni," „Erſte Liebe.“ „Die Weinende,* „Ferne 
weh,” „D wenn ich drüben wär,” einzelne Partieen aus 
dem „legten Kampf um Zion“ u. dem Gedichte „Suremees,“ 
„Vied vom Foriſchritt,“ Ye toller, je beſſer,“ „Rampf," 
„Die Welt, die alte Spelunke“ verdienen fämmtlid ihr 
Lob. Neben dem rein fünfleriihen Werth bieten einzelne 
diefer Gedichte noch eine warme und fdöne Definnung. 
Es find Tendenzgedichte. Berthold Auerbach fagt in feiner 
„Frau Profefforin® ungefähr: „Die Menichen haben den 
Teufel aus der Welt gejagt, aber den Schwanz haben fie 
ihm andgeriffen und behalten, tiefer beißt Tendenz, und 
ten legen die Leute wie in ven Mährchen von Möhrike in 
jedes Bud. Auch in den Gedichten aus Dorpat fledı der 
Tenfelefhwan, Die Tendenz ſchadet der Kunſt, weil da⸗ 
durch bie Kunſt, das Ziel, der Zweck, zum Mittel und 
Werkzeug ernietrigt wird, Ich will jebech die gute Tone 
tenz nicht weiter ſchelten und nur fo viel bemerfen, daß es 
beffer iſt fill zu bandelm, als laut zu fpreden. — „Id 
wollte mal ein Ding maͤchen, beißt es in jener Novelle 
weiter, wo mir niemand eine Tenvenz berausquälen fonnte”, 
Ein foldes Buch baben wir in den Balladen und Lie— 
bern." Die 5 Heraudgeber find und theils befannte, 
theils bisher fremde Perſonen. — '—r— ift mandmal 
bart in der Form, — tod das giebt ſich vielleicht in Zus 
funft. „Die Schlacht auf dem Peipus“ leider bei ſonſt recht 
fräftigen Stellen an einzelnen gar zu allgemeinen ſchwächen⸗ 
ten Paſſagen. „Wannemunnes Sang“ it von mehr Ges 
halt und läßt audy der Form nach meiſt beffer an. „Streit 
und Friebe“, „Bruchſtück aus einem Tagebuche“, wovon in 
der Iiterärifhen Veilage zum Inlande 1846 eine beſſere 
Lefeart, „Am Borabende ihres Weburtötages,“ „Der Blumen; 
ſchmuck,“ „Berloren und zerſtört“, „Der legte Sonnenfirabl 
und tie Nacht“ find nicht unmwerthe Produftionen. — Die 
Gedichte von S—h find meift unter Schillers und Heis 
ne's Einfluß komponirt. „Harald Hildetan“ bat zwar 
feine Läugen, könnte jedoch durch Beſchneidung gefräftigt 
werten. Es liegt ein ſchöner Kern darin. „Der Alp. 
Eſthniſche Sage“ iſt höchſt originell. „Der alte Meiſter,“ 





) Die Gedichte ſtammen — laut Vorrede — von einigen ala: 
emifhen Breunden. 


— — — — — — — — — ——æ— 


‚zu dem Jahrgange 1846 zurück. 
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„Die Thräner u. „bie Nacht”, — letzteres erinnert auch ſchon 
zu jebr an Heine, — treten günflig bervor und verdienen 
Beifall. — Auf einer weit böheren Stufe lebt endlich €. 
Glitſch. Sein „Feld un? Blume“ eine durch und durch 
feäftige, fchöne Dichtung, läßt für tie Zufunft das belle 
hoffen. „Seit Ewigkeit," „Das Beinhaue,“ „Schneeglöds 
chen,“ „Hyacinthe,“ „Tulpe,“ „Ritterfporn,“ „DMantelblüte” 
„Glockenblume,“ „Lilie“, letztere d. h. die Blumengedichte, 
mehr oder weniger, namenflich aber die „Betilerlieder,“ auch 
bie beiden „Im Frühling“ fprechen recht fehr an, — drum nur 
vorwärts! Durchaus die Krone ſetzt A. W. v. Wittorf tem 
ganzen Baͤndchen auf. Bid auf die Ged.: „Entwöhnung,“ 
„Bergangenbeit,“ „Vefeftunden," „Bom Berge", welche wernis 
ger gefällig find, gehören dieſe Produftionen nah Sprache 
u. Inhalt zu den vollendeten ber Sammlung. „Die Riefens 
eihe," „Aa und Embed,“ fliehen wol oben an, vielleicht 
auch „Berbfibote,” „Sie fommt nicht,“ „Kenotaphien,“ 
„Frühlingsweisheit. — „An den Mont," ein ſchon fehr 
verbrauctes Thema, ift fehr gut genutzt. — Den Schluß 
des Bändchens macht mit 7 Heinen Liedern Garl Stern; 
1. 2. 6. 7 find recht erfreulihe Beiträge. Mögen nas 
mentli die mehrverfprehenden ver Tbeilnebmer an ten 
„Balladen und Lieder," wie an ten „Gedichten aus Dors 
pat,“ ja recht bald wieder von fi bören Taffen! — 
Ein bisher ganz unbebautes Feld, nemlich das des Humors, 
eröffnet fih und in ten Gedichten von Peterfen, einem 
feider fhon vor Jahren verftorkenen Manne. Form uud 
Juhalt it gleich anfpresend und originell. Die Gedichte 
find leider nicht zur Hand. — Gleichfalls ind Humoriſtiſche 
ſchlagend, jedoch von ganz anderem Schlage find tie 2 
Bändchen des: „Propforb“ 1846. Der Inhalt ift man: 
nigfaltig, die Form: Prefa mit eingeftreuten Gedichten. 
Der Werth ter verſchiedenen Gapitel ift fehr unterſchieden. 
— Das jüngfle, was bie inläntiihe Preſſe bet, ſind bie 
Gedichte von Otto von Stahl, in Commiſſion bei 
Neyber in Mitau, Der Dichter, dem es offenbar an einem 
fiheren Haltpunft an Stoff gefehlt bat, ſchreibt in einer mit 
unter ganz geläufigen Sprache, jedoch nit ohne Härten, 
luftig ins Blaue hincin die Kreuz und Duere, daher denn 
bäufige Wiederbolungen, Tautalogieen in Wort und Ger 
danfe. Die Gegenflänte und Fabeln in feinen epiihen 
Gedichten find auch ohne das mindeite Intereſſe, obne 
den mindefter Gehalt. Dito von Etabl Täßt viel 
zu wünſchen übrig. — — Gin neues Feld bietet und 
die beflerriftiihe Beilage zum Inland 1816. 
Gerade vor 10 Jahren erfhien der Nefraftor, nabm aber 
fhon mit dem erften Jahrgange ein tranriges Ente. Die 
inredeftehende Beilage ſcheint fi aber für das neue Jahr 
mit neuer Munition verfehen zu baben; bie Namen: E. 
Köler, Ed. Weber, Graf Nebbinder, Flemming und €. 
Stern erfdbeinen zum erjtenmal in tiefen Spalten. Db 
das Inland gewonnen bat durch diefe Hinzufömmlinge oder 
nicht, mag der Erfolg feibft ausweiſen. Wir beffen das 
beite, wozu uns diefe erſte Mr. Muth gibt, Wir fchren 
Was ih zu Aufang 
über ſtoffliches Intereffe hiefiger Pocten fagte zielte naments 
lich hierher auf die Namen: K. Friedhold, Otto, D. Dreis 


— 
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ftern, R. 5-9. um 9 Por Die Gedichte biefer 
Herren find meift nichts weiter, als ziemlich fimpele Cronite 
anefvoten, in das Profrustesbett der Wıllführ gefpannt und 
dann in deu ſpaniſchen Bor irgend eines Berömaaßes eins 
ezwängt. Der Beitrag von R, v. Bubberg*). „Duc de 
role in matt und fobnt ber Rede nicht. Mehr Werth 
batten von D. K. tie XZenien 8. 9. 10. 11. 15. 16. 17. 
23. 27 und Epigramme 5, 8. 1. 12. 15. 16. 19., ferner 
von verjhietenen Verf. die Gerichte „Winterlied,“ SKreids 
Tauf des Meines," „Ruf eines Adelihen," „Burg Fellin,“ 
Im Walde“. Die Lebertragungen aus dem Lateiniſchen von 
Ev. Meyer waren recht tren und glatt. Die Bruchſtücke 
aus dem Alnpefe haben als Dichtung feinen Werth. Die 
„Bittoria Accorombona”, „Genovepa“, „Romuald von 
Mey“, drei Bruchſtücke von Dramatiihen Saden, waren 
u ſehr Fragment, es läßt ſich nichts beſtimmtes tarüber 
Fan, — Bier Miprhen: „Die großen und tie einen 
Fiſche“, „Das Märfein von der Sage in Bivland“, „Bözel 
und Blumen”, und „Die Frau Rögutaja“, — von denen 
4, 5 und 4 angeblid national — waren von verſchiedener 
Art und verfchiedenem Werth. Wirklich aus tem Bolf ift 
vielleicht nur tie Frau NRögutajar. „Das Mürlein von 
der Sage in Livland“ iſt Schlechtes Machwerk. — Die 
Bruchſtücke aus den baltiichen Briefen der Dig Elizabeth 
Rigby waren nicht die glänzenditen Partien des fchr ins 
tereffanten Buches, dazu noch ziemlich zerfegt. Der Artifel 
„Zum Berjtändnig Deines" bat das Bertienft, daß er mit 
feinem Arme über unfere engen Wrovinzials Grenzen 
binaugreiht. Mit Stolz finden tie feinen Mitarbeiter des 
Anlantes drei große Namen in ihrer Mitte, freitich auch 
noch von verfdicdenem Rlange: Heine, Goethe, Weitic. 
Ein recht ansfübrlider Brief Goethes über tie Yiteratur 
ter Baufunft und ein desgleichen bisber ungedrudtce 
Etammbuchs Gebicht Deffelben werten und geboten. Meds 
balb aber Goethes Brief und die Briefe Paſcha Weitſch's 
an den Yantrar von Sivers den Titel: „Zur Biographie 
des weiland Yantrath von Eivers” fübren, it mir ganz 
dunkel. Ob nicht ein Mißverſtändniß dahinter ftedt? — 
Ein „Bild aus der Unterwelt“, unterzeichnet R. Falk, bat 
etwas von fogenanntem niederen Humor, Der Stand» 
yunft des Dichters iſt aud in der That febrtief unter 
dem niveau zu fühen. — Der Nrtifel „Plettenberges 
Tor“ bat feine Pointe, 

Enolid führt uns das „Schreiben eines Chemikers 
an den Freiberrn N. v. Sternberg, ein Artifel, der tie 
fogenannte Profa der Eultur poetiih u. zugleich — wenn 
man jo will — humoriſtiſch anfaßt, auf unſeren belichten 
Novelliften, zu deſſen Leben ſchon eine frühere Nummer der 
Beilage einige Notizen bergab. Wenden wir unferen Blick 
auf vie Yaufbahn biefes fo vortbeilbaft befannten Schrift 
ſtellers, ſo entwidelt fih vor und ein ganz anderes Ges 
mälde. Die erften bedentenden Novellen Leſſing“ und 
„Moliere“ erfchienen 1824 und madıten viel Aufiehn. Früs 


*) Kine Eftynifche Dorfgefhichte Tio“, eine Novellette „Paul 
Kiemming‘' murden vorihm verfproden. — Verſprechen macht Schul: 
ben, ader Schulden werden nicht bejablt! — 





ber fhon war ein Roman „Die Zerriffenen" (teffen Fort⸗ 
fegung „Eduard*), von dem, wie man fagt, der technifche 
Auodruck „Zerriffenhrit" genommen wurde, herausgegeben 
worden. Indem ich weniger ausgezeichnete Arbeiten über 
ebe, nenne ich nur die „Balathre- (1836), die der Berf. 
für eine feiner gelungenften Produktionen hält, (vergl. Per 
nelove 1846) und die mit Recht eine allgemein günflige 
Aufnahme fand. Die Roman: Kallenſels 1859, Diane 
1842 und Paul 1845 berausgegeben|, gehören gleichfalls 
unter bie beveutenderen Werfe dieſes Schriftftellere. 
Zwei Sammlungen (in je 4 Bänden) fleiner Novellen und 
Erzählungen erſchienen tie erfte 1834, bie andere 1844. 

Die »Hannoverihe Morgenzeitung dad "Rheiniiche 
Taſchenbuch,“ die „Penelope,“ hauptfächlic aber bie: „Ura⸗ 
nia« und das Morgenblatt bringen Beiträge von Gterns 
berg. Aus der Urania find am nahmbafteiten „bie Aldyes 
miiten« 1855, »Pbyfiologie der Gefellfchaft 1844, -Urania« 
1846, aus dem Morgenblatte: „Andrea Ganelli» 1837. Die 
Wachskerze“ und »Vefpräde einer Sommernadht- 1839, 
"Der fleine braune Mann“ 4840 „Der Arienifirige,« u. 
„Aus den Papieren eines alten Herrn⸗ 1632, „Der tobte 
Lieutenant, 1845, „Der Balfan von Mekka“ und „Briefe 
über die neuere poetiſche Yireratur“ 1844. Die Jahrgänge 
1859, 40, 41, 45 u. 46 find mir feider fahr gang freme*) 
Sternbergs Neueſtes erfheint gegenwärtig licferungsweife 
bei Weber in Leipzig: „Tutu. Phantaſtiſche Epifoden u. 
poetiſche Erfurfionen. Mir Illuſtrationen von Sylvan.“ 
Die Uranie bradte in diefem Jahre eine Novelle „Sybille“ 
bie einen bübfcben Anfang, gar feine Mitte und ein daher 
mittelmäfiiges Ende bat. 

Jedeufalls gehört Sternberg zu den gelefenften und 
beliebteſten Noveltiten**) des heutigen Deurfhlants, und 
wenn wir ibn und Benz als die biöber bebeutenditen, oder 
vielmehr einzigen bedeutenden Dichter unter unferen Yaxd#s 

euten dafteben feben, fo muß man faft gluuben, daß es 
das ausländifde Klima, Lie freiere, wärmeretiefblaue Luft, 
in ber man athmet, die mit boffnungsreiherem Grün ger 
fürbte Erde, auf der, man einherfhreitet, das metallhaltigere 
Waſſer, das regere Rärfere Feuer den Dichter zur weiteren, 
vollfväftigeren Ausbildung bringt. Cs follten doch unfere 
neueren jüngeren Poeten ed auf einen Verſuch mit den 
aue lãndiſchen Elementen anfommen laffen. 


*) Bür Sternbergs ſchriftſtelleriſche Fruchtbarkeit zeugen — 
meines Wiffend — 23 zmwifdeen 1834 und | — felbfiftändig in 
meift 2, E auch 3 bis 4 Wänden hera bene Romane und Ro: 
vellen. Seine Schriften wurben beurtheilt in 1. „Blätter für literäs 
riſche Unterhaltung” 2. „Bersborf’s Repertorium*, 3. „Jenaer allgem. 
Riteraturzeitung®, d. „Allgemeine Kugsburger Zeitung“, 5 „Berliner 
Iiterärifche Beitung“), 6, „Menzels Biteraturblatt*, 7. „Beilage zum 
Hannoverfchen Morgenliatt, 8. „Modeblatt*, 9. „Zeitung für die eies 
gante Welt”, 10, „Rovellenpf3eitung", IL. „Helberflädtfiche Jahrbücher 
für deutſche MWiffenfchaft®, 12. „Foreign quarterly review* u. a. m. 
Bternberg’s Berleger find: 3. G. Gotta in Stuttgart und Tübingen, 
Brotbaus in Yeipgig, Dunker und Humbold in Berlin, Lefefabinet 
ebenbafelbft, Aue in Deffau, Hahn in keipzig, Hoffmann in Stuttgart, 
3. 3. Weber in keipzig u. a. 

+) In ber Novelle ift er bei weitem mehr Meifter als im Roman. 
Bisweilen geht ihm bei aröferen Werken gegen Ende bie Bedulb 
aus, dann hilft der deus ex machina! 








Nach dem Programme des „Inlandes“ werden in diesen Beilagen geliefert Original-Bei- 
träge zur Literatur der Ostsee-Provinzen, wie: Gedichte, dramatische Arbeiten, Novellen ; 
sie betreffende Kritiken ; belletristische u. literärische Nachrichten ; Correspondenz-Artikel über Theater, 
0.8 w, — so weit sie durch ihre Verfasser oder ihre Gegenstände die-Ostsee- 
Provinzen interessiren, — Indem die Redaection in dazu erhaltener Veranlassung Solches wiederholt, 
muss sie zur Erläuterung bemerken, dass solche Beiträge, die durch ihre Gegenstände die Ost- 


see-Provinzen interessiren, vorzugsweise Aufnahme finden werden. 


u. s. w. können nicht aufgenommen werden. 


Im Namen des Generalgouverniments von Liv⸗-, Gflh: und Gurland geſtattet den Drud: 


Dorpat, den B. Januar 1817. 


Anonyme Aufsätze, Artikel 





R. Linde, ſtellvertr. Genfor. 


N 5. 


Montag, den 3. Februar. 


1847. 





Möchentiih, am Monbtag 
Abend, erideint 1 —3 
dazu noch Beilagen, zun 

für Original : Beiträge > 
titeratur der Oſtſee⸗ 

vinzen und für päbagog fe 
Auffäge und Nachrichten, fo 
dag die Gefammtbogenzabl 
des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Praͤnumera⸗ 
tions-Preis — für Dor⸗ 
pat 6) Rbl. S., im ganzen 
Reiche mit ———— polls 


* 


Kiv-, 





Eine Wochenschrift 
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53444 für lites 
rärifhe und andere yo“ 
Anzeigen betragen — ©. für 
die Zeile. — Man abonnirt bei 
dem Verleger biefes Blattes, 
dem Buchdrucker H. Laak 
mann in Dorpat, ſo wie bei 
allen deutſchen Budibanblun- 
m und fämmtliden Poſt⸗ 
omptoirs des Reiche. 


Efth- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 


Hiterafur. 
Se abr 9 ang. 
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I. — aber die PIERRE 
u. ſ. o.“ in Mr. 2 des Iulandes d. 3. 


Fehltritte, Mipgriffe und Thorheiten 
follen mit den Waffen ber Wahrheit, zus 
meilen durch Scherz, aber niemals durch 
Spott und Hohn bekämpft werben. 


Aus der Beleuchtung des Auffages im Inlande v. J. 
Nr. 48: „Ueber den Verfall der Meinen Provinzial, inds 
befondere ber Kreisſtädte in den Oſtſeegouvernements, und 
Borfcpläge zu deren Wiederbelebung" (— welche Beleuchtung 
dem Inhalte nad wohl gar eine Perfiflage jenes Auffages 
fein foll, jevod, weil ohne Wig und Laune, für mißlungen 
exlannt werden muß und nur einen Beleg mehr dafür 
giebt, dag fie muthmaßlich von einem „waffenlofen Ramme« 
berrüßre, welches ſich ſchuldbewußt fühl, oder auch zu de, 
nen gehört,” welche mehr durch angeftrengten Fleiß als Tas 
Ient das etwanige wiflenfhaftlihe Ziel erreihen Finnen 
oder erreicht haben, — auch im Geiſte einer noch nicht auf 
feine Bildung und ruhige Meberlegung Anſpruch machenden 
Weife geſchrieben ift), — gebt hervor, dag man im unges 
rechtem Ingrimm den höheren Stand» und Geſichtspunkt, 
von welhem ter Berfaffer jenes Auffages ausgegangen 
nicht begriffen, da fie in Folge falfcher Prämiffen u. Schlüffe 
ganz unlogifhe, theils unverfändlihe Deutungen und Auss 
fälle macht, welche ſchlechterdings weder auf die vermeint, 
ihe Perfönlichfeit des anonymen Berfaffere in Nr. 48, 
noch auf den gewiß nicht unwichtigen Gegenftand ſelbſt 
paffend anwendbar find. Der überall durch feine unabhän— 
gige Stellung ohne Furt und Echeu freimüthig auftretende 
Berfaffer des Aufſatzes in Nr. 48 muß natürlich die in ber 
Beleuchtung enthaltenen trivialen Bergleiche, Anfpielungen, 
Auslegungen und gewagten Drohungen unter feiner Würbe 
finden, kann baber durch fie weder ſich getroffen noch gar 
gekränkt fühlen, — und fo if venn auch diefer Zweck der 
Beleuchtung völlig verfehlt. Eine bedachtſame, Feine Empfind» 
lichkeit zeigende Togifhe Widerlegung der wobl nur fubjektiv 
unwilltommenen Schilderungen, ber weder aus arroganter 





— aus Naqſihteloſt * — An⸗ 
ſichten, Darſtellungen und Vorſchläge würde anſtändiger 
und gründlicher beleuchtet haben. — Mit Bedauern hat der 
Berfoffer wahrnehmen müffen, daß feine flets rein philan« 
tropifchen, in befter Abſicht gemachten Beröffentlihungen 
im Zwede verfannt worden find, ungeachtet feiner deutlich 
abgegebenen Erflärung »Feineswegs den ganzen Handwerks⸗ 
fland angreifen oder gar herabfegen zu wollen.“ — Wenn feine 
Schilderungen auf Dorpat bezogen worden find und ber 
Beleuchtende etwa ein Dollmetſcher der Mißbilligungsges 
fühle der dafigen Handwerfer hat fein wollen, fo will Eins 
fender diefes unter Beziehung auf das vorangeftellte Motto 
dem einfihtsvollen vorurtbeilsfreien Theile der Pefewelt er, 
läuternd hieburch bemerken: 1) daß Dorpat eine Univerfis 
tätd» und Fabrilſtadt, welche vermöge ihrer zahlreichen Ein- 
wohner und dadurch vermehrten Gofumenten und größere 
Eoncurrenz nicht wohl mit den Heinen Provinzials insbes 
fondere Kreisſtädten zu vergleichen fei, daher in eine ganz 
andere Kategorie gehöre (worüber feiner Zeit ein befondes 
rer Auffag unter dem Titel „Ein Jahr in Dorpat verlebt“ 
im Drud erigeinen dürfte), 2) daß dieſes der Dorpatfche 
Handwerker zur Genüge ſchon dadurch erweife, daß berfelbe 
auf einer höheren Stufe der Kultur jtebt, in der Regel Abends 
feine Schenfen oder Wirthshäufer, aber wohl Vormittags 
die Neftaurationen und Gonfijeure befugt, auch ein zweiter 
Kubb in Dorpat gefliftet worden, wo man fi nad voll 
brachtem mübevollen Tagewverfe in ven Mußeftunden mit 
Zeitungen und Journalstefen, Politifiren und Preferences 
Spielen harmlos vergnügt, zur ertraordinairen Zerftreuung 
auch mufifaliiche Abende giebt und foftbare Bälle veranital« 
tet; 3) dag der Handwerker nicht nur fleigig die Kir den 
fondern auch die Bethaͤuſer bejucht. 

Daher zu hoffen, wünſchen und erwarten ficht, daß 
Dorpat, als der Central Punft der Wiffenfihaft und Huma— 
niora, allen anderen Städten wenigftend mittelſt Errids 
tung moraliiher HandwerkersBereine u. CorrectionssHäufer 
vorangeben möge und würde, welche jedenfalls nimmer u. 
nirgends Schaden und Nachtheil verurfagen, auch gewiß 
den Stabtzweren mit entfprechen würden. 


A 


IE. Weber die im Inlande Nr, 2 erfchienene Ant: 
wort auf den Aufſatz „Etymologifcher Theil der 
Ruffiichen Grammatit von Nicolitſch⸗ und die 
dazu gehörigen Bemerkungen. 


„ai noßepxuocrmae ambarı noeria vase- 
xarsca GiecTammns, Gpocamupmmca mm ranan, 
NRPAAOKCHAPNIEIME; NO YMb OCHOBATEABEHE ne 
nosBoAmT% cebt neuen ANenom cToponon 
UpeiMeTa, Ne DOCMOTpbEr ua nanaury: ecte- 
ETBenNoe Mm HPOCTOE ONE BCeTAX TREANOYTETS 
Nicmascrsennony.” 


Bei der Beurtbeilung des Etpmolegifchen Theils der 
ruffifhen Grammatik des Hrn. Nicolitſch, (f. Inland 1846 
Mr. 53) babe ich nichts Anderes beabfichtigt, ald was aus 
meinem Auffage erſichtlich, — den Berfaffer darauf aufs 
merffam zu maden, daß er fih wort nicht für berechtigt 
und befugt hätte halten follen, mit der beliebten Geringad- 
tung über andere ähnliche Werfe abzuuribeilen. Die von mir 
angeführten Stellen feiner Arbeit beweifen hinlänglich, — 
Kenner: der Sprache werben mir darin beiftimmen, — daß 
durch die von ibm beabfichtigte Kürze ber Darftellung des 
Ganzen, — Birled in demfelben übergangen, und Meh— 
reres wiederum nicht Har genug oderunrichtig gegeben wor⸗ 
den iſt. 

Die in Nr, 2 des Inlands darauf erſchienene Ants 
wort ift im einer folhen Weile abgefaßt, daß ich Bedenken 
tragen möchte, fie dem Hrn. Dberlchrer Nicolitfch zus 
zuſchreiben. Anſtatt die von mir bemerften Mängel ent 
weber anzuerfennen, oder bie etwanige Grundlofigfeit 
meiner Bemerkungen gebörig nadzuweifen, fpricht der 
Berfaffer mit beionderem Wohlgefalfen von feiner Arbeit, 
gebraucht dabei aus den Zournal-Feuillctons entnommene 
Ausdrüde und ſteht nicht an ein Werf berabzufegen, beffen 
Werth vom Minifterium der Bolfsaufflärung anerfannt 
worben ift, 

Außer Stande, wie es ſcheint, meine Bemerkungen zu 
widerlegen, unternahm ver Verfaſſer eine Dperation anderer 
Art: er ſtimmt bei uur eier der von mir gemachten 
Benierfungen, betreffend die Enbungen ocrs, aus, ert det 
Hanptwörter (die ihm wabrſcheinlich ald tie wichtigſte erfchien), 
erflärt Dagegen alle übrigen al unbebeutende, ſpitzfin— 
bige, kleinliche, furzfichtige, verwerfliche, falfche 
n.f.w. (als ſolche betrachtet er unter anderm alfo aud vie 
Bemetfungen über die von ihm begangenen Verſtümmelun— 
gen ter Rigeln über die Zeitwörter), und hält cs für 
überflüffig, dieſe feiner Aufmerffamfeit zu würdigen. 

Darauf zu enwidern, muß mir überflüffig er, 
ſcheinen, ba jeber, der meine Bemerfungen Left, felbft 
finden wirb, was von folder Antwort auf fie zu balten, 
Nur einen weiteren Beleg zu der Art und Weile, wie ber 
Berfaffer aburıeitt, will ih aus feiner Antwort anführen: 
feine Aeußerung binfichtlih der Regel, daß bie Präpofition 
n+ außer andern Caſus auch den Nominativ regiert; es 
in ihm dabei wahrfheintich nicht recht gelegen geweſen, bie 
©. 165 und 495 gegebene Berweifung auf $. 143 Nr. 5 
bed „Theoretiichspractifchen Curfus der Ruſſiſchen Sprade 
für Deutfche, von 3. Pawloweky, Mitau u. Leipzig, 1843" 
anzufehen; — und dann möchte ich noch bemerfen, daß mit 


| 


” 


beim Berfaffen meines Buches unberädfidtigt,« 
die Frage nad der Beziehung biefes Buches zu jenem 
Werke wobl fhwerlih abgethan erfheinen kann. 

- Schlieflih die Erflärung, daß Vorſtehendes mein 
letztes Wort in dieſer Angelegenheit, und daß id, unge, 
achtet der Schlußbemerfung des Berfaflers der Unwort, 
nicht anftche mich zu unterzeichnen als 

Lector Hofrath I. Pawlowsky. 


III. Leichenrede auf den weil, Dbrift: 
Lientenant Bernbard v. Bod. 


Diefes allhier vor uns ftehenden, unfers lieben Mit 
brubers, bes HochEdelgebohrnen, geftrengen und grofmanns 
feiten Herrn Dbriften Pieutenant Bernhard Boden, 
Erbheren auf Lahmes und Willut, Geburt, Leben und 
Wandel, ſowol auch feines Chriſtenthums, mit befonderm 
Ruhm zu gedenken, fo iſt derfelbe Anno 1635 den 1. Ja- 
nuarii von bochadelichen Eitern allbier in Lieflandt an dieſe 
Welt erzeuget und geboren. 

Sein feeliger Herr Bater iſt gewefen der Hochedelge— 
bohrne, geftrenge und großmannfeſte Herr Hinrih Bod, 
Erbherr auf Lahmes. Seine Frau Mutter if die Hods 
edelgebohrne, HohEhr und Tugend begabte Frau Elifar 
beth Klodt von Heidenfelt, annoch im Leben. 

Sein feeliger Herr Großvater Batern wegen if ge— 
weien der Hocebelgebohrne gefirenge und großmannfefte 
Herr Wilhelm Bod, Erbherr auf Lahmes. Seine fer 
lige Frau Großmutter Batern wegen die Hochedelgebohrne 
boh&hr und Tugend begabte Frau Gerdrut Töbwen 
von Kerfel. Sein ferliger Herr Großvater Mutterwegen 
der hochEdelgeborne geſtrenge und großmannfeſte Herr Aus 
toni Klodt, Erbherr auf Heidenfelt. Seine feelige Frau 
Großmutter Mutterwegen die Hochedelgebohrne hochEhr 
und Tugendbegabte Arau Eliſabeth Seßwegen von 
Lpſon, Druwen und Appelten. 

Sein feeliger Herr Aeltervater väterlicher Linie ift ge» 
weſen der Hochedelgebohrne geftrenge und grofmannfefte 
Herr Hinrich Bod Erbyerr auf Grönen Eichen aus dem 
Breslauſchen Fürftentbum. Seine ferlige Frau Yeltermutter 
väterliher Linie die hoch Edelgebohrne, hochEhr und Zur 
gendbegabte Frau Anna von Canwitz aus ber Schlefien. 
Sein Weltervater mütterliher Linie it gewefen der hochedel⸗ 
gebohrne geſtrenge und großmannfeite Herr Elas Klodt, 
Erbherr auf Heidenfelt. Seine Frau Meltermutter mütler 
licher Linie Die hoch Edelgebohrne, hoch Ehr undTugendhegabte 
Frau Chriſtina Spberg. 

Sein Hr. Ober⸗Aeltervater väterlicher Linie iſt gewe⸗ 
fen der hochEdelgebohrne, geftrenge und großmannfelte 
Herr Wolmar Bod, Erbberr aufgrönen.Eichen ans dem 
Breslauſchen Fürftenthum. Seine Frau ObersAeltermutter 
väterliher Linie die. hoch Edelgebohrne hochEhrund Tugend» 
begabte Frau Ditilia Putkamer. 

Sein Herr Dber-Aeltervater mütterlicher Linie it ge 
wefen der HochEdelgeborne geftrenge und großmannfefte 
Herr Chrifiopber Klodt, Erbherr auf Heidenfelt. Seine 


ter Dehauptung: „das Werft von Pawefy ließ ih | Frau Ober» Neltermurter mütterlicher Linie die bochEdelge⸗ 
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bohrne, hochEhrund Tugendbegabte Frau von Feilitzen. 

Sein Herr Ober⸗Aeltervater von ber Aeltermutter vä⸗ 
serlicher Linie ift geweſen der hochedelgeborne, geitrenge und 
großmannfete Here von Canmwig. Seine Oberselters 
mutter von ber Neltermutter wäterlicher Linie ift gewefen 
die hochedelgeborne bohEhrundTugendbegabte Frau ELis 
fabeth von der Diten genannt Saden. 

Sein Herr Dber-Vleltervater von ber Neltermutter müt— 
terlicher Linie iſt geweſen der hochedelgeborne, geſtrenge und 
großmannfefle Herr Ehriftopber Syberg. Seine Frau 
DOberNeltermutter von ber Aeltermutter mütterlicher Linie 
die hochedelgeborne, bohEprundTugendbegabte Frau Ger 
drut Taube von Tirfen und Tele. 

Sein Herr Acltervater von der Großmutter väterlicher 
Linie it gewefen der hochedelgeborne geftrenge und _großs 
mannfefte Herr Hinrih Töpmwen, Erbherr auf Kerfel. 
Seine Frau Aeltermutter von ber Großmutter väterlicher 
Linie die hochedelgeborne, HohEhrundTugendbegabte Frau 
Elifabetb Bremen von Maytel. 

Sein Herr Aeltervater von ber Großmutter mütters 
licher Linie iſt geweſen der hochedelgeborne geflrenge und 
großmannfete Herr Andreas Seßwegen, Erbherr auf 
Druwen. Seine Frau Neltermutter von ber Großmutter 
mütterlicher Pinie die hochedelgeborne, hodEhrundTugend» 
begabte Frau Elifaberb v. Nofen von Mojan. 

Sein Herr Ober⸗Aeltervater von Aeltervater väterlicher 
Linie it gewefen der hochedelgeborne geftrenge und großs 
mannfeſte Herr Wolmar Tödwen, Erbherr von Kerfel. 


Seine Frau Ober-Neltermutter von Aeltervater väter⸗ 


licher Linie die hochedelgeborne hoch EhrundTugendbegabte 
Frau Anna Wrangel von Wopdeme. 

Sein Herr Ober» Aeltervater von Neltervater mütter⸗ 
licher Linie ift gewefen der hochedelgeborne gefirenge und 
proßmannfefte Herr Barthel Seßwegen, Erbberr auf 
Druwen. Seine Frau ObersAeltermutter von Neltervater 
mütterlicher Linie die hochedelgeborne hochEhrund Tugend⸗ 
begabte Frau Anna von. Blombergen. 

Sein Herrt Ober⸗Aeltervater von der Neltermutter vis 
terlicher Linie ift gewefen der hochedelgeborne gefirenge und 
großmannfefte Herr Ddert Brehmen, Erbherr auf Mays 
tel. Seine Frau DbersAeltermutter von der Weltermutter 
väterlicher Linie die bochedelgeborne bohEhrunt Tugendbe⸗ 
gabte Frau Anna Taube von Maart. 

Sein Here ObersAeltervater von der Aeltermutter 
müsterlicher Linie it gewefen ber hochedelgeborne geſtrenge 
und großmannfelte Herr Diedrich von Rofen, Erbherr 
von Mojan. Seine Frau Ober⸗Aeltermutter von ber Wels 
termutter mütterliher Yinie die bochebelgeborne hochEhr—⸗ 
undZugendbegabte Frau Margaretha Toll genannt 
Engel. 

Bon diefen feinen lieben Eltern und hochadelicher 
Familie it diefer hochtdelgeborne nunmehr ſeelige Here 
DbriftersPientenant entfproffen und geboren, welche Ihn 
bald nach ber Geburt durch bie heilige Taufe zum Ehriftens 
thum befördert, und biefes ihre höchſte Sorge ſeyn Taffen, 
wie fie Ihn zur wahren Gottesfurcht und allen andern chrifl- 
lihen Tugenden erziehen mögen, bid Er zu feinen müns 
digen Jahren fommen, da bat Er Auno 1641 Sich naher 


94 


Teutfchlandt zur Armee begeben, woſelbſt Er dann wegen 
feiner Freymüthigkeit unter des feeligen Herrn Obriften Ael 
Stablarm's Regiment zum Fähnrich und nachgehends zum 
Lieutenant befördert worden, und weil man feine Tapfer- 
feit in Stürmen, Feldſchlachten, Scharmügeln und -Belas 
gerungen fattfam gefehen, it Er Auno 1653 unterfelbigem 
Regiment zum Capitaine befördert worden. Anno 1657 
iR Er wegen feiner Gapacität unter des Herrn Obriften 
Günter Rofenfhangen Regiment, nahgehends unter des 
ſeeligen Herrn Obriſten Casvar Koſchkuls Regiment zum 
Majoren befördert worden. Auno 1667 hat der ferlige 
Herr Baron, Königliher Gouverneur und Feld Marfhall, 
Herr Fabian von Ferien Ihn unter fein Regiment gezogen, 
und weil Er feiner Charge allewege rühmlih und folcher« 
geſtalt fürgeftanden, top hohe und niedere mit Ihm contant 
geweſen, und Ihn gerne umb fid) leiden mögen, iſt er Anno 
4678 ven Aten Januarii unter jelbigem Regiment und Gons 
duite bed Herrn Baronen Generals Lieutenants und Gou⸗ 
vernenren, Herrn Hans von Ferſen's zum Obriften « Bieu- 
tenant beförbert worben. 


Anno 1669 hat Er mit des hochedelgebornen geitrengen 
und großmannfeſten Herrn Johann von Schlippenbaden, 
Lieflindifchen Land-Rath's, Königlihen Majoren und Lands 
Richters eheleiblichen lieben Jungfer Tochter, der hochedel—⸗ 
geboruen, bohEhrundTugendbegabten Jungfrauen Marien 
Vittgart von Schlippenbach jetzo hochbetrübten Wittiben in 
den Stand ber heiligen Ehe fi begeben, und mit "Ders 
felben in herzlicher Liebe und Einigkeit in feinem Eheftande 
gelebet, drey Söhne und fünf Töchter gezeuget, bavon noch 
brey Söhne und drey Töchter im Leben, zwey aber find 
im Herrn entſchlafen. 


Sein Chriſtenthumb betreffend ſo hat Er von ſeiner 
Jugend auf der wahren Gottſeeligleit ſich befliſſen, ſich fleißig 
zum Gehör göltlichen Wortes und zum Gebrauch ter had 
würdigen Saframente gehalten, mit Jederman hat. Er fi 
friedlich und freundlich begangen, it mitleidig gegen feinen 
Nächten gewefen, hat den Armen gerne gegeben, und fie 
nimmer von feiner Thüre unbegabet weggehen laffen, und 
alfo ein unfträflihes Leben geführet. 


Nachdeme nun der höchſte Gott, ald welchem einzig 
und allein der Menſchen Sterbend* Stunde bewußt, dieſen 
feeligen Herrn ObriftensPieutenant mit einer heftigen Kranfs 
beit hart angegriffen, und er vermerfet, daß bieje feine 
Krankheit Ihme den Tod gebähren mögte, hat Er feinen 
Willen in des boͤchſten Gottes Willen geſetzet, ſich in alles 
geduldig ergeben, und alfo mit herzlicher Vorbereitung und 
Empfabung des heitigen Nachtmahls den Sten Martii biefes 
Jahres durd einen fanften und fecligen Tob ohne einige 
Todespein dieſe Welt gefeguet, nachdeme Er mit feiner 


Eheliebſten, jene hochbetrüblen Wittibe in ungefärbter Liebe, 


Fried⸗ und Einigfeit im beiligen Eheſſande gelebet 10 Jahr 
und 3 Monat und fein ganzes Alter zugebradt bis ins 
fünfundfunfzigfte Jahr. Der Gott alles Trofted wolle bie 
hochbetrũbte Wittibe, und alfe die, fo über dieſen Todes— 
fall betrübet find, kräftiglich tröften, mit feines Geiſtes Kraft 
wieder aufrichten, Geduld verleihen und vor fernerem Un 
falle gnätiglih bewahren. 
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IV. Literärifche Anzeige. 

Die Duellen des Revaler Stadtrechte, herauege⸗ 
en v. Dr. F. G. v. Bunge Do. 11. Heft 4 Dorpat. 
845, H. 2, 1846, 9. 5, 1847 bei Fr. Kluge, zuf. 627 ©. 
B., enthaltend Statuten der Gorporatienen, 
fingulatre Geſetze von 1248 1846. 

Es iſt uns eine angenehme Pflicht, die Vollendung 
eines Werks anzuzeigen, nicht minder wichtig für bie 
Wiſſenſchaft, als für den Gebrauch im täglichen Leben, nicht 
minder lehrreich über bie Vergangenheit, ale für die Ges 
genwart, und einem jeden unentbehrlich, der fih gründlich 
über die Rechte und Gefege, Vorrechte und Freiheiten, 
Reglements und Berorbnungen belehren will, welche im 
Laufe von ſechs Jahrhunderten, während vier verſchie— 
denſter Herrfherperioden, fon in der grauen Borzeit und 

noch bis auf den beutigen Tag, nicht allein die Verfaſſung, 
Berwaltung nnd Rechtöpflege, fondern auch die öffentlichen 
Berhältniffe nah außen bin, wie dem ſtillen frieblichen 


rioilegien und 


Verkehr des Handeld und der Gewerbe im Innern ber’ 


dinge und geregelt haben, in einer Stadt, bie vom 
13. bis 16. Jahrhundert durch ihre enge Berbindung 
mit den Hanſeſtädten und ihre rege Theilnahme an deren 
Berathungen und Unternehmungen im deutfchen Dlutterlante, 
wie in den heimifchen Dftfeelanden eine gleich geachtete 
Stellung behauptete, vom 16, bis 19. Jahrhunderte aber 
unter dem Schuge der drei Kronen des kriegeriſchen Schwes 
deng, wie unter den Fittigen des mächtigen ruffiichen Dops 
pelablers fih durch ihre unerfchätterlihe Treue und Erge 
benheit gegen den Monarden eben fo wohl, als burd ihre 
treue Anbänglichfeit an den Glauben und die Sitten, wie 
an die Berfaffung, Rechte und Gewohnheiten der Väter ſtets 
hoͤchſt achtbar gezeigt bat. Wie der Drt felbft mit feinen 
reichen biftorifhen Erinnerungen, fo verbient insbefondere 
auch dieſes feine althergebrachten und noch jegt beitebenden 
Rechte und Inftirutionen umfaffende und erläuternde, ben 
verfaffungsmäßigen Ständen, einem hochedlen Nathe und den 
ehrhaften Gemeinden beider Gilden vom Herausgeber zus 
geeignete Werk gewiß eine allgemeinere Theilnahme, als 
fie fonit ten auf eine vereinzelte Örtlicpfeit befcpränften und 
zunächſt nur praktiſchen Zweden daſelbſt dienenden Sams 
melmwerfen der Art wohl zu Theil zu werben pflegt. Dies 
verbanft das Buch vornehmlich dem umfichtigen Plan und 
ber wiſſenſchaftlichen Anordnung der ganzen Sammlung, wie 


fie nur von einem Manne auegeben fonnten, der alle feine - 


Zeit zwifchen Theorie und Praris theilend, feinem innerften 
Streben nad chen fo fehr der Wiffenfhaft, als feinem 
äußeren Wirfen nach einem thätigft mit in’s Leben greifenden 
praftiihen Berufe angehört, und fo die fonft einander gar 
häufig entgegenftebenden Ertreme in ſich vermittelt zum Ges 
meinwoble ber Stadt, ter er gegenwärtig fein reiches 
Wiffen, wie fein umfichtiges thatfräftiges Handeln mit aufs 
richtiger Neigung unb wahrer Hingebung gewidmet hat. 
Den ‚ganzen reichhaltigen Stoff der Nechtäquellen Revals 
bat er in zwei mäßige Dänte zufammengebrängt. Den 
Inhalt und die Einrichtung tes erften haben wir ſchon 
1845 in diefen Blättern Nr. 12 näher angegeben, und deffen 
Bedeutung für die Geſchichte und Eritif beutfcher Stadt 
vehte, zu welchen Revals urſprünglich Tübifches Recht 
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mitgebört, dort auch bereits angedeutet. Nun ifl auch bie 
vom Herausgeber fhon bei der erflen Lieferung des erften 
Bandes verſprochene literaͤriſch-⸗hiſtoriſche Einleitung in bie 
Duellen des Revaler Stadtrechts mit dem Schluffe der 6. 
Lieferung oder dem 3. Hefte des zweiten Bandes auf LIX. 
Seiten erſchienen, nebft vier mit großer Sorgfalt zuſam⸗ 
mengeſtellten Concordanz⸗ Tafeln ber verſchiedenen Recenſionen 
bes alten lübiſchen Rechte, eine für ten Rechtshiſtoriler 
unfhägbare Zugabe. Es find dabei außerdem die bei Hach 
abgedruckten vier verſchiedenen Terte ber alten Lübifchen 
Statutarrechte und den beiden authentifchen 4257 und 128% 
aus Fübef nah Neval gefantten lateinifchen und deutſchen 
Aufzeichnungen lübiſchen Rechts, nach ein vor wenigen 
Jahren von der eſthländiſchen öffentlichen Bibliothek zu 
Reval durch Kauf erworbener Codex juris Lubecensis 
in 4., muthmaßlich aus dem Ende des 13. Jahrh., jedoch 
mit mehreren höchſt merkwürdigen fpäteren Zufägen, die 
zum Theil erfi dem Ente des 14. und Anfange des 13. 
Jahrh. anzugehören und von ben Revalfchen Stadiſchreibern 
eigenhändig eingetragen zu fein ſcheinen, besgleichen ein 
von bem Hergudgeber fürzlih in der Revalfhen Kämmerei 
aufgefundener, auch ziemlich flarf gebrauchter niederdeut⸗ 
fer Coder des Lübifchen Rechts auf Papier, der 114 
von Henr. de Melem gejchrieben worden, und endlich auch 
das hamburgiſche dem rigifchen fo nahe verwandte Stadts 
recht von 1270 mit berüdfitigt worden, legteres nach ber 
neueften fritifchen Ausgabe von Dr. Pappenberg, woraus 


«der Heraudgeber im Anhange einen Auszug mitgerheift 


hat, zur Ergänzung der aus dem alten in dad neuere 
lübiſche Recht der 1586 revidirten Statuten überge- 
gangenen noch jegt gültigen Artifel jenes ältern Rechts. 
Auch iſt jegt Kaifer Rudolph's II. noch gültiges Appellationg- 
Privilegium von 4584 in diefem Anhange nachgetragen, 
und find daſelbſt zu den am Schluß des Aflen Bandes ent 
baltenen Drdnungen des Raths nachträglich die Bür 
ger ⸗Wachtordnung von 1656, die Concurs⸗Ordnung von 1819 
und verſchiedene erft i. 3. 4844 erlaffene öffentliche Ord⸗ 
nungen und Taren des Magiftrats hinzugefügt worden. 
Der zweite Band beginnt aber mit den Statuten der 
Stadtcorporationen d. h. den Schragen ver Kaufe 
mannds oder großen und ber Handwerks oder St. Canuti, 
ebemals zugleih auch St. Olai⸗Gilden, fo wie des Löblichen 
Corps der ſchwarzen HäuptersBrüder, Darauf folgen die 
Privilegien und fingulairen Geſetze, A. der dä 
nifhen Herrfhaft von 1948 bis 1346, ſämmtlich in 
lateinifcher Sprache, an ber Zahl 34, R. der Ordensherr⸗ 
fhaft von 1546 bis 1559, ihrer 56, darunter die 7 erften 
bis zum Jahre 4365 lateinisch, nebft dem Breve des Papftes 
Martin V über die zu gründende Stadtſchule, vom 17. Juli 
1424. C, der ſchwediſchen Herrihaft vom 0. Yun; 
1561 bis zum 20, Juli 1698, an 87 Nummern in deut 
her, mehrentpeils alter authentischer Ueberfegung, eben fo 
D. ter ruffifhen Herrfchaft, in 77 Nummern, von bem 
Univerfal Kaifer Peters I. vom 16, Aug. 1710 an bis 
zum Allerhöchſt beftätigten Gutachten bes Reichsraths 
vom 4. Januar 4845 über bie fleuerfreien Bauergemeins 
den ber Hospitalgüter Revals, bie vielleicht noch durch die 
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Allerhöchft emanirien Manifefle vom 1. Juli und 18, Aug. 
1845 über das auch in Reval feit bem Anfange vorigen 
Jahres in Abſicht ber Berfaffung und ber Stände Geſetzes⸗ 
kraft übende Provinzialrecht und das feitbem biefelbft gleich⸗ 
falls in Anwendung gefommene neue rufliihe Strafgeſetz⸗ 
buch, fo wie durch den Allerhöchſten Befehl v. 1. Oct. 1845 
über die Beibehaltung ber früberen Art von Leibeoſtrafe auch 
in Reval wie in ganz Efihs y. Livland, vielleicht hätte ergänzt 
werden mögen, {ta fie auf den ferneren Rechtszuſtand biefer 
Stadt ven fo entfcheidendem Einflüße find, während der Hers 
ausgeber vielleicht chen deshalb feine Sammlung noch mit 
den Privilegien und fingulairen Geſetzen, welche bie hiezu 
den Rechtszuſtand Revals normirten, abgefhloffen hat. Im 
Anbange find noch ein paar dahin gehörige Senats» Ufafen 
von 17% und 1831 und außerdem 52 theild tie Oſtſee— 
Provinzen und Stätte allgemein, theils die Stadt Neval 
insbefondere näher betreffende Vererdnungen, Befehle, 
Yublicate und Referipte der Herren General:Gouverneure u. 
der efiplänbiichen Gouvernements-Regierung vom Novbr. 
41801 bis 1845 nachgeliefert, worunter wir fatt bed nie in's 
Leben getretenen Planes zur Errichtung eines Holzcomps 
toird für Neval vom Jahre 1829 lieber die Verordnung 
wegen bes feit cinigen Jahren hieſelbſt angeftellten Pros 





| 
| 


98 


birmeifters für Gold» und Silberarbeiten mitaufgenommen 
geichen hätten, wenn nicht vielleicht gerade bie Abſicht 
gervefen, durch bie neue Befanntmachung jenes ausführli— 


. hen Planes zu veranlaffen, Daß das damals projectirte fo 


nügliche  Holzcomptoir bei und endlich in Ausführung fommen 
möge, wie in Dorpat, wo es fih fo lange ſchon von größs 
tem Nugen bewährt hat. Höchſt dankenswerth iſt das zum 
Handgebraud des Buchs unentbebrliche, forgfältig gearbeitete 
alphabetiſche Regifter nebft dem dazu gehörigen fy fies 
matifchen Regifter, welde beide 28 Seiten einnehmen 
und den beutlichften Nachweis geben über bie große Reich 
haltigfeit der Sammlung, die fih dennoch nur auf das Wes 
ſentlichſte und Wichtigfte der Rechtsbeſtimmungen und Frei 
beiten der Revalſchen Bürgerfhaft und Einwohner in Zeit 
und Borzeit bat bejipränfen müffen. ine hiernach gears 
beitete detaillirte Gefchichte ter Stadt Reval, ihrer Berfals 
fung und Verwaltung, ihres Handels und gewerblichen Ver⸗ 
fehrs, ihrer Rechte und Nechtöpflege müßte von größtem 
Intereffe fein, und wäre eine würdige Aufgabe unferer 
unter lebendigen piftorifhen Erinnerungen aufgewadhfenen, 
in patriotifiher Liebe für tie alte Hanſeſtadt erglühenten 
gebildeten heimiſchen Jugend. 








Livland. 

Aiga, d. 35. Januar. Sonnabend den 18. und 
Donnerftag den 23. d. M.gab hier Hr. Ernft fein zweites 
und drittes Concert. An beiven Abenden war im Schwar⸗ 
zenhäupter-Saale ein dichtgeträngtes Publicum verfammelt, 
das da flaunte über bie namenlofe Fertigkeit, über bie 
unendblihe Meifterfchaft, aus welcher der Gefeierte die 
Blütben feines poefiereihen Geſanges entfteigen ließ. Ueber 
den Geift feines Spiels enthielt Die Rig- Zeitg. einige Ans 
beutungen, eine ber folgenden Nummern liefert auch Einiges 
über feine Technif (von €. 9.). 

Kiga. Nah dem Bericht des Dberdirigirenden ber 
Wege s Communicationen über die Binnen-Schiff— 
tr im Jahre 1846 find auf den inneren Waſſer⸗ 
Spflemen an Fahrzeugen und Barken nah Riga befür 
dert werben: in Raravanen: auf dem noretfchefifhen Syſteme 
154 Fahrzeuge und 24 Barfen, die vorzugeweife mit Hanf, 
Wolle und Peinfamen zum Werthe von 2,013 NR. ©. 
beladen waren; aufdem belsfifchen Syſteme 712 Fahrzeuge 
mit Getreide, Leinfamen, Hanf, Talg, Talglicpten u. Eijen 
zum Werth von 5,254,164 R. S.; cinzeln, nad eingenom- 
mener Fadung: auf der Düna, ihren Nebenflüffen Ulla u. 
Mebfa, fo wie dem Berefinsfiihen Syiteme 954 Barfen 
und 1589 Fahrzeuge mir Getreide, Flachs, Hanf, Tabad 
und Leinfamen zum Betrage von 1,724,00 N. S. — 
zufammen 2255 Fahrzeuge u. 978 Barfen mit einem Werth 
ter Ladungen von 9,075,298 R. ©. 

Dorpat, ben 2. Febr. Vorgeſtern und beute gab 
Hr. H. W. Ernft Hier ein Concert — ſeit Molique’s 
mächtiger Dogenführung der erfte bedeutende Violiniſt, den 
mir unter den zur Zarenftadt vorübereilenten Tonfünftlern 

u hören Gelegenheit gebabt baten. Othello⸗ u. Piratens 
Feel, Elegie, altfranzöfifhe Tanzremanze, Lieder ohne 
Worte wie in Riga, alles von bed Künſtlers eigener Coms 
pofition, Bariationen von Mayſeder (feinem Lehrer im Con⸗ 
fervatorium zu Wien), Gefangefcene von Spobr, und in 
beiden Goncerten zum Scluffe der aus ber Fülle eigener 
Laune bervorgegangene Garneval von Benedig. Es if 
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unnötbig 4 des ſtünſtlers Lobe noch etwas zu ſagen, nach⸗ 
dem von Riga aus dafür ſchon alles gethan iſt, wir brauchen 
bloß ——— daß er im großen Hörfaale der Univerſität 
gefpielt u. auch bei und ein zahlreiches Publikum berbeiges 
lodt bat. Schade, daß der Mangel eines Drceiters hiefelbft 
und Hrn. Ernſt nur ald Salon» u. Solofpieler u. vorzugds 
weile in feinen eigenen Schöpfungen bat bewundern laflen, 
lieblih und berzbewegend in den Gefangftüden, unterbals 
tend und namentlih für ten Senner des Inſtruments 
ffaunenerregend in den Bravourſtücken Cim zweiten Concerte 
waren zu willfommener Abwechſelung nod ein Paar Ger 
fangfahen, ausgeführt vom Tenoriften Brande, einges 
Ihoben worden); ih fage Schate, denn den höchſten und 
nachhaltigſten Triumph Feiert der Meifter auf der Bioline 
unftreitig in der Aufführung klaſſiſcher Compofitionen — 
an der Spige eines Orcheſters, deffen Tonwellen er, einem 
Gotte aleich, zum Sturme erregt und wieterum befänftigt, oder 
im genialen Wertftreite mit anderen gleichberechtigten Shfrus 
menten, zu teren Zahl befanntlich das Pianoforte nicht gebört. 
Ob Hr. Ernſt vorzugeweife Salonipieler fei, wie man bat 
behaupten wollen, fünnen wir nad ben bei und gegebenen 
Umftänben natürlich nicht beurtheilen; das aber getrauen 
wir ung wohl zu behaupten, wenn er von der Haffifchen 
Rihtung feiner Jugendbildung im Wiener Confervatorium 
jemals zum franzöfifhen Birtuofentbume eines Bariot und 
ber Gunft der Varifer fi bingeneigt bat, fo iſt es nur 
mit ald Entwidelungsmoment anzufeben, fo ift es nur ger 
fcheben, um mit bereicherter und erweiterter Runftfertigfeit 
ur rubigen, finnigen, einfachgroßen, ernten deutſchen 
eife zurüdzufehren. 

Dorpat, d. 50. Januar. Au unferer tiesjäbrigen 
fog. Meffe, nah Swöcpentliher Dauer fhon am 28. d. 
M. ausgeläutet, wurden, nah ten Angaben ber ange 
reiten Kaufleute 


1. von ruſſiſchen Waaren angeführt davon blieben under⸗ 


für6.R kauft für R. ©. 
4) wollene Waaren 21,470 14,150 
2) baummollene Waaren 39,159 26,000 


5) Flachs u. Hanffabrifate 42,050 8,010 
4) feidene und halbfeidene 
Babrifate 2: . 28,50 17,400 
5) Rauchwaaren . 18,400 411,400 
6) Leder u. daraus fahris 
-eirte Sadhen . . 2,700 
7, Metalle u. daraus fabris 
eirte Sahen . :» . 8, 3,000 
8) Fayence-Geſchirre aller 
1, 6 2,800 
9) Porzellan» Gejhirre aller 
1: EEE RT 2,600 
10) Kryftalle, Dias u. Spiegel 5,100 5,000 
41) Zuder . » » =». . 9,000 
42) Seife 2.2. MW 
45) Was . . . 200 9,850 
44) Tabad . . Pe 3500| 
15) Papier . » - .  _. 2,400 _ 
158 0. 100,90 
1. von ausländischen Waaren, euros 
päiihen u. Kolonial⸗Waaren 
4) Tube » » 2 2. + 3,000 
2) Caſimir — cm 
3) Blanel . . 2... 1,000 
4) Baumwoltene Fabrifate 360 
5) Hanf u. Flachsfabrikate, 
Hanflein, u. Flachslein 12,800 
6) Tafelgevefe . . . . 4,000 
7) Bat . 2»... 700 57,875 
8) Geidene Fabrifate, Zeus 
ge, Tücher, Bänder . 5,850 
9). verfchiedene Gewürz 
wiaren . =... 5,700 
410) Kaffee. . » : . . 23500 
A) Thoee »o 2 22020 4,600 
42) verſchiedene nicht vorbes 
nannte Waaren . . 16750 


54,780 — 57,475 

in Allem 212,980 — 138,785. 
Der Mertb der angeführten Waaren Betrug über 25,000, 
— und der Geſammt⸗-Abſatz, — 74,195 — gegen 16,000 
M. ©. mehr als im vdrigen Jahre. — Miethen wurden 
von ben angereiften Kaufleuten ıc. 4146 Rub. Gilb. ges 
zahlt, 348 N. mehr als im vorig. Jahre. (Vergl. Int. 
1846, Sp. 125.) 


Pernau. Am 16. Januar feierten der dimit. Bürs 
germeifter Hoftath und Nitter C. v. Harder und deſſen 
Gattin Gatharine v. Harder, geb. Sturm ihre goldene 
Hochzeit. Bon nahen u, fernen Verwandten, Freunden 
und Befannten wurde ihnen Beweife der Liebe und Theil 
nabme gegeben 


Werro, im Jan. Ibr Blatt bat in neuefter Zeit 
unfern Dre nur in flüchtigen Umriffen von feiner politifchen 
und gelchrien Seite beleuchtet, aber Die geſellige blieb mit 
ihren Schattirungen für die Außenwelt eine gelcerte, fei es, 
daß in ihr thatſaͤchlich nichts vorfiel, oder — das Auge 
des Beobachters, durch Altersſchwäche getrübt, die von ber 
Gegenwart in beliebter Daguerretyps Dianier abgeipiegele 
ten Segenftände nicht mehr wahrnchmen fonnte, genug ein 
Stillſtand war eingetreten. Und body bat das verflofiene 
Jahr auch feine Geſchichte auf 365 Yaginirten Seiten mit 
mannigfaher Schrift geſchrieben, deren einzelne Abjchnitte 
nicht mit Unrecht neben manchen früberen cine Stelle eins 
nehmen bürften. — Kann der Dariteller von Kleinigkeiten 
mit einem Landſchaftsmaler einen vortheilbaften Anfhauungss 
punft für fih gewinnen, dann wird auch das Unbedeu— 
tendite in feinem Gemälde einigen Eindruf machen, und 
jemebr das örtliche Bild in feinen Zügen den allgemeinen 
Eharacter tes Lebens abipiegelt, defto treuer hat der Maler 
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der Natur ihr Geheimniß abzulauſchen gewußt, und deſto 
fiyerer dürfen wir uns auf die Wahrheit feiner Darſtel⸗ 
lung verlaffen; nur verfuhe er nide — immer Lichtbilder 
zu geben: die Schatten find Überall eine nothwendige amd 
wejentlühe Jugabe!*) Und was möchte wohl aus unferen 
glänzenden Genies werben, wenn fie nicht an den ſchatten⸗ 
reihen Gruppen der Sefellichaft jo kräftig unterſtützt und 
hervorgehoben werden würden? — In fleinen Orten und 
unter feinen Leuten ein Rieſe zu werben, ift leicht, wenn 
Einem das Schidfal nur die gehörige Menge an Beltern, 
Bafen und Muhmen befcheert bat. Aber ber Fremdling 
verfuche es nur nicht, fih auf einen Play hinſtellen zu 
wollen, den er feiner Natur nad nicht toppelt und breifadh- 
auszufüllen im Stande wäre. — Um aljo auf das vorige 
Yahr wieder zurüdzufommen und glei mit gutem Klange 
zu beginnen, fei bier erwähnt, wie die Familie Fiſcher 
bei ihrer zweimaligen Durchreiſe bier jedesmal beifällig 
aufgenommene mulicalifhe Abendunterbaltungen 
veranltaltete, benen ambulicendte Prager» Dufici zu 
verſchiedenen Zeiten ein befheidened Sträuschen binzufügten, 
wiewobl tie meiſten biefer Röslein murbwillig zertreten 
wurden, weil — wie befannt — die Mehrzahl den muſi⸗ 
salifhen Rhytmus gleih einem Bers nah den Füßen 
abzumeifen pflegt. Das Ohr hat dafür in der Regel weit 
weniger Empfänglicfeit, und wer in biefer Beziehung bas ' 
feinige gehörig zu handhaben weiß, beißt ein Kenner, der 
fi wiederum von einem gewähnliden Recenfenten durch 
Kürze ſeines äußern Drgans binreigend unterſcheidet. — 


Auch für das Auge ward im vorigen Spätherbit durch das 


befannte Lindenauiſche Cosmorama manches Hüb— 
ſche geboten, nur war bie Zeit des Aufenthaltes leider zu 
furz, vaber Manche, von Geſchäften abgebalten, ihre Neus 
und Wißbegier nicht befriedigen funnten. Daß aber Paris 
mwirflich eine große Stadt fei, ward jedem Beſchauer dur 
24 Gläfer kunſtgerecht nachgewiefen; allein zur Aufſtellung 
von St. Petersburg joll ter hiefige Naum zu Elein gewejen 
fein. — Berlin fammt feinen Yinden, Plpmouth, während 
einer Anwefenbeit der Königin, im Monpjchein und bei 
Ylumination, Innfprud in Tyrol, verfhiebene Italituiſche 
und Schweizer Landſchaften und eine Menge anderer Herr 
licpfeiten waren recht befriedigend, zumal wo der Maler 
aus Muger Berechnung die Nachbildung lebender Wejen 
auf feiner Landſchaft möglihit vermicden, oder in gebös 
tige Enifernung in den Hintergrund zu ftellen gewußt 
hatte. Aber die eigentlihen Bichitüfe u. großen Menſchen⸗ 
maffen boten auch bier — wie’s bei dergleichen Darftelungen 
immer der Fall it — Zerrbilder bar, und eine verſchloſſene 
Deffnung mit ver Auffhrift „Damen im Bade” konnte nach 
dem Gefchenen wohl faum bie Neugier irgend eines Bes 
fhausrs anregen. — Gin fogenannter Hercules oder 
plumper Kraftmenſch, deffen Arm die niedrigen Dienſte 
eines Holzbaders — ohne Art — verrichtete, wollte feine 
Kraft durchaus verwetten, aber bie mehrfach aus gebo⸗ 
tene feile Waare fand bei und feinen Lichhaber, fo wenig 
als die angefündigte Familie tes neuen „Kallewi poeg“ 
anlangte, was gewiß gut war; tenn eine jo vielfaälnge 
Dferbefraft wäre für unfern-Heinen Drt offenbar zu viel 
gemwefen. — Die Bade⸗Saiſon bes vorigen Sommers 
war, vom fhönften Wetter begünitigt, auch bei Ung eine 
glänzende, die viclen VBadehäuschen am See bildeten eine 
feine wäſſerige Vorſtadt; die Fremdenliſte wies mehrere 
Namen, die ihrer felbß und der Entfernungen wegen füh 
bemerfbar madten ; unter dieſen Doppelſternen war aud) 
eine Lyra, die einft an der Rofeninfel gewiegt, ihre muns 
tern Zugendflänge längft in „Eithonas* Hainen aushaugte. 





) Rur ungeübte Beſchauer und von Vorurtbeilen befangene Leſer 
pflegen ſolche allgemeine Achlagſchatten für örtliche Faͤrbung 
zu nehmen, ohne das Lächerliche einzufehen, wie fie ein großes Frec— 
togemälde unmöglich in den winzigen NRabmen eines Miniaturdildes 
einzwängen koͤnutn. Durch biefe Bemerkung glaubt Mef. fid gegen 
olle Mißdeutungen hinreichend zu bewahren, 
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Ferner warb ber Fußtritt eines Gafles aus der Goldſand⸗ hätten wir den Abſchied vor unfern lieben Gäſten aus 
mühe Eibiriend unferm magern Sante aufgedrückt. Es der Refidenz, ven Attamanfhen Koſacken vergeffen, die, 
eblt unferm Seebade nur noch die Autorität eines nams nachdem fie faft ein Jahr bier gewefen, mit den beimwärts 

ften Chemikers, deſſen gelehrte Analyfe unferm Waſſer zehenden Zugvögeln wieder abzogen. Sicher blieb auch 
— die Weihe gebe: dann könnten wir getroſt mit manchen für unſeren Norden manche Feder zurück, u. die Erinnes 
andern inländiihen Babeörtern weiteifern. Die Mündung | rung bewahrt vielleicht neh lange im Stillen mandes 
großer Flüſſe fol auf die Befhaffenbeit des Meerwaflers | freundliche Bild in ben Planeten Pallas u. Mare. — An 
feinen merfliden Einfluß ausüben, um fo weniger haben ſchmerzlichen Scheideſtunden bat es uns im vorigen Jahre 
wir von unferem Woo⸗Fluſſe Nachtheil zu befürchten, ta ders nicht gefehlt; es find wohl doppelt fo viele aus unferer 
felbe feiner Natur nad mehr zum ale zur Ere fi bins Mitte für immer geſchieden, ald neue Bewohner binzuger 
neigt. — An biefiger Baummolle it bis dato noch nichts Fommen, während Kummer und Gorge um liebe Angehös 
erpfofio geworben, daher unfere Schneiter und Schneis | rige in vielen Familien wochenlang bie Freude untergruben, 
berinnen ohne Gefabr fowohl einzelne Theile als ganze | und einen großen Theil ‚der häuslichen Tagebücher mit duns 
Menfhen daraus fahriciren fönnen. — Ad ja, beinabe | Mer Färbung übertündpten. 


Eiütbland. 

Neval. As Nachtrag zu den in tiefen Blättern Er. 12 mitgetheilten Nachrichten über die Berbreitung der 
Bibel in Efibland freuen wir uns noch folgente genaue Angaben über teren Ü:rbreitung namentlich in ber eſthniſchen 
Bemeinde der mit einander vereinigten beiden Kirchſpiele Weißenftein und St. Annen mitiheilen zu-fönnen,, nad .einer 
forgfältigen, von dem würtigen Hrn. Prediger des Dris, auf den Wunſch der eftpländifgen Abiheilung der evangeliihen 
Biheigefelfihaft in Rußland, veranflaltsien Unterſuchung. 

In 40 Gefinden und 05 Hütten des Gutes Merboff wohnen 144 Familien mit 9 Bibeln und 110 Neuen Teftamenten. 
2 » ” n " ” Bremerfeld ” 17 " „1 ” " 9 ” ” 


2 "” ” b n ” ” Müntenboff 10 ”„ ” 1 ” " 9 
3 ” D 8 " Paſtorats Weißenſtein 19 41 „u " ” 

Auf. 47 Gef. u. 80 Hütten fin der Stadt Weißenftein „ Bl u „I. „5 u " 
außerdem fu. von eftbn. Soldaten „ 54 ” „A u „ A? — ” 
mitbin im Kirchſpiele Weiſenſein „ 518 Familien mit 2O Bibeln und 192 Neuen ZTeitamenten. 

In 49 Geſ. und 90 Hütten des Gutes Noiſtfer wohnen 217 " „47 u „ 156 " " 

29 "” 7 24 m " [7 Ege fer 71 " [2 4 [7 n 54 ” [77 
6. 7 8 ” "„ des Dorfes Korka ” 18 ” " 5 " ” 17 " or 





Zufammen 77 Gef. und 122 Hütten von Et. Annen, worin 506 Kamilien mit 24 Bibeln und 297 Neuen Teitamenten. 

In 624 Familien finten ſich folgleih überhaupt 44 ganze Bibeln und 419 N. Teftamente und zwar fo vertheilt, 
daß auf tem Lande wenigftens ein N. Teitament fat auf jede ter 326 Bauerwobnungen gerechnet werben fann, und 
in manden wohl ein ‘pcar vorfoinmen, in der Stadt aber von den nicht zum Militair gebörigen eſthniſchen Familien 
beinahe die Hälfte ein ſolches N. Teftament befigt und von den zum Militair gehörigen mehr ald der 4. Theil; dagegen 
bie theuere Bibel begreiflih ungleich feltener unter ten Eſthen beider Kirchfpiele gefunden wird. 


Neval. Die Ufer des in der Vorſtadt unweit der wir verbanfen fie dem Griffel des Hrn. Pegold, der Hrn. 
Simeon-Kirhe befindlichen Bades follen eine aus Stein Siögreen auf feiner Erpebition nah iv». ımd Curiand 
gemauerte Einfaffung erhalten, in der Yänge von 52 Ras begleitet hatte. . 
den; desgleichen foll ein 16 Faden langer Theil des Waf MVtiten. Die ArmensAnflalt Nom bat im 3. 
ferfanalg, unweit der Papierfabrif, neu aus Stein gewölbt 1845 eine Einnabme von 2237 R. Silber gehabt (darum 
gebaut werben. : ter 1428 bie Armeniteuer, 142 Geſchenk der Mitaufchen Ges 

Baltiſchport. Am 14. Januar traf das erſte Shiff | tränfefteuer- Pacht-Gefellichaft, 83 Geſchenke verſchiedener 
mit Südfrüdten bier cin, das Norwegiihe Schiff | Mobttpäter, 600 aus der Stati-Eaffe), außerdem erbielt fie 
Hacon Adelteen, Cap. Padverfen, Wis von Mesfina, | in ven beiden letzten Monaten von der temporairen Armen: 
nach St. Petersburg gehend wegen erlittener Befpärigung | Commiſſion 6552 Pfund Brod und 00 Stoof Suvpe, u. 
bier einlief. j im Laufe bes Jahres von mehreren Wohlthätern 1520 Stoof 

Nah einer Befanntmahung tes bytregrapbiicen Suppe; — bie Ausgaben betrugen 2215 R. S. (darunter 
Departements des Seminiſteriums haben die im 8. 1846 94 Renten für tie auf dem Haufe rubende Schuldenlaft 
begonnenen Arbeiten an dem auf ter Infel Dago bes von 1578 R., 100 Capitalrüdzablung, 2021 zum Unterhalt 
findlichen Leuctihurme im verflofenen Sommer nit ber der Anftalt, zum Ausbau u. zur Errihtung einer Rranfenfube, 
enbigt werten koͤnnen ; während ter Fortſetzung derſelben zum Unterbalte ber Waifenfinder, zu Hot, Mebicin sc.), fo daß 
im bevorſtehenden Sommer wird baber bad euer bes Behalt zum 3.1846 MIR. ©. ; jedoch blieben noch mehrere 
Dagerortſchen Leuchtthurms vom 1. Mai bis 1. Muguf Poſten unberihtigt, zufammen betragend 305 R. ©. 
nicht brennen. Durchſchnittlich wurden monatlihd unterbalten 260 Perſo⸗ 
wen (50 Di, 119 F., 91 Kinder). — Im Detober v. 9. 
befanden ſich in der Anftalt 355 Perfonen, unter dieſen: 

| 45 unbeilbare Krauke, 10 Geiſtesſchwache, 14 Blödfinnige, 

5 Blinde, 16 Waifenfinder, viele Alteroſchwache, Gebrech⸗ 
tihe und Kinder unter 14 Jahren. — Die nadywirfenden 
ungünſtigen Einflüffe der Irgvergangenen Jahre und bie 
befonderen Berbältniffe, welche der untern Volls-Claſſe 
den felbftftändigen Erwerb erfhweren, hatten bei dem Ein» 
tritt dieſes Winters wiederum die Armuth in bobem Grabe 
gefteigert, daher der Zubrang zu der Armenanftalt fich fehr 
vergrößerte. Die Mittel der Anftalt waren zu geringfügig, 
um dem angewacfenen Bebürfniffe zu genügen; bespalb 
bat die Armen:Commiffton, damit ein paffendes Local ges 
miethet werde, in welchem benienigen, bie eines Obdachs, 


GE urland. 

Mitau, d. 26. Januar. Drei felten genufreiche 
Abente bot ung der Brolin: Birtuofe Ernft in den 3 von 
ibm bier gegebenen Goncerten, die beiden erften im Saale 
des Kluhbs, das dritte im Theater. Im allen drei unge: 
wöhntich ſtark befuchten Gonrerten wurde ungetbeilter jtüre 
mifcher Beifall dem Künftler zu Theil. Das dritte Concert 
war zum Bellen der Armen u. ergab die bedeutente Eins 
nahme von 650 R. ©., wovon 3 den Armen zufiel, $ der 
Theater»Dirertion. 

Mitau. In der am 8. Januar gehaltenen Sitzung 
der ruffifhen geographiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg 
wurden interelfante Zeichnungen, die Krewingen und 
given in ihrem häuslichen Leben darſtellend, vorgelegt ; 
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eigenen Erwerbs, einer helſenden Familie entbehren, ln 
terfommen und Schug mährend ber firengen Jahreszeit 
gewilligt werben fönnen, beicploffen, die Armenbüchſen jeden 
Sonnabend, wie im vorigen Winter, zur Ginfammlung 
von Beiträgen umbertragen zu laffen, — und eine bed» 
falfige Aufforderung an das Publifum ergeben Taffen. 

Windan, d. 20. Januar. Unſer Holsbandel ge 
wann in der legten Navigation eine Ausdehnung, bie die 
fühnften Erwartungen übertraf und unferem Drie für bie 
Zufunft bleibende Bortheile zufihert. Früher war Windau 
in Brittanien faft gar nicht befannt, jegt finden bie bafigen 
Kaufleute, das tas in den nahe belegenen Wäldern gefälte 
Holz nicht allein von befonbers guter Qualität fei, ** 
ſich auch durch genaue Bearbeitung weſentlich auszeichne. 
Dieſen Umſtänden war es zuzuſchreiben, daß wir im Laufe 
v. J. eine ſo große Anzahl von Schiffen einkommen ſahen 
und bei raſcher Erpedion ein fo bedeutendes Quantum 
Waare verfchifft werden fonnte. Wegen des Näheren ver 
weiſen wir auf die Angaben in ti 'en Blättern Sp. 52 
und in der St. Peteräb. diſch. Hndiztg. Nr. B. Die Zolle 
einnabme betrug 46,707 Rbl. S. (1845 nur 20,595 und 
1844 nur 18,729 R. ©.) 

Im Bausfefhen Kr. auf dem Kronsgute Baldohn 
wurben am 14. Oetbr. ein Raub ber Flammen alle zu dem 
bafigen Bauerhofe Fivafgebörigen Gebäude nebſt den darin bes 
findlihen Gegenftänben ; der Schaden 1207 R. ©. Nad den 
Berichten der curl. MedicinabBerwaltung vom 11. Novbr. 
bis 10. Decbr verfaulten, in Bolge ter Kartoffelfrank 
beit: im Wintaufhen Kr. auf dem Krondgute Pilten $, 
auf den Privatgütern Dondangen und zh der gaitzen Kars 
toffelämmbte; impHafenpotbichentKreife auf 24 Gütern 4987 
Tſchetw., im Talfenfhen Kreife fogar auf SO Gütern 8127 
Tier. Kartoffeln. (Journ. d. Miniſt. d. 3.) 

In der Goldingenfhen Gegend ereignete fih vor 
einigen Wochen eine ſeltſame Verwechſelung, bie unglaubs 
lich ſcheinen möchte, wenn fie nicht. officiell zur Sprade 
gefommen wäre. Eine an Kopfihmerzen erfranfte Bäues 
rin ließ durd einen Knaben den nächſten Arzt um Rath 
fragen. Diejer verordnete Blutegel Clett. dehle, Pur. 


deblenes), 10, 15, je mehr, je beffer. Nun heit aber au 


ein Brett im Pettiichen dehle (Pur. debles). Mag nun der 
Arzt des Lettiſchen nicht vellfommen funtig gewefen fein 
oder der Knabe fo einfältig, kurz der letztere fam nad 
Haufe und verfierte allen Ernſtes, daß der Bretter 
verorbnet, die, je mehr, je beffer auf die Sranfe gelegt, 
ihr die Hige volllommen austrüden und fie wiederberſtellen 
würden. Es gehörte wahrlid ein größerer als ein Thos 
masglanben dazu und ein nicht bei vielen in ſolchem Grade 
anzutreffenves Bertrauen auf die Unfehlbarkeit des Arztes, 
daß die Kranfe das ihr angeratpene Mittel wirklich an ſich 
verfuchen lich. Gegen den bieran ſchuldleſen Arzt wurde 
aber deshalb eine Klage angebracht. 


Die Er. Petereburgſche deutſche Handelszeitung Nr. 
9 fi. enthielt einen Auszug aus den vor Kurzem erjchie 
nenen tabellarifchen Überfihten des auswärtigen Han— 
dels Rußlande fürs Jahr 1845. Darnach mar dieſer 
Hantel, was ben Wertb der Einfuhr betrifft, im 3. 1945 
berteutenter ala im 3. 1844, in welchem übrigens tie Zus 
fuhr fremter Waaren ebenfalls größer war ale im dem 
Jahre vorber. Sinfihtlih der Ausfuhr land das 3.1845 
dem Handel von 1844 etwas nad, theild weil damals 
tie Ausfuhr ruſſ. Erzeugniffe fehr bedeutend gemwefen war, 
theils auch in Folge der 1845 flattgebabten mangelhaften 
Aerndien in den Öſtſee- umd einigen weitlihen Gouverne: 
ments. Während die Nusfuhraus den Häfen von St Peters, 
burg, Arhangel, Odeſſa u. über die öfterreichifche Gränze mehr 
oder minder befriedigend war, litt fe im Hafen von Riga durch 
mangelhafte Nerndten in Getreite, Hanf und Flache, mit 
denen nicht nur tie Oſtſee-⸗Gouvernements, fonbern auch 
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bie Gouvernemenis Polow, Witebef und zum Theil auch 
Kowno und Wilna in ben Jahren 1844 u. 1845 heimge⸗ 
fugt wurten. Der gefleigerte Werth biefer Hauptar« 
tifel des Rigaer Ausfuhrhandels und babei die geringen 
Borräthe beengten fehr die Berfchiffung, und nur ber Holz« 
Der allein gewährte ibm ein gewiſſes Leben. Weder 
iga noch die anteren Dftfeehäfen hatten im. 1845 eine 
Getreideausfuhr, und baffelbe war auch in Jurburg und 
auf dem Niemen der Fall, wegen ber traurigen Aerndten 
in ben benachbarten Gouvernemente, für welde fogar Ge⸗ 
treide vom Auslande eingeführt werben mußte. Dieſe Eins 
fuhr war im 3. 1845 zollfrei und belief fih in Riga auf 
57,727 Tichetwert, in Narwa auf B14B, in Reval auf 
875, in Pernau auf 774 und in Libau auf 3669 Tiepeimw., 
in Allem auf 72,165 Tſchetw. — Die Zahl der überhaupt 
in die Häfen des europ. Rußlands eingelaufenen Schiffe: 
5926 mit 567,708 Laſt, davon in bie Häfen des baltifhen 
Meeres 2987 Schiffe mit 249,455 Laſt; die Gefammtzapl 
der ausgegangenen Schiffe 5940, tavon aus ben Häfen 
des baltischen Meeres 2990. — Im Intereffe des Handels 
fen Zollverwaltung wurden mehrere Berorbnungen 
erlaffen. i 





Perfonaluotizen. 
Belohnungen. 


Für ausgezeichneten Dienfteifer und befondere Bemühungen 
find nachſtehenden Beamten im eurländ. Geuvernement Allergnädigft 
Belohnungen verliehen woͤrden: bem älteren Gehülfen bes Directors 
der Kanzlei des Hrn. Givil : Gouverneuren, Tit.Rath Welilanow 
bas Auerhoͤchſte Wohlwollen, — dem Potangenfchen Polizeimeifter 
Dbrift Eichler eine Geldbelobnung von MO R. ©, tem ehemaligen 
Zrandlateur ber Kanzlei des Hrn. Givils Bounerneuren, gegenmärs 
tigen Affeffor des Domainenhofs X. be la Groir eine Geldbelohnung 
von IHR. BG. S., dem in eben benannter Kanzlei dienenden 
Gouvern.»Beeret. Schulg eine Geldbelohnung von 57 R.156.8. — 
Außerdem ift dem Altern Gehülfen des Directors der Kanzlei bes 
Hen. Eivil⸗Gouverneuren Zit.:Ratb Tichom irow, und dem jüngern 
Gehülfen desſelben Kanzlei-Direstors Bornhaupt das Mohlmollen 
ber höhern Obrigkeit gu Theil geworben. 








Bibliograpbifcher Bericht. 
C. Ruffifhe Journaliſtit. 

Bott und Weit, — von Ernſt Baron Zirdewig in Gurland, 
— ind. Ertras il. z. Rig. Itg. Nr. 20. 

Bemerkung zu dem Artikel in Nr. 83 der landwirthſch. Jeitung, 
über die Saaten, — von F. v. Richter zu Simbilei im Gouv. 
Riſchni⸗ Rowgorod, — in d. ruff. landwirthſch. Itg. Nr. 8. — Gefro⸗ 
rene Kartoffeln, — von Baron Folkerſahm, daſ. Ar. 9. — Die 
Kartoffelkrankheit in den Dftfer- Provinzen, baf. 

Ammonium earbonicum, — ven Gi. Gutteeit in Kurek, — 
in der medic. Itg. Rußlandse Nr. 1. — lieber den Typhus, der unter 
den Arbeitern an ber Et. Petersburger : Mosfauer Eiſenbadn im I. 
1345 u. 1846 geberrfcht haben fol, von Dr. DO. &. A. Rofenberger, 
daſ. Kr. 2. — Geftändniffe. Bon Prof. Adelmann zu Dorpat, baf. 
Mr. 3 — Beobachtungen über bie Galvanopunctur, — von G. Boffe 
in St. Peteröburg, baf Nr. 4. 


Meerolog. ee 
Am 22. Januar flarb zu Riga der Hiftorienmaler Alerander 
Heubel, 34 Jahre alt. 





Notizen and den Kirchenbüchern Dorpats. 

Betaufte: St. Jobannis:Kirde: Des Univerfitätes 
Schwimmlehrers A. I. Stödel Sohn Guſtav Albert. — St. Ma: 
riensKirdhe: Des Küfters E. Hollmann Sohn Arnold Gonftantin ; 
des Schloͤſſergeſellen F. Zee? Zocter Antonie Eharlette Dorothea ; 
* Tathiide Marie Amalie. 

rotlamirte: St. Icobannis:Kirdhe: Der Arendator 

Frichrih Yudzumait mit ber Wittwe Johanna Henriette Wilhelmine 
Peterien geb. Schmidt. 

Verſtorbene: in der Gemeinde ber St. Johannis-Kirdek 
Margaretba Dorethea Anaut, alt &6 Jahr; der Handſchuhmacher 
Garl Auguſt Rothe, alt 62% Jahr. — Str. Marien: Kirde: 
Des Schuhmachtrmeiſters D. Müller todtgeborner Zwillings ſohn. 


(Hiezu die zweite päbogog: Beilage.) 
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Zweite Beilage für pädagogifche Aufſätze und Nachrichten 
zu Wr. 5 Des Inlaudes. Den 3. Februar A847. 


1. Blan zur Barochialfchule für das 
Kirchfpiel Nauge. 
Von R. G. Hollmann, Paftor zu Rauge. 
(Borgelefen in der gel. eſtaiſchen Geſellſch. zu Dorpat b. 16. San. 1847.) 


Nah $. 517 der Bauerverorbnung muß jedes Kirchfpiel 
eine Parochial⸗ oder Pfarrfchule haben. Die Einführung 
einer ſolchen Schule erſcheint demnach als eine vom Ges 
fege geforderte Notbwentigfeit, und (erwägt man ben Zeits 
raum von 4819 bis auf die Gegenwart) als eine Schuld, 
die dem Lanbvolfe längſt hätte abgetragen fein follen. 

Allein es gibt Borurtheile gegen bie Parochialſchulen, 
die — fo wenig berechtigt fie andy fein mögen — dennoch 
bei Errichtung einer neuen Parocialfchule müffen berüdfichtigt 
werben. Man fagt — u. man weist dabei auf Individuen, bie 
in folhen Schulen gebifdet worben, aber mißrathen find — 
daß bie Schüler ihrem Stande entfrembet würben und bas 
durch dem Lanbvolfe mehr Schaden ald Nugen erwüchſe. — 
Diefes mag ber Fall fein, wo man burd die Maffe der 
Unterrihtögegenflände und durch die Meihobif in gutges 
meintem Eifer zu weit gegangen ift, unb bie durch bie 
Bauerverorbnung mit vieler Weisheit gelegten Schranfen 
überfhritten hat. Die Erfahrung von vielen Jahren bes 
zeugt aber auch das Gegentheil folder Beforgniffe, da bie 
in Parochialfhulen Gebilveten ihrem Stande nicht nur nidt 
entfremdet worben, vielmehr in bäuerlichen Verhältniſſen 
mufterbaft leben und burch gutes Beifpiel wohlthätig bereits 
auf ihre nächte Umgebung eingewirft haben. Es fommt 
nämlich tarauf an, daß beim Unterrichte alles ausgefchloffen 
bleibe, was die Schüler ihrem Stande entfremden könnte; 
dagegen muß aber alles mit Eifer und Ausdauer betrieben 
werben, was dazu bient, fittliche und intellektuelle Kräfte 
in der Art zu werfen und zu pflegen, daß bie Emancipation 
des Landvolkes von bisheriger Rohbeit, Indolenz, Impo— 
tenz u. Unſiltlichkeit allendlich herbeigeführt werben fann.— 
Es darf wohl nicht geleugnet werden, daß der Acker 
in Livland vom Landvolfe mißhanbelt wird, daß bie 
Schäge, mit welden Gott ver Herr diefes ſchöne Land fo 
reichlich gefegnet, meift noch verborgen liegen ober unzus 
gänglihd gewerben find — daß mithin der Zuftand des 
Landes und des Staates ein anderer und zwar ein bentis 
denswertherer fein müßte, fobalb das Landvolf dahin heran» 
gebiftet worden, ven richtigen Gebrauh von den ihm ans 
vertrauten und zugefiherten geiftigen und irbifchen Gütern 
zu machen. Dann erſt — nämlih in einer fo heranreifen⸗ 
den Zeit — wird dieſes Jammerbild des Elendes fih nicht 
wiederfinden, welches heutzutage und umgibt und jeben 
Menichenfreund mit Graufen erfüllen, aber auch zur 
thätigften Mitarbeit zum ebelften Ziele der Bolfsbildung hin 
auffordern muß. Und die Geſchichte aller Zeiten hat ims 
mer diejenigen Männer hoc über Eroberer u. Feldherren 
geftellt, welche auf diefem Wege Woplipäter ihrer Mit— 
brüber geworben find. 

Der 5, Punkt des $. 517 ber B. V. gibt in umfaffen: 
der Kürze bie Unterrichtsgegenftände an, welche in einer 
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Porochialſchule müſſen getrieben werden, und wir haben 
wenig Urfache biefen vorgezeichneten Kreis der Unterrichts⸗ 
gegenftände zn überfchreiten, ta tiefe — richtig geteutet 
und gehandhabt, auf ber erften Stuſe der Volksbildung 
vollfommen genügen möchten. Gchen wir diefe Gegenflänbe 
daher mit einiger Hufmerfjamfeit burd. 

a) Schreiben; wobei benn doch nicht an ein bloßes 
Ab» oder Nachſchreiben gebacht werben barf, fonbern wo 
das Schreiben ale eine Kunſt gefaßt werben muß, feine Ges 
danfen durch Schriftzeichen Anderen richtig mitzutbeilen. Das 
Schreiben ſchließt daher alles mit ein, was dazu bient, Gedan⸗ 
fen zu weden u. herrorzubringen. Diefed wird durch vernünfs 
tiges Leſen, durch Lektüre, durch mündlichen u. ſchriftlichen Uns 
terricht vermittelt, u. es find Daher bergleihen nützliche Bücher 
herbeizufchaffen, welche folher Anforderung entfprechen. — 
Dazu ‚aber gehört unerläßlih die Kenntniß der revaleſt⸗ 
nifhen Mundart, da in ber börptfhen Mundart nur wenig 
brauchbare Bücher vorhanden find, dagegen im revalefts 
nifhen Dialefte ber ganze Reichthum der eftnifchen Lite 
ratur vorhanden und zugänglich ifl.- Auch würbe durch 
Kenntniß der revaleſtniſchen Mundart allmählich darauf 
bingewirft werben fönnen, daß enblih dieſes Rauge— 
Hahuhofſche Kauderwälſch aufhört zum Gefpötte der übrigen 
Eften zu bienen. Much weiſet die Gefchichte der Pädagos 
gif aus allen Ländern nnd Bölfern nad, wie gerade bie 
in der Jugend betriebenen Sprachübungen fürs fpätere 
Alter immer fruchtbringend gewefen find. Gewiß wird der 
biefige Eſte durch Bergleihung feiner auf der roheflen 
Entwidlungsftufe befangenen Mundart mit ver verwandten, 
aber ſchon hechgebiſdeten Mundart feines Stammvolfes 
leichter zu der Einfiht geführt, auf mie niebriger Stufe ber 
Bildung er bisher geftanden, und daß es fi daher der 
Mühe wohl verlohne, fih von den Feßeln folder Unwiſ⸗ 
fenbeit zn befreien. 

b) Rechnen — kann ber Ele, da er, im Beſitze 
der Deeimalzahlen, fih in feinen Berhältniffen ziemlich 
zuredhtzufinden weiß. Doch wird der Gewinn für ihn 
nicht unbedeutend fein, wenn man ihn theilnehmen läßt 
an den Bortheilen, welde ber richtige Gebrauch der vier 
Species in allen Formen Caljo mit benannten und unbe 
wannten Zahlen mit Einfhlug der Brucrehnung, ber 
Proportion, ber Befellfhaftsrechnung und Kettenregel) jedem 
anberen damit Bertrauten gewährt. 

e) Singen und Katehismuslehre. Ueber das 
Veredelnde des Geſanges, über die richtige Erfenntniß ter 
Katechismuslehre ift es überflüffig, auch nur ein Wort weis 
ter zu verlieren, da dieſe Bildungsmittel mit dom Intereffe 
der Gemeinden und ber Kirche zufammenftimmen u. Jeder⸗ 
mann aus Erfahrung willen fann, daß von bier aus ber 
Anfang aller Bildung und Weisheit beginnt. 

d) Die B. B. nimmt in ben Unterricht alled das 
noch auf, was ben Aberglauben ausrotten fann. Hier 
finder der Menfchenfreund und der Pädagog von Fach ein 
weites — noch bradliegendes Feld, wo aber bei fonft 
ergiebigem Boden reichlihe Frucht zu erwarten if, wenn 
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font Müpe u. Fleiß nicht gefpart werden. Schon bie richtige 


Handhabung der bisherigen Biltungsmittel wirb ein Bedeuten⸗ 
des leiten; aber wichtig iſt es hier, den geſchichtlichen Stoff pos 
pulär iu der Art zu verarbeiten, um ausber Vergangenheit bie 
Gegenwart würdigen zu lernen. Es möchte in biefer Hinſicht 
vollfommen genügen, wenn bie biblifhe Geſchichte A. und 
N. Teftamentes fo vorgetragen würbe, daß auch biefem 
Wunſche bes Geſetzes ein Genüge gefchehe. 

e) Endlich will die B. B., daß der Unterricht auch 
das mit einfchliege, was den Menſchen lehrt, fi vor 
Schaden und Nachtheil zu hüten und feine Berufsgefchäfte 
verfländig zu betreiben. Dadurch wird ber bisher theore⸗ 
tifche Unterricht praftifch, er will anleiten zur richtigen Be: 
nugung ber bäuerlihe Berhältniffe und Rechte. — In 
erflerer Hinfiht möchten genügen Winfe und Belehrungen 
über den Aderbau und über eine tin bäuerlihen Berhälts 
niffen angemeffene Fruchtfolge; eine wo möglich praktiſche 
Anleitung zum Gartenbau und zur Obſtzucht; Benutzung 
anderer Erwerbsjweige mit gefchichtliher Erörterung, wie 
e3 in anderen Gegenden und Ländern in biefer Hinſicht 
geglüdt, z. B. Oberlins Wirffamkeit im Steinthale. — In 
anderer Hinficht Tiegt es im Sinne ber Allerhöchſt beitätigten 
DBauerverorbnung, daß das Bolf fein Geſetz fenne und 
mit ben Mohlthaten beffelben vertraut gemadt werde. 
Denn nur aus Unkenntniß des Geſetzes fommt fih das 
unwiſſende Volk rechtelos vor und läuft Gefahr, das Hei« 
mathsgefühl zu verlieren, weldes doch nie erlöfhen kann, 
wo das Boll das Gefen als fein Geſetz, als feine befte 
Schugwehr anſieht und Liebgewonnen hat als eine Wohlthat, 
die ihm der erhabene Sinn des in Bott ruhenden Kaiſers 
Alerander J., glorreihen Andenfens, hat erweifen wollen. 

Nah Punkt 42 des 8. 517 ver B. B. fann ber 
Küfter aud zugleih Parochialſchulmeiſter fein, wenn er ſich 
dazu eignen follte. Im biefigen großen Kirchſpiele fönnte 
ihm die Parochialſchule nur dann. überantwortet werben, 
wenn derfelbe fih einen Gehilfen nähme, der bie erforder 
lihen Kenntniffe eines Parochialfchulmeifters befigt. — Denn 
während der Dauer bes Unterrichtes fann der Parochials 
ſchulmeiſter nicht eine Stunde entmißt werben, der Küfter 
aber muß in Amtsgefhäften fortwährend dem Prediger 
. zur Hand gehen. Hieraus ergibt fih von felbft bie Noth⸗ 
wentigfeit, etwas für die Befoldung des Lehrers zu thun, 
da die Küſter zu dürftig befolder find, um aus eigenen 
Mitteln einen tüchtigen Gehilfen zu unterhalten. — Der 13, 
Punkt des $. 317 der B. V. fagt, dag ber Schulfonvent 
über bie Befoldung des Parochialſchulmeiſters Befimmuns 
gen zu treffen babe. Zu berfelben mödten 60 R. S. M. 
als feftes Gehalt genügen, und zur Beſoldung einer Magd 
10 R. S., zur Beleuchtung gleichfalls 10 R. S. M. 

Die Dauer ter Schulzeit iſt durch die B. V. zweckmaßig 
auf die Zeit vom 10. Nov. bis zum 23. April feſtgeſetzt, damit 
die Edulfinder im Sommer ihren Eltern in den Randars 
beiten zur Hand geben und in ihren bäuerlichen Berhält 
niffen durch die Gewohnheit heimifch bleiben. Nur wäre zu 
wünſchen, daß alle drei Wochen die Schulfinder auf je 2 
Tage fih zur Wiederholung einzufinden hätten. Ferner 
dürften die Schulfinder im Frühlinge und im Herbſte im 
Gartenbaue praftifch geübt werden. 
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Der 2. Punft des $. 817 der B. B. enthält Beſtim⸗ 
mungen über die Aufnahme der Zöglinge. Hier wäre uns 
maßgeblich ald Ergänzung zu wünfdhen, bag — bei übris 
gens gleihen Umſtänden — vorzugäweife bie muthmaßs 
lihen Wirthenachfolger berüdfichtigt würden, fhon aus 
dem leicht begreiflihden Grunde, weil tiefe ald bereinftige 
Wirthe einflußreiher auf die Gemeinde wirken Fönnen, 
auch nicht fo Teicht durch Refrutirung dem Gemeindeleben 
entnommen werben bürften. 

Die Dauer des ganzen Unterrichtes vwoäre genügend 
auf einen Lehrgang von dreiiWintern fetzufegen; jährlid, 
etwa am 23. April fände eine äffentlihe Prüfung flatt, 
zu ber alle Eingepfarrten, die Eltern der Schullinder und 
wer fonft fih dafür intereffirt, einzuladen wären. Daburd 
wäre Gelegenheit gegeben, die Leiſtungen der Schule an 
den Tag zu legen, und auch auf bie öffentlihe Meinung 
vortheilbaft einzuwirfen. 

Zur Beföfigung find hinreichend 4 Loof Roggen, 1’ 
Grüge, „5 Erbfen oder Bohnen, 4 Loof Kartoffeln, 5 
Salz, 1%. Fett auf den Monat. Die Eltern mögen an 
Kopl und Fleifh noch ein Uebriges thun. 

Erwägt man bie große Dürftigfeit bes Landvolkes in biefer Zeit der 
Theurung, fo ſchienen große Hinderniſſe bie Eröffnung ber Parochialſchule 
zu Rauge zu erfchweren. Aber bie Wichtigkeit/der Sache mußte jebe zoͤgern⸗ 
be Bedenklichkeit befeitigen u. ber Verſuch dennoch gewagt werben. Bon ben 
oben ausgeſprochenen Grunbfägen geleitet, wanbte ich mich an meine 
Gemeinde; mit Freuben muß ich befennen, daß bie Sache verbiente 
Anerkennung fand. Die Gingepfarrten deckten mit preiswürbiger 
Bereitwilligkeit durch Unterzeichnung die Unkoften ber erften Einrich⸗ 
tung, z. B. ber Behelzung, Beleuchtung, Befoldung bes Küftergehil: 
fen, ber Magb zur Aufwartung, bes Schreibmateriold an Papier und 
Zafeln ze. Aus ber Gemeinde wurden 25 Schüler geftellt, unter bies 
fen vier bereits Konfirmirte, welche keine anderen Untoften zu tragen 
haben als für die Bekoͤſtigung, welche in Gelb berechnet etwa 8 Rbl. 
©. für einen Schüler auf den ganzen Winter betrögt. Der Unterricht 
ift dem biefigen Küfter anvertraut; mo beflen Kenntniffe nicht auss 
reichen, lege ich ſelbſt Hand ans Wert und will mid) biefer Art von 
Thaͤtigkeit nicht ſchaͤmen. Schmerzlich war es jtdoch, fehr viele ta⸗ 
lentvolle Schüler aus dem Grunde vorläufig zuruͤkweiſen zu muͤſſen, 
weil fie zu arm waren, die Beköftigung felbft zu beftreiten. Indeſſen 
bat die Sache bereits auch in entfernteren Kreifen Anfang gefunden, 
und ich darf es rühmend erwähnen, daß ich aus Riga einen Globus 
und 8 Wandcharten ala Geſchenk für bie Schule bereits empfangen 
habe und auferbem die Mittel, für zwei arme Schüler einen Freitiſch 
zu eröffnen, wofür idy meinen Dank bier öffentlich barbringe. Viel⸗ 
teicht darf ich auf moch größere Beiträge rechnen, wenn die Sache 
mehr befannt geworben. An Freunde und Bönner richte ich aber bie 
herzliche Bitte, mir in Anlegung einer zweckmaͤßigen Schulbibliothet 
bebitflich zu feiny manches Buch liegt müffig jahrelang, und könnte 
bier Nutzen ſtiften. — Paftorat Rauge, am 16. Zanuar 1847. 

R. 8. Hollmann, Paſtor. 


1. Einige Urſachen der Unwirkſamkeit 
Des Neligionsunterrichtes, inöbefondere 


in Bürgerſchulen. 
Bon Th. Liborius, Infpeftor an der abeligen Kreisfchnle zu 
Arensburg. 
Schluß.) 

Wir haben biöher von der Befähigung bed Lehrers 
zum Religiondunterrichte und von dem gelprochen, was von 
der Seite ber dieſen Unterricht nicht fo wirkſam werben 
läßt, als zu wünſchen wäre. Wenn man zunächſt die Frage 
tbut, was denn eigentlich gelehrt werben ſolle, fo it das 
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der Hauptfache nach allerdings mit zwei Worten beantwors 
tet: „bie Lehre der Kirche“. Darüber fann nicht im 
minbeften ein Zweifel obwalten; denn wenn auch jeder, 
der nicht ganz unfelbfiftänbig in religiöfer Beziehung if, wohl 
immer bier und da und dann und wann von Punften ber 
Kirchenlehre abweichen wird, fo gehören doch ſolche fubjek- 
tive Meinungen nie in ben Religionsunterricht, wenigitend 
nie in den Unterricht diefer Schulen. Und wenn jüngere 
Lehrer in gewiß gutgemeintem Eifer in ben eriten Jahren 
dieſes Unterrichtes das getban, fo werden fie, falls fie übers 
haupt fortgelebt haben, willen, wie oft fie in vielen Punks 
ten geihiwanft, wie oft fie da in bie Berlegenheit gefommen 
find, fpäser felbft dem zu widerſprechen, was fie früher als 
ausgemacht gelehrt hatten. Wenn es alfo auch verfdiedene 
Auffaffungen der einzelen Punkte gibt, wenn auf beiden 
Eeiten nur bie blindefte Befangenheit Täugnen fann, daß 
auf beiden Seiten die wahrbeitliebendften, tieffinnigften, 
beften Menfchen Reben, fo ift doch bier nur Eine Anficht 
in ihrem Rechte, die firchliche, denn der Lehner ſelbſt har ſich 
verpflichtet diefer gemäß zu lchren, und es handelt ſich nur 
darım, was aus ihr in dieſen Kreis des Unterrichtes ger 
hört, nicht als ob die Wichtigkeit einzeler Lehren follte in 
Frage geftellt werben, fondern vielmehr weil Ölaubensfäge 
an fi gleich wichtig fein fönnen, und doch nicht gleid 
faßlich und gleid anwendbar für eine beftimmte intelleftuelle 
und fittlihe Bildungsftufe. — Was iſt der Mittelpunkt ber 
ganzen chriſtlichen Lehre anders ald die Lehre von der 
Eünde, diefe Yehre, gegen die die helleniſche Lebensanſicht, 
als privilegirte wenigftens, verſchwand! Wenn fih nun 
aber aud in ihr das Bewußtfein des Zwiefpaltes zwiſchen 
Gott und der Menfchheit ausfpricht, fo bezweifele ih doch 
anz und gar, dag das Bewußtfein allgemeiner und gänz 
ſcher Sündhaftigfeit und das fi) daraus ergebende Bedürf 
nig der Erlöfung bei Kindern lebendig könne gewedt wer 
ten. — Was follen wohl unverborbene Kinder, beren 
anze Heine Seele an den Eltern hängt, denfen, wenn fie 
* daß ihre Eltern von Grund aus fündig und böſe, 
eigentli der Gerechtigkeit Gottes anheimgefallen und nur 
durch Chriſti Blut und Gerechtigkeit dem Berderben ent 
riffen feien, und was follen fie fagen, wenn fie hören, daß 
es mit ihrem Lehrer eben nicht beſſer beftellt fei? Entweder 
werben fie auf ſolche Verderbtheit fein großes Gewicht legen, 
oder biefe Mitgenoffenfhaft in der Sünde wirb denjenigen 
fhönen Schimmer über dem Haupte der Eltern verwilchen, 
der fih, wenn auch vielleicht nicht gerade überall, fo doch in 
mandem glüdlihen Familienfreife außerhalb der Schule 
febr wohl noch findet. Ich wenigftens für meinen Theil 
geftehe, ich habe ald Knabe nic daran gedacht, daß meine 
Eltern fündiger Natur gewefen, und weiß auch, wie heil 
fam das für mich geweſen it. Raum wirb es nöthig fein, 
einmal zw erinnern — Sie werden den Ausdrud nicht zu 
hart finden — an bie Zerrbilder, die und im Leben Fleis 
ner fogenannter frommer Kinder vorgeführt werten, wo 
das vierjährige Kind auf feinem Sterbebette von feiner 
Sündenlaft und Eprifti Opfertode phantafirt, und wo je— 
der gelunde Sinn fühlen muß, daß dergleichen, wenn gleich 
objeftiv wahr, doch bei einem Kinde eitel Geiftesfranfheit 
fei u. nur an die Röthe einer wurmitihigen Frudt mahnen 
fönne. Was iſt cd, was bei fo vielen oft fo lange vor 
hält, bis Bott durchs Leben einmal weiter erzieht? Der 
Segen frommer Mütter; und bie find cd nicht, Die das 
Kind mit fo unverbauliher Speife überlaten. — Zwar in 
ber That Fann bie oft planlofe und üble Erziehung wohl 
bewirken, daß man früh alle, gleichviel ob anacerbten oder 
angewöhften Ehwähen der Eltern fid in ben Kindern 
abfpiegeln firht, und daß fchon in zarter Jugend recht arge 
Berderbtheit fihtbar wird, aber die Regel in es nicht und 
fann es nicht fein — denn felbft in großen Schulen gibt 
es zwar oft viel Robheit, Verkehrtheit, kindiſche Unbejons 
nenheit, aber eigentliche Verderbtheit it fo häufig gar nicht. 
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Man fomme nur nicht lieblos, vol hypochondriſcher Grillen, 
fondern mit vollem Herzen in bie Schule und habe feine 
ganze Kraft bei der Hand, fo wird ſich bald ergeben, daß 
viel von dieſem Uebel und das meiſte durch eigene Ber 
fehrtheit hervorgerufen wird. Die Selbſtſucht in ihren 
verfgiedenen Formen, in ber jadod eigentlich alle Sünde 
liegt, tritt viel_fpäter erft hervor, wenn die Erziehung es 
nicht ſelbſt verfieht. Geſetzt aber au, durch uͤnglüdliche 
Behandlung babe man die Kinder fo weit gebradt, dag 
das Borhandenfein folcher Krankheit nicht * zu leugnen 
if, fo Fönnen wir ſelbſt dann keinen anderen Weg gehen, 
ald den Gott mit der Menſchheit gegangen ift; zuerſt fol 
fi der Menſch ſelbſt in dem Spiegel des Geſetzes —— 
und nie mehr als grade hierher gehört ein hartes Treiben 
bes Gefeges in feiner ganzen Eike. Das Tebendige 
Gefühl des Schmerzes über fündlihe Handlungen fann ja 
überhaupt erit dann eintreten, wenn ber Menfch wirklich 
mit Bewußrfein gefündijt hat, u. darum wirb auch erfl, wenn 
demzufolge die göttlihe Vergebung nothwendig erſcheint, 
die Erlöfung in ihrer Bedeutung fi darftellen. Man übers 
winde doch die angſtliche Nüdfiht aufgangbare Meinungen 
u. befonders bie leidige Furcht oberflächlich zu erſcheinen. Es 
ſtedt hier ja oft nur dieſelbe Berfepribeit dahinter, ber 
wir heutzutage in mander Kunft und Wifenihaft begeg⸗ 
nen, der Sucht tief zu fein, wo uns bann nicht felten Un⸗ 
verſtaͤndlichleit für Tiefe und Kunft geboten wird. Gind 
wir nicht bald auf dem Pnufte, dag ung die Töne eines 
Leierlaſtens gemüthlih mehr berühren werden, als bie 
fünftlichen Paffagen der Birtuojen der Salons, und ges 
ſchieht es nicht oft, wenn wir und in manchen neueren 
Schriften dur bie wunderlichſten Terminologien durch⸗ 
ſchlagen und bie Offenbarung des Geheimften und nie Ges 
baten vermuthen möchten, geſchieht es nicht, fo wir dann 
die bunte Jacke abziehen, daß aus berfelben oft herausfteigen 
— beſchämt, beide Hände vor den Augen — zu unferem fos 
mifhen Erftaunen Feine gutmütbige Gedanlen, die nie, 
mandem etwas Boͤſes hun wollen und denen wir nun 
als alten Bekannten vertraulih die Hand drüden, nachdem 
wir uns vorber fo tief vor ihnen gebüdt haben. Enthalten 
wir und doch fo kunſtlicher Beftrebungen! Geben wir doch 
bier wenigſtens einer ebleren Einfachheit Raum, wo 
die Unfruchtbarkeit und Gefährlichfeit des Gegentheiles nicht 
ſtark genug bezeichnet werben fönnen, weil fie den jungen 
Mengen zur Unmahrheit ftempeln, indem fie ihn zwingen 
Dinge ausjufprechen, die für ihn noch gar feine Wahrheis 
ten find, bei denen das Herz falt und der Berftand dann 
fo oft für immer file leben bleibt. Es mag feltfam klin⸗ 
gen, aber ic glaube beftimmt, daß hier ein Hauptgrund 
liegt, warum fo mander dann bald fein Herz wieder von 
bem abwendet, was feines ganzen Lebens Troft und fein 
Theil fein follte. Bon Falter unerfreulider Unnatur hat 
ſich fein Gefühl abgefehrt, u. felten findet er feäter ſchmackhaft, 
was, zu früb genoffen, unverdaut ihm für immer Efel erregt 
bat. Ich weiß jehr wohl, man erringt es, wo man dieſen Gang 
gehen zu müffen glaubt, daß von den Schülern fehr genaue Ants 
worten erfolgen; aber ichjfürmeinen Theil pabe daran nie Freude 
finden fönnen, denn mir ift es dabei immer vorgelommen, 
als lehre man die Jugend Geſchwätz von Dingen maden, 
die man beffer fuäter Gott im flillen Rämmerlein befen- 
nen lernt. — Wenn mun jemand fragen würde, wann denn 
der Zeitpunft zum tieferen Eingehen in diefe Lehren fomme, 
fo kann darauf nicht beftimmter geantwortet werden, als 
etwa auf die Frage, wann jemandem ein Kleid zu eng fein 
werde, Durch Umftände und Invidualität it das bedingt, 
doch glaube ich nicht zu fehr zu irren, wenn id etwa bie 
Zeit des Konfirmationdunterrihtes ald den Anfangspunft 
annehme, obgleih auch dann gewiß mit derjenigen Lehr, 
weisbeit, wie fie erforderlich J bei jungen Leuten, bei des 
nen von Welt u. Menfchenfenntnig und alfo von einem 
tieferen Einblide in das menſchliche Herz nod gar feine 
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Mebe fein fann. Würde dire zugegeben, fo wäre alferbings 
zu beflimmen, was dann für diefen Kreis des Unterrichtes 
bervorzubeben fei aus dem für alle Stufen deffelben vors 
liegenden Stoffe. In ber Selbfibiegraphie eines Schaus 
fpielerd. fand ih vor furzem eine Stelle, in ber berfelbe 
über den Religiondunterricht, ben er in ber Jugend erhalten, 
im Wefentlihen etwa Folgendes fagt: „In meiner Jugend 
war die Hauptfumme aller Lehre die Aufzählung jener er» 
babenen Tugenden: Glaube ja an Gott, benn wenn bu 
es nicht huſt, lommſt du nicht in ben Himmel — Du muft 
ein wohlthätiger Menſch fein, darum gib aud zuweilen 
Armen einen Groſchen — Du mußt auch fehr tugendhaft 
fein, damit du die Achtung der Mitmenfchen dir erwerbeſt 
und in den Himmel fommeft, wo wir und fehr wohl bes 
finden werden — Sei aud ja fehr fparfam, damit bu dich 
und bie Deinigen retlih ernäbren fönneft und nicht ges 
zwungen feit zu fehlen — Lügen it ein fehr fchlimmes 
Ding, denn wer einmal Tügt, dem glaubt man nicht — 
Berläumden mußt du auch nicht, denn was macht verbaßter ald 
basıc.ıc. „Eine folde Art bes Unterrichtes fommt wohl auch 
noch in unferen Tagen ver, aber folder Ertraft von Erbärms 
lichkeit ift freilich vom Schlimmen das Schlimmite; wenn 
wir nun bie Anficht ausfpraden, daß nah Vorausſchickung, 
der erflien Begriffe von Gott und nad einfacher Darjtellung 
ber biblifhen Gefchichte zunächſt auf Sittenlehre ein Gewicht 
gelegt werben müſſe, fo fonnte damit ja nur gemeint fein, 
dag tie Behandlung berfelben den doppelten Sinn und 
Nugen babe, einmal, daß fie zur Erfenntnig der Pflicht 
führe, und dann, daß fie zur Erfenninig der Schuld 
bringe, und wir beſtehen beftimmt darauf, daß nur von 
biefem Tegten Gefichtöpunfte aus überhaupt ſich diefer Ges 
genftand nachhaltig fruchtbar behandeln laſſe. Auch fell es 
dabei feinesweges fein Bewenden baben, und es wirb nur 
bebauptet, daß von ber völligen Verderbtheit der menſch⸗ 
lichen Natur, von der Unmöglichleit gut zu fein und ders 
gleihen, ald auf biefer Stufe völlig unangemeflen tie Rede 
nicht fein darf, da dies nur zu ben gröbiten Mißverfänds 
niffen Anlaß geben fann, indem bergleihen Lehren erft 
dann einen Sinn erbalten, wenn man bie Menſchen in 
Maffe betrachten fann mit den unzähligen Nichtsnutzigkeiten 
und Erbärmlichfeiten — folange aber völlig finnlos bleiben, 
ald man nur noch einzele Menfchen Tennt, bei denen ja oft 
die helle Seite viel mehr bervortritt als die dunfele. Harms, 
einer ber kirchlichſten, aber nicht weniger einer ber prafs 
tiſchſten Geiftlihen, die unfere Kirche befeffen, fagt in der 
Borrede zu einer feiner Schriften, in der er fidrgegen ben 
ihm gemachten Borwurf vertbeidigt, daß feine Predigten 
nicht chriſtologiſch genug freien — er fagt, aller Unnatur 
abhold und aus Tanyiäbriger eigener Erfahrung wohl bes 
fannt mit ben Bebürfniffen des menfchlichen Herzens, daß 
gerade bie Lehre von Gott dem Bater nad ihrem ganzen 
Umfange und ihren taufendfahen Beziehungen zum Leben 
es fei, bie wir gebrauchten wie das täglide Brod. Und 
wenn bied von Predigten gelten lann, wieviel mehr vom 
ugendunterrichte. Dei dem Weiteren balte man ſich aber 
ſodann an die einfache Darftellung ter Lehren des Evans 
geliums, und nicht an die fpätere Entwidelung berfelben 
in ben panlinifhen Briefen, welde in ihrem bogmatischen 
Theile nicht für die Jugend find, und gewinne erft durch 
das Evangelium Johannis, dieſe liebreichſte Schrift, die je 
— die Herzen für Chriſtum, che man, falls ter 

nterricht in einer folchen Anftalt es mit ſich bringt, zu 
einer zufammenbängenten Daritellung der driftliden Glau⸗ 
benslehre übergeht. — Habe ich aber nicht Streiche in bie 
Luft getban, und trifft denn ber gemachte Vorwurf bie ger 
meinten Schulen fo allgemein? Das vielleicht nicht, aber 
er gewinnt barum foldie Bedeutung, weil er gerade bie 
beiten Lehrer trifft, nämlich diejenigen, die gerade mit bem 
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redlichften Ernfte meiſt dieſen Lnterricht verfeben, und er 
bezicht fich vorzugsweiſe auf dieſen Schulfreis, weil gerade 
bier die Jugend der Mehrzahl nah in dem zarteren Alter 
zu fteben pflegt. 

Es ift der Gegenfland überhaupt mit biefen Bemers 
kungen noch feineswegs erfchöpft, und es hätte außer ans 
derem auch angeführt werben müffen das, was etwa bie 
Schule außer den Religionsftunden ſelbſt verfündigt und 
das, was das Haus dem Unterrichte ber Schule hindernd 
in den Weg — Aber einestheils iſt das dieſen Schulen 
nicht eigenthũmſich, u. dann fürchtete ich ſchon ohnedies Ihre 
Geduld genugfam in Anfpruch genommen zu haben, u. die Auds 
führung diefer Punkte hätte diefen Meinen Aufjag über bie 
Gebühr verlängert.IRur Eines hätte ich gern furz angedeutet, 
was gewiß ber Erwähnung werth ift, u. barüber ſchließlich im 
Borbeigehen noch ein Paar Worte. Ich meine nämlich, daß 
man den beſprochenen Unterricht in mander Hinficht zu uns 
praftifch ertheift, viel zu wenig mit Beziehung auf das lirch⸗ 
lihe Leben in der Gemeinde. Ich rede bier nicht von bem 
Bekannteiten der Religiondgs und Reformationdgefchichte. 
Aber fragen Sie einmal bei unferem Bürgerſtande um das 
Einfachſte an, 3. B. welche Länder denn zur evangeliihen 
Kirche fich befennen, wann und wie ſich diefe Kirche außers 
balb Deutfhlands, eva bei uns oder in Schweden. oder 
fonft wo ausgebreitet babe; fragen Sie einmal an, was bie. 
Bedeutung des Namens grüner Donnerstag oder Char» 
freitag ſei, was es heiße, es fei Sonntag Cantate; fragen 
Sie einmal an, wann und wo und wie das Miffionsmwefen 
und die Biselgefellichaften ihren Urfprung genommen; fragen 
Sie einmal an, in weldem Theile der Bibel man denn 
eigentlich dies lefe und in weldem jenes, was benn eigents 
lich die Philipper für leute gewefen, ob fie zu Luthers Zeis 
ten gelebt oder zu Abrahams, welche Bewandtniß es denn 
eigentlih mit Timotheus gehabt und mit Titus und Phi⸗ 
lemon, und wie ed gefommen, daß Briefe an biefe einzelen 
Männer heilige lirfunden einer Weltreligion geworben feien 
und dgl. mehr — und wenn man auf das alles nichts zur 
Antwort erbäft ald verwunderte Gefidhter, da fragt man 
nod, wie es fomme, dag aus der Schule fo wenig kirch⸗ 
liher Sinn mit in die Gemeinde gebracht werde, daß nies 
mand ben Zufammenbang fühle zwifhen Schule und Kirche, 
ber doch gerade in einer Kirche am wenigften vermißt wer« 
den darf, die gegründet it aufeinen guten Bolfsunterricht. 
Hier trägt wohl die Schule die Schuld, und nicht die Kirchen. 
Ich J— man kann auch das übertreiben und in Knaben—⸗ 
ſchulen von Aechtheitu. Unächtbeit der bibl. Schriften fpredhen ; 
aber Leberireibung ift ja nicht notbwenbig, und dergleichen 
Unterricht regt oft mehr an, als aller Bortrag der Pebre, 
Ich verfuchte vor einiger Zeit mit ben alten Schülern in 
der mir zum Bibellefen angewieienen Stunte mit der Bibel 
in ter Hand eine furze Ueberſicht der Archäologie des jüs 
bischen Volkes zu geben, fo weit fie den Mofaifchen Gotteds 
dienſt betrifft. Mit der gefpannteiten Nufmerffamfeit folgs 
gen alle, und ich babe nicht denjenigen Ernſt vermißt, der 
diefer Stunde gebührt. — Aber bier brede ich ab u. füge 
nur noch eines hinzu. Bon biefer und jener, und guter 
und fhlechter Methode babe ich nicht gefproden, einmal, 
weil es um fo ſchwieriger war, hierüber etwas Ausreichendes 
und Vemerfenswertbes zu fagen, ald doch auch die Indi— 
vibualität des Vehrers ibr Recht bat, und ber Erfolg oft 
alle Theorie bier zu Schanden madt; dann aber auch das 
rum, weil bei bem fo verfchiebenartigen Stoffe, der für 
diefen Unterricht vorliegt, bie einzelen Theile deffelben bes 
fonvers bätten behandelt werben müffen, und das Ganze 
einen überflüfigen Stoff für eine befondere Arbeit würde 
geboten haben. Und fo bitte id Sie mit dem vorlieb zu 
nehmen, was ich doch auch meinerfeits in dieſem freunds 
tihen Kreife zur Unterhaltung gern babe bieten wollen. 


Im Namen ded Generalgouvernments von Liv, Gfih: und Gurfand geftatiet ben Drud:. 
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Einige Bemerkungen über des Herrn 

Staatsrotb Kruſe Anficht von der Her: 

kunft Nurifs u. feiner Waräger Nuffen, 
„ von Johannes van der Smiſſen. 


Borgelefen in ber 112. Verfammiung der Geſellſchaft für Geſchichte u. 
Alterthumst. der Oſtſee⸗Previnzen zu Riga ben 11. Sept. 1816, 


Herr Staatsrath Krufe leitet (ſ. Necrolivonica, Beis 
lage B, ©. 11—14) die Waräger Nuffen aus dem Rofens 
gau her und hält Rurif für einen Bruter des im Jahr 
826 zu Mainz getauften fürjüriihen Könige Harald oder 
Herioldus. Diefe Anficht ſcheint nun allerdings auf den er⸗ 
Ren flüchtigen Anblid mandes für fih zu haben, tod, wenn 
ih die Duelle über Rorif und ten Ruſſiſchen Rurik vers 
gleiche, fo will mir tie Identität beider nicht wohl einleuch⸗ 
ten, und fo leid es mir, als Holfteiner, ift, dieſe Ehre mei⸗ 
nem Baterlande entziehen zu müſſen, jo glaube ich tod 
es ter billoriihen Wahrheit fchuldig zu fein, meine Zweifel 
hierüber aus zuſprechen. 

Zuerſt ſcheint mir Profeſſor Kruſe über die Lage des 
Noſengau ganz im Irrthum zu fein. Die einzige Stelle, bie 
ich in ten alten Chromken über ven Rofengau habe finden 
fönren, nnd bie einzige auch, wilde ter Hr. StR. Krufe 
anführt, if Aun. Mois. ad ann. 804 (era I. S. 807), 
und bieje Stelle fehlt noch obentrein in Cod. reg. ; fie heißt 
aber: Auno 804. Aestatis tempore Karolus imperator 
morit exercitum magnum Francorum et perresit in Saxo- 
nia et abiit ultra Alaram ad locum, qui vocatur Oldo- 
nas tath; ct venit ad eum ibi rex Obotritum nomine 
Thersosue et detulit ei munera multa. Et deinde mi- 
sit imperator scaras suas.in Wimoria et in Hostingabi 
et in Rosogari ut illam gentem foras patriam trausdu- 
ceret; nec non et illos Saxones, qui ultra Albiam erant, 
transduxit foras, et divisit cos in rezuum suum, ubi vo- 
Init. — Vers bemerkt hinzu: Pazi Wimodis, Mostingabi, 
KRosozari in rezni Hannoverani ducatu Bremensi ad Wi- 
saram, Wummam, Hostam scu Ostam ct circa osofel- 
dum sire Horsefeldum siti erant. — Auch Staatsrath 
Krufe kennt diefen Roſengau im Bremifgen, meint aber, 
Karl habe die Rofenganer erft dort hin verjegt; da müßte 
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man den großen Karl doch für fehr bumm halten, wenn 
man annehmen wollte, er habe unrubige Bölfer zu anderen 
faum berubigten hinverfegt, beren unruhigem Geifte dadurch 
neues Leben und neue Kraft würbe zugeführt fein. Webers 
dies reden noch 42 andere fränfiihe Chronifen von Ber 
fegung fähfifher Stämme im Jahre 804, und 6 berfelben 
fagen ausdrüdlich, daß fie in Franciam übergeführt feien, 
worunter auch die Annalen des Zeitgenoffen Einharb, welde 
freilich nicht Rosogabi anführen aber dod Wihmuodi, ohne 
Zweifel daffelbe, was Wimodia. — Auch bemerft Herr 
Krufe fehr richtig: „Diefer Rofengau gehörte nicht zu Trans 
albingien", intem er ſich auf das nee non etc. beruft; aber 
bann fährt er fort: „Die NRofengauer wohuten alfo wahr» 
ſcheinlich in der Gegend der Quellen der Eider und gränz« 
ten fürlih an die Obotriten, nördlih au bie Angeln." Aber 
diefe Gegend gehört ja gerade zu Transalbingia, denn die 
fränkiſchen Annaliften rechneten das trans doch nicht von 
Dorpat aus, Der willder Herr Profeffor vielleicht Damit 
fagen: „fie waren feine Eadfen,“? fo ſehe ich gar feinen 
Grund biefür, als weil Herr Krufe nun einmal von dort 
feine Ruffen haben will, vielmehr if ed, wenn man die 
Stelle mit anderen vergleicht und richtig verfteben will, ganz 
far, daß die Roſogawi füdfih von der Elbe wohnten, bena: 
1) ſchickt Karl fein Heer erft in Wimodia ct in Hostingabi 
et in Rosogasi und dann erſt werben bie Transalbingier 
geheilt; 2) wird Rosogavi in unmittelbarer Berbindung mit 
Wimodia und Iostingabi genannt, muß alſo doch wabr- 
ſcheinlich mit diefen in derjelben Gegend zu ſuchen fein, und 
wenn auch von Rosogavi nicht bewicien werden fönnte, 
dah es ſchon vor dem Jahre 804 im Süten ter Elbe ges 
nannt wird, fo it diefes bodh wobl von Wimodia gewiß, 
tenn fhen 787 wird es als ein Theil des Bisthumo von 
Willeadus neben Rinsteri, Astarga, Lara, Nordedi et Wau- 
gia aufgeführt (Perg I. pg. 203, welde alle in jener ifer 
gend bis zur Ems hin neben einanter liegen, und 797 
fommt Slarl d. Gr nach Wihmodi, wie cd aud tem Zuſam⸗ 
menbange. nicht fcheint, als wäre er über tie Elbe gegon— 
gen (Perg I. pg. 37 und 305,; 3) it gar fein Grund 
sorbanden anzunehmen, daß alle damals verfegten Bolfd- 
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flämme im Norben der Elbe gewohnt hätten, vielmehr fagt 
Einhard (vita Karoli Magni cap. 7) und Helmold (Lib, 
1, cap. 5) ausdrũcklich; qui utrasque ripas Albis fluminis 
incolebant, auch war Karl ja vorher nur ultra Alaram nicht 
ultra Albiam gegangen; A) it ebenfowenig Grund vorhans 
den anzunehmen, daß auch Nichtſachſen verſetzt feien, ba 
alle Chroniken nur Saxones nennen. 

Alſo fonnten die Ruffen wohl nit aus einem NRofens 
gau im Schleswig.Holfteinifhen fommen, da wabrſcheinlich 
ein folcher niemals eriftirt hat. Aus dem Rofengau im 
Süden der Elbe aber würde Rorik wohl nicht der Anfühs 
rer der Ruffen geweien fein, da dieſer Gau wohl niemald 
unter feiner Botmäßigfeit geftanden pat, indem wir ihn fat 
immer nur bei den riefen auftreten fehen. Aber aud bie 
Gegend, in ber Kruſe den Rofengau fucht, iſt wohl niemals 
von Norif beherrfcht worten, benn das Land zwifchen ber 
Eider und dem Meere war wahrfcheinfih Eiderſtadt oder 
ganz Nordfriesland an der ſchleswigſchen Weſtlüſte, wie 
fhon Dahlmann gezeigt hat, da in älterer Zeit auch die 
Treene, ein Nebenfluß ber Eider, Eider genannt wurbe 
(f: Dahlmanns Gef. v. Dänn. S. ZA n. 49); wirftich wäre 
auch tie Gränzbeſtimmung fehr unbeftimmt, wenn Mare 
bier die Oſtſee bedeutete; die Nordſee ift auch darum um 
fo wahrfgpeinlicher zu verfteben, weil Rorik von Dorfladt 
fam, abgrfehen davon, dag bie Nordſee ben damaligen 
Deuifchen eber ald das Meer zur” EEoynv erſcheinen mußte, 
denn bie Ditfee. Ueberdies ſcheint es nah dem Zeitgenoffen 
Rimbert, ald wenn Anscharius in der ganzen Zeit 854— 860 
nur mit Horich wegen ber Kirche zu Schleswig unterbans 
delt babe, nicht mit Rorif. Alſo beſaß Rorif aud wohl 
Schleswig nicht, und fonnte mithin nicht, wie Krufe meint, 
von hieraus die Dftfce befahren. Aber wenn ſich auch für 
den Rorif Ruſſen finden follten, fo ſcheint mir doch feine 
Identität mit Nurif fehr unmahrfheintih. Schon wenn 
man nur dad bei rufe S. 12 angeführte Geſchlechtöregiſter 
anfteht, fo ift ber große Alterdunterfchieb ber dort anges 
führten Brüder verbächtig, denn wenn aud der fhon 777, 
alfo 102 Jahre vor Rurifs Tode, ald König aufgeführte 
Siegfried wegfällt aus der Neihe der Brüder, wie Breds⸗ 
dorf, bei dem es wohl nur Dänifcher Patriotismus if, wenn 
er Kruſes Anſicht für finnreich und wohlbegründer hält, ſchon 
gezeigt hat, und mie auch Krufe felbft meint, fo muß es 
doch auffallen, daß 4 der Brüter, Anulo oder Ning, Ru 
ginfried, Heriold und Henning ſchon 812 im männlichen 
Alter zu ftehen feheinen, während dem 5., dem Ruſſiſchen 
Rurif, erſt 866 der einzige Sohn geboren wird, von bem 
man überhaupt etwas weiß, der Ruſſiſche Igor, der erſt 
95 ſtirbt, alſo üter 100 Jahr nad feinen ſämmtlichen den 
Franken befannten Oheimen. Zwar ſucht Bredodorf auch 
dieſen Einwand dadurch zu beſeitigen, daß er den Rorik 
nach Langebels Vorgange für einen Bruderſohn, nicht für 
einen Bruder, des Heriold oder Harald erflärt, weil er an 
einigen Stellen Nepos Herioldi genannt wird; aber id 
möchte dod licher mit Dablmann annehmen, daß bier der 
äftere Heriold gemeint ift, der Großvater des jüngeren, deſſen 
Enfel alfo diefe Brüder waren, denn auch Anulo beißt 
Nepos Herioldi (Vers. I. 199, 355), und an ben cinzigen 
Stellen der fränfiihen Annalen, wo Rorif ausdrüdlid in 
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Verbindung mit dem jüngeren Harald genannt wird (Pertz. 

I, 366, Il. 229) heißt er frater, auch bei den Iſländern, 

wo erdurd eine Verwechſelung Haref heißt, wird er Brodur 

genannt (Langb. I. p. 27) und chenjo bei Adam v. Dres 
men, wo freilich fein Name nicht ſteht, frater; nur die Diaf 

Trygwaſons Saga des Mönchs Gunlaug nennt ihn Brus 

derfohn, doch bei der fonftigen Berwirrung biefer Saga in 

biftorifchen Angaben fann ihr Zeugnig gegen bie anderen 

Zeugniße des Rudolf von Aulda und bes Adam von Bre— 

men wobl faum Geltung baben. 

Dod wenn man aud den Rorik as Haralıs Neffen 
wollte gelten Taffen, fo bleibt no immer eine große Uns 
wabrfcheinlicpfeit feiner Identität mit Rurif, wenn man beider 
Geſchichte vergleicht; wir wollen fie hier chronologiſch neben 
einanderſtellen. 

826. Rorik wird zugleich mit Harald in Mainz getauft. 
(Adam Brem. et Fragm. Jal. Langb. II. 27). 

Bil. Wahrſcheinlich in diefem Jahre erhält Rorif, zugleich 
mit Harald, Befigungen in Friesland, namentlih Dors 
ſtadt, zu Lehn, welches fie wohl ſchon früher von Lud⸗ 
wig dem Frommen gehabt hatten (Aum. Bert. Pertz. 
I, 458, Aun. Fuld. P. 1, 566). 

841-8350. In den- folgenden Jahren fiel Rorif von Lothar 
ab, oder wurde, mie Rudolf von Fulda erzählt, fäͤlſch- 
lich bei Lothar des Verraths befchultigt, ergriffen und 
ins Gefängniß gefegt, entfam aber, wurde Vaſall Lud, 
wig des Deutſchen und hielt fih einige Jahre bei ihm 
und unter den Sachfen, den Gränznachbaren der Nor 
mannen, auf. 

850. Griff Norif mit feinem Neffen Gottfried die Länder 
Lothars mit einer Dänifchen Seeräuberflotte an, eroberte 
Dorfatt und erbielt dieſes won Lothar wieder zu Lehn 
unter der Bedingung, daß er bie Dänifhen Geeräuber 
abmwehre (Ann. Fuld. P. I. 366, Ann. Bert. P. 1.445, 
Ann. Xant. P. 11. 499, Chron, Font. P. II. 303). 

852. In diefem Jahre, meint Kruſe, „war es, wo bie heid⸗ 
nifchen Normannen oder Nuffen zuerft nah Schweden 
eine Erpedition unternahmen, vann aber über das Meer 
den eriten Einfall in das Pand ber Elaven (Slovenen 
in Rußland, wahricheinlid zu Nowogrod gebörig) 
unternahmen und wahrſcheinlich aud dos Land tributär 
machten und nad ihrem Namen benannten. Denn,“ 
fagt er, „es iſt wohl fein zufälliges Zuſammentreffen, 
wenn es bei Neftor num beißt: „Im Jahre 832 Ind. 
15. Nahrem Michael angefangen batte zu regieren, 
fing an das Ruffifche Land genannt zu werden.““ 

Hiegegen babe ich mehreres zu erinnern: 1) Setzt 
Langebeck (S. R. D. I. 856) diejen Zug gegen Birfa in 
das Jahr 850, Dalin (Geſch. d. R. Schw.) gar in bas 
Jahr 837, aus Rimbert (vita St. Anskarii P. 702-704, 
Langb. 459-461) ſcheint mir nur fo viel bervor zu geben, 
daß er zwiſchen die Bertreibung Gautberts aus Schweden 
und tie Anfunft des Ardgariug, d. i. BI5—Böl fällt; doch 
möchte ich-mich noch eher für ein früberes als für ein 
fpäteres Jahr als 850 entjcheiden, denn nah jener Bege— 
benheit verfüntigt der criftlide Statthalter Herigarius, 
der bei dieſer Begebenbäit eine Hauptrolle fpielt, noch 
längere Zeit as ſcheint mir wenigſtens in Rimberts 
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Worten zu liegen) ben chriſtlichen Glauben, und flarb, zum 

Tode vorbereitet vom Prifter Ardgarius, ber erft nach feinem 

Tore Schweden verlieh; ald Anschar von Ardgars Nüd: 

fehr Nachricht erhielt, bat er den König Horif von Güds 

jütfand um Hülfe zur Reife nah Schweden, beſuchte noch 

ert den König Ludwig den Deutfhen, vielleicht der im 

Jahre 852 in Mainz gehaltenen Synode aller Bilhöfe u. 

Aebte Dftfranfene, Baierns und Sachſens beimehnend, 

rüftete fih zur Reife und fam 855 fpäteftens 854 nad) 

Schweden; alles tiefes Fonnte doch wehl bei dem damaligen 

ſchwierigen Berfehr nicht in ein oder zwei Jahren geſchehen? 

2) Bereutet das Wort Slavi nicht bloß die Slovenen in 

Rußland, fondern alte Staven, auch die an den Südküſten 

der Oſtſee, alfo konnte die urbs Slavorum, von der und 

weiter nichts geſagt wird, als daß fie longe inde posita 
in finibus Slavorum fei, ebenfogut irgendwo anders liegen, 
als in Rußland; Langebef und Dalin meinen, es fei viel 
leicht Jumneta oder Jonesburg gewefen, die auch Vineta 
genannt wird, und Langebef führt dafür an, daß tiefe 
nad Helmold im 9, Jahrhundert von einem Dänenfönige 
zerſtört fei, aber beibe geben ihre Anſicht nur ald Bermus 
Hung, neben welder denn ja auch dem Herrn Staatsrath 
und Profeffor Krufe eine andere Bermutbung freitebt, 
wenn er und biefelbe nur nicht für Geſchichte verfaufen 
will. 5) Rimbert, der damals fhon Andgars Schüler und 
ungefähr 40 Jahre fpäter Bifhof in Nigen war, und 
deſſen Hanptihätigfeit gerade mit in die Gegend fällt, wo 

KArufe feine Rufen ſucht, nennt die Angreifer Birka's 

Dänen, nit Ruffen oder Normanen. 4) Iſt tiefes nicht 

ter erfte Einfall der Dänen in das fand ber Siaven, denn, 

um nur ein beglaubigtes Beiſpiel anzuführen, ſchon im 

Jahre 808 hatte ter ſüdjütiſche König Eodofridus, der ja 

auch gerade in der Gegend berrfchte, wo Kruſe die Nuffen 

fucht, vie Statt ter Dbotriten, die auch Elaven waren, 

Rerik zerftört, und Krufe ſelbſt fagt, Frotho I, habe ſich 

Holmgaarbs und Kiews bemächtigt. 5) ZA die Stelle des 

Neſtor ganz aus ihrem Zufammenbange geriffen; fie heißt 

naͤmlich nah Schlözers Ueberſetzung vollſtaͤndig: (Schloöz. 

Neſt. I. pe. 146). „Im Jahre 85%, Indict. 15, da 

Michael zu regieren anfing, fing ter Name Rußland an. 

Denn wir wiffen, daß unter diefem Zaren Rufen nad 

Eonftantinopel gekommen find, wie in der griechifchen 

Chronik gefhrieben ſteht.“ Was bat nun das mit ter 

Zerftörung einer Siavenftatt an ter Oſtſee zu tbun, daß 

Ruffen nad Conftaritinopel fommen? Wahrlich, wenn man 

fo gewiffenlos mit ten Quellen umgeht, fo fann man am 

Ende Alles beweifen! 

855. Norif und Gottfried zieben nad ihrem Valerlande, 
d. i. nah Dänemarf, in der Hoffnung bie Königemacht 
zu erlangen (wahrſcheinlich, weil im Jahre zuvor Horich 
und ale übrigen vom Königsſtamme big auf einen Anas 
ben, Horih ben Jüngeren, in einer Schlacht um tie 
Krone gefallen waren). Sie erreichen aber nicht ihren 
Zwed, halten fih dann wierer in Deritatt auf, und 
bemädtigen fih des größten Theils von Frieland. 
(Ann. Bert, P. I, 449.) 

857. Rorik zieht von Dorſtadt aus mit Bewilligung feines 
Herrn, des Königs Lothar I., ins Yand der Dänen und 
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befegt mit Zuftimmung des Dänenfönigs Horich ben 
Theil des Reichs zwiſchen der Eider und dem Meere. 
(Ann. Fuld. P. I. 470.) 

8359. Wariger famen (Krufe meint in Norifs Auftrag von 
Schleswig, um ben, wie er meint, 852 auferlegten Tris 
but einzuforbern) jenfeit des Meers ber und Befegten 
die Staven, Meren, Tihuden und Kriwitſchen mit Tri 
but CSchlözers Neftor Thl. I. p. 154.) 

861. Normannen, welhe aus Franzien in ihr Vaterland 
zurüdgegangen waren, bort innere Kriege geführt, jegt 
aber wieder Frieden gefchloffen hatten, fommen nad 
Flandern, landen an der Mündung ter Nfer, verheeren 
das Fand und zerftören das Klofter des heiligen Bers 
tinus zu St. Omer (Joh, Iperii Chron,). Langebek meint, 
dieſe Normannen feien wohl Rorif und feine Genoſſen 
gewefen, und wirklich paßt das bier Geſagte ganz vors 
trefflih auf fie, (Langb. S, R. D. I, 555, 554.) 


862. Erzbiſchof Hinfmar von Mainz ermahnt den Bischof 
Hungarius von Utrecht, daß er den Normannen Rorik, 
der neulih zum Chriſtenthume befehrt, wurne, daß er 
den Balduin weder aufnehbme, noch ihm Hülfe leifte. 
Aber auch, wenn die übrigen Normannen auf feinen Rath 
wie er gehört habe, nad) feiner Befchrung jenes Reich ges 
plündert hätten, er diefed durch würdige Buße gut zu 
maden firebe. (Frodoardus) Qangebef meint, biefes 
müffe ein anderer Rorif fein, als der ung befannte, da 
diefer nuper ad fidern conversus genannt werbe, jener 
aber fhon 826 getauft fei. Dahlmann dagegen fchließt 
aus Ann. Bert. a. B4l P. 1. 457, daß im Jahre BA, 
ba ed dem Kaifer Lothar mehr um tapfere Männer im 

Kampfe gegen feine Brüter, als um Chriſten zu thun war, 
fowohl Heriold ald Rorif wieder Heiden geworben feien, 
und er hat gewiß recht. Rorif wird alfo Damals wohl im 
Bisthum Utrecht, vielleicht wieder zu Doritadı, ſich aufge 
halten haben. Der Erzbijchof zielt mit feiner Ermahnung 
wohl auf die Zerftörung des Bertinifchen Kloſters, dann 
aber war wohl nicht Rorif felbft dabei tpätig, vielleicht aber 
doch feine Genoffen. Hinfmar mag wohl feine günſtige 
Nachrichten über Rorik erhalten haben, denn noch in dem⸗ 
felben Jahre 8621, fo erzählt Frodoard weiterhin, fchrieb 
er ſelbſt dem zum Chriſtenthume befchrten Normannen Nos 
rif, dag erim Willen Gottes und ter Beobachtung feiner 
Gebote fortfcpreite, jo wie er durch viele höre, daß derfelbe 
wolle und thue, bamit niemand vermöge ihn zu überreden, 
baf er gegen Chriſten Heiden Rath oder Hülfe leilte, weil 
es ihm nichts müge, die hritlihe Taufe eınpfangen zu 
haben, wenn er gegen Chrüten ſelbſt oder durch andere 
Verkehrtes und Feindfeliges im Sıhilve führt. Auch ers 
mabnend, daß er den gebannten Balduin auf feine Weife 
aufnehme, noch ibm Troft oder irgend eine Zuflucht bei 
fid) zu haben erlaube, Frodoard, Langb. 1, 555, 556.) 


862. ftanden die Slaven, Tihuben, Kriwitſchen u. Meren ges 
gen die Waräger auf, jagten fie über das Meer und ent» 
riffen ihnen weiter feinen Tribut. Da fie aber darauf 
unter fih in Kampf gerietben, fühlten fie die Noth— 
wenbigfeit eined Knäfen, gingen über Meer zu ten Rufr 
fens Rarägern und baten viefe: Kommt, bei uns 
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Rnäfen zu fein und und zu regieren. (Schlöz. Ne. 1. 

p. 168, 171, 176.) 

862. u. 865. Und es wurden von ben Niemgen brei 
Brüder mit ihren Familien gewählt. Diefe nahmen 
ein zablreihes Gefolge mit fi und famen zuerſt zu 
den Slaven (nah Novgorot) und Iegten tie Schanze 
Ladoga an. Der ältefte Rurif fegte fih in Ladoga, 
der zweite Sineus in Bielofero, ber dritte Truvor in 
Sfborft. Und von biefen neuangefommenen Warägern 
und von ber Zeit an bat Rußland den Namen Ruß» 
land befommen (Schlöz. Ni. I. pg. 189, 1%.) 

Bon Schlözers 8 Codices hat hier einer bad I. 868, 
zwei 862, tie übrigen gar fein Jahr; da aber diefes doch 
wohl nit gut alles in einem Jahre gefchehen fonnte, mag 
wohl 863 richtig fein. Jetzt erft wird Rußland Rußland 
genannt das 852 genannte Rußland muß alfo doch wohl 
ein anderes fein. 

863. Im Januar fahren Dänen den Rhein hinauf, plüns 
bern Dorflatt, tringen bis Neus vor, werben von 
Lothar II. angegriffen, bleiben aber dort bie um bie 
Galenden des April, dann gehen fie auf den Rath tes 
Norif, fo wie fie gefommen waren, zurüd. (Ann, 
Bert. P. 1. 459.) 

864, Wurden die Novgoroder übler Laune und fagten: 
Wir find Sflaven und erleiden viel Böfes auf allerhand 
Weiſe von Rurik und den Seinigen. In eben bem Fahre 
ſchlug Rurik Watim ben Tapfern tobt; auch viele 
andere Novgoroder, die jenes Anhänger waren, ermors 
dete er. (Schlõz. Neſt. I. pg. 201.) 

866. Starben Sineus und Trumor, Nurif übernahm bie 
ganze Herrfchaft au der Brüder, dann fann er an 
ben Ilmen⸗See, gründete eine Schanze am Wolchow, 
und nannte fie Nowgorod und jaß da als Knäs. Dann 
tbeilt er feinen Männern Diftriete aus. In eben dem 
Jahre wurde Nurifen ein Sohn geboren, dem er den 
Namen Igor gab (Schlöz. Neft. I. pg. 208.) 

867. Flüchteten aus Novgorod von Rurik weg eine Menge 
Novgoroder Männer nah Kiew. (Schlöz. Neſt. 1. pg. 259 

867. König Lothar II. fagt in feinem Reiche ten Feind 
an zur Bertheitigung des Baterlandes, nämlich gegen 
bie Normannen, glaubend, daß Rorif, den die Eins 
wohner, welche mit einem neuen Namen Gonfinge ge 
nannt wurden aus Friesland vertrieben hatten, mit 
Dänifhen Hülfstruppen zurüdgefehrt fei. (Aun. Bert. 
P. 1. pg. 475.) 

870. Karl der Kable, ter nady tem Tode Lothars 11. deffen 
ganzes Reich in Befig genommen, welches ihm aber 
von Ludwig dem Deutichen beftritten wird, fommt von 
Achen, wo er dad Weihnachtsfeſt 869 gefeiert hat, nach 
Nimmwegen zur Unterredung mit Rorif und verbindet 
fi ihm durd ein Bündnif. (Ann, Bert. P. I. 486) 

872. Karl der Kable reifst den 20. Jan. von Ganpingen 
eilig nach dem Klofter (nad Pers in Lüttich) um mit 
den Normannen Rorik und Nubolph zu reden und im 
Anfang der Faſten nad Canpingen zurüdzufchren. — 
Im Monat Detober fährt Ludwig ter Deutſche zu 
Schiffe über tie Maas und fommt nah Mastrict, um 
mit den Normannen Rorif und Rudolph zu reden, welche 
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ihm zu Schiffe entgegengefommen waren, nimmt ben ihm 
treuen Rorif gütig auf, und ben Rudolph, ver Untreue 
finnt und Ucberflüffiged verlangt, entläßt er mit Iceren 
Händen und rüftet gegen deffen Nadftellungen feine 
Getreuen zur Abwehr. (Ann. Bert, P, I. 495, 494) 

879. Starb Rurif, nachdem er 47 Jahr regiert hatte. Igor 
war nod Sehr jung und ein Kind. (Schlög. Neft. I. 64) 

883. Giebt Karl der Dide dem Gottfried, der mit ten 
Normannen das Reich verheert, aud Furcht unter ber 
Bedingung, daß er fi taufen Taffe, Frisland und am 
dere Ehrengeſchenke, welde Rorif gehabt hatte. Die 
anderen Normannenführer werben mit Geld abgeſpeiſet. 
Ann. Fuld. P. 1. 586, Aun, Bert. P. I, 514. Ann. 
Ved, P, 1, 520.) 

Wenn wir nun diefe Nachrichten näher betrachten, fo 
fcheint mir baraus wohl nicht die Identität bes Norif m. 
Ruril hervorzugeben, denn: 4) Bor 861 waren im Bater- 
lande der Normannen innere Kriege, woran wahrſcheinlich 
Rorif Teil nahm, vielleicht fuchte er fi weiter audzubreis 
ten, oder Horich ihm feinen dort erworbenen Befig wieber 
ftreitig zu machen, da fonnte er wohl fhwerlih im Jahre 
859 feine beiten Männer entbehren, um fie in die fernen 
Ditländer zu fhiden; 2) 862 it Rorik wahrſcheinlich in 
den Niederlarden in ber Diöcefe des Biſchofs von Utrecht, 
denn warum follte fonft gerabe biefer Biſchof den Auftrag 
vom Erzbifchofe erhalten haben, ihn zu ermahnen? Auch 
beziehen fich doch wohl die Ermahnungen des Erzbiſchofs auf 
in Fränfifchen Yändern verübte Feindfeligfeiten. 865 ift 
Norif vom Januar bis April beftimmt in den Niederlan— 
den. Wenn nun aud Rorif erſt gegen Ente 865 nah 
Ladoga gefommen wire, follten denn bie Diänner aus ben 
Dilländern an ter Ditfee feine tapfere Männer baben 
finden können, daß fie fo fern in ein ihnen bis dahin ges 
wiß ganz unbefanntes Land zogen? JR das wahrſcheinlich, 
beſonders bei gewiß nicht fehr feefundigen Bölfern, wie 
diefe öſtlichen Staven? Kam Rurik aber fon 869, 
to gewiß erit gegen das Ende, gründete eine Stadt Yas 
toga und feine Herrſchaft, fo Fonnte er nicht fchon wieder 
863 im Januar oder April in ben Niederlanden fein. 5) 
Daß Rurik als der ältefte der drei Brüder genannt wird, 
erhöht noch dig Unwabrſcheinlichkeit ver obenangeführten 
Geſchlechtstafel. — 4) 867 it Nurif gewiß in Nomgorod. 
In demfelben Jahre wird in den Niederlanden gegen Nor 
rif geräjtet, es ift alfo doch wohl wahrfceinlidh, wenn aud) 
nicht ganz gewiß, daß er in der Nähe war, vielleicht nahm 
er mit Hafting an dem Cinfall in die Loi» Gegenden Theil. 
5) 870 erjcheint Norif in ben Niederlanden mädtig, er wird 
alfo wohl nicht erft eben angefommen fein. Wie hätte er 
aber fein unzufrievenes Nowgorod fo bald verlaffen follen, 
mehrere Jahre, wenigitens bis 872, in den Niederlanten 
bfeiben und nur in fein Oſtreich zurüdfebren um dort zu 
erben. 6) Möchte ich vermuthen, daß Rorik zwiſchen 873 
und 882 vielleicht 880 von feinem Neffen Gottfried ers 
fhlagen; fei die Olaf Trygwaſons⸗Saga ven Gunlaug und 
ein Fragmentum Islandieum (Langb. S. R. D. Il. 26) 
erzäblen nimlih von dem älteren Gottfried: „Er töttete 


‚den Frifenbäuptling Hrärek.“ Und tie Ann. Isl. Laugb. 


Ss. R. D. H. 186) baben beim Jahre BIO „Töptung des 
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Häupilings Eirif des Friſenfeindes.“ Nun aber wirb, fo 
piel mir befannt, in jener Zeit Fein Erif oder Rorif bei den 
Friſen genannt, und ber gleichzeitige Einbard und andere 
Annaliften verfihern ausdrücklich, daß Gottfried ſelbſt nicht 
in Frisland gewefen, obgleich fie ihn beſchuldigen, den Ein, 
fall ver Normannen in Frisland im Jahre BIO veranlagt 
zu haben. Beide Bezeichnungen paffen vortrefflich auf uns 
feren Rorif, er konnte der Friſenfeind heißen und zugleich 
der Frifenhäuptling, denn 850— 863 leitet er faft alle Nor⸗ 
mannifche Heerzüge gegen bie Friſen, und zuglei iſt er 
mehreremal dort mit großen Befigungen belehnt. Hatten 
nun bie Iſländer vielleicht irgendwo gelefen (und wenn 
auch jene Yfländer erft im 12. oder 15. Jahrhundert leb⸗ 
ten, fo hatten fie doch wohl noch und jegt zum Theil vers 
loren gegangene Quellen): „Zur Zeit Kaifer Karls (des 
Diden) töbtete Gottfried den Frifenfeind oder Friſenhäupt⸗ 
ling Rorif“, fo war es nur eine bei diefen Schriftſtellern 
garnicht ungewähnlihe Verwechſelung gleihnamiger Pers 
fonen. Doch iſt das nur eine Vermuthung und ebenfogut 
fönnte Yangebef recht haben, welcher meint, dieſe Erzähs 
lung fei taraus burg Berwechfelung entftanden, daß ber 
ältere Gottfried BIO einen Dbotritenhäuptling in der Sla— 
venjtabt Rerik töttete, aber durch folgende Betrachtung wird 
mir meine Vermuthung faft zur Gewißheit: 872, ald Nor 
rif von Ludwig mit Ehren überſchüttet, wurde deffen Neffe 
Rodulf von demfelben König, bes Verraths verbäctig, fhnöde 
abgewiefen. Wahrſcheinlich deshalb auf König und Oheim 
erbittert, griff Rodulf im folgenden Jahre die zu Ludwigs 
Antheil gehörenden Friſen an und wurde erfchlagen. Diefer 
Kampf wird am ausführlichften erzäplt von dem wahrſchein⸗ 
lich gleichzeitigen Berfaffer des dritten Theild der Ann. 
Fuld. (P. I. 386, 387), welcher überhaupt unferen Rorif 
niemald nennt; dieſer nun giebt ald Anführer ber Friſen 
in diefem Rampfe an einen zum Gpriftentbume befehrten 
Normannen, ver feit langer Zeit mit jenen Frifen ver 
fehrt hatte. Wer follee dieſes wohl anderes fein als 
unfer Rorif, der ja ſchon durd feine Lehn in Frioland 
zur Vertheidigung dieſes Landes verpflichtet war? War 
Rorif aber Anführer jenes Heerbaufens, der den Ras 
dulf töbtete, fo war Gottfried, Rodulfs Bruder, nach 
norbifhen Begriffen verpflichtet, den Rorik als Bluträcher 
wieber zu töbten, wenn dieſer ſich nicht mit ihm verglich. 
Ueberbies mochte Gottfried nad andere Gründe zur Feind» 
fhaft gegen Norif haben; dieſer hatte nämlich die Pebne, 
welche er früher mit feinem Bruder Harald oder Heriolt, 
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es Scheint, für ſich allein behalten, ohne die Söhne feines 
Bruders zu berüdfihtigen. Wirklich greifen aud die Nor 
mannen in den Jahren 876, 879, 880, BBL und 882 die 
Niederlande wieter an und 880 und 82 wird ausdrüclich 
Gottftied unter ihren Anfüprern genannt, 876 werben fie 
von den Oſt⸗Friſen zurüdgewiefen, 879—80 bringen fie weit 
vorn. erit in ber Schlacht bei Thuin, fegt der britte deutfche 
Ludwig ihren Berwüflungen ein Ziel. Sollten fie fi ba 
nicht vielleiht durch den Tod des Gränzwächters Norif 
ben Weg ind Innere des Landes gebahnt haben? 
bedingte Gotrfried fi vom diden Kaiſer Karl die ehemalis 
gen Befigungen Rerifs in Frisland, während die anderen 
Normannenführer fih mit Gelde abfinden laffen. 

Dadurch, dag Rurif unfer Rorik gewefen fei und alfo 
au einmal ein Chriſt und mit bem Erzbifhof Ebo von 
Rheims in Verbindung, fucht der Herr Staatsrath es noch zu 
erffären, dag fih unter den Piefländifhen Alterthümern 
aud Kreuze gefunden haben, daß die Mauern des von 
Truwor erbauten Iſborſt Byzantiniihe Kreuze haben, u. 
daß auch eine, fage eine einzige, Münze des Ebo fih bes 
und gefunden. Dagegen nun babe ich einzuwenden: 1) 
Neſtor, der Mönch des Höhlenkloſters, der fehr nah Nach- 
richten von Ehrifter.befehrung zu bafhen ſcheint, fagt nichts 
davon, daß unter den NuffensWaräger auch Chriften ges 
wejen feien; im 3. 907 erfcheinen Oleg und alle feine Was 
räger vor Gonftantinoppel noch als Heiden, und erit 5 
werben Chriſten unter ihnen erwähnt. freilich könnte man 
mir antworten, fie feien wieder abgefallen, aber ver Apoſtat 
würde wohl ſchwerlich fein Kreuz, das ihm verbaßt fein 
mußte, mit fich geführt haben, viel cher fonnten jene Kreuze, 
wenn fie wirflih aus jener Zeit und von den Normannen 
herſtammen, turh Handel oder Seeraub hieher fommen; 
den Heiden, bie ihre religiöfe Bedeutung nicht fannten, 
mogten fie eher als unverfänglider Schmud tienen, als 
abgefallenen Chriſten. 2) Abendländiſche Ehriften, und 
ein ſolcher war doch Rorif, würden wohl feine Byzanti— 
nische Kreuze an ihren Stadimauern angebradt haben, und 
it ed denn auch bewieſen, daß tie jegigen Mauern von 
Iſborſt von Trawor berrübren? Neſtor fagt nur: Trumor 
feste fih in Iſborſt. 3) Die einzelne Münze des Ebo, 
wenn fie wirflih von jenem Ebo if, welches der Herr 
Staatörath mit vielen Worten zu beweijen fucht, was mir 
aber gerade wegen biefer vielen Worte verdächtig wird 
fonnte ebenfalls ſehr gut durh Handel oder Seeraub 
bieber fommen. 








82 ivland. 


Riga, ten 31. Jan. In ter am 29. Sanuar abs 
sebaltenen erſten Faſtnacht Verſammlung ber Uels 
teftenbanf ‚u. Bürgerihaft großer Gilde find erwählt zu 
Aelteſten an Stelle ter in den Rath ter Etadt gezogenen 
G. 9! Strefew, 3. 9. Müller, ER. T. Grimm, 
W. A Poorten, G. H. Meltzer und Jaceb Brans 
derburg, und ter auf ihre Bitte aus ber Nelteftenbanf 
entlaffenen E M. v. Bulmerincg, L. W. Schnafens 
vurg und] €. 5. v. Koſlowoky bie Bürger ©. 9. Thilo, 


A. E. v. Bulmerineg, ER. Heyll, E. Schenck, C. 
R. Krüger, J. G. Kaſack, ©. E. Berg und A. Deub» 
ner. An Stelle des verfaſſungsmäßig in die Bank tre⸗ 
tenten Dedmanns 9. C. 8. Schaar übernahm das Wort 
ter in ter Michaelis-Verſammlung v. 9. neugemählte 
Dodmann John Helmfing. In ter an bemfelben 
Tage abgehaltenen Faſtnachte-Verſammlung der Aelteſten⸗ 
banf u. Buͤrgerſchaft der St. Jobannis Gilde iſt gemählt 
zum Meltermann bis Faſtnachten 4849 der bish. ſtellv. 
Joh. Chriſtian Friedrich Meinhardtz zu Weiteften an 
Stelle ter verfiorbenen Aelteſten I. 6. Pichardt umd 
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A. ©. Koechert, fo wie für die durch den Tob bes 
Stabt-Aeltermanns 3. I. Wieſemann entitandene Bas 
canz die Bürger ©. Blod und C. J. Eblert; an Sielle 
des verfaffungsmäßig in die Banf tretenden Docmanns 
9. 3. Huidel zum Dedmann ber Bürger 9. 8. Speer. 


Niga, d. 4. Februar. Er. Ere. ber Hr. Landrat u. 
Dberfirhenvorfteher Baron Bruiningfift als refidis 
sender landrath für den Februar eingetreten. 


Niga, d. 1. Februar Abende. Handelsberidt. 
Der Getreide Markt, der in der v. W. wenn auch nicht 
befebt, fo doch ziemlich feit ſchloß, war in biefer Woche 
fhwantend; für Roggen wurden nicdrige Preife geboten, 
in einem unbewachten Augenblife wenn auch weniges pr. 
compt. fehr niedrig abgegeben. Der Preis fegte fih das 
rauf feit, für 444 «4 auf 9O R. baar und 92 mit 50% 
Borfchuß, und wurde au +45 «4 unter gleihen Bedin— 
gungen genommen. Bei der Lieferung zahlbar war letz⸗ 
tered Gewicht & 95ER. zu haben, von Berküufern aus der 
erftien Hand aber auch zu Taffen. Hafer, dafür war bie 
flaue Stimmung entſchiedener; erſt zu BEN. in 54 44, 83 
N. in 32 A digen mit 50% Vorſchuß famen wenig Abs 
fhlüffe zu Stande. Gerfte, aud diefe war weichend, ans 
fangs 100 &. 85 R. baar, jpäter 96 4. 80 R. Waisen 
ohne Frage und ohne fefte Preife, geringe Proben 145 N. 
baar am Marft. Delfaaten, fortwährend ohne Handel. 
Eigner zur Herabfegung der Preife wie es ſcheint nicht 
gefimmt. Hanf, in foweit die Preife bei der Lieferung, 
bei ber vorgerüdten Jahreszeit ald Norm anzunehmen, 
blieb der Artifel zu den letzten Notirungen preishaltend, 
zu wenig um Geltung gewinnen zu fönnen. Flacho. Das 
Gefhäft darin ift befchränft, da die Inhaber fih Mittel 
zu verfchaffen fuhen, ihre Speculation auf Steigerung 
der Preife dur AZuführen. Die Zufuhr bleibt ſchwach. 
Wir hatten in den legten Tagen wieter ftarfen Schneefall. 
Die Poſt aus dem Innern fehlte beim Schluſſe dieſes. 

Niga, ven 3. Februar, Fräulein biſe Ebriftiani 
aus Paris, vie gefeierte Bioloncellifin, iſt feit einigen 
Tagen bier angefommen und beabfihtigt am nächhen 
Mittwoch im Schwarzenbäupter» Saale ein Concert zu 

eben. Eie hat in den meiſten größern Städten Europas 
owohl durch ibre Fertigkeit als dur ihren gefüblvollen u. 
ausdrufsreihen Bortrag die Hörer allgemein für ſich zu 
ewinnen gewußt. Abgefeben von der Driginafitit der 
irtuoſin in Degiebung zu ibrem Iritrumente und von der 
Grazie ihrer Erſcheinung überhaupt iſt fie eine bedeutende 
Erfheinung unter ven Violoncell⸗Spielenden. 


Riga, d. 3. Februar. Geftern fand in ber hiefigen 
©, Jacobi⸗Kürchſe die feierliche Drtination des Pros 
fefford extr. der Dörptſchen Univerfität, Mag. theol, Theo— 
deſius Harnad, zum Univerfitätds Prediger in Dorpar, durch 
Er. Magnifcenz den Livländ. Hrn. Generalfuperintendens 
ten von Rlot, in Aſſiſtenz des Hrn. Dberpafters Dr. Berds 
bolg u. des Hrn. Paſtoro v. Jannau, ftatt, nachdem Herr 
Profeſſor Harnack die Predigt gehalten batıe. 


Miga, den 5. Februar. Se. Eminen; der Hochwür— 
dige Herr Bifchof von Riga Philaret find geitern von 
einer am 24. Januar mit zahlreichem Gefolge von bier 
nah Fellin zur Einweibung neuerbanter gotlesdienſtlicher 
Gebäude unternommenen Reife wieder hierher zurüdgefebrt. 


Nina. Bom Livläint. Kameralhofe it ter Livländ. 
Gonvern. Regierung mitgetbeilt werden, tal nach einem 
Derichte der, Rigaſchen Kreisrentei tie ruſſiſch⸗polniſchen 
Fünfguldenſtücke 75 C. S.) im Hantelövcrfebr bierfelbft 
faſt ohne Ausnahme nur für den Cours von 70 EC. ©. 
entgegen genommen werden, und daß fidh im Publico das 
Gerücht verbreitet babe, ald würden auch tie Rubelitüde 
älteren Gepräges nicht mehr zum vollen Werthe angenoms 
men, weßbalb ın beiden Geldſorten anſebnliche Einzahlungen 
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zur Kronskaſſe gemacht worben. Da bie 75: Cop.+ Stüde 
in der dem Senatäslifafe vom 10. Dee, v. 3. beigefügten 
Zabelle über bie einzumechielnde ausläntiihe Scheipemänge 
gar nicht erwähnt find, und daher wie früher zu ihrem 
vollen Nennwertbe courfiren müffen, und va die Herabs 
fegung bes Nennwerths der 75:Cop.»Stüfe fowohl, als 
auch die Nichtentgegennabme nicht durchlöcherter oder fonfl 
beichädigter alter Nubelitüde im Yublico durh vie Um— 
triebe einzelner Gewinn zieben wollender Perfonen her⸗ 
vorgebradt zu fein fcheint; fo hat die Livländ. Gouvern.s 
Reyierung ſämmtliche Stadts und Land »Poligeibebörben 
des Livländ. Gouvernements beauftragt: ihrerſeits firenge 
darauf zu wachen, daß bie Annahme der 75.Cop.⸗Stücke 
fo wie der Nubeltüde alten Gepräges wie früber fo auch 
binfäro ohne alle Weigerung im täyligen Verkehre geſchehe, 
die Contravenienten aber, und etwa zu ermittelnde Ver⸗ 
breiter falſcher Gerüchte hierüber, zur gefeglihden Verant⸗ 
wortung zu ziehen. (Livl. Amtsbl.) 


Fellin, den 2. Februar. Der in diefen Spalten df- 
ters fchon erwähnte Pianitt und Orgelfpieler Wendt gab 
bier am 26. Januar ein Concert auf dem Flügel, heute 
foll ein zweites folgen und morgen eines auf ber Orgel, 
mit Gefang- Begleitung zum Beſten unferes Waiſenhauſes; 
das ordinäre Marfteoncert fällt diefed Mal aus. Unſere 
Mefie, welche heute beginnt, wird und in den bevorſte⸗ 
benden B Tagen für ben am Spiveiterabende verunglüdten 
Ball entfhädigen, wie wir boffen recht brilliant. Was 
Geſchäfte anlıngt, fo find die Aufpicien nicht eben bie 
beiten. Und wie jede Generation, warum foll nicht auch 
bie unfrige über die Schlechte Zeit u. ſ. w. jammern und 
ſich nach den guten alten Zeiten fehnen? Wenn die Ges 
genmwart nichts Erfreuliches bietet und die Zukuuft nichts 
Beſſeres boffen läßt, warum foll man fid nicht mit ber 
Vergangenheit zu tröſten fuhen? Im Ganzen verfpricht 
dieſer Marke recht lebhaft zu werden, fon dur bie auf 
biefe Tage angefegte Finweihung der ruſſiſche n Kirde. 
Der erſte im Sommer 1846 bier angeſtellte rechtgläubige 
Geiſtliche wurde um die Zeit der Weibnachts Feiertage von 
einem zweiten abgelöſt. Die Stadt gewinnt von Jahr zu 
Jabr ein freundticheres Ausſehen, wozu aud bie neue 
Kirche-nicht wenig beiträgt; fie iſt nicht im Styl der meis 
ſten griechiichen Gotteshäufer erbaut, und ähnelt mehr uns 
ferer lutberiſchen Kirche, nur daß dieſe von Stein, jene von 
Holz aufgeführt iſt. 


Urensburg. Auf Verwendung der Tivländ. gemeins 
nügigen und öronomiſchen Sorietät und Borftellung bes 
Hın. Miniters der Reichsdomainen iſt durch Allerhöchſt 
am 14. December v. J. beſtätigten Beſchluß der Miniſter⸗ 
Committee die Errichtung einer Rreusburgſchen Hülfs— 
geſellſchaft der Landwirthſchaft in Areneburg, in 
Grundlage der vorgeſtellten Statuten, genehmigt worden. 


In einer Anmerkung zum Art. 252 des Geſetzbuchs 
ber Griminals und GorrectionssStrafen wurde feitgefegt: 
tie geiſtlichen Dbrigfeiten jeter der fremden chruͤlichen 
Glaubensbefenntniffe baben zu beftimmen: welde unter 
den ihren Kirchen gebörenden Gegenftänden, in Ueberein— 
fimmung mit ten Feſtſetzungen ter Artikel 245 und 244, 
als gebeiligte, oder aber nur als burd den Gebrauch 
beim Gortestienfte gemweibte anzuerkennen find. Auf 
Grund dieſer Feſſſezung hat das evangelifhsluthe 
riſche General» Confitorium ſich dahin ausgefproden, daß 
cd dafür iR fih zu beſchränken auf die in ten Art. 243 u. 
244 des Geſetzbuchs der Eriminals u. Corrections⸗Strafen 
ſeſtgeſetzte Eintheilung der gebeiligten u. gemweihten Gegen» 
ftänte. (Sen. Uk. v. 7. Jan., ind, Zen. Iig. Nr. 9.). Aud 
binſichtlich der ten römiſch-catholifchen Kirden und 
Berbäufern gebörenden Gegenſtände if, unter Allerhöchſter 
Beſtätigung, feitgefept werden, welde als gebeiligte, gr 
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meibte u. nicht gemeihte anzufehen. (Sen. UF. v. 8. Jan., 
in d. Sen. Zig. Nr. 8.) 


Eftbland. 


MHeval, den 20 Jan. Der Keller unter ber Halle 
ber großen Kaufmannsgilde, der feit der Natbeberr Hippius 
feinen Weinhandel aufgegeben, verſchloſſen daftand, iſt feit 
Kurzem wieder geöffnet und über ver Thüre prangt ein 
großes bemaltes und vergolderes Schild mit dem Namen 
Pontus Tannenberg, u. eine Traube, fo groß, wie bie 
welche tie Kundſchafter aus dem gelobten Lande bradten. 
Aber mehr als das großblumige Edild ladet daſelbſt am 
Abend ber helle durd tie Glaschüren auf die Straße ber 
audgudente Lampenſchein frobe Knaben zu einem Glaſe 
Wein in bad „jüße Loch“ ein. 


Reval, ten 22. JYanwar. Die Revalſche Lieder 
tafelift durch bie Abreife des Pianiften Mabler ihres Direc⸗ 
tord beraubt worden. Auf ihre einflimmige Pitte bat 
eines der Mitglieter, Herr Dr. Gahlnbäck, binfort bie 
Leitung berfelben übernommen. 


Neval, den W. Januar. Durch den Goncurd des 
Grafen Manteuffel, dem die Theater⸗Aetiengeſellſchaft mit 
einer bedentenden Summe verſchuldet ift, haben wir leider 
bie traurige Ausſicht vor ung, unfer Theaterlocalunter dem 
Hammer ausbieten zu Techn. Dann wird es in ber Hand 
bes Käufers ſtehn, vaffelbe ald ſolches befteben zu laffen, 
oder Mal; in Thaliens Tempel auszuſchütten. Als ausge 
macht möchte aber anzuſehen fein, daß, wenn ed der Will 
führ des zufünftigen Eigenthümers geficle, das bisherige 
Theaterlocal zu anderen Zweden einzurichten und zu bes 
nugen, Reval fid) eines neuen Theaterlocald in dieſem Le—⸗ 
ben wohl nicht zu gewärtigen haben würde. Eo muß denn 
boppelt ber Wunſch bervortreten, dem Publicum das jegige 
Local frei vom Einflufe privater Willführ zu erhalten. 
Aber wie? Mandes ift darüber gefprodyen, mander Plan 
it darüber entworfen worben. Den plaufibelften von allen 
denen, welche das Gerücht zu unfern Ohren bat gelangen 
laſſen, theilen wir ben Leſern mit. Gr berubt auf zweis 
facher Borausfegung, nämlich 1) der, dag die Schuld, 
welche die Mannteuffelfche Concursmaſſe an die Theaters 
Actiengefelihaft zu fortern bat, tie Summe von 25,060 
N. ©. nicht überfteigt, u. 2) der, daß bie TheatersActienger 
fellfchaft in eine Vermehrung ihrer Blieter willig, — u. fegt 
ihren Endiwed darin, das Theaterlocal im Eigenthume 
ter bisherigen TheatersActiengefelihaft zu erhalten. Man 
will nämlih als erfte Ingroflation auf die Orundflüde der 
Theater-Actiengefellfchaft ein Capital von 15,000 R. ©. zu 
5 Procent aufnehmen und für 10,000 R. S. neue Actien 


zu 50 R. ©. das Stüd maden, mit den auf diefe Weife . 


zufammengebraditen 25,000 R. ©. aber bie auf der Ges 
fellſchaft laftente Schuld ablöfen. Das dur die nenen 
Actien zufammengebradte Capital von 10,000 R. ©. fell 
bie zweite Ingroſſation auf tie Orundflüde der Theater 
Neriengefellfchaft erhalten. Die Stellung aber ter zur bis— 
berigen Artiengefellfpcft neu hinzutretenden Nctionäre foll 
folgende fein. Sie erlangen gleiches Stimmredt mit den 
bisberigen Activnären. Naddem von ten zu erlangenden 
Revenüen der Gefellichaft die Zinfen für das aufgenoms 
mene Capital und tie notbwendigen Auetgaben abgezogen 
find, erbalten fie vorzugsweife eine Dividende bie zum Be 
trage von 5 Procent. Was nah Abzug dieſer Dividende 
von den Revenüen übrigbleibt, wird nad VBerhältnig der Ca— 
pital-Einfchüffe unter bie alten u. neuen Actionäre vertbeilt. 
Die Oberverwaltung der Gefellihaft foll neu organifist 
werben. Sie foll beitehn aus 2 aus den bisherigen Actio⸗ 
nären und aus 2 aus ben neu binzufommenden zu ers 
wäblenden Gliedern der Geſellſchaft. Bon eritern joll einer 
dem Adel, einer dem Gelehrtenitande angehören, letztere 
fpllen dem Kaufmannsſtande angehören und vorzugemeije 


ihnen die Gorge für bie Geldangelegenbeiten ber Geſell⸗ 
fhaft übertragen werden. Auch fell die Dberverwaltung 
vor ber Berfammlung der Actionäre alljäbrlih Reden 
fhaft von ihrer Verwaltung ablegen. Die Sache if nicht 
unwidtig. Hoffen wir, daß dieſer oder irgend ein anderer 
Plan fi) verwirflihen möge, der zum Ziele führt! 

Neval, den 29. Januar. Auf hiefiger Rhede find b. 
25. u. 27. Jan. 2 däniſche Schiffe „Thomas Tarrence* 
Gapi. Jengen, u. „Sirius“ Gapt. Coffad, beide von Mefr 
fina mit Südfrüdten angelommen, addreſſirt an Ceder⸗ 
bilm & Yutber. 

NHeval, den 31. Jan. Eine Anzahl Schaufpieler 
bes Kaiſerl. Hofiheaterse in St. Vetersturg baben dem 
Nevalenier Publifum die Anzeige gemadt, daß fie im Fer 
bruav, Monat auf der biefigen Bühne 15 Vorftellungen geben 
werben, Nambaft ift unter jenen Schauſpielern Franz 
Wallner zu machen, einer ber erften Komiler Deutfch« 
lande, ter au in Niga Gaftrollen gegeben und bafelbft 
großes Aufichen gemadt hat. Die Revalenfer abonniren 
und beftellen fo fleißig Billette, daß nur noch wenige zu 
haben fein follen. 


Neval, d.2. Febr. Schon feit einigen Wochen fängt 
die Narv'ſche Strafe wieder an ber Sammelplag der 
Spaziergänger zu werben. Am heutigen Nachmittag bot 
fie ein lange nicht geſehenes Gedränge von Equipagen 
aller Art dar, fo wie eine bunte Epaziergängerwelt. — 
Am Abend war Soirée im Einigfeits,Clubb. Vom hiefigen 
Orcheſter wurden mehrere Piegen vorgetragen, darauf bie 
Stühle aus dem Wege geräumt und tüdptig getanzt. 

Meval, den 4. Februar. Wer am heutigen Tage 
auf die Rarv’ihe Straße hinausging, um das Auge am 
bunten Menihengewühl zu erfreuen, ging vergeblid. Die 
ganze Spazierfahrers und Spaziergänger- Welt wur in bem 
in Ratharinenthal belegenen Anderseckſchen Tracteur 
verſammelt und fuhr fuftig von den großen Eidbergen 
berab, bie dort im Garten errichtet worben. — Der auf 
den Abend angefünbigte Ball (oder Soiree?) auf der Er 
bolung fam nicht zu Stande. — Ein Spaziergang führte 
uns beute bei ver St. Nicolai⸗Kirche vorüber. Das 
Schiff verfelben it, foviel man von außen wahrnehmen 
lann, bis auf einen Pfeiler ganz abgetragen. Fleißig ift 
taran gearbeitet worden, bad muß man zugeben, denn im 
neuen 34 erſt ward die Arbeit des Abreißens begonnen. 


Curlanud. 

Mikau. Das in dirſen Blättern Sp. 14 erwähnte 
Bildniß des Hodfel. Kaifers Paul if von ter cur 
länd. Ritterfchaft nicht aus dem Nachlaſſe des verfiorbenen 
Regierungss Serretairen de la Eroir gefauft, fondern von 
dem gegenwärtigen Kanzleidirector des Hrn. curländ. Civil 
Gouverneuren, Hrn. Hofrath 3. be la Groir, für das Rits 
terhaus erflanden worden. 


2iban, d. B. Januar. Die am Neujahrstage ſtattge⸗ 
fundenen Berloofungen zum Beten der Armen bradten 
nebit dem Ueberſchuß von ber eig 7 eg 549 
N. 47. 8 ©., welde nah Abzug von 10 R., die zur Abs 
hülfe einer dringenden Noth verwendet wurden, mit 532 
R. 47. 8. ©. dem biefigen allgemeinen Armenfonds übers 
geben find. — Außer biefen Beranftaltungen für die Armen 
tand wie aus einem Berichte der ArmensDirection im Pis 
baufhen Wochenblatt erfihtlih if, am 19. Januar eine 
theatralifche Vorftellung von Dilertanten ftatt, deren Ertrag 
in Verbindung mit der Summe, bie ein am 4. December 
gegebenes ausgezeichnetes Concert der Armenanftalt vers 
ſchaffte, viel Noſh und Elend gemildert hat, indem ohne 
diefe Fülfemittel der Drud der Armuth noch fühlbarer ges 
worden wäre. (Rig. Itg .) 

Aus dem Jakobſtädtſchen. Eimas Charakteriſtiſches 
in der Witterung feit vielen Monaten ift bie große Ber 
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Ränbigfeit. Der Sommer war beſtändig trocken und heiß, 
ber Herbſt beftändig freundlich und heiter, und ebenfo zeigt 
der Minter feit dem Ende bed Novembers wenig oder gar 
keinen Wedel. Faſt immer ift der Himmel bevedt. 4 
bis 5 Wochen lang find die Bäume mit Reifkryſtallen ger 
fhmädt und befhwert, worüber fih unfer Landmann freut, 
indem er ed ald eine Vorbedeutung eines fruchtbaren Jahr 
res betradptet, Wir baben erft 5 over 4 715 Ar Anfange 
bes Winters beitern Himmel gehabt. Die Wege find — 
bei zwar binlänglihem aber nit übermäßigem Schnee — 
gen vortrefflich breit und nirgends verftümt. Die Kälte 
ſt mäßig, und nur wenige Tage zeigte das Thermometer 
20 Grad. Der Oefundpeitssufand it im Ganzen gut, bie 
ESterblichfeit gering. (Zuſch.) 


Das in diefen Blättern Ep. 75 erwähnte Brands 
Unglüd ereignete fih zu Weihnacht v. J. im Ariebrids 
Rädtichen Paitorate. Bi der Vorbereitung zu einer feſt⸗ 
lihen Ueberraſchung des Familienvaterd ergriff cine ums 
geftürzte brennende Spiritus-lampe vie leichte Kleidung 
der älteren Tochter des Haufes u. beſchädigte biefelbe fo 
fehr, daß fie unter beftigen Schmerzen nach 14 Tagen 
farb. Huch zwei ihrer Geſchwiſter wurben mehr oder wes 
niyer beim Verſuch des Löſchens beſchädigt. (Zuſch.) 


Gelehrte Gefellfchaften. 
Eipung ber gelehrten Eſthniſchen Gefellichaft zu Dorpat, 
am 5. Februar. 

Berlefen wurben die im verfloffenen Monat eingegangenen 
ſchriftlichen Mirtheilungen, vom Gonfeil ber Kaiſerlichen Univerfität 
zu Dorpat, von dem Hrn. bimitt. Major v. Ditmar zu Fennern 
unb von dem Hrn, dimitt. Major F. Wangenbeim voh Qualen 
aus Penfa. Als Geſchenk wurde durch ben Seeretoir von bem Hru. 
6. vor Sivers zu Heimthal bad Werkchen „Balladen und Picher, 
Dorpat 1846* übergeben. Dur das ftatutenmäßige Ballotement 
wurden zu Mitgliedern aufgenommen: ber Hr. Baron Bubberg 
zu Hobenbaibe urb ber Hr. Paſter Morig Kaugmann zu Kans 
napaͤh. Probfi Heller zu Rappin hielt einen Vortrag über bie redhte 
Berdepptlung und Vereinfachung ber Gonfonanten in der Eſthniſchen 
Schrift. Ge bafırte feine Regeln auf bie Unterfcheibung einer ob 
boben ober riefen Ausſprache des dem Gonfonanten vorkergehenden 
Bocals, ohne alle Abhängigkeit von der in den Epradichren allein 
beſprochenen Fänge und Kürze ber Borate, indem biefe in allen Spra: 
chen auch bei tiefer Lautung oft kurz, und wenigſtens in der Ffltnis 
ſchen, auch wenn fie’bod; Tauten, lang worfämen, aber nur bei bober 
Sautung einen Doppekeonfsnanten nadı ſich baten könnten. Die Neu: 
beit biefee Auffaffung eines für die Elthniſche Orthocpographie nicht 
unwichtigen Gegenſtandes veranlaßte eine längere Discufiion und den 
Beſchluſt, daß berfeibe in der naͤchſten Sizung weiter beſprochen 
werden ſoll. 








Univerfitäts: uud Schulchronik 

Se. Mojeftär der Haifer haben auf Beſchluß ber Minifter:Gom: 
mittce Allerhoͤchſt zu befcblen geruht (bereits im December v. J.): den 
feitherigen Rector der Dorpater Univeriität, ordentlichen Profeffor 
Staaté—rath Newe in dem Amte eines Rectert bis zum 1. Ian. 1551 
zu beflätigen und, bamit Fünftighin fewohl der Mector, als auch ber 
Prorertor und bie Decane gleichzeitig ermwählt werben konnen, bie 
Dauer bed Dienſtes derjenigen, welche jeät die Memter des Prorectors 
end ber Decane beffeiden, in biefen Aemtern um ein Dabr zu vers 
tängern, b. d. bis zum I, Januar 1851. 

Ce. Durchlaucht der Hr. Miniſter der Volkeaufklaͤrung hat den 
Ucbergang bes ortentlichen Profeſſors ber Diätetit, Arzneimittellehre, 
“eichichte dev Mediein und mebiein. Literatur an der Dorpater Univer: 
firät, Hofrat Dr. Defterien, zur ordentt. Profeffur der Therapie bei 
berielben Univerfität genehmigt. 

Die Hautichrerin Madame Obingften ift ale Vorſteherin ber 
doͤdera St. Trinitatis⸗Toͤchterſchule zu Mitau beſtaͤtigt worden. 
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Durch Allerhoͤchſten Tagetbefehl vom 7. Ian. ift, mit Beftäti« 
gung im Range mit bem Alterthum von bem Tage bed Dienftantrittes, 
der Gandibat der St. Petersburger Univerfität Napiersty als 
Dperlebrer bei bem Mitauſchen Gymnaſium angeftelt, — ber Echrer 

ei ber Jatobſtaͤdtſchen Kreisſchule, Ausländer Torneo, madbem er 
den Untertbanen:ib geleiftet, im Dienfte betätigt, — ber Lehrer bes 
Migaſchen Gymnaſiums Tit.⸗Rath Stegemann, nad ausgedientem 
zweitem Sahrfünft über 25 Zabre, aus dem Dienfte entlaffen worben. 
Berfonalnotizen. 
l. Anftellungaem 

Mittel Allerböhften Tazeöbefehts vom 23. Jan. ift der eſtdl. 
kandrath Baron Ungern: Sternberg zum Präfibinten bes eſthl. 
enang.<luther. Prov..Ganfiftoriums ernannt, und der wirt. Staatsrath 
Kommerberr Baron Rofen Ihrer Kaif. Hoheit ber Frau Großfür⸗ 
fin Helena Pawlowna attadirt worden. 

U. Beförderungen. 

Durdy Allerdoͤchſte Tagesbefehle find befördert worben : für Aus⸗ 
zeichnung im Dienfte der bei dem Rigaſchen Kriegs-Gouverneuren zu 
befondern Aufträgen angeftelte Kammerjunfer Hofrath (vgl. Inland 
vom Jahre Sp. 1241) Walujem zum Gollegienrath,, mit Berbieis 
bung in feinem gegenwärtigen Amte; — für ausgebiente Jahre: das 
weltliche Mitglied bes linl. ewang.sluth. ProvinzialGonfitoriums Hofs 
rath v. Wolffeifbt zum Gollegienrath, bei dem Rigaſchen Commerz⸗ 
bant:Gomptoir ber Arzt Dr. med. Bornhaupt zum Gol.-Affeffor, 
der jüngere Behülfe des Caſſirets Maligki zum Gol.:Affeffor und 
die Kanzleibeamten Kildbpfc und Hübner zu Goun.: Sreretairen. 

IL. Belohnungen. 


Der bei dem Kronftabtichen Hafen für bie Leitung der Touders 
Arbeiten nach Gontract dienende Zudumfche Bürger Mechanicus Garl 
saufen ift für die von ihm dem Sce-Reffort geleifteren Dienfte durch 
Aucrhöhft am 27. Der. beftätigten Beſchluß der Minifter-Gommitter 
zum perjönliden Ghrenbürger ermannt worden. 

Dem Gebeimeratb Senateur Weymarn ift eine mit dem Ra— 
mensjuge Gr. Kaiſ. Majeſtaͤt verzierte Dofe Allergnaͤdigſt vertichen 
worden, 





Mecrolog- 

Am 9%. Januar entfchlief in Riga zw einem befferen Leben der 
Hiftorienmoler Alerander Heubel, erft 34 Jahre alt. Keich begabt 
en Geift und Gemuth, nach dem Höchſten firebend als Jünger feiner 
Kunft, dem Hochſten zugewandt als Renſch, wird er lange fortieben 
in dem Andenken feiner freunde und Berwanbten, fein Berluſt lange 
ſchmerzlich nachempfunden werden. — Diefen kurzen Rachruf wibmete 
ihm im der Beit. zur Rig. 3t4. v. 21. Ian. fein wäterl, Kreund und 
Gönner, der dim. Rathöherr Brederlo, in deſſen Haufe er Intichlief. 
— Am HM. Mair. I. ftarb zu Wolf der ditere Bruder des nun vers 
ervigten Künftterd, der praßtijde Arzt Dr. med. Georg Bernharb 
Heubel, erh 37 Tabre alt. Er hatte in den Jehren 1829 tie 
1337 auf der Dörptiten Univerfitäe Medicin fludirt und wur fpäter 
als praßtifcher Arzt nach Walt gejangen. wo cr fich allgemeine Liebe 
erwarb. Zur Bewerbung um ben von bem Mitgliede ber lidl. Mebdir 
einal-Bermaltuag, Ztaatsrat} Dr. med, Bruser in Miga vor unges 
fähe zehn Jahren beflimmten Preis von I) Ducaten fir eine kriti⸗ 
ſche Abhandlung über die in der ganzen bemoopatbiicken titeratur 
vorräthigen Rrankheits » efchichte war von itm eine umfalfende und 
ber Anerkennung gewuͤrdigte Arbeit eingefandt morben. 





Motizeu ans den Kirchbeubüchern Dorpato. 


Getaufte: St. Iobannit:Kirde: Des Keviſors D A. 
eidmann Sohn Emit Ottoz des Hanzeliflen 9. 3. Weftberg 
ecqhter Julie Jehanna Hermine; des Knechenbauermeiſters I. G. 

Janfen Sehn Edmund Friedrich Adan — St. Marien⸗Kirche: 
Des Schutmachergeſellen A. F. Bock Sehn Nicolai Friedrich. 

Berſtorbene: in der Gemeinde ver St. JobannieKirche: 
Des Gaͤrtners Sihmann Sohn Drto, alt 10%, Jadr; bes Schub: 
macermeifters 3. G. Vermwendel Techter Maris Amine, alt 7 Mo: 
natez; des Kärfchne s Fried Amillinzitodrer Hetena, alt 5 Moden ; 
der chemal. Kaufmann Robann Friedrih Horw, ar 66 Jahr ; der 
Kuͤrſchnermeiſter Iobaon Gottfried Weile, alt 69 Jahr. — Gt. 
Marien-Kirche: Des Oberpedels Schmidt Tochter Aurora 
Amalie Anna, alt 6 Jahr. 








Am Bufßtag in ber St. Marien Airche deutſcher Gottesdienſt nebit 
beit. Abendmablöfeier um 12 Ubr Mittags. 

Deigleichen beutidyer Bottesbienft am 16. Februar nebft Orgel⸗ 
weide um 12 uhr Mittags. 





(Siezu eine Beil. f. Driginal:Beitr. ;. Bit. bir Oflfcepr.) 
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Original: Beiträge zur Literatur der Oftfeepropinzen, 


Beilage zu Wr. 16 
I. Flug der Zeit. 


Br. Exc. dem HZerrn Civiſgouverneur 
Staatsrathh und Uitter von Gränewaldt 
zugeeignet. 


Sqaurig eilt mit dumpfem Flügelſchlage 
In den Arm der Ewigkeit die Zeit; 
Sel’gen Freuden der Vergangenbeit 

Weiht das Herz der Wehmuth ftille Klage; 


Und die Göttin mit bes Schifjald Waage, 
Sie, die Ewige, im Sternenfleid, 
Theilet uns des Lebens Luft und Leid, 
Und begränzt der Staubgebornen Tage. 


Blũthen welfen, Monde, Jahre ziehen 
Mit dem großen Zeitenftrom hinab, 
Und umfonft ftrebft bu ihm zu entfliehen. 


Darum ſchweig mit beinen Sehnſuchtoklagen, 
Was die Zeit gebar, umfängt das Grab. 
Sieb getroft dich hin und ohne Zagen! 


Gieb getroft dich hin und ohne Zagen 
Flüdhr’ger Stunden Wechſel vollem Spiel; 
Darf du doch mit frohem Selbitgefühl 
Ew'ge Kronen zu erfireben wagen. 


Palmen, die zu Glanzes Höhen ragen, 
Würden deiner Sehnſucht goldnes Ziel, 
Mo entronnen friſchem Kampfgewühl 
Dir beginnt ein goldner Lenz zu tagen. 


Mag dein Lebens-Nachen auch zerfchellen 
An den Ufern der Vergänglichkeit, 
Welten jede Erbenblüthe ab; 


Auf der Horen leicht bewegten Wellen 
Schwebſt da auf zur Undergänglichkeit 
Stolzer Sieger — über Zeit und Grab, 

Garl Frande 


1. NWelation über das in Neval am 
15. Jau. vom Pianiften Aug. Mahler 
gegebene Abjchieds:Eoncert.*) 


Wir mũſſen unfere Relation mit einem Tadel beginnen, dem 
nimlid der ungwermäßigen Einrichtung des ConcertsPocales, 
Der Schwarzenhänpterfaal iſt zu niedrig, gar nicht gewölbt, 
und, was auch der Sache eben nicht förderlich it, er wird, 
feit die ſonſtige Breiterdiele mit einem Parquett vertauſcht 
worben, nicht mebr obne eine diefelbe fhügende Deife vers 
neben. Indeß bleibt es wahr, dag man iu Neval eben 
nit über viele Säle zu gebieten bat, und fi fo nad) ſei— 
ner Dede reden muß, und dag gereicht ver Sade zur Ents 
fhultigung. — Die Wahl der vorzutragenden Piegen muß 


*) Aus Pernau eingefanbt. D. Rebd. 


des Aulandes. Den 10. Februar 1847. 


als eine zweckmaäßige bezeichnet werden, benn biefe waren 
ſämmilich in das Gebör fallend, und es fand ein häufiger 
Wechſel zwiſchen Inſtrumental- und Bocal-Mufif ſtatt. Der 
Concertgeber begann den verbeißenen Ohrenſchmaus mit 
dem Vortrage zweier eigenen Compoſitionen, der befanns 
ten Tenors Arie aus dem „Stabat mater“ nämlich, bie er 
arrangirt, und einem Liedchen „Schwalbenflug.“ Beide 
Piegen wurden ſehr nett gegeben, wie fie denn beide ihrer 
Natur nah dem Goncertgeber Belegenheit gaben, durdy die - 
ihm eigene Bortragsgabe zu glänzen. Bon dem legten 
Liedchen müffen wir ein Näberes mittheilen. Wir hören 
Henſelt's „Wenn ih ein Böglein wär" gerne, weil wir, 
wenn wir in den Gedanken bes Gomponiften und in den 
Beift der Muſik eingeben, im Schatten eines Baumes lies 
gend, das Bogelgezwirfher in feiner Krone zu vernehmen 
glauben. Der. Baum und fein Schatten gehören der Phan⸗ 
laſie an, aber das Bogelgezwirfcher nicht. Recht ein Seiten⸗ 
flüf zu dem genannten Viede fheint ung biefer Schwalben⸗ 
flug. Ein Bögelden im Käfig madıt feine erften Verſuche 
zu fliegen, bis es endlich unter lautem Gezwitſcher in feinem 
Gefängniſſe umberflattert. Das Geywitliher, fo wie dad 
Schlagen der Flügel und das Anflattern an die Drabtgitter 
bes Käfige bat der Componiſt in der That dem Vogel abs 
gelaufcht, aber er hat es veredelt wiedergegeben. Die 
Härten fehlen, und fein Bild des Flügelſchlagens eines 
Vogels verhält fih zur Effertivität wie das Werf des Mas 
lerd zum Daguerrotyp. Dazu liegt bie mufifalifche Idee 
in bem Liede fo offen und Far da, daf der Name „Schwals 
benflug“ den Zuhörer fhon völlig in biefelbe einführt. 
Das niebliche Vogelgezwitſcher tönte mir im Ohre bis bie 
Töne eines viel einfadhern aber zugleih viel vollkommne⸗ 
ren Inflrumentes — der Menfhenitimme — baffelbe vers 
drängte. Es folgte nämlich das Terzett aus dem Belifar: 
„Ha! welche Seligfeit!*, ausgeführt von Frande u. zweien 
Dilettanten. Franckes Stimme war anfangs belegt. Der 
fonft eben nicht ſchwache und ganz wohlflingende Bariton 
aber de3 einen Dilettanten Fonnte natürlich nicht anders 
als verfallen neben jener Löwenſtimme. — Madame Schra— 
mef, eine, wie man fagt, in Reval ſehr belichte Sängerin, 
trug ein von ihrem Manne componirtes Pied vor, Darauf 
gab die Revalfche Liedertafel 2 befannte Männer-Duartette, 
das Sternfhe „Deldengefang in Walhalla“ u. das Bun;fche 
„Jägers Abſchied“, aber fielegte wenig Ehre ein. Das erſte wer 
nigſtens mißlang gänzlich, denn eineötheils fanden wegen 
Enge der Tribune bie Sänger aneinander gebrängt, anderen 
theils hatte, wie man mir ſagte, der erfte Tenor die Stimmen 
des zweiten, der zweite bie bed erften erariffen; aud hätte 
das Tempo in demfelben ein etwas fchnelleres fein fönnen. 
Dann gab der Eoncertgeber unter dem Titel „Abſchied von 
Reval“ eine freie Phantafie über die in Neval beliebteften 
gefellfchaftlihen Lieder u. Operngelänge.,. Es war in ber 
That ein fonderbares Ragout, der den Auhörern aufge 
tiiht wurde, Da fanden ſich Fleiſchſorten von allen möge 
lihen Gattungen, vom groben fräftigen Rindfleiſch bis hinauf 
zumzarten Hũhnerfleiſch, ja fogar ein Stüd von Marie, der Re⸗ 
imentstochter, u. ein Stüf von xpacutan capasaus, Fein 
chmecker wollen franzöfifche Kochkunſt bei der Zubereitung ge 
fpürt haben. Zum Schluß wurden die 5 erflen Nummern von 
C. M. v. Webers „Eurpanthe“ gegeben und damit dem 
Ganzen die Krone aufgefegt. Die Fraueu- nnd Männer» 
Chöre wurden von Dilettanten gegeben, und zwar gut. 
Es war bie die Drapperie, auf welder Krande’s Geſang 
wie ein Moler ſich in die Lüfte hob. Ich börte dieſe Mus 
fif durchaus nicht zum erſten Mal, aber Francke's Auffaſſung 
berfelben war eine fo eigenthümlih geniale, daß id fie 
anfangs gar nicht wiebererfannte. Und ald das Terzett 
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„Ich bau’ auf Gott und meine Euryanıh“ burd ben Saal 
tönte, da warb felbit der Schwarm von Söhnen des Mars 
und Stugern verfhiedenen Kalibers fill, und die Hand, vie 
den DOpernguder bielt, ſenkte fih. Ein Funke von ber 
ergreifenden Schönheit der Mufif und des Gefanges hatte, 
ihnen felbft unbewußt, den Weg zu ihrem Innern gefuns 
den. Uns aber folgten vie ——— Eindrücke auch 
über das Gebiet des Wagens hinaus; wir börten im Traume 
noch Bogelgezwirfher und ein vernehmlich burdpflingendes 
„Ih bau’ auf Gott und meine Eurpanıh.“*) 





II. Nevalfche Theaterchronik. 


Neval, den 9. Januar, Der Mittheilung in biefen 
Blättern über unfer temporaircd Theater fügen wir bad Näs 
* in Nachfolgendem hinzu. Ami. d. M. fand die erſte 

orftellung ftatt. Man ge mehrere Arien aus verſchiede⸗ 
nen Dpern und das Stüd Mirandolina. Frande glänzte 
in einer fchwierigen Arie aus tem Oberon, aber hinreigend 
war er ald Tonio in dem Duett aud ber Negimentstochter, 
das er mit der Shramed fang. Mirundolina wurde von 
Mad. Perrid**) reizend gegeben, während Frandeder Ober 
fellner war u. Moller den Engländer trefflid made. Wie 
befannt enthält biefes Stüdchen vortrefflihe Lehren für das 
fhöne Geſchlecht. In der zweiten VBorftellung wurden große 
Srenen aud ber weißen Dame gegeben. Die dritte fiel 
eute. Zuerſt große Scenen aus Norma, audgeführt von 

ad. Schramed als Malgifa, Francke ald Tribun Se— 
ver, und Petrid als Flavius, dann der Told'ſche bramatis 
7 Scherz „Der Proceß um einen Ruf,“ zum Beſchluß 
„Fröhlich.“ Im letztern machte Hr. Petrid den Rittmerfter 
v. Degen; er fpielte qut u. eben fo feine Frau ale Hermaphros 
fine von Duengel. adame Schrameck machte die Anna; 
ihre Stimme war klar und ſie leiſtete nach Kräften. Zum 
erfien Mal in feinem Leben trat Francke als Fröblih auf. 
Er fpielte fi ſelbſt, aber er hatte die Rolle veredelt, er gab 
einen bon vivant. Thusuelte und der Referentar Walther 
wurben durch ein paar Notbnägel gemacht, die in der That 
slafiifh waren und durch ihr bloßes Auftreten ſchon jedes 
mal ein fchallendes Gelächter bervorriefen. Auch das hieſi⸗ 
ge Orcheſter bewährte ſich als ein fo ſchlechtes, wie und nod 
nie eines vorgelommen. 


MHeval, d. 12, Januar. Das Theater bot und heute 
mehrere große Scenen aus ber „Stummen von Wortici.” 
Francke's fräftige Natur paßte vortrefflih zum Maſſaniello. 
Er bänbigte auf bewunderungswürdige Weife feine mächtige 
Stimme, ald er dad „D fenfe, füßer Schlaf, dich nieder« 
fang. Das Element ter Kraft war ganz in den Hinter 
grund getreten, man börte nur cine Fülle von weichen, 
mildem Metall, das mit Glodfenreinbeit durch dasOhr in 
die Seele rang. Das war ein Gebet! Wabrhaftig, der 
müßte ein Stod fein, den das nicht ergriffe! - Es folgte 
ein Luffpicl „Das Tagebuch." Bauernfeld bat ung in dies 
fen Stüd wirflih ein felten finniges Bild vorgeführt, über 
bad fi mande intereffante Erörterung geben liege. Molfer 
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} Bir haben ung bei unfrem Aufentdalt in Reval mit eigenen 
Sinnen bavon überzeugt, daß wegen der ihm zuerkannten Autorſchaft 
des in Nr. 52 bes dv. 3. diefer Blätter befindlichen Artikela über die 
erfte Kufführung der Schöpfung, ein gewiller Jemand fteter Gefahr aus: 
gejegt ift, von bem fhönen Geſchlechte gefteinigt zu werben, und, gleich 
dem heiligen Etepban, den Märtyrertob zu leiden. Ginestheils bic 
fhönen Revatenferinnen vor ber Reue über einen begangenen Mord 
u bewahren, anberntheils aber zu verbüten, daß bie Gerle des etwa Ges 
einigten bie Kleinſtaͤdterei derſelben im Jenfeits cusplaudere, erklären 
wie und für benarmen Sünder, Jenen aber für unſchuldig. 


") Mab. Petri möchte in den Augen ber Revalenfer ein befon: 
dered Intereffe haben, ba fie dieſelbe ift, weldhe als Marie Schneider 
unter Kesteloits Direction ber nieblichen Dem. Heinemann eine fo ge+ 
fährlicde Rivalin warb. 
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als Advokat Raſchler war ganz in feinem Elemente, Mat. 
Petrick bewies als Lucie, daß fie feineswegs eine unbebeus 
tente Echaufpielerin it, Petri mahte ten Hauptmann 
Miefe recht gut. Nber die Scene zwifgen Rafchler und 
feiner Frau — die, bünft und, doch wohl zeigen foll, daß 
die Ehe auch Seiten bat, die für die font oft aud ter weiß. 
glühenden Liebe eintretente Profa der Ehe eine Entihädi« 
gung bieten fönnen — mißlang gänzlid, denn einer der kei 
Gelegenheit Bröblihs erwähnten Norhnägel foielte Raſch⸗ 
lers Frau. Ihre Stimme Hang wie dad Krächzen einer 
Unglüf weißfagenden Krähe, oder einer im alten Gemäuer 
fhwirrenten Eule. — Den Beſchluß der Borftellung machte 
Mad. Schramed durch eine große Arie aus dem Freiſchützen. 
Aber wozu doch ber Souffleur fo fehreien mag, daß man 
ed bis auf ten Markt hört? Ob etwa auch er feine heifere 
Kehle dem Publico produriren will, um einen Loorbeerfrang 
zu erringen ? 


Reval, ten 16. Januar. Francke entzüdte heute in 
der Arie „Ha welde Luſt.“ Es wurden nämlich in 2 Abs 
tbeilungen mehrere große Scenen aus der weißen Dame ges 
geben. Srande machte den Georg Brown, Petrid in der 
erften Abtheifung den Pächter Didjon, in der zweien ben 
Verwalter Gaveſton, Mad, Shramed in der erften die 
Jenny, in der zweiten bie Anna, Mad, Shramed fang 
bie Arie „Gnade, Gnade!“ aus Robert dem Teufel; ihre 
Stimme war beut befonderd Far und rein. Außerdem gab 
man das nah dem Franzöfifchen des Caignez von C. Blume 
bearbeitete Luſtſpiel „Andre oder die Näuber auf Florval.“ 
Die Schaufpieler hätten indeß beffer gethan, und mit fols 
der Waare zu verfchonen. Eine alte abgedroſchene u. wohl 
hundert Mal fon von Neuem aufgewärmte Anecdote im 
einem Kleite, das ihr nicht auf den Yeib paßt! Das Public 
cum fommt geradezu an's Einſchlafen, u. fäme nicht bie wirk 
lich fehr gut aufgefahte Beſchaffenheit des La Serpe flörend das 
wwiſchen, es ſchliefe ein und ſchnarchte der Bühne entgegen. 
Perrid fpielte den Andre recht gewandt, Moller war 
ng. ald La Serpe. Man bätte fhwören fünnen, Letzte⸗ 
= nr wirklich berrunfen, fo fein gab er alle Nüancen feiner 

elle. 


Neval, ten 19. Januar. Heut fand die Iepte Bor 
ftellung unferes temporären Theaters ſtatt. Wir börten 
ein Ductt aud den Huguenotten, vorgetragen von Mar, 
Schramed u. Frande, darauf eine Arie aus dem Othello, 
gelungen von Frande, das befannte „Heil Dir, o Vaters 
land“ aus Maria, der Negimentstochter, gefungen von der 
Schrameck, und 2 fleine Kogebuefhe Stückchen, „die Tochter 
Pharaonie“ nämlich, und den (wenn wir nicht irren) „häuds 
lihen Zwill“. Herr und Madame Petrick fpielten in 
legterem fehr nett, und Moller als alter Hageſtolz gab 
ihnen nichts nad. Die beiden Studenten in erfterem madıs 
ten Francke und Petrid; Francke fpielte fih wieder 
ſelbſt. Nber Altes übertraf Moller als der Geldwucherer 
Nunf. Sobald er auftrat, brach regelmänig ein Tautes 
Gelaͤchlſer unterm Publicum aus; dennoch aber fiel Moller 
nicht über Die Schnur. Die Arie aus Othello war jedens 
falls das Glanzſtück der Vorſtellung. Uns flingen noch 
einzelne Partbien aus derfelben im Ohre, in denen Frande 
feine mädtige Stimme wieder völlig gebändigt und nur 
allen Wohllaut und alle Weiche, deren fie fähig if, bineins 
gelegt hatte, 





IV. Mitau, den 26. Januar. 


Seit Deteber v. J., ald der ehemalige Mufifdirector 
des Nigafhen Theaterd Mar Erlanger die etwas gewagie, 
indefen doch gedribende Theaters» Unterachmung in Mitau 
begonnen, um in unferer Stadt vie Lücke auszufüllen, bie 
das Ausbleiben der Rigaſchen Schauſpielergeſellſchaft wäh 
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rend ber Herbft- und Mintermonate berbeigeführt, — fcheint 
unfer beſcheidenes Mitau der reifenven Rünftlerwelt wieder 
einen freunblihen Ruhepunft, dem bicfigen Publifum aber 
bie feit Jahren entbehrie denugthuung wieder gewähren 
zu wollen, bie Leiſtungen ter Virtuofen früber genichen 
zu fönnen, als ſolches tem Nigiihen Publifum möglich 
wird. Dbgleih nun dieſe Zufälfigfeiten nur durch Die 
eographiſche Lage Mitaus herbeigeführt werten, fo follen 
% body, zu unferm Bedauern, in Riga nachtheilig auf die Eins 
nahmen ver, felbit fid eines europäiſchen Nufs erfreuenden 
Künſtler wirfen. Iſt diefes Gerucht wahr, woran wir jts 
doch gerne zweifeln mögen, fo würden wir berechtigt wers 
den, unfererfeitd auch Niga um regt viele Vorzüge, bie es 
auf dem Felde der Kunſt genieht, zu benciben, ; B. um 
die Feiftungen feiner Bühne unter ihrer gegenwärtigen Dis 
reftion. Wir denfen aber nicht einmal daran. 


Indeffen haben die vorgefchobenen Vorpoſten, wie bes 
fannt, aud ihre ſchlimmen Seiten. Eie find dem eriten 
Andrang der erobernden Gewalt ausgeſetzt, und müffen 
alle Müpfeligfeiten und alle Wechfelfäle bitterer Erfah— 
zungen eriragen, um bad große Heer, woelches in ihrem 
Rüden Tiegt, vor der Gefahr des ihm bevorftehenden Ans 
griffs zu preveniren, und ihm, wenn aud nur aprorimative, 
tod immer noch zeitige Nachrichten über die Stärfe des 
anrüdenden Feindes mitzutbeilen. Wundre man fi nicht 
barüber, daß wir tie fi fo oft von Weiten nah Diften 
wiederholenden Züge der Künftier mit den Feldzügen ber 
Vändereroberer vergleihen. So parater aud tiefe Pas 
rallele zu fein ſcheini, fo if fie to feine ganz um 
richtige; denn bie Zeiten, wo rüftige Kämpen und Sänger 
und Künſtler nah Diympia im alten Elis zegen, um ziwis 
fhen dem Typäon und dem Alpheos vor einem verfamms 
leten funftfinnigen Bolfe, weldes auch bie mufifalifgen u. 
bihterifhen Wettſtreite gratis zubören durfte, — den Sie⸗ 
gerkranz auf dem Hppoͤbromos zu erringen, find leider 
fängt vorüber. Ein ganz antrer Geift befeelt bie gegen, 
wärtigen reifenden Priefter der göttlichen Pierinnen. Vor 
ten Eingaͤngen zu ihren oft nur improviſirten Tempeln 
richten fie inmitten bes freien Verkehrs Barriere und Zölle 
auf ihre eigene Hand ein, und Taffen fi nur durch die⸗ 
ſelben Hände den Applaus zollen, die fur; zuvor in tie 
Tajchen gegriffen hatten, um das Recht der Entree in tie 
befagten Tempel zu erfaufrn. — Seu ter Entfaltung ter 
europäiihen Givilifation bat ſich alfo die Kunft zum mers 
fantilifhen Erwerb ernichrigt, und fleht temnad) in Hin 
ficht ihres hoben Berufs tief unter den Austrüden deſſel⸗ 
ben während des rchen Mittelalters. Damals durchzogen 
wenigſtens Troubatoure und Minnefänger bie Welt, und 
liegen die Bölfer durch ihre Gefänge tie Schönheiten der 
Dichtkunſt und ver Mufif gratis erfennen und fühlen; das 
mals öffnete ſich auch noch das Capitolium in der ewigen 
Stadt, um den Lorbeerkranz tem Künſtler zu reichen, ber 
dur feine öffentliche Peiftuns vor dem gefammten Bolfe 
den Preis gewonnen hatte. Jetzt aber finten, in Folge 
ber leidigen Bereinwilligfeit der Preffe, die oft aud) tie 
ſichtbarſte Mittelmäßigkeit preifend erhebt, — auch Pfeutos 
fünfller ihr Olympia in jeder Statt, wo es ibnen gelun⸗ 
gen einige hundert Perfonen dur Gincaffirung des Enireer 
zolles, als neugieriges Publikum zu verfammien, und fo 
erſcheinen bie Künfler der Gegenwart nicht als begeifterte 
Prieer der göttlichen Kunſt, tie ihre Reifen zur Verbreitung 
berfelben unternehmen, fontern als feindliche Mächte, Die ums 
berziehen, um den Bölfern, denen fie oft nur ſchwache Er 
innerungen von ihren Leiſtungen nachlaſſen, das jenige Geld 
abzulocken, das ihnen, den Spefulanten, gerade fehlte. So viel 
zur Nechtfertigung ter Affinität, die wir in den — 
gen Zwecken der Laͤndereroberer und ber reiſenden Künſtler 
zu finden vermeinen. 


Zur Zahl aͤhnlicher Eelderoberer gehört denn auch un. 


134 


* ber in ausländiſchen Blättern vielbefprochene Herr 
Müller, der ſchon dur die Taufe die Weihe zu feinem 
Berufe erhalten hat, indem er Quirin Cber friegerifche) 
beißt. Dem bekannten Inftinkt folgend, ber jeden erwerbs 
fühtigen Ausländer nad Rußland treibt, bat fi denn auch 
Quitin- Müller mit feinem Dugend lebenden weiblichen 
Modellen nah unfern falten Fluren aufgemadt, und giebt 
beute feine dritte fogenannte plaftifche Vorſtellung auf dem 
Mitaufhen Theater. Im Ganzen find feine Borftellungen 
nichts Anders, ald die beliebten Iebenden Bilder, mit 
dem Unterſchiede nur, daß er bie finrren und auf einem 
und bemfelben Flecke ſtehen müffenden Figuren auf einer 
runden Scheibe gruppirt, bie fid horizontal um ihre Are . 
fehr langfam dreht, und bie zu befhauenden Figuren von 
allen Seiten, d. h. en face, im halben und ganzen Profil 
und endlih aud den hinteren Theil berfelben, dem Publis 
fum zeigte, Dbgleih nun tiefe Erfindung, wenn man ben 
angezeigten Beheif mit diefer Benennung beehren will, — 
dem Hın. Duirin Müller feine große Mühe gemacht haben 
mag, fo ſcheint tod feine Speculation auf die Neugier 
des Publifums und auf die erdachte Möglichkeit, ihm auch 
die Rüdjeite der Figuren vorzuführen, deren vordere Nus 
bitäten Gefallen erregen fönnen, — ihm gute Früchte zu 
tragen. 

Was nun bie auf der Duirin-Mülferfchen fi drehen, 
den Scheibe ſtehenden, figenten und liegenden weibliden 
Geſtalten betrifft, fo Täßt fi gegen ihre paffabele Schönheit 
im Ganzen nit viel einwenden, doch erreicht fie bei weis 
tem bie äfthetifche nicht, bie die Phantafie der gebildeten 
Welt fih von der förperlichen Bollfommenpeit der Götter 
Griedenland’s und Nom’s vorgaufelt, oder die das Auge 
des Runfifenners in den auf unfre Zeit überfommenen ans 
tifen Statüen bezaubert. Man dürfte alfo mit einigem 
Recht dem befagten Hrn. Quirin, Müller den Borwurf 
machen fönnen, daß er in Hinſicht der Modelle nicht die 
beftmöglichfte Wahl getroffen, u. daß ihm bei tiefer Wahl 
das äjthetifche Grfühl eines Winkelmanns durchaus gefehlt 
habe, indem er bei terjelben doch obne Zweifel die Geie⸗ 
geubeit gehabt hat, auch von denjenigen Formen genaue 
Kenntniß zu nehmen, die bie ſchönen Kinter im gewöhnlis 
hen Veben dem Auge der fchauenden Melt tur ihre Ges 
wänder zu entziehen pflegen. Inteffen fcheint ed, dag Hr. 
Duirins Müller ber Ucberzeugung fei, bie fhönften Frauen, 
Geſtalten für feine fogenannten plaftifhen Vorſtellungen 
gewählt zu haben, denn er wählt zu benfelben auch dann, 
wenn fie Nahahmungen berühmter Delgemälde vergegen⸗ 
wärtigen follen, von ben leßteren nur folde, die nalte Fis 
wi vorftelfen, und nennt dergleichen Gruppen oder Ge— 

alten ganz unrichtiger Weife „Studien der Natur,” 
von welder auch nicht das Geringfe zu erbliden iſt, ins 
dem an ben Geſtalten die Gefichter geichminft, die Hände 
aber durch cosmetiſche Mittel gemweißt werden, und bie 
übrige Natur — wahrfheintih auf Befehl ter Orts Aus 
thorität, — durch ein fleifhfarbenes Tricot verbüllt wird. 
Dan ficht hieraus, daß auch die Beſtrebungen bes im Aus⸗ 
lande fo viel beſprochenen Duirin » Müller mit mancher 
Charlatanerie gepaart find, Dem ſei nun wie ibm wolle, 
fo wird es ibm dod nie gelingen, uns durd) feine Darftels 
lungen zu überzeugen, daß ter Hercules im Batican u, 
der borabeftiche Fechter, mitſhwarzen Schwimmhoſen 
verſehen ſind, und daß es überhaupt Recht ſei, alle die 
Geſtalten, bie nach den unnahabmlichen antifen u. modernen 
MarmorStatien, und vorgeführt werden, farbige Binden, 
Schürzen u. dergl. Hüllen anpaben, Achnlihe Vorbildun— 
gen freifen an Derifion. Selbſt die in den fogenannten 
plafifhen Vorftellungen des Hra. Duirin- Müller vorfoms 
menden Thiere find böchſt unvollfommen nacgebildet. Die 
weltberühmte Dannekerſche Ariadne aus tem Bethmannſchen 
Mufeum in Frankfurt a. M., reitet 3. B. einen Panther, 
der offenbar ar ter Wafferfucht in ben Büßen leider. Auch 
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müßten die Kormen bes eigenen Körpers, den Hr. Duirins 
Müller ſchon längit während feiner Uebungen vor einem 
Stehfpiegel überzeugt baben, daß fie wenig geeignet find, 
denHerfules oder den Fechter auf eine würbige Art darzuftellen, 
indem biefefeine Formen nur der ſchwammigenWohlbeleibtheit 
eines Silers entfpreden, deffen Sinnlichkeit und behag- 
lichen Rauſch Hr. Luirin-Müller auch meifterhaft dargeſteüt 
bat. Ferner fönnen wir nicht unterlaffen tem Hrn. Dutis 
rin Müller zu bemerfen, daß bie büßende Magdalena, nach 
Canova's Statüe, zwar Sanbalen anbaben fonnte, wenn 
Canova es erlaubt bat, daf aber die Bänder ter Sanda— 
len durchaus nicht mit Sligenden Flittern oder Geſchmeide 
gefhmüdt werden dürften; denn bie reuige Schöne hatte 
ja allem Tand der Melt entfagt, und hätte alfo auch den 
Schmud von ihrem, übrigens wunterfhönen Füßchen, abs 
fireifen müffen. Und endlich veranlagt uns unfre Gutmüs 
tbigkeit dem Hrn. Quirins Düller ven Rath zu geben, ſich 
ein wenig in den Hantbüdern, bie über bie fhönen Künite 
fpreben, oder aud nur in dem erften beiten Converſalions⸗ 
Lericon umzuſeben, um zu erfabren, was das Wort plus 
ftifch, mit welchem er feine Borftellungen benennt, eigents 
lich bedeutet, und um fid) zu überzeugen, daß feine Vor— 
ftellungen feine plafiihe find; denn plaftifch pflegt man 
Die Kunft des äußeren Sinnes zu nennen, welche nicht für 
tas Geſicht, ſondern auch für das Gefühl darfellt. 
(Hrn. Duirins Müllers Darftellungen aber ber 
friedigen einigermaaßen nur dag Gefidt). — 
Das Plaſtiſche foll uns die ſchöne Form fennen lernen 
laffen, die nicht Farbe, nicht funftwolle® Spiel der Pros 
yortion, des Lichts und Schatteng, wie in ber Malerei, 
fondern dargeftellte taftbare Wahrpeit it. — (Nun 
find aber die Duirim Müllerfhen Darftellungen 
nur Illuſionen, die burd Karben, Proportionen, 
tiht und Schattenbervorgebradtwerben, feine 
Taſtbarkeit zulaffen und fehr ferne von ber 
Wabrheit find.) — Die Malerei nämlich zieht und mit 
fi fort nad himmliſchen Höhen, flatt daß bei der Plaftik 
Götter in den reinften Formen menichlicher Geflalten ger 
fieidet mitten unter uns zu treten foheinen. Hr. Duirins 
Müller wird felbft gefleben, taß weder feine 
eigene Geſtalt, nod die der meiiten feiner weibs 
lichen Motelle, ſich turd reine mafellofe For 
men auszeichnen). — Darum it aud die Dlaftif die 
Kunft des finnlichen Altertbums, wäbrend die Malerei erſt 
in ber chriſtlichen Zeit ihre höchſte Blüthe entfalten fonnte. 
Im eigentlihen Sinne fonnie die Plaſtik nit befleis 
den (die Duirin-Müllerfhen fhwarzen Shwimms 
böshen, Schürzchen, Binden u. dergl. find alfo 
nicht plaftifch), — denn ihr Gebilde wird dann ein in 
Falten gebüflter Block. Daber fonnte auch im Morgenlaube, 
wo man ten Körper als ein Geheimniß betrachtete, eben 
fo wenig als in dem, durch Eitte, Klima und Geſetz an 
dichte Körperhüllen gewöhnten Abendlande, die Bildnerei 
geteiben. Nur bei ten Griechen fonnte ächte ſchöne Plaftif 
rinheimiſch werten; fie ridpteten ſich nicht nach dem Uebli— 
chen, ſondern nur nach tem, was böberer Sinn forderte; 
überdies war durch Sitte und Religion Vieles bei ihnen gebeis 
liget, wand andern profan erfobien. Bei dem firgenben Apollo 
mußte tie fait des Gewandes zurũckgeworfen fein. Yaofoon 
war in ber Wirklichkeit gewiß im WPrieftergewante gehüllt; 
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allein im Gebilde burfte die arbeitende Bruft, feine giftges 
fhwollnen Adern und ringenden Musfeln nicht mit todten, 
flarren Hüllen überfleivet werden. Pbiloſophen founten 
dicht verhüllt daſtehen, fo auch tie ebrfurchtgebietenden 
Matronen und Götterföniginnen; eine unbefleivete Juno 
eder Niobe würde und empören. Mo bingegen nichts rc» 
ligiöfes oder arafteriitifches im Wege fand, wo Schön 
beit, Liebreiz und Jugend dargeſſellt werden follten, ba ber 
fleidete der Grieche nie, oder wo er mußte, Da wenbele er 
bie naffen- Gewaͤnder an, welche die fhönen Körperformen 
durchſchimmern ließen, Was tie meite Bewunderung et 
regt an ten claſſiſchen Denkmalen griechiſcher Paftif, iſt 
ihre Einfachheit; fie ſtehen fill, in ſich geichloffen unk 
vollendet, wie Gedanfen Gottes vor und. — Auf 
das vollendetite Ebenmaaß, bie harmoniſchſten Verhältniſſe 
gegründet, die fih nirgend ſchöner ausſprechen als in ber 
Menfchengeftalt und Menihenfhönbeit, bewirkt die Plaſtik 
reine Harmonie und rubiges Gleichgewicht in der Geele, 
die ihrem Eindrude fi hinzugeben vermag. Sinnenzauber 
ift bei ihr weniger thätig, als bei andern Künften, weil 
fie tie lebbafteiten Reize, Karbe und Tom entbehrt. (Bei 
Duirin Müllers Borftellungenaber fpielen Far» 
be und Ton die erften Rollen.) 


Nachdem wir folhergeftaft bis zur höchſten Evidenz 
bewiefen haben, daf die Darftellungen des Hrn. Duirins 
Müller wenigftens feine plaſtiſche find, und daß feine 
Morelle die Driginale nit getreu nachahmen, — fo 
entfteht die Frage, warum wohl fie, — die fo mangelhaften 
Borftellungen nämlich, — im Auslande und aud bei und Beis 
fall gefunden haben. Die Beantwortung biefer Frage if 
fehr leicht. Zur Zeit ſehnt ſich jedes Publifum nah Novitäten. 
QDuirins Müllers Borftellungen find neu, bunt, glänzend; — 
die ſchoͤne Beleuchtung trägt das Jhrige zum Effekte bei; 
und jedes Publifum, welches Parterre und Paratiefe bes 
fucht, ift in der Negel das lärmendſte nnd gerade basjes- 
nige, weldes fo oft den unverbienteiten Beifall — 





Druckfehler. 
Nr. 4. Beil. Sp. 3. 3. v. o.l. mir fl. nur. 
ep. 3. 4. v. 0. I. Berliner Sefefabinetts fl. Ber: 


linve Leſekabinetts — 
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81 3. 
Sp. 51 3 16 v. u. 1. Eefenswerthe ſt. Leſenswerthes — 
Sp. 813.15 0. u. I. Studentenlied fl. Stubentenlicder 
Ep. 55 3.300. 1 Seſenheim fl. Sefenbeimer — 
Sp. 87 3. 2 v. o. I. Gbronits fl. Cronik — - 
@p. 88 3. 16 v. 0. I. nambafteften ft. nahmbafteften 
Ep. 855 3. 32 v. 0. I. Deutſchland fl. Deutſchlande — 


Gewüũnſchte VBerbefferungen. 


So. 923.290 vu. 1. Raſſe fl. Race — 

Sp. 892 3.18. u. I. Atmospbäre ft. Athmotphäre 
Ep. 33.30 0. 0. l. oft gebaltlofen fl. aebaltiefen — 
Sp. 34 3. W v. o. l. geringern ft. geringen — 
Sp.54 3.20. u. ift zu flreichen: umartommenen — 
Sp. 53.6v 0.1 Etradburger fl. Straßburger — 
Ep. 55 3. 21 v. w. I. Bönnte fi. konnte — 

Sp. 53.060 uw if zu flreihen: zwar — 

Sp. 87 3. 15 v. o. I, bramatifchen ft. Dramatifdden — 
Ep. 853.2 v. o. I. moderne fl. technifche — 

Ep. 58 3.17 v. 0. I. Uranie fl. Urania — 

Sp. 883.28 0 0. I. Urania ff Uranie — 


Im Ramen bed Generalgouvernements von Livr, Eh: und Curland geftattet den Drud: 


Dorpat, den 10. Kebrvar 1817. 
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Woͤchtentlich, am Mondtag 
Abend, erſcheint I Boaen, 
dazu noch Beilagen, zunaͤchſt 
für Original-Bteitraͤge zur 
Literatur der Oſtſee⸗ Pro⸗ 
vinzen und für paͤdagogiſche 
Auffäge und Nachrichten, fo 
daß die Geiammtbogenzabl 
ded Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumeras 
tiones Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 6} Rbl. S., im ganzen 
Reiche mit Zufchlagdes Poſt⸗ 


Xiv-, Efth- 


Mondtag, den 17. Februar. 





Eine Wochenſchrift 


für 


1847. 


portod 8 Rbl S.:— für bie 
paͤdagogiſche Beitage allein 
refp Lund 11R. S. — Die 
Inſertione⸗Gebuͤhren für lite: 
rärifche und andere geeignete 
Anzeigen betragen 5. ©. für 
die Zeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger dieſes Blattes 
dem Bucbruder 9. Laak 
mann in Dorpat, fo wiebei 
allen deutſchen Vuchhandlun. 
gen und ſaͤmmtlichen Poft: 
Gomptoird des Reiche. 
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und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 


Xiteratur. 


Zwölfter 





Ueber ſociales Leben vor und nach Er: 
richtung des Creditſyſtems in Enurland. 

Unter den Initituten, die in den Oſtſeeprovinzen einen 
großen Umſchwung der oeconomiſchen, finanziellen und 
ſocialen Berbälmiffe herbeigeführt baben, gehören indbes 
fondere die Creditſyſteme, deren wohltbätige Folgen ſchon 
in Liv und Eſthland fange gewirkt hatten, ehe Curland 
fo glücklich war, auch die Allerhöchſte Genehmigung zur 
Etablirung des feinigen, unter ber Regierung unferes 
erbabenen Monarchen Nicolai, mit Allergnätigiter Berleis 
bung eines Kroneguts zur Dedung der Arminiftrationds 
fofen, zu erbalten. Lange hatte Curland und mit feltener 
Bebarrlichfeit auch nad dieſem Syſteme geſtrebt; indeffen 
ih babe in einer Fleinen Schrift bei Etablirung des Inſti— 
futs mit Mehrerem ausdeinantergefekt, daß terjenige Mor 
ment, in weldem die Allerhöchſte Genehmigung im Jahre 
1850 erfolgte, der vaſſendſte und geeignetefie war, um 
dieſes Syſtem ohne alle Kronshülfe, wie fie ten antern 
Eyftemen zu Tbeil wurde, auch in Gurland auf einer fos 


liden Baſis und dauernd zur Wohlfahrt ter Provinz zu ' 


etabfiren. Der burc feine Rapitalfündigungen beunru— 
bigte Credit ter Gutobeſitzer, die Ueberwachung ihrer Deces 
nomien durch tie BezirfdsCuratoren, tie übrigens dem 
Curl. Grebitipftem nur eigene Berpflidtung der Gutebe⸗ 
figer, einen jährlichen Einfingsfonts von wenigtend einem 
halben pCt. einzahlen, oder mit andern Morten, burch 
Awang feinen Etat zu verbeffern; tie Sicherheit ter Cres 
titoren für Kapital und Zinfen, — ich letztere im Ber 
gleih zu früheren Zeiten um %s verringert werben, 
tie Ordnung ter Hypotbefenbücher ı. f. m. find Tharfahen, 
die das Publicum fennt und gewürdigt, und fie find daher 
auch nicht Gegenftand dieſer Betrachtung. Allein den Eins 
Huf, den das Creditſyſtem auf die Art, Geld⸗Geſchäfte zu 
maden, und auf tie geſelligen Verhältniſſe ter Provinz 
im Vergleich zu Damals und jept gehabt, bezweckt? tieje 
Darſiellung. 

In einer aderbautreibenten Küſten-Previnz mit we— 
nig bevölferten Städten reducirt fih ter Haupterfchr 
immer auf ter Grund und Boren, und Fabriken bas 
ben bei freien Handel fen Gedeiben gehabt, wie tie 


Sabrgang 





Regierung des Herzogs Jacob es genugfam gezeigt, indem 
fie nur cine durch die perfönlihe Neigung des Fürften ers 
ſchaffene epbemere Erfcheinung feiner Zeit waren, weil fie 
weniger als Aderbau und Viehzucht rentirten. — Landgüter 
waren alfo von Alterö ber auch nur der Gegenſtand, wo man 
erwarb und verwarb, und wo Gutsbeſitzer und Kapitaliſten 
ihr Bermögen hatten. Dbgleih ſchon feit dem allgemeinen 
Frieden in Europa die Staatspapiere Gegenſtand der Spe⸗ 
eulation und Kapitalanlage überall waren, fo blieben fie 
doch bis auf die neuere Zeit bei und in Gurland auf dem 
Lande wenigſtens dem Verkehre ganz fremd, und alles 
Kapital flog den Gütern zu, die dadurch im Anfange biefes 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1908 ungeheuer geiteigert, 
von da durch Handeläfperre und Kriege bis 1815 im, 
Werthe temporell herabgelegt, von ba bie 1820 dur hobe 
Preiſe wieder ſehr geflcigert, von da bis 1830, wo fchlechte 
Erntten oft mit ſchlechten Preifen concurrirten, aber fait 
zu einem Drittel der ganzen Provinz in Concurs gezogen 
wurden, fo daß das Creditſyſtem als wahrer Netter in der 
Noth bei ten fo zahlreichen gerichtlihen Verkäufen der 
Güter damals erihien. Die Güter batten damalé gar 
feinen öffentlichen Maafftab ihres Werths, wie gegenwärtig 
tie Taren des Cretitſpſtems, und daber auch ter Credit 
oft nur von dem perfönlihen Eigenjchaften eines Gutsbe— 
figerd bedingt wurde. Obugeachtet der Lübrigens febr 
mangelbaften Tamaligen) Hypothekenbücher fonnte man die 
Lage eincd Gutsbeſitzers gar nicht überjeben, weil viele das 
Munvenpre machten, fogleidh die corroborirt werdenden 
Dbligationen ihren Creditoren zu fünbigen und fo ibren 
Shuftens Etat zu verſtecken. Die ſtillſchneigenden Hypo 
tbefen ter Frauen-Illaten und der Erdiviſions-Kapitale 
belaſteten ebenfalle nicht ſichlbar eine Hypotbel und machten 
tie Anlage von Kapitalien auf viele Landgüter ſebr ums 
füher. Die Meinung war alio ter Dauptleiter Des dama— 
ligen Gretits, und leider zrigten die auf einmal bereins 
brechenden Concurſe, tab fie eine Menge Menihen 
falfch geleitet hatte. — 

Diefe Creditverhältuiſſe braten aber auch manche dem 
Beobachter der wechſelnden Pebensanfihten, der Siten 
und Gebräuche der Menfchen intereffante Zuſtände hervor. 
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Bei dem bamals fo vorherrfchenben perfönlichen Erebit 
war es eine Hauptſache, für wenigſtens woblhabend wenn 
nicht reich gehalten zu werben, und bie Corroboration einer 
Dbligation auf die Grundbypothek zeigte fhon Mißtrauen 
und wurbe befonters bei Nachbaren als eine Art von Rück 
fihtlofigfeit bezeichnet. Eine Auflage von Seiten des Des 
bitord und auch öfters abgebrocener gefelliger Verkehr war 
ren die Folgen, daß man es nur gewagt batte, fein Eigen 
thum fiber ſtellen zu wollen, während doch der Gutebefiger, 
ber mit fremden Geldern nicht fo, wie der Kaufmann, 
Sperulationen machen fell, ganz unbeſchadet feiner Wohle 
fahrt und feines Gefhäfte, feinen Etat jedem gern und 
willig offen darlegen fan. — Geforberte obligatorifche 
Mitunterfhrift der Ehefrau bei wohlhabenden Schuldnern 
zeigte vollends ein arges Mißtrauen, und eine Art türfifcher 
Eiferfuht, daß man der Frau nicht zu nahe fommen folle, 
machte oft das ganze Dahrlehnsgeſchäft ſcheitern, es fei 
denn, daß wirflihe Noth Geld zu erhalten, oder auch das 
bereits erhaltene länger zu benugen, den Dünfel untrüg« 
licher Perſönlichkeit befonders bei ſchlechten Kornpreifen in 
etwas herabflimmte, und bie Feber zur Unterfchrift mit der 
Redendart nehmen lieh, dag — wenn glei gewiß nicht 
erforberlih — die Beruhigung des Creditors vor Allem 
berüdfitiget und feinem Wunfhe auch bierin willfahrt 
werde, — Mit den dazu erforberlihen Affütenten, und 
mit ben gefeglihen Formen, war aber flets fo viel tabei 
au beobachten, daß ohne Zuziehung von Advokaten oft 
Achler begangen und in den bald darauf ausgebrochenen 
Concurſen aud folhe Obligationen nicht in dem fräufis 
den Bermögen fiher geftellt wurden. — Da die fleinern 
Dfandbriefe ſtets ein böberes Aufgeld haben, fo if es ein 
Beweis, daß Feine Kapitalien auch jegt noch häufiger ale 
die großen eine Anfage ſuchen. So war ed aud damals. 
Anfangs Juni, da der 12. Juni in Mitau der Johannis 
termin, bie fogenannte Zeit der Zahlungen, eintritt, floffen 
ben Gutäbefigern von Müllern, Krügern, Amtleuten, Wels 
teften, Organiſten, Borfängern u. f. w. mit Inbegriff des 
Reft verbliebenen Lohne, die Heinen Erfparniffe auf Renten 
zu, bie aber, wenn fie febr gnädig und bereitwillig, alfo 
bei fhwanfentem Credit aufgenommen, fehr ſpät und ges 
wöhnlih obne verfchricbene Hypothek cerroberirt und dar 
ber unter die Ghirographarien im Goncurfe placirt wurten, 
auch gewöhnlich verloren gingen. Diefe Heinen Kapitas 
lien waren meiftentbeild bie Lückenſtopfer der nicht gemady 
ten Renten, und bei ten nach imaginairen Wertben boch 
bezahlten Gütern war died nur zu häufig drr Fall, Und 
auch für tie ärmere Klaſſe find die Grebitfyiteme eine ber 
gröften Mobltbaten geworben. Auch bei ten Kirchſpiels— 
prebigern trat um biefe Zeit die weltliche Sorge rin, ihre 
feinen Sapitalien zu plariren. Bald diefer, bald jener 
Kirchfpielöpatron wurde jedoch ſchon mit größerer Vorſicht 
und Umfchweife tentirt, ob ter Jobhannis fhon arrangirt 
fei, und ob man nicht etwanige Gelüfte nach dem fon fo 
verrufenen Mammon verfpüre. in fehr zuvorfommentes 
Bekenntniß diefer Neigungen machte oft mißtrauifh und es 
wurde das Geipräh auch abgebrochen und auf andere Ges 
aenflände geleitet. Es war wirklich eine wahre Kunft, 
tie Menschen: und Sachkenntniß erforterte, fein Geld ſicher 
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zu placiren, und Vormünder und Guratoren famen inäbes 
fondere dieferhalb in Berlegenheit. In den legten Zeiten 
ber einbrechenden Concurſe hatte man befonders viel ges 
lernt. Dan fpielte öfters mit den Geldgeſchäften Duinze, 
und in der größten Noth zeigte das Geſicht die beiten Kar 
ten, und ber Bertrauende, gleichviel ob im geiſtlichen oder 
weltlihen Gewande, ward bald darauf ſchrecklich enttäufcht. 
— Alles fuhr zur Johanniszeit nah Mitau zufammen, u. 
in Ermangelung einer Börfe trieb ein jeder fein abgeſchloſ⸗ 
fenes Weſen, u. Advocaten durch geiftige, u. Juden durch kör⸗ 
perlihe Thätigfeit, die Gelb verichafften, waren die Krüden 
bes Schon wanfenden Credits. Theater und Buden waren 
ietoh von den Damen insbefondere mehr als jegt zu Jo⸗ 
bannis erfüllt. Jetzt bleibt die Familie um diefe Zeit mehr 
zu Haufe, und die Männer fahren allein zum Gefchäft, 
woher denn au die Grebitipiteme für Galanteries u. Mos 
dehandlungen wenigitens in Juni-Monat wiederum nach—⸗ 
tbeilig gewirft haben. Der Zuftand der Gutebefiger und 
auch der Kapitaliiten, die Auflagen erhalten oder aufgefagt 
hatten, war wirklich unerträglich. Auch beim beften 
Etat, und der ausreihendften Sicherheit wußte man nicht, 
wer Geld zu vergeben hatte, und ein Rennen, Jagen, Fah⸗ 
ren und Fragen von Seiten ber eritern und ein Drängen 
und Preffen von Seiten der leßtern, um wiederum ihre 
Berfprechungen zu erfüllen und ihre Kapitalien gut zu plas 
eiren, oder auch in feltenern Ausnahmen unter dem Nas 
men von Schadloshaltungen, NegoriationssBebühren zc. x. 
höhere Procente zu erlangen, bradte ein Treiben und 
Wirren in den wenigen Jobhannistagen hervor, welches man 
fonft nur in großen Handelsftädten zu feben vermochte, Am 
unangenebmiten machte fih aber bei Menfhen von feine 
rem Gefühl nicht nur das oft vergebliche Betteln bei diefem 
und jenem nad Grebit, ſondern auch bie mehr oder weniger 
von einzelnen Perfonen abhängige öconomiſche Tage ber 
merfbar. Es läßt ſich beifer mit einem gewiffen Rigories 
mus fagen, als tbun, daß feine Nebenrüdfihten auf unfere 
Handlungen, wenn ihnen an und für fih von Seiten der 
Moral nichts vorgeworfen werden fann, einwirken follen. 
Bei perfönlihem Gretit, und tas war fein vorherrſchender 
Eharacter in Eurland, hängt zwar bie Erhaltung deſſelben 
vorzüglich von Meinung und Bertrauen, aber aud von 
Wohlwollen und Gefälligfeit ab, bedingt fih zwar gegens 
feitig, neigt fü aber ftets zu Gunften des Creditors, und 
der Schuldner it abbängiger in feinem Intereſſe. — 
Wenn ter befannt reihe und arrangirte Mann die 
Sefäligfeit gebabt hatte, von einem unbemittelten ein 
Kapital auf Nenten zu nehmen, fo machte folder Geſchäft⸗ 
nerud zwar biefen von jenem mehr abhändig, weil er im 
Fall eines gehörten freundlichen Berhältniffes eine Aufs 
fage befürchtete, und anterweitig fein Kapital nicht fo 
fidyer zu placiren wußte, Allein in der Regel war es 
umgefebrt der Fall, und ver Reihe und Woblhabende, 
wenn er auch von- feinen Freunden und Glienten Geld 
annahm, erweiterte doch mehr feinen Einfluß durch ertheilte 
Darlebhne, es fei denn daß er feinen Güterbeſitz durch 
neue Ankäufe vermehrte. Dadurch bildete fih aber ein 
ſehr unangenchmer Localeinflug aus, ter aus einzelnen 
Arelsbäufern hervorging und oft ganze Gegenden und 
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namentlich bei Wahlen, ganz unwiderſtehlich bominirte, 
Man raifonnirte über die Zumuthungen wegen Ertheilung 
von Stimmen an ten begünftigten Candidaten, wollte fühn 
feiner eigenen Ueberzeugung folgen, bedachte fi aber, bes 
fonters wenn der Wapltermin kurz vor Weihnachten, der 
gewöhnlichen Auffagezeit der Gapitalien, Statt fand, gab 
dem Wunfche feines Gretitord nad und ward auch wirklich 
nicht im ruhigen Echlaf am nächſt darauf folgenden Jehan—⸗ 
nistermin geftört. — Dnereufe Landes Geſchäfte, die bie 
Reihe der Güter trafen, wurden vom befiglihen Schuldner, 
Statt vom befigfichen Greditor, oft übernommen, natürlich 
aus bloßer Gefälligfeit, allein doc immer mit dem etwas 
unbebaglihen dumpfen Nacgefühl der Schwere des Beutels, 
in welchem das Darlchn in guten Silberrubeln zugebracht 
worden war. Bei der Berfchiebenheit der Charactere zeigte 
fih auch eine große Berfdhiedenheit in den Aeußerungen bed 
gedachten Gefchäftsnerus, und man fonnte in den Localregent⸗ 
ſchaften nad Montesquieu alle Formen der Stantsverfaffung, 
vonden Dedpotien an big zur conftitutionellen Monardie, mit 
‚ Ausnahme ter Demorratie, erfennen. Reichthum giebt an 
umd für fih tas Gefühl einer größern Selbſtſtändigkeit; 
allein dem von ihm Abhängigen gegenüber zeigt ſich ſolche 
noch mehr hervorſtechend. Daher gab ed n manden gros 
gen adelihen Häufern, wo Glienten und Nachbaren übers 
dies gaffreundlih aufgenommen wurden, anfer dem Haus 
herrn felbf in der Geſellſchaft fehr felten eine decidirende 
Stimme, und man begnügte fih mit der Ehre, höchſtens 
zur confultativen zugelaffen zu werben. Bei ben mehr 
despotiſchen Territprialpoheiten wurde ein im Selbiigefühl 
des beſſern Erkennens verlautbarier Widerſpruch durd 
Worte allenfalls, turch die That aber felten verzieben, u, 

ne terartige Verlegung machte es manchem Yünglinge 
ganz unthunlich, Anftellungen, tie von Localwahlen abpins 
gen, zu erhalten. Selbft verwandtihaftlihe Connerionen 
(die überall, und fo auch bier, viel dazu vermögen, wenig» 
flend die VBertienite der Mablcantivaten bervorzubeben) 
drangen gegen mebr wiegende Grünte nicht durch. — Es 
verfteht fih übrigens von feibft, daß die Kinder dert mehr 
Talente, Schloßbündchen vorzüglihere Eigenſchaften und 
Katzen eine fieblichere Gabe zu Schmeicheleien batten. Solche 
in dem gefellihaftlihen Umgang tur Uebermacht des Gel— 
bes tief eingreifende Abhängigkeit der ibrem Stande nad 
ganz gleich geſtellten Perſonen fonnte nicht andere, als auch 
auf ten Character fehr nachtheilig zurückwirken. Bon ber 
einen Seite Heuchelei in Darlegung falſcher Ergebenheits— 
gefühle, und von der andern eine burh das Bewußtſein 
der llebermacht immer mebr um fi arefente Patronats 
fchaft, oft verbunden mit einer eitlen, ter zabfreichen Cli⸗— 
entelfchaft imponirenten WBläpfucht, felten, aber auch um 
tefto achtungswerther ein freundliches Patriarchat. — In 
den einbresterden afamitätsiahren zeigte es fich bei vielen 
der reichiien Gutobeſitzer jedoch, dak ihr Vermögen wahrs 
lich mit wahrer Menſchlichkeit und Standesehre zugleich ſich 
erweitert hatte, und ſobald von. Reatenerlaſſen, Kapitals 
unten, zu bewilliigeuden fogenannten Competenzen zur 
Erhaltung der in Concurs geratbenen Schuldner, tie Rede 
war, legten fie mufterbafte Beweile von Schonung, Milte 
und Nückſichten gegen das Unglüf ab. Dem Curl. 
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Nationalharacter aber zur Ehre fand man böchſt felten 
Härte gegen Schuloner. Ja die Gutmüthigkeit wurde 
mißbraucht im höchſten Grade, Viele Namen reicher Ras 
pitaliften und Gutsbefiger, die mit ihren Forderungen eine 
Menge Concurs-Acten füllen, brauchen nicht genannt zu 
werten, um noch gegenwärtig bei manden Familien ein 
dankbares Andenken ihres Pebens zu erweden. Jndeſſen 
muß zur genauen Weberfiht ber Verhältniſſe erwähnt wer 
den, daß als Bedingung dazu auch die Freundfchaft und 
Gunft der Advokaten, und ein Dugend höchſt artig geſchrie— 
bener Briefe an die Treditoren gebörten, die dann Anfangs 
auf fie calmirend und fpäter einfchläfernd wirften. Die 
Refultate beim Erwachen waren aber immer große ſchmerz⸗ 
liche Verluſte. — 

So drängte fih aber auch immer mehr das Bedürf— 
nig eines zwifchen Ereditor und Debitor vermittelnden Ins 
fituts auf, welches feine vollfommene Löſung in bem Gres 
ditſyſtem mach Art des Liv, und Eftbländifchen fand, Der 
llebergang der Emancipation ber fegtern machte fih lang— 
fam. Die am beften obenanitehenden Gläubiyer, die früher 
am meiften compfimentirt werden mußten, famen rüdficht 
lich der geſellſchaftlichen Auszeihnungen am ſchlechteſten 
weg. Das Creditſyſtem loͤſete ihre Forderungen durch Aufs 
fagen ab, und fie hatten nicht einmal dic Satisfartion, 
viel gute Worte von ihren Debitoren bei diefer Ausein, 
anterfegung des Mein und Dein zu erhalten. Mehr ger 
ehrt mußten dagegen die in der Hypothek ſchlechter ſtehen— 
den, früher vernadläßigten, werden, bamit fie ſich bie 
Nachiegung ihrer Credita hinter das Bankdarlehn gefallen 
liegen, welches fie übrigens aud bald nad beflerem Er; 
fennen gern thaten, weil bei dem Gurk. Gredirfoftem ein 
Sinfingsfonde eriftirt, umb durch bie gezwungene Abzabr 
lung des Bankdarlehns die Hypothek der Nahftebenden 
ſtets beſſer wird, und bei der dereinftigen Ausfehrung bes 
Erfparten, foldhes nur ihnen allein geſetzlich zu Gute 
fommen fann. Auch lernten bie nachſebenden Erebitoren 
durch die Banfproclame, wo alle ftillfhweigenden und 
privilegirten Hopothefenanfprüde durch Cerroboration und 
Anmelvung, wie die Mäufe aus den Loͤchern, herauslommen 
mußten, ihren Stanbpunft bei Zeiten kennen, und fonnten 
ihre Maaßregeln zur Sicherftellung ibrer Credita nehmen, 
wäbrend früher bei ausbrechenden Concurfen tiefe Anſprüche 
fie ganz unvermuthet überfichen, und bei überſchuldeler 
Hypothek fie herausdrängten. Diefe werıhlos gewordenen 
Obligationen waren wahrlich feine angenehme Stammbude 
blät:er für die Erediteren, bie fie zum Andenfen von ihren 
früher untergebenen freunden zurüdbebalten hatten. Dur 
den geregelteren Credit waren auch alle öconomiſche Specu: 
lationen geregelter gevorten. Man bot beim Güterfauf 
z. B. nicht jo in's Blaue, wie früher, auf feinen perſönlichen 
Credit Los rechnend, hinein. Bei bleß reellem Credit müſſen 
die Fonds nachgewieſen werten, und tiefe Nachweiſung 
verbietet fhen die Speeulation über tie Miticl binaus u. 
bewahrt baber auch wohl weiſe vor zeritörenden VBermögense 
verlaufen. — Der Inhaber von Pfantbriefen ſicht ſich 
jegt vergebens nah Perſonen um, tie fie ſchulden, der 
Drbitor eben fo wenig nad feinem Gläubiger, um ibn 
Renten zu zahlen; beide feinen nur die Direction, in wel 


145 


her ihre früher gegenfeitigen Rechte und Verbindlichkeiten 
vereinigt svorben find. Bei einer Verſur von bereits 6 
bis 7 Millionen Silberrubeln müſſen alfo eine Menge 
Perfonen aufgebört haben, fih nach einanter umzufcben. 
Diefer veränderte Zuftand der Dinge im ganzen Yande muß | 
au einen großen Einfluß auf das fociale Leben äufern. 
Ars gute Folgen fann man rechnen, daß der Reichthum 
affabler geworden für feine Umgebung. Großes Haus 
machen, um den früber verlornen Einfluß durch den activen 
Binanzetat zu erfegen, wenn man darauf überhaupt einen 
Werth legt, it das für den Reichthum entübrigte Mittel 
des Erwerbs einer zablreihen Glientelbaft, Ein inmittelſt 
erworbenes größered Selbitgefühl wiederum die gute Felge 
für ben weniger bemittelten Gutöbefiger. Der Verband 
beider Klaſſen it durch gefellige Annehmlichkeit und Libe— 
ralität und nicht auf einen, früher fo oft verlaroten Cigens 
nutz, als niedere Potenz des wechſelſeitigen Verkehrs, ges 
gründe. — Das Anerkenntniß der Suprematie des Reich— 
thums, wenn man demfelben wie zu allen Zeiten, fo auch 
jest huldigt, ſpricht zugleich das Anerkenntniß eines im 
Verkehr mit demfelben gefleigerten Pebensgenuffes, einer | 
sach Geſchmack und Bildung ter Verkehrenden fih dar— | 
ſtelenden Sympathie und Neigung, und feineswegs einer 
gefelligen Frohne zur Abarbeitung einer Schuld mehr aut. — 
Wenn die Menſchen ſich nicht mehr nöthig haben, — ſpricht 
jetoch ein alter elaſſiſcher franzoͤſiſcher Schriftteller, — fo iſt 
es auch mit ter Freundſchaft aus. Die wechſelſeitige 
finanzielle Notbwentigfeit hat wirklich durch die Credits 
ſyſleme in allen Ländern einen großen Stoß erlitten. Man 
möge nun dem obgedachten Principe wegen der Freund— 
Schaft mebr oder weniger Wahrheit einräumen, fo il es | 
nicht zu leugnen, daß, wo nicht nahe Kamilienbande, Ges 
jchäfsrelatien, und gefellige Cotterien einwirfen, der Ans 
tifferentiemud im Allgemeinen fih aud immer fühlkarer 
macht und daß, was man fonft Laudsmann, Freund, 
Hauöfreund nannte, und worüber ſogar Knigge's Umgang 
mit Menſchen ganz befentere Pebensregein vorſchrieb, von 
Zeit zu Zeit mehr an prononeirtem Character verliert. 
Aus meiner erſten Jugendzeit erinnere ich mich Teffen nod, 
daß mehrere entfernt voneinander lebende Gutäbefiger, 
blos ald Freunde regelmäßig miteinanter correfsondirten, 
ohne irgend welde Geſchäftsnothwendigkeit. Obgleich 
bei unſern Borfabren dos Schreiben fein großes Agre— 
ment wor und vielmehr zu ten Anſtrengungen gehörte, 
fo nimmt bei zunchmender Gelebrſamkeit diefe Art von 
Bergnügen merklich ab, und tie gegenwärtigen Dintenz 
fäſſer haben fih gewötnt, anderen Nenica, als denen ter f 





Eorrepondenzuachrichten und 


Livland. 

Niga, ten 8. Februar. Abends. Handelsberidt, 
Ungeachtet chen nicht belebender Berichte vom Helläns 
diſchen Marlte blieb bier Nonnen ziemlih preiebaltend: 
45 & pr. Conpt. zu 90, mir 50 3 Vorſchuß zu 92 R. 
wurde Einiges genommen; doch war in ben letzten 
Tagen auch wel 135 &% zu ‚haben. Von letzterem Ger | 
wicht wurde im VPanfe der Wehe aus erfler Hard a 96 


* 


Neperiorinm der Tageschronik. 
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wechſelſeitigen freundfchaftlihen Unterhaltung zu dienen, 
Die Eretitfpfteme tragen gewiß aud zu dieſer Intwidelun 
der ſocialen Yebensverbältniffe vieles bei, können aber nicht 
als bie einzige Urſache diefer Erfcheinung betrachtet werden. 
Die Grfabrung zeigt aud bier, daß, wenn etwas in den 
Ideen und NAnfichten ver Menſchen durch Berfaffung, Ev 
ziebung, Gefellihaft eine gewilfe Richtung nimmt, oder 
vielmehr nehmen fell, äußere Umſtände fie gewöhnlich bes 
günftigen, und in tiefer Beziehung mögen aud bie Credit⸗ 
ſpſteme ald Agentien mehr zur Iſolirung der früber dur 
größere Aitraction compacter gewefenen Maffen der Landes 
Teute unter fich, mitgewirft haben. Mit ihrer Ausbre itung 
haben fih aber aucp diefe Beobachtungen im forialen leben 
mehr aufgebrängt. Sie müffen daher nolens, volens einen 
Theil der Schuld auf fih nehmen. Ih fage aber aud, 
indem ich mehr thatfächlihe Beobachtungen referire, als. 
Anfichten ansfpredhe, vielleicht mit Unrecht einen Theil det 
Schuld, — warum nicht einen Theil des Verdienſtes tragen? 
Zum Gosmopolitiimus, um fein Glück anderweitig, ald 
auf der Scholle, wo man geboren, zu machen, gehört biefe _ 
Richtung allerdings und it mitwirfend zum Zweck. Der 
allgemeine, und nicht der blos provinzielle Staatsdienſt 
wirb in allen Bändern dadurd befördert, und das Heimweh, 
das Friedrich der Große, der Begründer der Greditfpfteme, 
ſelbſt unfern dort früher dienenden Landsleuten vorwarf, 
bört auf, eine dem Fortkommem flörende moralifhe Kranfs 
heit zu fein. — In dem Zeitalter des Sächlichen gebt 
man ohne Zweifel mebr mit dem Geiſte der Zeit mit, 
wenn man bejondere feiner perfönlichen Zuneigungen Herr 
wird. Freuntſchaft nnd Liebe obne Nugen treten allmälig 
zufammen in die Neihe gefährlicher Leirenihaften, und 
die Heffuung geſellt fih zu diefem Strauße nur als Vignette 
auf Taſchenkalendern. Wie weit liegen Intien und Canada 
auseinander, und der Engländer macht in beiten fein Glück 
und reicht beim Abſchiede obne Nührung dem Freunde tie 
Haud. Je größer das Vaterland, deito mehr Gleichmuth 
gegen Ort und Perfönlichfeit. Der Character des Pros 
vinzieffen, ohne Zweifel eine topographiſche Cinfeitigfeit, 
muß allmaͤlig verſchwinden. Der Cosmopolitismus, wo 
er eine folde Stimmung bewirft, räth, immer mehr bie 
Aufernatur beichränfter Dertlichfeit zu verlaffen, und 
gleich ter Magnetnadel unabweichlich nur diejenige Nice 
tung zu verfolgen, auf welcher — um mit dem Gredite 
ſyſteme auch zu entigen — man bie meiſten Pfandkriefe 


erwerben kann. j 
Ernſt v. Rehenbergsfinten. 






R. mit 105 Vorſchuß etwas abgegeben, aus der zweiten 
blich es angetragen; 4449 #4 bevang iz R. Curiſcher 
Noggen wird fortwährend hoch bezahlt; cs machte 448 d4 
104 mit 30 % Vorſchuß. Hafer: wenn gleih tie Bis 
richte aus England etwas nünftiger gelommen, blich der 
Preis hier unveröntert 82 Abl. mit 50% Vorſchuß für 
14 Pd, pr. Gomptant wurde BONE. gemacht, mit 10 % 
Voerſchuß ans ter zreiten Hand à 85 Rbl. abgegeben, 
bald tarauf adır I, Pfr. 2 VENH. genommen. Es Bir 
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ben Berfäufer. — Schlagleinfaat iſt fortwährend ohne führt; die Stimmung der Inhaber von Salz und 
Frage ; tod it etwas auf Speculation à 244 (165) Rol. Berlaren üt dadurch noch flauer geworten und gerne 
baar genemmen. — Hanf blieb ohne Umſatz und war | würden fie fi zu heratgefegten Preifen verftehen wollen. 
ausgeboten. — Flachs: Die Verkäufer find fortwährend , 

zurüdhaltend ; tie Bewilligung böberer Preife für die Pins Nige, ven 10. Februar. Geſtern fand bieſelbſt nad 
länd. Gattungen würde aud auf bie anderen übergeben, dorangegangenem Gottestienfle in ter Domfirde bie 
wenn tie Eigner auf fie eingeben wollten. Die Notiruns Jahresverſammlung der bieſigen Section der Evangeliſchen 
gen find für Marienburger 38, für Par iegut 36}, 37, | Bibel eſellſchaft in Rußland im Saale deso Gouvers 
Engl. Kron 34}, BG 504, RD 21. — Flades | nements· Gymnaſiums flat. — Heute wurde nach vorans 
beede wurde & 47 Rol. gemacht. Ein plögliher Tempes | gegangenem Gottestienfte in ber St. Jarobi- Kirche die 
roturmechfel von 15° hat entichiebenes Thaumwetter herbeis, | Winter-Juridik des Livländ. Hofgerichts eröffnet. 


In den Städten Yivlande find im J. 1847 folgente Abgaben und Beiträge zu zahlen: 





Von Zünftigen Bon Bürgern Bon Arbeitern | Von Baus: und 

— — — — — — Dienftieuten 

„7? 22. 7» ==. 77 >23 ö ma = 
S55| 05° | 855 | as | #35 | 08 | 83 | 05 
“ | zu 22 59 22 333 ar 
. Sas| 583 | Sör| 283 | Sö6 | 855 | 08. | 885 

real RE aa] Re le 
R. K. NR. MEI K. MRIR. KIM K. R. R. 
Gouvernemento ·Stadt Riga. . 7 50 | 5 — 79015 — 3 — | 4-2 viı 
Gerigtefleden Edit... . 706 0,8 ale oie —!s | —- - I __ 
Kreisftadtt Wolmar. . .. 58417. 44 4173689 366 1771166 
Statt Lemſa ‚5 » 4 42 482 4 ala 28 388 2161755 
Kreisftant Wenden. . 535885 7,5 7/5 7lawla wie male g 
Stadt Walt... . . . 38 183 5 MA 7A 615 WM 2 722 6 
Kreieſtadt Dorpat . > 2. 50 AA BL 37 3 73, —— But: 
Stadt Wer 22.2. . BER 3 80 3 60 1 941 64 
Kreieſtadt Pernau. 3 90 5 WIE wis wis —3222127 
Stadt Fellin. » 2 2 2 2. sw 54 3014 515 @ Et — — 
Kreioſtadt Arenebutg... 3 Als ans als 7414 —14 232 232 


Außer tiefen Abgaben-Quoten find noch folgende beſondere Beiträge zu zahlen: 
2 in ber —— ee — zur — der Armen mit 35 C. ©. pr. Erele; 
) in der Stadt Wenden, zu gleihem Zwed cin Beitrag_von jeder Seele des Zunfte und Bürgeroffats à 50 €. 
—— hans = n “ 5 und bed Dienftoflads a 30 E. ©, Zunfts geroffa C., dis 
3 im der Stadt Walf, Beiträge zur Berforgung armer und franfer Gemeindeglieder A 35 C. und li 
Bekleidung und Abfertigung von Arreftanten & 20 C., zufammen a 35 G. 3 Bude: zur Klimentation, 
4) in der Stade Dorpat, Beitrag zur Unterhaltung der Armenpäufer von Bürgern à 14 C. — von Urbeitern & 1@ 
C. und zur Verpflegung Armer, Kranfer und Unmündiger, yon Zünftigen und Vürgern A 38 G, und von Arbeitern 
a 55 J S. pr. Seele; 
5) in ter Statt Werro, Beitrag zur Unterbaltung des Stadtarmenhauſes à 30 C. vom Zunfloklad, à 13 E. 
geroffad und & 8 GE. S. vom Arbeiter, und Dieuſtoklad; * Zunf C. vom Bur⸗ 
6) in der Stadt Fellin, Beitrag zur Unterhaluung der Stadtarmen a 50 C. S. pr. Seele. 
(Pat. d. Livl. Goup.⸗Reg. v. 90. Januar Spec.,Nr, 4.; vgl. Ini. 1846 Nr. 3 Sr. 9%. 96, 


. Bolderaa, d. 9. Februar. Die Eisdecke, welche ſich Wolmar, d. 10. Februar. Das Gebäude unferer 
früber auf der hieſigen Rheede und weiter in bie Sre bis | Kreidfſchule wird in diefem Jahre umgebaut werden. - 
ein gebildet hatte, wurte den 8. d. M. von ſtarkem Süd Die Koften der dazu erforderlichen Arbeiten find indem Ans 
wet Winde zerbrechen und von der Kuriſchen Küfte abge— ſchlage auf SI: R. 53 Cop. S. berechnet worden. 
trieben, wodurch felbit ein ſchmaler Waſſerſtrich ſichtbar Wegen Uebernabme ter Erbauung einer griechiſch— 
wurde. — Heute jedoch hat der eingetretene NRW. Wind rechtgläubigen Kirche fammt Prieflers Wohnung auf 
das Eis wiererum nah der ſturiſches Küſte zurückgetrieben den Gute Dberpablen find Torge auf vie 2. Hälfte des 
und den ſchmalen Waſſerſttich bedeckt, jo dag gegenwärtig, ebruars d. I. anberaumt worden. 
fo weit dad Auge reicht, fein offenes Maffer geſeben wirt, Wolmar. Die bis zum Schlufe des v. I. auf dem 

— ig. 319.) Beibofe Neumwelfe im Papendorfſchen Kirchfpiele unter der 

‚ Dorpat, d. 17. Februar. Die biefige St. Marien  Directien des Hm. A. Buck beftandene PrivasErziehunges 
Kirche erfreut ih nun auch des Belines einer Orgel Anſtalt für vie weitlihe Jugend iſt mit dem Beginn d. J. 
deren Koſten durd Beiträge ber Glemeinden biefer Kirche umcr bie Yeitung der ram Caroline Bourquin geb. Harte 
zum Theil aufgebracht find. Geſtern wurde die Orgel zum meyer übergegangen und erfreut fi bereits einer fihrkar 
erfien Mal zum Gottesdienſte gebraudt, in der eftbniihen gefegneten Wirlſamleit. 


und dann in ber deutſchen Gemeinde Der Geſang ber 
eſthuiſchen Gemeinde bei Begleitung der Orgel war erbas Eitbland. 
bend, — gleichſam mit ber Kraft der Orgeltoͤne in Freude Neval, Der birfige Franen»Berein, feit3 Jahren 


wetteifernd. — Geitern Abend gab Fräulein Elife Chris in der Stille wirfend, bar fih durch eine Neihe von Ums 
ſtiani aus Caris, unter Mitwirkung ter Mad. und des finden veranlagt geieben, eine Darfegung feiner Entitee 
Hrn. Stückrad äus Berlin, bier ihr erſſes Concert, im bung, wie feiner bisherigen Wirffamfeit zu veröffentlichen, 
Saale der Reſſource. Bei der febr zablreigen Verfamms um dadurch eine allgemeine Theilnahme für feine Zwecke 
lung, fand die gefeierte Violoncelliſtin allgemeinen großen und Beſtrebungen aninregen. Die Thätigfeit Tiefs Pers 
Beifall. eins iſt eine jebr ansgebreiteter und er bat eine ſchwierige, 
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ihm geftellte Aufgabe nit bios bisher mit alänzenbem 
Erfolge gelölt, ab täßt ed ſich aud fortwährend 
angelegen fein, durch neu zu ergreifende Mittel dem Elend 
zu fleuern, die Thränen ber Armuth zu trodnen und den 
Arbeitsfäbigen Erwerb zu fchaffen. Diefe Mittel, durch 
welche weſentliche Hülfe geleitet werben fönnte, obne bes 
deutende Auslagen und Dpfer zu erbeifhen, find z. B. 
” Errichtung eined Magazins zum Berfauf alter Sachen, 

da es immer Käufer von alten Hleidungsftüden, Meubeln, 
Hausgerätbe, Yumpen, Makulatır und dergl. mehr giebt, 
die Beifteuer des Meinen Beitrages in einzelnen Kopefen 
für die SupvenAnftalt zum Bellen der Armen, die Bei— 
fteuer der Kaufleute in den verfhiebenartigen Waaren-Ar⸗ 
tifeln ihrer Hautlungen, z. B. Strömlinge, Salz, Grüße, 
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Mehl, Seife, Licht, Geräthe oder Elienwaaren, fei es auch 
in dem Meinten Maß und Gewicht, oder in der geringften 
Ellenzahl, von den SKnochenhauermeiftern der grringfle 
Abfall aus den Fleifchbuden, wenn fie fich freundlichſt dar⸗ 
auf verbinten wollten, biefen der Neibe nad zur Suppe 
zu liefern und bie Erlaubnig zum Abbolen zu ertbeilen, 
von den vereinigten Töpfermeiftern Schaalen zur Speifung 
der Armen, wogegen, fo wie gegen andere Naturalsiefes 
rungen auch Suppen DMarfen ertbeilt werben fönnten, 
Daffelbe, was fih auf dieſe Beiträge feder Art und im 
geringften Maßitabe bezieht, gilt au von dem im März 
d. 3. abermals zu errichtenden Bazar, an dem der acht 
bare Stand ver Handwerker ſich betheiligen zu wollen 
dringendſt gebeten iſt. (Zuſch.) 


Aufgabe des berechneten Abgaben-Zuſchuſſes und bes ganzen Abgaben» Betrages ber fopfileuerzapfenden 


Scelen in den Städten des Eflblänbifben Gouvernements für das Jahr 1847: 








Ropfe, Weges 3ufdug N 
u. Ganals ghegen des ¶ Zum Etat für AnMefrus An Re: Burünterr Gumma | Haupts 
Steuer. mutbmoßl. bie Steuerver⸗ ten⸗ Ausrü⸗ kruten⸗ haltung ber bei Zue Summa 
bei der Unterſtadt Reval zur Ausfalles. waltung. ftungstoften,. Steuer.  Xrreftanten. ° fchufles. 
St. Canuti⸗Gilde RE | R. 6E. R. ER ©. rer G. R. 6G. R. ©. 
Zunftgenoſſen - . — — — 20 — — — — — — — 0% 2 :8 
übrige Zunftgenoffen . » » 182 — 6 — — 2 42 — — 19 77 
Dir. 2 a.“ 192 -6 — 8 — — — — 2385 3 
freie Que 2 2 0 e. 19 — 57 — BB — — — — 2 57 4 66 
Stadt⸗Bauern... — 8 — 26 — 3 — — — — 1 40 2 4 
bei tem Dom zu Reval: or 
Zunftgenoſſe.. 8 18 -— 9 — — 28 — — 4111| 8 
Bürger » 2.» I) 18 0-93 — MU — — — Bil 4 9 
freie leute » 2 2 2 00 1% — 5. — 37 — — — — 29 4 18 
Stab» Bauen » » + «| _ — 5 — 1 — 57 - - — — 1% 2 21 
bei der Statt Hapfal: 3 
Zunftgenofien ». » 2... ı na — 48 — — 2 40 — — 4 39 69 
Bürger . .» ee 1 71 — 48 — % — — — 2 8 13 
freie Rente 2. 2 2 2.2.» 1 0 10 — MM —- N" — — — — 28% 447 
Stad-Bauern . ». »..|1 — 68 — 1 — % — — — — 185 28 
bei der Stadt Wefenberg: or 
Zunftgenofen . x... 15 — 3 — — 27-5 ;:# 5 86 
Bürger. 2 20. 0 ıi35 — 31 — % 0 — — — 5 ıı 48 
freie Leute 2 2 nn — m — 23 — 5. — — — 53 173 3 Bi 
Stadts-Bauern . . . Pa 2 — 4% — 15 — 5 — — — 5 1 10 2» 5 
bei ter Statt Beißenfein: o⸗ 
Zunftgenoſſen ia JR —2 — — ae 7 — — AM 6 6 
Bürger » 2» 2.2.5, 2 I) AR — 59 — 8 — — — — 2 80 59 
freie Leute...... 4 48 — 5 — 7 - — — — 2 56 416 
Stadt⸗Bgueru . . 4 — 6ö — 16 - 56 - - — — 1 47 2 12 
bei der Statt Baltieport: + 
z Zunftgrnoffen BEE J 1 14 — — — — — — — — 114 3 59 
ücgtttt 1 14 — — — 22 — — — — 1 36 5 74 
freie Leute 2 2 2 20. 1 — — — — 22 — — — — 12 5 5 
Stab Bauern . » » — 40 — 22 — — — — — @ 1 65 





Publ. ber Abk. Goup. Regierung von .D Ian. Nr. 2; 


Eurland. 
Mitau, d. 12. Februar. Es iſt bekannt, daß dir Hair 


fertiche freie ökonomiſche Geſellſchaft in St. Petereburg im, 


3. 1844 die Preisaufgabe über dad Dörren und Auf: 
bewahren des Getraides zur Beantwortung ſtellte. 
Unſerm geebrten Lande mann und ausgezrichneten Agrono— 
men Paſſor Büttner in Schleck, war es vorbebalten, die 
eſtellte Frage durch eine imit dem Motto: „Das Naturges 
I führt Die ibm Kolgenten zum Ziert" — überſchriebene 
und eingeſandte Ecrift auf das Genügendſte zu beants 
worten; benn vor Kurzem bat die Kaiſerliche freie ölonomifche 
Geſellſchaft, bei cinem belobenden und mit ter Unxcerſchrift 
tes Präſtdenten, Er. Raiferl. Heheit des Prinzen Peter v. 
Didenburg, unterzeichneten Refeript, d. d. St. Peltroburg 
d. 28. November 3846 Nr. 1659, mittelſt welchem Die in 
ber eingefandten Abhentlung emibaltenen vielen nützli— 


vergl. Jaland. 1Bi6 Sp. 85 u. 886.) 
ben und beachtungswerthen Ananbenauf bad Ent 
ſchiedenſte anerlannt werden, — dem Herrn Paſtor Vütts 
ner eine ſilberne Medaille von 13 R. S., und außerdem 
auch neh SO S. zur Fortſetzung feiner landwirthſchaft⸗ 
lichen Berfudre, — durch den Herrn curtänd, Givil-Gons 
verneur Geheimen; Nat) und Ritter v. Brevern, mit dem 
Wanſche zuftellen laſſen, daß fie feine fernere Unterſuchun⸗ 
gen fürbern mögen. 

2ibnm, d. 9. Februar. Am 3. d. M. lief das erſte 
Schiff in biefen Jahre im unfern Hafen cin, das Hamtos 
verſche Schiſf „Zefina,“ 
wit Südfrüchten an J. H. Stender. 

Gelehrte Geſellſchaften. 

Bericht über Ve 118, Verſamml. der Geſellſ. f 


uw U 


Geſchichte 
trrbumerunge ter Oſtſeeprovinzen, vom 5 Februar. 
Der Secretait eröffnete bie Sitzung mit der Anzeige, daß ber 


Capt. Hattendorff, von Meffina- 
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durch feine Arbeiten über bie Reformationss@efchichte in ber gelehrten 
Welt befannte und gefhäste Dr. Ed Foerftermann in Halle, 
Secretair bes ThüringifheSähfifchen Wereins zur Erforfhung vaters 
laͤnd. Xltertbums und Bibliorbefar an ber dortigen Univerfität, am 
25. Januar in ber Blütbe feiner Mannesjahre mit Zode abgegangen 
ift. Die Geſellſchaft verliert in ihm eins ihrer correfponbirenben 
auswärtigen Mitglieber. 


An Geſchenken waren feit ber Iedten Berfammiung einge 
gangen Abichriften von Curlaͤnd. Eandtagsidlüffen, ungedrudten Bands 
tage:Diarien und ungebrudten, auf Curland bezüglichen Schriften, 
verſchiedene Kalender und mehre Lettifche Druckſchriften von dem Hrn. 
Kronsbuchdruder Steffenhagen in Mitau, mehre Darbringungen 
von den HH. Secretair Bertholg, Dr. W. Sabdoffstn, Dr. W. 
Brahmann, Dr. E. Bornbaupt, Dr. X. Buchbels in Riga, 
mehre Schulprogramme neuefter Beit, eine Sammlung von Alters 
tbümern durch den Hrn. Adam Graf Plater zu Kradlam und 
von mehren Ungenannten einzelne Beiträge für bie Sammlungen. — 
Unter diefen Darbringungen verdienen befonbere Erwähnung des Ordens⸗ 
meifters Johann v. Mengben, gen. Oſthof, Lehnbrief über 2 gegen⸗ 
wärtig noch als Freigefinde beftchende Befigtichkeiten im Tuckumſchen, 
jegt Muiſemneek und Buget genannt, d. d. Riga am Montage vor 
bem Sonntage Reminiscere in ben Faften 1464, in beglaubigter 
Abfchrift, und eine Abfchrift der merfmwürbigen Schrift: Austinander⸗ 
fegung ber Rechnung bes Herrn Bandesbevollmädhtigten v. Mirbadı 
von ben Nusgaben bes Landes feit 1793, von einem alten Schullehrer. 
— Der Verf. ift der am 20. April n. St. 1315 verftorbene Kammer: 
berr Johann Utrich v. Grothuß, der feinen eigenhänbigen Auffag 
dem Rigiſchen Bürgermeifter Johann Ehriſtoph Echwarg überlieferte, 
Segterer reibte benjeiben dem 9. Quartbande feiner, gegenwärtig auf 
der Migifdien Stadtbibliothek befindlichen verfchiedenen Gurlänb. 
Staatsfchriften unter Rr. 4 ein, umſchloß ihn jedoch mit einem vers 
fiegelten Gouvert und bemerkte bazu eigenhänbig:] Der bier vers 
ſchloſſene Auffag kann nicht eber, als nach dem Tode des Hrn. Kam⸗ 
merberen Johann Ulrich v. Grothuß erbroden werben. — Die Er⸗ 
öffnung gefchab erft am 8. Novbr. 1830. Diefer Meine Auffag warb 
bereits auf dem Kanbtage 17% angefertigt und follte bamals gleich 
bekannt gemacht werben. Wegen nicht erfolgter Einmilligung bes 
Hrn. Gentral⸗Gouverneurs wurde aber bie Yublicität unterdrirt u. 
ber angezeigte Weg der Kufbewahrung für die Nachwelt gemübtt. — 
Ueber fteinerne Hämmer derſchiedener Form, und mehre andere Effekten, 
welche im Dberlande (Gurland) auf den Gütern Platers:Annenbof, 
ebrmals Grenzhof, und Wasnowitich am Äuferften Ende ber Gurläud. 
Gränze aufgefunden worben find, erhielt die Geſellſchaft einen inter: 
tffanten Auffas des Hrn. Adam Grafen Plster zu Araslam, ber 
bei Abftattung feines Dankes für die Aufnahme zum correfpondis 
renden Mitgliede und Einfend ng einer reichhaltigen Sammlung von 
fleinernen Alterthümern durch ben Hrn. Gouvb.⸗Schulendireeter Coll.» 
Rath Dr. G. E. Ropiersfy die von ibm audy fehen an anderen Orten 
entwidelten Anſichten der Geſellſchaft in moglichft gedrängter Kürze 
vorlegen lich. — 


Von dem Hin. Johannes van ber Smiffen, früher auf 
eindenruhe, gegenwärtig auf Ilgezeem bei Rigt, wurden mitgetheilt 
Rotigen aus dem Kirchenbuche zu Karufen in der Strandwied, auf: 
gezeichnet von M. I. G. Philippi, Paftor zu Karuſen 1691 bis 1710, 
Diefe in mander Beziehung nicht unintereffanten Notizen, find von 
dem Herrn Ginfender bei feinem Aufenthalte in Eſthland gefom: 
melt. — Der Hr. Gommerzbantdirector, Golleg.» Rath Harald von 
Bradei verlas einen Vorſchlag und fellte einen Antrag zur Ber: 
mehrung der Ihätigkeit des Vereins für Geſchichte und Alterthumss 
Bunde der Dſtſeeprovinzen Rufifande, Diefer mit Ichendigem Inter 
effe für die Sache und vorurtheilöfreiem Weberbiid über das ganze 
er Gebiet der Geſchichte und ihrer Huͤlfewiſſenſchaften gefchriebene 

ufſatz fand allgemeinen Anktang, Eonnte indeffen für's Erfte eine 
befimitive Befchtufnabme hervorrufen, fondern mußte der beftehenden 
Ordnung gemäß zur vorläufigen Beprüfung an bie naͤchſte Directorial⸗ 
Berſammlung verwiefen werden, nach deren Zufammentritt über bas 
Rrfultat der Verathungen die noͤthigen Veroͤffentlichunsen gemacht 
werben follen. 
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— ber curländ. Geſellſchaft für Literatur und 
unf, zu Mitau am 5. Februar, 

Die eingegangenen Drudfchriften waren: Köhne, Zeitfchrift für 
Münzs, Siegel: und Wappentunbe. VI. 1., von Seiten bes Herauss 
gebers überfandt. Der I. Auffag rührt vom verft. St.:R. von Rede 
ber (Horit 1844): „Befchreibung herzoglich-curlaͤndiſcher Müngen.* 
Hr. Landhofmeifter v. Klopmann wurde erfucht darüber einen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bericht zu geben. — Hr. Oberl. Kurg hatte, nebft 
einem Dankfaqungsfchreiben für feine Aufnahme zum Mitgliebe, feine 
neueften Schriften eingejandt, als; „Die Aftronemie und bie Bibel", 
„Das Mofaiiche Opfer”, „Beiträge zur Vertheidigung u. Begründung 
der Einheit des Pentateuchs“, „Die Cinbeit ber Genefie." Der Virf. 
verfprach auf den Wunſch des Gefchäftsführers einen wiffenfchaftlichen 
Bericht Über biefe Schriften zu geben. Won dem G. Freiberen 
Kieift gingen ein: 2 in ber illuſtr. Iheaterzeitung 1845 abgedruckte 
Gedichte deffelten: „Der Dreifreugberg bei Karlsbab*, „Der Doro: 
theentempel bei Harlebad". Won dem Departement bes öffentl. Unter⸗ 
richte die Beitfchrift deffelben Dctober 1346. Durch Hrn. Gollegien« 
rath Dr. Napiersty wurden überfandt: „Rofenberg, Beitrag 
zu einer Theorie des Beichnenunterrichts ald Zweiges Öffentl, Schul⸗ 
bildung. Riga 1846”, „Georg Hausmann, einige bie Ueberfegungss 
kunſt angehende Bemerkungen. Reval 1846.“ Der Gefhäftsführer 
übergab eine Handfchrift, welcht überfchrieben ift: Plan einer in Mis 
tau zu errichtenden Societät zur Befoͤrderung ber Künfte und ber 
Rationalinduftrie. Dieſer Entwurf rührt ber aus den erften Jahren 
biefes Jahrhunderts. Er wurde wabrfdeinlich megen der verwidelten 
Einrichtung zurüdgelegt ober [cheiterte an dem hoben Eintrittögelde 
von 50 Aibertöthalern. Es follten unter andern auch goldne und füls 
beene Preismebaillen für nüpliche Schriften und Erfindungen ertheitt 
werden, Etwa cin Jahrzehent fpäter bilbete bienady ber Landrath 
utrich Freiherr Schlippenbach die von ihm berrührende erfte Grund: 
lage der Berfaffung der Geſellſchaft für Lit. und Kunſt. Bon Hrn. 
Yaflor Wendt zu Riga wurden überfandt bie erften 4 Rummern der 
„Miätter für Stadt und Land", mit der freundlichen Zuficherung die 
Fortfegungen regelmäßig folgen zu laffen. Hr. Dr. Köter überreichte 
im Namen bes Georg Freiherrn Kleift auf Leegen und feiner Gt— 
mablin, ald Widmung an das curländifhe Mufeum, ein durch Hrn. 
Junker zu Dresden nach einem bafelbft befindlichen Urbilde in Del 
gemaltes Bibnif der Frau Elifa von ber Rede geb. Keichtgräſin 
Medem. Diefes gelungene Bild zeigt die berühmte Frau in der Blüthe 
ihrer Jugend und ift baber um fo anzichender, ba die übrigen Bilder, 
welche wir von ihr befigen, fie in fpäterm Alter barftellen. Hr. Dr. 
Köler übergab ferner eine in dem Ruinen von Kokenduſen gefundene 
von Hrn. Kupffer in Friedrichſtadt geſchenkte Sitbermünze. Sie if 
von der Größe eines MW KHopelenftüds und zeigt auf dem Gepraͤge bie 
Jahrzahl 1505. Ihre nähere Erklärung blich vorbehalten. 

Der Geſchaͤftsfuͤhrer Irgte hierauf vor: Einen Bericht bes Hrn. 
Gollegienraths Dr. Zrautvetter über Döllen’s Ausgabe ber Sar 
tiren des Zuvenol, einen bedgl. bes eſthl. Hrn. Procureurs Hofraths 
Dr. 3. Pauder über die neweften Ausgaben ber Neimchronit bes 
Dirleb ven Alnpele, einen auf den Wunſch des Gefchäfttführers vom 
Hm. Privatdocenten Dr. med. et phil. Schmidt zu Dorpat abges 
fagten mwiffenfchafrtichen Bericht über feine bereits früher angezeigte 
Schrift: „Entwurf einer allgemeinen Unterfuhungemetbode u. ſ. m", 
eine vom Goflegierratt Ph. Willigerod verfaßte Lebensbeſchreibung 
des am 3. März 1846 zu Reval verflorbenen Schulinfpeetors Johann 
Ernft Siebert. 

Hr. Landhofmeifter von Alopmann (re. theilte der Berfamm: 
lung den Inbait einer Handſchrift mit, welche zwar in bem Schrift: 
ſtellerlericon der Oftfeeprovingen angeführt ift, aber fih in ten Samm⸗ 
lungen biefer Geſellſchaft nicht befinden kann, weit fie von ihrem Ber: 
faſſer verſiegelt micdergelegt war, und erft nach feinem Ableben, wit 
er es angeordnet hatte, und nach dem Erſcheinen des erwähnten Lexi⸗ 
cong entfiegelt wurde. Dieſe Handfchrift enthätt bemerkenswerthe Nadır 
richten über Vorgänge in Gurland, welche dem entſcheidenden Zeitpunfte 
von 1705 voraugzingen. Der Bere Landbofmeifter erbot fid, wenn 
die Geſeuſchaft etwa von derſelben eine Abſchrift für itre Zammlun: 
gen nehmen wolle, felbige ibr zu feiner Zeit wieder mitzutbeilen. Pr. 
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Gollegienratb Dr. Trautvetter flattete auf den Wunich bes Ber 
fdäftsführers einen mündlichen Bericht ab über einen am 13. Sepr 
tember 1844 in der gelchrten Gefellſchaft zu Reval vorgeleſenen Auf: 
ſag bes Hofratte Wiedemann: „bie Umwandlung der alten römif. 
und griehifden Sprade zu ihrer jegigen Geftatt.” Derfelbe las hier: 
auf nachſtehende Aufforderung wegen eines Kunftverzeichnifies 
für Liv:, Eftb:, Gurland vor: „Scen feit längerer Zeit beabs 
fichigte ich in Verbindung mit Heron Akabemiker Eggiak cin Ver 
zeichniß ber in den Oftfeeländern Liv-, Efth: u. Gurland vorbandenen 
Kunftwerke und unſtſachtn zu veronflelten, um dadurch mandırs Un: 
bekannte bervorzuzichen, Zerſireutes zufammenzuftellen und überbaupt 
dem Kunſtfreunde eine Ucherficht zu verſchaffen von dem, was die Oft: 
fectänder in diefer Hinſicht barbieten. Das Verzeichnik wird enthal⸗ 
ken: I) Merktwürbige Bauwerke. 2) Schon: Gartenantagen 3) Ion: 
Eünftierifche Merkwardigkeiten, ats große Drgelmerke, jeltene Inſtru⸗ 
mente, Mufitalienfammlungen. 4) Praftifche Kunſtwerke. 5) Zeich⸗ 
nungen und Gemälde, fowohl einzelne Stüde als Sammlungen. 6) 
Bühnen: Werke und Anftalten, 7) Gedichtfanmiungen, Didtervercine, 
Almanadıe ze. — Es wird babei nicht bloß auf ben Kunſtwerth, fons 
dern auch auf die geſchichtliche Merkwuͤrdigkeit geichen, z. B. bri Bübs 
niffen auf bie Bedeutung der dargeſtelten Per onen. Jede der oben: 
genannten 7 Abthtilungen wird dann nach ber Der ttichkeit abgebantelt 
werben, nadı ben Ländern, Kreiien und einzelnen Dertern, fo daß dat: 
jenige beifammenbieibt, was in Sammlungen enthalten it. — Ein ans 
gebängtes Regifler ber Perfonen:Namen wird auf die betreffenden Abs 
fäge verweilen, fo daß man z. B. unte: dem Ramen eines Künfliers 
aud über feine an verfdiebenen Stellen erwäbnten Werte nachſchla⸗ 
gen fann. Die Mitglieder werden erfucht, Beiträge zu diefem Kunft: 
verzeichniß zu liefern oder zu verfchaffen, und babei den Ort, den Bes 
figer anzugeben und ſonſtige Rachrichten über die Kunftwerle und 
Künftterfdute zuzufügen ; je umſtaͤndlicher, defto beffer. Wir werden 
gerne unfere Gewäbrömäuner für die verfchiedenen Derter nambaft 
machen. — Es wäre die mögliche Volftändigkeit der Berichte wüns 
ſchenewerth, damit ein fpäterer Nachtrag nur auf das mach der Zeit 
Hinzugefommene ſich zu beziehen brauchte. Man fendet die Beiträge 
an Unterzeichniten oder an Bern Akademiker Eggink. Auch die Ger 
fhäfteführer der Gefellichaft, Herr Oberichrer Eeers in Riga, Herr 
Hofrath v. Wiedemann in Revat und Herr X. v. Trautvetter in Dors 
Pat werden ſich der Sammlung und Entgegennabme von Beiträgen 
unferzichen. Den j3. Nov. 1816 "Auf den Wunſch des 
Eeſchaͤftefütrerẽ gab Hr. Dberichrer Pfingfen in freiem Vortrage 
einen mundiiden Bericht über einen eingeſandten am 2%. br. 1845 
fu ber acichreen Gefeufchaft zu Rerat vorgeleſenen Nufjag des Hof: 
ratbe Wichmann: „die Ich tremiſſen“. Zum Schluſſe tas Here 
Staaterath Dr. Burfh einen von ihm verfoßten Berift über Me 
Drudicrift der Gefeuſchaft für Alterttumetunde in Kiga: „Beitrag 
ur Geichichte des ehemaligen Biethume Dorpar" 1846. 


Perſenalontizen. 
l. Anſtellungen. 
Das Mitglied des Auditoriats der Ober⸗ Verwaltung der 
sm t d ⸗ a der Wege⸗ 
Gommunications:Anftalten u. offentiidhen Bauten, Seneralma,or Garl 


Bulmerinca it Krankteit halber mit Uniform u. ber Penſſon fei 
⁊ ir 
ned vollen Gehalts aus dem Dienfte enttaffen. — 


Mittelſt Allerboͤchſter Tagesbefeble find aus dem Dienſte ent⸗ 
laſſen, auf ihre Bitte: ber Gehtlſe des Tirchvorftehers des Diparte: 
ments der geiſtlichen Angelegenheiten frember Gonfeilionen Sollegiens 
Affeffor Rede, — der beim Minifterium der auswärtigen Angelegenr 
beiten angeftelite Gollegien = Affeffor v. Rirde, — das eorrelgondi: 
ende Mitgtied der Spicial:Sommilf. bei der Ver waltung ber Reihe: 
pferderucht Staateratd Becker, — ber Wiee: Director des Departe: 
ments im techniſchen Teeile ber Verwaltung der Reichepferdezucht von 
ber 5.61. Brevern, — ber Bataillondar.t dee Garabinier-Megiments 
des Großherzogs von Medlenturg Tit.⸗Ratd Groon; — Krantteit 














Eine Antwert ein:s Uagenan tn auf ten Arifel „Die Würdesvollene (in 


ugefemmen, — nicht für das Inland, 
rtikels gelangen zu laffen. — Dem Einfenter tie 

ben muß bis er feinen Name 

zuftindig betrachten foll. 





Im ;Namen ti? Generaige 
Dorpat, ben 17. Februar 1817. 
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balber ber Bezirksarzt des 4. Bezirks der MilitaiesAnfiebelungen im 
Kiewfhen und Popoliihen Gouwernement Dr. med. Koh, — ber 
Veterinairarzt des 2. Bezirks der Militair: Anficdelungen in denfeiben 
Sounirnemints Kreslamsfn; — ernannt: der Zolldefehlehaber dee 


Archangelſchen Wezirts Staatsrat Pau Dadel zum Chef des Rabe 


ſiw· low chen Zolbezirke, 


Der Kownoſcht Edelmann Heinrich v. Salesky iſt als Kanze⸗ 
leibeamter 4. Abth. bei dem liriand. Kameralbofe und der grabuirte 
Student der Rechte Oswald v. Schmidt als Notair des Defelfchen 
Drdnungsgerichts angeftelle worden. 


H. Beförderungen. 


Mittelſt Allerhoͤchſter Zagrövefeble find befördert: zu Titulair⸗ 
rätben: bie Aerzte 2. Abtb. und Bataillonsärzte des InfanteriesXes 
siments Garl v. Preußen Robin, u. bes Dneprowſchen Infanterie 
Regiments Kandler, — ber Ordinator bed Dospitals bes 1. Gas 
vallerie-Bezirfe der Ukralnſchen Mititsir:Anficdelungen Sandorff, der 
Aezt 3. Abth. des beweglichen Referoe-Parts der 1. Artillerie Brigade 
Palmzweia, ber Arzt des 6. ScharfihupensBatailone Spinbdier; 
der Kanzleidiener ber Revalidıen KrondsApotbite Brafhe — beftäs 
tigt in dem Range eines Gollegiens@eeretairen der zum Etat der Kar 
fanidien Mouvernements: Regierung gebörige Gundidat der Dorpater 
Univerfität Jacoby, — u. tines Goun.sZreretäiren ber den Beamten 
ter befonberen Kanzlei des Oberverwaltenden der Wege :Gommunica: 
tions:Anftalten und öffentiichen Bauten zugezäblte gradufrte Student 
ber St. Peterbburgſ. Univerfitit vu Wirtenbeim, — der Schtilts 
führer bei dem ruſſiſchen Commiſſair in Grängangelegenbeiten mit 
Preufen, graduirter Student der Dorpeter Univerfität Wiedemann. 


IN. Orben. 


Zu Rittern des St. Annen-Ordens 2. Glaſſe find Allergnäbigft 
ernannt: der Director des 2. Gymnaſiums zu Moscau Gollegienrath 
Speer, — ber Banguier Baron Stieglig, — ber Dirigirende des 
Gaspifdien Domainenbofs Gollegienrath Kohebue; — des ®t. Wla: 
dimir:Orden d. GI. mit dr Schleife : der beim Oberbefehlshaber des 
abgeionderten kautaſiſchen Gorps zu befonderen Aufträgen angeftellte 
Gapitain vom Leibgarde-Dragoner:Regimente Kruf eat ern; — des⸗ 
ſAben Ordens ehne Schleife der Gehulfe des Directors der Pulkowaer 
Sternwarte Hofratb Etruve 


IV. Belohnungen. 
Einen goldenen Halbſaͤbel mit ber Aufſchrift „fir Tapferke it 
hat erhalten ber bei dem abgetbeilten kaukaſiſchen Gorps und bei den 
Sapeur: Bataillons fichende Obrift Wilde. 


V. Auszeichnung. 
Se. Majeftät der Honig von Preußen bat dem Vice-Admiralen 


Göcneral » Adjutanten v. Lütke den Rothen Abier:Drden 1. Gluffe 
verliehen. 


VI Erbebungen in ben @orenbürgerftand. 

Zum erbriden Eormbürger ift vom dirig. Senat erboden wor: 
ben der Rigaſche Kaufmann 2. Wilde Peter Scmwastäjem nebſt All 
nen Aindern Michail, Jewdokia u. Alexandra. 


— ô — — — — — — 
Deerolog· 

Am M. Jenuar ſtarb auf dem Privatgute Durſupren (in ber 
Talſenſchen Dauptmannihaft) Alerender Ghriftoph Reinho:d v. Hey: 
king, in einem Alter von 65 Juhren und I Zaze. 

Gade Januar farb zu Reval der Megiftrator der Eſthl. Gou⸗ 
vernementercgierung Tuu arrath Jacob Reinhold Limberg in einem 
Alter ron 75 Autren. Er war Ritter des Wiadimir-Ordens für 
Smäbrigen Dienft und bat über SO Jahre im Dienfte der oben 
Krone giflend.n. 

Am 11. Febr. ſtarb zw Riga der Tiſchvorſteher ber liol. Bouo. 
Regierung, Graduirte der Rechte Eduard de Brunn Gr war ger 
boren zu Pernau den 9. How. 1515, batte dae Derptſche Gymnaſium 
beſucht und in Derpat von 1537 bis 1844 ſtudirt. Sein heitrer Siun 
und fein Talent für Mufit und Dichtkanſt entfhädigten ibn, fi umd 
Anderen zum Genuß, di den Beſchwerden Börperliher Zuſtaͤnde. 


Motizen ans deu Mircherbückern Dorpats. 
Getaufte: St. JSobannis: Kirche: Des DOrgelbaurrs €. 
E. Kefler Tochter Fanny Sobanna. 


Verftorbene: MarienKirche: Dis Schloſſergeſellen Beet 
Tochter Antonie Charlotte Dorothea, ait 8 Tage; die Wittwe Sophie 
Herrmann, alt 41 Jahr. 


der Beil, zu Mr. 5) if der Reaction 


ſondern mit der Bitte, fie an die Adreſſe des nicht genannten Berfaffers jenes 
Mittheilung, daß feine Bitte nicht erfüllt werden, — aud unerfüllt bieie 
a ter Redaction angegeben, wenn dieſe überhaupt ſolche Bitte als ipr zur Erfüllung 


N. Linde, ſtellvertr. Genfor. 


WM 8. 


Mondtag, den 2A. Februar. 


1847. 





Woͤchentlich, am Monbtag 
Abend, ericheint 1 Bogen, 
dazu noch wer unächft 
für Original : Beiträge zur 
giteratur ber Oſtſee⸗ Pro: 
vinzen und für päbagogifche 
Auffäge und Nachrichten, fo 
daß die Gelammtbogenzahl 
bed Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumera 
tiond: Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 65 Mbl. ©,, im ganıen 
Reiche mit Zufchlag des Poſt⸗ 


Fio-, Efth- 





in dem Rigifchen Kreife und Allaichen Kirchfpiele, 
von E. W. Ulprecht. 

Nachfolgende Beſchreibung, welche durchaus auf keinen 
fünfilerifchen Werth Anſpruch machen darf, iſt dennoch in 
mehrfacher Beziehung das treue Vild einer Zeit, aus ber 
nur wenige Lebende noch mit Hülfe ihres eigenen Gebächts 
niffes die Anihauungsweife des Berfaffers in ihren eige— 
nen Kreis der Erinnerung fih zurüdrufen werden; darum 
verdient fie in dieſen vaterländifchen Annalen aufbewahrt zu 
werben; denn fie ſchildert Livland wie es am Anfange biefes 
Jahrhunderts von Riga aus betreten war und, Danf fei 
ed den Maafregeln der Staatsregierung, nun nicht mehr iſt. 
Der Berfaffer, ald Mineralog befannt, einft der Univerfität 
Dorpat angebörig, ein Stieffohn des befannten Alterthums—- 
forfhers Johann Ehriftopp Brose, fchrieb diefen Auf 
fag zu einer Zeit, wo er entweder ald Schüler eine Ferien, 
reife nach der von ihm gefchilderten Gegend unternahm, 
oder von feinen Stubien im Auslande ind Vaterland zurüds 
gefehrt bie erften Schritte that, um feine durch einen ruhm⸗ 
würdigen Erfolg gefrönten Bemübungen zur LUnterfuchung 
des heimathlihen Grundes und Bodens von Riga aus ans 
zuſtellen. Jedenfalls it der Auffag aud in diefer Bezies 
hung eine theure Reliquie aus ber Bergangenheit, ein Bes 
weis für bie Erfahrung, daß Jeder, tem die wiſſenſchaft— 
lite Weihe verliehen if, verſchiedene Bildungsſtufen zu 
überfleigeu hat, um den Grad der Bollfommenpeit zu ers 
reichen, deffen er fühig if, Allen, die Livland vor einem 
halben Jahrhundert fannten, ein Spiegel der längit ent 
fhwunbenen, nie mehr wieberfehrenden Vorzeit, und ale 
Reiiebefchreibung ein Vorläufer des befannten Werlkchens 
von E. I. A. Trubart: Der Reifegefährte auf den Wan— 
derungen in bie reizenden Gegenden Bieflande. Erſte Wans 
derung, von Riga aus längs dem Ufer der Na bie Wen 
ten. Riga 1804. 

Die Gaſſen der Vorſtadt von Riga verfhönern ſich 
jegt immer mehr, indem viele von den Eriten des Adels, 
auch einige angefehene Bürger ſich feit furzer Zeit bier 
Häufer haben erbauen laffen, welde mit denen in ber 


Das uland. 





Eine Wochenſchrift 

für 

und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Xiteratur. 


portos EREL S.. — für bie 
päbagogifche Beilage allein 
refp- 1 und 148.©. — Die 
Infertionss@ebühren für lites 
rärifhe und andere geeignete 
Anzeigen betragen 58. ©. für 
biegeile. — Man abonnirt bei 
bem Verleger biefes Blattes, 
dem Buchdrucker H. Laabı 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen deutſchen Buchhandlun⸗ 
u und fämmtliden Poſt⸗ 
omptoirs bes Reiche. 








Stadt für ſchön gehaltenen, an Zierlihfeit und neuer 
Bauart wetteifern. Große Merkwürdigfeiten in Anſehung 
der Natur, oder der Runft, welde die Aufmerkſamkeit eines 
fremden Reifenden an fich ziehen fönnten, trifft man im Ums 
freife der Stadt nicht an, doch zu der Geſchichte ber Graufams 
feiten einen fürdpterlihen Beitrag. An ber fo genannten 
peterburgifchen Straße, zu der rechten Hand, jegt innerhalb 
der Pallifaden (denn 1784 wurben fie weiter ausgerüdet) 
befindet fih das Andenfen biefer abfheulihen That, deren 
traurige Geſchichte folgende if '). In dem Jahre 1677 
zündete Gabriel Franf, ein teutjher Student, und Peter 
Anderfon, ein Schwede, mit Borfag die Stabi an. Die 
Feuersbrunft, welde von dem Ziften bis zu dem 2öften 
Tage des Wonuemonates währete, hatte in biefer Zeit die 
Peters» und Johannislirche, beinahe 200 Häufer und Speis 
cher mit vielen Gütern und Waaren eingeäſchert: jo daß 
der Schaden auf etlihe Tonnen Goldes gefhäget wurbe. 
Die Böfewichter ertappete man bei ihrer unmenſchlichen 
That, und furz darauf wurden fie zu einer ihrer Bosheit 
angemeſſenen Strafe verdammet. Sie wurden mit glũhenden 
Zangen gekniffen und endlich lebendig verbrannt. Auf dem 
Richtplahe, als in der vorher erwähneten Gegend, noch 
vor dem Aften Werftpfoflen, in der Mitte wo jegt ber 
Anfang einer Nebengaffe il, wurde eine von Werlſtücken 
verfertigete Säule errichtet, und eine teutſche, ſich auf 
diefe Graufamkeit beziehende Infhrift darauf eingehauen. 
Der lieflaͤndiſche Adel foll bei diefer Feuersbrunft großen 
Schaden gelitten haben, indem viele von ihm, aus Furcht 
vor einem ruſſiſchen Ueberfalle, ihre beßten Sachen nach 
Riga gebracht haben. Doch genug von dieſer Erzählung 
bei welder die Menfchheit zurüdihaudert! Bisher merfet 
man nicht dem unerträglihen Sand, welder allen bie in 
diefer Gegend von Viefland reifen, eine überaus unanges 


’ Reuere Unterfuchungen haben wenn aud nicht bie Unſchulb, 
fo boch wenigftens bie Verurtheilung ohne Beweiſe des Gabriel Brand 
bargethan, wogegen ber Peter Andrefen auch nach bem heutigen Stand⸗ 
puntte der Griminalrechtäpflege dem Gefege verfallen bezeichnet wird. 
Siehe Mittheilungenaus dem Strafrecht u. dem Strafproceffe in Eivs 
land, Eſthland u. Gurland, von M. von MWolffelbt, Leipzig und 
Dorpat, 1844. 2. Theil. 
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nehme Fahrt gewähret: denn bie ganze Straße, fo wie 
die, welche zu der Zohannispforte *) führet, hat man ges 
pflaftert, allein dieſe find aud die beiden einzigen in ber 
Borftadt, welche dieſes Vorrecht erhalten haben, und bas 
daher, weil fie au nad den Wegen zu den verſchiedenen 
Städten in und aus bem Laude hinführen, und alfo immer 
von Fahrenden befeger find. Doc bat man bie peterburs 
giſche Pforte, ehemals, ta fie weiter nad) der Stadt ſtand, 
die Rauenspforte genannt, verlaffen: fo höret das Weg» 
yflafter auf, und nun öffenet fid das weite Sandfeld von 
Liefland, welches Menfchen und Pferbe in dem Uebergehen 
ermübet. Nun weiter verlaffen einen ſchon die Reiben 
Häufer, und man erblidet nur einzelne um fi ber, die 
mit fahlen Sandhügeln begrenzet find. Ungefähr 2 Werfte 
von der Stadt fünget das bickernſche Kirchſpiel an, weldes 
vermuthlih von dem Tertifhen Worte Bittes Bienen, die 
man in allen Zeiten bier ſehr häufig angetroffen hat, 
feinen Namen führer; da denn durch bie verſchiedene 
Ausſprache bald Bikes, endlich Bidern eniftanden zu 
feyn ſcheint.“ Der Boden diefes ganzen Kirchfpieles if, 
wie man ſchen aus den übrigen Gegenden um Niga 
ſchließen kann/ handig, bat aber durch Bebauung große 
Verbeſſerung Malten. Doc fiebet man noch fehr ſparſam 
—tleine Wieſen und Felder zwiſchen dem Sande bervorragen; 
und ta dieſe nicht hinlaͤnglich find, die Bauern daſelbſt zu 
ernähren, fo legen fie fi Nleigig auf die Viehzucht. An 
Bauholz bat es einen Mangel, hingegen Brennholz ift bins 
länglich vorhanden, welches noch durch Torf kann cerfpart 
werden, den man auch nuget, indem er in großer Menge 
bier gegraben wird. Auf fo einen traurigen Sandboden 
geht ter Weg nun weiter fort, und tie unbebeutenden Abs 
wechfelungen, welche fi bier, allein tas auch nur felten, 
darbieten, find nicht im Stande, das MWüfte diefer Gegend 
nur in dem Durdfahren zu milbern, Hierauf zeiget ſich 
eine Brüde, auf welcher in der Mitte bie Gränze des Stadts 
gebietes, durch eine, an einem Pfahle befefigte hellblaue 
Plate mit dem Rigifhen Wappen nad der Seite ver Stabt 
au, und eine an ber entgegengefesten Seite mit dem ruffis 
fhen Adler, angezeiget it, mo das nenermüblenfhe Kirch 
fpiel fih anfänger). Diefe Brüde Tieget zwifchen ven 9. 
und 10. Werfipfoften. Zu der rechten Seite derfelben bes 
findet fih der Zägel ober Jegelfee, welcher etwa 5 Werft 
lang und eine Werft breit if. Auf dem jenfeitigen Ufer 
ftöget ein kleines Wälbchen bie an ben See, und in biefem 
fiehet man verfchietene Luftböfchen liegen, weldhe verbunden 
mit der ganzen Gegend einen fhönen Anblick gewähren: 
Diefer See nimmt den großen und feinen Jägelbach auf, 
welche aus dem Sungelihen fommen, dur das rodenpois 
fhe Gebiet geben, an welchem er mit einer Seite anftößet, 
und endlich in denfelben fallen. Vormals hieß er der Ro— 
denpoisfee, denn es ift noch auf dem Rigiſchen Natbbaufe 
eine Urfunde von 4220, darin Bifchof Albert, einen gewilfen 


’) Gegenwärtig führt dieſe Pforte nad; Ihrer Majeftätber Hoͤchſt⸗ 
feligen Kaiſerin Eliſabeth Alerejewna, den Namen Eiifabeth- Pforte. 

S. in Betreff diefer Brüde Bröders Jahrbuch für Rechts— 
gelehrte in Rußland, Bi. l. S. 112 fi, Inland 1839 S. 745. Neu: 
erbings find bie ſtreitigen Werbättniffe geregelt. 
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von Hoenburg auferleget, zu der Vergebung feiner Sünden 
eine Brücke über den See Robenpois zu bauen, mweldes 
man von der Stelle erfläret, wo jegt die neuermühlenſche 
Brüde if. Diefe gehet über einen Bad Melver suppe 
genannt, vermittelt weldem der Jägelfee fich in den Stintfee 
ergießet. Der Bad fchlängelt fih, che er nach dem Stintfee 
fommt, auf einem Wege von wohl 2 Werſte, daher biefer 
zu ber linfen Hand der Brüde liegender See, von derfelben 
mit erblidet werden lann, fondern weiter auf dem Wege 
erft fihtbar wird. Nun befindet man fi in dem neuer» 
mühlfhen Kirchſpiele, welches feinen Namen von dem che: 
maligen daſigen Schloffe hat, an deſſen Fuß noch jest eine - 
KRornmüble Lieget, die ihr Waller aus dem Schloffe erhält. 
Bon jener ſcheinet diefes feine Benennung befommen zu 
baben. Bald darauf erreihet man die neuermühlenſche 
Poftirung, zwiſchen ter 10. und 14. Werft 9. In biefer 
Gegend lag vormals an einem Bade aus dem Jägelfee 
auf einer Infel das zerflörte Schloß, weldes von dem Biſchofe 
Albert in dem Anſange des 13. Zahrbunderts aufgeführt 
wurde; allein nur ber Stelle nach noch zu ſehen ift, weil 
man größtenibeild von den Steinen die neue Kirche bier 
erbauet hat. Der Bach liefert Schöne Ale, auch andere 
Fiſche, und treibet die vorber erwähnte Kornmühle mit 2, 
vormals mit 5 Gängen. In dem Jahre 1658 befam bie 
Stadt Riga diefes Gut, verlor es 1795 wieder, ba es den 
Herren Grafen v. Golowfin erbli gegeben wurbe >). Gleich 
an bie Poſtirung ſtoößet ein Wald, und in dieſem wird man 
zuerft den Stintfee in der Ferne gewahr. Dieſes giebt 
einen befondern Anblid, zumal wenn man nicht weiß, daß 
bort ein Gewäſſer vorbanden if: denn weil man aus dem 
Walde, durch eine von Bäumen befhränfte Deffnung fiebt, 
die nur auf den Sce binführet, und das um ihn liegende 
Land ganz verdedet: fo glaubt man, die Yuft fiege fo nahe 
bei einem auf der Erde, ober welches einem nicht gleich 
einfäller, es müffe ein ſehr hoher Berg feyn, auf weldhem _ 
man ſich befinde, weldes doch in Piefland felten der Fall 
feyn fann, und von welchem man durch bie Deffnung 
binunter ſehe. Doc nähert man ſich diefer Erfheinung, 
fo erblidet man den weiten See, wie er meilt ganz von bem 
Walde eingefhloffen it. Auf Lertifch beißet biefer See 
Kiedsefars, das ift Kaulbarsſee. Er if 7 Werft lang und 
5 breit, befommet fein Waſſer aus dem Zägelfee, und 
ergießet fih durch den fo genannten Müblgraben, der 100 
Baden breit aber ſehr furz iſt, in die Offer, aus welder 
er mebrentheild feine Fiſche erhält, indem fie durd die 
Düna und den Müblgraben, fonderlih in ber Taichzeit 
bahin gelangen. Zu diefen Fifhen gehören übrigens auch 
bie Stinte, welde bier fehr häufig find, davon aud ber 
See feinen Namen befommen bat. Vermittelſt eines Meinen 
Baches Lange, der einen Weg von 7 Werft machet, und 
weil fein Eins u. Ausflug fehr verfandet iſt, einem ftebenven 
Gewäfler gleichet, it er mit der Ma verbunten. In der 
Gerne erblidet man auf dem See eine Feine Infel, welche 


*) Diele Poftirung, fo mie die nächftfeigende Hithensfehr, iſt 
nad) ber neuen Ghauffes-Drbnung eingegangen u. ftatt deffen eine gemein- 
ſchaftliche Mittel-Station Rodenpois errichtet worden. 

) ©. bie Rig. Stadtdlätter 19293 ©. 372. 
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vor dem Eingange bes Mühlgrabens lieget. Zu der rechten Werft von der Straße entfernt if, fo kann man fie lange 
Hand an dem Ufer raget zwiichen den dunfelen Bäumen | Zeit auf berfelben in dem fahren fehen. Der Boden 
die weiße Kirche auf einem Berge hervor. Diefe it niht | dieſes Kirchſpieles iſt größteniheild mit den unfruchtbareften 
lange, und zwar fehr feft erbaut, auch mit einer Heinen ! und fahleften Santhügeln überhäufe. Es hat einige 
Orgel geziert. Sie bat den Namen Paul Peter, u. zu ihr ges untragbare Haiden, die faum einzelne Wacholderſträucher 
bören noch 2 Tochterfirden, eine auf dem Gute Zarnifau, bervor bringen, und biefe find, fo wie durch ben öfteren 
die andere auf Weiterotten, in welchen ber neuermüblenfhe | Waldbrand, Holzmangel entftanden ift, fehr vermeßret 
Prediger an beftimmten Sonntagen den Gottesbienft hält. ®) worben, welches die ehemaligen großen Wälder ganz erftaus 
Die ganze Gegend um ben See giebet einen mannigfaltigen nend verkleinert hat. Auch haben die vorigen Kriege in 
Achlid, und da die Kirche, in gerader Richtung wohl eine diefem Kirchfpiele mandes Andenken hinterlaſſen. Daher 
—— — müffen die vielen Seen, die nahrhaften Weiden, die Heu 

*) Hier hat ſich offenbar ein kleines Berfehen eingefhtichen. Die | fpläge, und die Nähe bei Riga den Bauern dem meilten 
weiße Kirche if bie zum Sandlircfpiet Dünamünde gehörige, beim | Unnlerhalt verſchaffen. Bon Steinarten giebet es in biefer 
Müplgraben beiegene, zu der Zarnikan gegenwärtig als Filial gerechnet | d Glimmer, den man 
wird, Meuermüblen und MWefterotten bilden ein befonderes Kirchfpiel | Gegend einen beilgrauen gewundenen , 


mit der Reuermuͤhlenſchen &t. PaulsPeter und MWefterottenihen oder , Ohne fremde Beimiſchung findet. 
Langenbergenſchen Filialkicche. (Fortfesung folgt.) 





HE. Statiftifhe Tabelle über die aufergewöhnlichen, mehr oder minder bemerfenswerthen Vorfälle im 
Gouvernement Efthland für dad Jahr 1846. 
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Die bedeutendſten Tewerdbrünfte waren 1843: auf dem Gute Pahfer im Dorfe Paflfer; es brannten daſelbſt 10 Ge⸗ 
bäude ab und Dänen —* im Feuer; — 1844: nahe bei Hapſal auf dem Gute Berbinandebof ; eö | 
nieder die Eflig» und Bleizuckerfabrik mit den dazu gehörigen Gebäuden und bort aufgehäuften Vorräthen, von = .. 
fegteren nur ein unbebeutender Theil gerettet wurbe. Die niedergebrannten Gabri- Gebäude waren fammt — tt 
tung und dem bafelbit befindlichen Worrätfen auf die Summe von 33,298 R. S. veraffecurirt; — 1845: Im 
Weigenftein, wofelbft bie fteinerne Tutberifche Kirche ein Raub der Flammen wurde, jo daß nur ihre Mauern ftehen 

ben. (Bergl. bierüber Inl. 4845 Sy. 857 ff.) 
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Eorreponudenznachrichten und Nepertorium der Tageschronif. 


2ivland. 


Riga. Am 9. Februar hatte das Jahresfeſt der hie 
figen Bibelgeſellſchaft Statt. Die kirchliche Feier ward 
in der Domfirhe begangen. Nach einleitendem Gebete des 
Hrn. Paflor Diaconus v. Hedenftröm und vorherges 
gangener Piturgie, bei welder ein gutes Sänger» Quartet 
refpondirie, hielt Hr. Dberpaftor Dr. Poelhau die Pre 
bigt über das SonntagssEvangelium Matıh. 4,111, in 
welder er über die Herrlichkeit des göttlichen Worted als 
einer Kraft Gottes in der Berfuchung fprad. Zum Schluffe 
mwurben 67 Neue Teftamente an fleißige und gefittete Schuls 
finder vertheilt. Danach verfammelten ſich diejenigen, welde 
den Bibelgefellfihafte « Bericht anhören wollten, im Saale 
des Gymnaſiums. Hier wurde mit einigen Berfen begons 
nen, worauf ber derzeitige Director der Rigaifhen Bibels 
geſell ſchafts⸗ Section Kolfegienratp Ulmann dis fegends 
reihen Wirkungen ter nun feit 45 Jahren beftehenden 
Bibelgeſellſchaften auseinanderfegte. Dann verlas Hr. Gou⸗ 
vernemente-Schulendbirecter Dr. Napiersfy den Bericht 
über bie Wirlſamkeit der hiefigen Bibelgefellihaft. Es er: 
geb fih aus bemielben, daß fat 6900 Eremplare der beit. 

chrift in verfchiedenen Sprachen, hauptfädlich in Lettifcher 
und Deutſcher, binnen einem Jabre bier waren verbreitet 
worden. Darunter waren etwa 500 Er. von der Bibel 

eſellſchaft felbit verfhenft und etwa 4000 Tettifhe Neue 

eftamente durch Wohlthätigkeit Brittiſcher Bibelfreunde. 
Die ganze Summe der Einnahme betrug mit dem Saldo 
des vorigen Jahres etwa A350 NH. ©., wiewohl davon 
nur etwa 500 auf Beiträge von hiefigen Mitgliedern und 
Wohlthätern fommen. Bon den Hilfsgefellihaften, deren 
biefe Section 47 zählt, waren fehr erfreulihe Nachrichten 
eingelaufen. Man zählte im Durchfchnitte gegen 700 Mits 
glieder auf bie Hilfsgefellfpaft, — ein Paar zählten deren 
nabe an 5000 — und tie Bibelfefte waren allgemein mit 
großer Theilmabme gefeiert worden, — wie ed denn auch 
an einzelnen Zügen yon recht rührender Theilnahme ber 
Armen und Unmündigen nicht fehlte. — Ein unter freus 
biger Einftimmung der Anwefenden gefungener Vers bes 
ſchloß bie Beier. Der gedrudte Beticht wird hoffentlich 
bald erfgeinen und viele auffordern, an dem fegensreichen 
Werke Theil zu nehmen. (Zuſchauer.) 

Niga, den 15, Febr. Abende. Handelsbericht. 
Der Winter iſt und treu geblieben, wir haben wieder feit 
bem Beginne d. W, Froſt gehabt, wobei Schnee nicht aud- 
blieb. Diefer ift im Inneren reichlicher gefallen, als bie— 
ber, fo daß bie Communication erfhwert u, Frachten ges 
fliegen fein follen. In Folge deffen waren auf Roggen 
weniger Aufträge zum Berfauf, der Preis befeitigte fih u. 
bob ſich ſelbſt bei etwas beleblerer Frage; gemadt wurbe 
Anfangs +15. 90, 449 &. 91 R. baar, fpäter 92 und 
Seen. mit 508, — mit 105 bevang 445 dA 9, 114 & 
%, 90 R. Heute nah Ankunft der inländ. Poft waren 
willigere Verkäufer mit 508 aus der erften Hand u. ent 
fchiebenes Angebot aus ber zweiten a 95 R. mit 102 Bor, 
fhuß in U Waare. — Rurifher 443 #% Roggen 
wurde 111 R. mit 103 Vorſchuß contrabirt. Hafer: es 
war darin mäßiges Geſchäft zu fehten Vreifen, ald 82 R- 
mit 308, 85, 84 mit 208 für 38 4%, B6 mit 258 für 77 
Es 38 Soll 88, nad anderer Berfion 89 mit 504 beduns 
gen haben. In Waizen und Gerfte it fein Abſchluß 
befannt geworben. — Delfaaten blieben aud ohne Um: 
fat. Hanf batte wenig Frage, der Preis gegen baar 
bleibt niedrig 9, 86 u. BL für gewöhnlichen, wodurd der 
bei der Lieferung gebrüdt war und OB, 93 u. BER. ans 
zunehmen ift. lachs: ungeachtet einer ftärferen Zufuhr 
gewannen höhere Notirungen volle Geltung, fie find für 
Marienburger 38, Partiegut 37, Engl. Kron 35, BG. 31, 


—— ⸗ ⸗ — —— — — — —— — 


RD. 26 R. PHD. wie früher 38, HD. 32, LD. 27 Rub. 
Die Berfäufer find fortwährend fehr zurüdhaltend ; weißer 
Marienburger Flache hat 424, 46 R. nad Dualität bes 
dungen u. heller Marienburger ift willig mit OR. betuns 
gen. — Flacheheede it a 17 R. gut zu laffen. 

Niga, d. 18. Februar. Das der Rigaſchen Kauf 
mannfcaft gehörende, gefupferte Dampfſchiff „Düna“, 
weldes in ben legten 2 Jahren eine regelmäßige Berbins 
bung zwiſchen Riga, Swinemünde u. Lubeck zu allgemeiner 
Zufriedenheit unterhalten hat, wirb in dieſem Jahre, in 
Folge der eröffneten Eifenbahn »Yinie von Berlin nah Hams 
burg, feine Fahrten zwifhen Riga und Stettin maden. 
Der erfte Abgangstag von bier it auf den 26. April feils 
gejegt, u. foll aldvann das Dampfſchiff regelmäßig einen 
Sonnabend um ben andern von Stettin u. Niga abgehen. 
— Die Berbindung zwifhen Riga, Reval und St. Pe 
teröburg wird aud in biefem Sommer durch die Bairds 
fhen Dampffdiffe „Neva” und „Gonftantin" 
unterhalten werben ; an jedem Mittwoch wird eines berfels 
ben von St. Petereburg und das andere von Riga abge» 
ben. Die erite Reife von Et. Petersburg auf hier ift auf 
den 35. April fefgefegt, falls Feine Behinderung durch 
Eis zu der Zeit mehr Hattfinben follte. 

Niga, den 2i. Februar. Auf Vorſtellung des Ris 
gafhen Manufactur-Eommittdes bat Se. Ere. der Hr. Ger 
neral- Gouverneur die Genehmigung dazu eriheilt, daß vom 
20. bis 28. Juli d. J. in Riga eine Induſtrie⸗Aus— 
ftelluma für das Livländifhe Gouvernement veranftaltet 
werde; die legte war 1842. In Folge deffen iſt von je— 
nem Committee an Alle, die es intereflirt, insbefondere an 
ſämmiliche RabrifsInhaber, fo wie an alle Gewerbtreibens 
ben und Pfleger von Naturerzeugniffen, die Aufforderung 
und das Erfuchen gerichtet worden, bei der beabfichtigten 
Induftries Ausftellung fih durch Einſendung reihbaltiger 
Gegenftände von IndufriesErzeugniffen zu bethätigen. Zus 
gleih it bemerft worden, daß nicht etwa nur ganz befonbers 
Ausgezeichnetes erwartet wird, vielmehr Erzeugniffe gewöhnlis 
cher Art gleichen Plag in ber Ausftellung finden follen, angefe« 
ben gerade biefe ein richtiges Bild dem gegenwärtigen Stande 
ber Induſtrie im Allgemeinen gewähren. Diefe Ausftellung 
von Erzeugniffen der Fabrik u. GewerbesInduftrie, wie von 
Naturprobucten des livl. Gouvernements wird im Saale des 
Schwarzer:häupter- Haufes flattfinden. Die Gegenflände 
für dieſelbe find nicht fpäter als zwiſchen dem 1. bie 8. 
Juli einzufenden, nad vorgängiger Anzeige darüber an bas 
Manufactur-Gommittee. — (Livi. Amtsbl. Nr. 15.) 

Niga. Nah dem „Zufchauer“ hat jüngit in St. 
Petersburg einen jungen Edelmann aus Livland, Offizier 
im Corps der Weges&ommunication, ein Ereignig überaus 
tragifher Art betroffen. „Eines Tages beiteigt er bie 
Platform der neuerbauten Iſaaks⸗-Kathedrale, um, feinem 
Borgeben nad, einen ihm befreundeten jungen Kunfiges 
weihten zu ſprechen, der unter des berübmten Brülow 
Leitung Fr bort beicäftigte. Kaum angelangt flürzte er 
von ber enormen Höhe in bie innere Tiefe der Kirche, 
glei tobt, dennoch gräulid am ganzen Körper zerfchmetr 
tert und entſtellt. Was eigentlih dieſen grauenvollen 
Tod veranlaßte, ob Zufall oder Vorbedacht, bat bis jegt 
nicht genau ermittelt werben können.“ 


Dorpat, d. 22. Februar. Zu der Mittheilung über 
die neue Orgel in der Gt. Marien-Kirche haben wir 
noch hinzuzufügen, das bie Drgel von dem biefigen Orgel: 
bauer E. Keßler erbaut worden u. burh Kraft u. Mobls 
Hang fih auszeichnet. Bei der feierlihen Einweibung ber 
Orgel am 16. d. M. hielt, nad erbebendem Gefange des 
Liedes „Nun danfet alle Gott” ıc., unter voller Orgel-Be« 
gleitung, Hr. Paftor Gehewe die Predigt über Pfalin 150, 
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an denfelben die Betrachtung fnüpfend, wie bie Orgel ein 
wichtiges Mittel zur Erhebung und Erbauung dei Gr 
müthes und zum Lobe Gottes in Seinem Tempel fei. Am 
Schiuſſe ſprach derfelbe die Weihe und den Gegen über 
die neue Orgel, dankte für biefe durch milde Beiträge der 
Gemeinde erworbene neue Zierbe der Kirche und ſprach 
die zuverfihtlihe Hoffnung aus, daß auch bie noch feblende 
Summe, faſt die Hälfte ver Koften des Baues ber Drgel, 
allmälig durch weitere Beiträge berbeigefchafft werben würde. 
Am Schlufe des Gottesbienftes wurde. unter DrgelsBes 
gleitung eine Hymne von einem Sängerder vorgetragen. 

Bernau, In Folge Nefolution des Raths wird feit 
der Mitte des Februar folgende Accife von eingeführten 
Getränfen erhoben: von 4 Kruichfa Branntwein 12, 
Spiritus 4, Getreide-Rumm 24 C. ©. und von 1 Webro 
Doppelbier 12, Mittelbier 41 und Stofbier 9 C. ©. 

Die landes-Abgaben, bie von ben verfchiedenen 
Landgütern und Paftoraten Livlande Caußer der Provinz 
Defel) zwiſchen dem 5. und 47. März d. 3. zur Ritters 
— einzuzahlen, befteben für 1846: 1) in den Koſten 
für die Etappenſtationen 4059 R., 2) für die Gefängniffe 
in den Städten (Beheizung, Erleuchtung, Nemonte u. Ins 
terhaltung der Auffcher) SS8L, 5) in den Kanzleigeldern 
für die Berforgungs:Gommiffion 285, 4) für die Kreis⸗ 
Schutzblatter⸗ Impfungs⸗Committées 392, 5) in den Koften 
für die Zöglinge der EivifsIngenieur- Schule 374, 6) in 
den PortionsGeltern für beffere Verpflegung der Unter—⸗ 
Mititairs vom Corps ber innern Wade 357, 7) für Repa⸗ 
ratur nnd Interhaltung tes Weges bei der Feſtung Dünas 
münbe 164, 8) für den Chauſſée-⸗-Bau von der Yägels 
Brüde nah Engelhardehof 18,129, 9) für Chauſſée⸗Re⸗ 
monte auf derfelben Strede 15,920, 10) für Megebaus 
Berfuhe und Reparaturen aufder St. Veteräburger Straße 
365, 11) für Scharfrihter-Erecutionen in den Kreiſen 89, 
12) in den an die Kaiſ. freie öconomifche Geſellſchaft in 
St. Petersburg gezahlten Koften zur Ausbreitung ber 
Schugblatters Impfung 285, 43) in den Koften für bie 
neuen ruf. NormalsDaafe 29, 14) für Bequartierung 
des Militaird vom Referve » Artillerie» Parf Nr. 3 in der 
Stadt Lemſal 466, 15) in ten Koflen der bei dem Land— 
raths⸗Collegio niedergeſetzten Seelen⸗Umſchreibungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion 415, 16) in den nadträglihen Koften 
—— der Bauerunruben im Jabre 1842 42, 17) zu ben 
Rekruten⸗Ausgleichungsgeldern bei der 6 theilmeifen Hebung 
SLR. S., — und für 1847: 18) Ritterſchafts⸗Etat⸗ oder 
Labengelder, 19) Rentengelver, 20) Kanzleigelver für bie 
Commilfion in Saden der livländ. Bauerverorbnung, 
21) Beitrag zum livländ. ritterfh. adlichen Armenfonde. — 
Diefe Abgaben find fo repartirt, baf von fämmtlihen 
publiquen Gütern und fämmtlihen Paftoraten zur Berich⸗ 
tigung ber sub. Nr. 1 bis 47 aufgeführten Zahlungen pro 
Hafen 5 R. 72 €. ©. (alfo 67.5. weniger ald 1846), 
von fümmtlihen Privatgütern und Gtabtgütern *) pro 
Haken I6 R. S. zu obgenannten Zahlungen von Nr. 1 
bis 21 Ceben fo viel ald 1846) zu entrichten find. Außerdem 
find an Beiträgen zu den auf 600 R. ©. jäbrlih für 
jedes Kirchſpielsgericht feſtgeſetzten Behalten: vom Hofe jeden 
yubliquen Gutes, jeden Paftorats und jeden Privat- und 
Stadiguted 1 R. 5 C. S. vom Hafen und vonder Bauer 
ſchaft der publifen und privaten Befiglichfeiten und Paftorate 
25 E ©. von jeder männl. Revifiond-Seele zu zahlen. 
Die Kreisbeiträge der Privatgüter zu den auf dem Septbr. 
Landtage 1844 gemachten Berilligungen betragen von 
jedem Hafen der Privatgüter im Rigaſchen 475, im Wols 
marfchen 98, im Mendenfden 60, im Walfichen 75, im 
Dörptichen 114, im Werrofhen 50, im Pernaufhen 40, 
im Fellinſchen Kreife 40 €. S. (Patent d. livl. Gouv.⸗ 
Reg. v. 7. Rebruar, Sp.Nr. 10. Brgl. Inland 1846 
Nr. 12 Sp. 286.) 


*) Brgl. Inland 1846 Nr. 14 Ep. 32, 
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‚ Unter dem Gute Rujen-Großhof wurde ein bors- 
tiger Lostreiber, 45 Jahr alt, der in ber Nacht v. 14. auf 
den 15. Decemb. v. J. drei Schinfen geſtohlen hatte, am 
andern Tage mit diefen Schinfen erfroren gefunden. 


Eftbland. 


PMeval, ven 18. Febr. Das Theater übt eine ger 
waltige Anziebungsfraft auf das Publicum aus. Das Par⸗ 
terre u. Parquet ift regelmäßig fo befegt, daß faum mehr 
Plag zu finden, und bie Gallerie feufzt unter ihrer Bürde; 
nur in den Logen finden fih bin und wieder unbeſetzte 
Pläge. Und dennoch, beißt es, find die Schaufpieler unzus 
frieden mit ihrer Einnahme, wollen gar nur 10 Borftels 
lungen anftatt der verheigenen 15 geben. Uebrigens hat 
das Theater einen Nebenbupler in der Gunft des Publis 
cumd, einen Tanzmeifter ausParig, dem man eine 
namhafte Summe hat garantiren müßen, damit er unfere 
Stadt mit feiner Gegenwart bechre, Alles, was auf feinen 
Ton Anſpruch macht, nimmt bei ihm Lection, und fortan 
wird der Statiflifer die Einwohner von Reval richtig nur 
in folhe eintheifen, welde beim Tanzmeiſter aus Paris 
Leetion genommen, und ſolche, welche beiihm feine genom⸗ 
men haben. 


Neval, den 18. Febr. Auf feiner Durchreiſe na 
St. Petersburg gab geftern Nachmittag ber —— 
und Drgelfpieler A. Wendt aus Berlin zum Beſten bes 
Wicderaufbaues unferer St. Nicolaikirche auf unferer vor» 
trefflihen St. Dlai-Drgel ein wahrhaft Firdlides Eon» 
cert. Ungeachtet des fhon im 3. 1845 u. 1846 zur wars 
men Jahreszeit von einem Petersburger Organiften gehörten 
Drgelfpiels führte bauptfählid nur das Antereffe für ben 
—— Zweck zahlreiche Zuhörer herbei. Der Gons 
certift gab 1) eine freie Fantaſie, 2) Präludium und Fuge 
von 3. Seh. Ba, 5) Große Toccate von 3. Seh. Bad u. 
4) Andante religlose von feiner eigenen Gompofition. 
Zwiſchen der zweiten u. britten Piege Choralgefang. Hrn. 
Wendr’s große Technik im Manuals und Pedalfpiele, im 
Regiftriren u. f. w-, dazu feine gebiegene Bildung im Kir, 
chen⸗Styl halfen der Orgel fih in ihrem nod nie gehörs 
ten Glanze zu zeigen”). Mollte der Goncertift auf ber 
NRüdreife in die Heimath zur Sommergzeit nochmals bei 
und auf der Orgel fih hören laffen, dann würbe bag zum 
Wohlthatigkeitsſinn der Revalenfer binzugetretene hohe Ins 
tereſſe für fein Drgelfpiel noch mehr Zuhörer in unferm 
fhönen Gottedhaufe verſammeln, in welhem bie Drgel 
in jeder Hinficht eine ausgezeichnete Zierde if. 


Meval, ven 19. Febr. Am 25. Januar fam biefelbft 
ein A5jähriger Bauerfnabe in den Grandgruben auf ber 
Pernaufhen Straße ums Leben, als er in Gefelljchaft zweier 
Gefährten mit Grantführen zur Beſſerung der ‚Stabtwege 
befhäftigt war. Ein Stüd gefrornen Grandes ftürzte ihm 
auf den Kopf und eriolug in augenblidlih. — Die ſchon 
früher bier eingelaufene Nachricht, daß die von dem Auds 
länder Rudolph Schüg auf dem Gute Tuddo angelegte 


- und faum erft fertig gewordene Fabrik für Pottaſche u. 


f. w. in der Nadt vom 25. auf ben 26. Jan. nieberger 
brannt fei, beflätigt fih. Die Beranlagung zur Feuers⸗ 
brunft ift nicht ermittelt worden. 


Meval. GetreidesPreife im Januar. Waijen 
efhlänbifcher pr. Tſchetwert 10 — 9,70; Roggen '""rın 
pf 6,20 —6, d. d. Januar ""Yır pf. 6, 00 —6, d. 24. 
Januar 6,5; — "His pf. Bo — 5,50; — Gerfie 5,50 
— 5,05, d. 5. Januar d,50 —d,r5, b. 1. Januar 7,75 
— 505, d. M. Januar. 5,00 — 5,50; — Mal; d. 11. 
Januar 6,25 — B,50; Hafer 2,90 — 2,50, d. 5. Januar 3,10 
— 2,00, d. 11. Januar 210 — 3, d. MH. Januar 3,15 — 


*) Bisher haben wie nur gehört, daß bie Drgel dem Drgels 
fpieler nachhalf. 
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5, 10; Branntwein 50 % pr. Eimer 0,75, vd. 11. Jan. 
0,75 — 0,71, d. 24. Januar O,r>. 
Neval. Bertbeilung der Aemter der Stabt Reval 
ür das Fahr 1847 Cpubl. den 9. Decemb. v. 3. u. 7. 
an. d. 3.). A.) Bertbeilungdergroßen Nemter: 
4) Dürgermeifter u. Syndicus Staaterath Dr. F. ©. v. 
Bunge: wortführender Bürgermeilter, Borfiger im Stadt 
Conſiſtorium, im Waifengerihte, 1. Herr bei der Hauds 
ArmensAnftalt, bei der Gommillton zur Berwaltung des 
zum Andenken Dr. M. Luthers gegründeten Waifenbaufes, 
in den Conventen der St. Nicolaisflirche u, der [hwebifchen 
Michaelis⸗Kirche; — 2) Bürgermeifter Colleg. » Affeffor u. 
Ritter 3. H. v. Häcke: Gefolgter am Wort, 9. Herr bei 
dem Stabtgottesfaften, 4. Borfteber bei dem Armengute St. 
Johannishof u. den übrigen Stabtgütern, 4. Herr bei ber 
Siehen-Armen-Anftalt, beim Kornkaſten; — 3) Bürgermeifter 
Commerzienrath I. C. Girard: Borfiger beim Gommerz: 
gerichte, 4. Herr bei der Commiſſion zur Einhebung der 
beftätigten Einnahme bei ber Getränfefteuerr; — 4) 
Buͤrgermeiſter P. H. v. Witt: 1. Herr bei der allgem. Stadt⸗ 
Verwaltung, Praͤſes bei dem Amtsgerichte, — 1. Herr im 
Convente der St. Olai⸗ſtirche; — 5) Rathsherr Tit.Rath 
A. ©. Koch: Beiſitzer im Stadt⸗Conſiſtorium, 9. Herr 
bei der allg. Stabt-Berwaltung, beim Waiſengerichte, beim 
Stabt-Rriegsgerichte, bei der EteuersBerwaltung, Duartiers 
und Pfortenherr von der Schmiebepforte und der Dunfers 
Strafe; — 6) Rathsherr I. H. Müller: 2. Herr bei 
der allg. Stadt-Berwaltung, 4. Here bei der Commiſſion 
ur Einhebung der beftätigten Einnahme bei ber Getränfe: 
euer, zur Verwaltung des zum Andenfen Dr. M. Luthers 
gegründeten Waifenhaufes, Quartier und Pfortenherr von 
der Gifternpforte u. dom Markt; — 7) Ratbeberr C. N. 
Mayer: 2. Herr bei dem Stabtgotteöfaften, 2. Pfund⸗ u. 
Bollwerkoherr, 2, Here bei dem Kornkaſten, bei der Come 
miffien zur Verwaltung des zum Andenfen Dr. M. Luthers 
gegründeten Waifenhaufes, Beifiger bei der Polizei» Bers 
waltung, Infpertor der Stadtgefängniffes; — 8) Rathsherr 
D. 5. Riefenfampff: 3. Herr beim Stadigotteöfaiten, 
beim Kornkaſten, 1. Herr bei der Comm. zur Beleuchtung 
der Stadt, zur Taration der ald Salogge der bohen Krone 
abzugebenden Grunbitüde, Preis-Burcau; — 9) Rathsherr 
RW. v. Hufen: 2 Borfteber bei dem Armengute St. 
Sohannishof und den übrigen Stabtgütern, 2. Herr bei ber 
HaussArmen-Anftalt, bei der Commilf. zur Einhebung der bes 
ftätigten Einnahme beider Getränfefteuer, 1. Baw u, Auc⸗ 
tionaherr, 2. Herr im Convent der St. Nicolai⸗Kirche; — 10) 
Rathöherr 3. F. Heindorffi 3. Hr. beim Waifengerichte, 
4. HecifesHerr, 3. Herr bei der Commiſſion zur Einhebung 
der beflätigten @innahme bei ver Getränfeiteuer, Verlege⸗ 
Herr; — 11) Rathöherren H. 3. Alltadius u. 19) I. 
H. Hippius: Kämmerer, Infpertore in Betreff ber Blitz⸗ 
ableiter bei der Raths⸗Capelle u, tem Rathhauſe, Filchereis 
herren, Mühlen» Herren; Alftadius außerdem: Herren: 
Vogt, Beifiger im Convent der St. Olai⸗Kirche, u. Hippius 
außerdem: Munfterberr u. als folder Vorfiger im Stadt 
friegegerichte, Präfes des Stadtgerichts, Quartier⸗ und 
Pfortenherr von der Strandpforte u. Roßmühle, 2. Herr 
bei ter Commiſſion zur Taration der ald Salogge der 
boben Krone abzugebenden Grundftüfe, Here bei der 
Ratho· Capelle zum heil. Geift ;— 15) Rathsherr 9. 3. Berg: 
4. Herr beim Niedergerichte (Gerichtsvogt), 2. Herr beim 
Commerzgerichte; — 14) Natheherr Hofratb 3. ©. Köh— 
ler: 2 Herr beim Nicdergeridte (Untervont), 3. beim 
Gommerzgerichte, 2. Baus und Auchonsherr, Quartiere und 
Pfortenherr von ber Lehmpforte u. bem Schilde; — 15) 
Rathsherr 3. 3. Gonfior: 4. Herr beim Wettgericdhte, 
2. bei der Sichen-Armen-Anftalt, 4. Pfund» und Bollwerfe- 
berrz — 16) Rathsherr 3. C. 5. Krafft: 2, Herr beim 
Wettgerichte, & Acciſe⸗Herr, 4. Herr bei der Steuer Ber 
waltung, — 17) Rathséherr Colleg. Affeifor und Ritter 
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J. G. 9. Blop: 2. Herr bei der Commiffion zur Bes 
leuchtung der Stadt, Mitglied des Golleg. ſcholarchale. — 
B.) Bertbeilung ber fleinen Aemter: die Ratbe« 
berren Berg unb Gloy Amteherren der Goldſchmiede, 
Barbiere, Stublmader, Yesterer auch der @ürtler; bie 
Rarböherren Gon ſior und Niefenfampff Amtes 
berren ber Feſt⸗ und Losbäder, der Sattler, Kupfer 
fhmiede, Buchbinder, Mabler, Drecdeler, Erfterer auch 
der Tifchler, Glaſer, Rade- und Stellmader, Ubrmader, 
Schleifer, Hufs und Waffenfhmiede, wie aud der Sporn— 
macer; die Nathsherren Alſtadius u. Hippius Amts 
herren der Töpfer, Schufter, Reepſchläger, Lederfchauer, 
Vobgerber, Fleifcher, Leinmweber, Steinhauer, Maurer und 
Rubrleute; die Rathsberren Koch und Müller Amtöbers 
ren ber Semiſch-Kürſchner, Börtiher, Handſchuhmacher, 
Perrückenmacher und Zinngießer, Eriterer auch der Glaſer, 
Tifchler, Nades u. Stellmader, der Knopfmacher, Hutmas 
ber, Corduaner und Rheiniſcher Weißgerber; Ratbsherr 
Mayer Amtäherr der Gürtler; Ratbihere Heindorff 
Amtaberr der Uhrmacher, Schloffer, Huf u. Waffenſchmiede, 
— Narbäberr v. Hufen Amtsberr der Schneider, Ratbes 
herr Köhler Amtsherr der Schneider, Knopfmacher, Huts 
mader und Corduaner, Ratheherr Krafft Amtöberr der 
Rheiniſchen Weißgerber. 

Weſenberg, den 19. Februar. Unſer Städtchen, 
gleihfam das Heintte in Juda, bat feit einigen Tagen 
einen freundlihen Mitielounft in einem Meinen Theater 
gefunden, tem Alles — fei es aus Intereſſe oter aus 

eugierde — zuſtrömt. Wie ſchade, daß ähnliche, die 
Glefelligkeit fördernte und von wüften Vergnügungen abzies 
bende Unternehmungen vom Publicum auf die Dauer zu 
wenig unterftügt werden! Herr Köder, unter deſſen Leis 
tung bei uns Thalien ein Tempel errichtet wurbe, wird, 
wie ed beißt, von hieraus die Direchon der Revalichen 
Bühne übernehmen. 

Im efibländiichen Gouvernement bat im Decemb. v. 
J. ein) trauriges Ereigniß ftatt gefunden: ein Baner fam 
aus einem Kruge im betrunfenem Zuftande nach Haufe w., 
nahdem er Streit mit feinem Sobne und deffen Frau ans 
gefangen, fette er fih auf eine Wiege, in der ein 13jäh⸗ 
riges Mädchen, Tochter feines Sohnes, ſchlief u. erbrüdte 
fo vas Kind, ohne daf er, noch fein Sohn u. deſſen Frau 
beim Streit u. Zank das Gefchrei des Kindes gebört hatten. 

Am Mierländichen Kreife it am 7. Januar d. J. ein 
Bauerjunge, Namens Jurri Ardus, 8 Jahr alt, verfolgt 
von einem andern Knaben, mit welhem er Schneeball ges 
fpielt, rüdmwärts in einen großen Keffel in ver Brannt⸗ 
weinefüdhe, wo bas fochende Gebräu befinvlich, gefallen u. 
nachdem er von da heraudgesogen war, nah 7 Stunden 
geitorben. 

Im Harrienihen Kreife brannte unter dem Gute Hel 
der gutsberrliche Bichgarten ab, wobei 96 Stück Hornvieb, 
pferde, 38 Schaafe und 8 Schweine verbrannten. Der 
Schaden beträgt ec. 2780 R. S. Die Urfache viefes Feuers 
ſchadens ſcheint Umvorfichtigfeit geweſen zu fein. 

Es find im eftbländ. Gouvernement: 1) im Harriens 
fhen Kreife a) unter dem Gute Kai am 4. Decemb, v. J. 
Zwillinge männlihen Geſchlechtes; b) unter bem Gute 
Waggakant am 13. December v. 3. Zwillinge weiblichen 
Geſchlechtes; 2) im Jerwenſchen Kreiſe unter tem Gute 
Tefnal im Jan. d. 3. Zwillinge beiden Geſchlechtes; 3) 
im Wierländifchen Kreiſe: unter dem Gute Kandel am 34, 
November, e) auf dem Gute Laſſinorm im Dorfe gleichen 
Namens am 9. Jan., d) unter dem Gute Uchten am 11. 
Jan. d. J. Zwillinge weiblichen Geſchlechtes; ©) unter dem 
Gute Kulina am B. Dee. v. I. Zwillinge männlichen Ges 
ſchlechtes; F) unter dem Gute Medbers am 3. Jan. d. 3, 
Zwillinge beiden Geſchlechtes, 4) im Wiedichen fir. am 
28. December unter dem Gute Afferien Zwillinge beiden 
Geſchlechts geboren. , 
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E urlamd. 


Mitau. Am 6, Februar entleibte fih bier durch 
einen Piſtolenſchuß ein in mittlern Jahren ſtehender frühe: 
rer biefiger Beamter, der Sohn bes frühern biefigen Bürs 
germeiflers Ruſt, mit Hinterlaffung eines nit unbedeus 
tenden baaren Vermögens, deffen Beitand er genau aufe 
gezeichnet und das Papier neben fi hatte liegen laffen. 
Die Urfache feines gewaltfamen Todes ift unbefannt. Bes 
reits 8 Tage vor feinem Tode batte er bei einem Spaziers 

ange mit feinem vor einigen Jahren erblindeten einzigen 

—— mit einer Piſtole nach einem Ziele geſchoſſen und 
feinen Bruder darauf aufmerkſam gemacht, daß er bald noch 
einen Schuß bören werde. 

Mitan, d. 10. Februar. Fortwährend überſchütten 
und dichte Schneemaffen; nad einem faum zweitägigen Thatts 
wetter haben wir wieber, obgleich unfere Straßen fußboch 
mit Schnee und Eis bededt find, einen ftarfen Schneefall 
gehabt. Unſere nächften Wälder namentlich find übervoll 
mit Schnee, und baber fchen bie in Tem am niedrigiten ges 
legenen nordöftlihen Theile unferer Stadt befintlihen Haus: 
befiger nicht ohne Beforgnig dem fommenden Früjahre ent 
gegen, das ihnen die Gefahren des I. 1857 in Erinnerung 
bringt. Bon mehreren Ueberſchwemmungen, bie 
uns beimgefucht, fol, mündlichen Ueberlieferungen zufolge, 
feine fo groß gewefen fein, wie bie vom Jabre 1699, zu 
deren Andenfen auf dem Heinen Marfte (zwiſchen den Fleifch» 
ſcharren und den nad dem Schloffe führenden Colonnaden) 
inmitten. deffelben ein Stein mit der Inſchrift „Anno 1699 
angebracht und noch zu ſehen ift, bis zu dem das Waſſer 
gereicht haben fol. Dagegen behaupten wieder Andere, 
es fei dieſes eine Denkſchrift anfdie erfte Steinpflaftes 
rung, mit der in biefem Jahre auf dem Marftplage der 
Anfang gemacht worden. 


Meitan, d. 19. Fchruar. Die Diebitäble nehmen 
bei und wie an Zahl, fo an Naffinirtbeit zu. Trotz ber 
Wadfamfeit unferer thätigen Polizei find in der legten Zeit 
wieder mehrere Einbrüche und Diebitähle vorgefommen, 
von denen mebrere ſich durch befondere Kedpeit auszeichnen. 
Ein Beamter fand eines Abende bei feiner Nüdfehr nad 
Haufe fein Zimmer derart ausgeplündert, daß fogar fein 
fämmtlihes Möbel Angefihts der übrigen Hausbewohner 
weggetragen worden war und er in buchſtãblichem Sinne 
nur die 4 Wände feiner Wohnung vorfand. — In einem 
biefigen Gaſthauſe fehrt eines Abends eine anftändig ge— 
ffeidete Dame ein, verlangt ein Zimmer mit 5 Betten u. 
drei Portionen Thee, mit dem Vorgeben, daß ihr Mann u. 
ibre Tochter ihr bald nachfolgen würden. Als am andern 
Morgen die Dienerfhaft in das Zimmer tritt, findet man 
dieſes leer, das Silbergefhirr und einiges vom Bettzeug 
verſchwunden. 

Ein Hökerweib, das kürzlich hier verſtarb, faſt in 
Betteltracht ging und fich nicht einmal eine Bettſtelle zum 
Schlafen gönnte, hat ein über 1000 Rbl. S. betragenbes 
Bermögen binterlaffen, das man in ihrem Nachlaffe in Gold», 
Silber⸗ und Kupfermünzen vorfand. 


Meitan, d. 20, Februar, Der Defonomieratb des 
Kurl. Domänenbofes, Here Kammerjunfer Hofratb und 
Ritter Auguft Baron Firds auf Puhnien, feit mehreren 
Sabren thätig bemübt, die Seidencultur in Rurland ein⸗ 
zuführen, wird nächſtens die Ergebniſſe feiner Verſuche, 
wofür ibm von dem Laudwirtbfhaftticpen Departement zu 
St. Petersburg danfbare Anerfennung und die Zufiherung 
tbätiger Unterflügung zu Theil geworben, dem biefigen 
landwirthſchaftlichen Vereine vorlegen. 

Mitan. Mir bewahren in unſern Mauern eine für und 
feltene Denfwürbigfeit — einen von Peter.dem Großen 
bebauenen Balken, ber fid in bem frühern Schalinſchen, 
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jegt dem Bärber Segebrock gepörigen und zu einer Kaferne 
eingerichteten Haufe (Nr. 64 im 2. Stadttheil u. 4. Duart.) 
in der Grünpofihen Straße befindet und zum Tpeil nod, 
wie früher, als Duerbalfen vient. Wie man an einer 
Stelle noch erkennen fann, it der Balfen früher mit weißer 
und Schwarzer oder brauner Delfarbe marmorartig bemalt 
gewefen; ber jegt barauf befindliche Kalfanftrih bat aber 
Alles, fogar die von dem erbabenen Zimmermann eigens 
haͤndig eingegrabene Inſchrift (vielleicht feinen Namen) 
und Jahreszahl, die früher von Mehrern geſehen worben 
find, unfenntlih gemadt. Nach münblider Ueberfieferung 
batte der große Kaiſer bei feiner Durchteiſe durch Mitau, 
als gerade an dieſem Haufe gebaut wurde, fi hier als 
Zimmergefelle verbungen und ſoll bier einige Tage gears 
beitet haben. Stets thätiger ald die andern Zimmerleute, 
hatte cr eined Tages, während dieſe ihren Mittagefchlaf 
bielten, den Balfen beenbigt, eine Inſchrift eingefchnitten, 
ihn mit anderer Beirülfe auf Tas ſchon bis zum Dad) fer 
tige Gebäude hinaufgefhafft u. war bann plöglich verfchwuns 
ben. War die ganze Ericheinung des unbefannten Zims 
mergefellen feinen Arbeitögenoffen fhon auffallend genug 
gewejen, jo wurde fie es jetzt noch mehr; man forichte nach 
und erfuhr zur größten Berwunderung Aller, wer der fremde 
Gaſt gewefen. — In dem für den Augenblick unzugänglichen, 
mit Schutt und fußhoch mit Schnee bededten Keller deſſel— 
ben Haufes foll fih ein zweiter von Peter I. behauener u. 
gleihfalls mit einer Injchrift“verfebener Balfen befinden, 
über den wir nächſtens werben berichten fünnen. 


Unfer Rathhaus fiebt im nädhften Sommer einer 
Neparatur und tbeilweifer Umänderung entgegen, deren 
Koften auf etwa 3000 R. S. veranfchlagt find. Dabei foll 
auch der auf dem Gebäude befindlihe Thurm, auf deſſen 
Spige fih eine Fahne mit der Jahreszahl 4745 befindet, 
umgebaut werben. Man fagt — denn ſchriftliche Nachrich— 
ten haben wir darüber nicht — daß bei der Erbauung 
(oder vielleicht nur dem Umbau) des Ratbbaufes im I. 
1745 (I. Int. 1846 Sp. 1161), wozu die Mittel nicht hinrei⸗ 
hend gewefen, ein Fuhrmann Nikel den Thurm ganz auf 
feine Koſten babe erbauen laffen, Ebenfalls einer münd⸗ 
lihen leberlieferung, die ſich durch mehrere Generationen 
erhalten, entnehmen wir bie Notiz, daß das jetzige Ulmann⸗ 
ſche Haus in der Fatbolifhen Straße (Nr. 149 im 1. Stadt- 
tbeil 4. Duart.) das ertte Rathhaus geweſen unb bie 
Rathoſitzungen erft fpäter (vielleicht 1655, f. Int. Sp. 1158) 
nad dem jesigen Strausfhen Haufe in der großen Straße 
vorgelegt worben find. 

Unfern der Kurl. Grenze, in Litthauen, ereignete fi 
vor einigen Wochen folgender trauriger Vorfall. Ein Gutes 
befiger fuhr am folgenden Tage nad feiner Hochzeit mit 
feiner Gattin durch ein nabbelegenes Dorf. Plöglicd wurden 
die Pferde ſcheu und trieben aufdem unebenen Wege einen 
Schneehügel hinan, wobei der Schlitten durch einen ſtarken 
Stoß umftel und die Fahrenden mehrere Schritte weit auss 
einander geworfen wurden. Die Frau, als fie fih von 
dem Schreck erbolt und aufzerafft hatte, fab ſich nach ihrem 
Reifegefährten um, konnte ihm aber, obgleich es eine freie 
Flaͤche war, nicht gewahr werden. Dies ſchien ihr uners 
flärbar, in großer Angit durchforfchte fie die nächſte Umge⸗ 
bung und bemerfte endlich in ber Nähe eine Vertiefung. 
Es war dies ein-Prunnen, wie in Litthauen gewöhnlich, 
obne Einfaffung, in den. der Gatte der Unglücklichen bins 
eingefallen war und aus dem er tobt bervorgesogen wurde. 


Libau. Am 8. Februar hat das Reglement einer 
in Libau geſtifteten hädtifhen Bank vie Allerböchſte 
Beftätigung erhalten. Dieſe Banf hat zum Zwede, den 
Handeldverfehr ter Stadt Libau turd Darlehen auf 
Waaren und anderes ſicheres Unterpfand, fo wie durch 
Discontiren von Wechſeln zu erleichtern. Als Grund« 


Capital wird von ber Libaufhen Stadtgemeinde die Summe 
war 10,000 R. S. in baarem Gelde depomirt. Die Leis 
tung aller Angelegenheiten der Bank fleht unter dem Libau⸗ 
ſchen Stadt⸗Magiſtrat. Die Berwaltung bilden 3 Directore. 
Ein Abdrud des Reglements in der Sen⸗Itg. Nr. 13. 


Libau. Unfere Schifffahrt ift jeßt wieder ganz uns 
behindert, und find bereits einige Schiffe bier angelommen. 
In See zeigt fih noch etwas Eis, weldes Dur den 
Froft der legten Tage erhalten wird, jebod wird bei den 
abwechfelnden Winden unfere Nhede bald frei davon fein. 
Am 4, und 5. Februar waren zwei Schiffe im Anfegeln; 
das eine wurde für die „Magdalene* von Koppenhagen 
gehalten. (Zufhauer.) 


Zibau. {Aus einem Briefe.) Am 30. Januar beging 
ber Herr Staroft von der Ropp und feine Frau Gemah— 
lin auf deren Landgut Papladen das goldene Hochzeit— 
Feſt. So felten ſolche Feſte Schon find, um jo feltener 
vereinigten fich bier die Verbältniffe, indem dieſes hochge— 
achtete Ehepaar ber allgemeinften —— genießt, ſich 
durch ein ſchönes und ſtilles Wirken gan) eſonders aus⸗ 
zeichnete und von einer ſehr zahlreichen Nachkommenſchaft 
umgeben fe, bie demfelben die höchſten Freuden gewäh— 
ren. Auch in unferm Libau war die Theilnabme fehr groß, 
denn allgemein gefhägt und verehrt, baben foldhe auch bier 
viel Kummer und Noth gelindert und zu jenem Feſttage 
viele Spenden ergeben laffen *). Möge der Abend dieſes 
feltenen Zubels Paares eben fo beglückt wie ihr bisheri« 
ges Schönes Leben dahin fließen. — Dem Handel bliden 
wohl etwas günftigere Ausſichten vor, doch werden bie Ges 
treideabfchiffungen bier nicht die frühere Bedeutſamkeit has 
ben, da die Herbfiverfendungen mandes von der legten 
Aerndte wegnahmen und biefe nicht als eine ausgezeichnete 
abzufhägen if. — Die GetreidesPreife find bier jest 
ungewöhnlich bo und bie North der Armurh wird um fo 

rößer, daher die Armen Berforgungs»Anftalten auch eine 
* ſchwere Zeit haben. Durch Liebhaber-Theater, Bälle ıc. 
fucht man deren Einnabmen zu vermehren, und diefes bat 
(Bl. für Spt. u. ©) 


Berfonalnotizen. 

1. Anftellungen 
Mittelſt Auerhöchfter Tagesbefehle im Givilreffort find ernannt’ 
der bobleniche Hauptmann vor der Ropp zum goldingenfchen Ober: 
bauptmann, — ber Affeffor des goldingenfhen DOberhauptmanndges 
richtes Aler, von Stempel zum boblenfchen Hauptmann, — ber 
Affeffor des windauſchen Hauptmannögeridtes von Mirbad zum 
Affeffor des golbingenfchen Oberhauptmannsgerichtes, — von Haaren 
zum Affeffor des bdoblenfchen Hauptmannsgerichtes, — der Aſſeſſor 
des bobtenfchen Hauptmannsgerichtes Abalbert von Stempel zum 

Affeffer des windauſchen Hauptmannsgerichteg. 

N. Orden. 


Mittelſt Allerhoͤchſter Ukaſe find, für untadeihaften jährigen 
Dienft im Offizier-Range, zu Ritteen bes St. Grorgen⸗Ordens 4. 8. 


— 


wohl Erfolg gehabt. 


Sa) Das Libaufche Wochenblatt Mr, 14 liefert das nachfolgende 
Den theilnehmenden Pibauer Freunden 
in bantbarer Erinnerung 
an den 2O. Tanuar 1847, 
dargebracht von 
J. md 8 Mopp 
iu Paplacken. 


WB fhmüdt das Leben mit ben reichften Bluͤthen? 

Was mag das Herz fo lang es fühlet hüten? 

Es ift der Schab, erzeugt in keinem Schacht — 

Es ift das Gut, von Engeln freu bewacht, 

Und aus bes Himmels 'n verpflangt in Erbenland; 

Sein Name wird nun bier wie Zenfeit auch gast. 

Dir Freundfchaft reines Gold erhellt gleich Sonnenftrahl, 
So fpät als früh die Bahn durch dieſes Schattenthal. 


— — — 


—* 


452 


ernannt worden: der General» Major Gommanbeur bes Grenabiers 
Regiments Kaifer Franz 1. Gonftentin Rofes die Dbriften: ber Com⸗ 
manbeur des Berofchen Infanteries:Regiments Maflil v. Bubberg 3, 
vom 8,:®. BDufarensfteg. Arift v. Bersborff, vom Grodnoſchen 
8:8. Hufaren:Reg. Gonftantin Baron Stadelberg, vem Grenar 
bier: Reg. Prinz von Dranien Aler. Stark, ber ber Armee 

irte, Gommanbtur vom —*— Linien s Bataillon Ar, II Anton 

hulz, der dem abgefonderten kaukaſiſchen Gorps aggregirte u. bei 
den Sappeur » Bataillons bienende Georg Wilde; ber Gapitain 1. 
Ranges Gommanbdeur ber 25. ee uipage u. des Schiffes Maybady 
ea Baron Rofen;z bie le: vom Dufarens Reg- 

dnig von Würtemberg Ghriftopher von Bagachuffwudt 2., vom 
InvalidensGommanbo in Mitau Alexei Rudnem; — bie Majore: 
vom Neuingermannländ. Infanterie-Reg. Eduard v. Rühl; ber bei 
der Gavallerie,ftehende, Plagadjutant von Riga Auguft v. Kohedue; 
— der Gapitain, Polizeimeifter von Woroneſch Ludwig Remp. 

Zum Ritter bes St. Annen-Ordens 2. Gl. mit ber Kaiſerl. Krone 
ift Allergnädigft ernannt worben ber Gehülfe bes Staatöfeerctairs bes 
Reichſsraihs Staatsratb Laube. 

IM. Belohnungen. 


Der Buchhändler Jungmeifter ift gewürdigt worden, von Gr. 

K. Dob. dem Großfürften Eaͤſarewitſch Thronfolger für ein Sr. 8. 

ae überreichte, von Jungmeifter & Weymar berausgegebenes 

emplar der „vollitänbigen Sammlung der Werke 3. A. 33 
einen werthvollen Brillant:Ring zu empfangen. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1946. 
E. Auständiihe Zournalifik. 

Spbille, eine Novelle von X. v. Sternberg, in dem Taſchen⸗ 
buch Urania für 1847. 

Notiz zu Heinibach's Ausgabe des Autbenticum, — von Prof. 
Dfenbrüggen, in Richters erit. Jahrb. 1846 Nov. H. ©, 1052. 

Die Uürbewohner ber ruſſiſchen Oſtſteprovinzen, — in Maitens 
neueſte Weitkunde. 1517. 1. Bd. 1. H. ©. 116 ff., v. Dr. Strider. 

„Einige Bemerkungen über Coulomb'e Verfahren, die Gobäflon der 

Flüſſigleiten zu beftimmen, von A. Morig (ber Auszug aus ber 
Gand. Schrift deffelben für das Bull. de Pacadem. des sc. &. oben 
Sp. 79), ın Poggenderfft Annalen Bb. 70 St. 1. ©. 74 ff. 
" Mn Geſchichte der Endosmoſe, — vom Afadem. Parrot, baf. 


Anzeigen und Recenfionen: a) Theorie u. Praris bes 
8io:, Efib: u. Gurlänbifhen Griminalrechts, er Dfenbrügs 
gen, 1. Sief. — in Pitige Annalın VII, 3 ©. ff. — br üteber 
doppelleibige Mißgeburten oder organiſche Verdoppelungen in Mirbels 
thieren, vom Akad. v. Baer, — in ber Halle. allg. Bit. Ztg. 1847 Nr. 
Hl, von Albers. c) Schugmirtei gegen Pocennarben, — von Mas 
4 nn in Kiew, in Schmidts Ihed. der Mebic. 18547 Nr. 1 ©.26 ff. 

) Erfahrungen über die chroniſche Gebärmutter, — von Dr. Jaͤſche in 
Penfa, — dal, 8. 59 ff. 


Berihtigungen. 
Re 1 Sp. 113.7 v. uL. 3. ftatt d. J. 
„A. 3,35m0.Lerft der. 
„4.135 „5v 0 1. Xeltefter fl. Ratheberr. 
« 6 „ 120 muß c# in der Ueberſchrift heißen: Beilage zu Nr. 6 
bes Inlandes. 
+6,10 ,2001. —— ft. Bunz’fche 
„6.10 „500 0. 1. fonderbarer fi. fonderbarts. 
„6.131,58 01 Wahnes fl. Wagens. 
„65 „ BI „4. o 1. Statur fl. Natur. 
„6 „132. 60. o. iſt wegiulaffen: ſonſt. 
„6 „132 „3tv. o. 1. Beſoͤffenhtit ft. Befchaffenpeit. 
„6,192 ,„58v o. L Rune ft. Run. 
6 „15, 6 v. o. l. Sitens fl. Silers. 
. 7 44 86. u. l. erhebend ft. erhabend, 
„T. 145 ,5v u 1. Paris ſt. Garis. 


Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 


Getaufte: St. Ichannide Kirche: Des Seminar: Ins 
fpettors H. B; Kölpin Sohn Johann Ferdinand Emil, bes F. 2. v. 
Foreſtier Sohn Gart Alfred. — St. MariensKirde: "Ars 
renbasore Bader Sohn Garl Nicolai Friedrich; des Schneibergefellen 
Her bſt Tochter Auguftine Henriette. 

Proclamirte: Sr. Marien:Kirde: Der Kaufmann Gon— 
ftantin Julius alfenberg mit Hedwig Elwine Zimmermannz 
ber — * en geit Ach in e Peteröburg mit Wilhel⸗ 
mine Garlion; ber Müller Sa riebri nn mit Iobanna Friede⸗ 
rite Chriſtine Shrumpf. 9 ** ” 

‚ Berftorbene: in der Gemeinde der St. JobannidKirdhe: 
Die Arrendators Frau Catharina Ghriftine Bergmann geb. Joriſt, 
alt 63 Jahr ; des Scminar-Infpectore H. F. Kölpin Sohn Iohenn 

erbinand (Emil, alt 12 Tagez bie Staatsräthin Henriette Benediete 

ambadı geb. Kummel, alt 36 Jahr. — St. Marienskirde: 
Maria Juliana Austin, alt 3'%4 Jahr. 
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Dritte Beilage für pädagogifche Auſſätze und Nachrichten 
zu Wr. S des Inlandes. Den 24. Februar 1847, 


I, Weberficht der Gymnaſialbeamten in 
Liv, Aur: und Ebitland. 


Es fann einem Schulmanne nicht anterd ale intereſ⸗ 
fant "fein, von feinen Amtsgenoſſen etwas zu erfahren, zus 
mal wenn fie on gleichen Anſtalten oder in gleihem polis 
tifchen Verbande fih befinden; auch das mehr Aeußerliche, 
Perfönlihe intercffirt dann, infofern es eben bed nicht 
ein rein Aeußerliches, Perſönliches ift, es intereſſirt ung, 
über des Mannes Bildungegang, gelebrie Würden u. wiſ⸗ 
fenfchaftlihel Verbindungen, ja ſelbſt über feine Heimat, 
fein Alter, feine Dienftzeit,, feine ölonomiſchen Verhältniſſe 
etwas zu erfabren. Ebenſo it es aber auch mandem 
früheren Zöglinge einer Lehranſtalt willfommen, von 
deren gegenwärtigem Beſtande etwas zu erfahren, die 
aus früheren Jahren ber befannten Namen wieter eins 
mal vor fid treten oter durch neue erfegt zu ſeben; dies 
gilt insbeiontere von denen, welche aus unjeren Dilfer- 
provinzgen in das eigentliche Rußland fortgezogen find, 
und bei geledertem Berbante mit ibrer Heimat auch felten 
oder gar nicht Gelegenbeit haben, von den Anftaiten, wo 
fie ihre Jugendbildung erbalten, weiter etwas zu hören, dabei 
abertoc eine Anhanglichleit für dieſelben bewahren, welche fie oft 
nad langen Jahre veranlaft, ihre Kinder aus weiter Ferne 
denfelben zuzufeuten. Darum habe ich mich ter nicht geringen 
Mühe umterzegen, eine Ueberſicht der bei den Schulen in 
unferen Oſtſeeprovinzen Angeftellten für die pädagogiſchen 
Beilagen zufammenzuftelen, da dieſe nicht nur in bie Häube 
von einbeimiſchen Edulmännern. fondern aud in andere 
Kreife fommen und allmäblich aud unter den in Rußland 
zerſtreuten Deurfchen mebr und mehr Cingang finden. Es 
folgt fürs erfle vime Ueberſicht der bei den vier Gymnaſien 
unferer Provinzen Angeſtellten, fpäter follen allmählich auch 
tie niederen Eulen und die Privatanftalten folgen. Mei— 
nes Wiſſens find ſolche Ueberſichten noch nirzents öffentlich 
gegeben worden; was der Art der allgemeine ruſſiſche 
Adreßkalender ter Staatöbeamten gibt, enthält erſtlich nur 
tie nadıen Namen und neh tazu in jdlechter Ueberſicht 
und in ber bisweilen entſtellenden ruſſiſchen Schreibung, 
gibt auch nur tie Giypmnafialbeamten und bie Kreieſchul⸗ 
infpeftoren, und ift überticg bei tem nicht geringen Preiſe 
des Buches faum in einzelen Kanzleien zu finden. Ich 
hoffe, daß tie von mir überall nah Aftenftüden oder eiges 
ver Ausfage der betreffenden Perſonen gegebenen Be— 
merfungen richtig befunden werten; follten fih irgendwo 
weſentliche Fehler oter Yüden finden, fo fünnen fie auf 
eingefandte Vemerkung bin verbeffert oder ergänzt werben, 
Die meiften Abfürzungen find leicht zu deuten, doch will 
id vorfichtebalber aus feiner ein Gebeimniß maden. Zuerſt 
ER, 9.5, K.S., TR, RA, DR, K.R., St. R., w. 
Er. R. bezeichnet die Reibe vom Kollegienregiſtr. aufter 14. u. 
Gouvernem.⸗Sekr. auf der 12. bis zum wirft. Staatsrathe auf 
ter 4. Stufe (ber, wie es ſcheint, höchſten vom Schulmanne 
d. h. von wenigen Auserwählten zu erreihenden) kinauf, wos 


bei der Kollegienſekretär nicht vergeffen mag, dah er eigents 
lid den Stabefapitän, jedoch nach Ukas vom 41. Juni 
4815 nur den bürgerlihen ohne Erbadelrecht, voritellt. 
WB. 2, Am. 3, St. 4 bezeichnet tie Droen: den Wlas 
dimir, Annen und Stanielaus fammt Kaffe, und bie 
Zapl dahinter Tas Jahr ver Befreuzung; ein Sonvderling 
aus dem vorigen Juhrbunvert läuft mit, der Orten bee 
heiligen Johannes von Jerufalem. XV, XX ıc. bedeuret die 
Bertienitichnalle für. 95 2c. jährigen untadelbaften Dienft. 
Ein ®. vor einem Städtenamen bezeihner unter der Abs 
theilung Heimat Tas Gouvernement, unter ber Ueberſchrift 
Bildung das Gpmnaſium, fowie U. die Univerſität, und 
17:20 x. darunter die Studienzeit, damit manche Smollisbrüs 
ber im Geifte Ertennungsfcenen feiern fönnen; Tb., Ph. 
beißt Theologie, Philofopbie ꝛc., gr. St. graduirter Student, 
wobei ich über der großen Zabl urfprüngliher Theologen 
ein Auge zuzudrüden bitte. Die Zablen 1:5 44 x. unter 
Anftellung geben eine Art Yroportiondanjag, zu ber 
x lautet: 4. Mai 1844 u. ſ. w. Die Zapl in Klam— 
mer unter der Angabe des Gchaltes bezeihnet das Duars 
tiergeld, wo nicht eine freie Amtswohnung vorhanden 
it. Die Angabe der Mirglichfhaft bei den inländifchen 
gelehrten Geſellſchaften foll nicht fo fehr ten gelchrten Ruf, 
alsdie übernommenen Berpflihtungen vorftellen, da mande 
der HH. Kollegen in Beziehung auf die gegen auswärts 
befindtiche G. an ſchwachem Gedäctniffe leiden; es find aber 
gemeint die kurländiſche Geſellſchaft für Piteratur u. Kunf 
zu Mitau, die rigifhe Geſeilſchaft für Geſchichte und Alters 
thumsfunde der Oftſeeprevinzen mit ihren gegenwärtig 447 
Eigungen, die Derpater*) gelehrte eſtniſche Geſellſchaft u. 
tie ehftländifche literäriihe Geſellſchaft zu Neval; mehr ber 
ſtehen meines Wilfens bei ung feine gelehrten Geſellſchaf⸗— 
ten, an denen Schulmänner theilnehmen, es feien benn noch 
einzele Reſſourcen und Klubbs in den Feineren Städten, 
die mit dem Inlande (mir und ohne, “) in feiner Berühs 
rung firhen. Und fomit birte ih das Blait umzumenden, 
um die edle Blüte unſerer Lehterwelt zu ſchauen, aber 
vorläufig noch nicht über bie vielen Edelleute zu erfchreden 
— ihr Dafein hat diesmal einen Zweck, worüber Nr. 
I. Ausfunft gibt. 

Tr) Ic) erfägredte, indem ich ſehe, daß ich das Abjectio von Dor⸗ 
pat groß geſchrieben, kann mid) aber doch nicht entichliehen, das übele 
tautende börptfch zu brauchen, das, wenn gleich Mein geſchrieben, mit 
feinen_6 Konfonanten Hingt wie cin wider Willen hervorbrechendes 
Rieſen. Ich gebe hiermit der auten Stadt Riga u. allen anderen, die da 
etwa meinen, daß ſich Dorpat befondere bervortbun wolle, bie Ehrenese 
Bärung, daß nach meinem arammatiichen Gewiſſen das Wort Dorpater 
auch in zufäglicher (orpofitioneller‘ Verbindung mit einem Hauptworte 
ſelbſt immer noch ale Hauptwort zu betrachten u. nur deshalb u. folange, 
bie Grimm durchdringt, groß zu ſchreiben fei. Ich freue mic, daß ich 
mit biefer abgeorungenen grammatiichen Anmerkung zugleich Gelegen 
beit und Raum gefunden habe, bie Leſer überhaupt an barmlofe 
beutichgrammatische Bemerkungen zu gemohnen, To daß id; ihnen nach⸗ 
ſtens auch mit einem Eicinen Auflage der Art über die beutichen Deklie 


nationen fommen barf, ben ein Lehrer aus Riga ſchon vor längere 
Zeit eingefardt hat, 
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Anmerfungen zu vorfichender Tabelle. 


l. Riaa. 
2) era Dred. in Neuvebatg in Zivfond, 


berg f. 25, zu Feilin f. 27, iu Dorpat f. 9 
35, ruff. 2. am dorpr. M. f. 30, Infpettor 10 
ber rufl. Kriic. zu Riga f. dl. 

‚3) Unterrichtet bie Schüter gr. Konf. in fämmtl. 
Krontiehranftalten. 

4) Wiſſenſch. Lehrer feit 1828, 

Il Dorvat. 

) Mit Inbegriff der Meife: u Kanzleigelder. 

2) Brüber Prof.:Ad;untt am päd. Hauptinftitut 
zu St. Petersburg. 


u. zug 6-41 &. an d Kommerzatademie 2) 
zu Wosfau, 
4) | mer Dheriehrer d. deutſchen u. fat. Spr. 
5) Augleich außeretatmäß. Privutdor. an d. Univ. 





I. Ueber die Bezeichnung des Erbadels 
an Den Deutfchen Familiennamen. 


Es wird vielleicht manchem beim erſten Blicke aufge⸗ 
falten ſein, daß in voritebender Ueberſicht fo häufig das fogen. 
Adeloprädikat Bon gebraucht werden ift.- Es it Das aber, 
fern von leerer Stanteseitelfeit,mit gutem Bedachte geicheben. 
Exit ber Ufas vom #1. Juni 1843 bie Erlangung dis Erbs 
adelrechtes durch den GivilDienft auf tie GErreihung ter 
Staatsrathoſtufe binausgefhoben, üt ein Unterſchied zwiſchen 
adeligen und nichtat eligen Koll⸗ ienrätben, Hofräthen und 
Rollvgienaffefforen eıngetreten, ein Unterfdieb, den meter 
jene vertient, noch dieſe verſchuldet baben. Richtsdeſſowe— 
niger beſteht derſelbe aus weifen Nüdjihten anderer Art, 
wie fie ter Ufao felber anführt, und mit ihm nunmehr ein 
verſchied ener Anſpruch auf einmal beſtehende, unter Berbäfts 
niſſen nicht zu verachtende Rechte im Staate. Es erfchien ıritbin 
nicht unwichtig, die Kolfegienräthe, Hofrätbeu. R ollegie naſſeſſo⸗ 
ven von erblichem Urel, d. h. alle entweber ver Erlaß jenes 
Ufajes oder nad demfelben, aber mit ter Anciennetät von 
früber_ber zu dieſem Range Ernannten in vorftchender 
Ueberfiht auf bie bei deutſhen Namen üblihe Weife zu 
bezeichnen, uud zwar durchgängig und gleihmäßig, abgefehn 
davon, ob die aufgeführten Perfonen unter und im bürgerlichen 
Leben ſelbſt davon Gebraud gemacht haben oder nicht — wie 
ſolches auch ſchon in den verihietenen nländ. Adreſttalendern 
in deutſcher Sprache, fo wie in den im Drude ericienenen 
Berzeihniffen einzeler gelebrten Geſellſchaften tes Ins 
lantes gefhehn if. Daß das Recht zu ſolcher Bezeichnung 
bes Erbadels bei deut ſchen Namen von der Regierung fdon 
von Alters ber zugeſtanden, haben mir Sachkundige vers 
ſichert, es ſpricht tafür ouch die altbergebrachte Praris, 
durch welche nicht wenige urſprünglich buͤrgerliche Namen 
ſelbſt in die Adelsmarrıfeln der Onſeeprovinzen gekommen 
find. Dennoch herrſcht in Desiebung auf den Gebrauch 
ders Don unter den dazu Vercchtigten eine feltfame 
Shwanfung. Verſtändigen wir uns darüber näher, 
Kein vernänftiger Mann wird natürlid daran beufen, mit 
dem Bon’ außerordentliche VBertienite vor Anderen geltend 
machen, fo wenig wie im geſelligen Veben oder in der Ges 
febrtens und Scriftftellerrepubtit fid brüten zu worlen. 
Aber es bandelt fib bier nur darum, gewiſſe Rechte in 
einem Staate, unter einem Bolfe, in einer Zeit, wie wir 
darin leben, ſich und noch mehr feine Nachkommen — zu 
fihern mit fo febr, als gleichiam mebr in Kurs zu bringen. 
Für die Väter war dae bieber nicht fo nörhig, der den 
Namen vorgefeste Titel war ter oftenfible und ftets auch 
ungefragt vorgehaftene Adelsnachweis. Damit ift ed num 


Dorpat, den 24. Februar 1817. 


Im Namen des Generalgeuverniments von 


6) Frübr ſ. will. 8. am Gymn. zu Rev. 
+ Srüber Inipekt. and. adel. Krsich. su Arensb. 
rüber Kreiet. zu Bauete f. 23, zu Mefens 8, ugl. etatmäß. Privardec. an db Univ. 
) Bruber Inipett. an d. Krsſch. zu Hai npot. 
ujleih Lehrer an der Stadt ochterſchule. 
Zugl. Lektor d franz. Sor. an d. Univ, 
12) 28 R aus der Eratiumme ur 114 R. aus 
d. —— d. Gymn- 
13) Ohne freie Wohnung. 
1) Unterrichtet die Schuler griech. Konf. in 
fämmel. Kroneiehranftalten und bezieht fein 
Echrergebalt von ber Univ. 


m Mitaum. 
ü . i = Pauli‘ 1) Früber f. 2. März 1838 Infpektor. 
3) Früber Rektor d. deutfchen Petri: Pautifdh, Zei — bei fee han 
3) Bis. 3. Sept. 1834 Dberl. d. Melig., bis 7) Dat keine freie Wohnung. 
3 3. 838 Dberfchrer d. Geſch. 
4) Bis 3. 3. 1338 wiſſ. Scheer. 





nl a nn 
tivr, Eſthe und Curland geflattet den 


5; Bis z. 13. April 1812 will. Lehrer. 

65 Bis 4 MM. Ian. 1838 ruff. Unterlebrer. 

7) unterrichtet die Schüler griech. Konf. in 
fammtlihen Kronsiebranftalten. 

8, Beuber f. d. 19. Febr. 180 am Rev. Gymn. 


VW Reval 
N} Ucberbaupt in Rronabienften feit 1806. 
2,11 8 ©. ctatmasg und 336 R. als Zur 
Inge aus dem Reicdhsichage, 
3) * Pe beſteht au Allerhoͤchſten Wefeht 
ri 1821. 
4) Uebergaust im Dienfte ſeit 17. März 1922. 
5) 15 am Mirauer Gymnaſium. 
6) ZUR aus der Etatſumme und MAR aus 


Dorpat. 


der Oekonomie umme des Gymn. 


8) unterrichtet vie Schuter griech. Konfeffion 
in fämmtiihen Kronstchranftalten. 





aber wie gefagt anders geworden, und die Väter müffen 
fortan ſchon felbft für ihre Kinter das Geltent machen des 
Erbadels durch eine Bezeichnung an ihrem Namen übers 
nebmen. Bon welder Wichtigkeit aber ein folder 
Eutſchluß tes Vaters für tie Kinder fhen oft ges 
werten, darüber find mir mebrieiige Erfahrungen mit 
getbeitt worden. Zwar für die Dftfeeprovinzen filbR bat 
die Sache bekanntlich nicht ſoviel auf fib, tiefe babe ich 
auch nicht fo fehr im Auge gehabt, aber nicht wenige ter Kine 
ter von Schulbeamten aus unferen Provinzen müffen ihr 
Fortkommen im übrigen Rußland fuchen, und bier fommt 
auf eine foldhe offene Empfeblung, auf einen folden allzeit 
fertigen und gleihfam verlaufenden Adelenachweis nicht 
wenig an, ganz abgefehn von dem bei ung geltenden 
Unterſchiede von immatrifulirtem und nicht immatrifulirtem, 
von Nichtverdienſt. und Verdienflate. So lange es 
noch fo ftebt, it auf fo enwas aud fo viel zu neben, 
als ter hürgerlide Vortheil es erforder. Cs Fommt 
nur darauf an, daß man ein gemeinfamed Berfahren ein« 
ſchlaͤgt, Damit der erlangte Vorzug um fo fiberer auf 
die Kinder übergehe, es gilt eine gemeinfame u. gleiche 
förmige Anwendung u. Beanfpredung des deutſchen Adels 
präbifates ſchon für die eigene Perfon, auch von Seiten des 
ter, Die bes guten Rechtes ber Mangel an Familie nicht gerade 
ſelbſt fid zu bedienen Beranlaffung baben, junähf und vor 
allem bei ten offiziellen Papieren, namentlih ben 
Dienfllüten. Ws ein unmaßgedlicher Berfchlag zu ſolchem 
gemeinfamen Berfahren mag Borfichentes mit angeſebn 
werden. Nur bei den ruſſifchen Namen fonnte natürlich 
das Bon nicht angewandt werden, da bie Ruffen feine am 
Namen haftende Bezeichnung des niederen Adels fennen 
und über bie Anwendung des deutſchen Bon vor ruffifhen 
Namen gewörnticd nur fpotten. Indeß ift in dieſem Kalle 
wenigſteno cin Sternden hinter den Namen geirgt worden, 
Univerfitäts: uud Schulchronie. 

Wittelſt Auerbociter Tagesbefehte find verabichiebet worden auf 
ihre Bitte: ber ordentl. Prof. der Dorpatfchen Univerfität Staatsrath 
Dr. Sabmen, mit Penfion, — und ber Inſpector der Kronfdulen d. 
Dorpater Lehrbezirks Staaterath v. Witte, mit Uniform u. Penſion — 
iſt ernannt worden: ber Dr.med. Schmidt zumletatmäßigen) Privat 
boeenten der phyſiolegiſchen u. pathologiſchen Chemie an,ber Univerfiräe 
au Dorpat. 

Atteſtate haben erhalten auf den Grad einer Hauelchreriu bie 
Fraͤulein Adelaide v. Hübner aus Mevat, Diga v. Stielau aus 
Riga und Marie v. Baranoff aus Hapſal, Albertine Brenmann 
und Garoline Bödel aus Dorpat, Bertha Wendt, Wilhelmine 
Germann und Eiſabeth Gruͤnberg aus Riga, Louiſe Falck und 
kouiſe Jencken aus Reval, 





Drud: 
R. Linde, fülsertr. Genfor. 
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Wöcentlih, am Mondtag 
Abend, erideint 1 —* 
dazu noch Beilagen, zunaͤchſt 
für Original: Beiträge jur 
iteratur der Dftfees Pros 
vinzen unb für pädagogifche 
Auffäge und Nachrichten, fo 
daß bie Gefammtbogenzabl 
des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Praͤnumera⸗ 
tions Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 65 Rbl. S., im ganzen 
Reiche mit Zuſchlag des Poſt⸗ 


Fiv-, Eſth 





J. Befchreibung einer Reiſe von Riga 
nach dem Gute Hinzenberg 
in dem Nigifchen Kreiſe und Allaſchen Kirchſpiele, 
von E. W. Ulprecht. 


Ganz verlaſſen von allen Zeichen eines menſchlichen 
Aufenthaltes gehet der Weg über unfruchtbare Sandberge 
und Hügel; über auégetrocknete Moräfte, bie, wenn man 
auf ihnen fährt noch ſchwanken; öfters ſiehet man fid in 
Sandgegenten, die ringsum wieder mit Sandhügel und 
bürftiger Haite eingeichloffen find. Dft erblidet man ganze 
Streden Land, deren Farbe hellgrau if, und die wie auds 
Ein ewiges Sandfeld befeibiget bier 
die Augen! Doc nun wird man wieber einen See gemwahr, 
der ſich zu der rechten Hand längf dem Wege eritredet. 
Er ih der große weiße See, und hat vermutblich von dem 
febr weiften Sande,. der fih in demfelben und an deffen 
Ufer befindet, welcher dem Waffer eine weißlich ſcheinende 
Barbe ertheilet, feinen Namen. 
Aus ihm flieget ein Bad, der die ſchon 
erwähnte Kornmüble treibet, und fein Waffer in den Stints 
Nicht fange darnach erblider man wieder einen 
anderen, und biefer ift der feine weiße See, der wohl 1 
Werft lang und 4 Werft breit fein möchte. 
ald wäre jede, von biefen Seen, eine für fih befondere; 
allein unterſuchet man es, fo fintet man, daß ber Waffers 
gang, der fie beide zufammen vereiniget, fehr breit if, und 
nur nicht von dem Wege gefchen werden fann, weil er 
von demfelben abgehet, auch niedriges Gebüſch ſich vorges 
Die Fiſche in beiden find nit fo fhmadbaft, 
wie die in- dem Stint und Jägelſee. 
Abwechfelung wird das Gemütb, welches traurig den vos 
rigen Weg zurüfgeleget bat, erbeitert; allein nur auf einis 
ge Augenblide, denn lange fann die Seele biefe Freude 
nicht in fih erbaften, weil der Hinbfid in eine fo wüſte 
Gegend fie wieder flöret. 
durh Sandwüften fih windenden Wege, tritt jegt wieder 
ein Meiner See zu ber linfen Seite hervor, der ungefähr 
1 Werft in dem Umfange haben möchte, und dem man 
wohl feinen Namen beigeleget bat, weil er zu Hein unb 


gebrannt baliegen. 


fa eben fo breit. 


fee liefert. 


ſtellet hat. 


Mondtag, den 3. März. 1847. 
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unbedeutend iſt. Von hier beginnt man den Weg, durch 
eben ſolche Sandfluthen, wie die vorigen, zu waden, nur 
mit dem Unterſchiede, daß jetzt an der linken Seite des 
Weges nah der Ma hin, einige Heine Bauerhütten, an 
welchen dürftige Felder grenzen, ſich den Reiſenden zeigen. 
! &o erreihet man nun ben 2iften Werſtpfoſten, zwiſchen 
| biefem und dem 2Yiten lieget zu der rechten Hand ein hos 
| ber Sandberg, auf welchem ehemals eine Schladt vorges 
fallen fein muß, weil man daſelbſt ergene Sachen, welche 
; zu dem Anzuge der Soldaten gehören, und alte Rigiſche 
Schillinge findet; auch die Todten obne Särge begraben 
| find, und man feine Spur von vermodertem Holje antrifft, 
| ta be der Berg mit ber ſehr fleilen Seite hart an der 
| wendenfen Straße lieget und alfo oft von den Reifenden 
| an bem Fuße beunrubiget wird, fo daß der Ganb von 
| oben den Berg berunter rollen muß, und daher verurs 
ſacht, daß dasjenige, was in dem Berge verborgen lieget, 
bervorragen und alfo gefehben werten fann. Nicht weit das 
von auf der Korifegung eben diefes Sandberges Tieget zwiſchen 
boben Bäumen eine Kleine hölzerne Kirche, die Wefterottens 
ſche genennet. Sie iſt mit Dachpfannen gededet, hat an 
der Stelle eines Tburmes über der Thüre eine eiferne Stange, 
| 
| 
1 
\ 
| 
| 


(Fortfegung und Schluß.) 


Er ift 5 Werft fang und 


auf welcher ein eherner Hahn befeftiget if, und wird von 
einem böfzernen Zaune umgeben, außerhalb deſſen, die 
Glocke an ihrem Stuble hänge. Was die Kirche betrifft, 
fo hat diefe von beiden Seiten 1 großes Fenfter, gleich wie 
der angebaute Chor auch ein folhes, an welchem bie mit 
einem Fleinen Fenfter verfehene Safriftei ſtößet. Der Altar 
u. die Meine Kanzel verhält fih mit übrigem Einfachen und 
Ländlichen in der Kirche fehr gut. Gegenüber der Kirche zu 
der linfen Hand lieget der große langenbergenfhe Krug, 
von Fachtwerk mit rothen Baditeinen erbauet. Hier füns 
get der Sand ſchon am ein wenig gröber zu werden; auch 
erhebet ſich niedriges Gebüſch, und man merfet nun ſchon, 
daß bald eine fhöne Gegend und auch ein gut zu fahrens 
der Weg Einen zu empfangen fih heran nahen. Allein 
noch bis zum 26. Werftpfoßen muß man die Unannehmlichs 
feiten von dem Sande ertragen. Doch hat man biefen Weg 
zurück geleget, fo fommt man in das allafche Kirchſpiel, u. 
nun Öffener fi eine reigende grüne Landſchaft mit Bel 


Es ſcheint 


Durch dieſe kleine 


Nach einem ziemlich langen, 
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dern und Wiefen bebedet, zwiſchen welchen graue Bauerges 
finder hervorragen, vie den nahen Aufenthalt von Men: 
fen anfündigen. Hier führet man über fteile walbigte 
Anhöhen, über Bertiefungen, welde einfadende Thäler bils 
den, worin zwifchen Taubreihen Bäumen murmelnde Bäche 
über bunte Steine binriefeln, um Schatten und gemäßigte 
Kühle tem ermübeten Manderer zu ertbeilen, und zugleich 
dem Katnrliebbaber neue Auffhplüffe in der Natur, durch 
die dafeibft zu findenden PVerfteinerungen, zu verfhaffen. 
Durch eine folde fhön gefchaffene Gegend, führet der Weg 
zu einem großen Walde, der zwifchen dem WBiten u. =Hiten 
Werſtpfoſten anfänget und ver wangafhe heißet, von dem 
Gute gleihed Namens, weldes zu Hinzenberg geböret. 
In diefem, innerhalb der vorber erwähnten Werſtpfoſten, 
befindet fi eine Mühle, der Kupferhammer*). Hierin 
werben vermittelt des Waſſers 2 große Hämmer in Bewe— 
gung gefeget, um das Kupfer, weldes vorher in bien 
Stüden gegoſſen wird, unter diefen zu Paten zu fehlagen. 
Das Kupfer biezu wird aus Riga gefaufet und mit den 
daraus verfertigteen Paten verforget die Mühle alle Kupfer 
ſchmiede der ganzen Statt, Außer runden Boden, zu gror 
en Braufeffeln, machet man gar Feine ganze Geſchirre hier. 
Der jegige Befiger der Güter Wangafh und Hinzenberg 
Bat tiefe Mühle an einen Rigiſchen Bürger verpadhtet. Nun 
gehet ter Weg immer durch den Wald, ausgenommen daß 
oft Felder und Bauergefinder ibn unterbrechen, weldes 
fehr angenehm für ven Reifenden ift, zumal da aud ber 
Wald nicht ehr dicht mit Bäumen befeget fichet, weil man 
ihn ſehr ausgehauen bat, und der meifte Theil noch junger 
Zuwachs if. Allein mitten im diefen fchönen Gegenden 
will der Sand einen doch nod nicht verlaſſen, und es 
fheinet recht, ald wenn er alle feine Macht aufbiete, die 
reizende Natur zu befiegen, um zeigen zu fönnen, daß es 
Liefland ift, werin man fi in cinem wonnevollen Aufent 
Balte dünket; denn oft trifft man nod viertel, ja halbe 
Werfte, die fandig find. Doch dieſe Heine Unannebmlichkeit 
verliehret fi gegen die mannigfaltigen Schönheiten, welde 
nun allentbalben immer mehr ausgeftreuet find. In Ans 
febung des Bodens bat diefes Kirchfpiel cin fettes, lehmig— 
bes, zu dem Aderbaue fehr geſchicktes Land, weldes oft 
reihe Ausbeute Tiefert. Zwifchen dem 29flen und 3Often 
Werfipfoften wird der Boden ganz fleinigt; auf dem Felte 
erblifet man ſehr viele große Steine, von denen biefenis 
gen, welche noch nicht von ihrer ein Mal eingenemmenen 
Stelfe gerücket find, von Zeit zu Zeit wachen und größer 
werden. Alle Dämme in biefer Gegend werden mit dem 
Steinfande, verbeffert, und tiefes machet die Wege fehr 
feſt und gut zu fahren. So befindet ſich eine auferorbents 
liche Menge großer Steine zwiſchen dem 32iten und 35ſten 
Merfivfoften auf den Feldern, die fat damit wie überſäet 
find; von dieſen ift der Grund gu der neuen Kirche, welde 
fih innerhalb des 33ſten und 3iſten Werſtpfoſtens an der 
wendenſchen Strafe befindet, gemauert worden. Sie wurbe 
in der Stelle einer ganz alten böfzernen, wen bem Beſitzer 
der Güter Wangaſch und Hinzenberg, auf dem erfteren 





„ „I Gegenwärtig befteht unter bem Gute Hinzenberg guch ein 
für Rechnung des Nigifcdien Kaufmanns Popow errichteter Eifenbam: 
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Bute, weldes font Honigshof hieß, zu Allaſch gebörete, 
und oft Hinzenberg, oder Hinzenberg-Wangaſch genenner 
wird, von Backſteinen erbauet. Sie if ziemlich groß, bat 
einen gegen der Kirche verbältnigmäßigen Thurm, deſſen 
Spige mit weißem Bleche befchlagen it, welches fih gut 
ausnimmt, zumal wann die Sonne darauf ſcheinet. Von 
beiden Seiten bat jeve 5 große Fenfter, fo wie aud an 
jeder ber Thüre fih ein foldes befindet. Sobald man in 
bie Kirche binein tritt, it das Altarſtück das erſte, welches 
die Aufmerffamfeit rege machet. In dieſem ſtehet die runde, 
ganz nad neuer Art geformte Kanzel über tem Nitare, 
und iſt ſehr verbältnigmäßig mit biefem, fo wie das Ganze 
viel Geſchmack verrätb. Die Farbe hat man au fehr gut 
gewäblet: fie it ein glänzendes Weiß, auf weldem, wo 
ed bie Schönheit erforderte die Reiten und Zierarten 
vergolvet find. Ueberhaupt iſt dieſe Kirche mit eine 
von den guten in Piefland. Den Uten Tag des Heur 
monates in dem Jahre 4790 wurde fie eingeweihet, 
und erbielt den Namen, bie beilige Georgens Kirde. 
Sie ift eine Tochterfirhe von dem allaſchen Kirchſpiele, 
und wird von dem robenpoifhen Prediger, fo wie auch 
ihre Mutterfirche bedienet, welder immer an dem 
5ten Sonntage den Tettifhhen und feutichen Gottesdienſt 
bier bält. Die anderen Sonntage Tiefer der Küſter aus 
einem lettiſchen Predigtbuche, von feinem Singftuble eine 
Predigt ab, und an denfelben bat die teutjche Gemeine 
feinen Gottesbienft. Hinter dieſer Kirche wohl 1 Werft 
von dem Mege ab in einem niedrigen Gebüſche, Tieget Die 
alte Kirche, Dieſe ift gewiß bie einzige in Liefland, welche 
fo wenig einem Gotteshaufe ähnlich ſiehet. Sie it von 
Holz, weldes aber ſchon ganz vermodert it, mit Stroh 
gededer, bat ohne ven Chor 24 Fuß in die Fänge und 
Breite, auf der rechten Seite, bei dem Hereinfommen 2 
Feine Fenfter, und auf der linken Seite 1 Feines. Auf 
biefer befindet fih auch tie Kanzel, welche auf einem Klotze 
ftehet, und zwar an ber Stelle ver Wand, wo der Chor 
durch einen Balken, welcher auf 2 anderen aufrecht ſtehen— 
den rubet, die einen Eingang bilden, von der Kirche abge— 
fondert wird. Der Chor it 19 Fuß lang und 18 breit, 
bat auf der rechten Seite 2 ganz feine Fenſter, von der 
nen das eine wieder feſtgemachet ift. In demfelben fteher 
der Altar, welder einem von Baditeinen gemauerten Kaften 
ähnlich fieber, Darauf lieget ein dides Brett, auf welchem 
man ein weih leinenes Tuch gebedet hat. Weber bem Al— 
tare befinden ſich 2 Feine Fenſter u. darüber in ber Mitte 
wieder ein ſolches, durch welche das Tageslicht auf den 
Altar fheinen kann. Auch nicht die mindeiten gewöhnlichften 
Verzierungen, die man font bei ganz einfahen Häufern 
antrifft, erblidet man in biefer Kirche. Sie gleichet ſowohl 
nad dem Neuferen als Inneren, mebr einer Bauerbütte 
als einem Gotteshauſe. Die Zeit ibrer Erbauung und das 
Bolt, von dem fie erbauet iſt, weiß man nicht gewiß; zwar 
bat fih ein Märden unter den Bauern durch mündliche 
Ueberlieferung erbalten, welche erzähle, daß damals, als 
bie Litbauer Herren von Piefland waren, und ein rufifcher 
Fürft Befiger der bafigen Gegend geweſen if, die Kirche 
auf dem Waffer dabin geſchwommen ſei. Vermurblich iſt 
dieſer Kürft der Herzog Magnus, fo genannter König von 
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Liefland. Wäre biefe Gefchich te wahr, denn das Hinfhwim- 
men muß man für das Erbauen der Kirche annehmen: fo 
fteher fie Schon über 200 Jahre, Daß fie fehr alt if, zeis 
get noch die an cinigen Bänfen cingefchnittene Jahreszahl 
1644 und an anderen eine etwas fpätere; auch das auf 
dem Geländer eines über ber Thüre erhöheten Heinen Chos 
red, eingefchnittene Bifchofszeichen, weldes aus einem 
Biſchoföſtabe und Schwerte, freuzweife über einander, bes 
ftehet. Innerhalb des Zaunes um die Kirche, ſiehet das 
Beinhaus. In dieſem Tieget ein Feiner Kindesfuß, 6 Zolle 
lang, wovon dad Fleisch mit der Haut vertrodenet, allein 
die Knochen, welde oben hervorragen auch die Zeheumägel 
ganz weiß vermodert find, Diefes beweifet, daß der Fuß 
fo lauge fchon gelegen hat, dag das Fleiſch hätte verfaus 
len können, wenn nicht die Beſchaffenheit des Grabeg, 
worin das ganze Kind geweſen it, dieſe Eigenfchaft an 
fi gehabt hätte, todte Körper nicht verweſen zu laſſen. 
Noch ficher man hier den ledigen Glockenſtuhl, deſſen Glocke 
in den Thurm ter neuen Kirche gehänger if. Nun kömmt 
man auf dem Wege, ter dur ten Wald führer, dem bins 
zenbergijchen Hofe immer näher. Dod noch vorher befintet 
fi zwiichen dem 36ſten und 37jten Werftpfoften eine Nature 
merfwärdigfeit, die wertb zu betrachten ift, indem man fluffens 
weife, von gewöhnlichen zu böberen, von den höheren zu 
erhabenen, und von tiefen bis zu ihr der fürdterlihen Nas 
turfchönbeit geleitet wird: fo daß das Furchtbare, welches 
fie obne diefe Stuffenfolge haben würde, nun mit den fleis 
genden Echönbeiten in Verbindung geftellet, gleichfam vers 
fchmifzet, und das Ganze fih als cin reisend erbabenes 
Gemälde, geſchaffen von dem Pinfel Natur, daritellt. Nicht 
weit von der Fandftraße, wenn man nemlid auf dem Wege 
von dem Vauergefinde Staltſch genennet, welches zu der lins 
fen Seite an der Straße lieget, das ehemalige, jegt mit Bäus 
men überfchattete hohe Ufer ver Aa hinunter gebt; und zu 
der finfen Seite fortſchreitet; lömmt man auf eine fchöne 
grüne Wiefe, welde zu einem wilden Strihe Bäumen 
führet, die unten an der Anhöhe hinſtehen; zwiſchen diefen 
fhlängelt fih ein ziemlich breiter Bad, der mit der Na in 
Berbindung ſtehet, worüber an einer ſchmalen Stelfe, bie 
von Baumſtämmen, Neften und Reifig vollgefüller it, ein 
Weg zu ter Anhöhe führe. Diefe befteigt man num und 
gebet zu der linken Eeite auf einem Meinen Fußſteige, an 
dem fteifen Ufer bin, welches fo weit es ſich erſtrecket, oben 
von hoch empor ragenten, überbängenden Fichten und ans 
deren Bäumen, in Schatten gefegt wird. Unterweges er 
blidet man an vielen Stellen von Grün entblößete, grau— 
gelbe mit rothen Streifen durchkreuzte Sandwände, deren 
Oberflächen verhärtet find, und auf welden man hin und 
wieder verfchiebene Namen ber da gewefenen Reifenden 
in den Sand eingefraget findet. Nun gelanget man endlich 
zu der Merfwürtigfeit diefer erhabenen Gegend, in welcher 
das zu unterfuchen allenthalten aufgeforderte Auge Raunet, 
und ungewiß if, welchen Gegenftand es zuerſt beobachten 
fell. Eine Höle, bie ganz von dem unten an der Anhöhe 
lebenden Wäldchen verdecket wird, fo daß fie von der vos 
rigen Wieſe nicht geſehen werben, und über fih Jahre zäh: 
lende Bäume träger, Reber auf ein Mal, wenn man ben 
von Laub verborgenen Bußfteig verläffet (und wohl, von 
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dem vorigen Bauergefinde an, eine halbe Werft zurückge⸗ 
legt hat) in dem ſteilen Abhange vor einem da. Unter 
einem Baume, beffen abgebrodener Fuß jegt auf einem 
Hügel von der hohen Auhöhe ruhet, auf weldem er fonft 
Rolz fand, und deffen verdorrter Körper mit feinem Haupte, 
auf einen anderen übergeſtürzt iſt, gehet man durch und. 
näheret fih ihr: Gleich auf ver rechten Seite zichet ein 
Rauſchen die Aufmerffamfeit an, und man it bemüht aus— 
zufpäben wo diefes herkömmt; allein bald zeiget ſich eine faft 
fenfrept an der Santwand herunter gehende Rinne, durch 
welche das auf dem Berge ſich ſammelnde Waffer hinunter 
fürzen gehöret, aber faft gar nicht gefehen werten fann, 
weil die Rinne fo tief in dem verhärteten Sande von dem 
Waſſer ausgebölt it, dag fie foft einer Röhre, die nur ber 
Fänge nad herunter eing ſchmale Nige befommen hat, gleich 
fiebet. Das abftrömende Waffer fchlängelt fih auf einem 
Wege von einigen Schritten, nnd verliert fih endlich in 
dem vorbei fliegenden Bade. Der Cingang der Höhle 
gleichet einem ftarfen Riffe, ter unten breit, allein oben fpig 
zuläufet, und ungefähr 2 Mann bed if. Durch diefen 
fommt man in eine mittelmäßige Höle, worin wohl 15 Mes 
ſchen bequem fteben fünnen. In diefer enifpringet auf der 
linfen Seite ein Meines Hares Bächchen, weldes von dem 
binaus träufelnden Waſſer, der hinten niedrig liegenden 
Dede der Höfe, ſich fammelt, und in ben vorigen Bach 
ergieget. Aus diefer führet eben fo ein, nur etwas nits 
driger Eingang, wie der vorige, zu einer ziemlich kleinen 
Höle, worin dad Tageslicht nicht mehr hinein dringen lann, 
und alfo eine Laterne nötbig iſt, welder man fih am ges. 
wöbntihiten um hinein zu geben, bedienet. In diefer bes 
findet ſich nun wieder eben eine ſolche Spalte, bie aber nur 
einen halben Mann bob it. Durch dieſe fann man in 
eine ſehr weitläuftige, durd die daſelbſt herrſchende ſchwarze 
Finſterniß graufenvolle Höle gelangen, welde aber wegen 
des bejchwerlihen Einfommens, weil die Defuung fo Hein 
ift, felten beſuchet wird, zumal da aud von Zeit zu Zeit 
der Sand von der Dede oft in großer Menge abfället, - 
welches bei den 2 anderen auch der Fall if, daher man in 
beiden einen großen Sandhaufen in der Mitte antrifft. 
Wegen ihrer fürdterlichen Dunkelheit, auch ihres befchwers 
lien und verſtecketen Zuganges, bat fie von den bafigen 
Bauern, ben Namen: die Teufelsfammer oder Teufelspöle 
erhalten. Bon der Entitebung derfelben brauchet es wohl 
feiner langen Unterfuchung ; denn es it wahrſcheinlich, daß 
ber hier nahe Fluß Ma, welcher vor undenfliden Zeiten, 
diefe, fo wie bie gegenüber liegende Anhöhe zu feinen Ufern 
hatte, durch die ftarfe Gewalt des Waflere, welche er noch 
jest in feinem Heinen Bette beweifet, biefe Hölen auöges 
wühlet hat, und an der Stelle bes Sandes bad Waffer 
eingetreten ift, welches da der Fluß nad und nad ſchmäler 
geworden, und endlich fein jegiges Bett eingenommen bat, 
auch abgelaufen ift, vermurblich unterdeffen noch viel Sand 
daraus mit ſich geführet, aud vielleicht die Zeit zu der Bers 
größerung derfelben eiwas beigetragen hat, und fo die jegis 
gen 5 Hölen entftanden find. Jetzt beginnet man ben NRüds 
weg wieder; gebet no einmal alle die Schönheiten vorbei, 
die bie erhabene Natur hier vereinete; fiebet bie und ba 
hinuntergeflürgete Bäume, deren Häupter in dem Waffer 
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liegen, oder die an ber fleifen Bergwand hingeworfen find; 
fiehet wie alles barauf abzielet, erhabene Empfindungen von 
der fchöpferifhen Natur, in die Seele einflögen zu fönnen, 
und ſcheidet mit dem entzüdenden Gedanken, o Natur, wie 
ſchön bift du! — Nun gehet die Reife von der vorbervers 
Laffenen Stelle, in dem Walde weiter fort, und bald darauf 
glaubet fih die Einbildungsfraft in einen englifhen Gars 
ten verfeet; denn von bem SBften bis zu dem Sditen Werft 
pfoſten fieben von beiden Seiten des Weges, im Walde 
bobe Birken, die wohl vor fepr langer Zeit hingepflanzet 
find, weil in dem Fichtenwalde gar fein Birfenbaum zu 
feben ift, auch das gleihweite Stehen der Bäume von eins 
ander biefes verräth. Hier erblidet man zuerit aus ciner 
fernen, von dem Laube der Birken gewölbeten Deffnung, 
bie fih an dem Ende des Waldes über dem Wege zu vers 
einigen fcheinen, das neue von Stein erbaucte Wohnhaus, 
welches auf einer etwas niedrigeren Gegend, als bie iſt, 
auf der man fi befindet, Tieget. Dort fiehet man von 
goldenen Aehren bedeckete Felder, blumenreihe Miefen, 
welche die Ausficht begrängen, bie fih mit einem Walde 
endet. Auf ber linfen Eeite am Wege, nicht weit hinter 
dem SHften Werftpfoften befindet fih eine Anhöhe von wel: 
her Steinfand abgegraben wird, die Landſtraße bier zu 
verbeffern. Dafelbft findet man unter der großen Menge 
Steine, oft merfwürbige und feltene Verfteinerungen, fo 
wie ed deren in der ganzen Gegend giebet, allein bier um 
fo mehr gefunten werden fönnen, da immer tiefer in den 
Derg bineingegraben wirt. Jetzt fähret man eine fehr ſteile 
hohe Anhöhe binab, welche zu einem Heinen Thale führer, 
worin fi jetzt, zwiſchen ſchattigten Bäumen und großen 
Steinen ein Heiner Bad, indem er viele Infeln bilder, 
fhlängelt, der ehemals wohl ein reigender Fluß war, wel: 
ches feine ganze Tage auch zeiget; denn fo bald man nur 
über die Brüde biefes Baches gefommen if, erhebet ſich 
wieber eben fo eine ſteile Anhöhe, und dieſe beiden find 
bie Ufern des ehemaligen Fluffes, denn fie laufen von beis 
den Eeiten mit dem Bache fort, der ſich bier nicht weit 
in bie Ma ergießet. Nun hat man das Wohnhaus von 
Hinzenberg erreihet, weldes in der Mitte zwifchen dem 
Hften und AOften Werſtpfoſten, wenige Säritte von der 
Wendenfhen Straße liege. Das Haus hat eine fhöne 
Ausfiht, indem es mit der Thürfeite gegenüber dem voris 
gen Walde gelegen if, fo dag man über eine Werft in 
bemfelben bie Reifenden fommen feben fann. Ungefähr 
einige 100 Schritte von dem Haufe, jenfeit der Menden: 
ſchen Landſtraße, nach der Abendfeite hin, ſchlängelt ſich mit 
unzähligen Krümmungen von Mitternacht gegen Mittag, 
die Aa zwiſchen 2 hohen Anhöhen, welche immer mit ihr 
fortgeben, und tie ehemaligen Ufern diefes font Schr großen 
Fluſſes waren, der aber jegt ein redendes Ueberbleibſel von 
der Bergänglichfeit, auch der größten Gegenflände ber Erbe 
if. Hier-zeiget die Natur eines der reizenditen, ergögends 
fen Bilder ihrer Schöpfung ? Bon einer fteilen walbigten 
Anhöhe, tie an verschiedenen Orten der Päume beraubet 
iſt, ſiehet man in ein, auf beiden Seiten hinlaufendes un: 
abjebbares Thal, weldes mit den mannigfaltigften Farben 
in den blumenreichen Wiefen, den verfchiedenen grünen und 
goldgelben Feldern und ven dunfelen jungen Hainen, ger 
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bedet ift, zwifchen welchen Bauerhütten gefellig vertheilet 
find. Hin und wieder erblidet man die Ya, wo fie nit 
vor Geſträuchen verbedet wird, oder ihre Krümmungen 
fi fo wenden, daß ihr fpiegelndes Waffer gefehen werben 
fann. Gegenüber erhebet fih die andere Anhöhe, glei 
der vorigen mit Wald verfehen, zwifchen welchem grüne, 
goldgelbe und weiße Felder ausgegoffen find, und durd 
ihre vollen Aehren fhwanfen. Auf und abziehen die brüls 
fenden und blödenden Heerben ber benadhbarten Bauern 
bier, deren Hüter Gefang mit den Tönen ber weidenden 
Thiere eine ländliche Muſik bervorbringen. Ueberhaupt 
diefe ganze Gegend bei der Ma ift einer Schweikerifhen 
nur nad einem Heineren Maßſtabe, gleih. An ter Stelle 
der Ya, welche gegenüber dem Hofe von Hinzenberg Tieget, 
it das fandige Ufer mit Eifentheilchen vermifchet und ganz 
roth; Darunter wieder fi eine etwas bidere lage ſchwar— 
zer, und dann gewöhnlicher Sand befindet; auch trifft man 
bier häufig an verfaulete Holzſtücke, die mit ſolchem Eifen- 
fande fehr hart überzogen find, welches ganz nah Vitriol 
riecht und ſtark nach Eifen ſchmecket. Diejes läßt vermus- 
tben, daß in dieſen hohen Anhöhen ſich Eifen befinden muß, 
welches aber auf weiterer Unterfuhung beruht, ob es ber 
Mühe lohnen würde zu graben. 


II. Ueber die SKartoffelfranfbeit in 
Eftbland im Jabre 1846. 

Das Journal des Minifteriums des Junern 1247 
Januar⸗Heft veröffentlicht nachfolgende von der eſthländiſchen 
Medicinal-Berwaltung gemachte Deittbeilungen über die in 
Veranlaffung der im 3. 1846 in Eitbland fahr überall 
vorgefommenen Kartoffelfranfpeit an Drt und Stelle gemach⸗ 
ten Beobahtungen, — die wir hier aus dem Ruſſiſchen 
überjegt liefern. 

Die biefigen Landwirthe wollen bemerft haben, daß 
da, wo fpäter an ber Kartoffelfrucht die gegenwärtig fie 
verwüftende Krankheit, welde mit der in Irland, England, 
Deutfihland und an anderen Drien vorgefommenen überein, 
ſtimmend, fi zeigte, das Kraut auf den Kartoffelfelverns 
bald nach flattgebabter Blüthe, plöglih, au ohne vor 
bergegangenen Nachtfroft, ſchwarz und welf wurde. Erſt 
nachdem das Kraut vollfommen vermwelft war, ſchien die 
vom Kraute beginnende Ktrankheit auf vie Knollen übers 
zugeben. Unter einer und derſelben verborrten Staube 
fanden fih neben den franfen Kartoffeln auch gefunbe. 
Die ſchnell reifende Kartoffelart fhien mehr von der Krank: 
beit gelitten zu haben als die langſam und fpät reifende, 
Im Allgemeinen war bie Kartoffelfruht tiefes Jahres, 
felbft da, wo fie von der Krankheit nicht ergriffen wurde, 
wegen der Hige und Dürre im Sommer größtentheils fehr 
fein, dehbalb aud tie Aerndte Sehr unbedeutend. — Nah 
der genaueften Befihtigung und Unterfuchung ber an bie 
MebdicinalsBerwaltung eingefanbten Eremplare von mit ber 
Fäule behafteten Kartoffeln ergab fih, daß auf der mit 
kleinen Riffen verfebenen Oberfläche der Kartoffel, während 
fie fih noch in der Erbe befinden, oder bald nad ber 
Aufnahme derſelben, mebr oder weniger breite braunrötbs 
liche Flecken, vie etwas in ber Tiefe einfinfen, Gemerkt 
worden. Unter der Oberhaut findet man das Zellgewebe 
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an biefen fledigen Stellen gelb oter braunroͤthlich; ift bie 
Faͤule noch nicht weit vorgefchritten, was meift raſcher ges 
ſchieht, fobald tie Kartoffeln an einem feuchten Orte liegen, 
fo ift Die Subſtanz terfelben im Innern nicht welf, viel 
mehr meiſt härter ald gewöhnlich, derb und faftig und 
nur die Oberfläche des Zellgewebes zeigt fih am Rande 
unter den braunen Flechen mißfarbig, bald aber zieht ſich 
bie braune Färbung, oft länge ſchmaler Riffe, tiefer in bie 
Subflanz, die an den bräunlich werdenden Stellen mehr 
und mehr ihren Gehalt an Stärfmehl verliert, raſch in 
Fäulnig übergeht, meiſt mit einem üblen Gerud, der fih 
befonders nad ftattgehabtem Kochen aud bei den weniger 
von der Fäule ergriffenen Kartoffeln zu erfennen giebt. 
Durchs Kochen fcheint die noch gefunde Subſtanz nicht fo 
leicht erweicht zu werben, wie bie Franfe, die matſchig wird, 
eine fhwärzliche Rärbung annimmt unb eine wäßrige, vom 
Schleimigen fi trennende Flüſſigkeit enthält. 

Durch die genannten Merkmale unterfcheidet fih zwar 
die erwähnte Kranfpeit von der fogenannten Warzens oder 
PodensKrankheit, fo wie von ben andern ebenfalls bie 
innere Subftanz mehr oder weniger zerftörenden Krank 
beiten (Brand, Trodenfäule, Augenfäule, naſſe Fäule); 
indeß ſcheint auch die befhrichene Kartoffelfranfbeit mit den 
obengenannten Krankheiten gleichzeitig vorzufommen und fi 


zu verbinden. So hat ſich bei ten von ber Eſthl. Medi— 
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Higa, d. 25. Februar. Hier überwintern theils vor 
der Stadt im Strome liegend, theild im Graben bei Großs 
Klüwersbolm, in ber rothen Düna und in der Dolderaa. 
nachdem ein Nuffifches und ein Lübiſches Schiff am 18. 
Januar in See gegangen find, 47 Ruſſiſche Seefahrzeuge 
(Barfen, Briggs, Schooner und Schlups, zwei bier zu 
Haufe gehörige Dampficiffe und ein Engliſcher Echooner. 

Riga, d. 26. Februar. Wer von Rodenpois auf 
der hauffirten Poſiſtraße in den Abendflunden dem Herzen 
diefer Provinzen zueilt u. aus der im Schneelidte glänzen» 
den —5— des Hauptortes von Livland den freund— 
lichſten Anhaltpunft für Auge u. Ohr ſich erwählen will, 
der hat nach gefchebener Ucherfahrt über die hohe Yägels 
brüde, das uralte Gränzmal bes Landes und der Stabt, 
das noch in neuefler Zeit ein Bild der Fehden des Mittels 
alters in ben erſt Ffürzlich gefchlichteten Streitigkeiten wegen 
ber Erbauung aufıwied, den Weg zu jener nabebelegenen 
Stätte der Induftrie einzufchlagen, welche den Eintrüt in 
das Gebiet der Stadt Riga dur eine Bereinigung der 
Wunder der Mechanik auf eine ebenfo bedeutende, ald nur 
wenig in bie Augen fpringende und daber fait gebeimniße 
volle Weife bezeichnet. — Hier, wo bie alten Marken tes 
Stadigebietes jeit Wilhelm vom Modenas Zeiten an bie 
lieblichen Ufer des Dägelfees glanzlofer Weife fi aniclies 
fen, wo die Städter feit vielen Jahrhunderten der fargen 
Natur mande Errungenschaft abgetrogt haben, wovon fi 
durch die Macht tes Gefangrs feit Herderd Aufentbalt in 
jener Gegend manche freundliche NRüderinnerung bie auf 
den heutigen Tag erhalten hat, auf dimfelben Strasfen 
bof, das als urfprüngliches Beſitzthum der längſt audges 
ſtorbenen Rigifchen Familie thor Ave, früher Thoraveitens 
bof genannt und Später im Befige des in der Malerei aus— 

ezeichneten Künſtlers, Rreismarktialie Woldemar Friedrid 
—— Budberg als Livlaͤnd. Kunſtſitz gerühmt wurde, 
ſeit 2 Decennien aber Eigenthum des dim. Rathsherrn, 
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einal-Berwaltung angefellten Unterfuchungen gefunden, daß 
mehrere namentlih mit ber Warzen-Rranfbeit behaftete 
Kartoffeln gleichzeitig auch von ber befchriebenen Krankheit 
ergriffen waren. Bei biefen Kartoffeln zeigte fi vorzugs⸗ 
weiſe eine flarfe Benagung von Infecten, die aber nicht 
mehr vorhanden waren; indeß fand fih in den durd bie 
Benagung gebildeten Löchern ein Staub vor, in welchem 
unter tem Mifroffop Tebhaft fih bewegende Milben fi 
zeigten, die mit einem raupenähnlichen Körper, zweien nicht 
ganz gleichen Taftern und brei Paar Fügen verfeben waren 
Coielleicht zur Gattung Trombidium gehärend, welche auf 
mehreren Gattungen der Erbaffeln (julus) vorzufommen 
pflegen). — Ueber bie Urfache der Kartoffelfranfheit hat 
fih bisher nichts Gewiſſes ermitteln Taffen; doch ſcheint 
das in England und Deutſchland und auch an einigen 
Stelfen in Eſthland ausgeübte und auf Beichränfung ber 
Krankheit binwirfende Berfabren fogleih nehmlich das 
verwelfente Kraut abzu mähen und vom Felde wegzu⸗ 
fhaffen, barauf hinzubeuten daß die Krankheils⸗Urſache im 
Kraute beginnt und fih von bier auf bie Knollen verbreitet*). 


*) Zufoige Kuftrages bes Hrn. Beneral:Wouverneurs ift von ber 
Kanzlei des Hrn. eſthlaͤnd. Givil-Bouverneurs ein ins Deutſche über: 
tragener Artikel über bie Kartoffels Krankheit iu Nr. 8 ber Meval. 
woͤch. Radır. bekannt gemacht worden. 





Gorrespondenzuachrichten und Nepertorinm der Tageschronik. 3 


Manufackur-RNaths und Ritters Theodor Johaun Pychlau 
iſt, hat die Anwendung der Maſchinen von Jahr zu Jahr 
neue Eroberungen im modernen Style gemacht. Zu den 
großen Fabrik⸗Etabliſſements, welche ur dieſem weitläufs 
tigen Rabrifdorfe feit längerer Zeit beftchen und beren Ers 
zeugniffe durch die Meffe von Niſchny-⸗Nowgorod einen 
meitverbreiteten Ruf für bie Aitatifhe Nachfrage geniehen, 
bat fih mit dem Beginn biefes Jahres cin Unternehmen 
geſellt, weldes die Aufmerkjamfeit der Gewerbtreibenden in 
bobem Grade erregt und die großartige Aufgabe der Ges 
genwart mit glänzenbem Erfolge 0 Die Baumwollen⸗ 
zeuge, welche auf Strasſenhof fabricirt und gefärbt wer— 
ben, find nunmehr nicht bloß nach dem Webefſuhle u. dem 
Fabrifftempel, fondern aud nad dem Urfprunge des Mas 
ſchinengarns inländiſches Erzeugniß. Eine mit 16000 Spin« 
dein eingerichtete, durch eine Dampfmafdine von BO Pfer⸗ 
den Kraft in Bewegung gefegte, mit alten nöthigen Bor 
rihtungen trefflichft ausgeftattete u. mit einer bedeutenden 
Zahl von Hülfsarbeitern u. Arbeiterinnen verfehene Baums 
wollenivinnerei it in voller Thätigfeit. Sämmtlide 
Mafchinen find in Mandeiter gearbeitet und unter ber 
Leitung von Engliſchen Ingenieuren aufgeftellt; die Auf 
fiht über vie einzelnen Branchen wird von Engliihen Fas 
brifmeiftern geführt. In Verbindung mit dem großen viers 
ftodigen Fabrikgebäude ſteht die Gasbereitungs +» Anftalt, 
deren Gafometer das magische Licht durch unterirdiiche Aus— 
flußröhren in die Fabrik binüberfirömen läßt. Sämmtlide 
veraffeeurirte Kabrifs Gebäude und Wohnungen der Meiſter 
und Arbeiter bilden einen Compler von flattlihen Gebäus 
den, der den alten Namen des Gefindeswirtben Doing 
nad) dem tie Gegend einft benannt wurde, längft verbrängt 
bat. ’ 


Niga. Nah dem namentlihen Verzeichniſſe der für 
tas Jahr 1847 in Riga zu den 5 Gilden fteuernden Kauf 
leute gebören zur 4. Gilde: 4 Edelleute, 18 erbl. Ehren» 
bürger, #1 Kaufleute, 8 audländ. Gäſte (ſämmtlich Eng» 
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länder) und 8 inländ. Gäfte aus Mitau, Ardangel und 
Friedricheham; zur 2. Gilde: 5 Edelleute, 15 erbl. Ehren, 
bürger und 2 erbl. Ehrenbürger» Wittwen, 92 Kaufleute 
(von denen übrigens 2 im Laufe d. J. bereits zu erbl. 
Ehrenbürgern erboben find) u. 5 KaufmannesWittwen ; zur 
3. Gilde: 7 Erelleute, 11 erbl. Ehrenbürger, 290 Kaufleute 
20 Raufınannd- Wittwen, 5 inländ. Gälte u, eine Kauf 
manndwittwe aus Tula, Mosfwa und Mitau, 4 inländ. 
Fabrifanten mit Zahlung, 1 inländ. Fabrifant mit reis 
jahren, 6 ausländ, Fabrifanten mit Zahlung, 12 Hauds 
Iungsmafler, 14 bandeltreibende Bauern dritter Art, — 
Außerdem erfheint ter Manufscturs Bercin von Kamm— 
wollenfabrifaten unter ten zur 2. Handels⸗Gilde Steuernden. 


In Folge in St. Petersburg eingegangener Nachricht 
über ein an den Börfen von London nnd Paris verbreites 
ted Gerücht, als fei die Ruſſiſche Regierung gefonnen, die 
Ausfubr des Getreides jeder Art zu verbieten, bat 
das Finanzminiſterium zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß obige Gerüchte alles Grunde: ermangeln und daß im 
Gegentbeil jede möglihe Mitwirkung zor unbehinderten u. 
beſchleunigten Getreideverſchiffung aus den Häfen tes Reichs 
geleitet werben wirt. 


Zufolge Befanntmahung des Wofts Departements if 
durd eine mit ten Kaiſerl. Deſterreichiſchen und Königl. 
Preuffiihen Grneral:Por:Berwaltungen getroffene Uebers 
einfunft es möglib gemacht worden, die Brieffendungen 
wiſchen mebreren Städten des nerdweſtlichen Theils von 

öbmen (wie: Garlsbad, Marienbad, Praa, Töplie, Arans 
zensbad, Eger u. a.) und ten Srädten ber Ditice- Provinzen 
und der Gouvernemento Er. Petersburg, Archangel, Olonetz 
und Kowno bedeutend zu beſchleunigen. Diefe Gorrefvens 
benz wird nämlich micht mehr über Polen geben, fontern 
ben näbern Weg dur Preugen un? Sachen, und find 
Briefe, die tiefen Weg geben follen, zu verieben mit der 
Aufichriit „Ucher Preußen," und bie zur fähhfifch-öfterreichis 
fhen Gränze zu franfiven, pr. 4 Loth ruf. Gerichts 10 
€. ©. inländ. und 15 C. ©. preuf. und ſaͤchſiſches Porto, 
zufammen 35 C. S. — Briefe, denen jene Auficrift febtt, 
werden nah wie vor über Polen erpedirt, gegen ein 
Portogeld von 10 C. ©. pr. Loth vom Aufgeber. 


Eſthland. 


Neval, d. 25. Februar. In der am 14. d. M. 
ſtatigehabten General-Verſammlung der Theater: Actir 
en-Geſellſchaft wurden tie bieberigen Directoren der 
Geſellſchaft, die Herren Conitantin Baron UngernsSterns 
berg und Wilbelm Baron Nofillon, auf ihre Bitte 
entlaffen u. zu Mitgliedern der neuen Direction erwählt 
der Hr. Mannrichter Eduard v. Wrangell zu Raiff u, 
der Hr. Manngerichts » Serretair Gonfulent Robert Köh— 
ler, die nun mit den aus der Mitte ber neuen Actionaire 
zu erwählenten zweien Perfonen aus dem Kaufmanuöftande 
die Oberverwaltung der obgedachten Geſellſchaft bilden wer 
ben. Auf ven 4. März ut eine Generals Berfammiung 
angefegt, in der zunächſt die 2 Mitglieder der Dircction 
aus dem Raufmannsftande erwählt u. fodann anderweite, 
zur Effeetuirung des Projekts zur Bezablung der Schulb 
der Geſellſchaft an die Coucursmaſſe des Hrn. Carl Graf 
Manteuffel nötbige, Bejchlüffe gefaßt werden follen. 

Im Harrienfhen Kr. find in September u. Detober 
v. 3. an den Ufern der Kronsinfel Nargen drei leihen 
und ein Boot mit verfchiedenen Saden aus dem Meere 
berausgeworfen. Aus der deswegen angeftellten Unterfus 
hung bat fid ergeben, dag auf diefem Boote 4 Oeſelſche 
Bauern nad Reval ſchifften und auf dem Meere und Per 
ben gefommen; vie vierte Leiche war noch nicht an den 
Strand geworfen. 

Am 18. Januar verzehrte eine Feuersbrunſt den unter 
dem Gute Tannenbof (in der Wi) befindlichen Seljafhen 
Krug. Wahrſcheinlich hat der feit 1% Jahren weder ges 
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befferte noch ausgeichmierte Dfen bie Beranlaffung zum 
Ausbruch des Feuerd gegeben. Der Schaden wird auf’ 
400 R. S. gefchäpt. 

Zur Verhinderung ber Anftefung durch das aus ans 
beren Gouvernements eingetriebene ieh bat vie eſthlaͤnd. 
Gouvern.Regierung dem Wierſchen Kreis⸗Commiſſait die 
Beſichtigung des von dem St. Petersburgſchen Gouverne⸗ 
ment oder Narva eingetriebenen Viehes, u, dem Poſt⸗ 
Commiffair von Rannapungern Colleg.⸗Regiſtrator Engel 
bie Befichtigung des über Rannapungern über die Gränze 
des eftpländ. Gouvernements eingetriebenen Viehes übers 
tragen. Zugleich iſt den Guts-Verwaltungen vorgeſchrieben 
worden, darauf zu ſehen, dag fein Vieh aus fremden _ 
Gouvernements auf den Gütern aufgeſtellt oder eingelrieben 
werde, über welches nicht die erforderlichen Attejtate des 
Wierſchen Kreie-Commiſſairs oder des Poſt-Commiſſairs 
Engel über ven gefunden Zuſtand desſelben beigebracht 
werden. (Reval. wöch. Nadr.) 


Das bytrographifhe Departement des Seeminifteriums 
hat befannt gemacht, dag zur größern Sicherheit für bie 
Schiffe, welche auf ver Weſtſeite in die Bucht von Narva 
einlaufen, im Sommer 1846 auf der Infel Nordpofcim 
Finniſchen Meerbufen), an Stelle des fonft dagewefenen 
mit der Zeit eingegangenen ‘Zeichens, ein neues Zeichen 
von Holz, in Ferm einer vierfantigen Pyramide, auf veren 
Spige fih eine aus drei kreuzweis geitellten breiternen 
Scheiben beftepende Kugel befindet, erbaut worden it. 
Diefes Zeigen it auf feiner Nerbfeite weiß, die übrigen 
drei Seiten find ſchwarz angeftrihen. Die Höhe deffelben 
vom Grunde beträgt 55 engliſche Schul; es befindet ſich 
in 59° 40° 42" Norbbreite und 26? 31’ 58” 16” weite 
liche Yänge von Greenwich. 


&E urland. 


Meitau. Am 15. Februar gingen hier drei, einige 
Tage tarauf vier Schlitten Golbbarren tur, wie 
es beige von Rothſchild fommend und nad St. Veterss 
burg beſtimmt. — Am 47. erihof ſich bier ein Duintas 
ner des hiefigen Gymnafiums in einem Holzitalle, wo er 
einen langen Brief nadgeiaffen batte, in weldem er befens 
net, feinen Mitſchülern einige Bücher emmwandt und eine 
Braut hinterlaffen zu haben, tie fo vernünftig war, nicht 
warten zu wollen, bis er nach Prima gefommen. 


Unfere deutſche Trinitatiskirche fol endlich nach 
dem darüber zur Beftätigung vorgeſtellten Plane, im nãch⸗ 
Ren Sommer den ſchon jeit dem legten Umbau diefer Kirche, 
im Sommer 1834, notwendig gewordenerrbeflern Thurm 
erbalten. Nah dem anfänglichen Plane, follte er nad) dem 
Mufter des Petrithurms in Riga gebaut werden, wenn bie 
vorhandenen Mittel dazu bingereicht bätten. (Bergl. Int. 
1844 Sp. 59.) Zu einer neuen Orgel für die St. 
Trinitatisfirde wird eine Golleete veranitaltet. Unter den 
zahlreichen Beiträgen zeichnet fih der von dem Herrn Ba« 
von Hahn auf Paulsgnade, von 100 R. ©., aus. 


Mita. Der Bekanntmachung über bie Verwaltun 
der curlänt. GreditsCaffe für die Zeit vom 1. Juli 
1845 bis zum 9. Juli 1846 entnehmen wir Nachſtehendes. 
Der reglementsmaͤßige Creditwerth ber Brreingüter betrug 
75378, i100 R. S., wovon abgehen 6500 Verminderung des 
Creditwerthes eines Bereingutee, 54,700 unbelafteter Cre⸗ 
ditwerth und 1000 partielle ertraorbinnire Tilgung, — fo 
daß die Hypochek der Anſtalt 7,315,WOR.S. An Pfands 
briefen blieben in Girenlation 7,001,2:0, im Tilgungsfonde 
231,950, im Affervatorio 82,700 8. S, — Die Einnahme 
betrug 1,905,787 R. S (darunter Pfandbriefe zur Emiſſton 
pr. 1846 154,550, aus der Küntigung pr. 1816 82,650, 
von ken Darlehnofuchern zur Dedung der das Darlehn 
überleigenden Paffıva zugezablte 5924, empfangene Zinfen 
298,013, Beitrag zum eigenshümlichen Fondo 4524, zum 
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Tilgungsfonds 73,469, Ertrag von Rothhof 6605, à Conto 
ber Vorſchüſſe 585,289 Ertrag angelegter CaffensBeitände 
3555, Umfas und Wechfelgefhäft 676,495, à Conto ber 
fequeittirten Güter 5777), — die Ausgaben beliefen fich auf 
1,844,317R. ©. (darunter: Darlehne auf Güter 160,271, 
gezahlte Zinfen 275,218, dem ee in Pfand bries 
en zur Dedung bes ag pr. 1843 überwiefen 73,500, 
Koften ber eg 09, a Conto der Vorſchüſſe 
856,075, Umſatz u. Wedhfelgefhäft 672,163, gegen Nes 
cognitionsſcheine gezahlte 82,650, a Conto der fequeittirten 
Güter 8571.) — Der CaffasReft zum 1. Zuli 1846 76,188 
R. S. — Die Güterfhuld war am 1. Juli 1846 noch 
6,591,575 R. ©., die Hülfsvorſchüſſe für Vereingüter ber 
trugen 15,677, tie Borfhüffe an Bereingüter durch Stun: 
dung ber Zinfen 108,184, das Guthaben au 2 fequeitrirte 
Güter 4956, die verzinslih angelegten Caſſen-Beſtände 
51,950, mit den Mitteln des Tilgungefonds angefaufte 
Gommerzbankbillete nebſt Zinfen 240,820, — tie Activa 
überhaupt 7,092,294 R. ©. 

Mitau. Der biefige Frauen-Verein hat wäßrend 
ter 26 Jabre feiner Wirffamfeit, durch die feinen Wohl: 
thätigfeitszweden zu Theil gewordene Unterftügungen, 
neben vielfachen anderweiten Hülfsleiſtungen, einen Gelds 
betrag von ungefähr 45,000 R. S. zur Abhülfe vorbans 
dener Nothſtände verwandt und außerdem noch einen 
GCapitalsFonds von BE5L N. S. angefammelt, der fi 
zum großen Theile jedoch aus befonderen mit biefer Zweck 
beftimmung verbundenen Darbringungen bildete. Unger 
achtet der jeit dem 3. 1840 bier ftets zunehmend gewefenen 
Thenrung aller Lebensmittel, welde bejonters in den 
legten beiden Jahren den äußerſten Höhepunkt erreichte, 
und dadurch die beireffenden Ausgaben des Vereins um 
mehr als ein Drittbeil ihres früberen Betrages fleigerte, 

elang es dem Vereine dennoch, den gerade im ſolchen 

eiten um fo dringenderen Bedürfniſſen feines zeitherigen 
Beiſtandes ſteis ungeſchmälert Genüge zu Teüten, und neben 
ber fortbauernden Erhaltung feiner Baifenanftalt für 18 
daſelbſt Foftenfrei aufgenommene und erzogene Mädchen, 
fo wie feines Armenbaufes, weldes einer Anzahl von 
ungefähr 60 Armen stets freie Wohnung, Heizung und 
Nahrungsmittel darbot, auch neh vielfache anderweite 
Unterfiügungen auszuüben, fo wie namentlih vie fih als 
vorzugsweile erfolgreih bewährende Austbeilung von 
Lebensmitteln und Holz nod mehr auszudehnen, und auf 
dieſe Weiſe jeine verfchiedenartigen Hülfsleiftungen im 
legten Jahre einer Geſammtzahl von e. 250 Armen zu gut 
fommen zu laffen. In demfelben betrug bie Cinnabme 
2786 Rbl. Silber (barunter: Gnadenſpenden des Allers 
hoͤchſten Kaiferbaufes 637, ag von Baron 
Stieglig 100 und einem Andern 20, Geſchenke 897, 
unter diefen von Hrn. v. Sofolowicz ein Forberungss-An: 
theil groß 600, von Sr. Ere. dem Hrn. wirfl. StR. Bas 
ron Föwenftern 100, von unbefannter Hand zur Capitals 
Anfage 100, von dem Hrn. Fürften Th. Tieven 40; Er 
trag der jährfigen Berloofung von Handarbeiten und ſon— 
ſtigen Geſchenken 504, Zabreszinfen 500, Einlage des Ins 
duſtrie. Magazins 10, einftweiliger Borfhuß der Herren Gebr. 
Rapp 200), — die Ausgaben 3055 R. S. CParunter: eins 
malige Unterflügungen 35%, anderweitige Interftügungen u. 
Krankenpflege 32, Nahrungsmittel 113, Holzvertheilung 69, 
Bellcidung einiger Kinder 18, Penfion, Schule u. Befleis 
dung für 2 andere 39, für Arzenei, nach Abzug des jührs 
lihen Exlaffes von 100 Rbl. Bne., 112, Weg re 
44, Unfoften des Arınenbaufes 816, Unfoften ver Wailen- 
anltalt 744, für 4 in der SKleinfinder: Bewahranftalt 
den Unterricht geniefenten Mädchen 60, für 4 bie Armens 
fchule tes Hrn. Aeckerle befuchende Knaben W, angeleates 
Enpital auf ein Stadigrundſtück 600, Gerihtsfoften 18.) 
— Der Caſſa-Reſt vom 3. 1845 war 4356 R. MC. ©, 
v. 3. 1846 nur 180 R. 93 C. ©. — (Beil. z. cl. 
Amtes u. Int.Blatt.) 
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Libau. Bei dem Sturme in der Nacht auf den 13, 
Februar ift die Jacht „Magdalena“ Capt. Dupn, von 
Copenhagen mit Südfrüchten auf hier beitimmt, welde 
fih vor einigen Tagen im Eife vor unferem Hafen zeigte 
und darauf bei Seemuppen, 4 Meilen nördlich von hier, 
anferte, von dem Eife erbrüdt und zertrümmert worben. 
Die Befagung ift geborgen, fo wie etwas von der Tafes 
lage, vie Ladung aber total verloren. — Bei geiteigerter 
Kälte et fid) viel Treibeis in Ser. Pr 

auske. Der freipraftijirende Arzt I. Henko hat 
bier eine irurgifche Operation mit Anwendung der Sch wes 
feläthereinatbmung gemadt. In einen der Rebac— 
Hion der Rigiſchen Zeitung zur Beröffentlihung zugefands 
ten Schreiben berichtet er über das Verfahren und den 
Erfolg, der ibn zu dem Entfchluffe gebracht, in Zufunft fo 
oft als möglich bei fhmerzbaften Operationen des Schwer 
felätbers ſich zu bedienen. 

Bauske. In ver hieſigen Kirche befindet ſich das 
Brufibild eines Jobann Möller, der zwei vollfommen 
ausgebildete über einander liegende Münder gehabt. 
Die Denffhrift darunter lautet: "Bott zu Ehres u. biefer 
Kirche zum Zier it diefes Epitaphium von Herrn Johann 
Möller und deffen Ehegattin Frau Eliſabeth Hopp aufge 
richtet Anno 1654." 


Univerfitäts: und Schulchronif. 
Dem Lector ber franzoͤſiſ. Sprache bei der Dorpater Univerfität 
und dem Dorpater Gymnaſium Hofrath Pezet de Gorvat ift Aller 


anäbiaft cin Geſchenk verlieben worden. 

Gelvgratificationen haben erhalten: ber Kretor ber - englifchen 
Sprahe an der Dorpater Univerfität Zit.e Rath Dede, der Ober: 
ihrer am Revalihen Gomnafium Hofrat Wiedemann, ber Eehrer 
der franzoͤſiſchen Sprad;e am Rigaſchen Gymnaſium Hofrath Henriot, 
ber wiſſenſchaftliche Lehrer an der Weſenbergſchen Kreieſchule Collegien⸗ 
Aſſeſſor Nods, der Lehrer der ruſſiſchen Sprache an der Goldingen⸗ 
ſchen Heeis: Schule Gouv.-Seeret. Mil anowsky und der Lehrer bir 
St. Mauriz Schule zu Riga Gorw.⸗Secret. Scheinpflug. 

Die Demoifelle Emilie Feldmann bat die Erlaubnifi erhalten, 
eine Privat: Tochter⸗Schule in Dorpat zu errichten, — fo wie die Demois 
fele Ida Boftrom, bie mweiblihe Privat-Lehr⸗ und Penfions:Anftalt 
ihrer Schwefter in Fellin fortzuführen. 


Perfonaluotizen. 

I. Anftellungen, Berfegungen, Entlaifungen 

Se. Ere. der Hr. livländ. Civil» Gouverneur Gehtimerath von 
Foͤlkerſahm ift des Dienftes entiaffen worden. (13. Februar.) 

Mitteift Allerhochſter Tagesbefehle find angeftellt worden: als 
Gouvernements » Poftmeifter in Ziflis der im Pofts Departement bier 
nende Gollegiens Affefor Krüdener, — als Schriftführer der Dor— 
patſchen Bezirfs:Bermwaltung, mit Beflätigung im Range eines Golf 
Scerctairs, ber Candidat der Dorpatfden Univerfitäe Bey lich. 

Bon den Zöglingen bes mediciniſchen Kronginſtituts ber Dor⸗ 
pater Univerfität find als Merzte im See⸗Reſſort angeſtellt die Aerzte 
Sellheim und Witte 

Auf ihre Bitte find verabſchiedet worden: der Arzt beim Gtabt: 
bhoepital in Riga Dr. med, Roland unb der Orbinator beim St. 
Petereburgichen Hospital für Arbeitsleute Dr. med. Höppener. 

1, Beförderungen, Bellätigungen im Range, Umbenennungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Tagesbefehle find befördert morden, für 
ausgediente Sabre: von Hofraͤthen zu Gollegienräthen : ber Ältere Math 
ber Wilnafhen Geuvern.«“Reg · Schulz, der Gouvern.-Schuldirector 
in Gurland Belago, der bei ber Erpebition zur Anfertigung ber 
Staatspapiere angeftellte Graf Igelfirom, und ber ältere Rath 
der Gatſchinaſchen Hofr Verwaltung Baranoff; — vem Gollegien- 
Affeffor zum Hofrath der Gaffier in der Kanzlei bes Gtatthalters 
im Königreiip Polen Stryk z — von Zitulairrätben ‘zu Gollegiens 
Aſſeſſoren: ber Secretair in der Kanzlei des Chefs dei Mevals 
Then Zamofcna : Bezirke, Lafarowitid, der Director der Hapr 
falihen Tamoſchna Tobmann, bad Mitglied ber Tibaufchen Zar 
mofdna Baron Pfeiligerfrand; — von Collegien⸗Secretairen 
au Titulairraͤthen? der Schiffsmeſſer ind Schiffsaufſeher bei ber 
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eibauſchen Tamoſchna DOlfchemsty, der frühere Zrandlateur ber 
Archangelſchen Tamoſchna Schmidt von ber Eaunig; — von Gou: 
vern.s&erretairen zu GollegiensGecretairen : ber Gehuͤlfe bes Seeretairen 
der Rigaſchen Tamoſchna Keller, bie Kanzleibeamten berfelben 
Witomsty und Richter und ber Kanzlei des Chefe des Rigafchen 
Zamofchna:Bezirks Alpberom; — von Gollegien » Regiftratoren zu 
Gouvern.-Secretairen: ber flello. Translateur der Rigaſchen Tomaſchna 
Behrens, der Auffeber auf bie Maafe beim kibauſchen Zollamt 
Phitippowitfh, — bie Schreiber in ber Kanzlei bed Chefs dis 
Rigafhen Tamoſchna-Bezirks Schabliomsfn, ber Rarvaſchen 
Zamofhna Beier; — zu Gollegien:Regiftratoren der flello. Schiffes 
auffeher bei ber Hapfatihen Tameoſchna Albaum, bie Schreiber 
der Rigafhen Tamoſchna Hoftand und Sander, ber Libauſchen 
Zamofhna Lukowitſch. 

Der Gunbidat der Dorpater Univerfität, Beamter zu befonderen 
Aufträgen beim curländifchen Givil s Gouverneur Feder v. Doerper 
ift in dem Range eines Gollfegien-Sceeretairs beftätigt worden. 

Mitteift Alterböchfter Tageebefehle iſt der ſtello. gelebrte Forſt⸗ 
meifter bes Kurl. Domänenhofes Golf. cirtair Wewel von Krü: 
ger zum Lieutenant, der frühere Mitauſche Bezirks: Korfimeifter, 
gegenwärtige geletrte Korftmeifter bes Wilnaſchen Domänenbofes Goll.⸗ 
Affeffor Ahnert, fo wie ber Forſtrevident des 2. Bezirks bes Kurl. 
Gouvernements, Gollegien:Affeffor Graf F. Botbmer zum Gapitein 
des Forfteorpt, — u. der Präfident der livl. Meß Commiſſion verab⸗ 
ſchiedeter Obrift Stiernhielm zum Hofrat umbenannt worden. 

Ill. Orden. 

Sr. Majeftät der König ven Preußen haben dem Generat: 
Abjutanten in der Sulte Sr. Mojeftät des Kaiſere, Baron Lieven 
ben Stern zum Roten Adler: Orden 2. GT. verlichen. 

Aum Ritter des St. Annen-Ordens 2. Gt. ift Allergnädigſt er: 
nannt worden ber dem funfchafchen BiniensKofaken-Regimente agare: 
girte Major Baron Rofen, zum Beweiſe feiner im Kampfe gegen 
bie Bergvolker bewiefenen Tapferkeit. 


Biblivographifcher Bericht für 1847. 
A. Im ben Dftfee:Provingen erfhienene Schriften. 

1. Die Quellen des Revalır Stadtrechts. Herausgegeben v. Dr. 
F. ©. v. Bunge. Sechſte u. legte Bieferung (Be. II, Heft 3). Yris 
vilegien und finguläre Gefege von 1663-1545. Anbang, Regifter, 
Biterärifchebiftoriiche Einleitung. Dorpat, erlag von Franz Kluge. 
LIX. ©. u. &. 321-627 ins, Gedrudt bei Eindfors Erben in Reval. 

2. Archiv für die Geſchichte Liv⸗, Eſthe u. Gurtands u. f- w., von 
Dr. F. ©. v. Bunge. Bd. V. Heft 3. Dorpat, Verlag von Kranz 
Kluge &.26—332, (Inhalt: 14.) Hermanns v. Brevern Leben, von 
ihm ſelbſt 1718 aufgezeichnet, nach der latein. Urſchrift mitgetbeilt 
von Bufle. — 15.) Der Mülleraufftand in Mitau im Deremb. 1791. 
— 16.) Der Todestag des Herrmeiſters 9. v. Galen. B. Herautg,— 
17.) Reliquien aus den Zeiten der Reformation. — 18.) Eivländ. Rechte: 
gewohnheiten aus der Zeit ber poln. Herrſchaft. — 19.) Teftamente 
Adeliger aus dem 14. Jahrh. — 20.) Zur Gefchichte der irchlichen 
Berfaffung der Stabt Dernau. — 1.) Miecellen. 

3. Die Gentralfonne. Bon Dr. J. 9. Maͤdler, Maiſerl. Ruf. 
Gollegienrathe, Ritter des St. Annenorbens u. bei Preuß. Rothen Ad: 
ler: Ordens 3. El., orb. Prof. der Aftronomie u. Director ber Stern: 
Warte in Dorpat. Zweite umgearbeitete u. erweiterte Auflage. Mitau 
und keipzig, Verlag von &. X. Reyher. 73 ©. in 8. 

‚ 4. Worte, gefprochen bei der Einforgung u. bei dem Begräbniß 
der im Herrn felig entfchlafenen Grau Fanny Bufd, gebornen Schmatz, 
weiland Ehegattin des Profeffors der Theologie Dr. Friedrich Wufch, 
arboren in Halle a. d. S. am 74 Sunny 1805, vermaͤhlt in Berlin am 
s Juny 1826, geftorben in Dorpat am 48 September 1816. Bon 
Friedrich Adolph Philippi, Doctor w. Profeffor der Theologie, 
Theodoſius Harnad, Profeffor ker Theologie, und Wilhelm Carl: 
blom, Ganbidaten der Theologie. (Manufeript für Freunde). 33 
©. in 5. — Rede, gefpr. bei dem Begraͤbniße der im Herrn felig 
entfchlafenen Frau Fanny Buſch, gebornen Schmalz, Sonntag den 44 
September 1846, Nadjmittags 3 Uhr. Bon ir. G. Bienemann, 
Dbderpaftor an der St. ZohannissKire su Dorpat. (Manufeript 
für Freunde) 14 ©. in 8. Gebrudt bei ©. Saafmann. 
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©. Aufſiſche Zournalifkik. 


Die Verbreitung der Kartoffeltrankheit in den Oſtſeegeuverne⸗ 
mente, vom Alademiter Meyer, im Zourn. d. Minift. ber Reſchs⸗ 
domainen. 1847. Heft 2. — Die Anpflanzung verfchiebener Gewaͤchſe 
der warmen Zone in der Umgegend von St. Petereburg, von Dr. 
Schmalz, daf. — Die neuerridtete Schule des Wieſenbauts ber 
Borftwirtbichaft in Efibland, baf. 

In dem „Beitgenoffen* Ar. 5 ff. Bli auf be gegenwärtigen 
Stand der Landwirthſchaft in Rußland, — von F. Baron Ungerns 
Sternberg. 





Vecrolog- 

Am 1. Februar farb auf feinem Gute Neugut (früber Szeypan) 
im Ponjeweſchſchen Areife des Kownoſchen Gouvernements ber frühere 
Gränzricter des Kreifee Auguft Wilhelm von Brandt, im #2. Les 
bensjahre. Er mar geboren au =. und hatte auf der Dörptichen 
Univerfität in den 3. 1824 bis-1827 Landwirthichaft ftubirt. 

Am 13. Februar ſtarb zu Riga der Major vom Gorps ber Ins 
enieure der Wege-Gommunications-Anflatten und öffentlichen Bauten 
Sofimowitie 

Am 13. Febr. farb zu Mitau der Gontrofeursgehütfe bes curl 


Kametraihofs Johann Aubolpb Strap! genannt Gulmus, im 26. 
Lebensjahre. 


Den W. Januar ftarb ber Lehrer on ber Stadt » Elementars 
Knabenſchule zu Pernau, Bouv.:@eer. Lorenzſon. 


Rectolog des wirkt. Geheimeraths, Leibarztes am Hofe S. M. 
des Kaifere ıc. Dr. Johann v. Röhl, — in b. mebic. Itg Nr. 8. 


8iterärifhe Anzeige 
dei @. I. Karow ift jo eben erfchienen und in 
allen Buchbantlungen zu haben: 
Aufgaben 


für den 
Unterricht im NHechnen 
von 
E. A. Bonrguin. 

Preis, gebunden 70 Gop. ©. 

Obiges Werf bildet den practiihen Theil zu dem 
„Rechenbuch für Elementars und Kreieſchulen“ teffelben 
Verfaffers, welches neuertings in ben betreffenden Schulen 
der Ditfeegouvernements eingeführt if. Der Verleger er 
Taubt ſich, diefe Aufgabenfammlung den Herren Lehrern beitens 
zu empfehlen und glaubt verfihern zu fönnen, daß diefelbe, 
von ben bieber in unfern Provinzen erfchienenen, die zweck⸗ 
mäßigfte und brauchbarſte iſt; auch läßt tie äüßere Aug 
ftattung nichts zu wünſchen übrig. Die Auflöfungen find 
ebenfalls fertig und gebeftet für 50 Kop. Silb. zu haben. 


Berihtigungen. 
Nr.6 Beil. Sp. 129, 3.23 0. 0. l. Sonnen ft. Glanzes; 3.24 v. 
0. 1. Kunden fl. Mürden; 3. 25 v. 0. L. irdiſchem ft. friſchem; 
3. 27 v. 0. & holder ft. goldner. 
Nr. 8 Sp. 166 3. 23 v. u. I. verlegt ſt. vorgelegt; Sp. 107 3. 7 
v. u. l. von ber Hopp fl. vor ber Kopp. 


Notizen aus den Kirchenbüchern ‚Dorpats, 
Getaufte: St. Kobannid-Kirhe: Des Profeffors 
tr Minbing Tochter Anna Sophie Glare. Profefiont Safe 

erftorbene: in der Gemeinde der St. Iohannie:-Rirde: 
* Verwalters Wittwe Henriette Glafius, geb. Aranoff, alt 40 
abr. 


(Hiezueine Beil. f. Original: Beitr. 5. Lit. der Oftfepr.) 
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Original : Beiträge zue Literatur der Oſtſeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 9 des Inlandes. Den 3. März 4847. 


I. Kerr Walter von Plettenberg. 


&; liegt zu Wenden in heiliger Erd' 

Dreihundert Jahre ein Ritter werth, 

Wohl war der Riſter mit Rubm genannt 

Ein Schwert und ein Schild fürd Baterland; 
Nun fhläft Herr Walter von Plettenberg. 


Mit dem Schwert umgürtet ohn' Unterlaß, 

In Wams und Hof’ auf dem Stuhl er faß, 

Da ſchloß er ermüdet bie Mugen zu, 

Leicht warb ihm die Erd in des Grabes Rup, 
Sanft fhlief Herr Walter von Plettenberg. 


Sein gutes Schwert und 08 Tiegt ihm zur Seit, 
No die Hand am Schwert iſt zum Streite bereit; 
Bann Sturm und Schred herdrangen in's Land, 
Kein Schwert war dem Feinde fo wohl befannt, 


Wie's Schwert Herrn Walters von Plettenberg. 


Und es träumte der Held von ber Siegesſchlacht, 
Da auf Plesfau's Feld er zu Sturze gebracht 
Dem Feind’ gar viele taufend Mann. 
Hei, wie ſtürmte der eiferne Ritter hinan! 

Das labt Herrn Walter von Plettenberg. 


Rod ein füher Ton im Dbr ihm Fang 
Bon Geſchützes Gekrach, da die Kugel fih ſchwang 
Dumpforöhnend bavon, tie ſchmettert fo ſchwer, 
Reißt lange Lücken in Feindes Heer. 

Glück auf, Herr Walter von Plettenberg! 


Drauf dreimal fauft glorreihen Ritt 

Der Löwenkühne durch Feindes Mitt, 

Und dreimal mähet fein Schwert fo roth 

Des Walfelds Saaten dem grimmen Tod. 
Macht Mag Herrn Walter von Plettenberg. 


Wie zuerſt er gen Himmel fein bligendes Schwert 
Aufihwang, da ergkinzt ihm in Wolfen verflärt 
Hoch oben Maria bie reine Magd: 
D’rum warb fein Herz fo unverzagt. 

Victoria, Walter von Plettenberg! 


Bictoria ſchalll's noch im fühlen Grund 

Aus des Helden Munde wieder zur Stund, 

Im Grabe ſchlägt aber fein todie® Herz, 

Sein gebrochen Auge fchaut himmelwärts. 
O felia, Walter von Plettenberg! 


Und es träume der Tobdte zu anderer Ztund, 
Da fühlt er fih wahrlich tobeswund, 
Als griff’ ihm ans Herz aus ber Hoͤll' eine Hand, 
„D weh, o weh mein Baterland !” 

Sp feuft Herr Walter von P eitenberg. 


In der Kirche zu Wenden in fühler Erd’, 
Da grämt ſich im Grabe ein Ritter wertp. 
„Ich waltete flarf, num feht ihr zu! 
Ih Walter geb ein in bie ewige Ruh! 
„Hilf, Sort!" ruft Walter von Plettenberg, 


In der Kirche zu Wenden bes Helden Gebein 
Es regt fih unter dem Reicenitein; 
Wie drüder der Stein und die Erb’ ihn fo ſchwer! 
Süß träumen mag nun nimmer mehr 
Im Grab’ Herr Walter von Plettenberg. 


Und es reget fi unter bes Grabes Stein, 

Tief ſtöhnt es und ſchwer. Wohl möchte er fein 

Noch drüben zu fhwingen den Meifterflab: 

Nun wendet fih Rumm herum im Grab 
Gramvoll Herr Walter von Plettenberg ! 


Auf wacht er, wenn einft die Pofaune erfchallt 
Und die mächtige Stimme des Engels hallt 
Hindurd bis ind Grab: „Auf, erwache du Held! 
Den Seinen hat dich zugezäblt 

Dein Gott, Herr Walter von Plettenberg.” 


Da ficht er geendet der Zeiten Lauf, 

Er fteht aus dem Grabe fo freutig auf: 

„Ich Taffe dich nicht im tiefen Grab, 

Mein Schwert, das einft in die Hände gab 
Mein Gott mir Walter von Pettenberg!" 


„Wenn-ich bei Bott die Gnade fand, 
Bit, Schwert, aud du ihm wohl befannt!” 
Es nimmt fein gutes Schwert zur Hand, 
Es ſchwingt fi auf ron Grabesrund 
Zu Gott Here Walter von Plettenberg. 
nn Ed Wabh. 
1. Der Ebefcheue. 
Eſthaiſch.) 
Gerne wär ich Ollewi, 
Trüg' ein Kleid wie Kallewi **), 
Schwünge gern ein Schwert ein langes: 
Fürchte dod, die Ferſe zu rigen, 
An die Thüren anzufahren, 
An den Riegel anzurübren. 
Kanfı ich gern ein Kleid, ein neues: 
Fürchte, daß tie Farb’ es wandte. 
Waͤhlt' ich gern ein Weib, ein junges: 
Fürchte, daf bie junge jammre, 
Daf die fühe fühle Sehnſucht, 
Eine Wieg’ im Haus zu haben, 
Aufzubängen eine Wippe. 
Unheil if im Haus bie Wiege! 
Mord ter Mugen it die Wippe! 
Ausfticht fie des Schwäbers Auge, 
Schwähers Auge, der Schwieger Auge, 
Schlitzt engwei der Schweiter Aerme In! 
Wollt' aus Holz ein Weib mir bilden, 
Aus dem Stamm der Eiche fohnigen! 





) Xufgenommen von A. Knüpffer. 

) Kannakſin minna Kallemi. Die Anfpielung auf ben Riefen 
Kallewi fcheint mir unverkennbar; Ollewi (urfprünglich der beilige 
Diaf it, wie aud aus der Gage von ihm erhellt, riefig gedacht. 
Die Usberfegung ift aber zu grell 
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Hüllte bie zum Hals in Gold fie, 
Schlang ihr um bie Schultern Silber: 
Meinte, lieblih mache Gold fie, 
Silber made fie zur Schönpeit. 

Ging dann mit ber goldnen ſchlafen, 
Mit der filbernen zu Bette, 

AG, die Seite längs der goldnen, 
Lag die Seite Tängs der Kälte! 

Und bie Seite Tängs der Dede, 

Lag die Seite längs der Wärme! 


Nachgefübl. 
Eſthniſch. *) 
Wir ic eben Ollewi, 
. Trüg’ ein Kleid wie Kallewl, 
Wohl dann müßt ich, was ich thäte: 
Gtellte die Herrn ein ftatt der Stiere, 
Als die Pflugſchar ein die Herrſchaft, 
Als das Joh darauf den Junker, 
Als die Riemen dran ben Eigner, 
Als den Halt den Treiber hinten, 
Ws den Keil den Schilter hinten, 
In die Fauft als Geißel die Fräulein! 


Selbft dahinter würd' ich rufen: 
Pflüge Pflugſtier, wende Bläffe, 
Führ die Furche, alter Flegel! 
Pflüge Pflugſtier, Budelrüden, 
Wende Blaͤſſe, träger Balg du, 
Führ die Furche alter Flegel! 


HN. 


IV. Der Jahrmarkt. 
Stizzet von M, Graf Mehbinter. 
ad war no eine fhöne Zeit für Reval! 

Die Duden im Innern der Stadt waren nicht fo Inrurids 
beforirt und ausgefhmüdt, — die Kaufleute bielten nod 
niht Markt an derjelben Stelle, an welcher fie das übrige 
Jahr handelten, — fie bequemten fi noch, bie breiternen 
Bubenreipen des Pages vor der St. Nicolai-⸗Kirche zu 
beziehen, — und die große Feſtzeit der Ehſtländer: „Jo—⸗ 
bannis,“ war noch nicht zu einer bloßen Sage geworben. 

Schon, wenn unter den großen, fihattigen Bäumen 
die Buben fih zu füllen begannen, welch’ ein Feſt für die 
liebe Schuljugend, — und für Alle, die in der füßen Il— 
luſion Tebten, fie würden nun wohlfeiler Faufen fönnen, als 
fonft, — und wenn der Adel zur Stadt fam, um feinen 
Vorrath für's ganze Jahr einzufaufen: Papa Tabak, Mama 
Zuder und Kaffee, das Töchterchen Kleider, Tücher, Bäns 
der, Spigen u. f. w. und das Neſtküchelchen Spielzeug. 

Und wenn dann der Markt in vollem Flor ftand: 
Equipagen vor den Thoren raffelten, — denn herein durften 
natürliherweife nur Fußgänger, — ſchöne Toiletten um— 
berwanderten, Komplimente aller Art gemacht wurden, Lies 
beöabentbeuerchen fih anzettelten, Rendez - vous flattfanden, 
wenn bie Dänfe unter den Bäumen und umter bem 
Zelte voll junger Herren waren, bie ihre Beine von fi 


—. 








) Aufgenommen von x. Knüpffer. 
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firedten, und ihre Lorgnetten fpielen ließen, — bier ein 
Armenier in auffallend reinem Deutfch feine Waaren feil- 
bot, — bort ein Ruffe an einem Tiſche mit Pfefferfuchen 
einige Kindermädchen gefeffelt hielt, baf biefe ihre balgen- 
den und fihreienden Pflegebefohlenen vergaßen, — ba wie 
der Peteröburger Badegäfte mit Bedienten und Yägern ein, 
berfepritten, — Hunde beflten, — auch wohl eine Riefin 
und ein Zwerg, eine Frau ohne Hände, wilde Thiere, Mas 
rionetten u. f. w. gezeigt wurden, — 0, ed war eine ſchöne 
Zeit! — Auch geklatſcht wurbe dann mehr als gewöhnlich, 
und die Damenzungen gingen im rafcheften Tempo, bie 
etwa ein heftiger Plagregen bie Plaudernden aus einander 
jagte, und nur einige alte Jungfern mit ihren Möpfen 
fühn dem Elemente Trog boten, um mit ihren Hiſtorien zu 
Ende zu gelangen. 

Aber auch Unglüd richtete der Jahrmarkt an. 

Zum Beweis mag nadfolgendes Geſchichichen dienen. 

Robert hatte Iuftig gelebt, wie viele Junggefellen. 

Er hatte etwas ftudirt, etwas den Militairbienft ver- 
ſucht, etwas getolft, etwas geliebelt, etwas genippt und et 
was gefhwärmt. 

Aber mit den Jahren fommt die Vernunft und ber 
Gelpbeutel wird Teichter. Nobert bemerfte, daß er älter 
werde, und 309 ſich daher, feinem Eharafter nicht trauen, 
der ibm fehr geneigt fhien, allen Berfuchungen zu unters 
Tiegen, auf fein Gut zurüd, feit entfchloffen, die Stadt nur 
Einmal jäbrlih, um die Zeit des Johannismarkles zu bes 
ſuchen. 

Aber ſiehe da! — Ein Dämon hatte ſein Spiel, daß 
jedesmal um dieſe Zeit auch Robert's Freunde und luſtige 
Brüder mit ibın zufammentrafen, und — — Robert warb 
dann der alte Robert. 

Mit ungebeurem moralifhen Katzenjammer behaftet, 
fehrte er jedesmal in feine Einfamfeit zurüd, tranf viel 
Waffer, begudte den Barometer und murmelte: 

— Fliehe die Berfuhung! 

Einftmals, Furze Zeit nach einer in ähnlicher Stimmung 
erfolgten Rückkehr, Iernte er einen neuen Nachbar Fennen, 
ber fein Gut erft fo eben bezogen hatte. — Diefer Nach— 
bar hatte eine Tochter, und Robert, nachdem er fie etliche 
Male angefehen, au bin und wieder einige Worte über 
dad Wetter mit ihr gewechfelt hatte, — fand, — ob in 
Folge des moraliihen Katzenjammers oder nicht, weiß man 
nit, — es mödte Zeit für ihn fein, zu beiratben. 

Fräulein Lina vereinigte aber auch alle möglichen Bor- 
züge in ihrer feinen Perjon: niedlih und weiß vom Ans 
geſicht, ermangelte fie nie, eine Servielte überzumerfen,, wenn 
fie bei Sonnenfchein in’s Freie ging, fie fagte fteis zu 
rehter Zeit: Ja, und Nein, — half ihrer Mutter, bie eine 
gewaltige Wirtbin war, beim Saftkochen und Gurfenein 
machen, und ftridte nebenbei, Gott weiß wie viel Paar 
wollene, baummollene und zwirne Strümpfe und Sorten 
jährlich. — Dies hinderte fie jedoch nicht, etwas franzöfifch 
zu parliren und Romane zu leſen, — aud hin und wieder, 
wenn die Müden fie in warmen Sommernächten nicht fchlas 
fen ließen, aufzufteben und Mond und Sterne anzuguden. 
Sie hielt ein heimliches Tagebuch, in welchem Giniges von 
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gewiffen Herren mit gewiffen Schnurbärten fland, mit wels 
den fie auf dem und dem Balle ben und den Tanz getanzt 
hatte, — und bie ihr gefagt hatten: — Vous avez chaud, 
Mademoiselle? — worauf fie entgegnet hatte; — Oh oui, 
Monsieur! - Dabei fhmwärmte fie von Liebe, und ritters 
lichen, tugenbhaften, uneigennügigen, durch und burd) voll» 
fommenen Mannsperfonen, bie Bewerber um ihr Herz und 
um ihre Hand fein follten. 

Robert hielt um fie an. 

— BWillft du ibn haben? — fragte Mama in einem 
müiterlichen töte- &-tete. 

— Hm, — meinte Lina. 

— Er fieht recht gut aud. 

— Db er wohl edel, heldenmüthig und ritterlich if? 

— Er if wohlhabend. 

— Ob er wohl für feine Liebe in den Tod geben 
fönnte? 

— „Pay“ Kind! was fprihft du da? — bu biſt nicht 
mehr allzujung! 

— Ah, Mama! 

— Mer weiß, ob noch ein Anderer fommt! 

— Ad, das iſt's ja eben! — feufjte Lina, ſah den 
Mond an, denn e8 war gerade Abend, und lispelte dann: 
— Nun meinetwegen! 

Am andern Tage empfing Robert das ſüße: — Ya! 

Papa fagte: — Amen! — in Gottes Namen, nur 
wartet noch ein Jahr: ich felbft war 3 Jahre Bräutigam — — 

— Aber, Beiter! — — wollte Robert einreven. 

— Nichts da! — war die Antwort, — gut Ding 
will Weile haben, feinen Brautftand muß man geniegen, 
und fennen lernen muß man fi auch, — aljo Ffünftigen 
Auguft ift Hochzeit, und damit Bafla! 

Lina feufzte, und Robert monologifirte für ſich auf der 
Heimfahrt! 

— Alſo beirathen! 


Zehn Monate waren verfloſſen. 

— Gottlob, — dachte Robert, — der Jahrmarkt nabt 
heran, aber meine Pflicht als Bräutigan nöthigt mid, auf 
dem Lande zu bleiben; — fo entgehe ich ben Berfuchungen 
und jeglicher phyſiſchen und moralifchen misere des chats. 

An demfelben Abende, ald die ganze Familie bei der 
dampfenden Theemafchine faß, und Papa eben eine Ju—⸗ 
gentgefchichte zum fieben und neunzigſten Male erzählte, bes 
gann Lina fehr unbefangen: 

— Papachen, werden wir benn biefes Jahr nicht zum 
Yabrmarft ? 

— Führe uns nit in Berfuhung! — date Robert 
erſchreckt. 

— Ad ja, „fulla“ Alterchen, (Provinzialismus, für 
theuer) — rief Mama, — zum Jahrmarkt. 

Papa ſchnitt eine Grimaſſe und meinte: 

— Hm! — wird hölliſch viel Geld Foften, und bie 
Ernbte wird nicht befonders. 

— Geld? — wie fo Geb? — eiferte Mama entge— 
gen, — ih braude Nichts, weniger ale Nichts: Zuder, 
Thee, Kaffee, Reis, Manna, Graupen, Maccaroni, Pflaus 
men, Rofinen, Mandeln, Safran, — einen Hut, eine Ras 
potte, zwei Hauben! — Lina braucht ebenfalls Nichts — — — 
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— Als einige Kleider, ein Umſchlagetuch, eine Mans 
tilfe, und etwas Schmud, — ſetzte diefe mit einem refige 
nirten Lächeln über ihre Befcheidenheit hinzu. 

— Und außeroem, — fuhr Mama fort, — iſt währ 
rend tes Johannis-Marktes Alles billiger, man hat alfo 
offenbaren Gewinn, und außerdem muß das Mädchen doch 
auch etwas Vergnügen haben ald Braut, und nicht ganz 
verfauern, — wird ſchon zeitig genug fommen im Ehe 
ſtande. — — 

Mama bat Net, wir müffen zur Stabt, — flüfterte 
Lina, und fegte fchmelzend hinzu: — nit wahr Robert? 

— Ja wohl, wie Du in diefer Hinfiht empfindeft 
— entgegnete biefer ergeben. 

Papa fraste ſich ſtärker und ftärfer hinter’d Obr, und 
brummte. 

— Ich liebe nicht das „Roljen!« — (Provinzialismus 
für: Umziehen). 

— Was Koljen, — rief Mama, — wir brauden für 
die kurze Zeit wenig, — mit brei bis vier Fuder if es ges 
nug, — und furz und gut, und hin und ber wir müffen 
zur Stabi! 

— Meinetwegen denn, — murmelte Papa in äußerft 
üblem Humor, aber in ertremen Fällen ſchon an Gehorſam 
gewöhnt. 

Am andern Morgen waren alle Geſchäfte beforgt. 

Papa hattedem „Kubjas“ (Aufſeher) genaue Befehle 
gegeben; ber Wirtbfchafterin anempfoplen, ja mit Licht u. 
Feuer vorfichtig zu fein, — dem Hüter verboten, das Vieh 
auf bie Heuſchläge zu treiben, — dem Bufchwächter firenge 
Magßregeln gegen Waldfrevel anempfohlen, — und ven 
Schweinejungen bedeutend am Ohre gezupft, während er 
ihn zu anſtändigem Betragen ermahnte. 

Mama hatte die Wäfcerinnen und „Wabbats-Weiber« 
baranguirt, — bie „Kurden“ ermabnt, — wegen Mild, 
„Schmand,” Butter und Mehl Manifeite gegeben, und bag 
Shidfal der Hühner, Gänfe, Enten und Tauben beftimmt, 

Lina hatte, außer ihrem Kanarienvogel, auch ihre Lieb⸗ 
lingds Gans dringend der Fürforge der Wirtbfhafterin em⸗ 
pfohlen, und fonnte ruhig „was, ihr theuer war” im Rüden 
laſſen. 

So ſaß denn endlich die ganze Familie im Wagen, 
Kaſten, Koffer und Säcke vorn, binten und oben auf, und 
furjchirte nah Reval. 


— — — — 


Die Johannisfreuden hatten für Lina und bie Ihrigen 
begonnen. 

Da ging man vom Morgen bie zum Abend auf dem 
Marfte berum, — da gab ed DBefannte, Freundinnen und 
Neuigkeitsfrämerinnen, — Theater, Goncerte und Kaffee 
gefellfchaften; mit einem Worte, fo vielerlei Dinge, daß 
Linden zuweilen ihren „tugenbbaften“ Robert vergaß, und 
diefem Zeit ließ zu flaniren. 

So fland er einmal allein auf dem Marfte, ald man 
ihn kräftig bei der Schulter padte und eine freudige Stimme 
rief: 

— Taufendmal willfommen! 

Robert drehte fih um, und fab in das joviale Geficht 
eines feiner alten Freunde. 
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Apage! — dachte er, und fagte phlegmatiſch: 
willtommen, Anton. 

— Und das fagft vu fo ruhig, Junge? Und trägft 
den Hut gerade, und Batermörber bis an bie Nafe, und 
feine Reiſpeitſche? — Was ift aus Dir geworden? — ja 
fo, ich nr. — Du bit Bräutigam? 

— wor beiratben ? 

— Döja! 

— Mirafulöjehes der Mirafel! — Bruder, du halt 
eine enorme Dummbeit begangen, aber laß Dir berzlich 
gratuliren, und fomm’, wollen wir ein Gläschen trinfen! 

Ein Gläschen? — bewahre! — rief Robert erfhredt, 
— da haben wird! — bab’ ich's doch gedacht! 

— Nun, nun, ein Gläshen it ja doch noch nichts 
Fürchterliches! 

— Bedenke, ald Bräutigam — — — 

— Eben auf Deines Bräutigemñfandes Wohl! 

— Ber fhon bald Ehemann — — 

— Eben auf glüdliihen Ebeftand! 

— „Mein, nein, nein! 
Ich trinfe feine Sorte Wein!  — 
fang Robert aus dem Freiſchütz. 

-- Niet einmal ein Glas, ein Gläschen, ein unbe 
merfbarer Bruch eines Glaſes, ein negativer Begriff — — 

— Ha, Berführer! — ſchrie Robert, wandte fih und 
— eilte mit Anton in die Conbitorei. 

Aber auf wen fließen die Beiden an der Thüre? — 
Auf einen andern guten Freund. — And wer fam berein, 
als fie faum in Rube am Tiihe ſaßen? War es nidt 
abermals ein Iuftiger Bruder? — Und wer zeigte fi 
plöglih, wie der alte Zietben aus dem Bush? — Mir 
derum eine fidele Pefanntichaft! 

Und Jeder freute füh des Wiederſeben's, und mit 
Jedem wurde cin Gfas auf Die Geſundheit des Bräutigams 
getrunken, und cin Glas auf die Gefundbeit der Braut, 
und auf die Mutter der Braut, und auf ven Vater ber 
Braut, und auf glüdlihen Eheftand, — genug, als bie 
Freunde auseinander gingen, fehlen Robert ein ‚Hein, flein 
wenig angefäufelt, jo daß feine Ellenbogen in etwelche 
Berührungen mit den Borübergebenden famen und feine 
Füße meiltens Mazurka-Pas vollführten. 

Klein war die Sünde, fürchterlich die Strafe! 

Irgend ein böfer Dämon batte es gefügt, dag unter 
denen, die von Roberts auffeimender Seeligfeit cinen 
fanften Nippenftoß empfangen hatten, au eine — — 
alte Jungfer war, deren Mops noch überdem zugleich 
einen Tritt empfangen hatte, — Wehe! — wehe! 

Dad war alfo der Herr Robert, der bie Yungfer 
niemals anfab’, der Bräutigam von Fräufein Pina, die ihr 
Näshen fo hoch trug? — Horreur! 

Athemlos ftürzte das alte Fräulein auf den Markt, 
und befand fih dem ebenfalls nicht jungen Fräulein D. 
gegenüber. 


— Herrlich, daft ich fie finde, — rief fie außer Athem, 
— bdenfen Sie fih, denken Sie fih: Herr Robert, ber 
Bräutigam von Fräulein Lina, wiſſen Sie, fie üt eine reiche 
Erbin und bat Sommerfproffen, — alfo, diefer Robert 
begegnet mir eben, — wie? — in weldem Zuftande? — 
was denfen Sie? — betrunfen, total betrunfen, ſchwan⸗ 
fend, „torkelud“ überrennt mich faſt, ſchleudert meinen Mops 
gegen die Mauer, Herr Jel -- — 

— Aber um’s Himmelswillen — — 


Fräulein D. fragte umfonft, denn ſchon war ihre 
Freundin mit dem verwundeten Mops aus dem Geſichts⸗ 
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freife entf hwunden, um ihre Hiftorie anderweitig auszu⸗ 
pofaunen. 

Erdrückt, überwältigt, erflidt von dem Gewicht der 


erhaltenen Nachricht, erblidt Fräulein D., nad Erleichterung 
umberfhauend, in ver Ferne das vierzigjährige Fräulein 
€. — Mit Riefenfgritten fleuert fie_biejer nad, faßt fie 
in die Flanke, und donnert ihr in’s Ohr: 

— Herr Robert, der Bräutigam von Fräulein Tina, 
ift total betrunfen in einer Slaffenrinne gefunden werben! 

Sprach's und verfhwand. 

Kirſchroth im Gefichte, electriſirt durch dieſe Worte, 
ſchießt Fräulein E. vorwärts, und trifft, Naſenſpitze an 


Nafenfpige, mit Fräulein $. zufammen. Laut und knö⸗— 
chern ſchallte es umber. 
— Um’s Himmelsvilfen, „Kullachen“, — ſchrie 


Fräulein F. 

— Nichts, „Liebechen“, — freifchte Fräulein E., 
aber denken Sie ſich nur, Herr Robert, der Bräutigam 
von Fräulein Lina, bat in betrunfenem Zuftande Streit 
angefangen mit ten Leuten, die ihn aus Barmherzigfeit 
nah Haufe bringen wollten, und hat fieben gefährlich 
verwundet! 

Sprad’s, und entflob mit Windeseile. 

Fräulein F. lieg ibre Naje los — aller Schmerz 
war verfhwunden und ihre Verwunderung machte fih in 
folgenden Worten Luft: 


Mas? — Herr Robert, der Präntigam von 
Fräulein Lina, — hat fürchterfich getrunfen, fiebenzehn 
Menihen verwundet und drei getöbter? 


Und eilenden Schrittes flog fie — — zu Pina, 


Robert, friſirt, rafirt, fir 
zu jeiner Braut. 

Lina Rand am Fenſter und jah den Mond an. Mama 
firidte emſig, ohne aufzubliden. Papa’ ging mürriſch, 
aus dem Mecrihaumfopfe unglaubliche audwolfen 
bfafend, auf und ab. 

Keiner erwiderte Roberts run, Keiner ſprach ein Wort. 

Eritaunt, näberte er fih Lina. 

Diefe Rredte die Hand aus, und fagte feierlich, obne 
ibn anzufeben: 

— Bir find getrennt! — Die Fäden meiner Liebe 
follen einen tugendhaften, ritterliden Mann umjpinnen, 
— vielleicht it ein Solcher dort droben im gehörnten Mond! 

Robert, dem folhe Sprade fremd, blickte äußerſt 
verblüfft auf die Mama. 

— 9a, feben Sie, mein Kullachen“, — ließ ſich 
diefe vernehmen, — Pina bat Recht! — Es offenbart fih 
Altes, — es kommt Alles an's Licht, — es Härt fih Alles 
auf, — wir willen nun, woran wir find! — Fräulein F., 
die von Fräulein E. gebört hat, was ihr Fräulein D., 
die ed von Fräulein E. vernommen, erzählt hat, — hat 


und mitgeibeilt — — — 
F. ©. H.! — rief Robert, — 


fir und munter, fam Abends 


— Fräulein €. D. €. 

ich verfiche nicht ein Wort! — fagen Sie mir, Papa — — — 

— Hm! — brummte dieſer, — kurz und gut: babe 

ed zwar zuerſt nicht recht eingeſehen, aber die Weiböbilder 

da baben mir es bewiefen, daß. es ſich für einen Bräutigam 

nicht ſchickt, einen ſolchen Rauſch zu haben, — grad' 
heraus: ſo betrunken zu ſein! 

— Rauſch! — ſchrie Robert auf, und ſtürzte hinaus. 

— Himmelfayperment, — fuhr er wütbend auf ber 

Straße fort, — babe ich's doch gedacht! — o Jahrmarkt! 


— o Johannis! — Alles ift hin! 
Und die Arie: 
— Robert! — Robert! — 
fingenb, eilte er — — zu Anten. 
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1 Johann — v. Siebert, Coll⸗ ion: 
Afleffor und Xebrer: Infpector an 
deutfchen Kreisfchule zu Heval. 

Nur noch wenige Tage, und ein volles Jahr ift vers 
floſſen feitvem der oben Genannte, der beinahe ein Biertel 
Sabrhundert hindurch unftreitig ſehr ſegensreich als öffent 
licher und Privatsfehrer in Reval gewirkt hat, ad, nur zu 
früb, zu einem beffern Dafein abgerufen ward; aber Nies 
mand bat noch bis jest feiner in irgend, einem öffentlichen 
Blatte gedacht. Darum mag ed denn dem Unterzeichneten 
wohl geftattet fein, fo weit er dazu im Stande iſt, einen 
furzen Abriß ber Lebensumſtände Drfielben in dieſer Zeits 
ſchrift niedergufegen, obne irgend einen andern Anſpruch, 
als den Wunſch, daß fein Wollen eine freundliche Aufnahme 
finden möge, auch wenn es hinter bem Bollbringen“ nur 
zu weit zurüdkleiben follte. 

Johann Ernſt v. Siebert warb am 18. Februar 1800 
zu Riga geboren, wo fein Vater, Magifter ber Philoſophie 
und Candidat der Theologie, ans Preußen nach Livland 
eingewandert, als öffentliher Lehrer an ber Gerdruten⸗ 
Schule angeftellt war. Schon im zarten Kindesalter zeigte 
er audgezeichnete Talente, die jedoch leider von feinem 
Bater, weil bald genug bei bemfelben anhaltende förpers 
fiche Kränklichkeit eintrat, die zugleich auf deffen Geift nad» 
iheifig einwirkte, weder auf rechte, noch gehörige Art 
ausgebildet werben fonnten. Raum 8 Jahre alt mußte er 
ſchon die Leiden und Bitterfeiten des Lebens Fennen lers 
nen, indem der Vater durch eine langwierige und ſchmerz⸗ 
bafte Kranfpeit in feinen Geifteöfräften großen Theils fo 
ſehr gefchwächt ward, daß er feine Entlaffung als öffent 
licher Lehrer zu nehmen genöthigt wurde; furz zuvor war 
die Mutter bereit® aus dem irdifchen zum ewigen Dafein 
übergegangen. Natürlich wurte nun feines Baters häus— 
liche Lage, die ohnehin nie eine glänzende war, höchſt trau: 
rig; dennoch entfchloß er fi, dem von den Merzten zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit ihm erteilten Rathe 
eine Reife zu unternehmen Folge zu Teiften und fi mit 
feinem Söhnchen zu Fuß nach feinem Baterlande Preußen 
zu begeben. Am 8. Mai 1808; traten Vater und Sohn 
wirklich die Reife an, mit den dazu erforderlichen Hilfe« 
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mitteln nur Augerft notbbürftig — ſo daß ſie r ich 
bald genug dahin gebracht faben, bie Wopttpätigfeit nas 
mentlih der Prediger und Schulmänner in Anſpruch zu 
nehmen. So gelangten fie glädlih nah Königsberg und 
von da bald darauf nah Gumbinnen, wo ber Bater, durch 
das Reifen bereits förperlih und geiftig bedeutend wieder 
erftarft, Gelegenheit fand durch Privat, Unterricht» Ertheilen 
und bann durch Annahme einer Hauslehrerſtelle auf dem 
Lande für feine und feines Sohnes norhwendigften Bebürfs 
niſſe felbft wieder forgen zu können. Aber die geiftige 
Ausbildung des Sohnes gewann dabei, außer einer nicht 
unbebeuienden Kenntniß und Uebung in ber franzöſiſchen 
Sprache, in welher der Vater eine große Gewandtheit ges 
habt zu haben feheint, ganz und gar Nichts, und es if 
daher im Jugendleben unjers Sieberts wahrlich eine merfs 
würtige Befonderheit, daß er weder im Knaben» noch Jüng⸗ 
Iingsalter jemals einen regelmäßigen und regelrechten Uns 
terriht in Wiffenfchaften genoffen, ober eine Lehranftalt 
befucht, fondern ſelbſt fi alle feine Kenntniſſe aus Büchern 
gefhöpft und im Umgange mit ihm wohlwollenden unters 
richteten Männern erworben hat. — Mit bem Eintritt bes 
Früplings 4810 verließen Bater und Sohn Gumbinnen 
wieder, weil Erflerem die Verhältniſſe, in benen er ſich 
befand, zu wenig genügten, und begaben ſich zunächſt nad 
Berlin, fodann nad Leipzig, Dresden, Weimar, Gotha, 
Jena, Erfurtund zuletzt nah Schnepfenthal, ohne daß ber 
Vater, wie er gehofft, irgendwo ein feftes Unterfommen zu 
finden vermodte. Deßhalb im nämlichen Jahre noch nad 
Berlin zurücgefehrt begaben fie fih im Frühjahr 1611 
wieder nach Königsberg und von ba nad Tilfit, wo nun 
der Bater von Neuem eben fo heftig, wie früher in Riga, 
erfranfte, und jept begannen bei ihm Spuren gänzlicher 
Geiftesabwefenheit ſich periodiſch zu zeigen, bie vollends 
jede Ausficht auf Selbfterwerb des zum Leben Nothwens 
digen vernichteten. Nachdem der Vater einiger Maßen wies 
ber hergeftellt war, kehrte ex mit feinem Sopne nad Ruß⸗ 
land zurück, und zwar zunächſt nach Libau, wo nun ein 
Menfchenfreund ſich entſchloh, während der Bater 1812 
nad Riga zurüdfehrte, ven Sopn eine Zeit lang bei fü 4 zu 
behalten. Da der Bater in Riga jedoch auch noch immer 
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fein linterfommen fand, fo begab er ſich nad Pernau, wo 
es ihm aber eben fo wenig wie in Riga glüdte von Neuem 
eine Fefte Auſtellung zu erhalten, woburd feine häuslichen 
Umftände immer -trauriger werben mußten, um fo mehr 
da er bald genug auch feinen Sohn dahin hatte nachlom⸗ 
men laffen. Da erbarmte ſich denn endlich ein benachbarter 
menfchenfrennplider Edelmann, ein Hr. v. Baranoff, Ars 
zendator bes Pernauifchen Stadtgutes Saud, indbefondbere 
des Sohnes, indem er denfelben zu fih ind Hand nahın, 
um ihn vorgeblich zwar zu feinem Buchhalter heranzubilden, 
in der That aber dem lern» und wißbegierigen Knaben 
Gelegenbeit zu eigentliher Geiltesausbilvung zu geben, ins 
tem er es ibm gern geflattete, täglih 56 Stunden in 
der nur 3 Werft entfernten Stadt Pernau zuzubringen, um 
dort mit Rath und Lilfe der daſelbſt befindlichen Schals 
männer und anderer Gelehrten in den wichtigſten zur Unis 
verfirät vorbereitenden Wiffenfhaften feine bieher nur ſehr 
nothbürftig betriebenen Stubien fortzufegen, da er ſchon 
längſt ven Wunſch begte, fih dem gelchrten Stande zu 
widmen. Auf diefe Weife ward es dem jungen Menſchen 
möglich, fi in dem Zeitraum von 1812—1820 die nötbis 
gen Vorkenntniſſe zum Beziehen einer Hochſchule einzufams 
meln; er ging im legtgenaunten Jahre nad Dorpat, unters 
warf ſich dert der vorfchriftmäßigen Prüfung, beftand fie 
glüdtih und gut und warb tem zu Folge am 31. Julius 
4820 als der Rechte Befliffener unter die Zahl der Stu 
direnden aufgenommen, — Gleich zu Anfang feiner Laufe 
bahn in Dorpat mußte er fih ſchon nah Hilfsquellen zu 
feinem Fertfommen umfeben, weil fein Wohlthäter ihn aud 
dort zwar gewiß unterftügte, jedoch das nicht fo reichlich 
vermochte, wie es zu einen forgenfreien Leben nöthig war; 
er lich fih alfo bereits am 21. Auyuft 1820 als Privats 
Lebrer in der franzöfifhen Sprade prüfen, genügte voll 
fommen und erbielt unverzüglid die Erlaubniß zum Privats 
Unterricht» Ertheilen in berfelben: außerdem war er aud 
fo glüdlih, fortwährend ein und das anbere Stipentium 
zu erbalten. — So lebte er in Dorpat, ſtets nit ernſtem 
und regem Eifer nicht nur fein Brod»Studium, fandern 
aud tie fogenannten Humanioren betreibend, bis zum 9, 
Junius 1835, an welchem Tage er, nachdem er die dafür 
nöihige vorfchriftmäßige Prüfung ehrenvoll überitanden hatte, 
zum Gandidaten der Philofophie befördert wurde. Am 22, 
Yunius 3823 warb er dann auf feinen Wunſch zum Lehrer 
an ter deutſchen Kreioſchule zn Reval berufen, traf noch 
vor tem Anfange des neuen Schuljahrs daſelbſt ein u. trat 
noch mit dem Beginn des Auaufts Monats fein Schulamt 
an. Unter tem 28, Februar 1829 erhielt er tie officielfe 
Anzeige von feiner Beförderung zum Titufär- Rath, dann 
ward er am 9, December 1856 zum Inſpector der Schus 
Ien zu Reval befördert, und unter den 51. März 1839 
befam er bie Anzeige, daß er zum Collegien-Aſſeſſor bes 
fördert worden fei. Unter dem 15 Junius 4859 wurde 
ihm als ordentlichem Mitgliide ter Curländ. Geſellſchaft 
für Literatur und Kunſt das Diplom zugeſandt, und am 7. 
April IBit ernannte ihn die Fſuniſche Literatur⸗Geſellſchaft 
zu ihrem correſpondirenden Mirgliere. Am 31. Octobet 
3840 ward ibm eine Belobung vom Cirator der Wiriver 
füät Dorpal für Eifer und Punktlichkeit im Dienſte durch 
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den Ehſilandiſchen Gouvernemenid-Ehul Director ertheilt, 

was am 7. und W. Julius 4842 wiederum und am WM. 

Zufins 1845 zum & Mal gefhah: Am WM. Därz 1645 

warb er zum orbentlichen Milgliede der Ehſtländiſchen Ei 

terätifhen Geſellſchaft zu Reval erwaͤhlt, und am 15. Non 

1844 erhielt er das Ehrenzeichen uftabelhaften Dienſtet 

für 20 Jahre. Ganz kurz vor feinem Hinſcheiden befami 

er noch den für das brauchbarfie kehrbuch der Geſchichte 
für Kreisſchulen beſtimmten halten Preis bon 4200 RL 

B. 9. und hatte die Freude, fein Werk in die öffentlichrn 

Lehranftalten der Dftfeer Provinzen ald Grundlage des 

bittorifhen Unterrichts eingeführt zu fehen. — Am 28. 

December 1895 verheitatbeterer ih mit Juliane Dorochta 

Armfen und warb in diefer Ehe Bater von 7 Kindern, 4 

Söhnen und 3 Töchtern. So wie er in feinen Berhält 

niffen als öffentlicher Lehrer ein äußerſt gewiffenhafter und 

pflichtgetreuer Dann war, fo war er als Gatte und Hauds 
vater höchſt achtungswerib, fo bing er feit und treu benen 

an, die er fi zu Freunden erfohten Hatte, fo war er im 

gefelligen Kreife ein ſteis heiterer, angenehmer Geſellſchafter, 

fo bewies er ſich ſtets freumblich, gefällig und dienſtfertig 
gegen Jeden, der in irgend einer Angelegenheit an ihn ſich 
um Rath und Hilfe wandte, und fo befaß er endlich, ob 
gleich er eigentlich heftigen. Temperamented war, eine fo 
außerordentliche Selbſtbeherrſchung, dag er ſtets als ein 
durchaus fanfter Mann erfchien, und nie fid auf irgend 
eine Weife vergaf, jedoch audı gewiß nie feiner Würde 
als Menfhen und Staatsbürgers Etwas vergab. Ein 
hör achtbarer und fein Audenfen ſtets ehrender Zug feis 
nes Characterd war ber, daß er mit der innigiten Kinder 
liebe an feinem Bater hing, noch als Knabe ihn mit ſich 
nad Saud, fodann 1820 mit nah Dorpat und endlid 1835 
mit nad Reval nahm und feiner bis zum Tode besfelben 
reblih und unermüdet pflegte, wiewohl er ſelbſt nie in 
eine eigentlich glänzende häusliche Lage gefommen ift. Schate, 
daf der Mann, der wahrlid einen fehr Fräftigen @eift 
befaß, ſich nicht eines eben fo fräftigen Körpers erfreute, 
fondern vielmehr von ſchwächlicher förperliher Conſtitution 
war, namentlich eine ſehr ſchwache Bruſt und ganz und 
gar nicht ftarfe Lungen batte. Plöglih und unerwartet 
erfolgte daber auch fein Pebendende nad einer Erkältung, 
bie ein Krankenlager von 8 bie 10 Tagen veranlafte, am 

3. März 1846. in einem Alter von etwas mehr als 46 

Jahren. — Im Drud find von ihm folgende Schriften 

erſchienen: 

1) Ueber den Vortrag der Geſchichte in Kreisſchulen. Pros 
gramm. Reval 1857. 

2) Päragogifhe Andeutungen, den Schriften des claſſiſchen 
Alterthums entlehnt. Programm. Reval 1858, 

5) Das zweite Jubelfeit der Kaiſerl. Aleranderd: Univers 
ſitaͤt zu Helfingfors am „; Julius 1840, Reval. 

4) Rede gehalten bei der Öffentlichen Prüfung in der Re— 
valifhen Kreisihule. Reval 1843, 

5) Des Nömifhen Geſchichtſchreibers Titus Livius Eryips 
lung ven der Veranlaſſung zum zweiten Puniſchen 
Kriege. Programm. Reval 1844. 

6) Lthrbuch der allgemeinen Geſchichte für Kreisſchulen 
und die unfern Claſſen der Gymnaſien des Dorpat- 
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ſchen Lehrbezirks. Meval 1846. Verlag von. Fran 

Kluge. 

Anferdem finden fih von ihm verfchiebene. Auffäge. 
mandperlei Inhalts in verſchiedenen inlänbiihen Blästeru 
abgebrudt. 

Reval, im Februar, 107. 


PH. v. Willigerod. 


II. Potizen aus dem Sircbenbuche zu 
Karufen. 

Im Kirchenbuche zu Kaxufen in der Strand Wiek iſt 
von M. J. G. Philippi, Valor zu Karufen 1691 bie 
1710, eingefhrieben: 

„Anno 1708 d. 23. Novembris um 5} Uhr hat ber 
große Gott verhängt nad feiner gerecht verordnet, daß 
durch einen ungewöhnliben Sturm und Windbraut unfer 
fhöne Kirchthurm abgebrochen und heruntergeworfen worten. 
Es hat damals der Sturm einen großen Schaben geihan und 


auch den Rötelihen und Martenſchen Kirchthurm zerfchmettert,, 


infonberbeit entftand auch eine große Inundation, die von 
Habfal ab bis gegen Riga fo großen Schaden getban 
der nicht zu befchreiben, Menihen, Schiffe, Häufer, Vieh 
ja Dörfer ruinirt, fo daß bei Menſchen-Gedenken ein fol 
Elend nicht geſchehen. Es iſt merklich, dag zu Reval und 
dort weiter in Dften und Norden fein einzig dergleichen 
Schaden gefheben, als allbier in Süden und Weiten 
vorgegangen. Gott laffe diefes in Gnade fein ein Straffe 
und nicht Vorbothe größeren Unglüde, Er verfche aud 
mit, Troſt und reicher Milde die hiedurch betrübten, Schaden 
leidenden, umb 3, €. wilfen. Amen, 

Anno 1709.d. 3, Novbr. wurbe Riga belagert von 
ber Renfchen Armee und Gapitulirte d. 5. Juli 1710, 
bem die Peſtilentz 35,000. Menfchen darinnen hingerichtet 
und noch jetzo graufam wüthet. 

Anno 1710 d. 21. Juli iſt Pernau von dem Herrn 
General Bauer und der ruffifchen Armee belagert, d. 42 
Auguſt capitulirte Pernau, nachdem die Peitileng alle 
Menſchen in ter Stabt binmweggeraft, die auch noch leider 
graufamlih wüchet. D. 12, Juli fol auch Dünamände 
capituliet haben, weiten aud bie Peſt drinnen graffirt 
und- bie übrige Menſchen tie große Bombarde und Sturm 
nicht abwehren fünnen. Den 21. Yuguf ging von -Wers 
ter ab 60 Rufen unter Herr Capitain Schwanes Coms 
manto naher Deſel, wojelbit die Peit alles hingeraffer. 
Dito d. 21. Auguft ging durch Leal von Pernau nad 
Reval 2000 Mann felbes zu belagern und farben daſelbſt 
die, Leute nod gar heftig. D. W. Septbr. bat Meval 
capitulirt mit dem ruffifihen Gen⸗Licutn. Bauer und fi 
unter den Jaarın ergeben, nachdem in Monatefrit 9000 
Meuſchen geitorben. 

Anno 4780 hat fih im Auguſt Mond die Sende bed 
Peſtilenzes auch in mein Kirchſpiel hervorgethan, nad: 
dem fie leider fowoll umb Pernau als auf Defel gräur 
lich getobet. Der Erſt im Kirchſpiel geforben. wurde 
den. 44. Auguſt nembl. Kiſa Jaanka, der Nebariche 
Herde, allbier: zur- Kirche gebracht, der folhes erhalten 


weil er ein Pernauſche Schneider beherbergt, der nebf. 
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all. deu Seinigen bei ihm geſtorben und alfe ex ihn heimlich 
begraben, und den Nachlaß als. eime große Beute vor fi 
behalten, fo hat er und faß fein. ganzes Haus ed. mit. dem 
Leben begablen müllen,. Bott: helfe uns allen, und gebe. 
und. in. chriſtlicher Bereitſchaft ein feliges Ende. Nun 
graffizt es hier wie das Negifler ber Todten: weifet,. ohne 
bie in den Buſch begraben worden.“ 

Uebrigens giebt dieſes Regifter bis uum 15. Auguſt, 
wo es plöglich abbricht nur die Zahl ZU, wovon: 9% vor 
dem 44. Auguf. Im dem früberen Jahren find bie 
Zahlen. inbeffen nur. 12709 — M7, 1708— 59, 1707 — 73, 
1706 — 110, 1705— 41, 170&— 76. In fpäteren Jahren 
1715—15, 1714 - 26. 1715—29, 1746-15, 1717—33, 
1718—6, 171917. 


TIL Weber die Raxtoffelfranfbeit. 


Der in der Irgten Rammer:im der Anmerkung zu dem 
zweiten Aufſatze Sp. 186 erwähnte Aufſatz lautet im Tranus⸗ 
late: alſo: 

Die Kartoffel it verſchiedenen Krankheilen unterworfen, 
welche nicht nur: einen bedeutenden Verluſt veranlaffen, 
fontern auch oft‘ einen -gefahrbropenden Mangel im Nabs 
rungsbedarf herbeiführen. So: ift. fhen lange in England 
und Irland eine Kartoffelftankpeit. unter dem Namen Curl 
(wörtlich Rode) befamnt, im mwelder bie Kartoffelpflanz 
abwelft und die Knolle, noch ehe fie ihre Ausbildung er 
reiht bat, durch Fleine, mittelft des Mifroflops fihtbarı 
Schmarogerpflanzen bereit zu verderben beginnt. 

Ausden von Botauifeen u. Ageonomen über die gegen 
wärtige Karloffelkrankheit augeflellten Beobachtungen, fanı 
man folgende Thatſachen entnehmen: 4) Die Epibemie, weld, 
ſich in alfen weftlihen Yandfteichen Europas gezeigt, ibrer 
Urfprung und ihre Hauptentwictlung in Irland erhielt 
und dann allmädlig fih weiter nad Diten verbreitete, ba’ 
einen durchaus verſchiedenen Character von den früher an 
ben Kartoffeln beobachteten Krankheiten, die durch irgend 
eine: Schimmelbildung oder in den Zelfen- Coelluler) ent⸗ 
flebenve, nur durchs Mikroskop fihtbare Schmarotzerge⸗ 
wãchſe burworgerufen werden. 2) Diefe Kraufpeit bringt 
eine Verderbniß und. Zerförung ver Zellenwände felbit 
bevor, obme Mitwirfung pilzaͤhnlicher Gewachſe. 3) Die- 
Berberbniß der Knollen (tuberenles) beginnt gewoͤhnlich 
an einem Ende der Kartoffel, und zwar immer auf ber 
Dberflähe derfelben, verbreitet ſich dann rafd) ‚in tie Sub⸗ 
ſtanz der Kartoffeln und endet mit volltommener Fäulniß 
derfelben. 4) Beim Beginn der Seuche felbit wird ber 
Stärfemeblgepalt, welcher die Zellenbläschen anfüllt, noch 
nicht verzichtet. Demzufolge fann man aus ben bereitd 
von der Krankheit erfoßten Kartoffeln, fo Tange fie noch 
nicht zu ſehr von der feuchten Faͤule ergriffen find, noch 
Mehl bereiten. 3) Der: Gebrauch der von der Keancheit 
noch nicht bedeutend ergriffenen Kartoffeln zw WBätterung 
der Thiere, ja felbR zur Nahrung der Menſchen hat fih 
unfchäplicy erwicien. 6) Man muß annehmen, dap fehr 
häufig. mit der feuchten Fäule fih die trodene verbindet, 
die, wie es ſcheint, nicht anders ald durch das Erſcheincu 
feiner, mittetft Mikroskops ſichtbarer Schmaropergewägfe 
ſich aͤußert. 
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Alle Nachforſchungen über die Urſachen der Krankheit 
haben bis jetzt noch zu feinem fihern Nefultate geführt. 
Man verfihert, daß fie ſich auch bisweilen in Amerifa, 
dem Baterlande: der Kartoffel, zeigt. inige haben bie 
Seuche der feuchten und regnigten Witterung zugefchrieben, 
alfein, nach allen Beobadtungen tragen dieſe Umfände 
nur zur Entwidelung unb weiteren Berbreitung berfelben 
bei, waren inbeß nicht bie Urfache derfelben. 

Mittel zur Befeitigung der Krankheit ober doch zur Ber- 
bütung berfelben, find bis jegt noch nicht aufgefunden wor⸗ 
ben; indeß kann ber weitern Verderbniß ber bereits erfranften 
Rartoffeln einigermaßen Einhalt getban werben, wenn man 
fie, kurz nachdem man fie ausgegraben, auf ſehr trodene 
Stellen zur Aufbewahrung Tegt. 

Sehr ungünſtige Umſtände beim Anbau der Kartoffeln 
find: feudter Boden, Lehmgrund, feuchte und regnigte 
Witterung, verabfäumte Erneuerung ber Art mittelft ber 
Ausfaat guter Saamen; und dann möglicherweife das 
Ausgraben nit vollfommen reifer Knollen. Uebrigens 
muß bemerkt werben, daß, gerabe wider die Anficht einiger 
Botaniker, bie Erneuerung ber Art mittelt der Ausſaat 
neuer Saamen zur Bewahrung ber Kartoffeln vor der 
Krankheit nicht allein hinreichend geweſen iſt, denn auch ein 
Theil der aus jüngft gefäctem Saamen geernbteten Rars 








Eorrespondenzuachrichten und Ne 
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Riga, den 1. März Abende. Hanbelsbericht. 
Das Geſchaͤft in Getreide war in diefer Woche befcränft, 
da für Roggen umfangreiche Aufträge zum Verlauf fehle 
ten, bie Frage dagegen lebhaft und unter diefen Berhält- 
niffen Preife ſteigend. Dan bezahlte anfangs 418 ruff- 
Roggen bei der Lieferung zahlbar mit 98 R., fpäter 113 
mit R. Was gegen baar gemacht war wenig zu Dem 
früheren reife von 091 R.; nicht ſtark befesten Ber 
fäufern würbe mehr bewilligt fein, da mit 0% Borfhuß 
45%, 6 145 97 N. bedang. SKurifher 148 a. Roggen 
wurde zu 109 und 110 R. mit 10% Borfhuß contraßirt. 
Beizen fümmt wenig vor, es bedang 434 #4 ruflifcher 
et. . 160 R. mit 50% Borfhuß. Später wurde 
eine Partie von Teichterem Gewicht felbft zu erfterem Preife 
— Gerſte ruſſ. wurde höher bezahft, erſte Vers 
aͤuſer bedangen für 95 &. 85 R. mit 59% Vorſchuß; 
ed handelt ſich dabei immer von nicht großen Partien. 
In luriſcher 100 7. wurde ein Gefchäft zu 100 R. mit 
50 % Borfhuß gemadt. Hafer ba egen war vernads 
läffigt, der Markt gedrüdt, da ein Berfauf zu wefentlich 
erniebrigtem Preife, wenn au nicht von erften Berfäufern, 
bie flaue Stimmung vermehrte; — doch wurde fpäter BO €. 
mit 85 R., 35 mit8OR. baar bezahlt. Schlagleinfaat, 
es find einige 1000 Tſchtw. gefauft zum Theil auf Spe— 
eulation zu 28} (174) mit 50 &, 27 (18) mit 25 % und 
277 (AB) R. mit 10 & Borfchuf. Hanfflaat, dafür 
find nur einzelne Aufträge zum Verkauf zu 183 (124) N. 
mit 10% Vorſchuß. Hanf blieb unverändert — hei ber 
lieferung zahlbar angeboten. Flache behielt gute Frage, 
es bebang weißer Marienh. 424, 44, 45, 46 N. nad 
Verſchiedenheit der Anfprüce an die Qualität, beller 404, 
41 R., gewöhnt. 384, 39 R., belles und feines Partiegut 
37}, engl. Kron 35}, PBG. 33}, BG. öl}, RD. 26}, 97 
R., PHD. 59,391, LD. BR. Kla Höheede, bafür fehlen 
Berfäufer. — Die ausl. Poft fehlte beim Schluffe der Boͤrſe. 
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Aber ein fehr wichtiger Umftand ift ber, daß bie Selber 
ber Früb⸗Kartoffeln nit von ber Krankheit ergriffen 
wurben, während bie, diefelben umgebenden Felder der 
SpätsKortoffeln bedeutend an derſelben Titten. 


Alles, was man dem Landmann bei dem biefjährigen 
Anbau der Kartoffeln anrathen fann, beſteht in Folgendem: 
1) Auswahl eines leiten, fandigen Bodens, auf wo mögs 
lich hohen Stellen, 2) Anwendung einer fehr geringen 
Duantität Düngers, 3) man muß die Kartoffel ihre voll 
fommene Reife erreichen laffen; 4) das Ausgraben der 
Kartoffeln bei trodener Witterung, 5) die Aufbewahrung 
berfelben an trodenen Stellen und 6) mo möglid, von 
Zeit zu Zeit die Erneuerung der Art aus Saamen. 


Ueberbieg muß noch hinzugefügt werben, dag wenn 
die Krankheit einen hohen Grad erreicht bat, man dadurch 
einem bedeutenden Verluſt entgehen kann, daß man ſo 
ſchnell als moͤglich aus den Karloffeln Mehl bereitet. Im 
füblihen Amerika wird ein Mittel zur Erhaltung der Kar: 
toffel in Anwendung gebracht, das da, wo die Mittel der 
Gutsbeſitzer es geftatten, wohl nützlich fein möchte: man 
zerſchneidet nämlich die Kartoffel in dünne Schichten, trods 
net fie in Defen und bewahrt fie aldbann an trodenen 
Stellen auf. Um diefe Stüde nun zur Nahrung zu ver 
wenden, zerflampft man biefelben und kocht fie alsdann. 








ertorium der Tageöchronif. 
Riga, d. 1. März In der am 23. Februar abge— 
baltenen Berfammlung der hiefigen Raufmannfhaft find 
an Stelle der fatutenmäßig aus ber Börfen-Gommitee 
austretenden bisherigen Mitglieder, des dim. Rathsberrn 
&. 9. v. Kröger, des Dodmanns 3. Helmfing und 
N. Hill, fo wie der zu en v. J. in den Ratb der 
Stadt gezogenen Aelteften W. U. Poorten u. G. 9. 
Melger duch Stimmenmehrheit neugewählt die beiden 
feit dem October v. J. proviforifch eingetretenen Mitglies 
ber, —— Daniſcher Conſul A. F. Kriegsmann u. 
Aelteſter M. W. N. Drachenhauer, fo wie der dimit. 
Rathsherr H. A. Kröger, der Königlich Würtenbergfche 
Eonful €. ©. €. Rapp und Aeltefter E. v. Zimmer 
mann. Zu Delegirten der Börfen, Committee für das lau: 
fende Geihäftsjahr find am 28. Februar bie vorigjährigen, 
ber Großherzoglich Oldenburgſche und Bremenfche Conſul, 
Aelteſte J. ©. Schepeler als Präſes, Koͤnigl. Preußiſcher 
General⸗Conſul Ch. H. Wöhrmann als BSicepräfes, 
der Kaufmann J. Miln, Königlich Niederländiſcher Vices 
Conſul G. W. v. Schröder u. der inländifche Gaft C. 
Brandt erwählt, 


Niga, d. 1. März. Nachdem Se Erc. der Livländ. 
Herr Civil» Gouverneur, Geheimerath u. hoher Orden Nitter 
George Friedrig von Fölkerſahm durch Allerbödften 
Tageöbefehl vom 45. Februar aus dem Staatsdienfte, in 
dem er feit länger als einem halben Jahrhunderte unter 
vier Monarden Rußlands von dem Augenblide an geftan- 
ben, als Gurland fein Schickſal an dag welthiſtoriſche bes 
großen Kaiſerreichs Fnüpfte, und der ihm in einer langen 
Reibe von Jahrzebenten die höchſten Ehren u. Auszeich⸗ 
nungen, bie freundlichſte Anerkennung u. Zuneigung des 
Publifums bereitet bat, wie denn no fürzli bei Gele: 
genbeit der goldenen Hochzeitfeier Sr. Erc. die allgemeinite 
Liehe u. Theilnahme fih auf unverholene Meife ausfprechen 
durfte, entlaffen worden ift, bat am beutigen Tage Ge. 
Ere. der Liviänd. Hr. Vice-Gouverneur wirft, Staatsrath 
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Dr. jur. v. Gube flellvertretend die Functionen eines Liv⸗ 
lãnd. Civil. Gouverneurs übernommen. 

Nige, d. 2 März. Der Plan des Libauſchen Bürgers 
Gar! Ludwig Feng, die Reinigung ber Rhede u. des 
Golfs von allen, die Schiffahrt ſehr getährbenden, vers 
funfenen Anfern, Schiffstrümmern u. anderen Gegenftänden 
zu bewerfitelligen, fcheint fich feiner Ausführung zu nähern. 
— Man hört, daß auch die hiefige Börfens Committee 
biefem für die Oſtſeeſchiffahrt ſehr förberlichen Unternehmen 
ihre Beiſtimmung geſchenlt u. die höchſte Gouvernements- 
DObrigfeit ihren mädtigen Schug demfelben verliehen hat. — 
Der Libauſche Bürger Lentz beabfichtigt diefes Unternehmen 
auf das ganze Ditjeegebiet von Narwa u. Rochland bis 
Polangen auszudehnen u. will fpäter aud, fobald die Er 
laubnig ber hohen Staatsregierung zu Theil geworden fein 
wird, das fchwarze Meer mit feinen Küfen uud Rheden 
in dad Bereich biefer Thätigkeit bineinziehen. Der wohl 
thätige Zwed feines großartigen Unternehmens ift jebens 
falls ein doppelter, nämlih von den durch Sciffbrüde 
untergegangenen Schiffen und Waaren, Anfern, Ketten, 
Tauen und anderen Beftanbtheilen fo viel nur immer in 
menſchlicher Kraft fleht, aus der Tiefe des Meeres heraus, 
zubolen, dann aber auch dur gänzliche |. ber 
Küften u. Rheden von allen Schifftrümmern und lieber 
bleibfeln jedem fernerem Schaben dieſer Art vorzubeugen. — 
Es if leicht voraudzufeben, dag biefe Maaßregeln auch auf 
die Erniebrigung ter Frachten von großem Einfluß fein 
werden. — Inlängft war in den Stettiner Börfen Nahe 
richten der Dfifee davon bie Rebe, daß die Berlüfte und 
Einbußen, welche die Preußiſche Rheberei feit mehreren 
Sahren erlitten bat, in einer befländigen Wechſelwirkung 
u dem Preife der Frachten fteben follen. Stellt fi diefer 

och, fo it ſchon an u. für fid der Gewinn der Nheberei 
ein großer, der etwanige Berluft alfo weit weniger cms 
pfindlich, der durch Untergang einzelner Fahrzeuge mit ihren 
Waarenlabungen verurfaht wird. Wie viel weniger aber 
dieſe VBerlüfte durch bloße Kraft der Elemente, duch Sturm 
und See Unwetter, ald vielmehr oder eigentlich nur durch 
rößere Geſchicklichkeit, ängſtlichere Sorgfamfeit, erprobtere 

enauigfeit der Seefahrer bedingt werden, darüber fol 
die Meinung ber Aſſecuradeure allein entſcheiden fönnen. 
Es ift ganz natürlih, dag fih die AffecuranyPrämie bei 
gefahrvoller Fahrt erböben wird. Werden nun ber 
Schiffahrt hinderlihe u. fhädlihe Schiffstrümmer hinweg ⸗ 
geichafft, die Gefahren der Seereiſen vermindert, um wie 
viel mehr muß tie Verantwortlichkeit ver Schiffsführer er 
höht, die Wahrfcheinlichkeit gefabrlofer Ankunft vermehrt 
werben! Oder läßt fich bei größerem Auffhwunge der Oft 
ſeeſchiffahrt nicht überhaupt auf größere Wohlfeilheit ber 
Oſtſeefrachten fchliegen? Herr Lentz beabfichtigt dem Bers 
nebmen nah aub tie Inſtandſetzung eines großartigen 
Baus bei Domesneeg, durch den Strandungen an dichm 
gefahrvollen Orte gänzlich follen vermieden werben fünnen. 
Es wäre zu wünſchen, daß biefed Unternehmen allgemeinen 
Anklang finden und unter den fo vielen Plänen zur Ber 
befferung unferer Oſtſeeſchiffahrt nicht bie letzte Stelle eins 
nehmen mödte. — Nah der Serfeite hin wäre alfo im 
Laufe diefes Jahres an Plänen und Unternehmungen bas 
Meifte ermöglicht; wenn feine Sandbanf, wie im vorigen 
Jahre, vor den Ausflug der Düna ſich legt, fo wird ber 
mächtige Genius des Handels feine Segnungen über bie 
weiten Yänberfirefen verbreiten, über welche feit Monaten 


die Millionen Goldes ausgeſtreut worben find, deren Hers _ 


fuhr im Laufe des Winters bie großen Getreide: Anfäufe 
zum Beten Weſt⸗Europas decken follte. — Aber von ber 
andern Seite berbroben unferer Schifffahrt ned immer 
ftarfe Hinderniffe. Die localen Intereffen einer feit vielen 
Yabren profeftirten Strufen»Affecurangzs- Compagnie 
werben von der allgemeinen Ser» u. Fluß Verfiherungs- 
Geſellſchaft für das ganze Neich nunmehr mit vertreten. — 





210 


Daß unfer Strom in die Reihe der zu verfihernden Bins 
nenftragen eingetreten if, dag an feinen Hauptftapelplägen 
Agenturen ter St, Petersburger Generals Dirertion ers 
richtet werben, iſt ein erfreuliches Zeichen der fortfchreitens 
ben Gefittung. Wie würde aber die Danfbarkeit der An« 
wohner bes anderthalbhundert Meilen durdfirömenden 
Flußbettes ausgebrüdt, der Wohlſtand der inneren Gou— 
vernements gehoben u. ber Handel unferer Küflenprovinz 
gefördert werden, wenn alle bie Untiefen u. Waſſerfälle 
verfhwänten, melde bie Flußſchifffahrt hemmen u. ges 
fährden, Strudel u. Steinmaffen durch Engung u. Sprens 
Bun ihre unbeugfame Gewalt über die ſchwachen Binnen: 
ahrzeuge verlören und alle tie 70 Gemäffer, welde in 
bie Dina hineinmünben, in ebenfoviele Adern des inneren 
Verkehrs verwandeln liegen! Dann würde bie Nordi— 
fhe Biene micht mehr darüber erfiaunen, daß auf 2000 
Waſſerfahrzeugen die Produlte der reihften Gegenden 
Ruflands gen Riga geführt werben follen und die Wohl 
thaten, welche bie erleichterte innere Communication auf 
die vom Flußgebiete beherrfchten Ränderfireden ausftrömen 
ließe, würden auf alle Bauen des Binnenlandes in lebens 
biger Wechſelwirkung ihren unverfennbaren nachhaltigen 
Einfluß äußern. 

Niga den 2. März. Se. Erc. der Hr. Landrath 
Confiftorials Präfivent, wirfl. Staatsrat R. I. L. Sam- 
fon v. Himmelftiern iſt als reſidiren der Landrath 
für den März eingetreten. 

Niga. Nach einer Nachricht in der St. Petersb. 
deutſchen Ztg. werben im Laufe d. 3. 1,600,000 Säde 
(Rul) Roggenmehl für den Bedarf von Irland u. 3,000,000 
Tſchetwert Getreide aus allen Häfen des Reichs verfhifft 
werben. Diefe Annahme fügt fih auf folgende Berechnun⸗ 
gen. St. Peteröburg felbit braucht jährlid im Durchſchnitte 
ur eigenen Confumtion 712,000 Säde Roggenmehl. Am 

. Januar waren in Gt. Peterdburg gefpeichert 468,000 
Säde, auf der Straße von Rybinsk nah St. Peteräbur 
lagerten 450,000 Säde, in Rpbindf felbft follen 267, 
Säde geftapelt fein und auf der Wolgaftrage nad Rybingf 
bin befanten fih 480,000 Säcke. iefe Quantität von 
1,665,000 Säden bleibt zur biegjährigen Verſchiffung übrig, 
ba in Folge der gefteigerten Nachfrage gewiß noch eine 
Million von Säcken Roggenmehl zum Borfhein kommen 
und die Confumtion von St. Peterdburg bis zum offenen 
Waffer 1848 decken dürfte. St. Petersburg verſchiffte im v. 3. 
700,000 Tſchetwert Getreide an Korn, Mehl od. Grüge. Dan 
meint biefe Duantität würde fich in diefem Jahre verboppeln. 
Nah Rpbinsk waren bereits im v. 3. 2,881,151 Säde 
Roggenmehl angebracht, eine Quantität, welde tie ger 
woͤhnliche jährlihe Durchſchnittszahl um 600,000 Güde 
überfteigt. Im Yaufe des Januar allein wurden an ber 
St. Peterdburger Börfe für englifhe Rechnung 200,000 
Säde Roggenmehl angefauft, die großen Duantitäten inländ. 
vermablenen Getreides werben bei der Ausfuhr v. bem Werthe 
ber Körner noch bedeutend überboten. Odeffa verfchiffteinv. J. 
2,267,655 Ifcherw. Getreide, darunter allein 1,985,316 
Tſchetw. Weizen; nach einem ungefähren Ueberſchlag alſo 
fann man den bießfährigen Erport des Odeſſaer Hafens 
im Boraus auf 1,500,000 Tſchetw. beflimmen, von denen 
bereits am 4. Jan. d. 3. 900,000 Tichetwert in Odeffa 
vorrätbig waren. Auf die übrigen Häfen Rußlands am 
Baltifhen, Schwarzen und Weißen Meere follen für bie 
Dauer der biehjäbrigen Navigation in Allem 500,000 
Tſchetw. Getreide fommen, fo daß der GefammtErport 
des ganzen Reichs etwa 1,600,000 Säde Roggenmebl 
und 3,000,000 Tichetw. Getreide betragen würde, Mir 
fönnen biefen Angaben, infofern fie fih auf die übrigen 
Häfen des Reichs beziehen, durchaus nicht unbebingte Güls 
tigfeit beilegen laſſen. Riga allein verſchiffte im Laufe des 
v. J. 265,4643 Tſchetwert Noggen Cangebradt waren* 
277,40} Tfchetw.), 55,1913 Tſchetw. Hafer Cangebradht 


1 


waren 63,74744 Tſchetwert), 9,8224 Tfchetwert Gerfte 
(17,970 Tichetwert waren angebradt). Die Einfuhr von 
Mehl aus St. Peteröburg, die fih auf 36,000 Kut belief, 
beftand aus den im vorigen Herbfle für bie hohe Staates 
Regierung gemadten Abladungen, aber auch in Beziehuns 
gen, zu welchen ber gegen Roggen unverbältnigmäßig nie» 
drige Preis die Speculation aufmunterte. Nach dieſen 
Berehnungen hat nun jedenfalls der Aufammenfteller der 
Nachrichten in Mr. 45 d. St. Petersb. diſch. Zig. den 
viepjährigen Erport hinſichtlich Rigas auf eine möglicit 
eringe Duantität angefegt: Es ift aber eine conftatirte 
Thatache, daß bereits vor mehren Moden dad Quantum 
ter für Riga allein contrabirten Getreideslieferungen 
41,000,000 Tſchetw. überflicg. Diefe der im Vorans für 
den dießjährigen Odeſſaſchen Erport angenommenen Duans 
tität von 1,500,000 Tſchetw. Teicht gleihfommende, bier 
am Orte nach Getreidelaften berechnete, Rorharöge dürfte 
im Laufe der dießiährigen Navigation den Oſtſteprovinzen 
ein bedeutendes Uebergewicht über das Schwarze Meer 
verleihen, u. fomit müffen wir zu ben in ber St. Petersb. 
diſch. Ztg. gegebenen, im Allgemeinen gewiß richtigen und 
beadytungswertben Bemerkungen vorläufig biefe furzen bofs 
fentlich fpäter noch näher zu belegenden Randgloſſen eins 
Ichaften, 

Miga. Die Ruſſiſche See u. Flußfhiffahrts 
Aſſecuranz. Geſellſchaft macht in Ar. 17 ter St. Petb. diſch. 
Hanteldsdtg. vom 26. Febr. befannt, bag fie ihre Ges 
fhäfte für das J. 1847 begonnen bat und later Alle, welche 
ihr Eigentbum verfihern wollen, ein, fi mit ibren ne 
fragen entweder direkt an bie Verwaltung der Geſellſchaft, 
oder an ihre bevollmädktigten Agenten zu wenten. Die 
bisher für tie Dülfeeprovinzen ernannten Agenten find, 
wie in dieſen Blättern fhon angegeben worden und bier 
nur zu berübren, die Hanblungebäufer Lortſch in Libau, 
Helmfing & Grimm in Riga, 9. D. Schmitt 
in Pernau, 9. Jacowlew in Dapfal, der Compagnon 
des Handels-Hauſes Claphills & Comp. in Reval, Dr. 
Edmund Girard, der Bürger Brefinsfy in Narva. — 
Der Plan zur Grribtung eines Waffer-Traniports 
Comptoirs, welches die bequemere, billigere und ſchnellere 
Aeförterung von Waaren aller Art auf der Dina, Euris 
fhen Aa, Memel, Muß, Efau, Miffe und Livländiſchen 
Aa zur beſſeren Verbindung der Ortſchaften Niga, Arie 
drichſtadt, Jacobſtadt, Allurt, Dünaburg, Druja, Volozf, 
Mitchef, Mitau, Bauske, Syagary, YJaniizfi, Nazimiliezki, 
Birfen, Wolmar, Walf und Wenden unter einander übers 
nehmen will, ift gleichzeitig entftanden. — Die Ausführun 
deffelben möchte nun allerdings auf große Oindernife 
flogen, da fih zu viele SondersIntereifen in tiefer Bezies 
hung burdfreujen, als daß eine Aufgabe von ſolchem 
Umfange felbit in mehren auf einander folgenden Jahren 
geloͤſt werden koͤnnte. ber felbit wenn bie urfprängs 
liche Idee verlaffen und an Stelle des proieftirten Unters 
nebmens ein anderes zeitgemäßes zur Hebung ber Binnen⸗ 
ſchiffahrt verſucht werben follte, iſt der geringite Verſuch 
immer ſchon ein großer Fortſchritt auf dieſer Bahn. Dem 
KRaufmann.u. Fabrifperrn verfpricht ein foldhes Unternehmen 
einen viel größeren Abfag ihrer Waaren, wobei das Pur 
blilum auch auf die durch leichteren Transport erbilligten 
Preife zu rechnen bat; der Bauer erfpart feine foftbare 
Zeit, bie er auf wodenlangen, fojifpieligen Fahrten vers 
geudet, gewinnt WArbeitsfraft, Butter Preife und Diüngers 
lleberfluß. für feine Felder und beitellt feine Wiribfchaft 
zu Haufe mit größerem Gewinn, ald weun er ben Trands 
port mühfam geerndteter Producte nach weit entlegenen 
Drten felbit leitet, endlih gewinnt jeber Stand und jede 
Gemeinſchaft bundertfältig bei irgendwelchen Erleichterungen 
bes inneren Berfehre. 

Miga. Nach der Jabres⸗Rechnung des biefigen 
Frauen-Bereins für das 29, Jahr feines Befleheug, 
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hat derfelbe eine Einnahme von 760 R.29 E. S. gehabt, 
darunter an Saldo von 1845 1081 R. 47 E., von Ihrer Mai. 
der Raijerin 286, auf —— Berfügung Sr. Maf. 
bes Raifers 578 Rbl. €, S., von Ihrer Kaiferl, 
Hoheit der. Frau Großfürſtin Helena Pawlowna 85 N. 7% 
8. S., von Ihrer Erc. der Frau General» Gouverneurin v. 
Golowin 500 R. S. u. f. w. Das Salto betrug 827 
NR. 42 K. S Die jäbrlichen Beiträge und einmaligen 
Gaben für bie Marien-Kleinkinder-Bewahranſtalt auf 
Hogensbof betrugen 279 R. 37 C. ©. Sie zählte 46 Joͤg⸗ 
linge, deren Unterhalt 430 R. 16 8. ©. erforderte. — 
Die Eliſabeth⸗Schule wurte von 69 Schülerinnen befudt, 
unter denen ſich zugleich die 45 Zöglinge der Dienjtboten. 
Anſtalt befanden. — Das Judufrier Magazin zum Ber 
faufe weiblicher Arbeiten machte einen Jabredslimias von 
1265 R. 30 C. S. Die von der Bürgerihaft Riga's 
geſtiftete Aleinfinders Dewahranftalt in der Moslauſchen 
Vorſtadt, deren Leitung die Direction des Frauen⸗Vereins 
mit zwei Delegirten ber Bürgerſchaft tbeilt, batte 51 Zög« 
linge, und tie mit ihr verbundene Elementars Schule für 
Kuaben in dem der Auftalt gleihfalld gehörigen zweiten 
Gebäude 60 Schüler. — An Stelle der zu Mitgliedern des 
Narbe gewahlten Aelteſten Wilhelm Grimm und Jacob 
Prandenburg wurben bie Aelteſten Eugen Nicolai und: C. 
M. Lange zur Mitverwaltung belegirt. (Zuſch.) 


Pernau. Nach der 17. Rehbenihaft des Bereins 
der Armenfreunde für das J. 1846 betrug die Eins 
nabme, eingerechnet ben Caſſa-Beſtand 491 vom 3. 1845, 
1672 R. 86 GC. S. (rarunter: eingegangene Beiträge u. 
Grfchenfe 599, Ertrag ber Berloofungen 656, aus Cons 
certen u. Abendunterbaltungen zum Beten dee Maijenbaufes 
214, aus der Leibbibliochek 78, durch Abloͤſung der Vifttens 
farten am Nenjabretage 102, Erlös aus tem Berfaufe der 
im Waiſenbauſe verfertigten Rorbarbeiten 26); außerdem 
ging ein Mebreres an Bictualien, Holzze. Die Ausgaben. 
IWVE R. 75 C. S. (darunter: Mietbgelder und Inter 
ſtützungen in einzelnen Fällen an 48 Perioner 19, Mor 
natögelter für 16 altereſchwache u. franfe Veriouen 154, 
Schulbedürfniſſe für 37 arme Kinder 9, Arznei fir 55 bes 
handelte Kranfe 17, für die Peiebibliothef 50, Gage bes 
Maifenvaterd 200, feines Gebülfen 85 Unterhalt und Bes 
Heitung von 20 Waifenfinvern 1345). Der Caſſa-Reſt 
202 R. C. S. — Die Bibliotbek beſteht aus 616 
Baͤnden, u. iſt verſichert zu 9000 R. S. — Aus dem Wai⸗ 
fenbaufe wurden entlaſſen 5 Ktnaben. Bon ben 53 bes 
banbelten Kranken genafen 45, ftarben 2, blieben in ber 
Debandlung 5. Die Apotheker erlichen 50% der Rede 
nung. 


Pernau. Am 27. Februar, Nachmittags 5 Uhr, ges 
rietb das in hieſiger Stadt beiegene Wohnhaus des Arrens 
dators Gräbner durd eine —88* gewordene Röhre 
von Eiſenblech, welche aus dem Ofen einer Wehnung des 
unteren Stocks in den Schornftein fübrte, in Brand. Das 
Feuer wurde turd ſchleunig berbeigeführte Hilfe geföfcht, 
the es das ganze Haus ergreifen konnte; dennoch beträgt 
ter Schaden SO R. S. Uebrigens it das Haus in ber 
erſten BeuersAffecuranz Compagnie zu St, Peters burg gegen 
Beuersgefahr verfidert. 


Die livfänd. Gouv. „Regierung bat in dem livländ. 
Amtsbl. Ar. 16 befaunt gemadt Regeln über Ertbeilung 
von. Ebrenbelobnungen und Geldprämien an Landlente in 
Nüdicht auf Pferdezucht. 


E urland, 


Mitau. Cs ift bier ber traurige Fall vorgefeinmen, 
daß bie vor 4 oder 5 Jahren verbeiramete Frau eines 
bieigen Beamten, die ibrem Batten zu Liebe zur £atholie 
ſchen Kirche übergetreten war, ihr zweitgeberned mißg e⸗ 
ſtaltetes Kind, dad meiſtentheils nur thieriſche Laute von 


ſich giedt, fo wie ihr Gatte ſelbſt der Art mißbandelt und 
tagelang in einer Scheune haben angebunden fleben laſſen, 
daf das Jammergeſchrei des ungtädtichen Weſens bereits 
Straßenauffäufe u. polizeiliches Einſchreiten veranlaßt bat. — 
Bor mehreren Jahren wurde bier ein äbmliher Fall be» 
lannt. ine unglädlihe Mutter brachte eine Tochter zür 
Welt, die namentih an ihrer Geſichtsbildung die ab⸗ 
fhredende Gehalt eines Schweines hatte. Das Elternpaar 
te Das, wie es heißt, noch lebende Kind, mit der [org 

n Liebe, wiewohl ed neugierigen Bliden entzogen 


ward. 
Meitan. Im verfloffenen Jahre wurden in tiefer 
Stadt -in der Gemeinde 


eopulirt begraben 


nn — 

Paare Ama, Madch. zuf. mi. G. wei, G. zuſ. 

4) d. St. Trinitatie⸗R. 8 94 60 7A 74 83 137 
9) d. St. Anne, 155 245 252 495%) 295 976 571 
2 d. reform. fie 2 8 A 9 5 A 9 
dv griech.ruſſ. BT DO 5 DB il 
5) d. vöm.scatpol.f. 8 17 SS wm m 17 8 
254 405 385 890 479 408 997 

Minelſt Patents vom 42. November v. 9. bat bie 
tarländ. Gouvern. » Negierung befannt gemadt die pro 
41844 angefertigten Holztaren. — Die im curländ. 
Gowvernement für das J. 1846 vorhandene Brannts 
weintare ütaud für das 3. 1847 beibehalten worden, — 
und ift ſolchem nach der Detailverfauf des Branntweind 
im ganzen Oouvernement, fowobl auf dem Yande als auch 
in ben Städten in Gurland nur unter folgender Tare 
geitattet: 1) für I Wedro 4 Brand 2R. S., für 1 Wedro 
4 Brand 14 R. S.; 2) für „5 Medro 3 Brand 20 G., 
für ro Werro 4 Brand 15 C. S.; — 3) für „4; Wedro 
4 Brand 2 €., für y35 Wedro } Brand 1} Q. ©. 

Auf viefen Gütern Curlands find ſchon Wieſenberie— 
felungen erridtet, welche mitunter einen ziemlich großen 
Rlädenraum einnehmen, doch feine von ihnen ift gu vers 
gleichen mit der, welche auf den der curländ. Riterfchaft 
gebörigen Gütern audgeführt werben fell, und deren Bau 
im Frübfabre 1846 bereits Begonnen bat. Diefe_Riefels 
anlage faßt, wenn fie vollendet fein wird, einen Flächen: 
raum von ungefäbe 1000 Yoofitellen in ſich, als für 
welche Fläche binreihendes Waffer vorhanden ift, aber 
noch mehr audgetebnt werden kann, wenn ſich ergeben 
foltte, dag mit den Mafferquantum cine nod größere 
Fläde zu berieſeln möglid wäre. Dieſes MR gebört 
zu den ritterfhaftliden Gütern Irmlan, Petertbal und 


geboren 5 


Aaushof; das erforberlide Maffer liefert ver Fluß 
Weeſaat. In der Zeit vom 10. April bis 40, Auguſt 


v. 3. wurden mit einem Kraftaufınand von 4255 Tagen 
auf einem Tbeile ieneg Arenld ec. 00 Roofilellen zur 
Wiefenbericfelung eiugerichtet. Die Baukoſten diefer Fläche 
waren auf 100-1500 R. S. und ber Ertrag pr. Yoof 
ſtelle auf 8 bis 9 SL, veranfdlagt. Das Niefeln dieſer 
Fläche konnte nur ſpät auf den fertigen Theiten beginnen, 
deunoch Latte ſich der Ertrag mindeftens um das Doppelte 
erböbt, Am 10. Anguſt begannen auf dem übrigen Theile 
des Mreald die Arbeiten; bis zum 19. Drtober wurden mit 
3564 Arbeitstagen 150— 200 Yoofitellen fait vollendet. Die 
Daufoften diejer Fläche find auf 3500-4000 R. S., ber 
Ertrag pr. Yoofitelle auf 6-7 &4. veranſchlagt. — 


Gelehrte Gefellichaften. 
Sitzung ter gefebrten Eſhniſchen Geſellſchaft in Dorpat, 
am 5, März. 
An Hefchenfen waren im verfloffenen Monat eingegangen von 
der alterthumsforſch. Geſellſchaft zu Sinsheim im Großherzogthum 
Saden der eufte Jahresberidt, von ber Geſellſchaft für Pommernide 








*) unter biefen waren 37 unehetiche (#5 mänh!. und 22 welbl. 
Geſchle chio 
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Geſchichte anb Alterthumekunbe fü Stettin bed 12. Jahrgangen T. 
Heft, von ber Eftpiändifcsliterär. Geſeſchaft in Mevat v. Wunde 
Arie Bb. V. Heft 3., ven Br. Excellenz bem Hrn. wirft. Staats; 
rath v. Meicher des vierten Thelles poeite Abrheilung feines Münj: 
eataloge*s, forwie feine Beiträge zur Münzkande Ruftands, Petersbärg 
7847; von dem Hra. Cänd. phil. v. Ditmar ein aus Blätperlih 
und Bernftein beftehender alter Schmuck ber Efthen, gefunden vor 
langerer Zeit im Fennernſchen Bad, von dem Hrn. Gonfiftoriatkäh 
Körber ein Türkiſcher Paß und von dem Hrn. Paſtor Haeuplert 
in Aſcheraden ein daſelbſt im Sommer 1846 gefundener Brongering. — 
Berlefen wurde ein Schreiben ber Finniſch-Ilttraͤtiſchen Gefeufchaft 
in Wiburg. Propſt Heller zu Rappin gab einen Nadıtrag zu ſei⸗ 
her in der vorfegten Sigung vorgetragenen Auscinanderſetung, baf 
nicht die Kürze des Vocals, fondern bie hohe Lautung beffelben in 
betonten Sylben der Grund ber Werboppelung ber Gonfonanten fei. 
Zum Mitglicde wurde durch das flaturenmäßfge Ballotement aufge: 
nommen der Hr. Oberlehrer Adolph Rod in Dorpat. 


Univerfitäts: und Schulchronik. 

Der ehemalige Zoͤgling des Dorpater Etementar⸗Lehrer⸗Seming⸗ 
riums Thomſon iſt — nachdem er im pädagsnifchen Haupt: Inftikiite 
zu ©t. Petersburg feine weitere Aucbildung erhalten — als Kehren 
der ruſſiſchen Sprache an der Dom⸗Schule zu Riga angeftellt worden. 

Durch Allerhoͤchſte Tagesbefebte find, nachdem fie ben Untere 
thanın — Eid geleiftet, in ben bisher ftellvertretend von ihnen beklei— 
beten Xemtern betätigt morben bie Ausländer Krebs, wiffenfchaft: 
licher Lehrer ber Fellin ſchen Kreisſchule, und Dettet, Inſpector 
und wiſſenſcha?tlicher kehrer ber Dorvatſchen Kreieſchule. 


Perfonalustizen. 
l. Anſtellung. 

Der Zögling des Kownoſchen Gymnaſiums Grütſchewakh if, 
unter Beftätigung im Range eines GollegiensRegiftrator®, zum Kali: 
leibeamten bes livlaͤnd. Kameralbois ernannt worden. 

HM. Beförderungen. 

Mite:tft Allerdoͤchſten Tagesbefehls ift der bei dem Hof-Gomptoir 
in Moscau angeftelte Gouleg.= Affeffor Dr. med. v. Deutfc zum 
Hofrath befördert worben. 

Il. Orden. 

Rahbem ber Hr. Finanz:Minifter Seiner Kaiſerlichen Maieftät 
allerunterthänigft vorgetragen: baß der Gurländifche Goubernementä⸗ 
Rentmeifter Gollegien-Rath u. Ritter von Widmann am I. März 
db. 3. fein 5Ojähriges Amts: Zubilaum feieen werde, bat unfer allers 
gnaͤdigſte Hert uad Kaifer mittelft eines am 21. Februar dem 
Gapitet der ruſſiſch Kaiſerlichen und Ggaarifchen Orden ertbeilten Ber 
fehls gerubt, dem Gollegienratd und Mitter v. Wichmann ben St. 
Annen⸗Orden 2. Glaffe zu verleihen und bem Hrn. General:Wowver: 
neur von Liv: Eſth⸗ und Gurland Allerhoͤchſt befohten, ihm am Tage 
des Jubiläums raufend Rubel S. M. verabfolgen zu laſſen. 

IV. Auszeichnungen. 

Zu Gorrefpondenten ber Kafferlihen freien deonomifhen Se— 
eietät zu St. Peteräburg find ernannt worden: der Opriftstientenant 
vom KorkterrGorpe Bulmerineq, und ber Foͤrſter ber Dranirms 
baumſchen HofsBerwaltung Hugo Klaffohn. 

— — — —— —— — — — — eg 
Necrolog 

Die Ruſſiſchen Journale melden den Tod bes beim Sceminifte: 
rium aggregirten General s Lieutenants Pronto Waſſitjewitſch Spa 
forjew. Reval und bie Baltiſchen Provinzen betrauern in biefem 
Manne einen hochverdienten, flaatsburgerlich hochgeſtellten, in allen 
feinen Verhaͤltniſſen bodigefeterten Ehrenmann, — Geboren auf dem 
Sandgute feines Waters im Gouv. Kaluga am 17. Mai 1766, erhielt 
ee feine Bildung im See» Gabetten »Gorps zu St. Petersburg und 
wurde 1753 als Midfhipman aus diefer Anſtalt entlaffen, worauf er, 
wi einft fein Bater und Großvater, bei der Kaiſerlichen Flotte in 
Dienfte trat. Im 3. 1503 kam cr nach Reval mit dem Xuftrage, bie 
Kuftenbeleuchtung auf eine neue fchr verhefferte Weiſe zu reorganifiren; 
wurde, nachdem er dies ins Merk gerichtet hatte, 1507 zum Director 
der Leuchtthurme der Ofticeproninzen ernannt und bat ſich als folder 
um bie Oftfeefahrer fehr verdient gemacht, was fowohl von dir Mes 
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gierung, als vom Auslande vielfältig anerkannt worden if, & B. 
von ber Affecurang = Gompagnie in London, welche ihm 1813 eine fils 
berne Vaſe, mit dem Rufſiſchen Abler und feinem Kamilien» Wappen 
verziert, zuſandte. Im I. 1816 wurde er General:Major, 1829 Ger 
nerals Lieutenant, und wurbe Ritter bes St. Annen: Orbens 1. GL, 
des St. Georgen: Ordens, des &t. Wladimir: DOrbens ıc. Nachdem 
er ald Director der Kuͤſtenbeleuchtung und Kuüͤſten⸗Telegraphik, Ports 
Gommanbear zu Reval, auch Vorfiger der bafigen Marines u. Inges 
nieursBaus@omite, vor mebreren Jahren (1835) zunehmender Xlters: 
ſchwaͤche halber feine Dimiffion genommen hatte, befchtoß er feine Tage 
im boben Alter von BI Jahrex in Ländlicher Zuruͤckgezogenh eit. Eine 
ausführliche Biographie biefes Ehrenmannes wird erwartet. Als 
Schriftſteller ift ec durch feine zu St. Petersburg 1813 in deutſcher 
und englifcher Sprache erſchienene Anzeige aller Veränderungen ber 
Bervolltommnung ber Feuerbaten, bie 1920 zu &t. Petersburg in 
ruſſiſcher Sprache mit 2 großen Tafeln in Steinprud erſchienene Ber 
fhreibung der im Finnifchen und Rigafchen Meerbufen neuerrichteten 
Feuerbaten, die Ueberſezung ber Ridersihen Schrift über die abge: 
brannte St. Olai⸗Kirche in Reval ind Ruffifche, ©. Petersburg 18, 
und ben daſelbſt 1823 im größten Atlasformat auf MP Blättern unter 
zuffifhem und engliſchem Titel herausgegebenen Atlas bes Finnifchen 
Golfs bekannt. 

Am 5 Februar flarb zu Rom Guſtav Graf Stadelberg, 
früßer bei ber Kaiferlich = Ruffiichen Geſandtſchaft in Rom attachirt, 
feit einiger Zeit nach Kopenhagen verfept und gegenwärtig auf einer 
Urlauböreife in Rom beſindlich, allgemein betrauert im 35, Lebensjahre 
am bigigen Fieber. 

Am 28. Febr. farb zu Riga der Königlich» Portugiefiiche Vict⸗ 
Eonful und Ritter bes Ghriftus: Ordens, Aeltefte großer Gilde Garl 
Briedrih Holg, im 70. Lebensjahre. Er war geboren ben 10. Juli 
1777 zu Dorpat. Dur fein am 19. Februar d. J., am 7. März 
beim Rigafchen Rathe publicirtes Teſtament hat er ein unter Direc⸗ 
tion des Dorpatſchen Raths zu ſtellendes Familien⸗Legat geſtiftet. 


Im Februar ſtarb zu Memelhof bei Bausle der Major a. D. 
und Ritter Shriftoph Wilhelm v. Dörper. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1928, 
A. In ben Oſtſee⸗Provinzen erfhienene Schriften. 

212. Livl. Jahrbücher der Landwirthſchaft. Neue Reihenfolge. 
9. Bd. I. u. 2. H. Dxctober 1846. Mit 2 graphiſchen Darftellungen 
der Witterung, von Prof. Dr. Mäder. Dorpat, Verlag von E. I. 
Karow. 174 ©. in 8. (Inhalt: Ueber Pife-Bauten zu Bauer Wob: 
nungen. Bon X. v. Hagtmeifter. Nachrichten über die Verband: 
lungen ber liol. gemeinn. und dconom. Societät, in ihrer am2i., 2. 
23, und 25. Januar gehaltenen GeneralsBisung. — Anbang A. Ro: 
tig, wie viel an Heu, Kaff ze. im Laufe bed Winters 1844 auf Eufes 
kuͤll verfüttert ift, und wie viel ſolches an Dünger gegeben ; B) Er⸗ 
fahrungen über bas Einſalzen bes friſchen Klee ıc. von Fr. v. Si— 
vers; C) Beſchreibung der von Hrn. v. Start zu Pairt angemandten 
Methode aus Kartoffeln Bier zu brauen; D) Einige Worte über den 
Verſuch des Anbaues der Futterfräuter, von G.v. Krüdener; E) Be⸗ 
richt über die Wieſenanlagen auf den Ritterſchaftägütern und bie 
Wieſenbauſchule zu Trikaten, von G. Heinrichs. — Zandwirtbichaftt. 
Reifebemerkungen, von O del. — Das Rafenbrennen, von v. Plotho. 
— Rachrichten über einige in neueſter Zeit in Livland ausgeführte 
Wieſenmelior ationen. 

213. Einige die Ueberſthungskunſt angehende Bemerkungen, von 
den Goll.⸗Aſſeſſor Georg Hausmann, Oberlehrer am Gomnafium zu 
Reval, Als Ginladung zu der öffentlichen Prüfung und dem Rebeact 
im Gymnafium zu Reval am 16, u. 18. Dec. 1946 und zu der öffent! 
Prüfung in der Kreieſchule zu Reval am 17. Dee. Reval, Gedruckt 
bei Lindfors Erben. 16 ©. in 8. 

214. Ma⸗rahwa Kalender thk Zähtsramat 1847 cjastaja päle, 
paͤrran Iefanda Je ſuſe Kristufe fündimift, Dorpat, b. Schünmanne 
Wittwe. U ©. in ® 

215. Verzeichniß der vom M. Ian. bis zum 9. Zuni 1847 zu 
haltenden hatbjährigen Vorleſungen auf ber Kaiferlicyen Univerfität zu 
Dorpat. Gebr. bei H. kaakmann. 16 ©. in 8. 








Dorpat, den 10. März 1817. 


mm ne — — — — — — — — — — — ——— — — — 


| 


Im Namen des Generafgouvernements von Mor, Efib: und Curtand geftattet ben Drud: 
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216. Sulpiciae Eeloga. Recensuit explicavit Christianus 
Ludovicns Schlaeger, phil. Dr., Graec. et Latin. litt. praecep- 
tor prim. etc. Mitavise, typis Steffenhag. — Ginlabungsfchrift zum 
Actus im Gnmnafium zu Mitau ben 21. Dec. 1846. IV u.44 @. in&. 

217. Precis de la litterature du XVill. siecle par J. H. 
Mattei, maitre de la langue franc. a l'eeole centrale de la No- 
blesse d’Arensbourg. Dorpat, gebr. bei Scyünmanns Wwe. 128. in 4. 

218. Muspilli, Fragment eines althochdeutſ. Bebichtes ſprachl. erläu: 
tert von X. Riemenfchneiber, wiſſenſch. Echrer am Gymnaſium zu 
Dorpat. Als Ginladung zu ben öffent. Prüfungen im Gouvern.s 
Gymnafium und in ben übrigen öffentl. Schulen zu Dorpat. Gebr. 
b. Schünmanns Wittwe. 16 ©. in 4. - 

219. Rechenbuch für Elementars und Kreisfchulen von E. A. 
Bourquin. Thtoretiſcher Theill. Leitfaden für den Unterricht im 
Rechnen in Eltmentar⸗ u. Kreiſſchulen. Gebrudt bei 3. C. Sch uͤn⸗ 
mannd Wittwe. 155 ©. in 8, 


C. Ruffifhe Journaliftit. 

Die Ramptogerfie, — v. Worms, in d. curländ. landwirthſch. 
Mitth. Ihrg. 8 Nr. I. — Ueber Düngung mit Schwefelfäure, daſ. — 
Ueber bie Rartoffelfäule, von Dercke, daſ. — Die verbefferte Drefch: 
mafchine, v. findemann zu Smwitten, daf. Ar. 2. — Das Auflodern 
des Untergrundes, von Worms zu Würzau, baf. — Ueber einen 
Irrthum im Auslande in Bezug auf den Rigaer Leinſamen, v. Demf. 
— bif. — 

Biorpasmuecxiü ogepas Ayumpara Haana Desopomsua Kpy- 
senmrepma, Adam Johann v. Arufenftern, tieberfegung aus dem 
Inlande in der Nordiſchen Biene 1545 Nr. 255, 256, 259, 80. 

Dramatifdie Bortefungen in Riga, — von H. v. Bradei, in 
db. Grtrabt. 3. Auſch. N. 609. — 

Nachrichten über die alten Schlößer in Eurland, — in db. Jour. 
d- Minift d. Inn. 1847 Maͤrz⸗Heft. 

E. Auständifhe Journaliſtit. 

Bricht des Profeffors Hamilton über die Gentralfonne v. Prof. 
Mädler, am 14: Dec. v. I. in der Dubtiner Academie verlefen, — 
in Sauders News-Letter, Dublin den I. Januar d. I. 


2iteräriihe Anzeige. 
Bei @. J. Karow ift jo eben erjdhienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Aufgaben 
für den 


Unterricht im Nechnen 


von 
E. U. Bourgqum. 

Preis, gebunden 70 Cop. S · 

Obiges Werk bildet den practiſchen Theil zu dem 
„Rechenbuch für Elementar⸗ und Kreioſchulen“ deſſelben 
Verfaſſers, welches neuerdings in den betreffenden Schulen 
der Oſtſeegouvernements eingeführt if. Der Verleger ers 
laubt fich, Diele Aufgabenfammlung den Herren Lehrern beftens 
zu empfehlen und glaubt verfihern zu fönnen, daß biefelbe, 
von den bioher in unfern Provinzen erfchienenen, bie zweck⸗ 
mäßigite und brauchbarite if; auch läßt bie äüßere Aue 
Rattung nichts zu wünſchen übrig. Die Auflöfungen find 
ebenfalls fertig und gebeftet für 50 Kop. Silb. zu haben. 





Motizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 

Getaufte: St. Johannis-Kirche: Des Zeichenlehrers 
@. F. Schlat er Tochter Lida Antonie. 

Proctamirte: St, Marien-Kirche: Der Schneiderge⸗ 
ſelle Michael Reinhold Reinbe eg mit Louiſe IJankomig. 

Verftorbene: in der Gemeinde bee &t. Jobannis-Rirdhe: 
Dorstbea v. Langhbammer, alt 65 Jahr. 


In ber St. Maritn⸗Kirche am Yalmfonntage deutſcher Gottes⸗ 
bienft nebft Abendmahlsfeiee um 12 Ube Mittags. 


G. 8. 3immerberg, Genfor. 


Hiezu der Schluß dis ausführlichen Megifters zu dem Jahrgangt 1845.) 


1, 


Möhenttiih, am Mondtag 
Abend, ericheint 1 Bogan. 
dazu nodı eg gun hf 
für Original = Beiträge zur 
Siteratur der Oſtſee⸗ Pros 
vingen und für paͤdagogiſche 
Auffäge und Nachrichten, fo 
daß die Geſammtbogenzahl 
ds Jahrgangs über 

Bogen. Der Yränumeras 
tions: Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 65 Rbl. ©., im ganzen 
Reiche mit Zufchlag des Poft: 





Mondtag, den 17. März. 


Das Blend. 


Eine Wochenſchrift 





für 


1847. 


portod8Rbl S.: — für bie 
pädagogifhe Beilage allein 
refp. 1 und 1438. S. — Die 
Infertionds@@ebühren für lites 
rärifche und andere getignets 
en betragen 5. e. für 
biedeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Bucbruder H. Laak⸗ 
mann in Dorpat, fo mie bei 
allen deut ſchen Budhanblun. 
gi und fämmtliden Poft: 
omptoirs bes Reiche. 








Kiv-, Efth- und Curlauds Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Xiteratur. 


Einiges über die Herkunft Nuriks und 
über den Nofengan, 

in Beziehung auf den Vortrag des Herrn Privat: 
lebrers 3. v. d. Smiffen, 
(abgebruc? im Intande 1847 Nr. 6.) 


Wenn der Privatlehrer v. d. Smiſſen fh bewogen 
fand, meine Anficht über tie Herfunft Ruriks, die jegt von 
den tüchtigften Gelehrten Rußlands, Dänemarft, Schwedens 
und Deurfdlands bereits angenommen if, zu befämpfen, 
„obgleich er ein Holfteiner fei und deshalb gern die Ehre, 
die Wirge des Ruſſiſchen Herrſchergeſchlechts zu fein, feinem 
Baterlande vinbiciren möchte":*) fo it dieſes gewiß nicht 
u tabeln, da einem jeden Gelehrten nah tem Stande 
Eee Bildung und feiner Kenntniſſe frei fcht, über wiſſen— 
ſchafiliche Streitfragen auch feine Meinung abzugeben. 
Allein, wer den Auffag des Hrn. v. d. Smiſſen mit Auf 
merffamfeit gelefen bat, wirb einige Stellen bariu gefunden 
haben, welde aus ben Kreis wiſſenſchaftlicher Forſchung 
. binaus in das Reich der Perfönlicpfeit und ciner den Ges 
jehrten wenig ziemenden Sprache übergeben. Solche Stellen 
einem jungen Manne verzeihend, welcher fih daburd eben 
bemerfbar maden zu wollen ſcheint, werde ich nur bie Haupts 
puncte feiner Finwürfe wiſſenſchaftlich beleuchten, und 
zwar befonders in biefen Blättern, weil bie alten Einwohner 
diefer Provinzen es waren, welche auf die Berufung des 
Nurif and dem Nuslande den größten Einfluß hatten. 


Zuerſt die Stelle über den Roſen⸗Gau, das Vaterland 
der Ruffen oder Rbös. — Hr. v. d. Smiſſen führt meine 
Worte an, „Die Roſengauer wobnten alſo wahrfgeinlid 
in der Gegend der Quellen der Eider und gränzten ſüdlich 
an die Dbotriten nörtlih an die Angeln,“ „Aber,“ fagt 
Herr v. d. Smiffen, „diefe Gegend gehört ja geradezu 
zu Transalbingia, denn bie Frankiſchen Annaliften rechneten 
dad trans döch nidt von Dorpat ausz“ ald wenn 
damals hen ein Dorpat eriftirt und der Gig Fränfifcher 
Annaliften gewefen wäre! Jeder fieht, daß ein Rofengau 
zwifchen dem Lande der Dbotriten und dem ber Angeln 
liegen und doc nicht zu Trandalbingien gehören Fonnte, 
wenn der Herr Privatlehrer nicht darthut, was er nicht 
fann, daß Transalbingien aud bis über die Duellen ber 
Eiter reichte. Ausführlicher habe ich über diefen Punct 


— — 


* Dieſe Idec ift ſchon eines Hiſtorikers gaͤnzlich unwuͤrdig. 
Sie iſt ungeographiſch, weil Holftein es gar nicht mar, von wo bie 
Kuffen berufen wurden, fondern Schleswig, — unhifterifch, weil in ber 
Gefhichte nur der Geſichtepunet der Sache, micht ber eines falfchen 
Patriotiemus obwalten darf. 


Z3Zwölfter Jahrgang. 








und die Cage des Rofengaues geſchrieben in meinem Aufs 


fage: O rpanngax» Hopwanin mn umenaxs Hopwannons 
„ Pyecoss in bem Journ, Sr. Erf. des Herren Minifters 
ter Bolfdaufflärung, Januarheft 4839, beſonders p. 43 bes 
befonderen Abtruds, welhen Auffag der Hr. Privatlehrer 
nicht fennt, obwohl er das Werk fennen follte, Hier wers 
den die Gränzen genauer befimmt, und wie fann nun noch 
Here v. d. Smiſſen fragen: „Oder will der Herr Pros 
feffor vielleicht damit fagen: fie waren feine Sachfen ?* 
Das willer allerdings, und fo auch feine Holfteiner, zu 
denen Hr. v. d. Sm., wie er berichtet, mit gebört. Die 
Nofen wohnten meiner Anfiht nah hauptſächlich im alten 
Rishaeret zwifchen der Mündung der Schley und hem Ecken⸗ 
föhrder Hafen bis hinab zur Eyder, alfo in Schledwig. Hr. 
v.d. Em. fagt: „Er babe nur bie einzige Stelle, welde 
über die Exiſtenz der Nofen in der Gegend der Sadfen 
und Angeln vorfomme, in ven Ann. Moiss, ad ann, 804 
finden fönnen, und auch ich bätte feine andere angeführt. 
Allerdings habe ich diefe Hauprftelle zuerft in meinen Ne- 
erolivonieis angeführt, und zuerfi die ſe Roſen aufun 
fere Rootfen und bie Rhos der Byzantiner gedeutet; 
allein ein anderes noch früberes Borfommen derfelben in 
diefer Gegend bätteer p. 11 meiner Necroliv., in meinem 
Auffage „Pycca 2» Tepmani im Journal des Minift. 
der Bolfsaufflärung (März 1849), fo wie in dem obener⸗ 
—— Auffage „über die Gränzen Nortmanniens“ finden 
Önnen. 

Neſtor fagt: „Sie (die Slowenen, Tſchuden, (bie 
heutigen Eſthen), Kriwitſchen ꝛc.) gingen über dad Meer 
4 den RuffensWarägern, und es wurben von ihnen brei 
„Brüder mit ihren Bamilien gewählt. Diefe nahmen alle 
„Ruffen (nach anderen Codicibus eine zahlreiche Drufhina) 
„mit fi, und famen zuerft zu ben Siowenen (nad Nowo— 
„grod) und legten die Stadt Ladoga an. Der älteſte Nur 
„rief ſetzte ſich in Ladoga feſt ıc." Dan fieht hieraus, daß 
es einerlei für die Hauptfade ift, ob biefe 
Nuffen ein paar Meilen füdlicher, öftlider ober 
weſtiicher gewohnt haben. Daaber die Rhös beiden 
Bpiantinern mit den Rortmannen, deren Gränze bie Eider 
war, identificirt werben: fo ih es natürlich, daß für ihre 
Wohnfige im Often, an der Ditfee, alfo auch jenfeits der Elbe 
am meilten fpricht, und bier mag denn der Herr Privat 
Lehrer ihnen andere Gränzen anweifen, als er fagt, daß 
„der Herr Profeffor" ihnen 1, e. angewiefen habe. Die 
Annales Moiss. unterfcheiden deutlich: die Einwohner bes 
Rofengaurs „nee non et illos Saxones, qui ultra Albiam 
erant““ und in dem alt« Angelfähfifchen Gedichte, Scopes 
Vidsidh, weldhes Herr van d. Sm. nicht kennt, folgen 
die Bölfer diefer Gegend, deren Namen feine Mißdeutung 
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faffen, fo: Sween(Schweden), Imbern (Eimbern), Wro⸗ 
n (Rofen), Ongel (Angeln), Dänen u. Myrgingen (Drau 
sungania), woraus erhellt, dag die Wroſen zwiſchen den 
Cimbern, Angeln, Dänen und Holftein fid befanden. Wäre 
Ber Rofengau öſtlich von ber MWefer und zwiſchen biefem 

{uffe und ter Elbe gewefen: fo würbe ferner Carl d. 
en unfreitig diefen Gau aud dem Bremiſchen Bißthume 
im 3. 787 mit unterworfen haben, da Wittefind und Als 
bion, die Friebenaftörer diefer Gegend, ſchon 785 getauft 
und Carl der Große 782 ſchon über die Elbe vorgebrungen 
war, und auch bort fihon viele Nordliutae zum Chriſtenthume 
übergeführt hatte. Bei der Stiftung des Bremiſchen Bißs 
ihums fagt das Chron. Moiss. aber bloß: Willeadus ordi- 
natus est episcopus super Wimodia et super Riustri 
(Nuftringen) et Asterga et Lara ct Nordedi (Norden in 
Friedl.) et Wangia (Mangerland). 

Senfeits der Wefer wird alſo blos Wimodia, öſtl. 
von Bremen an der Wimme, genannt; warum nicht auch der 
Rofengau, wenn er dort lag? Eine Note bei Pertz meint, zwar 
in diefem Wimodis wäre ber Rofengau mit eingefchloffen ; 
aber warum? weil ber Verf. meint, daß der NRofengau 
(den biefelben Annalen fpäter doch als verfchieden von dem 
Bau Wimodia nennen) dieffeitd der Elbe gelegen habe. So 
führt eine Hypothefe immer die andere mit ſich, und die 
deutlichfien Berichte über die Sie der alten VBölfer werben 
daburd verbunfelt. Hier if ein cireulus in eoncludendo. 

Eine unwürdige Behandlung eines geachteten Schrifts 
ſtellers, durch einen fungen Gelehrten, der fi) noch feiners 
lei Ruhm als Schriftſteller erworben hat, iſt, meiner Anſicht 
nad, bie, welde ſich ter nun verftorbene Bredsdorf, einer 
ber füdptiaften Dänifhen Hiftorifer, gefallen laffen muß, 
beffen Beiftimmung zu meiner Darftellung des Rurik in 
den Haupipuncten ihn von Seiten des Hrn. van ber Em. 
den Zabel zuziebt, daß diefe Zuftimmung bei ihm „wohl 
nur Dänifher Patriotismus ſei.“ Demfelben Tadel 
unterliegt alio nun aud ber berühmte Kinn-Magnufen, 
der eine Inschrift in Sütland, welde „Rurif feiner Braut 
Ingriv“ fegte, und bie jept in Nunendaracteren, vermiſch 
mit Angelſaͤchſiſchen Buchſtaben, wieder aufgefunden if, das 
durch erffärt, daß bie Ynfchrift bein von mir bezeichneten 
und burd bie verſchiedenen Jahre des IX. Saec, verfolgten 
Ruril geböre, der im J. 857 gan Jütland in Befig nahm 
und 5 Jahre nahher vie Ruffifhe Monardie fliftete. 
Finn Magnufen bezieht fih Dabei auf meinen ausführ 
liheren Auffag in ben Memoires des Antiquaires du Nord 
1858—1839 p. 521—355. Wenn man dei folhen Mäns 
nern ed wagt, nur mißverflandenen Patriotidmus zu 
wittern Rat einer gefaßten biſtoriſchen Weberzeugung : wo 
bleibt da eine ruhige Eritif! Möge der Herr Privatichrer 
v. db. Em. Herrn Profeffor Dablmann (Geſch. Dänem. 
S. 21 u. 49) nachſchreiben, dag Rurif nit ganz Jüt— 
land befegt habe, fondern nur „wahrſcheinlich“ Eiverftädt 
oder ganz Nordfriesland an der Schleswigſchen Weſtküſte; 
immer bleibt doch bei Nud. Fuldenfis leben: „857 Rorih 
Nordmannus, qui pracerat Dorestado, cum consensu 
domini sui Hlotharii regis, classem duxit in Tines Da- 
norum et consentiente Horico Danorum rege, partem 
regni, quae est inter mare et Egidoram, cum suis pos- 
sedit.“ Es gehört aber wenig geograpbifhe Kenntnig 
dazu, um Jütland von der Eider bis zum Kattegat, unter 
biefer Bezeichnung zu verſtehen. Wreilih fagt Herr v. d. 
Sm., um von fib den Beweis abzulehnen, den er nicht 
führen kann: „Dahlmann babe erwiefen, daß nur 
Nordfriesland darunter zu verfteben ſei.“ Laßt ung daher 
feben, was Dahlmann fagt! S. 49. „Er (Horich) räumte 
"Ihm (dem Rurif)“, fagt Dahlmann, „das Land zwifchen 
"ter Eyder und dem Meere ein, alfo (sie) Eyderftädt, wo 
„nicht Das ganze Nordfriesland; wobei es aber immer aufs 
„fällt, dag tiefes Gebiet zum zweiten Male umfcreibeud 
„genannt wird, und ohne Erwähnung der Friefen. Man 
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„foͤnnte glauben, esfei erſt jetzt frieſiſch bevölkert worden, 
„fein Zeugniß verböte das.” Dabei eitirt Daplmann nur 
bie obige Stelle des Fuldenſiſchen Anmaliften vom 3. 887 
und &. 26, wo es von den Söhnen Gottrils heißt,“ fie 
hätten Wefſerfoid im 3. 813 in Beſitz genommen.“ Dies 
Wefterfold wird aber ebenfalld von Dahfmann, wunderlich 
genug, auf Norbfriediand bezogen, da das —*2*18 
Jütland gegenũberliegende) Königreich Weſtfolden befannt 
enug iſt, und Einbard (Ann. a. 815) dies deutlich dadurch 
Pereichner, baß er fagt: ad Westerfoldam cum exercitu 
profecti, quae regio ultima regni eorum Inter sep- 
tentrionem et occidentem sita contra aquilonem 
Britanniae summitstem rerpieit*). Wie fann wohl beuts 
licher MWeftfolden in Norwegen bezeichnet werden? Wäre 
son Nordfriesland die Nede, fo müßte es heißen „regio 
ultima ad occidentem et austrum sita*, und felbft dann 
lönnte Nordfriesland nicht einmal mit verftanden werben, 
weil dies ſüdlich der Eyder, alfo ganz außerhalb ber Gräns 
zen Nortimannieng, liegt. Wenn ter Herr Privatlehrer v. 
d. Sm. aber auch S. 21 bei Dahlmann als eine folde 
Stelle citirt, in welder erwiefen fein fol, daß Nurif nicht 
ganz Yütland fondern nur Nordfriesland in Beſitz genoms 
men habe; fo fordere ich jeden, ber Dahlmanns Geſchichte 
Dänemarks befigt, auf, die ganze Seite durchzulefen, und 
dann — zuzugeſteben, daß dort fein Werf von Rurif 
und feinen Befigungen vorfommt. 

Eben jo äußert fh Hr. v. d. Sm. gegen meine Ans 
nabme dag die erfle Erpedition um d. g 852, in fines 
Siavorum, welche bei Rimbert erwähnt wird, merkwürdig 

enug mit der Nachricht des Neftor aus Byzantinifcdhen 
Fnellen zufammen fhimme, nad welden: „im 9. 852 
„Schon Rußland genanntzu werden angefangen und damals 
„auch Rufen bis nad Conftantinopel vorgedrungen wären”, 
indem er fagt, „wabrlid, wenn man fo gewiſfenlos mit 
den Duellen umgebt, fo fann man am Ende alles bewei- 
fen.” Der Herr v. d. Sm. rechtet zuerſt um dad Jahr 
der Erpedition gegen die Elovenen von Birca aus. Er 
möge es! Nimbert beftimmt das Jahr nit, und 
ber forgfältige Langebef berechnet aus den Nebenumfländen 
ungefäbr das Jahr 850. — Er fagt hoc anno, ut opinor. 
Hr. v. d. Sm. weiß es fiherer, der Glückliche! Ich bin 
jett mehr für das Jahr 851, nah Berüdfihtigung aller 
—— die hier nicht weitläuftig dargeſtellt werden 
Önnen. 

Mag diefer Einfall in fines Slavorum und die Eros 
berung einer Statt daſelbſt „longius inde (von Birca bei 
Stodholm auge) positae” auch nicht 85%, fondern, wie 
ac will 850, oder Bl geicheben fein. Was folgt dar 
aus? Die Sache wirb nur um fo leichter zu erflären. Denn 
menn erft im Jahre 852 der Einfall geſchah: fo war 
es immer fchwierig, wenn auch nicht unmöglih, daß 
einzelne Haufen der eingefaflenen NormannenRuffen no 
in demjelben Jahre nach Byzanz famen. Kamen fie jedoch 
ſchon 850 oder B5L nad tem heutigen Rußland von ber 
Seeſeite ber: fo hatten fie Zeit, fih aud um Nowogrod, 
das alte Gardarife, wieder feilzufegen, und bie Benens 
nung Rußsland einzuführen, ebe fie im. 852 auf dem ges 
möhnlichen Flußwege nach Byzanz gelangten. Es ver 
lohnte ſich daher wohl ver Mühe, wie ich in meiner hiſt. 
Ueberficht gethan babe, zu fagen „daß diefe Norbifchen und 
Bpzantiniſchen Nachrihten von den Nortmannen»Ruffen 
wohl fein zufälliges Zufammentreffen wären.“ — Berlangt 
denn Hr. v. d. Sm, daß die Pyyantiniichen Annaliften 
(mie die Schulbücer über Geſchichte) alles anführen, was 
wir über den Juſammenhang der hiſtoriſchen Ereigniffe 





*%) Sie waren (von Jütland) mit einer Armee nach Weſtfolden 
gezogen, welcher Theil ihres Reihe bee norbmweftlihfte if, und 
Kr Norden der Höhe Britanniens gegenüberlirgt. Liegt denn Gyr 
erftädt norbmeftlid von Zütland? Gin Schüler weiß, daß 16 
im Suͤdweſten liegt. 
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‚wißfen und daß fie namentlich bier auch die Beranlaffung 
der Erfeinung ‚der Ruſſen im Lande der Slaven kennen, 
und ben ganzen Zug ter Ruſſen von Birca bie Byzanz 
baarflein erzäbfen mußten ? Dann bebaure ich feine geringe 
Kenntnif der Quellenſchriftſteller tes Mittelalters, bie alle 
nur das zu erzäbfen pflegten, was unmittelbar ihren Ge— 
fiptöfreis berührte, jedoch ſe, daß wir aus der Verbin 
dung und Zufammenftellung ber won ihnen einzeln geges 
benen Nachrichten die Gefhichte aller einzelnen Negenten 
und Bölfer conftruiren fünnen und müffen. Kunik führt 
in feiner Berufung der Rodfen noch cinige mir früher uns 
befannte intereffante Daten. eben von bieher eit an, welche 
die Erifteng der Ruſſen im Jahre 852 felbft im füblichen 
Rußland in. ein noch helleres Licht fegen*). 

Wenn ich bisher, wie ich glaube, mit geredhtem Tabel 
die Art und Meife beleuchtet habe, wie Hr. v. d. Sm. 
Unterfuhungen führt, bie bloß im Gebiete der Miffenfhaft 
bleiben follten: fo freue ich mid, nun zu einem anderen 
Yuncte übergehen zu fönnen, ber von Hr. v. d. Gm. 
wiffenfcaftlicher beſprochen wirb**), und ber allerdings einer 
forgfältigeren Befprehung bedarf, als ich bies in der hiſto— 
rifchen Ueberſicht meiner Necrolivonica und felbft in meiner 
Urgeſchichte der Oſtſeeprovinzen habe thun fünnen. Ce if 
dies der Punet der genealogifhen und chronologiſchen Ber 
hältniffe des Rurikſchen Ge'älechte. 

Bin ich auch nicht der Erfte, welcher den in unferem 
Deutichen Baterlande, in Lothringen und Frankreich abwech⸗ 
ſelnd auftretenden Rurik für den Ruflifhen Rurik gehalten 
bat, erinnert ſchon Schlözer daran, daß berjenige Rurik, 
weicher im J· 837 Dorefladt erhielt, der Ruſſiſche Rurif 
fein möchte; erflärt fhon Pogodin, der gründlichſte Forſcher 
in der alten Ruſſiſchen Geſchichte, der Ruſſiſche Rurik babe 
in feiner Gefchichte viel Aehnlichfeit mit dem Normannen 
Rorif; und feet fhon Lauteſchläger biefe Unterfuhung noch 
‚weiter fort, indem er bie Züge der Normänner Jahr für 
Jahr bis 801 freilich unvollftändig) verfolgt, und ben 
„Normannen Rurik“ im J. 802 geradezu als Stifter Ruß—⸗ 
lands nennt: fo war ich doch ber Erfte, ber fi die Mühe 
nahm, das. ganze Rurikſche Geſchlecht nad den Berichten 
aller Sränfifen Annaliften aufwärts bis Heriold 1. und 
abwärts bis Goffrieds, feines Neffen, Tod in ber insula 
Batasorum und bie den Ruſſiſchen Groffürften Jaroolaw 
chronologiſch zu verfolgen, und zu zeigen, wie ber Rormanne 
Nurif nad Rußland gelangen fonnte, und wie er überall 
da in Rußland auftritt, wo er im weftlihen Europa nidt 
vorfommt, umgefehrt aber in Rußland ſich nicht findet, wo 
er im Meften nr ift, endlih aber in Rußland flirbt, 
wo er in den Fränfiichen Annaliften nicht mehr vorkommt, 
und wo fein nädfter Berwanbter feine weftlihen Leben ers 
hält. Zeigten fih nun in der Ghronologie dieſer Zeit Uns 
mögligfeiten, ließe fih darihun, daß der ausländifche Nors 
manne Rorif anf andere Art geftorben fei, ald Neflor berichtet, 
oter daß erin Deutfchland gewefen fei, als ber Waräger Rurif 
in Nußland und als der Beherrſcher auch unferen Tſchuden 
erfcheint: fo würbe die Löſung bes bisherigen Problems 


* Kunif I. S. 350. Die Eteilen aus Slavoniſchen Ghrenifen 
find folgende: 1) „As im 3. 852 Michael regierte, kam der Name 
Rußland auf. Und es rüdten aus bie Slomwenen aus Rowogrod, 
ein Fürft Namens Bramalin, und fie zogen gegen bie Griechen und 
fie dekriegten das Griechiſche Land von Cherſon bis Kertid und bis 
Suroz und yon 2) „Unter der Megierung des Zaren Michael 
züdten im 3. 852 bie Muffen aus der Stadt Kiew, ein Kürft Ras 
mens. Bramwalin, zu einem Zuge gegen bie Griechen gen Aargrab aus, 
und befriegte das Griechiſche Land von Gberfen bis Skurnew unb 
Suroz, wovon in den Wunden des heil. Stephan von Suroz ger 
ſchritben if.” Dann folgen noch zwei andere weniger beftimmt ſich 
ausdrüdende Stellen, 

**) Hauptfächlich nach meinen Gitaten und nady ben in Langes 
dets Chronologia Ansgariana gfammelten Stellen ber alten frän- 
tiihen Annaliften, woburd Herr v. d. Em. fid) das Anfehen giebt 
als habe er alle dieſe Stellen in ben Quellenſchriftſtellern abi 
aufgtfucht. 
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durch meine Unterfuhungen in fih zufammenfallen. 
habe deshalb einen ausführlichen Auffag über diefe PR 
nologiihen Verhältniſſe der Nebaction des Journals Er. 
Erlaudt des Herrn Minifters der öffentlichen Auftlärun 

und einen anderen der Röniglihen Däniſchen Geſellſchafi 
für Nordiſche Alterthumsfunde zugefenbet, aus welchen er 
heilt, daß tie hronslogifhen Data ded Auslandes mit des 
nen der Byzantiner und der Slavonifchen Jahrbücher voll 
fommen barmoniren. Hier will id nur einiges Ueberſicht⸗ 
Tide von dem anführen, was den Rurik felbit betrifft, und 
fomit basjenige ergänzen, was ich bisher in meinen beutfch 
gebrudten Auffägen und Werfen nod) unvolltommen darüber 
mitgetheilt babe. Ins 

Herr v. d. Sm. furht j beweifen: 

4) daß der Nortmanne Rorif durd feinen Neffen. Gottfried 
zwiſchen 873 und 882, vielleicht 880, getöbter fei, wogegen 
Neſtor feinen Rurik im 3.879 in Nowogrod ruhig. fterben läßt, 
2) daß Rorif bei der Stiftung Rußlands in den Rieder⸗ 
landen gewefen fei, weshalb er Damals nicht zugleich in 
Rußland geweſen fein könne. 

Dieſe beiden Puncte werde ich zuerſt beſeitigen, da es 
die einzigen find, die Hr. v. d. Sm. mir entgegenſetzt. 

1) Die Tödtung bes Norif dur feinen Neffen 
Gottfried zwifhen 873—882 it ein fonderbared Hirnge⸗ 
fpinnft. Der Berfaffer des Auffages fucht fie dadurch zu 
bemweifeu, dag nad der Trygmwälons Saga von Gunlaug 
und nad einem Fragmentum Islandicum, ber ältere 
Gottfried (d. i. Gottrif der Feind Carls des Großen) den 
Friefenhäuptling Häcref getöbtet babe, und daß bie Ann. 
Isl. bei Yangebef U., 186 bie Tödtung bed Häuptlings 
Eirik des Frieſenfeindes in das Jahr BIO (sic) anfegen. 
Melde fonderbare Anachroniemen muthet ung nun Dr. v. 
d. Em. zu! Bon tem Zuge der‘ Dänen auf Gottriks 
Beranlaffung geaen die. riefen im Jahre 810, daß bie 
Dänen damals dem Gotrik triburpflihtig geworben und 
daß viele tafelbit getödtet wären, erzählen mehrere Fräns 
fifche und deutſche Annaliften (Einb. annales Fuld. ad. a. 
810. — Eckehardi chron, universale ad. a. BIO; Chrön, 
Moiss. ad. a. 810 etc.) Daß tabei aud ber damalige 
Friefenhäupiling getöbtet werden fonnte, iſt leicht zu bes 
greifen, und biefen nennt bie. Trygwaäſons Saga Hraeref, 
während die Annalen Isl. ihn Eirif nennen. — Wie foll 
num dieſer BLO getödtete Hraeref oder Eirif derfelbe Aurif 
fein, der im 3. 879 nad Neftor in Nowogrod ftarb ? Es 
war ein 69 Jahre früher getödteter Rurif over Rorif, der 
nah Frande und Wiarda indeg auch zu der Familie Her 
riolds 1. fo wie unferes Ruril's gehörte. 

2) Das Alibi Rurils, der im J. 862 oder 863*) bei 
der Stiftung des Reichs in den Niederlanden gewelen fein fol, 
wird von Hr. v. d. Sm. auf folgende Art zu beweifen geftiht. 
Im 3. B62 habe Hincmarv. Mainz den Biſchof Hungarius 
von Utrecht ermahnt, daß er den Normannen Rorik, der 
zum Chriftenthume befehrt fei, warnen möge, ben Balduin 
weder aufzunehmen noch Hülfe gu leiften. Hr. v. d. Sm. 
fepreibt dies dem Langebef nad, der die Stelle bei Frodo⸗ 
ardus citirt. Iſt aber died ein Beweis, daß Rurif damals 
gerade in feinen Niederländiſchen Befigungen, Doreftabt 
1, anwefend war? Konnte die Ermabnung nicht auch 
fpäter, wenn Rurik zurüdfehrte, ausgeführt werben ? ers 
ner führt v. d. Sm. beim I. 865”) an, dag Rorif im Jas 
nuar oder April in den Niederlanden ebenfalls gewefen fei. 
Dies ſteht um freilich nicht mit dürren Worten in der ats 
gegebenen Stelle, fontern «6 beißt nur von den bie Rhein, 
Fegenden plündernden Dänen, usque circa calendas Apri- 
lis eonsident, unde iidem Dani consilio Rorieci, sicut 
accesserant recedunt. Dod mag es fein, daß Rurif bis 
zum April in den Nheingegenden, in Doreſtadt ıc. war, 





) Beide Jahre werben in verfchiebenen Codicibus des Meftor 
als die Zeit der Stiftung Rußlandé angegeben. 
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und burh mündlichen Rath —— war, daß die 
Dänifchen Truppen den Rhein wieder verließen. Wer bins 
derte aber den Rurif fpäter, von April bis September (denn 
bis dahin dauerte nach Slavonifher Rechnung das Slavoniſche 
Kirchen «Jahr 6371), die Erpedition nah Rußland zu uns 
ternehmen? Wenn die Slavoniſchen Nachrichten zwiſchen 
6370 und 6371 fhwanfen: fo iſt bier die Conjectur, daß 
6370 die Gefandten gefhidt und 6571 zwiſchen April und 
September die Befegung Rußlands vor fid gegangen fei, 
wohl fehr zuläſſig. Im I. 865 finden wir daher auch 
einen andern König der Nortmannen, Maurus genannt, 
ſtatt des Rorif bei den Fraͤnkiſchen Annaliften erwähnt, und 
im 3. 864 erfolgen dann bie Aufruhr Verſuche gegen den 
Rurit durch Wadim den Tapfern, die aber unterbrüädt 
werben, in einigen Slavoniſchen Annalen oder Abfhriften 
des Neftor angegeben. (Schlözer Neiter U., S. 201). 
Einen Doppelgänger fann ich aljo deswegen in biefem Rus 
tie oder Rorif nit anerfennen. 


Ein zweites Alibi fucht v. d. Sm. darzuthun beim 
J. 867, wo Rurif gewiß in Nowogrod gewefen fein und 
der Normanne Norif, gegen den fich feine Unterthanen, 
die Eonfingi Cin Holland) empört hatten, nach den Ann, 
Bert, I. p. 475 Pertz. L) cum auxiliatoribus Danis zus 
rüdgefehrt fein fol, Allein es beißt darin nur: Lotharius- 
putans Rorigum, quem incolae, qui Conkingi novo no- 
mine dicuntur, a Fresia expulerunt, cum auxiliatoribus 
Danis reverti. Hieraus erbellt gerade die Abweſenheit 
Nurifs aus feinen Nicderländifhen Befigungen bis 867. 
Mo er gewefen? wilfen die Rränfiihen Berichteritatter 
nit, Wir finden ihn erft im Jahre 870 in dem weitlichen 
Europa wieder, indem er in biefem Jahre mit Carl dem 
Kahlen fi wieder verbindet. Im J. 872 kommt er mit 
feinem Neffen Robulpb wieder bei Karl dem Kablen vor 
aber ald „fel Christianitatis,“ und im J. 873 wieder bei 
Ludwig dem Deutfchen, um auch biefem als Lehnsmann 
wieder zu huldigen. CHincmar Remensis ad a. 872 und 
Ann. Xantens. ad a. 873). Nachdem fo feine Fotharins 
gifhen und deutſchen Lefen wieder gefihert waren, muß 
er wieder nah Rußland. gegangen fein. Warum? Tiegt 
auf der Hand. Dann ftirbt Nurif nad Nefter im 3. 879 
in Rußland und feine Deurfchen Lotharingiſchen Länder 
erhält 882 fein Neffe Gotifried (Annales Fuld. Vedast. 
etc.), welcher nun auch zuerit RexNortmannorum genannt 
wird. Diefe Länder find nach Gottfried v. Viterbo „tota 
terra Phrysonum,“ nad Regino „in munere regis 
Fresia provincia,” nad den Annal, Fuldens. ift Got 
fried Caroli (III)" consors regui, Nam comitatuns et 
benefieia, quae Rorich Nordmannus in Kinnin tennerat- 
delegavit Godofrida ; nad) ten Ann. Vedastinis heißt Rurifd 
Land Regnum Frisonum, quod olim Roricus Danus 
tenuerat. In der insula Batavorum wurde dann biefer Gott 
fried auf Beranlaffung Carls des Diden 885 binterliftig 
ermordet, als er auch bie Weinlande am Rhein forderte, 
bie zu Heriolds und Rurifs Befigungen feit ihrer Taufe 
gehört hatten. So ftarb in den Niederlanden ber Rurikſche 
Stamm aus, während er in Rußland durch Igor Rurifs 
Sohn, und deffen Nachfommen fortblühte. 


Die Chronologiſche Folge, in welder ber ältere 
Sigfried, welcher a. 777 ſchon Danorum rex partibus Nort- 
manniae genannt wird, und bei beffen Namen ich früher 
au ſchon ein Fragezeihen gemacht hatte, als Bruder des 
Rurif wegbleibt, iſt folgende nach den isränfifhen Annaliften, 


Herield I, quondam rex, avus Amulonis «ef. a, 812) (viel, 
leiht Harald Hylietand der Nordiſchen Saga) regiert 
vor 777% *) Siegfried Danorum rex Partibus Nort- 
manniae reg. fhon 777 und noch 798. 








*) Die Fraͤnkiſchen Annaliften geben hier ein anderes Datum an. 
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Halfvan (Halptanus) ſil. Haraldi ©. Petr. Ol.), pater Hem- 
mingi, nepotis Herioldi (cf. 857) ex stirpe Dano- 
rum, fratris Herioldi Il. et Reginfridi cf. Bıe (Rex 
Dauorum) ce. 777 + e. 817*) 

Enfel Heriolds 1. Söhne des Halfdan. 

Hemming 812 b. Carl d. Gr. Dux Daniae christianas ce. 
geb. ce. 792—837. 

Anulo (Ring) fnüpft um die Krone und + 812, geb. c. 
793 7 812. 


Heriold (IL) frater Regiufridi, Nepos Herioldi 815, — 
* e. 794 + c. 845 (?)**) 

Rorif frater Herioldi (I1.) 837 nepos Herioldi (1.) (852) 
geb. ec. 812 + 879, 

Waren Sineus und Truwor wirklich feine Brüder; fo was 
ren fie c. 815 u. Bl4 geboren. ] 

Rorif getauft als Kind mit feinem Bruder Heriofd I1.***) 
826, alt 145. befigt bad beneficium Doreftabt (und 
Ruſtringen ıc.) 857, alt 253. Wird verdächtig, und 
fliebt zu den Dänen (wieder Heide) BIO, alı 8 3. 
Fällt mit Orih (Erif 1), König v. Dänemark, in Bers 
bindung in Lotharingen wieder ein Bil, alt 29 Jahr. 
Plündert mit Orih und Ragnarius in Verbindung bie 
Elbgegend und dringt bis Paris vor — Peſt. Faftet 
hriftlich 845, alt 55 Jahr. Plündert die Gegend der 
Wahl mit f. Neffen Gotfried, woranf Lothar ibm Do- 
restatum et alios comitatus (Fresiae) jzurüdgiebt. 
Dorestatum repetit 850, alt 58 Jahr. 


Erfter Einfall der Nortmannen in Fines Slavorum, C. weis 
ter als Birca (bei Stodpolm) entlegen+), d. h. in 
das Land der Slovenen (um Nowegrod oder dem 
alten Garbarıfe) um 851. Rurif alt 59 3. 

Ruffen fommen zuerft nah Byzanz, und ‘die Benennung 
des Ruſſiſchen Landes wird den Bpzantinern befannt 
852. Rurif alt 40 3. 

Rorif und fein Niffe, Gotſried, patriam i, est Daniam re- 
pedant, spe potestatis regine nanciscendae; sed ne- 
quaquam arridentibus successibus Dorestado, se con- 
tinent, et parte maxima Fresiae potiuntur 855, 
R. alt 43 I. Geht v. Doreftadt mit einer Flotte cum 
consensu domini sui Lotharii in fines Danorum et 
econsentiente Horico (Erichs I.) partem regni, quae 
est inter Mare et Egidoram (Yülland), cum sociia 
possedit 857. Rurif alt 45 3. 

In Nord» Jütland fegt Norik feiner Braut, Ingrid, einen 
Dentitein, (der im 3. 1837 wieder entdedt if.) 

Die WärägerRus erhalten von den Tſchuden, Slaven ıc. ıc. 
Tribut nah Neſtor 859. R. alt 47 J. 

Sie werben übers Meer wieder vertrieben. Allein innere 
Kämpfe der Sioveneu, Tihuden, Kriwitſchen, Meren 
und Weffen bewirken, dag dieſe Bölfer die Waräger 
Ruffen einlaven, über fie zu berrfden und eine geres 
gelte Regierung einzuführen 862, Rurif alt 30 %. 

Rorik von den Waräger Ruffen zu iprem Anführer erwäßlt, 
bewegt die von Januar in bie Nheingegenden einge» 
fallenen Nortmannen (Dänen) zum Rüdjuge (nad 
den Fränkirhen Nachrichten), und führt (nach Neftor) 
nun alle Ruffen mit ſich nehmend, die Waräger Nuffen 
nad Rußland, wo er Ladoga, Iſborsk und Belofero 
baut 865 Rurif alt 51 3. 


*) Heriolb 1. kann auch länger in Dänemark rrgiert haben, da 
Sitgfrieb biof „Danorum Rex partibus Nortmanniae” war, und [o 
kann man Halfdans Regierungsantritt auch fpäter fegen. 

**) Sein Zobetjabr wird verſchieden angegeben. 

ver) Bei biefer Gelegenheit erhält er mit dem Heriolb Ruſtrin⸗ 

en als Comitatus loca vinifera ad Rhenum und ein beneficium 
enfeits der Gibe; dies mag Nordfriesland geweſen fein. 

1 Dr. v d. Gmiffen ſchreibt ed kangebtk nah, daß hier viels 
leicht Vineta zu verſtehen fei; allein bies lagnicht „weiter” al Birca 
entfernt. Birca gegenüber waren Feine andere Siaviſchen Bänder als 
bie Rovogrodſchen, wo nach Neftor zar’ Eorhw bie Siovenen wohnten. 
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Als Rex Nortmannorum wird nun Maurus genannt 863, 
Rurif 31 9. alt. 

Rurik Alleinherrfcher in Rußland (Meftor) nah dem Tode 
feinee Brüder Sineus und Trumor 8601 oder 863. 
Rurif 53 N. alt. 

Um diefe Zeit Scheint fein Sohn Igor oder Inger (vielleicht 
von der Ingrid) geboren zu fein*). Rurik vertheilt das 
Land unter feine Mannen. 

Rurif ſchickt den Dscold und Dir nad Byzanz, welde aber 
fih von ber Gemeinfchaft der Nortmannen»Rus los» 
reißen, ein befonderes Fürſtenthum in Kiew grüns 
* und ſich an Byzanz anſchliehßen 866. Rurik 54 

. alt. 

Rorik wird in Lothringen zurüderwartet, weshalb Lorhar 
II, fein Rei in Vertheidigungs⸗Stand fegt 867. Rus 
rik 55 Jahr alt. 

Rurik vielleicht in Nowogrod, wo viele audwandern 867, 

- WRurit 55 Jahr alt. 

Rurif wirb von Carl d. Kablen in Nimmegen wieder gütig 
aufgenommen, und erhält feine ausländifhen Lehen 
zurüf 870. Rurif 58 Jahr alt. 

Norif mit feinem Neffen Rodulph wieder bei Carl dem 
Kablen in Maftriht „Roricum benigne suscepit, Ro- 
dulphum infidelia machinantem — inanem remisit*, 
872. NRurif 60 Jahr alt. 

Rorik bei Ludwig (d. Deutſchen), unftreitig wegen . feiner 
Deutfhen Befigungen in Friesland, jegt „Tel chris- 
tianitatis, subditus effectus est regi, Rodulphus 
nepos praedicti tyranni (in Frisia) — interfectus 
eat. 75.“ Rurif 61 Jabralt. 

Frisones, qui vocantur oceidentales, vertreiben die Norts 
mannen 876. Rurik 64 Jahr alt. 

Nurif wieder in Rußland nad Nefter, wo er flirbt 879. 
Rurik 67 Jahr alt. 

Rurifs Sohn Igor folgt unter Diegs Leitung. noch mins 
berjährig (ach. e. 866 aljo ec. 13%.) alt, und regiert 
nach Neſtor bis 845 wurte alfo 49 3. alt. 

Ruriks Deutſche und Lotharingiſche Befigungen befommt 
im 3. 882 feined Bruders, Heriolos II. Sohn, Gotts 
fried, von Earl IM. dieſer wird aber 885, als er Sinzig 
und Coblenz (die Weinländer, melde Heriold II. bei 
ber Taufe erhalten hatte) zurüdgeforbert, auf Anftiften 
des Raifers (Carlos IE.) in ber Insula Batavorum 
(Betüwe) ermordet. 

. &o fieht jeder wohl deutlich, wie jbie Slavoniſchen, 
Byzantiniſchen und Fränfifhen Annaliften, weit entfernt, 
fi in der Geſchichte Rurils und ber Ruffen der älteften 
Zeit zu wieberfpreden, fi gegenfeitig vielmehr ergänzen. 
Möge nun das Bolf ter Rhos nah Schweden verfegt 
werden, oder nah Dänemarf oder Südjütland (nicht 
Holftein); in Beziehung auf die Gedichte Ruriks ift dies 
einerlei. Die fühnen Nortmännifhen Fürften fammelten 
oft ein „promisenum vulgus,“ zu anderer Zeit haben fie 
„Dänen zu Hülfe,“ zu anderer Zeit werben bloß Wort 





— — — — — — — — — — 
— —— ———— — — 
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mannen genannt, welche fie führten. Da die Suionen, 
bie Neſtor doch fennt, aber von den Waräger,Rus fondert, 
weder von Neflor no von den Fränfifhen Annaliften 
irgend einmal als Theilnebmer vieler Erpetitionen ber 
Nortmannen genannt werben: fo ſcheint mir ihre Con 
eurrenz bei der Befegung Ruflants nicht biftorifch bes 
pans zu fein, bis etwa von Kunif, wie cr verfprict, 
ewiefen werben follte, daß die Einwohner der fpäter ſoge— 
nannten Noslagen aud; damals fhen Ros oder NRootfen 
genannt worben wären, was Krug noch bezweifelte, und 
daß diefe Rodſen ober Rootfen eigentliche Schweden waren. 

Um nun zu beftimmen, welche Reſte des Alterthums 
noch übrig find, babe ich auf. meiner archäologiſchen Reife 
dur biefe Provinzen und naher alles forgfältig gefams 
melt, was noch an Nitertbümern vorhanden war, und 
gefunden, daß unfere Altertbümer einen ganz Scandina- 
vifhen Typus haben*). Allein es ift bier doch noch viel 
übrig zu thun, da die Schwebifhen, Daͤniſchen, Norwes 
giihen und Jütiſchen Alterthümer bis jegt noch zu wenig 
gefondert oder befchrieben find, als dag man daraus 
auch fhon einen Schluß ziehen könnte, aus welden 
Theilen Scandinavieng fie flammen. Nah Beendis 
gung eines neuen Werkes, des Chronici Nortmannorum im 
Manufeript, in welhem ich Taufende von Stellen über 
bie Nortmannen der alten Annaliften ipsissimis auctorum 
verbis zufammengeftelft habe, fo dag man die Nortmannen für 
jedes Jahr von 777 an verfolgen Fann, it meine Haupt 
arbeit über dieſen Theil der Gejdichte beendigt, und diefes 
Werf wird noch mehr die ältere Ruſſiſche Geſchichte mit 
der bes Auslandes verbinden. Geſchichte und Alterthums⸗ 
forigung müffen hier Hand in Hand geben. Darum 
babe ich feit meiner Anfunft biefelbft mebrere antiguariſch— 
bitorifhe Geſellſchaften bier**) fo wie früber in "Breslau 
und Halle, und neben denſelben vaterläntifche Altertbumss 
fammlungen mitgeftiftet, zulegt aud unter dem Schuge 
Sr. Erlaudt des Herrn Miniters der Bolksaufflärung 
eine Gentralfammlung vaterländifher Altertjümer an der 
Univerfität Dorvat und Specialfjammlungen an mehrern 
öffentlihen Lehranſtalten unferer Provinzen begründet. 
Mögen alle biefe Rettungsanttalten der Altertbümer ohne 
Neid gemeinſchaftlich fortarbeiten, um das Dunfel unjerer 
bisher fo vernachläſſigten Ur⸗Geſchichte durch die Reſte des 
Alterıbums zu erhellen. Dies it ein Feld, auf dem fi 
auch tie jüngern Gelehrten, wenn es ibnen ſelbſt an 
manden literärifchen Hülfsmitteln fehlte, Verdienſte und 
Lorbeern erwerben fünnen. 

Dorpat d. 4. März 1847. 

Profeffor Dr. rufe. 


*") Unter biefen Alterthümcrn findet fi eine Münze von bo, 
dem GErzbiicdyof von Rheims, der zuerft nach Heriolds und Ruriks 
Zaufe das Gbriftenthum auch in Jütland verbreitete. Diefe habe ich 
in meinen Neerollvonicis mitgetheitt, und, ba man bisher noch feine 
Dünze von Ebo kannte, alle Schwierigkeiten aus dem e geräumt, 


weshalb biefe Münze etwa Eboracum zugetheilt werden koͤnnte. Dem 
Herren Schullehrer v. d. Smiffen ift dieſe Münze verdächtig, „eben 
meil ber Herr Staatöratt mit vielen Worten zu beweifen fucht, daß 
biefe Münze dem Ebo gehöre." — Welche Gritit! 





2ivland. 


Niga, den 8. März Abends. Handelsberiht 
Die in der legten Zeit ftattgehabte Steigerung des Ger 
ireides auf den auswärtigen Märkten fcheint fortzufchreiten- 
Die Rüdwirfung auf bier war bei Roggen eine Erhöhun 
des Preifes auf D5—I6 N. baar und 100 R. für 443 & 
mit 10 & Vorſchuß. Es blieben Käufer, doch ohne durch 
höheres Gebot Berfäufer anzuregen. Kuriſcher 15 & 


bedang 112 R. mit 10% Vorſchnß. Waizen 422 ruf. 
wurde zu 160 R. mit 50,% gemacht, es waren weiter 
feine Partien am Markt. — Gerſte furiihe 400 
wurbe böber bezahlt 102 mit 50, 104 mit 10% Vorſchuß. 
Hafer dagegen fand nur zu gebrüdten Preifen einzelne 
Nehmer, 33,4 und 33 fonnte nur 76 mit 50 %- bedingen. 
Biel wäre Dazu Übrigens bei vermehrter Srage wohl aud 
nicht zu erſtehen. Schlagleinfaat war begehrt a 26} 
(17 mit 50 &, war nur wenig zu maden, man mußte 
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(ih zu Käufen mit 10% Borfhuß verfiehen unb 273 
418) — foäter 28} (MN R. bemilligen, eine höhere 
Duaflität bedan SAHN. — Hanf es war barin etwas 
Geſchäſft 92, 87, & BER, baar, in gewöhnlicher Waare, 
freier Reinhanf war Ei 161 R. zu laſſen. Bei der Liefer 
vung zahlbar war Feine Frage, feiner Hanf befonbers, 
angeboten zu 14 R. höheren Preifen ald die angegebenen 
r. Compt. Blades bei etwas willigerer Stimmung ber 

erläufer war ein erweiteres Gefhäft darin, zu ben legten 
Notirungen. Sorten bebangen mitunter 4 R. mehr BG. 
32 RD. 97 NR. 


Miga, den 12. März Nach den Nachrichten aus ber 
Bolderaa u. Domesnees it bad Eis auf der Rhede 
und weiter hinaus in den Meerbufen noch fehr ftark; bie 
Berbindung der Inſel Runoe mit dem Feſtlande hat bie 
auf die lezte Woche über das Eis hinweg fortgedauert, 
der Eisgang ſcheint alfo mod weit entfernt. 


Niga. Nah Riga und St. Peteröburg find im Laufe 
des Februard außer dem für Rechnung des Rothſchildſchen 
Haufes angelangten Gold»Tranfporte für Rechnung 
fowohl von Hamburger, als von Berliner Häufern viele 
Millionen in Gold und Silber und in Ruffifhen Staates 
Papieren gegangen, um entweber ald Dedung für Getreide 
Anfäufe oder ald Rembourfement für Wechfel zu dienen, 
die eine außerordentlich gute Rechnung von Odeſſa, Moss 
Iva und St. Peteröburg nah den Haupthandelsplägen 
des Auslandes gegeben hatte. 


Niga. WaarensPreife im Januar und Februar. 
Grobes Noggenmehl, pr. 100 &., 2, d. 10. Jan. 2— 2}, 
dv. 20. Yan. 2— 24, d. 31. Jan. 24 — 23, d. 2. Febr. 
2; — Waizenmehl, pr. 100 4, 5} — 5}, d. 10. Yan. 
8, — 53, vd. 17. Jan. 33 — 58, d. 24. Jan. 52 —5], 
vd. 51. Jan. 34 — 34,2. 7. Febr. 33 —53}, d. 14. Febr. 
35 —5l, d. 2. Febr. 53 — 33; — Butter, pr. Pud, 
ea ‚d. 40. Jan. 43 — 44, d. 17. Yan, 43 — 43, 
d. 31. Jan. 43 —A4}, d. 7. Febr. 44 —48, d. 14. Febr. 
44,0. 21. Gebr. 44 — At, d. W. Gebr. 4, - 443 — 

eu, O,as}, d. 47. Jan. Gas, d. 31. Jan. O,an, d. 14. 
EA d. DB. Febr. 0,22 — 0,01}, d. W. Febr. 0,20; 
— Hanföl, pr. Berk. a 10 Pur, 50; — Bertfedern, 50 
; — Branntwein, 4 Brand am Thore, pr. Faß, 8 
— 9,0. 7. Febr. 8, — 9, d. 21. Febr. 10 — 10}, dv. 28. 
Sehr. 9, — 10; -— 3 Brand 12, d. 24. Yan. 14 — 12, 
d. 7. Febr. 124 — 13, d. 44. Frhr. 13], d. A. Febr. 
42; — 134, d. W. Febr. 14 — 14}; — Gerftengrüge, pr. 
Tichetwerif, 31 — 33, d. 7. Febr. 5— 2}, d. 21. Febr. 


3 — 23,0. 28. Febr. 23 — 21; — Erbien, d. 14. Febr. 
23 — 2,2 28. Febr. 22 — 21; — Buchwaizengrütze, d. 
. Bebr. 3 — 34, dr WB. Febr. 3; — Hafergrüge, d. 


21. Febr. 4; — 


Diga. Gourfe ver Pfandbriefe im Januar 
und Februar: ber livländiſchen: 100, d. 7. ehr. 
400}, d. 21. Febr. 100), d. 28. Febr. 410034 — 100); — 
der livländ. S: 994 — 991; — ber eurländifcen 
fünbbaren: 100— 89}, d. 8. Jan. 400, d. 410. Jan. 100 
— 99, d. 15. Jan. 100, d. 17. Jan. 100 — 99}, vd. 28. 
Jan. 99, 
Termin 89,5 — der eftbpländifhen: 99— 98}, d. 7. 
Gebr. 99; — ter eitbländifhen S: 8. 


Eitbland. 


Deval. Der eſthlaͤnd. Hülfsverein, welcher jetzt 
bereits feit 28 Sahren beitebt, hat im J. 4846 eine: Ein- 
nahme von 2241R. 5. gehabt barımter von Sr. Mafeftät 
dem Kaiſer 285, von Ihrer Majeftät der Kaiferin 286, 


391, d. 7. Febr. 100; — ber curländifgen auf 


chael Nicolajewitſch 400, won Ihrer Kaiſ. Hoheit der Groß⸗ 
fürfin Helena Pawlowna 85, durch bie jährlihen Beiträge 
4125, an einmaligen freivsilligen Gaben 35, aus dem Nach⸗ 
laffe des DObriften Sladkow 28, aus dem Berfauf der Far 
brifate 550, an Zinfen aus dem Erfporungs+ Fond 250, 
Ertrag eines Concerts am 48. December 173, yinfeufrpie 
Anleihe von ben Hrn. elteften 9. Koch 200, Salve v. 
3. 1845 26). Hievon find verausgabt 2078 N. ©. 
Carunter: für rohes Material und Mrbeitslopn 744, für 
Brod 695, an monatlichen Gelbgaben 400, an einmaligen 
Gaben 45, Jahres⸗Gehalt der Vorſteherin der Arbeitss 
Glaffe 34, für Medicamente 120, Umfoſten bei tem Concert 
62). Als Saldo zu 3. 1847 verblieben 162%, 69 C. ©. 
— Der Hülföverein hat im verfloffenen Jahre 6B Pers 
fonen Gelegenbeit gegeben ihren Unterhalt durch Arbeit 
u verbienen, 55 Perfonen haben monatlide und 42 Per 
En einmalige Gelbslinterftügungen, fo wie auch 90 Zar 
milien monatlihe Brod⸗Portionen erhalten. 


Neval. Getreide-Preiſe im Januar. Waizen, 
enbländifcher pr. Tſchetwert 10 — 9,10, d. 15 Februar 
10,50 — Duo; — Noggenv. 418 6,50 — 6,5; — dv. 

13 5,00 — Bro; — Gerſte 5,00 — 5,00; — Hafer 
‚is — 8,20, d. 15. Febr. 3,50 — 3,20; — Branntwein 
850%, pr. Eimer 0,5. 


Weſeuberg, d. 2. März Mefenberg, das feiner 
Frauenſchöne und feiner fhmarrigen Vortänzer in feiner 
Chronit Erwähnung tbut, friſchet jegt ben noch immer nicht 
erlofhenen Ruhm früberer Jahrhunderte auf. Der März 
macht Manchem Kopfſchmerzen, aber der Affihen « Träger 
vertreibt diefelben, — und wer bie fhönften Augen und 
die fchlanfeiten Taillen ſehen wollte, durfte beute (und 
darf gewiß auch nächſtens) nur ind Theater geben. Es 
war auch außerdem fein undanfbarer Gang. Herr Köder 
und Dad. Pörner liegen in ihrem Spiel Nichts zu wünſchen 
übrig und wurden, eriterer ald „verwunfcener Prinz,“ 
legtere ald die Tochter des Bermwalters nad ſtürmiſchem 
Applaus berausgerufen. Mad. Lindenthal bat ſich ‚wieder 
in der Rolle einer alten Jungfer ausgezeichnet, u. verbirbt 
auch Feine andere. Herr Karius fpielt fomifche Rollen 
beifer, als Liebhaber. Auch Dem. Hundsdörfer und Herr 
Pörner verdienen von unferer Perjpective aus gelobt zu 
werben, wenn gleich bei ihnen u. bei Herrn Klimann ber 
Sonfleur zumeilen noch etwas zu laut werden muß. Was 
das Theater überhaupt noch fehr hebt, ift die fhöne Gar 
berobe, in welder Herr Köder feine Helden auftreten 
läßt. — Sei alfo ſtolz auf die Gegenwart, mein Wefens 
berg, denn ein fo gut beſetztes Theater bürfteit du wohl 
nicht eher zum zweiten Male befisen, als bie ber wohl 
thätige Dunſt der in Hoffaung fiehenden baltifhen Locomor 
tive deine Dächer fhwärzen und deine Tafchen verfilbern 
ober verpapieren wird! Made in deiner Ehronif ein Punk 
tum und beſuche tie Masferade, welhe in der Oſterwoche 
zum Beften ber Armen, wie es heißt, in deiner Mitte 
Statt haben foll! 


Curland. 


Mitan, d. 6. März Am 1. d. M. feierte der Hr. 
G onvernements-Mentmeilter des curländ. Kameralhofes, 
Gollegienratb von Wihmann, ein feltenes Feſt. Im 
ununterbredener Folge hatte er 60 Jahre dem Staate 
gedient, davon 50 Jabre beim curländ. Kameralhofe. Bon 
freunden und Befannten wurben dem SJubelgreife am 
Morgen des genannten Tages die herzlihiten Gluͤdwünſche 
dargebracht, ein Feſteſſen im Kuriihen Haufe gab Gele— 
genbeit zu verfcpiedenen Trinkſprüchen und ein Feſtlied er 
höbte die Keiterfeit ber Gefellfchaft, die bis zum: Abend in 
ungeftörter Luft zufammen blieb. Höher als alle dieſe Be⸗ 


von Er. Kaiſ. Hoheit dem Thronfolger Gefarewitfch 400, | weiſe aufrichtiger Achtung und Zuneigung, mußte den, Ju⸗ 


von Ihren Kaiſ. Hoheiten ten Großfürſten Nicolai u. Mis 


bilar die Anerkennung Sr. Majehät des Kaiſers beglüden: 


ein Gnadengeſchenk von 3000 R. S. und bie Ertheil ung 
des St. AnnensDrtens 2. Glaffe, laut Allerhöchſtei gner 
Beflimmung ibm am Zubeltage zu verfünden, find bie ſpre⸗ 
enden Beweife wie jehr in ben Augen Er. Majchät bes 
Katferd der Mann gilt, der zwar anſpruchlos und ohne 
Geräuſch, aber mit ungetheilter Sorgfalt und fefter Treue, 
feinen Berufspflihten Tebt. Möge Bott dem rüftigen Greife 
noch manches frobe Lebens jahr — (Mit. Itg.) 


Mitau. Zur Reparatur des Doblenſchen Weges 
(ef. Ep. 51 ) find bis zum 4. März an Geldbeiträgen bereits 
441 NR. 45 E. ©. eingegangen, wovon 120 R 85 C. ©. 
veraudgabt. Außerbem haben bie zum 1. März mehrere 
Kronsgüter, für 1 N. E. pr. fiebenfüßigen Kaſten Vergü— 
tung, und ein jeber Wir 2 Fuder Steine unentgeltlich, 
und einige Privargüter unentgeltlich angeführt, zufammen 
4110 Fuder Steine u, 2693 Kaſten Grand. 


Libau, d. 1. März. Die Kronſtädter Brigg-Coms 
merce, Kapt. Ziepe, von Et, Uebes mit Salz, iſt geitern 
Morgen % Meile von unferem Hafen geftrandet, nachdem 
fie fhon am 7. auf der Rhede in Sicht gewefen, aber 
Eifes uud conträren Windes wegen den Hafen nicht ers 
reihen fonnte; inzwifchen war bie Kälte bis auf 10 u. 15° 
geftiegen, wodurch das Treibeis fehr vermehrt worden, fo 
dag das Schiff trog des ftarfen Windes mit vollen Segeln 
nicht aus dem Eife herausfommen fonnte, u. ben 42. mit 
ER.Wind u. einer ftarfen Eismaffe an's Yand geträngt 
wurde. Die Mannſchaft it geborgen; ob von dem Scife 
etwas zu bergen ift, wird von ber Witterung abbängen; 
es ift Iced u. ganz mit Eid überzogen und von ber Ladung 
fchon viel über Bord geworfen. Geftern Abend trich das 
Eis nordwärts; heute iſt jedoch bei eingetretenem Norbs 
wind unfere Nhebe wieder ganz voll von Eis. — (Juſch.) 


Riban. Der Wohlthätigfeits » Berein der 
ebräifhen Nothleidenden hat im Jahre 1848 eins 
enommen 319 R. S. (darunter 151 allgem. Subfiriptionde 
eiträge, 118 gutwillige Beiträge, 48 Renten von Legat⸗ 
gelder), und davon an Nothleivende baar vertheilt 302 N. 
S. — Der Behalt 17 R.2 C. S. Un Legatgeldern find 
binzugefommen 841 R. ©. (darunter ein Bermädtnig von 
5 Re Ertrag aus einem BerloofungsBalle ON. S., nah 
Beriheilung von HA R., Caſſa-Beſtand von 1845, 766 R., 
durch befondere Bemühungen der Borfteher 40 R.) — 
Bon der Diretion der Feuer-Berfiderungs- Com 
agnie Salamander ift Hr. Job. Rottermund zu 
rem Bevollmächtigten in Libau und ber Umgegend er⸗ 
erwählt worden. — 


Windau, d. 8. März. Bei dem allgemeinen Inters 
eſſe, das die Schwefelätbereinatpmungen erregen, 
und der hoben Stelle, die fie in ber operativen Chirurgie 
einzunehmen befiimmt zu fein fcheinen, muß cine jede 
Mittheilnng über die Wirfungen derſelben willfommen fein*), 
und ich erſuche daher vie Redaction des Inlandes folgende 
Zeilen in Ihr Blatt aufzunehmen: 

Gemörhigt bei tem Soldaten Waffıl Midhailow vom 
Ladogaſchen Jägerregiment wegen nah Erfrierung beider 
Füße eingetretenen Brandes die Amputation derielben zu 
"verrichten, ließ ich denfelben zuvor Schwefeläthertünite aus 
einer mit einem Mundſtücke verfebenen Blaſe 16 Minuten 
Tang einathmen, wodurch er in einen ſchlafähnlichen Zuftand 
verjegt wurde, während beffen Dauer ih am rechten Fuß 
bie Erarticulation nach Chopart verrichtete, ohne daß der 
Kranke, ausgenommen beim erften Schnitt, ein Zeichen bed 
Schmerzes von fih gab; indem ih noch mit Stillung ber 


—28* eine Amputation des Oberſchenkela bei gleichteitiger 
Anwendung des Schwelelaͤthars, im Militair⸗Hespitol zu Jaccbftobt 
vorgenommen, berichtet Dr. Ih. v. Dieterich in d. Rig. Itg. Mr. 58. 
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Blutung befhäftigt war, Fam der Aranfe zu fih u. klagte 
über Echmerz bei Zufammenfchnürung der Pigature einer 
noch biutenden Arterie; der Berband wurde angelegt und 
ur Amputation des linfen Fußes in der Mitte bes Unter— 
Inenfeis geſchritten. Der Kranke verlangte ſelbſt wieder 
nad ber Einatbmung, und verfiel nah 6 Minuten in den« 
felben fchlafähnlihen Zufand. Der Unterfhenfel wurde 
ohne die geringfte Schmerzensäußerung ampulirt, und ald 
ber Kranfe auch jegt während der Unterbintung ber Arten 
tie zu fih fam, Hagte er über den Druck bes Turrifets, 
wunderte fih, baf ter Fuß ſchon entfernt fei, äußerte je« 
boch weder bei Zuſammenſchnürung der Ligature noch bei 
Anlegung des Berbandes ben geringfien Schmerz. Sein 
Befinden it heute, nah 3 Tagen, vollfommen gut, — So; 
mit wäre auch bier ein vollfommen günftiges Nejultat erzielt. 
Die erite Einatbmung erforderte freilich lange Zeit, jedoch 
die Urfache Tag nahweislih daran, daß der Kranfe nicht 
auf gehörige Weife tie Aetherdünſte einzuaibmen wußte; 
bie Dauer des bewußtlofen Zuflandes war jebeemal an 3 
Minuten; der Schmerz beim erften Schnitt wurbe wohl 
nur besbalb empfunden, weil ich zu raſch zur Dperation 
fopritt, ohne die vellftändige Wirkung abzuwarten; bei der 
2. Dperation ſchien felbft nach dem Erwachen der Schmerz 
noch nicht ganz empfunden zu werben. Eine Einwirkung 
ber Einatbmung auf den Puls oder Eongeftionen zum Kopf 
waren wicht merklih wahrzunehmen. 
L. Stäger, 


praktiſcher Arzt in Mindau. 


Windan. Fürs bevorſtehende Geihäft find tie Aus— 
fihten weniger günftig ald früher, Die Frage nah 
Holz hat abgenommen; mande Unternehmer in England 
baben, turd den dort berrfdenten Mangel an Lebene mit- 
teln veranlagt, ihre Kapitalien dem Holjgefhäft entzogen 
und zum Unfauf von Getreide beſtimmt. Gleichwohl find 
unf frühere Beftellungen mebrfahe Anfäufe geichehen und 
da ih auch noch mande Vorräthe von früher bier zur 
Stelle befinden, türfte der Erport von Holz aud in d. J. 
nicht unbeträchtlich fein. Getreide findet zwar fortwährend 
Begebr, kann jerocd nicht in befriedigender Menge berbeis 
geihafft werten, u. ta nur wenig zur Berfihiffung bisher 
gefauft, ift fein bedeutender Erport von diefem Artifel zu 
erwarten. 


Am 8. März fambas erſte Schiff bier an, „die Ges 
fh wifter“ genannt, geführt von Eapitain Yenfen, Die mit 
diefem Schiffe erwarteten Auftern trafen nicht ein. 


MWindan. Unter die frommen Wünſche Winbaus 
ehört: die BVerbefferung unferes von Natur fo ſchönen 
a fens, und zwar ein Ausbau der Nortenfühe, wodurch 

eine größere Tiefe gewonnen werden und das beichwerliche, 
foffpielige und oft gefährliche Nbedeladen aufhören würde, 
was tenn dem Handel günftiger wäre; ferner auch bie 
Ausbefferung bed ganz verfallenen Bollwerkes, weldes 
dem Entlöfchen« und Beladen ber Schiffe binderlih, den 
Rußgängern gefährlih wird. — Das Wintergetreide 
ift im Spätherbfte gut eingegraft, und nad Beobachtung 
früherer Jabre wird unter der großen Schnecdede es ſich 
gut erhalten haben, und fo feben wir, ber tröftenden Hoff⸗ 
nung nad, wenn nicht einige andere Witterungszufällizs 
feiten eintreten, einer feaensreichern Erndte entgegen. Der 
lange und foät fortbauernte Winter bat indeflen bei den 
armen Yanbleuten Futternoth gebracht, fo dag an vielen 
Etellen das Vieh [hwad wird und fränfelt. 


Das 2. Departement der Reihsbomainen bat unterm 
50. Sept. 1846 den von bem curl. Domänenhofe vorge 
Rellten Plan zur Erridtung von noch 835 Schulen zu den 
bereits beſtehenden 10 Schulen fir bie Rrondbauern, bes 
Rätigt. Die Ausführung iR von dem curl. Domänen 
hofe den Bezirks: Iufpertoren übertragen worden. Es be⸗ 
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de waͤrti den Krondgütern in Kurland 
finden fih gegen g auf —— * n 


— 


de Schulen. 

im Goldingenſchen Oekonomielreiſe 4 8 
„ Mitaufden " 5 7 
Bau⸗okeſchen " 4 7 
” enpotfchen u 1 13 
„Jakobſtädtſchen (Selburgſchen) 1 10 
” Zuffumfhen " . — 7 — 

überhaupt 10 53 


Außerdem fol auf dem Kronogute Baffen (im Hajenpotichen 
Kreife) im Gemeindegerichtslocale eine Elementarſchule zur 
höhern Ausbilduug ſowohl für bie Kinder der Bauern als 
auch für die ber auf dem Lande lebenden freien Leute er 
richtet werden. 


Gelehrte Gefellichaften. 


Monatöfigung der curländ. Gefellihaft für Literatur und 
Runf, zu Mitau am 5. März. 

Bon den feit der legten Sitzung eingegangenen Sachen wurben? 
folgende vorgelegt: Hrn. Dberlebrers Pabft zu Reval handſchriftliche 
Gebichte, überfhrichen : „pr. Waltber von Plettenberg — Anakrcon’s 
Birne, Anakreon's Kranz, Analreon’s Leier, Anakreon und die Mei: 
ber, Verwandlung, Alles trinktz“ — ein von Er. Durchlaucht dem Hrn. 
Fürften Alerander Fedorow. Golizin am 15. Febr. gezeichnetes ver: 
bindliches Dankſagungsſchreiben für feine Ernennung sum Ebrenmits 
gliede der Geſellſchaft, welches vorgeisfen wurde; — das von unbe: 
kannter Hand eingereichte Forreſpendenzblatt bes naturforichend. Ber: 
eins zu Riga Nr. Di; — die vom Min. bes öffentl. Unterrichts here 
ausge. Beitfhrift, Nov. 1846 nebſt Beilage; — bie vom Pallor Wendt 
überfendeten „Blätter für Stadt u. Land,” Rr. 7, 8, 9: — das Bil: 
letin der Kaiſ. Afadernie der Wiſſenſchaften, His 69—75, Math. 121; 
— ber vom Hrn. X. v. Bobe, Prof. am Forft- u. Meß: Tnftitut zu 
St. Peteröburg, verfaßte wiffenih. Bericht: „Rüdblid auf die Neuzeit 
in forſtlicher Beziehung ; — ein Schreiben des akadem. Zeichnenlehrers 
zu Riga Hrn. Rofjenberg, v. 28. Febr., mit Beigabe feiner bereits 
in ber vor. Sigung erwähnten gedr. Einladungeſchrift über den Zeich⸗ 
nenunterricht. Der Hert Berf. ſpricht den Wunſch aus die von ibm 
entwidelten Anſichten über den Zweck des Zeichnenunterrichts in ge: 
Ichrten Schulen und bie geeignetfte dahin führende Lehrweiſe allges 
meiner verbeiitet zu ſehen. Herr Gollegienratb Dr. v. Haus 
mann übernahm daher auf Bitte der Gefetlichaft bie Abfaffung 
eines vweiffenichaftiichen Berichts über die gedachte Druckſchrift. — 
Dr. Dr. Schläger überreichte feine neuefte Abhandlung ; „Sulpiciae 
ecloga." Mitavise 1846, und entroidelte bierauf in einem eben fo 
kebendigen als gelehrten freien Bortrage den Indalt feiner Schrift 
über dieſes römifche Bebicht von 70 Herametern, welches der Sulpicia, 
einer vornehmen Römerin aus den Beiten ‚des Kalfers Domitianus, 
zugeichrieben wird, In den „Mittheilungen" der Geſellſchaft wirb 
diefer Gegenſtand naͤher beſprochen werden. — Hierauf las Kerr 
Gouvernementöfistat Hofrath Ritter von Maczews ki ben von ihm 
als gründlichen Muſikkenner erbetenen wiſſenſchaftlichen Bericht über 
die Schrift des Profcfforse Dr. Drobifd) zu Eripzig „Mathemathiiche 
Beltimmung der muſikaliſchen Intervalle”, Der Bericht wird auf 
den Wunſch ber Geſellſchaft in einem ber erften Hefte ber „Mittheis 
ungen’ erſcheinen. 


Berfonaluotizen- 
1. Anftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Durch Alterbochfte Tagesbefehle find: des Dienſtes entlafien, 
auf ihre Bitte: der Beamte zw befonderen Aufträgen bei dem curländ. 
Givil-Gouverneur v. Wiegandt, — ber befondere Beterinair:Arzt 
im Wolmarf. Kreife Veterinair⸗Arzt Golleg.sSeeret. Karpenéeky, — 
der ältere Civit-Ingenſeur des eſthlaͤnd. Gouvernements Goll»Seeret. 
v. Rofen, bebufs Anftelung nach Wahlen, — der Beamte bes Mi: 
nifteriums der auswärtigen Angelegenheiten Zitulairrath Eömftröm, 
— ber Bice-Director des Departements der Reichspferdezucht Beamte 
von ber 5, GI. Bremern; — find angeftellt: als Beamter zu 
befonderen Aufträgen bei dem cur. Gioil » Gouverneur, ber Cand. ber 





Dorpater Univerfität Pebor v. Dörper, mit BWeftätigung im Range 
eines Golleg.:Seeretaire, — bei dem St. Petireburger Rameralbofe 
der grabwirte Student ber Dorpater Univerfität Voigt, mit Beſtaͤ— 
tigung im Range eined Gouvern.-Becretaire. — Am 9. März wurde 
der Cand. theol. Guſtav Dicar Orhrn in ber Krons kirche zu St. 
Jacod in Riga als Paftor zu Wendau orbinirt. 

HM. Beförderungen. 

Dur Allerhoͤchſte Tagesbefchle find befördert: der Infpeetor 
ber eſthland. Mebdicinals Bebörbe Gollegienratb Dr. Meyer zum 
Staatsrath, — der Arzt beim Demibowfchen Haufe für Arbeits 
litbende Celleg.⸗ Affeffor Dr. Boß zum bofrath, — ber Deputirte 
bes Nomgsrodfchen Appanage s Gomptoird Gouvernements » Seeretair 
von ber Ropp zum Gollegien = Zeeretair. — Der jüngere Rebacteur 
der tomporairen Abtbeil. des Dekonomie « Departements bes Miniftes 
riums bes Ianern, Zitulairratb Krzwicki, ift, nachdem er /auf der 
Dorpater Univerfität bie Mürbe eines Doctord der Philofophie erwor⸗ 
ben, zum Gollegien = Affeffor umbenannt worden. 


Necrolog 

Am 27. Febr. ſchied aus dieſem Leben ber emeritirte Oberlehrer 
der Ritter» und Domfcule zu Reval Herr Nicolaus Hermann Riy⸗ 
denius, das theure Daupt eincs zohtreichen Kamilienkreifes, ber ihn 
noch lange vermiffen und feinen Hingang ſchmerzlich beklagen wird. 
In Reval, wo fein Vater, cin geachteter Kaufmann, Mitglied des 
Ratte, fo wie fein Großvater Oberlandgerichte:Secretair geweſtn, am 
30. Sept. 1777 geboren, beſuchte er bie öffentliden Schulen u. ſtu⸗ 
birte nachher in Iena, ven wo er jebody noch vor vollendetem Gurfus, 
zufolge Alterböchften Befehle, der alle ruffifche Unterthanen aus dem 
Auslande zurüdrief, ins Vaterland heim kehren mußte und barauf 
als Erzieher im graͤſtich Douglaridien Haufe wirkſam ins bürgerliche 
Leben trat. Wenige Jahre darauf fon warb er 1806 als öffentlicher 
Lehrer an bie Ritter: und Domſchute berufen, an weicher er nabe an 
30 Iobren ununterbroden in Tiche und Segen gewirkt und ſich bei 
feinen Amtegenoffen und zabtreihen Schülern allgemeine Hochachtung 
und dankbare Anerkennung erworben hatte, bis im Jahre 1835 feine 
zunshmende Kränktichkeit ihn mötbigte, fich von aller öffentl. Wirk: 
fam?eit zurüdzusichen. Mit feinem früheren Amtegebalt chrenvoll 
in den Nubeftand verfeht lebte er ſeitdem in ftiller Zurückgegogens 
beit nur der Wiſſen ſchaft und feiner Familie nebfl einigen vertrauten 
Freunden. Ausgezeichner durch einen bellen Geiſt und feltene Her: 
zendreinbeit, Fromme Ergebung in heftändige Körperliche Briben übers 
aus feines Zartarfühl und cine eben fo große Milde des Urtheils 
über Andere, als Strenge gegen ſich fetbfl, wird er Allen unvergeßlich 
bleiben, die fich feines nähern Umgangs erfreufen, und jetzt mit Web: 
muth zu feiner legten Rubeflätte ibm geleiteten. 





De die Aufnahme einer vollſtändigen Entgegnung auf eine 
in Nr. 2 Sp. 36 des Inlandes befindliche aus Werro das 
tirte Correfpondenz, die einen Angriff auf meine Perfon 
und auf die Erziehungsanflalt des Herrn Krümmer ent 
bält, auf unvorbergefebene Schwierigfeiten Hößt, fo begmüge 
ich mid; mit der einfachen Erflärung, daß die indem frage 
lichen Artikel enthaltenen Angaben erdichtet find, u. vers 
weife alle diejenigen, welde an der bezeichneten Anftalt näs 
beres Intereſſe nehmen ſollten, auf die Erwiderung, welche ich 
demnähft in der NAugeburger —— Zeitung” er⸗ 
ſcheinen laſſen werde. Seh und Abficht jener Correſpon⸗ 
denz liegen ja obnebin auf ber flachen Hand. 
Dr. Elard Biscamp. 


Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 

Proctamirte: St. Johannis-Kirche: Der Schmiede: 
a.fell Ernſt Chriſteph Behftedter aus Gurtand mit Gatharina 
Eliſabeth Gieonora Johbannten geb. Kröger. — Gt. Mariens 
Kirche: Gaſtwirth Jacob Ju ul mit Garoline Rofalie Zeigler. 

Berſtorbene: in der Gemeinde ber St. JobannissKirde: 
Der Dandlungs »Gommis Aterander Friedrich Benjamin Preif, alt 
43 Jahr; Marie v. Fifcher, alt 76 Jabr. — St. Marien: 
Kirde: Des Bäckergeſellen Martin Krebsbad vor der Taufe 
verftorbener Sobn. 


In ber St. Mariensfti l. t 
Bien 2. m —— —— am I. Oſtertage deutſcher Gottes: 





(Diezu eine Beil. f. OriginalBeitr. J. Eit. der Oftfeepr.) 


Driginal Beiträge zur Literatur der Oftfeepropinzen, 
Beilage zu Mr. 11 des Inlandes. Den 17. März 1847. 


I. Blumenfranz auf das Mozart:Denfmal. 
— — — ich hange noch fteif am ber alten 


Kiramufit, und glaube, Muſik fei Sprache des Derzens. 
Bo$. 

Unſchwebe mich mit Deinem Seraphöfluge, 

D! Geiſt, den Gettes Allmacht einft erihufl — 
Enträde mid dem Erdenwahn, dem Truge! — 

Dein Naben fei dem Herzen Geifterruf, 
Daß ed an Deiner Hand mit fanften Zuge 

Dir folge! — Deines Götterroffes Huf 
Ertöne nod ein Mal mit Macht auf Erten, 

Dann will id fliegen in ein neneds Werden! — 


Ad! wo verirr' ich mich, in welde Weiten 
Entzaubert mid Dein hoher Genius? — 

So preij’ ich denn, was dieſes Lebens Zeiten 
Dein himmliſch Lied gewährt an Vollgenuß. 

Mag dunkler Nebel um den Blick ſich breiten, 
Und lachelt und der Sonne Liebesgruß: 

Der Strabl von Deiner Lyra heilt den Morgen, 
& hebt ten Nebelfcpleier banger Sorgen., 


Kann tüftre Wehmuth um den Armen lauert, 
Der fonft den Balfambaud der Blüten tranf, 

Ders Menichen Herz am Grab der Lieben trauert, 
Mo jeres Hoffen, jede Luft verfanf, 

Dann, bei des Flügels golpnen Saiten, ſchauert 
In das Gemüth der Pbantafien Klang, 

Die Du, begeiftert in der Weibe Stunden, 
So menſchlich rein, fo göttlich haſt empfunden. 


Und ihr, ter Freundſchaft trautere Glenoffen, 
In Kunft, im Leben inniglid verwandt! 

Die Töne, die dem Saitenipiel entileffen, 
Sie fnüpfen liebevoll das fchönfte Band: 

Der Kranz ter Blumen, welde bier nicht fproffen, 
Entbüllet euch der Harmonicen Land, 

Und Melotie, tie Schweiler, reicht den Frieden 
Der Seligkeit dem Frohen, Lebenemüden. 


Doch horch, wie forn die Jubelchöre fchalfen 
An jenes Saales glanzerfülltem Raum! 
Mit weldem Drang der Hörer Kreiſe walten! 

Des Saaled Größe faßt die Menge faum. 
Die Klänge, tie mit Symphonieen ballen, 

Sind fie bed Himmels zauberischer Traum? 
Es naht des Friebend Geiſt in milder Schöne, 


Dann brauſ't ter Sturm daher im Meer ter Töne. 


Dahin, tabin find ſchon die fhönen Etunden, 
Mo jeder Künftler für das Ganze ringt. 

Der Flöten füge Seufzer find entſchwunden, 
Die Tuba, bie wie Richterworte klingt, 

IR auch verhalltz den Jubelchor empfunden 
Hat jedes Herz, das Deine Macht umfchlingt, 

Unfterblier! doch gleih dem Augenblide 
Berrinnt der Zauber mit des Lebens Glücke. 


— — 


So folget mir zum Troft in die Rotunde, 

Die fih Euterpe herrlich, bebr erbaut. 
Wo Don Juan mit feinem Selbſt im Bunde 

Die Tugend mit dem Fuß zertritt, o! fchaut, 
Wie da des Geiſtes ernſte Richerftunde 

Sich fhredlih naht! — Ihr Leidenden, vertraut 
Auf Gott! Ein Lichtes Ende wird erfiheinen, 

Der Reue Zähren wird der Frevler weinen. 


In des Geſanges wunderfamen Weifen 
Entfaltet fih ein neuer Blüthenkranz. 

Mie Sterne fhön um ihre Sonne freifen 
In ewig jugendlihem Spbärentanz, 

So lebet von Zerline's erften, leiſen 
Gefühlen bis zum höchſten Choresglanz 

Ein Geiſt von Mozart in dem ew’gen Werte 
Boll holter, Anmutp, voll von Götterſtärke! 


Bevor der Geift zum Heimathland enteilte, 
Erſchuf er no der Rube heilig Lied. 

Das war cs, was ibm feine Schwermuth heilte, 
Und was noch jegt in reinen Herzen glüht; 

Er, der hienieden einft ald Menſch verweilte, 
Und ald ein Gott zu feinem Vater flieht, 

Er findet in dem Wied vereint bie Züge 

‚ Der Ehriftusdemutp mit dem höchſten Eirge. 


Dies Requiem erfchallt an Mozart’s Grabe, 
Erſchallet als der Nachwelt Weihegruß! 
Der Mann, und, tiefgebeugt an ibrem Stabe, 
Die Greife wallen hin zum Hochgenuß, 
Weil Dich, befreit vom Nichts der Erdenhabe, 
Befeligt Dort Beethovens Bruderfuß; 

Mit ihm vereinet fingt Du Geiſterlieder 
Bor Deines Gottes Sternentbrone wieber. 


Erſcheine freuntfih noch in unfrer Mitte, 

Mann Harmonie der Sänger Bufen fhwellt; 
Erſcheine bald! Bei Deinem Heldentritte 

Entfliebet aufseihredt tie Modewelt, 
Die trog Euterpe's Alageton und Bitte 

Dämoniſch ſich ver Deinen Tempel ſtellt. 
Verſtumme, Lyra! denn des Meiſters länge 

GErbeben wieder in dem Weltgedränge, — 

Mitau. Ferdinand v. Rutenberg. 


— — 


1. Liebesblümlein. 
&; beugte fih die Süße 


Wobl nieder zum bluminen Grund, 
Es beugten die zarten Füße 
Manch Blümbein todeswund. 


Die werben nicht wieder erſtehen! 
Nicht Thau, nicht Sonnenſchein, 
Nicht milder Lüfte Wehen 
Haucht wieder das Leben ein! 


Uch,Eipenfe"mir das Leben, 
Für dic ja ſeb' ich allein; 
Doch möcht ich's gerne geben 
Deinen zarten Fingerlein! 


* 
* * 


Rah Blümlein fpäht ihr Auge, 
Da dacht' ih: „Suchte fie dig! 
Wenn ih zum Kränzlein tauge, 
Zur Blume wandl' ich mich.“ 


Und wenn ein Rindlein ber Auen 
Sie fand: „Ach fände fie did! 
D, möchteſt du mich erfdhauen! 
Komm, pflück', o pflüde mid!” 


» * 
* 


Ad, bracheſt mich ſchon Tange, 
Du denkeſt nicht daran; 
Es ſchlägt mein Herz ſo bange, 
Haft mir es angethan! 


Schon lange muß ich klagen, 
Ich armes Erdenkind: 
Laß du mich nicht verzagen, 
D rette mich geſchwind! 


Du nahmſt mich von der Erden, 
Die Erde ließ ich ſo gern: 
Du ſollſt mein Himmel werben, 
D’ran id) bein gold'ner Stern! 


* * 
* 


Sie hatı? ein Sträußchen gewunden, 


Da hab’ ich d'ran gedacht, 
Wie fie mich felber gebunden, 


Zum Sclaven mid gemadt. 


Reval. 


Wie trag’ ich Schwere Banden, 
In die mein Lieb mid ſchlägt! 
Iſt auch in allen Landen 
Ein Herz fo tief bewegt? 


* 
’ * 


Ich bab' in ſtiller Nacht, 
Mein Lieb, geweint um dich: 
Nun ſieb, der Morgen lacht, 
Noch bin in Thränen ich! 


Es naht der lichte Tag, 
Da wählt der Liebe Gluth: . 
Wenn ich nicht weinen mag, 
Tief trauert doch mein Muth. 


Mein Haupt fi niederfenft 
Zum fühlen Erbengrund, 
Mein Herz nur bein getenft, 
Nur dein zu aller Stund. 


Zu Abend fomm, mein Herz, 
Wann Tag und Nadıt fih einen; 
Dann lindre meinen Schmerz, 
Ich lindre dir den deinen! 


Eduard Pabſt. 


25 
HM. Zur Feier bes goldenen Hochzeitsfeſtes 


in Papladen am 30. Januar 1847. 

As Rahtrag zu ber am M. Januar in Paplacken flattaefun: 
denen eier der golbenen (‚Hochzeit des Hrn. Staroften von ber Kopp 
beröffentlichen wir noch folgenides, von Libauer Freunden bargebrarhtes 
Gedicht, das uns zu dem Ende mitgetheilt ift. Gs war in Cold auf 
weißen Atlas gedrudt, und in rotben Sammer reid eingebunden. 
Buctruder und Buchbinder batten eine Arbeit von ſeltener 
Schönheit geliefert. 

Geeſegnet von dem Herrn find die Ermählten, 
Die felten Gtüdlihen, die ihre Babn, 

Wenn fie ven Lauf der Tage überzäblten, 
Gefüllt mit Werfen, ibrer würdig, ſahn, 

Die, wenn fie prüften, was ihr Herz empfunden, 
Und den Gebrauch ter Kraft, die ed empfing, 
In ihrer Rechnung mit des Lebens Stunden 
Nicht eine finden, die verloren ging. 


Geſegnet find fie! Wenn auf ihre Pfade 
Blickt Gottes Auge wie ein Früblingstag, 
Und mit ven Engelsflügeln feiner Gnade 
Umfchwebt er ſchirmend ihres Haufe Dad. 
Die Eintracht läßt er rubn auf ihrer Schwelle, 
Des Himmels Frieden fihtbar walten dert, 
Und die Erinnerung an ihre Stelle 
Führt er durd fommende Geſchlechter fort. 


Durd die vor allen, die fchon bier verbunden 
Dem Hanfe felbit durch Bande ber Natur, 
Die durd fein Beifpiel es zuerft empfunden: 
Der Seele Adel fei der wahre nur. 
Die, was den Menſchen werth erſcheint und tbeuer, 
In feinem Bild vergegenwärtigt ſeh'n, 
Und diefes Tag's erhab'ne Jubelfeier, 
Als eig'nes, ſelt'nes Lebensfeſt begeh'n. 


Wobl ſelten, wenn die Feier wird begangen, 
Im Geiſte Gottee, wie es bier geſchieht, 
Mo in den Herzen fill it das Verlangen, 
Und fih in Demuth beiligt dad Gemüth. 
Wo fih am goldnen Hodhzeitsfeit die Seelen, — 
Im Dienft des Herrn geläutert und genährt, — 
Zu einem neuen Vicbesbund’ vermählen, 
Der bis zum Ende ihres lebens währt, 


Und wel ein Leben! Eins, entitrömt der Quelle 
Des höchſten Glücks, der reichſten Wirffamfeit, 
Aus deren Flutb in ungetrübter Helle 
Sie freudig fchöpften jeves Bild ber Zeit. 
Aus der die Stunden, reich entfalter, floffen, 
Den Knofpen ähnlich, einer Blumenubr, 
Und fih die Tage aneinander fcloffen, 
Mie Perlen, die fih reih’n zu einer Schnur. 


Bis diefer fam, ſchön wie ein ſchatt'ger Hügel 
inmitten zweier Fluren, reich bebaut! 
Schön wie ein See, in deſſen klarem Spiegel 
Das Abeudroth mit feinen Strahlen ſchaut! 
Schön wie ein Saatfeld, das mit vollen Halmen 
Des Jahres mühevolle Arbeit Frönt, 
Und deffen Nebren raufhen wie ein Palmen, 
Der dankbar aus der Harfe Davids tönt. 


IV. Fraulein von Marra in Mitan. 

m 26. Januar tbeilte ich ten Lefern bed Inlandes 
(Sp. 132 ter Beilagen) meine Anſichten über bie fos 
genannten plaſtiſchen Daritellungen des Duirin-Müls 
ler mit. — Der unerwartete Befuch einer] der in jeder Hins 


fiht ausgezeichneten Künfllerin — Fräuleins v. Marra, 
erfien Sängerin vom Kaiſerlichen italiänifhen Hof⸗Opern⸗ 
eater in St. Petersburg, — verantaßt mi heute die 


Feder wieder zu ergreifen; doch tiefesmal nicht um rügende 
Bemerkungen niederzufhreiben, fondern um tie mohl- 
tbuendften Empfindungen auszuſprechen, die dieſe vollendete 
Künftterin durch den richtigen Auedruck bes reinften äſtheti⸗ 
fhen Gefühle und die nicht minder richtige Auffaffung ber 
von ihr bargeitrliten Gharaftere, mit nur im Gefang, 
fondern aud durch bie über alle Beſchreibung ausgezeich 
nete Mimif, — tiefe fo Schwere Kunft „durch Geberden 
„im weiteren Sinn die Zuftände des Gemüths zufammens 
ehängend, mannichfaltig und immer analog unb wahr aus⸗ 
„zudrüden* — in unferer Erinnernng nadıgelaffen bat. 

Obgleich ih vorausfege, daß virle unſrer Leſer fehr 
gut wiſſen mögen, was Mimif eigentlich iſt, fo glaube ih 
doc immer, daß es nicht überflüffig fein dürfte, in aller Kürze 
bie große Aufgabe zu befhreiben, bie ein Künftler durchaus 
löfen muß, um für einen guten Mimen anerfannt zu werten; 
auch ſchreite ich zu dieſer Befchreibung einzig und allein, 
um zu beweifen: mit welcher Ausdauer und Hingebung 
Fräulein v. Marra fih ihrem ſchönen Berufe geweibt 
haben mag, um die Meifterfhaft au in der Mimi, — 
die leider von den meiften Sängern und Sängerinnen fo 
fehr vernadhläffigt wird, — zu erringen. 

„Die Mimik, fagt die Wiffenfhaft, beſchränkt fi zwar 
„auf die Darflellung des Menſchlichen, weil ihr Dar 
„ſtellungsmittel der menschliche Körper felbit in feinen 
„durch Willfübr berworzubringenden und unmittelbar erfcheis 
„menden Zuflänten it; — fie bient aber aud ter leben— 
„digen Mitteilung überhaupt, und iR in gewiſſem Umfange 
„ſchon Dem Redner wichtig und unentbehrlich. — Eie iſt 
„ſchöne Kunft, indem fie von Poefie abbängig ift, und 
„entweter ten Bortrag eines Gerichts begleitet, oder einen 
„poetifhen Gedanken überhaupt ohne Rede ausführt. Die 
„erftere Art der Mimik aber ſchließt fih ben verichiebenen 
„Didtungsarten, nach deren befontern Chorafter, an und 
„it daber mit der ſprachlichen Darftellungsfunft oder Der 
»tlamation genau verbunden. Eie ift in fofern bei tem 
„Vortrag didaktiſcher und erzäblenter Gedichte im Ganzen 
„ruhiger; bewegter im lyriſchen Gebiete; aber ihren größe 
„ten Wirfungsfreis erhält fie bei der Darftellung der bras 
„matiſchen Poeſie. Hier madt fie ibren Hauptbeſtand— 
„theil ver Schauſpielkunſt im engeren Sinne aus, fo wie 
»fie im weitern Einne oft auch Schaufrielfunft deshalb 
„genannt worben it, weil fie das Auge zunächſt beichäfe 
"tigt, und ſich größtentheils auf ter Schaubühne zeigt. 
„Hier nähmlich fell tie Objectivität der Darfteltung über 
„die Subjectivirät des Darſtellers berrfchen, und der Dars 
„fellente fol als ein Anderer erfcheinen. Sierauf berubt 
„ber genaue Begriff der Action. Wenn wir bie Mittel, 
„welde dem Mimen zu Gebote flehen, genauer in Erwä— 
„gung ziehen, fo ift es die Geſtalt felbit und ihre Haltung, 


m und Gang, und vorzüglich Bewegung der Hände 
’ ienen, fo wie im Yeußern bie Drapirung, welde 
„verbunden angewendet werden müffen, um bie Zuftände 
„ber Ruhe und Bewegung (des Affefts) und deren Ueber 
„gänge beſtimmt audzutrüden. In letzterer wird fi der 
„Mime die Antife zum Mufter nehmen: doc barf er nicht 
"vergeffen, daß er eo mit einer auf Bewegung berubens 
„den Kunſt zu thun hat, welche das Pafiihe in Beben 
„und Bewegung übertragen muß. Das erfte unerlaͤßliche 
„Erforderniß des Mimen iſt ein von häßlichen ober beden⸗ 
„tungslofen Angewöhnungen freier Gebrauch eines wohl 
„geſtalteten und beweglichen Körpers, wozu eine regelmäs 
„fige, mechaniſche Uebung und gebilveter Umgang verbelfen 
„ann; das zweite und böbere, die Kenniniß der mannich⸗ 
„faltigen Gemüthszuſtände und ihrer eigentbümlichen Aus— 
„brüde; das dritte das Talent, diefe Mittel zur Aus— 
„führung einer Situation oder eines Gharafters und einer 
„Dantlung nad einem poctifhen Ideale anzuwenden, worin 
„Lie eigentlihe Dariellungsgabe des Mimen beruht. — 
„Die zweite felbfiftändige, aber in Hinſicht ihres Inhalis 
„beicränftere Art der Mimit, ift die Pantomimif, — Die 
„Mimif der Griechen war im cigentlihen Sinn plaſtiſch; 
„bie ter Neueren ift mebr malerifd. Die Mimik ver 
„Briehen und Römer nämlich diente zur Beranfhaulihung 
„der abgeihloffenen, felbittändigen Gehalt, wobei die Ins 
„Lividualität des Darftellers, ſelbſt durch ten Gebrauch 
„der Masken, möglichſt unterbrüdt wurte. Uebrigens war 
„bie Mimik bei ten Griechen mit Declamarion und Muſik 
„auf der einen, und mit Tanzfunft auf der anteren Seite 
„eng verbunden. Ihre Mimen waren meiſt Darftellungen 
„von Mythen, ober friegerifhen Inhaltd. Die Römer hatten 
„bie auegezeichnetſten Mimen; vor Allen war Rofeius 
„berühmt; auch wurte bei ihnen die Pantomime ausge 
„bildet. Die Italiener baben ein ausgezeichnetes mimiſches 
„Talent bis auf ben heutigen Tag fortgerflanzt, welches 
„fi 3. B. in der Buthonerie ihrer theatralifhen Komifer 
„zeigt. In ber neueren Zeit war überhaupt das Ziel ber 
„Mimik, die fih als Kunſt größtentheild auf die Bühne 
„beihränfte, die moͤglichſt ausgeführte fubjertive Charafs 
„teriftif, welche einige Zeit lang durch bie bürgerlihen Fas 
„miliengemäfte febr unterflügt wurde.” — 

Diefe Grundzüge der Mimik beweilen, wie überaus 
nothwendig das Studium derſelben für einen Jeden ift, der 
fih der Ausübung der dramatifhen Kunſt widmet. Lehrt 
und aber, leider! die Erfahrung, daß nur wenige ber deut⸗ 
ſchen Schaufpieler ſich veranlaßt finden, fid mit der Mimit 
zu beichäftigen und z. B. Engels „been zu einer Mis 
mil," Sedenborfs „Orundform der Toga,“ — „Rritil 
ber Kunſt,“ — „Borlefungen über bie bildende Kunſt des 
Altertbumd und der neueren Zeitz" und inebefontere „tie 
Borlefungen über Declamation und Mimik,“ — ferner 
Klingemannd „Borlefungen für Schauſpieler,“ — 
Gilbert: Auftins „Chirenomia;“ — Seidels Cbarino: 
mod — u, Claudius „Gruntriß derförperliden Beredſam⸗ 
feit" — zu Putiren; — und daß tiefer Vorwurf am meiiten 
tie Sänger und Sängerinnen trifft, die ihre Aufgabe ſchon 
gelöft zu haben vermeinen, wenn fie nur ihre Gefangftüde 
nad den Noten vortragen; — fo ift bie Erſcheinung einer 
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denfenden, fleißigen, durch ihre Geberben und Bewegungen 
an den guten Ton der guten Geſellſchaft Acts erinnernden 
und in die Geheimniße der Mimik tief eingedrungenen 
Sängerin, eine der erfreulihiten auf der deutſchen Bühne, 


Geben wir nun in unfrer Erinnerung auf alle, feit 
Jahren von dem rigiihen Dpernperional aufgeführten 
Dpern zurüf, — und wir werden finden, daß nod feine 
einzige derfelben auf unier Gemär einen ſolchen tiefen 
Eindruck gemacht hat, ala Yucia v. Yammermoor u. die 
Puritaner, die am 3. u. 4. d. M. unter Mitvirfung des 
Fräulein von Marra von jenem Perſonal in Mitau 
gegeben worden find. Beide Opern waren für uns feine 
neue Erfheinungen mehr. Wir hatten fie fo mwobl bier 
als-in Riga fchun öfter geſehen, und jedesmal bedauert, 
daß berühmte Compofiteure, wie Donizetti und Bellini 
folche elende Librettos zu ihren Schövfungen wählen, — 
fo wenig nehmen die Situationen in den erwähnten Stücken 
und das Spiel der Sänger und Sängerinnen unfere Ges 
fühle in Anfpruh! — Doch wie ganz anders flellten fi 
die nämlihen Opern am 3. und 4. dar! Sie eridienen 
nit nur dem Yayen, fondern auch dem Sunftfenner in 
Beziehung auf die Musik, ald berrlihe Produfte einer 
genialen Schöpfung, und riffen das gefammte Publifum 
zur Eutzüdung, zur höchſten Rübrung, ja!-zu Thränen 
bin. — Und was übte dieſes Wunder? Was erregte in 
jeoem Herzen das mehr oder weniger ſchlummernde Gefübl 
für das Wahre und Schöne? Was entlodte vem Auge die 
Thräne der fügen Wehmutb und des tiefen Mitleids beim 
Anblick der geiftigen und förperlidien Leiden des Opfers 
ber Hartberzigfeit eines unerbitt üben Bruders oder auch 
der vermeintlichen Antreue nes Geliebten? ... Nur das 
richtige Spiel tes Aräulein von Marraz nur ihre 
richtige Action und nur ibr eben jo richtiges als ſicht⸗ 
bares Empfinden der darzuitellenven Affefte, die unter den 
gegebenen Umſtänden die menſchliche Seele niht anders 
berühren und ergreifen fönnen ale es die vollendete Künſt⸗ 
lerin gerade barzuftellen und dur ihren vortrefflichen Ges 
fang auszudrüden gewußt hat. Ya! felten, gewiß fehr 
jelten vereinigten ſich in der bramatiichen Künſtlerweit Po— 
Iphimniend und Melpomenens Bollfommenheiten fo innig 
und fhön in einer und derſelben Perfon, ald ed der Fall 
mit Fräulein von Marra if. Entzüdend im Geſang, 
bewundernswürdig in der Ueberwindung aller Schwierige 
feiten feiner gegenmwärtigen Bedingungen, und unübertrefflich 
in der Mimil, erfhien fie uns als eine der würbigiten 
Prieſterinnen der erniten tragischen Mufe! Und felten wird 
wohl au, der gefeiertſten Schaufvielerinnen eine, felbit in 
ben ergreifenditen Sjenen eines Trauerfpiele, einen ſolchen 
tiefen Eindruf auf das Gemüth des Zufhauers gemadıt 
haben wie Fräulein von Marra es in den genannten 
Dpern getban. Diefer Eindrud wurde aber um fo wohl 
tduender, als er in der profaifhen Zeit, und auf den Bret—⸗ 
tern Mitaus das Wunder des längſt feligen Drpbeus vers 
gegenwärtigte, deffen binreifendem Gefange Felſen und 
Bäume nadzogen, und durch deſſen Melodien die Thier— 
welt bezaͤhmt und Ungemwitter und Meeresſtürme berubigt 
wurden. Wir erfannten näbmlih, an jenen zwei unver 
geplihen Absenden, das rigiihe Opernperfonal in feinen 
Veiftungen micht wieder; denn Fräuleinvon Marra 
batte durch ibre 7 Vorſtellungen auf der rigifhen Bühne, 
alle Fäbigfeiten dieſes Perfonals bis zu tem Grade aufge: 
regt und gefteigert, daß der allgemeine Mettitreit in der 
Entfaltung derfelben, die Daritellungen an die Zabl der 
gelungenen anreipete. Nur auf ein einziges Weſen, fchien 
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Fräulein von Marra ibren Zauber nit ausgeübt zu 
baben. Ich meine nämlich die Pſeudo⸗-Künſtlerin, der die 
Rolle der Königin in ven Puritanern, — in Folge einer, 
wie man Sagt, ganz befondern Borliebe des würdigen Dis 
rectors Ringelbardt zu Theil geworden war. Gerne will 
ih es glauben, daß tiefe Borlicbe auf Sehr triftig  ımotis 
virten lleberzeugungen von gewillen Talenten begründet 
fein mag; doch fo lange vie Dime die Undanfbare  fpielt, 
und trog des ihr von ihrem Beſchützer geihenften Wohl» 
wollens ihre Talente nicht offenbaren will; fo könnte ja 
der würdige Scaujpieldirector fie vor der Hand noch 
hinter den Couliſſen bebalten, ohne zu befürchten, dadurch 
dem Bublifum einen Poſſen zu fpielen. 

Heute am 5. Mir; verlieh uns gegen Abend tie uns 
vergeßliche Marra, nachden fie um 4 Uhr Nachmittags 
mit Signora Poffi zu gleihen Theilen, noch ein ſchönes 
Concert im Saale des großen Klubs gegeben hatte. Ihre 
Hälfte der Einnahme ſchenkte fie den biefigen Stadlarmen 
und einigen andern notbleidenden Perſonen; — eine Hands 
fung, die ihrem Herzen eben fo viele Ehre macht, als fie 
jelber der Rund, der fie ſich auf eine fo ausgezeichnete Art 
widmet. Mögen in allen Yänvern und unter allen Zonen 
die der wahrer Kant wablverwandten Giemütber, den Pfad 
des Ervenwallers ihr mit duftenden Blumen beſtreuen! 
Ind das werben fie gewiß tbunz; denn wie der Dichter im 
Schwarzen Piraten — (einer grosen Dper, die gegene 
wirtig Kapellmeiter Shramef componirt) fo treffend fagt: 

Es nicht im Beben viele Bitter 

Die koͤſtlicher als pures Hold: .. . 

Die fromme Ginfalt der Gemütder, 

Der Minne Lohn, fo füh fo hold, — 

Die Scligkeit der Mutterfreuden, — 

Ja felbft der Troſt im tiefen Beiden 
Und bann ber Wablverwandfchaft feites Band, 
Das ſich fo ſtill binziceht von Land zu Band! 


io wird auch Fräulein von Marra allenthalben, wo fie nur 
ibr ſchönes Talent entfalten wird, nie gefannte Freunde 
und wahre Berebrer finden. 


Der bose Genuß aber, der und durch die Ericheinungen. 
bed Fräuleins von Marra auf unferer Bühne u. in 
unierem Goncerts» Saal geworden, it zu bleibend in unferer 
Erinnerung, als daß wir nicht das desfallſige Verdienſt 
um benfelben des würdigen Schaufpiels Directors Ringel: 
hard anerfennen follten, ohne es gerade analpfiren zu wollen, 
wel er den Maaßſtab zur Beurtheilung durch die unge 
wöynliche Erböbung der Entreepreife fon felber angegeben 
bat. Indem wir alio fein Verdient auf feinem Weribe 
beruben laſſen, wollen wir fieber unfern innigen und wars 
men Nachraf des Lebewobls der freundlichen, liebens— 
würdigen und hochbegabten Künflerin auf ihrem Zuge nad 
Wien und Italien nachſenden; zugleih aber aud dem rigis 
ſchen Oper.Orcheſter die Gerechtigkeit wiederfabren laffen, 
dag es unter der finnigen Leitung ihres ausgezeichneten 
Kapellmeiſters J. J. Schramek, — des rühmlich befannten 
Compoſiteur der Oper: das Brautfeſt auf Olivo, u. 
des Singſpiels: die Hütte bei Mosfwa orer ver Czjaar 
und der Dauer von Hofratb Jwan de la Croirx, — 
eine Stufe der Bolllommenbeit erreicht hat, die an bie 
Vortrefflihfeit derjenigen Oper⸗Orcheſter erinnert, deren 
ToratersDirectionen es fih wirflih angelegen fein 
laffen, das Wohlwollen des Publikums juver 
dienen. — 


Mitau Schloß, den 5. März 1847. 


68. 





(Hiezu die vierte paͤdagog. Beilage.) 
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Vierte Beilage für päbagopifche AHuffäge und Machrichten 


zu Mr. 11 Des Inla 
L Die fchwache Biegung Deutfcher 
Hauptwörter. 


Bon Dberiehrer Eders in Riam 

In den raffifhen Dffeeprovingen, wie überhaupt in 
Gränzländern macht fi mehr ale im Inneren von Deutſch⸗ 
land das Pedürfnig fühlkar, die Wörter genau anzugeben, 
welde ſchwach u. welche ftarf biegen. Die Fette Biegung ers 
fennt man befannilich am —6 im 2. Falle der Einheit n. an den 
Endungen —e und —er im eriten Kalle ber Mebrbeit; 
die ſchwache Biegung bat in allen Fällen die Entung 
—n. Wenn nun Schüler fragen: Welche Hauptwörier 
baben bie ftarfe, welche bie ſchwache Biegung? fo kommen 
Lehrer häufig darum in Berlegenbeit, weil im den Lebr⸗ 
düchern tiefe Frage entweder umgangen oder unbefricrigend 
beantwortet ih. Darüber muß man fih um fo mehr 
wundern, ba der denfende Geiſt des Menſchen von den 
vielen theild ungebräudliben, tbeild im Leben und in ter 
Schriftſprache der Alten felten gebrauchten Formen zurüd, 
gefommen umd in ten neueren Sprachen zu einer bewun⸗ 
derndwürdigen Einfachbeit durchgedrungen iſt, weil er mebr 
Gewicht legte auf den Kern ter Gedanfen, als auf tie 
zufälligen, oft ſchwankenden Wendungen derſelben. Bors 
züglihd Deuiſche haben fih um bie alten Spraden das 
Bertienft erworben, deren Bau zu zerglickern und bie 
mannigfaltigen Formen derſelben auf beftimmte Geſetze 
zurüdzuführen — warum follten nicht auch Deutide daſſelbe 
in ihrer -Mutterfprache, die fih ja durch Einfachheit ter 
Formen auszeichnet, durchzuſübren im Stande fein? Es 
find in der That auch in den ausführliberen Lehrbüchern 
von Beer und Heyfe ſchätzenswerthe Beitrige geliefert 
worden, die ich bier zu vergleichen, zu beurtheilen, durch 
die nach meiner Angabe von Schülern gemadten Zuſam⸗ 
menftellungen aller in den Wörterbüchern ſich findenden, 
bierber gebörenten Hauptwörter zu ergänzen und fo bie 
frayliche Unterfugung zum Atſchlußz zu bringen edenke. — 
Da die meilten Hauptwörter fharf biegen, fo ift es geras 
thener, zuerſt die ſchwach biegenden anzugeben und bem 
Schüler zu fagen, daß alle übrigen flarf biegen. Darum 
beichräntt fi die vorkiegende Unterfuhung auf die ſchwache 
Biegung ter Hauptwörter, melde nad einer vorausge⸗ 
ſchidien Bergleihung teffen, wad Heyſe u. Beer tarüber 
lehren, ſchulgemaͤß aufammergeftellt werden follen. 


Die ſchwache Biegung nach Beder und Henfe. 

Schwach biegen, fagt Beder, 1) alle weibl. Hauptw., 
tief. andg., welche im ben Balle der Mehrheit —e haben. 
Unter ven von ihm angegebenen Ausnahmen, die ih fpäter 
nennen werte, fihlen die von H. angeführten W. Brunft 
und Schwul, zu welchen ih nod bie Ananas und bie 
Niß binzufüge. Drei W. bat H. ausgelaffen, die B. anführt, 
nämlich ul , welches nicht weiblich, fondern männlic if, 
Gelhwutt, welches ſtark und ſchwach zugfeih biegt, und 
Ausflucht, welches H. an das Stammwort Flucht anſchließt; 
allein wir fagen zwar Ausflüchte, aber nicht Flüchte, fondern 
Fluchten. Außerdem halte id es für zwedmäßig, unter 
ten allg. Ausnahmen tiejenigen befonderd zufammenzus 
ſtellen, welche eine Doppelte Mebrbeitsform theils mit gleüher, 
theild mit verſchiedener Bereutung baben. Das von B., 
angeführte männliche Wort Zeitläufte, welches für Zeit 
läufe gebraucht wird, Tann hier nicht in Betracht fommen. 
Die Mehrheit ven den Wörtern Angſt, North und Zucht 
findet fi nur. ausnabmeweife in beflimmten Nedendarten, 
fanm aber nicht als allgemein gebräuchlich angefehen wer» 
ven. Gegen B. dürfte noch erinnert werden, daß mic 
blos tie Sproßformen, fondırn alle Wörter auf — niß in 
der Mebrheit —e haben z. B. die Horniß, welchee altboch⸗ 
deutſch der hornuz, cornutus der Gehörnte, pieh. 2) Zäptt 


ndes. Den 17. Mär; 1847. 


DB. zu ben Schwachbiegenden die männfihen Perfon, und 
Thiernamen nebſt den ald Hauptwörtern gebraudten 
Beiwörtern und Bölfernamen. Außer diefen nennt er 
noch einzele Hauptwörter, aber 12 weniger als H., web 
Ger das Mort Freifaß auegelaſſen hat. Dagegen verdient 
3. darin ver H. ten Borzug, daß er nur bie Endungen 
—e und —er ald ſtarke Mebrbeitöformen anfieht, während 
H. noch diejenigen Hauptwörter zur Rarfen Form rechnet, 
welche zwar in der Einbeit ſtark biegen, aber in der Mehr 
beit tie Endung —en baben, wodurch bie Ueberficht ew 
fhwert wirt. Dieſe Wörter müffen vielmehr ala ſolche 
Ausnahmen aufgeführt werben, welche nur in der Mehr 
heit ſchwach biegen. Auch müffen die Hauptwörter zuſam⸗ 
mengeftellt werden, welche in ber Einheit eine doppelte 
Form bei gleicher Beb-utung und in der Mehrheit eine 
doppelte Form haben bei verfciedener Bedeutung. Dem 
nach ftellt ſich die Ueberfit über die Hauptwörter wit 
ſchwacher Biegung alſo: 
Die ſchwache Biegung der Hauptwörter. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

1) Schwach biegen tie Wörter, werche in allen Fällen 
tie Entung --en annebmen 3. B. Einbeit: ver Menfd, 
des Menſchen xc. Mebrheir: die Menſchen x. Zur Übung 
dienen: der Bär, Fürſt, Graf, Helb, Hirt, feu, Nerv, Ele 
ybant, Komet, Planer, Monarch, Tyrann, Advokat, Des 
fpot, Gymnaſiaſt, Ariftofrat, Philolog, Philofoph, Geograph, 
Ockonom. 

2) Auch tie auf die tonlofen Endungen —e, el, er 
und ar ausgehenden Wörter, welde anftatt ver Silbe —en 
ein einfaches - n annehmen, z. B. ber Affe, Baier, Um 
garz des Affen, Baiern, Ungarn ıc. Zur Hebung dienen: 
Kae Balfe, Jude, Knabe, Löwe, Ruſſe, Preuße, Pommer, 

affer. 

Anm. Das Wort Herr nimmt in ber Einbeit ein einfaches —n, in 
ber Mebrheit aber die Endung —ın an. Ginbeit: der Herr, des 
Herrn ic. Mebrbeit: die Herren ae. 2) Die Wörter mit betonter ins 
bung —ar haben —en, ı. B. Hufar, Barbar. 

5) Die mweiblihen Wörter bfeiten in der Einheit 
unverändert, nehmen aber in ter Mehrheit die ſchwache 
Entung en, 3. B. Einbeit: die Uhr, Gabel, Feder; der 
Uhr ıc. Mehrheit: die Ubren, Gabeln, Federn ıc. Zur 
Uebung dienen: Biene, Eute, Fliege, Kirche, Pforte, 
Schwalbe, Wespe, Zunge — Amel, Bibel, Dattel, Kartoffel, 
Muſchel, Wurzel, Zwiebel — Ader, Leier, Natter, Diter, 
Schweſter, Ziffer — Burg, Jacht, Jagd, Saat, Zahl, Nach⸗ 
tigall, Abficht, Arbeit, Gefahr, Geftalt, Heirath, Arzenei, 
Tugend, Wahrheit, Widerwirtigfeit, Fürſtin, Landfdaft, 
Handlung, Primel, Geber, Melodie, Perſon, Errellenz, 
Notiz, Supplif, Natur, Univerfirät. 

Anm. Ginige weibl. Hauptwörter baben in Bufammenfegungen u. 
beftimmten Kebensarten auch in ber Einheit die ſchwache Endung beir 
behalten. Dabin geboren: Lichfrauenmilh [rin der lieben Jungfrau 
Mario gewerbter Wein), die Kirche unferer lieben rauen. Wenn 
Frau im 2. Kalle gebraucht und einem Hauptworte vorangeftellt wird, 

. 8. feiner Zum Schweſter (mas au unterfceiden ift von: feiner 
he Schweſter), Erdenſohn, in ber Erben (bichterifdh), auf Erden, 

onnenlicht, saufgang, »Mar u. alle ähnlichen Aulammcnfegungen mit 
Sonne außer Sonnabend und Sonntag, ebenfo bie Iufammenfegungen 
mit Frau (man merke nur befonders Arauneperfon u. Rrauensleute), 
Ehre in Aufammenfesungen wie: ebrenvoll, Ebrenzeihen (ausgenom» 
men: ebrerbictig, sgierin, lich, =g.ijig, sticbend, 106, ⸗ſom, sfüchtig, 
svergeffen, swürdig und Ehrfurcht, zgier, stichteit, -tofinkeit, Tuch, 
vergeflendeit, würden), alle Zufammenfegungen mit Freude 3. B. 
Freud ntag, desgl. mit Krieben, in Ehren, mit Ebren, von Selten, von 
Wortes Gnaben, zu Gnaden, in Mitten, zu Schanben werben, zu 
Gunften, cbenfo alle Aufsmntenfegungen mit Gnade z. B. Gnaben: 
feft, die mit Seite (außer feitmärts; 4 B. Scitenftüd. 

4) Rein ſchwach biegentes Wort erhält in der Mebrb.it 
den Umlauf, z. B. Burg Burgen, Dchs Ochſen, Dual 
Qualen, Au Auen, während' tie ſtark biegenden Wörter, 
welche in ber Mehrheit entwerer —c eder —er haben 
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ober unverändert bleiben, gewöbnlich umlauten, z. B. Hand 
Hände, Bolf Bölfer, Garlen Gärten. 

Hierher gebören auh die Wörter Mutter u. Tochter, 
bie in der Mehrheit umlauten, in der Cinbeit aber unvers 
ändert bleiben, außerdem von weiblichen Wörtern nur bie 
fpäter zu nennenben, welche in der Mebhrbeit —e baben, auds 

enommen die Ananas Anangaſe“), z. B. Art Nerte, Yuft 

üfte. Man überzeuge ſich bierwon noch mehr durch tie 
Bergleihung der Mebrbheitsformen: Säue Sauen, Häbne 
Habnen, Geſchwülſte Geſchwulſten, Schächte Schadten, 
Baͤnke Banfen, Schnüre Schnuren, Klüfte Kluften, Grüfte 
Gruften ꝛc. 

5) Mehrere Wörter baben verſchiedene Mehrbeitds 
formen tbeild mit gleicher, theils mit verſchiedener Bedeu— 
tung. Bon den Mebrheitsſormen mit gleicher Bedeutung 
iſt die eine gewöhnlich gebräudliher als die andere. So 
find anftatt der ſchwachen Formen auf —en, wie die Schel— 
men, Schöpſen, Monden für Monate, bie ftarfen auf —e 
vorzuziehen in folgenden Wörtern: Halme, Monte, Schachte, 
Schelme, Schöpfer, Schwine, Stahre, Strauße, Stüde, 
Throne; dagegen find die ftarfen Kormen: Geſchwülfte, 
Hembe, Hemder, Lorber, Spage weniger im Gebrauche als; 
Geſchwulſten, Hemden, Lorbern, Spagen, (auch Fierathen 
u. Greifen nad Heyſe, tod ſcheint die Form Greiſe eben 
ſo häufig gebraucht zu werden wie die ſtarke Einbeit von 
Spag). Mit verſchiedener Bedeutung kommen vor: Vänke 
(Sitze) Banken (Kaſſen), Bauer (Käfige od. Werkmeiſter) 
und Bauern (Landleute), Grüfte Gräber) Gruften (Gru— 
ben), Herze (Sachen in Herzgeſtalt) u. Her,en (Gemüther), 
Hufe am Fuße und Hufen Landes, Klüfte (Abgründe) u. 
Kluften (Zwiſchenräume), Yumpe Cerbärmlihe Menſchen) 
und Lumpen (Fetzen), Maie (Monate) und Maien (Bir 
ken)). Quaſte (Büſchel zum Reinigen) u. Dxaiten (Trod⸗ 
dein), Säue zahme) und Sauen (wilde Mutterſchweine), 
Schnüre (Bänder) u. Schnuren (Schwiegertöchter), Mens 
fhen (Lente) und Menſcher (Weibebilder), Straufe, ſelte— 
ner Straußen (Bögel) und Sträußer (Büſchel), in Züchten 
(in Ebren) und die Zuchten von Thieren, Tboren (Dumme) 
und Tbore (Pforten). 

Durch die Formen: Dorne, Gaue, Stiefel, Pantoffel, 
Palme, Stachel, Sporne werden mehrere einzele Dinge 
(Bisjunfıiv) bezeichnet; Dagegen brüden die ſchwachen Formen: 
Dornen, Gauen, Palmen, Panioffeln, Stacheln, Spornen, 
Stieteln, Truppen eine Gefammrbeit aus (folteftiv), 3. ®. 
tie Palmen entbalten die Palme 4. 3. 3. 10; Schub: 
macher virfertigen nicht einzele Stiefel, fondern immer ein 
Paar Stiefeln, nit einzele Pantoffel, fondern ein Paar 
Pantoffelnz die Dibne haben 2 Eporne, aber nicht ein 


Paar Epornen ; drei oder vier Gaue find ned nit Deutichs— 


Jane Gauenz die Dornen tragen einzele hervorragende 
Dorne, weſche ſtechen; die Stadel gebraucht man zum Ges 
ben auf tem Eiſe, die Stacheln der Brombeeren aber has 
ben feinen Nutzen. 

Beſondere Befimmungen. 

Inder Einheit und Mebrbeit biegen außer 
Käfe, weldes in der Mebrbeit unveräntert bleibt, Malte 
männlihe Hauptwörter auf—c ſchwach, j. B. ber 
Buchſtabe, Burſche, Gcnoffe, Geſelle, Deutſche, Türfe, Arme. 

Anm Die abgefürsten Wörter Buchſtab, Burſch, Genoß, Geſell, 
biegen gleichfalls ſchwach. 

2) Die männl. Wörter: der Abhn, Bär, Fink, Fürſt, 
Geh, Graf, Hageitolz, Helt, Herr, Dirt, Yen, Menſch, Narr, 
Ochs, Schenk, Schörs, Spas, Tbor, Iniaf und Freifag 
nebſt den Bölfernamen Baier, Bulgar, Kaffer, Koiok, 
Pommer. Tartar, Ungar, Walach und den meiſten Fremds 





3Z3n ber Handſchrift ſtand verbeſſett Ananase, die Med. 303 
die urfprüngliche Schreibung Ananafe vor; beffer wäre vielleicht noch 
Ananaſſe, wie manche auch die Mehrjabl von Atlas (Sundtarteniamm: 
fung, u. nicht blok in der Bed. Zeug) bilden. D. Ned. 

„„‚*) Die Mehrbeit Maien tonute aber ebenſowohl von der Gin: 
heiieform die Maie berrüsren. &nın. 8. Red 


| 
| 
| 
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wörtern 3. B. Chriſt, Diamant, Korfar, Peopart, Mohr, 
Polyp, Prinz, Vaſall. en 

3) Die in ber Grundform auf —e und —en ausge⸗ 
henden männl. Wörter erbalten, wie alle. Wörter-auf —cn, 
im 2. Falle der Einheit die ftarfe Eudyng —ens, in den 
übrigen Fällen —en. Dabin gehören Farre oder Karren, 
Rriede, —en, ebenfo Funke, Gedanfe, Gefalle, Glaube, 
Haufe, Name, Propfe, Same, Schade, Wille, desgleihen 
Fels Felſen, Daum Daumen, 3. B. Einheit: Zunfe, Fun 
kens, Funfen, Funken. Mebrbeit: Funken. 

Nur in der Mebrbeit biegen ſchwach h) die 
weiblichen Wörter, welche in der Einheit unverändert blei⸗ 
ben. 2) Einzele Wörter, welche in der Einheit die ſtarke 
Eurung haben Alſo 9) weiblich, wenn der ihnen zu 
Grunde liegende Begriff eine Mebrbeit zu benfen geitattet, 
j. D. Arten, Babnen, Pflichten. Schriften, Iugenren, Nas 
turen, Sefabren. Dagegen Lift ſich eme Mehrheit nicht 
tenfen von Acht (Reichsacht), Gier, Haft, Huld, Pet, Pracht, 
Sıhım, Schau, Shmad, Spreu, Wuth, Zıer, Butter 
ꝛc.***) Ausgenommen ſind die weiblichen Wörter, welde 
die ſtarfe Endung —e und (mit Aueuahme von Ananas) 
den Umlant ın der Mebrheit annehmen. nämlich tie Ana— 
nad, Ansflucht, Art, Braut, Brunt, Brut, Kauıt, Frucht, 
Gans, Hand, Haut, Kraft, Hub, Kunſt, Yaub, Luft, Yu, 
Macht, Magd, Maus, Nadır, Nath, Nie, Ruß, Schwulſt, 
Stadt, Wand, Wurf, Zunft und die Wörter auf — niß u. 
—funft z. B. Kenniniffe, Einfünfte, 

Anm. Bon Anaft, Roth, Zucht kommt bie Mehrh. nur in den. Mes 
dendarten: in Aengiten, Nothen, Zuchten vor. — Die mit Made 
zufammengefepten Worter Ohnmacht und Vollmacht digen ſchwach. 
Wir fagen zwar die Mächte, aber die Ohnmachten u. Vollmachten. 
Ucher die Mörter Mutter und Tochter vergl. die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen Wr. 4. 

2) Wörter, welde in der Mehrheit ſchwach, in ber 
Einheit aber ſtark biegen, nimlih: der Bauer (Kandmann), 
Kork, Gevatter, Malt, Nachbar, Pfau, Schmerz, See, 
Staat, Strahl, Better, Borfabr, Unterthan, Walach (Pferd), 
Zins, nebit den Fremdwörtern Bärbar (?) oder Berber 
(Yferd), Muskel, Nero und den fählihen das Auge, Bett, 
Ende, Hemd, Herz (Gemüth) und Obr. 

Aum. a) Diefe Wörter erhalten in der Mehrheit nicht den Um⸗ 
laut. bj Unter Nr. 5 der allgemeinen Beſtimmungen wurde bemerkt, 
daß die ſchwache Mebrbeitsform vorzuziehen fei in Geſchwulſten, Hem⸗ 
ben, Rorbern, Soatzen. Dagegen deutet Zierathen au‘: die Sierart, u. 
Zierathe auf: der Zierath. Ebendaſelbſt ıft das Nothigt bemerkte über 
die zweifelhafte Biequng der Worter Dorn, Gau, Dalm, Mond, Pane 
toffel, Pſatm. Pfau, Schade, Schtim, Scope, Schwan, Sporn, 
Stuhr, Stachel, Stiefel, Strauß, Sta, Thron, Zrupp, welche in der 
Meyrh. ſtart biegen, wenn fie nicht eine mehrfache Bedeutung baben. 
c, Man verwechiete nicht : 

ber Bitter, Mb. bie Flitter, der Geiſel (Bürge), Mh. bie Beifel, 

die — — — tie Geißel (Peitſche) „ die Weißeln, 

das Gift, Gifte, der Lorber, Lorbern, der Siahr, Stahre (nicht —n) 


die —, — n, bie —beer, —beeren, — Staar, Staare, der Zie⸗ 
rath, Sierathe, die Zierath, Zierathen. 
d) Herz u. Schmerz biegen gieich: 
Herz (Ding) Herze, Herz GSemuth) Herzen. Schmerz Schmerzen 
—i65 —t ind — — es od. en — 
—t —e —en — — —en _ 


e) Von ben Fremdwörtern gehören bierber die auf dic unbetonte Ende 
ſilbe —or ausgebenden W. 3. B Paltor Pafteren, Doctor Doctoren, 
nebit Gonful, Infeet, Statut. Dagegen biegen bie mit betonter (Ende 
jübe —or ftark auf —r, 4. B. Meteor Metiore, Matador Matadore. 
Die übrigen Regeln find nicht genörig feftgefteitt, 

Um in ben deutſchen Deftinationen mit berfelben Gründe 

ſichkeit, wie in den latemiſchen unterrichten zu fönnen, blei⸗ 
ben no zwei Unterſuchungen offen zur Beantwortung ber 
Fragen: 4) Weihe Wörter biegen ın der Mehrheit aufı 
—en und 2) wilde nebmen den Umlaut an? 
") Ich entfinne mich jeboch, bei Dichtern geleſen zu haben: 
Ihr feid in allen Hulden entlorfen, mit allen Zieren geihmüdt, in gros 
fen Halten, d. alle Aeußerungen von Huld, alle Zeichen von Haft zus 
ſammengenommen, abelich vielleicht bei Bier, Pracht, Schmach, Wurth re. 
Auch von Adıt und Peſt laßt ſich eine Mehrheit denken und mithin 
ouch mohibrauden z. B. mit allen Achten (Acht u. Aberacht, niedere 
und bonere Acht) verfolgt, mit alten Peften (Peſtiltnzen, verderblichen 
KArankoeiten) geſchagen. A. d. R. 
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II. Weberficht des Schulbeftandes im 
Dorpater Lehrbezirke. 
Am Dorpater Vehrbezirfe betrug am Schluffe des Jah⸗ 
red 1846 die Zahl?) 


ber öffentl. ber Eehrens der Schüs ber Schü: 


Schuien auzduls ger Ierinnen überhaupt 
im kurlaͤnd. Sul: 

Direttorate 43 76(80) 135711964) 340(201) 1897 (1655) 
wRigar u 3% 75:76) 13981363) 364 (340) 1762 (1703) 
„BDorpat. „ »5 73 852 15) 355/349, 1207 (1264) 
ebfltänd. „18 4648) 575 (581) 107(188) 779 (778) 


überboupt 116 2700277) 41824226) 1256 (1169) 5438 (5345) 
Die 3abt ber Pris . 
vatichulen im furl. 


Scyuldirettor. 40(35) 74/67) 334 (314) 4071382) 741 (696) 


ImRigur „ 70(76; 123.125, 9481007, 1117(4137) 2065 (2144) 
„Dorpater „ 2032, 59 (67) 594 (553) 435 (462) 104911015) 
wehftänd. „ 43,42) BI (86) 570 (520, 591 (570) 1161 1090) 


überbaupt 182(185,337(345) 2446 2304) 2570 2551) SUI6 (4945) 

in Alem 205361) 6U7 (622) 6625,6620) 3826(3720, 10454,10340) 

Sechnet man bazu bie Zadl derer, weldye laut Bericht zu Haufe durd) 

Privatunterweifung den unterricht on ar namlich 
8 


im furlandiihen Schulbirettorate 157 
« Rigatr © 432 320 952 
„ Dorpater 5 6 62 123 
„ ebfliänd. — 67 % 163 
fo fleigt die Geſammt zahl ber Lernenden 

im kurlaͤnd Schulbiretterate auf 1767 828 2595 
« Bigaer . . 178 20 4779 
„ Dorpater . Pr 107 872 2379 
„ ehfklänbifchen Pr “ 1212 81 AU 
und gibt fur dem qangen Lehrbezirt 74 3585 11549" 


Dieſe Zabl der Vernenten vertbeilt ſich auf die verſchie⸗ 
tenen Stande folgendermaßen: 


aus d. Stande d. Steuer⸗ d Kauf: d. Hand: d. Bauern 


im kurl. Dir. bes Adels freien leute werter 

männl. weibl. mi. wbl. mi. wbl. mi. mbi. mi. weibl. 
Ind.öof.@d. Is 13 151 52 214 43 006 208 IS U 
in privatigutl. 79 5 -76 01 TI 70 131 38 13 
intäul. un. 4 5 16 14 2 T 121 — 

überbaupt 211 8% 273157 Mu 171 780 364 213 37 

im Rig. Direkt. 
in d. offtl. Ech. Hd 5 0 5 174 4 SSB3713 8 
in PrivatihutL. 210 102 120 120 150 374 401 461 66 60 
in Fäusl.Unterr. 106 100 70 u 222 4a — — 


3 a7 I 5 oT 742 20 10 
im Dorp. Direlt. 


indcft.ch. GM 7 170 05 96 412 170 144 104 
in Privatidu. I 3 52 9 8 265182121 2 
in bäusl-Un 2 HH 92 16 3 — — 


so 113 207 145 106 121 603 304 26 1 


im chſtl. Die. 
in d. offti. Ech. 42 MW ww 7 50 5 216 103 138 43 
in Privatſchul. 141 10 00 17 78 83 115 a2 173 Iuo 


37 BT 24 U > I — 


Se a ⏑ 
ammt zahl im 

ehrdtie 084 678 1001 652 11221070 31141773 1043 412 
Wir begleiten tiefe Ueberſicht wie im vor. J. mit einigen 
Betrachtungen. 4) Die Geſammtzahl der Lernen— 
den bat in ten! Schulen um 114 zugenommen. Dies 
IR aber im Allgemeinen nicht das Vertienit ter öffentlichen 
Schu'en, weni,ftens nicht der Rnabenfhulen, tenn wenn 
auch in den öffentliden Mädchenſchulen in allen 
vier Direfteraten ein Zuwachs, zuſammen von 87 ftait- 
fand, fo bat tagegen in den öffentliden Knaben— 


*) Meten bie Bablen bieich Jahret baten mir zur Werzteitung in Alan 
mern.die bes vorigen Tabred gefedt. 


in haͤusl. Unt. 
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ſchulen bie Zahl um 44 abgenommen, im Dorpater 
Direftorate um 63%), im ehſtländ. um 9, im furländ. 
um 7 — dennoch zufammen nur um 44, weil tagegen im 
rigifhen Direftorate eine Vermehrnug ftattgefunden. Der 
Zuwads fällt vielmehr auf die Privarfhulen, bier 
it nämlich die Zahl der Schüler um 52, die ver Schüles 
rinnen um 19, mithin die Geſammtzahl ver Lernenden um 
71 gewachſen, und zwar im ebitländ. Direftorate um 50 + 21, 
im Dorpater um 41 Privarfhüler Cdie Zahl ter Privat 
ſchülerinnen it hier gefallen), im kurländ. Direftorate um 
20425; die Zahl der Privatſchulen it im Allgemeinen um 
5 gewachſen, dagegen die Zahl der in venfelben Vehrenden 
um 8 gefallen. — Nur das rigifhe Direftorat madt in 
diefer Beziehung eine Ausnahme, denn bier it die Zahl 
der Privatſchulen um 6, fowie tie Zahl ter in denſelben 
Lernenden um 79 (50 Rnaben, 20 Mädchen) gefallen, das 
gegen tie Zubl in den öffentl. Shulen um 59 (55 Kna— 
ben, A Mädchen) geitiegen. Die Zahl der Privarfchüles 
rinnen ift außer im rigijhen nur neh im Dorpater Direks 
torate gefallen, nämlid um 7. 2) Wenn nun aud die Ge⸗ 
fammtzahl der Lernenden auf 10,454 geitiegen, fo it doch 
gleiherweile vie Bevölferuny unſerer Städte gewachſen, 
und cd fommt übervies jener Zuwachs nicht fo ſehr dem 
männtihen (8), als vielmehr dem weiblichen Geſchlechte 
(106) zu gut. Es bleibt mirhin unfer im vor. J. geaͤußer⸗ 
ter Zweifel in Kraft,. ob jene Geſammtzahl, aud wenn 
man etwanigen bäuzlihen Unterrigt in Anichlag bringt, 
wogegen man wieder die vielen ſtädtiſchen Schüler vom 
Lande her abrechnen muß, ob, fage ich, jene Geſammtzahl 
wirflid vie Zabl.der ſchul⸗ od. wenigitend unterrid id« 
fähigen und sbepärftigen Kinder der ſtädtiſchen 
Bevölferung feit*), und ob micht in Beziehung auf ums 
fer Landvolk Ürenger darauf geſehn werde, daß jedes Kind 
wenigitens leien lerne. Für die ſtädtiſchen Kinder gehörte 
zu dem unerläßligen Mafe der Schulfenntuiffe weſentlich 
aud Fertigkeit im Schreiben und Rechnenz wie viele gibt 
es aber allein im Handwerfsitande, wie viele Burſchen und 
Gefelten, welche faum zu lejen, gefhweige zu ſchreiben u. 
zu redinen verſtehn, und welde doch auch Tie in manden 
Städten dargebotene Gelegenbeit ver Sonntagsigulen nicht 
beuugen wollen oder wegen eingeriffener Sonntagsarbeit 








*, Infofern dies auf die Handdabung firengerer Mafregein von 
Seiten der Schule zurückzuführen ift, indem Schüler von entſchieden 
fehleter Art aus gerechter Ruͤckũcht auf das Wohl dee Mehrzahl 
auggefchloffen, andere von eine Gemutbeart, die noch durch Zucht zu 
behandeln, aber nicht wehl in den zahlreich beſuchten offenet. Schulen 
zu erzichn iſt, den Eitern zu anderweitiger Unterbeingung zuruͤckgege⸗ 
ben, andere endlich als für höhere Studien nicht begabt In paffendere 
Laufbehaen gewieſen werden — infofern iſt eine ſoiche Rerringtrung 
der Schuleranzahl in ben öffentl. Schulen nur als ein Fortſchritt 
derſelben angujeon. 

Das ebflländ. Direftorat gibt das Verbältnif der Kern:nden 
zu der Bevotterung dis Landes (die Landleute abgtrechact) wie 1:14 
an, es ift aber das Ergebniß einer früberen Votksrädlung duch 
die gegenwärtige Schuterzahl dividirt worden, während bie Ber 
voelkerung in Ebftland nad) anderweirigen Angaben ſchon um mehr 
als 30,000 geftiegen ift: die übrigen Direkicrate haben das Berhaͤlt⸗ 
niß zwar nicht ausdrücklich berechnet, geben aber einigermaßen Stoff 
zur Berechnung deſſelden, ber jedoch auch noch der Ergänzung be: 
darf Daher fpäter einmat davon ausführticer. In Preußen red): 
net man beitäufig geſagt auf je 7 Ginwohner einen Lernenden. 
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nicht Können — ja wie manche Meifter gibt es fogar mod, 
welche fi ihre Rechnungen von anderen aufiegen laſſen, 
oder wenn fie ſelbſt folhe aufzufegen verſuchen, Meiſtet 
werfe liefern, die fein Laie leicht zu enträthſeln vermag. 
Bann werben tod die Zünfte anfangen, auch 
in diefem Stücke auf Ehre zu halten, und feinem 
als Burfhen, geichweige als Geſellen oder gar Meiſter 
zuzulaſſen, ter — nicht etwa bloß feinen Namen zu kritzeln 
verfteht, mein, unfere Rreiss d. i. Vürgerfchulen durchge⸗ 
macht hat. 3) Während im Allgemeinen die Zahl der 
Mädchen als größer denn die der Knaben anzunehmen if, 
beträgt die Zabl ver Schülerinnen doch nod immer 
nicht viel mehr als die Hälfte von der der Schüler (3828 
:6628). Dies erflärt ih nicht allein daraus, daß eine 
größere Zahl von Mädden zu Haufe, fondern aud wohl 
nod zu häufig, nicht felten zum Schaden der Yernenten, 
ohne daß es fi verhindern läßt, in unbewilligten Winkels 
fhulen von 3,4, 5 Schülerinnen unterrichtet wird*). Jedoch 
bat es ſich damit und überbaupt mit bem Unterrichterbaften 
bei der weiblichen Jugend im legten Jahre gebeffert, denn 
während die Geſammtzabl der Schüler nur um 8, it die 
der Schülerinnen um 106 yeitiegen , obgleich doch mehrere Pris 
vatmädchenſchulen eingegangen u. bie bisberigen Schülerinnen 
derfelben von ihren Eltern nicht immer in andre Schulen 
gethan, fondern zum Theil auf Privarftunten angewieſen 
worden waren. A) Was die Zabl der Privatſchul— 
finder im Berbältniffe zu der Zabl terer betrifft, welche 
öffentliche Schulen beſuchen, fo bat taffelbe ſich im vers 
floffenen Jahre etwas günfliger für die Privarfchulen ges 
ſtellt als früher (1845 ein Minder von 430, 1846 von 
422), obgleich die Zahl der Privatſchulen fi gegen 1845 
um 2 verringert hatte, und nur noch 183 Privatfculen 
ten 316 öffentlichen Schulen gegenüberftanden. - Im Gans 
zen fönnen wir das Privatſchulweſen als im Gleichgewicht 
mit dem Öffentl. Schulwefen bei und lebend anfeben, und 
wir müffen zufolge Nachrichten aus anderen Gegenden 
Rußlands vie Meberzeugung ausfprehen: Nur ba gereibt 
das Schulwefen gut, wo ein foldes Gleichgewicht und ein 
darauf beruhender Wetteifer der öffentlihen und ter Pri- 
vatſchulen fattfindet. 3) In Kurland ift die Zahl der 
Privatſchulen zwar von 35 auf 40 gefticgen, aber immer noch 
binter den 43 öffentl. Schulen zurüdgeblieben, während im 
tig. Direftorate das Verhältniß der Zahl von Privatfchus 
len zu der Zahl ber öffentl. Anftalten wie 44:2 (70:30), 
in Ehſtland wie 5:2 (43:18) it; vielleicht find der öfs 
fentl. Schulen in Kurland aus dem Grunde mebr, weil es 
dafelbit ſoviel Heine Städte gibt, deren jede eine öffentl. 
Schule haben mufi. Ebenfo ſteht in Kurland trog der Bers 
mebrung der Privatſchulen um 5 die Zahl der Privatzöge 
linge ter Zahl derer in ben öffentl. Schulen noch immer 
bedeutend nad (741:1697— 2: 4}, u. in den Knabenſchulen 
fogar 584:1557—1:4), während das Verhätmig im rig. 
Dir. umgekehrt wie 35:5 (2063:176%), im ehſtländ. fo: 
gar fait wie 3:2 (1161:772) ftebt. Im Dorpater Schul 
direftorate ift zwar die Zahl der Privatſchulen wie im rig. 
) Winkeltnabenſchuten find dagegen wohl nur felten. 
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u. Bf. Div. größer ald die der öffentl. Schulen (29:25, 
früber 32:25), dennoch find dieſe (und das iſt eigentlich für 
das günftigfte Ergebniß zu halten) fortwährend mie im 
furl, Dir. ſtärker beſucht ale tie Privatſchulen (12074049), 
wenngleih im 3. 1845 das Berhältniß noch günftiger für 
bie öffent. Schulen des Dorpater Dirch. ausn.T (1264: 
4015.. 6) Während tie öffent. Schulen von 4182 Sch ü⸗ 
fern befucht wurden, finden wir in denfelben nur 1258 
Schülerinnen, alfo 996 od. Z4 mal Schüler mehr als 
Schülerinnen. Indeß das Verhältniß ift in Be;ichung auf 
die Bildung der weibl. Jugend doch günfliger geworden, 
denn im J. 1845 befuchten 3057 Knaben mehr ald Mär 
chen die öffentl. Schulen; aber es iſt jenes VBerbiltniß gün» 
fliger geworden nicht einfah dadurch, daß bie Zahl ber 
Schülerinnen in ten öffentl. Schulen fid (um 87) gemehrt, 
fondern zugleich dadurch, daß die Zahl der Schüler daſelbſt 
fih um 44 gemindert hat. Noch immer aber befucht bie dop⸗ 
pelte Zahl der weibl. Jugend lieber die Privarihulen; ja 
diefe werten überhaupt von einer größeren Anzahl Mäd» 
den (2570) als Rnaben (2446) benugt, wenn and dieſe 
überwiegende Zahl der Mädchen in ten Privarichulen ge» 
gen voriges Jahr (wo fie 457 mehr betrug) auf ein 
Mehr von nur 124 gefallen it, indem die Zahl ber 
Privatſchüler fih 1846 ſtärker Cum 52) als die der Pri— 
varfhülerinnen (um 19) vermehrt bat. Ja, wenn alle 
fogen. Töchterſchulen (d. h. böbere Mädchenſchulen) in uns 
feren Provinzen fo gut eingerichtet wären, wie bie Reva— 
ler Stadttöchterſchule von 5 Klaſſen (132 Sch) und ſelbſt 
die Pernauer von 2 Klaſſen zu fein und bie Mitauer Et. 
Trinitatisfhule feit der Umwandlung im 3. 1846 (3 Klaffen) 
geworden zu fein ſcheint, dann würden bie öffentl, Mäd⸗ 
henfchulen wohl au bald zahlreicher befucht werden. 


Univerfitäts: und Schnichronif. 
Belohnungen. 

Dem Lektor der frangöf. Sprache bei der Dorpater Univerficät 
und dem Dorpater Gymnafium Hofrath Pezet de Gorval ift Aller⸗ 
gaaͤdigſt cin Geſchent verliehen worden. 

Geldgratificationen haben erhalten; der Reetor ber englifchen 
Sprade an ber Dorpater Univerfität Tit.r Rath Dede, der Ober: 
ledrer am Revaler Gomnafium Hofrat Wiedemann, ber Lehrer 
der franzoͤſiſchen Sprache am Rigarr Gymnaſium Hofrat Denriot, 
ber wiſſenſchaftliche Lehrer an der weſenbergſchen Kreieſchule Kolltglen⸗ 
Aſſeſſor Mocks, der kehrer der ruſſiſchen Sprache an der goldingen⸗ 
ſchen Kreisichule Beuv.sSekret. Milianowsty und ber Lehrer ber 
St. Mauriz: Schule zu Niga Goub.⸗Secret. Scheinpflug. 

Beflörberungen. 

Der Gouvern.»Schulbirefter in Kurland Hofrath Belago if 

durch Allerh. Tagesbefehl zum KHollegienrathy befordert worden. 
Todesfälle 

Den W. Januar farb der Lehrer an der Stadt» Elementer 

Knabenſchule zu Pernau Gouvern.Sckret Borenifohn. 
Schuleriaubnif. 

Der Hauslchrer Bedmann hat bie Erlaubmiä erhalten, eine 
Privat » keht⸗ und Penfionsanftalt für Anaben in Goldingen zu ers 
richten, fo wie Frau Antonius und Frau Gieſecke Privat⸗Ete⸗ 
mentartödhterichulen, eritere in Tuckum u. lestere in Weſenberg. — 
Fraͤul. &. Feldmann hat die Erlaubniß erbalten,’eine Privat: Töchter: 
ſchule von 3 Klaſſen in Dorpat zu errichten, — fo wie Fraͤul. Ida 
Boſtroͤm bie weibliche Privat-Lehr- u. Penfionsanftalt ihrer Schweſter 
in Fellin fortzuführen. 





Im Namen de? Generalgouvernements von Rips, Eftb: und Gurland geftattet den Drud: 
& 


Dorpat, ben 17. März 1817. 


- 8. Bimmerberg, Senfor 


18, Mondtag, den 24. März. 1847. 











portod ERBL.S.; — für bie 
pädagogifche Beilage allein 
refp. I un 18.8, — Die 
Infertionde#ebübren für lites 
rärifhe und andere geeignete 
Anzeigen betragen 58. ©. für 
diedeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger diefes Blattes, 
dem Buddruder H. Laak⸗ 


Wöhentliih, am Mondtag 
Abend, erſcheint 1 —* 
dazu noch en, zunaͤchſt 
für Original: Beiträge zur 
Literatur der Dfifees Pros 
vinzen unb für paͤdagogiſche 
Xulfäge und Nachrichten, fo 
daß bie Gefammtbogenzab! 
des Jahrgangs über 75 





Bogen. Der Pränumeras ze —— wie be 
tiong-Preis beträgt für Dors Pa allen deutſchen Buchandlun. 
Dat 0) Si. ©, {m ganzen Eine Wochenſchrift gen und fämmtliden Pof- 


Reiche mit äufchlag des Poft: Gomptoire des Reiche. 
für 
Xiv⸗, Efth- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 
Hiterafur. 
Zwölfter Jahrgang. 








I Brand der Bauskeſchen Lettifchen | 
Kirche „zur heiligen Dreifaltigbeit" /“ d. 24. Febr. 1733. 

im 3. 1733. | * gr heute — — —* ne 

— iſche Kirche abgebrannt, und Michael Chriſtopher Heinſch, 

Es war am E — ee zen eben wie das Feuer entflanden, und ehe nod die Sturme 

ee ee Fig —— Besee auge | Node gezogen worten, zum Fenſter der Sacriſtei heraus, 


; geiprungen und auf den Kirchhofe geweſen; fo war er 
brad. Der Schreden darüber war in der Stadt außerors dieferwegen arretiret, un) wurde barüber vor Gericht zur 


dentlich groß, denn feit einiger Zeit war fein Hausbefiger | Rede geftellt.« 
mehr feines Eigenthums fiher, ein Haus nad) dem andern; 

ging in Flammen auf, und es war offenbar, dag eine fres 
velnde Hand zu dem Unheil Beranlaffung gab, aber verge— 
bens bemühte man fi den Thäter audzumitteln. Bei der 
daraus entflandenen allgemeinen Gefahr brachte daher der 
erneusrte Schredeneruf: „Feuer! Feuer!“ die ganze Stabt 
in Aufrubr; der Frevler hatte fih fogar an das 28 Jahre 
enibehrte und mit großer Mühe hergeſtellte Goiteshaus ge⸗ 
wagt, eiligft waren die Stadtbewohner um daffelbe verfam- 
melt, um es vom Untergange zu retten; allein vergebens, 
in einigen Stunden land es ald ein Schutthaufen da, von 
dem man noch jegt die Spuren erfennen fann. Doc mit 
diefer frehen That war au die Stunde des Verbrechers 
gefommen,. Unmittelbar vor dem Ausbruch des Feuers 
hatten Borübergebende bemerft, dag ein Knabe aus dem 
Benfter der Eacriltei fprang: ed war ein Schneiderburfche 
von 47 Jahren, Namens Michael Chriſtoph Heinſch, den 
man auch fogleih gefänglih einzog. Wir geben hier einen 
Auszug aus den Actenverhandlungen“) über diefen merfs 
würdigen jugentlihen Berbrecher, der ald ein zweiter Heros 
firat, bei ben Einwohnern von Bauske noch heutiges Tas 
ges in lebhaftem Andenken ficht. 


Ueber feine darnach erfolgte Gonfrontation mit den 
Zeugenausfagen fauten die Akten weiter: 
„Arreſtant negirte alles in totam, bezeigete ſich fehr trogig, 
bielte alle vor falfche Zeugen, und meinete, wenn fie was 
gefehen hätten, fo müſſe dieſes fein Geiſt gewefen fein; 
Er wäre in allem unſchuldig.“ Aber unfähig, das offen 
zu Tage liegende Verbrechen zu bemänteln, gefland er es 
bald wieter eben fo freimüthig ein und gab als Grund an, 
„daß ibn der Brand ber Kirche erfreut, fonft babe er dabei 
feine andere Abficht gehabt.“ 


Nachdem er ferner wegen der übrigen Brandfliftungen 
in ber Stabt befragt worden war, geſtand er auch biefe 
nad einigem Zögern ein mit dem Hinzufügen, „daß wenn 
er bei dem Kirchenbrande nicht arretirt worben wäre, er 
den Vorſatz gehabt, noch mehr zu brennen.“ Im Berlaufe 
bes Berbörs befannte er, meiftens nur dediwegen Feuer 
angelegt zu haben, um ſich während des dadurch entitans 
denen Allarınd von den anjtrengenden Nachtarbeiten zu be 
freien, wozu ihn ber bei feinem Bater arbeitende Schneis 
dergefell angehalten. Daher habe er gewöhnlich, als er 
von diefem in die Küche gefhidt worden, um das Preßr 
eifen ind Feuer zu legen, brennende Kohlen in einen Topf 

*) Sie wurde 1573 maffio erbaut, war aber 1705 fo baufällig, gethan und biefe in das nächte Haus gebracht und es anger 
daß fie gefchtoffen und ber lettiſche Bottesdienft in der deutſchen Kirche ſteckt. So habe cr eines Abends um 9 Uhr den mit Stroh 
gehalten werben mußte, wie dies noch heute gefchieht. ' gebeten Stall des Diaconus in Brand gelegt. „Damals, 

**) Früher wurden dieſelben beim Bauskeſchen Hauptmannd: · wie eh fo ſtark gebrannt, habe ſein Vater geweint, aus 


gerichte unter den gaͤnzlich durcheinandergeworfenen Acten aus herzog⸗ | der Ui s : : 

| ſache, weil der Wind das Feuer nach ihrem Haufe 
in it ; i —* R " 
bee Beit aufbewahrt, ans weiden fir dee Bouskifge Ecttlide Bere | getrieben; dieſes habe ihn auch bewogen, daß er den gan- 


Paftor Boͤtticher in feinen Gewahrfam genommen hat. Sie führen * 
die Aufſchrift „Acta wegen des Mortbrenners Michael Chriſtephet Zen Sommer über mit dem JBrennen angehalten.“ Bei 


Deinſch den 2. Mart. 1733.* \ einer anbern Gelegenheit hate fein Bater geäußert, „daß 
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ber Thäter, der foldhes Feuer angeleget, werth wäre, felbft 
auf das Feuer gelegt und verbrannt zu werben, er aber 
babe gedacht: fie follen ihn nicht friegen.“ — — „Dieb- 
ſtahl wäre eben feine Abficht nicht gewefen, mur einige 
Paar Tauben babe er bei folhen Gelegenheiten geftobs 
len!“ Indeſſen wurbe er fpäter auch anderer Diebſtähle 
überführt. 


In eadem Causa d. 26. Fehr. 


„Arrestatus Michael Chriftopher Heinfch wurde wieber 
gerichtlich vorgenommen, und Er zur Befänbtniße ber 
Wahrheit wegen feiner verübten Mordbrennerei ermahnt, 
worauf berfelbe gütlih und freywillig befanbte: 

Daß er die Pertifche Kirche folgenvergeftalt in Brandt ge- 
fledt: wie er über den Kirchhof gegangen, wären ihm 
bie Gedanken eingefallen in die Kirche zu geben: an der 
Bächen bei Hang feinem Haufe wäre er gar nicht gewefen, 
fondern er wäre durch das Fenfler an der Sarriftey nad 
Hang feinem Haufe zu geftiegen, ferner durch bie Sacriſtey 
in bie Kirche gegangen, die bafelbft geſtandene Leiter 
aufgefliegen, und den Borfag gefaffet, die Kirche anzus 
zünden; wie er oben gewefen, habe er Goltmann zwis 
fchen dem Kirchendache und dem Geftmfe über ben Kirche 
hof geben fehen; va Er fein Feuerzeug zur Handt ges 
nommen, welches beflanden aus einem Stahl, jo er indes 
jungen Ramm feiner Bude, einer Zunder-Büchfe, die er 
von Prape, und einem Flintenſtein, den Er in Witt feis 
ner Apotbec gefauffet; in ber Dofe babe er Zunder oder 
Pulver von gebrandten Lumpen, bie er auf feines Bas 
terd Feuerheerde zubereitet, gehabt; biefes babe er aus 
Tafıhe hervorgenommen; indehm er aber anfangen wols 
Ien Feuer zu ſchlagen, wäre er eines Tropffen Bluts 
auf feiner Handt gewahr worden; weil er ſich nun wer 
ber abgeftoßen noch geriget, fondern ganz beile Haut 
gehabt, habe ihm foldes fhugend gemachet, und ob er 
das Blut gleich abgewiſchet, wäre doc die Röthe davon 
fiven geblieben. Deme ungeachtet habe er Feuer ange 
fhlagen, bad brennende Zunder aus ber Dofe genommen, 
und ſolches in das Stroh des Daches, geſtecket, welches denn 
weil es fehr windig gewefen bald Feuer gefaßet. Er 
wäre hierauf die Leiter wieder herunter geftiegen, und 
durch eben daffelbe Fenfter in der Sacriftep wo Er ein 
geftiegen, auch wieder herausgeſprungen; geftunde auch 
daß ihme das Weib Sappe wie er aus dem Fenfter ge 
fprungen, und Sie auf den Kirchhof gefommen, gefehen 
bätte; der ftarfe Wind habe gar bald bie Flamme in 
dem Dache vermehret, und wie er ſolches bemerfet, habe 
er die Zunderbofe und Stahl von fi durchs Fenfter 
in die Kirche, den Feuerftein aber auf den Kirchhof bei 
der Mauer geworfen. Wie nun der Brandt die Glocke 
erreichet, daß ſolche heruntergefallen und zerfprungen, 
wäre foldes ihme Teidt geweſen.“ 


die 27. Febr. 


Weil die Sache bocpeinlich befunden, fo wurbe 
diefelbe an dem Wohlgeb. Hrn. Hauptmann remit⸗ 


— — — m — — 
— — — — — —— ——— — — — — —— — — 


tiret, und ber Delinauent in das hochfürſtl. Schloß: 
gericht geliefert." 
Kxtradidit 
W. F, Rischmüller 
Seers. 
Actum Mesohten die 2. Mart. 1753. 


Praes: Grss, Dn, Capitan. Behr. assist. Grs. 
Dn. de Finck, Du. Schroederss: Dn. Behr 
de Ruhendahl, Dan. Cons. Boyens et Dn. 
Consular. Rogge. 


Actum die 44. Mart. in eadem Causa, 


„Urtheil: 

In peinlichen Sachen wider Michael Chriſtopher 
Heinſch wegen verübten Mordbrennereyen in der Stadt 
Bauske, wird nach geſchehener genauen und umſtändlichen 
Unterſuchung derer Verbrechen und dererſelben Beſchaffen⸗ 
heit hiemit zu Recht erkandt: 

Nachdem Michael Chriſtopher Heinſch gütlich vor 
Gericht bekandt, daß Er am verwichenen 24. Februar 
vorſetzlich in die Lettiſche Kirche gegangen, die Leiler bins 
aufgeſtiegen und den Vorſatz gefaßet, die Kirche abzubren⸗ 
nen; zu dem Ende er auch das bei ſich gehabte Feuerzeug 
zur Handt genommen; und ob Er woll durch einen auf 
feiner Handt unverhofft gewahr gewordenen Tropfen Yluits 
bievon in etwas zurüde gehalten worden; Er dennoch deme 
ungeachtet in feinem böjen VBorfage fortgefahren, das Feuer 
wirflih in das Kirchendach gebracht, fo auch gar baldt in 
bie Flammen geratben, und hiedurch die Kirche gänzlich 
eingeäfpert worden. Wie er benn auch überdem verſchie—⸗ 
dene anderweitige Feuersbränfte in der Stadt boshafter 
und frevelbafter weife angeleget zu haben, freywillig vor 
Gericht gefanden; Als anfänglich bey dem Töpfer Keft- 
ner und in dem Bauskiſchen Diaconats-Stalle, ferner bey 
der Wittiben Sonnicus, weiter bey dem Bürger Klazo, 
biernähft in Apotheker Witt feiner Riegen, nachgehends 
bei dem Schlachter Zirpe, imgleihen bei dem Schlachter 
Baaling, wie nicht weniger bei dem Töpfer Zimmermann, 
von welchen allen nur zweyne anfänglich, ebe ſolche in bie 
Gluth ausgebrochen, erlofhen, die übrigen aber in bie 
Flamme gerathen, woburd denn verſchiedene Häufer und 
Gebäude völlig in bie Afche geleget worben; wobey er 
feiner eigenen Befändtnige nach noch letztlich ben böfen 
Borfag gehabt, mit ſolchem Brennen immer weiter zu cons 
finuiren; 

Als wird Ihme bdieferwegen nah Vorſchrift derer 
Rechte und feiner Jugend ungeachtet, da er bereits in plena 
pubertate ift und bey ſolchen überhäufften Verbrechen bie 
Dosheit bas Alter fupplivet und bierunter bie allgemeine 
Sicherheit periclitiret, andern zu einem Abſcheu und fi 
felb zur wollverbienten Straffe bictiret, daß Er durch das 
Feuer vom Leben zum Tode gebracht werden. B. R. W. 

publ, eod.“ 


„Die Execution wurde den 44. Mart. burd ben Dir 
ſiſchen Nachrichter, weil der Mitauifche verftorben war, ver 
richtet.“ 


So traf den Böfewicht ber ihm von feinem eigenen 
Bater beftimmte Lohn. Dean zeigt noch die Stelle auf 
dem fogenannten Galgenberge bei Baudfe, wo er ben 
Feuertod fand. 

Die bei dem Brande zerbrocdene und am 6, Detober 
4755 umgegoffene Kircheng locke, welde jet in der deutſchen 
Kirche hängt, enthält folgende Infchrift: 

„Bel dieſer Kirchen Brand warb ich im Fall zerbrocen, 

Doc wurde Brand und Kal am Thaͤter bald gerodhin. 

Run ſteh ich new alhier: mich fhüge Gottes Hand 

Aud Kirche Stadt vnd Band, for weitern Fall und Brand. 


Ghriftopher von ber Howen Hauptmann. 
Balentin Ivenfen Iett. Paſtor 
J. H. W. 


HI. Ueber Leichenbegänguiſſe in Windau. 


In der Stadt Windau gehört zum Leichenbegängniſſe 
das alte Herfommen, daß am Beerbigungsabende nicht 
nur das Trauerhaus, ſondern aud die Wohnungen der 
nächften Verwandten und Freunde, fo wie aud bie der 
Beerdigungsgäfte illuminirt werden. Woher ſtammt diefer 
fonderbare Gebrauch? der um fo auffallender if, da Illu⸗ 
minationen gewöhnlich nur freudige Lebensereigniffe zu bes 
zeichnen pflegen. — Die Frage biftorifh ober wohl gar 








Livland. 


Niga. Am 12. März wurden bei E. W. Ratht 
diefer Stadt, außer den bereits gemeldeten Gildewahlen, 
noch die anderen in ben beiden Faſtnachts-Verſammlungen 
d. J. volljogenen (für verſchiedene Stellen der Hädtifchen 
Berwaltungs » Eollegien und Commiffionen) verfaffungs- 
mäßig beftigt. Das Berzeihnig derfelben in der Rig. 
Zig. Nr. 60. — Bon dem Ratbe diefer Stadt find an 
den offenbaren Rechtstagen von Weihnachten (d. d,, 
45. u. W. Deebr.) 7 Teflamente (darunter ein reriproces) 
publicirt und 49 Immobilien öffentlich aufgetragen worden. 

Riga, den 15. März Abende. Handelsbericht. 
Die an der legten Mittewoche eingetroffene Poſt brachte 
aus dem Auslande vom Hellänbifchen Marfte hohe Preife 
für Roggen, von dem bier aus der erſten Hand wenig 
am Marfte war; die Forderungen mit ganzem ober halben 
Borfhuß erhöhten fih, wenn gleih von erſten Berfäufern 
Nichts zu haben war, und es famen daher alte Ber- 
faufs- Aufträge mit 405 Vorſchuß à 105 R. für 444 
%. zur Ausführung. Später wurbe aus ber zweiten 
Hand a 104 N. abgegeben, und heute, wo bie Be: 
rihte von Amferdam flau lauten, war ein Andran 
aus dieſer zum Verkauf bemerkbar, der Käufer zurüds 
fpredte. Gurifher Roggen, 49 & Waare, wurde zu 
414, 115 R. mit 103 — Waizen fehlt und iſt 
fein Preis dafür anzugeben. — Gerfte: Curiſche Waare 
it befiebt. 400 #4 bedang 102 mit 50, 104 mit 105 
Borihuß; Schwere Waare würde höher bezahlt werben; 
Hafer: in der vorigen Woche flau ſchließend, befefligte 

ch im Preiſe, J NR und 9 €. bedang 75, 76, zulegt 

RN. baar, #3 Anfangs BOR. mit 508 Vorſchuß, jpäter 
34 &. 80, auch 81 R., bei eben nicht lebhafter Frage, 
um fo mehr machten hohe Bewilligungen, bei der Lieferung 
zahlbar, von welchen geſprochen wurde, Genfation. — 
Die zugeflanbenen reife find nicht befannt geworben. — 
Hierliegender 34 &. Ruf. it mit 78, 71 & Curiſcher mit 
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philoſophiſch beantworten zu wollen, würbe lächerlich fein; 
aber bie verlorne Idee diefes Gebrauchs gemüthlich wieder 
auffuchen, das könnte nur zum richtigen Taft bes Inlan⸗ 
bes gehören. Wir wollen baher mit ber Betrachtung der 
lumination überhaupt anfangen und die unmaßgebliche 
Anſicht aufftellen, daß fie nur in einer reellen Dankbarkeit 
ihren rund haben dürfte; denn was fönnte 3. B. einem 
Landesvater an Fefttagen feiner Perfon wohl mehr erfreuen, 
als das beleuchtete Glück feines danfbaren Volfes, und wie 
muß fi ein reged Gemeinwefen beglüdt fühlen, recht oft 
feſtlich erleuchtete Hochzeitshäuſer zu fehen und den Dank 
zu empfangen, ber feinem, vom Lanbesvater geleiteten 
Wirken gebührt; was natürlich auch bei Sieges- u. Dank 
ſagungs⸗Feſten der Fall ift, zu denen ein in Gemüthlichkeit 
erhaltenes Volk fih beſonders hingeneigt fühle. — Aber 
eben dieſe Gemüthlicpkeit, die unferm Windau fo ganz erb- 
und eigentbümlic angehört, beleuchtet auch die Lücke fefttich, 
die durch einen Todesfall in Familien⸗Leben entftand, Der 
Hingegangene ift in feinem Haufe mehr zu finden; das 
Trauerhaus erſcheint als ein Bereinlgungspunft der ihn 
Sudenden, und war der Geift böberen Werthes, fo ers 
fteht er gewiß im Feſt⸗Kreiſe diefer Freunde wieder. Es 
it demnach diefer Gebrauch nichts Anderes, ald des Ber 
ftorbenen erſte Todtenfeier, wie fie unfere Kirche, leiber 








GEorrespondenznachrichten und Mepertorinm der Tageschronif. 


TEN. bezahlt. Schlagleinfaat, es war darin Umſatz 
zu 50, (20) R. in Steppenfaat und zu 284 in Wiasmaer 
mit 105 Vorſchuß. — Uebriggebliebene Säeleinfaat br 
bang 8 N. 75 G. baar und 9 NR. mit Handgeld par 
Tſchetwert. Hanföl: ed wurde etwas & 110 R. mit 
4105 Vorſchuß aus der aweiten Hand verkauft, nachdem 
es befannt geworben, hätte man mehr bewilligt. Hanf: 
per Compt. fehlten bafür, Berfäufer. Blades: bie Um— 
Ihe darin waren nicht unbedeutend bei feſten Preifen. — 
Sie waren für weißen Marienburger 42} bis 46, hellen 
40 à M. NR., gewoͤhnlich. 584—3B, Partiegut 374; Engl. 
Kron 55h, — BG. 5t}, 52; RD. %4, 27 R.; PHD. 
5, 59 R. 


Riga, d. 15. März. Eine Befanntmadhung der 11. 
Bit.» Berwaltung der Weges Comm. »-Anftalten und öffentl. 
Bauten fordert die Binnenhändler, welche die Eröffnung 
ber Flupfchifffahrt auf dem Dujepr —— wollen, bazu 
auf, bie erfte Anfammlung des Waſſers nicht vorübergehen 
au laffen, indem nach den bei jener Verwaltung gewonnenen 
Erfahrungen und angeftellten Beobachtungen die Wafferfälle 
CPorogi) des Drrjepr nach den erſten Waſſermaſſen des 
Frühjahrs nicht mebr zu paffiren fein werben. — Sollte 
dieſe Erfahrung auch auf das Flußgebiet unferer Düna 
Bezug haben? 

Riga, d. 18. März Nachdem die geräufhvollen 
Wintervergnügungen, bie Goncerte eines Ernſt, 
der Life Chriſtiani und des Kammermufitus Möfer, die 
großen Triumphe ber Marra, Poppi und des Tenoriften 

alvi von ber Jtalienifhen Oper in St. Peteröburg, bie 
mufifaliihen Bereine und Liebhaber⸗Concerle, die gejelligen 
Girfel der Liedertafel u. der gefchloffenen Befang» Bereine 
ihre Endſchaft erreicht haben, rubt unfer Drt von ben Ans 
firengungen der legten Monate einigermaßen aud. — Die 
Concert⸗ Saiſon des legten Winters bat eine beſonders 
reiche Auswahl und mande feltene mufifaliihe Spenden 
dargeboten. 
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Riga, d. 19. März Die Titerair. Notizen in ber 
Nord. Biene erwähnen unter den im Laufe d. 3. erfchies 
nenen Schriften des Werkes von Wlabimir Jölawin: 
CawobasI BB AOMADHEME H OÜMNECTBEHHOMG ÖBHITy, d. h. 
die Samojeden in ihrem häuslichen und gefellfhaftlihen 
Leben, St. Peteröburg 1847. Der Berfaffer, einſt Zögling 
der Dorpater Univerſitaͤt, auf der er aud durch Beantwortun 
einer Preis⸗ Aufgabe (In wie weit foll bie Staatsgewalt 
in der Anlage von Eiſenbahnen concurriren, in mie weit 
ſoll fie biefelben der PrivatsIinternehmung überlaffen ?) 
im 3%. 1839 die filberne Preis: Medaille erwarb, wurde im 
Juni 1844 von Seiten des Minifteriums ber Reichs⸗-Do— 
mainen nach bem Meſenskiſchen Kreife bes Gouv. Archangel 
gefandt, um bie Dryanifation der Verwaltung ber Samos 
jeden für bie Zufunft vorzubereiten, bie Aufhebung ber 
DBedrüdung von ben zwifchen ihnen wohnenden Leuten 
fremden Stammes zu veranlaffen und der Staate-Regierung 
die nötbigen Materialien zu biefem Zwecke vorzulegen. Das 
eben erjhienene Werk iſt die Frucht jahrelanger Beobadı- 
tungen und Studien. Die Nord. Biene gab unlängſt auch 
harafteriftiihe Züge aus dem Leben bes zu Moskwa vers 
florbenen Dichters Jaſpkow, bauptfählich während der 
Zeit, welde er feiner afabemifchen Stubien halber in Dorpat 
verlebte, und verbreitete fih neulich in einer befondern 
Anzeige über die Inaugural» Differtation des Dr. Taſimir 
Krzywicki: Ueber die Befteuerung der Gaftwirtbichaft 
ald Gewerbe mit befonderer Rüdfiht auf tie Principien 
der Ruſſiſchen und Preußifchen Gefeggebung, Dorpat, 1846. 


Riga. Im Laufe des Februar trug Hr. v. Lenz, 
als dramarifher Künftler und Schriftiteller ehrenvoll ger 
fannt und befannt, im Schwarzenbäupterbaufe zum Belten 
der UnterftügungssCaffe des Frauen-Vereins in 6 Abenden 
eine Auswahl Deutfher Dramen vor. Seine Wahl war 
auf folgende Städe: die Dpfer des Schweigens, Trauerfpiel 
in 5 Aften von Karl Immermann, Camoense, Drama in 
4 Aft von Halm, bie Jäger, Schaufpiel in 5 Aften von 
Iffland, der 5. Akt von Wallenfteins Tod von Fr. Schiller, 
Sppigenia auf Tauris, Schaufpiel von Göthe, u. Correpio, 
Trauerfpiel in 5 Aften von Adam Oblenfhläger, gefallen. 
Es waren badurd bie Hauptzweige der Dramatifchen Lite 
ratur, das antife, romantifhe und bürgerlide Drama res 
präfentirt. — Hr. Gollegienratb v. Bradel batin einem 

ebaltvollen Aufiage in dem Ertrablatt zu Nr. 6059 bes 
gu, ben boben Genuß gefchildert, welden biefe Borle- 
ungen gewährten. (Bergl. Er. 216). — 


Niga. Ben der Tivländ. Gouvern. Regierung ift, in 
eingetretener Beranlaffung, jämmtlihen Unterbebörden 
des livſ. Gouvernements in Anerinnerung gebracht worben, 
daß benfelben unter feinerlei Umſtänden eine directe Cor 
reſpondenz mit Behörden der großruffifhen Gouvers 
nements in deutſcher Sprade zu führen gefattet iſt, 
fondern fämmtlihe Bebörden ſich vorfommenden Falls 
an bie Gouvern. »Megierung zu wenden haben. ivl. 
Amtsbl. Nr. 21.) 


Higa. In Beranlaffung der in einem Artifel im 
diejen Blättern Sp. 210 gemachten Bemerfungen zu einem 
Artifel in der St. Peteröburgfchen Zeitung, über die während 
der Schifffahrlsperiode des J. 1847 aus den Häfen bes 
ruffifben Reichs muthmaßlich zur Ausfuhr fommenben 
Betreidemengen, beißt es in der letztern Zeitung (Nr. 
62): „Der Artifel der St. Petersburgiſchen Zeitung, auf 
welden bier Bezug genommen wird, bat, wie aus ber ganzen 
Faffung bervorgeht und auch ausdrüdlih bemerft wird, 
nur einen ungefäbren Ueberblit der im 3. 1847 im Rei— 
he entbebrlihen Fruchtmengen, keinesweges aber Anfchläge 
von unbebingter Bültigfeit zu geben beanfprudt. 
Der Gorrespondent des Inlands hätte dies nicht übers 
feben follen. Es lich ſich vorausſehen, daß bei der Noth 
der Gegenwart unfer Artifel weit tragen würde — wie er 
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denn auch in viele Blätter des Muslandes bereits Eingang 
gefunden bat — Vorſicht und ein bebutfames Abwägen ber 
in Rechnung r ftellenden Größen war baber um fo mehr 
Pflicht. Eine Leberfhägung ber eigenen Kräfte, die gemein, 
bin nur zum Schaden des Leberfchägenden ausſchlägt, könnte 
auf diefem Felde Teiht nach zwei Seiten bin Inbeil hrins 
en, — u. fo hielt fi jene Berechnung an Thatfachen, d. h. 
e ftügte ihre Anſchläge zunächſt auf die Getraidequantitäten, 
bie bereits befhafft und zur Ausfuhr beſtimmt find, auch hier 
überall lieber ein zu wenig als ein zu viel in Anfag brins 
gend. Es war und befannt, daß inRiga beträchtliche Vor⸗ 
rätbe am Plage liegen und noch erwartet werben; wenn 
wir aber beffen ungeachtet nicht mehr als 2 bie 300,000 
Tſchetwert für den Erport im 3. 1847 annahmen, fo hatten 
wir unfere Gründe dafür. Zu den Eventualitäten von _ 
allgemeinerer Mirfung, durch welche mögliherweife die Ger 
traideausfuhr während ber bevorftebenden Schifffahrtsperiode 
für das ganze Reich überhaupt auf ein Maß, das dem dur 
unfere Berechnung ermittelten nahe liegt, befchränft werben 
fann, fommen für Riga noch einige —5—— Riga ber 
zieht feine Hauptzufuhren auf der Düna und deren Waffer- 
verbindungen, d. h. aus einem Landſtriche, ber überhaupt 
nicht zu den fruchtbaren Theilen des Reihe gehört und 
überbied gegenwärtig durch zweijährigen Mißwachs hart 
betroffen it. Bis zu ber Zeit, vo der Zuftanb ber Saat⸗ 
felder in jenen Gegenden über den wahrſcheinlichen Ausfall 
ber gufünftigen Ernte einigermaßen fihere Schlüffe erlaubt, 
werben die dortigen Speculanten wohl thun, die Vorſicht 
nit aus den Augen zu laffen, mit weitſehenden Geſchäften 
fih wenigſtens nicht zu übereilen. Noch ein Anderes ift 
u berüdftptigen. Eine längere Foribauer der gegenwärtigen 
ewegung auf bem Getraidemarkte ſteht überhaupt nur zu 
erwarten, wenn in ben notbleidenden Ländern Europa’s 
aud bie nächte Ernte den Bedarf nicht deden follte; bie 
Bewegung wird aber nachlaſſen, fo bald fhon die Hoffnungen 
fi günftig ſtimmen. Dieſe Krifis tritt vielleicht (hen im 
Juni ein. Geſtalten die Ernte⸗Ausſichten fih alddann heller, 
fo müffen bis babin, follen fie anders Gewinn bringen, 
die Hauptzufuhren wenigftens ſchon gemacht fein. Hier 
fteben aber Riga und überhaupt die nördlichen Häfen des 
Reihe gegen ihre Goncurrenten auf ben Fruchtmärkten 
Europas, gegen bie Hafenpläge des Schwarzen Meeres 
und gegen Amerifa, offenbar im Nachteile, da ihnen bie 
legteren bei ihrer, eine frühere Eröffnung ber Schifffahrt ges 
flattenden geographiſchen Rage leicht den Vorrang ablaufen 
fönnen. In Odeſſa bat die Schifffahrt mit dem W. Jan. 
begonnen ; aus Nord⸗Amerika werben bie Zufuhren erwars 
tet. Gin Herabgeben der Preife gegen den Sommer hin 
liegt alſo Feinesweges außer ben Grenzen der Möglichkeit." 


Dorpat, d. 3. März. Heute fand die Eröffnung 
tes alademiſchen Gottespienftes in der beutfhen Johannie 
fire in zahlreich verfammelter Gemeine unter den günftigen 
Aufpicien bed Auferitebungsfeftes flat. Schon feit mehr 
ald 25 Jahren war daran gearbeitet worden, denfelben ins 
Leben zu rufen, allein vergebene. Die Haupturfadhe ber 
Berzögerung war wohl gewefen, daß man gemeint hatte, mit 
einem befonderen afademifchen Gottesdienſte nicht eher be: 
ginnen zu können, als bis man eine befondere Lniverfitäte: 
fire babe; zu einer folchen hatte es aber aus verſchiedenen 
Urſachen nicht fommen wollen. So war aud die Angeles: 
genheit deẽ Gotteödienftes immer wieber Tiegen geblieben, 
bis fie vor nicht gar langer Zeit höchſten Drtes felbit 
eine unvermutbete Anregung fand, was alle Initanzen 
fi für dieſelbe intereffiren, und den Gottesdienſt endlich, ine: 
befondere durd die freundliche Bewilligung ber Kirche von 
Seiten ber beutichen Gemeine in der Perfon ihrer weltlichen 
und geiftlihen Borttände zu Stande fommen lich. ine 
feierliche Eröffnung fand nicht ftatt, indeß foll cin Zug 
eines Theiled des Univerfitätslchrerperfonald von der Uni: 
verfität aus zur Safriftei flattgefunden haben, Vom Altare 
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aus ſprach alsdann ber iniverfitättprebiger Prof. Harnadin 
furzer, Iebenbiger Anrete über bie zen eines afademi, 
ſchen Gottesdienſtes füreine Planzfchule ver Wiffenfchaft über: 
haupt unb bie wnfrige insbefondere, und Fnüpfte daran 
den Danf der Univerfität gegen alle, bie bie Sache ange, 
regt und befördert hatten. Die Feier bed Gottecbienites 
fand übrigens gemäß ber gewöhnlichen —— des 
Haupigottesdienſtes ſtatt, mit Anwendung einiger kleinen 
in unſerer Agende freigeſtellten Abänderungen, die ſo 
wie der Geſang des Lüuurgen und tie Theilnahme ber 
Gemeine an den Nefponforien zur Belebung des litur— 
gifhen Theileds des Gottesdienites beitrugen; ein ger 
drucdter Profpeft ber gotteödienftlihen Drbnung führte 
eine ſolche Theilnahme der Gemeine herbei. Zum erjten 
Male warb au in öffentlihem Gottesdienfte ein anderes 
als bas veraltete „neue“ rigifche Geſangbuch, nämlich bas 
von Goll.: Rath Ullmann herausgegebene gebraudht, wozu 
indeß auch die hiefige deutfhe Stabtgemeine unter Zuftim- 
mung der geifll. Dberen ſchon bereit fein fol. So möge 
denn ber alademiſche Gotteätienft die Blüte des Bewußt: 
feins unferer Hochſchule von ihrem Wefen und ihrer Be: 
deutung fein und werben! 

Nah der Abrechnung der ruſſiſchen Geſellſchaft 
zur VBerfiderung von Gapitalien und Nevenüen 
über tas J. 1846 betrug ihre Einnahme 169,737 NR. 5 
GE. ©. Carunter: Prämien in der Brande A 150,054, in 
der Brande B 967, Gapitalien in der Brande C 10,299, 
Gapitalien für Relruten 7000, Prämien in ber Brande 
D 1415), — tie Ausgaben beliefen fih auf 111,350 R. 
20 GE. ©. (tarunter: gezahlte u. angemeltete Sterbefälle 
78,214, zurüdgefaufte Policen 47,042 R. in der Brande A 
für 08527, gezahlte zes in ber Branche C 4912, gezahls 
tes Capital in der Brande D 571). — Bon dem Ueberſchuß 
von 129,713 werden 80,000 R. ©. an bie Actionaire als 
Divivende gezahlt, der Reſt zum Nefervefond geichlagen. 
Das Bermögen der Geſellſchaft beläuft fid) auf 1,715,527 
R. S., darunter Einſchuß der Actionaire für 20,000 Ac: 
tien 1,142,857, Refervefond 465,755 R. S. — Im Laufe 
d. 3. 1846 wurden neu verfihert: in Br. A 149 Perfonen 
mit einem Capital von 408,750 R. ©.; davon 152 auf 
Lebenszeit mit 368,570, 15 auf 7 J. mit 26,460, A auf 
4 3. mit 48,720; in Br. B. 1 Perfon mit 160 R. ©. 
Penfion, in Br. C. 7 Verfonen mit 1250 R. ©. Penftivn, 
in Br. D. 8 Rinder mit 3060 R. ©. Capital u. in Br. 
©. 458 Refruten mit 3500 R. S. Penfion. — In ber 
Brande A. wurden verfihert: den Capital-Summen nad: 
3 Perfonen zu 12,000, 1 9. zu 11,000, 3 9. zu 10,000, 
2%. zu 8000; 1 P. zu 7000, 7 P. zu 6000 R. u. ſ. w.; 
— ven Ständen nad: 65 Perfonen vom Kaufmanns u. 
Gerwerbe,Stande mit 195,680, 63 P. vom Gelehrtens u. 
Peamten-Stanbe mit 151,970, 10 P. vom Adel u. Milis 
tair-Stande mit 53,800, 41 Damen mit 27300 R. S.; 
— dem Wohnorte nah: 61 Perfonen in den Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen mit 150,070, 51 9. in St. Petersburg mit 122,600, 
51 im füblihen Rußland mit 68,200, 15 P. in Moskau, 
mit 50,760 u. f. iv. — Im Laufe des 9. wurden für 50 
Sterbefälte bezahlt u. affervirt 78,214, — find verfallen, 
zurüdgefauft und abgelaufen 62 Policen für die Summe 
von 222,310. — Die Summe aller Verfiherungen, feit 
October 1835, bat betragen: in der Brande A. 1755 9. 
nit einem Capital von 5,987,657 R. ©.; babei waren 
die meiften Berfiherungen in dem Alter von S1—55 J., 
demnächſt in dem Alter von 36—40 3., von 41 - 46 J., 
von 20 30 J. Nah Abzug ber feit Detober 1835 in 
ber Br. A. geftorbenen 125 Perfonen mit AB9I,A05R. S., 
fo wie der nicht erneuerten, zurüdgefauften u. abgelaufenen 
Berfiherungen waren ult. Dechr. 1146 (in ber Br. A.) 
noch in Kraft 1491 Berfiherungen mit 4,041,59 R. ©. 


Eftibland. 
Neval, d. 7. Maͤrz. Am 5, d. M. ward zu wohl 
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tpätigen Zweden im Gaale des Dom-Schloffes ein Bazar 
eröffnet. Die mannigfaltigften Stidereien boten fih dem 
Auge des Zufhauers tar, und der Kaufluftigen waren 
niht wenige. Faſt ihrer aller Aufmerkfamfeit feffelte ein 
großer ſchwarzer Newfoundländer, der mitten im Saale 
auf einer fhwarzen Dede ausgeſtreckt Tag und ſchlief. Als 
das Haupiſtück tes Bazar war unftreitig das Choraleon 
zu betrachten. Auch ein Delgemälde von Bogolintow, eine 
Uferlandſchaft bei Mondfcheinbeleugtung, fand feine Bes 
munberer. Mit dem heutigen Tage ift ver Bazar gefchloflen 
mworben, u. man ſpricht von einer Einnepme von 1000 R. ©. 
‚, Reval, d. 10. März. Unfere Straßen haben feit 
einigen Tagen ein ganz anteres Anſehen befommen. Gas 
roffen und Schlitten mis blauen und rothen Echneededen 
durchziehen biefelben, in denen fonft großentbeilg nur der 
betriebfame Geſchaͤfts mann hin u. ber zog. Ganze Shwärme 
ſtattlich gepußter Damen lommen aud einer Bude und 
neben fogleich indie zweite. Die Landbeſitzer nämlich haben 
fih, zum außerordentliden Landtage zufammenberus 
fen, in unfern Mauern verfammelt. Am beutigen Tage bat 
der Landtag begonnen. 


Heval, d. 13. März. Zum Bellen des Rettung 
baufes für verwahrlofete Kinder fand geflern auf dem 
Schloſſe biefelbft ein Vocal⸗Concert flat. Man gab ben 
95. Palm von Mentelsfohn, tas Gebet aus dem Mofes 
von Roffini, ein rufiihes Lied, die beiden Gabuſſi'ſchen 
Duette: Le Zingare u. Souvenir d’Italie, und ein Duetto 
Pastorale ven Donizetti. Cine wunderſchöne Altitimme, 
bie in allen treien Duetten bie eine Stimme, das ruſſiſche 
Lied, fo wie eine Soloftimme im Gebet aus dem Mofes 
fang, erregte Bewunderung, nein mehr, fie erwedte En- 
thuſiasmus. Zwar erhob in Geftalt einzelner Damen, die 
ſelbſt Alıftimmen, der blaffe Neid fi, und flüflerte, daß 
bie Tiefe der Stimme erzwungen fei, dah biefelbe ſich mehr 
für den Vortrag der Leidenfhaft ale den Gefühlsvortrag 
eigne. Aber fie würben wohl vergeblih verfuhen und 
eine frafte und flangvoflere Tiefe zu erfchliegen, wie diefe. 
Und bann, it das Gabuffiihe Duett Le Zingare nicht 
für den Gefühlsvortrag, ift bie fanfte Klage, die wie ein 
rother Faden durd das ganze Duett fih ſchlingt u. ges 
wiffermaßen die Grundirung für das Tongemälde abgiebt, 
ift fie Leidenſchaft? Und doch, wird nicht zugegeben, daß 
jenes Ductt wahrhaft meifterhaft vorgetragen wurbe? 


NHeval, den 14. März. Am 6. d. M. fand man im 
Borhaufe eines im vierten Vorſtadt-Quartal belegenen 
Kruges ten verabſchiedeten Unteroffizieren Hans Jaanow 
tobt liegend. Ein Gehirnfhlagfluß, veranlaßt durd einen 
franfhaften Zuftend der Lungen und durch bäufizen Genuß 
Rarfer Getränfe, hatte feinem Leben ein Ende gemacht. — 
Ein viel traurigerer Unglüdsfall aber ereignete fih A Tage 
nachher, am 10. dv. M. Das Weib Anna Gatbarina 
Jobhannſohn nämlid, das durch die Breitſtraße ging, 
warb dur einen berabfallenden Eiszapfen, der ſich vom 
Dade des im 1. Stabttheile sub Nr. 185 belegenen Haufes 
abgelöfet, augenblidlih erfhlagen. 

Meval, ven 15. März. Die Tandtagsverband- 
lungen feinen ein gebeihliches Ende noch nicht erreicht 
zu haben. Gie wurden am heutigen Tage gefchloffen, 
folfen indeg am 51. d. M. und an den folgenden Tagen 
ihren Fortgang nehmen, 

In Folge der von Sr. Exc. dem Hrn. General:Gou- 
verneur ber Diifee»Gouvernements Sr. Erc. dem Kern 
Minifter des Innern gemachten Mittbeilungen bat Hoch— 
berjelbe das Glück gehabt, Sr. Kaiferl. Majeftät den treu: 
untertbänigen Danf des Eftbländ. Gouvernementd für vie 
bem bortigen Abel im J. 1826 verlichene Unterftägung 
barzubringen, mit beren Hülfe die Merinofhafzudt 
dafelbft in's Reben getreten und in den gegenwärtigen blü— 
benden Zuftand verfegt iſt. Ge. Raifert, Majeität bat 
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nah Durchſicht des allerunterthänigiten Berichts über biefen 
Gegenſtand Alerhöhft zu befehlen gerubt, Se. Exc. ben 
Hrn. General-Gouverneur zu benachrichtigen, daß Aller: 
böcdftderfelbe mit Vergnügen die Meußerungen der Danf- 
barfeit des Eſthlaͤnd. Adels, welcher in einer fo erfprießli- 
den Angelegenheit das Bertrauen und bie Erwartung ber 
Regierung gerechtfertigt babe — vernehme, und hoffe, daß 
dich wichtige Zweig der landwirthſchaftlichen Induſtrie 
fi nod immer mehr erweitern und vervolllommnen werbe. 
Soldes it, in Gemäßheit einer von Sr. Kaiſerl. Majeftät 
zugleich hierüber Allerhöchſt getroffenen Beſtimmung, von 
dem Hrn. ſtellv. livländ. Eivil-Gouverneur auf den Grund 
einer ipm von Gr. Ere. dem Hrn. General: Gouverneur 
gewordenen Vorſchrift, unter dem 47. März d. 3. zur all- 
gemeinen Kenntniß gebracht worden. 


Eurland. 


Mitau, d. 13. März. Bor einigen Tagen if, im 
biefigen Kranfenhaufe, vom Hrn. Dr. Mulert ber erfte 
Berfuch mit der Anwent ing des Schwefeläthers ge— 
macht und ich beeile mid), en biefen intereffanten Fall 
um fo eber mitzutheilen, da bei demfelben die Empfindung 
ganz aufgehoben war, und bis auf diefen Augenblid feine 
nachtheilige Folgen eingetreten find, vielmehr der febr 
fhwädlihe Kranke alle Hoffnung zur Genefung giebt. 

Die Amputation in der Mitte des rechten Oberſchen⸗ 
kels, wegen ausgebreiteten unheilbaren Knochenleidens, das 
bis ing Kniegelenk reichte, wurbe vom Hrn. Dr. Mulert 
am 10. d. * Vormittags im Mitauſchen Kranfenhaufe 
an dem MVjährigen Gemeinen Janne Martinow vom hie— 
figen Garnifonbataillon vollzogen u. zwar in Gegenwart 
ver Hrn. DDrs. Reinfeldt, Burfy, Worms, Gramfau, 
Meg, Schwemann, Schiemann, Blum und Abolphi, 
ferner Sr. Erc, des Hrn. Bice-Gouverneurs v. Maypell, 
fo wie des Hrn. Oberhauptmanng von ber Howen. — 
Die Betäubung mittelit einer dazu befonbers eingerichteten 
Vorrichtung mißlang, befto rafcher trat fie bei Anwendung 
eined gewöhnlihen Gasentwidelungs :Apparats ein, und 
zwar fhen nad anderthalb Minuten. Bon da ab verfloß 
bis zum Beginne der Operation etwa eine Minute, bie 
Operation dauerte nur 44 Minute. Die Empfindunge- 
loſigkeit währte alfo, da der Kranfe mit dem legten Saͤ— 
genzuge erwachte, 2} Minute. Er hat von dem, was mit 
ihm in der Zeit vorgegangen, nicht die Teifefte Empfindung 
gehabt, auch Hagte er beim Erwachen nidt. Als nad 
einem fleinen Zwifhenraume bei ber Unterbindung ber 
Arterien ein Heiner Nervenzweig berührt wurde, zudte ber 
Kranfe u. verlangte, aus freiem Antriebe, noch einige Athem- 
züge aus dem Apparat zu thun, was ihm auch, jebech nicht 
bis zur Betäubung, geftattet wurde. Sein Kopf war u. 
blieb vollfommen frei, u. über erhebliche Schmerzen hat er 
bis jegt noch nicht geflagt, fie ſtehen daher auch nicht zu 
befürdten. 

Ich wünſche und hoffe, daß die Belannimadhung dies 
fes Falls dazu beitragen möge, das Bertrauen des Publis 
fums zu den Kräften des Aelhers zu ftärfen, dem, bei ges 
böriger Vorſicht, gewiß eine große Zufunft im Dienfte der 
leidenden Menſchheit Bevorfcht 8). 

Friedrich Koeler. 


Mitau, d. 15. März Diebſtähle find bei und 
feit längerer Zeit an der Tagesorbnung, ja fogar ein 
Mordanfalt ift fhon vorgefommen; felten vergeht ein 
Tag, wo man nit von mehreren Einbrüden unb bebeu- 


* In Betreff eines vom Medieinalrath des Dinifteriums bes 
Innern abgegebenen Gutachtens über das Verfahren: drirurgifche 
Operationen durch das@inathmen von Schwefeläther-Dämpfen fhmerz: 
lo& zu maden, — und der gemäß biefem Gutachten von bem Hrn. 
Mintiter des Innern erlaſſenen Berorbnung vral. St. Petersb. diſch. 
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tenden Diebfläblen hört. Es if in der That auffallend 
geworben, man lebt hier in ſteter Gefabr von dem Diebs⸗ 
gefindel yeimgefucht zu werben, das plöglid peflilenzartig 
eingebrochen iſt. Wir befepränten und mur auf Mittheilung 
einiger weniger, mitunter tragifomifcher Fälle. Eine zahl⸗ 
reiche Weiberbande hatte fich zu einem in ber folgenden 
Nacht zu unternehmenden Kleiderbiebftahle zufammengeroitet. 
Ein Mitglied viefer wohllöblichen Geſellſchaft hatte ſich 
aber mit den übrigen Genoflinnen verfeindet und zeigte das 
—— derſelben dem nächſten Quartieraufſeher an. 
Diefer ergriff zur Einfangung der Diebesbande folgende 
Maßregeln. Der zu beraubende Hausbefiger, ein hebräi⸗ 
{her Kaufmann, wurbe von bem ihm in ber folgenden 
Nacht zugedachten Beſuche benachrichtigt, der zu erbrechende 
Kleiderichranf ausgeräumt und in benjelben ein handfeſter 
Menich geitellt. Die Directrice traf zu beftimmter Stunde 
ein, fand aber beim Deffnen des Schranfes ſtatt der er⸗ 
warteten Kleider, zwei fräftige Arme, bie fie u. ihre nächfte 
Gehülfin innigſt umſchlungen der Polizei überlieferten, wos 
bei der Hausberr noch die Unbarmperzigkeit beging, daß 
er fie vorher in einen Sad ſtecken und biefen ihnen um 
den Hals befeftigen Tief, um jeden Entweihungsverfud 
unmöglich zu machen. Den übrigen gelang es zu enttommen, 
man wurde aber ihrer fpäter dennoch habhaft und fand 
bei der Anführerin ein ganzes Regiſter von Häufern und 
Bamilien, die beftohlen waren und die noch beſtohlen werden 
follten. — Am 9. d. M. wurde in dem Kupferſchen (auch 
Meyerihen oder Quid-juris:) Höfchen vor der Seepforte, 
wihrend bie übrigen Hausgenoſſen fih nach der Stadt 
zur Kirche begeben hatten, das allein zu Haufe befindliche 
Dienftmädden von einer NRäuberbande überfallen, gräßlich 
miähandelt und die vorhandenen Gelbmittel und Werth: 
fahen entwandt. Man fand bie Ueberfallene ganz entfteilt, 
mit aus ten Höhlen gedrungenen Augen und faum etwas 
lebend. Den Thätern it man bisher nicht ficher auf bie 
Spur gefommen. — Bor einigen Tagen trat Abends ein 
Rufe in eine Bude in der Fatbolifhen Straße und bat 
den Kaufmann, ihm zu geftatten, einen Sad mit einge 
kauften Fleiſch abzulegen, den er an demfelben Abende 
oder am folgenden Morgen abzuholen fi erbot. Dies 
wurde ihm bewilligt und er entfernte ſich. Bald darauf 
kam der Anfangs nicht zugegen geweiene Handlungs 
Commis um ben Paten zu fchließen. Er ſtieß zufällig an 
den ihn fremben Sad, der ibm ungewöhnlich beweglich 
und weich vorfam, fab den Inhalt nach und entbedte — 
ein junges Mäbchen von angeblihd 15 Jahren. Sein 
richtiger Taffinn, daß junge Mädchen von diefem Alter 
ziemlich weich find, verhinderte glücklich die in der nächſten 
Nacht beabfihtigte Beraubung der Bude, indem bie junge 
Dame beftimmt war, die Budenfenfter zu öffnen. — Unfern 
Mitau auf der Ehauffee nah Riga kam kürzlich der feltene 
2 vor, daß drei Bauermäbdhen, von welden eine blöd» 
nnig war, einen ihnen entgegenfommenden Rrämerjuden 
erjhlugen. Zwei von den Helbinnen wählten ſich bie 
beften Tücher und Putzſachen aus, die Blödfinnige aber 
erbielt auf ihre Weigerung die ſchlechteſte Waare anzu⸗ 
nehmen, einen tüchtigen Prügel obendrein. Gie fing bar 
über bitterlich zu weinen an. Gleich darauf fam Jemand 
deſſelben Weges gegangen, ber fie um die Urfache ihrer 
Berrübnig fragte. „Wie foll ich nicht weinen,” ermiberte - 
bie Gefragte, „wir haben fo cben einen Juden erſchlagen 
und Triene und Greete haben mir bie ſchlechteſten r 
egeben, obgleich ich ihnen geholfen und eben ſo gut ge— 
chlagen babe." Dies offene Geſtändniß gab zur gefäng- 
lihen Einziehung aller drei Theilnehmerinnen Beranlaffung. 
Sol einen dem weiblihen Gefchlechte felten eigenen Diuth 
zeigten vor etwa 40 Jahren auch drei Bauermäbchen aus 
dem Gute Odern bei Talfen, bie — freilich aus andern 
Deweggründen — die Butsbrfigerin, welche fie mit uner⸗ 
hörter Graufamfeit behandelte, eines Nachts durch Würgen 
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und Mefferflihe umbradten. Zwei von ihnen farben in 
Folge der bei ber Talßenfhen Kirche erhaltenen Ruthens 
firafe und Brandmarkung; die dritte, die tapferfte, Namens 
Anna, äußerte bei ber Erecution, daß fie die Strafe vor 
ausgefeben und fie fie gern ertrage, indem fie dadurch das 
anze Gebiet erlöfet. Bon Sibirien aus, wohin fie vers 
fe wurbe, fchrieb fie fpäter an ibre Berwantten, daß 
ie bort gebeiratbet, es ihr vollfommen wohl gebe und 
fie fih ihrer That durch die Befreiung ihrer Gemeinde 
von einer Tprannin freue, 


Mitan dv. 14. März Die Vermeſſung unferes 
Stadtgebiets durch den Revifor Bad iſt bereitd im 
vorigen Herbſte beendigt worden, Durch einen böhern Orts 
ergangenen Befehl uud einen in Folge deffen aus St. 
er hierher abgeorbneten Beamten ift eine neue 

ermeflung in anderer Beziehung angeorbnet worden, bie 
im nächften Sommer ftatifinden ſoll. 


Soeben ift bier die Nachricht angelangt, daß der ſchon 
vor mehreren Jahren vorgeftellte Plan zur Erbauung einer 
Ehauffee von der Doblenſchen Pforte bis auf eine Strede 
von 5 Werften auf dem Wege nad dem Fleden 
Doblen, die höhere Genehmigung erhalten und zu bie» 
fem Bau 43,000 R. S. angemwiefen worben find. Das 
auf Anregung des biefigen Herrn Volizeimeifterd zur Aus- 
befferung Dietes Weges aus freiwilligen Beiträgen zufams 
mengefloffene baare Geld von über 400 R. S. und bie 
Daumaterialien, follen nunmehr, wenn die Theilnehmer 
darin, wie zu boffen, willigen, zur Ausbellerung und Ers 
böhung bes Bern oder Weidendammes, eines 
unferer beliebteften und befuchteflen Spaziergänge, verwens 
dei werben. 


Mitau. Zu ben in der Mit. Itg. Nr. 20 (vergl. 
Inl. Nr. 410, Sp. 214) gegebenen Nacprigten über bas 
bierfelbt am 4. März begangene Dienftjubiläum bes 
Kurl. Hrn. Gouvernements-Rentmeiſter Kollegienraths 
Ludwig v. Widmann fügen wir noch folgende Notizen 
über bie Iangiärige Wirkjamfeit des Jubilars bei. Am 
26. Juni 1 trat er bei ber Livf. Gouvernements⸗Regie⸗ 
rung als Auscultant ein; d. 16. Januar 1790 wurde er 
Kopiſt beim Livländ. Oberlandgerichte und den 45. Novbr. 
1795 dafeldft Kanzellit. Bon hieraus wurte er am 6. 
Febr. 1796 Negiftrator und Archivar des Kurländ. Ober 
lanbgerichtes und, nad MWieberherfiellung der frübern Ber 
fafung, am 4. Mär; 1797 Regiftrator tes Kurländ. 
Kameralhofee. Am 30. Aprif 4887 wurbe er Secretaire 
bei der (bis zum 1. Septbr. 1841 beftandenen) Dekonomie⸗ 
Abtheilung derſelben Behörde und am 15. Juni 1825 Gou⸗ 
vernementö-Rentmeifter und Kameralbofsrath, in welchem 
BDeruföfreife er troß feines boben Alters bis zum gegens 
wärtigen Augenblide unermüdlich thätig gewefen if. Im 
5. 1800 wurde er Gollegienregiftrator, 1804 Gouv.⸗Secret., 
1808 Gollegienfecret., 4814 Titulairrarp, 1829 Collegiens 
Affeffor, 1854 Hofratb; — 1824 erhielt er den St. Annens 
orden 3. und 1855 den St Wladimirorden 4. Klaſſe u. iſt 
Inhaber des Ehrenzeichend für AOjährigen tabellofen Dienft. 


Goldingen, am 6. Mär. Am Morgen bed 28. 
Febr. wurden bie hiefigen Stadtbewohner durch ein gefahr⸗ 
drohendes Ereigniß aufgeſchreckt; Fur; vor 5 Uhr machte 
man die Entdedung, daß in dem Ratbhaufe Feuer 
—— war. Der Rathsdiener Koch, der das Un— 
zuerſt gewahr wurde, ergriff fogleih die nöthigen 

afregeln, um der Verbreitung des Feuers inhalt zu 
hun und Hülfe berbeizufchaffen, woburd bie gänzliche Eins 
äfcherung bes Rathhauſes auch glüdlich verhindert wurde. 
Das wahrfcheinlich durd ben Abends zuvor ftarf gebeizten 
fhadhaften Dfen in der Steuerverwaltung entitandene 
Feuer ergriff das dem Dfen zunächſt befindliche alte Archiv, 
von welchem leider nur einige Bruchſtücke gerettet werben 
fonnten, während es den Rathsbeamten gelang, bie neuern 


Kaffenbüher, Oklads ıc., obgleich Hark beſchädigt, in Sicher 
heit zu bringen, wie au bie Kaffen, melde etwa 800 R. 
©. an Rrond,, Gemeinde und Privatgeldern enthielten. 
Der Brantfhaten wird, außer den Ardivverluften, auf 
ungefähr 100 R. S. angefhlagen. Auf den Bericht des 
Goldingenſchen Stabtmagiftrats v. 1. März haben Se. Exc. 
der Hr. GeneralGouverneur unterm 6. März durch den 
Kurl. Hrn. Eivi-Bouverneur die Aborbnung eines Beamten 
zur Feſtſtellung der fattgehabten Archivs und übrigen Bers 
Infte anbefohlen: 


Doblen. Am 27. December brach in den Biehſtällen 
bes zum Krondgute Zimmern gebörigen Nammit + Ges 
findes Feuer aus und verzehrte die fämmtlichen Ställe, 3 
Scheunen, 2 Kleeten, 6 erde, 7 Rinder, 20 Shaafe, 6 
Schweine und ben ganzen Vorrath an Biehſutter. MWahrs 
ſcheinlich it Unvorlichtigfeit bie Beranlaffung dazu gewefen. 

Zur Uebernahme des Umbaurs der Selburgfhen 
Rirde war ein Torg auf Mitte März anberaumt morden. 
— Die Iutherifhe Kirche zu Friedrichsſtadt mird im 
Sommer d. I. einen fehr gefhmadvollen Thurm, nad 
einem auf höhern Befehl entworfenen Plane, erhalten. 





Gelehrte Gefellichaften. 


149. Berfammlung der Gefellfhaft für Geſchichte u. Alters 
thumskunde der Diferprovingen zu Riga, den 19, März. 


Der Secretair verlas ben fhatutenmäßigen Bericht über bie Er: 
eigniffe des lehtverfloffenen Monats, und referierte über bie für bie 
Sammlungen ber Geſellſchaft mittlerweile eingegangenen Geſchenke, 
die in Büchern, Handfchriften und Abfchriften beftanden und außer 
von verfchiedenen Ungenannten von ben Herren Goll.»:Ratb Dr. Mas 
piersfy, Gut. Dr. Ulmann, Oberl Eders, Dr. Budbotg 
u. f. mw. dargebracht worben waren. Unter ben Gefchenten befindet 
ſich abermals eine Sammlung Gurländ. Candtags » Alten aus älterer 
3eit, eine Sammlung von Abfdriften ber Privilegien ber Stadt Arenss 
burg, mebre feltene inlaͤndiſche Druckſachen und verfchiebene Gelegen⸗ 
beitsblätter aus älterer Zeit. Durch den Hrn. ER. Dr. Napiersky 
murben ber Geſellſchaft 2 ar ihn eingegangene Schreiben vorgelcat- 
nämlich ein Schreiben des Koͤniglich⸗Bateriſchen Kämmerers Friedt. Kreis 
beren v. Norbed zu Rubenau, ber um amtliche Beglaubigung mebs 
rer von ihm eingefandter u. aus ben Livl. Geſchichtaquellen zu ergänz 
zender Familiennachtichten über den Drdensmeifter Walther v. Nordeck 
zum geſchichtlichen Gebrauche bittet, u. ein Schreiben des Privatlehrers 
A. Schattenbacd aus Zoropez, der bei @infendung von Abbildungen 
mehrer in bortiger Gegenb gefunbener Münzen einige Andeutungen von 
allgemeinem Intereffe giebt. Toropet ift eine Stadt, melde binfücht: 
Lich ihres Alters mit Pflow und Nowgorod mwetteifert, wie aus ber 
Architektur faft eines jeben Hauſes, aus ber Lage ber Stabt im Allge⸗ 
meinen und befonders aus den Sitten, Gebräudyen und ber Kleidung 
ber Einwohner zu ſchließen ift. Die in ben Hänben derfelben befinbli- 
hen Antiquitäten, alten Bücher und Münzen werben aber von bem 
Eigenthuͤmer ung:mein bochgefhägt und find daher fehr ſchwer gu ers 
langen; dieß geſchieht nicht etwa aus bem Grunde, weil man fie für 
befonbers werthvoll hält, ſendern weil fie von ben Urältern berftammen 
und wie ein Heiligtum von Water auf Sohn und Enkel übergeben* 

Die Geſellſchaft wurde davon in Kenntnif gefeht, daß gemäß 
ben Vorſchlage des Hrn. EoR.6 v. Bradel und dem Beſchluſſe der 
letzten Directorials:Berfammt. bie Einrichtung getroffen worben ift, alls 
jährlich in periodifch wicderfehrenden Terminen wiſſenſchaftliche 
Aufgaben zur beliebigen koͤſung für bie Mitglieder der Geſellſchaft 
und nit zur Zahl ber Mitglieber gehörige Perſonen zu ftellen. 
Demgemäß find für das Jahr 1847 verſuchsweiſe folgende Auf: 
gaben zur Beantwortung in Vorſchlag gebracht worden: I) Wels 
hen Einfluß hatten bie commerziellen Beziehungen zu ben Län: 
dern an ber oberen Wolga, an dem oberen Dnijepr und im Btromge: 
biete der Düna, auf Natur, Gang und Gntwidelung bes Rigifchen 
Handels während der DOrbenözeit? — 2) In weichem ſtaatsrechtlichen 
Verhaͤltniſſe ſtand bie Ritter: u. Lanbſchaft von Harrien u. Witrland erſt 
zu ber Krone von Dännemark u. banr zum Orden? — 3) Welchen Bang 
nabm die Reformation, um ſich in Livland zu befeftigent Aus wilden 
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Uranfängen entwidelte und in welchen verfaffungsmäßigen Bufänden 
behauptete fidy die Luther. Kirche in biefen Provinzen? — 4) Welde 
(Greigniffe gingen ber zwanzigiaͤhrigen Periode ber Rigif. ſogen. Freiheit 
voraus; in welchtm Werbättniffe fanden die damaligen bürgerlichen 
Zerwürfniffe mit den fpäter unter bem Nomen brö Kalenberftreits bes 
Fannt gewordenen Unruben, und wie geftaltete ſich in Folge biefer Er⸗ 
eigniffe das Gemeinmwefen ber Stadt? — 5) Welden Ginfluß hatte 
die Polnifche u. Schwediſche Herrfchaft auf die Gefittung der Dfifee: 
prerinzen ? — 6} Wodurd; bethätigte der Landrath Garl Friedrich 
Baron Schoult von Afcheraden feinen Patriotismus und felne lebens 
dige Zbeitnabme an dem Wotle der Bauern? Melden Einfluß hatte 
fein fegendreiches Wirken auf die Geftaltung ber bäuerlichen Werhält 
niffe in Libland? — Als vorläufiger allendlicher Termin zur Beant- 
wortung biejee für das Jaht 1847 geftellten Aufgaben ift ber mit bem 
Schluſſe des Gefelfchaftsjahres am 6. Dechr. zufammenfallende Stif- 
tungetag feftgefegt, und find bie Beantwortungen bis zum 5. Deebr, 
Nachmittags einzuſenden. 

Der Hr. Oberlehrer Guſtav Eckers verlas in Bezug auf den in 
der Beilage für Driginal:Beiträge zur Literatur der Oftfeeprovingen zu 
Kr. 4 bed diesjährigen Inland vom 28. Januar enthaltenen Kuffag 
„ivfands Dichter in den tegten zehn Jahren” eine Antikritik, in wel⸗ 
cher er nachmwies, daß die Aufgabe der Geſchichtäforſchung ſich nice 
darauf beichränfen dürfe, über abgefhloffene facta zu referiren, fons 
dern auch Urfachen und Folgen in Erwägung au ziehen, baß bie Ges 
ſellſchaft es nicht bloß mit den Zobten zu thun, ſondern auch bie Vers 
pflichtung babe die Todten zu erwecken, jedes Streben, woraus Gr: 
fprießliches und Großes für das Vaterland, Denkwürdiges für bie Ans 
nalen der Geſchichte erwachfen kann, zu beleben und zu fördern, daß 
bie dichterifchen Befirebungen in den Oftfeeprovinzen eine erfreuliche 
Erſchtinung darböten und die Bearbeitung vaterländifger Sagen 
teinesweges den am angezeigten Orte geäußerten Zabel verdienen, ba 
die Livländ. Dichter, denen der Vorwurf der Stofftofigkeit gemacht 
werde, indem fic ihren Stoff bloß aus livländifchen Ehreniften fchöpfen, 
weiche nichts Ghrofartiges böten, wie die gefammte Geſchichte Eivlande, 
ſich mit den Dichtern tröften konnen, die Rbeinfagen,, Thdüringiſche, 
Schleſiſche, Defterreihifhe, Schwaͤbiſche, Schweizeriſche und andere 
Sagen umbichten, ba doch Shakespeare feinen Stoff größtentbeild aus 
alten Ghroniften entlehnt, Goethe es ausgelproden habe, daß das ein⸗ 
eine Greigniß durch bie dichteriſche Behandlung allgemein und poet⸗ 
tiſch werde, und die romantifchen Dichter ber neueren Brit auf den 
Stoff keinen, anf die Form dagegen allen Werth legen. Jener Auf: 
ſas laffe nach Form und Inhalt nod andere Ausftellungen zu und 
fei keineswegs erfhöpfend. — Der Hr. Berf., von ber Anſicht ausges 
bend, daß die claſſiſchen Heroen der beutfchen Dichtkunft von der jehi⸗ 
gen Generation nicht erreicht werben Tonnen, und buch fein antike 
Zrauerfpiel „Iokafte”, fo wie durch fein Miniaturbild der beutichen 
Dichtung, welches nachftene bie Preffe verlaffen fell, in ber Gedichte 
der heutigen Dichtung nicht ohne fetbftftändige Bedeutung daſtehend, 
die cr auch durch mebre gelegentlich erſchienene Auffäge dethätigt hat, 
will ben jungen Dichtern Bivlands, zu denen er außer ben am anges 
führten Orte beurtkeilten auch bie Dichter Eſthlands und Gurlande 
und mebte daſelbſt übergangene (j. B. in den Gefängen der Rigatr 
Liedertatt, in den Sammlungen der öffentl Geſellſchaften, Schnee: 
flocken von Oswald Ziebemann, 1546, Lituffens Wahl, dramatiſches 
Gedicht con Leopold Arende aus Riga, Berlin IS, neu angekündigte 
gefammelte Gedichte von Wohlbrüd, Sarg und Wiege von Gammerer 
u. ſ. m.) zählt, der fchonungslofen Kritik gegenüber neue Begeifterung 
und frifhen Muth erbalten. 

Die naͤchſte Verſammlung findet am D. Aprit flatt. 





Perjonalnotizen. 
1. Anſtellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 


Mittelſt Allerhoͤchſter Zageöbetelle ift der Candidat der Dors 
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poter Univerfität Peters, mit BWeftätigung im Range eines Eollegiens 
Seeretairs, bei dem St. Peteraburgſchen Commerz⸗Gerichte angeftellt, 
und der Arzt der 23. Flott⸗Equlpage Staabsarzt Zitulairrath Er d⸗ 
manm häuslicher Angelegenheiten wegen aus dem Dienfte entlaffen 
mworben. 

Zum Quartier + Kuffeher bed 4. Divartiers ber Stabt Mitau 
ift der Goun.» Beer. Drümpelmann (aus Riga) ernannt worden. 
N. Beftötigungen im Range. 

Durch Allerhoͤchſten Zagesbefeht ift ber zur 2. Abtheilung ber 
Höchfteigenen Kanylei Sr. Majeftät bes Kaifers gezählte Magifter 
ber Dorpater Univerfität Paul Für ſt Lienen in tem Range eines 
Zitulairrathd beftätigt worden. 

Dur den Sen. uk. v. NM. Bebruar find die Infpeetore und 
wiſſenſchaftlichen Lehrer an ben Kreis: Schulen, Berg in Wolmar 
und Breſineky in Jacobſtadt, im Range eines Zitufairrarhes 
beflätigt worden. 

Il. Edrenzeichen. 

Ehrenzeichen haben erbalten: für Idjährigen Dienft: ber Riga: 
ſche Polizeimeifter Obriſt Jaſykow, ber Deſelſche Orbnungsrichter 
A. dv. Pol, ber Seerttair der lettiſchen Diſtrieta- Direction der liol. 
adeligen GütersGrebit:@ocietät Boup. » Seer. Theodor von Tiefene 
baufen, ber Kanzleibeamte ber liol. Gouv.⸗Reglerung Goll:Seer. 
Friedr. Krafting, der Kanzlelbeamte ber Rigafchen Polizei = Wer- 
waltung Gouv.⸗Secr. Aler. Kibers u. der Wendenfche Kreis⸗Landmeſſer 
Goup. s Ereretaie Garl Hinz; — für Mahr. Dienft: die Quartal:Xufs 
feber der Rigaſchen PolizeisBerwaltung Zitulaireätte Steinwenber, 
Zwirbut und Bodbien; für jährigen Dienft der Secretair des 
Dörptfchen Kreisgerihts Zitulairratb Ernft v. Shulmann. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1947. 
©. Ruffifhe Journaliſtitk. 

Beburt 3 Iebenter Kinder obne Hülfe der Kunft, — Wendung 
und Ertraction des vierten lebenden Kindes, wegen Metrorrhagie u. 
Be hens ſchwaͤche — !öfung zweier angewacfenen Placenten, kalte 
Injeetionen, — Metrophlebitis, — Heilung, — mitgeth. vom Staabes 
arzte 9. Schnee, Accoucheur der Medicin-Behörbe in Archangel, — 
in ber mebicin. tg. Rr. 10. — Geſchichte eines Dirnabfceffes unter 
dem Arankheitöbilde einer Dtitis auftreten, beobachtet im Stabthods 
pitaie zu Riſchni⸗ Nowgorod, von dem orbinirenden Arzte bafelbft 
Buftan Köder, — baf. 


Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 
Betaufte: St, Jobannis: Kirche: Des Budbindermeifters 
%. T. Sud Tochter Mathilde Louiſe. 

Berforbene: Sr. Johannis: Kirche: Der Provifor Gonft. 
Denningfon, alt 30 Iabr; Lotte Lindblatt, alt 52 Jahr. — St. 
MariensKirhe: Der Amtmann M. Jobanpfohn, alt 66 Jahr; 
ber Schuhmadpergefelle Johann Laurberg, alt 22 Zahr. 








Belanntmahung vom Director des Poft: Departements 
u. Poft-Director des Poftamtes zu St. Petersburg. 
Auf Beihluß des Herrn Oberdirigirenden des Poſt ⸗Depar⸗ 
tements werben vom Mai biejes Jahres zum Erpebiren der 
Poffagiere und der Poſten zwifchen St. Petersburg u. Narva 
Poſt⸗Equipagen errichtet, welche zwei Mal wöchentlich gehen 
werden, namentlich von St, Petersburg Mittwochs u. Sonn» 
abends um 6 Uhr Abends, von der Abtbeilung der Poſt— 
equipagen, welche fih im Gebäude des Poſtamtes, gegen: 
über der Gaferne der Garde zu Pferde, befindet, und von 
Narva, aus dem Poflcomptoire, wo befondere Zimmer für 
die Paffagiere errichtet find. — Die Preife der Pläge find: 
im Wagen 5 R. ©. und außerhalb 3 R. S. für bie Tour 
von St. Peteröburg nah Narva oder von Narva nad St. 
Petersburg. — Jeder Daffagier hat SO Pfund Gepäd frei, 

was tarüber if, wirb mit 5 G. ©. pr. Pfund bezahlt. 





Fer Herausgeber der Jahrgänge 1844 und 1845 tiefer Zeitfhrift ſäumt nicht, ſich einer ihm angenehmen 
Verpflihtung zu entledigen, indem er Alle, denen dad Negifter zu biefen beiten Jahrgängen eine willfommene Zugabe 
geweſen it, wegen des verfpäteten Erſcheinens des Regifters zum Jabrgange 1845 nochmals um —* bittet, 

r 


zugleih aber auch fi gedrungen fühlt, für die Bearbeitung des Regüters von 1844 feinem treuen Mitarbeiter dem 


überen 


Hello. Ardivargebülfen beim Curl. Oberhofgerichte in Miſau Joh. Heine. Woldemar, und für die Zufammenftellung 
tes Regiſters von 1845 jeinem fleigigen Gehülfen, dem in der Gancellei des Livl. Gouv.⸗Procureurs zu Niga dienenden 


Beamten Rudolph v. Huhn öffentlich zu danken. 





Dorpat, ben 24. März IT. 


Riga, den 18. Mär;. 





Theodor Beife. 








Im Namen des Gentralgeuvernements von Sin», Eſtd⸗ und Gurland deſtattet den Druck: 


G. 9. Zimmerberg, Genfor. 


N 15. 


Wöhenttih, am Monbtag 
Abend, ericheint I — 
dazu noch Beilagen, zunaͤchſt 
für Original: Beiträge zur 
Literatur der Oſtſee? Pro: 
vinzen und für paͤdagogiſche 
Auffüke und Nachrichten, fo 
daß bie Geſammtbogenzahl 
des Jahrgangs über 75 

n, Der Pränumera: 
tions: Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 61 Rbl. S., im ganzen 
Meiche mit Zufchlag des Poſt⸗ 





Hiv-, Efth- 


Mondtag, den 51. März. 








Eine Wocenfchrift- 
für 


und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 


1847, 


portos 8 Abl S. — für bie 
paͤbagogifche Beilage allein 
reſp. I und 148.8. — Die 
Infertionsstgebübren für lites 
särifhe und andere geeignete 
Anzeigen betragen 5&. ©. für 
die Zeite. — Man atonnirt bei 
dem 5 dieſes Blattes, 
dem Buchbrucker H. Laak: 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen deut ſchen Buchbanblun. 
gen und ſaͤmmtlichen Yoft: 
Gomptoird des Reiche. 





#iferatur. 








J. Weber alte Kirchen und andere be: 
merfenswertbe Bauwerke in Livland. 
(Aus dem Journal des Minifteriums des Innern. 1816 Febr.⸗Heft.)) 

Nächſt Trandfaufafien und der Halbinſel Krimm nimmt, 
was ben Reichthum an arditeftonifgen Ueberreften des 
Alterſhums anlangt, bie erfte Stelle im Kaiferreiche ein das 
Dftfee Gebiet, Denn wenn gleid) es in dem eigentlichen 
Rußland, wie namentlich in Kiew und Nowgorod, viele 
Ruinen und ſelbſt noch unverfehrt erhaltene Bauwerke giebt, 
die um Vieles älter als jene Ueberreſte in dem Oſtſee⸗Gebiet, 
die nicht über das Ende des 12. Jahrhundert binausreichen, 
— ſo hat doch weder Groß-Rußland, noch haben die weft: 
lichen Gouvernements deren fo viele aufzuweifen, als das 
Oftfee» Gebiet, und befonders reih an ihnen ift Livland. 
Außer den Ruinen der Ritterfchlöffer**) find folgende Kirchen 
und alten Bauwerfe anzuführen ***), 


Il. In ver Stapt Riga. 


1) Die St. Petri⸗Kirche. Das Jahr der Erbauung 
diefer Kirche it unbefannt, indeß ſchon bei tem Jahre 1209 
wird ihrer in den Chroniken erwähnt. Im 3. 4213 brannte 
mit der Stadt zugleich auch diefe Kirche nieder, bald aber 
wurde fie wieder neu erbaut, wahrſcheinlich von Holy, wos 
von auch die abgebrannte war. Das fteinerne Gebäude 
in erſt Später erbaut worden: Im Jahre 1406 wurde es 
erweitert, 1465 erhielt es den erfien Thurm, der 1490 
mit Kugel und Hahn gefgmüdt wurde. Zur Zeit der 
Belagerung Riga’s im den Jahren 4700, 1709 nnd 4710 
litt diefe Kirche bedeutend. Am 14. November 1709 warf 
Kaifer Peter der Große eigenhändig eine Bombe in ihr 
Dad, wie eine andere in das Dibliotbef- Gebäude. Im 
Jahre 1721 ten 10. Mai 5 Uhr Morgens flug der Blig 
ein in den Altar, — und in zwei Stunden war dag ganze 


*) Mebreres über denfelben Gegenftand findet fich in den feübern 
Jahrgangen bes Iniandes, worüber die Regifter zu vergleichen find, 
desgleichen im gegenwärtigen Jahrgange. 


) Ueber fie handelt ein Auffag beö Seren v. Beklemiſchew in 
dem Journal des Minifteriums des Innern 1845 Aorilsdeft, — cf. 
Inland 1846 Nr. 31 ff. 

*2) Den im Folgenden gelieferten Nachrichten haben zu Grunde 
gelegen bie dem Minifterium des Innern von der Local:Obrigkeit eins 
gefandten Mittheilungen. 





Jahrgang. 








Gotteshaus ein Raub der Flammen. Der Thurm fiel 
zum Glück nicht auf die Seile, ſondern ſtürzte im Innern 
des Gebäudes zuſammen, und fo wurden bie ber Kirde 
naheſtehenden Gebäude gerettet, wofür auch Peter der 
Große, der bei dem Brande perſönlich anweſend war, die 
erforderlichen Anordnungen mit Unerſchrockenheit an Ort 
und Stelle getroffen hatte. Bei dieſem Brande gingen viele 
herrliche Denkmaͤler des 16. Jahrhunderts unter; die 
funfivolle Malerei auf den Glasſcheiben der Benitern, die 
Gloilen, das Glockenſpiel, die großen kupfernen Kronleuchter 
und Leuchter, — Alles wurbe vernichtet und zerſtört. Im 
Jahre 1724 d. 12. Jan. wurbe die Kirche aufs Neue ein- 
geweiht. Der Wiederaufbau hatte 12,460 Rihlr. gefoftet, 
Zum Andenken an den Beſuch der Kaiferin Maria Feodos 
romwna, den 1, Sept. 4818, bei welder Gelegenheit bie 
Kaiferin ihre volle Zufriedenpeit über alle Theile ber ine 
nern Einrichtung der Kirche äußerte, wurde neben dem 
Altar ein Denfmal mit einer Infihrift errichten. 


2.) Die Domskirhe. Nah Ruffew, in feiner 
livlaͤnd. Ehronif, wurde der Bau biefer Kirche bereits 1204 
begonnen, vom Biſchof Albert. Kelch, in feiner Geſchichte 
Livlands, fagt dagegen, daß fie 1206 von dem Biſchof 
Wilhelm von Modena eingeweiht worden fei. Doc es iſt 
befannt, daß biefer Biſchof Wilhelm zum erfien Mal nah 
Livland nicht vor dem Jahre 1225 gefommen. Heinrich 
der Lette, dem für die erften Perioden der Tiolänbifchen 
Geschichte befonderer Glauben gefchenft werden muß, — 
wenn auch feine Angaben häufig im Widerſpruch mit den 
Nachrichten anderer Hiftorifer, fagt (in den Orig. Livon. p. 
17 8. 9), daß Bifhof Albert fhon im dritten Jahre feiner 
Regierung, alſo 1200 oder 1204, von llerfüll nad) Riga wie 
den Bifhofsfig fo auch die Cathedrale verlegt und biefe 
der heiligen Jungfrau Maria geweiht babe, Aus biefem 
Zeugniß erhellt, daß die Cathedral: oder Dom⸗Kirche zugleich 
mit der Stadt, 1200 ober 1201, erbaut und gleich Anfangs 
ber heiligen Jungfrau geweiht worden. Bei bem großen 
Brande 1214 brannte die Kirche gleichfalls nieder, wurbe 
darauf nen aufgeführt außerhalb der bamaligen Mauern 
der Stadt. (Orig. Livon. p. 61 $. 5 und p. 96 $. 6.) 
Der Ort, wo fie geftanden, fann nicht mit Zuverläfigfeit 
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beftimmt werden. Nah Angabe Heinrih des Letten (p. 
61 $. 3.) begann ter Bau der zweiten Dom⸗Kirche im 
Jahre 4214. Im Jahre 1226 fchenkte der Biichof Wilhelm 
von Mobena biefer MariensKirhe die Inſel Dfmefare. 
Außerdem beſaß fie noch Ländereien auf Steinpolm. Im 
Jahre 4251 ſchenkte ihr der Biſchof Nicolaus die Hälfte 
feiner Semgallifhen Beſitzthümer, mit der Vebingung, daß 
Tag und Nacht in ihr Gottesdienſt gehalten werde für die 
Bergebung feiner Sünden. Aus einigen vorhandenen Zeug⸗ 
niffen ift erfihtlich, daß in der früheren Zeit das Vermögen 
diefer Kirche fehr beträchtlich gewefen fein muß. Zuerft 
war fie eine bifchöflihe, — darauf wurde fie eine erz— 
bifhöflihe Kirche. Als die Reformation in Livland ſich 
verbreitete, und die Biichöfe den Bekennern ber neuen Lehre 
das Recht der freien Religions-llebung ertheilt hatten, wurden 
von der Stadt evangeliſche Geiftlihe bei ihr angeftellt; 
da jedoch zu befürdten fand, es möchten die Kathelifen 
wieber das Uebergewicht erlangen, des Bisthums und dem— 
nad auch ver Domfirche fih bemädtigen, ſchloß bie Stadt 
mit bem Erzbiſchof Wilhelm von Brandenburg einen Ber: 
gleich, nach weichem fie die Kirche für 18,00 Marf Rig. (3} 
Marf — 1 Thlr.) anfaufte, mit der Bedingung, daß fie 
fi derſelben bedienen folle bis zur allgemeinen Kirchen⸗ 
Berfammlung. Seit diefer Zeit gebörte fie ununterbrochen 
ter Stadt. Zur Zeit der Belagerung von 1710 Titt fie 
außerordentlich durch die in fie geworfenen Bomben. — 
Ohne Zweifel befanden fih in tiefer alten Kirche, deren 
getbiihe Bauart volle Beachtung verdient, viele bemerfenss 
wertbe Kunft-Denkmäler; leider find fie jedoch untergegangen 
theils durch den Zahn der Zeit, teils tur die Wuth des 
Pöbels zur Zeit des Bilderfturmes im Anfange ber Refors 
mation. In ben Kreuzgängen ber Kirche befinden fih in 
ber Wand nur Denkmäler einer Magdalene vom Rhein, 
die im 420. Lebensjahr geforben, und bes Rectors M. 
J. Battus, in der Kirche felöft aber ein dem befannten 
Bürgermeifter Ed gefegter Grabftein, fhon bei deſſen Febr 
zeiten angefertigt. Auf diefem Steine war er im Lebens 
größe dargeftellt, jet fehlt aber der Kopf, der bei einem 
ber Aufftände abgefchlagen wurde. Im J. 41812 wurde 
auf bem Thurme diefer Kirche ein Telegrapb errichtet und 
das Innere berfelben, eben fo wie das der St. Jacobs 
und St. Johannid:firche, zur Aufbewahrung ber Getreide, 
Borräthe benugt; der Gottesdienft wurde damals für alle 
Gemeinden in der Petrisflirde gehalten. Die Dom⸗Kirche 
wurde burd obige Benusgung fehr befchäbigt und bedurfte 
großer Reparaturen; wegen mangelnder Gapitalien fonnten 
biefe nur fehr langſam bewerfitelligt werben. 

3 St. Jobannidsktirde. Das Jahr ihrer Er 
bauung kann nit mit Beſtimmtheit angegeben werden, 
ohne Zweifel ift fie jedoch eine der älteften Kirchen der 
Stadt Riga. In ven Annalen der Heinen oder St. Johans 
nis⸗Gilde (bem Ligger⸗Gildebuch) heißt es, daß bag Klofter 
des heiligen Johannes 4227 erbaut worden fei von Dos 
minifanern und geweiht dem beil. Johannes Babt. und Jos 
bannes Evangelifien; diefe Klofters, grgenwärtige Kirch⸗ 
ſpiels⸗Kirche zu St. Johannis gehörte den erwähnten Mönden 
bis 4595, wo dieſelben am Charfreitag tiefe Kirche und 
bie Stadt verließen und nad Kofenhufen zogen, zu dem 


Ersbifchof Caſpar Finde. Bolle 59 Jahre blieb die Kirche 
geichloffen. Als auf Befehl des polniſchen Könige Stephan 
Bathory 1582 am Sonnabend vor Palmfonntag die den 
Letten gehörige Kirche zu St. Jacob, den Jeſuiten abgegeben 
wurbe, erhielten die Petten Augsburgiſcher Confeſſion die 
Et. Johannids Kirche eingeräumt, und am 29. September 
wurde in ihr zum erften Male Giottesdienft in Tettifcher 
Sprade gehalten. Da fie jedoch nidt geräumig gemug 
war für bie Eingepfarrten, fo wollte ber Magiitrat fie durch 
Aufführung von Gallerien oder Chören erweitern. Ehe 
noch diefe Baus-Veränderung ausgeführt war, wodurch die 
Kirche um mehr als 4 ihres bisherigen Raumes gewann, 
mußten die Jefuiten, am 25. Auguſt 1587, die St. Jacobs 
Kirhe und die Stadt verlaffen. In Folge deſſen wurde 
in lcgterer Kirhe am 26. deifelben Monats bie Vesper in 
letliſcher Sprache und am 27. auch vollitindiger Tettifcher 
Gottedtienft gehalten. Im Jahre 1588 zu Weihnacht wurbe 
wieder der lettiiche Gottesdienft in der St. JohannissKirche 
gebalten. Das nächſte Zeugniß pierfür giebt ein Monument 
aus Meffing, Tinte vom Altar. Zur Zeit der Belagerung 
4710 wurde biefe Kirche fehr befchäbdigt, und baber mußte 
ber lettiſche Gottesdienſt aufs Neue anderswo, in dem Haufe 
der Heinen Gilde, gehalten werten. Im %. 1711 fonnte 
die Kirche wieder gebraucht werden, die Reparatur wurde 
jedoch erſt am 9. December 1724 beendet. Als 1612 Riga 
vom Einfalle der Feinde bedroht war, wurbe die Kirche, 
wie bereits erwähnt, zur Aufbewahrung ber Getreide Vor⸗ 
räthe benutzt und ber lettifhe Gottesdienſt in ter St. Petris 
Kirche gehalten. Wegen bad Ende des Jahres war die 
Kirche wieder frei, aber die erlittenen Beſchaͤdigungen machten 
bebeutende Reparaturen notbwendig, und fo fonnte fie erft 
ten 4. Februar 1817 wieder dem Gotteätienite geöffnet 
werben. 

4) St. Jacobs, oder Kronds-Kirde. Sie wurde 
wahrfcheintich bald nad Gründung der Stabt erbaut, denn 
Heinrih der Vette erwähnt ihrer fgon bei dem Jahre 1213, 
wo er von dem erſten großen Braude in Riga ſpricht, durch 
den der größte Theil der Statt in Afche gelegt murbe. 
Anfangs übten bie Herrmeilter das Patronatrecht über 
biefe Kirche, aber 1226 wurde taffelbe ihnen genommen, 
von dem päbfllihen Legaten Bifhof Wilhelm von Modena, 
und dem Biſchof übertragen, dem ed Kraft einer päbftlichen 
Bulle zufand. Die St. Jacobs⸗-Kirche befand fih Damals 
in der Borftabt, aber zur Zeit der Herrmeilter ward fie in 
die Gränzen ‚ber Stabt gezogen. Wann und in welder Weife 
fie nachher wieder zur Stadt zugehörig geworben, darüber 
findet fi nirgends etwas erwähnt; jedoch muß biefed noch 
während der Drbendzeit erfolgt fein, wie bie früher auf 
dem Kirchhofe befintlihen Grabdenfmäler Rigaſcher Nathes 
herren erweifen. Im Jahre 1582 äußerte König Stephan 
Bathory bei feiner Anmwefenheit in Riga, auf Eingebung 
des Großfanzlerd Zamoisfy, den Wunſch, baf eine der 
ſtãdtiſchen Kicchen feinen Unterthanen catholifher Confeſſion 
eingeräumt werden möge. Ungeachtet aller Borftellungen 
bagegen bebarrte der König in feinem Willen; endlich 
wurde ihm die St. Jacobö-Kirche vorgefhlagen. Er befahl 
fie zu befihtigen, und darauf mußte ber Synbicus Dr. 
Welling, obne vorgängige Benachrichtigung des Magiſtrats 
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und ber Eingepfarrten, in biefe Kirche den Bifchof einführen, 
der fie ohne Meiteres audy einweibte, am Sonnabend vor 
Palmfenntag 1582. Ungeachtet deffen, daß diefe Kirche 
unerwartet unb zuwider dem der Stadt erft ein Jabr 
vorber zu Dobrüczin ertheilten Privilegium genommen wurde, 
— beißt es in der am 7. April 1582 erfolgten neuen Ber 
flätigung der Augeburgfchen Eonfeflion und aller Räbtiihen 
Kirhen, daß die Stadt freiwillig die Marien» Magda: 
lenen⸗ und die St. Jacobs⸗Kirche abgetreten babe. Der 
Großfanzler verfiherte, daß der König die letztere biefer 
Kirchen ven Jeſuiten nicht überlaffen, fondern andere Geifts 
liche bei ihr verorbnen würde, — aber auch dieſes Ber 
ſprechen wurbe nicht gehalten, die Kirche wurde ben Jefuiten 
übergeben. Nach tem Tote Stephan Bathorys bat vie 
Stadt auf dem Warfhauer Neichetage um Abberufung ber 
Sefuiten; ihre Bitte wurbe jedoch nicht beachtet, und fo 
entfernte fie felbft die Yefuiten. Am 26. Auguft 1587 
wurde die St. Jacobs⸗ſtirche den Letten übergeben, die 
auch ſchon vordem ihren Gotteedienſt daſelbſt bielten. Im 
Jahre 1590, den 16. Juni, überließ die Statt auf königl. 
Befehl tie Kirche wieder den Jeſuiten, und dieſe beſaßen 
fie nun umgeftört bie 1621. Im dieſem Jahre nahm Guſtav 
Adolph Niga ein. Um 16. September forderte er bie 
Schlüffel der St. Jacobs-Kirche, am 17. begab er fi in 
diefelbe, begleitet von feinem Bruder, und befahl feinem 
Hofpretiger, in ihr in ſchwediſcher Sprache zu predigen. 
Darauf beichied er die Jejniten, von denen nur noch 6 Per: 
fonen vorbanden waren, in fein Quartier und befahl ibnen 
die Stadt zu verlaffen. Seit dieſer Zeit blieb während 
der fchwerifchen Periode dieſe Kirche cine Kronsfirde, 
und der Gottesdienft wurde in ibr in ſchwediſcher und beut: 
fher Sprache gebalten. Im 3.1812 wurde fie bei der Ans 
nöherung des Feindes zur Aufbewahrung von Getreide vers 
wendet. Deshalb wurde vom 23. Juni bis 5. Novbr. für 
ihre Gemeinde der Gottesdienſt in der St. Petri-Kirche ges 
balten. — Bei tem Hanpteingange der Kirche Tag früher 
der Ältefte unter den befannten Grabfleinen in der Stadt; 
er hatte die Inſchrift: Anno millesimo ducentesimo nona- 
gesimo quarto (4294) obiit Margaretha. Requiescat in 
pace. Daß diefe Margareibe eine Perion hohen Standes 
gewefen, erhellt daraus, daß zu jener Zeit auf ihrem Grabe 
ein Stein gefegt wurbe, für deffen Herbeiſchaffung aus 
Deutſchland notbwerdig eine bedeutende Summe gezahlt 
werben mußte. : 

5) Die beiden Gildeftuben. Diefe Gebäude 
wurden den 18. Novemb. 1352 von dem deutſchen Orden 
erfauft, — für tie große Gilde das Haus zu Münfter, für 
die Meine Gilte das Haus zu Soeſt (stubae dietae de 
Monasterio et Sosato). Zu ter Zeit befand ſich übrigens 
die fleine Gilde in dem Hanfe zu Münfter, und bie große 
in bem zu Soeſt; denn erſt 1566 wurbe der Streit been⸗ 
det über die Mauer zwifchen dem Haufe zu Münfter und 
dem Gatharinen» Klofter, weldes mit der Kirche gleichen 
Namens in ter Gilde⸗Straße biefelbe Stelle einnahm, auf 
ber gegenwärtig bas große Stadt-Korn-Magazin fteht. Die 
Stiftung beider Gilden iR älter ald diefe Gebäude, die in 
der Folge umgebaut und erweitert wurben; bie Zeit ber 
erten Erbauung läßt fich nicht mit Beſtimmtheit angeben. 
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6) Das Schloß. Seit der Zeit der Gründung ber 
Stadt ift es drei Mal aufgebaut worben. Das erfte wurde 
1305 von den Bürgern zerflört, das zweite, das Monheim» 
fhe, 1484. Das gegenwärtige, Plettenbergfche, wurde 
1515 vollendet. Zur Zeit der polnifchen Herrfchaft wurden 
auf der rechten Seite mehrere Gebäude angebaut und ein 
zweiter Hof errichtet. Zur ſchwediſchen Zeit, 1689, wurde 
eine lange Rüffammer angebaut, die bis 1783 befand. 
Während der ruffiihen Regierung wurden 1783 große Re— 
paraturen ausgeführt und die vorbere Fronte zur Aufnahme 
ter Gerichtöbehörten eingerichtet. In den Jahren 1818 
und 41819 wurde ein Theil des alten Schloß⸗Gebäudes vers 
grögert, durch Anbau eines Flügel, und bedeutend verſchö⸗— 
nert; in dieſem neuen Flügel zeichnet ſich beſonders aus 
die aus einer langen Reihe Zimmer und einem großen 
Saale beftehende Wohnung. 

7) Dad Rathhaus. Der Bau deffelben begann 
1749, der Grundftein wurbe erft den 28. März 1750 ges 
legt. Dad Rathhaus ficht auf derfelben Stelle, wo das 
frühere, 1596 erbaute Rathhaus ſtand. Das neue Rath— 
baus wurbe erbaut nad dem von dem Ingenieur: Obrift: 
lieutenant I. 3. Dettingen angefertigten Plane, und der 
Bau, zu dem die Kaufmannſchaft jährlich gewiſſe Procente 
von ihren Waaren beifteuerte, währte 16 Jahre. Die 
Metterfahne, mit der Jahreszahl 1756, wurde am 4. Oet. 
j. 3. auf dem Thurme aufgefest. Im Jahre 1765 wurde, 
nah vorgängiger feierliher Einweibung am 11. October, 
Das neue Gebäude bezogen. Die Pänge des Hauſes bes 
trägt 11 geometrifche Ruthen, die Höhe bis zum Dach 5 
Ruthen, aber mit dem Frontifpice des Thurmes 10% 
Ruthen. 

8) Das Schwarzehäupter-Haus. Dieſes Ge 
bäude wurde aufgeführt im 3. 1491. Bei der Belagerung 
4740 wurde es fehr beihädigt, aber nah der Einnahme 
der Stadt durch die Ruffen wurde es bald wieder herge⸗ 
ftellt. In den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wurbe feine Einrichtung mehr dem gegenwärtigen Zwecke 
der Geſellſchaft angepaßt, und vor chva 25 Jahren endlich 
wurde das Gebäude gänzlich umgebaut und erweitert. Die 
Geſellſchaft der Shwarzenbäupter entftand in frübefter Zeit; 
ſchon 1854 erhielt fie ihre Berordnung ober Schragen. Im 
J. 1865 erhielt fie von dem Fürften von Pommern zum 
Geſchenk eine Rippe eines ungeheuren Wallfiſches, der 
an ben Geſtaden feiner Siaaten gefangen worben war. 
Die Geſellſchaft hieß auch, nach ihrem Patron St. Georg, 
die Gefellfhaft oder Brüderfhaft St. Georgi, Der Drt 
ihrer Verſammlungen bieß der Artbus:Hof, au das neue 
Haus. 

9) Der Convent zum heiligen Geift. Diefes 
Inftitut wurde geftiftet in der erften Hälfte des 13. Jahr 
hunderts, als ein Kranfenbaus auf den Namen des beis 
ligen Geiſtes. Das Haus befand fih früher an ber Stadt⸗ 
mauer, gegenüber der St. Petri⸗Kirche. Im J. 1488 
räumte der Magiftrat daffelbe dem Franziscanern ber dritten 
Negel ein, mit der Bedingung, daß nit mehr als 15 
Brüder aufgenommen würden. Am Fall eines Krieges 
mußten fie die Schlüffel iprer in der Stabtmauer fih ber 
findenden Thore der Stadt ausliefern. Nach der Reforma⸗ 
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tion, 1551, wurde diefes Hospital zur Wohnung und Ber- 
pflegung armer Bürger-Wittwen beftimmt. 

10) Die Domſchule. Gie ift die älteite unter allen 
Schulanſtalten Rigad. Das Gebäute fand früher in Ber 
bindung mit der Domfirche, wurde aud aus den Summen 
diefer Kirche unterhalten. Erwähnt wird dieſer Schule 
fchon im 14. Jahrhunderte, aber mehr befannt wurde fie 
erft nach der Reformation. Im I. 1586 wurde die Vers 
waltung ber Schule einem befondern Jnfpector übertragen, 
und in ber Folge, im 3. 1597, wurde fie gänzlih unge 
ftaltet. 1651 erfolgte die Bereinigung berfelben mit dem 
Stadt⸗Gymnaſium, deren Pehrer den Titel „Profeſſoren“ 
führten. In Folge des Elendes, dad der Krieg mit ſich 
führte, warb 1656 das Gymnaſium gefchloffen, indeß 1678 
ſchon wieder eröffnet. Als aber, zur Zeit der Belagerung 
im Sabre 1710, das Gymnafium aufs Neuc gefchloffen 
werben mußte, erhielt die Domfchule ein neues Reglement, 
nad welhem fie vollfommen binreichte zur Vorbereitung 
der Zöglinge für höhere Pehranftalten, fo daß die Errids 
tung eines befondern Gymnafiums gar nicht weiter Bes 
bürfnig war. In der Zeit der Statthalterſchafts-Verfaſſung 
fingen die Lehrer der beiden oberfien Klaffen wieder an 
den Titel Profefforen zu führen, Im %. 1804 wurde bad 
alte Statut diefer Schule gänzlich abgeändert und fie in 
eine Sreisichule verwandelt, tie fon. erſte. 

11) Die Waſſerkunſt, in der Sünberftraße befind— 
ich, warb 1665 errichtet, auf befonderen Betrieb breier 
Natböglieder: des Bürgermeiſter Melchior Fuchs und der 
Rathsherren Melchior Dreiling und Gotthard Begelad. 
Eine Kupferplatte, mit lateinifher Infchrift, die über dem 
HauplEingange angebradt üt, bewahrt bie hiezu der dank⸗ 
baren Nachwelt zur Erinnerung die Namen tiefer 3 Mäns 
ner, ald der Hauptslirheber dieſer für die Stadt fo wid. 
tigen Einrichtung. Diefes hydrauliſche Werk, zu deffen er 
ſter Errichtung 1662 man den Hytraulifer Jacob Goſten 
aus Danzig fommen lieh, bringt jet der Stadt großen 
Nutzen, indem es Maffer aus der Düna in alle Theile 
der Stadt und felbft in die Häufer bineinleitet. Zu dem 
lestern Zwedt wurbe übrigens die Wafferleitung mehrmals 
umgebaut, und 1791 veränderte der Mechanicus Johann 
Arnold Heimih Senger den Mechanismus derfelben in allen 
feinen Theilen. Das Gebäube ſelbſt für die Maſchine iſt ſchon 
zweimal ausgebaut worden. Gegen die Hälfte des vergans 
genen Jahrhunderts gerieth das frühere Gebäude jo ſehr in 
Berfall, daß bie Nothwendigkeit einen neuen Bau aufzuführen 
fih berauaftellte. Diefes ward 1754 innerhalb des Zeit 
raums vom 6. Auguß bis zum 20, November bewerkitelligt. 
Bermittelft eines unterirdiſchen Kanales wird das Waifer 
aus der Düna in einen zu biefem Behufe eigends gefers 
tigten Brunnen geleitet. 7 Pferde, tie ſtets nach zweiftüns 
diger Arbeit gegen frifche gewechſelt werden, fchaffen mit 
Hülfe von 8 fupfernen Cilindern und zwei Preſſen, durch 
2 ſenkrechte Röhren, das Waller aus diefem Brunnen bie 
auf eine Höhe von 56 Fuß in den ungeheuren Waſſer—⸗ 
bebälter, der 241 Tonnen in fi faßt, die Tonne zu 96 
Stoof, das Stoofzu 80 Kubikzoll gerechnet, Diefer Waſſer⸗ 
behälter füllt fi innerhalb 50 Minuten. Durd eine Ab: 
zuge:Nöhre tritt das Wafler in mehrere Haupt» Möhren, 
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und verfieht mehr als 400 Pumpenitöde. Obgleich in manchen 
Jahren die Einkünfte diefer Waflerleitung bie Ausgaben 
überfteigen, fo muß doch, nad durchſchnittlicher Berechnung, 
die Stadt» Caffe immer zuzahlen. 

12) Das Hoſpital St. Georg. Es ward 120 
durch Biſchof Albert gefiftet. Es befand ſich innerhalb 
der Stadbtmauern, nicht weit vom berrmeifterlihen Schloſſe 
Wittenftein und vom Convente zum heiligen Geiſte. Wie 
es ſcheint Rand dieſes Hofpitai unter dem Orden, denn in 
den Chroniken wird das Gebäude deffelben CFürgendhof) 
zuweilen Eigentbum und Refivenz ber Herrmeilter genannt. 
Diefes Iürgenshof ward 1305 zur Zeit des Aufftandes 
zerfiört. Im Jahre 1330 taufchte die Stadt Jürgensbof 
vom Drden gegen einen andern Pag ein, auf dem man 
ein neues Gchäude aufführen fonnte, und hoffte in Ruhe 
Jürgensbof mit feinen Appertinenzien zu befigen; aber ber 
Erzbifhof beflagte fh darüber beim Pabite, und laut Urtheil 
und Recht ward ihm Jürgenshof zugeſprochen. Dieſes St. 
Georg⸗Hoſpital, welches innerhalb der Stadt nicht weit 
von der ehemaligen Weivenpforte am Kubsberge, der auf 
Befehl der Raiferin Katharine 11. gänzlich abgetragen worden, 
belegen ift, geichiebt Erwäbnung in den Jahren 1601 und 
4602, und es wird namentlich erzählt, daß, als Hunger und 
Peſt damals wütbeten, bei diefem Hoſpitale ein beſonderes 
böfzernes Gebäude aufgeführt worden jei, um bie Yands 
bewohner zu placiren, die von allen Seiten in die Stadt 
ſtrömten. 4645 warb das Hofpital aus Stein aufgeführt 
und zur Zeit der ruſſiſchen Belagerung, im Jahre 1656, 
vom Feinde genommen. 1658 ward es zugleidh mit ter 
Kirhe von Neuem von Stein aufgebaut. Als im Jahre 
1700 eine Feuersbrunſt die Vorftädte verwüſtete, brannte 
auch dies Hojpital ab. Darauf ward cö von Neuem aus 
Holz aufgebaut, aber während der Belagerung durch bie 
Rufen im Jahre 1740 brannte cs ab. Später im Jahre 
4744 ward ed wieder aufgebaut, und zwar innerhalb der 
Statt in ter Gegend ber Sandpforte, 1745 aber aus Stein 
in der Gegend der Karlöpforte. Heut zu Tage beherbergt 
tas Hofpital St. Beorg in feinen 14 Zimmern 70—80 Kranfe, 
arme Deutfche und Petten beiderlei Geſchlechtẽ, und dieſe haben 
dort Wohnung, Speije, ärztlichen und priefterlichen Beitand ; 
Kleidung aber müſſen fie ſelbſt ſich ſchaffen. Seit 1805 
wurden Kranke unentgeltlich daſelbſt aufgenommen. Die Ein- 
fünfte diefes Hofpitald fliegen aus Vermächtniſſen, Fun— 
datione ⸗Grundſtücken, Abgaben und milden Gaben. 

(Fortierung folgt.) 


II. Gefahr eines Seeangriffs auf unjere 
Ditfee: Propinzen. 


Das Magazin für die Pireratur des Auslandes theilt 
folgende Behauptung eines alten Steuermannes beiftimmend 
mit: „Man fagt allgemein, der Mond verurfahe das Bor: 
drängen ber Sce von Weften nach DOften, wie man es nas 
mentlih an ven Weſtküſten Europa’s beobachtet, aber das 
it gewiß nur fehr bedingungsweile wahr; die Haupturſache 
liegt in der Erdumdrehung. Beim Umſchwunge um ihre 
Achſe giebt die Erbe der Sce ben Schwung auf unfere 
europäifche Seite, und Rußland wird gewiß einmal 
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ganz oder doch zum großen Theile wieder ein 
mal von ber See überfhwemmt werden, wie 
dies offenbar inder Borzeitfhon der Fall war.” 
Ein Bewohner Livlande, der den Tod nicht ſcheut, aber 
doch gerne im Trodenen erben möchte, kittet die imläns 
diſchen Naturforſcher Coielleicht der naturforſchenden Geſell— 
ſchaft) um Belehrung, ob und aus welchen Urſachen die 
Erde in ihrem Umfchwunge zuweilen einen Nud befomme, 
gleihfam ftolpere, und damit den gleichmäßig fortdauernden 
Schwung der Sce auf unfere Weftfüften zur Ueberſchwäng— 
Lichfeit feigern fönne, — imgleichen bittet er die infändiichen 





Eorrespondenzuachrichten und Mepertorium der Tageschronif. 


2 ivland. 


Niga, d. 21. März. Die von einer befonderen Com: 
miffion entworfene Inftruction für die zur Abfhägung der 
Grundbefiglichfeiten in diefer Stadt, behufs der Einführung 
einer verbältnigmäßig allgemeinen Immobiliar⸗Steuen 
niebergefegten Gommiffionen, — ift von Sr. Erc. dem Hrn. 
Generals Öouverneur genehmigt worden und wirb unvers 
weit im Drud erfheinen. Vorläufig it die Einleitung 
berfelben, über den Zwed der Taration, zur allgemeinen 
Kenntnig gebradıt worden. Darnach foll als Grundlage 
der Nbfhägung der auszumittelnde Betrag aller Einfünfte, 
nad Abzug aller, für das Haus notbwendigen, fi jähr: 
li wicderholenden Ausgaben, gelten, ſonach ald Maaßſtab 
für bie Erbebung der Abgaben in Zukunft die reine Eins 
nahme eines jeden Grunbbefiges dienen. 


Riga, den 22, März Abends, Handelsbericht. 
Der Markt für Getreide war in der festen Woche nur für 
Noggen etwas belcht, herabgeſetzter Preis rief Kaufluft 
bervor, der mit 10% Vorſchuß für 448 4 wid von 102 
auf 99, befcftiate ſich aber wicder auf 100 R. u. bedang 
felbit 445 0. die lette Notirung unter ber Bedingung in 
Käufers Wahl nad Abfunft der Barfen zu empfangen. 
Aus der erften Hand fam wenig vor. Einzelnes wurbe 
pr. Compt, gemacht, zulegt 116 % a 97 R. In Hafer 
it fein Abfchluß befannt geworden; man war zur Herab» 
fegung des Preiſes geneigt; ein feited Gebot war nicht zu 
erlangen. — Schlagleinfaat: die Frage dafür fhwand, 
wenn glei wenig am Marfte und 274 (18) mit 40% 
erlaffen wurde. — Hanf: es wurden ein Paar Abſchlüſſe 
gemacht zu 94, 89 und 84 RN. in Polnifcher Waare, tbeild 
baar, theils bei Abfunft der Barfen zahlbar. Flache: 
Der Berfehr darin ift anhaltend belebt bei feiten Preifen, 
fie waren für weißen Marienburger 42, 46 R. nad 
Qualität, bellen 40, 41, gewöhnlichen 381, IA R., für 
weiße Zinswaare 46 R., Partiegut 374, 38, Engl. Kron 
35}, 56, PBG.35}, 34, BG. 51}, 32, RD. 26}, 27 R., 
wii. 42, 45, PHD. 58, 39 R. Flahsbeede bedang 
IIN. und blieb gefragt. In diefer Woche fanden ftärfere 
Nachtfröſte, als bisber flatt; bis 5°, 6°. — Der Eisgang 
wird dadurch hinausgeſchoben unb die Erwartung eines 
gewünfchten früheren Eisganges fieht fich getäufcht. 


Niga, ven 24. März. Der Inbaber der Defonomie 
im Raiferl. Garten, Hr. Chriſtoffel Lorenz, welder die 
Erlaubnig dazu erhalten hatte, aus den Zweigen der von 
Peter dem Großen gepflanzten Friedensuime einen fünfts 
lihen Pofal zu fledien und Sr. Kaiferl. Majeftät durch 
ten Hrn. Minifter bes Kaiferl. Hofes überreichen laſſen zu 
bürfen, bat das Glück gebabt, dur Se. Erc. den Herm 
General-Gpuverneur Namens Unferes Allergnädigſten Mos 
narchen einen werthvollen Brillantring ausgereicht zu erhalten. 


1 
I 


\ 





. 
' 
\ 
| 


f 





| 
| 





| 
| 











j 


274 


der Necrolivonica laut Inland Nr. 11 mitgeftifieten al 
terthumsforſchenden Gefellichaften um Auskunft, ob ſolches 
ſich wirftih fon einmal ereignet hat, und ob fid nicht 
gar im Gentralmufeum inländiſcher Alterthümer nod ein 
Reft diefer alten Ueberſchwemmung findet, gleich wie in 
einer Kölner Sammlung ein wobhlriechendes Flaͤſchchen 
Sündfluth aufbewahrt wird. Für den Fall, daß die HH. 
Natur und Geſchichteforſcher feine hinreichend berubigenbe 
Auskunft geben fünnen, behält ſich Einfender dieſes vor, * 
dem Publifum und den Behörden Sicherungsvorſchläge zu 
machen. i 





— — — 





Riga, d. 25. März. Unſere Mittheilungen über die 
muthmaßliche Getreide⸗Quantität, welche im Laufe ber 
dießiährigen Navigation allein aus dem Hafen von Niga 
verfift werden durfte, haben die St. Peteräburger Deuts 
ſche Zeitung zu einer Entgegnung veranlaßt, in der ber 
vorgeboben wird, daß Riga feine Zuſuhren auf der Düna: 
frage zunächſt aus Gegenden bezieht, welche durch zwei⸗ 
jährigen Mißwachs bedeutend gelitten haben, daß die Con— 
juncturen mit dem Juni leicht eine andere Wendung nehs 
men dürften, wenn die dießjäbrige Aerndte im übrigen 
Europa feine neuen Deforgnige einflöhen follte, und daß 
die Beitimmungen hinſichtlich ter übrigen Häfen des Reichs 
mit Ausnahme von St. Peteröburg und Odeffa cben nur 
annäberungsweife und möglichit vorfichtig baben gegeben 
werden fünnen, um die Hoffnungen des Auslandes nicht 
auf eine trügerifche Höhe zu fpannen, da der mit Zahlen 
verſehene Artifel der St. Petersb. Deutfchen Zeitung, ber 
übrigens binfihtlih der zu St. Petersburg im Privats 
verichlufe am 1. Januar 1847 befindlichen 468,000 Säde 
NRoggenmebl, wenige Spalten weiter eine augenblidliche, 
aud in die Dörptihe Zeitung mit übergegangene Differenz 
von beiläufig 100,000 Säden Roggenmehl ergab, bereits 
in die angetebenften Blätter der getrelbehebärfiigen Länder 
übergegangen it. — Gerade weil die Organe der Deffent« 
lihfeit in allen Rändern den GetreidesBerbäfmniffen eine 
befondere Aufmerffamfeit zugewandt und die unſchaͤtzbarſten 
Beobachtungen über den Brotbedarf uub die Ernährung 
des menschlichen Körpers angeftellt haben, ericheint ed doppelt 
unabweisbare Pflicht, jeden möglichen Beitrag zur Kenntniß 
der Wariculturs Zuftände und Handels» Speculgtionen aus 
allen Regionen der bebauten Erde zu fammeln. — In 
biefer Beziehung find die geringfügigfen Umſtände fort: 
während neue Aufjchlüffe über die beftändige Wechfelwirfung 
zwifhen dem fragevollen Angebot und dem mädhtigeren 
Gebot der Nachfrage, fo daß Mittheilungen aus verfchiedenen 
Sphären auch erſt den richtigen Ueberblick über die allge 
meinen Berhältniffe geben werden, — Zu jener Zeit, als 
wir unfere Entgegnung auf ben erften Artifel in ber deut⸗ 
fhen St. Peteröburger Zeitung ſchrieben, war die Kaiferl. 
Munificenz noch nicht befannt geworden, mit ber bie Bank 
von Frankreich 50 Millionen Frnf. aus Ruſſland bezieht; 
jest nachdem die Folgen dieſes großartigen Ereigniffes ins 
rechte Licht getreten find, fühlen wir es felbit, daß ber 
Handel — auch in dieſem Jabre das Dſtſeegebiet 
bedeutend überragen dürfte. — 


Niga. In Veranlaſſung der in Irland herrſchenden 
allgemeinen Roth hat auf dem ga Gontinente eine Beis 
fteuer zur Linderung derfelben ftattgefunden; und iſt aud 
am biefigen Orte, gleih wie nad St. Peteröburgs Bor 
gange, unter ber nad Grofbrittanien und Irland handelnden 
Kaufmannſchaft eine Subfeription zu diefem Zwede 
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eröffnet und von glänzentem Erfolge gefrönt worden. — 
Die hiefige Englifhe Gemeinde geht mit dem Plane 
zur Erridtung eines eigenen Gotteshauſes um. 

Higa. Einer Natur» Erfheinung mag, als in ber 
Maffe wohl höchſt felten und für fo lange Zeit vorfoms 
mend, hier gedacht werben. Es war bie im Januar bier 
in Folge dauernder Frofts Nebel und bei rubigem Wetter 
vorgefommene Kryftallifirung der Bäume. So fhön und 
fo lange hatten wir fie gewiß lange, vielleicht nie gefeben ; 
fie bildeten eine Zier unſerer Umgebung. Bei den italienis 
ſchen Pappeln 7. B. hatten fih die Wipfel alle, mit feinem 
Eife überzogen, gebogen, die Birken-Wipfel bildeten große 
Baums&ewölbe, die YindensAllee vor unferem Santtbore 
hatte, vom Monte beleuchtet, etwas Magiſches. Daffelbe 
hörte man vom Lande aus, namentlich follen Thäler, wie 
das bei Kofenhufen, alſo auch gewiß das bei Segewold, 
ein feltenes eigenes Anſehen gewonnen haben. Alle Baums 
arten waren durch die Korm ihres Wuchſes, ihrer Zweige 
fo darafterifirt, wie es jo allgemein, fo dauernd wept felten 
gefeben wird; namentlich gaben fie dem Maler gewiß fel- 
tene Anfichten, Bilder und Studien für eine Winter-Land- 
Schaft. GRig. Sidtbl.) 

Bolderaa, d. 21. März Durch den ſtarken Weſtwind, 
der geſtern und vorgeſtern wehte, wurde das Eis zwar auf 
und außerhalb unferer Rhede an mehreren Stellen gebrochen, 
jedoch fanden feine große Deffnungen ftatt, und fiebt man 
heute vom Peuchtthurm, außer einigen ſchmalen Streifen 
offenen MWaffers, Die ganze See mit großen Eismaffen be 
legt; auch baben fi von den äußeren Sandbänfen am 
Forts» Comet» Damm mehre Eisberge zuſammengeſchoben, 
was eine Veränderung unſeres Seegals erwarten läßt; 
das Seeeis iſt noch fehr Hark, rein und durchſichtig, und 
anderthalb Fuß did. (Rig. Ztg.) 

Dorpat, d. W. März Bei dem academiſchen 
Gottesdienfte am 2. Ofterfeiertage hielt der Cand. theol, 
Heffelberg die Predigt. Der academ. Gottesdienſt wird 
an allen Sonntagen und Feiertagen ſtatthaben, und in ber 
Zeit von Dftern bis Michaelis um 12 Uhr, dagegen in 
der Zeit von Mihaelis bis Oftern um 1 Libr beginnen. — 
Die bief. Zeitung meldet in einem eingefandten Artifel, daß 
in den eriten Tagen des Aprils fich bier hören laffen werben 
Hr. Pläs, eriter Clarinettiſt des 84 von Belgien und 
Profeſſor des Conſervatoriums in Brüſſel, und ſeine als 
Sängerin ſehr talentvolle Gattin, die Liezt dem Einſender 
beſtens empfohlen als „une très aimable personne, d'un 
talent tout & fait remarquable.“ 

Zur Uebernahme tes Baues rechtgläubig-griechi— 
fer Kirchen fammt Häufern für die Geiflichen auf 
ten Gütern Cawelecht, Sontad, Ilmjerw, Mähoff und 
Gaftelag find Torge auf den Anfang April anberaumt worden. 


Efthbland. 

Meval, den 24. März. Die Schaufpielertruppe des 
A. Köhler beginnt mit dem heutigen Tage einige Bors 
ſtellungen aufunferer Bühne. Heut giebt man „Genoveva,“ 
übermorgen „Carl XI. auf Rügen“ und „Bänferid) 
und Bänden.” Mir fefen auf dem Zettel die Namen 
A. und B. Köhler, Börde, Martinelli, Madame Köpler, 
Demoif. Genge die ältere und bie jüngere. 

‚ Reval, den 26. März. Aus Marienburg eingelaufene 
Privatnachrichten fagen, daß zur Beſetzung der Marien: 
burg’fhen Pfarre Ausficht vorhanden ift, und daß wir uns 
fern neuen Oberpaftor zu St. Dlai vielleicht in der erften 
Hälfte des ApriMonats in unfern Mauern willfommen 
heißen koͤnnen. — Am 24: d. M. faben wir vergeblich der 
verheißenen Aufführung des Mozarr’ichen Requiem entgegen. 
In ber That bätte man einen paffendern Tag dafür faum 
finden können als den Charfreitag. Man hat bis auf 
Weiteres die Aufführung verſchoben. 


— — — —— — — — — — 
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Curland. 


Mitan. Das hieſige Kupferſchmiedeamt hat 
durch einen von den fämmtl. Meiſtern gefaßten Beſchluß das 
bisher üblich gewefene fogen. Landgeſchenk (d. p. die Btägige 
freie Aufnahme eines Wandergeſellen) abgefchafft und ftatt 
beffen ein rg eingeführt, weldes in 70 K. ©, 
beitebt, die jeder Meiſter einem anfoınmenden Wanbergefellen 
zu geben verpflichtet if. — Abgeſondert von dem Bereine ber 
Gartenfreunde zu Neubaufen in Eurlaud hat fi gegen das 
Ende bes verfloffenen Jahres cin Berein gebildet aus Mit 
glietern ver curländ. landwirthſchaftl. Gefellihaft und 
mehreren Freundea des Gartenbaues in u. um Mitau ber, 
ber die Bartenfultur im jeder Art fördern will. Gein 
Hauptaugenmerk wird fein: ins und ausländiihe Gartens 
fämereien, befonders neue empfohlene Gemüfearten ır. f. mw. 
in Anzucht zw nehmen und das Gute und Nützliche in 
Rultur zu behalten, und dann hauptfächlic dafür Sorge zu 
tragen, daß der Saame conftant in feiner ädten Form u. 
Art erhalten werte. Aus dem Depöt des Bereins werden 

ute Saamengattungen zum Beßten des Publicums abge 
affen werben. 

Libau, vd. 10. März; Das Treibeis in See vermins 
dert fih, und find bier wieder Schiffe angefommen und 
abgejegelt. — Für bie Bergung bes geftrandeten Schiffes 
„Lommerce*, Kapt. Ziepe (ſiehe Sp. 299), hat noch nichts 
geicheben fünnen. Zuſch.) 


Aus dem Protocoll der Generalfisung der curländ, 
öconomiſchen Gefellihaft am 16. Ian, 1847. 


Der Hr. Präſident der Gefellihaft, Graf Medem 
auf AltAug, eröffnete Die Sitzung mit einigen cinleitenden 
Worten, u. bierauf mug der beftandige Serret. der Gefelf, 
den Jahresbericht Des „engern Ausſchuſſe s“ vor, 
an welchen ſich die Rechnungslegung tes Schagmeifteramtes 
über Einnahme u. Ausgabe im verroffenen Jabre ihloß. — 
Hiernach las ber Herr Präfitent einen Aufſatz über die 
Vortheile u. Zweckmaͤßigleit der von ibm auf feinen Gütern 
verſuchten Schindeldechung vor, und ſprach fih dahin 
aus, daß die Schindeln aus Espenholz als die anwendbar: 
ften erſchienen, denn obgleich dieſes Holz ſchwerer zu bear⸗ 
beiten wäre, jo biete es Doc das wohlfeiiſte Material dar, 
und die Eopenſchindeln hätten darin einen entjchiedenen 
Borzug, daß fie nicht planten oder Riſſe befämen. Hierbei 
wurden mehrere Proben von Schindeln zur Anſicht vorge 
legt. (Der Aufſatz wird in den „Mittheilungen“ befannt 
gemacht werden). Auch legte der Hr. Präfivent der Ges 
ſellſchaft mehrere Proben kranker Kartoffeln vor, an denen 
fi alle Stadien der Kartoffeltranfpeit wahrnehmen lichen. 
Allgemein intereffirten bie von tem Herrn Präfidenten 
vorgewieſenen ſchottiſgen Nierenfartoffeln, die ſeit 
50 Jahren in Alt⸗Autz kultivirt werden und ſehr gut 
gedeihen. Obgleich fein find fie von feinem faltanienars 
tigen Geſchmack und erjegen überall bei Speilen wo ges 
börig die Kaftanien. Der Hr. Vice-Präfivent, Staatsrarh 
u. Ritter v. Dffenberg fügte dazu Proben yon Kartofs 
feln aus Perm, die im verfloffenen Sommer von ibm ger 
baut und vortrefflih gebieben, aud von ausgezeichneter 
Groͤße waren. Zwei Kartoffeln haben 59 — probueirt. 
Der Hr. curländ. Landeobevollmäshtigte Baron Habn 
aus Poflenden legte mit darauf fi beziehenven Bemer— 
fungen 5 demſelben von Hrn. Dito von der Rede auf 
Annenhof zur Anſicht eingefandte Gegenftände vor: 1) ein 
Eremplar von Solanum melongena (franzöfiih Aubergine 
longue, ronde, violette rouge ır., fpanifh und in ber 
Vollsſprache des füdlichen Frankreichs Beringena genannt); 
2) eine Rieſenzwiebel, 5) ein Eremplar einer rotben 
Nübe, (Beta vulgaris). Der Hr. Domainenratb 9. von 
Fircks legte der Geſellſchaft eine bedeutende Maſſe äußerſt 
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feiner und fhöner, weißer u. gelber, von ihm gewonnener 
Seibe vor. Die erſte curländ. Seite, die gefeben worden 
ift, erregte allgemeines beifälliges Intereffe; und man ver 
nahm mit vieler Theilnahme, wie trefflih die große Mauls 
beerpflanzung bes Hrn. Domainenratbe, die erfte in Cur⸗ 
land, gebeihe. (Ein Auffag desfelben über den Fortgang 
des Seidenbaues wird in ben „Mittbeilungen“ zur sen 
lichen Kunde gebradt werben). — Allgemeine Aufmerkſam⸗ 
feit fand der Riß einer Heizriege, nah neuer jeder 
Feuersgefahr — Conſtruction, den der Hr. W. 
Graf Raczynsfi auf Zeunhof der Geſellſchaft vors 
zeigte und mit erflärenden Worten erläuterte. Damit 
verband der Hr. Graf die Anzeige, daß er bei biefer Heizs 
riege auch bie Krosfillihe Dreſchmaſchine, die er 
fih babe fommen laffen, in Anwendung bringe und mit 
den Stefultaten bis jegt vollfommen zufrieden zu fein alle 
Urfahe habe. Der Hr. Kammerberr Staatsrath v. Löwen— 
ftern bemerkte in Beziehung auf die Kroskillſche Dreſch— 
mafchine, daß er fie feit Jabren befige, gebrauche u. ebens 
falls vollfommen mit ihr zufrieden fei, befonderd da er 
Schaafheerden befige und die Erfahrung gemadt babe, daß 
die Schaafe das Stroh, den Kaff aus der Mafdhine gerne 
frägen, nicht aber dasjenige bes durch den Flegel gedroſchenen 
Getraides. (Zu vrgl. d. Auffag in den Mitt. Nr. 5 ff.) 
Der Hr. Karl Baron Firds unterbielt hierauf die Ges 
feltihaft mit dem Vorzeigen des von ihm erfundenen elek 
trifhen Papiers"), und einigen darauf bezüglichen 
Berfuchen. Sodann trug der Hr. Collegien » Affeifor Ems 
gelmann einen Auffag über Bodenarten in Curland vor, 
einen Auszug aud feiner größern, dem Reichsbdomainen-⸗ 
Minifterium eingereichten Arbeit: „Geognoſtiſch⸗õökonomiſche 
Beſchreibung Kurlands.“ Zum Schlufe wurde zur ſtatu— 
tenmäßigen Wahl tes „engern Ausſchuſſes“ und zur Aufs 
nahme neuer im Paufe des abgelaufenen Jahres tbeild von 
dem „engern Ausschuß,“ theils von einzelnen Mitgliedern 
der Gefellfpaft vorgeſchlagenen Mitglieder gefchritten. Aufs 
enommen wurden durch allgemeine Acclamation: Baron« 
Fihrams jun., Bramter zu bejondern Aufträgen am curs 
ländifhen Domainenbofe, I. v. Borbeliud auf Ligutten, 
8. v. Braunfhweig in Schloß Trifaten, Brödes 
rich, DbersSerretaire des curlintifhen Dberbofgerichte, 
Paſtor Conradi in Sallgalfen, Dr. Derds auf Äpuſſen, 
Baron Hahn aufAfuppen, Mitglied bes Neichratbs, Ges 
beimeratb u. mebrer hohen Orten Nitter, Artbur Baron 
Hahn auf Neuwacken, Heder, Givil-Ingenicur in Riga, 
.©. 9. Kade, Kronsföriter in Saufen, F. Baron 
Korffauf Treden, 3. Baron Korff auf Gramsden, 
Leppewitſch in Edwahlen, Baron Nolde auf Wirgen 
und Kaleten, Robert Pander, Arreubebefiger von Nieder 
PBartau, v. Richter, Confiftorials Seeretaire, Arrendebes 
figer von Fisfalbof, Baron Shröders jun. auf Or⸗ 
dangen, General⸗Konſul Strauß auf Plahnen. Auf den 
Wunſch ter Geſellſchaft behielten die bisherigen Mitglieder 
des „engern Aueſchuſſes“ auch für das nächſte Jahr ihre 
Funftionen bei, wünfchten jedoch, wegen rafcher Entledigung 
der fi häufenden Arbeiten, ibre Zahl um 2 Glieder vers 
mehrt zu feben, worauf zu neuen Mitgliedern des „engern 
Ausſchuſſes“, gewählt warden: die Herren W. Graf Nar 
—— auf Zennhof u. Baron Klüchtzner auf 
olgund. 


*) Zu vergl. hierüber ben Aufſatz bes Golleg. = Alf. Engelmann 
in b. curf. fondw. Mitth. Ar. 5. Das electrifche Papier wurde bie: 
ber nur von dem Hre. Baron Fircks Bergehett da ſich aber ſchon 
die Nachfragen häufen, fo wirb berfelbe bie fernere Darftellung des⸗ 
eben kunfterfabrenen Haͤnden übergeben. — bat der chem. 
ae v. Beyer in Mitau bie Rabrica bed elceteifchen Par 
piers übernommen. 





Berfonalnotigen. 
1, Anftellungen, Berfesungen, Entlaffungen. 
Dem General⸗Abjutanten General: Bicutenant Baron Meyen 











dorff ift Allecgnaͤdigſt befohlen werden, mit Werbieibimg in feinen 
bisherigen Kemtern dem Gomite der Reichs» Pferbegeftüte als Mits 
glied beizutreten. 

Das Mitglied des Ober-Verwaltungeraths in Zranskaulafien, 
Armee-Beneral:Major Schramm 2., welcher dafelbit das kehrweſen 
verwaltete, iſt biefer Function enthoben worden, mit Belaffung bei der 
Armee. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Tagesbefehle find: angeftellt der Magifter 
bee Dorpatiden Univerfität Buczkowetn bii dem 2. Departem. 
des Minifteriums der Reichsdomainen als Kanzleibeamter, mit Beftäs 
tigung im Range eines Zitulairraths ; aus dem Dienfte entlaffen, auf 
feine Bitte, der ftelo. Aufſeher des Gatſchinaſchen Schloſſes und Der 
tonomiesHorn: Magazins Golleg.»Seeretaie Kajander. 

lH. Beförderungen. 

Der bei der Armee und in ber Function eines Plas:Adlutanten 
zu Meval flehende Secondlieut. Petranewéeky-Bijaälaſch ift für 
aue gezeichneten Dienft, mit Befti..gung in feine gegenwärtigen Fune⸗ 
tion und mit Werbleibung bei der Armer, zum Lieutenant befördert 
mworben. - 


Mittelſt Allerdoͤchſter Tagesbefehle find beforbert: der aͤltere 
Discipel bed Arensburgſchen kLandbospitals Lippe zum Gollegien— 
Regiftrator, — der jüngere Lehrer der deutſchen Sprache bei dem 
MariensInftitute Golleg.⸗Sccretair Brutzer zum Titulairrath, — 
der Staabsarzt der 5. Arbeiter »@quipage Hofralh Hemmelmann 
zum Gollegienratty. 

Durch ben Sen. ukas vom B. Februar find der Inſpeetor des 
Dorpater Gymnaſiums Schröber zum GeollegiensAffeffor, der willen: 
ſchaftliche Lehrer an ber adligen Kreiss Schule zu Arensburg Shwarg 
zum Titulair⸗Rath, die Lehrer der rufjiihen Sprache an bem Dorpater 
GElementar »Echrer: Seminarium Glemeng und an den Kreieſchulen 
zu Mitau Liuto w, zu Real Pihtemann uw. Schmibt, und zu 
Weißenſtein Stillmark zu Gollegien:Secretairen, und der Echrer 
der Element: Schule zu Boldingen Weiffe zum Geuvernements— 
Seeretairen befördert worben. 

Ul. Orden. 

Alergnäbigft find ernannt worden: zu Rittern bes St. Annens 
Ordens 2. Gt. mit ber Kaifert. Krone der Bataillons-Gommandeur 
des 2. GabettensGorps Obriſt Kurffelt, — desfelben Ordens 2. GI. 
ohne Krone: der jüngere Arzt bes 2. Gabetten:Gorps Dr. med. Staats⸗ 
rath von zur Mühlen unb ber ältere Arzt des graͤflich araktfches 
jewſchen Gabetten Corps zu Rowgorod Staabsarzt GolL:Rath Sabo mss 
Enz: beöfeiben Ordens 3. El.: ber Staabsarst bei der Schule der 
Garde = Unterfähneiche und Gavallerie: Junker Hofrath Mener, ber 
Arzt des Pawlowſchen GabettensGorps Goll.:Math Dr. med. Nindel, 
bes Alexandrowſchen Gabetten : Gorps zu Zula Goll.Rath Morig, 
ber Bataillon: Arzt bed Erivanſchen Garabinir- Regiments Tit.Rath 
Zimmermann und ber Gehülfe bes Glaffen:Infpeetord und Lector 
für Artillerie und Taktit beim Kinn! Gabetten:Gorpe, Gapitain vom 
e. G. Fianl. Regiment v. Schul. 

— — — re ———— ——— — — 
Bibliographiſcher Bericht für 1918. 
A. In ben DfifeeProvingen erfhienene Schriften. 

220. Etatuten der SterberGaffe des Rigafchen Piloten s Amtes 
Riga. 15 ©. in 8. 

221. Rechnungs Abichluß der ſtaͤdtiſchen SparsGafle in Riga von 
1932. Vom 1. Dec. 1845 bis zum 30. Rovbr. 1846. 28. Patentfot. 

222. Das Brautfeft auf Dlivo, ober: Die Seeräuber. Große biftor 
riſch⸗ romantiſche Oper in vier Alten, von G. Ib. Wagner. In 
Dufik gefegt von I. I. Schramtck, Aapellmeifter am Stadt: Theater 
in Riga. Riga. WM ©. in 8. 

223. Preis» Gourant für 1847 von Demüfer, Blumen, Baum⸗, 
Feld: u. Witſen⸗Saamen bei Carl Heinrich; Wagner, Kunſt⸗ u. Han: 
delögärtner in Riga. 3 ©. in Fol. 

224. Handbuch der Arithmetik, zum Gebrauche für Elementars u. 
Kreisſchulen und zum Gelbftunterrichte, von Deinrih Weftberg, 
Golleg.sAffeffor und wiffenfchaftlihen Lehrer an ber Mreisfchule in 
Mitau. Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. Mitau, Drud 
und Verlag von I. F. Steffenbagen u. Sohn. IV. u. 112 S. in 8. 
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Bibliograpbifcher Bericht für 1847. 

5. Neun u. zwanzigſte Jahres: Rechenihaft des Frauen-Vereins 
zu Riga, Am 13. Januar. Riga 8 ©. 4. 

6. Namentliches Verzeichniß der aufs 3. 1847 in Riga zu den 
drei Gilden gefteuert habenben Kaufleute ıc., nebft Angabe von deren 
Firma’s und Geſchaͤfis-kocalen. Riga, im Januar. Gedrudt für 
Koften ber Rigaiſchen Börfen:Gomite bei Wilhelm Zerbinand Häder. 
M S. 8. 

7. Kurzer Leitfaden in der deutſchen Sprache zum Gebrauche in 
den Elementarſchulen und bein: haͤuslichen Unterrichte. Zuſammenge⸗ 
ftellt von H. Weftberg. Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. 
Mitau. 47 ©. 8. 

8. Profpeetus der Privat s@rziehungzanftalt für die weibl. Jus 
gend zu Neuwelke. 78. 4. 

9% Rigaer Theater-Almanach für Freunde ber Schaufpielkunft auf 
bas Zabe 1947. Herausgegeben und ald Neujahregabe freundlichft 
geboten von Auguft Krieger, Souffleur. Riga. 48 ©. 16. 

10. Gefänge der Rigaer Liedertafel S. 199-208 in 8. 

11, Groptogamologifche Meiträge zur Flora der Dftfee : Provin- 
sen von Ed. Lindemann, Sind. med. 1. Equisetene Spc. (Gonyo- 
caulae Bisch, 8 S. 8. 

12. Der alte Schaufpieier, oder: Das Baftfpiel. Genre-Bild aus 
dem Schaufpieicrleben, in einem Act. Bon einem alten Schaufpieler, 
Riga. 925.16 

13. Sr. Ere. dem Herrn Dr. Gotthelf Fiſcher von Waldheim, 
wirkl. Staatörath 2. zur Feier Seines Mijährigen Doctor » Zubiläums 
den 12. Februar 1947 hochachtungsvoll gewibmet von dem Naturfor: 
fchenden Vereine zu Riga. Riga 12 ©. 4. 

Zwoͤtf Gelegenheitsgebichte, darunter zwei lettiſche. 

Ein litbograph. Mufitftüd. 

14, Vierundzwanzig Bücher der Geſchichte Livlands. Won Oskar 
Kienis. Dorpat, Drud von H. Laakmann. (Yrobebogen.) 

15. De acido arsenicuso maximeque ejus cum toxicologia et 
medicina publica ratione. Diss. quam — — — in Universitäte 
liter. Dorpatensi ad gradum Doctorls Medicinae rite obtinendum 
publice defendet auctor Christianus de Huebbenet, Livonus, 
Medicus I, Ord. Dorpati Livon. Typis H. Laakmanni. 37 &. in 8. 

C. Rufſiſche Iournatiftik. 

(In ben curländ, Tanbwirtbfchaftt. Mittheil.) Ar. 5 u. 6. Ueber 
eine Riege nach neuer Gonftruction, und die Kroskillihe Dreſchma— 
ſchine in Zennhoff, — von W. Graf Raczynski. Das elektriſche 
Papier (nadı der Darftelung bes Baron Birds), — vom Goll.Affeffor 
Engelmann. — Protocol ber Gencralfigung der eurländ. öconom. 
Gefeuf. am 16. Jan. 1817. 

In ber mebicin. Zeit. Rußlands Nr. I: Zur Pharmalodnnamit 
der Sambulwurzel. Ein Beitrag von’ Arcabius Wittkopff. Orbina: 
tor am Peters Pauldspospitale. — Verſuche mit Lepidium ruderale 
Radix caryophyllätae im Wedhfelficber, — von ©. v. Deever in 
Samialowa, Gouv. Saratom. — Der naturforfchende Berein zu Wir 
99%, — v. Dr. Marimilien Heine. Re, 12 ff. Ueber Spondylarthroch. 
.. zur Lehre von den Knodjentuberkein, von Dr. I. v. 
Mebes. 


Blick auf die inlaͤndiſche deutſche Poeſie („Balladen und kLieder,“ 
Dorpat, 1846; „Blätter,” von N. Graf Rehbinder, Revat, 1846; „Be: 
dichte” ©. Otto v. Stahl, Mitau, 1846; „Schneeflocken““, Gedichte 
von Diwald Hugo Ziebemann, Riga IS46;5 „Meine Freiftunden‘, 
von Wilhelm v. Berg, Odeſſa 1843; u. a. m.) — ven P., in bem 
Beuillet. der St. Petersb. dtſch. 3ztg. Ar. 59. — Die Influenza in 
Kafan im 3. 1847, von Prof. Dr. G. 2. Biosfeldb — baf, Nr. 
5. — Die Eifenproduetion in der uropdifchen Staatengruppe, — 
vom Gollegieneath v. Braunfhmeig, — dai. Ar. W ft. — 


Die engliſchen Korngeſetze, — von Dr. Debe, in d. Dorpt. 
ätg. Nr. 25, 


Mecrolog. 
Anfang März ſtarb zu Reval ber Gollegien » Kffeffor Alerander 
Leopold v. Ritter, im 44, Lebendjahre. 


Am 15. März ſtarb in St. Petersburg der verabichiebete mich. 
Staatsrath E. E. Rieſenkampff. 


| 
| 
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Rotizen ans deu Kirchenbüchern Dorpats. 
—Betaufte: St. Marienkirche: Des Schuhmahermeifters 
Müller Sopn Aleronder Ihrodor Franz. 

Proclamirte: St. Johannis-Kirche: Der Privatlehrer 
Cand. philos. Friedrich Eduard Schönrot mit Zouife Johanna 
Adelaide Schönrod. : 

Berftorbene: in der Gemeinde ber St. IJobannisckirde: 
Der Forſtmann Earl Jullus Johnz; der Baͤckermeiſter Victor 
Friedeich Rothe, alt Hr Jahr — St. Marien-Kirche;: 
Der Schumachergefelle Carl kudwig Kürf, alt 36 Jahr. 


Anfündigung. 
Die Literatur der Gefchichte Liv, Ehft: und Cur⸗ 
lands aus den Jahren 1856 bis ABAG in georbneter 
Ueberficht, mit einem Anpange über die Wirkſamkeit 
der Allerhöchſt beftätigten ebftländifchen literärifchen 
Gejellihaft vom Junius 4844 bis Ende 1846, von 
beren Birepräfidenten Hofrath Dr. Pauder, ein Werken von 
etwa 15 Dog. in gr. 8°, wird in wenig Monaten aus ber 
Dffiein des Unterzgeihneten hervorgehen und den Freunden 
der vaterländifchen Geſchichte einen willfommenen üeberblick 
über die in den legten 40 bis 42 Jahren kedeutend ans 
gewachſene, gegen früher verbältnigmäßig ungemein reich» 
baltige geſchichtliche Literatur der Dftfeeprovinzen tarbieten. 
Sie wird nicht allein ‚den in diefem Zeitraum vorzüglich 
durch die vege Thätigfeit der gefehrten und beſonders hilto- 
riſchen Vereine und einzelner Hinoriker des Baterlandes 
zu Tage geförderten Reichthum von geihichtlihen, Vers 
taffunges und Rechts⸗Urkunden, und was für bie Beröffents 
lichung und Gritif alter Rechisbücher und für die Darftel- 
fung und Bekanntmachung merfwürbiger Rechtsfaͤlle älterer 
und neuer Zeit geſchehen ift, zufammenfaffen, fie Dergegens 
wärtigt auch die große Zabl neuerdings zum erften Mal 
im Drud erſchienener oter doch in verbefferter Geftalt, 
vollftändig eder in Auszügen u. leberfegungen aufs Neue 
berausgegebener Chroniken, und führt uns in das weite 
Gebiet der Sagen und geſchichtlichen Ueberlieferungen aus 
der Borzeit ein, die fih an unfere Dftfeefüften und einzelne 
Orte und Denfmale des Alterthums nüpfen. Hieran reiben 
ſich die geſchichtlichen Aufzeihnungen und Darftellungen, 
deren befonders bie neuere periotifche Riteratur des Inlands 
fo viele an’s Licht gebracht und neuhervorgerufen hat, daß 
das Ordnen des bier gefammelten reihen Stoffs für die 
Geſchichte der Kirchen und des Kirchenweſens unſerer Pro⸗ 
vinzen, ber Öffentlichen Lehranſtalten, des Schulwefens, der 
gelehrien literärdichen und gemeinnägigen Gefellfhaften und 
Vereine, und was damit in näditer Beziebung ſteht, der 
Bibliothefen, Buchhandlungen und Buchdruckereien u. f. w. 
und endlich auch für vie Geſchichte und Beſchreibung des 
Oſtſeegebiets, feiner Bodenverbältniffe, feiner Einwohner, 
deren Nationalität, Religion, Sitten und Gebraͤuche, polis 
tiſcher Beziehungen und gefelliger Zuftände, bie Maffe des 
bierüber Vorhandenen erft zu einer Ichendigen Anfchauung 
zu bringen vermag. Endlich werben auch die Altertbümer, 
Münzen umd Wappenfammlungen nebft Genealogien alter 
edler Geſchlechter unſerer Provinzen naͤher angegeben, und 
machen den Beſchluß Necrologe, Lebensbeſchreibungen und 
Charakterſchilderungen vertienter Zeitgenoffen und merk 
würbiger Perfonen älterer Zeit, die in diefen Provinzen 
lebten, oder ihnen durch ihre Geburt angehörten, oder doch 
durch ihre Wirffamfeit befondern Einfluß auf tiefelben ges 
habt haben. Ein vollſtändiges Namenregifter, worin wohl 
fein irgend befannt gewordener biftoriiher Schriftfteller des 
Landes feinen Namen vermiffen dürfte, wird zum erleich⸗ 
terten Gebrauch des Werfhens wefentlich beitragen, das 
ſich demnach Allen empfehlen läßt, denen unſere vaterläns 
diſche Literatur und Geſchichte nicht gleichgültig if. Bes 
tellungen zu 1 Rub. 20 Cop. S. M. werden bis zum 1. 
Juni d. 3. von dem Unterzeihneten und in allen foliden 
Buchhandlungen entgegengenommen ; nad Ablauf dieſes 
Termins tritt ein erhöhter Qabenpreis ein, 
Dorpat, im März; 1847. 9. Laakmann. 





(Hiezu eine Beil. |. Original:Beiträge 3. il, der Oſtſeepr. 5y. 


Driginal: Beiträge zur Literatur der Dftfeeprovinzen, 
Beilage zu Nr. 13 des Inlandes. Den 31. März 1847. 


l.Nachruf 
dem 
Fräulein Marie von Marra 
bei ihrem Scheiden aus Riga. 
Meisien wie aus böbern Sphären, 
Zauberflänge feel’ger Himmelsluſt, 
Füllten mit Entzüden uns die Bruft, 
Süßer Rührung mogt' das Herz nicht wehren. 


Auf ver Töne leichten Aetherſchwingen 
Schwebteft du zum lichten Geifterland; 
Lehrteſt uns an zauberfund’ger Hand 
Dir auf lihtem Pfade nachzuringen. 


Meich begabten dich die Charitinnen 
Mit dem Schönheits- und dem Kunftgefühl, 
Das dich Teitete zum ſchönen Ziel 
Siegreih dir die Herzen zu gewinnen. 


Wei an Anmut wie an Herzensgüte, 
Wand'ſt du bir ven fchönften Blürbenfranz, 
Daß in der Erinn’rung mildem Glanz 
eb’ dein Bild in danfbarem Gemüthe. 


Auch mag,dic ein freundlich Bild umfchweben, 
Denkſt du an die Dünaftadt zurüd! 
Freude lächle ſtets dein heit’rer Blick 
Auf der Bahn durch ein befränztes Leben. 


IL. Dichterwertb. 


as iſt's, das mit des Sanges Wonnetönen 
In euren Bufen fanft hinüberwallt, 
Und euch entführt mit zaub’rifher Gewalt 


Auf heit'rer Bahn des Guten und des Schönen? 


Was weder euch ein unausfpreglih Sehnen, 
Leiht den Gefühlen Formen und Gefalt; 
Daß fi im Herzen euch ein Himmel malt, 
Und euch entlodet füßer Wehmuth Thränen? 


Was ſtimmet euch zu himmelgleicher Luft, 
Und fenfet Frieden in die wunde Bruft, 
Wenn eudy des Lebens rauher Nord bebräut? 


Bas kündet euch das Dafein einer Welt, 
Wo unfern Pfad ein ſchön'rer Stern erhellt, 
Bon ew’gen Silberblüthen überftreut? 


Es ift der Götter Hauch aus Dichters Munde, 
Wenn er in Saitenflängen zu euch fpricht, 
Wenn Himmelsblürhen er zum Kranze flicht, 
Und Balfam träuft in eure Herzenswunde. 


Mit ew’gen ‚Göttern: ſtehet er im Bunde, 
Dei ihnen weilei er im Sonnenlicht. 
Der Freuden Spende ift ihm füge Pflicht, 
Bon fernen ſeel'gen Welten giebt er Kunde. 


Ob unter ihm auch graufe Donner brüllen, 
Ob zornentflammt erbraufe der Orfan; 
Auf feinen Tritten feht ihr Blumen fprießen. 


Zum Sonnentempel ſchwebt er hincelan 
Mit der Begeift’rung Flug; es mülfen 
Sich jeelige Geſtalten ihm enthüllen. 


Verehrung ihn, dem hoben GBötterfohne, 
Er leiht dom Erdendaſein Himmelöglanz; 
Sein Haupt umfhlingt des Lorbeers duft'ger Kranz, 
Sein ift des Ruhmes firahlenreihe Krone. 


Schwebt er hinan zu ew’ger Götter Throne, 
Enteilet er der flüht’gen Horen Tanz; 
Es fhwinden Zeit und Raum ihm, dag er ganz 
Zum Gott verflärt, bei feel’gen Göttern wohne. 


In euren Herzen bauet ihm Altäre, 
Es lod're himmelan die Opfergluth! — 
Ward euer Schiff auf ſchwankem Lebensmeere, 
Umbraufet wild von flurmbewegter Fluth, 
| Mit nabem Intergange bart bedroht; 


| 


Erſchien er oft, — ein rettender Pilot. 

A. E. Röſch 
| II. An ein Blättchen Jmmergrün vom 
fernen Grabe meiner Eltern. 


Du fleines, welfes Blättchen, 
Wie bift du mir fo werth, 

Wie fhlägt des Herz mir lauter, 
Wenn zu dir der Blick ſich kehrt. 


| Dem Grab bift du entfproffen, 
Der theuern Eltern Grab’ 





Im fernen Deutfhen Lande, 
Das mir das Leben gab. 


Da hab' ichs felbft gebrochen, 
Gebrochen mit zitiernder Hand, — 
Eine Thräne it gefallen 
Auf das doppelt heil'ge Land. 


Das Blätthen iſt verwelket, 

Die Thräne nicht verfiegt, 

Sie entrinnt von Neuem dem Auge, 
Wenn der Geiſt zu euch hinfliegt. 


Ihr ſchlummert im Heimathlande, 
In der Fremde weil’ ich hier; 
Ah wär einit an eurer Seite 
Ein Pläschen bereitet auch mir. 


Dein Bild, cehrwürb’ger Bater, 
Dein ernfter frommer Blick 
Lebt noch in meinem Herzen 
Und bringt mir die Jugend zurüd. 


Heiß war bein ird'ſches Tagemwerf 
Und treu haft du’s vollbracht, 


Nun fchlummerft du fanft und friedlich 
In ſtiller Grabesnadt. 


Und du entſchlafne Mutter, 
Neich war bein Leben an Schmerz, 
Doch war's auch reich an Liebe 
Bis dir brach das müde Herz. 


Das Blättchen ift verwelfet, 
Die Liebe welfe nicht 
In meinem Kindeäherzen, 
Bis auch mein Auge bricht. 


Und fol’ auch fremde Erbe 
Bedecken mein Gebein, 
Im ew'gen Vaterlande 
Werd' ich doch bei euch fein. 


Da wäh an Gottes Throne 
Das wahre Immergrün, 
Der ew'ge Baum des Lebens 
Wird vereint und dort umblühn. z 
Ed. Weber. 
V. Racblefe 
unter den livländ. Dichtern des leßten Decenniums. +) 
Nicht etwa in der Hoffnung dem Leſer ganz beſonders 
ſchätzbare Früchte vorſetzen zu können, ſondern nur um 
das Feld zu reinigen, halte ich dieſe Nachleſe, glaube aber 
zuvor noch bemerken zu müſſen, daß ich mich oben wie 
bier ſtets mehr an ſchon befannte theils ausländiſche, theils 
inlaͤndiſche Recenſionen gehalten und mich bemüht babe 
jebem Autor die möglichſt beſte Seite abzufehen, weßhalb 
ih um Nachſicht bitte, wenn ih — in ber beften Abſicht — 
bier und dort zu reichliches Lob *) gefpendet haben follte. 

Uebergangen waren „Blätter von Nicolai ®rafen 
Nehbinder. Reval 1846,” „Schneefloden Gedichte 
von Oswald Hugo Tiedemann *)," „Epigramme“ 
und „Neuefte Epigramme von Robert Freiberrn 
Mengden.“ Erſtere beide find faum dem Namen nad) 
befannt ***), den Ruhm ber legteren jedoch haben bie in 
der Rigafhen und Dörptichen Zeitung abgedrudten Proben 
binlängli verbreitet. Was doch die Ladenſchwengel dem 
Dicpter mitgefpielt haben müffen, daß er ihnen ven Bart 
T) Bereits vor einigen Wochen cingefandt. D. Med. 

*) Mas namentlich bei Baron Budberg, und —r— in ben 
Balladen und Liedern ber Fall grwefen fein mag. 

*#) Siga 1846. 

“er) Wenn ich ſchließlich noch etwas bie livlaͤndiſchen +) Buch⸗ 
handlungen betreffend vorbringen möchte, fo wäre es der freundliche 
Wunſch, daß man mit ber Zeit mehr für Verbreitung einheimifcher 
Produktionen, weiche bis jegt felten über bie Mauern ibres Druds 
ortes, meift erfi nur auf fpecielle Nachfrage, ſich hinauswagen, Sorge 
tragen möge. Ich habe in der That Niemanden getroffen, dem bie 
Gebichte von Tiebdemann unb bie Blätter des Grafen Rebbinder auch 
nur dem Namen nach, es ſei denn durch den bibliographiſchen Bericht 
des Intandes, bekannt geweſen wären. — Vielleicht findet fih in den 
Druck- und Verlagsorten. in Riga für Ziedemann, in Reval für 
Grafen Rehbinder Jemand, der den Leſer des Inlandes mit den in 
Rede ſtehenden Erzeugniffen befannt machte. 


+) Ich babe bier unter dem Ramen Livland, wie man auch früher that, 
die beiden Nadbarprosingen mit bezeichnen wolle. 
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nicht gönnt! Die „Gzaarenlieder von Treumund 
Brandt von Norden, wie es beißt bem Herrn unb 
Bater der Eftbona, find leere raue Formen auf glatten 
und weißem Papier. „Grobes Wort, gelinb Papier“ ıc. 
Ueber die „Humoriſtiſchen Studien von Karl Alt. 
Berlin 1844" haben wir „Inland 1845 Nr. 29° mandes 
Löbliche erfahren. Eines der beiten Kapitel handelt vom 
„Nugen des Champagners.“ — Diefes Buch gehört wicht 
feinem Bater fondern feinem Baterlande nach in unfere 
Ueberfgrift. — Der Jahrgang 1846 des Inlandes Spalte 
518— 319 giebt uns über ein in Odeſſa erfchienenes Bänds 
hen Gedichte „Meine Freiftunden von Wilhelm 
von Berg“ feltfame Ausfunft. Die gerühmten Gedichte 
enthalten Stellen voll „aufbraufenden Frohſinns“ wie 5.8. 


„Leb wohl, Doppelknot, 
Auf Leben und Tod! 


Möge das Uebrige, wovon wir nichts erfahren, etwas 
weniger bieberb und Fernig fein. — In dem fchülerhaften 
„Dlüthenfrauß von dem Primaner der Pernaufchen 
böberen Kreisfhule W. Frangen (1845) heißt es u. a. 

Ilium 

Wurde krumm (sic) 

Selbſt Karthago flürgte um — 

— Bas nicht fiot 

Und nicht ſchwitzt 

Wird herab gebligt." — 
Biel mehr erinnere ih mih aus jenem fonberbaren 
Büchlein niht. Die „Widmung“ und die „Wüfte hatten 
paffabele Stellen — für einen Knaben *) alles mögliche. — 
Ein ganz tolles Ding find die „Premiers Essays. 
Dorpat 1847, mit dem Motto: „Fragmentariſch iſt Welt 
und Leben“ Heine: Die Gedichte find halbe und ganze, 
beutfhe und franzöſiſche mit lateiniſchen, franzöfifchen, 
beutfchen und, wenn ich nicht irre, engliihen Mottos und 
räthfelhaften Unterfchriften. Der ganze Wiſch ift 8 Octavfeiten 
lang. Die Schlußvignette ftellt eine Harfenfpielerin vor, welche 
in ber Luft aufdem Rüden zu fhwimmen ſcheint, ipr Rüdgrath 
it gebrodgen. — Wilhelm Toporoff hat fi in feinen 
„Brühlingsfnospen" und „Frühlingsblüthen“ in 
allen möglichen Versarten verſucht. — 

Wenn ich nun gar Merkels „Darſtellungen 
und Charakteriſtiken (2 Bände) aus meinem Leben,“ 
wie dad Buch, glaub’ ich, beißt, anzuführen vergeffen habe, 
fo wird mir das der große Recenfent, wenn er jegt übers 
baupt noch liefet**), gewiß fehr übel nehmen. Seine 
„Slizzen“ hat der Herr Doctor recht wader ausgebeutet — 
beifäufig gefagt enthalten jene 5 Hefte mit das Beſte was 
Merkel ſchrieb. Das einzige Intereffante jener „Darſtel⸗ 
lungen und Gparafteriftifen" ift den Skizzen entlehnt, und 
aud in biefen ift des Doctors Berbienft wie immer ein 
negatives, indem er fih damit beluftigt, die großen Leute 
von ihrer Kehrfeite zu befeben. Es ift nur der Mann im 
Shlafrod, nie der Scriftiteller, dem Merkel fritifirt. 





*) E6 wird uns nicht verhelt in dem wievielten Eebensjabre 
bes Poeten jebes Gedicht entftand, Die frübeften find aus bem 12, 
ober 13. Daß Herr Frangen auch Opernterte aebichtet, hat erfahren 
wir aus 1 oder 2 Anmerkungen. — 

*2) Bekanntlich lefen große Schriftiteller, wenn fie alt werben 
nichts mebr. 
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„Wenn bie Könige baun haben bie Kärner zu thun.“ 
Hätte Goethe nicht gelebt, vielleiht wäre nie ein Merkel 
gewefen, und — id möchte faſt fagen — wenn fein Merkel, 
auch Fein Goethe. Diefe beiden gehören nothwendig zu 
einander. Ich habe reinen Riefen gefeben, ber feine Stärfe 
3. B. dadurch darthat, daß er andere Leute aus Leibes— 
Kräften an fi anrennen lieh, bie dann wie Gummibälle 
aurüdpraliten. Uebrigens hat Merkel ten Lohn für feine 
Bospeiten bin,. denn es ift wol nie Jemandem fo übel 
von allen Seiten mitgefpielt worben, ald ihm. Goethes 
Worte „Schlag ihn tod ben... . es ift ein Recenſent!“ 
gingen furdtbar in Erfüllung. Wir aber wollen Merfel 
folange bulden um Goethe bis die Zeit fommt, wo man 
Goethe um Merkel durd die Finger fehen wird. — 
Aber Merfel it ein audgezeichneter Mann, wenigftens 
baben Herder, Frau von der Nede und viele andere 
berühmte Leute ihm das gefagt, wie er und erzählt. 

V. Sritifcher Dialog. 

Caus Eftbland eingefanbt.) 
Brillenſchneider und Schneckenberg ſitzen im Klubb und 
haben männiglich eine Flaſche Bier und ein Zeitungd« 
blatt vor fi. 

Brillenfhneider. Sagen Sie, verebrter Herr 
Schnedenberg, was Iefen Sie, gefäligft zu fragen? 

Schnedenberg. Ich leſe das Inland. 

Br. Sagen Sie, it dad auch ein ausländfches Blatt? 

Sch. Mein, das nicht, aber es ſtehen dod auch ganz 
euriofe Sachen tarin. Darf ich bitten? (Er ſchenkt ihm 
Bier ein.) 

Br. Danfe, es ift genug! (Er teinte) Na, ich leſe 
man bloß tie audländfchen Plätter. 

Sch. Da thun Sie fehr übel daran! Da leſen Sie 
doch eim Mal das Stüdhen von den „Würbevollen“ in 
Nr. 3; Sie find ja ein geborner Eſthländer. 

Br. (nimmt das Blatt und tie es.) Ja, fagen Sie! 
der fcheint auf die Eftbländer zu fliheln, und das ganz 
obne Urſache. 

Sch. Ja, aber auch ganz ohne Wirkung. Bei ung 
im Auslande würde man es nicht wagen, ein ganzes 
Bolt fo anzutaften. 

Br. Na, fehen Sie! Wir find hier ein wenig weit 
weg, um jo Etwas zu ändern; aber die Bürger von 
Dorpat werben gewiß das Ding beim rechten Ende 
anfaffen. 

Sch. Meinen Sie? In Dorpat wohnen aber bie 
Livländer, und bie gebt das Ding nichts an. 

Br. Fa, feben Sie! da müflen wir ſchon warten, 
bis der Mann nah Eſthland fommt. Bulgarin bat bier 
auch noch einen Schinfen im Salz, wie mein Nachbar 
fagt. — Sie ſchreiben das Zeug aber gewöhnlich aus ben 
alten Kalendern ab, und da ift es gleihfam eine Erins 
nerung an die alte Gefdichte, wo bier zu Bande noch 
Kriege geführt wurden. Heut zu Tage aber ift Alles 
rubig, und wir gehen mit ber Zeit fort. Darf ih Ihnen 
gefälligſt einfchenfen ? 

Sch. Dante gehorſamſt! . . (Er trinke) Bitte zugleich 
um das Blatt, wenn Sie es nicht mehr brauchen! 
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Br. Noch einen Augenblid! Ich will mir doch die 
andern Sahen auch anfehen, um es meiner Frau zu ers 
zählen. Nun ift man ja fogar vor den inländiſchen Zei— 
tungen nicht mehr fiher! Wer hätte bas gedacht? 

Sch. Ja, ja, es geht in der Welt bunt ber; aber 
bei uns it das Alles anders. 

Br. Na, fehen Sie! ih muß doch nächſten Sonntag 
meinen Nachbar mitbringen und ihm das Ding jeigen. 
Unter uns gejagt: ber it mehr von weitwärts und fagt 
wirklich immer: fagen Sfie! das Wort „würde“ brauchen 
wir aber alle beide nicht. 


ir bie zu ſtarke Conſumtion des „würde“ wirb ges 
leugnet. Ich fann als Ermwiderung darauf nur erzählen, 
was in einer Geſellſchaft in Dorpat ih kurz nad Beröfs 
fentlihung jener Notiz ereignete. Gin betbeiligter junger 
Mann wollte feine Landsleute rechtfertigen, aber — gleich 
bie erfte Periode feiner Schusrede verlief in ein „würbe” 
und der begonnene Proceß in cine allgemeine Heiterkeit, 
in bie jener bald ſelbſt einftimmte. Der junge Mann fann 
ſolches infender vorftichenden Dramas auf Verlangen 
einmal bei einer Feriendurdpreife bezeugen, wenn berfelbe 
ibm feine Nodreffe will zufommen Taffen, denn er hat wohl 
feine Luft mebr, es zu machen wie jener, ber auf die Be: 
merfung, er babe eine fehnarrende Ausſprache, zur Antwort 
gab: Mein Vater fehnarrrt und meine Mutter fchnarrrt, 
aber id ſchnarr⸗rre gar nicht. Was aber die Verlegung 
des Völlerrechtes und den Angriff auf eine ganze Provinz 
anlangt, fo frage ih, was würde Cinfender denn dazu 
fagen, daß der Tourift Kohl, der doch je länger je mehr 
alles mit Handſchuhen anzufaffen und in Berwahrungen 
gegen Beleidigungen und Anſtoß wie in Baumwolle ein 
zupaden pflegt, wenn der barmloje Kobhl die ſchleswiger 
Ausſprache felbft bei den Städtern durch Recitation des 
Anfanges von Hamlets Monolog alſo charalteriſirt: 

„bein ober nich Fein, das id hier bie Froge, 

D6’8 edler im Ghemüth, bie Feit un Sleidern 

Des wüthenden Cheßiks ertrogen, ober 

Durd; Wideſtand Bie enden; fiterben, Flofen” u. ſ. w. 
Was wird er zu den Solöcismen, die man bem heil. 
Paulus, was fann er überhaupt zu alfen Sammlun- 
gen von Provinzialidmen und Idiotismen fagen? Aber 
warum laffe ich mich verleiten, die Sache fo ernfllich zu 
nehmen und in eine Falle zu gehn, benn recht die Sade bes 
fehn, ſcheint mir der Schalf hinter ber Maske hervorzuguden, 
er fieht fo ernft aus, aber indem er thut, als fähe er gar 
nicht den pädagogiſchen Befihtöpunft jener Bemerfung, 
indem er ald Schugrebner von Berlegung als wie bes Bölfer- 
rechtes fpriht, und Kleines mit Großem mifit, zieht er bie 
Sade unvermerft ind Komiſche und ſchiebt feinen Clienten 
einen Standpunft unter, als wie berfelbe Kohl in Bezies 
bung auf die Friefen nachweiſt, welche ihre auf die groß 
artigen feemännifhen Berbältniffe paffenden Ausdrücke 
auch auf ihre Feine MWirtbichaften am Lande ausbehnen 
und 3. B. fagen: Mein Kubflall liegt im Dften von 
meiner Küche. Ich bezweifle daber fehr, ob Eſthländer 
nnd Defeler mit ihrem Schutzredner werden zufrieden. fein 
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und ihn als ihren Bevollmächtigten anerfennen wollen. 
Nun, laden wir über jeden Scherz, der ſich ung unbefangen 
barbietet, ed giebt fhon genug, was einen ernft macht. 





VI. Ein Brief Falfenjteins an 3. F. Rede, und 
deffen Antwort, betreffend Autographa. 
1 


Falkenſtein an I. F. Rede. 
Dresden den 26. Aug. 1855. 

„— — — Wäre es Ihnen möglih, fih von 
einem Ihrer Documente von Napoleons Hand, deffen Autos 
graphum ich trog aller Mühe nicht habe auftreiben fönnen, 
zu trennen unb meine ber Zahl nach ziemlich bedeutende 
Gelbfiifgrift- Sammlung bamit zu verberrlihen? — kLetztere 
it der biefigen fün. Bibl. zugedacht und fommt daher in 
feine profanen Hände. — “ern flände ich mit einem Tilly 
oder Bauer, ober Herz. Morig von Sachſen, oder Kaif. 
Ferdinand I., oder Kosciuszfo, Jefferſon, Bolivar, Yafayette, 
Spalatin, Bugenbagen und dgl. — zu 2—5. 4. ber g% 
nannten Autogr. als Gegentaufc zu Dieniten und erwarte 
im bejabenden Falle nur einen Wink von Ihrer Hand, 
um das Gewünichte wieder in Ihre Hände legen zu 
fönnen. — — — 

2. 
3. F. Rede an Falkenſtein. 
Mitau den 17, Mai 1856. 

Um wie viel leichteren Herzend würde ich meine etwas 
lange auögefegte Antwort auf Ihren lieben Brief, der 
mich fo unendlich erfreut hat, niederſchreiben fünnen, wenn 
ih im Stande wäre, Ihren Wunfch ganz zu erfüllen und 
Ihnen die Handichrift Napoleons zu überſchicken. Das iſt 
nun aber einmal nicht möglih. Die unfern Gegenden 
vollends große Seltenheit gehört dem Mufeum, beide 
Eremplare ftehen in deſſen Inventarien verzeichnet, find 
als dafelbft vorhanden in unfern öffentlichen Blättern ans 
gezeigt, und fönnen alfo nicht wegegeben werben. Nehmen 
Sie daher vor der Hand mit dem Wenigen vorlieb, was 
ich anzubieten vermag und bier beifüge. Mandes darunter 
wird Sie doch vielleicht erfreuen, z. B. die, bis auf einen, 
den ich aber doch aud noch zu liefern hoffe, vollſtändige 
Reihe der kurländiſchen Herzoge, unter denen die Unter 
ſchrift des unglüdlihen Wilhelm felten it; der winzige 
Hofitaat Ludwig des 18. während feines Aufenthalts in 
Mitau und die Kaiferin Mutter Marie. Ich gab, was 
ih doppelt hatte, und wünſche gelegentlih zu erfahren, 
ob wenigftend ein Stüd Ihre Beachtung erlangt hat. Bon 
Peter dem Gr., Cath. II. und Paul befigen wir felbit noch 
nichts, doch. hoffe ih mit ber Zeit auf Doubletten, die 
gleich getheilt werben follen. — — — — — — 





vu Nätbiel, 
Seren Dr. Eduard M. in Reval zum Löſen freunblichft 
offeriert von Carl $: . . . . — 
1. 
Die legten Hexen find verbrannt, 
Und Herenmeifter längſt verbannt, 


Dorpat, ben 31.März 1847. 


Doch fällt mir einer ein zunächſt, 
Der Euch noch oft genug bebert. 


Er maht Euch fait, und macht Euch reich, 
Macht Bettler oft Chalifen gleid. — 

Iſts Amor? — Nein, ver folls nicht fein, 
Der füllt Euch allzufrüh dod ein. 


Und ohne meinen Zauberer wär j 
Dft Amor's Köcher — ah! wie fer! — 
Mein Zauberer ift ein anderer Mann, 
Der Alles was er will — aud kann. 


Braucht Ihr ein Schloß, gefüllt mit Gold, 

Ein Sclavenheer, in Eurem Sofb, 

Braucht Ihr Bernunft, Verftand und Wig? 
Er winft — da find Sie, gleih dem Blig. 


Sudt ihr, was heiß die Seele liebt, 
Und was bie arme Welt nie giebt: 
Er gönnt es Euch, er ſchaffts herbei, 
Und ob es Gott nicht möglich fei! 


Seht Ihrs nicht gern, daß Alles ſieht 
Und Niemand auf tem Kopfe gebt ? 
Er wälzt mit reicher Fantaſie 

Eich Staaten um, wie Kriege nie! 


Dog fällt mir jener Glaube ſchwer, 
Die ganze Welt fei nichts als er; 
Denn zieh’ ih ihn bervor ans Licht, 
So ift er nur ein arıner Wit! 


Es wäre denn er träte jchnell 

Ind Leben felbft mir fonnenbelt: 

Dann lieg’ ih Fürſten — Fürſten fein — 
Und Icbte feelig ibn allein. 


2. 


Kenuft du das graue Weib, das ungefheut 
Des eig’'nen Leibes unglüdfelge Sproffen — 
Da fie das holde Dafein faum genoifen, 
Mit eigner Hand dem bittern Tode weibt ? 


Die in der Jugend Spott und Hohn erduldet, 
Ob Seegen fie vielleigt — ob Weh verschuldet, 
Der jung bie Welt nicht Liebe weiht, 

Das höchſte Alter höchſten Reiz verleiht. 


Kennft du das ſchnöde Weib, das jeber flichet, 
Der, fie zu feffeln, liebend fie umfängt, 

Und wieder, wenn er felbft zu fliehn bemüpet, 
Ihm ſchwer wie Blei fih an die Ferfen hängt. 


Sp nenne fie, und mußt dir mir befennen, 
Daß ich geſchickt fie jept von dir gefcheucht, 
Und doch fie wieder brauchſt, um fie zu nennen, 
Iſt diefer Räthfelworte Zwed erreicht. 


Eſth⸗ und Curland geftattet ben Drud: 


Im Ramen bes Generalgouvernemente von Live, 


G. 9. Bimmerberg, Genfer. 


MM 14. 


Woͤchentlich, am Mondtag 
Abend, erſcheint I Bein, 
dazu noch Beilagen, gun chſt 
für Original: Beiträge zur 
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Eine Wochenſchrift 
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portos 8 Rbl. S. — für bie 
paͤbagogiſche Beilage allein 
refp. I und 148. S. — Die 
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und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 


#iferafur. 
Zwölfter Jahr Gang. 





J. Ueber alte Kirchen und andere be: 
merfenswertbe Bauwerfe in Livland. 
Aus dem Journal des Minifteriums bes. Innern. 1846 Febr.Heft.) 

(Kortiegung.) 

Am Kreife des Rigiſchen Oronungsgerichts: 
Bezirks. 
Die Uexküllſche Kirche. Diefe älteſte Kirche in 
ganz Livland warb 1184 durd Meinhardt, ben eriten Liv— 
lãndiſchen Bischof, gegründet und im darauf folgenden Jahre 
auf den Namen ber heiligen Jungfrau Maria geweiht. 
Die jegt eriftirende Kirche it, wie man annehmen muß, 
die uranfänglih erbaute, denn fie ſteht zwiſchen den Nuinen 
des alten Schloffes, und bie Tradition erwähnt nicht einer 
Miederaufbauung dieſes Gotteohauſes. Als weitere Bes 
lege für bie aufgeſtellte Meinung können dienen: bie uns 
geeignete Yage der Kirche zwiſchen den Wirthſchaftsgebäuden 
des Guts, die unverhältnigmäßige Die der Mauern, von 
5-6 Fuß, bei ihrer fehr mäßigen Höhe, die gothifchen 
Bögen, zwei ungeheure Pfeiler, in der Mitte der Kirche, 
die das Gewölbe tragen, und endlich ihr Feiner Umfang. 
Ohne Zweifel bat im Laufe der Zeit diefe Kirche eine 
Ausbefferung erhalten, aber wann biefes geichehen it un: 
befannt. Die Jahrhunderte, die feit Erbauung der Kirche 
verfloffen, baben fie nicht durch irgend welche außerordentliche 
Begebenheiten ausgezeichnet. Biſchof Meinhard wurde 
zuerſt hier begraben, indeß Biſchof Albert ließ in der Folge 
den Peihnam nah Riga in die Kathedrale bringen. Als 
die Düna im Jahre 4771 fo ſehr übertrat ſtand am 5, 
April das Waffer in der Kirche in einer Höhe von fat 2 
Baden. 

Jede der beiden Abtheilungen der Kirche — d. h. der 
innere Raum berfelben und die Chöre — hat ein befonberes 
Dad. An der vorbern Fronte des innern Theiles it ein 
fteinernes Thürmchen. In demfelben hängt eine Heine 
Glocke, über der ein einfaches eiferned Kreuz befeftigt if. 
Ein ebenfoldhes Kreuz ſteht auch auf der weſtlichen Fronte 
des innern Theild der Kirche; über dem Fronte⸗Chor aber 
ficht ein Doppelfreug oder ein adhtediger Stern. Die 
äußere Höhe der Kirche bis zum Ziegel-Dache beträgt 16—18 
Auf. Der Eingang ift am vorderen oder weltlichen Ende 
der Kirche angebracht. Außerdem fann man bir bie 





zeugt vom Alterthume. Die Chöre wurden nur burd 
ein einziges Gewölbe bededt, das theild auf drei Mauern, 
tbeild auf einem runden Pfeiler rubt, der 4 Fuß im Durch⸗ 
meffer hält, dem Altare gerade gegenüber fich befindet und 
den innern Theil der Kirche von den Chören trennt. Diefer 
Pfeiler verdeckt einem großen Theile der Zuhörer den Pres 
biger, wenn er am Altare ſteht. Die Chöre von 27 Fuß 
Fänge, 26 Fuß Breite erhalten fehr dürftig Licht durch 2 
enge an den Enden angebrachte Fenſter. Der innere Teil 
der Kirche Hält 57 Fuß in der Länge, 54 Fuß in der Breite. 


Ex erhält feine. Beleuchtung turh” 6 Fenſter, deren 4 an 


beiten Seiten, 2 an dem weftlichen Ende fid befinden. Aber 
ungeachtet deffen ift großer Mangel an Helle, denn bie 
Chöre, auf denen die Drgel ruht, fehneiven das durch 4 
Benfter eindringende Licht ab. Der innere Theil der Rirche 
it duch 4 Gewölbe gebedet, die in dem in der Mitte 
ftehenden Pfeiler ihren Vereinigungspunkt finden. 


IH, In Wolmar, 


Die Wolmarfhe Kirche, lettiſch Walmare Bas, 
niza, gegenwärtig die Kirchſpiels-Kirche für das Wolmarſche 
Rirchfpiel, wurde erbaut, nach der Herrmeifter-Ehronif, im 
Jahre 1231, auf gemeinfame Koflen des Herrmeifters und 
Erzbifhofe. Sie gehört unzweifelhaft zu den älteften Kirchen 
diefer Gegend, und wie durch ein Wunder ift fie flehen 
geblieben, während die Stabt Wolmar, in ber fie fih bes 
findet, mehrmals durch Feuer und Krieg in Schutt und 
Ruine verwandelt wurde. Nad der Bauart ihres Tpurmes 
und nad den Berzierungen an ben Benfter-Rahmen und 
Gefimfen zu urtheilen muß biefe Kirche in ber erſten Hälfte 
oder in ber Mitte bes 43. Jahrhunderts erbaut fein. Der 
Tpurm, bis mehr als 5 der ganzen Höhe, if an ben Eden 
mofaifartig mit ponceau und ſchwarzen glafirten Ziegeln 
ausgelegt; mit Figuren in fchwarzen nlafirten Ziegeln find 
auch die Wände ausgelegt. Eine ſolche Art des Baues 
liebte man fehr gegen das Ende des 12. und faft bis zur 
Mitte des 13. Jahrhunderts. Das hohe Alter diefer Kirche 
ergeben auch die Zufammenfegung ber forgfältig gebrannten 
Ziegeln und die Maffen der Gefimfe des mittlern Tpeils 
der Kirche und der hoben Chöre; vor etwa 20 Jahren 
wurden bie Zerge und andern Berzierungen von ähnlichem 
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Geftein an ven hoben Fenitern tes mittlern Theild ver 
Kirche audgebrohen und tur Holzrahmen erfegt. Die 
Länge des inneren Raumes der Kirche, gerechnet von dem 
Eingange unter dem Thurme bis zur Altarwand, beträgt 
452 rhein. Fuß, unb zwar: 7 Fuß bie Dide der Mauer, 
14 Zuß die Tiefe des inneren Raumes des Thurmes, 7 
Fuß der Durdgang aus dem Thurme in die Kirche, 77 
Buß bie Ränge bes Schiffs der Kirche, 45 Fuß der Altar 
raum mit ben Chören, 7 Buß die Wand hinter dem 
Altare. Die Dide der Mauer beträgt 7 Buß, böber 
hinauf in dem mittleren Theile der Kirche, zwiſchen 
den Wand» Pfeilern etwas weniger. Die Höhe bes 
Kreuz» Bogens in dem mittleren Theile der Kirche ift 
49 Buß, die Breite des innern Raums bed Thurmes 16 
Fuß, des mittlern Theils der Kirche mit Leiten Seiten: 
theilen 50 Fuß, ter Chöre 30 Fuß. Jede von den Seiten 
wänden des mittleren Theil der Kirche wird von 4 großen 
äugefpigten Bögen getheilt. Ueber jedem von dieſen Bögen 
befindet fih oben ein Fenfter, fo daß auf jeder Eeite tes 
Gebäudes zu 4 Fenflern. Die Kreuz: Bögen der Seiten: 
Wände der Kirche find um 2 niedriger als die Bögen des 
Schiffes der Kirche. Der Thurm it 156 Buß hoch. — 
Unter den in biefer Kirche aufbewahrten Denfmälern früherer 
Zeiten fann man breier glatt behauener Grabfleine Er— 
wähnung tbun, welche jegt in ſchiefer Cage hinter dem 
Altare an der Wand fiehen; bis zur legten Ausbefferung 
ber Kirche im Jahr 1832 Tagen fie alle trei neben einander 
vor ber Balluftrade des Altard. Die Abbildungen und Uns 
terſchriften, die ſich auf ihnen befanden, fo wie die runden 
Tafeln in den Eden, find faft ganz abgericeben. Auf dem 
Steine, ber fih linker Hand befindet, fann man von der 
ganzen Infhrift nur noch bie Jahreszahl 1488 entjiffern. 
Auf dem, mittlern Steine it in runderhabener gotbifcher 
Schrift die Nachricht ausgehauen, daß dort ber 1496 am 
Mondtage nach Pfingften geftorbene Diebrid von Pletten⸗ 
berg begraben liegt, auf dem Steine rechter Hand aber iſt 
mit eben ſolchen Buchftaben ausgehauen, daf er den Staub 
des Hrn. Peter Tilch bebedt, welder am Tage St. Kilians 
im Jahr 1500 geftorben it. 4798 verlor die Kirche eines 
ihren Denfmäler, das dem General⸗Lieutenant Reinhold de 
la Barre gefegte. Diefer war 1724 zu Ermes geftorben 
und in biefer Kirche beerdigt, bei den Säulen des nörblichen 
Theile des Altar. Es war mit großer Kunft aus Holz 
gefertigt, ungefähr 6 Fuß boch umd flellte das Wappen 
der Familie de Ta Barre dar. Als Kaiſer Paul I. geſeeg⸗ 
neten Andenfens, da er durch Livland reifete, alle Pracht 
unterfagte, wurbe aus Unbedachtſamkeit auch dieſes Wappen 
von feinem Platze weggenommen und auf dem alten Kirch— 
bofe verftedt, wo es gänzlich verfaulte. 

Als man 1832 bie hölzerne Diele der Kirche aufnahm, 
um eine neue an ibre Stelle zu fegen, fand man einige 
Grabgewoͤlbe, theils zu beiden Seiten bee Altars, theils 
im mittlern Theile der Kirche, und einige Trümmer alter 
Grabfteine, in der Vorhalle ber Kirche, unter dem Thurm. 
Das merkwuͤrdigſte unter ben Grabgewölben gebört ber 
Familie de la Barre. Es fanden ſich in demſelben: 4) 
ein großer kupferner Sarg, beſchlagen mit violetlem Sams 
met und filbernen Treffen. Auf demſelben find 2 Schilder 
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befindlich, eines zu den Häupten mit dem Bamilienwappen 
und der Auficrift Reinhold Johann de la Barre, geboren 
1666, geftorben 1724; 2) drei hölzerne Särge (zwei große 
und cin Feiner); 3) ein fupferner Kaften, 3 Fuß lang, 
1% Fuß breit und ebenfo hoch. Auf dem Dedel teffelben, 
auf einem barauf befindlichen Kreuze, ſteht mit großen las 
teinifhen Buchſtaben tie Infhrift: 

Großvater 

Wilhelm de la Barre, 
General: Major 
1725. 

Der Kaften warb in Gegenwart des Ortdgeiftlichen 
und eined Rathsherrn geöffnet. Es fanden fih in demſel⸗ 
ben, in Drbnung zufammengelegt und mit ſchwarzem Sams 
met bededt, die Nefte des Leichnams eines Mannes, ber 
wahrscheinlich hingerichtet und fpäter beigefegt worben war 
in bie gemeinfame Gruft der Familie de la Barre, die mit 
dem Tode bes obenerwähnten Reinhold erlofh. Der Kaften 
wurde wieder feftgefchlagen und auf den Sarg bes festen 
Sprößlings der Familie geftellt, an bemfelben Ort, wo 
man ibn gefunden. 

Ans ben leberbleibfeln alter Grabfteine, mit welden 
die jegt mit Brettern bededte Diele der Vorhalle unter dem 
Thurm ausgepflaitert iſt, kann man im Zufammenhange 
nichts herausbringen, weil viele Stüde fehlen ; auf einigen 
baben fih Jahreszablen, auf anderen Wappen erhalten. 
Der ültefte der Steine mit einer ausgehauenen altsgotbifchen 
Inſchrift gehört dem Jahre 1345 an, in feiner Mitte ift 
ein Wappenſchild. Auf einem andern Trümmerftüd ftebt 
mit eingegrabener Kirhenfchrift die Jahreszahl 1390; auf 
einem britten find in einem Wappenſchilde zwei Ringe ab: 
gebildet. An der äußern Mauer der Kirche finden fih 2 
Denkmäler: 1) an ber Norbfeite im mafliven Sirebepfeifer 
find zwei fleinerne Ranonenfugeln eingemauert, von etwa 
1 rheinländifchen Fuß im Durdhmeffer, zum Andenfen an 
die durh Zar Iwan Mafilfewitfh Grosnü ober feinen 
Feldherrn verhießene Zerftörung des Schloffes und der Stadt 
Wolmar. ine dritie Kanonenfugel von derſelben Größe 
it vor 26 Jahren dem weſtlichen Eingang in die Kirche 
gegenüber auf dem Hofe beim Bau eines Nebengebäudes 
ausgegraben worden; zugleih warb auch das Fundament 
eines Thurms aufgegraben (von 6 Fuß Dide), welder, 
dem Plane der Stadt nad zu urtbeilen, feit 1688 hier ges 
fanden hat. Alle jene Kanonenfugeln find von einer Größe 
mit denen, bie im Schloß Wenden gefunden worden find. 
2) Die Grabfhrift tes Generalen Hallart an der öftlichen 
Mauer der Kirche; über ihr ſteht das Hallartfche Wappen, 
und fie lautet folgendermaßen: 

Hier ift begraben 
Ludwig Nicolai Baron von Hallart Eile, 


Sr. Majeflät des Kaiſers aller Reuffen hochverdienter 
Generalenchef der Infanterie, Ritter bes 
Ordens bes heil. Anbreas, ach. 

in Huſſum, in Holſtein 


A 


des Jahres UPCCXXVM. den 27. Mau, im LXVII. Jabr 7. 
(Schluß folgt.) 


295 


HI. Rachträgliches über Die Selburgiche 
Brediger-WBittwen: und Waifen: Kaffe. 
Vergl. Int. 1846 Nr. 38 und 43. 

Der Einjender des Aufſatzes „Zur Geſchichte der Pres 
digers Witwen » und WaifensKaffen in Kurland“ in Nr. 
38 Jahrg. 1846 dieſer Wocenfhrift, dem die in Nr. 45 
abgedrudte Berichtigung wegen der Selburgſchen Pr. W.s 
und W.⸗Kaſſe fehr erwünfcht war, finder fi, wegen eines 
in Bezichung auf bie fegtgedachte Kaffe dennoch obwaltenden 
Irrthums, zu folgenden Zufägen veranlaßt. 

Es beftehen, wie Einſender fih jest zu überzeugen 
Gelegenheit hatte, zwei Kaffen, welde den Namen „Stel 
burgfche Predigers Witwen, und Waifen- Kaffe» führen. 
Die ältere von ihnen ift die vom Herrn Paſtor Stender 
im 3. A821 geftiftete, über bie wir von dem Stifter die 
danfenswertfe Mittheilung in ber erwähnten Nr. 43 ers 
halten haben. Weil aber nad den Statuten biefer Kaffe 
auch Perfonen nichtzeiftlihen Standes bie Aufnahme in 
diefelbe geftaitet ift, fo wurde in Grunbfage der 88. 297, 
301, 507 und 328 der Kirchenordnung von 1852, durch 
einen Gonfittorialbefehl v. 9. März 1839 dem Selburgichen 
Probfte Lundberg vorgefchrieben, in feiner Diöcefe eine 
reine PrebigersWittwens und Waiſen-Kaſſe zu 
gründen, an der ausſchließlich nur Prediger Theil haben 
fönnen. Die demgemäß von dem Probite Lundberg (noch 
gegenwärtigen Direftor diefer zweiten Kaffe) unterm 5. 
Mai 1859 dem Kurl. Conſiſtorium vorgeftellten Statuten 
wurben von dem Dirigirenden des Miinifteriums bes Ins 
nern am 4. April 1841 beftätigt und von dem Generals 
Conſiſtorium unterm 15. Mai 1841 dem Furl. Conſiſtorium 
zugeftellt. Diefe neue Kaffe iſt nun diejenige, deren Be: 
fand in Nr. 38 Sp. 896 3. 2 v. u. ganz genau ans 
gegeben worden it, wie fhon früher in den Jahrgängen 
1842 Sy. 89, 1845 Sp. 125 und 1844 Sp. 428 bes 
Inlando, während nur das Stiftungsjahr derjelben im 
Jahrg. 1846 Sp. 896, durch eine Verwechſelung der im 
EonfiftorialArchive nicht beifammen liegenden Statuten, von 
der ältern Kaffe angenommen worden if. Das Vorhan— 


denfein der Kaffe von ABAL fonnte aber tem Hrn. Paſtor 
Stender nicht unbekannt fein, und eben fo wenig, daß bie 
unter feiner Direftion flehende Kaffe von 1821, bie feit 
der Gründung ber neuern, nicht ganz mit Recht einen biefer 
ganz gleichen Namen führt, gar nicht der Controlle des 


| 
| 
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reöberichten an bas General» Gonfiftorium feit 1841 auch 
nit mehr aufnimmt und nur diejenigen fe ds Prediger 
wittwensfaffen aufführt, deren Summen am Schluffe des 
Jahres 1845 die im Int. 1846 Sp. 896 angegebenen waren. 


III. Gemeinnügiges. 

1) Erfahrung. Dan hält gewöhnlich das Espen⸗ 
holz für das ſchlechteſte Brennholz; unterbeffen hat es für 
unfere Bauerwohnungen, aus benen felten der Rauch ganz 
abzieht und in denen fteis ein, alles Geräthe und alle Klei⸗ 
dungsſtücke durchdringender Rauchgeruch verſpürt wird, 
manches Gute, Ih babe nämlich die Erfahrung gemacht, 
dag wenn in dem gewöhnlichen Rüchenraum, auf bem Heerde, 
eine furze Zeit hindurch Espenholz gebrannt worden, bie 
Wände dieſes Raumes ſich gleich wie mit einem Firniß 
überziehen, jeder Rauchgeruch verfchwindet, und überhaupt 
der Rauch leichter abzicht. Nach dieſer Erfahrung dürfte 
ed wohl zioedmäßig erfcheinen, unfere neuen Windöfen 
Anfangs einige Zeit hindurch nur mit Espenbolzzu heizen, 
bis der Einladeraum und alle innern Züge mit diefer Art 
von Glaſur überzogen find. v. E. K. (Aus d. curländ. 
landwirtbich. Minh. Nr. 3.) 

2) Empfehlung eines erprobten Mitteld ges 
gen Frühjabröfröfte. Jeder Landwirt und Gärtner 
wirb die tranrige Erfahrung gemadt baben, wie oft nod 
im Mai und Juni plögliche Frühjahréereife unfere zarten 
Pflanzen in Küchen und Blumengärten zerftören. Folgen⸗ 
des Schugmittel fann id als erprobt empfehlen, denn ich 
babe ed mit Erfolg angewender. Größere Pilanzen bes 
fiebte ih — Meinere, Blumen, junge Gurken, Fafeolen, 
Mais, Kürbiffe aber bepuderte ich vermittelt eines Flor⸗ 
beutels mit, aus jerftoßenen gebrannten Ziegelſtücken ans 
gefertigten Ziegelmehl, fo dag Blätter und Stamm bamit 
dicht belegt waren. Dies gefhah an den Abenden bei 
Thau nah Sonnenuntergang zur Frühlinges und Sommers 
zeit, wo Anzeichen Nachtfröfte befürdten liegen. Ich fuchte 
auf biefe Weife das Ausbünften der Pflanzen, alſo bie 
Entſtehung von Waffertropfen aus den Blättern zu ver 
hüten, was bie Pflanzen vor dem Erfrieren fhügen mußte. 
— As Refultat ergab fih, dag neben und zwiſchen den 
mit Ziegel betreuten Pflanzen alle unbefrenten erfroren, 
während die beftreuten erhalten wurden und fpäterhin 
reiche Früchte trugen. v. Fölkerſahm. (Mus d. curländ. 





Livland. 


Riga, den 29, März Abends. Handeldberidt. 
Unter dem Einfluffe yon den auswärtigen Märkten im fleten 
Weichen herankommender Getreidepreife war bier Roggen 
nur niedriger zu placiren; 443 € pro ult. Mai wurde zu 
88, 97, ar etwas à 96 N. mit 10% Borfhuß abges 
geben; doch war das Gefchäft befchränft, da nur aus ber 
äweiten Hand einzelne Berfäufer waren; heute, wo von 
Holland ein Stilfftand in der weichenden Tendenz berichtet 
wurde, waren zur niebrigften Notirung Nebmer, In Gus 
rischer Waare fein Umfag; find auch Berfäufer, fo doch 
nur mit einer feinen Erniebrigung gegen bie bisher ber 


fandenen Preife. — Hafer: dafür zeigte fi feine Frage, 
man erließ 32 . & 78 R. mit 50% Vorſchuß unb hätte 
bie Forderung dafür vielfeiht no etwas herabgeflimmt, 
wenn gleich nicht viel am Markt. — Schlagleinfaat 
blieb unbeadptet, einer auffommenden Frage würde fi da⸗ 
egen auch * bieten. Hanfoel: hier liegendes, ger 
raftes bedang 119 R. zur Completirung eines auf diefes 
rung im Mai früher verfchloffenen Duantums. — Hanf: 
e8 ift wenig Davon angeboten, angry Yolnifher fand 
3,4 — 88 a 89 und BB, ub, baar Nehmer. 
einer Reinhanf wurde zu 115, Ausſchuß zu 97 R. bei 
Abkunft der verfäuferifihen Barken zahlbar gemadt. — 
Flachs: der Markt erlitt feine Beränderung, die Verkäufe 
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machten fih noch immer leicht zu den Tegten Notirungen 
und bebangen die Sorten allein volle Preife BG. 22, RD. 
STR. Flaͤchsheede blieb zu 19 R. preishaltend. Die 
Witterung bleibt fortwährend falt; felbit am Tage ift 
der Barometerftand im Schatten nicht über Null, der Eie— 
gang noch weit im Felde. 


Riga, d. 29. März Nachträglich ift zur Handels 
EChronif diefes Monats zu erwähnen, bag gemäß einer 
im Auftrage des Dirigirenden des biefigen Comptoirs der 
Reichs⸗Commerzbank gefchehenen Bekanntmachung der Banks 
Mafler vom 1. März die Belimmung des Discontos bei 
Wechſeln bis auf Weiteres auf 7% u. bei Berpfänbungen 
auf 6% fegelegt worden iſt. — Der Anglifanifhe Geift- 
liche biefelbft, Hr. John Ellie, zeigt in ver Rig. Zig. an, 
daß er einen Brief von dem Secretair des National Relief 
Fund in London erbalten bat, entbaltend den Danf für bie 
vom biefigen Orte aus gefchebene Beifteuer von 365 L. 
410 Sh. 5 D. zur Linderung der Noth in Irland und 
Schottland. — Gemäß einer im Auftrage des Kaiſerl. Fis 
nanzMinifteriums erlaffenen Bekanntmachung des biefigen 
Niederlage-Zollamis vom A. Febr. d. 3. it in Gemäßbeit 
des Ukaſes vom 19. Juni 4845 den Schiffen, welde 
unter Brafilianifher Flagge fegeln, u. den Waaren, 
welde auf Brafilianifhen Fahrzeugen eingeführt werden, 
in allen Häfen des Reichs vollfommene Gleichitellung bins 
fihtlih ver Sciffe-Abgaben und Zolfgefälfe mit der Ruſſi— 
fchen Natienalflagge zugefihert: — Unfer Büdermarft 
ift Sehr frühe befchict worden. Sämmilihe biefige Buch— 
bändler haben bereits direfte Gendungen aus Deufſchland 
erhalten und vertheilt. 


Niga, ten 2. April. Der beftige Südwind bat bie 
Eisdecdde ver Rhede und des Golfs bereits geitern gebrochen. 
Nah den aus der Bolderaa eingegangenen Nachrichten 
ift der Meerbufen, foweit das Muge reicht, vom Eife befreit 
und nur bin und wieder treiben noch Eismaſſen cinber. 
Dagegen it dad Seegat noch mit Eid angefüllt und das 
Eis der Düna bat eine Feſtigkeit, welche in diefer Jahres 
zeit laum mehr erwartet werden dürfte. 

Riga. Se. Ercellenz der Herr Landrath und Nitter 
Reinhold Graf Stadelberg zu Elliſtfer if ald reſidi— 
render Landrath für den April eingetreten. Am 
2. Juli d. 3. ſchließt fih ein halbes Jahrhundert feit dem 
Beftehen ver Gefellichaft der Euphonie ab, die ihre auch 
obrigfeitli) unter dem 18, Dechr. 1797 genehmigte Sıif: 
tung bereits am 2. Juli 1822 nach Ablauf des eriien Vier 
nie Kari feierte, Desgleichen feierte die Geſellſchaft 
ber Reffource am 18. Nov. 1822 ihr 2bjähriges Beſte⸗ 
ben, — Um bei der großen Anzabl von Strufen u. ans 
deren Flußfabrzeugen, welche im Yaufe der biesjäpr. Schiff 
fabrt erwartet werben, die nötbige Ordnung auf dem Düs 
naltrome zu erbalten u. jedes Hinberniß in der Erprbition 
der Verſchiffungen möglich zu entfernen, find mit Genehmi⸗ 

ung Sr. Erc. des Hrn, Generals Gouverneurs von dem 

m diefer Stadt verfchietene für nothwendig erachtete 
flugpolizeilihe Anordnungen in Deutfher fowohl als in 
Ruffiiher Sprache für die aus dem Inneren des Reichs 
bieber handelnde u. für die biefige Kaufmannſchaft zur Wiſ—⸗ 
fenfchaft und genaueften Nachachtung bei der Verwarnung 
befannt gemacht, daß diejenigen, welche der Erfüllung bie, 
fer Anortnungen ein Hindernig in den Weg legen wuͤrden, 
mit einer Gelditrafe von 25 bis FON S. M. nah Be— 
finden der Umſtände zum Beßten wohltpätiger Anftaften belegt 
u. außerdem alle erforberlihen Maaßregeln auf Koften ber 
Schuldigen getroffen werben follen. — Cine Menge bier ers 
warteter Schiffe foll bereits auf der Höbe von Windau 
freuzen, u. wird ber Eismaffe wegen wol nech fange vom 
Einlaufen in den Meerbufen abgebalten werben. — Unſer 
Eisgang ſcheint fih von Woche zn Woche hinguszuſchie⸗ 
ben u. wird nun wol ſchwerlich vor ter Mitte d. M. er: 
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folgen. — Die Statuten ber zu St. Petersburg errüdhteten 
See, Fluß: und Yand: Afjecuranzs Compagnie 
unter dem Namen Nadefchda find in verjchiedenen Spraden 
promulgirt worden. An die zu errihtende Waffer 
TrantportGejellfcaft, welche nicht bloß die Beförbe- 
rung von Handeldwaaren auf ben verfchiedenen Flußſtraßen, 
fondern auch behufs Erleichterung ber inneren Communis 
cation von einem Fluffe zum anderen übernehmen müßte, 
würde ſich gleichzeitig der zu Teiftenden Garantie halber bie 
Flug: Afecuranzfrage nüpfen. — Man fpricht davon, daß 
fih zum laufenden Sommer außer dem bisherigen Schwarzs 
bachſchen ein zweites Diligenceslinternehmen zwifchen 
Riga und Mitau gefellen wird. 


Niga. Herr v. Holtei hält nad) der Augsb. allg. 
Ztg. gegenwärtig Vorleſungen über Shafespeared Dramen 
in Bremen, die von einem Zubörerfreife von 400 Perfonen 
mit um fo größerem Vergnügen befucht werben, als Bre— 
mens dramatiſche Künftler tie Vorführung der Dramen 
nicht geftatten. Der Genuß, den Hr. von Holtei und vor 
nunmehr vollen zehn Jahren durch feine Borlefungen bes 
reitete, ſteht noch bei allen feinen damaligen biefigen Zus 
börern in friſchem Andenfen. 


Niga. Auf Beihluß der Miniiter- Committee iſt 
Allerhöchſt befohlen worden, den Herrn D. H. Nüder, 
Sohn eines biefigen Kaufmanns und erblihen Ebrenbür— 
gers, ald Belgiſchen Conful in Riga anzuerfennen. 


Fellin. Am 7. März batte ein vom Narwaſchen 
YägersRegimente beurlaubter Gemeine in dem zum Gute 
Woiſek gehörigen Killi-Geſinde das Unglüd, daß, während 
er, in der Nacht auf der Wolfstauer befhäftigt, ſich auf 
feine Flinte lehnte, diefelbe plötzlich losging und ihn tödtlich 
verwundete, 


Wenden. Am 4. März farb hier ein auf Kron— 
unterbalt itebender Invalide nebſt feiner Frau in Folge 
der Einatbmung von Koblendunft. Sehr bemerfenswerth 
if, dag der Dunft bier in dem einen Falle nicht unmittels 
bar getödter, fondern in feinen Nachwirkungen den Tod 
ri Folge gebabt bat. Beide Chegatten waren nämlich 
bon 44 Tagen vorher in Folge von eingenibmetem Dunf 
bewuftlos geworben, durch ſchnelle Hilfe aber wieder zu 
fi gekommen. Bei dem fpätern Falle war ter Mann 
durch feinen gleih nad der Entdeckung vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuch zu retten geweien, das Weib fam 
wieder zu ſich, farb aber am zweiten Tage. (Rig. Ztg-) 


Neuwelke. Durch einen aus unbefannter Feder 
gefloffenen Artikel, welcher vor einigen Wochen im Inlande 
zu lefen mar, und im welchem es beißt: die Anftalt zu 
Neuwelke fei „wieder in voller Blüthe“, fiebt fi die 
gegenwärtige Inhaberin der Anftalt veranlaßt, zur Steuer 
der Wabrbeit, und um Mißdeutungen vorzubeugen, bier 
durch Öffentlih auszufprehen, daß genannte Anſtalt nod) 
nicht » wieder in voller Mühe» iſt, was um fo weniger 
der Fall fein fann, als fie erit in dieſem Scmeiter von 
Neuem eröffnet iſt. 5 


Die livländ. Gouvern-Negierung bat durch Patent 
vom 4. März Spe. Nr. 43 zur allgemeinen Wiſſenſchaft 
u. Nachachtung befannt gemacht den aus dem 4, Devart. 
des Senats bei dem Uf. v. 23. Jan. an bie Gouvernem.⸗ 
Regierung gefandten Allerböchſten Befehl, beireffend bie 
Ergänzungsregeln zur Abwendung des gefegwidrigen 
Transporte u. Berkaufs von Betränfen aus ben 
privilegirten nach den großrufftichen Gouvernements. 


Wegen anihlaygmäßig auf bie Summe von 7250 
R. S. bereihneter Erbauung einer orthodorgriechiſchen 
Kirche, nebit Priefterwohnung und Schule, auf dem pobl, 
Gute Heimadra find Torge auf Mitte April ande: 
raum worden. 
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Bom- bydrographiigen Departement des Marines 
Minifteriums iſt angezeigt worden, baf, ba bie im Sommer 
1846 begonnenen Reparaturen des Leuchtthurms auf der 
Inſel Dagoe noch nicht gänzlich beendigt worden, ter 
Dagerortide Leuchtthurm für die Jeit der Forfegung 
dieſer Mrbeiten während des tiesjährigen Sommers, 
nämlih vom 4. Mai bis zum 4. Auguft, nicht erleuchtet 
werben wird. 

Dünamünde. Auf die allerunterrbänigfte Unterlegung 
bes Projectd der Anlegung einer Vorſtadt auf der Düs 
namuͤnde⸗Inſel 150 Faden von dem Nüden (or» rpeönn) 
des Feſtungs⸗Glacis haben der Herr und Kaifer in Webers 
einftimmung mit dem Vorfhlage des Ingenieur: Departes 
ments am 29. Decemb. v. I. Allerböcit zu beftätigen u. 
unter Anderm zu befeblen gerubt: die Vorſtadt ver Dür 
namündefhen Feſtung näher zum Fluſſe Mucha, wo fi 
mebr Leute vorfinden, die fih anzufiebeln wünſchen, anzus 
legen, da der Dlas dort höher it als der nach dem Forts 
Come Danım belegene Theil ter Eöplanade, welcher feiner 
Niedrigfeit wegen häufigen Ueberſchwemmungen ausgelegt 
if. Die Duartale mit den Straßen des im Privatbefige 
befindlichen Dorfes Bolderaa auf dem rechten Ufer des Fluſſes 
Mucha unter Enflade ter Feitungswerfe anzulegen. — 
Denjenigen, welde fih auf dem Dünamündefhen Holm oder 
dem Gute Bolderaa innerhalb des Bereihs der Feſtung 
Dünamünde anzubauen wünfhen, ift in folge deffen auf 
gegeben worden, ſich mit der Bittfchrift auf orbinairem Pa: 
pier an das Rigafche Ingenieur:Commando zu wenden. 


Livl. Amtobl.) 
Eſthland. 


Neval, d. 27. März. Vorgeſtern fand die ſeit län— 
gerer Zeit jaͤhrlich von der Inhaberin einer privaten Mäd— 
chenſchule, Mademoiſelle Frantz en, zu wobltbätigen Zwecken 
veranftaltete Berloofung von Damen-Handarbeiten ſtatt. 
Sie brachte dem Putber» Waifenhaufe zu feinen Gapitalien 
einen Zuwachs von BIN. S. Für die Armen geſchieht 
in Reval wirflih auffallend viel, aber die Beitlers Zahl 
nimmt, wie es ſcheint, durchaus nicht ab, im Gegentheil, 
fie ſcheint zuzunehmen. Unter ſolchen Umftänden liegt es 
febr nabe zu fragen: weshalb wird ein Unternebmen, 
wie das oben bezeichnete, zum Beften des Quiber: Waifens 
hauſes veranftaltet, da diefes längſt im Stande if, durch 
den Zind feiner Gapitalien fi felbit zu erhalten, während 
das DomsWaifenhaus, das raube Haus u. ſ. w. nur 
tümmerlich ihre Eriftenz friften von dem, was Menjchen: 
freunde ihnen von Zeit zu Zeit zufommen laſſen. Wodurch 
ne * Luther⸗Waiſenhaus eine ſolche Bevorzugung vers 

ent R 


Heval, d. 51. März, Am 2, d. M. fand man in 
Oſt⸗Jerwen auf dem Gute Korps auf dem Schnee am 
Wege unweit bes Dorfes Sawaldauk ein neugebornes todtes 
Kind. Die dieſes Vorfall halber angefellten Unterfudhuns 
gen ergaben fein Nefultat. — Am 7. März fand man, 
dem Pira’ihen Kruge gegenüber, 3 Werft vom Wege ab, 
auf dem Felde todt den Lostreiber Matso Hans Tannens 
berg; am 50, Januar war er von feinem Wobnſitz aufs 
gebrochen um in Wefenberg Arbeit zu fuchen. — Am 12. 
d. M. erbängte fi in der Infular- Wick auf dem Gute 
Rielkholz der tafige Kletenkerl Johaun Tanfer. 

Neval. In tem Berichte über bie diesjährige Aem— 
tervertbeilungdes biefigen Rabe (Sp. 163 ff.) find die 
bier nicht üblihen Ausdrücke erfter, zweiter ꝛc. Herr Ratt 
Borfiger, DVeifiger gebraucht; außerdem ift aus zwei Rathe— 
berren I. ©. (Alerander Guftav) u. A. H. (Auguſt Hein 
rih) Koch, von denen nur der erſte Titulairratb it, eine 
einzige Perfon gemacht worden. N. ©. Kod it DBeifiger 
im Stabtconfiterium, im Wailengerihte und im Krieges 
gerichte, Amtspatren ber Semiſchen Kürfchner, Böttcher, 
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Handſchuhmacher, Perüdenmaher und Zinngieger, — 8. 
H. Koch dagegen Beifiger bei der allgemeinen Stadt⸗Caſ⸗ 
fen-Berwaltung und bei der Steuerverwaltung, Quartier⸗ 
und Pfortenberr von der Schmietepforte und der Dunfers 
ſtraße und Amtd,Patron der übrigen Sp. 164 unter Koch 
aufgeführten Memter. — Dem Alter nad folgen die Glieder 
bes Raths fo auf einander: Bürgermeiter: v. Witt, v. 
Hards (Juri), Girard, v. Bunge, der zugleihd Syndieus 
(Juriſt); Ratbsberren: Alſtadius, v. Hufen, Berg, Genfer, 
Juri), Mayer, Niefenfampff, Heindorff, Kraft, Glop 
(Juri), A. ©. Koch (Juriſt), Hippius, Müller, Köhler 
Aut), A. 9. Koch. 


MHeval. Bier zur Stadt gefommene Bauern, die in 
berfelben Stube ſchliefen und fi das ihnen zu falt vors 
kommende Quartier nochmals beizten, wurden am Morgen 
in Folge von eingeatbmetem Kol'ndunft bewußtlos gefuns 
den. Zwei wurben burd bie Ävzıichen DVelebungsverfuche 
wieder gerettet, die andern beiden fonnten nicht wieder zum 
Leben gebracht werten. — Ein Prikaſchtſchik verblutete bier 
am 4. März in einer Badſtube, indem er ven Schorf eines 
Heinen Geſchwüres an der oben Blutader der Iinfen Wade 
mit einem wollenen Lappen abgericben batte, und der Tod 
erfolgte bald Durch gänzlihes Schwinden der Lebenäfräfte. 

Rig. tg.) 

MHeval. Verzeichniß der bei ben Gemeinden der 
Etatt Neval, wie der des Domes und ter in ben 
Kirchſpielen bes Eithländ. Gouvernements, mit Inbegriff 
ter Gemeinden der Städte Hapfal, Wefenberg, Weil: 
fenftein, Baltis-Port und bes Fledens Yeal im 
3. 1846 Geborenen, Copulirten und Geftorbenen. 


Evangel. Gemeinden. geboren: copulirt: geſtorden 

In Reval beider TH Paar MD m 
1. St. Olai⸗Gemeinde 26 16 412 19 34 
2. St. Nicolai: „ 52 40 % 54 31 
3. Schwer. Michaelis-G. 4 8 4 5 14 
4. Bei ter Eitbn. zur 
beitigen Geift⸗Kirche 241 201 120 35 2095 
5. Röm.scatbol. Gem. 25 22 14 65 24 
6. Dom: Gemeinde 20 17 6 38 18 
7. Im Hospital der - 

allgem. Kürforge — — — 41 45 
8. Kegel...1453 144 BB 154 150 
89 Ni... . MA 79 39 77 102 
410. St. Matıbiasu.ftreug 99 “ 5 AB Mi 
11. Haggers . . . 101 105 55 4109 116 
12. Rappel 4182 19 8 17 19 
15. Jegledt . 82 62 0 536 10 77 
14. Rufal . 13% 432 45 15 112 
45. Jörden P 125 198 6 101 95 
16. Et. Jahannes in 

Harrien . » . 7 80 43 75 73 

17. Koh. . » 154 150 sı 18 497 
18. St. Jürgens A 80 A 8689 
19. St. Jacoby. . 128 101 u 5 85 
20. Klein Marien 79 105 4 4101 108 
21. St Sımonis 115 125 56. 110 109 
22. Mejenberg 106 4 40 292 105 
235. Haljall 157 145 oo ame 157 
24. St. Gatbarinen . 154 nn” 8 Ba 10 
25. Jewe . 211 215 90 252 235 
3. Mabom . » . 9 93 56 154 154 
27. Waiwara 101 0) 35 85 78 
28. Luggenbuſen. 95 5 45 105 105 
39, St. Detri 119 155 5 85 108 
30. St. Mattbaci . 32 7» 98 5 47 
51. Weißenftein . - 58 57 11 30 54 
52. St. Annen 27 15 6 27 19 


29 
geboren! * : geſterben 

w wart. + . 
35. St. Iohanned in ne Fa ——— 
Jerwen 94 74 48 668 68 
34. Turgel a2 128 66 107 90 
3. Ampel . . 151 4122 7A 104 9 
36. St. Marien Magdl. 118 0 65 96 107 
37.5. Midhaelie. 97 20 14 65 56 
38. Merjama 97 95 46 142 17 
39. Fickel 89 71 40 8 108 
40. Yeal . 419 7 15 2 31 
41. Kirrefer 32 31 8 50 35 
42. Goldenbed 121 132 48 4191 184 
43. Hanehlu. Werpel 97 87 4141 109 138 
44. Hapfal +... 36 Er 15 15 16 
45. St. Martend 60 45 39 68 87 
46. Pönal. 75 85 >55 18 18 
47. Roͤthel ..79 95 50 106 117 
48. Karıfen vo. . 6A 54 u 8 9 
49. Roids + 46 55 14 30 29 
50. Nuckö 54 42 19 31 38 
51. Keinid 95 83 A 97 100 
52. Pübhalep #2 74 34 89 #7 
53. Worms 26 23 12 27 39 
Summa 450 Adi Wir 4878 


Es find alfo in dem 1846 Kirchenjahre männf. und 
weibl. Geſchlechts geitorben 9784 (943 weniger als im J. 
41845), geboren 8954 (34 mehr ald im J. 1845), mithin 
it die Mehrzahl der Geftorbenen 850, und zwar männf. 
Sefchlechts 288, weibl. Gefchlehts 562. Diefemnad find 
60 männl. Geſchl. mehr, und 26 weibl. Gefchl. weniger 
geboren, und 462 männl. und 481 weibl. Geſchl. weniger 

eftorben als im 3. 1845. Unter ben Geborenen befanden 

fh 2 Drillings:Geburten, 179 Zwilling Paare, 348 uns 
ebelichs und 321 todtgeborene. ‚Unter ten Geitorbenen ers 
reichten 100 Perfonen männl. und 146 Perſonen weibl. 
Geſchl. ein Alter über BO Jahren; unter diefen 1 Perſon 
männl. Geſchl. über 90, 1 Verfon das Alter von 104 
Jahren, und 3 Perſonen weibl. Geil. das 97,, 98. und 
99. Zahr. An verfchiedenen Unalüdsfällen famen um: 
bei den Stadtgemeinden 5, bei ten Yandgemeinden 167 
Perfonen. (Revali. wid. Nadr. Nr. 12. cf. Inl. 1846 
Sr. 85 ff.) 

Dapfal, ven 3. März. In der Nacht vom 10. 
auf den 14. d. M. erhängte ſich hieſelbſt das Söjährige 
Weib Anna Siffers nah Rägigem Kranfenlager, höchſt 
wahrfceinlih in Folge von Gewiſſensbiſſen wegen kurz 
vor ihrer Krankheit begangener — übrigens ſehr geringe 
fügiger — Diebftäple. Seit fangen Jahren ift ein folder 
Fall hieſelbſt nicht vorgefommen. 


Eurland. 

Meitau, den 28, März. Schr wünjchenswerth für 
unjeren Dit und für unfere ganze Provinz wäre die Zur 
jammenftellung eines volltändigen Voftberichts, wie derfelbe 
vor Kurzem für Livland erfpienen ift 

Mitan. Im December v. I. brannten die Vieh— 
ftälfe, Scheunen u, ſ. w. eines zum Kronsgute Zimmern 
en Gefindes ab, und am 24. Jan. ging die Riege 
deffelben Gefindes in Alammen auf. Man konnte fomit 
gegründeten Berdadt auf böswillige Brandftiftung hegen, 
um fo mehr, ta unter dem Dade des Wohnhauſes ein 
Handſchuh gefunden wurde, in welchem fih eine in Heede 

ehüllte glübende Kohle befand. Nachdem mit dem ganzen 
efindeperfonal eine nochmalige Unterfuchung vorgenommen 
wurde, befannte ein 13 Jahr altes Hütermädden, daß fie 
nicht nur jene beiden Feuersbrünſte angelegt babe, fondern 
au tiefen Handſchuh mit der glübenden Kohle in ber 
Abſicht einer neuen Branbditiftung dorthin geworfen habe. 
Sie fei zu dieſen Thaten dadurch veranlagt worden, daß 
ber Geſindeswirth ihrem Berlangen zur Kirche zu geben 
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nit gewißfahrt, fondern fie angewiefen, ſtatt beffen zu 
Haufe das Peien zu erlernen, wobei fie von dem fie uns 
terrichtenden Weibe ein paar Diebe befommen babe. 

Mita. Zufolge Befanntmahung bes Hrn. Polizeis 
meiſters Major v. Korff iſt auf Allerhöchſte Anordnung 
eine bedeutende Summe zum Ban einer Chauffde von 
der Stadt Mitau bis zur Grivſchen Brüde herge 
fandt und angewieſen worden. Die projectirte Reparatur 
des Doblenschen Weges durch freiwillige Beiträge hört dem» 
nad auf, und fell nun der Reſt der eingefandten Beiträge 
an Geld und Materialien der Mitauichen Armenanfalt 
Rom und der Schulanftalt Altona zufallen, fo weit nicht 
die Beiträge von ihren Gebern (binnen 4 Wochen vom 
25. März ab) zurüdgefordert werden würden. 

Libau. Behufs der Lieferung des erforderlichen Mas 
teriald zur Reparatur jowohl der Yandungspläge des füd« 
lihen Kais des hieſigen Hafens vor den Häringsfbeichern 
und dem Packhauſe, ald auch ber Deihärigungen des Has 
fenbaues, für die Summe von 4022 R. 44 C. S., — 
werden den 7. und 11. April Torge bei der 2. Abtheilung 
des 12. Bezirks der Wege-Communication abgehalten werden. 

Libau. Nach der an. über Einnabıne, Ausgabe 
und den Capital Beftand des WittesHuediden Wai— 
fen baufes „zur Wohlfahrt der Stadt Libau“ für d. J. 
41846, betrug die Einnahme 20,795 R. ©. (darunter 2939 
Caſſa⸗Beſtand vom J. 1845, 8330 Zinfen, 339 Haus 
miethen, 98BB4 eingegangene Gayitalien), die Nudgaben 
20,175 R. S. (darunter: Gehalte u. Honorare 1617, für 
die Defonomie 2796, für Bekleidung ter Waifenfnaben 
1221, Medicamente 59, Schulbebürfnife und Bibliothek 
245, Berwaltungsfoften 224, Kronds u. Gemeindbeabgas 
ben für die Waifenfinder 89, Beitrog an das Hosviz 
für hülfſsbedürftige Kinder 100, Serviss und Polizei: 
Etatgelver, Aſſecuranz-Gelder, Grundzinie 130, Bauten 
und Reparaturen 224, a Kapitalien 13,401.). 
Caſſa⸗Reſt zum J. 4847: 618 R. S. — Das Capital 
ber Anitalt beträgt 202, 164 R. 74 C. ©. (darunter: auds 
ſtehende Gapitalien und Rüditäinte 182,855, Immobilien 
für 17,576, Mobilien und Utenflien für 1955, Bauma— 
terialien für BL, ver Caſſa-Beſtand, groß 68.) — 
Bon den am Scluffe des J. 1845 im Waiſenhauſe 
befindlichen 26 Zöglingen wurden nad vollendeten 18. 
Jahre 5 entlaffen, und eben fo viele wurden neu aufge: 
nommen, fo daß die Zabl der Zöglinge wieder 26; das 
von gebören an 21 ver Bürgerihaft großer und 5 ber 
Bürgerfchaft Meiner Gilde. 

Windau, d. 29. Mär; Unſer alıertpümliches, auf 
dem biefigen Marftplage belegenes hölzernes Rathhaus, 
vor obngefähr 200 Jahren von dem Herzoge Jacob der 
Stadt geſchenkt, das feiner Baufälligfeit wegen ſchon feit 
5 Jahren verövet bafteht u. ald Tempel ber Justitia vers 
taffen it, indem ein anderes Haus zu den Eigungen ber 
Stadibehörben ermietbet war, foll jetzt abgeriffen u. ein 
neues von Stein auf derſelben Stelle erbaut werden, wozu 
bereitd die Materialien zum Theil angeführt find. Der 
Plan des Gebäudes it fehr zweckmäßig, und es können 
nad demjelben die Juftizs und Adminifrativbehörden das 
felbit bequem placirt werden; aud ift die Verlegung der 
Hauptwachen dorthin intentionirt, 

Windau, d. 29. März. Die Eisbrücke, die während 
5 Monate unfern Windau⸗Fluß deckt, bäft ſich noch immer 
fort dur die ungewöhnlich flarfen Nachtfröſte, die wir 
baben ; indeffen da Yuft und Waffer ſtark das Eis zehrte, 
fo ſchwindet bie genäbrte Hoffnung, daß ein ſtarker Eisgang 
eine größere Waffertiefe auf der vorliegenden Sanbbanf 
berbeifübren Fönnte. Die Mündung des Windaufluffes ift 
fo wie Die See frei vom Eis, woher Schiffe einfommen 
und ausgeben fünnen. Bon unferm Schloßtburme hat man 
ben fchönen Anblid, täglich 50 und mehr Schiffe bin und 
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her Segeln zu fehen, weiche nad Riga und anderen Häfen 
beftimmt find, folde aber wegen bes vorliegenden Eiſes 
noch nicht erreichen können. 


Goldingen. Am 26. Februar d. J. wurde im 
Frauenburgfhen Kirchſpiel ein ABjäbriger Tiſchlerburſche, 
welcher von ſeinem Herrn in den Waid geſchickt worden 
war, um Strauchwerk zu holen, tafelsh obne Spuren 
äußerer Gewaltthätigfeiten todt gefunten. Cr war mit 
zwei leeren Schlitten in den Wald gefahren und hatte, 
auf dem einen figend, ben andern, das Pferd an den 
Zügeln haltend, gelenkt. Hiebei muß er von feinem Sitze 
gefallen oder beruntergeriffen werten fein, während das 
gedachte Pferd außerhalb der Femerftangen auf den Burs 
Shen flürzte und ihn fo erdrüdte. Dich Pferd, ſchwer 
auf dem Leichname aufliegend, hatte ſich fo verwidelt, daß 
ed erit mühſam losgemacht werden mußte. Das andere 
Gefpann war fhon früher von dem Soldaten, ver den 
Unglüdsfall entdedte, aufgegriffen worden. (Rig. Zig.) 


Aus dem Jacobſtädtſchen. Nachdem der Februar 
und anhaltenden ſtrengen Froſt gebracht hatte, wurde es 
in der erften Hälfte des März gelinder bei beiterem Hims 
mel, und die Sonne fing an die Schneemaffe zu fchmelzen, 
fo daß die Wege fchledht wurden. Schen im Anfange dieſes 
Monats famen Verden, die aber wohl ihre zu frühe Ans 
funft bedauern müffen, ba Felder und Wieſen noch ganz 
mit Schnee bededt find. Auch Störche find ſchon hier feit 
dem 20. März. Seit ver Mitte des Monats war ter Hims 
mel meiftend trübe, und zeigten ſich Schneegeftöber und 
Schladen. In den Ditertagen bildete fi eine neue gute 
Schlittenbahn, welde noch bis heute (27. März) anbält. 
Bei diefem lange dauernden Winter zeigte fi bei den 
Bauern Futtermangel. Die Alüffe find noch mit Eis bes 
bet und man fährt noch mit Sicherheit binüber. Alles 
fehnt fih nad tem Frühlinge; mödte er doch bald erfcheis 
nen und und ein gutes Jahr bereiten! Der Gefundheite; 
zuſtand ift leidlich, die Sterblidfeit mäßig, von ſchweren 
Krankheiten bört man nichts. Der Brodmangel it in diefem 
Jahre nicht fo groß als im vorigen. Wahrfcheinlich werden 
wir bei dem bevoritebenden Eisgange fein großes Waſſer 

ben, ta bie Erde ſehr troden und wenig gefroren ift u. 
ehr viel Feuchtigkeit in fid aufnimmt; aber der fogenannte 
Baumfluß fönnte mehr Waller bringen, da bie Wälder 
überfüllt von Schnee find. Auch haben fih in diefem 3. 
Vieh und Pferde gut gehalten, bei dem feitber reichlichen 
und gefunden Futter. (Zuſch.) 


In der Naht vom 29. auf den 50. Januar wurden 
aus ber Gramsden ſchen Kirchſpiels-Kirche durch Einbruch 
2 neuſilberne Altarleuchter, im Werthe von 60 R. S., u. 
aus einer erbrochenen Sparbüchſe eirca 5 R. S. Kupfer 
geld geraubt. 


Gelehrte Geſellſchaften. 


45. öffentlihe Verſammlung der ehſtländiſchen literäriſchen 
Geſellſchaft zu Reval am 12. März. 

Nach den Wahlen des Herrn Leibmedicus, wirkl. St. Rt. und 
R. Dr. Rauch, Exc., in St. Petersburg, des Hrn. Commerzbank⸗ 
Directors in Riga, G.:R. H. v. Bradel und des Herrn Kreis: 
arztes U. Brandt zu Opotſchka im Gouv. Pſtow zu correfponbis 
renden und bee Privatiebrer Herren Berdbholg und Halm, ber 
Oberlehrer Herrn. Dr. Kracht u. v. Maczemöty, bes Hrn. Ober: 
Infpeetord Moifiszgig, bed Hrn. Gonfuls @. F. GabInbäd, Br. 
Cand. der Rechte Edm. Iverfen, Rechtöconfulenten 9. Glaufen, 
Kreisgerichts:Xffefford Gr. von Nafaden u. Tit.-Rathe Bernbarb 
Baron Uerküli zu ordentlichen Mitgliebern ber ebftländ. Literä: 
riſchen Geſellſchaft, — wurde in Stelle des Hrn. Oberl. Tit.:Ratha Dr. 
Rathief, weicher durch Unpäßtichkeit daran verhindert war, von dem 
Hm. DOberl. Hofratb Wiedemann cine von Erfterem verfaßte oro: 
araphifche Skizze von Liv: u. Edſtland, als Ausaug einer umfaffen- 
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deren Darftelung des ganzen Plateaus des DOfkfecgebiets, feiner Ho⸗ 
benzüge und Waſſerſcheiden, vorgetragen und wurden dabei bie Auges 
börigen 5 febr fergfältig aufgenommenen verfchiedenen Gharten und 
Pläne, ber Geſellſ. zur Anficht vorgelegt. — Zufeige Beſchluſſes der 
Direetion richtete Hr. Oberl. Papſt biernächft in einem anfpredsenden 
Bortrage bie Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft auf das Ziel ihrer Ber 
firebungen und was bisher zu deſſen Erreichung geſchehen, fo wie auf 
bie Mittel und Wege biefes Ziel noch mit mehr Erfolg und mit geb: 
ferer und allgemeinerer Theilnahme ber nahen und fernen Mitglieder 
der Geſellſchaft wo möglich zu verfolgen. Auf bie au dem Zwecke 
ge machten Vorſchlaͤge beſchleß bie Gefellfchaft nicht allein einen umr 
faffe nderen Bericht über ihre bis zu Ende vor. Jahres feit bem Juni 
1344 fortgefegte Wirkiamkeit naͤchſtens zu veröffentlichen, fondern auch 
alle Jahre eine größere wiſſenſchaftliche Arbeit ihrer Mitglieder, bie 
bazu gerignet befunden wird, im Druck erfcheinen und unter fämmts 
li chen Mitgliedern unentgeldlich vertheifen zu laſſen. Kür biefes Jahr 
wurde bie von dem Hrn. Vicepräfidenten Hofrath Pauder zu dem 
End überfichttich zufammengeftellte Literatur ber Geſchichte Liv⸗, Ehſt⸗ 
und Gurlands aus den Jahren 1836 bis 1546 dazu beſtimmt, dertn 
Drud bereits begonnen batz für das folgende Jahr aber warb die 
Herausgabe eines Baͤndchens chftnifcher Poeſie beſchtoſſen, mit beige 
fügten metrifchen Ueberſezungen des zum Redacteur erwählten Seren 
Gel... Reus. — Demnaͤchſt bewilligte die Gtſellſchaft 150 Rub. 
©. M. zum Ankauf der wertvollen von dem verſt. Hrn. Oberlthrer 
Sciedlöffel hinteriaffenen mehr als 1200 verichiedene Werke bes 
elaffifchen Alterthume, wie der neueren Littratur, Geſchichte u. ſ. w. 
umfaffenden Bücherfammlung für die ehſtl. öffentliche Bibliothek, und 
verfügte, um zu dern gehöriger Aufftellung Raum zu gewinnen, aus 
gleich den öffentlichen Verkauf der früher zum Austaufch in ber zu 
Dorpat beabjichtigten, jedoch Leider nicht zu Stande gefommenen antie 
quarifchen Buchhandl. beftimmten Doubfetten diefer Bibliothek, — An 
Geihenten fire diefe Bibliothet find ingwifchen unter anderen Werken, 
auch verſchiedene Schriften des Gorreipondenten der Geſellſchaft Hrn. 
Regierungsratts Dr. Bod in Altenburg eingegangen, von ben Weis 
trägen zur näbern Kenntnig Rußlands der 7. und 9. Band, von bem 
Hrn. Akademiker St.:R. und R. von Baer, und beffen unlängft ges 
druckter Bericht an bie Faifert. Akademie der Wilfenfcheften über feine 
naturhiſtoriſchen Unterfuchungen und Beobachtungen in Zrieft, auch 
bas Gorrefponbengblatt des naturfericenden Vereins zu Riga Nr. 
N—14, fo wie. Hm. Profeffor DR. Dr. Dfenbrüggens Theorie 
und Praris des cinheimifchen Criminalrechts 2. Lieferung. Unter ben 
von dem finnlänbifchen Dandelsagenten Herrn Gouv.⸗Secret. F. G. 
v. Böningh zur Versicherung des Mufeums der Geſellſchaft darge: 
brachten älteren u. neueren Silber: u. Kupfermüngen zeichnen ſich ei: 
nige eben fo feltene als alte Bracteaten aus Schweden und verſchie⸗ 
bene nicht minder feitene alte Silbermüngen der Städte Wisby, Riga, 
Dorpat u. Reval aus, auch find bie Münzen der Könige von Schwe⸗ 
ben Guſtav Adolph, Gart Kl. und XH. und Garl Zobann XIV. und 
namentlich des letztern Arönungsminge v. I. 1818, fo mie eine ähn: 
liche neuere vom Könige der Belgier Zeopolb I., vor andern zu bemerken. 

In den verfchiebenen Sigungen ber einzelnen wiffenichaftlichen 
Abtheilungen ber Geſellſchaft 1) für Rechtswifſſenſchaft wurben 
in dem legten halben Jahre vorgetragen von dem Herrn ©t.:R. von 
Bunge eine Abhandlung über das Pfandrecht an Landgütern in Live 
und Ehſtland, und fpäter auch deren Fortſetzung, abgebr. im 1. Heft 
des 5. Bandes der von ibm herausgegebenen Grörterungen; ferner 
bie Entfcheibung bes curlaͤndiſchen Dberbofgerichtsd über die ſtreitige 
Fibeicommiffarifche Natur eines laut Erbvergleiche vererbten Landguts, 
mit ben umftändlich motivieten Entfcheibungsgründen ; desgleidhen von 
dem Hrn. DR. Dr. Paucker geihichtliche Entwickelung des Privi: 
legiums der Arreftfreibeit bes ehftlänbifchen Abels and der Richtach- 
fung des Privilegiums des ehſti. Oberlandgerichts de non appellando. 
In der Section 2) für Baterlandstunde teilte Hr. St.:R. Dr. 
v. Bunge ein Verzeichnig der revalſchen Mauerthären v. I. 1525, 
ferner ein paar Urkunden zur Berichtigung der bisherigen Nachricht 
über ben Todestag des zu Ende Mai 1557 verftorbenen Seren Mei 
ſters Heinrich von Galent mit, u. wies einige Originalfdpreiben von 
den Reformatoren an ben Rath zu Meval als Reliquien aus der 
Reformationd »3eit vor, abgebr. im 2. und 3. Defte bes 5. Bandes 
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feines Archivs für die Geſchichte biefer Provinzen. Borgelefen murs 
den des Herrn van der Smiſſen Bemerkungen zu des Herrn 
Staaterath und Profeffer Dr. Aruſe's Anſicht ven ber Herkunft 
Rurits und feiner WardgersRuffen, fo mie bes Herrn Ganbibaten 
v. Böningh Mittheilungen über die finnifhen Runenfänger; auch 
verlas Herr Oberlehrer Papft feinen Auffag über bas Bildwerf an 
der Bremer Gapelle der St. DlaisKirde nebft Sagen über bie Er— 
bauung biefer fegtern. 3) Herr StR, und R. Dr, Mener gab in 
der Sigung ber Abth. für Natur: und Heilkunde cin Referat 
über die im Archiv des Raths zu Reval aufgefundene alte Apotheker 
Ordnung, den darauf bezuͤglichen Medicamenten-Gatalog und verfdies 
dene Recepte des 16. Zahrh. wider die Pe. Hr. Akademiker StR, 
und ®. Dr. von Baer theilte die Mefultate feiner in Trieft vorzügs 
id) an Setthieren angeftellten Verſuche künftticher Befruchtung und 
feiner Beobachtungen der natürlichen Gntwidelung des Eits dieſer 
Thiere mit. Herr Hofr. Dr. v. Glehen verlas feinen Bericht über 
das Susrutba, ein altindifches Werk, das cr in England näher kennen 
gelernt, abgebr. in Oppenheims Zeitſchrift für die gefammte Mediein. 
Here Apotheker Kit zeigte Proben der von ihm feüber zubereiteten 
Schießbaumwolle und ander.: ahnlich zugerichteter Stoffe, mit Erläus 
terung des Ergebniffes feiner damit angeftellten chemiſchen Berfuche. 
4) In der Section für fchöne Literatur und Kunſt trug gr. 
Oberl. Coll.⸗Aſſ. Meyer einige Abfchnitte feiner metriſchen Weber: 
tragung ber dem Ditleb von Ainpefe zugeſchriebenen Reimchronik 
in das Neuhochdeutſche vor, auch theilte Hr. Oberl. Dr. Weber ver: 
fchiedene Weberfegungen englifcher Pocfien nebft einigen feiner Dich: 
tungen über felbftgewählte Gegenftände mit, auch verlas Hr. Oberl. 
DR. Wiedemann feine metriſche eberfegung ber Tragoedie Fran- 
cesca da Rimini aus dem Stalieniichen des Silvio Pellico, nebft 
einer kurzen biographiiden Stizze des legtern. 5) Herr Gnmnaflals 
lehrer TR. Roſenfeldt gab in der philologiimen Scction 
bie Fortienung feiner Ueberfegung u. Erklärung der Pottit des Ariſto⸗ 
telts, und Hr. Oberlehrer Dr. Senf lieferte cine ausfuhrlide Dar: 
ftelung des urſpruͤnglichen Berhättniffes der Plebejer zu den Patri⸗ 
ciern in Rom. 6) In der Abthtilung für Pädagogik hielt Herr 
Dr. Gahlnbäck einen umfaffenden Vortrag über die leitenden Ideen 
Peftatozzi’s in feiner Thaͤtigkeit als Erzieher, Herr Kreisſchullehrer 
Tit.- Rath Hippius erörterte demnäͤchſt die zwectmaßigſte Methede 
des deutſchen Sprachunterrichts, befonders in Maͤdchenſchulen, u. Dr. 
Oberl. Dr. Weber lieferte Beiträge zur Gharakteriſtik Peſtalozti's. 
— — — — — — — 6 —— 


Perſonalnotizen 
J. Anſtellungen, Verſehzungen, Entlaſſungen. 
Der fruͤhtre Botſchafter in Paris, Mitglied des Reidyerathes 
General von der Gavallerie Peter Graf Pahlen (zu Edau in Eur: 
fand) ift GeneralsInfpeetor der gefammten Gavallerie geworden. 


Mittelſt Auerhoͤchſter Tagesbeſthle find ernannt: der Affellor 
des Selburgſchen Oberhauptmannsgerichts v. Rleift zum Friedrich⸗ 
ſtadtſchen Hauptmann, ber Aſſeſſor des Goldingenſchen Hauptmanns- 
gerichts v. Lieven zum Aſſeſſor des Selburgſchen Oberhauptmanngs 
gerichts, und v. Kofſchkull zum Aſſeſſor des Goldingenſchen Haupt: 
mannsgericdhte 5; — werben verabſchiedet, auf ihre Bitte: der Senateur 
Geheimeratp Fuhrmann, wegen zerrütteter Geſundheit, — ber 
Affeffor bei dem Friedrichſtaͤttſchen Hauptmannegeridt v. Korff; ber 
Kaddaferiche Kirchfpielasärzt Schulz. 

An Stelle des auf feine Bitte verabfdiedeten Windauſchen Stabts 
Seeretaires R. Monbdelius ift der Protocolliſt des Golbingenſchen 
Operhauptmanndgerichts Bouvern.:Geeretaire George Stolzer, vom 
Magiftrar der Stadt Windau einffimmig zum Stabi-Zceretairen ers 
wählt und hobern Orte beftätigt worden. 

Il. Beförderungen. 

Befordert find: zu GencralsBieutenants die Generals Majore: 
der beim abgefonderten Gorps ber inneren Wade für befonbere Auf: 
träge fiehende Timroth, beim abgefonderten kaukaſiſchen Gorps 
Schilling, der Sommandirende der 2. leichten Gavallerie- Divifion 
v. Glafenap 2, mit Beftätigung als DivifionssGhef, der Comman— 
dant der Iwangorodſchen Feſtung v. Kopebue I., der Gommandi: 
sende der 7. leichten Gavallerie-Divifion Witte, mit Betätigung als 
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Divifione-hef, der Biee-Direetor im Departement des Generalftabes 
im Kriegsminifterium Riefentampf 1., ber Director bes I. Mos⸗ 
caufchen GabettensGorps v. Brabke, ber Gommandirende ber 7. Ins 
fanterie:Divifion v. Kaufmann, ber Ghef vom Generalflabe ber 
im Kaukafus befindlichen Armee, von der Suite Sr. Kaiſerl. Majeftät 
v. Kopebuer 2; — zu General» Majoren bie Obriften: der Gom: 
manbeur des Drenburgfchen Ingenieur: Bezirks, Feldingenieut Seibs 
Lig, von ber 7. Artitlerie- Brigade Brümmer 1. der flelv. Director 
der baltifchen Leuchtthürme, vom Steuermannd «Gorps Barancm, 
mit Beftätigung im diefer Function; — zum DObriften der Obriſtlieu⸗ 
tenant vom Gensdarmen:Gorps Notbhaft. 


— — — —— EEE Dar —— — — — 


Mecrolog: 

Am 10, März; ftarb ber Ältere Krons-Kirchſpiels-Prediger zu 
Sabten (in Gurland) Friebrid Heinrich Melchior Bilterling, im 
75. Jahre feines Lebensalters u. 47. Jahre feines Amtes ale Prediger 
an der Krond: Kicchipield: Kirche zu Sahten und der Privatkicche 
zu Puhren. 

In ber Nacht vom 14. auf den 15. März farb zu Galisburg 
in Eivfand der vor Kurzem von St. Matthia dorthin verſetzte Kirch- 
fpielss Prediger Wilhelm Girgenfohn. - 

Am 15. März zu St. Perersburg der verabſchiedete wirkliche 
Staaterath und Ritter Iewstain Iegorowitfch von Riefentampff. 
— Nähere Mittheitungen nädftens. — 

Erinnerung an (ben Leib Mebieus, wirkt. Geheimerath Dr. 
med. & chir. Joh. George v.) Iwan Fedorowitſch Mühl, von A. 
Nikitin, im Ruf. Invaliden Re. GI, 62,63, Ueberſetzung aus ber 
meb. 3t4.) 

Necrolog des Hifteriens Malers Merander Heudel, in ben 
Rig · Stadtbi. Nr. 7. 

Meerolog der Akademiker Johann Philipp Krug und Garl 
Bernhard Triniud, von M. Fuß, nebſt den Bildniſſen der Verſtor⸗ 
benen, im Recueil des actes de la seance puhl. de l’Acad. Imp. 
tenue la 20. Deebr, 1814. St. Petereburg 1845. 

— — — — — — — — — — — 
Bibliograpbifcher Bericht für 1842. 

16. Rechenbuch für Glementar- und Kreisfchulen von G. X. 
Bourgquin. Zweiter Theil. Aufgaben für den Nnterricht im Rech— 
nen in Elementar⸗ u. Kreiefchulen. Dorpat, Verlag von E. I. Karom, 
Gebr. b. H. Laalmann. 142 ©. in 8. . 

17. Cunraxener» Pycoraro aauxa, CocTaBIenuna, cpasun- 
TeIEHO Ch Aamiconn nhmenknus, HM. Hnkonnten», crapın 
yınr, Pyeckaro aauxa, 2% Aepurcxoh Tummasin. Dorpat, gebt, 
b. 9. Laakmann. 85 S. in 

18. Mönneb armſad laulub wagga fübbame remustamisſeks 
ünbe edt kolme htälega laulda. Dorpat, gebr. b. 9. Snalmann. 15 
©. in 8. 

19. Pirma laſſi chanas grahmata. Mabjas un flohlas behr⸗ 
neem par labbu jarakftita no Paul Emil Schatz, Zirfes un Wellanes 
mabzitaja ; Latweeſchu draugu beebribus. Ottruriis driffeta. Jel⸗ 
gama 1847 150 &. 8. d. i. Erſtes Leſebuch. Für Haus: u. Schul: 
finder verfaßt von Paul Emil Schag, Prediger zu Zirfen u. Lifohn. 
Dem tettenvolfe gewidmet von der lettiſch-literaͤriſchen Gefeufchaft. 
2te Auflage. Mitau, 1847. 

W. Die Rechtsverhältniſſe der Ausländer in Rußland v. Fedor 
Witte. Dorpat, acbrudt bei Schünmanne Wittwe. 9 ©. in 8. 


Eine auf Berfügung des Gonfeils der Univerfität zu Dorpat gebrudte 
Candidaten⸗ Schrift.) 


1. M. Wezs Tchwe. 32. ©. 8. d. i. Der Altvater (ein Trak⸗ 
taͤtchen) gedr. in Riga bei Haͤcker.) 

MR. Reue lateinifche und deutſche Vorſchriften. 
Queer fol. Lithogr. bei Deutſch in Riga. 


Notizen aus den Airchenbüchern Dorpats. 


Getaufte: St. Jobannis: Kirde: Des Gommiflionairen 
a. H. Fren Tochter Julie Marie Therefe. 
Verſtorbene: in ber Gemeinde der St. Iobannidskirche: 
Der Maurermeifter Gottlieb Riefmann, alt 74 Jahr. — St. Mas 
I nice: Frau Rofette Wilhelmine Kien$, geb. Lampe, alt 49 
abr. 


25 u. 13 Bl. 





Sie zu eine Beil. f. Origindt:Beitröge z. Eit. der Oftieepr.) 


‚ 


Original : Beiträge zur Piteratur der Oſtſeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 14 des Inlandes. Den 7. April 1847. 


I. Das Pflegkind des Högutaja ’). 


Nad ber eſthniſchen Volksfage. 
1. 


“ Mogutaja, alter Sünder, 

Schläft in feiner Hütte Rauch, 
Und fein Weib, die arge Here, 
Pflegt mit Speife ihren Bauch. 


Ihre Tochter, lahm und Schiefmaul, 
Auf ein Aug' mit einem Maal, 
Putzt ſich, bindet Schmuck und Perlen 
Um den Hals ſich ohne Zahl. 


In dem Winfel, halb verhungert, 
Sigt ein armes Pflegefind, 
Unbeſchuht und faum. beffeider, 

Aber jhön wie Engel find. 


Roͤgute ja's Weib, die Arge, 
Rahm das Kind es aufzuziehn, 
Um der Tochter Vogelſcheuche 
Freier dadurch anzuziehn. 


Kamen Burfche führt” fie liſtig' 
Ihre Tochter auf die Seir, 
Wies die Waife, rühmt fie allen 
Und ihr Ruhm erſchallte weit. 


Sp geihah's, daß viele warben, 
Und ſie ſucht' den reichiten aus. 
Heute noch wird Hochzeits Jubel 
Sein in Rögutaja's Haus. 
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Horch, es pfeifen Dudelſäcke, 
Roſſe ſprengen raſch heran, 
Und dem Trupp der frohen Gäſte 
Jagt der Bräutigam voran. 


Rögutaja, der erwacht iſt, 
Gäbhnt und ſtreckt den trägen Leib. 
„Auf, gürt dich und nimm die Waife, 
Spricht zu ihm fein böſes Weib. 


Trag' hinab fie zu der Brüde, 
Wirf bebend fie in den Bad, 
Für den Bräut'gam, der beranfprengt, 
Sigt die Tochter im Gemach,“ 


So geihab’s; der Alte greift fie, 
Trägt die Arme weg zum Ort; 
Unterdeffen ziehn die Andern 
Mit der Braut, der falfchen fort. 


Abend war's, der Brantwein wirkte, 
Niemand fhaute ſich recht um; 


Roͤguteja iſt mach der eſthniſchen Vollserzaͤhlung der gleich⸗ 
falls böswillige Ehemann einer boshaft gefinnten Alraune oder Here. 
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Brantwein zügelte die Noffe, 
An der Brüde warf man um. 


Jubelnd wälzten ſich die Gäfte, 
Nur der Bräurgam fucht bie Braut; 
Und er findet juſt die rechte, 

Denn das Waifenfind er ſchaut. 


Und er zieht fie aus dem Bache, 
Sept fie auf den Wagen jach, 
Führt Die alfo Umgetaufchte 
Unter jeines Hauſes Dad. 


5. 


Drauf ein Jahr ift fon vergangen, 
Als die Alte auf fih macht, 
Schauen will fie, ob der Tochter 
Glück im Eheftande lacht. 


An dem Haus des Eidams flehet 
Jegt die Alte, Schaut hinein: 
Eine Mutter figt und wiege 
Mit Geſang ihr Kindlein ein. 


„Schon ein Enfelgen, wie glücklich!“ 
Denft die Alte, näher gehn 
Will fie, doch die Blicke richtend 
Muß Entfeglies fie fehn! 


Nicht die Tochter iſt's; die Waife 
Sigt und wieget ein ihr Kind, 
Holbes Lächeln um die Lippen, 
Singt fie feis und pflegt es lind. 


Eine Furie ſtürzt die Alte 
Aus dem Haus und cilt zurüd; 
Rögutaja ſoll's ihr fagen, 

Was der Tochter ihr Gefchid. 


Bei der Brüde, an ben Bade 
Steht ſie fill und ſchaut hinab; 
Eine Leiche liegt am Ufer 
Aufgetaucht aus naffen Grab. 


Raben hackten aus die Augen, 
Muſcheln hängten fi in's Haar, 
Dod der Schmud im Ohr, am Halfe 
Zeiget wer die Todte war. 


Meine Tochter, meine Freude, 
Wardſt du fo des Todes Braut! 
Hab’ ih doch mit vielen Sorgen 
Kur ein fremdes Glück gebaut! 


Alſo klagt und fchreit bie Alte, 
Meint um ihr verlornes Rind; 
Bei dem ihren figi die Waife, 
Singet leid und pflegt es lind. 
9.81... 


U, Dex dankbare Königsfobn. 
Ehfinifhes Boltsmährden.*) 
&in König war einmal audgefahren und vom Wege ab: 


geirrt. Da trat der alte Teufel zu ihm und fragte: „was 


fährft bu hier umher, o Mann ?“ 

„„Ich will nach Haufe kehren.““ 

„Berfpredht mir das, was Euch zuerfi auf ber Treppe 
begegnen wird.“ 

Der König aber antwortete alsbald: „fell ich denn 
meinen Hund verlieren? Ich kann wohl ſelbſt?nach Haufe 
finden.“ Darauf fährt er noch 5 Tage umber; findet nicht 
nah Haufe. Und der Teufel tritt zum andernmal zu ihm: 
„verfprecht mir das, was Euch zuerft auf ber Treppe bes 
gegnen wird." Aber ber König verfprad ihm noch nichte. 
Mieder fährt er in der Irre umber; jener tritt ihn zum 
drittenmal an: „verfprecht es mir immer; was liegt benn 
an einem Hunde?" Da antwortet ber König endlich: 
„mehr ift mein Leben, als ein Hund; ich lann mir Hunde 
genug verſchaffen.“ Als der König nah Haufe gelangt, 
fommt ihm die Amme mit dem Finde entgegen; es hieß 
Adam. Da wird der König alsbald fehr zornig über die 
Amme: „wo fommft bu hierher ?" 

Nah einem Jahre trug der Teufel biefes Kind mit 
fih hinweg. Es war aber fchen vorber bei ihm ein auds 
getaufchtes Kind, weldes Eva hieß. Diefe beiten fingen 
nun an, zufammen zu leben, und legten fich auch zufammen 
ſchlafen. Der Teufel aber fing endlich an, fie zu baffen; 
und fie merkten es, daß er fie umbringen wollte. Da 
ſprach Adam zu Eva: „wohin retten wir Armen und nun f 
Schwert und Beil werden blank gefchliffen: man wird 
fommen, und umzubringen!“ Eva aber fagte: „verfprid, 
mid bir heimzuführen, fo werden wir nicht umgebracht 
werben.“ Darauf that fie zwei Badequäfte in das Bette; 
und fie fingen dort an, mit einander zu fprechen, dieſe 
Badequaͤſte. Da ruft der Haueherr: „fchlaft ihr ſchon ?“ 
Sie antworten: „noch nicht; wir machen unfer Bette." 
Und zum andernmal fragt er: „fchlaft ihr ſchon ?r 

„„Noch nicht: wir Tegen und eben nieder." 

Und endlich ruft er ihmen zum brittenmal zu. 
werben gleich einſchlafen,“ war die Antwort. 

Indeffen war Adam davon geeilt, um zu feinen Eltern 
zurüdzufehren und auch Eva dahin zu bringen. Da jagten 
die Verfolger nad: der Sohn des Hausherren nahte, 

„Wohin retten wir Armen uns? Schon nahen die 
Berfölger!“ 

- „Berfprih nur,” fagte Eva, „mich dir heimzuführen.“ 
Damit fchlug fie einen Wald vor beiden vor. Der Sohn 
des Hausheren fommt heran; nichts ale ein dicker Wald 
ift vor ihm; nicht einmal einen Ochſentreiberſtecken*) ers 
hält er aus ihm. Da kehrt der Sohn nah Haufe! „id 
habe niemand gefunden, dem ich fuchte; ein dicker Wald war 
vor mir; nicht einmal einen Ochfentreiberiteden befam ich." 
Der Haudherr entgegnet: „hurtig! was bu auch auf dem 


„Wir 





*) Aufgenommen in zwei Faffungen von X. Knuͤpffer. Cinige 
wenige Stellen find in der Ueberfegung etwas gemildert worden. Zu 
vergleichen find mehrere deutfche Maͤhrchen bei ben Gebrüdern Grimm. 

**) Härjawite. 





Wege findeft, fei es ein Strobhalm oder eine Ruthe, bring 
es fogleich hierher nah Haufe; denn fie felber find es 
eben!" Der Sohn weint und gebt. Da fagt Adam glei 
wieder zu Eva: „wohin retten wir Armen und nun? wieder 
naht die Verfolgung! 

„Sei ſtill und weine nit; verfprid nur, mich bir 
heimzuführen. Ich bin eine Kirche, fei du ein Ochſen⸗ 
treiberfteden darin.“ 

Und der Verfolger tritt in die Kirche herein, findet 
nichts als einen Ochſentreiberſtecken mitten in der Kirche 
aufrecht ftehen, nimmt und verfucht ihn und wirft ihn auf 
den Boden bin, gebt nah Haufe und ſpricht; „war nichts 
zu finden, als eine Kirche und ein Ochſentreiberſtecken darin.“ 
Da ſpricht der alte Hausherr felbft: 

„Schi den Thoren aus zu fchaffen, 
fehen wirft bu gehn dich felber.“ *) 

Darauf macht er ſich ſelbſt auf, mit großem Geräufce, 
mit Schellen und Allem. Alsbald feufzt Adam wieder: 
„wohin retten wir Armen ung nun ? Nun fommt er felber 
gar!“ Eva entgegnet: „führe mich bir heim, und fürdte 
dann nichts. Sei. du das Meer, ih bin die Ente.“ Der 
Teufel fam und erblidte dieſe Ente fogleih. Die Goldſtücke, 
die er zwiſchen den Fingern hielt, fireute er aus und lodte 
die Ente; fie aber ſchwamm unter dem Waſſer heran, las 
mit dem Schnabel das Geld aus dem Waſſer auf und 
ſchwamm wieder feife zurück. Als nun das Geld zu Ende. 
gegangen, fing er an, dad Meer troden zu ledfen. Da 
barft er aber von einander. 

Adam und Eva gingen darauf fürder, Als fiein ber 
Nähe der Wohnung von Adams Eltern waren, ſprach Adam: 
„wie fomm ih nun in das Haus und in bie Stube?« 
Und Eva entgegnete: „id gebe bier in die Birfe neben dem 
Brunnen; du mache dich in Geftalt einer Taube auf und 
fliege auf das Feniter deiner Eltern.“ Da ſpricht der König: 
„was für ein Vogel it das? Laft ihn ind Zimmer herein! 
Mel eine Gnade will er, das er bittet?" Die Taube 
fliegt ins Zimmer, wird wieber zum Menfhen. Der König 
fragt: „was fucheit du ?« 

„„Ich bin Euer Sobn, den Ihr der Hölle verſprochen 
battet; ich bin nun von dort losgekommen.““ 

Kaum war der britte Tag da, fo hatten bereits alle 
umberwohnenden Menfchen erfahren, dag tes Königs Sobn 
nah Haufe gefommen war. 

Nun ging eines Bürgers Tochter zu jenem Brunnen 
Waſſer zu ichöpfen, und ward im Brunnen gewahr, daß 
fie ein ſchönes Angeſicht hätte. Sie fehrte nach Haufe, 
fprach zum Bater: „ich bin ja von einem fo gar ſchönen 
Angefiht! ih will des Königsſohnes Gemahlin werden. 
Der Bater binderte fie nit. Am andern Morgen ging 
die andere Tochter, Waffer zu fchöpfen: „ach, meine Eltern, 
was hab’ ich für ein ſchönes Angefiht! ich möchte des 
Königsfohnes Gemahlin werden!" Den dritten Morgen 
ging bie dritte Tochter an den Brunnen: „ach, was hab’ 
ih für ein ſchoͤnes Angefiht! ih muß des Königsfohnes 
Gemahlin werden!" Am vierten Morgen gebt der Bür— 
ger ſelbſt, Waffer zu ſchöpfen: „was folltas bebeuten, daß 





") Aia fit asjale, 
Karga isie kannule. 


mir bie Töchter alle bavon gehn ?“ Er fiebt in den Bruns 
nen hinab; er fieht wieter an ber Birfe hinauf, Da 
wirb er gewahr, daß dort in der Birke ein Mädchen ift, 
und alfobald ſpricht er: „ift das ein Blendwerk, oder was 
für ein Mädchen bift du da? Du könnteſt als Hausjungfer 
zu mir fommen.“ 

„„Ach ja, ganz gern will ih zu Euch kommen!““ 

Und er führt fie in fein Haus. 

Nun war ed aber an dem, daß des Bürgers Tochter 
fid mit dem Rönigsfohne verloben follte. Er trug Evan 
nicht mehr im Einne, und fie war ganz bereitwillig ein 
Haus jungſerchen geworden, Diefer Bürger hatte aber drei 
Gehülfen. Da gelüftete es ben erften Gehülfen, fib an 
fie zu machen. „Kann ich diefe Nacht zu Euch fommen ?“ 
fragte er bittend, Behend fing fie an ihre leider abzulegen: 
„eine Arbeit für den Haudvater blieb noch ungethan.“ 
Fragt der Gehülfe: „welde Arbeit blieb Euch ungetban?" 

„Das Feuer blieb unter der Effe ungelöſcht.““ 

„Ihr, Zungfer, könnet nicht mehr hingehen; Ihr habt 
Euch fhon Eurer Kleider entledigt. Ich flefe noch in den 
Kleidern, ich fann es ja austbun. Unter ter Effe blieb 
das Feuer ungelöfcht: ich werde es gut zubeden.“ 

„„Aber fprih dann zum Feuer: Hand, halte das 
Feuer, und Feuer, halte die Handir” 

Und die. ganze Nacht hindurch gelang es ihm nicht, 
das Feuer auszulöſchen. Am andern Abend fam ber ans 
dere Gehülfe fie zu bebrängen: „kann ich zu Euch fommen ?" 
Eva entgegnete: „mag fein! ih babe fonit ſchon mit Ge— 
bülfen zu thun gebabt.“ Und bebend fing fie wieder an 
die Kleider abzulegen: „„eine Arbeit blieb noch ungetban: 
das Thor zum Hofe ift nicht abgejchloffen. Wenn Ihr es 
zutbun könntet!““ 

„O, ſehr gerne!" 

„„Wenn du es aber zuthuſt, dann ſprich dabei: Hand, 
kalte das Thor, und Thor, halte tie Hand!““ 

Die ganze Nacht hindurch drüdte er das Thor zufams 
men, und vermochte nicht, es zuzuthun. Da fam bie dritte 
Not, und mit ihr kam auch der tritte Gehülfe: „fönnte 
ich diefe Nacht zu Euch kommen?“ 

„Mag fein! ih habe fonft fhon mit Gebälfen zu 
thun gebabt."" 

Damit fing fie wieder an bie Kleiter abzulegen; aber 
eine Arbeit für den Hausvater war wieder ungelban ges 
blieben. 

„Welche Arbeit blieb Euch ungethan? Was Eud uns 
gethan blieb, das will id zu Ende führen; Ihr habt Eu 
fon Eurer Kleider entfedigt.* 

„„Unfer Kalb mit dem weißen Kopfe ftebt noch uns 
angebunden *« 

Er ging, das Kalb anzubinden und' ſprach: „Hand, 
halte das Kalb, und Kalb, halte vie Hand!“ Und die 
ganze Nacht hindurd fand er, das Kalb am Schwanz in 
der Hand. So waren biefe drei Mächte hindurd all dieſe 
Gehülfen betrogen. 

An- eben biefem Morgen aber war ed, daß des Bür— 
erd Tochter ausfuhr, um fih mit dem Königsfohne zu vers 
oben. In der Karoffe gelangten fie, ſechs Pferde davor, 

bis zum Haufe diefes Bürgers. Aber biefem Haufe gegen 
über fommen die Pferde nicht mehr von der Stelle, Alle 
rufen, Bräute und Bräutigame: „was foll das bedeuten, 
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daß die Pferde nicht mehr von der Stelle fortfommen ?« 
Diefe aber foringen und fegen eine Zeitlang, gehen mehr 
zurüd als vorwärts. Da tritt Eva beraus und ruft raſch: 
"baltod, ihr Pferde! was it Euch? Ich werde mein Kalb 
mit dem weißen Kopfe berausführen." König Adam ſchaut 
aus der Karoffe heraus, um zu erfahren, was bas für ein 
Mädchen fei, welches gefagt habe, daß es ein ſolches 
Kalb befige, das eine ganze Karoffe voll fortzugieben ver 
möge. Adam ſchaut und enttedt gleih, daß es Eva fei. 
Er fteigt aus der Karoffe heraus, bebt Eva'n hinein und 
fpannt das Kalb mit dem weißen Kopfe davor. Darauf 
wird des Bürgers Tochter von zwei Pferden zerriffen. Sie 
aber fuhren mit dem Kalbe zu der Verlobung. 

HN. 





iu, Ein Schelfsftreich. 


Ehftnifhes Voltsmährchen“) 


Eines Bauern Mutter war geitorben. Er vermochte aber 
auf feinerlei Weife, fie zur Erde zu beitatten, und fo ging 
er hin, um einen Schalfsftreid; mit der Mutter audzuführen. 
Er begab ſich nämlich zu einer Echenfe, lehnte die Todte 
an einen Pfoiten davor an, daß fie aufrecht ſtand. Zu: 
gleich hatte cr einige Eier. Diefe that er in eine Buͤtte 
und fich die legtere, an die Hand der Mutter gebunden, 
nieberbangen. 

Darauf fam nun ein Käufer herzugegangen: „baft vu 
die Eier zu verfaufen?" Sie erwiderte fein Woͤrtchen. 
Jener fragt zum andernmal wieder und ſtößt fie dabei an: 
„Io antworte doch!“ aber damit ſtöht er bie Todte zur 
Erde nieder. Die Eier waren alle entzwei. Der Bauer 
felber hatte alles aus dem Fenfter mit angejebn. Er trat 
beraus und fing fogleih einen Hader an mit dem Käufer. 
„Du haft meine alte Mutter umgebracht!“ rief er und 
drobte mit dem Gerichte. Der Käufer mußte ihm vieles 
Geld zablen.. Darauf ging der Bauer nad Haufe, ber 
rübmte ſich und ſprach zu den Andern: „in ber Stadt 
foften die Todten vieles Geld,“ 

Ein anderer Pauer börte dad, ging nad Haufe, 
flug mit einem Stuhle fein Weib zu todt, und lud dann 
die Todte auf und fuhr mit ibr, zur Stadt. Da ward 
denn glei gefragt: „was baft du zu verfaufen?“ Der 
Bauer entgegnete: „eine Todte.“ Auf der Stelle ward er 
ergriffen und dem Gericht überantwortet. H. N 








Die Rigaſche Zeitung Nr. 70 enthält nachfolgenden Artifel, 
unterzeihnet von — 8. U. **) 


„In der Beilage zur 14. Nummer der in Dorpat ers 
fcheinenden Wochenſchriſt „das Inland“ fleht ein Artifel 
über das Auftreten des Fräulein von Marra in Mitau. 
— Der ziemlich durdfichtig verlarvte Verfaſſer (das Citat 
aus der Oper „der f[hwarze Pirat“, Tert von de fa Groir 
in Mitau, die Orteunterzeihnung Mitaus Schloß und die 
Namenschiffre 66 ald Summe der Buchſtaben 3, 17, 14, 
9 und 23 des Alphabets laffen ihn mit ſchwerlich getäufch- 
ter Gewißheit erfennen) ſpricht am Schluffe feiner lobenten 
Aeugerungen über Fräulein v. M. von ihrem fördernden 
Einfluß auf die Leiſtungen der übrigen Sänger und fagt 
fobann: 





* Aufgenommen von X. Anüpffer. 
**) Nicht von bem Gorrefpontenten 66, ſondern von einer ans 
deren Seite ber iſt und nachſtehender Artikel zugefommen : 
Mitan, den 30. März. In der Mig. Itg. wirft K. &. 
dem Gorrefpondenten aus Mitau über das Gaſtſpiel ber Marta 
und bem Mebacteur des Inlandes Dinge vor, au deren Berftänb: 
niffe wohl in den Rummern 3, 4 und 5 bes Inlandes 1545 
nachzuleſen ift. 
Unzmeifelbaft ift bier vermiefen auf den Kuffag „Rigifches Kun 
und Geiftesiehen", von 8. A. Gine Deutung biefer Berweifung uns 
terlaffen wir. D. Reb 
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„„Nur auf ein einziges Weſen ſchien Fräulein von 
„„Marra ihren Einfluß nicht ausgeübt zu baben. Ich 
unimeine die Pſeudo⸗Künſtlerin, der die Rolle der Königin 
„„in den Puritanern — in Folge einer, wie man fagt, 
„ganz befondern Borliche des würdigen Directors 
„„Ringelbarbt, zu Theil geworden war. Gerne will ich 
„ned glauben, daß diefe Vorliebe auf fehr triftig motis 
„virten Weberzeugungen von gewilfen Talenten bes 
„„gründet fein mag; doch fo lange die Dame bie Undanfs 
„„bare ſpielt, und trog des ihr von ihrem Befchüger 
„ihr geſchenkten Woblwollens ihre Talente nicht offen» 
„„baren will, fo fönnte ja der würbige Scaufpiels 
„„direetor fie vor der Hand noch hinter den Gouliffen 
#„bebalten, ohne zu befürdten, dadurch dem Publicum 
n„einen Poffen zu ſpielen.“ — 


Ah frage Jeden, was der reine Eindrud dieſer Zeilen 
in? Ich frage, ob verläumderiſches Gift boshafter und 
argliftiger, verftedter und zugleich offenbarer auf einen 
guten Ruf gefprigt werten fann® Es iſt möglich, daß der 
Verfaſſer dieſe beleitigende Seite feiner zweideutigen 
Wendungen binter ſophiſtiſchen Berfchanzungen fiher wähnt; 
aber Hunderte haben dieſen Artikel gelefen, und Alle baben 
das Gleiche gefühlt: ein gleicher, einitimmiger Schrei der 
Entrüftung wird in allen Kreifen gebört, die an dieſen 
Verhaͤltniſſen Intereffe nehmen. 

Die Rolle der Königin, wie fie die betreffende Dame, 
ein ſchutzlos allein, aber in allgemeiner Achtung flebendes, 
junges Mädchen aefungen bat, it fowohl nad Umfang, 
wie nad ibrer muſikaliſchen Wirkung höchſt Fein und unbes 
deutend, und beftebt nur aus wenigen Taften. Cs läßt 
fih dabei weder etwas beben, noch fann etwas herunter 
gezogen werden. Fräulein D. hat diefe Partie bier in 
Riga rein und richtig gelungen, und es iſt nicht denfbar, 
daß fie in Mitau im munkalifhen Theile des Geſanges 
ſtörend geweſen fein fann, denn fonft würbe ber Berichts 
erftatter, der tod gewiß im Beſitz eines eigenen, oder 
eined jurrogativen, muſikaliſch begründeten Urtbeils iſt, 
ehvas darüber geäußert baben. Aber es ift feine Spur 
einer Kunſtkritik zu finden, es {ft nirgend gejagt, wo ober 
wie Fräulein 9. fchlecht ober mangelhaft gewefen, durch 
weldhe Rebler fie binter gerechten Erwartungen zurüdges 
blieben ſei. — Es heit: „In Folge einer ganz befondern 
Vorliebe des würdigen Directors fei die Nolle der Königin 
der Dame zu Theil geworden." Wie? der Verfaffer follte 
nicht gewußt haben, oder nicht von einem unterrichteten 
Freunde babe erfabren fünnen, daß Feine der eritern 
Sängerinnen eine ſolche unbedeutende Nebenrolle, durch 
weldye bie Inhaberin fhon an und für ſich im Schatten 
ſteht, und noch dazu neben einer Marra, wo ihre Veiftung 
aus doppelten Gründen verfhwindet, gern übernommen 
hätte? Der fimpelfte Tbeatergänger mug an bem wenigen 
unbedeutenden Taften bören, daß dieß eben nur eine ganz 
untergeordnete Partie it, und wenn der Berfaffer deren 
Zueribeilung als aus Vorliebe entfprungen bezeichnet, fo 
it dieſer Ausdrud eben weiter nichts, als ver Hafen, woran 
er bie Kette feiner Verdächtigungen aufgebangen bat. 


Und woher denn al’ dieſe Bosheit? Woher diefe 
nadte perſönliche Beleidigung? Wenn Fräulein 9. dur 
ihre künſtleriſche Leiſtung unmöglich das Mißfallen des 
Berichterſtatters in jo bobem Grade, als zu einem Motiv 
für abſprechende Verwerfung nöthig wäre, erregt haben 
kann, jo drängt ſich uns die ſehr natürliche Frage auf: 
ob denn in dem Berfaffer ſelbſt der erfte Grund feines 
empörenten Berfabrens zu Suchen ſei? — Das erfcheint 
unmöglich, aber — hier müffen wir abbreden. Der Urgrund 
mancher Uebellhat it oft ein lautes Geheimniß — etwas, 
das Alle willen und Das doch weder durch Rede nod 
Schrift dem eigentlich Schuldigen nachzuweiſen iſt. Diefem 
aber möge das Herz in der Bruſt erfchreden und er au 





Derpat, ben 7. April 1847. 
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den Richter denfen, ber feines menſchlichen Beweifes bedarf, 
um zur Rechenſchaft ziehn zu fönnen, und der noch nie 
das rechte Zeitmaß verfehlte, wenn er in der Harmonie 
feiner höhern Leitung die Diffonanzen des Böſen in Nichts 
auflöfen wollte. 

Aber wir haben noch Jemanden anyuflagen, und bas 
ift der Nebacteur des „Inlands“. In jeder mittlern, oft 
auch Fleinern Stadt, werden fih Naturen finden, die pers 
fönliden Haß, Neid ıc. entweder direct, oder dur Hels 
fershelfer, zu allerlei unlautern Zeitichriftartifeln verarbeiten, 
und Alles daran festen, fie gedrudt zu fehen. Es ift die 
erſte Pfliht eines Redacteurs, ber jeine Aufgabe Fennt 
und ihr gewachſen ift, ſolchen Schmug von dem Blatte, 
dem er vorftebt, fern zu halten, und nicht zu dulden, daß 
irgend Jemand dadurch befleft werde. Er elle um 
Botteswillen nicht den Grundfag auf, Alles aufs und 
anzunehmen, indem eine Berichtigung, ein Entgegnungss 
Artifel begangenes Unrecht wieder gut machen fünne. Wie 
oft ift nicht der erfte Eindruck der bleibende, wie felten 
läßt fih der Flecken eines perfönlihen Angriffe wieder 
ganz wegnehmen? Deßbalb muß der Redacteur bei allen 
Artifeln, die ibm aus der Ferne eingefanbt werden, nidt 
nur biefe ſelbſt forgfältig prüfen, fondern aud von der 
Berlagbarfeit und Urtbeilsfähigkeit der Verfaſſer volls 
fommen überzeugt fein. Der Hedacteur tes „Inlands“ 
thut nicht immer das Erite, und ift nicht in allen Fällen 
das Andre. Er prüft nit — das beweilt die oben bes 
ſprochene Stelle, er fümmert fih nicht um das moralifche 
Vertrauen, tas der Einfender verdient. Das bewies auf 
ſchreckliche Weile ein vor einigen Monaten durch mehre 
Nummern des „Inlands“ gehender Auffag, der die Riga 
ſchen Theaters und Goncert-Berbältniffe behandelte. Diefer 
ftrogte von perſönlichen Angriffen auf das Schaufpielers 
Perſonal, entbielt eine Menge von Beleidigungen, Uns 
wabrbeiten, und war im plumpeften Tone des geiſtloſen 
NRarfonnements geichrieben. Die Theaters Direction lieg 
ſich auf offiziellem Wege den Namen des Berfaffers nennen, 
und erfubr, es ſei: — Herr Garl Francke, ein fräberen, 
ſodann aber entlaffenes Mitglied der Bühne. Gegen 
dieſen Magbar zu werden, oder ihn einer Entgegnung zu 
würdigen, batte Niemand Luſt. Wer fonnte aber von 
Riga aus Herrn Francke's Verlaßbarkeit verbürgt baben? 
Und wie war es tem Nedacteur möglih, obne folde 
Bürgſchaft einen Artikel aufzunehmen, bei dem feiner 
durchgängigen jubjectiven Haltung wegen Alles auf bie 
moralifhe Zurechnungsfähigfeit des Berrafters anfam? — 
Ih habe bier nur zwei Fälle von einer jeher flarfen 
Redartionds Sorglofigfeit genannt; ih könnte dieſe Zahl 
nicht unbeträchtiih vermehren, wenn ich nicht Die Ueber— 
zeugung hätte, daß der Redacteur des „Inlands“ nit 
aus böfem Willen gefchlt hat, und wenn nicht zu boffen 
wäre, daß ihn diefe Nachweifungen auf die Babnn größerer 
Vorſicht leiten werten.“ 


Vorwürfen begegnen, dir, wie vorſtehend mir gemachte, 
auf bloßen Borausfegungen und unrichtigen Kolgerungen 
beruben, it unnüger Zeitverluft, denn fie mülfen ja 
in fich zerfallen; find fie außerdem noch wider beiferes 
Willen und Gewiffen, aus abfonderlihen Motiven und 
Rüdfihten gemacht, io find fie auch nicht wertb einer 
Erwiderung. Wenn I. A. mit fi ſelbſt zu Rathe gebt 
wird er fih gefleben müffen, welder Art feine Borwürfe 
find, und wie weit feine Angaben mit der Wahrheit übers 
einftimmen, — dann auch erfennen wie meine Antwort 
lautet. — Die Belchrungen und Ratbichläge, die K. A. 
den Nedacteuren ertheilt bat, bieten nichts Neues, find 
auch nicht ausreichend; wären fie unterblieben, fo hätte 
man das newiß nicht zu bedauern gebabt, K. A. aber hätte 
von dem Vorwurfe großer Anmaßung fid frei erhalten. 

Der Redacteur des Inlandes. 
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merfenswertbe Bauwerke in Livland. 
(Kus dem Journal des Minifteriums des Innern. 1846 Febr. Heft.) 
Echluß.) 
IV. Im Kreiſe des Wolmarſchen Ordnungsgerichts⸗ 
Bezirks. 

1) Die Roopſche Kirchſpiels⸗Kirche klettiſch 
Straupe Basniza). Nah der Chronik Heinrich des Letten 
baute 1205 der Pater David am Fluße Roop eine Kirche, 
in der Folge von den aufſtehenden Eſthen geplündert und welche 
niebergebrannt wurde, Die jegige Kirche befindet fi in 
bem jegt noch bewohnten Schloife Groß»Roop, tas 1623 
Fabian von Nofen erbaute. Die Kirche ift eben fo alt 
als das Schloß. Im Jahre 1691 ward fie durch Georg 
von Krüdener bedeutend verbeffert. Sie bat feinen Thurm. 
Während des Norbifhen Krieges hatten auch das Schloß 
und die Kirche viel zu leiden. In diefer Kirche find 2 
alte Grabſteine; ter eine von 1590, über einen von Rofen; 
auf dem andern find im Schilde 2 adelige Wappen abgebilvet, 
beren eined der Familie Vietinghof angehört, mit dem Da» 
tum: den 4. März 1573. Kaifer Paul der I. fecligen Ans 
benfens, ter nod als Großfürſt, ta er mit feiner jungen 
Gemahlin Maria Feodorowna ind Reich zurüdfehrte, in 
Groß ·Roop übernachtet hatte, lieh in der Folge diefes Gut 
anfaufen, das auch bis auf den heutigen Tag nod zu 
den Rabinetss Gütern gehört, und fchenfte der Roopſchen 
Kirche eine reich mit Gold und Silber geſtickte Alta Dede, 
tie noch jet den Altar ſchmückt. Weiter dinauf, am Altar 
liegen noch 2 Grabfteine, der cine bat die Umſchrift Anno 
1560; der Name des Todten it unlesbar. Auf dem ans 
tern Steine üt, in der Lage eines Schlummernden, der Ritter 
Anton von Rofen abgebildet; er ftarb 1690, In dem 
Gewölbe ter Kirche befinden fih 2 Särge. An dem einen, 
zinnernen, mit vergoldeten Handgriffen und ebenfoldhem 
Dieche verfeben, ift, wie fih aus ter Inſchriſt ergiebt, 
Peter v. Bietingbof begraben, Er. Könige. Majeſtät des 
Königs von Polen und Kurfürften von Sadjen wirflider 
KRammerberr, Befiger der Güter (Groß Noop, Mojan und 
Roffe, geboren am 16. März 1717, geftorben am 27. Febr. 
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1756. Sein Sterbesfitiel hat fih auf dem Skelette Ifehr 
gut erhalten; er ift aus feitem rojenfarbenen Atlas genäht 
und mit Treffen von reinem Golde befest. Der andere 
Sarg umfaft den Staub des Grafen Karl Friedrich von 
Wachtmeiſter, Obriſten eines KRarabinier-Regiments im ruf 
ſiſchen Dienft, Befigers des Gutes Wolmarshof und Waimel, 
geboren den 17. Auguf 1737, geflorben den 6. April 1772, 
Der Sterbefittel it aus feitem hellhimmelblauem Atlas, bes 
fegt mit filbernen Treffen. 


5) Die Lemſalſche Kirche Clettiih Limbaſchi Bass 
niza). Ihre Erbauung im Jahre 4225 ſchreibt man dem 
Rigifhen Bifhof Albert I. zu, der zu berfelben Zeit 
auch das Schloß Lemfal gründete. Diefes Schloß war oft 
der Sommeraufenthalt ter folgenden Erzbiihöfe, woher 
man bie Entſtehung ter Remfalfhen Pfarrkirche bedeutend 
vor das Jabr 1447 zu fegen hat, unter welchem cine der 
Chroniken eines Lemfalfhen Predigerds Erwähnung thur. 
Dei diefer Kirche errichtete 1495 Erzbiſchof Michael Hildes 
brand ein Nonnensktlofer, außerhalb bes Städichens aber 
ein Möndhssklofter, über welches 1535 Heinrich Wrangel 
zum Bogt eingelegt wurde. Heut zu Tage iſt auch nicht 
eine Spur von diefen Klöjftern übrig geblieben. 


5) Die Rujenſche Kirche (lettiſch Ruiene Basniza), 
auch St. Bartholomaei⸗Kirche genannt. Wahrſcheinlich 
ward ſie in demſelben Jahre (1265) erbaut, als der Or⸗ 
densmeifter Burchard von Hornbufen das Schloß Rujen 
gründete, In manchen alten Nachrichten wird, beim Jahre 
1499, eined Konrad Simonis Erwähnung getban, als Patros 
natsberrn von Rujen. Die Kirche ift von Stein und 
bat große gothiſche Fenſter. In den frirgeriihen Zeiten 
it fie mehrmals zerſtört worden, 1651 blieben von ihr 
nur die 4 Mauern ohne Dad fteben, und fhon im Jahre 
1598 batte der Nujenfche Prediger Gerbard Plez nur tie 
Mauern. der Kirche allein ftehen feben. Wahrſcheinlich war 
das wohl eine der Verwültungs: Spuren, die Iwan Grotds 
nei binter ſich gelaffen. Buchmann, beſchreibt den Zuftand 
ber Kirche im Jahr 17411 folgendermaagen: 4) Der obere 
Theil des Thurmes ift beruntergefallen, 2) das Day iſt 
ſchlecht, und daher auch tie lage an mehreren Stellen ver 
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fault; 8) die Fenſter find großentheils zerfhlagen und 
zerbroden; 4) in der Kirche ift, mit Ausnahme ver Chöre, 
fein Fußboden, und bie Diele if ungleih, denn zur Zeit 
der Pe hat man die Tobten nicht tief genug begraben. 
5) Die Orgel ift ganz zerbroden, und mur das Gehäufe 
allein it übrig geblichen. 5) Der "Altar hat feine Dede, 
Gloden, Krone (stuen% ?) und Altarleuchter find ben 
Worten des Kirchendieners zufolge in der Erde vergraben. 
7) Der Zaun bes Kirchhofs ift ganz auseinander gefallen, 

Zu latholiſchen Zeiten wird zweier Geiſtlicher biefer 
Kirche erwähnt. Seit ber Einführung der Tutberischen Rer 
ligion ift der jegige Prediger — ter zwoölfte. Der Großr 
vater beffelben ließ nachſuchen nad dem Kirchengeräth, das 
nah den Worten jenes Kirchenbienerd vergraben mar, 
aber alle Nachſuchungen blieben vergeblic. 

4) Die Burtnekſche Kirche dlettifh Burtnerfa 
Basniza). Sie ward 1281 erbaut durd die gemeinfamen 
Kräfte bes Erzbifhofs und des 16ten Herrmeifters Mil: 
beim von Schurburg. In Kriegszeiten zerflört, warb 
fie im Jahr 1688 wieter hergeſtellt. Sie zeichnet fih aus 
durch tie alte gothiſche Bauart und durch ihre Lage auf 
dem hoben Ufer des Burtnekſchen See's, wo hart unter 
der Kirche Verfteinerungen von Amphibien und Korallen 
fih befinden, 

5) Die Pernigelfhe Kirche Clettifch Leepuppes 
Dasniza). Aus der Beſtätigungs-Urkunde, 1304 ertbeilt 
vom Erzbifhof Michael, ift erſichtlich, daß diefe Pfarrkirche 
13522 gegründet worden. Es geſchieht ihrer auch Erwaͤh⸗ 
nung in einer Urfunde des Erzbiihofs Johann von Wallen- 
rod, vom Jahr 1405. Neben der Kanzel hängt tas mit 
Delfarben gemalte, aber ſchon fehr verſchoſſene Portrait 
des zweiten biefigen Pretigers, Balduin, der 1658 dorthin 
vocirt wurde. Die heutige Pernigelfche Kirche if aus Holz; 
die Chöre find von Stein. 1784 if fie eingeweibt worden. 

6) Die Salisfhe Kirche C(lettiſch Leel Sall-Azze Bass 
niza). So heißt fie zum Unterſchiede von der Salisburg« 
fen Kirche, Das Sall-Azze beide liegen am Fluße Salis, 
der auf lettiſch Sal» M;jesuppe heißt. Der Priefter Mer. 
gründete bier, im Lande der alten Liven, die erſte Kirche. 
1577 zerſtörten bie Nuffen Kirche und Schloß. Die Kirche 
befindet fid jenfeits der früheren Erbburgen, am Ausfluffe 
ber Salid. Seit 159R werden in ihr 2 große kupferne 
Altarleuchter aufbewahrt, beide mit Inſchriften verfchen. 

V. In der Stadt Wenpen, 

Sowohl in Beziehung auf die Alterthümlichfeit als auch 
in biftorifher Beziehung verdient nur die St. Jobannis— 
Kirche Aufmerffamfeit, welche im Gentrum ter Stadt liegt 
und von Eingepfarrten der Stadt und bes Landes unters 
balten wird, Am 5. Aug. 1778 verlor fie ihren gothiſchen 
Tburm dur eine Peuerebrunft und wurbe fo befchädigt, 
daf es nothwendig ward fie von außen durch Strebepfeiler 
zu fügen. Der nad ber Feuersbrunſt aufgeführte neue 
Thurm if geſchmacklos und eines hiſtoriſch fo wichtigen 
Gotteshauſes ummwürtig. Die Kirhe warb in den Jahren 
1280—1284 errichtet vom 18. Ordensmeiſter, Wilhelm von 
Schauerburg, Schurburg oder Eweräburg, gemeinfam mit 
dem Rigiſchen Erzeifhof Johann von Lünen. 
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Zu den Denfmälern diefer Kirche gehören die Grabs 
flätten: 1) des 42%, Herrmeiſters Johann Freitag von Los 
ringbof, 1494; 2) des 43, Herrmeifterse Walter von Plets 
tenberg, 1835 ; 3) Dermannd von Brüggeney, genannt Ha⸗ 
fenfamp, 1849, des 44. Herrmeifters; 4) des Biſchofs 
Johannes Patricius, 1587; 5) des Bilhofs Dito Schens 
fing, welder zur Zeit der Eroberung Livlands durch den 
Schwebenfönig Guſtav Adolph ſtarb. 

Diefe beiden Biſchöfe verſuchten während der Polni— 
fhen Herrſchaft die legten Anftrengungen zur Wiederher— 
flellung des Katholicismus in Pivfand, aber vergeblih. Der 
bis heute in Gebrauch ſtehende große bronzene Altarleuchter 
it ein Geſchenk des Biihofs Dito Schenking. Aug die 
beiden Heinern Altarleuchter ftammen aus den Zeiten bes 
Katholicismus ber. 


VI. Sn der Stadt Dorpat. 


Auf dem im Umkreiſe der Stabt befindlichen ſogenann⸗ 
ten Domberge finden wir die Ruinen eines durch feine 
Größe und fein Alter merfwürdigen Bauwerks, — ber 
Dörptſchen Gathebrafe oder der Kirche des St. Dionyſius. 
Erbaut wurde fie von dem Dörptfhen Bifhof Herrmann 
von Apeldern, in den Jahren 1225—1230, bald nad der 
Einnahme des Dörptfhen Schloffee. Bis 1558, als bie 
Ruffen Dorpat eroberten und den damaligen Bifhof Hers 
mann nad Rußland abführten, war dieſe reich botirte Kirche 
die Biſchöfliche Kirche; nad der Uebergabe der Stadt an 
bie Polen, 1589, wurte fie eine gewöhnliche catholiſche 
Kirche. 1598 brannte bie Kirche ab, in Folge einer Fahr 
laͤßigkeit bei der Feier des St. JohannisTages; 1615 war 
fie zwar wieber bergeftellt, aber 1624 fing fie wieber zu 
brennen an, unb zwar wicber am Johannistage, und wurde 
gänzlih ein Dpfer bes Feuers, nur Die Mauern blieben 
ſtehn. Geit jener Zeit blieben von ihr nur die Ruinen 
fiebn, von denen ein Theil in den Jahren 1804—1806 
zur Univerfürätd-Bibliothef ausgebaut wurde. Bis zum Ber 
ginne jenes Ausbau’s und großentpeils au noch bis auf 
den heutigen Tag haben fi bie Mauern diefer Kirche fo 
gut erhalten, daß man biefelbe an ihnen nach allen Rich— 
tungen ber Ausdehnung ausmeſſen, ihre innere Einrihtung 
feben, die Fagade und den Pan des ganzen Gebäudes 
abnehmen konnte. Die Zeichnung davon ſiundet fi in ber 
von der Dorpatiden Iniverfität zum Drude beförberten 
Schrift „Die Univerfität Dorpat, 25 Jahre nach ihrer 
"Gründung." Aus ihr ergiebt fi, daß die Kirche in ter 
Länge ungefähr 48 Faden 4 Fuß, in ber Breite circa 15 
Faden 2 Fuß, in der Höhe bis zum Dache circa 14} Faden 
Rheiniſch hielt. Wie man daran gar nicht zweifeln faun, 
wenn man nad ber Länge und Höhe bes Gebäudes urs 
theilt, erhoben fi zwei ihrer Thürme bis zu 25 Faden, 
fo dag das ganze Gebäude mit feinen Türmen ſich bis 
364 Haben über tem Domberge erbob. Die Höhe des 
Domberges über dem MWafferfpiegel des Embac beträgt 100 
Parifer Fuß, dieſe Kirche alfo erhob fih bis mehr als 55 
Haben über dem Spiegel tes Embach. Dan fann fih bar 
raus eine Borjtellung von der Anſehnlichkeit dieſes Gottes, 
baufes machen, und gewiß fonnten nur fehr wenige Bauwerk: 
in der Gegend etwas Derartiges aufweiſen. 
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VI. Im Dörptfhen Ordnungsgerichts-Bezirk. 
F Die älteften Kirchen find: 

4) die Wendaufhe Kirche, die Ältefte im ganzen 
Dörptfhen Kreife. Biſchof Hermann 1. erbaute fie, bald 
nah der Erbauung des Schloffed Oldentom, im Jahr 
4236. Sie if dem Apoftel Jacob geweiht und führt 
daher den Namen der St. Jacobi⸗Kirche. Bei der 1613 
angefiellten Kirchen⸗Viſttation fand man fie zerflört, in- 
bei Izu Anfang der Schwediſchen Regierung erbaute 
Graf Drenftjern fie von Neuem. Etwa 2 Werft von 
der Kirche liegt ein Plag, auf dem vor Alters bie 
Heiden opferten; noch heut zu Tage liegen dort 3 Feld⸗ 
fleine von enormer Größe, bie ihnen zu Altären bienten, 
um einen überwachfenen Teich, in dem bie Abwafhung ber 
Opfer und die Reinigung der Opfernden ftattfand. 

2) Die MariensMagdalenenKirde. In einer 
Urfunde- von 1380 wird ihrer ald „Neu⸗Kirche“ Erwäh⸗ 
nung gethan. Uebrigens bietet fie nichts Bemerlenswer— 
thes. Einer der Doͤrptſchen Biſchoͤfe hatte fie erbant und 
ber heiligen Maria Magdalena geweiht. Im Jahr 1627 
ftanden ſchon nur noch ihre Mauern. 

3) Die Bartholomäifhe Kirche. Ein Dörptiger 
Biſchof gründete fie und weihte fie dem heiligen Barthos 
Tomäus. Sie fand ſchon im Jahr 1380. Bor der Bal— 
luſtrade des Altars liegen in ihr 2, Areligen angebörige, 
Grabfteine : ter eine der der Gertrude Zöge, von 1438, mit 
einer lateiniſchen, der andere, von Tume oder Taube geh, 
rig, von 1460, mit niederſächſiſcher Infchrift. Die ſteinerne 
Kirchenmaner an ber Norbfeite ſcheint bohl; ihre ganz ums 
gewöhnliche Dide läßt voransiegen, daß in ihr ein mit 
Gewölten gebedter Gang erifirt. Im Sabre 1627 war 
von ihr nichts figibar als nur bie Gewölbe und die Mauern. 

4) Die Laisfhe Kirhe. Der Drbensmeifter Sieg⸗ 
fried von Spanheim erbaute dieſelbe 1423 zugleich mit dem 
Schloſſe Lais und weihte fie dem heiligen Georg. Wah⸗ 
rend des Krieges zwiſchen Rußland, Schweden und Polen 
wurden rinige Gewölbe in ihr zertrümmert, aber die mehr 
als einen Faden diden fapitalen Wände blieben lets un 
beſchãdigt und fichn in ihrer uranfänglichen Geftalt noch 
big auf den heutigen Tag ba. 


%) Die Eeckoſche Kirche, von einem Doͤrptſchen Bi. 


ſchofe gegründet und dem Apoftel Audreas geweiht. Das 
Jahr ihrer Gründung if nicht befannt. Erwähnung ges 
ſchieht ihrer in-Urfunten vun ten Jahren 1456 und 1476. 
In den Kriegezriten im Jahre 1656 ward fie zerfört und 
niebergebrannt, und erſt nad tem 41661 zwiſchen Rußland 
und Schweden abgefloffenen Frieden von Neuem erbaut 
und zum Gottesdienſte geweibt ; aber während des ſchwe⸗ 
difcheruffifhen Krieges ward fie im Jahr 4702 wieder eins 
geäfcert von einem ruſſiſchen Commando, das vorüberzog. 
So ftard fie ald Nuine bis 1728. In diefem Jahre fing 
man an fie auszubauen, und im Jahr 4730 warb auch 
ter Gottedvienft in ihr wieder eröffnet. 

6) Die Cawelechtſche Kirche. Im ten Jahren 
414951499 erbaute fie Fromhold von Tiefenhaufen, ber 
bamalige Befiger von Cawelecht, und weihle fie dem heil. 
Dionyfins. Die Manern find bis auf dem heutigen Tag 
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die alten geblieben; der Thurm aber und bad Dad find 
in der Folge renovirt morben. 

Sonft giebt es im Dörptihen Rreife weiter feine bes 
merfenswertbe Bauwerke. In bifterifher Beziehung vers 
dient tas im Paisfhen Kirchſpiele an der Eſthländiſchen 
Grenze belegene Gut Kardis Aufmerffamfeit. Hicr ward 
1661 ver Friede zwiſchen Rußland und Schweden abge 
ſchloſſen. Auch heut zu Tage zeigt man in Kardis nod 
das bölyerne Häuschen und das Zimmer, wo fi bie zum 
Frietenstrartate Bevollmädtigten verfammelten. 


VIII. Im Werrofhen Ordnungsgerichts-Bezirke. 


1) Die Karolenfde Kirche. Die Zeit ber Erbaus 
ung biefes Gotteshauſes fann mit Zuverläfligfeit nicht bes 
flimmt werben. Man weiß nur, daß ihre Mauern ſchon 
einige hundert Jahre fieben. Aus dem 1613 in lateiniſcher 
Sprache abgefaßten Protocoll über bie BVifitation der Ras 
tholiſchen Kirchen erhellt, daß Deutiche Kaufleute in Folge 
eines während des Sturmes auf dem Meere von ibnen 
abgelegten Gelübbes bie Karolenſche Kirhe erbaut haben. 
Bor einigen Jahren erhielt fie ein neues Dad, aud einen 
neuen Thurm; ber alte war ſchon lange umgefallen. 

2) Die Anzenfhe Kirhe. In dem Kirhenvifitas 
tionds Protocol von 1719 heißt es: „Diefe alte fteinerne 
Kirche ift durch die befondere Gnade Gottes bis auf ben 
heutigen Tag noch unzerftör-" Im Jahr 4787 brannte 
fie, vom Blitzſtrahle getroffen, bis auf die Mauern ab, 
ward aber bald wicder aufgebaut. 

3) Die Pölweſche Kirche eriftirte fchen in ben 
Fatholifchen Zeiten. Zuverläßige Nachrichten über die Zeit 
ihrer Erbauung, ober Ueberlieferungen über ihre Schickſale 
giebt es nicht, denn bas Pölweſche Kirchen⸗Archiv verbrannte 
bei einer Feuersbrunft, die vor BO Jahren im Pölweſchen 
Paſtorate ausbrach. Im Anfange des 17. Jahrb. hatte 
auch biefe Kirche dur den Krieg zu leiden. Bekannt ift, 
daß fie bid auf die Mauern abbrannte und daß fic, wegen 
der äußerten Armuth des ganzen Kirchipiels, circa 59 Jahr 
in biefer Lage blieb. 

IX. Im Deſelſchen Ordnungsgerichts-Bezirke. 

1) Die Monſche Käirche. Spuren hoben Altertbums 
find auf ibr ausgeprägt. Sie iſt aus Stein bis auf das 
Dad, das mit Schinteln gededt it. Das Jabr ibrir Er: 
bauung üt nit befannt; man weint indeß, daß fie ſchon 
im 44. Jahrh. erbaut ift, als bie katholiſche Religion auf 
Defel noch herrſchte. Die innere, wie Die äußere Einrich— 
tung trägt Das Gepräge des Katholicismus. 

2) Die Peudeſche Kirche. Sie it ebenfalls aus 
Stein und Alles in ihr weiſet auf ein graues Allerthum 
zurüd. Nad der Bauart zu urtheilen iſt fie im 15. Aubrb., 
bald nad der Einführung ter chriſtlichen Religion in Oeſel, 
erbaut; aber meter finden fi über die Zeit ihrer Erbau— 
ung Zeugniffe, noch Ater ihr weiteres Schidfal, wabr: 
ſcheinlich find fie während ver wieberbolten Kriege verloren 
gegangen oter zerftört worden. 

5) Die St. Jobannis-Kirche. Sie iſt alt und 
aus Stein gebaut. Ihrer innern Einrichtung nah gleicht 
fie mehr einem Wohngebäude: tie Lage ift von Brettern, 
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bie Mauern find niebrig, fie ift ohne Thurm und von fchr 
Meinem Durdmeffer, Daraus fann man abnehmen, daß 
vor Alter dieſes Gebaͤude zu irgend einem andern Zwede 


bie Zeit ihrer Erbauung find im Ardive nicht gefunden 
worden. Indeß ihre Niedrigfeit, ihre alte Bauart, bie zu 
fleinen Fenfter, die ihr dad Anfehn eines unterirdifchen 
erbaut und erft in fpäterer Zeit zu einer Kirche gemacht Baues geben, die gewöhnliche breiterne Zimmerfage, ber 
worden if. Nähere Nachrichten darüber find nicht aufs fhiefe und hervorſtehende Thurm, — Alles zengt für 
gefunden worden, weil die Gebäude, in benen das Kirchen, ein tiefes Altertum. 
Archiv aufbewahrt, mehreremal fammt allen kirchlichen Dos 
rumenten ein Raub der Flammen geworden find. 
4) Die Woldefhe Kirche, unftreitig bie ältefte auf 
der ganzen Infel Defel. Sie ift von Stein und im 13. 
Jahrh. erbaut, bald nad der Eroberung biefer Infel und 
der Befehrung ihrer Bewohner zum Chriſtenthum. Obgleich 
das Kirchengebäude ganz einfah if, fo weiſet es doch 
durch fein Äußeres und inneres Ausfehn auf ein fernes 
Alteribum zurüf und ſchließt viel Altgorbifches in fich. 
Ueber das Jahr ihrer Erbauung hat fih in der Tradition 
nichts Beflimmtes erhalten. 
5) Die Pigaſche Kirde, aus Stein, auch von 
hohem Alter. Mit Genauigfeit fann man die Zeit ihrer 
Erbauung nicht angeben; dem äußern Ausfehn aber und 
einigen aufgefundenen Dorumenten zufolge muß man ans 
nehmen, daß fie fchen länger als 400 Jahre eriſtirt. 
Soviel befannt, gehörte das Gebäude früber einer Father 
liſchen Kirche an, und erft fpäter wurde es zu einer | 
lutherifchen Kirche eingerichtet. 
6) Die Carmelſche Kirhe. Der Bau derſelben 
warb 1407 am Tage St. Verri beendet, Sie ift von 
Stein und in einem häübſchen altgolhiſchen Stile erbaut. 
Ihre in Spitzbogen zulaufenden Gewölbe ftügen ſich auf felbiges bis auf eines feiner Soͤhue Pebtage befigen 
3 adırfeitigen Pfeilern. Das Gebäube ift noch Sehr feit. Die folfe, mit freier Hölzung und Fiſcherei, jedoch mit 
äußern Mauern, wie der Thurm, find mit Säulen ge Fürſtl. Vorbehalte unter Kalnzeem eine Kornflecte zu 
fhmüdt. Die Höhe tes Thurms ficht im rechten Ber bauen und eine Fähre zu halten. 
kältmig zum Umfange des ganzen Gebäudes. Altar-und | 4693 ven 4. Rovbr. sub dato Grenzbof, verlebnt Herzog 
Kanzel find von vortreffliher altgothiſcher Schnigarbeit. | Friedrich des ſel. Weichbrodts Vogement im Wallhöf— 
Die Carmelſche Kirche war früher ein Alofter. Bis auf | fhen an Carl Bühren zu feinen und feiner 
| 


II. Motizen zur Genealogie des Her 

zoglich:Bironfchen Hauſes. 

41585 den 44. Juni sub dato Schloß Mitau, verlehnt 
Herzog Gotthard an Carl von Bühren, um feiner 
langjährigen und getreuen Dienfle willen, das vorher 
von Wilhelm von Ehmen befelfene Timfe-Gefinde an 
der Ma ſdas jegige Gut Kalnzeem im Mitauſchen 
Kirchſpiele) auf feine und feiner Hausfrau und nad 
Beider Abfterben auf eines feiner beiden Söhne 
Lebtage, mit freier Kaufmannfdaft, wie fie ihm bisher 
freigeftanden, Holzbandel, Immenbäumen und drei 
Arbeitern. 

1614 den 29. December sub dato Mitau, erneuert Herzog 
Friedrich die vom Herz. Gottbard an den nunmehr 
verflorbenen Garl von Bühren gemadte Verlehnung 
bes Landſtückes an der Na, SKallenzeem genannt, für 
deſſen geraume Zeit von Jabren beim Herzoge und 
feiner Gemablin in Dienften geftandenen Sohn 
Johann von Bühren, der nach dem Tode feiner 
Mutter in beren Rechte auf Kaluzeem treten und 


ben heutigen Tag baben ſich die unterirdiſchen Mauern künftigen Hausfrau Vebtagen, dag er, fo lange er 
deffelben mit feinen verfhütteten Gängen zum nabeliegenden fann, dem Herzoge und feiner Gemahlin vor andern 





Nonnenflofter erbalten. Bon dieſem letztern haben fih dienen foll. . 
auch noch einige Trümmer ehemaliger Gewölbe und | 1638 d. 45, Dechr. 5. d. Doblehn erhält ter Doblenſche 
fleinerner Mauern ganz erhalten. | Amtmann Carl v. Bühren bie Fürſtl. Genehmigung 
7) Die Kilefont»Kirde. Eie it von Stein und | zum Anfauf des biöber von Friedrih Rieves und 
war früher, ſeviel befannt, eine Klofterfirhe; fpäter, nah | beffen Vater befeffenen Gutes im Doblehnſchen, mit 
der Berbreitung der Reformation und nad der Annahme Vorbehalt des Naherrechts. 
ber lutheriſchen Religion durch tie Defeler, ward fie zur 1640 den 41. Mai dd. Doblehn, verlehmt Herz. Frietrid 
Pfarrfirhe gemacht. Ueber ibre Erbauung find feine nis an Carl von Bühren für getreue langjährige 
here Nachrichten aufgefunten worden. | Dienfte das feinem fel. Bater Jobann von Bühren 
8) Die Anſeküllſche Kirde, von Stein. Eie if Anno 1614 verſchriebene Out Kalnzeem unter denfelben 
um das Jahr 1500 gerründet; genauere Nachrichten über Bedingungen, wie dieſer es bejeffen. 
— — — — — — — — — — — — 
Correspondenzuachrichten und Nepertorinm der Tageschronik. 
2ivplamd. überrafeht durch tie feierlihen Glürränihe aller Militairs 


Riga, d. 5. April. Am geftrigen Tage ſchloß fid und Givilbcamten, tes Adele, der Geiſtlichkeit, ter Stadt 
ein balbes Jabrbundert, dep Se. Excellenz der Hr. Krieges obrigkeit und ter Kauſmannſchaft. — Er. Erc. trat am 4. 
Gouverneur ven Kiga, Generals Gouverneur von live, April 4797 im Veibgarde Preobrafpenstifden Negimente 
Efbs u. Gurland, General von ter Änfanterie Holowin, als - Interfähbnri in den Dienft und ſtand, nachdem er 
in den Militairtienft trat. Ge. Ere. waren der Bedeutung noch in d. J. am 14. December zum Fähnrich avancirt 
tiefes Tages felbit nicht eingedenf geweſen, und wurden worten, bis zum 3. 1821 bei ter Armee, intem er ter 
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Reibefolge nach bis zum ange eined General» Majore, 
diefen mitgeredhnet, zu allen Ranggraten avancirte und 
drei berfelben für Nugzeihnung in Gefechten erhielt. Im 
Nange eines Obriftlirutenants war er [den Commandeur 
des Fanagoriſchen Erenatier-Regimente, gegenwärtig tas 
Regiment des Generalifiimus Fürften Italinsfy, Grafen 
Euwerew:Rimninefy, mit weldem er tie berübmten Feld⸗ 
züge in ten Jabren 1812, 4813 und 1814 mitmachte, u. 
blieb nad der Einnahme von Paris tort, ta baffelbe einen 
Theil ter aus allen verbünteten Heeren gebilteten Beſatzung 
ausmadte. Am J. 1821 wurte er zum Commandeur bed 
Leibgarbe » Jägerregiments ernannt, im 9. 4825 aber zum 
Brigades Chef der 4. Garbesinfanteries Prigate und im 
Decembers Monate d. J. zum Generals Adjutanten, ſowie 
‚im 3. 1826 für Auszeichnung im Dienfte zum Generals 
Lieutenant. Im J. 1828 wurde er zum Ghef der 10. 
Infanterie-Dipifion ernannt und erhielt bieranf im 3. 1831 
die 26. Infanterie Divifion, mit welher er im 3. 1831 
den Feldzug gegen tie Polniſchen Infurgenten mitmachte, 
indem er vie Avant» Garde bes. 6 InfanteriesCorps com» 
mantirte. Im d. 9. wurte er zum Chef der 2. Infanteries 
Divifion ernannt, im 3. 1854 aber zum Ober» Director 
und Präfidenten der birigirenden Commiflion der inneren 
und geütlichen I enger und der Bolfsaufflärung 
im Zartbum Polen. Am 9. 4857 wurde er zum Goms 
manbeur dee abgetheiften Kaufafiichen Corps und Dbers 
befebiebaber des ganzen dortigen Gebietd ernannt und im 
%. 1859 für Auszeihnung zum General ber Infanterie. 
Nadıtem er im 9. 1842 von dieſem Amte, feinem Ans 
ſuchen gemäß, wegen zerrütteter Geſundheit entlaffen worten, 
übergab er daffelbe am 25. December dem General: Arjus 
tanten Neivhardt. Am 28. März. 1845 wurde er auf Aller: 
bödften Befehl zum Kriegs-Gouverneur von Riga, Generals 
Gouverneur von Liv», Eſth⸗- und Eurland ernannt. — 
Im Laufe feines Dienfted nahm er an den Keldzügen ges 
gen tie Türfen in d. J. 1806, 1807, 1810, 1828 u. 1829, 
gegen die Franzofen in ten Jabren 1799, 1806, 1812, 
4815 und 1814, und gegen tie Polniſchen Infurgenten 
im 3. 4858 Theil. In ten Schlachten bei Aufterlig, bei 
Berotino und bei Veipzig erbielt cr Schußwunden. In 
den Feldzügen gegen tie Türfen im %. 4810 wurbe er 
mit dem St. Georgen»Drten 4. Claffe und im 3. 1828 
mit cinem goldenen Degen mit Brillanten und ter Auf— 
ſchrift „für Tapferkeit“, im 3. 1851 aber für den Felts 
zug gegen die Polniſchen Infurgenten mit dem Et. Grorgens 
Orden 5. Glaffe belehnt. Am 3. 16841 wurde er für er 
folgreibe Operationen gegen tie Bergvölfer gewürdigt, 
einen geldenen, mit Brillanten gezierten Degen, mit der 
Auffchrift „für Taferfeit,” mittelft Allergnätigiten Reſcripts 
zu erhalten. Auffer allen NRuffifhen Orten, mit Ausnabme 
des Andread:Drdend, welde ibm während dreier Re 
gierungen verliehen worden, befigt er an ausländ. Orten: 
den Preußiſchen pour le merite und den rotben Arlers 
Drden 1. Gloffe, den Türfiihen Nifbam Aftidar, u. den 
Perſiſchen Löwen» und Sonnen-Drben. 


Niga, ten 5. April Abende. Handelsbericht. 
Die in der v. W. berrſchende flaue Stimmung fürRoggen 
ging nicht auf Tiefe Woche über, tie Verfäufer zogen fich 
zurück und gaben erit einem böbern Gebot wieder Gehör, 
Nah Anfunfe ter Mitwecepoft belebte ſich das Geſchäſt 
pro ult. Mai mit 10% Borfduß zu 100 R.; es zeigte 
fi mehrfeitige Frage, bie nur zu * Preiſen bes 
friedigt werden kennte, welche heute mit 105 für 414 4, 
106 R. für 418 A ſchleſſen. — Außer wenigen bod 
limitirien Auftehgen aus tem Inneren, bie zur Aucführung 
famen, war nur aus der weiten Hand zu faufen; war 
aud Neigung zum Nealifiren, ſo doch feine zum tringenden 
Verkauf. Guriiher 138 7. Reggen betarg MER. mit 
10% gleichzeitig, wo Nuffifger 104 machte. — Hafer: 


| 


| 
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Dad Gefhäft tarin war befcränft; 73 4 wurde 77 R. 
mit 50 % Borſchuß gemadt. Bon jd &. war cıwas & 
74 mit 50% Vorſchuß aus zweiter Hand zu haben; es 
ſcheint placirt zu fein. Walzen: Guriiger 143 #4 wurde 
mit 185, 186 R. baar bezahlt. Shlagleinjaat wurden 
ein Paar ‚1000 Zihtw. à 274 (184) R. mit 10% ge 
macht — in Mittel-Waare; böbere wırd hoch gebalten. — 
Hanföl würde 129 R. mit 10% Borfhuß betingen; 
es ſcheinen einzelne Berfäufer noch der Dedung zu bes 
türfen. Hanf: Das Geſchäft ift befchränft, da bin und 
wieder nur etwas zum Berfaufe angeboten wird. reife 
find unverändert; doch Sorten wol 1 R. böber anzunehmen. 
Flachs: Der Umfag darin war bei Zurüdhaltung der 
Berfäufer nicht umfangreih. Hofedreiband ift nur in 
wenigen Händen übrig. Die Notirungen find für weis 
gen Marienburger 45, 46, hellen Marienburger 40, 41 


gewöhnliden SB}, 59, Partiegut 374, 38, Engl. Kron 
32, RD. ü6ı, 9, 


35,, 56, BG. 3l}, RWHD., 42, 45, 
PHD. 38}, 390. Zlachshecde bebält 19 R. Käufer 
— Die Witterung hat einen milderen Character anges 


nommen. — Die Nächtfröſte waren leicht. — Nach einem 
Berichte aus ter Bolderaa vom 4. hatte die Rbede ſich 
wieder mit Eis gefüllt und war fo weit das Auge in bie 
See hineinreichte, fein Waſſer fihtbar; fpäter trieb der 
Mind bie Eisfläche wieder vom Yante ab; Seegatt und 
Meerbufen bebielten aber ihre feſte Eisdede. 


Miga, den 6. April. — Nah den vom Rathe ber 
Stadt getroffenen flußpolijeilihden Anordnunger 
für ben laufenden Sommer wird, ba die Anlageplätzi 
oberhalb ter Dünabrüde für die zu erwartende große 
Anzabl von Strufen nicht zureiden werden, zur Gewins 
nung noch mehren Raumes für die Stationirung ber 
Strufen unterhalb der Brüde in der Gegend von Jlgezeem 
binter dem Kiepenholm und bis zur Poderagge ein beſon⸗ 
terer Nothhafen errichtet werten. — Bis zu erfolgter 
Ankunft der Strufen iſt der Dünaſtrom oberhalb ver Brüde 
ven Schiffen gänzlich frei zu erh. Iten. 

Nige, d. 7. April. Heute beginnt hieſelbſt die Ber 
fammlung des Livläntiihen Adelo-Convente. Bonten 
Beſtimmungen befelben wird es abbängen, in welchem Mor 
nate der Livlaͤndiſche Landtag zufammenteitt, 

Niga, d. 7. April. Die ın vorıger Nacht bier ans 
gefommene Courierpoft battie Aa bei Miau ſchon zu Boot 
paffiren müffen; das Eis iſt alſo tort ſchon gebrochen. 

Niga, d. 9. April. Bereits zu Anfange März war 
ein folches ſtarles Thauwetter und Negen und fpäter war 
me Witterung eingetreten, dab man einem frühen dies— 
jährigen Eisgange unferer Düna entgegen ſah. Fine Kälte, 
bie in ber Mittageftunde beim Sonnenfhein fih auf 5—4 
Grad R. erbielt, in den Nächten aber fih oft bis auf 6 
bis 8, ja gar auf 10 Grad fleigerte und fo von Mitte 
März bis nah Ditern mit wenigen Unterbrechungen anbielt, 
baite jedoch das Eis unferes Stromes fo gefräftigt, daß 
bie zum 4. und 5. d. noch Feinere Fahrzeuge und Fuß: 
gänger fiber pafliren fonnten. Die feit einigen Tagen 
berrihende warıne Witterung und ein flarfer Regen, der 
geitern Abend fiel, baben entlih den Eisgaug befördert. 


-Geflern Abend, nachdem tie Düna bie zu eintretender 


Dämmerung nod von Fußgängern auf dem über das Eis 
gelegten Bretterfteg paflirt werben war, Drang gegen 10 
Ubr das fteigende Waſſer tur die Löcher des Eiſes und 
ed entſtand eine Tängs der Stadt fih ausbreitenbe klare 
Wafferfläe über terfelben. Um 3 auf 2 Uhr in ber 
Nacht brach endlich die Eisdecke, und ging ruhig fort. 
Der bie dabin fehr niedrig gewefene Maflerftand erhob 
fi und die niedrig gelegenen Theile des Uſers wurden 
anfänglich bis in tie Nähe zweier Thore überſchwemmt. 
Reiter bat fih tas Eis aber nur bis zu Ende des Katha— 
rinentamms in Pewegung gefegt, fi bort geftaut, und 


der Strom hat feine Richtung über die Spilwe genommen. 
Durch diefen außergewöbnlichen Abflug des Waſſers nach 
ver linfen Seite bin kann das Eis in der Gegend des 
Katharinendamms nicht grhoben iverden, und Me dort an 
der Stromferte ftehenden Häufer And bereitd vom Waffer 
umgeben, weldes beider Stadt aufs Nene zu fleigen beginnt, 
Die Communication iſt bis jetzt fa ganz unterbrochen 
geweien, nur 2 feinen Böten war ed beute PBormittıg 
gelungen, als eine Zeitlang die Schollen weniger dicht 
trieben, ft durchzuarbeiten. — Nachrichten aus Domesnees 
melden, daß dafelbit viele auf Riga beitimmte Schiffe im 
Eife liegen, von denen mebrere bedeutende Havarie bereits 
erlitten, andere wahrfheinlid noch in große Gefahr ges 
zathen werbeit. 


Niga. Die Schneeflocken, Gebihte von Dswald 
Hugo Tiedemann, Riga, fm — des Verfaſſers 
1846, welche dem Berfaffer der in ben Beilagen zu Nr. 
4 u. 15 bes Inlandes abgedrudten Aufſätze nicht zu Ges 
fühte gefommen find, und über melde er eine Anzeige 
aus Niga erwartet, find bereits in einer Märzs Nummer 
der St. Peterob. deutſchen Zeitung von P. mit mebren 
anderen vorigiäbrigen Erzeugnüfen der inläntifhen Poeſie 
zufammengeftellt und beurtheilt worden. Es beißt daſelbſt, 
daß unter den 5 Gaben, welche die Städte Reval Blätter 
von N. Graf NRebbinder), Dorpat (Balladen und Lieder 
von Wittorf, Glitſch 1), Mitau (Gedichte von Dito v. 
Stabl), St. Petersburg (Gedichte von Daum) und Riga 
gebracht haben, bie beiden fegtgenannten bie leichteſte Waare 
lieferten. Eine einzige Meine Gabe brachte das große Riga 
und dazu nicht don einem Einheimiſchen, fondern von einem 
mwandernden Zugvogel, der mit den legten Schneefloden 
des Winters 1843 feiner Deutſchen Heimath zugeflogen ift, 
mebr den Danf für die in Riga gefundene gaſtliche Auf— 
nabıne enthaltend, als jelbfitintige poetiſche Erzeugniffe, 
— Wenn man feine Erwartungen nicht zu hoch ſpannt u. 
mit dem Gefühl für fremde Leiden und Freuden Empfings 
Tichfeit bewahrt, um ten Embrud der vermiſchten Gerichte 
bes Sängers nicht eben fo fehnell zu verwiſchen, ald man 
das Büchelchen aus der Hand gelegt bat, wird man dem 
Dichter feine Theilnabme nicht verfagen fünnen, Außer 
einer Widmung an Frau Malvine Brandenburg und 
einem ben Bubferibenten gemweibten Sonnette enthält bie 
Sammlung unter den Ueberſchriften: Die Zeit, Sebnſucht, 
Ruhe, Meeresrube, Frage nicht, die Letzt' aus dem Haus, 
Ratalität, Schlummerliev, Das Yiebeogedidt, Mein Lieb, 
Im Frübling, Früblingsfrage, Frag und Antwort, Das 
Hochgeborene Kind, Erwartung, Die Reſe, Leichenritt, 
Wirklichkeit, Frühlings ⸗Scheiden, Die Redoute cein Masfen: 
ſcherz) einige recht artige und gelungene, mitunter dichte⸗ 
riſchen Schwung und höhere Begeiſterung athmende 
Sachen. — Die Nachleſe auf dem Felde ter Nomenclatur 
Livlaͤndiſcher Dichter während tes letztverfloſſenen Decens 
niums dürfte, zumal wenn man die Dichter Eſthlands u, 
Curlands mit unter dieſe Kategorie ftellt, nod einige 
Namen ergeben, welde in der Üeberſicht Nr, 4 des In 
lands übergangen find. — Hr. Dberlehrer Eders in Niga, 
ter letzthin in der dortigen biſtoriſchen Geſellſchaft eine 
Antikrint verlad, wies namentlich auf Curfand bin und 
zeigte an mehren Beifpiefen, wie befpränft der literairiſch⸗ 
poetiſche Verfehr in unferen Provinzen iſt. 


Volderna, d. 8, April. Das Eis im Scegatt, wie 
aud in ter Mimbung tes Fluſſes, it nun fo weit abge 
trieben, daß heute das Fabrwaffer genau unterfucht werden 
Fonnte; es erwies fih demnach, daß fih die Richtung 
deſſelben bis jetzt nicht verändert bat, und war tie Ticfe 
im Scegatt bei dem gegenwärtigen niedrigen Wafferftande 
noch immer 13} Fuß Holl. und auf der innern Bank, wo 
im vergangenen Jahre gebaggert wurte, 15 Fuß Holt. 
Da wir bier unten bis jegt noch feine flarfe Strömung 


| 
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gehabt, fo läͤßt ſich wohl erwarten, daß nach dem Eisgange 
noch mande Veränderungen in der Mündung des Fluffes 
Rattfinden werden, indem derſelbe gewöhnlich viel Material 
mir ſich führt. — Für die in der Bucht fegelfertig liegenden 
Schiffe „Courier“, „St, PetersPaul“ und „Anna wurbe 
mit den Fiſchern heute die Abmachung getroffen, das noch 
im Seegan feit liegende Eis für die Summe von 30 R. S. 
wegzäräumen; es können daber höchſt wahrſcheinlich ſchon 
morgen, wenn Wind und Wetter günſtig iſt, obengenannte 
Schiffe unſern Hafen verlaffen. — In der See iſt vom 
Leuchtthurm nur wenig Eid zu fehen. 

Das Departement des auswärtigen Handels bat ber 
fannt gemacht, daß in die Bedingungen über die Getränke⸗ 
pacht für die Jabre 1847 bis AB5L die SG 351 und 352 
—— enthalten: „Die Einfuhr von ausländiſchem 

raf, Rum und Franzöſiſchem PBranntwein iſt 
vom Yabr 4847 an in den Häfen von Gt. Petersburg, 
Archangel, Riga, Reval, Libau, Odeſſa, Taganrog, 
Theotofia, Kertib u. Ismail erlaubt.” 8. 52. „Außets 
dem if die Einfuhr bes Rums und Arafs zu Lande von 
Drftreih und Preußen nad den Zollämtern von Radziwi⸗ 
low und Jurburg geſtattet. Der Handel mit diefen aus- 
lãndiſchen Getränken verbleibt, abgefeben von der Pacht, 
auf fegiger Grundlage”. 


Eſthlaud. 


Meval, den 7. April. Mit dem 31. März haben die 
Tandbtagsverbanblungen hiefelbt wieder begonnen. 
Zwar find die Berbandlungen daſelbſt Arcana für nicht 
Landtagsfähige, das Gerüdt indeß fpriht von vielen 
Debatten. 

Neval, d. 8. April. Der Frühling fann nod immer 
niht Sieger über den Winter werden. Zwar wirft bie 
Sonne am Tage, aber in der Nacht friert es fat regel» 
mäßig. Die Strafen find hin und wieder noch ein paar 
Ruß hoch mit Eis und Schnee bedeckt. Nur die Trottoire 
daben ihr Eiskleid abgefreift. Auch auf dem Lande ſcheint 
der Frübling eben noch nicht ſehr große Fortſchritte gemacht 
za baben. YPantbewohner, bie zu Ende vergangener Wode 
bier anlangten, verfihern deu fhönften und bärteften Wins 
terweg gebabt zu haben. Senfeits der Iufeln, die unfere 
Bucht umſchließen, it ſchon feit etwa 14 Tagen das Meer 
offen; tie Rhede it noch geftoren. 


Heval, den 11, Aprik Am 5, d. M. erfreuten wir 
und an Mozart Schmwanengefang, dem berühmten Res 
quiem. Die Juftrumentirung war die alıe von Mozart 
ſelbſt gefegte, die als Bich nur Bafferhörner u. Pofaunen 
aufzuweiſen hat. Der Digigent, der bier anfäflige Pianiſt 
Theotor Stein, legte nicht wenig Ehre ein durch die fels 
tene Präcifion, mit der er dieje fait nur aus fugirten Sägen 
beſtebende Muſik durchführte. Das Sängerperfonalc, wie 
ber größte Theil des Drcheſters beſtand aus Dilettauten. 
Die Aufführung hatte in der Halle der großen Gilde ftatt, 
bie Einnabme ift zum Bau der Nicolaifirdhe beitimmt. Am 
4. d. M. fand gegen ein gemäßigteres Eintrittdgeld in eben 
dem Yocale bie Generalprobe flart. Geftern hatten wir eine 
Wiederholung der Aufführung des Requiem. Die refp. 
Mufiffreunde, die amd. mitgewirkt, batten einem mahrbafı 
edlen Zwede zu dienen fih wieder vereinigt; man wolte 
ber Witrwe eines fürzlich veritorbenen verdienten, allgemein 
geliebten und geachteten Beamten eine Unterflügung zu⸗ 
fommen laffen. 


Neval. Kurze und gebrängte Meberfiht der Schi ffr 
fabrt u. Des Handels beim biefigen Port, während des 3. 
1846. Dit dem am 26. Februar, unter ruffiiher Flagge, in 
den biefigen Hafen mit Früchten von Meffina, angekom⸗ 
menen Schiffe Getafette, Capt. F. W. Didert, wurde 
die Schifffahrt eröffnet und mit dem am 9. Dechr., unter 
tuffifher Flagge mit Heeringen von Stavanger, ange 
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fommenem Schiffe ber Heine Garl, Capt. C. D. Hilchert, 
geſchloſſen. Während der vorigiährigen Navigation dangten 
bier und in Baltieport aus ausländifhen Häfen 26 ruifiiche 
und 59 frembe, im Ganzen 65 Schiffe (4 mehr als im 
v. 3.) anz unter diefen waren 12 mit Salz, Sl mit vers 
fchievenen Waaren und 2 mit Ballaft beladen. Aus ver 
ſchiedenen ruff. u. finnländ.sruff. Häfen famen 612 Fahr⸗ 
zeuge, (17 mehr als im v. J.), unter biefen 6 Dampfs 
ſchiffe 96 Mat. Nah ausländ. Häfen jegelten 26 rufl. 
und 50 fremde Schiffe, und nad ruf. Häfen 695 Fabr- 
zeuge, (11 mebr als im p. J.). — Der Wertb der nad dem 
Auslande verihifften Waaren betrug 387,236 NH. S. 
(67,559 R. mebr ald im v. J.). Unter ben vericifften 
Artifein waren: 29,567 Pub Flachs, 8315 Pud Flachs⸗ 
heede, 199 Tſcht. Reinfaamen, 2178 Pub rohe Knochen, 
388 Tſcht. Roggen. Kornbranntwein ift im v. J. nad 
tem Auslande nicht verichifft worden. Der Werth der aus 
dem Auslande eingeführten Waaren betrug 743,438 R. ©. 
(183,313 R. mehr als im v. 3.) Bon ben Haupteins 
fubrwaaren wurden verzoffi: 236,011 Pud Salz, 5006 
Tonnen Norwegifhe Heeringe, 7674 Unter und 2155 

Bouteillen Wein, 85,4, Anfer Rum, 518 Pud Kaffe, 154 

Pud Indigo; für ben Werth von 857 R. ©. Karben, 55% 
Rbl. Metallwaaren, 535,008 R. S. Manufacturwaaren, 
520,000 R. ©. in Barren. Im 3. 1846 wurden 130,959 
Pud Salz eingeführt und gelöfcht, (129,071 Pub weniger 
als im v. 3). — An Zoll für eingeführte ausl, Waaren 
find im 3. 1846 eingeboben 141, R.58 €. ©. (51,79 
R. 51 C. weniger ald im v. 9.); an Zoll für nad dem 
Auslande verfhiffte Waaren- 7780 R. 17 €. ©. (A148 
R. 94 E. weniger als im v. J.). 


Raltifchport. Am 20. März famen bier an 2 
Schiffe von Meſſina mit Früchten, das ruffiihe „Strela”, 
Capt. Poiffen, und das lübiſche „Courier“, Gapt. Jacobs 
fon. Bis zum 4. April famen noch 5 andere Schiffe mit 
Früchten aus Meffina bier an. 





Gelehrte Gefellichaften. 


Sigung der gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft in Dorpat, 
am 2. April. 

An Geſchenken waren eingegangen: vom Pafter sen. Körber 
eine Urkunde ber Herzoge Friedrich Caſimir und Alexander von Gurs 
land vom 18. Decbr. 1682 (Gopie) ; von Paſtor Boubrig ein eſth⸗ 
niſches Buch. — Auf den Antrag beö Pröfidenten warb ber, Drud 
bes 1. Heftes zum 2. Bande der Verhandlungen beſchloſſen. Derfelbe 
theilte die Bemerkungen des Dr. Kreugmalbt au Propft Hellers 
Arbeit über bie eftbnifche Ortbograpbie mit. Dr. Hanfen nahm bie 
natürliche Ableitung der Zahlwoͤrter uͤtteſa (übhekfa) und Fattefa (fahr 
beffa) in Schug gegen einen Verſuch von Tycho Mommfen (in Hoͤ⸗ 
fers 3eitfchr. für Sprachwiſſenſch. l. 2.8. 1263), das erfigenannte 

" wie novem aus novus ju erflären, und legte ber Geſellſchaft aus 
ben Mei. de l'acad. des sc. de St. P. 1932 p. 1587 die von Sid: 
gren verfuchte Erklärung ber Endung Ha vor. Auf deffelben Antrag 
befchtog die Geſellſchaft, nach dem dankenswerthen Vorgange ber Ki: 
giſchen Alterthumsforſchergeſellſchaft, auch von Zeit zu Zeit Aufgaben 
aus dem Bereiche ihrer Forſchungen aufzuftellen. — Schliclih wurbe 
HurriWoldemar Schwarg auf Warbus dur einftimmiges Ballot⸗ 
tement zum Mitgliebe aufgenommen. 


Monatefigung der eurländ. Geſellſchaſt für Literatur und 
Kunft, am 2. April. 

Hr. Oberhofgerichteadvocat Dr. Köler las bie Fortſehung eines 
Auffages „bie Philofophie der Sprüdmörter", beren Anfang er bereits 
in der öffentlichen Gigung am 19. Dec. v. I. vorgetragen hatte, — 
Hr. Lanbhofmeifter v. Klopmann GEre. trug vor ben im einer früs 
bern Sigung erbetenen, von bem Mitglicde der Geſellſ. ‚Hrn. Regies 
runıratb v. Dieberichs verfaßten wiſſenſchaftl. Bericht über den 
Kuffag des verſt. Et.:R. Dr. d. Rede „die berzogtich curländ. Müns 
zen® in Kbhne's Zeitſchrift. Gr bemerkte dabei: 1) baf es von dem 
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Gotthard⸗Rettlerſchen Roththaler aus dem J. 1559 auch halbe Thaltr 
gegeben habe, Ein Gr. derſelben befand ſich in ber bekannten Blans 
kenhagenſchen Thalerſammlung, welche Hofrat Mabai 1799 ordnete 
und durch den Drud bekannt machte; 9) daß von bem ‚Herrmeifter 
Gotthard Kettler eine Goldmüunge an Werth 17, Ducaten bekannt 
fei. Auch von biefer befand ſich ein Exemplar in der oben erwähnten 
Xhalerfammiung; 3) daß von ber den koͤniglich⸗ polniſchen ben curlaͤnd. 
Ständen gerwibmeten Mebaifle mit bem Brüggenfchen Wappen nicht 
nur eine volftändige Beſchreibung, fondern auch der Kupferſtich ber 
Medaille in der Beilage zum Landtagediario vom 0. Dktober 1775 
©. 165 zu finden if, welche er ber Verfammlung zugleich vorwies. — 
‚Herr Lanbhofmeifter v. Klopmann las hierauf einen Auffas über 
ben biöber fo gut wie gar nicht gifannten Aufenthalt Peter’s des 
Großen in Gurland im 3. 1497, Die Belege dazu hatte ber Herr 
Berfaffer geihöpft und aufgefunden in den zu dem alten berzoglichen 
Archiv gehörigen Aetenftüden. Den Xuffag ftellte der Hr. Verfaſſer 
auf den Wuuſch bes Gefhäftsführers zur Berfügung der Geſellſchaft 
für ben Abdruck in ihren Schriften. — Hr. Dr. tichtenftein trug 
vor in freier Rede einen wiſſenſchaftlichen Bericht über die Schrift 
bed Privatbocenten zu Dorpat Dr. Kari Schmib „Entwurf einer all 
gemeinen Unterfuhungsmethobe ber Säfte und Ererete bes thieriſchen 
Drganismus. 1816." — Der Gefhäftsführer ſchloß mit der Anzeige, 
daß er in ber naͤchſten Eigung vorzutragen beabfichtige einen Aufiag 
über Kebensverficherungen, Sterbekaſſen u. f. w. mit befondrer Beruͤck⸗ 
ſichtigung oͤrtlicher Einrichtungen. Er bat zugleich um muͤndliche ober 
ſchriftliche Anfragen oder Mittheilungen in biefee Beziehung, und 
wuͤnſchte, daß bie Gefellfichaft in ihrer mädften Sıyung fi zu einer 
wiſſenſchaftlichen Beſprechung über diefen Gegenftand geneigt zeigen 
möge. 


Perfonalnotizen. 

1. Anftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Der graduirte Stubent ber Dorpater Univerfität G. Wilhelms 
iſt mit Beftätigung im Range eines Gouvern.« Sectetairs bei ber 
eſthlaͤnd. Bouvern.Regierung angeftellt worden. 

Drbinirt find in ber St. Jacobi⸗Kirche zu Riga am 6. April 
bie Gantibaten dee Predigt-Amts Ghriftian Heinrich Friedrich Lenz 
für Saara und George Hermann Meinbard Pacht für Kokenhuſen. 
Der bieberige Kirchipiels:; Prediger zu Kokenhuſen und Knoppenhof 
im Rigifchen Sprengel George Friedrich Lienig ift auf feine Witte 
vom geiftlichen Amte enttaffen, — u. ber bisherige Prediger zu Saara 
Schulg if als Eſthniſcher Prediger nad Pernau gegangen. 

ll. Beförderungen. 

Bufolge Sen: uf v 15. März an bie livtaͤnd. Gouvern. Menies 
rung find nachfolgende Beamte im livländ. Gouvernements befordert 
worben: die Goueg.=Affefforen: ber Wenbenfhe Landrichter G. vo, 
Ranbderftädt u. der Affcffor des Kameralbofs I. Hünbeberg zu 
Hofräthenz; — bie Zitwlärcäthe: der ältere Kanzelleidirectors Gebutfe 
ber Kanzeilel des Hrn. Givil⸗Gouvernturs R. Glaͤſer u. ber Oeſel— 
ſche Orbnungsrichter X. v. Poll zu Golleg.:Affefforen ; — die Goll.: 
Seeretaire: die Affefforen des Rigaſchen Landgerichts Baron 8. v. 
Gampenhaufen u. A. v. Begefad, der Tiſchvorſteher dir Gous 
vern.⸗Regier. G. Hielbig, der Proto-Notär des Hofgerichts E. v. 
Sievers, der Actuarius des Dofgerihts A. v. Ziefenbaufen, 
ber Tiſchvorſteber der Kanzchei des Hrn. Givil » Gouverneurs P. 
Zihomirom, ber ältere Dfficier des Rigaſchen Polizei » Kom— 
mando's F. Brote, der Zifchvorfteber des Kameralbofs T. Paul 
und der Landmeſſer der Meß⸗Gommiſſion F. Ehriftiani zu Zitus 
lärräthen; — die Gouvernements-Steretaͤre: der Gchülfe des Kellins 
ſchen BezirkaInſpectors der Reichebomainen E. Schrmwalb, ber Sr: 
eretär bes Kameralbofs E. v. Gube, ber Priſtavs-Gehuͤlfe der Rir 
gafchen Potizel-Verwaltung X. Heibemann, ber Kangellei:-Beamte 
bes Dofgerichts G. Sokoloffskn, der Gerichtevoigt und Seeritär 
des Arensburgichen Magiftrats R. Grubert, ber Priftan und Bei 
figer der Dörptfchen Pollzei-Berwaltung I. Eidyenfelbt zu Gol: 
legien »@eeretären; — bie Gollegien » Regiftratoren: der Kanzellei: 
Beamte der Gouvern.: Regierung M. Tognanaky, der Zournalift 
und Zifcvorftehers:@ehütfe derſelben F. Gonftantinowitic, ber 
Adjunet bes Deſciſchen Ordnungs-Gerichts 9. von Rolden, bir 
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Protocolliſt deffelben X. Krauſe, bie Duartaloffiziers:Behüffen ber 
Bigafchen Polizei: Verwaltung X. Polaͤhow und 3. Kirkillo, u. 
bee Protocottift bes Dörptfchen Kreiögerichts R. Ireyer zu Gouvers 
nementes®ceretären; — und zu GollegiensMegiftratoren:: bie Kanzel⸗ 
lei: Beamten beö Kameralbofs A. Mihailomw und ©, Hinze, ber 
Rigafchen Poligei:Bermaltung R. Treimann, der Kanzellei-Beamte 
bes Hofgerichts B. Kridmener, ber Sournalift des Pernaufchen 
Magiftrats D. Simfon, ber Protocollift des Rigaſchen Drbnungs: 
Gerichts M. Frangkewitſch, ber Arhivar bes Werroſchen Ord⸗ 
nungs » Gerichts &. Schuls und ber Notär bes Pernauſchen Ord⸗ 
naungs Gerichts 3. Xmenbe, 

Mitterft Allerh. Tageöbefchle find befördert: ber jüngere Pros 
efforsXbjunet für die Agronomie an der Borügorepkifchen landwirth: 
fhaftt Schute Foll.⸗Secr. Knüpfer zum Zit.:Ratb, — ber jüngere 
Referverfandmeffer des Depart. für kandwirthſchoſt Hornberg, ber 
ſtellv. Förfter der Oranienbaumſchen Schtoßverwaltung Klasfohn, 
und der Architect⸗Gehuͤlfe im Hof-Intendanten-Gemptoir Ditmar zu 
GSoll.:Regiftratoren, — ber Faͤhnrich vom Revalfchen Ingenicur-Gom: 
manbo, dem Gorps ber Ingenieure der Marines: BaurAbtbeilung zuges 
zaͤhlte Burzom für Auszeichnung im Dienfte zum Secondtientenant, 
der Unterzeugwachter bes Rigafchen Ingenieur: Commandos Golleg.s 
Ser. Imansmw zum Zitulairrath. 

IH. Orden. 

Der St. Stanislaus:Drben I. Glaffe ift Allergnädigſt verlichen 
worben dem eftbländ. Givil »Gouverneuren wirt. Staatsrath von 
Grünemwalbt und bem Director ds Korft » Departements General: 
Majoren Grafen Bamspdorff. 

IV. Belohnungen. 

Dem eftht. Gour.sProcureuren Hofrath Dr. Yauder iftaus dem 
Sufiz Minifterlo ein Geldgeſchenk zu Theil geworben. 

— — — — — — — — ——— — — 
Bibliographiſcher Bericht für 1816. 

225, Ichlabs un Kriftipne. Jauks un derrigsftabfts, ko, ihpaſch. 
jaunctiem par labbu, is Wahzu walledas pahrtultoja X. eitan 
Selgawä 72 &. 12. d. i. Jacob und Ghriſtine. Eine angenchme 
und nügliche Erzählung, befonders jungen Leuten zum Welten aus 
dem Deutichen überfegt von X. Leitan. Mitau. 

226, Neue, in der Beneralverfommi. am Stiftungstage 1346 ges 
nehmigte Statuten ber Jungfrauenftiftung zu Riga. Riga. 19 ©. in, 

227. Der Waffenſchmied. Komiſche Oper in drei Alten. Mufit 
von Albert Torging. Riga 29 ©. in 8, 

228. Mitaufcher Tafchenkatender f. 1847, Mitau. 59 &. in 12. 

220. Preis:Gourant von allen Arten Gemüfer, Kräuters, Blu⸗ 
men: Wieſen⸗, Baum:, öfonomifdyen und landwirtbicaftt. Gämertien 
von Job. Herrm. Zigru. 6 ©. Fol. 

230. Werzeichnig ber meueften und ausgezeichnetften Pracht⸗Geor⸗ 
ginen von 3. 9. Bigra in Kiga. 2, ©. in 4. 

231. Martin Eutterusje wäilene Katekiamus felletehu puͤhhaſt kir⸗ 
jaſt nint furemba katetismusſe ramatuft, patkutu Lutterusſe usſu koggo⸗ 
bustele Tarto⸗ma zahma ſean usſu tundmisſe tinnitusſes. Dorpat, 
gebr. bei H. Laakmann. 123 ©. in 8, 

232. Appollonius, Zirusfe je Sideni funningas. Üfs wäigge fau: 
nis luggeminne Jummala fureft abbif ja pallustufeft. 1846. Pernau, 
gebr. bei Berm. 56. in fı. &. 

233. Aufgaben im praetif. Rechnen in 1600 ausgerechneten Erem: 
peln v. Heintich Weftberg, Gell.⸗Aff. ıc. Zweite Auflage. Mitau. 
“8.8. 

234. Aufgaben im practiſchen Rechnen für Elementarſchulen, 
enthaltend bie vier Species in ganzen und gebrochenen Zahlen, von 
Heinrich Weftberg, Golleg.:Affeffor und wiffenfchaftt, Lehrer an der 
Kreiefhule in Mitau. Zweite Auflage. Mitau. 48 S. 8. 

j 235. Ra gabjis pafaule ar Briftigu tizzibas ? Stabfti, fo pahrtul⸗ 
foja is Watz’ mailodas I. H. Trey, Rihges pilsſehtä meizakais 
mabzitajs pre Jahna baſnizas. Tee diwi pirmi laiti, no pirmeem 
waffaros fiwebtfcem lihbf paweſtam Gregor tam feptitam, jeb no 33 
Ida gabba lihdſ IUTsihai pehz Kriftus peebfimfchanas. Rihga. 





Im Namen des Generalgouvern:ments von Oz, Eh: und Gurland geftattet den Drud : 


Dorpat, den 14. Aprü 1847. 
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120 8.8 b. i. Geſchichte ber chriſtlichen Religion, aus bem Deuts 
ſchen übetfegt von. H. Trey, Dberpaftor an der St. Joha \niskicche 
in Riga. Die zwei erflen Perioden vom erften Pfingftfefte bis auf 
Papſt Gregor VL, ober vom J. 33 bis 1073 n. Ehr. G. Riga. 
26-255. Bmanzig Belegenheitsgedbichte. 
2356—257. Imei lithographirte Mufitftüde. 
Bibliograpbifcher Bericht für 1847. 

21. Mittpeilungen und Radıridyten für die evangetifche Geifts 
lichkeit Rußlands, herausgegeben unter Mitwirkung mehrerer evanges 
liſcher Geiſtlichen Rußlands duch Dr. Garl Ghriftian ulmann. 7. 
Bd. 1 Hft. Riga gebr. bei W. F. Haͤcker. 102 ©. in 8. (Inhalt: 1. 
Abyandiungen und Kuffige: I) Weber ben Begriff ber Kirche. Won 
Paftor Woldemar Schuig in Pernau. 2) In welchen Faͤllen bat 
ber Prediger das Recht die Zulaffung zum heiligen Abendmahle zu 
verweigern. Mon Pal. I. Seeberg zu Bahnen. 1. Literärifches. 
I) Das Reueſte für Predigerbibliotbeten und theologiſche keſecirkel. 
Vom Herausgeb. 2) Die im 3. 1845 in efthn. Sprache erichienenen 
Säriften. Ul. Rachrichten. 1) Aus dem Intande. 5) Die curland. 
Provinz.» Synode vom 3. 1846. b) Die livtänd. Provinz. » Synode 
vom 3. 1816. 2) Aus dem Auslande. 3.) Miöcellen. 

22. De cranii conformatione, ratione imprimis habita Jacob- 
sonli Je eranio primordiali ejusque ossificatione sententiae. Diss 
inaug., quam — — — in Univ. liter. Dorpatensi ad gradum 
Doctoris medicinae rite adipiscendum — — publice defendet au- 
tor Alex. Augustus Bidder, Curonns. Accedit tubula lithogr. 
Dorpati Livon. typ. H. Laakmanni, prostat apud E. J. Karow . 
8 in 8. 

23. Echensregein. 1 ©, Queerfol. Bithegr. b. König & Gomp. 
in Riga. 

2. Die Zerftorung Jerufalems. Dratorium nad ber heiligen 
Schrift von Dr. Steinheim. In Mufit gefegt von Ferdin Hiller. 
Riga, 16 8. 8 

25. Tas grebzineefu draugs. Mibleem katwerſchtem pard par» 
dwehſtlee mudſdriga iſglahbſcharn no Wahzu⸗- Kalodas pabrtulkohte 
1846. gabdh. Rihga. M S. 8 D. i. Der Sünderfreund. Den 
lieben Betten zum ewigen Seelenheile aus dem Deutichen überfegt im 


. 3. 1846. ige. 


26. uf wiſſeem, kas gribb fmebtigi palitt. Mr. I. Riga. 14 ©. 
D. i. An alle, bie felig werden wollen. Wr. I. Biga. 

27. Iabreöfciee der Rigaſchen Section ber Evangeliſchen 
Bibel:Wefellichaft in Ruftand. Am 9. Februar 1847. Riga 34 ©. 8. 

23-41. Reunzehn Gelegenheitsgedichte, darunter zwei lettiſche. 

42. Ein Subferiptiond s Anzeige. 

43. Fuͤnf tithographirte Muſikſtuͤcke. 





Recrolog- 
3u Anfange dee März flarb zu Mitau ber dim. Sceretair 
des Dobienfhen Kreiegerichts, Coll⸗Secr. Bläfe. 

Gedächtnißfeier Johann Friedrich v. Recke's in der Öffentlichen 
Rerfammiung der Kurl. Geſcllſchaft für Lit. und Kunft am 19. Die. 
1846 (beionders abgedruckt aus dem 3. Bde. der Sendungen) mit 
Rees Bildniß in Steindrud. Mitau 1817. 


— — — — 





Berichtigungen. 
Ne. II Beil. Ep. 240 3. Mo. 0. l. wahlverwandten ft. wohlverwandt en. 
Sp. 28 3.23 v. u. &. Buffonerie ft. Burbonerie, 
Ne. 13 Beil. Sp. 383 Anm. 9>* fallen die Worte Schließlich noch“ 
meg. — 2843. 100. 0. 1. Ueberficht ft. Ucberichrift. — 281 3. 13 
vu. 1 die fl. jene. — 25 3. 1m o. I. Kaͤrrner fl. Kärner. 





Notizen ans den Kirchenbücern Dorpats, 

Proclamirte: St. Johanniée-Kirche: Der Buchhalter, 
Gollegien s Regiftrator Peter Wilde mit Dororbea Emilie Beyer. 

Verftorbene: in der Gemeinde der St. Johann is-Rirde: 
Dres Schneidermeiſters H. B. Haafe Sohn Friedrich Auguſt, alt 
—— die Baͤckere Wittwe Emilie Catharina Borck geb. Remmer, 
alt 32 Jabr. 


6. 9. 3immerberg, Genfor. 


2 16. 


Möcentlih, am Monbtag 
Abend, ericdeint I Boyd: 
dazu noch Beilagen, zunächft 
für Originals Beiträge iur 
Literatur der ODſtſee⸗ Pro: 
vinzen und für päbagogifche 
Auffäge und Nachrichten, fo 
daß bie Geſammtbogenzadl 
des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumeras 
tiong-Preis beträgt für Dors 
pat 6) Rbl. S., im ganzen 
Meiche mit Zuſchlag des Poſt⸗ 





Hiv-, Efth- 


Mondtag, den 2. April. 





Eine Wochenſchrift 


für 


1847. 


Forts I RbH.S.:— für bie 
vädagogifche Beilage allein 
refp- I und 148.8. — Die 
Infertiongs@@ebühren für lite: 
raͤriſche unb andere geeignete 
Anzeigen betragen 5R. ©. für 
diedeile. — Man abonnirt bei 
dem Verleger biefes Blattes, 
dem Buchdrucker H. Laak⸗ 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen deutfchen Budıhanblun- 
gen und ſaͤmmtlichen oft: 
Sompteir= des Reiche. 
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Beleuchtung überden Aufſatz in Nr. 4 des Inlandes 
„Ideen über die Verbeiferung der Bauerverhält: 
niße in den Oſtſeeprovinzen / — in Beziehung auf 
die Trunkſucht der Letten, wie foldde fich in Kur: 
fand nach Aufhebung der Leibeigenjchaft geäußert. 





In Nr. 4 des Inlandes d. J. befindet fi) ‘ver obrubris 
eirte Aufſatz, der zwar mehre intereffante Bemerkungen 
und Lebensanſichten über bie Oſtſeeprovinzen aufftelft, ver 
aber binfichtlich eines darin enthaltenen Ka etum s durchaus 
nicht in der allgemeinen Ausdehnung auf alle drei Ditfee: 
provinzen zu beziehen ift, weil dieſes Factum, was wenig» 
Rens Kurland betrifft, durch eine ganz allgemein hier bes 
fannte Erfahrung widerlegt wird. 

Der Hr. Verfaſſer jagt nämlich, dag nah Aufhebung 
der Teibeigenihaft und Aufbören ber gutsherrlichen Vor— 
mundfchaft über die Bauern 

„von Jahr zu Jahr die Neigung der Ehiten und Letten 
„zum ZTrunfe mit allen, diefem Lafter eigenthümlichen 
„Ihauderhaften Folgen zunehme, dag der kräftige, gewandte 
„und febensfrohe Ruſſe ebenfalls viel, aber in der Regel 
„nur an Sonn- und Feiertagen trinfe, und dag es bie 
„Aufgabe fei, dem Frohnarbeiter weniger Brandwein, 
„aber auch mehr Brod zu geben.“ 

Es wäre zur Ebre der Givilifation und des gerechten 
Anfpruchs auf ihre freudigere Entwidelung im Gebiete der 
bürgerlichen Freiheit, als in den Feſſeln einer verabfcheus 
ungswürdigen Sclaverei, aufridhtig zu wünſchen, daß ſich 
ter Herr Berfaffer in feinen Beobachtungen getäuſcht, oder 
als jüngerer Mann vielleicht nicht die Gelegenheit gebabt 
bätte, die Zuſtände der Velten vor ihrer Freilaſſung zu bes 
obachten, fo daß er bei den gegenwärtigen Ausichweifungen 
im Trunfe es ſich garnicht voritellen fünnen, dag felbige 
bei firengerer Zucht der Leibeigenſchaft eben fo, oder gar 
no Ärger geweſen fein mögen. Da mir die Zuftände in 
Liv⸗ und Ehflland fremd, diejenigen der Kurländifchen Leiten 
aber in allen Gegenden diefer Provinz nur zu befannt find, 
fo fann ich wieberum bie bier allgemein gemachte Erfahrung 
anführen, daß die Trunffucht unter ven Leiten feit Auf 
bebung der Leibeigenfchaft auf eine ganz auffallende Weife 
abgenommen, und in biefer Beziehung die Sittlichfeit einen 





Zwölfter Jahrgang. 
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außerordentlichen Fortichritt gemaht bar Eine Menge 
fogenannter BinfelsKrüge und Scheufen auf Heinen Straßen 
find im Lande eingegangen und geben nod fortwährend 
ein, indem man fie nad ihrer Vocalitit zu Pachtſtellen mit 
Land, Einhäuslerwohnungen, Bufchwächtereien u. ſ. w. 
ummandelt, in welcher Qualität jie mehr tragen, als bie 
Brandweinsichenfe jemals von ibrem Bortbeil abwirft. 
Es iſt eine ausgemachte Thatſache, daß jedes Loof Korn, 
das in Kurland zu Brandwein verbrannt wird, Schaden 
bringt, und daß, wer nicht Kartoffeln brennen faun, weil 
fie etwa nad) der Qualität des Bodens bei ihm nicht wachſen, 
oder wer nicht, wie z. B. in der Selburgfdhen, von Riga 
entfernten Oberhauptmannſchaft, einen zu weiten Transport 
der Korngefälle bat, oder nicht die Dertlichfeit zum ander: 
weitigen Abfag des Brandweins außerhalb der Provinz, 
oder den Berfauf feines Holzes in der Stadt benußen 
fan, garnicht brennt. Es find daher nicht nur Krüge, 
fondern auch eine Menge Brandweinshäuſer in Kurland 
eingegangen, und wo fie beſtehen, da ift der Hauptgegens 
fand ter Kartoffelbrand. Das zu große Mifverhältnig 
des Prandweinsd und Kornpreifes, wenn man Holz und 
Arbeit auch garnicht rechnet, kann den VBortheil ter Maftung 
und des Düngers nicht aufwiegen, zumal man bei Anwen» 
bung der für den PBrandweinsbrand verwandten Kräfte, 
den legtern über und über durch Erdmiſchungen, Anfuhr 
von Waldfireu, Torf u. ſ. w. genugfam erfegen fann. 
Man conjervirt die Einrichtung, weil fie einmal beiteht; 
benugt fie auch öfters, wenn man im Winter auch nicht 
gebrannt, und das Frübjahr langſam berannabet, um dem 
Birh und den Bauerpferden zur Hülfe beim fpärlichen Futter 
Brage zu geben, allein niemand brennt, mit Ausnahme der 
Kartoffel, in Ausſicht eines zu erzielenden Bortbeild mehr, 
wie ehemals. Ja in der Nähe der Städte, wo man friſche 
Milch abjegen kann, werben die Kartoffel fogar weit vors 
theilbafter durch das Vieh verfütter. Nun follte man den⸗ 
fen, daß die ftets weniger bleibenden Krüge mehr Arrende, 
als ehemals, zahlen, weil fie weniger Concurrenz haben ; 
allein au von Jahr zu Jahr nimmt der Pachtpreis ab, 
und auf vielen Kronsgütern, wo die ſtrüge nach dem ehe⸗ 
maligen herzoglichen Anfchlage ſehr billig tarirt waren, kann 
man nidt einmal zu diefem Preife mehr Abnahme finden. 
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Auf eine Waare, wo, wie beim Brandwein, wenig Abnebr 
mer find, ift auch wenig umzufegen und zu verdienen, und 
dieſes wenige Berbienft verringert inöbefonbere den Arrende: 
preis der Krüge. In den Städten ift freilih das Verhält⸗ 
niß der ſittlichen Veredelung der arbeitenden Klaffen nicht 
fo günftig als auf tem Lante; allein doch iſt's ein gewal⸗ 
tiger Unterfchieb zwifchen ehemals und jegt. Ich will 
nur bei der Stadt Mitau fteben bleiben; wie felten fieht 
man, obngeachtet des bebeutenten Abfages von Brandwein 
aus ber Tudum⸗- und Talfenfhen Gegend, hieſelbſt be 
trunfene Menihen auf den Straßen, und wir wollen hören, 
was autbentifhe Actenſtücke aus früberer Zeit hierüber 
fagen. In der Supplique, welde die Bürgerfchaft von 
Mitau dem Hergoge Anno 4790 über verfchiedene, zur 
Abhüffe der Landesregierung vorgetragene Beſa werbepunfte, 
unterthänigft überreichte, beißt e& (ride pag. 196 etc. 
Weber bie fogenannte bürgerlihe Union in Kurland von 
J. N. Tiling) in Beziehung der großen Anzahl der Schenfen: 
„Ein fhönes Haus nad tem andern, und in den vors 
„nehmften Straßen, wird dazu eingerichtet, fo daß, wenn 
„es fo fortgebt, bald ganz Mitau nur ein einziger 
„großer Krug fein wird.“ 

Dann wirb ferner, nachdem bie Bürgerfhaft ſich über 

andere Städte und Pänder voribeilbaft ausgeſprochen, geſagt: 
„aber das dürfen wir nicht ungerügt Taffen, daß wir an 
„Leinem Orte die Völlerei fo baben im Schwangr, 
„noch das niedrige Bolf, Kutfcher, Knechte, Jungen ıc. 
„fo faft durchgängig dem Trunfe und ber Spiclfucdt 
„ergeben geſehen.“ 

Zum warnenden Beifpicl, wie denn der Säufer feine 

irdifche Laufbahn öfters endigt, wird dann noch angeführt: 
„Auch iſt es nichts feltened, daf man einen Armen, wenn 
„er feinen legten Ferding vertrunfen bat, und er feiner 
„Sinne faum mebr mächtig iſt, in der firengften Kälte, 
„mit unmenfchlicher Granfamfeit, auf bie Gaffe wirft, 
„wo er jämmerlich erfrieren muß. Jeder Winter lie— 
„fert Davon mehr, als ein Erempel. 

So bat man in frübern Zeiten in unferer qguien Etatt 
Mitau zu trinken verſtanden!! — 

Jetzt verfteben es am wenigiten bie Fetten in ter Stadt, 
und bie losgefauften Refruten unter ibnen, tie bei den ftäd« 
tifhen Bürgern die Loskaufsſumme als Kutſcher, Knechte, 
Jungen x. abtienen, find die nüchterniten und orbentlichiten 
Menihen. Wo man aber in Maffen die Abnahme der 
Zrunfiucht überfchen kann, das find tie Kurländifchen Land⸗ 
märfte, Zu den Zeiten der Veibeigenfchaft fab man, gegen 
Abend insbefondere, ganze Gruppen von Petrunfenen und 
dabei auch große Haufen, die fih unter einander prügelten, 
worauf denn zur Heilung ber erbaltenen Wunden von 
Seiten der erwählten Marftridter es wieder Prügel ſetzte. 
Stod, Fäufte und Peitſchen famen nicht zur Ruhe, und bald 
wurden fie von den Richtern, bald von den Gerichteten ger 
bandbabt. Wenn Haufen tobender und lärmender Bauern 
den Marftrihtern vorgeführt wurden und man nad Klär 
gern und Beflagten, nad der causa agendi fragte; fo ant⸗ 
wortete der halbteutſche Marktövogt gewöhnlich: „Sie bas 
ben ſich geplidt und müffen Hiebe haben“, und da erfolgten 
denn auch Tegtere fo ziemlich auf gut Glück, da es oft nicht 
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möglih war, bei ſo ſchwindlichen, von Brandiwein verdreh⸗ 
ten Köpfen, dem Autor rixae auf die Spur zu fommen. 
Es gab audy allgemein befannte Marktsfäufer und Schläger, 
die auf allen Märften died Hanbiwerf wiederholten, und 
wenn ſolche Subjecte vorfamen, fo war bie juribifhe Prä- 
funtion fhon gegen fie, und als Einleitung zum Prozeß 
waren einige Obrfeigen eine ganz gewöhnliche Vorrede. 
Ben Schande, Scham in der Gemeinde über eine ſolche 
erlittene Behandlung war ben antern Tag nicht die Rede. 
Wohl gab ed aber von Seiten bed Gutsberrn, ber fi in 
feinem Ehrgeize gefränft fühlte, daß feine Bauern auf dem 
Marfte von andern Gutéherren als Marktricptern, Prügel 
erhalten hatten, Nacdunterfuchungen, und dba ſetzte es denn 
zur radicalern Heilung des moraliſchen Uebels als Nach— 
fur oft wieder Prügel. 

Dies find herausgepobene treue Bilder aus den glüds 
lihen Zeiten der Leibeigenſchaft, die für Kurland jegt als 
Mährchen Flingen, und beiwelden ed nur unbegreiflich iſt, 
dag es Menfhen, ſelbſt unter den Gebifveten, gab, die 
ſolche Zuitände ganz bebaglich und geſetzlich fanden. 

Menn bie Eonne fih neigt, fo fieht man jest bie 
Bauern mit Frauen und Töhtern in Maffe ſchon nad 
Haufe fahren. Sie baben verfauft oder gefauft, und ber 
Zwed iſt für den Marfitag erreiht. Behaglich fieht man 
tie Maͤnner mit einander auch gegenwärtig in den Markt 
buden ſitzen und plaudern und trinfen, allein einen Bes 
trunfenen erblidt man nur ausnahmsweiſe unter ihnen, 
und einige wenige Lüderliche, Tie es ja auch in andern 
Klaſſen, nur in verfhievenen Formen, giebt, bleiben denn 
aud wohl bis zur Nacht an den Wachtfeuern, und fchlafen 
bei ihnen den Rauſch aus, oder laffen fih von den Zigeus 
nern alsdann um fo ficherer im Pferbebandel betrügen. 
Died find gewöhnlich aber nur Lootreiber und füberliche 
Kerle, tie weder Wirtbe, noch dienftihuende Knechte find. 
Der Bauer, der befannte Herrfchaften auf dem Markt, fei 
es die feiner Gutsgemeinde, oder auch Fremde, erblidt, 
tritt freimätbig und freundlich zu ihnen, und begrüßt fie 
und unterhält ſich anſtändig und höflich, und wohl hält ter 
Buteherr es auch für feine Pflicht, dem Bauer mit Freund: 
lichfeit entgegenfommend, feinen Gruß zu erwidern und 
mit ibm zu fprechen. Dit Ausnahme der gewöhnlichen 
Marftös Bettler berrfcht auch überall Anftand in ver Kleis 
dung, und nur zu fehr bar die Einfachheit der frühern, 
eigen gewebten Stoffe, aud bei ben PBauerfrauen und 
Mädchen, dem Lurus der gefauften Kleider, Tücher und 
Spigen-Hauben Mag gemacht, wie man beionders auf den 
Märkten in den Gegenden um Mitau ſolches aufrallend 
findet. Der Dauer bat jetzt chen fo, wie andere Stände, 
„Ehrgefühl“ kennen gelernt und mit die ſem ift aud der 
Weg zur Sitrlichfeit und zur Ordnung in ibm erwacht. 
Als ſichtbares Zeichen dieſer günftigen Entwidelung if, 
wie bemerkt, der auffallend abnchmente Hang zum Trunfe, 
Ih erlaube mir fein Urtheil, ih kann aber nicht, wenn 
die Beobachtungen des Hrn. Berfaffers vom Auffage Nr. 4 
bed Inlandes richtig find, die Verfhiedenheit der Wirkun— 
gen der Freiheit bei den Velten in Livland und den Petten 
in Kurland begreifen. Dort foll bie Trunkſucht zunehmen, 
bier nimmt fle ab. Leider haben wir auch, was die Trunffucht 
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ber Ruffen betrifft, fogar ganz entgegengefegte Erfahrungen. 
Das Landvolk in mehreren Kirchfpielen der Selburgfchen 
Oberhauptmannfchaft Fefteht nicht aus Letten, fondern aus 
Ruſſen u. Polen, und bei biefen if ed gerade, wo bie Freiheit 
leider noch am wenigflen wohlihätig gewirft, und bie 
Trunffudpt, wenn nicht zus, fo doch auch nicht abgenommen 
bat, welches Uebel aber aud auf den Wohlftand, befonders 
in den letzten Migwachsjahren, fehr nachtheilig durch die 
fchlechtere Landescultur und tie dadurch nothwendig ges 
wordenen großen Borfhülfe, zurüdgemwirft und einen aufs 
fallenden Unterſchied zwiſchen ber reins»lettifhen und ver 
ruſſiſch-polniſchen Bevölkerung in Kurland an’ den Tag 
gelegt bat. Der Herr Berfaffer fagt, daß der Ruſſe ſich 
nur am Sonntage und an Feiertagen betrinfe, der Yette 
und Ehfte „aber nicht allein fat alfe Tage, wenn fi 

„Belegenheit findet, fondern oft ganze Nächte. — Nicht 

„felten finde man nad ermüdenter Sommerarbeit bie 

„Krüge und Hoffhenfen mit Arbeitern beiderlei Geſchlechts 

„vollgefüllt, die den größten Theil der Nacht mit Tanzen, 

„Brandwein: u. Biertrinfen bis zur thierifchen Bewußtloftg« 

„feit durchſchwärmen, u. kaum einige Stunden ruben, um 


„bei Tagedanbruch ermattet und erfchöpft zur Frohne zu 


„geben. — 

Sch wiederhole es nochmals, daß ih mir fein Urtheil 
anmaße, allein ich begreife die Verſchiedenheit nicht. 
Selbſt auf wenigen Gütern ter Selburgfden Dbers 
bauptmannfhaft, wo Ruffen und Polen die Bolföftaffe 
bilden, dürfte man faum biefe Völlerei in den Krügen 
zur Arbeitszeit im Sommer wahrnehmen, in allen übrigen 
Theilen Rurlande, wo reine Letten find, würde bies ein 
unerbörter Fall ſeyn. Ya man fieht höchſt feiten bei ber 
Arbeit auch im Herbit und Winter, wo felbige nicht mehr 
fo preſſant if, einen betrunfenen Menfhen. Im Sommer, 
wenn die Wirthe ihre Neeichen» Arbeiten, (ta bier fein 
Tageegeborh Statt findet,) beendigt haben, fo eilt Alles, 
Männer und Frauen, nad Haufe, um zu ihren eigenen 
Arbeiten am anbern Tage deſto fdhneller und fräftiger 
zu gelangen, und fein Pette denkt an Wölferei, Tanz und 
Trunf im Kruge, und trinkt höchſtens feinen Schnaps im 
Borbeifabren, wenn das Bier zu fauer if, fonft auch wohl 
feine Kanne Pier, was auch der ordentlicfte Handvater 
zur Belebung feiner angeftrengten Musfelfraft ungetas 
delt thun darf. 

Diele verfchiedenen Erfcheinungen in den Wirfungen 
der Freiheit bei eben und demfelben Bolfsftamme müſſen 
doch ihre Urfachen haben, und intem ich diejenigen ber 
Nachbarprovinzen unerörtert Taffe, weil ich fie nicht gehörig 
fenne: fo will ich diejenigen in Kurland, tie zur Abnahme 
der Trunkſucht und Berbreitung ber Sittlichkeit und eines 
ortnungemäßigern Pebenswanteld nach Aufhebung ver 
Leibeigenfchaft beigetragen, in einigen Hauptzügen anzus 
führen ſuchen. Diefe Urſachen find theils phyſiſche theils 
moraliſche. Zu den erſtern gebört, daß, indbefonbere in ber 
Mitaufchen Gegend in einem bedeutenden Umfreife, fait 
der eingegangenen Brandweindbrennereien Bierbrauereien 
etablirt find, und die Bauern fih an das Biertrinken ges 
wöhnt haben. Dies Beiſpiel wirft auch im ben entferntern 
Theilen Kurlands, und mit Ausnahme in der Selburgſchen 
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Oberpauprmannfchaft, giebt's eine Menge Krüge, wo man 
fehr gutes Bier befommen fann. Namentlich die Straße 
von Mitau über Alt» Auz, Effern, nad Pibau fann als 
ſolche bezeichnet werden, und ber Baner giebt Tieber feinen 
Berbing, um mit vielen Zügen die fhäumende Kanne zu 
leeren, als mit einem den brennenden Brandwein hinun— 
ter zu trinken. Der Bauer gebt übrigens nach ber Kante 
fitte mit dem Geifte der Zeit mit. Das Biertrinken kommt 
in Kurland auch bei ven höhern Ständen wieter in Aufs 
nahme, und während diefes Getraͤnk ganz von der vor⸗ 
nebmen Tafel eine Zeitlang verbannt war, mirb jetzt 
baffelbe fait überall präfentirt, und bie Sitte der Päter 
neben dem Weine wieder zu Ehren gebracht. Dagegen 
hört das Edinapstrinfen fehr auf, und das Herumreichen 
ded Brandweins vor der Tafel ift mehr eine Formalitit, 
als ein wirkliches, für die Gäfte durch Gewohnheit und 
Geſchmack zu befriedigendes Bedürfniß. Biele trinken gar 
nit, und viele nippen nur aus den Meinen Gläfern, über 
deren geringen fubifchen Inhalt unfere Vorällern ſich fcans 
daliſirt haben würden. Das ehemalige fogenannte Abzichen 
des feinen Schnapfes in den Höfen, das Kochen deſſelben 
zur Zubereitung mit ben verſchiedenen Ingrebienzien, die 
Thätigfeit der Hausfrauen dabei, der gereijte Appetit der 
Diener und Dienerinnen haben fo Schr abgenommen, daß 
dieſer Induftries Zweig wenigitens gar feine Epoche mebr 
in der Wirthſchaft macht, und der Bauer in Kurland mit 
den Höfen in fleter Relation it, und, dur die Diener- 
haft in Kenntniß gejent von dem, was dort gefchiebt, 
aud auf des Hofes Beifpiel aufmerffam wird, und einen 
Genug bald auch weniger lichen Iernt, der im Hofe fo 
wenig beachtet wird. Des Hofes Beiſpiel in befferer Auf: 
flärung und Eitte fann aber nur als moralische Urſache 
wirfen, wenn der Gutsherr mit dem Bauer in Relation 
bleibt, ibm freien Autritt gewährt, und, fei es ihm auch 
unangenehm, aus VW lichtgefübl wenigſtens über feine Ans 
liegen mit ihm Spricht, und über felbige nicht immer Amt» 
leute und Aelteite entſcheiden läßt, — Wo aber die Thüre 
zufteht vor dem Arbeiter, ter für die böberen Genüße ber 
Bewohner ber innern Räume des Herens Haufes feinen 
Schweiß anwendet, wo ber Herr, außer den parquettirten 
Stuben, fein Zimmer hat, in weldem er den Bauern, ald 
feinen Mitmenſchen, mit bülfreiher Tbeilnabme an feinen 
Freuden und Leiden empfangen und anbören fann; wo 
der Beſoffene von dem Nüdpternen fih nur als eine fchlech« 
tere oder beifere Mafhine zur Hofesarbeit unterſcheidet, 
und man nicht in der Anhänglichkeit, Betriebiamfeit und 
dem gegenfeitigen Vertrauen des Bauers und Grundherrn 
das Del zum Schmieren dieſer Machine, fondern in ber 
Hauszucht und in der Peitiche ſucht: da ift jedes Beifpiel 
verloren, und welcher Herr kann fih über den Pauern 
beffagen, wenn cr feinen eigenen Weg gebt und auf ven 
Herrn auch nur als eine Mafchine hinblickt, die ihn treibt 
und in Bewegung feet, ohne Theilnahme, ohne Mitgefühl 
und one Rüdfiht auf des Bauers PVerhältniffe. Dieſe 
perfönfihe Relation zwifhen Herrn und Bauer iſt in 
Kurland als Regel anzunehmen. Ein etwaniger Stuben» 
gelchrter, der fih nicht in feinen Studien unterbreden läßt 
und dem das Schidfal ein Gut beſcheert, oder etwa ein 
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Dandy, der aus Paris fümmt und feine eingebildete Bor 
nebmpeit eine Zeitlang darin fucht, dag er lettiſch erlernt 
haben mill, oder ein Militair, der in der erſten Zeit ſich 
nicht von der Gewohnheit, vom Unterofficier, d. b. von 
dem Qutsälteften oder auch vom Amtmann Alles zu fordern, 
Losfagen kann, mögen bin u. wieder aud) bei ung eine Ausnahme 
machen, allein zum Charakteriftifchen der Provinz tragen fie 
nichts bei. Diefe perjönliden Relationen des Bauers zu 
den Gutöherren, die im Sommer, wenn fie nicht im, oder 
außer dem Gouvernement angeftellt find, auf den Gütern 
leben, wirfen auch wegen ber Trunffucht äußerſt wohltbätig 
auf erftere, weil er fich in Act nimmt, im Hofe in biefem 
tadelöwertben Zuftante dem Herrn unter die Augen zu 
treten und deffen mißfällige Ermahnungen ihn oft empfind» 
licher, als vie Hiebe des Aelteften, treffen. Time förmliche 
Mäsigfeitävereine wirfen nicht weniger bie eindringlichen 
Erwahnungen der Prediger, die bei den zunehmenden 
Schulen auf dem Lande immer mehr auch bei dem rohen 
Naturfobne Neflerion hervorbringen, und ihn zum ſittlichern 
Wandel bewegen. Es giebt Prediger in Kurland, bie 
einen unglaublichen Einfluß auf die Pelten und die befte 
Sittenpolizei über fie ausüben, und dadurch den edelften 
Zwed ihrer Funktion erfüllen; bazu gehört aber weniger die Ans 
wendung großen Nebnertalents auf der Kanzel, ald Um— 
ginglichkeit, Theilnabme, freundliche Belehrung in Wort 
und That, Befudhe in ben Gefindern und Höfen außer 
dem Sonntage. Für einen folchen haben tie Bauern 
Furcht und Liebe, und der Gutsberr maß ihm Achtung 
und Dankbarfeit zugleich zollen. Ich ſpreche aus eigener 
Erfahrung, indem ih als Gutsbeiger und vieljähriger 
Kirchenvorfteher einem Kirchſpiele lettiſcher Bevölferung 
in der Gelburgfchen Oberbauptmannſchaft angeböre, wo 
febr wenig Gutsberren auf den Gütern felbft wohnen, 
biefe von Verwaltern bewirthſchaftet werben, und wo bie 
fütlihe Zucht und Ordnung, die ſich dort auszeichnet, ganz 
insbejondere einer derartigen, mit dem achtungswertheſten 
Eifer geübten amtlichen Wirffamfeit des dortigen Predigers 
verbanft wird, und wo bei etwanigen Anordnungen bes 
Hofes in Betreff der Schulen, Gotteöäder, firhlihen und 
anderen Angelegenheiten der Bauer dann niemals widers 
ſpricht, ſobald man ihm nur fagt, daß unfer Prediger es 
auch gewünſcht babe. Aber aud eine ſolche moralifche 
Autorität und Wirffamfeit würde nicht von dem Effect fein, 
wenn bie Haupturfache fehlte, nämlich das durch die pers 
ſönliche Freiheit erlangte beffere Selbftgefühl, und die das 
durch im Eindruck gefräftigte tägliche Erfahrung des durch 
ben Trunf untergrabenen, und durch thätige Nüchternheit 
für Perfon und Familie geficherteren Woplftandes. — Wenn 
der Lette in Kurland dem Trunfe fo ergeben wäre, wie 
der Herr Verfaſſer des Auffages Nr. 4 diefen Vollsſtamm 
fgildert, wie wäre es alsdann möglich, mit ſolchen Leuten 
ZinspachtsGontracte mit fo günfligem Erfolge, wie dies 
fortwährend in auffallend um ſich greifender Progrefiion 
geſchieht, abzuſchließen. Hier wird er ja ganz der Ober: 
leitung des Gutsherrn entzogen, und nichts bält ibn, als 
der moraliihe Trieb zum Fortfommen und zum Erwerb, 
ab, daß er nicht Tieber nach dem Kruge als zur Arbeit 
gebt. — Weber Eonfitutionen in einem Rande fönnen von 


“ verbältniffen ein Tertium non datur, 
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Fürften gegeben, noch öconomiſche Einrichtungen von 
Privatperfonen mit Erfolg getroffen werten, wo feine 
Materialien zu ihrer Ausführung vorbanden und vorbes 
reitet find, und da es ſchon taufende von Zinspädtern 
und Hofesfnechten giebt, die als Säufer durchaus nit ges 
duldet werden Fönnten: jo muß die Wahl nüdterner und 
orbeniliher Menſchen unter den Letten nicht ſchwer fein. 
Auch muß ich hervorheben, daß nur in feltenen Ausnabınds 
fällen fremde Zinspädter in die früheren Frohngeſinde 
hereintreten, und daß vielmehr nur die frühern Frobns 
pächter durch den von ihnen conventionsmäßig übernommenen 
Zins die Frohne ablöfen, folglich auch jene ſchon als 
Fröhner ordentliche Leute gewefen fein müffen. Das Wed 
feln der Frohnpächter durch Auffage von Seiten bed Herrn 
oder Bauers iſt überhaupt nit an der Tagesordnung, 
und, wenn nicht als Gefeg, wohl aber als ſtillſchweigende 
Gewohnheit, bleiben die Gefinder immer, folange es taug⸗ 
liche Mitglieder als Wirte vom Bater auf Sohn und 
andere nahe. Verwandte giebt, die ihre Dbliegenheiten 
erfüllen fönnen, und nicht in Concurs gerathen, in dens 
felben Bauerfamilien, und wenn Fremde ald Wirthe im 
legteren Hall in folde vacante Gefinder wiederum herein: 
treten: fo denft niemand an eine Convention, auf wie 
lange folches geſchehen folle, fondern nimmt es als ftill: 
fhweigende Beringung an, daß, fo fange der Pächter oder 
feine Erben gut wirtbichaften, fie das Gefinde auch in 
ihrer Familie conlersiren werden. Denn nichts kann dem 
Gutsherrn erfreuliher fein, als eine folhe, durch gute 
Wirthſchaft garantirte Vererbung der Gefinder, weil fein 
eigener Beutel fih alsdann dabei beifer befindet, und er 
überhoben if, den neuen Pächter mit Vieh, Pferde, Wirth 
fhaftögerätben, Brodvorſchuß ꝛc. ıc. zu etabliren. Wirth⸗ 
fchaftet berfelbe wieder bald aus, jo gebt Die Sade von 
vorn an, und ben Gutäbefiger, und nicht den Bauer, 
trifft der Wechſel am empfindlichen. Verſchuldet ver 
Gutsherr felbft dur zu große Forderungen von unvers 
hoͤltnißmäßigen Leiſtungen folhen Wechfel der Pächter 
dur ihre Berarmung, fo wird das Audlagerapital für 
ihre Etablirung au immer größer, und was den Beutel 
empfindlich trifft, dabei empfindet der Menſch auch gewiß 
das dringendſte Bebürfnig, Heilmittel zur Abhülfe aus— 
findig zu machen. Es giebt aber nur die Alternative: 
möglichfte Schonung, Berüdfihtigung, Ermunterung zum 
Fleiß und zur Arbeitfamfeit, wo nöthig, auch mit Strenge 
in der Auſſicht zur Ausführung zweckmäßig anerfannter 
Einrichtungen in den Bauerwirthſchaften der Frohnpächter, 
und zwar nicht allein von Seiten der Gutsälteſten oder 
Amtleute, fondern insbefondere der Grundherren ſelbſt, und 
alsdann Wohlhabenheit und feine Unterflügung, — ober 
die Handhabung des Giegentbeild und alsdann aber aud 
offener Beutel und offene Kleete für die Bauern. Man 
möge fi den Kopf zerbrechen, wie man wolle, bei Frohn⸗ 
Nicht die Huma— 
nität läßt das eine oder das andere wählen, ſondern das 
aus einem richtigen Geſichtspunkte erfannte eigene Ins 
tereffe, und wo bie richtigſte Wahl getroffen worden, da 
it auch der günftigfte Erfolg. — Diefer Grundfag it von 
ganz allgemeiner Anwendbarfeit und paßt überall. 
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Ich bin mit dem Berfaffer des Aufiages Nr. 4 nicht 
nur, fondern mit der allgemein in Rurland von den Butd- 
befigern angenommenen, ihrem Intereſſe entfprechenden 
Anfiht einverflanden, dag es nachtheilig fei, Privatgüter 
in Arrende zu geben. Die Subftanz verliert an Wertb, 
wenn ber Nevenüen-Ertrag auf ihre often gefteigert wird, 
und bie Bauern verlieren alle Anbänglichfeit für ten 
eigentlihen Gutöheren, fommen an Wohlhabenheit zurüd, 
und mögen niemand weniger ald Herrn und Borgefegten, 
der früber ihres Gleichen war. Bei Zinsverhältniffen iſt 
es etwas anderes. Während nur fehr wenige Privaryüter 
mit Frohnen, und etwa nur folde, deren Erbbefiger in 
Rußland leben, verarrendirt find, giebt es eine Menge 
Borwerke, welche bei abgelöfter Frohne der Bauern durch 
Zins, mit Knechtwirthſchaft an Aeltefte und frühere Amtleute 
in Arrende in neuerer Zeit vergeben worden find, Hier haben 
tie Arrendatoren mit den Bauern nichts mehr zu thun, und 
ihre ganze Wirffamfeit beſchränkt fih nur auf ven Hofes: 
betrieb. — Die Krondgüter werden in Kurland aber nur 
verarrendirt und nicht dieponirt, und zwar an alle Stänte 
mit Ausnahme eigentliher Bauern. Hier findet aber bie 
firengite Controlle und DOberauffiht fatt, und Domaimnens 
bof, Bezirföinfpector und Ktreisgericht gewähren dem Bauern 
die promptefte Hülfe für jede Bedrückung, während bei Pris 
vatgütern auf ihre Klage im Arrendeverbältnig der Grund: 
herr gewoͤhnlich abweſend if, und ter Arrendator fih auch 
nicht feiner Entſcheidung contractlich unterwirft, und daher 
nur der Rechtsgang vor der Kreisbehörde übrig bleibt, der, 
wenn auch in Kurland im Zweifel für den Mauer, und 
nit für ten Herrn ein günftiger Ausfpruc zu erwarten 
ſteht, doch nicht fo ſchnell feine Erledigung finder. 

Nicht weniger ſtimme ich mit dem Herrn Berfaffer 
darin überein, daß bie Genußſucht und der Lurus ber bös 
bern Stände tie größten Anitrengungen zum gefteigerten 
Ertrage der Güter maden, und daß dieß fters nachtheilig 
auch auf den Wohlitand der Bauern zurüdwirfen muß, 
und dag mander Butsberr das Errungene dur feine ges 
feltihaftlihen Relationen nicht zu den Zwecken im Gute 
wieber verwenden fann, die feinen Bauern und feinen 
Erben eine tauernte Wohlbabenheit fihern würden. 

Dies find leider Wahrheiten, an denen tie Zeit in 
ihrer Ueberipannung laberirt und fränfelt, bis eine furcht⸗ 
bare Grifis einbrehen wird, nad) welcher eine abgefochte 
oder einfach gebratene Kartoffel als ſolche erfannt und 
auch von den böbern Ständen wieder ſchmackhaft befunden 
werden wirt, nad welder in Wiederberitiellung des Ges 
ſchmackes der Dauerbafrigfeit die vornehmen Dames aufs 
bören werben, nur Diejenigen Handfchube und Schube elc- 
gant zu finden, bie auf dem eriten Ball zerreifen, oder nur 
in folhen Kleidern für die kaltblütigen Jünglinge bezaus 
berungsfähig und liebenswürdig ſich zu erachten, die durch 
die Menge von Spigen wie Nauchfroit ausfehen und eben 
fo wenig wie diefer wärmen. 

Diefe Ueberfpannung raffinirt auf den Gütern, wie 
in den Städten, überall durch Erfindung von Mafchinen 
auf den balbmöglihften Erwerb von Geld und Genuß, 
und ihr verdanken es in Belgien bie Kabrifherren, daß fie 
Millionen haben, und bie Fabrifarbeiter, daß fie in vielen 
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Diftriftien (vide einen Auffag in bem franzöftichen Journal 
die Preffe" vom Februar tiefes Jahres) halbverfauftes 
Fleifh von gefallenen Pferden eifen und Träber als gutes 
Schweinefraß auch für Mengen wohlfchmedend finden. 

So weit haben wir es bei aller Mangelhaftigfeit uns 
ferer Berbältuiffe, und ohngeachtet jegt die Köche mehr 
foften als ehemals die Hausfehrer, in Darreihung der 
Volksſpeiſen, wenigftens au nit im vergangenen Hun— 
gerjahre gebracht, und wenn die Areilaflung der Bauern 
aus der Leibeigenſchaft, um mich der befannten Phrafe von 
König Louis Philipp paffend zu betienen, auch allmählig 
nur eine Wahrheit wird, fo muß uns der Gedanfe 
tröften, daß in den Oſtſeeprovinzen doch nur eine teutfche 
Colonie eriftirt, die fo weit vorgeſchritten, und daß deren 
Stammwäter an den Küften der Nord» und Dflfee in 
Teutichland, z. B. Meflenburg, Pommern, auch erft im 
Anfange diefes Jahrhunderts bie Veibeigenfhaft aufboben 
und zur modernen Givilifation übergingen. — Ich kehre 
jedoch kum Brandwein wieder zurüd, unb bemerfe: vie 
tugendfame Empfindelei, die niedern Stände aus Moras 
lität blog mit Waifer tränfen zu wollen, während bie vor 
nebmen fo genußfüchtig find, daß fie ſich nicht einmal mit 
reinem Waſſer waſchen ober den Mund fpüfen, fondern ref- 
pective wohlriehende Dbeurs und Seifen dazu nehmen, 
nenne ich vielmehr barbariſche Intoleranz. Warum foll 
der Bauer nicht feinen Schnaps trinfen und ſich aufpeitern 
und vergnügt fein? er fol es aber nur nicht thun, weit 
ibm fein nüchterner Zuftand fein Glück, feine Zufriedenheit 
mit Frau und Kindern, fein bebagliches Bewußtfein feiner 
und ihrer Eriftenz bietet, er foll es nur nicht thun, weil 
ihm ein finnlofer, für ihn felbft faum wahrnehmbarer Zur 
ſtand anziehender, als eine mit Thätigfeit und Fleig zum 
förperlihen und geiftigen Wohl auszufüllende menſchliche 
Lebensbahn it. Alle Nationen des mittlern Europa’s vers 
ftehen das Trinfen aus dem Grunde; Slaven, Germanen 
Angelfahfen. Bon den Ländern, wo man lebt, macht man 
feine Reifebefhreibungen, alfo id übergebe die Slaven 
und führe von den Germanen an, daß die vielen hundert, 
taufende von Scheffeln Kartoffel, die der befannte Baron 
Edarftein in feinen Gütern bei Berlin verbrennt, und zu 
deren Transport er eine eigene fogenannte Branbweinds 
hauffee angelegt bat, doch aud gute Kehlen zur Conſum— 
tion haben müflen. Dies thut ein Gutsbefiger, werden 
ihm die andern verhältnißmäßig nachbleiben? Bon den 
Angelſachſen bemerfe ich, dag Bulwer in feinem befannten 
Werle „England-und die Engländer” fagt, daß er in eine 
nicht ſehr frequentirte Brandweins⸗Schenke in London in 
ein paar Stunden circa 400 Perſonen theils männlichen 
theils weiblihen Geſchlechts hinein⸗ und herausgehend gezählt 
habe. Alſo vom Maaß des Trinkens in Beibehaltung 
ſittlicher menſchlicher Formen kann auch bei unſern Letten 
nur die Rede fein. 

Der Zwed des Inlandes it es indbefondere, aufzu— 
flären und fih zu verfändigen über Verhältniße, die all: 
gemein intereffiren. Es wäre daher wünſchenswerth, auf 
den Grund zu fommen, warum die Trunffucht nach Auf 
bebung der Leibeigenfchaft in Liv: und Ebftland unter den 
Leiten zu⸗ und warım fie in Kurland abgenommen, warum 


bier viele Brandweindbrennereien und Krüge als nicht 
mehr rentirend eingeben, und warum bort no nach des 
Verfaſſers Ausdrud „unzählige Trinfhäufer« eriftiren, bie, 
mit der Wohlfeilheit des Products, verbunden, bie Moͤg⸗ 
lichkeit, fi recht zu beraufchen, erleichtern. — Die größeren 
Entfernungen der Güter von den Seeftäbten in Liv- und 
Epftland laſſen nah Analogie der Selburgfhen Dber: 
bauptmannfchaft in Kurland das größere Getriebe der 
Brandweinswirtbfchaft in jenen Provinzen, als die bier 
vortbeilbaftere Beräußerung des rohen Products zum Theil, 
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um nur in Kurland die Bierbrauerei in Aufnahme fömmt, 
und dieſes Getränf im Geſchmad des Bauers immer mehr 
Eingang findet? Mit Moralppilofophie, Humanität und Ger 
fundheitsfehre wollen wir zu biefem Zweck nichts zu thun 
haben, bier it von rein öfonomiihem Bortheil, von natis 
onalen und öfonomifhen Urſachen der in benachbarten 
Provinzen jo auffaltend verſchiedenen Wirkungen die Rebe, 
und aus diefem Geiichtöpunfte wäre eine mcehrfeitige Bes 
leuchtung des Gegenſtandes wünſchenswerth. —! 


Ernſt von Rehenbergstinten. 








Liblaud. 


Der Eisgang unſerer Düna 
Bereits vorgeſtern wurde die 


d. 14. April. Seit vorgeſtern ſieht man bie 
erſten Schiffe von den hierſelbſt im Winterlager geweſenen 
auf unſerer Düna eifrig beſchaͤftigt, ihre Ladungen eins 
zunehmen. Zwei Schiffe laden Noggen, wovon das eine 
die dem biefigen Handlungshauſe G. W. Schröder und 
Comp. gehörende Bark „Elife«) feinen 250 Laſt faſſenden 
Raum bis Morgen Mittag — wie man fagt — mit Roggen 
gefüllt haben wirb, um ſodann ſogleich feine Reife nad 
Holland anzutreten; das andere iſt nach Stettin beftimmt. 
Das Dampfboot „Unity. liegt bereits auf feinem gewöhns 
lichen Anferplag, um feinen Bugfirdienft zu beginnen. In 
diefen Tagen fönnen wir ter Anfunft von Schiffen ents 
gegenfeben. Das Dampfſchiff „Düna” wird ftändlich aus 
Yübed erwartet. 

Au den 4 Dampffdhiffen, die wir in diefem Jahre 
auf unferer Düna anfommen nnd abfahren fehen werben, 
und von denen 2 („Gonflantin" und „Newa“) bie VBerbins 
dung zwifchen Riga, Mobnfund, Reval und St. Petersburg 
unterhalten werben, 4 („Finland“) zwiſchen Niga, Reval 
und St. Petersburg und („Düna”) zwiſchen Riga u. Stets 
tin regelmäßige Fahrten machen wird, fol fih jest noch 
ein fünftes gefellen, bie „Alerandra,* tie früher zwiſchen 
Lübeck und Kronftabt fuhr und im v. 3. den Dienft raue 
Kronſtadt und Stettin verfab. Daffelbe wird alle 44 Tage 
eine regelmäßige Communication zwiſchen Riga und Traves 
münde berftellen und am 8. Mai n. St. von letzterem 
Orte feine erite Reife auf Riga beginnen, um dann von 
bier am 135. Mai n. St. zum erſten Male dorthin abzus 
geben. Das Schiff bat 5 Kajüten zu dem Preife von 55, 
25 und 15 R. ©. für die Perfon. (Zufc.) 


Riga, d. 17. April. Schon feit vielen Wochen brachten 
ung bie Hamburger Börfenhalle und die Stettiner Börfens 
Nachrichten der Ditiee die Tangen Piften der Schiffe, welde 
durch den Sund paffirt waren. Nachrichten aus allen Häfen 
ter Ofiſee bezeugen übereinftimmend den früben Beginn 
ter dießiäbrigen Schiffahrt. Libau, Windau, Baltiſchvort, 


haben unjere Provinzen und tie Reſidenz feit Woden 
mit Südfrüchten verforgt; nur die ftarfen Eismaſſen im rigaſch. 
Meerbufen wollen dem jungen Früblinge noch nicht weichen, 
und viele hundert Schiffe, welde bei Domesnees freuzen, 
find bis hiezu am Einlaufen verhindert gewefen. — Tinige 
bier im Winterlager befinvlich gewefene, in biefen Tagen 
aus der Bolvderaa ausgelaufene Schiffe find bald wieder 
zur Umfehr gezwungen oder vom Eife dermaßen eingeffemmt 
worten, daß fie fi in der unangenehmften Lage behaupten 
müſſen. — Daffelbe gilt von mehren an der Defelichen 
Küſte eingezwängten bieber bejtimmten Schiffen, deren Führer 
bie Gaſtfreundſchaft der benachbarten Inſel in Anſpruch 
genommen und auf dem Poſtwege über Arensburg den 
biefigen Gorrefpondenten und Angehörigen bie troſtreichſten 
Mittheilungen über ihr Schickſal und dasfenige von Schiff 
und Ladung gemadt haben. Nur „die Hoffnung“ iſt, 
fo viel bis jegt befannt, zu Grunde gegangen und theilt 
ihr Loos mit ben vielen Seefahrzeugen, die nadı den gleiche 
lautenden Nachrichten aus allen Handels Plägen ter Oſt⸗ 
feefüfte in den legten Wochen durd zu gemagten Kampf 
mit den Elementen verunglüdt find. — Die bier in Ladung 
begriffenen Schiffe erfreuen fi außerordentlich günſtiger 
Fracht» Conjuncturen. Aus iv: und Kurland find bereits 
Böte wub Holzflöffer zahlreih angefommen. — 
Den Uebergang zu den größeren Wafferfahrzeugen bils 
dent, fammeln fih von alfen Seiten die Lodjen und Tſchollen 
und ſchwimmen auf der Düna und ihren Nebenflüffen als 
Begleiter der fchwerbeladenen Transport» Bedachungen 
berab, die des gefürdteten Waffermangeld ungeachtet fo 
eben, beute am 17. April biefelbft einzutreffen anfangen. 
Einige anbaltende Negengüffe haben den Wafferfpiegel des 
Stroms bedeutend erhöht und die eriten, aus Voretidie 
angefommenen Hanf-Strufen verfündigen im den nädften 
Tagen die Nachfolge vieler hundert Barfen aus ben 
näbergelegenen Düna + Diftricten, während die entfern» 
teren noch big zum Mai fih rüften. — In der nädften 
Umgegend find Holzpartieen aus allen Wäldern, bie der 
Art offen ftanden, zum Berfauf abgeſchlagen worben; der 
ungünftigen Ausſichten für den dießjährigen Holzhandel 
ungeachtet hat ſich die Thätigfeit auf dieſem Felde auch) 
auf ganz neue Unternehmungen geworfen; tie Waldungen, 
aus denen Niga früher feinen Vorrath bezog, find längſt 
gelichtet, der eniferntere Süden des Neihs allein bietet 
noch bie Möglichkeit der Benutzung für die auswärtigen 
Kriegds und Handels⸗Flotten. Wenn die Eiſenbahnhölzer 
zur Gtillung des augenblidiihen Bedarfs in den nächſten 
Umgebungen der Seehäfen gefunden werben, bie theuren 
Holzfrachten auch felbit den großen Getreide: Aufihwung 
mit zu überwinden baben, h giebt das Marinebaubolz 
erſt nach mebriährigem Transvort durch die verfchiedens 
ertigiten Straßen-Netze und Fluß-Syſteme bei fünftigem 
Erport die Möglichfeit eines größeren Gewinned. — 


341 


Riga, d. 17. April. Heute fand auf dem Schloſſe 
bei des Hru. Generals Gouverneurs Erc. die Beglüds 
wünfhungeCour zur Feier der Geburt Sr. Raiferl. Hoheit 
des Großfürten Wladimir Alexandrowitſch ftatt. 
Geftern ift der Livländiſche Adels⸗Convent gefcloffen. 

Niga. Während der diesjährigen Navigation werden 
Bairds 2 neue Dampfſchiffe, bie „Neva“, mit Mafchie 
nen von 220 Pferbefraft, geführt von Ept. W. Thomfon, und 
»Gonftantin®, von 160 Pferbefraft, geführt von Gap. 
Engelund, eine regelmäßige Communication zwiſchen St. 
Petersburg, Neval, Mohn⸗Sund und Riga unterhalten u. 
jeden Mittwoch das eine aus St. Petersburg, das andere 
von Riga abgeben. Die eriten Abfabrt-Tage find von 
St. Veteröburg der 50. April (Dampfſchiff Conftantin), und 
von Riga der 7. Mai (Dampfihiff Neva). 

Dorpat, d. 418. April. In den be.den Concerten 
am 14. und 17. d. M., im großen Hörfaale ter Univer⸗ 
fität, gewährten und Herr und Madame Blaes feltenen 
und hoben Kunftgenuß. Die vollendete Meifterfchaft des 
Hrn. Blaes auf der Clarinette, fein audgezeichneter Bon 
trag riſſen zu ſtürmiſchem Beifall bin, — unb in Madame 
Dlacd-Meerti erkannten wir eine Sängerin erftien Ranges, 
wie fie in Dorpat lange nicht gebört worben. 

Zemfal. Linfere Kirche wird nun bald ihren Thurm 


wiedererhalten. 
Eitbland. 

Neval, ten 10. April. Der Pianiſt Decar Pfeiffer 
aus Wien lieh ſich auf feiner Durchreiſe aus Peterdburg 
in die Heimath am 5. d. M. im Actienfaale bören. Sämmt- 
lihe vergetragene Piecen waren von feiner eigenen 
Gompofition. Das Urtbeil - Runftverftindiger über fein 
Spiel war ein fehr vortheilbaftet, der Zuhörer nur eine 
Heine Zahl. , 

Heval, den 14. April. Endlih fann man dem bals 
digen Schluffe der Randtagsverbanblungen entges 
genfehen. Die Hauptgrundfäge u. wichtigſten Zugefländ« 
niffe in der Eſthländiſchen Lebensfrage find bereits definitiv 
eniſchieden, und muß der Unpartheliſche anerfennen, daß 
die Eſthländiſche Ritterfhaft durch ibre Gonceffionen zum 
Beiten des Bauernflantes wahrlich große Opfer bringt. 
Hoffentlich werden die Kritifer, wenn auch in Lioland bie 
agrariſchen Verhaͤltniſſe geregen worden, einmal ‚aufhören 
die Grundbefiger in den Sſtſeegouvernements in biefer 
Hinfiht hart und ungerecht in Anſpruch zu nehmen, und 
fie nicht mehr, wie oftmals gefcheben, verläumben. Der 
Himmel hat aud feinen gnäbigen Beiſtand zur Beſchleuni⸗— 
gung der Ausführung nicht verfa t, indem die noch immer 
anbaltende Schlittenbahn es möglid gemacht, daß auch bie 
entfernter belegenen, zu dieſer Jahreszeit in ber Regel durch 
Ueberſchwemmungen, unfahrbare Wege eingefverrten, zum 
zweiten Mal zablreich verfammelten, Butsbefiger thätigen 
Antbeil an den Berhandlungen nehmen fonnten. Nun aber 
eilt ein großer Theil derſelben aufs Land, weil der Et. 
George» Tag beranrüdt umd der eingetreiene Viehfutter⸗ 
mangel befonders bei der Vauerſchaft drüdend fühlbar ge: 
worden und die Gegenwart der allezeit zum Beiſtande bes 
reitwilligen Gutsbehiger erbeifht. _ 

Heval, d. 15. April. Die Aufführung des Requiems 
zum Beſten der St. NicolaisKirde ergab eine Geſammt⸗ 
einnahme von 492 N. S.; dem Baucapital der Kirche 
find davon 362 N. S. zugefloffen, da die Koſten auf c. 
150 R. ©. fih beliefen. . 

Baltifcbport. Seit dem 1. bis zum 7. April find 
noch 20, auf Reval beſtimmte Schiffe, die wegen tes Eiſes 
den Ort ibrer Beitimmung nicht erreichen fonnten, in unfern 
Hafen eingelaufen; unter ihnen 7 mit Sübfrüdhten und 1 


mit Auftern. 
Eurland. 
Meitau, d. 42 April. Unfer Theater fcheint feine 
Endſchaft erreicht zu haben. Die Theilnabme des Publifums 
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für daſſelbe verminderte ſich in der letzten Zeit immer 
mehr und mehr, und man fann eigentlih zu ber Frage 
veranlagt werden, wie es gefommen fein mag, daß biefe 
temporaire Bühne ſich nod jo lange bebauptet. 


.  Mitan. Um ven im Publicum verbreiteten, den Erer 
kit Des Handlungsbaufes Hertzwich & Comp. in Windau 
beeinträchtigenden falfhen Gerüchten zu begegnen, bat Hr. 
Friedr. v. Rede zu Salenen in Gurland fi veranlaßt ger 
feben, zur Ehre der Wahrheit im curländ, Amtobl. befannt 
zu maden, daß er mit feiner aus einem biesjährigen Holy 
geihäft mit gedachtem Handfungspaufe refultirenden, erft 
zu Johannis d. J. fälligen Forderung von 10,000 R. ©. 
durch baare Zahlung vollſtändig gebedt worden. 


, Liban, d. 51. März. Wir hatten in vorgeftriger Nacht 
wieder bis 10 Grad Kälte. — Nah Neval und Niga 
beftimmte Schiffe find bier eingelaufen, da es nicht möglich 
war, bie großen und ftarfen Eismaſſen zu durdfegeln. — 
Nach Niga hin hatten ſich circa 38 Schiffe gefammelt, von 
denen einige im Eiſe fefaßen, für welde man beforgt war. 

Zuſch.) 

Windau, den 12. April. In einer der jüngften 
Nummern eines Sächſiſchen Dlattes tritt ein Kaufmann 
mit der folgenten, originellen Replik auf: Einige Indivi— 
tuen haben jebenfalld aus dem Grunde, weil meine Firma 
vieles Vertrauen nebſt Achtung in der faufmännifhen und 
nihtfaufmännifhen Welt genießt, und fie febr wenig ober 
garnichts von biefem Artifel befigen, während meiner Teß« 
ten Abwefenheit verfuht, mir einige Stüde davon abztıs 
fhneiden, um ihre eigenen Blößen damit zu beberfen. 
Allein der Zeug, aus dem biefe Artifel beftehen, ift zu feft 
und zu dicht, als daß es felkit der großen Kunftfertigfeit 
diefer Perfonen im Aufs und Abfchneiven gelungen wäre, 
mit ihrem Verſuche ein gutes Geſchäft zu machen. Meine 
Firma ftebt unverfebrt da, und wird, wie ich boffe, noch 
länger fo beftehben. Wäre aber auch der fraglihe Verſuch 
gelungen, fo würde dies doch jenen Induftrie-Rittern, ihren 
Knappen und Treßbuben nichts gefruchtet haben, ba der 
feite und bichte Zeug, woraus Vertrauen und Achtung ges 
webt find, die beiondere Eigenihaft bat, daß er fogleih in 
Lumpen zerfällt, wenn er mit Qumpen in bie entferntefle 
Berührung fommt. — Diefe Replik möchte eine treffende 
Anwendung auf die Verbreiter der bier jüngit in Umlauf 
gebraten Gerüchte finden, nur ſchade daß das bier lebende 
Bölfhen ter Aufs und Abfchneider zu dickleibig ift und 
obne Scheu und Schante, trog aller Verachtung, bie man 
ihnen bezeugt, von Haus zu Haus berumfchnuppert, um 
unter fremder Firma mit der ſchuldloſeſten Miene von ber 
Welt, ihre Nebenmenfchen mit böfem Yeumund zu befudeln. 


Windau, d. 12. April. In der Nacht vom 9. zum 
10. d. M. verlieh in rufigem Gange die fo Tange ges 
fantene Eisdecke endlihd unfern Windaufluß. Der 
ftarfe ausfallende Strom bat das Fahrwaſſer merflid ver 
beffert; heute find bereits 44 Aus Engliſch im Seegatt u. 
es ſteht eine noch viel größere Tiefe zu erwarten, ba in 
den Wäldern eine fehr große Schnermaffe nod vorhanden 
if, Die durch Zulauf aus den Heinen, in ven Windaufluß 
einfalfenden Flüßchen, die Strömung rapid vermehren wird. 
Würde man der günſtigen Naturlage des Hafens nur 
etwas zu Hülfe fommen u. die Küften allmäblig ausbauen, 
fo wäre unfer Hafen umitreitig der befte an ber ganzen 
Oſtſee, und zu jeder Jahreszeit Könnten die größten Schiife 
einlaufen, wie denn fhon zu bed Herzogs Jacobs Zeilen 
fogar bier erbaute Kriegefchiffe ausgelaufen und eingefommen 
find. — Nah der langen Winterruhe erwacht reges Leben 
im Handelsverfehr, weldes der nothleidenden Klaffe 
zuftrömender fremder und ftäbtifher Armen einige Hülfe 
dur Erwerb bieten wird, Mandem leeren Geſchwätz, 
daß bie Holzverſchiffung fih in diefem Jahre durch Cons 
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juncturen verringern werbe, it um fo weniger Glauben 
zuzumeffen, da von ben erften Handlungsh ufern biefer 
Statt die getroffenen Anfralten drin iin Ma ſehr 
umfangsreichen Holzlager, wozu mindeſtens Schiffe 
erforderlich waren, und von denen, wie Referent aus ſehr 
ſicherer Quelle weiß, ein großer Theil ſchon befrachtet iſt, 
dem widerſprechen. Die Herren Hertzwich & Gomp., deren 
thätiger Chef wie früher in biejen Blättern rühmlih ges 
nannt, eröffnen dem Gewerb⸗ und Arbeiteritande eine neue 
Erwerbsquelle, indem fie in diefem Jahre 2 große Schiffe 
erbauen laffen, von denen das eine in furzer Zeit auf den 
Stapel gefegt werden fol. Die Thatfraft dieſes Hants 
fungehaufes entwidelt fih immer mehr und die ſolide Bes 
bandlung der Gefchäftsfreunde und Lieferanten mehren Ruf 
und guten Namen. — Wenn aud die Yebensmittel in Folge 
des Itärferen Verkehrs im Laufe der Sommermonate im 
Preife ſteigen, fo wird jeder vernünftig Denfente doch zu: 
geben müffen, daß der größere Umſchwung von Gapitalien, 
das viele baare Geld, welches die Schiffer hier in Um— 
lauf bringen, auch hüt'.hen Gewinn zurüdlaffen, indem ſich 
doch alle Einwohner ter Stadt mehr oder weniger darin 


tbeilen. — Schiefe Urtheile und übele Rede fönnen baber 
nur aus einer Duelle von Mißgunſt und Neid geſchöpft 
fein, und — welcher Sterblide wäre im Stande dieſen 


Abnormitäten der Menfchbeit zu genügen. Vox populi vox 
dei! und — biefer Gott der Vergeltung fegnet und wird 
fürder fegnen die Teiehfeter des Gewerbes, des Unters 
baltes der Armen! 


Windan, den 14. April. Das Damvfidiff 
„Düna“, Capt. G. Böhme, von Lübeck mit Gütern u. 5 
Paffagieren nad Riga beitimmt, lief am 25. d. M. bier 
ein, um weitere Nachrichten über den Eisgang von Riga 
abzuwarten. Paffagiere, eine feine Duantıtät Auftern 
und Früdte gingen mit hiefigen Fuhrleuten nah Riga ab. 
Das ſchöne Wetter und die bier doc ſeltene Erſcheinung 
eines Dampfſchiffes Todte eine große Zabl der Eimwohner 
an die Ufer des Hafens, in dem es wieber recht lebhaft 
geworden, da gleichzeitig an bemielben Tage 10 Segel 
Sciffeanlangten, welde Eiſenbahnhölzer von Hrn. Hergs 
wid & Comp. laden follen. Zablloſe Holzlöße treffen täglich 
ein u. Alles it wieder rege Thätigfeit, felbft die Noth it 
veriheucht, denn wenn bie lebensmittel auch hoch im Preife, 
fo ift der arbeitenten Klaſſe doch der Erwerb eröffnet, es 
finden felbft die vom Lande kommenden Leute hinreichende 
Beihäftigung und guten Verdienf. Neid und Mifgunft, 
denen es noch jüngft theilweife gelungen war, mandperlei 
lügenbafte Gerüchte in's Publicum zu bringen, müſſen be— 
ſchämt abziehen, — Rubm gekrönt zwar nicht, — aber! — 

Friedrichftadt, den 10. April. Die Düna ftreifte 
bier erft vor einigen Tagen ihre Eisvede ab, nadıdem ſie 
dazu wicherholte vergebliche Berfuche gemacht hatte. — Das 
Eis fing an ſich zu thürmen, ba es aber ſehr morfch und 
dünn, der Waſſerſtand auch ein ſehr niedriger war, fo 
ging der diepjährige Eisgang obne Gefabr für unferen, 
demfelben im Allgemeinen fehr ausgefegten Ort vorüber. 
Gegenwärtig it der Mafferitand bedeutend hoch und Forts 
während im Steigen begriffen. — Man erwartet jchon 
täglich die erſten Strufen und fieht einem Tebbaften Früh— 
jabrösHandel entgegen. Möchten die glücklichen Aufpicien 
des Gottes Mercur unfere Handelsfeute nicht täuschen! 


Aus ber Gegend von Haſenvoth, d. 1%. April. 
Die allgemeine Notb der Yandleute it groß. Allgemeiner 


Mangel der Lebensmittel u. des Biehfutters fteigern bie 
Sorgen ins Umendlihe. Bei der ſchlechten Heuerndte des 
v. J., und den böfen Einflüffen des fo ungewöhnlich lange 
dauernden Winters, der feine Schneedede noch immer nicht 
abftreifen will, wird die letzte Kraft in Anſpruch genommen. 


(Hiezu eine Ertrabeitage und 
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— Biele Arbeitöpferde vergehen vor Hunger, und es giebt 
fein Mittel, die erfchöpften Thiere wieder aufzurichten. 
Theuer berbeigefchafter Hafer wird den Thieren in Mehl 
mit Waffer ald Futter gereicht; denn Heu und Strob find 
für alles Geld nicht zu baben. — Alles wartet ſehnſüchtig 
auf warme Witterung; geftern am 14. hat es flarf geſchneit, 
in der Nacht eben fo ſtark gefroren; wir fehen und in den 
Winter zurüdverfegt und wiffen nicht, wie die allernotbs 
wendigiten Bedürfniße zu befriedigen find, — 


Aus dem Vrotocolle ver vom 8, bis 42. Auguft 
4846 zu Golvingen gehaltenen 42, Curländ. 
Provinzial-Synode. 

Der General⸗Superintendent hielt die Synodalpredigt 
über Luc. 13, 1—9. Die Synode ſprach fpäter für bie 
Predigt, mit deren ganzem Inhalte fie fih einverflanden 
erflärte, ihren ausdrüdlichen Danf gegen ibn aus. Die 
Synode war außer dem General: Superintendenten von 
46 Prebigern des Goniiftorials Bezirkes und 6 Candidaten 
befucht. Als Paſtor Hillner aus Angermünde am 2. 
Spnodaltage ſich beurlaubte, um vie livländ. Synode zu 
befuchen, erhielt er ten Auftrag, den dort Berfanmelten 
den Brudergruß zu. überbringen und ihnen der Synode 
tieffte und lebhaftefte Theilnahme an den Begebniffen der 
Kirche u. ihrer Diener dort audzutrüden. Paitor Büttner 
aus Schleck trug eine Abhandlung über die Seelforge vor, 
wobei er namentlich die Aufınerfiamfeit auf die zmedmäßige 
Erziebung der Jugend und auf bie Mitwirfung ber 
Ramilienmütter dabei richtete. Paſtor Schmidt aus 
Edwahlen verlas einen Auffag, in weldem er ſämmtliche 
tiegiährige Synodalfragen furz u. treffend zu beantworten 
ſuchte. Paſtor Tiling aus Talfen beſprach die Synodals 
frage: „in welcher Sprade jollen die Kirchenbücher geführt 
werden?" — Es führten nämlich mande Prediger dieſelben 
in Tettifher Sprade, was er unrecht fand. Die Synode 
bielt c8 zur Herbeifüubrung der Gleichmäßigkeit für wüns 
ſchenowerth, daß fünftig anzuftellende Prediger angewiejen 
würden, ibre Kirchenbücher in deutſcher Sprache zu führen. 
Derfelbe behandelte in der Kürze die von ihm aufgeitellte 
Synodalfrage: in welchem Falle bat ver Prediger das Recht, 
die Zulaifung zum Abendmahle zu verweigern? — über 
welche Paltor Secberg von Wahnen dann eine Abhandlung 
gab. Auch hielt er einen Vortrag „Über Anſtellung von 
Kirchenälteften aus der deutjchen Gemeinde namentlich in 
den Städten,” Er bielt es für nothwendig, Kirchenälteſten 
nad Art der lettiſchen Kirchenvormünder anzuftellen. Die 
anwefenden Stabtprediger nahmen fih vor, über biejen 
Grgenftand befonders zu beraten. Paſter Tiling aus 
Kreuzburg hatte eine Abhandlung eingejender, enthaltend 
„Borfläge zur Oeftaltung und Erweiterung des Kirchen⸗ 
vormund⸗-Inſtitutes.“ Dan erfannte darın eine conje 
quente Darftellung alles deifen, was von dieſem Inſtitute 
in jeiner weiteiten Ausdehnung gefordert werden fönnte, 
glaubte aber, daß der Ausführung fih unüberiteigliche Hins 
bernife in den Weg ftellen vürften. Der Präſes theilte 
einen Auflag des Paſſors Wolter aus Zierau mit: „Ers 
fahrungen und Winfe, jüngeren Amtsbrütern zur Anſicht 
mitgerheilt und zur Beachtung empfoblen von einem reife 
in jeinem 47. Amtss und 74. Vebensjahre." Paſtor Hats 
terfeld aus Neubaufen referirte über die in jeiner Grs 
meinde feit Jahren beitehende Anorbnung, tag — ohne 
allen Zwang — tie verfhiedenen Gebiete nach der Reihe: 
folge der Sonntage zum Abendmahle fämen, wodurch uns 
verbältnigmäßig große Communionen vermieden und die 
Seclforge gefördert würbe. Die meiſten Prediger ſprachen 
die Ucberzeugung aus, daß eine folde Ordnung — weil 
ein wabrbaft gefühltes inneres PRedürfnin ſich nicht an die 
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Zeit fnüpten laſſe — nicht gedeihlich fein fönne. Derfelbe 
las einen Auffag vor, in welchem cr barzulegen fuchte, 
daß der Befehl des curländ. Eonfiftoriums vom 29, Fehr. 
1842, nad welhem Intividuen ſich bald zu dem Prediger 
der Gemeinde, in welcher fie fi befänden, bald zu ihrem 
übern Prediger halten bürften, fehr geeignet fei, ‘Prediger 
in ber Geelforge zu hindern und machte Borichläge zu 
—5** ſolcher Behinderungen. Dem Antrage ward aber 
feine Folge gegeben, da andere der Anweſenden nicht ähns 
liche Erfahrung gemacht hatten. Paflor Zimmermann 
aus Hofzumberge brachte die auf der. vorigen Synode aus⸗ 
geſprochene Abſicht, fih darüber Mittheilungen zu maden, 
wie auf das Fortſchreiten in der Lehre des Chriſtenthume 
bei den bereits Gonfirmirten ber lettifhen Gemeinde am 
beften hingewirft werden fünne, wieder in Auregung. Der 
General: Superintendent tbeilte ben yon der Synode bee 
St. Peteröburgifchen Eonfiftorials Bezirfed angenommenen 
Entwurf von „Statuten eined Vereins zur Förderung geifts 
licher und kirchlicher Zwede ber ärmeren evangeliſchen Ger 
meinden in Rußland“ mit. Paſtor Hillner verlas auf 
Grundlage tiefes Entwurfes verfaßte Statuten eines „curs 
laͤndiſchen Vereins zur Unterſtütung armer evangelifcher 
Gemeinden in Rußland." Beide Entreürfe wurden von 
der Synode einer Commiſſion, beftebend aus dem Dber 
Conſiſtorialrath Richter und ven Paftoren Paunig, Seeberg, 
Bilterling und Heinleth übergeben, wilde die von Paitor 
Hillner entworfenen Statuten mit einigen Abänderungen der 
Synode vorlegten, welche beichloß, fie höhern Drtes zur 
Beftätigung zu unterlegen und gleichzeitig der curländ. Rit 
terfchaft mit der Bitte um teren Mitwirkung mitzutheilen. 
Paſtor Hillner Alellte ferner den Antrag, die Synode 
möge gegen die curländ, Ritterfchaft die dringente Bitte 
ausipredhen, das Bolksfchuhveien au im Einzelnen ihrer 
befonderen Beförderung und Unterftügung zu würbigen, das 
mit baffelbe Sobald ald möglich auf einen für das geiftige 
und leibliche Wohl des Bolkes wũnſchenswerthen Standpunft 
ebracht werte. Als Mittel wurde die Drganifirung eines 
rftandes des Curländ. Volkoſchulweſens vorgefchlagen. 
Die Paſtoren Launitz, Bilterling und Schmidt wurden be— 
auftragt, das erforderliche Schreiben zu entwerfen. Paſtor 
Bilterling referirte im Namen der im vorigen Sabre 
niebergefegten Commiffion zur Abfaffung einer Inftruction 
für Küfter und Borfänger. Diefelbe hatte von der Synode 
erfrhöpfend gefundene Requifte zufammengeftellt, welde für 
einen tüchtigen Küfter und Borfänger erforderlich fchienen 
und bei Bildungsanftalten für dieſelben Berüdfühtigung 
verdienten. — Bei ber mündlichen Berathung über die Sys 
nobalfrage „it eine würdigere Sonntagsfeier bei uns alls 
gemeined Bedürfniß und wie liefen ſich die Störungen 
derfelben am beften befeitigen ?” gaben einige zujammen- 
eiretene Prediger ald Urfachen ver Störung der Sonntage» 
eier an: 1) auf dem Lande — biefe Feier verlegende Ans 
orbnungen der Wirtbfhaftsbeamten, VBeftellen zu Arbeiten 
am Sonntage, Wechſelung ver Gefindeslente u. f. w., von 
den Bauern felbit vorgenommene Arbeiten und uhren, 
endlich Schenkerei und Handel in den Arügen, Mufif und 
Tanz während des Gottesdienſtes; 2) in. den Städten — 
Berbinberung der Lehrburfchen am Kirchenbeſuche, eigenes 
Bernadhläfigen von Seiten berfelben aus Bergnügungsjucht 
und durch zu weit gebenbe Beiriebfamfeit, Berlofung mit 
telſt Schenferei und Berfauf in den Schenken. Man fchlug 
vor: Einſchärfung der fhon vorbantenen Geſetze binfichts 
lich der Sonntagsfeier und mg Halten darüber, Ber 
bieten allen Geräufches in der Nähe der Kirchen während 
des Gottesbienfted und Wachen und Ermahnen, fo wie 
utes Beifpiel von Seiten der Prediger. — Zum Beften des 
Paten Pundani zu Ryſchkowa, dem eine Feueröbrunft 
eine Habe geraubt, wurden von den Anwefenden 150 R. 
©. zufammengefhoflen und aus der Spuodalcaffe, welde 
feit ihrer Erridtung chen 600 R. S. zur Unterftügung 
Dürftiger hergegeben hatte, dem Goldingenſchen Frauens 
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Berein 33 R. ©. für die Armen zugewiefen. Einem ehe 
maligen Prediger aber, der in einem Schreiben an bie 
Synode eine bedeutend erhöhte Geldunterflügung verlangt 
hatte, hielt man für nöthig 1 Tim. 6, 8 in Erinnerung 
zu bringen. 





Gelehrte Gefellichaften. 

Bericht über die 420. Verfammlung der Gefellf. für Ges 
ſchichte und Alterspumsfunde der Oftfeeprovinzen zu Riga, 
den 9. April. 

Die feit ber Iepten Sigung für die Sammlungen der Geſellſchaft 
eingegangenen Geſchenke beftanden in Büchern, Abſchriften, feltenen 
Druden und verfchiebenen Gollectaneen, und waren dargebracht von 
Str. Magnificen; dem Hrn. General -Guperintendenten v. Klot, ben 
Herren Goll.:Ratb Dr. Napierskn, Goll.:Rath v. Bradel, Pofter 
Zaube in Riga, I. H. Woldemar in Mitau, der Eftblänb, liter. 
Geſellſ. zu Reval und mehren Ungenannten. 

Der Hr. Akademiker, StR. Dr. I. X. Sjocgreen zu &t. 
Peteröburg batte feinen Dank für bie Ernennung jum Ehren- Mits 
gliede, und der Hr. Baron Sheouboir zu Kliew feinen Dank für 
die Wahl zum correfpondir, Mitgliede der Geſellſchaft abgeftattet. 
Desgleidhen war ein Dankfagungs: Schreiben des Hrn. Gonfuls Fr, 
Hagedorn jun. zu Fibau für feine Aufnahme bei der Zuficherung 
thätiger Mitwirkung eingegangen. 

Der praktifche Arzt, Dr. X. Brandt zu Opetſchka bat feine 
Beobachtungen über die alten Gräber und darin gefundenen Alters 
tyümer in Polniſch⸗Livland, ats deren Hefultat der in der 108. Verſ. 
ber Geſellſ. verleſene und im Inlande 1846 Rr. 42 u. 43 abgebrudte 
Aufiag vorliegt, auch auf bas Pftowſche Goupernement ausgedehnt, 
und ift zu ber Ueberzeugung gelangt, daß nicht bloß bie Bewohner 
bes Schefchfchen Kreiſes des Gouv. Witebsk urfpränglich 2etten ges 
wiſen find, obgleich fie Ruffifchen Urfprungs zu fein icheinen, ſondern 
daß auch ein Eeiner Theil des angränzenden Opotſchkaſchen Kreifes 
bes Pſtewſchen Gouv., namentlich derjenige, der an die Welikaja Reka 
gränzt, in feinen Einwohnern den urjprunglichen Erttifchen National: 
Typus zur Schau trägt. Der Sagenkreis ber Bewohner und ber 
Inhalt der alten Gräber an ber Welikaja Rela geben wichtige Aufs 
ſchluͤſſe über ben biftorifchen IJufammenbang, in welchem biefe Bands 
ſchaft mit den übrigen urfprünglid von Eetten bewohnt gemeienen 
Sanbestbeilen geftanden hat. Der Beftimmung des Hrn. Verf. gemäf 
wird bie von ibm in diefer Bezichung gegebene kurze Notiz als Ans 
bang zu feinem früher veröffentlichten Auflage in einer der nädften 
Nummern des Inlands verbffentlicdht werben. 

Der Hr. Goll.:Ratb v. Brackel theilte einige Nachrichten über 
alte Gräber bei Waiwara und Engelhardehof mit, bei dem von der 
Geſellſchaft genehmigten Antrage, nähere Nachforſchungen an Ort u. 
Stelle zu veranlaffen. 

Dr. Cand. theol. O. Kienig, gegenwärtig zu Dorpat ſich aufs 
haltend, hatte ben Probebogen der von ihm angekündigten 24 Bücher 
der, Geſchichte Livlands (Bd. I. von den erften Anfängen Lis auf Her: 
mann Ball) eingefandt, und murben die erſten Abſchnitte diefer im 
brübendften Stute gefchriebenen und von allen bloß gelehrten Einſchal⸗ 
tungen befreiten, zur Unterbaltung fid; vorzitgämeife eignenden, Ge: 
Tchichtsbücher in der heutigen Verſammtung vorgelefen. Hrn. Privats 
gelebrten G. Ber dbole verdankt bie Geſellſ. Verzeichniffe von Urs 
kunden, welche ſich im Xreiberrlich Uexcullſchen Zamilien : Archive bes 
finden, naͤmlich: I) der OriginalsUrtunden auf Pergament, welche im 
Fickelſchen Guts⸗Archive vorhanden find, und: 2) derjenigen Urkunden, 
welche laut älteren Verzeichniſſen im Fickelſchen Archive vorhanden ge: 
weſen find und von denen ſich jest nur noch Abfchriften daſelbſt vor: 
finden. — Diefe beiden, von ben Drn. Goll.:Ratb Dr. Napiersly ber 
heutigen Verf. vorgelegten Urkunden: Verzeichniffe werben in dem naͤch⸗ 
ſtens erſcheinenden Hefte ber Mittneitungen volftändig abgebrudt 
werben. Aus bem Nachlaffe des verſt. Tit.:Ratbe G. X. Tielemann, 
ehemaligen DomfdulsInfpeetors und Stadtbibliethekars zu Riga, bat 
die Geſellſchaft eine ſehr reichhaltige Sammluna von zum Theil fel: 
tenen inlaͤndiſchen Druckiachen, Abichriften vieler auf bie Livlaͤnd. Ge— 
ſchichte bezüglihen Manuferipte und mehre Original:Urkunden acquis 
riet. Hr. Dr. Buchbols wurbe dazu erbeten, in ber naͤchſten Berf. 
einen vollftändigen Bericht über dieſe Bereicherung der Sammlungen 
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abzuftatten. Aus ben von Zielemann binterlaffenen handſchriftlichen 
Aufzeichnungen hat der Hr. Goll.» Rath Dr. Rapiersfy eine volle 
ftändige Biographie diefes zu feiner Zeit ald Gelehrten, Dichters und 
Geſchichtsforſchers ausgezeichneten Mannes zufammengeftellt, in mel: 
cher der Verewigte größtentheits ſelbſt redend eingeführt wird und bie, 
nachdem fie in der heutigen Sigung vorgetragen worden war, zum 
Xbdrude in dem naͤchſtens erfcheinenden Hefte der „Mittbeilungen ı.* 
beftimmt wurde. — Fritdr. v. Abelung giebt in feinem nachgelaſ⸗ 
fenen, erft nach feinem Tode von feinem Sohne, dem bei Ihrer Kai⸗— 
ferl. Hoheit der Frau Kronprinzeffin von Würtemberg Olga Nicolas 
jewna zu Stuttgart ald Setretair fichenden Hrn. Nicolaus v. Ade— 
lung herausgegebenen fchönen Werke: Kritiſch-literaͤriſche Weberficht 
der Reifenben in Rußland bis 1700, beren Berichte bekannt find; 
eines großen Demidowſchen Preifes gewürdigt (2. Bde. Gt. Peterds 
burg und Leipzig ge. 5) 1, 370 unter Anderem auch Rachricht von 
einem Ulmer Reifenden, Samuel Riedel, welcher 1585 bis 1559 
Reifen in Furopa und Aften machte und deſſen Bericht in feiner eis 
genen Hanbfchrift bei feinen Verwandten in Ulm aufbewahrt wird 
Einen Auszug aus dbemfelben, aber in freier Einkleidung, nicht mit 
des Verfaſſers eigenen Worten, bat der Freiherr Hormane in dem 
von ihm herausgegebenen Archiv f. Brograpbie, Diftorie, Staates u. 
Kriegskunft, 1820 Nr. 64—149 geliefert u, daraus (nämlich Nr. 86 
und 96) Adelung dasjenige mitgethuilt, was Kicchel uber Litthauen, 
Livland (mo er in Riga gerabe zur Zeit ber Kalender : Unruhen war, 
von denen er Manches erzäblt), Mufland und Eſthland angiebt, a. a. 
Do. 8. 371-377. Früber bereits (f. dad Protokoll der 109, Sigung 
im Zuſchautr Nr. 5902 und daraue in den anderın öffent. Blättern) 
war einmal die Rede von diefem Reifenden in unferer Geſellſchaft als 
Livlaud mit betreffend; jegt knupft unier Gorreipondent, Hr. StR. 
v. Bufie in St. Petersburg, daran den Vorſchlag, daß bie Geſellſ. 
durch ihre Berbindung mit anderen Vereinen oder durch einen Ges 
ſchichtefreund in der Nähe von Ulm fich gegen Bitte und Zahlung aus 
dem Kiechelichen Berichte bei feinen Verwandten in Ulm cine Abfchrift 
der Livonica und Esthonica (Uuronieca fdeinen nicht da zu fein), 
welche wol nur wenige Blätter füllen dürfte, zu verſchaffen. Auf den 
Wunſch der Geſellſchaft erbot fih Herr Dr. Rapiersky, eine Vers 
mittelung in Betreff diefes Gegenſtandes einzuleiten, damit zunächſt 
bas auf unfere Provinzen bezüaliche Fragment bes Berichts Kiechels 
in einer Abſchrift ung zutäme. 

Die‘ naͤchſte Berfammiung ift der eintretenden Sommerferien 
balber auf den 10. Septbr. verlegt. 


Perjonalnotizen. 

l. Anftellungen, Berfegungaen, Entlafjungen. 

Dem Mitglicde des Reichsrathe Staats-Secretairen Geheimes 
rath Baron Korff ift die Verwaltung ber 2. Abth. der Höchſtei- 
genen Kanzlei Sr. Majeftat bes Kaifere übertragen worben, bis zur 
Rüdkehr dei Oberbirigirenden biefer Abtbeilung, des Staats +» Seere: 
tairs wirft. Geheimeraths Grafen Bludew. 

Mittelſt Allerbochſter Tagesbefeble find ernannt: der ältere 
Rath beider wiatlafhen Bouvernements:Regier. Staaterath Winter 
um Gehülfen des Präfidenten des 2, Departements der St. Peteres 
uraſchen Polizeinerwaltung‘, u. zum Buchhalter bei der Feidſchrerer⸗ 
Säule beim Moscauſchen Grziehbungebaufe Hofrath v. Ziefenbaus 
fen: verabichiedet: auf ihre Bitte dir Direetor der Leib : Erpes 
dition beim moecauuſchen Lombard wirkt. Staatsratb v. Anorrin 
der Secretair bir Tuckumſchen Magiſtrats Golleg-:Megiftrator St of 
ber Secretair der St. Petersburgfchen Griminat:Palate Goleg-: 
Seer. Recie, u. ber bauskefche Arcisarzt Gollegienratb Tilingz — 
vom Amte entlaffen: der Gehütfe des Auffebers der eftbland, 
Dalbbrigade ber Graͤnz⸗Zoll wache Gouvern.⸗Secretair Dameltom 
U. Beförderungen. 

Mitteit Allerhoͤchſter Tagesbrfchie find befördert : von Hofräthen 
zu Golfegienrätben: die ordentlichen Profefforen der Dorpatcı Unis 
verfität Silter und Tobien, der Univerfität zu Kim Miram, 
der Schuibireetor in Minst Fiſcher, der Scul:Infpeetor am ade⸗ 
ligen Inftitute in Penfa Meher, der Lector an der Dorpater Unis 
verfität Pawlowsfn; — von Gollegien : Affefforen zu Hofraͤthen: 
der Ehren = Infpeetoer am der adligen Kreisſchuie in Arensburg v. 
Gnldenftubbe, die Oberlchrer an den Gymnafien in Reval Haus: 
mann, in Dorpat Ehrämer und Nerling, in Riga Krohl, 
bie Lehrer am Gymnaſium in Riga Hurzenbaum, an ber evangel. 
St. Petri: Schule Richter und Deder. 


Mecrolog- 
Am 5. April farb in Folge der Bruſtwaſſerſucht Hr. Tit.:Rath 
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und Ritter Carl Arnold Malſch, welcher feit balb 30 Jahren im 
Amte eines Staberheildauffehers und feit mehr als 10 Jahren > 
eines Mitglieds des münbliden Berichts ber Stadt Reval id; bie 
allgemeinfte Achtung und Liebe erworben durch feine freundliche Bes 
reitwilligkeit, jebermann zu dienen und zu beifen, oft mit nicht ges 
ringer Seibftverien ung, und durch feine Gewandtheit, bie Streitenden 
friedlich auszugleigen, wozu ihm fein Beruf faft tägliche Gelegenheit 
bet, und was ihm das gerechte Vertrauen zu feiner Einſicht und 
Rechrlichkeit , fo wie fein milder, wohlwollender Sinn allerbings ers 
teichterte- Fuͤr feine Uneigennügigkeit biebei gibt die unbemittelte 
Lage feiner hinterblicbenen Hamilie das rebendite 3eugniß. Um fo 

mmener war bem Publicum die Gelegenheit bei ber hiedurch 
veranlaßten Wiederholung bed Requiems von Mozart, alsbald nad 
feiner feierlichen Weftattung, durch die zahlreichſte Theilnahme ihre 
Adjtung und Anerkennung der Berbienfte des anfprudlofen Berftors 
benen ehrend an ben Zag zu legen. 


Notizen and den Kirchenbüchern Dorpats. 


Getaufte: Et. Johannis-Kirche: Des Bädermeifters 
G: 3. Bord Sohn Julius Eduard; des Zeichenlehrers W. F. 
Krüger Tochter Sophie Garoline ; bes Malermeifters 5. W. Naad 
Zwillinge » Söhne Woldemar Anfelm Antonius und Auguft Friedrich 
Wilhelm; des Kupferfcmiedemeifters G. G. Hüdbe Sohn Georg Ju⸗ 
las. — ©t. Marienskirde: Des Elementarlehrers Freyfeldt 
Sohn Conrad Raimunb. 
roelamirte: St. Marien:Kirge: Der Tiſchler Joſeph 
Friedrich Bauert mit Juliane Marie Balois. 





Sch ſehe mich veranlaßt, in diefem Blatte Näheres über 
meine angefündigte Gefhichte Livlands zur Deffentlidfeit 
zu bringen, und zugleid einen bereits Tautgewordenen Jrrs 
ihum zu berichtigen. Nicht das zu liefern ift mein Bes 
müben, was man gemeinbin eine Unterhaltungslectüre nennt, 
fondern — eine Geſchichte, das Wort in feinem vollen 
Sinne genommen, Jene irrige Anſicht if, glaube id, durch 
die ungewöhnlihe Anordnung meines Geſchichtwerkes bers 
vorgerufen worden. JIndem ich eine rein objective Dars 
ftellung ter Thatſachen zu geben ftrebte, wurte alles Kris 
tiſche in eine befondere Abtheilung gebracht. Ich habe 
aber nicht — an jenen Stellen, die eine genauere Unter⸗ 
ſuchung forderten, dur Zahlen auf die Anmerkungen ver 
wiefen, wie foldes z. B. in ten Werfen von Gibbon und 
Karamfın geiheben it, ſondern die Noten find gleichfalls 
in Kapitel abgetbeilt, fo daß jedem Kapitel Tert ein Ras 
pitel Anmerkungen gegenüberftebt. Bei dem reihen Mar 
terial, welches dur das Bemühen vaterländifcher Gelehrten 
dem Geſchichtſchreiber Livlands jegt zu Gebote ftebt, iſt es 
faum mehr erlaubt unfern Gegenitand nur oberflächlich zu 
befprechen. Aber die Erfahrung zeigt, daß auf dem bisher 
eingeichlagenen Wege tie vaterländiidre Geſchichte nie zum 
Gemeingute Aller era werden wird. Mill man dies 
erzielen, fo muß, glaube ich, nicht allein für eine lebendi⸗ 
gere Darftelung Sorge getragen, fondern aud aus biefer 
felbſt fo viel als möglich Alles verbannt werden, was nicht 
auf allgemeines Intereſſe Anſpruch macht. Die Noten find 
das palfende Feld die Fragen der Schule zu beſprechen. 
Ich babe fo wenig mühlame Unterfuhungen geſcheut, daß 
gerade wegen bes Ilmfanges der Anmerfungen, im erften 
Bante meiner Geſchichte nur zwei Bücher der Deffentlichs 
feit übergeben werben können. Freilich bleibt auch der von 
mir eingeichlagene Weg noch immer probfematifh, fo lange 
man ein durchgängiges Intereffe beim Publikum für unfren 
Gegenſtand bezweifeln muß. Die Geſchichte Livlands zu 
ignoriren oder gar zu befpötteln iſt nicht ſchwer, mebr wird 
erfordert, ihren wabren Gehalt richtig zu würdigen, das 
Schwierigfte it, fie in ihrem Verbältniſſe zur Befchichte 
Deutſchlands richtig anfzufaffen u. in einer würdigen Form 
darzuftellen. R 

Das von mir begonnene Werf wird aus fünf Bän— 
den befichen, und mit den Begebenheiten des Jahres 1721 
fchliegen. Der erfte Band, der ſich bereits unter der Prefle 
befindet, wird boffentfih im Juni ausgegeben werben 


fönnen. , En: 
Dorpat, den 18. April. D. Kienitz. 
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Fünfte Beilage für pädagogifche Aufſätze und Nachrichten 
zu Wr. 16 des Iulandes. Den 21. April 4847. 


1. Ueber Aunft und Kunftfchulen. 


Water diefem Zitel beabfihtigt Hr. Beichenlchrer G. Hippius 
in Petersburg ein Schriftchen, für. Dad Bedürfniß von Schulen 
zufanmengejtellt, von ungefähr 4 bis 5 Drudbogen, im Preife 
von etwa 40 K. ©. herausjugeben. Wir maden hiemit unsere 
Leſer darauf aufmerkſam und geben einiges ald Probe. 


"Der Zeichenunterricht in Schulen bat fih (ſagt d. Bors 
wort), vorzäglid an vielen Orten des pädagegifhen Deutſch⸗ 
landet, aus. feinen Windeln herausgearbeitet und fängt an auf 
eigenen und feften Füßen zu fleben. Died muß jedem Schul⸗ 
manne willfommen fein, ta unleugbar Kunft und Willens 
fhaft Hand in Hand geben müffen, um das in Schulen 
zu erreichen, was unferer bee einer gebildeten Jugend ents 
fprit. Zu den manderlei Beftrebungen ehrenwerther Männer 
biefes Faches gehört insbefondere der Gcdanfe, den Zeichens 
unterricht den Feſſeln des Mechanismus zu entwinden unb 
ihn immer mehr und mehr zu einer Geiftesthätigfeit zu ers 
heben, welche ibm gebührt und zu welder er fih fo willig 
und billig anläßt. Die Elemente find beforgt, die Mittelitufen 
wohl vorbereitet, nur ſcheint bie und da noch eine Lüde vors 
handen, bie zu füllen nöthig if, bis Tann andere Zeiten 
und andere Kräfte alles jegt Beſtehende vielleicht verwerfen 
müffen, um abermals neuen Anforderungen der Schule zu 
genügen. Zu dem nod Fehlenden wäre zu rehnen, daß 
für obere Klaſſen der Gymnaſien und für andere gehobene 
Schulen ein Bortrag mangelt, der den Schülern eine ges 
funde Anficht über Kunft und eine Bekanntſchaft mit ben 
verjchiebenen Kunſtſchulen verfhafft, denn nur durch Mits 
theilung kann das geiflige Auge das empfangen, was bem 
leiblihen Auge zu fern ſteht. Deshalb möchte ih meinen 
lieben Kollegen eine Heine Echrift überreichen, vwoelche eben 
von diefem Gegenftande handelt, und — vorgelefen oder 
frei vorgetragen — in wenigen Stunden ber reiferen Jugend 
auf den Standpunkt eines befcheidenen Urtheils über Kunfts 
werfe verbelfen fell. 


Der Zwed tiefer Blätter ift aljo: die Kunft immer 
mehr ing Yeben einzuführen. Ich fchreibe weder für Künft 
fer, noch für Gelehrte; biefe finden in den audgeführten 
u. ausgezeichneten Schriften eines Bafari, Fiorillo, Schnaafe, 
Kugler, Rathgeber und Anderer, was fie brauchen. Das 
Feld meiner Bemühung ift die Schule, und ba für biefe 
die Zeit farg zugemeffen ift, jo babe ih mich in der Dar 
ſtellung des Ganzen einer nothniendigen Kürze befleißigen 
müffen, welde Nufgabe, im Angeſichte des reihen und ins 
tereffanten Stoffes, eine nicht leichte ift. j 


So verſchieden die Anfichten im Leben, fo verfchieden find 
fie in ter Kunft, in Folge der verfchietenen Richtung und 
Bildung des menſchlichen Geifted u. Herzens. Es gibt Laien, 
welche den Raphael bo verehren, ja ihn einem Heiligen 
gleichitellen, und es gibt Künftler — Künftler —, bie ihn, 
id möchte faſt fagen, ganz gerinafhägen. Der Grund 
diefer anfallenden, merkwürdigen Erfheinung liegt in Sinn 
und Gemüth der verfgiedenen Mengen. Einn und Ger 








mürh der Schuljugend aber fann und foll für die Schön— 
beiten ter Natur und Kunft geöffnet und empfänglich ges 
macht werden, — und bad eben ift das eigentlihe Gefhäft, 
das it der Beruf eines Lehrers der Zeichenlunſt. 


Die altitaliänifhe, die alideutſche Malerfunft befons 
ders findet viele Widerſacher, fie wird ebenſo felten ver 
flanden und gemürbigt als bie älteſte Dichtfunft, denn 
ihr Verſtändniß ift bedingt durch — Weihe, Wenngleid nun 
verſchiedene Augen aud verſchieden feben, wenngleid bie 
Augen jeder Zeit auf ihre eigene Weiſe feben, fo it doch 
der Geift der Kunſt nur im Auedrucke enthalten. Diefer, 
in feiner Bollfommenbeit, vernichtet jeven Zabel, der mit 
Recht auch gegen Form und Darftellung fih erheben 
fönnte, — uns fo blift aus tiefgefühlten Ausdrucke in 
den Bildern aud ber älteften Zeit eine Seele, welde das 
tiefe Geiſtesleben der Künftler hoben Ranges beurfundet, 
verberrliht. Die Schuljugend lernt zeihnen, fie lernt 
bie Natur aufjaffen, fie lernt Kunftwerfe der Gegenwart 
fhägen und lieben; fie fol aber auch, um nicht auf der 
Dberflähe des Willens ftehn zu bleiben, erfahren was 
die Vorzeit Großes und Schönes geleijtet, wie Geiſt und 
Meien der Kunſt fih nah und nad entwidelt und wer 
die Helden jener berrlihen Kunftzeit gewefen. Die Schuls 
jugend ſoll nicht wähnen, mit den Werfen guter Künftler 
unferer Zeit das Bollfommenfte zu fennen, foll nidt eins 
feitig und felbitzufrieven in ber äußeren Form allein das 
Bervienfiliche fuchen; ibr foll durd eines Lehrers Vortrag 
auf den Stantpunft verholfen werden, den Geiſt und das 
Ideal auch unter oft unvollfommener Form berauszus 
empfinden. Die Jugend foll ferner, indem fie von dem 
hoben Werthe ber Alten und von ihrem gewaltigen Streben 
bört, Achtung für tie Beitrebungen der Gegenwart begen 
lernen und Einficht gewinnen in die Schwierigfeiten des 
Kunftberufes: — Kunft und Wiffenfhaft im engen Bunde 
mögen das erftreben, was eine gute Erziehung erfordert. — 
„„Wer ein Fand mur im Herbite und MWinter geſehen 
bätte, dürfte der fagen, bag er das Land fenne? Nein. 
Eben fo wenig fennt derjenige das Gebiet des menſchlichen 
Geijtes, welcher nur die Wiffenfchaft, aber nicht die Kunft 
inne hat — die Kunft, weldye Frühling u. Sommer iſt. — 
Wie glücklich iſt der zu preifen, der eine vollftändige Er 
ziehung genoſſen.““ — 

Nach diefem Vorworte folgen in dem Büchlein allgemeine 
Betrachtungen über Kunſt; — dann bie italiänifche Kunſt⸗ 
ſchule, bie niederländische (flamändiſche und holländiſche), die 
deutfche, die franzöſiſche und bie fpanifhe Schule, im welcher 
das Leben des Murillos dad Ganze beenbigt, wie folgt: 

„Murilfos (1618,168%, ein Dann, der in Europa 
lange Zeit ald ber einzige Nepräfentant ter fpanifchen 
Schule galt, da man faft von feinem anderen ald von ihm 
Bilder zu haben und zu fehn Gelegenheit hatte. Er 
wurde früb Schüler von Yuan de Caſtilloz — fpäter 
hatten die Werke von Zurbaran und Roẽlas den größten 
Einfluß auf ipn. Er lebte in Sevilla, — In feinem 24. 
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Jahre begegnete er einem feiner alten Freunde und Mit 
ſchüler Pedro de Moya, ter cin wenig älter als er, in 
Flandern tie Werke Vandyl's fludirt und in Yonden von 
dem großen Meiſter ſelbſt Unterricht gehabt hatte. Das 
erregte in Murillod den Tebhafteiten Wunfh, ebenfalls 
dahin eine Wanderung zu unternehmen, da er fehr wohl 
bie großen Namen der Niederländer fannte; doch er war 
fo arm, daß er, um au nur nah Madrid zu gelangen, 
eine Menge Gemälde zu malen und zu verfaufen genötbigt 
war. Aber einmal in Madrid und von Beladquez als ein 
herrliches Talent anerfannt und ımterftügt, unterlich er 
bie weitere Reife. Das Escurial mit feinen großen Kunſt⸗ 
ſchãtzen war ibm geöffnet; bier ftubirte er zwei Jahre Tang 
unermübdet die Werfe feiner Geiftesverwandten, bier, und 
nur bier lernte er feine weltberübmten, zum Theil noch 
Icbend wirkenden Kunſtgenoſſen fennen; er blieb, cine 
ächt franishe Frucht, an jenen Boten feitgewurzelt, und 
fein herrliches Genie entwidelte fih ohne fremten Einfluß 
vielleicht um fo glüdlider, da er fo er felbft blieb. 

Die Werke Murillos find in großer Anzahl durd alle 
Melt verbreitet; aber ba die Geiftlihen der Kirchen und 
Klöſter Spaniens bie Meifterwerfe dieſes erbabenen Künft- 
lers faft anbeten und nidt aus ihren Händen geben, fo 
find meiſt nur feine Genrebilder ins Ausland gefommen, 
woher Liebhaber ter Kunft oft meinten, Wurillos babe 
nichts als Pettelfinder und drgl. gemalt, da er bod ber 
erfte und größte Geſchichtsmaler Spaniens ift, dem vielleicht 
nur Belasquez den Nang ftreitig madyen fann. Die Spanier 
nennen ibn „den liebenswürdigen Maler" — und wahrlich, 
feine Figuren find fo höchſt anmuthig, fo naiv, edel und 
ſeelenvoll — er felbft war fo beſcheiden und wohlmwollend, 
daß jener bobe Titel, ben ibm feine Berebrer beilegten, dem⸗ 
felben gewiß mit vollem Rechte zukommt. Urberaus glüdlich 
it er in ten Geftalten ter Frauen und Rinder; bier ent 
widelt er eine Zartheit der Gebanfen, eine Innigfeit des 
Austrudes, einen Schmelz ter Farbe, einen Adel der 
der Formen, wie man es nur von einem Raphael erwarten 
felfte. — In Ztalien war er nicht, und auch font nirgends 
in der Fremde, wenngleih er fih mächtig dahin fehnte, 
aber vielleicht eben daher warb er fo einzig, rein und 
originell. 

Mas Murillos Malerei betrifft, fo ift in feinen Haupt 
werfen bie Flüchtigleit und Kühnheit des Pinſels, bie 
Kraft und die Glut der Farben, bie Klarbeit und Wahrheit 
der Garnation, tes Helltunfele, tes Ausdruckes fo wunders 
bar, daß man vor fo feltener Vollkfommenheit nur entzüdt 
daſtehn fann. Ya, wie die ganze Natur dem Menſchen ein 
ewiges Geheimniß bleibt, fo tie Kunfl. Die Kunft ift es 
daher auch, die himmlische, Die man verehren muß, nicht 
das ſchwache Werkzeug derfelben, ten Künftler, — und 
wenn wir bie Hand, welde ein ſchönes, erbabenes Werk 
ans bicht ftellte, vor Entzüden füllen möchten, fo gefdicht 
es nur im Gedanken an das Werf fo bober Kunſt. 

Die Beſchreibung von Bildern iſt eine vergebliche 
Bemühung. Jede Befchreibung derfelben verwirrt; denn 
unfere Phantafie umganfelt die Seele mit fremten Ges 
falten und entfernt fih mit jeglihem Worte mehr und 
mehr von dem nur fürs Auge gefhaffenen Urbilde. Darım 
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preifen die Alten ein ſchönes Gemälte in ihren Chronifen 
nur furz: „berrlich, unvergleichli, göttlich!” Und fie haben 
rechtz der ſtummen Größe ber erbabenen Kunſt gegen« 
über ift ein fliller Beifall angemeffener und fchöner, als 
ein raufcender. 

Murillod muß man fehen, wie man Raphael fehn, 
mit einem gebildeten Geiſte felbit fehn muß, um einen 
Begriff von görnliher Kunſt zu erbalten. Er farb 1682 
an feinem Geburtdorte Sevilla in den Armen eines Freundes 
und Schülers, Nunez de Billa, Bicencio. 

Und mit biefer merkwürdigen Erfheinung menſchlicher 
Größe, mit biefem Triumpbe der Malerfunft fließt bie 
große Epoche der Aunftglorie überhaupt. Denn nad 
biefer ftrablenden Sonne Spaniens bat ſich der ſtunſt⸗ 
bimmel jenfeitd der Alpen und Pyrenäen ftarf bewölft, 
wie auch inanderen Zonen, — vielleicht auf Jabrhunterte — 
gleihfam als folle das Geſchlecht ausruhen von den Ans 
Rrengungen übermenſchlicher Rraftäußerung.“ 


I. Weberficht der an den verfchiedenen 
Kreisfchnlen fowie böberen Töchter, 
fehulen Liv⸗ Kur und Ehſtlands 
Angeſtellten. 


Die Ueberſicht der Gymnafialbeamtn unferer Dſtſee⸗ 
provinzen und insbeſondere auch die Art der Zuſammen⸗ 
ſtellung if mit Beifall aufgenommen und fomit die daran 
gewandte nicht geringe Mühe gelohnt worden. Wir Taffen 
baber jegtin gleicher Weife zunächit die Kreisfchulen folgen. 
Sie find in vier Gruppen geordnet. Zuerft fommen bie 
beiden höheren Kreisſchulen, die Pernauer und die abelige 
Arensburger, welde beide das Recht haben, ihre Zöglinge 
ber Univerfität, wenn auch nicht mit einem felbftindigen 
Zeugniß der Reife, fo body zur Aufnabmeprüfung zuzuſen⸗ 
ben. Die neuere Zeit hat die Umgeftaltung beider Ans 
falten des Dorpater Direftorats aus bloßen Kreis⸗ d. h. 
Bürgerfhulen durch Zufhuß von fläotifchen und landſch aft⸗ 
lichen Mitteln gebracht, und andere 3. B. die Lihauer 
Kreisſchule ſtehn im Begriffe ihnen nachzufolgen; fo günftig 
wirft ein von Formzwang freied Entgegenfommen ber 
Schulobrigfeit zur Ermunterung des Gemeinſinnes. Jenen 
beiden höheren Kreisfchulen haben wir bie beiden Doms 
ſchulen zu Riga und zu Reval zugefellt; Tegtere, die Rit- 
ters und Domfchule hat das Recht, zur Univerfität zu ent 
laffen (und zwar gleih den Gymnafien unmittelbar, mit 
einem Zeugniffe der Reife) — die ſtäbtiſche Domfchule zu 
Riga aber, wenn auch von ihrer früheren Bebeutung auf 
brei niedere —— —————— darf doch wenigſtens 


Sie wurde wie bie vormalige Dorpater Stabtfchule (vgl. 
bie päbag. Beilagen bes vor. 3. ©. 147, Anm: 5), nur 14 Jahre 
fpäter ein Opfer bes Weftrebens, ae vorhandenen Schulen in gewiſſe 
von vorn berein beftimmte Klaffen und Formen zu zwaͤngen. Noch 
im 3. 1804 ftand bie Demſchule unter Albanus bei gleihem Range 
mit bem Lyceum (dem jegigen Gymnaſium) in größerer Blüte, denn 
fie zählte 5 Klaſſen, 10 Lehrer und 122 Schüler und lieferte tuͤchtige 
Studenten, während bas kyctum fich feit 4 Jahren ohne Direktor 
(zugleid; Klaffeniehrer in Prima) befand und mithin nur 4 Klaffen 
(Prima und Secunda zu einer zufammengefchmolzen), 6 meift alter$s 
ſchwache Lehrer und 79 Schüler zäplte. Die Beftimmung, daß jede 
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nad der Anzahl der Lehrer (K), den Mitteln und bem 
Nufe ter Eule wie nah dem gefcichtlihen Rechte 
unter günftigeren Umſtänden rechnen auf eine Erneu— 
erung als böbere Lehranſtalt (vielleicht, da Riga ſchon cin ger 
lehrtes Gymnafium hat, ald Realgymnafium). — Die zweite 
Ordnung der Kreisfchulen nehmen bie zweite Kreisichule zu 
Niga und tie Kreisſchulen zu Mitau, Libau und Reval ein, 
ſämmtlich Schulen von 3 Klaffen, aber in verfchiedener 
Weiſe. Wirflihe 3 Klaſſen haben uur die Mitauer (ſeit 
1840) und die Libauer Kreisfchule (ſeit 1820), jedoch nur 
legtere mit ter entfprehenden Zahl von 3 wiſſenſchaftlichen 
Lehrern. Die Rigaer und die Revaler Kreisſchule zählen 
als dritte Klaffe cd. h. als Parallels oder Nebenflaffe für 
gewiffe Fächer und Schüler) eine fegenannte Handeleffaffe. 
Diefelbe befteht in Reval wohl faum, da bie Yehrftelle für das 
Englifche und die Handelswiſſenſchaften feit längerer Zeit 
unbefegt it, und es bat fi mithin bas Dringen bed früberen 
Direftors Tideböhl auf Beibehaltung ber 4816 Cgemein- 
fhaftlid für Oymnafium und Kreisfchule) geftifteten Han— 
deiöffaffe und Berbintung berfelben mit ter 1820 umge 
fRalteten Revaler Kreisſchule im Yaufe ber Zeit nicht ganz 
gerechtfertigt. Die Rigaer Kreisſchule zählt dagegen 3 
wiffenfchaftlihe Lehrer, und mithin wirb wohl auch die 
Handeloklaſſe beftebn, (wenn und gleich feine Nachrichten 
darüber vorliegen, ob fie auch wirklich zur wejentlichen 
Ausbiltung des Kaufmannsitandes gedient habe), ja es iſt feit 
1839 aus nod) eine Parallelklaſſe eingeritet worden, an wels 
der aufer 2 von den Kreiolehrern ſelbſt ein Gymnaſial⸗ u. ein 
Privatlehrer Unterricht in Chemie*), Mechanik, Technologie u. 
Zeichnen (jedes zu 2 Stunten wöchentlich) ertheilen. — Es fol 
gen alstann die Kreiöfchulen von 2 Rlaffen, unter welchen allein 
die Dorpater Parallelllaſſen für ten rujſiſchen Uuterricht 
und mithin 2 ruſſiſche Fehrer hat. Es wundert ung, daß einzele 
von dieſen Kreisfchulen, wie etwa eben die Dorpater, tie 
doch wie die Mitauer vier Lehrer zählt, und auch die zu Mol: 
mar, Wintau, Hapfal ſich nicht gleich der Mitauer Kreisſchule 
zu 5 Rlaffen erhoben haben, da nur folchergeftait allmählig 
die fo wünfcenswertbe Umwandelung der bereutenderen 
Kreisihulen in böbere Bürgerſchulen oder Realgymnaften 
vorbereitet werten fann. Nicht aber wundert es ung, baf 
bie Kreisfchulen der unterſten Ordnung (von einer Klaſſe), 
von denen Lemſal im 3. 1804 (als rigiſche Stadiſchule 


Goupernementöftadt ein Gymnafium und eine Kreisidyule haben folle, 
warb aber in Bezug auf Riga bahin verftanden, daß ber Ort nur 
ein Gomnafium haben folle, und flatt für bie volkreiche Stadt zwei 
Gymnafien beftehn au laffen, {mie doch zu gleicher Zeit in Kafan u. 
in Reval geſchah) und baneben rine Rreisicdute zu errichten, warb das 
bluͤhendere ſtaͤdtiſche Gymnaſium durch einen Mißgriff ber Dorp. Schul⸗ 
tommiffion am 16. Sept. 1904 zu einer Kreieſchule erniedrigt. Man 
dätte dei bem größeren Autrauen bes Publikums zur Demſchule ders 
felben Eeinenfalls nur noch 2 Kiaffen nehmen u. dadurch die Ueberfüllung 
berfeiben veranlaffen follen, weiche zulegt noch in demf. 3. 1804 doch 
zwang, noch eine befondere Kreisſchule für Riga auf Aronskoften (durch 
Umgeftaltung der früheren Nayigationafchute) zu errichten. 

*) Hier ftand der koͤſtliche Druckfehler „Benie"; ber Korrektor 
ſtrich ihn nur mit ſchwerem Herzen, um ihn nicht anderen Leuten, bie 
@einen Scherz kennen, in bie Scheere fallen zu laffen. Biellelcht iſt 
er in den Anmerkungen fo ficher, wie bie Gelehrſamkeit in ben Biblios 
theken mancher Großen. 
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von 2 Klaffen) unter dem Reftor Möller einen gewiſſen 
Ruf auch in der Ferne hatte, daß namentlich bie 3 Kreis 
fhulen der Art in Kurland (zu Tuckum, Bausfe und Hafen- 
poth) fi von der 1820 doch nur vorläufig gegebenen Ges 
ftalt noch nit zu 2 Klaffen erboben haben; indeß der 
Leſer müßte die Gleichgiltigfeit ber deutſchen meiſt halb 
verbauerten Bürger jener kleineren Städte Kurlands in Bes 
ziehung auf Schulbildung, von ber wir in Liv. und Ehſt⸗ 
land feine Borftellung haben, näber fennen lernen, als es 
fennen lernen zu laffen der Raum bier verftattet, damit er ſich 
über jene unfere Nichtverwunberung nicht felbft vers 
mwundere. — Das Dorpater Elementarlehrerfeminar haben 
wir unter bie Kreidfchulen von 2 Klaſſen geftellt, nicht 
weil ter Unterricht dafelbft etwa in 9 Klaſſen ertheilt würbe, 
— es find gegenwärtig nur 8 Zöglinge da, weil 2 von ben 
14 etatmaͤßigen Stellen feit längerer Zeit unbefegt, 4 
von ten Zöglingen aber wie gewöhnfi im pätag. Haupt 
inſtitute in Peteraburg abwefend find, um fi zu ruſſiſchen 
Srradfehrern auszubilden —, fenbern weil dad Seminar 
fenen Kreisfhulen von 2 Klaffen tem Range nah etwa 
gleich oder vielleiht nur um ein weniges böber ſteht. 
Bon der Waifenftiftsihule zu Libau, fowie vom Doms 
waiſenhauſe zu Reval dagegen vermuthe ih, daß fie 
aus zwei Klaffen beſtehn. — Den Beihluß bilden bie 
höheren Töchterfchulen, fie ſchließen fid an bie Kreisichulen 
an nad ibrem Range und in Bezug auf ihren praftifhen 
Zwed. Deffentlihe Schulen zur Bildung der weibl. Jus 
gend, bie den Gymnaſien entſprächen, gibt ed ja zum Glücke 
bei und noch nicht, wenn auch die Nevaler höbere Stadt: 
töchterfchufe durch ihre 5 Klaffen fuft einen Anfchein davon 
gibt. Mögen die Anfalten zur Abrichtung gelehrter Franens 
zimmer, mögen die Gouvernantens und Geſellſchaftdamen⸗ 
fabrifen mit ihren bis 7 Klaſſen auch immerbar nur Prise 
vatunternehmungen bleiben, möge die öffentliche allgemeine 
Schulbildung der Mithen eine gefunde, auf das praftiiche 
Leben berechnete fein und mebr und mehr werben. Was 
im Debrigen die Einrichtung biefer böberen Töchterſchulen 
anlangt, fo bietet ſich eine große Mannigfaltigfeit dar, die 
wohl der Beiprehung werth if; indeß davon zu einer ans 
deren Zeit. Daß bier die Rubrik gelehrte Geſellſchaften 
weggeblieben it, wird man begreiflich finden bei einem Lehr 
rerperfonal, deſſen Mehrzahl unverbeirarpete Frauenzimmer 
bilden, während zur Noth nur ein verheirathetes Frauen⸗ 
zimmer zu einer, nämlich zu der gelehrten Geſellſchaft ihres 
Mannes, fo fie einen gelehrten hat, gehören fann, Die 
Töchterſchullehrer finden ihren etwanigen gelebrten Grad 
in der Abtheilung „Bildung“ verzeichnet. — An Abfürzungen 
ift binzugefommen in ber Abtheilung „gelehrter Grad“ DU. 
als Bezeihnung einer beftandenen Dberlebrerprüfung; K. L. 
beteutet Kreislehrer. Die etwanige Theilnabme von Lehrern 
an der naturforſchenden Geſellſch. zu Riga hättenwir gern bes 
zeichnen mögen, wenn und cin Berzeihniß von deren Mitglies 
tern zugänglich gewefen wärek aber opne ein ſolches „dringt in 
die Natur ja fein erfhaffener Geiſt.“ Iſt in der Abtheilung 
„Anfellung“ zweierlei Datum angegeben, fo bezeichnet das 
untere, feit wie lange bie betreffende Perſon überhaupt in 
Kronsdienſten fieht, was manchen zu erfahren lich iſt. 
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Adelige Kreisfchule zu Arensburg. (Bon 4 A.) 
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Höhere Kreisfchule zu Pernau. (Bon 4 KL.) 
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Unmerfungen 


1. Bernau. 8) 228 von der Krone, 62 von ber Stadt. 5) 343 von ber Krone, 57 ber Ritterſch. u. von letzterer 
rüber Krel. in Artneburg, f. 33 in Pernau. 9) rüber Pricfter in Jakobſtadt und in Pleskau, zus noch eine Zulage von 36 Rt. 
00 von der Krone, 100 von der Stadt. gleich Krst. in Jakobſt. 13.Nov. 33 bis 4. Yan. 42. 6) IIA von der Krone, 58 von ber Ritterſch. 
on der Stadt. I, Arensburg. HL Riga 
43 von der Krone, M von ber Stadt. 1) Zuerſt Lehrer an ber Pern. Stadttöchterſch., f. 36 1) Zuerſt Adj. des wiſſenſch. Lehrers Zielemann, f. 39 
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rüber Toͤchterſchullehrer f. 45. 


3) Won ber Ritterſch. 3) 
rüber Bollbeamter f. 2. 


4) 343 von der Kıone und 57 von ber Ritterſch. 


Zugf. bei der 2. Krefch. 
Früh. auferetatm. Zeichent. bei der ruff. Kreieſch. 
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5) Fruͤh. Hilfet. am Gymn. 
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eig MV IN 


Privatuns | — 1472 Vu46 
(MR, d 
lat. 6)| | 








(Swan) v. Me: Riga | U, Derp Br. Stud. 39 I VIIAA®) 400 Aug. Wild. v. F —— Dante. 3 waı 
Pi (ade. et) a | Iheot. |” Pius, II. (übel. r Dorp. — mt co * 
veri) Pr Zpeo. | ” 





Ir. Wild. Boltze | Berlin | Ben | @. De. 2.@fch. 34 1 VI AG | 100 


3 — | Die Eehrftelle für die Handelswiſſenſchaften und die engl. Sp. ift ı 








” Rußl. | Ri x ? 37 22 IX 34 J— J , Wolmar Wolm. — NMav 

I | NIX 88%) Be | eur) —— | u 
F _ — 

A rn ivatunt. F 3% N 49 357 © ide, S Ke. Swolt nst —— — » mı 

Wiad Ta. Bemnbaufen” 2 Privatun “| 5) Joh. Schm 854 ER a 

6— Eu BE 

Suf. NRofenberg, ſ. Ta. Rrofenbeng, 1 Dome —— — in 40 | 8 Karl Fried. Mewes | Revat | Reval — ſ50 mn 











1) Früher deutſcher 8. am 1. Gymn., ſ. 37 tat. ©, und ſ. 38 griech. Ob 
Gymn. zu ———— 
2 rüb. in Hapfal. 


8. = Yi großen Stadttochterſchuſe . — 3 ———— 


wi orftcher einer Privatanftalt. 
ass am Obeſſaer Waiſenhauſe. 


by Google 


35 (45) (44) 
Nigaer Shuldireftorat. Dorpater Schuldireftorat. 











































































































Name, Zitel u. fonft.| Deimat. | Bildung. Ant. 9 1 gel | Anftell. Ge: |Rame, a u. fonft.| Heimat. | Bildung. [ Int. gel 
Aemter. ter. halt. Aemter. Grad. 
— von 2 Slaffen: 
Ruſſiſche Kreisfchule oder — zu Riga. Kreisſchule zu Dorpat. 
Jaſpekt. u. Roman Lunin, ARg.| Livl. | EI. 2. Sem. — NMAu 46) 457 Karl Dettel, Dr. ph. Sifenbeng‘ G. Altenburg, — 85vu “„ 
wigich. ©. (ge. Kenf.)| Pe 1 vu38 ') Altend.| U. Jena (M. b. 
\ (euntrit.) | chf.) | 
io. ©| Nik. Gamburzow, | Muß. ‚Päd. Spin. — 1258| 1147 | 400 |Asto v.  Teaufoett Mitau (S.| S.mit. u. | — 130 6 vu 
ig I AM > * un > int ” 19 0 0°) | (abel. Herk. * d. em. —55 — | N 
Ruf. u. |Gabr.v. Werner, IR.| Miga | u Dow. — "57 |1 vM29°)) 298 || Ater. ©. Mosberg, | Most. | Privatunt. — /hlexyı a 
Schreiben. | (abet. Herk.) AXV | (Buth.) | 15-17 Zur. | ER. (adel. Herk.) (kuth.) & 
(f. d. deutfche ©p. °)] | | 
— — N RE SEHE - | Xterei Stein | Dem. | ae.0m | _ 190 3 
Sn. Die Stelle eines — d. —— as vr — nicht ſtatt. Aerei 2er» —8 —J | 1% »su823 
Jeichnen. Otto Berthing, cl eivl. G. Dorp. | — |” 10 vul 40 86 ©) | Griedigt. —— 
(auf.b.Et.) a | 
Arzt. | f. Gomnaf. F hf. Gymnaſ. 
Kreisſchule zu Wolmar. eisſchule zu Fellin. 
Inſpekt. u. Joh. Aloys v. Berg, Livl. (S. d. G. u. U. Dorp. Gr 371 1144 | 400 || Rafp. Besbarbis ai in G. Riga, U. Gr. Stud, 40113 11 45 
—23 e. TR. (adel. Hert)” früb. | 28:31 RT me. 2 037% A Biol. Dee 236. Theo. | 5 VA A = 
Kt Geofpb,) ef. | J — | 
Sißſch. 8. Karl Bandau, IR. | Miga — 51:10 IX 32 303 | Gufl. Krebs | Königsb. er ums — Bu 
ö age “ (13. 16. 5%) | “1 (v.Unterth) nigsd. 1. 2 
u. Bött. | Greifew. 26. | 
Ruf. u. | Mbolf Klingenberg | Kurt. Päd. Hptinf. — |? 14 11 46 | 228 || Rich. v. Madloff, | Ei. Päd. Spt — WII VI 22 
| —— (utb.) * | RS. Cadet. Her.) | (Ref.) —— u | 
Kreisihule zu Wenden. Kreisfchule zu Werro. 
Infpitt. u. Joh. — v. —W Wolmar | U. Dorp. 52 11 VI 22} 400 || Zul. v. Reid, AK. Yofen 8 G. Polen, 7833 — 33 10 V 334 
wißſch · 8. (adel. 13216 Theol. th.) triſch. P 
Dorp. 85. 
Wihſch. 2.) Iod, v Woltrecht, Woimar | u. Dorp. — [501 vu2s| 343 || @uf. Bornwaffer | Karolen ‚8. uU: Dorp./Xanı: Ph. md. 96.133 5145 | 3% 
". RX. XX. “ 14:17 Theol. | | ' Hall Livl. en n we i 
Ruf. u. | Derm. v. Epfingt, | Siol. | Berger. 6 | — [46 1120°)| 228 | Gmit Zerd. Erde | Col. - O O[aıvmsa® 
Ecreiten| KU. XX. Emer. | (Buth.) | Petersb. | s (tuth.) (Den, gi | | 
| 
Kreisfchule zu Walf. se. — zu Dorpat. 
Inſpelt. u.' Aug. un TR. | Riga u. Dorp. — 51 16 vl 38 400 gi. u Hauptichrer :; Bubt in ®. Reuſtettin — 21142 
mifich. e. 14:17 Zhrot. 18 VI30 ®) D. Ferd. Kölpin (eu (r.| Sem. ln * 
— ch RR: 2.2 | Mntertg.) 
Bisch. 8. Gottl. Ed. Hr. Tichter Bett a. d. 6. Frkf. | — 34| 11147 | 343 8. d. ruſſ. Sprade:|) iv. |. 8. Sem. _ zaxen 
u. Dorp |» I VI 45 i Drm. Glemenz, IS. ** | 3 
. Hptin 
Ruf. u. | Zimofei Amenigiy G. Wiadi: Gftt. At. —  ı32lı0 X1a2 | 28 —— * „ _ . 3718| 2 
Schreiben. * | mir | Biab. | | | Jerd. Biedermann, T — De a a re (0 
I Stan. 3 [39) XXX. 3 w: 2 2. 








Sreisfchulen von 1 Slaffe: 








3 m f ur: . . . . . . . 
} Kreisfchule zu Lemfal. Kreisfchule zu Tudum. 
Inſpekt. u. inr, d. Geejen u. Dorp. — si ıvıla37] 314 erm. Sadowt W _ 1 

wild. ©. — Rio | 9la0Deken. 313°) , — * in u 8 3 149 ” 
BESTISER des Divreus. Konigeb. 

Ruſſ. u. Rich. dv. 5 (abel.| Eivl. reich. ey — 21 |1 Vin 43) 230 Fried. Peterſen, KS. Peteréb. teifh. u. — 35/14 IX 2 
Schreiben. Hert.) Euth.) Paͤd. Optinſt. Kt 7 ; — (3 
I) Früh. ruff. Eimtl. in Dorp, wißſch. Krsl. 5) Dient als mer. [| W Jan. 46. 

in Riga f. 65. : ; 6) Brün. Safp- in Tudum u. [. 30 intibaull 2) Sure SU. eh in Meinberg nn auch mod Örfangt. 
2) Erteilt den Schülern luth. Konf. in der 7) Früh. in Weifenflein. £ 60 in Arenlben ym 

ruſſ. Krsich. ſ. 31 unentgeltl. Religionsunt. , 8) Früh. Eimtl. in Wotmar, f. 16. Spt. 25 3) Bugleid; Zöhte — x ® Grüß. in Werro, 
3) Früh. Schreiber b. d. Tamoſchna 19:8. Lechrergehilfe in demſal. . 


4) Früh. Arel.u ſ. I. Dec 41 Inſp. zu Hapſal. 9) Früh. ruff. Hilfsl. an d. Domſch. 


357 (45) (46) 388 
Kurländifhes Syuldireftora. | EHfländifhes Schuldirektorat. 

















Kame, Zitet u. fonft.| Heimat. | MWitbung. | Sat. gel. Ate| Anftel: | Ges Ütame, Titel u. fonf.| Heimat. — | Ge 
— Iemter. “N * | — * el - | * ——*8* — ni » m * 
Kreisſchulen von 2 Klaffen: — 


Kreisſchule zu Goldingen. Kreisſchule zu Weſenberg 


































— Erdm. v. Sie⸗K. Sachſ. Srimma Bir: _ 66| 8 X1 20 | 400 JAier.Eb.n.Gebhardt,] Meval IE. Reval, U. Gr. Stub.}30| 1143 | 90 
KX. Stan. 3, |r. unterth. ſtenſch. 13 X117 RS. (d. Br. ift Rite.))(S.d.früb.|Dorp. 6:29 Theol. 16 X 37 ') 
"Kav. Emer. —2 Pred.) | 
Heine. Juſt. Hide] Goͤtting. G. u. u. Gött. — 36| 7 X1 40) 343 Jabk. * v. Node) Ehſtl. G.u. u. — Gr. Stud.|46 1 VI | 336 
brandt, GS. » XV. 19: ur. 7 (85) 
Ghrifteph Milias |. Kewno früb. abel. — azlı m a6 | 298 Kart Joh. b. Flemming, Kurt. Gold. Krefch,,| _ F 2x0 | 2 
nomily, GS. (fathol.) Krſch zu Po: | 18 V 41 ’)| (100) (kutb.) | Sem. Dorp., | 
. aiewicz Paͤd. Hptinft. 





Dieſe Aemter finden hieſelbſt nicht ſtatt. 


@b. Aes. Pop | Miga | u. Der. arena] ımı | 0 


" Diefe Aemter finden hieſelbſt nicht ſtatt. 





















































Kreisichule zu Windau. Kreisfchule zu Hapfal. 
Dito Karl vo. Babder,| Kurl. u. Dorp. — 56 10 IX 40 eine. Froͤx. W.Buͤh⸗— Berlin G. u. U. Berl. Ob.d.Gſch/ 2111 
XX. Stan. 3, AXV Hell ar. x 69) cn) — ir | a; ‚ “m 
Sob. ‚Sab. Mil, Babe, | Ereuzburg U. Dorp. wer T 3 31 343 Karl Rufwurm | Rageburg| U. ir u. DE d. Rel. 35 142 | 336 
rl 13:15 Th. =] (111) Bonn (MR. d.chftt. 
ef.) 
Jeh. Gttr. v. Reu⸗ Miga | Waifent. u. FI 19X 19°) 228 Fried. geop. Sorgemis| Hurl. El.e.S. Dorp. — 31 16 Xu 4a 24 
mann, KA.XX.Emer. | ruff. Kroſch. m | (Ill) | (Ruch.) |Päd. Hptinft. 
Kreisichule zu Jakobſtadt. Rreisfihule zu Meißenftein. 
Karl Ernft Breſineky,/ Fellin G.u.U.Dorp. _ 44120 XI 41] 400 Io. * 8 eler,] Dipdolz | U. Göttin — 20 20 v 
IN. 8 W+23 Theot. j a m ni ” S 
| £. Unterth.| J 
Ferd. Zorney ) Nordh. G. Nordheim, — 371 14146 | 343 Ernſt Frd. Bonnel Schwedt u. Berl. DOve . d Gſch »131# ) 33 
Hannov. | u. Bötting. | .Diid 
r. Unterth. salz, A HER, M.d.chfit | 
Karl Zul Lange *)| Kurt. | Privarfd. — [lie vına4) 28 | Herm. Stiümart, | Revat | 3. Gymn. EIER TE 
(reform.) Mit. KS. Euth.) Peteroh. 12v140 J 
Witte⸗Hueckſche Waiſenſtiftsſchule zu Libau. Domwaiſenhaus zu Reval. 
C Privatſtiftung vom Umfange einer Kreisſchule.) Privatſtiftung der ehſtlãnd. Ritterſchaft, vereinigt ben Zwed einer 


Elementarfhule und einer niederen en 


. Hr. Wöber, | Kurl U. Jena (ſ. 17) Rand. desj 4616 I 35 | 500 g Abe. Berendhof, | nf | ? 
=. Geis. ) Ba 2:22] Konfit. KRI. ar. E 


— ln. 





—— | —| — —— h — — — lm 08 








Er. u. Brümmer, | Lübel er _ 52/15 X 35) 500 || Xier. Bergmann Reval * . Rev. — “| 1832 | 
oſto v. 
ER) gehen unterrichten noch andere Lehrer ftundenmeife.) 
Streisfchulen von 1 Slafle: 
ash Brian SEES Ei —J Schuldirektorate: 
Kreisſchule zu Bauske. Kreisſchule zu Haſenpoth. 
i : ige. | — L[30J15 XI #21 314 1 Lubm. Röpt d d. Jifeld, | — 
Heine. Bobienky Tapete G. Königeb X *8 an Pi = 1 Hi Free 1 VI 46 14 
Food. Bereity |piest. (©. @1.8.8.Dorn] — |24|0 Vu 46| 228 |Swan Kotom, GE. Gimbirt |@. Gimbirst| — |45| 11 039 |208 9 
dörpt Geimy| Päd. Hptinſt. Ausl.Gch N 
1) Früher Infp- des Goiding. Schulkreifes, Krel. ju Bold. feit 18. 1) Früher Kreisiihrer in Weißenftein. 
Gmer. feit 13. Nov. 42. 2) Brüder an ber Domſchule zu Reval. 
2) Früher an der Kroneſchule zu Bauske. 3) Früher Lehrer an der Beloferskifhen Kreisſchule. 
3) Prüb. Krst. Emer. feit 21. Rov. 39, 2 mal auf weitere 5J. beftät. 4) Hat eine Amtswohnung, die er aber nicht binugt, weil fie zu 
4) Kot. 1. Sept. 14:31. Aug. 16 u. wiederum f.19. Emer. ſ. 9. Apr. 44. ſchlecht fein ſoll. 


5) Erthtilt zugleich Unterricht in ber Stadttoͤchterſchule. 


| 
359 (47) 


(AB) 360 


Die höberen Töchterfchuien, 








Amt. * Zitet u. ſonſt 


Helmat. jSttungu. int. 
Aemter. 10 * 


| rad. 


Rigaer Schuldirektorat. 
Große Stadttöchterſchule zu Riga. (Von 2 AN. 












































Anftell. u Sehalt. 








Rome, Zitet u fonf:| Heimat. !Mitbung u. in. 
Xemter. | gel. Grab. 


Dorpater Schuldireftorat. 
Stadttöchterfchule zu Dorpat. (Bon 2 Rt.) 


ter. 


| Amt. SE Knfeil. | Gehau 
| 
























































Lehrer |. Ed. Dänemark, Riga u. Dorp. |57. 20 V 35 400 (180) | || gehree | Berd. Biedermann, |f. @lementarlehrerfeminar| 54 28 VIII 14,162 (115) 
| s8. | 14:16 Ib. | | IR. A; 8 
| 6. d. 2. dd 2 Kr 37 Bla 60 2 Joh. Sam. Boubrig,| Riga G. Kia. u. [59 | Aug. 45 ‚162 (115) 
ae u (pe pe. Relenien ai —8 F er ) ‚pDiak.e em. RE. ſtellv) |Dorp E10 Io. | 
Eehrerin | Juliane v. Wieden | Riga | Riga 33: 1882 | 260 20 d. u vet. pet. Amen fe Gymn. ſ. Gymnaſium Eu 25 X 42 |142 (0) ') 
Sirserin.| Geieb. Bolt I Hamburgs |48 20 IV Wo | sd. dei Wold. Krüger eis. G. u. 27f.0.|30| 6130 | 68 (0)®) 
Hilfskrin. . Fried. Voigt Riga I Hamburg Bu 2.1 ET —18 N 8 Be, it 
2 Jean. pierſen G. Witepor Niga — % 60 | Otſcht. Ital. I 
Kurländifhes Schulbdireftorat. Sehnen &) 8: Kath. Giellet Dorp. | Pris. 43128 IX 29, 108 (0) 
F aaa j wei j 
Höhere St. Trinitatistöchterfchule zu Mitau. (Bon 3 KL) || Yandarb. | | 
Borftehe: | Iofepb. Pfinaften, | Yoerdon jNieberer'sIns; 37 1 Vi 46] 300 ') jjia b. 1. Kl. iR BER 
u a a. ve | 100) 17777 in] Bifette Birgenfopn | Siet. Pr. Iso 34 
d. 2. Kl. | 
{Der übe. Unterr. wird nach der 1846 getroff. u. auf 3 I. genchmigten @inridht. |'u. Kufkb. 
von Stundeniebrern ertheilt ?).) — — —— 
1) Mus Aäbtifden Sogar | 1) Bon ber Kroe — 2) Aus dem eingezablten n Squtgeite. 
u aͤdtiſchen kegaten. 
V Die fruder feſt angefteiit gewef. Lehrer wurden 1846 entlaffen. | Stadttöchterfchule zu Pernau. (Bon 2 AL.) 
Lehrer JAler. Guſt. Jungmei:sp Riga ſech Stig. U. Dotp. 31 |W All 461320 (100) 
Höhere Stadttöchterfchule zu Libau. (Bon 3 At.) | ker, Paft —— NH. Br | 
Snfpekto: | Pitt. Doft. Dor. 1816 Ex] „bebresin u. vrw. Rathey. Schmidt, Biga Priv. 43) 614 237 
rin. Reichwatd geb. Kienit Xuffeb. — — 
Erhrerin | Detit. Rottermund | Gotding. | Privarfd. 1341 VI di 150 outeeria | Agutbe eehmann | Pernau priv. 125] 184 83: 
sn el 0 00000043 N i s j 45 8 
— Ie |Gmma Der. Harmfen _Eibau Fibau = 1816 | EEE 5— — "Perereb. \ Em [# 232 W 4 | 
Stunden: Karl Fr. Zannır Altenburg] G. Altenb. 63 1846 Ij E ländi es Schuldirektorat. 
iehret. KAnermer. kt. Stan. u. Jena I br r is 9 
4. XXX. } Stadttöchterfchule zu Neval. (Bon 5 RL.) 
&b. Chr. Not ina. ll 1 | Infpelt. u.) Vwitt. AR. Amal. | Reval Priv. 337 1144 100 
ba ————— — a u ® * t b.| Kupfer gb. Bruns 
—— en nen | le | Dandarb. —F 
25 Krst. Eftrambin If. Kreſch. ſ. Kreieſch. 44. 1816 a Amal. Rymann Reval Toͤchtſch. 611 1805 71 (0) 
Bürgerlihe Töchterihule zu Windau. CBon 2 Kt.) A 3 Are —J 71 (0) 
Eebrerin | Emil. Wagner | Lidau [Tisers Sina] 46 je IV | 2 "—n.5.01 — Rat | Zorn. || 1828 | 42 
(Der unterricht in der oberen Klaffe wird mit von Lehrern der Kreis> und ber | — » I xuife Lobme 75 = — m FT TE — 
Elementarſchule ertheiit.) Üi Tebrerin uhr ah as Priv . — J 44 
Stadttöchterfchule zu Jakobſtadt. (Von 2 KL) — Eiiſe Sitgel Revat Ye |} 188 
Priv. — Aug. Streich Riga Priv. 23 1843 


Lehrerin Kath. Wild. —— Kurl. | 
Wichmann gb. Beckert 
(Der über. Unterricht wird von Kreis: und Glementarlehrern ertbeilt.) 


[1° x u 





Univerfitäts: und Schulchronif. 
Anftellung. 

Der chemal. Bögling dei Dorp. El.:Eehrer:Sem. Dbeim ift ale 
flellverte. Lehrer an ber lenfatihen Elementarſch. angeſtellt worden. 
Beförberung. 

Der Infpektor des Dorp. Enmn. v. Schröder zum KA., ber 
wiſſenſch. Lehrer an ber adeligen Kreisſchult zu Areneburg v. Schw ar 
um Z.:R., die Lehrer ber ruſſiſchen Sprache — an dem Dorpater El.⸗ 
threrfeminar Glemenz und an ben Kreisik. zu Mitau Ljutow, 
zu Menal Piblemann und Schmidt, und zu Weißenſtein Stilts 
ma * KS., ber Lehrer ber Elementarſch. zu Goldingen Weiffe 
sum B 





Die durch einen Zufall verfpätete Mittheilung aus Neval: 
daß vor mehreren Monaten einem bafelbft lebenden. Privat 
Ichrer von mehreren feiner früberen Schüler aus Ehſt⸗ 
lanb ein Jabrgehalt von taufend Rbl. Slb. jährlich 
ausgefegt worden, — 


holen wir bei Einrüdung folgenden Inferats nad. 
Der Privatlehrer G. Iverfen in Reval an feine 
Freunde in Ehſtland. 
Die Liebe, die Ihr, theure Freunde nah und fern, 
einft ald Knaben und Junglinge mir dem Manne und 





11 Stundenlehrer OPaſt. Braͤuntich, DE. Pahnſch, Domk. Zeyß und Pabſt, die 
| x. Siunoered (Emer.), Döppener, Schenker, Hagen ı. 


Lehrer im Paufe von mehr ald 40 Jahren meines Wirfend 
unter Euch geſchenkt und als Männer nod dem reife 
behalten habet, iſt ftetd meine Freute und mein ſchönſter 
Lohn gewefen, und ich babe mic in der Hoffnung ermuthigt 
"und befriedigt gefühlt, daß dieſer Lohn mir bleiben folle 
big an den Abend meined Werktages. Nach vielen vor 
audgegangenen Beweifen berfelben babet Ihr mir einen 
neuen gegeben, indem Ihr „um dem alten Lehrer und 
Rreunde die Müben feines Berufes in feinem Alter zu 
erleichtern" mir einen Jabrgehalt audgefegt. Was fonnte 
meiner Hoffnung Freundliceres begegnen, ald Eurer Liebe 
aud die Ruhe und Sorgenfreibeit meiner noch übrigen 
Lebensjahre ſchuldig zu werben; was fonnte ih Anges 
legentliheres haben, als mich einer Liebe zu rühmen, die 
fo große Dinge thut, und wo konnte ich zu befferer Würs 
tigung und zu mehrer Erbauung als bier ein Plägchen 
finden, um Eures Edelmuthes und meiner Erkenntlichkeit, 
wie ed mir Beduͤrfniß if, Öffentlich Erwähnung zu thun. 
Danf! — Neval, am 13. März 1847. 








Im Namen des Generalgeunernements von Lios, Efth= und Curland geſtattet den Drud : 


Dorpat, ben 18. Aprit 1817. 


©. 9. 3immerberg, Genfor. 


17. 


Mondtag, den 28. April. 


1847. 





Wͤchenttich, am Mondtag 
Abend, erſcheint 1 Bogen, 
ba zu noch Beilagen, zunaͤchſt 
für Original: Beiträge zur 
iteratur der Oftfecz Pros 
vi nzen und für pädagonifche 
Auffäge und Nadrichten, fo 
dafi die Geſammtbogenzahl 
det Dahraangs über 75 
Bogen. Der Pränumera: 
tions: Preis beträgt für Der: 
pat 6} Rbl. S., im ganzen 
Meiche mit Zuſchlag dee Poſt⸗ 





Eine Wochenſchrift 
für 


Hiv-, Efth- und Enrlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 


portod 8 RbI.S.: — für bie 
päbagogifche Beilage allein 
reſp · I und 118.8. — Die 
Infertiones@ebühren für lites 
raͤriſche unb andere gerignete 
Anzeigen betragen DR. © für 
diedeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Buddruder H. Laak⸗ 
mann in Dorpat, fo wiebei 
allen deutſchen Buchhandlun; 
gen und ſaͤmmtlichen Poſt- 
Gomptoirs des Reiche. 


Hiteratur. 





I. Nachtrag zu dem Auflage: „Ueber alte Gräber; und 
Alterthümer in Polnifch Livlard» von A. Brandt, 
(f. Intandb 1846 Nr. 42 und 43) 
vertiefen in ber biftorifchen Gef. zu Riga d 9. April 1847. 


Deinem Berichte über: »alte Gräber u. darin gefundene 
Alterrhümer in Polnisch s Yioland« halte ich nicht für unnüg 
folgende Ergänzungen nachfolgen zu laffen, die einige dort 
aufgeſtellte Bermuthungen beftätigen. 

1) Id führte an: daß die Bewohner des Sebeſſchen 
Kreijed des witeboliſchen Gouvernements urfpränglic Letten 
gewefen find, obgleich fie gegenwärtig Rufen ſcheinen. — 
Diesjelbe gilt von einem Heinen Theile des angränzenden 
Dpotigfiihen Kreifes des Plesfaufhen Gouvernements, 
namentlich demjenigen, der an die WelifajasRefa grängt. 
— Nicht zu verfennen ift auch bier der lettiſche Nationals 
typus ber Einwohner, der fih hinreichend von dem ruſſiſchen 
unterſcheidet, und aud in ter Sprache find fo viele lettiſche 
Ausdrüde und Wendungen geblieben und die Ausfprache 
des Ruſſiſchen iſt fo fettificirt worden, daß ed dem National: 
ruffen fogleih auffällt, er virie Worte faum verfteht, das 
Pingegen wer der letliſchen Sprade fundig, fogleih ten 
Urjprung erkennt. 

Dod find die Fetten bier durchaus nicht mehr rein, 
fontern haben fid) im Verlaufe von Jahrhunderten fo mit 
den Nuffen amalgamirt, daß dadurch eine Nace entftanden, 
die weder Nuffen noch Leiten find, und wie denn überhaupt 
Mifhvölfer felten liebenswürdig und gut erfheinen, fo bat 
das hiefige Bolf von beiden Stämmen nur die unvortheils 
haften Eigenihaften angenommen und erſcheint in jeder 
Beziehung nicht lobenäwertb. — Zuerft wohnten bier Letten, 
doch haben bie Ruſſen fih bereits vor der Ankunft der 
Zeutihen in Pivland in biefen Grgenten feflgefegt nas 
mentlih eine Inſel in der Welikaja-Reka befeitigt (das 
fpätere Opotſchla), um deffen Befig mehr als eine Fehde 
zwiſchen beiten Bölferftämmen geführt wurbe. 

Don den Kriegen mit den Heiden exiſtirt noch mande 
Sage im Munde tes hiefigen Bolfes, und mauches Denf: 
mal if nachgeblieben. — Einft belagerten bie heidniſchen 
Lithauer in großer Zahl die Chriſtenburg und brachten die 
Bewohner derfelben trog aller Tapferkeit und Ausdauer 


Zwölfter Jahrgang. 


zur Berzweiflung. Schon war biefe zur höchſten Stufe 
geftiegen, denn es mangelte an Nabrung, und ber Tod, 
durch die furchtbaren Waffen der Feinde und verheerenden 
Seuchen gebracht, minderte die Zahl ber Bertbeibiger; da 
entſchloß man ſich zum Testen Ausfall, um eniweber zu 
erben oder, was unmöglich jchien, den Feind zum Nüde 
zug zu zwingen. — Wer nur noch einige Kraft hatte ers 
griff tas Schwerbt, der Priefter fegnete die bem Tode Ges 
weibten und ſtellte fih dann mit dem Bilde des Heilands 
an ihre Spige, um ale cin redier Streiter Gottes mit 
feiner Heerde unterzugeben ober, durch ten Beiftand bee 
Almächtigen, zu fliegen. Die Thore öffnen fi unb ber 
Zug näbert ſich langſam dem Feinde, der mit Hohn und 
Siegesgebrüll entgegen ſtürzt. Die Pfeile ſchwirren und 
der feindliche Heerführer zielt und trifft das rechte Auge bed 
Gottesbildes — — und welches Wunder it gefchehen? — 
Die Heiten leben plöglihd im Siegedfaufe, tappen dann 
bin und her, äugſtlich wie im Dunfein — — fie find ers 
blinder, denn fo flrafte Bott diefen Frevel. Die Epriften 
froploden über die Hilfe, über tiefe Allmacht ihres Gottes 
und die Beftrafung der Heiden — und eingebenf, daß dert, 
wo der Höchfte geftraft, der Menſch nicht zürnen darf, ſchonen 
fie das Leben der Feinde, von denen fi viele zum Chriſten⸗ 
thum befchren und geleiten fie zurüd in ihre Heimath. 
Jenes Gottesbild aber wird bis jegt in der Haupilirche 
ber Statt aufbewahrt, man zeit bie Schußöffnung durchs 
Auge, und ba es fortwährend Wunber bewährt, wirb es 
befonders heilig gebalten. — Wenige Trümmer der Burg 
exiſtiren noch jest und der Play it dem gemeinen Manne 
ein beiliger Ort, daher er ibn mur mit Scheu betritt und 
nicht gerne fieht, daß er zu profanen Zweden wie Luft 
parthien ac. benugt werde, deshalb aud alle Anlagen auf 
demſelben zeritört. Das heutige Opotſchka aber liegt auf 
beiden Sciten des Fluffes, in deſſen Mitte jene Infel bes 
find lich. 

2) Dapim Sebeſſchen Kreiſe eine Menge alte Gräber gefun⸗ 
den worben, babeich bereits angeführt. Auch hier im Dpotſch⸗ 
fiihen fommen eine fehr große Zahl derfelben vor, zunächſt 
an der WelifajasRefa, wo fie in Gruppen vorhanden, 
dann aber auch im Innern tes Kreiſes, auf Bergen, an 
Flüſſen und Seen und in Wäldern, einzeln und in Gruppen 
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vereint. Auch diefe Gräber gehören zu ben Kegelgräbern 
Zumuli, find theils oval, theils viel länger als breit und 
hoch, der Art wie die bei Sineoßero und Salnikow von mir 
befchriebenen. Sie beftehen aus Sand, haben feine Steine 
im Innern und im Umfange, und bieten feine Bertiefung 
auf ihrer Oberfläche dar (doch follen auch ſolche in einigen 
Gegenden vorfommen, ich habe aber biefelben noch nicht 
geiehen). Ihre Größe variirt ſehr, doch find die meiften 
von bedeutendem Umfange, von allen fagt man, daß fie 
aus Kriegszeiten fammen. — Man findet in denfelben 
ſtets die Ueberreſte mehrerer menſchlichen Gerippe, wenig 
Koplen und Holzüberreite, dahingegen fehr viel Aſche und 
an AltertHümern: eiferne Lanzenſpitzen, Beile und Meffers 
klingen. Auch Schmudfahen aus Bronze und Eilber habe 
ich gefeben, bie in ſolchen Gräbern gefunden worden, doch 
fand ich bei Ausgrabungen, von mir veranftaltet, dergleichen 
Sachen nicht. Dahingegen findet man in jedem Grabe ein 
oder mehrere irbene Gefäße, Afchenfrüge, von verfchiebener 
Form. Sie beſtehen aus einem Gemiſch von Lehm und 
Heinen Duary und Granitſtückchen, find ungebrannt und 
befinden fih immer oberflächlich im Grabe, nah Dften zu 
gelagert. 

5) Ich erwähnte in meinem früheren Berichte, als ich 
von den langen Gräbern bei Sineofero ſprach: daß die 
Tobten in biefer Gegend wahrſcheinlich mehrfach, nicht wie 
auf dem Zybla einzeln, in jebem Grabe vorfommen, ans 
gebrannt und dann exit der Hügel aufgefchüttet wurde. 
Diefe Bermutpung wird durch bie Gräber hiefiger Gegend 
und meine neueren Ausgrabungen vollfommen beftätigt, 
denn in jedem Grabe findet man bie Ueberreſte mehrerer 
Menfcengerippe und bie gefundenen Aſchenkrüge ſprechen 
gleichfalls hierfür, 

4) Obgleich nun diefe Gräber fih von denen auf dem 
Zybla befindlichen weſentlich unterſcheiden, fo glaube ich 
doch, daß fie einem u. demſelben Volke angehören und wahr: 
ſcheinlich nur aus verſchiedenen Zeitenodhen ſtammen. Viele 
Gräber in Polniſch⸗Livland (wie die vom Grafen Bord 
aufgedeckten) enthielten gleichfalls mehrere Tobten, andere 
im eigentlihen Livland ebenfalls, auch dort findet man jene 
Afchenfrüge, während wieberum andere benen auf dem Zybla 
gleichen — im Weſentlichen ſtimmen aber alle überein. — 
Es mögen an einzelnen, beſonders heiligen Drten, (wie 
vielleicht der Zybla war, von andern Orten iſt es ja aus— 
gemacht, daß fie wirflih beſonders heilig den alten Letten 
waren) bie Vornehmen begraben worden fein, die dann 
Jeder für fi und mit größerer Sorgfalt beftattet wurden, 
während das gemeine Wolf mehrfah ein Grab erhielt. 

9. Dranbt. 


HI. Nachruf an WR. H. Nodenius, 


von einem feiner frübern Gollegen. 


Ein treffliher Mann, allgemein geachteter Familien 
vater, if aus unfrer Mitte gefchieden — Rpdenius, emeris 
tirter Lehrer ber Ritter- und Domſchule, in noch nicht vol: 
lendetem fiebenzigften Lebensjahre. Schriften hat er nicht 
binterlaffen, wohl aber durch belebendes Wort und echt 
chtiſtliches Beiſpiel bei feiner langen Amtsthätigfeit als 
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Religionslehrer an der bezeichneten Lehranftalt gewiß 
fegensreih gewirft. — In wie vielen jugendliden Gemüs 
tbern hat er nicht fo manchen edlen Keim zur Entwidelung 
gebracht, die fich fpäterhin zur Gefinnung und That ges 
ftaltete — und wenn und wo biefe nun von den Bätern 
auf ihre Nachkommen fegensreih fih fortpflanzten — wenn 
enblih der Name Nydenius dieſen ein völlig unbefannter 
geworben fein wird und fie in edler, angeflammter Ger 
finnungsart ihrer Borväter in den Stunden der Andacht, 
ber Weihe, der Anfechtung Herz und Hände zum Himmel 
erbeben und ihre Gebete zu dem Throne Gottes und des 
Erlöfers der Welt dringen, dort Erhörung finden, ber 
Glaubensmuth ſich geftärft fühlt und ber Friede Gottes in 
bie Seele der Flehenden fih gefenft hat — blidt der Heiland 
auf einen in ſtummer Anbetung vor ihm verfunfenen, vers 
flärten Geift und deutet auf den Segen der Werfe, bie 
er, der Anbetende, ald er noch in fterblier Hülle hienieden 
wandelte, in Gott gethan. — Dieſe Gebanfen bewegten 
mic beim Nachſinnen über Deinen unerwarteten Tod. Ich 
babe ihnen Worte zu geben verfucht und zwar im Sinne 
des erften vollftändigen Kirchenliedes „Nach einer Prüfung 
furzer Tage“ ꝛc., womit wir Deine Leichenfeier begingen. 
Ich fende fie Dir nad in des Herzens vollftem Drange, Dir, 
mit beffen Hinſcheiden ih auf fo mande Stunde höhern 
Lebensgenuffes nunmehr werbe verzichten müffen. 
€. €. 


LIE. Gemeinnügiges. 


An welchem Sinne ift dad Barometer ein 
Metterprophet ? 


Wir nähern und derjenigen Jahreszeit, wo man 
fleißiger nah dem Barometer ſchaut, als es in ber 
falten Zeit zu geſchehen pflegt. Da aber die Anſicht bar 
über verſchieden if, in wie —* das Barometer die Wit⸗ 
terung vorausverfünbigt; fo möge hier folgender Auffag 
aus bem „Dldenburgihen Boten,” in feiner ſchlichten, 
naiven Manier, einen Play finden. 


Biele glauben, daß bad Barometer nur bewegen erfunden 
wäre, um bie Witterung voraudzufagen. Geht ed aber damit 
ſchief, und folgt fein 340 Wetter, wie fie ed, dem Bas 
rometer gemäß, erwarteten; fo fünnten fie das dumme 
Zeug aus dem Fenfter werfen, hätte es ihnen nicht eim 
Sümmden gekoſtet. Was fann aber der arme Schelm dafür, 
bag ihm eine Eigenſchaft beigelegt wird, auf die er feinen 
Anfpruh made, und daß die Barometermader an die 
Blasröhre alle Arten von Witterung fchreiben, um nur ihre 
Waare anzubringen. — Die Sache beim Lichte betrachtet 
verhält fid aber fo: 


Die Luft hat verſchiedene Arten von Spannung, fann 
fi ausdehnen und zufammenziehen. Ye nachdem fie dichter 
oder bünner iſt, wirft fie auch flärfer oder ſchwächer auf 
die Duedfiiberfäule des Barometers; und um das zu fönnen, 
muß die untere Kugel oder Trommel nicht gefchloffen fein. 
IR die Luft troden und alfo elaftifch, fo drüdt fie ſtärker 
auf das Duedfilber, und dieſes feige. Iſt fie mit Waſſer⸗ 
bünften erfüllt und dadurch bünner, fo bat fie weniger 
Drudfraft, und das Duedfilber fällt natürlih. Das eigent⸗ 
liche Geſchäft des Barometers ift alfo nur, die Grade ber - 
Spannung oder der Schwere der Fuft anzuzeigen. (Darauf 
bezieht fih auch die Eintheilung der Srala in Zoll und 
Linien). Weil aber, wenn die Luft wegen der Feuchtigleits⸗ 
tbeilchen nicht gefpannt iſt, dieß auch oft ala Borbote von 
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Regen vorbergebt, indem Regenwollen einen feuchten Dunſt⸗ 
freis um fi ber verbreiten; weil alddann ferner die von 
der Erde auffteigenden wäfferigen Dünfte ih oben fammeln 
und zu Regenwolfen bilden fönnen, bie ihren Regen um 
fo eber fallen laſſen, je weniger die Quft gefpannt it, fo 


it es natürlich, daß das Barometer, wenn cs biejen Zus. 


land der Luft, oder ald Gegentheil die Spannung ber 
Luft anzeigt, auch öfters zugleih das Wetter richtig Pros 
phezeibet. Weil aber die Yuft auch aus andern Urſachen 
mehr ober weniger Drud äußert, was das Barometer ebens 
falls zeigt, fo verſteht fih von felbit, daß in biefem 
Falle von den Beränderungen in ber Duedfilberfäule nit 
immer heiteres oder trübed Wetter zu erwarten ſteht. So 
fleigt und fällt das Barometer oft fehnell und plötzlich, 
ohne daß eine Witterungsveränderung erfolgt. Ja ed fommen 
aud Fälle vor, in welchen das Barometer bie Wolfen 
richtig verfündet bat, aber gleichwohl bie entſprechende Wits 
— deswegen nicht eintritt, weil die Wolfen 
durch andere Zufälle am Regnen verhindert werden, und 
verfhwinden, wie fie fommen. — Will man daher ein Bas 
rometer auf die Witterung beobachten, fo muß man mehrere 
mitwirfende Urfachen babei berüdfichtigen, 3. B. den Wind, 
die Richtung der Wolfen nad der Himmelesgegend, ben 
Luftgrad der Wärme oder Kälte u. f. w. Mit Hülfe aller 
folder Erfcheinungen und deren Beobachtung geht man 
fhon etwas fiherer, und dann laffen Kb an dem Baro—⸗ 
meter einzelne Witterungsverhältnifle mit etwas größerer 
Wahrſcheinlichkeit vorausſagen. Wenn aber bie Beräns 
derungen des Wetters nicht immer grade fo eintreffen, fo 
trägt das Barometer Feine Schuld daran. Prophezeihet doch 
Mandyer aus feinen bicherigen Erfahrungen Witterungss 
veränderungen, welche nicht eintreffen, wie ſollte denn dad 
Barometer, welches ja ein unvernünftiges Ding iſt, eine 
gewiſſe beftimmte Veränderung genau vorherverfüntigen? 
— Folgende Puncte Taffen fid num als Nefultate des Be— 
ſprochenen mit einiger Sicherheit feſtſetzen: 1) das Steigen 
des Quecſilbers verfündet im Allgemeinen ſchönes Weiter, 
das Fallen dagegen Nebel, Negen, Wind, in Falter Zeit 
Schnee, Hagel. 2) Bei febr heipem Wetter, befondere wenn 
Dabei Südwind ift, Täßt plögliches Ballen Gewitter erwarten. 
3) So wie im Winter das Steigen Froft andeutet, fo tritt, 
wenn das Duedfilber 5—4 Grad fällt, wahrſcheinlich Thaus 
wetter ein. 4) Wenn bald nah dem Sinfen ſchlechtes 
Meter erfolgt, fo bält es nicht lange an. Auch läßt ſich 
kein anhaltend fhönes Wetter erwarten, wenn es glei 
nach dem Steigen heiter wird. - Nur langfames Steigen 
oder Fallen deutet auf anhaltendes Wetter. 5) Wenn bei 
ſchönem Wetter das Barometer tief finft, und darin 2 bie 3 
Tage fortfährt, fo if ſtarker Sturin, und in ſüdlichen Läns 
dern Erdbeben zu befürchten. 6) Bei einer fehr unbeftän« 
digen Bewegung des Duedjilbers, wie fie befonders zur 
Zeit der Tag» und Nachtgleiche ftatifinbet, iſt das Barometer *) 
am wenigften Meiterprophet. 


IV. Beitrag zur Gefchichte des Erimi, 
nalrechts*). 
Amnamender Heiligen dreyfalbigfeit amen. 


Au wiffenn, fundt vnd offenbar ſey Altermennidlid, bene 
tiefe offene Transactionfprifft zur fehen, leſen oder horen 





*) Das Barometer, bad Thermometer ift, wegen ber Abftam: 
mung bes Mortes, richtiger, ald wie man es gewöhnlich mit bem 
männlichen Artikel hört. 

") Mir geben diefe Urkunde nach einer im Archive bes Revaler 
Natha befindlichen Gopie, weiche — unbatirt — wohl zu Anfang dies 
17. Zahrhunderts genommen fein mag. 


— — — — — — — — — — — — — — 
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vorfumptt, beſonder Aber den Jenigen, denen ſolches zue 
wiſſen von noͤtten, Demnach vorſchiener Zeitt, durch Ans 
veipung bes bofen feines Menſchlichen geſchlechtts, vnnd 
durch Angeborne ſchwachheit vnd gebrechlichkeit menſchlicher 
Natur, zwiſchen ven Edlen, Erbarn, vnd Erenueſten Rein— 
holdt Lode An eynem, vnnd Ludwig taube Anders 
lives, bey trunkenem Mutte, gott beſſers, Zanf, Zwiſt vnd 
pneinigfeit entfproffenn, Alfo dos fie beide von worttenn 
abgelaſſenn, vnd zue iren wehren vnde ſchwerttern gegrif— 
fenn, Auch enttlichen jo weit fommen, dieweile ſich nieman⸗ 
des darzwiſchenn gelechtt, der ſolches hett weren wollen, 
(mie es dann gott ſey es geklagett in ſolchenn fellen zue— 
gehett, dad man nicht gerne zum beiten, fondern viel mehr 
zum ergiten thutt fpreden) das geregter Ludwig faube, ben 
auch gedachten Reinholdt Lode Alfo verwundett, daruon er 
den zebenden tag hernacher ben tobt nemen vnnde flerben 
müffenn. 

Alſe aber, gott fey es geflagett, fol unglüd vnd vnn⸗ 
heil gefchebenn, das der gedachte Lode von dem erunnten 
tauben fo hart verwundet, vnd aus bericht ber Argte nicht 
suuormutten gewefenn, das er ber Tode folder wundenn 
genefen, ober das leben baruon bringenn foltte fontte ober 
mochtte, 

Derentwegen haben ſich die nachfolgennden Herrn 
Räthe vnd Oldiſten der Lannde Harrien, Eh — 
dar zue erpettenenn Jungkern vnd gutten freunden, Allſo 
bie Edlenn, Achbarn, Erbarn, Ernueſten, vnnd Manpafftene, 
Hermann Soy der Eltter, Euert wrangell, Otto vrfull*), 
Dirit Caffer**), Wolmar taube***), Wolmar wrangell, 
vnd Tuwe Breme, in biefer fahenn, (Idoch auff bitt vnd 
bewilligungf beider part:) alfo vntterhandlers, dormit bie 
ſache aus dem grande vortragen werben mochtte, gebrauchen 
laffenn, wie dan auch gott lob, fol ir der vnnerhandler 
Angewenbter vleis, nicht vor gebliden Angewendett, Sons 
bern bie Sade vnnd alle mifbeglicpfeitt, oder vngluͤck, fo 
aus folher mifheglichfeitt erfolgen, vnd gott beſſers, alfo 
oben verbolett, enftanden, nachfolgender geftaltt, genglichen 
Auffgebabenn, vorglichen, vnnd vertragenn worbenn. 

Erſtlichen Hatt vielgeregter Reinhold Lode, bey gutter 
vernunfft vnnd finnen, In gegenwartt ber obernanten Herrn 
Räthe vnd Jungfernn, fo wol auch Anderer mehr Perfos 
nenn, bie mit vber, an onnd zue gegen geweſt, dem Lud⸗ 
wig tauben, All das Jenige, bormit er * den Lodenn 
Jemals beleidigett, vorzürnett vnd zue entgegen geweſt, 
Aus Criſtlicher liebe, berg vnnd gemutt, wie ſich das nad 
der Lehre vnd gebottenn Chriſti, eynem idern Rechttſchaffenen 
frommen Shriflen zue thuen Aignett ond geburett, vorziehenn 
vnnd vorgeben, vor ſich vnnd bie feinen, folches in ew gkeit, 
weder mit Nechtt oder Nigenergewaltt nichtt zue rechnenn. 

Zum Antern. Demnach getachter Lode bey fih auch 
ettwa befunden, das er folher wunden nicht genefenn fontte 
oder mochtte, Hatt er obgedachttenn Herrn Räthen vnd 
YJungfern alfo denn ontterhandlerg, gleiches falles bey gutter 
vernunfft vnnd finnen, frey vnd gutwillig, vngezwungen vnd 
%) ine Urkunde von 1575, die eine fhiebsrichterliche Entfcheis 
bung enthält über Entzweiungen zwifchen dem Wogt bes Brigitten⸗ 
Hofters bei Reval und ben Ronnen derfeiben, nennt Dtto Urkul zu 
Allouer unter den von ®eiten ber Ritterfchaft sur Entſcheidung Abs 
gefendeten. Der vortrefflich erbaltene eichenftein über feiner Gruft 
im Schiffe der Domkirche zu Reval giebt 1601 als fein Todeejahr am. 

**) Die in der vorigen Rote genannte Urkunde vom Jahr 1575 
bezeichnet Diederih Kafer ald Vogt und Verwalter des Brigittenkio- 
fterö, und bie Uneinigkeiten zwiſchen ihm und den Kloflerjungfrauen 
find entftanden „unngeclarctee Rechnungen“ halber, 

“9) Auch Molmar Zuues Name begegnet uns in jener ſchieds⸗ 
richterlichen Urkunde von 1575. Gr wird genannt unter ben „heibers 
feitö gefolgenden Freunden,” und zwar von Seiten Didrich Kaffıre. 
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ongebrungenn mit hanndtt vund Mundit vorheiſchen, zue⸗ 
geſagt vnd vorſprochenn, das er gerne ſolche wunden lei⸗ 
den, er ſturbe oder Tebite, wollte er ſolches auch in ewig⸗ 
feitt gegen dem gebachttenn Taubenn feinerley weile ges 
denken, fonbern viell mehr ime bem tauben Alles aus grundt 
feynes hergenn vorzeihen vnnd vorgebenn, 


Bund demnach egliche feine des Lodenn Brudern vnnd 
eundtſchafft wieder ſolchen vortrag gemurrett, ſich auch ofr 
— horenn haben laſſenn, dos fie ſolchenn vorirag 
feines weges zue holden gedachten, Sondern fie wollten 
den tauben verfolgen, vnnd ime fo wehe thuen, alſo fie 
immer modhtten oder fontten. Derentwegen hott gedachtler 
Reinholdt Lode zue feynen Brudern vnd freunden Angefaus 
genn, vnd zue inen gefproden, Sie foltten von ſolchen 
Lingen ſtille fmweigen ja viell weniger folches an dem tauben 
uuollenbringenn, in ire gedankenn nemen, dan er wer ber 
enige, der die fchmerzen oder wehe tage leiden mufte, Vnnd 
weitter geſprochenn, er flurbe ober lebe, fo ſoltte ſolches 
dem tauben vorziehen vnd vorgeben feyen, Er der Lode 
vnd alf die feinen woltten vnnd folttenn ſolches in ewig» 
Feitt, weber mit geiftlichenn oder weltlichenn Rechtenn gegen 
dem tauben nicht gebenfenn, es foltte auch ſolchs nieman— 
dem von des Loden wegenn zue thuen geftattett werben, 
Sondern viel mehr foltte einer des Annderen freundt leben 
vnd ſterbenn, vnnd bo ed moglich, Einer den Andern ehvenn 
ond fordern. 


Solches hott vielgeregter Lode (saepius repetendo) 
fett, ve vnnd vnuorbrochenn, vor fih, feine ganke freundts 
ſchafft vnnd als weme, bey warenn wortten vnnd guttem 
glauben zue haltten zuegefagt vnd vorfprochenn, Mitt bitt 
das feiner nach feinem Abflerben, wieder folhen feinen 
willen, vnnd untterite meynungf. Darauf er dan bis An 
fein ende berubett. Des Sele gott genade, welcher handlen 
ober ettwad vornemen, vnd dem tauben zue nachteill Ans 
richtten wollte. 


Nah diefem geholttenem Contract vnnd Trandaction 

—— der Selige obernantte Reinholdt Lode, bis auff den 

nfften oder Sechſten tag vngefer gelebett vnd feine mei— 
nung nie warlich wiederruffen. 


Es hott auch der vielgedachte Ludwig taube, zue voll⸗ 


—— — 








| 
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enziebung dieſer auffgerichtteun trandaction vnnd vnwie⸗ 
berrufflihenn Eontracts, in gegenwartt der Kon. Mayt. 
E Schweden x. Bnferd genedigften Konings vnnd Herrn, 
orordenten, damals Alhier Anwefenden, Gubernatore vnd 
Befelihhabernn, Alſe der Edlen, Geſtrenngenn, Hodads 
baren, vnnd Erenueften Heren Ponti te Lagardyae*) Frey 
herrn vnd Rittern zur Echholm, Griftoffer Anverfon, Johann 
Berndes, Claus Jonfonn, vnd Anderer mehr hierzu gezogenen 
Jungkern vnnd qutten freunden, fo woll des S. Lodenn 
freundtfchafft, die offentliche außghönungk dormit dan biefer 
Contract roborit, gefterfert, vnnd befräfftigett worden, ges 
than vnd biefer Yande gebrauch nad) vollenzogenn **). 


Das biefed in der wahrheit Alfo, derenttwegenn So 
habenn zue Vhrkundt oberuentte vntterhandlers, biefe Trans 
action mitt irenn Angebornenn Pettfchafftenn befiegellt vnnd 
befrefftigett. Geſcheben und gebenn in Reuell. 


iter der vorliegenden Urkunde näher begrenzen. Pontus Jacobſon be 
la Barbie warb zum Weeiberen erhoben und erhielt Ekeholmen zur 
Freibeernfchafe am 27. Jut. 1571. Am 6. Sept. 1574 warb er Felbe 
obrifter in Livland, 1575 Oberbefehlshaber des Schloffes zu Reval. 
1576 bedurfte König Zobann I. feiner zu verſchiedenen Gefanbts 
ſchaften, Gouverneur aber warb Heine. Glaf. Horn und blieb es bis 
1578. In biefem Jahrt aber trat an feine Stelle Ichann Jacobſon 
Berndes und ſcheint es bis 1581 geblichen zu fein, wenigftens nennen 
die uns gugänglicden Hülfsmittel in der Zwiſchenzeit keinen andern. 
1591 erſchien Pontus de la Gardie wieberum in Lieland und zwar 
als Statthalter von Iugermanntand und Eſthland. Im Jahr 1585 
zum Reichsrath erhoben, ertrank er am 5. Rovbr. beffelben Jahres 
in der Narova. Wir hätten alfo die Zeit der Abfaffung vorliegender 
Urkunde in das Jabr 1575 oder in bie Zabre 1579-1581 zu fegen. 
“e) Maren bie Partbeien dazu bewogen worden ſich au vers 
föhnen, fo erbeifchte, wie aus ben Worten „biefer Sande Gebrauch 
nach” bervorgebt,, die Sitte, daß der Verſoͤhnungsaet unter gemiffen 
Keierlichkeiten altbergebrachtermweiie vollaogen werde. Die in einem 
felchen Falle 160 beobachteten Feierlichkeiten bat Henning Witte 
befchrieben, Wir verweifen ben keſer auf den in biefer Zeitſchrift 
erfchienenen Artikel „Iur Kenntniß vorzeitticher Gebraͤuche in Livland 
Jahrg. I. Re. 12, I.) wo er bie bezügliche Stelle abgedruckt findet. 


) Nach ihm und dem mit ihm genannten Berndes laͤßt fich das 





Eorrespondenznachrichten und Nepertorium der Tageschronik. 


Livland. 


Niga, d. 19. April Abends. Handelsbericht. 
Die erſten Barken aus Poretichje trafen am 16. ein. 
Aus Bjeloi geben die Nachrichten nur bis zum 9 Man 
war daſelbſt mit Verladung der Waaren beſchäftigt. — 
Heute werden wol bie eriten Schiffe eingefommen fein, 
deren am Mittage bereits nrun als im Anfegeln begriffen 
aus der Bolderaa fignalifirt wurden. Das Eis im Meer 
bufen hatte das Einlaufen derfelben in den Meerbuſen vers 
hindert, Das auf Riga beitimmte Dampfſchiff „Düna" 
war genöthigt gewefen, in Windau einzulaufen und bie 
Paffagiere zu entlaffen. Der Markt für Roggen, der in 
der vorigen Worhe nad vorhergegangener Erhöhung flau 
ſchloß, blieb in den erften Tagen biefer gedrückt; man gab 
mitunter 443 4%. a 115 R6l. pro ult. Mai mit 10 % 
Borfhuß ab, zu welchem Preife jedoch Käufer waren, bie 
fpäter 145 bewilligten. — Heute ftellte fich der Preis auf 
116 & 117 R. und bedang 13 74 felbt HEN. — Hu 
fer: das Geſchäft beichränkie ſich auf einen Abſchluß A 
BO R. pro ult, Mai mit 10 & Borfhuß für 33 « Waare; 
es blieben zu dieſer Notirung wobl Nehmer. Weisen 
und Gerfte ohne Umſatz. Bon Ruſſiſcher Waare wurde 
Nichts angeboten, für Curiſche Waare wurden ſehr hope 


Forderungen gemacht. Delfaaten noch ohne fehen Preis. 
Hanföl wurde body gehalten, ob ein annäherndes Gebot 
zu erlangen, ftebt dahin. Talg: ed wurden cin Paar 
Hundert Derfw. gelber 140 R. angeboten. Hanf: ho 
ehalten, da für eime Meinigfeit Polnifhen Ausſchuß M 
R. bewilligt it. — Flahs: es war darin beſchränkltes 
Geſchäft, da nur für einzefte Gattungen Frage, namentlich 
für Sorten, während die Eiguer nur in einem ihnen paj: 
fenden Afortiment abgeben wollen, bei dem bie vernach— 
läffigten feineren Gattungen mitgehen follen. — Fradten: 
Einige im Winterlager befindlich geweſene, im Yaufe diefer 
Mode zum Theil beladene, zum Theil noch ladende Rufs 
ſiſche Schiffe find beſrachtet worden nah Stettin zu 20 
Thalern und überdieg 1 Thlr. Rapl. in Ruſſiſchem Court. 
für die eingenommenne Laſt biverfer Waaren, nach ber 
Maas für Roggen zu 40 Gulden in Bolln,. zu 40 Gulden 
mit A Gulden Kapl. in Niederländ. Court. überdieß für bie 
ausgel. Laſt. Antwerpen für Roggen zu 40 Gulden Nieder 
länd. Court. für die ausgel. Laſt mit 15 % überdieß. 


Riga. Auf Voritellung des Hrn, Militirgouverneurs 
von Riga und Generalgouverneurd von Yivs, Eſth⸗ und 
Eurland, wegen einer von den von Niga abjegelnten Kaf— 
fabrtpeifchiffen zu erbebenden Abgabe von 15 €. ©. 
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pr. Laſt zur Dedung ter für die Berbefferung des 
Rigafchen Hafens nothwendigen Ausgaben, bat das 
Miniftercomitee auf Antrag des Hrn. Finanzminifters, am 
18. März. d. 3. folgenten von Sr. Majetät dem Kaifer 
Allerhöchſt beftätigten Beichluß gefaßt: D Am Rigaſchen 


Hafen foll während der 4 nädlten Jahre, d b. big zum. 


J. 1851, von den von Riga abjegelnden Kauffartheiſchiffen, 
eine befondere Abgabe von 15 GC. ©. für jede Gommerzs 
laft erboben und dieſelbe ausſchließlich für die Verbefferung 
des Rigaſchen Hafens angewender werden. 97 Die Ers 
bebung dieſer Abgabe geſchiebt vermittelft des in Riga bes 
ftebenden Comptoird für die fogenannten freiwilligen Bei— 
träge ber Kaufmannſchaft. 3) Die Berwenbung und Ber: 
waltung der einfommenden Summen wird, unter unmittel: 
barer Auffiht des Militairgeuverneurs von Niga, einer 
befondern Commiſſion übertragen, welche, unter Tem Vor—⸗ 
fig eines Mitgliedes des Rigaſchen Magiftrats, aus Mir 
liedern des ji wre Börfeneomite und 2 von der Rigar 
ve ten Ausfubrbandel treibenden Kaufmannichaft zu 
mwählenden Perfonen beftehen fol. 4 Diefe Commifiion 
bat, auf allgemeiner Grundlage für ihre Verwaltung und 
für die Sicherheit ter Summen zu verantworten und beim 
Militairgouverneur von Riga und ber Stadigemeinde jübrs 
lich Rechnung abzulegen. (St. Peterob. diſch. Hudls Ztg. 
Nr. 33). 


Niga, d. 21. April. Am 17. d. M. wurde biefelbit 
in der Modfaufchen Borftabt an ver Elifaberb- Galle von 
dem Scheluchinſchen Wohnhauſe bis zur Rechtgläubigen 
Kirche Mariä Berfündigung eine neue Baumpflanzung unter 
angemeffener Feierlichfeit in die Reihe der Rattlihen Alleen 
eingeführt, welche tie Wälle der Stadt von allen Sriten 
im grünen Sranze umgeben. — Geſtern Abend hatten wir 
das erfte Gewitter, zwar nicht unmittelbar in unferer Näbe, 
aber man ſah ſtarke Blitze und die dunkeln Wolfen zur See 
ziehen. Am Tage berrichte bei ſtarkem Südoſtwind und 
beiterem Himmel eine Temperatur von 15 Grad Wärme 
im Schatten. — Heute ift ed trübe und regnigt und das 
Thermometer zeigt nur + 3 Grad. (Zuſch.) 

Nige, d. 22. April, Am geflrigen Tage wurte das 
wiederum froberlebte Namensfet Ihro Majeſtät ver 
Kaiferin in unferer Stadt fefttich begangen. Am Morgen 
fand allgemeine Gratulation bei Sr. Exc. dem Hrn. es 
neralgouverneur jtatt, nach deren Beendigung fih die Ber 
jammelten in bie Katbebrale begaben, wo Se. Eminenz 
der Here Biſchof Philaret die Meile und das Te Deum 
hielt. In ven Kirchen ter übrigen Confeſſionen fand gleich: 
zeitig Gottesdienft ftatt, bei welchem für das Wohlterer- 
babenen Landesmutter und bes ganzen hoben Kai— 
ferbaujes gebetet wurde. Nach dem Gotteödienfle war 
Kirhenparate. Am Abend war tie Stadt erleudptet, und 
der Theatervorfiellung ging eine Feft- Duverture voran. 
Der Schluß des feſtlichen Tages wurde durch einen großen 
Ball bei Sr. Ere. dem Hrn. Generalgouverneur ausge: 
zeichnet, bei welchem während des Souper Die Toafte auf 
tas Mohl Sr. Majeſtät des Kaiſers, Ihro Majes 
fätder Kaiſerin und des ganzen boben Kaiferbaufes, 
unter Begleitung ber vom Muftfcorps geipielten Nationale 
bymne, ausgebracht wurden. (Rig. 319) 

Riga, d. 22. April. In der am 27. April abge 
haltenen Situng des erften vereinigten Preußiſchen Lands 
tags bat der Abgeordnete Jedens aus Danzig bei der Ber 
ratbung über die Maafregeln zur Abwehr bes vorhandenen 
Nothſtandes in einzelnen Theilen der Preußiſchen Mo— 
nardie darauf hingewieſen, daß das Verbot der Aucfuhr 
des Getreides aus den Seehäfen eine entgegengefegte Wirkung 
haben und Danzig der 0—40,00 Laſt Weizen berauben 
würde, welche aus Polen auf ber Weichfel zu erwarten 
wären, fo wie Königsberg die ihm beftimmte Zufuhr von 
15—20,000 Laſt gleichergeflalt einbügen müßte und alfe 
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bie in Polen und ben Gränzprovinzen Rußlands befind⸗ 
lichen Borräthe, welde auf die Preußifchen Seehäfen biris 
girt wären, nunmehr ihren Weg nah Riga u. f. w. neh- 
men dürften, — Wenn bas Verbot der Getreide: Nusfuhr 
in Preußen mitten im Winter beratpen worden wäre, fo 
hätten wir allerdings nicht Anftand genommen, uns gleich» 
falls der Hoffnung hinzugeben, daß einige der für die Preus 
ſiſchen Oſtſeehäfen beitimmten Vorräthe den Serpläßen 
der Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zu Statten gekommen wären. 
Wie aber jegt nah gänzlihem Abgang der Winterbapn 
eine ſolche Anfuhr möglich fein ſollte, darüber könnte erft 
nad Zuftantefomnen der Georgenburg » Libauer Eifenbahn 
entjchieden werben. 

Nina, ven 25. April. Die hier eingebürgerten This 
ringer feierten in dieſen Tagen ein eigenthümliches Feft. 
Eingedenf des jtammverwandten Urfprungs aus nahebele— 
genen Ortſchaften und im lobnenden Bewuhlſein gemeins 
ſchaftlicher Erlebniſſe, gleicher Beſchwerden und Anftren« 
gungen bis zur glücklichen Auffindung einer zweiten Heimath 
an den Ufern der Düna, hatten ſich die Männer ber vers 
ſchiedenſten Stände und Berufs-Arten, Beamte, Gelehrte, 
Künſtler, Kaufleute und Gewerker in einem Feſtlocale zus 
jammengefunden. Unter den Erinnerungen an bie Ges 
bräuche des Stammlandes und den Gefühlen des Danfes 
und der Freude für die in Livland gefundene gaftliche 
Aufnabme, ſtaats- und ortsbürgerlihe Stellung begingen 
fie ein Feſt des gemürhlihen Frohſinns und Der neuen 
Begeifterung für Amt und Beruf. Die Strophen eines 
zu diefem Tage neticteten Feſtliedes befangen nit nur 
die heimathliche Flur und den gejegneten Zuftand ihres 
Bürgerthums, fondern gedachten aud der Gründung und 
Erhaltung Rigas. 

Niga, den 25. April. Seit geflern if die Düna- 
Floßbrücde, mit deren Legung am 19, früh begonnen wurde, 
für Fußgänger zu paſſiren und beute Abend werben bie 
Auffahrten an beiden Seiten der Brücke beendigt fein und 
Fahrzeuge diefelbe befahren lönnen. 

Riga, den 24. April. Am 18. Jan, ging das erite 
Schiff, der ruf. Schoner „Hetlo" (9), Capt. F. M. Schulg, 
mit Flachs und Saat beladen, von bier nah Dünfirchen in 
See, und find bis zum 35. April 8 Schiffe ausgegangen. 
Am 19. April fam das erſte Schiff, der däniihe Schoͤner 
„Sbjold,” Capt. M. Peterſen, mit Ballaſt von Gorför in 
unſerm Hufen anz bis beute find 159 Schiffe und 336 Stru⸗ 
fen angefommen, 

Nige. Die biefigen Fabrif» Inhaber und Gewerbs 
teeibenden haben feit längerer Zeit den Wunfh zur Grüns 
bung eines eigenen Gewerbe-⸗Vereins laut werden 
laſſen. Db ſich dieſer Verein etwa als Section der bief. 
literãriſch⸗ praktiſchen Bürger-Berbindung, oder der in Dorpat 
bejtchenden. Geſellſchaft zur Beförderung des Gewerbfleiges 
in Livland ins Peben rufen liche, darüber hat feine allge 
meine Beſchlußnahme gefaßt werten fönnen. — Als haupt⸗ 
ſächliches Bedürfniß aber it erkannt, und nit bloß für 
die wenigen der Gewerbes Austellung unmittelbar vorbers 
schenden Monate, jondern aud für die ganze Zeit des 
durch. Tocale Berbältniffe bier ganz eigentlich trennenden 
und in Separats Intereffen fvaltenden Sommers doppelt 
füblbar, daß weientlihe Abhülfe der bisherigen Bereins 
zelung der am hieſigen Drte befindlichen induſtriellen 
Kräfte und Richtungen gewährt werden müſſe. 

Niga. Die Sen. Itg. Nr. 28 u. die Gt. Pelersb. 
dtſch. Hndle. Itg. Nr. 29 veröffentlichen die Statuten der 
am 15. März d. J. Allerhöchſt beftätigten St. Petersburger 
GCommerz Compagnie für Sces Fluß- und Yandtrand: 
ports Berficherungen „Nabecbda”. Das Capital derſel— 
ben 2 Mil. Rub, S. in 20,000 Nctien jede zu 100 Rub. 
Silb. getheilt. Als Stifter führt die Hndls. Fig. auf die 
ausländiihen Gaͤſte E. Bell, N. Eatiley u. Th. Anderſon, 
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tie Kaufleute 4. Gifte Dim. Chlebnifoff, S. Menäjeff, €. 
MWoynoff, L. Heyie, I. Thal und E. Yang, u. den Kauf 
mann 2. Hilde Tb, Moberly. Zu den a I 6 Directoren 
von den Genannten aus ihrer Mitte erwählt worden die 
Herren Ehlebnifow, Menäjew, Bell, Thal, Cattley und 
Moberly. Diefe Directoren, deren Zahl fpäter vielleicht 
noch um 3 vermehrt werden bürfte, follen tie Angelegens 
heiten der Gefellfhaft leiten u. erbalten für ibre Bemübhuns 
gen 1% (wenn ihrer 9, tbeilen fie unter ih 6%). Die Agens 
ten der Geſellſ. in den Oftfeos Provinzen find bereits Sy. 21 
angegeben. Unter den im Innern bes Reichs befindlichen 
Agenten dieſer Affecuranzs Befellf. wären diejenigen bier 
nachzuholen, die ihren Wobnſitz an Orten haben, welche vor» 
zugsweife mit ben Dftfeeprovinzen in merfantilifher Ber: 
bindung ſtehen. Es find dieß: in Wilna der Edelmann u. 
Kaufmann 4. Bilde Fedor von Auer, bandelnd unter der Firma 
F. v. Auer, für Berfiherung von Waaren, bie auf dem Njemen 
ter Schiſchara und Wilia nach Königsberg, Tilſit, Memel 
und Umgegend geben, in Pſtow das Handelshaus Kiepke 
&. Cmp., für Berfigerung von Waaren, die von Pflow 
über den Peipus-⸗See und die Narowa herab nah Narwa 
geben, in Rſchew der dortige Kaufmannsſohn Alerander 
Berfenew, für Waarentendungen von Gſchatzk, Subzum, 
Rſchew, Bfeloi auf ten Flüſſen Obſcha, Meſcha u. ver Düna 
nad Niga, von Porerfhje auf ver Kafılja und der Düna 
nad Riga, von Bjeloi und Poretihje nad Dünaburg, in 
Oſchatzk der dortige Kaufmann Peter Zerwitinow, für tie 
genannten MWafferftraßen, fo wie für bie von Gſchatzk nad 
St. Prrersburg. — Weiden Plan der Unternehmer eines 
Maffer-TransportsGomproird zur Beförderung von Waaren 
auf den Flußſtraßen tiefer und der benachbarten Provinzen 
auch immer verfolgen will, es läßt fih nicht verfennen, 
bag die Beſchleumgung ber inneren Communication und 
die größere Sicerbeit des Trandportsd allein ſchon tie 
unleugbarfen Bortbeile gewähren müffen. In wie auss 
gedebntem Maaße eine folhe Unternehmung auf die ges 
werblichen Berbältniffe in den inneren Gouvernements ein» 
reifen müßte, in wie bebeutendem Umfange ſich die Ge— 
päftethärigfeit und umfaſſende Wirkiamfeit einer ſolchen 
aligemeinen Flußnugung äußerlich zu geftalten hätte, 
darüber kann vor irgend einem Verſuche ähnlicher Art 
fein voligültiger Beweis geführt werden. Bisher waren 
die Berhältniffe tes Berfebrd auf den WaffersBerbindunges 
Wegen des Inneren wenig geregelt und tem natürlichen 
Laufe der Frühjabrs⸗Strömungen anheimgefellt, Cs läßt 
fi erwarten, daß mit ber forgfältigeren Benutung bee 
vorbanbenen Waller» Reihtbumsd und mit allgemeinerer 
Befähigung zur Hebung und Bervollfommnung der Fluße 
ſchiffahrt auch die Bedenfen geboben werden fönnen, 
welde einer Heranziehung verfibiedener Gouvernements 
zu gemeinfamem Zwede bisber entgegentraten. Daturd, 
daß die Fahrten zu jeder Jabreszeit während bed offenen 
Waſſers unternommen und nicht bloß ftromabwärts, fondern 
auf den Haupt Berbindungsstinien auch firomanfwärts 
gerichtet werben follen, und daß gleichzeitig die Garantie 
für ſihere Ankunft der Waaren geleiftet wird, werten fo 
mande Schwierigkeiten überwunden, bie eine lebhaftere 
Ausdebnung Des Verkehrs beſchränkten. — Wenn nun 
anferdem tie mobltbätisen Folgen einer ſolchen Sicher⸗ 
ftellung der Binnenſchiffabrt, verbunden mit größerer 
Kenntniß des Waffer-Terraing, nad und nad den Boden 
reinigten, bitten aucd die Dampfböte größeren Spielraum 
in Ausſicht. 


Dorpnt, d. 26. April. Am 21, dem Namensfefte 
Ihrer Majeftäit der Raiferin Alerantra Reotos 
rowna, fand nad Beendigung des Gottesvienftes in den 
ſämmtlichen Stadrfirden, ein feierliher Redeact in ber 
Aula ter Unwerſität ſtatt. — Der auferordentlihe Pro 
fefor ter Ppilojophie Dr. Strümpell hatte zum Thema 
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feiner Keftrede „die Naturanfichten der inductiven Willens 
ſchaften und deren Berbältnig zur Pbilofophie + gewählt. 
Nah den von den SKirchenvoritebern abgeftatteten 
Berichten über die Wolfsjagben in Pivland im J. 1846 
find getödtet worben 422 alte und 243 junge Wölfe, von 
eritern am mwenigften im Fellinſchen (2), Defelfhen (3), 
Nigafchen Kreife (18), am meiſten im Dörptichen (45), im 
Werroſchen Kreife (A) — von legtern am wenigſten im 
Wolmarſchen und Defelihen Kreife (0), am meiften im 
Dörptihen (125), Fellinſchen (44), Pernaufhen (34). 


Dorpat, den 27. April. Am 24. d. M. gab ber 
Drgel:Birtuos Hr. Zundel aus St. Petersburg unter 
Mitwirfung des Hrn. Brenner und mehrerer Dilettanten 
in der St MariensKirhe ein Orgel Concert. Die 
Hälfte der Einnahme war zum Bepten der Drgel beſtimmt. 
Heute giebt Herr Zundel dafelbit ein zweites Orgel⸗Concert. 


Efthbland. 


Neval, d. 19. Avril. Das Requiem von Mozart 
haben wir gebört! — Am vierten, fo wie am fünften u. 
zehnten April warb eö in ber Börfenballe aufgeführt, unter 
der Direction bes Hrn. Glaviervirtuofen T. Stein. Ueber 
den Runftwertb diefer legten Arbeit Mozarts bat die Eritif 
längft entſchieden, und da fein vollendeter KunftsWerthb ges 
Ihichrlich begründet ift, fo würte jedes über daſſelbe audges 
fprocpene Lob nichts zur weitern Begründung deffeiben beitras 
gen. — Hier haben wir ed zunächft mit ber Aufführung dieſes 
Werfes zu tbun, und welder Berebrer klaſſiſch-muſitaliſcher 
Kunft wird fih Hrn. Stein nicht zum vollten Danfe vers 
pflichtet fühlen für ven bohen Nunitgenuß, den er ung, troß 
ber Bejchränftbeit der Mittel, die ibm bei der Ausführung 
diejes jo ſchwierigen Tonwerfes zu Gebote fanden, bereitet 
bat. Wir haben dieſe großartige, wabrbaft himmliſche 
Schöpfung mit ganzer Seele genoffen. Diefe Külle von 
Melodie und Harmonie, dieſe wunderbare Berfhmelzung 
von Ehors und Sologejang, diefer unerfhöpfliche Reichthum 
an Sedanfen in dem durdaus felbitftändigen, jo oft übers 
raſchenden Entwidelungsgange ter Melorie und Harmonie, 
biefe wunderbare Mannigfaltigfeit und fcöpferiihe Kraft 
in dem gewaltigen, in aller Pracht und -Herrlichfeit das 
binraufgenden Träger des Gefanges, der Infirumentalbes 
gleitung — nat uns begeiftert, mit Bewunderung erfüllt 
über bie Meifterfchaft, mit der Mozart alle Mittel der 
Kunſt beherrſcht und zwar in dem ſchwierigſten, der Kir 
chenmuſik eigentbämlihen Kunftformen. Dennoch ift der 
Character dieſer Mufif ein fo anfprechender, ein fo voll, 
oft bödft lieblich hinftrömenter; feine Picenz erlaubter 
Kunftmittel fört den im gleich erhabener Sphäre hinſchwe⸗ 
benten Gebanfenflug, fo daß ber bloße Dilettant kaum 
abndet, daß die Kunit hier eine ihrer höditen und ſchwie⸗ 
rigften Aufgaben gelöft hat. Wir find, unfrer zu Anfange 
bezeichneten Anſicht getreu, weit entfernt, biemit ein befons 
deres Vob oder gar ein kritiſches Urtheil über dad Requiem 
anefprepen zu wollen, wir beabſichtigten nur, den bei der 
Auffübrung deſſelben empfangenen Cindruck zu bezeichnen. 
Und dieſen genießen wir noch in der Erinnerung. — So bat 
Herr Stein, deffen gediegenem Kunſtgeſchmacke wir dieſen 
Hochgenuß verdanfen, fih noch das befontere Verdienſt ers 
worben, in dem Tbeile unſres ehrenwerthen muſikaliſchen 
Pubtifums, das ihm bei der Aufführung des Requiem bes 
bülflid war, das gewiß boch anzuidlanende Bewußtfein 
gewedt zu baben, daß Vielen der Zurritt zu den höchſten 
Kunitihöpfungen im Gebiete der Tonfunit nicht verfſchloſſen 
it. Möchte dieſes Bewußtſein feiten Boren newinnen u. 
möchten neben biefen Runitbeftrebungen andere bervorheten, 
die tiefen würdig zur Seite geftellt werben fünnten, wie 
das, nad tem Borgange des Nequiem, zumal unter Hrn. 
Stein's Yeitung, ſich ſicher in Ausficht ftellen laͤßt! — Möchte 
es ihm gefallen, das wicderbelebende Organ unfres leider 
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temporifirenden Dlufifvereind zu werden! — Ein frommer 
Wunſch, den Biele gewiß mit mir tbeilen werben, den ber 
Himmel übrigens in feinen Schutz nehmen möge. 


Neval, d. 21. April. Unſere Seebade-Anftalt 
zu Gatbarinentbal wird am 1. Mai eröffnet werben. 
Die warmen ſowohl wie die falten Bäder follen aufs zweds 
mäßigfte eingerichtet fein; auch it, um dem ausgeſprochenen 
Munfche zu genügen, die Beranftallung getroffen, einzelnen 
Familien ein feparates Seebadehaus zum ausſchließlichen 
Gebraude für die Saiſon einzuräumen. Der Detonom im 
Batefalon wird für guten Tiih an der table d’höte Sorge 
tragen, — des Morgens und Abends wird täglich ein 
dazu engagirtes gutes Mufifchor im Batefalon, oder vor 
demfelben, auf der an der Serfeite befindlihen Teraffe, 
Mufit machen. 

Heval, den 21. April. Am 29. v. DM. fand man 
unweit der Dompforte einen Todten. Die Todtenſchau 
ergab, daß es der biefige Schneivermeilter P. 3. Guſt a w⸗ 
fohn fei, die Obduction, dag ein Schlagfluß dem Keben 
defelben ein Ende gemadt. — In der Zeit vom 16— 51 
März find biefelbft nur 5 Diebftähle zur Unterfuchung 
gefommen, von denen ciner Cam 44, Januar begangen) 
den Werth von LO R. S. überfeigt 

Auf dem Gute Moifama erhängte fih am 15. März 
in einer Scheune der Bauer Hinfo Hans Leo. 

Meval. Am 4 April fand hier im von Knor—⸗ 
ring'ſchen Haufe eine gioße Dlumenverloofung ohne 
Nieten fait, die der 
veranftaltet hatte. Das Loos foftete nur 35€. S. Die 
Ausftellung der zu verloofenden 827 Pflanzen bot einen 

anz impofanten Anblid dar. Es befanden fib unter ihnen 
Horienfien von 4—5 Fuß Höhe, 100 Englifhe Pelars 
onien in 50 Sorten, 75 Gactud und Aloks, 115 Sorten 
ofen von 1-10 Fuß, 8 Moyrtben von I—7 Auf, 5 
Medocapos von B Fuß Höhe, 6 Nhododentra, 6 Camelien, 
6 Euprefug u. f. w. 


Meval. Um dem leberband nebmenden, fo nachthei⸗ 
ligen Betteln der Kinder Einhalt zu tbun, bat der biejige 
BrauensBerein vorgefhlagen, unter feiner Bedingung und 
auf Feine Weiſe den Kindern ein Almofen zu reichen, fons 
tern fie ohne Babe an das Armen Magazin zu weifen, 
wofelbit die Anftalten getroffen worden, die brodlofen Kinder 
mit Arbeit und Beföftigung aus dem Grtrage ber früher 
bereits erwähnten Gopefen-Sammlung zu verjorgen. 

Im Jerwenfchen Kreife find im Januar Zwillinge 
eboren: 4) unter den Gütern Heidemez Lachts und 
öpenwolde des männlichen und weiblichen Geſchlechts; 

2) unter dem Gute Jengel männlihen Geſchlechts; fo 
wie im Februars Monat unter dem Gute Laup des männ— 
lichen und weiblihen Geſchlechtes. — Werner unter dem 
Gute Leal am 16. und 19. Febr, Zwillinge des weibs 
lihen Geſchlechts. 


EG urland. 


Zibau, d. 97. April. Die den zum erften- Landtage 
in Berlin vereinigten Provinzial» Ständen ber Preußiſchen 
Monarchie vorgelegte Königlihe Propofition wegen der zu 
errihtenden großen Preußiſchen Oftbahn rüdt unfere Hoff 
nungen wegen ber LibausGeorgenburger Eiſen— 
babn in ein neues Feld. Nach den jahrelangen Ber 
mühungen und Anftrengungen für die Realifirung_ eines 
Planes, der auch in Warſchau lebhaften Anklang gefunden 
bat, bleibt es der nächſten Zufunft überlaffen, inwiefern 
unfere Hoffnungen einer Erfüllung entgegengehn follen. 

Libau. In unferem Wocenblatte hat der biefiege 
Agent der erſten ruff. See: u. FlußeAfferuranyGompagnie, 
frühere Kaufmann und StabtAelterman großer Gilde, ges 
genwärtiger Sciffsmafler, Diepacheur und Waaren-Auc: 


unftgärmer Derfeld auf MWiemd 


| 
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tionator, Herr 3. L. Lortich, die Prämien⸗Sätze befannt 
gemacht. Darnach find die Prämien für Berfiherungen 
4. B. von Libau nad den Häfen der Dfifeeprovingen bis 
St. Peteröburg: bis zum d. Mai dad %, bie zum 1. 
Auguft 3a} 8. 

Windan, d. 17. April. Unter Begünftigung eines 
fhönen Frühlingstages machte eine Geſellſchaft von nahe 
70 Werfonen, Damen und Herren, mit dem im biefigen 
Hafen liegenten Dampfſchiffe „Düna“ eine Luſtfahrt, dem 
Leuchtiburme von Lyſerort vorüber, dem Strandorte Irrben 
zu. Es berrfchte auf dem Verdecke unb in ben innern 
hübſchen Räumen des Schiffes ein Wogen und beiteres 
Treiben, Pofale flirrten auf jo mandes freundlich gemeinte 
Wohl, und der edle Rebenſaft erhöhte tie allgemeine Freude. 
Die Hin» und Rückfahrt dauerte für die ganze Diftance 
von beinahe 15 Meilen nit volle 5 Etunden. Dei Dos 
mesnees und nad Niga zu gemasrte man viel vorliegendes 
Eis, — die Infel Defel mit Eis umgeben; ed war ein 


. impofanter Anblick eine Menge Schiffe, gewiß nahe an 


500, berumlaviren zu jehen, die alle barren ihren Beftime 
mungsplägen zueilen zu fönnenz ig waren fo nabe, 
dag man mit den Perfonen auf ihnen ſprechen fonnte. 


Windan, d. 22, April. Sonntag den 20, hatten 
wir cin beftiges Gewitter, Blitze durchkreuzten fih und 
ftarfe Schläge folgten auf einander. Die Luft war warm, 
fühlte fi aber bald ab, und feit diefem Gewitter baben 
wir beftändigen Negen, bei fehr Falter Luft. Bon bdiefer 
Witterung macht fih der Landmann tröjtende Hoffnung zu 
erwartender Aructbarfeit, Gebe fie ber Himmel, denn bie 
Noth, das Elend it um und ber zu groß und bei dergroßen 
Theuerung, die bier berricht, gebt fo mande Familie mit 
leerem Magen zu Bett, troftlos wo fie Brod für die ſchreien⸗ 
den bungerbleihen Kinder hernimmt. Grobes Noggen: 
mehl —* 1 Pud 1 R. 5 Cop., Rindfleiſch OR. 40, 
Cop., Butter 2 R. 45 C., Kartoffeln 1 Tſchtw. 3 R. 90 
Cop. — Der arme Bauer kann die Kartoffeln zur Ausſaat 
nicht bezablen, und felbft eine beffere Erndte wird und doch 
nit binlänglih mit diefem ſchönen nahrbaften Gewächſe 
verforgen. Die Zutternotb ift bei dem armen Landmanne 
ſehr groß, und vieles Bich, befonders Pferde find in großer 
Zahl umgefommen. 


Der zu dem Gute Wirgen Cim Grobinſchen Kreife) 
gebörige Bauerknecht Jacob war bei feiner Rüdfehr aus 
Libau am 21. Januar am Abend mit feinem Pferbe und 
Wagen in eine Wune des Libaufhen See's gefallen. 
—*8 er ſich aus derſelben gerettet hatte, wollte er ſein 
Pferd nicht erſaͤufen laſſen, zu welchem Zwecke er über ven 
See nach der Stadt Libau zurückging um Hülfe zu holen; 
jedoch durdnäßt Fonnte er nur einige Entfernung geben, 
erflarrt von der Kälte farb er und wurde in ſolchem Zus 
ſtande auch gefunden. 

Mn le — ——————————— ——— — 


Gelehrte und gemeinnüũtzige Geſellſchaften. 


Bericht über die Berfammlungen des naturforſchenden 
Bereins, 
1) Schfle allgemeine Berfammiung. 

Die Befellihaft verfammelte fi in ihrem meuen Local. Dr. 
Soboffskn hielt einen Bortrag: „über bie Wetamorphofe der Schmet: 
terlinge* und barauf Dr. G. v. Merklin: „über das Mierotcop 
und feine Wunder.” (Beide Abhandlungen nächſtens gebrudt). — Es 
wurde barauf dem Verein folgender durch bir ausſchließlichen We: 
mübungen bes Dr. Sobofföty, au Stande gefommener Plan zur 
Erweiterung ber Gefellihaft und die damit zufammenhängende Ber 
ſchaffung größerer Mittel zur Herausgabe der Zeitihrift vorgelegt, 
den biefelbe, indem fie bafür.ihm ihren Danf ausfprah, annahm. 
Die weſenttichen Punkte jener Veränderung, resp. Erweiterung, find 
folgende: 1) @ine Anzapl von Freunden ber Wiſſenſchaften, größtens 
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theilt aus dem Rigiſchen Kaufmannsftande, bat fich bereitwillig finden 
laffen, durch freiwillige Beiträge auf 2 Jahre, deren Summe ſich auf 
300 MR. S. jährlich beläuft, die Gefenfhaft in den Stand zu fegen, 
ihre Arbeiten in größerem Maaßftabe und in zwedimäßiger Aueftate 
tung durch Abblildungen herauszugeben. 2) Für biefe Herren ereirt 
die Geſellſchaft eine neue Gategorie von Mitgliedern, die fie Mäcer 
naten nennt. Die Herren Mäcenaten bes Vereins haben Zutritt zu 
allen Sigungen, mit Ausnahme derjenigen des Directoriums; fie ers 
halten jeher ein Practeremplar ber „Arbeiten des Mereind;* ibre 
Namen werden biefer Schrift vorgedruckt und in der Jahresrechenſchaft 
genannt. Anfragen wiffenihaftlihen Inhalts, die diefeiben an bie 
Geſellſchaft richten, follen vorzugsweiſe berüdfichtigt werben. 3) Das 
Gorrespondengblatt ericheint von 1347 an monatlid nur zu $ Bogen 
und wird blos: die Ehrenik des Vereins, kurze Notizen und Interna 
enthalten. Die größırn willenfchafttichen Arbeiten werben ungefähr 
ale Vierteljahre in Heften von etwa 6 Bogen, mit den nöthigen Abs 
bildungen, unter dem Titel: „Arbeiten des Naturforſchenden Vereins 
zu Riga” berautgegcben. 4, Die Redaction ber „Arbeiten“ wirb bem 
jesigen Redaeteur des Gorrespondenzblattes Dr. Möller übertragen 
und in der Perfon des Dr. Sodeffoty ihm ein zweiter Rıbacteur 
beigefelt. 5) Die obige Summe von 1000 A. ©. wird ausſchtießlich 
sur Herausgabe bir Geſellſchaftsſchriften verwandt, blidet eine ab— 
nelonderte Kaffe und wird db.m gefammten Directerium zur Verwal: 
tung anvertraut. 

Neu aufgenommene Mitglieder: Dr. med, M. v. Bulmerineq, 
Stud. chirurg. Cd. Lindemann, Kaufmann D. M. Sodoffsky in 
St. Petersburg, — Dberpaftor Dr. A. 9. Poldau, Technolog 
P. Rofentranz, Kaufmann Shutomw, Paltor Taube in Niga, 
R. Fr. Midelfon in Werro. 

2) Verfammiungen der Sectionen im Januar und At: 
bruar 1817. 

Botan. Seet. Janvar. Der Borftcher las eine Abhandlung 
von Dr. Peyhold „über bie Krankyeiten ber Guiturpflanzen® vor, 
worin derfelbe durch vergleichende Analyſen der Aſche von gefunden 
Kartoffeltnollen und tranken berfeiben Sorte, fo wie bes Strohes u. 
ber Korner von gefunden u. brandigem Weizen den Berris zu fuhren 
fucht, daß das Weſen der fogenannten Kartoffeifüute fowohl, als 
des Weigenbrandes in einer zu reichlichen Bitbung ſtickſteffhaltiger 
näherer Pflanzenbeftandtheile auf der einen u. in einer zu fparfamen Bil 
dung ſtickſtofffreitr näherer Beſtandtheilt auf ber andern Seite zu fuchen 
fei. Als Urſache biefer krankhaften Umbilvung bezeichnet der Verf. die 
gersöhnliche Düngungsart mit vegetabitiſch⸗ animaliſchem Dünger (Stau: 
mift), u empfiehit die künftiichen, nach Liebigs Principien dargeſtellten 
Düngungsmittel. Februar, Heugeltrug eine, von ihm geichriebene 
Abhandlung vor: „über Nephrodium Fillx mas Rich. in Bezug auf 
vorkommende Verwechſelungen mit ähnlichen Farrnarten.“ (Wird im 
1. Heft der Arbeiten des R. W. abagebrudt werden.) Derfelbefpradh 
die Bermuthung auf, daß bie Entftehung bes Mutterfornd durch 
den Stich eines Infekte in ben noch jungen Fruchtknoten veranlaft 
werden fonne, ba nach birecten Verſuchen fehr häufig Bildung von 
Mutterkorn beobachtet worben ift, wenn bie noch milchenden jungen 
Fruchttnoten von Secale cerenle durch Nadelftiche verlegt wurden, 
wobei ein begünftigender Einfluß der Witterung nicht zu überſehen fei. 
Phyfsaftron. Sect. Januar. Dir Borſteher theilte einige 
Refuitate der Witterungsbeobachtungen in Riga für das verfloffene 
Jahr und eine Reihe von Zabren mit... (Abgedrudr in Mr. 14 des 
Gorreſp. BI). Februar. Dr Deeters gab bie Witterungsbeobady: 
tungen für den Monat Januar (werden künftig in den „Arbeiten bes 
Vereins" abacbrudt., Man beſprach ſich über eine Schrift von Dr. 
®. Wöckela: „die Somme und ibre Flecken.“ Minershem. Seet. 
Ianuar. Apoth. Frederking machte forgende Mittheitungen: 1) 
aus dem Archiv f. Pharmacie, Bd. 48, S. 159, einen Auffas über 
Schiehbaummolle; 2) über bie Dumasfche Subflitutionetheorie; 3) 
eine Erfahrung über Zerſehung des effigfauren Bleis; 4) bie Ana: 
Ipfe bes von Dr. Sodoffstn zur Prüfung vorgelegten Waſſers. 
Daffeibe enthielt: falgfaure Magnesia u. Chlornatrium. Merkwuͤrdig 
if in dieſem Waffer die Abwefenbeit von Echlenfauren und ſchwefel⸗ 


diezu eine Beit. f. Driginal:Beiträge . Bit. der Oflfcepr.) 
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fauren Salzen, fo wie von Kalt; 5) eine Abhandlung von Profeffor 
Erbmann (in Dorpat): über bie Wirkung bes Kupfers auf organische 
Subflanz. (Baugers Repert. 1845, ©. 205.) 

— Zu Mitgliedern bes Vereins wurden ernannt: Infpeetor bes 
Gatharinaums in Riga Roman Lunin, Dr. Marimilian Heine, in &t. 
Petersburg, Privatdecent Dr. 6. Schmidt in Dorpat, Handlungs: 
agent R. Adam in St. Petereburg, Goll.: Affeffor G. Zweritis 
now und P. Eweritinow in Miga. 

— — — — — — —— — — — —— — — — 
Perfonalnotizen. 

l. Anftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Zagssbefchle find entiaffen, auf ihre Bitte, 
der Aſſeſſor des Windaufhen Hauptmannsgerichts v. Mapbdelt, der 
Kreisargt in Wall Rathieff und bee Poftmeifters:Gehülfe in Bols 
beraa, Gollsg :Regiftrator Gorft. 

mitreift Allerdoͤchſter Ukaſe find ernannt worden: die Baronin 
Antoinette v. Medem zum Hoffräulein Ihrer Mojeftät der Kaiferin, 
u. der Hofrath A. v. Grote zum Kammerjunker am Hofe Er. Rail. 
Mojeſtoͤt. 

U. Beförderungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Togeobefchte find befärbert: von Golle⸗ 
gienräthen zu Staatsrathen: die ordentlichen Profefforen an der Uni: 
verfität zu Dorpat Keil, Bidder und Senff, — ber Prof. am 
Richeliruſchen Lyteum Beer, ber Oberarzt beim Marines Hospital 
in Pawlowet Kaedingz — von Hofrätben zu Gollegienräthen der 
eſtht. GSouvbern.Procurcur Dr. Pauder, der chemat. Profeffors@es 
hutfe Dr. med. Brod in Woscau, der Gouvern.:Schuldirector Newes 
rom in Tich rnigew, der Adjunet Walteram pädag- Dauptinflitute, 
der Oberl am Gymnaſium in Reval Wiedemann; — von Goll:Ziere 
tairen zu Zitulairräthen: ber Secretair der Rentlammer der Univers 
fität zu Dorpat Seesen, bie tchrer am 3. Gymnaſium in St. Pe: 
ter&burg Plantel, am 2. Gomnafium in Kiew Bayer, am. 
Gymnaſium in Kaſan Fabricius, in Prrm Schmidt, die Lehrer 
an ber adeligen Domſchule zu Reval Müller, an der Domſchule zu 
R:ga Nenner und an ber Kreisſchule zu Libau Estramben; — 
von Bouvern»Seeretairen zu Golleg.«Seerctairen : bie Lehrer an den 
Kreisſchulen: in Riga (Domfhule) Gamburzew, in Weſenberg 
Flemming, in Boldingen Milianomwsky, ber Lehrer ber beutf. 
Spradie an dem Ghartowfden Fräulein: Inftitute Ha berland — 
vom Golleg.:Regiftrator zum Gouvern »Geeretair der Protocolliſt der 
Revalſchen Kriogigeridts: Gommilfion Martin; — zu Gollegien: 
Regiftratoren: die Clrmentarl, in Leal Kirberg, in Pilten Bauer, 
in Walt Grünberg u. in Riga (Sroßkiüwersbelm) Fromm; — 
vom Majoren zum Dbriftlieutenannt ber Rigaſche Plagmajor v. 
Hogebur, von der Kavallerie; — beftätizt in dem Range eines 
GollSecretairs: die Gymnaſiallehrer zu Dorpat, für die Ergänzungss 
Gtaffen, Witte, zu Moscau Sievers, zu Irkug Oldekop und zu 
Wiatka Bornhardt, — in dem Range eins Titutairratbs der Ober⸗ 
Ichrer des Rigaſchen Gomnaflums Schafranow. 


I. Orden. 
Durch Allerhochſten Ginabendrief iſt dem St. Annen-⸗Orden 1. 
El. zugezählt worden der bhochwurdige Biſchof von Reval Nathangel. 





Mecrolog- 
Am I. April ſtatb der Befiger von Grenjun im Poneweſchſchen 
Kreiſe des Kownoſchen Gouvernements (feit 1817) frühere Kaufmann 
in Riga, George Schutn, 72 Rohr alt. 





Notizen ans den Nirchenbückern Dorpats, 
Getaufte: Zt. Jobannie-Kirche: Des Kärbers G. P. 
Hackenſchmidt Sohn Georg Friedrich Heinrich. 


Berſtorbene: in der Bemeinde bie St. Johan nis-Kirche: 
Die Steumadersfran Sophie Hade geb. Sädier, alt 54 Jahr, 


Am Himmerfahrtetage in der St. Marien» Kirche deutfcher Bots 
tesbienft nebft beit. Abendmable:Feitr um 11 Uhr. 


Driginal : Beiträge zur Literatur der Oſtſeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 17 des Iulandes. Den 28. April 1847. 


I, Meifter Plettenberg auf Schlof 
Zabeln °). 
1520. 
Von der Burg zu Tudum reitet eines Tags der greife Held 
Walter Wettenberg der Dreifter weit hinab in’s blache Feld, 
Und den guten Herrn erfreut es wie Das Land fo üppig blüht, 
Mie um reiche, reife Saaten fid der Landmann fröhlich müht. 


Und wo Hügel fonnig liegen, ragen Reben wohlgepflegt, 
Trauben hängen am Gelände und tes Winzerd Fleiß 
ſich regt. 
Als der Meifter es erfchauet, ruft er: „Traun, das iſt 
ja Mein, 
Und die Burg, die doriber thürmet, flattlih hoch, muß 
Zabeln fein!“ 


„Hört, Comthur, dem Klepper Sporen, wenn wir 
traben, find gemach 
Wir zum Mabl beim Nitter Jürgen, Zabeln's Bogte, 
unter Dad, 
Und er muß uns Waffer geben, Prod fo viel daß's nicht 
gebricht, 
Aber auch das beſte Eſſen, das er bat, nach Ordenspflicht!“ **) 


Der Comtbur, eö war ber Ruprecht, ***) der zum Grab 

des Heren einft zog 
Für den Meifter, fein Gelübde binzuwallen fromm vollzog, 
Ruprecht lächelte: „Herr Meifter, ſeid dort fiher guter Koſt 
, Und dazu ganz alten Weines, ferne bleibt und junger Moft!" 


„Ueterbem fo begt der Jürgen, Herr, ibr werbei’s 
felber ſchaun, 
Eine Blume, fo tie jchönite weithin it in kur'ſchen Au'n, 
Anna Grotbus, feiner Schweiter, einer Wittib, einzig Kind, 
Die ver Vogt zu fi genommen, fie zu ziehen, fromm 
geſinnt.“ 


„Herr, ich bin doch weit gewandert, hab' in Welſchland, 
Griechenland 


Manches ſchöne Kind geſehen, nirgends ich ein foldes fand. 


Schaut ihr Anna, ibre Anmuth, werdet gern ihr eingeftehn, 
Dafı ibr ſchwer auf euren Wegen ein fo holdes Kind gefehn.“ 


„Ey, Gomtbur, tu biſt ein Ruprecht, ein erfahrner 
auch dazu, F) 
Und fo fellte ich dir glauben; Drtensjagung laͤßt's nicht zu. 
Ein Comthur und Drtensbruber, was weiß er von 
ſchönen Frau’n? 
Roſſeshufen, Roſſeszähne mag er fennen und beſchaun!“ 


) Bergl. hiezu in Kütner's Kurona Th. 2: bie Beintefe 
su Jabeln. 

*] Bei der Aufnahme eines Bruders in den deurfhen Orden, 
fagten die Gebletiger nach der Ablegung ber ſchweren Gelübbe: „Wir 
verſprechtn dir dagegen eine ſchlechte Kleidung, Moffer und Brod, 
das feptere voll auf und dein Lebelang. Wird’s beffer, fo baft 
du’s beffer !* 

*) Plettenberg gelobte während einer Schlacht eine Balfahrt 
nady-Ierufatem. Ihm davon zu Iäfen zog 1304 dorthin der Gomthur 
von Kellin Ruprecht. 

+) Esperto crede Ruperto, brüdt jih ein bekanntes Abdas 
pium aus. 


Der Gomthur, er lächelt Iätig und voll Demuth er 
drauf. fpricht: 
„Herr und Meifter, möglich ift es, dag es mir am Blick 
gebricht, 
Dod ihr felber, der ihr höher in der Drbensregel fleht, 
Jede Weisheit in euch einet, reitet nur nad Zabeln, ſeht!“ 


Alfo reiten fie zufammen heiter im Geſpräch gepaart; 
Drauf als man auf Zabelns Zinnen das ſchwarzgoldne 
Kreuz gewahrt, 
Fällt die aufgezogne Brüde vor den Nahenden herab, 
Dröbnend über ihre Bretter gebt der Pferde rafcher Trab, 


An den Stiegen barrt ſchon Jürgen, Hilft dem greifen 
Held vom Rof: 
„Danf der Gnade, foricht er, daß ihr reitet ein in biefes 
Schloß!" 
Und cr führt zum Schloffesremter, ſchön geihmädtem, 
feinen Gaſt 
Und nicht dauert's lange krachen Tiſche unter Scüffeln Laft. 


Silberbumpen, große Tummler mit Sinnſprüchen 
viel geziert, 

Rheinwein aus dem Bremer Keller, Meth von Kauen 
bergeführt, 

Prangen zahlreid und dazwiſchen füger Wein aus wäl— 
ſchem Land, 


Trauben auch) von Zabelns Höhen, fo die Sonne füg gebrannt. 


Mableöfreude, Weineswürze und bes Wirthes froß 
Geſicht 
Haben aufgeräumt den Meiſter und zum Vogt er alſo ſpricht: 
„Habet Dank für eure Aufnahm', beſſer könnt' nicht 
ſein das Mahl, 
Säße ſelbſt des Herrn und Kaiſers Maieſtät in eurem Saal!“ 


Aber eins habt ihr vergeßen oder wollt es zeigen wicht, 

Was das fchönfte ift im Schlofe, wie der Bruder Rus 
precht fpricht, 

Und da wir jegt Umſchau haften, wollen wir auch alles fehn, 


Und vornehmlich muß das Schönfte doch voran dem, 
andern ſtehn!“ 


Ritter Jürgen lächelt ſchallhaft, an den Schnaugbart 

er ſich ſtreicht, 
Was die Gäſte ſagen wollen, aus der Rede räth er leicht, 
Doch er ſpricht: „das Allerbeſte was an Pferden an Geſchoß 
Und an Rüden ich befige habt ihr ſchon geſehn im Schloß". 


„Was ald Schön’res noch vorbanten und wovon ber 
Meiſter foricht, 
Ya, bei meinen Ordenspflichten, dieſes lenn' ich jelber nich! 
Sind’s die Frauen, nun fo weilen jego drei bier unter'm Dach} 
Hübſche Mägdlein, nennt die ſchönſte, ich führ' alle in's 
Gemach.“ 


Drauf der Meiſter: „Topp es ſei ſo, deine Nichte 
ſoll e8 fein, 
So die Schönfte im. Gebiete, ihr zu Ehren diefer Wein! 
Und vergönn’, daß ich die Kette ihr verehr' als ein Geſchent, 


Lieben doch die Frauen alle ſolch ein güldenes Gehent. 


„Wohl, mein Meifter, fpricht jetzt Jürgen, meiner 
Nichte gilt ed zwar, 

Doch trog deffen walte billig lets voran was recht und wahr; 

Nach der Schönften geht die Frage, nun fo ſuch' fie euer Blid, 

Iſt die Nichte ihm die Schöne, werd’ ihr des Geſchenkes Glüd!« 


„Schaut die Falle! ruft der Meiſter, welches über 
glatte Eis 
Ihr mit folgen ſchlauen Worten unter'n Fuß gelegt 
dem Greig! 
Mit dem Schnee auf meinem Scheitel, mit ber Gicht in 
dem Gebein, 
Mit bem ſtumpfen Blid des Alters foll ich noch ein Paris fein!“ 


„Doß al! auf! wie helle Sterne firaplet junger 
Augen Yict, 

Und fo flärf' es mir die Sehkraft, die dem alten Blid gebricht. 

Büffet mir den ſchönſten Becher mit dem alferbeften Wein, 

Nennt bie Namen mir ber Mägblein und dann ladet fie herein!“ 


"Anna Grothus heißt die Niftel und es gaften jegt bei ihr 
Laura Firls und Ida Medem, unfrer jungen Fräulein Zier.“ 
Spricht der Vogt, geht aus dem Remter und nicht lang 

ſo führt er ein, 
Wie ein ſchönes Sterngebilde, drei holbfel’ge Mägpelein. 


Auf vom Seſſel fleht der Meifter und das ernfle 
Angeſicht 
Dieſes Manns des Kriegs, der Schlachten und der ſchweren 
DOrbengpflicht, 
freuntlih und er redet: „Sei gegrüßt mir 
ſchönes Bilo, 
Drei gefaltet und vereinet, wie ein dreifach Bild im Schild.“ 


Um ſolch' Schild, drinn Sterne firablen, alle brei 
von gleichem Licht, 

Leg’ ich diefe goldne Kette, wie man fie um Schilde flicht. 

Sternlein, denkt des alten Meifters, der bie Kette euch verehrt 

Und von künft'gen Scyidfalstagen alles Glůck für euch begehrt." 


Um die jungfräulihen Naden legt der Fürft das 
goldne Band; 
Hol erröthend ſtehn die Jungfrau'n, fchlingen feſt ſich 
Hand in Hand. 
„Heil dem Meifter!“ ruft jegt Ruprecht, der viel Länder 
bat gefehn, 
„Bo er waltet, ba wird nimmer ein Trojanſcher Krieg entftehn!« 


Zu ber Tafel fehrt der Meifter, nimmt den Ehrenſeſſel ein, 
Hält empor den Gilberbeder, fagt den Spruch zum 
goldnen Wein: 
Preis den rühmlichen Geſchlechtern, denen ihr drei angehört, 
Mögen dauren fie im Lande, blühen ewig unverfehrtt" 
— r. 


Leuchtet 


U. Prälimingrien zur Aufführung des 
Nequiem in N. 
Eine Sage. 

Die Mufen kam einft Thorheit an 

Im neunzehnten Jabrbundert, 

Zu thun, wie fie wohl fonft gethan, 

Dod was jegt Jeden mwunbert; 

Sie gingen pin in eine Stabt, 


Die Rath und Bürgermeifter hat, 
Die Kunft zu Gottes Ehren 
Als göttlich zu bewähren. 


Am Anfang lieg man nod das Ding, 
Denn Schauluſt konn's erregen; 
Dog als die Schaar zum Tempel ging, 
Die Hand ans Werk zu legen, 

Da fam mand Amtögefiht herbei: 
„Seid nicht von unferer Partpei! 
Fort! fort!« — mit Furzen Worten, 
Und — zu find alfe Worten. 


Die Mufen fragten zagend nur, 
Ob man denn nicht gelefen, 
Daß fie auch göttlicher Natur, 
Und flets geehrt gewefen. 
Doch hat man wenig drauf gehört; 
Die Freude war einmal geftört, 
Es blieb bei furzen Worten, 
Und — bei gefchloff'nen Pforten, 


Da haben fie geſenkten Haupts 
Den Heimweg angefangen, 
Und ſprachen wohl: „Ah, Niemand glaubte, 
Wie es und dort ergangen!" 
Doch Vater Zeus wußte, wie die Welt 
In neuften Zeiten fei beſtellt, 
Und Hat, die fo befehdet, 
Gar freundlih angereder: 


Auf Eurem Recht noch zu beilepn, 
Das klingt jegt fehr vermeffen; 
Denn mit den Mufen umzugehn, 
Hat man dort Tängft vergeffen. 
Im Tempel herrſcht bie Gonfeffion, 
Und Handel rings und Profeffion; 
Ihr feid nur gottgeboren, 

Drum feid Ihr dort verloren!“ 





IM. Des Mauren legter Seufzer. 
Bon ©, 9. 
Fernher waͤlzt ſich ein Getümmel auf dee Mittags 
beißen Flügeln, 
Und die Echo ruft es wieder von Alhambras ſtolzen Hügeln: 
Schon zum Aufbruch mahnt des Hornes Schmettern in 
dem Chriſtenheere, 
Und im Sonnenglanze flimmern taufend firggewohnte Speere. 


Andalufien! Andalufien! haft geendet Du ben Streit? 
Stand vergebens vor Granadas Mauern Muza fampfbereit? 
Welche Klagen, — gleich wie Beier durch die Luft babergegogen! 
Das find nicht die fügen Stimmen aus des Genile Sil⸗ 

berwogen. — 


Abgerungen iſt dem troß'gen Halbmond der Abencerragen 
Stolze Veſte! und die Stunde der Verbannung hat geſchlagen. 
Aus der Thore düſtrer Wölbung drängt es ſchon ſich 

bunt hervor, — 
Doch wo weilt Granadas Herrſcher, = * Sieges Preis 
verlor? — 
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Ihrer Bäter Hallen meiden Maurenfämpfer Schaar 
auf Schaar, 
Und der Ehriften Siegeöbymnen ſchallen danfend am Altar. 


Seht Ihr dort die Nebelbilder von Alhambras Zinnen 
niden? 


Gothengeifter fü nd‘ 3, die höhnend auf ten Flüchtling nies 
derbliden. — 


Ja! die Stunde hat gefßlagen, und ed wehn ber 
Chriſten Fahnen, 
Heilverfündend, fiegesprangend, * erprobten Ruhmes⸗ 
nen. 
Nur vergebens blickt, Boabdil, jetzt dein Auge wild und ſcheu 
Wie der Stier in ber Morena, trotzig wie der Wüſtenleu. — 


Hülle ein dein goldnes Auge, Du des Tages Pichtgeftirn! 
Dede Nacht mit deinem Flügel des Mulhacens ew’gen Kirn. 
Breite deine Schleier auf die Parabiefe der Nevada, 

Daß Boabdils Aug’ nicht ſchaue die Palläfte von Granada. 


Staub aufwirbelt! durch die Ebne ziehen bie vers 
bannten Streiter, 


Weit voraus auf flücht'gem Roße fprengt mit Madt dahin 
ein Reiter, — 

Wie wenn um fein Auge ſchwirrten die Gefpenfter tiefer 
Gruft 


Auf dem Berge hält er flille, wendet rüdwärts ſich und ruft: 


„Stolge Hallen meiner Bäter, alten Heldenruhms 
fo voll, 


Seid gegrüßt zum legten Male, — mein Alhambra — 
lebewohl! 


Stadt! du ſchönſter der Juwele in der Krone des Propheten, 
Deine Rofengärten — nie mehr wird Boabdil fie betreten. — 


Melde Stimmen? rufen, Bulbul, deine Lieder mich 
zurüde? — 

Wohl hinüber bauen Iodend Lieb und Sehnſucht ihre 
Brüde, — 

Süße Stunden winfen, — mödte in der Löwenhalle weilen, 

Meiner Eorge bange Schmerzen an Fatimens Buſen heilen. 


Aber Weh! des Halbmonds Strahlen hat Oewölke 
rings umzogen, — 
Um ber Biche Eiland branden ber Bernichtung Todeswogen. 


Könne ih doch auf Sturmesfhwingen fort mich flürzen 
in dad Meer, 


Allah! warum traf im Kampfe nicht dies Herz des 
Chriften Speer? — 


Wohl, du fiegteft, Nazarener, und Kafiliend Banner webn, 
Aber gleich Gewölfen möge deines Ruhmes Glanz vergehn. 
AU fein Jubel werde Röcheln, all fein Schimmer werde Nacht, 
Und aus Monfird Auge fei dir bittrer Todesgruß gebradt. 


Selbſt das Kreuz, das fiolze, werbe Fluch in beiner 
Priefter Hand, 
Drüde wie die Geifel Gottes, blut’ge Spuren in das Land: 
Zwietracht fei Hispaniens Göge, über feine NRofenbügel, 
Seine Stähte braufe Sarfar mit verhängtem Flammenzügel.“ 


„Stört ihn nicht Boabdils Schlummer" — Flüftert 
bie Morena leiſe, — 


Lauter tönt’ und wieberhallt auf ber Nevada ew'gem Eife. — 


Wo auf der Gebirge ſchneeumhang'nen Häuptern Rofen glühn, 
Der Erinn’rung nieentweihte Kränze ewig duftend blüpn. 


Nacht iſt's! Blumen ſchlafen! einfam ragt dort wie 
ein finftrer Traum 
Das Mhambra! Monbesftrahfen zittern dur ten öben 
Raum; 


Laue Minde, ſchnelle Boten aus dem Geiſterlande flüftern, — 
Stimmen in der Loͤwenhalle — und ein Koſen füg und 
lũſtern. — 


Dort im Thale, wo berührt vom Haud der Nacht 
Kaftanien rauſchen, 
Wo, auf Rofen träumend, Elfen dem Gefang ber Sterne 
Taufchen, 
Schweben ofimald zwei Geſtalten! und wie Stimmen 
ferner Tage, 
Miſcht fih in des Waſſerfalles Raufchen ihre Teife Klage. — 


Andalufien! Antalufien! ift geendet aller Streit? 
Deine Tempel — hat fie Hymen ew'gem Frieden jegt 
geweiht? 
Enbetnun der Zwietracht Schreien, bie in blutigem Gewande, 


Schlangenhaarig, fettenraffelnd, —— durchſchweift 
die Lande? 


Zäbne ſä't in Gottes 
Ihöne Erbe! 


wi des Friedens Venzedgruß von 
deinem Heerbe. 


Schon zu lange nagt Zerflörung an des edlen Volfed Mark, 
Untergräbt die alte Tugend, einft im großen Kampf fo ſtark. — 


Und bes Draden grimme 


Schon zu lange 


Aber wenn die bfurge Lohe gellend ruft zum 
Bruderfampf, 
Waffen flirren und das Bergthal wiederhallt von bem 
Geſtampf: 
Wenn um den entriß'nen Knaben Mütter weinen, Väter 
trauren, 


Klagt es bang in dem Alhambra: Weh'! das iſt der Fluch 
des Mauren.” 
D. K. 


IV. Zuflucht. 


Ein Meer von Profa hält mid rings umfangen; 
Das Edle hält nicht Stand, es muß entflich’n! 
Kommt nicht der Schmerz mit Majeftät gegangen, 
Er wird nicht Troft im Hohen nach fi zieh'n, — 
Gemeines krallt nach mir mit Hohnverlangen, ı 
Als follte nimmer mir des Hehre blüh'n, — 

Und jede Stüge fühl ih um mic ſchwanken: 

O, baltet mich mit Götterfraft, Gedanfen! 


Dleib bei mir, Poefie, die ich verehrt, 
Nicht Taf den Troft des Jammers dich verfheuden! — 
Shen’ nicht die Bitterkeit, die wicherfchrt, 
Entſchwinde nicht zu unbefannten Reigen, — 
Feft halt? ih mid an dem, was bu gelehrt, 
Mein Ideal, ich ſtreb' es zu erreichen: 
Ih fann nicht leben ohne Gluth und Flammen, 
Mag auf ringsum die Maffe mid verdammen} 
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O, kann ich noch in Dichten's Neich verweilen, 
Iſt abgeftreift der engen Hülle Zwang, 
Kann ich der Seele hohes Leben theilen, 
So fühlt fh meines Buſen's glüh’'nder Drang, — 
Und foll auch meine Wunde nimmer beifen, 
Sie ſchmerzt nicht mehr, fie macht mir nicht mehr bang! 
Flieh' von mir, Niedrigfeit und dein Gezüchte, 
Verachtung fei dein einziges Gerichte! 

So fommt denn an, ibr gif''gen Herzen, Zungen, 
Sp fommt denn an, ihr Menſchenbrüſt' von Stein, — 
So fommt denn an, tie Eich fo viel gelungen, 
Die Ihr ein Leben bracht, gefnicdt ein Sein, — 
Ich trotze Euch, — mein Seit iſt unbezwungen, 
Und nimmermehr follt ihr mich Schauen Flein, — 
Ihr bleibt die Kleinen, — niedrig Euer Streben: 
Ihr ſterbt am eig’nen Eift, und nennt es leben! 


Des Leben's Höbe habt Ihr nie gefannt, 
Das Herrlidite, es blieb vor Euch verſchloſſen, — 
Denn ſelbſt habt Ihr's aus Eurer Bruſt verbannt, 
Und möchtet gern die Menfchbeit zum Genoffen: 
Wer da nicht zifcht, wie Ihr, ter wird verfannt, 
Ahr fhonet nicht des eignen Leibes Sproſſen, — 
Und weil Ihr nie erfanıı, was ſchön und prächtig, 
Geht unter denn in Graus, die Ihr fo nächtig! 


Ihr könnt umringen mich mit bitterm Schmerz, 
Ihr könnt mir jebe Lebensluſt entreigen, — 
Ahr könnt zermartern mein empörted Ders, 
Wie man ein Tbier aufpent, um zu zerreißen, — 
Ihr könnt mit trüber Schaalbeit allerwärts 
Mein Sein umringen, ſtill zu ftehen heißen, — 


Drebt Euch im Wirbel, nimmermebr zu enden! 


Dod könnt' Ihr nicht das Hehe mir vernichten, 
Dad in der eig'nen Bruft mir gäbrend glüht, — 
Auf allen Trümmern werd’ ich's neu errichten, 
Zu ftügen ſtark mein unverzagt Gemüth! — 
Den niedren Kampf, ich Taf ibn Euch zu fchlichten, 
Und flüchte mich zum herrlichſten Gebiet: 
Umdrängt mich nur! — in meiner Bruft das Hoffen 
AR belt, und alle Thore ſteh'n mir offen! 

N. Graf Nebbinder 


V. An der Dftiee Strand. 
1 


An der Oſtſee Strand 
Stand fie mir zur Seit, 
Reicht’ fie mir die Hand, 
Sprach, o, ſieb wie weit 
IR der Himmel, if das Meer, das Glädh! 


An der Ditfee Strand 
Stand ich ihr zur Seit’ 
Reicht! ih ihr Die Hand: 
Nur das Meer ift weit, 
Glück und Himmel reiht mir ja Dein Blick! 
—————— 


Im Ramen des Generalgouvernemente von Lid-, Efibs und Gurland geflattet den Drud.: 


Dorpat, den 97. Aprü 1847. \ 


| 
| 


Was Ihr vermögt, Ihr fönnt’s zum Kampf verwenden: 
| 





2. 


An der Dftfee Strand 
KRummervoll allein 
Steh’ ich unbefannt 
Den ter Worte Dein: 
Glück und Himmel find fo weit! jo weit! 


An der Dfifee Strand 
Weint mein Auge trüb 
Denn im Todtenland’ 
Meilt ja die ih lieb' — 
Wie jo langſam ſchleicht die Zeit! die Zeit! — 
Th. R. —. 


VI. Bemerkungen 

über den Artikel: Nachleſe unter Sen livländ, 
Dichtern des legten Decenniums. (Anland 

Beilage zu Nr. 13.) 
Was zuerſt das vom Herrn Berfaffer über meine Gedichte 
Geſagte betrifft, fo fertigt cr dieſelben furzweg mit den 
Worten ab: fie fein faum dem Namen nach befannt, — 
es hätte derſelbe wenigſtens binzufegen jollen: bier wo ich 
ſchreibe. — Denn in Epftland find Diefelben allerdings bes 
fannt, wie ſich der Herr Referent überzeugen könnte, wenn 
er vor dem Referiren Nachrichten cinzöge, — ja fogar, - 
wenn ıh den Berficherungen meines Herrn Commiffionair’s 
traue, it deren Debit beffer gewejen, als bei vielen früher 
erfchienenen Werfen. — Daß fih ihre Bekanntſchaft au 
nicht blos auf Ehſtland befcränft, geht aus dem (auch im 
Inlande Nr. 15, bibliographiſcher Bericht, fhon angeführten) 
Artifel der St. Pererburger Zeitung Nr. 39, hervor. 

Wenn ferner der Herr Berfaffer erwähnten Artifele 
fagt, er babe Baron Budberg vielleicht zu viel gelobt, fo 
flingt dies, gelind geſagt, fonderbar. Denn das Publitum 
erwartet vom Recenſenten, wenn derfelbe ſchon fid) um's 
öffentliche Urtheit nicht fünmern will, wenigſtens fein eig« 
nes individuelles. Was iſt aber von einem Urtheile zu 
balten, weldes lobt, mit dem Nachfage, es habe zu viel 
gelobt. — Wenn der Referent diefes wußte, warum lobte 
er, — fiel es ihm erſt fpäter ein, was it da auf fein Lob 
zu geben? — Dies follte doch befonders Jemand bedenfen, 
ber fo viel und fo hart tadelt, — etwas, was in den Dfls 
feeprovinzen fo oft vorfommt, wo man nicht die ſchwachen 
Kräfte, die wenige Empfänglichkeit, den geringen Anklang 
in Anſchlag bringt, — wo man Nichts thut, um auffeis 
menden Talenten den Weg zur Deffentlipfeit zu erleichtern, 
wo bingegen die Kritif ten großartigften Maaßſtab an 
legt, nur um friſch aburtbeilen zu Fünnen. 

„Tabeln it leicht, beſſermachen ſchwerer!“ — ift ein 
altes, aber wahres Wort. — Sritifiren ift leicht, man ſchaffe 
aber erſt ſelbſt etwas Beſſeres. Baron Budberg bat, wie 
befanns, allgemeinen Beifall gefunden, — ihm wird alfo 
jenes Urtheil nicht berühren, — ich aber, ber ich noch jung 
und ungewohnt der Gchäfigfeiten anf ter Bahn der Fiter 
ratur, fonnte nicht umbin, diefes Mort zu fprechen. 

N. Graf Rehbinder. 
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ueber — Dnellen zu — Geſchichte I ab, ein reiches Material. Kir glauben daher ten Freun⸗ 


Biltene. 

Das Stift Pilten, oder der Piltenſche Kreis, welcher 
im 3. 1795 in Folge einer eigenen Unterwerfungs⸗Aete zus 
gleih mit dem übrigen Rurland (das nad einem oft vor 
fommenben Provinzialiim im Gegenfage vom Stift, der 
DOrdenfche Theil genannt wird) dem ruſſiſchen Reihe an: 
geihloffen wurde, hatte noch bis zu jenem Augenblide feine 
yartifulaire Rechte- und Gerichtsverfaſſung, fo wie, in ges 
willen Sinne, feine eigenthümliche ftändifche Einrichtung 
bewahrt, bis im 3. 1818, bei Gelegenheit einer allgemeinen 
Reorganifation der Kreiteintheilungen und der Landesbe—⸗ 
börben in Kurland, auch dieſes Meberbleibfel der früheren 
Selbfiftänbigfeit verloren ging, die beiden Ritterfchaften von 
Kurland und Pilten fih 1819 vereinigten, und von va ab 
nur eine einzige Ritterfchaft bilden. 

So wie das eigentlihe Kurland, entbehrt auch Pilten 
einer volltändigen Spezialgeſchichte. Im den wenigen, bis 
hierzu befannten Schriften und Auffägen it Piltens mehr 
beiläufig Erwähnung zefheben. Dennoch hat es feine eig- 
nen politifhen Krämpfe erlitten, und Kämpfe beftanden, 
melde, je Meiner der Staat war, um deſto intereffanter 
und rühmlicher erfcheinen. Es hat dabei niht an ausge 
zeichneten Männern und großen Charafteren gefehlt, welche 
mehr befannt zu werben verdienen. 

Nächſt Ziegenhorn, der befanntlih nicht ohne Vorſicht 
ald Gewährsmann angerufen werben darf, lieferte zuerft 
der Profeffor C. W. Erufe 1827 in dem Mitaufhen Taſchen⸗ 
falender eine gefondberte geichichtlihe Skizze über Pilten. 
Sie it, wie der würbige Berfaffer ſelbſt fagt, nichts wes 
niger als vollftändig. Es fehlte an Duellen, und biefe auf 
zufinden und zufammenzubringen möchte nicht leicht in einem 
andern Lande fo ſchwer fein als bier, fowohl weil ein 
großer Theil berfelben nur handſchriſtlich vorhanden if, 
ald auch weil Ardive, Bibliotheken und Sammlungen nur 
fparfam angelegt, und nit überall mit Gewiffenhaftigfeit 
und Sorgfalt behütet worben find. Dem Profeffor Erufe 
fcheinen die Piltenſchen Fandtagsfchlüffe entweder unbefannt, 
oder unzugänglich gewefen zu fein, und bennod enthalten 
biefeiben, wenigftens für den Zeitraum vom Jahre 1618 





den der vwäterländifhen Gefdhichte, und den von und ers 
fehnten, fünftigen Bearbeitern derfelben, einen Heinen Dienft 
zu leiften, wenn wir zuvörberft nachweiſen und bezeichnen, 
welde Kandtage in Pilten celebrirt worden find, und wie 
bie dortigen nur handichriftlich vorhandenen Chereits feltenen) 
Landtagsſchlüſſe datiren. Wir glauben hierburh um fo 
mehr zu nügen, als es noch feine ſolche Nachweiſung gibt, 
und ſelbſt Schwarg in feiner Bibliorhef furländifcher Staats» 
fhriften, diefer Landtagsfhlüffe zwar erwähnt, fie aber 
nicht aufzählt. Gegenwärtige Anzeige möge zugleich zur 
Nachweiſung etwaniger Lücken veranlaffen, worüber bie 
Bemerkungen der Rebaction des Inlandes eingefanbt werben 
fönnten. Diefem einfachen Berzeichniffe, — mehr fol es jegt 
nicht fein, werden wir nur cinige Andeutungen vorausds 
fhiden, um zu commentiren, weshalb bie Tandtage balb 
an dem einen, bald an einem anbern Orte betagt, bald mit — 
bald ohne Theilnahme der Herzöge, abgehalten worden find. 


Wie bei den furländifchen Landtagsacten, fo macht 
aud bei den piltenfchen das Jahr 1618 den Anfangspunft. 
Die Königlich Polnifhe Kommiſſion, melde 1617 in Pilten 
anmwefenb war, foheint bei der Abfeffung der Regimentd« 
formel und Statuten, auch in Pilten, wie in Kurland, bie 
früheren Receffe, oder welden Namen die Beſchlüſſe der 
Ritterfchaft jonft geführt haben mögen, befeitigt zu haben, 
obſchon wir folhes nicht ausdrüdlih gefagt finden. Go 
viel Sammlungen wir auch vergleihen mochten, fo war in 
allen der Landtagsſchluß vom 4. Detober 1618 der erſte. 


Um uns nicht in die Erörterung der noch flreitigen 
Frage, ob das kurländiſche Bisthum von den Rönigen von 
Dänemark, oder von bem Erzbiſchofe von Riga errichtet 
worden, zu verlieren, befchränfen wir und jegt auf bie 
Thatſache, dag Pilten ein Bisſhum ausmadhte, die Bifhöfe 
zu den Häuptern des liefländifhen Staates gehörten, und 
in der Reihe der Biihöfe Mündhaufen der Iegte war. 
Den Verfall Lieflands gewahrend, auf eine Hülfe vom rd, 
mifchen Reihe aber nicht rechnend, verfaufte Münchhauſen 
feine Bisthämer Kurland und Defel an die Krone Däne 
mark. So warb Pilten eine weltliche Herrſchaft und blieb 
nur nod dem Namen nad) ein Bisihum. Der König Friedrich 


U. von Dänemarf übertrug, als Abfindung für Holflein, 
diefe Bisthümer im Jahre 4560 feinem Bruber, dem Herzog 
Magnus von Holflein, welcher noch das Bisthum Reval 
erwarb, nachdem auch ſchon das Bisihum Dörpt an Dä, 
nemarf abgetreten worben war. Der Herrmeifter von Liefland 
und ber Erzbifchof von Riga, welche fi immer mehr vers 
einzelt fahen, unterwarfen fi an Polen. An den damaligen 
Unterwerfungs-Paften hatte der Herzog Magnus feinen 
Theil genommen, wiewopl er cbenfalld Bafall von Polen 
geworden war; auch ſchien ed anfänglih, ald wolle der 
König Sigismund Auguft den Herzog Magnus ungeftört in 
feinem Yänderbefige laſſen; jedoch verpflichtete er fih gegen 
ben neuen Herzog von Kurland dahin, es bewirken zu wollen, 
daß Magnus durch einen Tauſch mit dem Schloffe Sonnen; 
burg und den Gebieten Leal und Habfal beſriedigt würde, 
damit der Herzog Gottharb auch das in die Begrenzung 
bed neuen Lehns ſogleich mit eingeſchloſſene Pilten in Bes 
fig erhalten könne. Hieraus entfprangen bie unausgefegten 
Beftrebungen der Herzöge von Kurland, die beiden Länder 
theife zu vereinigen. Jener in Ausſicht geftellte Ränder 
austaufch kam nicht zu Stande. Die politifchen Verhaͤlt— 
niffe Polens und der Drdensländer waren allerdings Gefahr 
dropend, verwidelt und fehr beweglich, allein der Herzog 
Magnus begriff — wie es ſcheint — feine Lage burdaus 
nicht. Er war, um ſich zu einem Könige von Liefland zu 
erheben — ein Titel, deffen er fih bei Ausftellung von 
Urkunden bereits wirklich bedienie — zu wanfelmüthig, zu 
wenig treu, und hatte bald für bafd gegen Polen Parthei 
genemmen. Nur in der allerleichtfinnigften Verſchwendung 
war er fonfequent und entfchloffen. Er entäußerte ſich einer 
Domaine nah der andern; für eine Schnur ächter Perlen, 
für ein Gefpann audgezeichneter Pferde verlieh er bie 
fhönften Güter erblih, Die hierüber fprechenden, in ihrer 
Art gewiß einzigen Urfunden befannt zu maden, behalten 
wir und für eine andere Gelegenheit vor. Bei feinem 
den 18. März 1583 erfolgten Ableben hinterließ Magnus 
nur das Amt Pilten und brei bis vier Fleine Güter — 
alles übrige war Privateigenthum geworben. Eingeſchreckt 
dur die Borgänge in Liefland, wofelbft der König Ste 
phan von Polen, den befiegelten Privilegien zumiber, meh» 
reren Qiefländern ihre Güter nahm, fab ſich Pilten nicht 
bewogen, einen fernen mittelbuaren oder unmittelbaren 
Berbanb mit Polen zu wünfden, und fuchte um ben Schug 
bes Königs von Dänemark, als Erben bes Herzogs Mag: 
nus, nad. Polen ftellte feine Rechte auf Pilten entgegen, 
und bie Sache ſchien ernfihaft werben zu wollen, als ber 
Markgraf von Brandenburg George Friedrich als Ber: 
mittler eintrat, und den befannten Trandaft zu Stande 
brachte, nad welchem Pilten mit Beibehaltung aller feiner 
Rechte und Freiheiten Polen verbleiben, der König von 
Dänemarf dagegen 50,000 Rihlr. erhalten follte. Diefe 
Erbfhaftsahfindung konnte Polen aber nicht zahlen, und 
der Marfgraf fhoß die Summe vor, wofür er ben Kreis 
Pilten mit aller Zurispiftion zum nugbaren Pfanbbefig 
eingewiefen erhielt. Es läßt ſich leicht denfen, wie fehr 
Pilten unter biefer zweifachen — Polniſch-⸗Brandenburgſchen 
Herrfgaft leiden mußte. Nun waren die 30,000 Rihlr. 
überall im Wege. Nach dem Ableben George Friedrichs 





von Brandenburg war bie Witwe Marfgräfin in ben 
Pfandbefig getreten. Das Banquier⸗Geſchaͤft über Pilten 
war immer noch nicht erlebigt, bis ber Herzog Wilhelm von 
Kurland fi mit einer Prinzeffin von Brandenburg ver 
mählte, und 1642 von feinem Schwager, dem Ehurfürften 
Johann Sigismund, das Recht auf Pilten, gegen Rever 
firung einer jährlihen Zahlung von 4000 Flor. an bie 
Marfgräfin Wittwe, abgetreten erhielt. Der endlichen Ber 
wirflihung der Anfprüde an Pilten von Seiten ber Herzöge 
von Kurland ſchien nichts mehr im Wege zu ſtehen. Diefe 
Anfprüde gründeten fih, wie wir gefehen haben, zunächſt 
aufden Unterſtũtzungs⸗Palt vort 1651. Hiernächſt hatten 1582 
und 1585 ber Herzog Magnus fo wie die Piltenſche Rits 
terſchaft fi dahin erklärt, dag Pilten nah Magnus Tode 
Kurland einverleibt werden, und den Herzögen, unter pol 
nifher Dberberrihaft, verbleiben ſolle. Wiewohl nun 
der König Stephan ben Piltenſchen Kreig, mit dem Rechte 
der Einlöfung von Brandenburg, inzwifhen feinem Better 
Balthafar Bathory zugewandt haben wollte, fo fonnte ben, 
noch Bathorp, welchem alle Unternehmungen mißlangen, 
fi and den Befig von Pilten nicht verfchaffen, und übers 
lie fein Recht dem Herzoge Ariedrih von Kurland, wo zu 
der König auch fpäter feine Einwilligung ertbeilte. Zulegt 
erfolgte nun noch, wie wir berichtet haben, dic Abtretung 
von Seiten Brandenburge. Allein Pilten zog es vor, 
getrennt von Kurland unmittelbar unter Polen zu verbleiben, 
wobei ed ſich aud die Konftitution von 1611 berief, nad 
welder der Kreis durch Königliche Landräthe regiert fein 
follie. 

Der Zuftand Kurlands unter der unglädlihen Regie 
rung des Herzogs Wilhelm, und während der fie beglei- 
tenden Zerwürfniffe, war allerdings nicht geeignet, dem 
Kreife eine Berbindung mit Rurland — mochte die Berwandts 
Schaft no fo nahe fein — wünſchenswerth erfcheinen zu 
laſſen. Wiewohl nun der Herzog feit 1612 die Piltenfchen 
Aemter im Befig hatte, fo geſchah es dennoch, daß bie 
Kön. Polnifhe Rommiffion, welche 41617 in Kurland eins 
traf, um bas Lehn des Herzogs einzuziehen, fih auch nad 
Pilten begab, und dort das Pfandrecht der noch lebenden 
Marfgräfin von Brandenburg, weil fie bie verheiffenen 
jährlichen 1000 Fl. nicht richtig erhalten hätte, wieder aufs 
leben lieh. Wer erkennt bier nicht den Geift der polnischen 
Staats⸗Regierung! Diefe Kön. Kommiffion fegte zugleich ein 
Landgericht in Pilten ein, beftehend aus fieben Land» 
Räthen und einem Lanb-Notario, welche äbnlih dem 
Gollegio der Dberrätbe in Kurland — wiewohl noch uneins 
gefhränfter, einerfeits die politifche Regierung des Kreiſes 
führten, und ambdererfeits zugleih das höchſte Civil- und 
Griminalgerigt bildeten. Der Titel eines Präfibenten für 
den älteften Landrath it in ber Regiments, Kormel nicht 
ausgedrüdt und erft 1669 eingeführt. 

Diefer geſchichtliche Anlauf iſt — wir geftehen es — 
gar weit genommen um zu dem Zeitpunfte des Jahres 
1618 zu gelangen. Dafür fönnen wir und aber auch jept 
kürzer faffen, und werten nit nöthig baben weiter auds 
zuführen, was fih nunmehro von felbit erflärt. 

Die Iandtäglihe autonomifhe Berfammlung beftand 
aus den Randrätben und der Ritters und Landſchaft, welche 
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legtere durch erwählte Deputirte vertreten ward. Der Eins 
gang bed Landtagsfchluffes von 4618 Tautet daher auch:“ 
Wir Landräthe, Ritters und Landſchaft fügen allen und 
jeden zu wiſſen 1. — — — Der erfle Landbtagsfchlug 
iſt datirt: Hafenporh im Klofter, eine Domaine im Grgenfag 
zum Privatgute Schloßs Hafenpothy. Die Diarien oder 
Protofolle der Landtage fheinen vor dem Jahre 4777 nicht 
aufbehalten zu fein, wenigftens finden fie fich nicht in dem 
bei der Bereinigung ber beiden NRitterfchaften 1819 nad 
Mitau abgelieferten Piltenfhen Ardive. Die dort befind- 
lichen Driginale der Landiagefchlüffe, Inftruftionen und 
Vollmachten haben wir dagegen forgfältig verglihen, um 
das Datum ter Urfunden, weldes durch Unaufmerffamfeit 
ber Abfchreiber in ten wenigen, nod vorhandenen Samms 
lungen abweichend angegeben wird, fefzuftellen. Der Pros 
tofollführer und der Anfertiger des Pandtagsichluffes if 
nur felten ausdrüdlih genannt, Es fcheint nicht, daß es 
jedesmal der PandsRotarins felbit geweſen fein wird, 
denn die Landtagefchlüffe find fehr verſchieden fiylifirt, und 
heben fpäter öfters mit den Worten an: „Kund und zu wilfen 
nfei jedermänniglich ıc., daß auf heute angefegtem Landtage 
„bie Herren Landräthe des Piltenfhen Kreifes nebenft an» 
„weſender Nitters und Landſchaft fih auf folgente puncta 
„vereiniget u. ſ. w.“ Mit Ausnabme des erften Yanttagds 
ſchluſſes datiren tie folgenden einfah: Hafenporh, ohne 
den .Beifag: im Klofter. Die Landtags-Mitglieder verfam: 
melten fi dann in der Stadt Hafenpotb, in neuefler Zeit 
in dem Panbräthlihen Sigungestofal. Erfi von 1629 an 
werben bie Yanbräthe ausdrüchlich Königlihe, und ber 
Piltenfhe Kreis cin Röniglier genannt. 

Im Jahre 1661 d. 25 Februar ſchloſſen der Herzog 
Jacob von Kurlaud und bie Piltenfhe Nitterfchaft zu 
Grobin den, aus der furländifhen Gefchichte bereits be 
fannten Transaft. Die lange vorbereitete und von ben 
Herzögen unausgefegt betriebene Bereiniguug war nun 
wirklich zu Stante gebracht, und piltenfcher Seite ohne Zweifel 
durch die ſchwediſchen Bedrüdungen und Kriegs-Calamitäten 
befcpleunigt, welchen ber vereinzelte Meine Staat nod 
weniger Widerftand zu leiften vermodte. Durch ten An, 
ſchluß an Kurland fonnte er nunmehr aud von ber, von 
dem Herzoge Jacob behaupteten, von den Schweden, wie 
die Geſchichte und überzeugt, ohne hinlänglichen Grund fo 
fehr beargwohnten — Neutralität, vortheilen. Nah dieſem 
Trandafte follten der Furlänbifhe und piltenfche Adel bins 
führo ihre Yandtagsverfammlungen an einem und demfelben 
Drte, wenn auch getrennt, halten. Das erſte Mal berief 
ber Herzog bie piltenfhe Ritterſchaft nah Mitau, wofelbft 
fie ihren, von dem Herzoge mit unterfhriebenen, Land⸗ 
tagsſchluß am 16. Novbr. 1665 verfaßte. Solder Bes 
fhwerlichfeit entzog fi Pilten allmählig wieder, die dor 
tige Nitterfchaft hielt die folgenden Landtage in Hafenpoth 
ohne ten Herzog. Das Band zwifchen dem Herzoge und 
Pilten Töfte fih immer mehr und mehr. Plöglih drohte 
aber Pilten eine unerwartete neue Gefahr, intem 1685 der 
Paãbſtliche Nuntius — das Tängft fäfularifirte proteftantifch ges 
worbene Pilten ala ein Biethum in Anfpruch nahm. Died 
bewog Pilten zu einer abermaligen Annäherung an Kurland, 
und es famen zwißchen dem Herzog Friedrich Caſimir und 
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der. Ritterſch. die befannten Unions-Palten v. 29. Sept. 1685 
zu Stande. Die Lerzöge beriefen nunmehr bie Banbtage; 
welche der Piltenfche Adel ſich vorbehalten hatte, obſchon 
fie jedesmal vom Herzoge bewilligt, oder wie es immer 
beißt „ausgeſchrieben“ fein mußten, nach Golbingen, wofelbft 
fie bis 1697 gefeiert worden find. Die Geſchichte Kurlands 
it nach ihrer allgemeinen Phyfiognomie — nur eine Ber 
fettung von größtentheild unſchuldig erlittenen Drangfalen 
und unglüdlihen Begebenheiten und Zwifcpenfällen. So 
war das frühe Ableben des in ber Reihe feiner Regenten 
fehr ausgezeichneten Herzogs Friedrich Caſimir ohne Zweifel 
ein Unglück für daffelbe. Die fodann eingetretene nad 
allen Seiten unbefriedigende Regierung bes in Danzig res 
fibirenden Herzogs Ferdinand erwedte, nicht ohne guten 


“Grund, bei der Piltenfhen Ritterſchaft das Streben ſich 


abermals von: Kurland los zu winden, und es gelang ihr, 
die Königlich⸗Polniſche Konftitution von 1717 zu erwirfen, 
welde die Gerichtöbarfeit des Herzogs im Piltenſchen Kreife 
aufpob. Die Ritterſchaft nahm nunmehr ihre alte Regie 
rungeform unter ber unmittelbaren polnifchen Oberherrſchaft 
wieder an, hielt ihre felbfiftändigen Yandtage in Hafenpoth, 
und wußte fih dabei bie zum Jahre 1795 zu erhalten. 
Seinem Scidfale entging Pilten dennoch nicht, und wir 
feben es verbunden und verfchmolzen mit Kurland. Die 
von 1795 an nod immer gefondert abgehaltenen Lanbtage 
fanden bid zu dem legtem im Jahre 1817 ebenfalls zu 
Hafenpoth ſtatt. — 

Da wir eö uns fürs Erſte nicht zum Vorwurfe machen 
wollten, den Inhalt biefer gefhichtlihen Materialien weiter 
zu befpreden, fo ſchließen wir diefen Auffag mit ber vers 
fprochenen Regiftratur der Landtags⸗Alten. 


Des Piltenfhen Kreiſes Lanpfchafts Abhandlungen 
und Landtäglihe Schlüffe vom Jahre 1618 bis 
zum Sabre 1847. 


= Lanbtägl. Salt, geg. — — b.4.Dct. jsig 


" ” Februar 1624 
3 [3 ” ” " ” 40. Mai 1623 
4. ” ” * * — 43. Mai 1623 
5. pr " ” " „ 39. Januar 1624 
6. u. " “ ” „8. Februar 1628 
7. ” — * " 2. Mat — 
8. * 7. Auguf 162% 
9. w ” “ ” " 10. März 163% 
10. " = u — 8. Septbr. 1638 ; 
11. ” ” » ohne Datum: 16357 
12. ” „ " ” " 13. Auguſt 1649 
15. W. Juli 1648 
14. rn * 23. Auguft 1658 | 
15. " » w » „  40.Rovbr. 165%: 
16. " ” ” ” “ DD. Yuni 1657 
17. Transaction des Herz. Jarob v. Kurl. 


und ter zum Landtage verfammelten Pils 
tenfhen Ritterfhaft, Grobin 25, Februar 1661 


18. Lanbtägl. Schluß des Herz. u. der * 
4 ſchaft, Ber — = are 1665 
, „der Ritte enpo ptbr. 1668 
0. ee 45. Februar 1670: 
28 ” ” „ ” 418. Novbr. 1671 
2. "m 4. Januar 1673 

23. Union der Nitterfchaften yon 

Pilten und Kurland » 14. Februar 4674 


M Jar, 
24. Landt. Schluß. der Rittſchf. Haſenpoth d. Du Dein. 1674 
2. „ er “ ” ” a ar — 
26. Bollmacht u. Inftruftion für den nah War: 

hau delegirten von Korff, Haſenpoth 24. Januar 1676 
27. Lanbtägl. Stu derKitterfchaft „ 24. Januar — 
W. ” 2 ” ” " " 5, Auguft Een 
9. " ” " ” “ 11. Septbr. — 
50. Deflaration und Reverſale der herzogl. 

Kurl. Delegirten, Hafenpotb „ 8. Januar 1677 
51. Landtägl. Schluß der Ritterfchaft „ 7. Januar — 


52. Reverſ. d.Herz- Jacob v. Kurl.,Mitau d. 22. Januar — 
83. Landt. Schlugder Rittfhft., Haſenpoth ur — — 

Juli 
50. Novbr. 1678 
1679 


" ” er r ” 


[2 10 “ ” 1 13. Juli 
Vollmacht u. Inftruftion für die Deputirten 
v. Saden und Mannteuffel,die Beftätigun, 
der Union mit Kurl. betreffend Hafenp. 13. Juli — 


34. 
33. " ” " ” ” 
56. 
87, 


38. Landt. Schluß der Ritterfchaft " 4. Januar 1680 
39. Vollmacht u.Inftruftion für ben 

Delegirten v. Saden „ 4. Januar — 
40, Landtägl. Saluf der Ritterfchaft „ 10, Januar 1681 
4. " " “ r „» 3. Januar 1683 
42. [2 U. Septbr. ee! 


45. Vollmacht u. Inftruftion für d. zum Reiche: 
tage deputirten von Finckenſtein Hafenp. 10. Jan. 1685 
44. Landtägl. Schluß über die Unterwerfung 
unter die Mediat-Jurisbiktion des Herz. 


von Rurland*), Hafenpoth db. 22. Sept. — 
45. Randtägl. Schluß des Herz. und der Mit, 
terfch., Goldingen 19. Detober — 


. 1 ” [7 14. Februar 1688 
47. Randtägl. Schluß des Herz. u. d. Ritter 
ſchaft, Goldingen 14. Dctober 
48. 2 “ " pr ” 7. Decemb. — 
49. Jnftruftion der Ritterſchaft für die an den 
König Abgeorbneten, v. Findenftein und 


E —— — 3 — 
50. Landtgl. Schlß. d. Herz. u. d. Rittſchft. Goldg. 11. Sept. 
51. * =” - “ " do. Januar 1688 
52. "” ” ” ” * 22. Mai — 
— ” ” ” ” " 9. Drtober —— 
4. 7 ” " ” " 21. Mär 1692 
55. * * " * W. Deebr. — 
8. " pr we rs 2. Dechr. 1695 
87, ” “ ” ” [2 10, Mai 1697 
88. Landtgl. Schluß d. Ritterichaft, „ 22. Mai 16 
ö8. . * „Haſenpoth 12. Juni — 
60. " ar ” . Juli —— 
61. ” " " ” " 5. Auguſt — 
62, ” „ ” ” B. Sepibr. 1760 
6. er ” er ” " 8. Novbr, — 
84. Conferent. Schluß d. Ritterfhaft, » AB. Dechr. — 
65. Infruftion für den nach Polen belegirten 

Ewald v. Saden „ 48. Dechr. — 
66. Eonferent. Schluß der Nitterfhaft „ 4. Dciober 1708 


8 


* * ” ” m ” 19. März 1706 
68. Landtägl. « ” „ Golbing. 15. Decbr. 1707 
69. Inftruftion für den v. Behr, Delegirten 

nad Riga an den ſchwediſ. General enChef 


15. Deebr. 
70. Desideria et humillima petita, unterzeichn. 
von dem Deleg. v. Behr, Riga d. 23, Dechr. 
71, Landtägl. Schluß der Ritterfch., Dafenporh 9. Febr. 1708 
72. Inftreuftion für den v. Behr, Delegirten an 
die Groß Czariſche Majeftär, Goldingen 6. Dechr. 1709 
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M Jahr. 
75. Landigl. Schlß. d. Herz.’u- d. Ritterſch. 12. Dechr. 1790 
74. = — ” i " - W. Febr. 1710 
75. Confer. Schluß d. Ritterſch. Golbingen 26. Auguf 1741 
76. " e fl ” * 9. Deebr. — 
77. Jnftruftion u. Vollmacht für die nah Wars 

fhau Delegirten, v. Behr u. Ehlerdi „19. Dechr. — 
78. Conferent. Schluß der Riütterfhaft „ 5. Aug. 1748 
79. ” ” “ " ” ” 17. Dechr. zu 
80. Inftruftion u. Vollmacht f. die Defegirten 


nad Warſchau, v. Behr u. v. d. Brinden, 
” 17, Decbr. — 
. Eonfer. Schluß d.Herz. u. d. Ritterf. » 24. Juli 1713 
Inftruftion u. Vollmacht f. d. Delegirten 
nad Warſchau, v. Gors u. Saden,» 24. Zu 
. Gonferent. Schluß der Nitterfhaft » 21. Juni 1714 
. Zwei Inſtruktionen u. eine Vollmacht für 
ten nad Warſchau delegirten v. Behr» 2. Juni — 
. Eonferent. Schluß der Ritterftaft » 24. Novbr. — 
* ” ” 03 ” 3. Aug. 1715 

. Inſtruktion für den Delegirten v. Behr» 3. Yua, 
« Eonferent. Schluß der Nitterfhaft » 35. Mai 1717 
. Landtägl. Schluß der Ritterſchaft nebſt 
Eivesformel für den Mannrichter = 13. DOctob, 1719 
. Inftruftion für den zu den Friedenstraftaten 

nad Braunſchweig abgeorpneten Randrath 

dv. Behr. Haſenpoth 8. April 1720 
. Landtägl. Schluß ter Ritterſchaft » 8. Novbr. 1721 
. Inftruftion für den an den König abgeord: 

neten Landrath v. Goes " 8. Novbr. — 


E BESSER ER 35 


> 


3. Yandtägl. Schluß der Ritterfhaft . 29, sehr. 1797 
94. Eonferent. Schluß der Ritlerſchaft⸗ 25. Aug — 
95. Inftruftion und Bollm. für den an die 


Königl. Kommiffion in Mitau delegirten 


Landrath v. Saden "„ 2. Aug. — 
3%. Landtägl. Schluß ber Ritterſchaft = 27. Septb. — 
97. Inftruction u. Vollmacht für den delegir⸗ 

ten Yandratb v. Sacken, "„ 27.Sept. 1797 
38. Landtägl. Schluß d. Ritterfc. n 6. Sept. 1728 
9. Inftruftion u. Bollmadıt für den 

nad Warichau bel. v. Keyferlingf „ 6. Sept. — 
—9* Landtaͤgl. Schluß der Ruterſch. 16. Juny 1729 


” w " w " 29. Aug. 17350 
102, Zwei Ardition. Bollm. u. Inſtr. nebft noch 
einer Bollm. für ven nah Warſchau bel. v. 
Keyferling nebft einem Schreiben an die 
Kurl. Dberrätbe und einer Unterlegung 
an den König 29. Aug. 
105. Landtägl. Schluß der Ritterfc. » 2. Det. 1731 
104. Addition. Bollm. u. Zuftr, für den nad 
Grodno del. v. Kepferling 2. Det. — 
105. Vorſtellung anden König inlatein. Sprade, u. Schreiben 
an die Kurl. Oberrätbe '. Det. 1731 
106. er an die Kaiferin v. Rußl. und Adreffe an 
ben DbersKammerberrn Grafen Piron zur Accrebitirung 
des Piltenfchen Delegirten Kammerberren von Buttlar. 
Hafenpotb 2. Juni 1735 
107. Landtägl. Schluß der Ritterfch. » 8. © 
108. ” 27. Aug — 


109. Bollm. u. Inftr. für den dei. nach Wars 
ſchau, Dorthefen u. Derihdau „ 27. Aug. — 
110. Ardit. Inſtr. fürden Del. v. Derfhau 27. Aug. 
111. Referiptd. Kaiferin aller Reuffen, Petereb. 22. Sept. — 
112. Landtägl. Schluß der Nitterih., Hafenpoth 23. Aug. 1738 
113. Relation der nah Polen del. ervefenen 
v. Dorthefen u. Derfhau nebit 3 Beil 
in latein. Spr., Hafenpoth 19. Aug. — 
114. Relation der Peteröburgfhen Del. (sine die) 
115. Reſcript der Raijerin an die Pilteniche Nitterfchaft 
Petersburg 21. Rovbr. 1738. 


397 


16. — Sans — beſecren⸗ 15. Sept. 1740 


—— 1745. 
4118. „ " " [3 " 20. Au ug. 
119. ” ” 23. Aug. 1746. 


4%. Bollm. u. Inftr. "für bie nah Warſchau 
Del.,v. Saden u. Derihau „ 22. Aup- 
121. Responsum Regis " Warfhau 29. De. — 
4122. Königl, Declaration auf das 
Gefu der Delegation r 2. Nov. — 
423. Modus procedendi in Baucrforterunges 
u. liquiden Schuldſachen, Hafenpoth = Aug. 
. Randtägl. Schluß der Ritterfh. 23. Aug. 1747. 
. Modus revisionis " 3. Aug. — 
. Panbtägl. Schluß der Ritterſch. — 6. Spt. 1749 
127. " " ” v " 2, Aug. 41750 
128, ” ” n “ ” 8, Sep. 1751 
189. ” 13.Sep. 1753 
. Bon dem fummar. modo procedendi in 
Reflitut. Saden, wie folcher Inhalts 
Landtägl. Schluffes vd. 12. Sept. 41755 
beichloflen u. vom Könige aa worben, 
. 50. Nopbr. 1754. 
= — — Ritterſch. — Sep. 1755 


13. ” “ “ik, 


"Ten Sandrärbe u. Ritterfchaft gegen bie 

Bewahrung der lathol. Geiftlichfeit, bes _ 

treffend den neuen mod. revis,, Mitau 28. Aug. 1758 
135. Landtaͤgl. Schluß der Ritterſch. Haſenpoth 12. Spt. 1759 
436. Inſtr. für den nad) Mitau and. 


Herz. Earl del. Freiherrn v. Knigge » 12. Spt. — 
137. Relation deſſelben 5. Mai 1760 
4138. Landt. Schluß der Ritterfch. 13. Mai — 
189. „ ” " PR 25. Aug. — 
10. : “ " 17. Det. 1761 
141. ” ” ” * 10,Sept. 1702 
148. ” " " ” 18. Mai 1764 
143. " ” * 3— 7. Aug. — 
144 25. Mai 1765 


145. Relation d. Warſch. Delegirten, Kammer- 
bern v. Behr. Haſenpoth — 

146. Inſtrukt. u.AbtitionalsInftruft. fürd. nach 

Barfchauteleg. Kammerb.v. Behr u. Land⸗ 
Notarius v. Derſchau, Haſenpoth. 4. Sept. — 


147. deartae Eder deinericdan 4. Sept. — 
148. " n " 26. Aug. 1766 
149. ri 14. Mai 1767 


150. Inſtrult. fürdenwegen Beitrittö zur Confo⸗ 

derationder Diffibentennach Warſch. deleg. 

v. Derſchau, nebſt einer Adr. inlatein. Spr. 

and. Conföd.⸗Marſchall u. einem Schreiben 

and. Raiferin aller Reuffen, Hafenwoth d. 14. Mai — 
451. Relation des Del. v. Derichau,nebit Bei. — 1768 
452. Landtägl. Schluß der Ritterihaft „ FO Uug 
155 . = April 1775 


454, Inftruft. u. Addit.⸗Inſtr. f. die nach Warſch. 
deleg. v. Behr u. Derſchau, Haſenpoth 2. Apr. — 
455. Landtaͤgl. Schluß der Ritterſch. " 12, 3an. 1774 
156, ” [2 er [7 9, Yan, — 
4157. Beil. a) Schr. des Präf.v. Heycking an den 
Kammerb. v. Behr. 
b) Inftruft, f. d. Rammerh. v. Behr. 
©) Refer. des Königs vom 20, Febr. — 
d) Refeript deffelben v.- 8. Mi — 
e) Unterleg. des v. Nutenberg je Puhnen 
an den König vom 15. Yuli 
N Notar.Infr. enth. d. Schmaͤhſchr. 
d. v. Rutenberg gegen das land» 


| 


| 


| 


| 
| 
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Jabr. 
raths· Collegium — 
5) Deduct. in der Crim.Sache wider 
den v. Rutenberg auf Puhnen — 1774 


158. Landı. Schluß derRitterf., Haſenpoth d. 2. Sept. — 
159, Zwei Königl. Reſc. aus dem Latein. überf. 


Warſchau d. 26. Febr. 1775 
160. Relation der Delegirten 


v. Behr u. v. Derſchau, Haſenpoth 7. Sept. 1775 
161. Lanbtägl. Schl. der Ritterſchaft. u 9. Sept. — 
162. Modus revisionis > PR z — 
er Landi. RE Ruterſq 1. Febr. 1776 

64. nebft 2 Beil. 10. Dr. — 
165. Actum in Curia Regia Warsaviensi ( 

Genititurion für Pilten) 0. Det. 
166.*) Diarium des ertraordin. Landtages vom 

26-31. Mai (nebft 7. Reil.) 1772 
167. Lantı. Schlufder Ritterfyals, Haſenpoth 54. Mai — 
188. Diariumbes ordin. Landtages. v. 10, bis }. 

13. Aug. (nebſt 3 Beil.) 1778 
169. Sandrägt. Schluß der Ritterſch. Haſenpoth 13. Aug. — 
170. Diarium des limitirt, dt. v. 25. Nov. bis 

zum 2, Decbr. u. Beil, A bis Il 
171. Sanbtägl. Schluß der Ritterſch. Safeupoip 4. Der. — — 
472 Diarium des conſerv. Ldt. v. 3, bie 27 

Febr. u. Beil. A bis F 1779 
173. Yandt. Schluß der Ritterfch., Haſenpoth 27. Febr. — 
174. Königl. Eonceflion wegen der Piltenfchen 

Adels:liniform, Haſenpoth W. Mir — 
175. Relat. des an den Herz. v. Kurl. del. gew. 

Landr. v. Firds, nebſt 3Beil., Hafenpoth. 7. Febr. 1700 
176. Diarium bes orbin, bt. v. 4. bis 9.5H. — — 
177. Landtägl. Schluß der Ritterid., Hafenpoth 9. Sept. — 
178. Diarium des ord. Ldt. v.9. bi813. Sept. — 17 
179. Yandtägl. Schluß d. Ritterſch. Haſenpoth 13. Sept. — 
180,*) Diarium des ordin. Landi. nebit 5 Beil. 

v. 26. Kebr. bis 3. März 1785 
181. Landtaͤgl. Schluß der Ritterid. v. 5. Min — — 
4182. Diarium des conf. or. v. 20. bis 22. Mai 

nebſt 9 Beil. — — 
185. Landtãgl. Schluß der Ritterſch. 22.Ma -- 
184. Diariumdesconf. Yor.0.28, bis 30, a — 
185. Landtagl. Schluß der Ritterſchaft „ 30. Juli 1783 
4186. Diarium d. allg. Les⸗Verſammlung v. 

18. bis 22. Sepibr. nebft B Beil. — 
187. Konferenz: Schluß der Ritterfhaft 22 Septbr. — 
18R. Diarium des Lotags v. 23, bie 28. Febr. 

nebſt 8 Beil. 1784 
4189. Yandtägl. Schluf ber Ritterfchaft v. 28. Febr. — 
4%, Diarium tes orbin. Ldtags v. 6. bis 

10. Septbr. nebſt 4 Beil. 

19. Landtägl. Schluß der Ritterſchaft v. 10. Septbr. — 
192. Relation des Kammerberen v. Hey in 

nebſt 6 Beil dat. Warſchau d. Zanr. 1785 
1%. Diarium des orbin. Lotages v. 11. bis 

16. Septbr. nebſt 6 Peilagen 1786 
4194. Landtägl. Schluß der —* vom 16. rag — 
195. Diarium 1788 
196. Lanbtägl. Schluß der Kitterfchaft v. 

Sept. nebſt 4 Beilagen 
197. AllianyTraftat ildden der hoben Pforte 

w. Sr. Preuß. Maj. v. 31. Januar 
4198. Allianz» Traftat zwifchen Preußen und 

Polen, Barfhau d. 29, Mir; — 
199. Nelation des Telegirten Kammerherrn v. 

Heyding, Warſchau 5. Mai mit einer Beil. 1790 
200. Diarium [12 " * " — 


*) Die Diarien und Landtagsſchluͤſſe, welche mit einem Kreuze 
bezeichnet find, befinden fich nicht in ben eingefehenen Sammlungen. 


1790 


— Landtaͤgl. Schluß der Ritterſchaſt vom 20. Mai 1790 
209. Diar. des ordin. tobt. v. O. bis 11. Sept. 
nebft der Abit. Initruf. für bie Diss: 
205. Landtägl. Schluß der Ritterfchaft v. I1. Sept. 
204. Diar. der brüberl. Eonferenz v. 18. bie 
25. Detbr. nebft 1. Beil. _ 
Sechs fucceffive Relationen d. Deleg. v. 
Heyding nebſt ihren Beil. — 
205. Conferenzial⸗Schluß der Ritterſchaft v. 22. Det. 
206. Diar. der allg. Landesverſamml. v. 18. 
bis 21. Febr. nebit 2 Beil. 1791 
2307. EonferenziaSchluß der Ritterſchaft v. 21. Febr. — 
208. Diar. der brüberl. Gonferen; v. 11. 
bis 14. April nebit 5 Beil. 
209. a der Ritterſchaft v. 
April nebſt 4 Beil. — 
210. Dia, der allgem. Landesverſamml. v. 
. bis 29. Juli nebſt 15 Beil. — 
211. de der Ritterfhaft v. 29. Zuli — 
212. Landtage⸗Ausſchreinen v. 21. Behr. nebit 2 Beil. 1795 
215.*) Diarium ” 2 0 
214.*) Conferenzial⸗Schluß der Ritierſchaft — 
215. Manifeſt über die Entſagung der biehe⸗ 
rigen Verbindung mit Polen v. 28. März 
216. Ilnterwerfungeds Afte an a Kaiferl. 
Majekät aller Reuffen v. 28. März. 
217. Diar. d. allg. Adeld-Berf. ze 12. bi6 21. März er 
218. he sup vom 21. * 
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19, Diar. d. allg. Adele-Berf. v. 20. bis 23. Deib. 1797 
220. Gonferenzial»Schluß v. 28. Detbr. 
221. Diarium bes orbin. er v. 2. bie 5. März 1700 
222. Gonferenzial-Schluß * re 


293.*) Diarium ” " 41901 
2%4. Eonferenzia Schluß v3 A 3. Mir, — 
225. Diar. der Adels⸗BVerſ. v. 16. bis 3. Mäy 1803 


226. Gonferenzia-Schlug v. 26. März 

227. Inftruft. der Piltenfch. —8 Com ⸗ 
mite an bie Delegirten nach Mitau v. 18. Mai — 

228. Diar. der Adels⸗Verſ. v. 20. Febr. bie 3. März 1805 

229. Conſerenzial⸗Schluß vom 1. März 

230. Diar, ter orbin. Ndelds Berfamml. v. 
20, April bi 2. Mai 

2331. Gonferenzial:Schlug vom 2. Mai 

232. Diar- ter Adels» Berf. v. 1. Mai bis 10. Mai 1811 

2335. GConferenzial:-Schluß vom 10. Mai 


254.*) Diarium ⸗ " " “ 1814 

235. Conferenzial⸗Schluß vom 16. Mai — 

236.*) Diarium ” Fr m 4817 
237,*) Gonferenzial: Schluß » " „ — 4817 


258, Allerhöchſt Namentliher, auf den Namen 
des Gen.»Bouvern. Marquis Paulucci ers 
laffener Befehl Sr. Maj. d. Kaifers, vom 
25. Aug., wegen Verſchmelzung Piltens 
mit Ruzland, Patent ver Kurl. Gouv.⸗Reg. 
v. 10. April. 1818 
F. ©. 








Livplanmd. 


Miga. Am 8. April ſchnitt ſich die Wittwe eines 
Maurergefellen, wabrjcheintih in Rolge von Trübfinn, mit 
einem Rafirmefler die Keble dur, u. ftarb fofort, — Am 
44. April, morgens, verlor ein Ueberſetzerknecht beim Ans 
landen eines Bootes zwifchen der Schwimm⸗ und Sünder 
pforte das Gleichgewicht und ertranf im Dünaftrom, 


Riga, d. 26. April, Abende. Handelsberict. 
Unfer Hafen fängt an fih mit Schiffen zu füllen. Die 
Barfen aus Poretihje find fo ziemlid alle bier; von Bieloi 
nur einzelne, der hohe Waflerftand in den Nebenflürfen hat 
den Abgang verhindert. — Die Berladungen haben bes 
gonnen. Bis heute Mittag waren von Roggen 9000 
Tſchtw. clarirt. Es entwickelte ſich für diefen Artifel eine 
Iebbafte Frage; am Montage wurde Nuff. Roggen à 122 
R., Tages darauf 124, 125 N. gemacht, feitdem Tb, 127, 
theils 143 4, tbeile 115 «4. fowohl gleich I empfangen, 
ald pro ult. "Mai. Heute bedang 418 € auf legtere 
Bedingung 128 R. und nad der Dörfe in 8 Tagen zu 
liefern 129 R., Curiſche Waare bob ſich im Laufe der Woche 
von 125 auf 130 R. und würde ‚jept böher gebalten — 
— Hafer: gemacht wurde ZI 5a BON. mit 1 
Vorſchuß. Die Forderungen erböhten ſich; doch zeigte ſich 
feine belebende Frage. Heute ift etwas, um eine ausfallente 
Lieferung zu deden, & BIER. genommen. Gerfte: Ruf. 
ift auf 100 R. anzunehmen. Weigen noch ohne feiten 
Preis. — Delfaaten: ſchien es aud, als ob Schlaglein— 
ſaat etwas Beachtung finden wolle, ſo ergab ſich ein nur 
niedriges Gebot, wodurch eine Unterhandlung anzufn üpfen 
nit möglih wurde. — Hanfjaat: Davon it jegt noch 
feine Rede gewefen. Ha nföl: man wollte wilfen, daß 
ungededte Verkäufer zu 135 N. Liquidation angeboten hätten. 
Hanf: es wurden c. 1000 Berfw. Polnifhen zu 100, 85, 
WR. gemacht, aus der zweiten Hand war nietriger ans 
zufommen, — Feiner Ausihug bedang 100 R. langer, 
Ihwarzer Paßhanf 87 N., Tore, langer foll zu 57 N. ges 
macht fein. Blade: ungeagptet im Allgemeinen bie. Frage 


Eorreüpondenzuachrichten u Nepertorinm — —— 


— — 


nicht lebhaft, fo macht die Zurückhaltung der Verkäufer das 
Geſchaͤft ſehr ſchwierig, ſo daß kaum feſte Notirungen ans 
zugeben find. Eiafuhr: von Salz iſt Einiges von St. 
Ubes und Viverpool eingetroffen, erſteres if zu 78 R. er: 
laffen, letzteres a 66 R. angeboten. Bon Terravedia iſt 
Nichts am Marfte. Heringe: noch ohne Preis, der fih 
wol in ber nächſten Woche machen wird. 


Niga, den W. April. Ge. Er. der Hr. Kriegs⸗ 
(Bouvernenr von Riga, General» Gouverneur von. Pios, 
Eſth⸗ und Gurland, General von der Infanterie Golowin 
1., it auf 6 Wochen nah Moskau beurlaubt worden. — 
Die biefige Anſtalt zur Bereitung fünflider Mis 
neralwaffer wird au in biefem Ku den 4. Juni 
eröffnet und den 15. Auguft gefchloffen werben. 


Niga, d. 50. April. Zur Beratbung in Bauer» 
Angelegenheiten wird in diefem Jahre ein ertraorbis 
nairer Landtag abgehalten werben, beffen Beginn 
auf den B. Auguſt angefegt worden während ber vers 
faſſunge mäßige berathende Gonvent am 11. Auguft zus 
fammentreten wird. 


Niga. Das Dampfidiff„Düna," in Folge großer 
Eismaſſen im Nigaer Meerbufen in feiner Anfunft verzögert, 
traf erft den 28. April bier ein; fihon am 9. April ging 
ed wieder mit Gütern und Palfagieren nad Stettin ab, 
— Durch bas ter St. Petersburg⸗Luͤbecker Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft gebörine, mit Kupfer beichlagene Dampfſchiff 
„Alerandra,- Gapt. E. 9. Frahm, wird in biefem J. 
auch eine regelmäßige Verbindung zwilhen Riga u. Tras 
vemünde unterhalten werden; einen Sonnabend um ben 
andern wirb es von Riga und Travemünde abgeben, und 
zwar von Riga zuerfi am 3, Mai a. St. und. von dort 
juert am 8, Main. St. Yu Folge diefer neu eröffnelen 
Verbindung wird nun, regelmäßig in jeder Woche am Sonn 
abend wechſelweiſe ein Schiff nad Fübel und die andere 
Mode eins nad Stettin, fo wie in jeder Mode regelmäßig 
am Mittwoch ein Dampfſchiff mit Gütern und Paſſagieren 
nad Revalu. St. Peteröburg von bier aus erpebirt werden. 
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Außerdem wird eine regelmäßige Verbindung zwiſchen St. 
Pefersburg u. Riga, Reval anlaufend, das Dampfſchiff 
Finnland“ unterhalten werben, das jeden Dienflag ab» 
wechfelnd von St. Petersburg und Riga abgehen wird. 


Wernau, 2. Mai. Am 17. Aprıl Nahmittage 5 Uhr 
entlebigte unfere Pernau bei äußerſt niebrigem Wafferftande, 
jedoch ziemlich fharfem Strome, der einige Tage darauf 
durch den eingetretenen Regen beteuteub rapiver wurde, 
fih der Eisdede. Die Communication mit dem jenfeitigen 
Ufer war nur einige Stunden gehemmt und fogleih durch 
Böte bewerfftelligt. Unſere vortrefflihe Fähre fonnte des 
ftarfen Stromes wegen erfi ein paar Tage fpäter in Thätig: 
feit gelegt werben. Den 26. warb auch die hiefige Rhede 
bei SD. vom Eife befreit und Tangten an bemfelben Tage 
10 Schiffe hier an. Das im v. J. von Hull mit Salz 
beladen gewefene, auf der Außen: Rhede im December v. 
5. eingefrorne ruf. Schiff Anna Catharina, Eifer W. 
König, hat 2 auch — durchs Eid gearbeitet und iſt 
in den Hafen zur Reparatur gebracht worden. — Bis 
heute find 15 Schiffe angefommen. 


Arendburg, 10. April. Der Rigafhe Schooner bie 
„Hoffnung., Capt. C. Sky, mit einer Ladung Salz von Et. 
Ubes nad Riga beitimmt, ift bei dem Dorfe Tammura 
gehrandei. Sämmtlihe Mannſchaft it gerettet; das Gal; 
wirb geborgen. 


Bei dem Departement der Manufacturen und bes in: 
nern Hanbeld hat der Coll⸗Rath Emanuel Graf Sievers 
um Ertheilung eines 10jähr. Privilegiums auf den Namen 
des aus Niga gebürtigen Gottfried Rings für eine von 
ibm erfundene Mafhine, welche dur ihre eigene Kraft in 
Bewegung geſetzt wird, nachgeſucht. 


An 27. März wurde auf dem Privargute Walded 
der Bauer Kersna Pitto beim Schlafen in der Brandweind- 
küche durch überfliegendes fochendes Wafler aus dem Dampf 
feffel verbrübt und ftarb Tags darauf an Brandmwunden. 
— Der Diener des Gutöbeligerd v. Berstorf auf Rufa, 
überführt, feinem Herrn 50 R. ©. geftoblen zu baben, 
töbtete fih aus Furcht vor ber Strafe mit einem Beinen 
Hirfhfänger durch einen Schnitt im Halfe und einen Stich 
unter ber Bruſt. 


Am 18, April wurde aufdem Privatgute Salisburg, 

im Kirchſpiele gleichen Namens, ein 49 Jahr alter Knecht 

beim Auffhwingen eines Kleetengebäudes durch das Brechen 

eined Hebels von dem niederfallenden —— Try 
(Rig. tg.) 


Nach dem in der GeneralBerfammlung des Vereins 
zur gegenfeitigen Berfigerung gegen Hagelſchä⸗ 
den in Livland am 14. Yan. abgeitatteten Berichte über 
die Wirkfamfeit des Vereins im 9 1846 hatte die Zahl 
der zum Berein gehörigen Güter und Paſtorate nur um 
2 Güter zugenommen und beitrug 30%; 2 Güter hatten 
ihre Angaben über ihre Aerndten verändert; zu den früheren 
BVerfiherungen waren im Ganzen 2519 Löfe Winter-Roggen 
und 498 Lofe Sommerforn binzugelommen. An verfiherten 
Feldern waren auf 8 Gütern u. Paftoraten (Neu⸗Kalzenau, 
Alt, Wollfahrt, Aſſuma, Korfüll, Kagrimois, Fechten, Neu: 
Bewershof und MWoflfahrt» Schule) Beſchädigungen durch 
Hagel vorgefommen, an Entſchädigungen wurde allen 
zufammen gezablı BI6 R. 85 C. S. — Das and den 
Erfparniffen entftandene Capital des Vereins für Winters 
forn belief fih auf 15,281 R. 7 C. S. Auf die Hälfte 
der Beiträge werben in biefem Jahre 16 Güter und Pas 
forate, die 1841 in den Berein getreten, herabgeſetzt. — 
Zu dem Berein für Sommerforn gehörten 40 Güter 
und Paflorate. Das Zinied+- Zins» Capital dieſes Bereins 
beftand in 1641 R. 14 C. ©. 


Aus dem Protocolle der vom 14. bis 17. Auguſt 
1846 in Walk abgehaltenen 13. Livländifchen 
Provinzial:Spnopde.”) 

Im SpnodalGettesdienfte hielt Paſtor Bal.v. Holſt 
von Fellin die Altarrede über Jerem. 30, 10.11. 46, 28., 
Paſtor Käplbrandt von NeusPebalg bielt bie Predigt 
über Joh. 7, 37-39. Die Synode war mit Einfluß bes 
Hrn. General-Superintendenten von 60 Livländ. Predigern 
und von 6 Gandibaten befucht, außerdem vom Profeffor 
Th. Harnad aus Dorpat und von den Pafloren Hillner u. 
Kupffer von Dalbingen aus Eurland. Die Paſtoren Alw. 
Mütrbel von Schujen und M. v. Kauzmann von Kanna— 
päh führten das Protocol. Der Hr. General:Superintens 
dent eröffnete die Synode mit einer Anfpradje, die auf die 
traurigen Erlebniffe des Jahres Nüdfiht nahm, legte der 
Spnode Eingegangenes und an Berichtendes vor und ber 
flagie namentlich den Verluſt dreier Amtsbrüder, der Paflos 
ren Rofenplänter zu Vernau, Wetterftrandt zu Bar 
tholomäi, Keilmann zu Adſel, zeigte die Beſetzung der 
Pfarren zu Talkhoff, Cambi, Matthiae und des Diconates 
bei der Stadtkirche in Pernau durd bie Paftoren Janter, 
Haffelblatt, Sofolowefi und Jungmeifter an, u. 
wie der Paftor sen., Gonfiftorialratp Körber zu Wendau 
im Anfange bes Monats fein 5Ojähr. Amts+ Jubiläum ges 
feiert habe. Die Synobe bat ben Hrn, GeneralsSupers 
intendenten, aud in ihrem Namen dem ehrwürbigen Senior 
ihre Theilnahme zu beweifen! Auch forderte der Hr. Ges 
neralSuperintendent auf, den belanntlich ſchwer durch Fens 
eröbrunft beimgefuchten fernen Amtsbruder Pundani durch 
Liebesgaben zu ımterftügen. — Mn Borträgen gab zuvörs 
dert Paftor Eyu 18 von Saara einen Auffaa über das Sy- 
nodals Thema: wäre es nicht wichtig für unsere Spnobal: 
Berbandlungen, den Begriff der Kirche, welcher jegt in 
fo verſchiedenem Sinne gebraudt wird, in feinem eigents 
lihen Sinne unferem evangelifch-Tutherifchen Lehrbegriffe 
gemäß feitzuftellen? — Ober⸗Conſiſtorialraih Dr. Walter 
befprah die gegenwärtigen kirchlich- confeffionellen Bes 
wegungen in Livland. — Paftor Loſſius beantwortete bie 
Frage: darf ber Prediger unferer — wegen der 
jegigen Zeitverhältniffe in feiner Oppoſition gegen but 
nachlaſſen ? — Er gab einen Ueberblid über die bisherige 
DOppofition u. ihre Folgen, vermißte darin ein pofitives Prin- 
eip, das durch die ihm innewohnende®laubensflarheit u. Kraft 
bie Berechtigung zum Rampf und bie Gewißheit des Gieges 
ebe, — ſah ein foldes in ber mit lebendigem Glauben er: 
aßten und geltend gemachten Lehre von der Kirde, 
wie tiefelbe in der heil. Schrift und den ſyinb. Büchern der 
Lutheriſchen Kirche ausgeſprochen ift, — wies den Irrthum 
ab, als fei in der Dppofition nachzulaſſen und machte Bor: 
fhläge zu gebeiplihem Fortführen derfelben. 


(Schluß folgt.) 
Eftibland. 


Neval. Am 3. April wurde abends halb 41 Uhr 
im Borhaufe der Wohnung des Lieutenants Mufawjew, 
Dekonomift des Schiffes der 12. Flott-Equipage „Panijat⸗ 
Aforo*, ein neugebornes Kind weiblichen Geſchlechts in 
einem Handkorbe, zwifchen ein altes Kiffen und ein Paar 
alte zerriffene Deden gebüllt, ausgefegt gefunden. Neben 
dem Kinde befand fih in einem Callico⸗Tuche ein Zettel 
in Ruſſiſcher Sprache, worin man bittet, das Kind Kriftlich 
taufen zu laffen. 


Heval. Den 22, April langte das erſte Schiff bier 

an; bis zum 24. incl. find überhaupt 8 Schiffe hier an- 
efommen. Die finnländ., Dampfſchiffe „Storfur 

Ken nud „Fürſt Menſchikoff« werden in biefem 


3 Mitth. u. Race. für die evangel. Geiſtlichkeit Ruß⸗ 
lands, VI, ©. 70 ff. 
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Sommer wie früher bie Communication zwiſchen St. Pe 
teröburg, Reval, Helfingfore, Abo und Stockholm unters 
halten. — Die jährlih flattgefundene Auction zum Beßten 
verarmter Perfonen und Familien wird in diefem Jahre im 
Juni vor fih geben. 

Baltifhport. Bon ben hier angefommenen Schiffen 
haben die eriten 14 größtentheild auf 5 Werſte eingeeift 
werben müffen, wobei einige Schiffe fehr gelitten, insbes 
fondere tas Schiff „Hella", Cap. Liſt, das nun einer 
Nothreparatur bedarf, um wieder in See gehen zu fünnen. 
In der Zeit vom 7.—12, Aprif find bier noh 9 Schiffe 
eingelaufen, unter ihnen 5 mit Früchten, und 1 mit Del 
aus Nizza. 

Baltifchport. Am 24. April verließen unieren Hafen 
11 Schiffe, nad ausländiſchen Häfen fegelnd. 


Suerup, weilich von Reval, d. 94. April. Seit 5 
Tagen ift unglaublich viel Schnee abgethaut, nur noch an 
den Zäunen und Triften und wo er über Mannshöhe lag, 
ift davon übrig. Die "evalfche Rhede ging in ter Nadıt 
zum 21. d. 108 und geitern waren bier 54 Schiffe in Sicht, 
die in Baltifchport ſchon feit ein yaar Wochen offenes Meer 
nad Reval erwarteten, bier auf der Höbe im Angeficht 
des Revalſchen Hafens aber ftill liegen mußten, da fein 
Lüftchen ibre Segel ſchwellte; erit in der Nacht wurden fie 
wieder flott. Eine Menge bier vorbeitreibender großer Eie- 
fhollen zeiget, dag auch von Kronftadt ber das Meer und 
wahrfcheinlih auch die Newa und ver Ladegaſee aufgegangen 
find; diefes Treibeis hat auch die bereits ſchon ziemlich ers 
wärmte Luft bergeftalt abgefühlt, daß es vorige Nacht 
wieder etwas fror und aud) heute am Tage nur wenig thaut, 
fo daß, wenn ed nicht bald wieder wärmer wird, wohl nod) 
Anfangs Mai in ven Uferſchluchten und in den Niederungen 
der Wälder anfehnlihe Reſte des Winters zu haben fein 
mödten. Der Pflug. wird vor Himmelfabrt nicht zu Felte 
geben. Das arme Bieb, fo wie Pferde und Schafe, ſieht 
man aber fchon feit einigen Wochen auf den einzelnen vamale 
noch fehr Fleinen, von Schnee faum entblößten Stellen ber 
Wieſen und Weiden fich die Zeit durch Spazieren vertreiben 
und fümmerlid das Leben frilten, und Abends wird es im 
Stall durch ein jämmerliches Labfal von zerhacktem Dach— 
firob, mit einer Hantvoll Mehl gemifcht, erquidt. Am 20, 
d., Abends zwifchen 9 und 40 Uhr, fand bier cin febr 
ſtarkes, 1 Stunde anbaftendes Wetterleuchten, bei ſchwachem 
Oſtwinde und fehr Tauer Luft, in Wer und Südweſt. 


(Juſch.) 
Curlaud. 


Sibau. Die am 15. April bier vorgekommenen 
Schiffe fonnten die Eismaſſen bei Lyſerort und Domesnees 
und nah Riga zu nicht durchſegeln; man fürchtet, daß 
mande Schiffe im Eife verunglüdt find. 

Am 8. April paffirte der Bauer und Pferdehändler aus 
dem Mohilewſchen Gouvernement, Raratow, mit 9 Pferden, 
von denen 2 angeivannt und 7 an den Wagen gebunden 
waren, einen überſchwemmten Damm in ber Näbe des Krons⸗ 
gutes Annenburg. Die Pferde wurten im Waſſer wild 
und der Wagen gerieth nebft allen Pferden in einen neben 
dem Damm befindlihen Teich, in dem ein Begleiter des 
Dferbebefigers und A Pferde ertranfen. Der Raratow u. 
die übrigen Pferde wurden mit Mühe gerettet. 


Bibliograpbifcher Bericht für 2847. 
c. Ruffiihe Tournaliftik, 

Ueber die Dsman » Dsmium: Säure, von k. Fritzſche u. H. 
Btrupe, im Bull. de la cl. plıya. mathem. del’Acad. Imp. des sc. 
de St. P. T. VI. Rr. 60.7. — Ueber die Veröffentlihung einer 
Reife nach dem Xltai, die im J. 1834 ausgeführt wurde, vom Afad. 
©. v. Helmerfen. — Reue Methode der Einführung der Hetber: 
I Be Eee 2 ee Mare. Peine ii 


Im Namen des Generalgouvernimente von Lio:, Eſthe und Gurland geftattet den 


Dorpat, den 5 Mai 1847. 
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Dämpfe zum Bebufe dirurgifher Operationen, vom Prof. Yiros 
gow, baf. und in der St. Peterab. def. Atg. Ar. 74. — Nachtrag 
dazu vom Atad. v. Bär, baf. — 

In der mebicin. Itg. Rußlands Nr. 15 u. 16, Leber Schwer 
fetäther Ginathmung, von 3. X. Lang, zweitem Oberarzte am Ser: 
bospitale zu Kronftadt. — Febris intermittens larvata, von Arcabius 
Wittkopff, orbinird. Arzte am Peters-Paulsspospitale zu St. Per 
tereburg. Ne. 17. Die Sſergiewſchen Schwefelquellen im Bugu⸗ 
rustanfdyen Kriife des Bouvern. Orenburg, — vom Staatdrath Dr. 
Zttifch, Babearzt daſelbſt. — Die Nicht » Zurechnungsfähigkeit bei 
zweifelhaften Geiftesfrankheiten Kann in ben meiften Faͤllen nur auf 
hode Wabrfcheintichkeit, niemals aber auf abfolute Gewißheit baſirt 
fein, vom Dr. Krebel. 

In bee ruſſ. dandwirthſch. Itg. Nr, 32. Die Felbrübe aus der 
Gegend von Bartfeld, — vom Baron Folkerſahm. — Au 3. 
Bemerkungen über den Aufſatze „Die Unterhaltung der Hofesieute,” — 
von v. Bol. 

Beitrag zu der Abhandl. des Hrn 8. v. Matſchulsky: Die cos 
lcopte:olsgifchen Verhaͤltniſſe Rußtands (Bull. de la Soc. Imp. de 
Natural. des Moscon, 1815, 3), — von Eduard Lindemann, in 
dem Journ. de Soc. Imp. de Nutural. des Moscou 1816 Nr. 3 
S. 2 ff. (cine Ergänzung durch die Nambaftmahuug der Naturas 
tien: Sammlungen und naturbiftorifchen Werke der Oſtſee-Provinzen.) 
Berg. bie Bl. für St. u. U Wr. 13. 

Buͤcherſchau über bie Schneegloͤckchen, von A. Ziedeböhl und 
W. Schward; bie Blätter von N. Graf Rebbinder ; über bie wohl 
nicht in ben Buchhandel gefommene, fondern nur in Riga verkaufte 
Broſchuͤre unter dem Titel Zu Faſtnacht * — über Dunge's Geſchichte 
der freien Stadt Bremen); — in den Grtra: Beilage zur Rig. Itg 
Re. 0 ff. 

Ueber die Ehren-Schrift zu dem 5Ojährigen Doctor : Jubiläum 
des Vice: Präfidenten ıc. Dr. Gotthelf Fiſcher von Maldheim, in den 
au. f. St. u. Mr. 14 ff. 

In ben curländ. landwirthſch. Mitth. Mr. 7 u. 8 Prototolle 
uber bie Sigungen ber eurl deonom. Geſellſch. am 7. Februar und 6. 
März. — Jahres dericht des engern Ausſchuſſes ber Geſellſchaft, f. 1846. 
Te — — — —— — 

Necrolog 

Am 2. April ſtarb zu Goldingen nach einer kurzen Krankheit 
ber Hauptmann und Bitter vo. Deuking, in dem Alter von 75 
Jahren. Funfzig untadelhafte Dienftjahre, der Ruf cines Wieder: 
mannes und bie Achtung und wahre Tratier Aller, bie ihn gekannt 
haben, bilden ein ſchönes Denkmal auf feinem Grabe, an dem bie 
Seinigen dad Dabinſcheſden eines Liebenden und aufopfernden Waters 
beklagen, und einen unerfeglichen Verluſt beweinen 

In ben erften Tagen bes Aprils ſtarb zu Mevot der Major u. 
Ritter Garl Otto Kriedrih Baron Mofen, alt 40 Jahre. 


Beridhtigungen. 

In dem Artifei aus Riga in Ar. 17 Sp. 374 ff. find, bei dem 
Aufammenzieben ber eingefandten Nachrichten, durch ein Werfehen 
die Naenten ber eriten ruf. Scrs und Fluß-Aſſecuranz-Geſellſchaft 
bezeichnet worden als die Agenten der zweiten derartigen Geſellſchaft 
unter ber Firma Nabeichba; die Agenten biefer legtern find nody nicht 
befannt gemadzt. — Die Spalten der paͤdageq. Beil. zu Ar. 16 find 
nicht 345 bis 360, fondern 340 bis 365. D. Red. 


Notizen aus den Mirhenbücern Dorpats, 


Proclamirte St. Jobannis-Kirche: Der Baͤckermeiſter 
Georg Heinrih Frifhmurb mit Gäcilie Jofephine Schönrod. — 
St. Moriens Kirche: Der Dircetor der fübößlichen Behrferme 
Zitulärratb Dr. Johann Martin Auguft Bönide mit Fräulein 
Emma Antonie v. Witte. 

Berforbene: in ber Gemeinde der St. Johann is⸗Kirche 
Der Poſtillon Lubwig Stetromiez, katholiſchet Gonfefjion, ait 
60 Zahr. — St. Mariensirhe: Der Major und Ritter Reins 
hold Daniel v. Schumann, alt 72 Jahr; des Schubmaders G. 
Obram Sohn Anton Woldemar, alt 5 Jahr; die Witewe Gathar 
rine Jürgenfon, alt 75 Jahr. 


Am 1. Pfingfttage in der St. Marien» Kirche deutſcher Bots 
teöbienft um t uhr. g . 





Drud : 
6. 9. Bimmerberg, Genfer. 


A 19. 


Mondtag,F den 42. Mai 


1847. 





Möchentiih, am Monbtag 
Abend, eriheint 1 Den: 
dazu noch Beilagen, gunächft 
für Original + Beiträge zur 
Piteratur der Dfifees Pros 
vinzen und für päbagogifche 
Aulfähe und Radjrichten, fo 
daß die Geſammtbogenzahl 
ded Jahrgangs über 

Bogen. Der Pränumera: 
tions: Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 64 Rbl. ©., im ganzen 
Reiche mit Zuſchlag des Poſt⸗ 


Hiv-, Eſth - 


Des Blend. 


Eine Wochenſchrift 
für 


und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 





portos EREL.S.;— für bie 
päbagogifche Beilage allein 
refp. 1 und 148.8. — Die 
Infertionss$ebühren für lites 
tärifche und andere geeignete 
Anzeigen betragen 58. ©. für 
biedeile. — Man abonnirt bei 
dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Buddruder H. taals 
mann in Dear, wie bei 
allen deutſchen Buchanblun- 
gen und Tämmtlihen Poſt⸗ 
Gomptoire bes Reiche. 


Hiterafnr. 











I. Einige Worte über Die gefchichtl. Ent: 
wieflung und Verwirklichung Der dee 
Des geiftlichen Nittertbums. 

Zu ben auffallendften Erjcheinungen, welde in der 
mittelalterlihen Gefchichte der europäiſchen Bölfer hervor: 
treten, gehört ohne Zweifel das geiftlihe Rittertbum. 
Denn obgleih alle die merfwürbigen Proreffe, welche das 
religiödspolitifche Leben der europäifhen Nationen zwifchen 
ber alten und neuen Zeit durchmachte, aus fi ſelbſt ihre 
genügende Erflärung finden, fo wirb doch namentlich das 
Wefen und Gebaren des geiftliden Rittertbums einem 
Jeden, der nur die moderne Ritterlichfeit und die mos 
dernen Ritterorden vor Augen hat, oder ber auf bie Ans 
fihten und Ideen früherer Zeiten nicht ticfer eingeht, als 
ein ſehr ſonderbares, vielleiht ald ein überfpanntes vors 
fommen. Man fiebt Taufende von eblen und reichen 
Männern ihr ganzes Leben hindurch allen weltlichen Freuden 
entfagen und in firenger Enthaltfamfeit und Disciplin gegen 
die hartnädigen und barbariſchen Feinde der hrifllichen Kirche 
den Ritterdienſt leiten, und diefem ſchweren Beruf, ber zu 
den militärifchen Pflichten bie Täftigen Möndegelübde hin- 
zufügte, mit einem Eifer, und mit einer Begeifterung ob: 
liegen, die einen nicht geringern Begriff geben von ihrem 
unerfchrodenen Muth und ihrer Todesverachtung, als von 
ihrer geiftigen Spannfraft und ihrer erbabnen Denfweife; 
fo dag man wohl mit Bewunderung fragt: welde innere 
Macht trieb denn jene beldenmüthigen Männer in ihren 
Beruf? und was war denn der Endzweck biefes Lebens voll 
Entfagungen und Aufopferungen ? Wenn in den nachfolgenden 
Zeilen der Berfuch gemacht iſt, dieſe räthfelhafte Bereini- 
gung des heiligen Möndslebens mit dem blu— 
tigen Kriegsbdienit, wie fie fih im geiftlihen Ritters 
thum zeigt, gefchichtlich zu erflären, d. b. ald notwendigen 
Zufammenflug hiſtoriſcher Prämiffen darzuflellen, fo foll da— 
mit zugleich nachgewieſen fein: welchem Zeitgeift bie 
Ritterfianten an der Dftfee, zu denen auch bie ruf 
fiihen Provinzen Ehſtland, Livfand und Kurland einft ges 
hörten, ihre Entftebung verbanften? 

1. Die Idee des Kriegsdienftes Cprifti cder 
militia Christi) wurde während ber erften Jahrhunderte 
der riftlihen Kirche in einem weit geiftigern Sinne gefaßt, 


Zwölfter Jahrgang. 
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als während des Mittelaltere., Wie Jeſus Chriſtus, ber 
Sohn Gottes, durch fein irbifhes Leben in Niebrigfeit u. 
unter Berfolgungen und durch feinen Opfertod für die ſand⸗ 
hafte Menfchheit das Beifpiel einer unendlichen Liebe 
und Selbftverleugnung gegeben hatte, fo wandelten 
auch feine erfien Anhänger in Demuth und Hingebung, un: 
fäglihe Leiden erbuldend und unzählige Opfer bringenb 
bes ſtandhaft und freimüthig befannten Glaubens wegen. 
Das war der echte Kriegsdienſt Chrifti, das die Rüſtung 
Gottes, von welcher ber Apoftel Paulus fo bezeichnend fpricht 
im Epheſer⸗Brief (Rap. IV. B. 11—18). Gewappnet mit 
dem Helme des Heils und mit dem Panzer der Ge— 
rehtigfeit und mit dem Schilde bes Glaubens, 
widerftanden bie Jünger bed Herrn den Gefchoffen bes 
Böfen, und mit dem Schwerte des Geiſtes vermonten 
fie überallhin der Wahrheit den Weg zu bahnen und dem 
Evangelium des Friedens die Gemüther zu unter 
werfen. Denn wie hätte wohl ben ©otteöftreitern, die 
aufihrengeifllichen Feldzügen nicht ir diſche Eroberungen 
machen, fondern nur das Himmelreich verbreiten wollten; 
die nicht das Ihre, nicht was menschlich ift fuchten, fondern 
das göttliche Licht und Leben, das in ihnen war, mitiheilten: 
wie hätte denen ber Gieg und bie Herrfhaft entgehen 
fönnen? Wo diefe heiligen Belenner des Evangeliums 
(biefe confessores veritatis) fogar unter ben ſchrecklichſten 
Folterqualen und auf den brennenden Scheiterhaufen noch 
bei dem’ ftandhaften Zeugnig ihres Glaubens beharrien, wo 
fogar für die rohen Henlkersknechte ihr fierbender Mund 
noch die göttliche Verzeihung erflehte: da mußten Taufende 
in tiefiter Seele ergriffen, einen unwiderftehlichen Zug fühlen 
zu der neuen Lehre und zu dem neuen Leben der Liebe. 
So erhob fih das Gebäude der hriftlihen Kirche auf den 
Kreuzesleiden des Heilandes und auf dem Blute ber Mär 
tyrer, wie auf unerfohütterlihem Felfengrunde; nad brei 
Jahrhunderten, in benen fie die bitterften Prüfungen und 


Todesfämpfe überftanden, vertauſchlen fie ſiegesfroh ihren 


Namen einer ecelesia militans mit dem der ecclesia trium- 
phans. — Doch mit dem Siege, dem weltlihes Glüch, 
Reichthum und Sicherheit folgten, änderte fi der Geiſt der 
Kirche: fie verweltlichte fi, und in biefer Berweltlihung 
verging, befonders im Drient, die Einigfeit und Reinheit, 


407 


die fie im Kampfe gegen das Heidenthum bewahrt und bes 
währt hatte. Die wohlgemeinten Bemühungen trefflicher 
Kaifer, durch Berfammlung ver großen Coneilien den Kirden: 
frieden und die zeine Lehre wieder herzuftellen, blieben nicht 
felten erfolglos; ja welchen Unſegen hatten fie nicht öftere 
zur Folge! Da der ververbte Hof zu Konftantinopel allen 
Ränfen und Kabalen freien Epielraum ließ, fo diente bie 
Religion zum Dedmantel felbitfüchtiger Leidenſchaften, und 
mancher benchlerifhe Phariſäer, der nur aus weltlichen 
Rückſichten den Worten der Symbole Glauben ſchwur, 
wurde für einen beifern Eonfeffor der Wahrheit angefeben, 
als derjenige, welder mit bemüthigem Sinn aus dem Evans 
gelium felbft ald der wahren Febendquelle Shöpfte. Daher 
fam ed, daß ein großer Theil ter orientalifhen Cpriften 
durch die vielen Lebrfireitigfeiten, durch falten Verſtandee⸗ 
glauben und durch totten Buchſtabendienſt dem wahren 
Glauben innerlich abtrünnig geworben war, als plöglih 
der übermächtige Jelam gegen tenfelben als Feind aufſtand. 
Indeffen war bie rechtgläubige Kirche in den occidentaliſchen 
Ländern von den Gefahren der Völkerwanderung heimge— 
fucht worben. reilih war fie dem Andrang der Barbaren 
nicht unterlegen, aber wie viele chriſtliche Stiftungen und 
Einrichtungen waren nicht zu Grunde gegangen? wie viele 
chriſtliche Begriffe wurden nicht durch bie getauften Bölfer 
verfälfcht oder mußten vielmehr ihretwegen verfälicht werben? 
Und doch hatte die abenbländifche Kirche ſich glücklich zu 
preifen, daß nad dem Lebertritt der fränfifchen Könige 
zum katholiſchen Ehriftentbum bie robe Kraft eines Volfes 
gewonnen war, dag viele arianiſche und heidniſche beutfche 
Bölker befiegte und dann aud gegen den faſt unaufbaltfam 
fortfirömenden, faft Alles überwältigenden Fanatismus der 
Araber die ſlärkſte Schugwehr wurde. 

1. Mit dem Auftreten der muhamedaniſchen Religion 
als einer Weltmacht Cim fiebenten Jabrhundert) begann 
eine große Umwandlung in dem religiöfen und politiichen 
Leben ber europäiſchen Välfer. Denn die neue Weltre 
ligion begrüntete fih nicht nur nicht auf dem chriſtlichen 
Princip ber Liebe, fontern fie prebigte fogar ten Haß 
gegen die Glaubensfeinde; mitdem Schwerte wurde der 
Glaube an ten einen ®ott und an Mubameb feinen 
böhften Propheten gefordert, und die dad Schwert 
geführt zum Beſten biefes Glaubens, denen waren die höch— 
ften Belohnungen des Himmels, die herrlihften Sinnen» 
genüffe im Paradieſe verheifen. Theil durch ſolche 
finnlide Hoffnungen, tbeils durch einen blinden Fatas 
lismus, der in allem Zufall die Nothwendigkeit ber gött- 
lichen Schidung fab, tbeild auch durch bie Erwerbung uns 
gebeurer Beute und Herrfchaft wurden Lie Araber mit fhwärs 
merifher Wurb, mit beifpiellofer Energie und Tobesver- 
achtung erfüllt, und daher fann man ſich nicht wundern, 
daß ihren gewaltigen Angriffen fo ſchnell fo viele Völker 
erlagen. Zwanzig Jabre nah Muhameds Tore war ſchon 
2* Perſien und der größte Theil Vorderaſiens im Beſitz 
ieſes Wuſtenvolls; in Jeruſalems Mosfeen fing man an 
Golgatbas zu vergeffen; nicht lange, fo ſchickte aud das 
bisher chriſtliche Nordafrika feine Pilgerkarawanen nach 
ben heiligen Städten; im adıten Jabrbuntert berrfchien die 
Slotten der Saracenen auf dem mittelländifchen Meer und 
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alle füteuropäifhen Länder waren von ihnen bebrobt, 
Spanien und halb Franfreih in ihrer Gewalt, Konftans 
tinopel in hoͤchſter Gefahr. Jetzt galt ed, auch mit tem 
Schwerte die noch freie hriflfihe Kirche vor dem Unter⸗ 
gange zu bewahren, bie ſchon unterbrüdte wieder zu befreien; 
jegt mußte aud in äußerer Rüfung gegen die Ungläubigen 
geitritten werden, welde die religiöfe und politifhe Freipeit 
zugleidh zu vernichten drobten. Und in ber That haben 
die Griehen fewohl als die Lateiner mannhaft geftritten 
gegen ben gemeinfamen Feind; den erftern gelang es bie 
Angriffe auf Konſtantinopel gänzlich zurückzuſchlagen; der 
Ruhm, das Abendland gefhügt und gerettet zu haben, ger 
bührt den Karolingern, vor Allen dem Hausmeier Garl 
Martell. — Im Zufammenhange mit diefen Kämpfen bils 
dete fih in den romanifhen Ländern der Begriff des grift: 
lihen Rittertbums aus. Was der fränfifhe und ſpa— 
nifhe Adel Anfangs nur als eine notwendige Pflicht an- 
gefehen, nämlich für die Kirche die Waffen zu ergreifen, 
tarin fuchte er bald feinen höchſten Ruhm; fo daß ſelbſt 
der fühße Minnebienft, dem er in romantifhem Sinne ob: 
lag, eine Beziehung auf feine hriftlihen Ritterpflichten er: 
bielt, weil Schöne Frauen denjenigen gern ihr Lob ſpendeten, 
bie in den heißen Saracenenfhladten ihr Leben gewagt, 
Demgemäß wurde es alfmälig für den ganzen Nitter: 
Hand eine Ehrenfarhe, die Sporen zu verdienen in den 
Heidenfämpfen und die Schwerter zu weihen durch das Blut 
der Ehriftenfeinde. — Solche Borftellungen fuchten die 
Difhöfe von Nom auf alle Weife zu näbren. Denn da 
fie als Nadfolger des Apoſtels Perrus die Idee feilbielten, 
dag in ihnen die Einheit der ganzen chriſtlichen Kirche res 
präfentirt fei, glaubten fie fich befugt, um alle Angelegen- 
beiten der ganzen Gprütenpeit fh zu fümmern und übe: 
bied den noch im ber Finſterniß des Todes figenden Heiden 
dad Picht des Evangeliums zu bringen. Bei diefen Ber 
mũhungen, unter den beutfchen Bölfern das Chriſtenthum 
zu verbreiten, gewährten die fränkiſchen Herrfcher ebenfalls 
ihren weltlichen Beiftand, weil die heidniſchen und arianiz 
hen Deutichen in gleicher Weiſe Feinde der Franfen wie 
der katholiſchen Kirche waren; und fo gingen die Beſtre— 
bungen ber Päbſte und der Karolinger zulegt völlig Hand 
in Hand. Die Päbite bielten bei ben Heidenbefebrungen 
am Ente weniger die Worte Chrifti im Auge: „Oehet bin 
und lebret alle Heiden,“ als vielmehr bie Abſicht, immer 
neue Bölfer ibrem Hirtenftab geborfam zu machen, und 
ben Fürften, die zum Schuß der beftebenden und der neu 
gegrünbeten Kirche ftet3 unter den Waffen fein mußten, 
brängte fih nach und nach der Gedanfe auf, wie verdienſtlich 
und wie politifih nothwendig es fei, auch zur Berbreitung 
des Glaubens, wie die Muhamedaner fih des Shwertes 
zu bedienen. In diefem Zeitgeit führte Karl der Große 
den fchredlihen Sachſenkrieg, und fein Beiſpiel befolgten 
mebrere feiner Nahfommen und bie beutichen Könige, benen 
von den römiſchen Bischöfen mit der Kaiferfrone auch die 
weltliche Schirmherrſchaft über die ganze (abent ländiſche) 
Kirche übertragen war. Zwar wandtie ſich nun der furcht⸗ 
bare Zorn der Normannen gegen das driftliche Abendland, 
und Deutfhland hatte dazu noch einen ſchweren Stand 
gegen die Slaven und Ungarn, aber allmälig bekehrten 
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ſich alle diefe Bölfer, und die Normannen thaten fih dann 
fogar hervor im Kampfe für das Kreuz. Außer den ruf- 
fiihen Großfürften, von denen das griechiſche Chriſtenthum 
unter vielen zinsbaren Bölfern 5. B. den Tſchuden an ber 
Oſtſee und den Fetten an der Düna verbreitet wurde, fei 
der mächtige Kanut der Große genannt Cim eilften Jahr: 
bunbert), der unter den däniſchen Herrfhern zuerft die 
Miffion übernahm, das fatholifhe Chriſtenthum im Norden 
Europas feiter zu gründen, wie die Karolinger diefe Miſ— 


fion für die deutſchen Bölfer, die ſächſiſchen Kaifer fie für 


die Slaven und Dänen übernommen hatten; auch vie 
Normannen in Unteritalien erwarben fih Anſprüche auf 
die Danfbarfeit der römifchen Kirche, da fie bie Saracenen 
in Unteritalien und auf Sicilien befiegten. — An allen 
Grenzen alfo führte die fatholifche Kirche mit ihren äußern 
Feinden, den Heiden und Saracenen, forhwährende Kriege, 
bie man für ein Vorſpiel der am Ende bes eilften Jahr: 
bunders beginnenten Kreuzzüge zu balten bat, fo daß dieſe 
Letztern nicht ald eine ganz außerordentliche Erſcheinung aus 
dem allgemeinen Rriegszuftante beraudtreten. Ueberhaupt 
ermangelie dic abendländifhe Ghriftenheit fo wenig des 
friegerifhen Sinnes, daß ed gar nichts Auffallendes 
war, bobe Geiftlihe an jenen Kämpfen Theil nehmen zu 
fehen, manchmal nur aus dem Grunde, um bie Uebung in 
den Waffen nicht zu verlernen. (Gewiß führte der Erz 
bifchof Abfalon v. Lund, ter befannte Befebrer der Rus 
gier, feine Streitartzur&hre Gottes mict ungefchidt, 
da er mit derfelben manden Heiden den Schädel einge 
fhlagen hat). Und wurde es in jenen rohen Zeiten einer 
feits ten Geiſtlichen fo leicht, das noch als cine geilt« 
liche Function ericheinen zu laffen, taß fie zum Beſten des 
chriſtlichen Glaubens das Streitroß beftiegen und bie Ritters 
ruſtung anlegten, fo lag es antrerfeits dem Nitterftande 
nahe, fi durch mancerlei Entfagungen und Gelübde beim 
heiligen Kampfe noch größere Verdienſte zu erwerben und 
fih für denfelben gewiffermagen mehr zu heiligen. Damit 
ift auf bie zweite Tendenz des mittelalterlichen Lebens, 
auf die möndifche, hingewieſen, aus der nicht weniger ald 
aus der religioͤs⸗lriegeriſchen das geiſtliche Ritterthum ſeinen 
Urſprung herleilet. 

1, Das Mönchöthum fann feinem Princip nad 
als Gegenfag fowohl gegen das finnlich»weltihe als 
auch gegen das rohe Friegerifhe Leben ber Zeitgenoffen 
aufgefaßt werten; denn in der Weltentfagung und Ein: 
famfeit iſt ja eigentlih auch die Unthätigfeit enthalten, u. 
allertiugs war diefe tem orientaliihen Moͤnchsthum eigen, 
das in feiner Zurüdgezogenheit von der Welt unter Gebet, 
Faſten und Kaſteiungen einer paſſiven Gontemplation der 
göttlichen Dinge ſich weihte. Dagegen erhielt das oceiden⸗ 
talifhe Mönchsthum durch Benedikt von Nurfia (im 
ſecheten Jahrhundert) die Richtung aufs Praftiiche. Dies 
jenigen, bie ſich unwiderruflich bis zu ihrem Tode dem 
Himmel zum Dpfer brachten, mußten nad feiner Regel 
den Eid ablegen: in beftändiger Armuth zu leben, keuſch zu 
fein in Wort und That, Cd. b. auch ebelos zu bleiben), 
den Dbern unbedingten Gehorfam zu leiften und fie ale 
geiftlihe Väter zu verehren, ferner: ſich mit himmlischen 
Dingen, Beten, Bibellefen, Faſten u. dgl. aber auch mit 
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ben Wiffenfhaften, mit der Erziehung der Jugend, mit 
Gartenbau und manderlei nüglihen Handarbeiten zu be 
ſchäftigen. Biele Klöfter in Frankreich, Schottland, Irland 
und Brittanien und in andern Ländern nahmen die Benes 
diftinerregel an und aus biefen gingen die meiften Heiden« 
befebrer hervor, die aber anders als jene chriſtlichen Ritter 
dem Kriegsdienſte Chrifti fi hingaben. Allein oder nur 
von wenigen mutbigen Gefährten begleitet, wagten fie ſich 
in die heidniſchen Wildniffe, wo ihnen von müthenden 
Prieftern und von biuigierigen Rotten ein gewiſſer Tod 
bevorftand; oft tränfte ibr unter ſchredlichen Martern ver: 
goſſenes Blut den Weinberg des Herm, den fie gepflanzt. 
Doc weil fie mit fanfter Nede von der Wahrheit des Ehriftens 
thums zu überzeugen fuchten, weil fie bie Neubefebrten im 
mancher Geſchicklichkeit und Kenntniß belehrten, und um 
das leibliche umd geiftige Wohl derfelben fi mühten, fonnte 
ihr Wort fee Wurzeln ſchlagen und auch äuferes Gedei— 
ben zur Folge haben. Bon den vielen Miffionären, welche 
die Geſchichte erwähnt, mögen hier genannt werben: ber 
heilige Ansgar, der im neunten SJabrhundert ben Ver— 
fuch machte, das Ehriftenthum in Dänemark und Schweden 
zu prebigen, und von deſſen Zeiten an das Disthum Bre— 
men den Auftrag erhielt, den Norden und Oſten Europas 
zu befchren; ferner der heilige Adalbert und der heifige 
Bruno, bie um das Jahr 1000 in Preußen den Märtyrer⸗ 
tod erlitten. Indeß find alle jene Blaubenshelben es 
werth im Andenken bewabrt zu bleiben, weil ber oben ans 
gebeuteten Verbreitung bes Chriſtenthums durch das Schwert 
nur von ihnen das religiös⸗moraliſche Element mitgegeben 
wurde; denn ibnen lag nicht wie ben weltlichen Herrfchern 
daran, einen weltliden Geborfam gu erzwingen, fondern 
für die Wabrbeit und durch die Wahrheit zu erziehen; 
niht Macht und Ebre und Geld ſelbſt zu erwerben, fonbern 
dies Alles hinzuopfern, wenn nur die heidniſchen Seelen 
von Irrthum und Sünde gerettet wurden. 

Diefe fo heilbringende Miffionsthätigfeit fand ihren 
unverfieglihen Lebensquell, wie fhon gefagt, in den Kids 
fern. Wo in biefen einfamen Qagerflätten des göttlichen 
Beiftes Theilnahme an dem Wohl und Wehe der allge 
meinen Kirche gebegt wurde, von da gingen auf Betrieb 
ber Päbſte und Biſchöfe fortwährend kühne und bebarrliche 
Slaubensboten aus. Zwar fehlte es nicht an muthbefeelten 
und tüchtigen Biihöfen und Prieftern, denen das Gott 
wohlgefällige Werf der Heidenbefehrung am Herzen lag; 
aber die meiten damaligen Bifchöfe waren zu fehr gewohnt, 
die Herren zu fpielen, als daß fie einfache und demüthige 
Diener des göttlihen Wortes hätten fein fönnen, und bies 
felben machten ſich oft der Schuld ihrer nur auf die Form 
und äußern Werfe febenden Zeit in fofern theilbaftig, als 
fie bei den Neugetauften ſchon die Taufhantlung und bie 
Nachbetung des Glaubensbefennniffes und die Leiſtung 
des Zehnten für eine aufrichtige oder genügende Ber 
fehrung hielten. Daber wurde ber echtere Miſſionsgeiſt 
vorzüglich in denjenigen Benediktinerflöflern genäbrt, denen 
eine firengere Negel und eine feftere Berbindung mit dem 
Stammflofter gegeben war, wobei die bifhöfliche Oberge⸗ 
walt großenthrils aufbörte. Bon ditſen Gongregationen 
oder Orden war das erite Borbild die Comgregation ber 
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Elumiacenfer, die fi neben ber harten Askeſe die Sorge 
für Jugendbildung, für Wiffenfaften und Künfte zur Aufs 
gabe machten; in ähnlicher Weife fuchten die Karthäufer 
bei ihrem einfamen und ſchweigſamen Leben durch Abfchriften 
geiſtlicher Bücher zu nügen; eine fehr große Einfachheit und 
Strenge zeigten die Giftercienfer, deren Orden nad 
feiner Umbilbung durch Bernhard von Glairvaur, den um 
ermüblichen Borfämpfer des praftifhen Gemüthsglaubeng, 
eine außerorbentlihe Verbreitung gewann. Aber die Wirf: 
famfeit aller früheren Möndsorden übertrafen bie beiden 
Bettelorden ber Franzisfaner und der Dominifaner 
oder Pretigermönde, die fi eben fo fehr die Predigt unter 
dem vernadpläffigten Chriftenvolf als die Befehrung des 
Heidenvolfes angelegen fein Tiefen; der erftere Beitelorden 
ging in dem Gelübde ber Entfagung alles Privateigenthume 
fo weit, baß die Mitglieder nur was zur täglichen Noths 
durft und Nahrung erforberlich war befaßen oder erbettelten, 
und als Kleidung nur eine mit einem Strick umgürtete 
Kutte trugen, nad den Worten Chriſti (Evang. Mattb. 
"Rap. X. 3.9. 10): „Schaffet euch nicht Gold, noch Silber, 
noch Erz in euren Gürtel; feine Tafhe auf den Weg, 
noch zween Röde, noch Schuhe, noch Stab.“ Uebrigens 
fällt die Stiftung ber Tegten zwei Orden in bie Zeit ber 
Kreuzzüge, in der ja das Moönchsthum und das Rittertbum 
ihren hoͤchſten Auffhwung nahmen, und Alles zur Blüthe 
braten und zugleich ind Extrem trieben, wae fie Segend- 
reiches und Irrthũmliches in fi enthielten. Doch bevor 
von den Kreugzgügen die Rebe iſt, möge noch auf die be, 
beutente allgemeine Wirkfamfeit des Möndhstbums bins 
gemiefen werben. 

Nicht genug, daß bie Millionen Menſchen, welche bie 
Kloftergelübde abgelegt hatten, ibren Zeitgenoffen die le— 
benbigen Borbilder einer Gott geweihten, dem Irdiſchen 
abgeftorbenen Befinnung waren; nicht genug, daß von ihnen 
BWiffenfhaften und Künfte gefördert wurben: die Klöſter 
waren überbieg bie Pflegeflätten für Arme und Sranfe 
und Gebrechliche, die Aſple für Berfolgte und Bedrückte, 
die Befferungsanftalten für Verbrecher; dazu zeigten ſich 
die Mönche immer häufiger im öffentlihen Leben, ihre 
freimüthige Prebigt hinberte die Gewaltigen und Mächtigen 
an ungerechten Handlungen und erwedte das unwiffende, 
flumpffinnige und vermahrlofte Volk zur Buße und zu from; 
men Werfen. Bon diefer Föfterlihen Berufsthätigkeit hatte 
fih der Adel fo wenig ausgefchloffen, das vielmehr bie 
meiſten Stifter der Mönchs und Nonnenorden Männer 
und Frauen aus fürflichen oder reichen edlen Gefchlechtern 
waren: je größer ihre Selbfiverleugnung, um fo muſter⸗ 
bafter ihr Leben für Mit und Nachwelt, um fo heilfamer 
ihr Gegenfag gegen die Weltlichfeit und Rohheit der geift- 
lien ober ritterlihden Standesgenoffen. Wie ſegensreich 
alfo wirkten nicht dieſe Inftitute unter dem blutigen Kriege 
getümmel des mittelalterlihen Fauſtrechts, das bie geiftige 
und moralifche Fortbildung der germanifchen und romanifchen 
Bölfer fo Tange aufbielt! Wie ruhig Fonnten fi in ihnen 
bie Keime einer höhern Kultur und Gefittung entfalten 
und ftärfen! und wie erfolgreih fonnte dann von ihnen 
aus eine Reform der Firchlihen und felbft der politifchen 
Tebensverhältniffe verfucht werben! Handelte doch der große 
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Pabſt Gregor VH, als er für bie Idee einer unabhängigen 
geifllihen Univerfalmonardie gegen die weltlihen Fürften 
fämpfte, ganz im Geifte des Mönchsthums, da er die dem 
Eölibat abgeneigte weltlihe Geiſtlichkeit durch bie adkerische 
Kioftergeiftlichfeit regenerirte. Aber abgefehen hiervon, fo 
fanden die unter den Geiftlichen eingeführten fanonifhen 
Berbindungen (bie Kapitel), welche dur bie Prämon- 
firatenfer-Regel wieder eine Auffrifchung erhielten, und ferner 
bie während der Sreuszüge geflifteten NRitterorden, 
welche man eine eblere Geftaltung des chriſtlichen Nitterthums 
nennen fann, ihre Borbilber gerade in ben ſchon früher bes 
ſtehenden flöfterlihen Inftituten. (Kortfesung folgt.) 


IE. Ueber das Theater in Mitan. 

Im „Inlande” Habe ih im Laufe des vergangenen 
Winters mehrfache Notizen über das unter meiner Leitung 
geflandene Theater gefunden. In der legten, batirt vom 
412. April, heißt es, daß das Theater fih feinem Ende zu 
naben fcheint, und man überhaupt auf die Frage kömmt, 
wie ein fo langer Beſtand möglih war. Wenn ich fage, 
baß bies letztere vorzugsweiſe Folge meiner perfönlihen 
Anftrengungen war, fo wird mich Niemand deshalb ber 
Eitelfeit zeihen, denn hohe und verehrte Perfonen haben 
fih in dieſer Hinfiht günſtig für mich ausgefproden. Obige 
Notiz erwedt im Allgemeinen folgende Alternative: Ents 
weder war 1) bie unter meiner Leitung ſtehende Geſellſchaft 
zu ſchlecht um ein längeres Intereffe zu erregen, ober 
2) Mitau iſt nit im Stande ein Theater den ganzen 
Winter über zu erhalten, ober 3) Letzteres wirb durch 
Örtliche Uebel verhindert. — Ad 4. führe ich an, daß ber 
bei mir engagirt gewefene Komiker, Herr Weirauch, mit 
entfhiebenem Beifall in Riga gaftirte, Madame Ratbgeber 
fih mit Glück in den Rollen bewegte, die man bier ger 
wöhnt war von Madame Hoffmann zu fehen, und viele 
Borftellungen fehr günftig aufgenommen wurden. — Wenn, 
ad 2, ein Ernft bier in 3 Goncerten in einer Wode 
über 800 R. S. einnimmt, und fih bei feinem 3. Concert 
noch eine Einnahme von 6IOR. S. ergiebt, — wenn ber 
Rigaſche Theater: Director es wagen kann mit Fräulein v. 
Marra, und ber ganzen Oper, inclufive Orcheſter hierher⸗ 
zufommen und an 2 Abenden nach einander bei unge: 
wöhnlih erhöhten Preifen zu fpielen, und er doch feine 
Rechnung findet, — wenn Fräulein von Marra am 3. Tage 
eine Matinde zur ungünftigften Stunde giebt, und fih noch 
140 R. ©. zufammenfinden, fo kann wohl fein Zweifel 
obwalten, baß bie einem Theater» Publitum erforberlihen 
Eigenfchaften vorhanden find, nämlih: KRunftfinn, Neugier 
das Ungemwöhnliche zu fehen und zu hören, und — Gelb! 
Dies legtere wird freilich bier in Frage geftellt; ich fann 
mid aber, was das Theater betrifft, nur auf das Erlebte 
berufen. — Man wende mir nicht ein, daß der Arme, 
Unbemitteltere, die 15 Gop., die er für feinen Pla auf 
ber Gallerie ausgiebt, beffer anwenden fünne. Soll der 
Handwerker, der die ganze Woche hindurch hart arbeitet, 
fh am langen Winter» Abend des Sonntage nicht ein 
Vergnügen erlauben dürfen? und wo fänbe er ein billi- 
geres, ja felbft finlicheres Vergnügen, ald für 15 Cor. 
S. im Theater? Selbft wenn er es en famille genießt, 
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wird letztere jedenfalls zufriebener damit fein, und es wird 
ihm weniger Foften, ald wenn er allein ausgeht, bier und 
dorthin giebt; u. f. w. — Aus diefen und ähnlichen Gründen 
mag ed fommen, daß bie Theaterbirectoren in ben größeren 
Städten Defterreihsd angehalten find, täglich zu fpielen, 
und daß Der in Breslau für jeden Tag, an welchem er 
nicht fpielt, eine bebeutende Strafe bezahlen muß. — Id 
fomme nun zu Nr. 3, — hiuc illae laerymae! Der Rigaſche 
Theater-Director hat nicht allein dad Borrecht, die Johannis⸗ 
Zeit bier zu fpielen, fondern es fteht ihm frei, wenn auch 
eine conceffionirte Geſellſchaſt bier ift, wie dies zulegt ber 
Fall war, an den Tagen, wo ed ihm beliebt, bier Bor: 
ftellungen zu geben, und der einheimische Director darf 
dann nicht fpielen. Diefes Borrecht würde freilich in fi 
zerfallen, wenn die Gigentbümerin des Theaters nicht 
vorzugsweife ihr Haus an die Riga'ſche Direction vers 
mietbete; biefelbe bezahlt für die Johannis⸗Jeit eine bebeus 
tenbe Pacht, und bonorirt aud die einzelnen Vorſtellungen 
fehr gut; außerdem mag bie Riga'ſche Dirertion in ihrer 
Stabilität fichrer erfcheinen, als der Director einer reifenben 
Geſellſchaft. Der zweite, große Uebelſtand beftcht in ber 
Unpeigbarfeit des großen, Iuftigen Haufes. Möſer fpielte 
bei 10 Grad Kälte, Fräul, Chriſtiani bei 135, und Ernft 
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bei 16 Grad Kälte, fo daß der Hauch auf der Bioline zu 
Eis gefror und mir für ihn bangte. Vielen Damen und 
Perfonen von zarter Gefundpeit ift es alfo ganz unmöglich 
das Theater im Winter zu beſuchen. — Dies find bie 
Urfachen, weshalb ein Theater in Mitau nicht auf feftem 
Grund veftehen fann, und ed gehört zu den gemwagteften 
Unternehmungen, unter biefen Umftänden eine Gefellfchaft 
hier zufammenzuziehen. — Wäre aber hier ein, der Stabt 
oder Aectionairen gehörendes, heizbares Theater, hörte 
fomit die eigentbümlihe Abhängigkeit Mitau's von Riga 
ab, würbe dem hiefigen Director hierburd auch bie Johannis: 
Zeit zugewandt, engagirte berfelbe, neben einem guten 
Luftfpiel und einer Meinen Dper, etwa ein frängöfifches 
Baubderille; fo könnte er in den 6 Winter-Donaten und 
über Johannis bier fehr gut beftchen, bie übrige Zeit zu 
Ausflügen benugen, und bin ich der feſten Leberzeugung, 
bag Alle: Director, Publifum und Schaufpieler vollfommen 
ihre Rechnung dabei finden würden. — Dies find bie pla 
desideria, welde ih im Intereſſe der biefigen Theater: 
Berhältniffe und bes wirklich funftfreubigen und freundlichen 
Publifums auszufprechen gewagt habe. 
Möͤchten fie einmal in Erfüllung geben! 











2Livpland. 


Riga, d. 50. April. Die Rädbtifhen Taxations— 
Commiffionen, beren Drganifation vor Kurzem durch 
eine unferer Zeitung beigelegte Befanntmahung angezeigt 
wurde und mit beren Jmed und Bebeutung für die Haus— 
Eigenthümer u. Bewohner innerhalb ber Ringmauern ber 
Stadt eine in allen Häufern vertheilte Infruction für bie 
Abfhägung der Immobilien in der Stadt Riga noch befons 
ders befreundet, find am 7. April in Wirkfamfeit getreten. 
In der ausgefprodenen Erwartung, daß die betreffenden 
Einwohner Rigas dazu willig die Hand bieten werben, ben, 
dem gegenwärtigen Tarations⸗Geſchäfte vorgefegten Zwed, 
eine angemeffene und gleichmäßige Vertheilung ber Immo⸗ 
bilien-Abgaben herbeizuführen , nach beiten Kräften zu förs 
dern, und in der beflimmten Borausfegung, daß bie von 
der Gemeinde ermwählten Taratoren das in fie gefepte Vers 
trauen rechtfertigen werden, liegt bie Bürahaft eines zus 
friedenftellenden Refultats. Die das Gefchäft leitende, aus 
von den Haudbefigern Rigas ſelbſtgewählten Perfonen ber 
RRebende Deputirten-Commiffion hat zum Praeſes den 
Natheherrn E. W. T. Grimm und zu Mitgliedern aus 
bem . Adel den König. Niederländiihen Bices 
Eonful G. W. v. Schröder, ferner den Hofgerichts⸗Advo⸗ 
caten H. Caviezel, und aus ber Dürgerfhaft beider Gilden 
von ber gr. Bilde den Aelteften N. H. Ppilipfen und ben 
Raufmann Fedot Abramow Dolbeſchew, aus ber St. Jor 
hannis⸗Gilde den Aelteſten I. H. Rüden und den Schuh⸗ 
machermeiſter Anton Rizzoni. Schriftführer der Deputirtens 
Gommiffion it der Gancelleibeamte des Rigafchen Lange: 
richte Thiel. — An jedem Sonnabend um 6 Uhr Abends 
findet fih die Deputirten »Commiffion vollzählig im Saale 
der großen Gildeube ein. An die Dep.«Commiflion, welde 
über den Berlauf ber Arbeit bei der Taration des unbe: 
weglichen Eigentbums in der Stadt Riga von 14 zu 14 
Tagen an Se. Erc. den Herrn Generals Gouverneur von 
Liv» Eſth⸗ und Kurland Bericht erftatten muß, haben fi 
fowohl die Tarationd:Commiffionen, ald aud die Hausbe⸗ 
figer wegen Befeitigung erbobener Zweifel und Erlangung 


fonftiger Ausfünfte zu wenden. — Die TarationdsCommif: 
fionen, welche täglih mit Ausnahme der Sonn und Fefts 
tage befchäftigt find, verfammeln ſich regelmäßig am reis 
tag Abend im Saale der großen Gildeftube, um bie im 
Laufe der Woche bewerfitelligten Tarationen daſelbſt eins 
utragen. Die Glieder, Seppleanten und Schriftführer 
ei den einzelnen Tarationd »Commiffionen find folgende: 
im 1. Quartier bes 1. Stabtiheild Daurermeifter ® 9. 
Kruth, Aelteſter der St. Johannis⸗Gilde, Apotheker J. 
Neumann, Gutsbeſitzer Adolph Fehrmann, Seppléanten 
Schornſteinfegermeiſter F. Schenck, Inftrumentenmader ©. 
Wandeberg, Schneidermeiſter G. C. Stahl, Aelteſter der 
St. Johannis⸗Gilde, Schriftführer Cancelleibeamter bes 
Raths und Advocat v. Koslowaty, im 2. Quartier bes 1. 
Staditheild Bezirks-Taratoren Tit.»Rath I. Ehwergen, Buchs 
bindermeifter ©. Kreufch, Aeltefter der St. Johannis⸗Gilde, 
immermeifter ©. F. Mundel, Seppleanten Bädermeifter 
. Andreas, Aeltefter ber Fleinen Gilde u. Kaufmann W. 
Heyll, Aeltefter der gr. Gilde u. Kaufmann ©. L. Ga⸗ 
bilde, Schriftführer Hugo Tunzelmann v. Ablerflug, im 1. 
Duartal des 2. Stadttbeild Bezirks »Taratoren Kaufmann 
N. C. Fehrmann, —— G. Peters, Kaufmann 
W. Ructz, Seppleanten Kaufmann G. A. Schweinfurth, 
Aelteſter der gr. Gilde und Kaufmann TH. W. Werner, 
Kaufmann Sgralp Borfharnifow, Schriftführer Notair des 
Raths und Advocat E. Hollander, im 2. Duartal des 2, 
Stabttheild Bezirfö»Taratoren Kaufmann J. T. Haenfell, 
Tiſchlermeiſter H. Bahrt, Aelteſter der St. Johannis⸗Gilde, 
Kaufmann A. P. Leontijew, Seppléanten Kupferſchmiede⸗ 
meiſier Feldmann, Aelteſter der St. Johannis⸗Gilde, Tiſch⸗ 
lermeiſter F. Helmboſdi, Kaufmann ri Naumow, 
Schriftführer der Titulair-Rath und Tiihvoriteher in der 
Gouvernements»Rentmeifter- Abth. bes Livländ. Camerals 
bofs Paul. : 

Riga, im Upril. Die Nummer 80 der Rigiihen 
Zig. beſpricht in ihrem Ertrablatte die Schneeglödden 
von. Tiedeböpl u. W. Schwarg, u. giebt Proben der in 
diefe Sammlung aufgenommenen Gebichte. — Bei dem news 
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eriwachten regen Intereſſe für bie inländiſche Poefie, und 
bei tem von dem neueſten Kritifer des Inlandes ſelbſtge⸗ 
wählten Zeitabfchnitte des legten Decenniums find bie Eüden 
der von ibm gegebenen Mittheilungen immer mehr auszu⸗ 
füllen. Wir erinnern z. B. an vie Epheufränze, neue 
Dichtungen von B. Smets (geb. zu Reval den 15. Septbr. 
179%, Dr. der Piloſophit und Catholiſcher Priejter zu 
Köln) Aachen 1858; — Burg Wenden, Gedicht in brei Ge⸗ 
fängen von Hugo Müller, Niga 1839, der Livläntifchen 
Ritterſchaft dedicitt. — Betichte von 9. K. v. Laurenty, 
Coll. Aſſ., emeritiriem Gymnaſial⸗Oberlehrer, Riga 1829 
mit einer Dedication an den Gen.Gouverneur Baron von 
ber Pahlen. Unter den vier Haupt-Abtheilungen „Die 
Hausfappelfer, „Halle des Inlands“, „Vilderhalle ter 
Erinnerung an das Land meiner Heimath“, „Die Gartens 
laube“ bringt der Verf., deffen poetifches Talent fhon in 
feinen früberen Schöpfungen erfannt wurde, in gewählter 
Sprade und einer ädt claſſiſchen Auſchauungsweiſe fhöne 
Neminiscenzen der Vergangenheit, die legten Erzeugniſſe 
feiner Gegenwart. 


Niga, d. 5. Mai. Ami. Mai, demielben Tage, an 
welhem vor einem halben Jahrhundert tie wieberberges 
flellten verfaffungsmäßigen Behörden des Landes und ber 
Stadt nah aufgchobener Statthalterfchafts - Berfaffung in 
ihren alten Wirfungsfreis wieder eingeführt wurden, feierte 
ber d. z. Pivländifhe Herr Gouvernements-Forflmeifter nun⸗ 
mehrige Obriſt vom Corps der Förfter und m. O. Ritter 
Garl Baron Uerfull von Büldenband, das Feit 
feines 50jäbrigen Staatsdienfles, indem er vor 50 Jahren 
an biefem Tage mit dem MidfhipmandsRange bei der 
KRaiferlihen Flotte eintrat. In dem erflen Derennio diefes 
Jahrhunderts zum Eivildienft übergeführt, bat er feit länger 
als einem Menfchenalter dem Livlind, Forſtweſen vorge, 
ftanden, zunächſt als Liv- und Eſthländ. Oberforftmeifter 
und Mitglied des Livländ. Kameralhofs, gegenwärtig nad) 
der durch die neue Verordnung über die Verwaltung der 
Reichs s Befiglichfeiten in Bios Eitb» und Gurland berbeiges 
führten Organifation des Forſtweſens als Gouvernements— 
Forſtmeiſter mit militairifhem Nange und gleichzeitigem 
Sig im Lipländ. Domainenhofe als ver oberften Gentral- 
Behörde für die Reichsbeſitzlichteiten in Yivland, fo daß 
der während feines SOjährigen Dienfted mit den Orden 
der heiligen Anna 2. Cl., des heil. Wiabimir 4, El. und 
des St. Stanislaud;Drdens 2 Cl., fo wie bereite vor längerer 
Zeit mit dem Eprenzeihen für Adjahrigen untatelhaften 
Dienft gefhmücte und durch viele Beweife Kaiferlicher 
Auszeichnung gechrte Jubilar in einer Iangen Reihe von 
Jabrzebenden bei zeitweiligem Aufgeben früherer Verhälts 
niffe in den verfchiedenften Zeigen des öffentlichen Staats: 
bienftes zum Wohle des Ganzen beigetragen bat. Am 
frühen Morgen von den Dienftgenoffen und Freunden mit 
einer Ehren: Mufif begrüßt und durch tie vielen Beweife 
freundlicher Theilnapme überrafcht, empfing der Qubilar 
ſpäter in feiner Wohnung die zabfreihen Glückwünfche zu 
diefem Ehrentage. — Am Mittage vereinigte der Dirigirende 
des Livländ. Domainenhofs, Hr. Coll.⸗Rath und Ritter v. 
Eilienfeldt, die Beamten diefer Behörde zu einem Ehren 
mable, bei dem finnige Toafte bie allgemeine herzinnige 
Freude erböhten; umd wie in glücticher Bereinigung auch 
die ſinnbildlichen Darflellungen von Meer und Wal, als 
den beiden unermeßlichen Gebieten der balbhundertjäbrigen 
Tbätigfeit des Jubelgreifes, dazu benugt wurden, die Bes 
ziehungen anzudeuten, in denen ſein anſpruchloſes Wirken 
und fein geraͤuſchloſes Auftreten zu dem ihm gewordenen 
Danfe ftebt, den Gegenfag zwiſchen dem Raͤuſchen ver 
wogenden See und dem gebeimnißvollen ſchweigſamen Ges 
räufh der ewig dauernden Waldungen bervorzubeben, fo 
gab es bis zum fpäten Abende, an dem ſich ber frobe Kreis 
ber Teilnehmer des Feſtes in der Wohnung des Feiern 
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ben und Gefcierien wieterfand, einen lebendigen Austauſch 
von Gefühlen und Grdanfen. 

Niga, den 5. Mai Abends. Handelsberidht. — 
Die in diefer Woche begonnene Abfunft der Getreide-Barken 
aus Bjeloi hat nicht den Einfluß auf die Getreibepreife gehabt, 
ben man erwarten wollte; am Montage bob ſich der Preis 
des Roggens von 130 auf 135 R., Mittwoch nach Ankunft 
ber Poſt vom Auslante bot man 140 N vergebeng; erit 
beute Famen einige Abfchlüfe zu Stande, zuerft 150 R. 
pro ult. Mai, dann zu 155 a 157 R. für gleich Tiefers 
baren in fleinen Partien und am Schluſſe der Börje zur 
160 R. Hafer folgte auch ter ſteigenden Richtung; im 
Laufe der Woche iſt eine Erböfung von BI R. auf 95 
R. gewefen; erft bei höherem Gewicht zulegt für Ed, 
Geltung babend. Weizen: Kleinigfeiten, tie a 185 N. 
gemacht, find nicht maaßgebend für die Folge des Marktes; 
unter den aufregenden Verhältniſſen find bie Forderungen 
geſpannt. Delfaaten: noch ohne Handel, Schlag⸗ 
leinſaat #273 (185) Hanfiaat a 18 (12) R. zu haben. 
Hauf ohne bejondere Frage, doch zu den legten Notirungen 
mitunter genommen; Flachsd, wenn aud noch zu den bid« 
berigen Preifen von 39 N. für Marienb., 36 für Engl. 
Kron, 51} R. für BG., 274 für RD, gemacht wurbe, fo 
ift doch bei willigerer Stimmung zum erfauf der Markt 
etwas gebrüdt. Die höheren Gattungen, namentlid PHD., 
find vernachläſſigt. Flach sbe ede behauptet ſich auf 19 
R.; Einfuhr: der Preis für St. Uebes⸗Salz it zu 73 N. 
angelegt und Mehres tavon verfauft; von Liverpool fonnte 
nur eine Ladung & 66 R. placirt werben; man bot nies 
drigeren Preis; von Terravechia ift eine Heine Partie & 
IR. vereinzelt. 

Nina, d. 4. Mai. Sr. Err. ter Hr. General: 
Gouverneur Golowin wird in der Mitte des Monats 
feine Reife nach Moscwa antreten. — Aldrefidirender 
Landrath für den Mai it Sr. Ere. ver Hr. Pandrarh 
und Oberficchenvorfteber Baron Bruiningf eingetreten. 
— Se. Erxc. der Hr. wirll. Staatsrath Poſchmann, 
Director der Rechtoͤſchule und Mitglied der beim Juſtiz— 
Minifterio beitebenden Gonfultation, wird im Paufe viefes 
Sommers als Revident der Juſtiz⸗Beboͤrden am biefigen 
Orte erwartet. 


Miga, d. 5. Mai. Vorgeſtern traf bier ein für Rech⸗ 
nung des biefigen Hantlungshaufes Brandt Gebrüder im 
Newcaſtle gebautes Dampffchiff ein, das die Reiſe von 
dort bis bier in 12 Tagen gemacht bat. Es führt dem 
Namen „Ronger“, bat ungefähr. 50 Pferdefraft und iſt 
zum a der anfommenden und abgehenden Schiffe 
auf ber Rhede und unferem Dünairom beflimmt. Ju biefen 
Tagen wird es feinen Dienſt beginnen, nnd für diefes Jahr 
gewiß für unfere Schifffahrt von großem Nusen fein, ba 
bie beiden bereits bier zu diefem Jwecke befindlichen Dampfs 
ſchiffe fo von der Maffe der gegemwärtig anfommenden 
Schiffe in Anfpruch genommen werden, dal; ſie nicht immer 
genügen Föunen. CZufh.) 

Nine. Da zur Keuntniß ter Obrigkeit gefommen, 
daß in den in der Stadt Riga und teren VBorftärten bes 
ſtebenden Wein⸗ und Branntveins Handlungen und nicht 
für Reiſende eingerichteten Tracteuren (Tpaxrapsı) durch 
unbeſchränktes Creditgeben beim Verabfolgen von Speiſen 
u. Getränken, das leichtſinnige Schuldenmachen befördert u. 
der Böllerei Vorſchub geleiftet, dadurd aber tic Wohlfahrt 
Einzelner und ganzer Familien gefäbrbet wird; jo bat bie 
livlaãndiſche Gouvernements⸗Regierung, in Betracht nebmend, 
daß für ſonſtige in Riga beſebent Anſtalten, in denen 
gleichfalls Speiſen und Getränke an ſitzende Gaſte verab⸗ 
ſolgt werden, zum Theil beſondere Berordnungen bereits 
emanırt worden, zum Theil aber der Erlaß beichränfenber 
Beitimmungen binfichtlid des Creditgebens nicht erforderlich 
erſcheint — mit Genehmigung Sr. Err, bes Hrn. Generaß 
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Gouverneurs — lediglich in Bezichung auf die oberwähnten 
Weins und Branntweinshandlungen und nidt 
zur Aufnahme von Reifenden eingerichteten Trarteure, 
Folgendes zu verorbnen für angemeffen befunden: 1) In 
den Wein» u. BranntweinsHandlungen und nicht zur Auf 
nahme von Reifenden eingerichteten Tracteuren darf von 
den Inhabern berfelben oder beren Bevollmächtigten den 
figenden Gäften für an Ort und Stelle verzehrte Speifen 
und Getränfe nicht weiter als bis zum Betrage von 3 R. S. 
Erebit gegeben, und follen die Wirtbe oder deren Bevoll⸗ 
mädtigte mit einer jeden, biefen Betrag überfleigenden 
derartigen Borberung, bei etwaiger gerichtlicher Klage, 
flehterdingd abgewiefen werten. — 2) Den Dienfiboten 
und Lehrburſchen (denen der Befuc folder Anftalten über 
baupt nicht zu geftatten ift), ſowie ten Untermilitaire, darf 
nicht das Geringfte auf Borg gegeben werden, Bei Ueber: 
tretung dieſes Punktes verfällt der Inhaber einer fuldhen 
Anftalt oder beifen Bevollmächtigter das 4. Mal in eine 
Strafe von 5R. S., das 2. Mal von 10 R. S., das 
5. Mal aber verliert er das Recht, eine berartige Anſtalt 
u halten, ober ihr ald Bevollmächtigter vorzuftehen. — 5) Die 
nhaber von Wein- und BranntweinsHandlungen ober von 
nicht zur Aufnahme von Reifenden eingerichteten Tracteuren 
find ferner, fall fie eine Korberung für auf Credit verabs 
folgte Epeifen u. Getränfe, zu dem im 1. Pft. feitgefesten 
Betrage, nerichtlih geltend machen wollen, verpflichtet, cine 
ſpecificirte Rechnung bierüber beizubringen, u. felbige durch 
ihre Bücher zu bocumentiren. — 4) Da ees jebod einem 
jeden Inhaber einer berartigen Anftalt anbeim geitellt 
bfeiben muß, ob er überhaupt etwas auf Borg verabfolgen 
will, oder nicht, fo iſt berfelbe berechtigt, Demjenigen, 
welcher, obne zuvor um Credit nachgeſucht zu haben, Ich» 
rungen gemacht hat, und dieſe nicht bezahlen kann, fofort 
der Polizei einzuliefern und ſich bie Beitreibung zu erbitten, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Zebrunnen nicht mehr beitragen, 
als im 1. Pfr. feftgefegt it. — 5) Diefe Berorbnung muß 
in jeder Weins u. Branntweins Hantlung und in jedem 
nicht für Neifende eingerichteten Tracteur, bei Strafe von 
ER S., in ruffifcher und deutſcher Sprache zu cher: 
manne bequemer Einſicht ausgebängt werten. (Bekannt⸗ 
machung v. 2. Mai). 


Niga. Es wurden während ber legten 5 Jahre in 


den biefigen Tabadsfabrifen an Gigarren, Rauds u. 


Schnupftaback verfertigt und abgefegt: 





Eigarren Rauchtaback (S9nnpfabad ——— 
4844 — 18,080,000 283,000 Pfr. 22,000 Pfr. |1n2,00 R. ©. 
1845 — 18,750,000 263,000 .„ 119,300 „ 102,000 „ 
1846 — 21,870,000 244,000 „ [19,600 „ 111,500 „ 


Aus dem Werroſchen ſtreiſe, vom 4. Mai. Ende 
vorigen Monats, nachdem der fehnlicht erwartete Rrübling 
dem ziemlich allgemein gewordenen Futtermangel Hülfe ges 
bradt, hatten wir einige fdöne Tage, mit 18 big 20’ R. 
Luftwärme im Schatten, welde die Begetation belebten; 
aber in Folge eingetretener fühler Witterung ift ein Still: 
ſtand eingetreten, und auf manden Feldern, deren Schnee— 
decke fpät aufgeräumt wurde, find die Yortichritte des Wachs⸗ 
thums gering, faum bemerfvar. Im ſüdöſtlicher Richtung 
von Werro fiebt man die beiten Winterfelder, bei den 
Hodhländern nah Süden und Welten, wo vor 14 Tagen 
noch tiefer Schnee Tag, if Alles zurüd, und weil die Erde 
nur wenig gefreren war, fo dürfte durch theilweiſes Aus- 
faulen der Wurzeln manche Einbuße zu erwarten fein. Troß 
ber großen Schneemaffe war wenig Früblingswaffer 
fihtbar ; vom Bredmangel iſt nirgends zu hören, bie Sterbs 
lichkeit verbälfnigmäßig gering, aber das vor 16 Jabren 
von der Cholera verbrängte Wechſelfieber ſucht fih in 
feinen früberen Stantquartieren wieder einzubürgern. — 
Die Grofwildjagd war im vorigen Winter in biefer 
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Gegend eine ergiebige, ed murben mehrere Elennthiere, u. 
in einer Mode im März brei Bären in Neubaufen er: 
legt, — Am 7. Mär; war ein Nord licht von jeltener 
Schönheit fihtbar. 

Eine cigenthümliche auf Unvernunft und Leichtgläubig— 
feit bafırte Bölferwanderung machte den örtlihen Bes 
börden Manches zu ſchaffen und war Veranlaffung, daf 
aus der Refidenz Delegirte abgefchidt wurden, Seine Er 
cellenz der Hr. General» Adiutant von Prittwig hielten 
fih adıt Tage in Werro auf. Das leere Gerücht von eis 
nem Eldorado im fürlihen Rußland hatte eine Menge Ross 
treiber u. anderes Geſindel fammt Weib u. Kindern na 
Plesfau verlodt, auch — wies in ſolchen Fällen nicht fehlen 
fann — mandes beflere Schaaf in der Maſſe fortgeriffen. 
Die Zurüdiendung diefer Auswanderer übte den wohlihä— 
tigften Einfluß; ein großer Theil kehrte freiwillig in aller 
Stille zurück und fuchte die eigentliche Reifeabficht mit eis 
nem Ecdeingrunte zu übertünden, 

Se. Majeſtät der Kaifer haben für die Tettifhe 
Kirde in St. Peterburg auf 12 Jabre altjährlih 1000 
R. ©. bewilligt. 


E urland. 


Windan, den 3. Mai. Am 29. v. M. firandete, 
bei beftigem Minde und flarfem Nebel, das bellänbifche, 
33 Laſten trächtige Kuff-Schiff „de Juffer Ansfe“, Capt. 
J. H. Haverbult, von Rouen nach Riga beſtimmt, bei dem 
Gute Haſau. Die Mannſchaft iſt gerettet, wie auch ein 
geringer Theil der Schiffsutenſilien. 

Vergleichend gegen das vergangene Jahr waren big 
zum 4. Mai 1847 1846 
angefommen aus ausländ. Häfen 29 141 Schiffe 

nen ball rl — 
vom Winterlage...4 ——— 
zuſammen 34 147 Schiffe 


ausgegangen nad ausländ, Häfen 20 95 Schiffe 
„ einbeimifchen 5 1 r 
im Hafen befinih - 2» 2 2.2..98 5 re 


zufammen 34 447 Eiffe 


Totalwertb der Finfubr ER. 7126. SR. 22,168 ,35 


r » Ausfuhr „ 40,697,0 „ 72,709,51 
Haupteinfubrart.: Salz, Liverpool. 414 - 558 Tonn. 

Heringe, Nordiſche 9514 2,%2 „ 
SHauptausfuhrartifel: Gerfte 811 — Tſchet. 


Roggen 2061 — * 
Eiſenbahnholz 54 3. d. 621 11,708 Stüd 


B un 14,448 7256 

12... 15,151 66,607 
Saat, Schlag . . . Sl 1,538 Tſchet. 
„ Sir... 517 Tonn. 


Aus der Gegend von Haſenpoth, ven 26. April. 
Zahlreihe Gewitter verfündigen ein gefegnetes Jahr. 
Am 20. fchlug der Blig auf dem zum Gute Yabnen ge— 
börigen Beibofe Legsden in den Viehſtall ein, der gänzlich 
abbrannte und in dem 5 Kühe u. 1 Pferd um bad Leben 
famen. — Nah furdibaren Regengüſſen zu Anfange bies 
fer Woche Härte fi der Himmel am Grorgitage auf; am 
24. Abends hatten wir wieder ein ſehr beftiged Gewitter, 
das in einen Ziraufchen Gefinde einſchlug und bedeutendes 
Brandsllnglüd ſtiftete. — Die durch den langen Autters 
mangel angegriffenen Pferde fangen fi zu erholen au u.. 
werden feit einigen Tagen auf ben Klee getrieben. — Die 
Obſtbaume haben überall ſchöne Knospen angefent. 


Aus dem Jacobſtädtſchen. Der Frühling ift da u. 
bat mit voller Kraft feine ſchöpferiſche Thätigfeit begonnen 
und die Noth des Landmanns durch NAufbören des Futter 
mangels geentigt. Unverfebrt find die Noggenfelder unter 
tem Schnee bervorgegangen und verſprechen cine gefegnete 
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Ernte; auch der Graswuchs fängt Fräftig an. Am 30. 
März brach das Eis bei Jacobſtadt, blieb aber wieder 
ſtehen, da es am 31. März bis 12° fror. Endlih am 7. 
April fegte es fih wieder in Dewegung. In 2 Tagen 
war bei niedrigem Wafferftande der Eisgang beendigt, 
ohne irgendwo Schaben verurfadt zu haben. Die große 
Schneemaffe war allmählig durd Sonnenſchein gefhmolzen 
und ber im v. J. audgetrodnete Boden 8 durftig jeden 
Tropfen Waffer ein; baber der niedrige Wafferftand in ben 
Flüffen und vie gleich nah Abgang des Schneed trodenen 
Wege. — Am 16, April zeigten fih die erfien Strufen 
bei Jacobſtadt und feit ber Keit iſt der Strom täglid mit 
biefen Bahrzeugen bededt. Das Waſſer erhält ſich fort 
während in mittlerer Höhe. Am 49, April in der Nacht 
hörten wir das erfte Gewitter, dem feitbem mehrere ges 
folgt find. In den vorlegten Tagen diefes Monats flieg 
die Wärme bis auf19° — Ungeachtet des fchönen Wetters 
giebt es doch viele Kranfe und häufige Sterbefälle. Es 
berrfhen falte Fieber in biefer Gegend. Auch bei ung 
finden Auswanderungen, aber freilih nur für eine furze 
Zeit, flat. Schon im zweiten Jabre verbingen ſich die 
übrig gebliebenen SKnechte zu den Arbeiten an ver Mod 
cauifchen Eifenbabn für die Sommermonate. Die im v. 
J. zurüdgefehrten Arbeiter rühmen bie gute Verpflegung 
und humane Behandlung, die nicht zu ———— Arbeitds 


aufgaben und den reichlichen Lohn für diefelben. Mer 
fleigig it, fann noch mehr verdienen. Das Beſchwerliche 
ift nur der weite Hinz und Rückweg. (Juſch.) 
Schifffahrt. 

: Angelommen: Iugsangın: 

Riga, bie zum 8. Mai...» 833 Schiffe — 8 Sıiffe. 
982 Strufen 

Pernau, bie zum 8. Mai .» . -». Edi — 6 „ 
Reval, bi zum 29. April . — | are — 5 „ 
Baltiſchport, bis zum 20. April. » 8 „ —-13 „ 
Libau, bis zum 3, Mai ı » : .. Gb „ — 65 „ 
BWinbau, bis zum 1. Mai. +» +». DD „ - db „ 


Gelehrte Gefellichaften. 
Eigung der gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft in Dorpat, 
am 7, Mai. 

An Gefdyenten waren eingegangen: von ber Kaiferlich freien 
deonomifchen Sorietät zu St. Petersburg das 2. Tertialheft 1846, 
von dem naturforfchenden Vereine zu Riga das Gorrefpondenzblatt 
fowie das Programm an Se. Ercellenz ben Hrn. Fiſcher von Wald: 
beim, von bem Hrn. Gonfut von Böningt mehrere Bracteaten und 
mittelalterliche Münzen, von bem Hrn. Buchdrucker Laakmann mehrere 
Eſthniſche Schriften, von bem Herrn DOberlehrer Wiedeman in Reval 
feine Verſuche einer Grammatik der forjänifchen und ticheremiffifchen 
Spradie, Reval 1847, von bem Hrn. Gonſiſtorialrath Paftor Körber 
eine Urkunde der Kamilie Ulrich, betreffend ben Verkauf des Gutes 
Marianwori im Aboſchen Lehn, Meval 1666. Werlefen wurde ein 
Schreiben des hiſtoriſchen Provinsialvereins für Krain zu Laibach, und 
ein Rundfchreiben des zu Frankfurt am Main geftifteten Vereins 
beutfcher Geſchichtsforſcher, weiche die Anfertigung eines Werzeichniffes 
fämmtliher Ortsnamen Deutfchlande, die bis zum Anfange bes ſechs⸗ 
äehnten Jahrhunderts genannt werben, in ihrer äfteften Ramensform 
mit Angabe der heutigen Benennung zu veranftalten gedenken , und 
Bitte geneigte Unterftügung in Betreff Liv Efibe u. Gurlands; ferner 
ein Auffag bes Hrn. Gand. ler. von BöningE in Belfingfors, bie 
im Sommer 1845 aus Seppewirta, Kirchſpiel Savolar, nach Hetfings 
fors berufenen Runenfänger betreffend, von bem Hrn. Dr. Kreuzmaid 
in Werro Notizen über eine alte heilige Ciche, und ein Wort über 
bie Berftörung alter Grabhügel. 


Perfonalnotizen. 
l. Anflellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 
Se. Majeftät der Kaifer haben mittetft Aller hoͤchſten Tagesbe⸗ 
lehls Allergnaͤdigſt geruht dem Admiral Wellin gshauſen, Be— 
fehlöhaber des Hafens und Kriegs-Gouverneur der Stadt Kronftabt, 
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Aullerboͤchſt⸗ Ihrer Perſon zu attachiren, mit Belaſſung in feinen gegen⸗ 
waͤrtigen Functionen. — Mittelſt Allerhochſten Zageöbefehls ift auf feine 
Bitte des Dienftes entlaffen worden bat Mitglieb bes Reichsraths Ge⸗ 
beimeratb Baron Hahn. 

U. Beförderungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Zagesbefehle find befördert, von Golle⸗ 
gienräthen zu Staatsräthen: der Oberarzt am St Peteröburgfchen 
FrauensHospital Dr. Nofenberger, der Arzt bei dem Gollegium 
allgemeiner Fürforge in Eithland Dr. Glanborff; vom Hofrath 
zum Golegienrath: der Infpeetor der Mebdirinals Behörde in Sa: 
ratow Salomon; von Zitulairräthen zu Golleg.:Affefforen, ber ftellv. 
Serret. sGchülfe in der Kanzlei des Kriegs-Miniſteriums Baron 
Mofen, ber ältere Secretair ber Miſſion in Liſſaben Baron 
Schöpping, der eftbländ. Gommiffarius Fisch be Galinbo; von 
Golleg. s Seeretairen au Zitulaireätben: der jüngere Tiſchvorſtehers⸗ 
Gehülfe des aftatifchen Departements Grote und ber bei dem Mini— 
flerium bes Auswärtigen Ttehende Beamte von ber 10. Claſſe Baron 
Bietingbof; vom Gouver nements-Secretairen zum GollegGeeret. 
der bei demfelben Meinifterium flebende Baren Krübener, vom 
Golleg. » Regiftrator zum Gouvernements» Secretairen ber flellvertr. 
Lehrer ber ruſſiſchen Kreisfhule in Riga Tunin. 

IN. Ernennungen. 

Mittelft Ailerböchfter Tagesbefehle find ernannt: der Baron 
v. db. Oſten⸗Sacken zum Affeffor des Haſenpothſchen Hauptmanne: 
gerichts und der Affefor dieſes Gerichte, Baron Afcheberg, zum 
Affeffor des Hafenpothichen Oherbauptmannsgerichte. 

IV, Orden. 


Mittelft Allerhöchften Referipts ift ber weiße AblersOrben 2, 
Siaffe Allergnäbigkt verliehen worden dem Vice-Direktor ber Kaiferl. 
Militair-Afademie Gernerallieutenant v. Rennentampf. 

Mitteift Allerhoͤchſten Ukaſes ift zur Belohnung eifrigen unb uns 
tadelhaften Dienfles während ber gefehlihen Zeit im Adels⸗Wahlamt 
zum Kitter des St. Annnenorbens 2. El. ernannt worden ber Deſelſche 
Ldandrath v. Nolfen. — Zu Rittern bes St. Annen-Ordens 3. GI. find 
ernannt; bie Gollegienräthe: ber Ältere Arzt bei dem Marien-Hospis 
tal zu Pawlowset Dr. med. und Accouchtur Garl Käding, der Doctor 
bei dem Moscaufchen Alexandrowſchen Maifen:Inftitute Dr. med. 
Adolph Panck; die Hofräthe: ber weltliche Beifiger bes eſthl. evang.⸗ 
luth. Prov.sGonfiftoriums Frieder. v. Rehelampf, ber Arzt bei bem 
Moscaufhen HofsGompteir Dr. med. Garl v. Deutſchz bie Coll.⸗ 
Affefforen : ber Rath der livl. Bouv.-Regierung Deinr. v. Klein, 
ber Revalſche Kreisrentmeifter Stephan Bubinzomz ber bei dem 
Kinanzminifterium ſtehende Zitulärrarh Eduard Wöhrmann; bie 
Goll.»Serretaire : ber Pernaufche Poftmeifter Sarl Weiſſmannz — 
ber Gutsbefiger des curländ. Gounernements Georg Baron Mans 
teuffel und der Kunftgärtner erbliche Ehrenbürger 3. Zigra. 
— — —r — — — — — — 

Bibliograpbifcher Bericht für 1847. 
A. In ben Oſtſee⸗Provinzen erſchienene Schriften. 

44. Das Liv: u. efthländ. Privatrecht, wiſſenſchaftlich bargefteilt 
v. Dr. Friedrich Georg v. Bunge, Staatsrath, rechtägelthttem Bürs 
germeifter und Syndieus der Stadt Reval, Präfibenten des Stadt: 
eonfifteriums daſelbſt und Mitgliebe mehrerer gelehrten Geſellſchaften 
bes In: und Auslandes. Erfter Theil, die Einleitung, das Perfonen;, 
Sachen⸗ u, Forberungsrecht enthaltend. Reval, Brelag von Franz Kluge, 
(Drud der Zeubnerfchen DOffizin in Seipgig‘. XX u. 555 ©. in 8. 
— —— ———r — — 

Notizen ans den Kirchenbüchern Dorpats. 

Getaufte: Et. Johannie-Kirche: Des Schloſſermeiſters 
G. 6. Lieth Tochter Emmeline Mathilde Garoline. 

Proclamirte: St. Johannia-Kirche: Der Univ.» Anftrus 
mentenmacer Heinrich Wilhelm W ünfcdh mit Emilie Adelheid W ün ſch, 
geb. Falk; der Arendator Otto Paul Blos feldt mit Alerandra Hens 


riette Dorothea von Bröder — St. Marien: Kirdhe: Der 
Scmicbegefel Gotthard Müller mit Belene Gharlotte Adams. 

Berflorbene: in der Gemeinde der St. Iobannis«Kirde: 
Der Landrath Guſtav Eduard v. Richter, Ere., alt 58 Jahr; des 
Schriftführers G. €, Voß Tochter Chriſtina reg‘ alt 3 Jahr. 
St. MariensKirde: Des Schuhmachers Obram Sohn Zobann 
Gottfried Ferdinand, alt 10 Jahr. 


(Diezu die fechete päbagog. Beilage.) 
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Sechste Beilage für pädagogifche Auffätze und Nachrichten 


zu Mr. 19 des Julandes. 


1. Weber häuslichen Nnterricht als Bor: 
bereitung auf Schule und Zeben. 


Schulrede von Karl Rußwurm, Lehrer an ber Kreisſchule zu Hapſal. 


Siflos und ſchwach, wie kaum ein anderes Geſchöpf in 
der großen Kette lebender Weſen, tritt ber Menſch in das 
Leben auf Erden ein, das er mit Thränen begrüßt, und 
das ihm ein Schauplag für die Entfaltung der mannigfal- 
tigen Anlagen feines Leibes und Geiftes werden foll. Und 
ein hohes Ziel iſt ihm gefedt — Gott ſchuf ihn zu feinem 
Bilde, und diefed in fih rein und Har darzuftellen, dem 
gebundenen Engel, der die Bande der ihn nieberbrüdenden 
Materie, der Eigenfucht und böfen Luft zu zerreißen trach⸗ 
tet, daß er frei ſich aufſchwinge zum himmliſchen Aether, in 
die ungetrübte Lebeneluft für den gotwerwandten Geiſt, ihm 
die Flügel zu löſen iſt höchſter Zweck der Bildung, ibn zu 
erreichen ift des Erziehers Ideal. Wie wenig au hierbei 
in des Menfchen Hand gegeben ift auszurichten, wie viel 
fach eigenes Unvermögen, fo wie hindernd einwirfende Ums 
fände feine Bemühungen vereiteln — immer ift es ein 
Gegenftand von der höchſten Wictigfeit, einem beginnenden 
Menschenleben gleih von vorn herein die Richtung zu ges 
ben, welche es fähig madt zu der hödftmöglichen Stufe 
geiftiger und fittliher Ausbildung zu gelangen ; ja es ift 
heilige Pflicht derer, denen Gott die erſte Sorge für ein 
werdendes Glied feines Reiches anvertraut hat, nichts zu 
verabfäumen, was der gedeihlichen Entwicklung ihres Kin 
des förderlich fein fönnte. Und fo fei ed mir denn erlaubt, 
an Sie, hochverehrte Anwefende, einige Worte zu richten 
über häusfichen Unterricht in den erften Lebensjahren, nas 
mentlih als Vorbereitung auf die Schule und das ganze 
fpätere Peben. 

Obgleich die Seele des jungen Weltbürgers im Ans 
fange faſt nur ein Pflanzenfeben führt, fo beginnt doch die 
Einwirfung auf diefelbe nicht fpäter als mit dem erften 
Arhemzuge, dem erſten Aufbliden zum Lite, dem erften 
VBernehmen der Schallreize aus ber umgebenden fremden 

Melt; und wenn fih aud die erften Tpätigfeiten auf bie 
förperlihe Wartung und Pflege, Darreihung der Speife, 
und Sorge für Ruhe und Neintichkeit befchränfen, fo ift 
doch in diefem Zeitraume das feelifhe Leben noch fo eng 
mit dem Teiblichen verſchwiſtert, daß durch jene bloß äußts 
ren Dienfleiftungen ein Einfluß aud auf die Seele gewons 
nen wird, ter wenn and nicht im Einzelen nachweisbar, 
doch durch diefen gebeimen Zufammenhang den Grund zu 
den bedeutendften Folgen für das ganze fpätere Leben legt. 

Himmelsthau, milde Luft und Sonnenſchein lodt die 
Rofentnofpe aus der brengenden Hülfe, fo au fängt nad 
wenig Wochen, durch den belebenden Hauch der Mutterliebe 
hervorgerufen, die Knoſpe des unbewußten, bloß vegetativen 
Dafeind an, fi zu entfalten; die Bewegung der Glieder 
wird willfürlih, das Auge blickt freier umher, bemerft und 
erfennt Gegenftände, das Ohr unterfpeidet Laute, — fur; 
die Aeußerungen einer felbitbewußten, vernünftigen Seele 
treten in ihren Anfängen hervor, einer weiteren Ausbildung 





Den 12. Mai 1847. 


wie jehnfuchtsvoll entgegenharrend. D fehlte da nicht fo 
oft ein aufmerkfames, verftändiged Auge, welches in biefer 
wichtigen Zeit mit liebendem und erfahrenem Blide die ſich 
entfaltenden Keime beachtend, ber fünftigen Entwidfung ihre 
Richtung amweifen fünnte! Wäre und die Ausficht in bie 
Zukunft des Kindes geöffner, — wie häufig würde ung ftatt 
des gebofften Glückes der bleihe Schatten einer von ums 
mer, Elend und Laſter verehrten Jammergefalt entgegen» 
flieren, die mit verzweifelndem Sehnen ihre Jugendzeit zu 
rüdforderte, — und fie wird fie zurüdfordern von benen, 
bie ihrer Unfhuld Wächter, ihrer Anlagen und Tugenden 
Bild ner hätten fein follen, und die einſt in boffnungslofer Reue 
ihre Sorglofigkeit und Thorheit verwünfden werben, dur 
welde fie an der Seele bes eigenen Kindes zu Mördern 
geworben find. Dagegen welde Seligfeit liegt in der Freude 
der Eltern, bie ihre Kinder auf den Weg der Wahrheit und 
bes Lichtes leiteten, und einjt von ihnen den Danf für zeits 
liches und ewiges Heil einzuernten im Stande fein werben. 

Auf den Leib und beffen Organe wende fih 
zunächit bie erziehende Sorgfalt, denn in feiner Berüdjiche 
tigung liegt zugleich die Sorge für bie Seele. Wird in der 
Negelmäßigfeit in Darreihung ber Nahrung im Kinde die 
Liebe zur Ordnung und die Beherrſchung der Genußſucht 
und anderer ungeorbneter Leidenfchaften, in der Reinlichfeit 
die Sittfamfeit und Seelenreinbeit, in ber rechten Abwech- 
felung von Schlaf und Wachen ein gleihmäßiger, ruhiger 
Siun gewiffermaßen vorgebilvet, fo ift die Beförberung 
der freien Bewegung der Glieder, zumal der Hände An« 
feitung zu Kunftfertigfeiten jeder Art; bie Uebung des Auges 
durch Borzeigen leicht wiebererfennbarer Gegenftände leitet 
an zu richtigem Denfen, ftarfem Gedächtniß, lebhafter 
Einbildungsfraft und einer fiheren und freien Weltan« 
fhauung; die Erregung des Ohres dur fanfte und 
lieblihe Weifen, die freundliches Lächeln und ruhiges 
Schlummern veranlaffen, nährt den Sinn für die Schöns 
heiten der Sprache, für Mufif und religiöfe Gefühle. Es 
fol hiemit nicht die Bedeutung angeborener Anlagen, nicht 
die verfchiedene Begabung der Einzelen geläugnet, ſondern 
nur bie Nothwendigfeit nachgewieſen werben, das bei Allen 
Borbandene auf die möglichit fruchtbare Weife anzuregen 
und zu entwideln, damit dem Zuflande faſt blödfinniger 
Stumpfheit und Gebanfenlofigfeit, in welchen man nicht 
felten die Kinder, befonders niederer Stände verfunfen 
findet, fon von vorn herein durd die liebende Sorgfalt 
verfländiger Eltern entgegengearbeitet werde. Beförderung 
förperlicher Tpätigfeiten und Uebung der Sinne geben ein 
Anrecht auf die Gewinnung höherer Güter. 

Wie man nämlich einen Knaben gewöhnt, davon läßt 
er nicht, wenn er alt wird; — dies gilt nicht allein von 
förperlihen Gewöhnungen, fondern auch von allem, was 
das geiftige und ſittliche Leben näprt und weiter führt. 
Die erfte Aeußerung des erwachenden Geiftes iſt bie Aufs 
merffamfeit auf bie umgebende Welt, zunächſt das Licht, 
dann auf die Perfonen, die dem Kinde als nährende, 
pelfende unb dienende Schutzgeiſter nahe zu treien berufen 
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find. Aus dem erft bloß unbewußten Anflarren wirb bald 
ein Erkennen, Unterſcheiden und Wiedererfennen, und biefe 
Fähigfeit wächst mit dem zunehmenden Leibe. Aber micht 
häufiger Wechfel der Gegenflände ber Anſchauung if es, 
was bie Aufmerffamfeit färkt, fondern gerade umgefehrt das 
Feftpalten an Einem Gegenftande, welder von verſchiedenen 
Seiten beiradhtet, auch immer neue Beobachtungen veranlaft. 
Ebenfo bieten die einfachften Spieizeuge, welche aber bie 
mannigfach ſelbſtſchaffende Geiftesthätigfeit und bie beſee— 
lende Phantafie anregen, — als Baubölzhen, Sand, Baum- 
zweiglein u. f. w. bem Kinde eine reihe Welt von erbar 
benen Tempeln, Tieblihen Gärten und einfamen Wüſten 
dar, in welcher es allem Erlebten und Gebörten feine Stelle 
anmweist, und woburd es nicht allein auf mehrere Jahre 
beffer als durch das laute, gefhwägige Verlebren mit oft 
nicht vortheilhaft gewählten Geſpielen beſchäftigt wird, fons 
tern welde auch der ungetrübten Entfaltung feines Geiftes 
und Herzen® nicht geringe Förberung gewährt. Durch fold 
Findliches Spiel wird das Gedächtniß geftärft, ba die durch 
frühere Anfchauungen erzeugten Borftellungen fi dem eins 
fam Spielenben wieder vor bie Seele ftellen; — fie prägen 
fi fefter ein, bringen neue Ideen hervor, wie jebes geiftige 
Gut, febendig erfaßt, immer neue Güter gebiert, — bie 
Denffraft wird angeregt, indem das Kind auf bie Urſachen 
z. B. tes Einſtürzens eines mit Mübe errichteten Gebäudes 
zu merfen gezwungen wird, und die zweckmäßige Einrichs 
tung eines Sandgärtchens bietet viel Stoff zu Nachdenken 
und Leberlegung. Wie vielfach findet eine Tiebende Mutter 
bei ſolchen wahrhaft Finblihen Beſchäftigungen ihres Kin— 
des, zumal wenn es bas erfte ober einzige ift, Gelegenheit, 
ibm oft turd cin einziges Wort einen neuen Gedanken 
anzugeben, und durch Darreihung ber geeigneten Spicl- 
zeuge — deren Uebermaß eben fo ſchadet und das Gemüth 
verfladht wie im Qugendalter die vielen Jugendſchriſten — 
es in immerwahrender Teiblicher und geifliger Thätigfeit zu 
erhalten, woburd dem Gifte der Seele, der verbummenden 
Langenweile, und dem laftererzeugenden Müßiggange vor: 
gebeugt wird. Auch bier gilt das Wort unferes Heilandeg, 
welcher die Kinder Tiebte und fegnete: „Werdet wie bie 
Kinder! Gehet ein auf ihre Borftellungen, nehmet 
Theil an ihren Spielen, wenn auch nur dur ein freund- 
liches und billigendes Lächeln, regt fie zu neuen Erfindungen 
an, ohne jedoch; biefe Spiele, die freilich für bie Kinder die 
ernithafteften Handlungen von der Welt find, höher zu 
achten als bie feinen häuslichen Gefhäfte und Beſtellun— 
gen, zu welchen man bald auch fhon 2—Bjährige Kinder 
gebrauchen kann, ober bie Anweifung zu irgend ciner Ar: 
beit, wie zum Ausſondern verfchiedener Samenförner ober 
zum Orbnen, befonberd ber rigenen Spielfadhen, was ihs 
nen felbit alles nur als ein Spiel erfcheint. 

In ein neues Leben tritt das Kind ein, wenn ibm 
durch bie Himmelsgabe der Sprache das biäber dunkel 
Gefühlte und unſicher Aufgefaßte bewußt und Far wird; 
denn erft durch die Sprache denft ed, und erſt mit dem 
Worte weiß es die Sache wirflih, da ihm Wort und Sade 
noch ineinanderfliegen. Mit ter Sprache erfchließt ſich 
dem Kinde ein noch unbekanntes, an Wundern reiches land 
der Erfenntniffe, und immer bedeutſamer und erfolgreicher 
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tritt hier die Wirkfamkeit der Erzieher ein. Wie der erfle 
geiftige Unterricht überhaupt, fo ift auch die Ausbildung 
der Sprade auf Nachahmung gegründet. Wie anziehend 
und zugleich wie wichtig ift cd, wenn bie Bezeichnungen 
ber Sprade recht rein und deutlich bem Ohre entgegens 
treten, damit Zunge und Ohr nit an falfhen Laut fi 
gewöhne, deren Berichtigung in Ipäteren Jahren fo viel 
Mühe verurfacht. Yangfames, genaues und richtiges Vor⸗ 
forechen, zuerit von Namen angefhauten Gegenflände, dann 
von Fleinen Sägen, Sprihwörtern und Berfen reizt zu rich— 
tiger Nahahmung. Beifpiel und Gewöhnung leitet zu deut⸗ 
licher Ausſprache und zu fiherem Sprachgefühl. Peſtalozzi 
pflegte den Kindern fehr viel vorzuſprechen, ſelbſt lateinische, 
griechiiche, hebräifche, ja die unfinnigften Wörter, bloß weil 
fie ſehr ſchwer nachzuſprechen waren, um die Kraft bes 
Nachahmens und Aufmerfens zu üben, dadurd bad Organ 
zu bilden und das Gedächtniß zu ſtärken, und er brachte 
es dahin, dag d—Sjährige Kinder ganze Säge, bie er ihnen 
vorfagte, im Kopfe budftabiren fonnten, obgleich fie noch 
fein Tautzeihen fannten. So geübt werden bie Finder 
bald nicht allein die befannten, fondern auch jedes fremde 
Wort richtig nachſprechen, fpäterbin auch mandes im Ge 
bächtniffe behalten können, und es würde durch dergleichen 
Uebungen nicht alfein dem Unterrichte im Ruffifhen, dem 
das durch die ehſtniſche Sprache zu mangelhaft geübte Ors 
gan ein oft nicht zu befiegendes Hinderniß in den Weg 
legt, vorgearbeitet, befonderd wenn man vorzugsweiſe ruf 
ſiſche Wörter wählen wollte, fondern auch für den Unter— 
richt in ber deutſchen Sprade eine große Hilfe gewährt 
werden, wenn das Sprachgefühl gewedt, ein Borrath von 
Worten und Begriffen mitgeiheilt, das Gedächtniß mit nütz— 
Iihen Gegenftänden erfüllt und die Kinder in den Stand 
gefegt würden, ähnlich Hingende Laute, wie i und ü, 
e und ö, eu und ei, ım und n, b und p, d und £, fo wie - 
die langen und furzen Bofale gehörig und deutlich zu un— 
terfpeiten. Die Auflöfung ber Säge in Wörter, der Wörs 
ter in Silben, der Silben in Laute fließt fih daran nar 
turgemäß an, wird tem Kinde bald leicht und ein ange 
nebmes Spiel, und wenn bies vor ber Mittheilung der 
Lautzeichen recht geübt it, fo iſt das Pefenfernen eine fehr 
feipte und in wenig Wochen zu erlernende Sache. — 
Aber au in einer anderen nicht unwichtigen Beziehung 
bat diefes Borfagen einen großen Werth, nämlich für die 
Uebung bes Gedächtniſſes. Wer die Unficherbeit unferer 
Schuljugend in dem Auswendiggelernten und oft Wieder⸗ 
bolten fennen gelernt bat, fühlt ſich gedrungen, fie auf 
einen Mangel in der erfien Gedächtnigentwidelung zus - 
rüdzuführen, welde feine tieferen Eindrücke berbeiführte 
oder zuließ, nicht beim Cinzelen lange, ausdauernd und 
es dem Berflande eröffnend vermweilte, und baffelbe nicht" 
durch beſtändiges Wiederauffrifchen dem Gedächtniſſe zum 
unauslöfglihen Eigentbume machte. Es gibt im Deutfhen 
eine Menge von Tieblihen, für das erfte Kindesalter fo 
vorzüglich geeigneten Liedern, es find fo manche herzliche 
und einfahe Bibel» und Eittenfprüce, fo viele Findliche 
Erzählungen vorhanden, daß an Stoff das Gedächtniß zu 
bereichern nicht Teicht Mangel eintreten fann; — werben 
dieſe Liedchen durch Vorfagen erft einzeler Worte, dann 
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einzeler Verszeilen eingeprägt und oft wieberholt, fo wird 
Gedächtniß und Sprade geübt, während zugleich der Inhalt 
dem Gemüthe eine Richtung auf das Höhere, bie Form 
ein Gefühl für den angemeffenen Ausdruck und für das 
Schöne im Berömafe gibt. Bei früher Uebung bringen 
ed die Kinder zu einer bewundernswerthen Leichtigkeit im 
Auffaffen, und es find bie Beifpiele nicht felten, das 
Ajährige Kinder über 100 Liedchen, Sittenſprüche oder 
Heine Erzäblungen von Wort zu Wort ihrem Gedächtniffe 
fo eingeprägt hatten, daß fie nicht allein diefelben jederzeit 
berfagen fonnten, fondern dag fie ihnen auch ein will 
tommener Stoff zur Anregung der Phantafie und zur Bes 
lebung ihrer Spiele wurden. Noch größer wirb ber 
Reiz wie der Nugen, wenn man mit ben Worten au 
die Melotie der Lieder verbindet, woburd die Worte 
fetter aufgefaßt, das Gemülh gehoben und dem Kinde 
Gelegenheit gegeben wird, ſich felbit und feine Umgebung 
aus der oft trüben Gegenwart in ein Land der Hoffnung 
und Freude binüberzujaubern. 

Durch folhe Sprehübungen wird nicht allein die 
Sprachfertigfeit gefteigert, fondern auch ein fiheres Sprach⸗ 
gefühl erzeugt, welches das in folgen Kreifen, in welden 
nur richtig geſprohen wird, erzogene Kind meiſtens ficherer 
leitet, als die genauefte fpitematifche Angabe der Regeln. 

Auch die Hebung in den Maß- und Zahlver 
bältniffen bietet für die Geiftesentfeffelung der Kinder 
ein höchſt anregendes und bildendes Element dar, während 
fie zugleih für die fpätere Anweifung zum Rechnen eine 
willtommene Vorbereitung gewährt. Dft fiebt man Kinder 


and freien Stüden Gegenflände meffen, mit anderen ver⸗ 


leihen, fie zäblen und wieder zählen, und mit geringer 
Nachhilfe wird eine folhe Beichäftigung mit Zufammens 
zählen, Abzäblen, fpäter auch Bervielfältigen und Theilen, 
die an Holzſtäbchen, Bohnen oder Knöpfen, fo wie an 
manchen Gerätben bed Haufes zuerft nur zur Unterhaltung 
vorgenommen werben kann, in ber Seele bes Kindes eine 
Sicherheit in den einfahen Zahlenverbältniffen erzeugen, 
welche tie foätere Uebung im Rechnen auf der Tafel 
voraudfegt, aber nicht zu geben vermag. Bielleicht wird 
folhe Beſchäftigung auch beitragen, das Borurtheil zu 
zerflören, daß das Tafelrechnen die erſte Beſchäftigung mit 
Zahlen, oder tie Pefeübung der erite Spradunterricht fein 
müffe. Hat ferner tad Kind durd das Meflen ſich geübt, 
Linien und Körper recht anzuſchauen und zu vergleichen, 
hat man es angeleitet, die Lage verfhiedener Gegenftände 
richtig zu bezeichnen, wagerechte, fenfrechte, ſchräge Striche 
zu unterſcheiden, die Umriffe eines Körpers, feine Ränder 
und Een zu beobachten und barüber Rechenſchaft zu geben, 
fo find die Anfänge der Befanntfcaft mit der Formenlehre 
gemacht, und in der richtigen Nachahmung viefer Linien 
und Umriſſe Liegt tie einfachfte und Teichteite Anweifung 
zum Zeichnen und Schreiben. Es bebarf nicht des regels 
rechten Unterrichtes in allen biefen Dingen — dazu würde 
wohl felten die Muße, oft auch nicht die Kenninig der 
Eltern ausreichen — fondern nur einer vorbereitenden Uebung 
der leiblichen und geiftigen Kräfte, welche für die Aufnahme 
alles fpäteren Unterrichtes befähigt. 

Neben biefen die geiftigen Kräfte übenden Vorberei— 
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tungen werden verfländige Eltern eine flete Hinweifung 
auf das fittlih Gute nicht fehlen laſſen. Sie werben 
die Kinder an Reintichfeit und Ordnung gewöhnen, und 
bie Gittfamfeit ſowie die Selbftbeherrfhung befördern 
durch Bermeidung alles deffen, was die frübe Genußſucht 
und die ungeortmeten Begierden in Speife und Tranf, im 
Begehren und Wünfhen näbrt; fie werben es bewahren 
vor dem Anhören unnüger, fittens und feelenverberbenben 
Gefhwäge von Erwadfenen und Kindern, und nad dem 
Rathe des alten Dichters heilig halten den Ort, an dem 
ein Knabe weilt — eingedenk des Wortes des Herrn: Webe 
dem, welcher diefer Geringften einen ärgert, deren Engel 
allezeit das Angeficht meines Baters im Himmel fehen. 
Sie werden es gewöhnen an Thätigfeit und Fleiß, und 
durch beftändige, gut gewählte Beichäftigung an Heiterfeit ; 
fie werden in ibm den Sinn für Wahrhaftigkeit zu werden 
und zu erhalten fuchen, indem fie theils felbft gegen baffelbe 
wahr und zugleich liebreich find, theild durch genaue Aufs 
fiht die Beranlaffung zur Lüge zu vermeiden fudhen, und 
jede Abweichung von der Wahrheit ernftliher und mit mehr 
Beforgniß für das Wohl des Kindes rügen, als felbft eis 
nen Schaden, den es aus Unbeſonnenheit oder Unvorfids 
tigfeit veranlaßt hat, denn „an Einfalt und Offenheit bat 
man den wahren Stein der Weifen; fie jegen alle Tugens 
den voraus ober verfchaffen fie fih bald, auch liege in 
ihnen das Geheimniß der größten Glückſeligkeit, die fih von 
Menfchen erringen läßt“ (Jacobi). 

Bor allen Dingen aber werben fie das Kind zu angen» 
blicklichem, pünftlidem Gehorfam anhalten, zu ber ftrieten 
Obſervanz, bie dem Wandsbecker Boten fo viel Borzüge vor 
ber neueren, fogen. vernünftigen Erziehung zu haben ſchien; 
— eine Grüundregel aller päbagogifhen Anweifungen, bie 
fo oft wiederholt und doch fo felten befolgt wirb, die fo 
einfach und leicht zu geben und doc fo ſchwierig auszu— 
führen if. Die Erziehung zum Gehorfam if leere Täns 
delei, oder barbarifcher Mißbrauch der Elterngewalt, wenn 
nit 1) das Befohlene auf wirflid guten und filtlihen 
Grundlagen ruht, und mit forgfältiger Berückſichtigung der 
Kräfte des Kindes nur das Nothwendige verlangt wird, 
und wenn man nicht 2) ftreng auf die Befolgung biefer 
möglich wenigen, einfadhen und dem Kinde fe eingepräge 
ten Gebote hält. Jedes Gebot bes Vaters oder der Mutter 
erfcheine nicht als Auefluß eines augenblicklichen Einfalles, 
fondern ale Austrud eines heiligen und in ſittlicher Noth⸗ 
wendigleit gegründeten Willens ; das Kind erkenne, auch 
wenn es die Gründe nicht verſteht, und wenn ihm auch die 
Erfüllung ſchwer werden mag, in bemfelben den Liebenden 
Baterwilten, der felbit die Strafe nur anmwendel, um vom 
Dienfte der felbftfücptigen Leidenſchaft zum freien Gehorfam 
und fomit zu inniger Gemeinfhaft mit Gott zu führen. 
Nicht viel Befehlen nad Willfür und Laune, nicht lang ⸗ 
weiliges Moralifiren oder weitläufrige Auseinanderfegung - 
der vernünftigen Gründe, als Vortheile oder Nachtheile, 
Ehre oder Schande vor Zremten, nicht ungleihmäßiges, 
oft graufames Strafen und bahn wieder Heberfehen viel 
leicht größerer Fehler, wenn fie nur nit gerade laͤſtig 
werden, auch nicht die ſchwache Liebe, die um dem Kinde 
eine trübe Stunde zu erfparen, fein ganzes zeitliche und 
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ewiges Wohl aufs Spiel fegt — denn je älter der Baum, 
defto ſchwerer läßt er fih ziehen — ja bie ben Kindern, 
wie den Raubflaaten durch Gefchenfe ben Frieden bed 
Haufes abfaufen muß — nicht dieſes, ſondern wenige gute 
Gefege und genaue Erfüllung berfelben, ein ruhiges und 
gleihmäßiges, doch liebevoles Benehmen gewöhnen zum 
Gehorfam, — und iſt Gehorfam im Gemüthe, fo wirb 
nicht fern die Liebe fein. 

Liebe aber ift die Lebensluft, in welcher das Kind 
gedeiht, fie iſt der Hebel, der bie manderlei Schwierigkeiten 
der Erziehung erleichtert, fie gibt dem Mutterherzen bie 
Treue, die für das Kind arbeiter und wacht, die es auf 
der Bahn des Guten leitet und nicht die Geduld verliert, 
wenn auch vieles nicht nah Wunfch gelingen follte; fie 
näbrt im Kinde den innigen Anflug an das Mutterberz, 
tas feite Vertrauen auf ihre Güte, dad Verlangen ihr 
aͤhnlich zu werden, und ibr Freude zu machen; fie flärft in 
ihm immer aufs neue den willigen Geborfam, der ohne 
die Liebe doch nur eine leere Form, ein tönendeg Erz und 
eine Hingende Schelle wäre. 

Und wie ſchön vollendet füh die Liebe in der Bezie— 
bung auf ten, der bie Liebe ſelbſt if, deſſen Stellvertreter 
und Abbild tie Eltern den Kindern gegenüber zu fein bes 
rufen find und zu dem binzuleiten aller Erziehung und 
alles Unterrichted Zwed und Ziel fein muß. Nie werde 
der Name Gctted genannt ohne die tieffte Ehrfurdt, feine 
Allweisheit, Allmacht und Güte werde dem Kinde nachge— 
wiefen in den Sternen des Himmeld, wie im kleinſten 
Grädchen, im Rollen des Donners wie im lichlihen Mor 
genrothe, in den Schidfalen des Menſchengeſchlechtes wie 
in den Heinften Begebenheiten des kindlichen Lebens; überall 
lehre man feine belfende, tragende, aber aud jtrafende und 
rächende Baterband erfennen. Stetd empfinde dad Kind, 
das es in ber Nähe Gottes und vor feinen Augen wandle; 
dies Gefühl leite es, nur das Gute ald Befehl feiner 
Liebe zu thun, und felbft den Teifen "Gedanken bes Böfen, 
der den leuchtenden Bliden des allwiffenden und heiligen 
Botted nicht verborgen bfeibt, zu meiden, auf daß das 
Gewilfen, diefer Strahl des Himmeldlichted rein erhalten 
werde und durch Schrift und Leben von einer Klar 
heit zur anderen geführt, fiher den Weg zum Himmel 
leiten möge. 

Daß biefed Ziel wie bei Allen, fo indbefondere bei 
den Kindern, die jest oder in Zufunft aud in biefer 
Schule auf tie Bahn des Lebens geführt, oder auf derfelben 
erhalten werben follen, erreicht, vaß auch bier in ben 
Häufern die frübe Gewöhnung der Kinder an Gehorſam 
und gute Sitten, die verftändige Anleitung zur Entwidlung 
der geiftigen Anlagen nicht fehlen möge, dazu erfleben wir 
den Segen von oben, von dem Bater tes Yichtes, ber da 
in Allen, die feines Reiches Herrichaft in den Herzen erfireben, 
das Wollen und das Bollbringen wirkt. 


II. Weber die Verwaltung von Schul: 
ftipendien. 


An mebreren öffentlichen Schulanſtalten beſtehen wie im Aus⸗ 
lande Stipendien zur Unterftügung armer, aber talentvoller 
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und fleigiger Schüler. Gewiß eine lobens⸗ und banfenswerihe 
Einrihtung, aber dennoch ift dabei mandes zu bedenken. 
Bor allen Dingen, wem: if die Unterftägung von Seiten ber 
Schule einzuhäntigen? etwa den Schülern ſelbſt? Wenn 
diefe nur eben nicht noch unmündig wären, und nicht (wenig⸗ 
ſtens nicht in allen Fällen) dafür Gewähr böten, daß fie 
bas Geld zwedmaͤßig verwenden! Iſt man rüchſichtlich der 
zwedmäßigen Anwendung aber fiberer daran, wenn man bas 
Stipendium den Angehörigen des Schülers einhäntigt? Es 
gibt ja Gott fei Danf mande gottedfürdtige und vernünfs 
tige Leute unter ihnen, umd mehr noch faft in den niederen 
Ständen ald in den höheren. Allein welche Berwaltung 
der Stipendien fann das fo genau prüfen, welde will fi der 
Berlegenheit auöfegen, 3. B. der einen Mutter (denn meiftens 
find tie Stipendiaten vaterlos) die Verwendung dee Stis 
pendiums vorenthalten zu müflen, während fie fie ber 
anderen geftatter! Ueberdies haben Stipendiaten auch nicht 
einmal immer eine Mutter mehr am Leben, ober wenig: 
fiend am Orte, fondern find aus ber Fremde ber, nit 
felten nad eigener Wahl bei Leuten eingemicthet, vie nicht 
immer ibre fittlihen Leiter, die Beauffichtiger ihrer Sti« 
pendiumsverwendung fein oder ald ſolche fich geltend machen 
fönnen. Was wäre alfo zu thun? Gollten die Stipen- 
dien etwa aufgehoben und die Summen für anderweitige 
Schulzwede beffer angewandt werben? Das ift weder notbs 
wendig, noch ratbfam; allein damit ed nit am Ende 
bazu fomme, wäre zu wünſchen, daß Cetwa in dieſen Blät⸗ 
tern) Vorſchlãge tarüber gemadt würden, wie man ber 
fleißigen Armuth den Genuß der Unterftügung und bie 
Aufmunterung ganz wohl laffen könne und doch ben ehvas 
nigen Mißbrauch verbüten. Einen folgen unmaßgeblichen 
Vorſchlag möchten auch wir zu bedenfen geben, nämlich ob 
nicht die größeren Stipendien von Seiten der Schulverwal⸗ 
tung oder ber infpicirenden Lehrer nad Art vieler Privat 
ftipendien fönnten benußt werben, um felbft die armen 
Schüler in zuverläfftgen Familien in Penfion zu geben, bie 
fleineren, um ihnen tie Koft, die Wohnung zu beſchaffen, 
oder im Fall fie foldes ſchon bei ihren Angehörigen haben, 
etwa um für ihre Kleidung oder andere beftimmte Bedürf⸗ 
niffe zu ſorgen. 


I, Bormals und jest — oder Gouver— 
nantenfchickjale. 
Eine Dame war ald Gouvernante d. i, franzöfifche 
Lehrerin für das Haus einer Gräfin * * ® aus bem 
Auslande verjhrieben worden und hatte neben dem Unter 
richte freiwillig übernommen, fih mit ihren Schülerinnen 
auch während der Freiltunden zu beicäftigen, ſoviel möglich 
an ihren Spielen Theil zu nehmen u. f.w. Als fie eines 
Abends mit den Kindern blinde Kub Ceolin-maillard, clique 
muette) fpielt, tritt die bobe Frau vom Haufe unglüdlicher 
Weiſe in demjelben Augenblide ind Zimmer, als die Gous 
vernante fih mit dem Tuce der jungen Oräfinnen 
bie Augen verbindet, und bricht nad einem ſcharf 
muſternden Blicke wüthend in tie Worte aus: Comment 
vous vous bouchez les yeux avec le m&me mouchoir 
que mes enfants, vous! vous!! vous!!! (man wird unwille 
füprlih an das Goͤtheſche Zigeuner» Wauman erinnert). 
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Die arme Fremde flüchtet betroffen in einen Winfel des 
Zimmers und antwortet nur mit Schluchzen, nimmt ſich 
aber vor, ihre Zöglinge Fünftig während ber Areiflunten 
der Mutter zu überlaffen. Dafür ward fie wie billig gegenfeits 
mit Demütbigungen aller Art überbäuft, mit Chikanen aller 
Art verfolgt, bis eine andere Familie ihr eine Zufluchtds 
ftätte bot und fie durch eine humane Behandlung bie frühere 
vergeflen lieh. — Diefe Geſchichte bat fich zu Ende vorigen 
Jahrhunderts Cvor ber franzöfifhen Revolution) in unferen 
Provinzen ereignet, in unferen Tagen wird foldes 
bob nicht mehr vorfommen — — —. Eine andre 
Gefhichte, wie eine Gouvernante vermietbet werden 
follte, ein andered Mal. 





IV. Unterredung eines Inlanders mit dem 
Schulratbe Dinter über die ruſſiſche 
Höflichkeit. 

J. Nun, in jener Zeit (1815) werben Sie in Ihrem 
Dorfe auch wohl die Befanntfchaft unferer Landoleute, ber 
Kofafen gemacht haben. 

D. Mlerbings, niemand bat mich in meinem Leben 
mehr gemißhandelt; allein doc) it au niemand in meinem 
Leben böflicher mit mir umgegangen als — ein Ruffe. 
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3. In ber That, ein Ruffe! 

D. Allerdings. Ein Dffiyier pocht einmal an mein 
Fenſter und fragt, ob ich ihm nicht einen Boten verfhaffen 
wolle, der ihn zum Schulen in Hartmarnstorf führen 
fönne. Ich fpringe auf, fage: Es find nur einige hundert 
Schritte bie dahin, ich führe Sie felbit pinüber. Die Witterung 
war gut, ich gebe alfo ohne Kopfbedeckung mit ihm. Und 
feine Bitte, feine Vorſtellung fonnte ibm bewegen, feinen 
Hut aufjufegen. „Was würden Ihre Leute fagen, ante 
wortele er, wenn ein fo junger Menſch wie ich mit dem 
Hute auf dem Kopfe neben Ihnen ginge, während Sie 
mit blogem Haupte gehn. Ich drüdte meine Berwunderung 
über feine Beſcheidenheit aus — — 

J. In der That, das war befcheiden ! Aber wo follte 


-ber feine Bildung bei uns erhalten haben! Auf unferen 


Gymnaſien 5. B. gehörte es zu meiner Zeit zum guten 
Tone, bie Lehrer fhen den Tag nad Ser Entlaffung zur 
Univerfität nicht mehr zu grüßen, fondern ihnen als Wilds 
fremden mit flarrem Blicke vorüberzugehn. 

D. Mag wohl fein, vielleicht der Einfluß der Hu: 
maniora. Der junge Mann erwicderte mir auf meine 
Berwunderung: „Bon und, bie wir in ber Petersburger 
Mititärafademie gebildet find, würde feiner anders handeln 
als ich.“ 


Zur Verftändigung binfichtlich der Auf: 
nahme eingejandter Artikel. 

Es find von Einzelen an bie Redaktion der päd. 
Beilagen hinſichtlich eingefandter Artifel zum öfteren Ans 
fragen mittelbar und unmittelbar gerichtet worden, ob jene 
tenn nicht bald oter warum fie noch nicht zum Abbrude 
fämen. Es ift ferner vorgefommen, daß gerade folde, 
die fih in den erften anderthalb Jahren des Beſtehens 
diefer Beilagen um diefelben in Feinerlei Weiſe gefümmert, 
nun, ba biefelben ohne ihr Zuthun Verbreitung und Einfluß 
zu gewinnen angefangen haben, vorzugsweife dringlich 
werden und den Anſpruch fiellen, die Beilagen für ibre 
befonteren Zwede, Anzeigen, Kritifen u. f. w. nusbar zu 
machen. Um das Weitläuftige u. Unerquickliche eines ſolchen 
Briefwechſels zu vermeiden, gibt die Redaktion bier ein für alles 
mal eine Erflärung darüber ab, wie fie es mit der Aufnahme 
von Zufendungen hält. Wünſcht der Verf. feinen Artifel bals 
digſt abgebrudt zu ſehn, fo möge er diefen Wunſch beftimmt, 
fammt deſſen Gründen und der legten Zeitgränge mittheilen; 
fann auf benfelben aledann nicht oder wenigſtens nicht 
innerhalb ter angegebenen Zeit eingegangen werben, fo 
folgt das Ueberfandte mit nächſter Gelegenheit zurüd. 
Wirb aber cin Artifel eingefandt ohne nähere Beſtimmung 
der angegebenen Art feitend tes Berf., fo gelten folgende 
Bebingungen für tie Aufnabme. Die pädagogiſchen Bei: 
Tagen wollen nicht ſchlechtweg nur zur alsbaldigen Vers 
Öffentlihung alles beffen dienen, was irgend ein Schulmann 
oder Zugendfreund unter uns an Gebanfen zu Wort ober 
Papier gebracht hat — ſolches verbietet einfach fchon der 
befhränfte Umfang, den das Inland biefen Beilagen zu: 
geftehn kannz es gilt mitbin nicht etwa die Regel: was 
früßer eingefandt ift, fommt auch früher zum Abdrucke. 
Die Beilagen verfolgen vielmehr einen gewillen Zwech, fie 


wollen auögefprodener Mafen namentlih dazu dienen, 
daß die zeitgemäßen Bebürfniffe des Unterrichtöwefeng, 
die zur Zeit und in unferen Berbältniffen bewegenden 
Schul⸗ und Erziehungsangelegenbeiten, die Einrichtungen 
anderer Provinzen und Ränder zu Öffentlicher, freier, gemein: 
famer Beſprechung fommen, mande Anfigten erledigt oder 
zurechtgeftellt werten mögen, che ſolche Angelegenheiten, 
Einrichtungen u. Anfichten vielleicht böberen Drtes vorgebracht 
werben und zu gefeglichen Befimmungen Beranlaffung geben, 
die dann alle weitere Beregung und Anbahnung überfläfftg ers 
fcheinen laſſen. Mithin bat jeder Artikel befagten Inbalted den 
nächften Anſpruch an die Aufnahme, wenn nicht andere Gründe 
biefelbe überhaupt oder zur Zeit unrätblih erſcheinen 
laffen, und zwar derjenige, der Gegenſtände von allges 
meinerem Interelfe befpricht, vor dem, der nur Dinge von 
engerer örtlicher oder fonft untergeorbneter Bedeutung bes 
rührt. Artifel der Art werden wo möglich ungetbeilt in 
eine Nr. aufgenommen, und die Redaktien erfucht daber, 
bei deren Abfaffung nicht das Maß eines halben Drud- 
bogens überfchreiten zu wollen. — Die zweite Reihe nehmen 
diejenigen Auffäge ein, welde ein paͤdagogiſches Intereffe 
gewähren, ohne daß baffelbe gerade insbefondere unferer 
Zeit oder unferen Provinzen angebörte. Solche erſcheinen 
tbeilweife durch verſchiedene Nr., wenn fie anders nicht 
fhen von geringerem Umfange find, und ed werben bie 
Verf. gebeten, felbit bie Gliederung anzulegen und zu 
bezeichnen, die eine foldhe Theilung in 2, 3 Stüde zuläßt. 
Auch in Dezug auf diefe Aufjäge kann fih aber die Re— 
baftion nicht dazu verpflichten, fie einfach nad der Zeit 
der Einfendung zum Abtrude fommen zu laſſen, fondern 
fie berüdfichtigt nad ihrem heiten Wiſſen und Vermögen 
das Maf tes Intereffes, welches dieſelben bei den Feiern ber 
päd. Beilagen zur Zeit finden, bes Nutzens, welchen fie in deren 
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verfehiedenartigen reifen fliften dürften. Behält bie Red. 
ein Zugefandtes, fo gibt fie damit zu erfennen, daß fie 
davon denft Gebrauch machen zu fönnen (freilich unter 
dem Borbebalte, daß in dem feltenen Falle, wenn etwas 
den Zwecken der Beilagen mehr Entſprechendes über den» 
felben Gegenftand fpäter einlaufen follte, das Frühere zu: 
rüdbleiben dürfe); jedoch wird in Zufunft der Empfang 
eingefandter Artifel dur die Beilagen angezeigt werben, 
damit nicht, wie geſchehn, der Abdruck von Saden bean: 
fprucht werde, welche biefelb gar nicht eingelaufen find. 
Auf wie lange Einzeled zurüdgelegt werden müffe, fann 
die Red. bei dem geringen Gefammtumfange ber Beila 
gen, beidem höchſt Beengenden ber Bertheilung bes Stoffes 
auf einzele halbe Bogen und bei fo mancherlei in unferen 
Berbältniffen nicht Borberzufebendem, das dennoch DBerüd- 
fihtigung fordert, in feinerlei Weife vorberbeftimmen, 
u. fann biefenigen, welche ibr tie Geduld oder das Vertrauen 
in unbetingter Weife nicht ſchenken mögen und ſich bie 
Selbfiverläugnung nicht zutrauen, nur bitten, das Einge— 
ſandte zurüdfordern zu wollen. Weberbaupt aber muß fie 
bie etwanigen neuen Mitarbeiter bitten, ihre Stellung zur 
Redaktion nicht fo aufzufafien, als ob fie durd ihre Yeis 
ftungen tem Redakteur perſönlich einen Dienſt oder Ges 
fallen erwiefen und dafür auch perſönliche Rüdfihten und Ges 
fäligfeiten in Anſpruch zu nehmen hätten; berfelbe hat viel 
mehr, in Erwartung freiwilliger und bie Sade geltender 
Einfendungen alle weiteren Aufforderungen zur Mitwirkung 
an diejenigen für überflüffig erachtet, welche einmal von 
dem Beftehen der pädagogiſchen Beilagen Kunde erhalten 
baben und daber im Stande find einzufehn, daß es eine 
allgemeine, daß es ihre Sade fo gut wie die bes Redak— 
teure ober font eines Einzelen unter den Schulmänner und 
Jugendfreunden gilt. Nur bei ſolcher freiefter Handhabung 
der legten Zwede diefer Beilagen mit Zurüdftellung aller 
anderartigen Rückſichten ift es der Red. möglich, ihr ohne, 
bin in vielfacher Beziehung fchwieriges und mühfames Amt 
zu üben, zwiſchen den mannigfaltigen ſtreitenden Intereffen 
und ben auf mehr Seiten, ald man feben und fagen fann, 
trobenden Klippen bindurchzufteuern, das Gehör, dad mit 
den bisherigen Veiftungen der Sade der Pädagogif bei 
Perfonen und an Orten gewonnen worden, wo früher nicht 
daran zu denfen war, zu erbalten und wiellsicht felbit dem 
Auslande eine Achtung zu Gunſten biesfeitiger Beflrebungen 
abzugeiwinnen. 





Beridtigung. 


In der Ueberfiche der Kreisfchulen it die Mitauer Kreisſch. 
als eine von 3 Klaffen angeführt worden; es thut Ref. leid, dieſen 
Gluͤckwunſch zurüdnehmen zu müffen. Jene Angabe ift dadurch ver: 
anlaft worden, daß in dem legten Jabresberichte des furländ, Schuls 
bireftorates jene Kreisfcute als eine von 3 Klaſſen aufgeführt wird, 
indem, was fonft — 59 — geſchehn, bie ruſſiſche Paralleikiaſſe mitge⸗ 
zaͤhlt worden ift; Ref. meinte aber, ber Plan von 1839, der Mitauer 
und Dorpater Kreisfchule eine technifche Kaffe hinzuzufügen, fet in 
Mitau probemweife zur Ausführung gekommen. Nun, vielleicht gefdyieht 
das aber no. In Bezug auf bas Elementarichrerfeminar au 
Dorpat ferner ift zu bemerken, daß die urfprünglihe Unterbaltung 
von 4 Zöglingen im päbeg. Hauptinftitute auf Hoften des Seminars 
aufgehört bat und in biefem fich gegenwärtig 12 Zöglinge befinden. 


Eine Mitrbeilung der gegenwärtigen Einrichtung biefer wichtigen Lehr⸗ j 


anftalt wird nädıftens argeben werden. 





Im Namen des Generalgeuvernements, von £ios, Eds umd Curland geftattet den Drud: 


Dorpat, ben 12. Mai IMT. 


(60) A352 


Univerfitäts: nud Schuichronit. 
Amtöbeftätigung. 

Der flelivertretende wiſſenſchaftliche Echrer an ber Dorpater 

Kreiöfhule A. Erautvetter ik im Amte beftätigt worden. 
Beförberung. 

3u Staatöräthen bie ordentlichen Profefforen an ber Dors 
pater Univerfirät Keil, Bidder und Senff, ber Prof. am Biches 
lieufhen @yceum zu Odeſſa Beder. 

3u Kollegienrätbhen die orbentliden Profefforen an ber 
Dorpater Univerfität Silter und Tobien, ber ruff, Lektor bafelbft 
Pawlowstn, der Prof. an der Univerfitdt zu Kiew Miram, ber 
Adiunkt am En Hauptinftitute in Petersburg Walter, ber Schule 
direftor in Minst Fiſcher, der Inipeltor am abeligen Inftitute in 
Penſa Mener, ber Dberl. am Gymnafium zu Rıval Wiebemann. 

Zu Hofräthen der Ehreninſpektor an der adeligen Kreisſchule 
u &reneburg v. Guüldenſtubbe, die Oberlehrer an den Gymna= 

— in Reval Hausmann, in Dorpat Thrämer u. Rerling, 
in Riga Krobt, bie Lehrer — am Gymnaſium gu Riga Kurgen- 
baum, an der Petrifchule in Petersburg Richter und Heder. 

Bu Zitulairräthen bie Lehrer — am 3. Gnmnafium in 
pen Plankel, am 2. Gnmnafium in Kim Bayer, am 

. Gnmna in Kaſan Fabricius, in Perm Schmibt, an ber 
adeligen Domfchule zu Reval Mütter, an der Domſchule zu Riga 
Renner und an der Kreisſchule zu Libau Estrambin. Beftätige 
in dieſem Range der Dbert. am rigiſ. Gumnafium Schafranom. 

3u KollegsSetretären bie Tchrer an den Kreisfchulen 
— in Riga (ruff. Kreisfh.) Gamburjom, in ——————— 
ming, in Golbingen Milſanoweky, ber Lehrer der deutſ. Sprache 
am Gharkewſchen Fraͤuteinſtifte Haberland. Beſtatigt in diefem 
Range die Gymnaſiallehrer — zu Dorpat Witte, zu Moskau Sie⸗ 
verd, zu Irtutk Oldetop, zu Wiätka Bornhardt. 

3u Kolleg.:Regiftratoren bie Elementarlehrer in Leal Kir: 
bern, in Pilten Bauer, in Walf Grünberg, in Riga Großklü— 
wersholm) Fromm. 

unterrigtöeriaubniß. 

Xtteftate haben erhalten auf den Grad eines Privaterziehers: 
der Sekretär der Dorp. Univ.» Bibliothet, Kand. ber Rechte RS. 
Emil Anders aus Dorpat, ber Kand. d. Theol. Karl Heffelberg 
aus Kurland und der grad. Stud. der Theol. Martin Pabo aus 
Dorpat — eines Hauslebrers: Johann Gernet aus Dorpat und 
Karl Reinberg aus Revat, einen flelverte. Hauslebrers: Georg 
Günther aus dem Dannöverfchen und Kari Gottlieb Keller aus 
dem Würtembergiihen — einer HDauslehrerin: die Fraͤulein Natalie 
von Mibdenborff aus — — Antonie Eberhard, Luiſe 
Girgenfohn u. Karol. Eliſabeth Frey aus Lioland, Marie Stege: 
mann u. Ratalie Pirang aus Riga, Alerandrine von Witte und 
Emilie Rofenberg aus Dorpat, Teontine Altenhoff aus Revat, 
Ida Rinne, Antontie Paucker, Luife Hicdet und Margaretba v. 
Midwig aus Eofliand, Baroneſſe Auguſte von Korff, Bertha 
Hennings und Anna Berta Mende aus Kurland, Emma Ser 
rapbim aus Mitau, — und einer flellvertret. Haustehrerin: Marie 
Docbeli aus dem Waadt, Geeile Juventin aus Frankreich. 

Schulerlaubniß. 

Der Privaticheee Sechart, genannt Adamfohn hat bie Er: 
laubniß erhalten, eine Privar:@iementarfch. für Kinder beiderlei Ges 
ſchlechie in Riga zu errichten, fo wie dic Privatlehrerin Sopbie 
Hadel mit ihrer Schweſter, ber Dausichrerin Friederike Hadel 
eine Privat:@lemertartöchterich. dafelbft. 

Briefwechſel. 

Mehrfachen Anfragen, auch aus den ruſſiſchen pen ber 
biene zur Antwort, daß der Auffag in Rr. 13 und 14 vor. %, bes 
treffend biegefhihtlihe Entwidelung des öffentl. Schul: 
mwefens in Rußland, verfprochener Maßen feine Fortführung bis 
auf die neuefte Zeit finden fol, und daß die Werzögerung beffen Les 
diglich burd die Schwierigkeit der Ausführung verurſacht iſt, 
indem ein Stoff, reicher ats vorher fich erwarten und boffen ließ, & 
gm ift, aber noch gänzlich unbearbeitet und für eine geſchichtliche 
Darftellung aud nicht fo ſchnell zugerichtet, wo gleichzeitig die eigents 
lichen Berufsarbeiten fo febe in Anſpruch mebmen. Der Verf. e 
aber darum, weil er es zuerſt unternommen, eine rg des ruff. 
Schulweſens im Sinne der Wiſſenſchaft u. Wahrheit zu ſchreiben, nicht 
gerade eben eine Erftlingsarbeit liefern, die vielleicht bald der Beri 
tigung und Ergänzung bedürſte. Für alles zur Ermunterung Gefagte 
freundlichen Dant — fo auch für das freundliche Anerbieten ber Zus 
Tendung von geſchichtlichem Stoffe; es laßt fich, das hat bie Erfahrung 
fon gelchrt, auch mit Heinen Bemerkungen zuweilen etwas, und 
etwas Gutes ausrichten. Zunaͤchſt bidarf der Verf. insbefondere ber 
Mittbeitung von Thatfadyen aus jener Zeit des Elendes, weldyes über 
die Erhrer und das Schulmefen unferer Provinzen gekommen, als in 

olge des Sinkens des Bankowertbes ber gefammte in Banko feſtge⸗ 
este Schuletat bis auf ein Drittel der urfprünglichen Beſtimmung 
beruntergebradht wurde; noch leben ja unter uns manche vom benen, 
melche das felbft mit haben durchmachen müffen und baber noch in 
der Erinnerung bewahren. # 


G. 9. Bimmerberg, Genfer. 
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Wöcentlih, am Mondtag 
Abend, erſcheint I Bogen, 
dazu noch Beilagen, gunächft 
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J. Einige Worte über Die gefchichtl. Ent: 
wicklung und Verwirkli ai * Idee 
Des geiftlichen Ritterthums. 
(Bortfegung.) 

IV. Die Kreuzzüge find bie Potenzirung der oben 
geſchilderten Zeitrichtungen; fie zeigen ben Friegerifch frommen 
Einn, der durd bie bisherigen Religiondfriege erzeugt war, 
und die Aufopferungsfähigfeit, zu der die möndifhe Aoke— 
tif gefählt und angefpornt hatte, auf die höchſte Spige 
getrieben. And daß fih die bigotte Schwärmerei und ber 
heilige Kriegsmuth fogleich beim erftem Kreuzzuge auf ſolchen 
bödjften Grad fteigerte, veranfaßten bie feurigen Predigten 
eines Eremiten, der in Paläftina felbft die Bedrüdungen 
und bie Schmach der Gläubigen mit erlebt hatte, und ber 
begeifterte Aufruf bes Oberhaupts ber Ebriftenheit, der den 
ewigen Lohn tes Himmels denen verfprach, bie bad Kreuz 
nehmen würden, um das heilige Land, die Stätten, wo ter 
Heiland gewandelt und am Kreuze gelitten, von den une 
gläubigen Türken und Aegyptern zu Befreien und an ihnen 
zu rächen. Aber nicht ein Mal nur erfüllte ber ungeheure 
friegeriiche Enthuſiasmus bie Gemüther der abendländiſchen 
Epriften, nein jedes Jahr wurden durch die Kreuzpredigten, 
durch die Ermabnungen der Pähfte, durch bie Verheißungen 
des Sindenablaffes Tanfende unter die Waffen gerufen; 
jede Nation, jeder Stand, jebes Alter betheiligte ſich bei 
ven heiligen Kämpfen; von allen Seiten brachte man aufers 
ordentliche Beiftenern, überall half man mit Geld und 
Waffen, wo man nicht das eigne Blut und Veben daran 
feste. Aus diefem fo anhaltend und fo tief aufgeregten 
religiöfen Eifer ift dann auch der Urfprung des geiſtlichen 
Rittertbums berzufeiten, denn nur der Feuergeift der Zeit 
vermochte eine folhe Inſammenſchmelzung des friegerifchen 
und möndifchen Lebens zu bemirfen. 

Der erfte Ritterorden ging aus einem bei Jerufalem 
erbauten Kloſter hervor, das nebft einem nahebei befind- 
lichen Hofpittum zur Aufnahme von Pilgern beſtimmt war. 
Als der Begeifterung bes erften Kreuzheeres die Eroberung 
Jeruſalems Cim 3. 1099) gelungen war, bildete der Bors 
ſteher bes Hospitals einen vom Klofter getrennten Berein, 
deffen Brüber zu den gewöhnlichen Gelübden das ber Pils 
ger: und Kranfenpflege binzufügten. Bei dieſer Regel 


Mondtag, den 49. Mai 


Das Inland, 
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fie den heiligen alerandrinifhen Erzbischof Johannes den 


. Barmberzigen zum Patron auserſehn) noch länger geblieben 


fein, wenn nidt nad dem Vorgang des zweiten Orbens 
der Templer viele adlige Brüder bervogen wären, die Kranken 
pflege aufzugeben und fid zum Waffendienfte zu entfchließen. 
Den Templerorden nämlich hatten einige arme frangöfifche 
Adlige, mit befonderem Beifall Bernhards von Claiewanr, 
mit der Verpflichtung geitiftet, micht blos auf mönchiſche 
Weife der Welt zu entfagen, ſondern auch der Kirche Chriſti 
lebenslänglid mit dem Schwerte zu dienen, namentlich 
die beiligen Derter und die nad benfelben wallfabrenden 
Pilger zu fhügen. Sie nannten fid commilitones pau- 
peres Christi templique Salomoniei. An beide Drden, 
die fih nur der italienifhen und franzöſiſchen Nation - ae 
nahmen, ſchloß fi bald eine Verbindung frommer Deutjgen 
an, die in einem ber Jungfrau Maria geweihten deutſchen Hos 
fpital ihre Landsleute verpflegten, bisweilen auch das Schwert 
ergriffen. Doch während jene großen Drben durch unzählige 
Schenkungen bereichert in den Stand geſetzt waren, fi 
unendliche Berbienfte um die Befhügung des heiligen Qaubes 
zu erwerben, blieb bie ſtille Wirffamfeit der deutſchen Brüder 
ſchaft fechszig Jahre faſt ganz unbeachtet und fehr beſchraͤnkt; 
ja es ſchien als wenn diefelbe nad ber Eroberung Jeru⸗ 
falems durh Saladin (im 3. 1187) fih wieder auflöfen 
würde. Aber ald darauf einige deutfche Hofpitalbrüber im 
Lager vor Allon mit Lübifhen und bremifhen Bürgern, 
von denen die franfen und verwundeten Deutfden in Zelten 
verpflegt wurden, ſich vereinigten, Fam ber Anführer ber 
deutſchen Kreusfahrer, des Kaifers Friedrich Barbaroffe 
edler Sohn, Herzog Friebrih von Schwaben auf den Ger 
tanken, einen felbMftändigen deutfchen Orden zu Riften Cim 
J. 11901. Nachdem eine große Berfammlung ber ans 
wefenden Geiftlihen, Fürſten und Ritter ihre Zuſtimmung 
gegeben, wurde feftgefegt, daß die Mitglieder der neuen 
Stiftung, die Statuten der frühern Orden fombinirend, als 
Helfer der Kranfen und Ungfüdlihen nad den Gefegen 
der Johanniter, als Kämpfer für Chriſtenthum und feine 
Kirche nad den Gefegen der Templer leben follten. Sie 
verehrten auch fernerhin die heilige Jungfrau als ihre Schirm 
herrin und behieften daher ben Namen: „Brüder des deutſchen 
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Haufes unfrer lieben Frauen zu Jerufalem« ober „Ritter 
unfrer lieben Frauen,“ abgefürzt Marianer oder Deutſch⸗ 
ritter (equites teutonici), fpäter Deutfchherren. Mit voll 
fommenem Recht alfo fünnte man biefen Orden ald den 
eigentligen Nepräfentanten des geiftllihen wie bes 
romantiichen Ritterthums anfehen, da er ja auch dem heilig» 
ſten und reinften Minnebienft, dem ber ewig gebenedeieten 
Jungfrau fih widmete; fonft waren den Nittern, die in den 
deutfchen Orden eintraten, nah dem Willen des Pabſtes 
und des römischen Kaifers tie unabänderliden Verpflich— 
tungen auferlegt: Wittwen und Waiſen mitleidig 
zu helfen, Kranfe und Leidende zu pflegen, ge— 
gen bie Feinde der Kirche Chriſti und ihrer Die 
ner unaufbörlich zu Fämpfen. 

Es if fhon einmal angebeutet, baß tie Rilterorden 
feine vereinzelten Erfcheinungen waren, die fi etwa abs 
fraft von dem allgemeinen Leben und Denfen ber katho— 
liſchen Chriftenheit Tosgetrennt batten, fondern nur eine 
geregelte, geordnete Geftaltung beffen, was ſich überall in 
der Wirklichkeit vorfand; und felbft diefe Abſchließung als 
Genoffenfchaft entſprach der Zeitrichtung; denn in allen 
Ständen, unter den Handwerkern, Kaufleuten, Mönchen 
Beiftlihen und Adligen beftanden und entflanden fortwähs 
rend folde gefchloffene Gefellfchaften und Verbindungen. Das 
ber fann es nicht auffallen, daß dieſe Ritterorben fowohl 
in ber allgemeinen Theilnahme für die Kreuzzüge und für 
Wallfahrten eine ungewöhnliche Unterftägung fanden, als 
auch daß fi ihnen ähnliche Rittervereine bildeten, die ger 
rabe dort, wo bie Ehriftenheit mit den Heiden in beſtändigem 
Kampfe lag, diefen beftändigen Kampf fi zur Aufgabe 
madten; nämlich auf der ſpaniſchen Halbinfel und in den 
Offeeländern. Ebenfo war ed natürlich, daß das geiſtliche 
Ritterthum, ald der beſtimmte Organismus der geift- 
lichen Richtung, die in dem Nitterflande vorber verbreitet 
war, wiederum auf den ganzen Stand eine Rüdwirkung 
äußerte, weil es das Muſter für das hriftlige Rit— 
terthum binftellte. Freilich hatte es bisher nicht an rit: 
terlihen Männern gefehlt, bie nicht bloß um die Gunft 
fhöner Frauen fid mühten und auf Turnieren glängten, 
fondern die auch in ihrem edlen und hochherzigen Sinn 
BWehrlofen oder Unglüdlihen oder Unterbrüdten balfen, 
für die Kirche kühn ihr Leben wagten und dabei ihre Stans 
besehre ſtets aufrecht hielten. Wohlbefannt war ja der Eid 
der Spiegel und die Blume der Ritterfhaft. Doc bildete 
fi der ritterlihe Gemeinfinn ober bie gemeinfame 
Anſicht aller Nationen über dad, was ritterlich fei, erft 
in ben Kreuzzügen, erſt ald der ganzen weltlichen Brüder: 
ſchaft des edlen Standes nad dem Mufter der geiflichen 
Brũderſchaften eine beftimmte Ordnung und Regelung ge 
geben war. Jeder der auf den Namen eines chriſtlichen 
Nitters Anſpruch machte, mußte fi erft in den Graben 
eines Edelfnaben und Senappen geübt haben in edlem Sinn 
und in der Führung der Waffen für edle Zwede, und er 
empfing dann die höchſte Würde des Ritters nur, nachdem 
er feierlich auf das Evangelium geſchworen: „Mit ſteter 
Erinnerung an das Leiden Chriſti täglich bie 
Meſſe zu Hören, für den katboliſchen Glauben 
fühn fein eben zu wagen, die heilige Kirche mit 
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ihren Dienern von allen Bedrängern zu be 
freien, Wittwen und Unmündige und Baife in 
ihren Nöthen zu fhügen, ungerechte Kriege zu 
meiden, ungeredten Sold zu verfhmähen, für 
die Befreiung jedes Unfhuldigen zu Fämpfen, 
dem Kaifer in weltliden Dingen gehorſam zu 
fein, überhaupt untadelhaft vor Gott und Men— 
fhen in dieser Welt zu leben.“ Wer ſieht bier nicht 
auf den erften Bli die innere Verwandſchaft des geiftlichen 
und weltlichen Ritterthums? Wenn diefes der weltlihen 
Liebe nicht entfagte oder vielmehr den edlen Hofdienft ber 
Minne fih zur Aufgabe machte, fo fonnte dies doch mit 
bemfelben Geift ber Hingebung und Uneigennügigfeit und 
mit berfelben Reinheit von allem finnlichen Gelüſte gefches 
ben, mit welder jenes dem Grlübbe des Cölibats treu 
blieb; und wenn der geiftlihe Ritter fih dem beftäns 
bigen Kampfe für bie Kirche weihte, fo war doch aud ber 
weltliche Ritter nad feinem Eide jederzeit bereit, fein 
Leben für das Wohl der Kirche hinzugeben. 

In den Jahrhunderten der Kreuzzüge alfo zeigt ſich 
die Fatholifche Kirche wieder als eine ecclesia militans in 
großartiger Weile; denn überall rüſtete man und warb 
man zu ben beiligen Kriegen; jährfih nahmen Taufende 
dad Kreuz und Taufende flritten ihr ganzes Leben hindurch 
gleihfam als fichende Miliz; alle Adern bes kirchlichen 
Körpers fchienen von einer friegerifhen Gluth burdftrömt 
zu fein, die bier früher, dort fpäter durch immer neue Im⸗ 
pulfe in Circulation gerietb; und biefer weltlichfriegerifche 
Sinn überwog fo fehr den geiſtlich-mönchiſchen, oder viel- 
mehr Geiftlihe und Mönde fahen diefe Religionskriege fo 
fehr auch als ihre Sade an, daß fie unaufhörlih zu ben» 
felben aufforderten, daß fie dur Stiftung von Kriegervers 
einen biefelben ununterbrochen zu erhalten fuchten, daß fie 
ſich öfters fogar an die Spige ber großen Heeresmaffen 
Rellten, bie in die fernen Länder über ftürmifge Meere den 
furchtbarſten Gefahren und Leiden enigegenzogen; naments, 
lid aber waren die Mönchsorden in eben dem Sinn 
als ftebende geiftliche Miliz für die Kirche thätig, wie die 
Nitterorben ald geiftlichs weltliche, die eriteren firitten oder 
feuerten an zum Streit mit dem Wort, die legteren kämpften 
mit dem Schwert. Das war bie allendlihe allge 
meine Entwidlung und Berwirflihung (und unter 
ſolchen hiſtoriſchen Berbältniffen mug man fagen: noths 
wenbige Berwirflihung) der Idee des chriſtlichen Krieges 
dienſtes. 

Dieſes allgemeine Bild, das fo eben von dem unge— 
beuren religiöfen Enthufiadmus der abendländifchen Völker, 
von ben ibealen Beftrebungen ber Mönche und bem heiligen 
ſtriegsmuth der Fürften und Ritter entworfen if, lägt num 
wohl bie phyſiſche Energie und die innere Ölaubensfraft 
bes Mittelalters in einem glänzenden Lichte erfcheinen; doch 
bürfen um fo weniger bie bunflen Flecken, in welden bie 
unreinen unb böfen Triebfräfte und bie Blutthaten bes 
freuzfabrenden Zeitgeiites ſich abfpiegeln, unbeachtet bleiben. 

Was zuerft den Adel betrifft, welcher fi) bei den Kreuz⸗ 
zügen am eifrigiten zeigte, fo wurden gewiß Viele aus biefem 
Stande nur durch Ehrgeiz und Eroberungsfucht angetrieben, 
das Kreuz zu nehmen, während Andre nur ihrer rohen Kampf⸗ 
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luft oder einem unbelimmten Drange nad Abenbteuern 
folgten. Schon beim erften Kreuzzuge hatten einige Fürſten 
fehr felbftfüchtig tie Gründung eigner Herrſchaften im Auge; 
und was tiefen geglüdt war, wünſchten und erreichten auch 
viele Andre; eine Menge Fürſten und Ritter, bie in ihrer 
Heimatb unbedeutend und arm waren, haben fi in ben 
Ländern der Ungläubigen und Nictfatholifen (in Aften, 
Griechenland, Unteritalien, auf der pyrenäifchen Halbinfel) 
Kaiſerthümer und Königreiche erfämpft. In gleicher Weife 
nahm der Abel, der in die Ritterorben eintrat, eine noch 
freiere felbfiftändigere Stellung ein, weil die Orden bei 
ihrer geringen Abhängigfeit von ben Päbſten eigentlich 
ariftofratifche Republifen waren. Ueberdieß mochten arme 
Adlige, z. DB. jüngere Söhne, bie Fein Erbiheil zu hoffen 
hatten, gern in biefelben eintreten, weil fie dadurch eine 
Iebenslänglihe Berforgung erhielten. — Daß ferner ber 
Bürgers‘ und befonders der Kaufmannsitand bie SKreuzs 
züge förderten, weil fie große pefuniäre Vortheile in Auss 
ſicht ftellten, würde ſchon aus dem Umſtande erhellen, daß 
befanntlich die italienifhen Seeftanten ihnen allein ihre 
Blütbe und ihren Reichthum verdanken. — Und bie Päbfte? 
Sie, die Anftifter der Kreuzzüge, waren fürwahr am wir 
nigften frei von egoiſtiſchen Intereffen. Lagen fie nicht zu 
derfelben Zeit mit ten weltlichen Fürften in fortwährentem 
Streit um die Oberhoheit über die Kirche ? und benugten 
fie nicht die Begeifterung der Kreugfahrer zugleich zur Der 
gründung ihrer eignen Herrſchaft, wie zum Woble der alls 
gemeinen Kirche ? Eier, die fogenannten Statthalter Chriſti 
auf Erben, wollten ja die Herren über tie Erbe fein, woll⸗ 
ten ihren Stuhl hoch über den Thronen der Kaifer und 
Könige aufrihten; wollten außer ber abendländiſchen 
Kirche auch die griechifche Kirche, wo möglid alle Länder 
und alfe Bölfer ihrer Obergemwalt unterwerfen. Daher 
nabmen fie feinen Anfland, gegen Alles, was ihrem pas 
piftifhen Univerfalismus in den Weg trat, ihr geiftliches 
Schwert zu fhwingen, als follte Chriſti Prophezeiung er 
füllt werden: „Ich bin gefommen, nicht den Frieden zu 
bringen, fondern das Schwert.“ Kurz Alles, was fie 
thaten, um der römifch- fatbolifchen Kirche den Sieg über 
ihre äußern Feinde zu verfchaffen, geſchah in demſelben 
egoiftifch»vapiftifchen Irtereffe, in dem fie die fogenannten 
innern Feinde der Kirche befämpften, d. h. in demfelben, 
das fie den entjeglihen Albigenferfrieg entzünden und das 
fluchwürdige Kegergericht einführen ließ, in bemfelben, welches 
fie zu ber Sünde trieb, das etle, geiftvolle und hochſtrebende 
Geſchlecht der Hobenflaufen mit dem Erbfeinde der Chriſten⸗ 
heit zu ibentificiren und gegen daffelbe die vernichtenden 
Bannſtrahlen zu fehleubern. 

Aber gefegt, ed wären die Motive zu ben Kreuzzügen 
rein veligiöfe gewefen, ohne Beimifhung welticher und 
politiſcher Intereffen; geſetzt, es wäre namentlich der Zwed, 
der allein feeligmacenden wahren Kirche (nicht gerade der 
römifchsfatholifhen) zu dienen, im rechten Sinne aufgefaßt 
worden: fo mußte doch immer in der Art und Weife, wie 
ber Zwed ausgeführt wurde, eine beflagenswertbe Bers 
blenbung gejchen werben. Denn die Tateinifchen Chriſten 
kämpften in biefen Kriegen mit einer Glaubenswutb und 
Rachſucht, von der fih faum beim Judenthum und beim 
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Jelam Beifpiele finden. Wie entfeglich war nicht die Mord⸗ 
gier, mit der die erften Kreuzfahrer, die freilich durch uns 
erbörte Leiden aufs Aeußerſte gereizt waren, tie Einwohner 
Jeruſalems fhonungslos niebermetzelten! Welchen Kontraft 
dagegen zeigt das hochherzige Mitleiven Saladins, ter nad 
ber MWiebereroberung Jeruſalems den hriftlihen Einwohnern 
freien Abzug gewährte! Bedenkt man, daß ein ſolches Beis 
fpiel des Edelmuths von einem in tie Kölle verfluchten 
Ehriftenfeinde geübt wurde, fo möchte man uriheilen, dag 
die Chriften und die Päbſte mehr als die Muhamedaner 
und Heiden die Schuld tragen von Gräuelfcenen, von denen 
jene blutigen Kriege angefüllt find; wenigſtens waren es 
lets die Päbſte und ihre Kreaturen, welche die bigotte 
Wuth anzuftaheln und den Glaubenshaß zu nähren fuchten. 
In folher Weife alfo machten die lateiniſchen Kreuzfahrer 
die Eroberungen im Namen der geiftlihen Gewalthaber, 
tie Ehrifti Stelle auf Erden vertreten wollten; in ſolcher 
Weiſe jollten die Ritterorden dem allgemeinen Wohle ber 
fatbolifchen Kirche und zugleih der Herrfhfudht und 
Habſucht ver Päbite auf immer dienen. Auf welden 
finftern Abweg waren bie papiftifhen Chriſten gerathen! 
wie weit abgewichen von der wahren Liebe und Gelbfl- 
verleugnung ber erfien Ehriften, der erften Gottesftreiter! 
(Schluß folgt.) 


BE. Die Rechtsverbältniße der Muslander 
in Nupland, 
son Febor Witte. Dorpat 1847,95 6.8 

Gerrudt auf Verfügung des Conſeils der Kaiferl. 
Univerfität zu Dorpat und dem Herrn Minifter der Bolfis 
aufflärung gewidmet, ift diefe Schrift ein erfreuliches Zeug- 
niß der fleigigen und erfolgreichen Studien des Hrn. Verf. 
im ruſſiſchen Rechte, aus welchem fehr zwedmäßig ein all 
gemein anziebender vielbefprohener Gegenftand von ber 
größten praktiſchen Wichtigkeit hervorgehoben und in Grund- 
lage der beſtehenden Gefege wiffenfhaftlid erörtert worden. 
Nach einer Furzen Einleitung über den eingefchlagenen Weg 
der Unterfuhung und die dazu benugten Hülfsmittel, werden 
zuvörderſt die Rechte der Ausländer in Rußlanb von ber 
älteften Zeit bis zum Jahre 1649 nad der älteften Pramda 
und deren Fortfegungen und nad den alten Hanbelävers 
trägen der Ruffen biftorifch furz angedeutet, und dann nad 
dem Gefegbude (Yxozenie) des Zaren Alerei Michailo— 
witſch und ben fpäteren gefeglihen Beflimmungen der ruf 
fifhen Regenten über die Ausländer bis zur Emanirung 
der vollftändigen Geſetzgebung Sr. jegt regierenden Raiferl. 
Majefät näher entwidelt. Im dritten Abſchnitte aber 
werben vie Rechtsverhältniſſe der Ausländer in Rußland 
nad dem Reichsgeſetzbuche von 1852 und teffen Ergänzuns 
gen bis anf vie neueſte Zeit umfländlicher fpftematifch dar 
geſtellt. Hier werben namenilid) die Nechtöverhältniffe ber 
Ausländer zuerft bei ihrem Eintritt in das ruſſiſche Reich 
geſchildert, und dann folde bei ihrem Berbleibe in Ruß 
land als Ausländer genau auseinandergefegt, und ferner 
eben fo bei ihrem Eintritt in die ruſſiſche Unterthanfgaft 
und bei ihrer Zuzäblung zum Atel, zu der Geiſtlichleit, zum 
Bürger» oder Bauernftande in Rußland. Nicht minder 
ausführlid werben die Rechtöverhälniffe der Ausländer im 


ruſſiſchen Staatsdienfte angegeben, ja nachdem fie Unter 
thanen frember Staaten fortwährend dabei geblieben, ober 
Unterthanen des ruffiichen Reiche geworden find. Den Schluß 
machen die Rechisverhältniffe der Ausländer beim Austritt 
aus dem Dienft, aus dem gewählten Stande und aus der 
Untertbanfhaft in Rußland und zugleich auch aud dem 
Reihe. Mit großer Sorgfalt find dabei die Belegftellen 


für die angeführten gefeglihen Beftimmungen hinſichtlich 
ver Ausländer nad der neueſten Ausgabe des Swods der 
Reichs: Gefepe v. I. 1842 und deren bereits erfolgten 7 
Bortfegungen unter dem Terte kurz angegeben. 


Somit 





2ivland. 


Riga, den 10. Mai Abends. Handeld+-Beridt. 
Wir haben in biefer Woche an unferer Börfe eine Kluctus 
ation im Preife des Roggens gehabt, wie fie früher 
wol noch nie vorgefommen fein mag u. felbft in dem bes 
rühmten Getreibejabre 1847 nicht ftattgebabt hat, indem der 
damalige böhfte, nur für wenige Tage in der Jopannie- 
get bewilligte Preis IHN. S. pr. Laſt betrug. Die Zeits 
äufe und Uebertragungen von abgefchloffenen Gontracten 
durch fimple Geffion der Rechnungen ohne Nüdfebr auf 
ben jebesmaligen Gebenten, eine erft feit wenigen Jahren 
gang u. gebe geworbene Marime des Getreive-Aufihwuns 
ges und Speculationd» Geiftes, bei der faufmännische Ge— 
wohnheit und bürgerliche Ehre den Ausfchlag geben, haben 
eine Bewegung — Getreidemarlte hervorgerufen, welche 
für Biele von ſehr ernſten Folgen begleitet geweſen iſt u. 
noch bis zum Abwidelungs-Termine am 31. Mai unzählige 
Berwidelungen hervorrufen wire, bie erit mach mehren 
Jahren in ihrer ganzen Größe cıfannt und, das Wohl u. 
Weh von fünftigen Geſchlechtern bebingend, in ihrer nach— 
baltigen Wirkung auf Handel, Verfaffung und Geſetzgebung 
fpät erflärt werden dürften. Der Preis für bie dal Rogs 
en, ber in der vor. W. mit 160 R. ©. ſchloß, ftieg am 

ontage auf 470, 475 R., ging am Dienftage auf 180, 
185, 187, 188 R. ©. u. nachdem Mittwoch vor der Börfe 
noch zu 185 R. gemacht wurde, trat am derfelben während 
bes Berlaufs von anderthalb Stunden eine Reaction ein, 
die erſt & 165 R. zu Abfchlüffen führte. — Nah dem 
Schluſſe der Börfe wurden Berfäufe zu 160 & 155 N. 
gemadt. Am Donnerftage in den Bormittagsftunden fan: 
den fih erft zu 140, 142 R. Käufer, Preife, die auch noch 
bei Eröffnung der Börfe Geltung bebielten; doch zogen 
Berfäufer fih zurüd und erlangten 145, 150 R. Geflern 
mußte man 155, felbit 160 R. bewilligen, und beute, uns 
— flauer Berichte vom Auslande, wurde noch 150, 152 

. geboten und find zuletzt ein Paar Particen A 155 R. 

enommen. Bis heute Mittag find c. 70,000 Tichetwert 
oggen ausclarirt. Aus Bremen und Amflerdam werden 
befondere Dampficiffe zur Hinfuhr des Getreides bergefandt. 
Die nad Lubeck und Stettin in See gebenden Dampfſchiffe 
nehmen außer Paffagieren, Waarens und Bücers Ballen 
auch Cerealien an Bord; es ift ein Kampf der Fahrzeuge 
des Waſſers um die Früchte des Bodens. Der Preis für 
Hafer war in diefer Woche, abgeſehen von einem Kaufe 
zu 107 R. in fhwerer Waare, der außerhalb ber Börfe 
zu Stande fam, meift 100 R., für einen Augenblid 10% 
R. Bei Frage wurbe 73 4 genommen, bei ſchwindender 
erböbtes Gewicht gegeben und das gewöhnliche mit einem 
Abſchlag à 3 bis AM. erlaffen. Es ſchloß eber au als 
belebt: RO CL war & 100N. zu haben u. nur bedingunges 
weile zu laſſen. Weigen in boper Duantität bedang 250 
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ter 10 Jahr äftern, auch auf Antrag ber JuriftensFacultät 
und Berfügung des Conſeils der Kaiferl. Univerfität Dors 
pat gedrudten Candidatenſchrift des Herrn Univerſitäts— 
Rentfammer, Buchhalterd Wegener über das ruffifge 
Stempelpapier in Beziehung auf das bürgerlihe Recht, 
gar fehr zum praftiichen Gebrauch. Befunders willfommen 
aber muß dieſe Schrift allen Ausländern fein, welche bei 
ihrem Aufentbalte in Rußland ober bei der Abſicht, nad 
Rußland auf fürzere oder längere Zeit oder für immer fi 
überzufiebeln, fi über ihre Rechtsverhältniſſe nah den bier 
geltenden Belegen genauer zu belehren wünſchen und hierin 
alfen nörhigen Aufſchluß finden. 





— —— 





R., man hielt auch geringere auf dieſen Preis, Gerſte 
blieb obne Handel, für 100 #4 Gurifhe war 120 N. zu 
bedingen, 125 R. wurde gefordert. Delfaaten waren 
ohne Umſatz. Hanföl; zur Berfhiffung wurden 150 Ber 
fowig a 155 R. genommen. Für Fleinere Partieen mußte 
man 157 a 138 R. bewilligen. Hanf: Die Brafe ift 
beute nad vorangegangener Feierlichfeit durch eine im 
Beifein der Deputation der Handeldäs Behörde vorges 
nommene Berlefung der obrigfeitlihen Verordnungen und 
Strafgefege wegen der Brafe in Gegenwart aller babei 
betheiligten Auffeger, Händler, Gchülfen und Arbeiter 
eröffnet. Wenngleich fih feine befondere Frage zeigt, fo 
it eine Kleinigkeit in ausgeſuchter Waare zu 101, und 
MR. gemacht. Flachs erlitt eine Erniedrigung, durch 
bie einiger Umſatz berbeigeführt wurde; man machte 
Marienburger a 58, Partiegut a 57, Engl. Kron a 35, 
BG. a 51, RD, a 26 Rub, HD. a 32 R. — Allgemein 
verftanden fih die Inhaber zu dieſen Preifen nicht zum 
Berfauf; aber die Käufer waren auch gemeſſen in ihrer 
Haltung. Flachsbeede behaupter fih auf 19 R. Eins 
fuhr: Die Berfäufe von Salz madten ſich meiſt nur zu 
gebrücdten Preifen: Terravechia à 92, Liverpool zu 65 & 
62 R. felbit war ſchwer anzubringen, St. Uebes bebauptete 
fidr indeß auf 73 R. Für Heringe werte die Herabfegung 
der Preife auf B6 und 85 Rub. für Berger und 85 wie 
82 Rubel für Stavanger keinesweges bie Kaufluſt; fie 
fehlte faſt gänzlich. Es befinden ſich in dieſem Augen« 
blide von allen Flaggen weniger frachtſuchende Schiffe, wie 
fonft gewöhnlich am Anfange der Schifffahrt, indem von 
den bis heute Mittag angelommenen 878 Schiffen bie 
meiften ſchon befradhtet eintreffen; dennod bält es während 
biefer Woche ſchwer, frachtfuhende Schiffe raſch anzus 
bringen, weil bie meiſten biefigen Haublungsbäufer zu viele 
Schiffe zu laden haben, um fih auf neue Befradtungen 
fogleih einlaffen zu wollen. In den Stettiner Börfen: 
Nachrichten der Diifee war unlängft bie Befürchtung and: 
gefprochen, die Häfen würden an Schiffen zu furz fommen. 


Riga, ven 15. Mai. Die Witterung hat bier in der 
legten Zeit einen höchſt unbeftändigen Character anges 
nommen. — Am 5. Mai batten wir ein ftarfes Schnees 
geſtöber, am eriten Piingfttage, den 11. d. M., Hagel und 
Sturm. Im Folge des letzteren trat Ueberſchwemmung 
ein. Kalte Norbwinde haben bie jegt die Oberhand be- 
hauptet und die Begetation zurüdgebalten. Unfreundlic, 
wie Wind und Wetter, wenngleih die gehörige Näffe 
nicht ausblich, um den befruchtenden Keim bes Frühjahrs 
von dem ewigpeitſchenden Nordwinde zu erlöjen, geftalteten 
fi die Ausfisten auf den Gang des Getreidehandels und 
den Stand der fünftigen Erndte. Die theilweiſe erſchöpften, 
zum Theil neu ergänzten Vorräthe blieben dem Spicl des 
Zufalls unterworfen. Die Roggenpreife, welde bier in 
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der vorigen Mode eine unnatürliche Höhe erlangt hatten 
und ſich mehre Tage lang auf berfelben behaupteten, brachten 
auf dem hieſigen Öetreidemarfte, wie auf den Nebenplägen 
biefer Provinzen eine augenblidlihe Umwälzung bervor. 
Der umerbörte Preis von 124 R. S. par Tfchetwert er 
jeuole ein plögliches erhöhtes Angebot, bei dem ſich mande 
enachbarte Güter felbit ihred Saatroggens entäußert haben 
follen, um von den hoben Börfen»Notirungen für den 
Augenblif Nugen zu — Die durch ten Hrn. Staats—⸗ 
Secretair Tanejew erflärte Allerhöchſte Willend-Neußerung 
wegen bes Beſtandes ter Magazine und ver in Berans 
faffung derſelben erlaffene Girculairs Befehl des Herrn 
Minifterd der inneren Angelegenheiten fonnten auf ben 
Gang der GetreidesSpeculation nur einen preiserhöhenden 
Einfluß äußern, deſſen Geltung durd eine Menge ber 
verſchiedenartigſten, mit den aus: und inländifchen Poften 
berbeiftrömenden Nachrichten verftärft wurde. — Später 
find in Folge flauerer Berichte aus dem Auslande und 
felbft in Veranlaſſung ber durch die Beratpungen auf dem 
vereinigten Preußiſchen ed über den Notbftand und 
deffen Abhülfe berbeigeführten Maaßregeln der Preußifchen 


Regierung die Einwirfungen ausgeblieben, welde cine 
höhere Steigerung ber NRoggenpreife bätten bedingen 
fönnen. Das gefährlihe Börfenfpiel, deffen Theilnehmer 


fi oft dur einen bloß vorübergehenden Gewinn hatten 
täufhen laffen, ift in feinem ganzen Umfange und in dem 
überbanbnehmenden Glauben von ber Nothwendigleit feiner 
Eriften; noch garnicht erkannt. — Man hofft, daß die 
Erfeinungen, welche fi feit dem erften Tage dieſes 
Monats in unaufbaltfamer tägliher Neibenfolge gebrängt 
haben, bid zum 31. d. M. nicht in derfelben Ausdehnung 
wieberfebren werben, welche die erſten Stadien der Abwicke⸗ 
lungen bezeichnete. Wenn dieß dennoch geſchehen follte, 
fo find bie daraus bervorgebenden Folgen für die Zukunft 
unabfehbarer Natur. 


Riga, den 16. Mai. Se. Ere. der Hr. General-Gouver: 
neur ꝛc. Golo win hat geftern nebſt Familie unb Gefolge 
die Reife von bier nah Modcau angetreten. Bon Hoch— 
demfelben ift die Givil-Dberverwaltung des livländiſchen Gous 
vernements, in Grundlage des Art. 271 des Coder der Reiches 
gefege Bd. II. GouvernementeBerorbnungen, vom 15. Mai 
ab dem flellvertretenden livlaͤndiſchen Eivi-Gouverneur, Bices 
Gouverneur wirfl. Staatörath u. Ritter v. Cube übertras 
gen worden. 


Niga, den 17. Mai, Die in den Tagen des 6. bis 
8. Mai von 188 R. ©. auf unter 150 R. S. hinabge— 
angenen Preife für die fat Roggen baben ſich feitbem 
Peetnäßrend zwifchen der Höhe von 155 bie 165 N. ©. 
gehalten u. auch an der heutigen Börſe ift zu 165 R. ©. 
pr. Laſt abgeſchloſſen. — Die Befürdtung, daß Mebr zur 
Verſchiffung ind Ausland contrabirt worden, als bier im 
Augenblide wirb geliefert werben fünnen, erhält ſich noch 
immer wach. — Auch find fortwährend viele Käufer, — 
Die nächte Zukunft der biefigen Preife bängt von der Hal: 
tung des Auslandes ab; die augenblidiihen Aufträge zum 
Wiederverfaufe angefaufter Duantitäten, an mebren Poſt⸗ 
tagen aus bem Auslande eingehend, machten die bief. Inhaber 
ftugig ; jegt fcheint fi) eine erneuerte Nachfrage des Aus: 
landes berausftellen zu wollen. Noch nie haben wir 1000 
Schiffe zu gleicher Zeit auf dem Dünaſtrome gebabt; 
aud die Zahl der Dampffdiffe, von denen das ber 
biefigen Kaufmannſchaft gebörige „Düna* eine regelmäßige 
Verbindung mit dem für und wichtigften Getreideplage 
Stettin unterhält, mebrt fi von Tage zu Tage; in dieſen 
Tagen langten auch bie beiden Bremer, mit Ärchimediſcher 
Schraube verfebenen, Dampfs Fahrzeuge hieſelbſt an und 
werben ihre Rückreiſe baldigſt wieder antreten; bas eine 
berfelben gerierh in gefabrbringende Nähe eines Schwe⸗ 
diſchen Schiffe, und geitern ertranf ein aus St. 
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Übes gelommener Schwebifher Capitain dur Kentern 
bes Schiffboots im Gergatt, die beiden ihn begleitenden 
Matrofen wurden gerettet. Die bei dem jetzt bier herr 
ſchenden Boͤlker⸗Gemiſch unvermeidlihen Reibungen bei 
ſammen weilender Nationen haben in den rauhen Pfingſt⸗ 
tagen zu einigen mitunter unangenehmen Auftritten geführt; 
im Allgemeinen iſt ber Zuftand der öffentlihen Ruhe und 
Sicherheit geregelter, denn je und die wenigen Diebftähle 
fteben ganz vereinzelt da. Die Theuerung aller lebens» 
mittel, welche für die arbeitende Claſſe bebenflihe Folgen 
hätte veraulaffen fönnen, wirb durch den hoben Tagelohn 
aufgewogen, ber in allen Schichten ber 4 reich» 
lihed Berbient und häusliches Glück verbreitet. Eine 
augenblidlihe Frage der legten Woche, den Zuftanb ber 
biefigen Bolfe:Berpflegung bis zur nächſten Erndte 
betreffend, würde der Ausfuhr des Getreide gewifle Abzuges 
Schranken gefegt haben, wenn bie Fundation bes hiefigen 
fädanıhen Getreites Magazins uno die Capitalifirung des 
Reſervat⸗Korn-Beſtandes nicht bie Nefervation freier unbes 
fhränfter Ausfuhr zur Bedingung geftellt hätten. — Die 
Verzögerungen beim Gebrauh ber Schaufel zur Meffung 
des Getreide Auantums unter dem Vorwande, ſich anderer 
Mepmittel bedienen zu wollen, find bei Antrohung der 
gefeglihen Strafe auf das Alferfirengfte unter fagt. 


Niga. Zufolge einer am 5. Mai im Nuftrage bes 
Dirigivenden bes biefigen Comptoirs der ReichesCommerz- 
bank von ben Banfmaflern an der Börfe erlaffenen Bes 
fanntmadung it ‚nach einer gegenwärtig eingegangenen 
Benachrichtigung bed Hrn. Finanz⸗Miniſters das Dieconto 
bis auf Weiteres auf 6Y%%o per annum bei Wechfeln u. 
5Ya%o per annum bei Berpfändungen feftgefegt worben. — 
In Beranlaffung einer bereits vor längerer Zeit gemachten 
Borkellung der hiefigen Börfen:@ommittde wegen zu trefs 
fender obrigfeitliher Anorbnungen zur Borbeugung von 
Differenzen über die Art des Meſſens beim Getreide 
Empfang iftvon bem Hrn. General⸗Gouverneur von Liv⸗ 
Eſth- und Curland am 24. April dahin Entſcheidung ges 
troffen, daß alle auf beftimmte Schüttung bes Getreides 
in die Maaße bafirten Contrafte genau erfüllt, bei Ermans 
gelung folder ausbrüdlihen contraftlihen Beftimmungen 
bie bisher biefelbft beim Getreidemeſſen üblich gewefenen 
Schaufeln gebraudt und alle Vergütungen außer dem flis 
pulicten Getreidepreife fowohl von Seiten des Lieferanten 
ald des Empfängers verboten werben follen. 


Niga. Den auf der Düna beim Bugfiren ber Se— 
gelichiffe befhäftigten Dampfidiffen „Unitp,“ „Jobann 
Chriſtoph“ und „Ranger“ wird fih ein viertes anreihen, das 
von dem biefigen Handlungsbaufe Schröder & Komp. in 
England angefaufte Dampfihiff Greenwich von 50 Pferdes 
kraft; bies Fahrzeug wird ſich aud mit dem Transport 
zwifchen Riga und Mitau befchäftigen, da es bei feinem 
geringen Tiefgang in die Na fommen fann, obne erft bie 
See paſſiren zu müſſen. Bon den zuerfi genannten Schiffen 
unterbielten im v. 3. zwei bie Berbindung zwifchen Riga und 
den benadhbarten Seebabeörtern, und es fleht zu erwarten, 
baf dies in dieſem Jahre in eben fo ausgedehntem Maaße 
ftattfinden wird. — Für Rechnung der Börfen » Committde 
wird in Motala die Mafchine eines Dampfbaggerd con» 
firuirt, der zur ferneren Bertiefung des Fabrmwaflers im 
Hafen und Strom verwandt werben foll. Damit ftebt in 
Verbindung ein für die PBörfen- Committee bier erbautes 
Dampfichif, deſſen Maſchinen in der Wöhrmannfchen Eifen- 
gießerei verfertigt werben, dad zur Peitung und Hülfe je— 
nes Bagger: Apparats beftimmt if. Gegenwärtig arbeis 
tet an fernerer Bertiefung des Fahrwaſſers diefelbe der 
Krone gehörige Bagger: Mafchine, vie fhon im v. 3. bas 
mit beſchaͤftigt war. 

Riga. Verſchifft wurden bis zum 14. Mai: 76,283 
Pud 10 Flachs, 4560 Pub 20 Flachs⸗Codilla, 413,755 
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Yud Hanf, 315 Pud HanfTors, 7833 Tſchetwert D Pa 
. Baizen, 70,085 Tſcht. 8 Garniz Roagen, 8778 Tſchetw. 
Garniz Gerfte, 85,610 Tſchiw. 38 Garniz Hafer, 2663 
Tſchtw. Säeſaat und 1330 Tſcht. Schlagfaat. Die Zahl 
der angefommenen Schiffe beträgt bereits 1124, die der 
Strufen 1291. 


Riga. In den zur Steuerung ber Bauerberes 
derei getroffenen Anorbnungen (ef. Inland 1846 Sp. 1088) 
it der 4. Punft berfelben dahin Pa worden, daß eine 
Entfhädigung von mindeftens 1 RR. ©. täglich gezahlt 
werben fol. Das im 3. Punft enthaltene Gitat muß 
beißen: $. 2 Cap. 16 Lib. II. d. Rig. Stat. (Patent der 
liol. Gouv.⸗Reg. v. 19. Febr. Spe. Nr. 12.) 


Riga. Die am 4. Mai gneichebene Berloofung 
von 412 Gewinnen, auf welde 8560 Loofe genommen 
waren, bat zum Beßlen der milden Zwede des biefigen 
Frauen:Bereins 2855 NR. 37 €. ©. eingebracht. 


Arendburg. Im 3%. 1846 famen bier 9 Schiffe 
von fremden Häfen an, und ausläntifhe Waaren wurden 
zum Wertbe von 23,213 R. S. am Zoll bereinigt; von 
diefen waren nach Arensburg nur für 8682 R. beitimmt, 
dad Uebrige wurde von gefcheiterten Schiffen hier deponirt. 
Ins Ausland gingen 9 Schiffe mir Waaren für 67,509 
R. ©., gegen 1845 für 57,669 R. ©. mehr, gegen flärs 
ferer Nudfuhr bes Getraided, von dem 10,852 Tſchtw. für 
63,595 R. ©. verfgifft wurden. 


In Arensburg wurde am 5. Januar der zu dem 
publ. Gute Muſtelhof angefchriebene Bauer Peter Rimann 
in einem Brunnen todt gefunden. Aus der Unterfuhung 
ergab fih, daß der Rimann furz vordem von feiner Braut 
einen Korb erhalten batte, aus welchem Grunde er fid 
wahricheinlih in den Brunnen geflürzt! 

Die Saifon im Bateorte Kemmern beginnt ind. 9. 
am 4. Juny und bauert bis zum 1. Auguft; die Babe: 
anftalt wird jedoch, wenn fi) bis bahin einige Badegäfte 
eingefunden haben, bereits am 20. Mai zur Benugung 
geöffnet fein, und nöthigenfalld bis zur Mitte des Auguft:- 
Monats geöffnet bleiben. 


Efibland. 


Neval, den 8. Mai. Die Kornaudfuhr aus dem 
biefigen Hafen ift fehr beträchtlich, u. in Folge beffen find 
bier die Getraidepreife bie zum Unglaublien geftiegen, 
bis auf 155, 140 R. ©. bie Laſt. Indeß find zweckdien⸗ 
liche Maafiregeln gegen eine folde Theurung ergriffen 
worden, und die Preife find heute bereits auf 150, 125 R. 
©. die Laſt herabgefunfen, unb werden hoffentlich in dieſen 
Tagen noch mehr finfen. 


Meval, den 10. Mai. Der Admiral von der Flotte 
Durafiomw feierte am 1. d. M. im Salon.zu Natbaris 
nenthal fein 50Ojäbriges Dienftjubiläum. Drei Mus 
fif-Corps der Klotte jpielten abwechſelnd und das hatte 
ungeachtet ter im Ganzen unfreundlichen Witterung manden 
Neugierigen berbeigezogen. 

Meval, d. 12. Mai. Das Schidfal hatte und geftern, 
zum erſten Feiertage, recht ſtiefmütterlich bedacht: Wind, 
falte Quft, trüber Himmel, bin und wieder Negen! Der 
Conditor Meyer eröffnete feinen Pavillon in Ratbarinentbal. 
Ganz anders dagegen war es heute. Mas nicht weiter in 
tas Freie hatte hinauszieben können, zog nad Satbar 
rinentbal. Heiterer Himmel, freundlicher Sonnenſchein, 
und freuntlihe Gefihter. Was will man mehr? Die 
Däume fnospen, an den Eeiten der mit Sand beftreuten 
und rein gehaltenen Alleen Schöne grüne Sammet:Teppiche 
mit bunten Blumen. In der großen Allee concertirten zwar, 
wie gewöhnlich, die Arähen, aber dafür ſchlugen defto ſchöner 
in den Philofophengängen die Nactigallen. Droben beim 
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Conditor fpielte am Morgen u. am Abend ein Muſik⸗Corps, 
während auf dem oberen Plage zwiſchen dem Salon und 
Katharinentbal am Abend ein zweites fpielte, und Eisfelb 
auf dem Seile feine Künfte producirte. — Die Sommers 
wohnungen daſelbſt find, fo heißt es, zum großen Theil 
vermiethet. 

Meval. Der Kaufmann Antreas Roh hat das Erw 
quatur als preußifcher Conſul in Reval erhalten. 


AZufolge Befanntmahung des bydrographiſchen Depar 
tements des Seeminifteriumsd werden im Sommer db. J. 
4) im finnifchen Meerbufen vom Cap. Juminda bie Reval 
und von ber Inſel Odensholm weftwärts, und 2) im bals 
tifhen Meere an ter Südwelt» und Norbfüfte ber Inſel 
Dago bid zu den nabe liegenden Untiefen, verfchiedene 
bydrographiſche Arbeiten vorgenommen werten. An ben 
Bermeffungsorten werben einitweilige Seeſtangen aufgeftellt 
und dieſe zur Unterfheidung von den gewöhnlichen Wars 
nungszeichen über den verichiedenfarbigen Flaggen mit 
Beſen verjeben werden. 


In der Plenar-Verſammlung der erften 5 Departes 
ments bes birigirenden Senats ift in ber Sache, betreffend 
bie Erläuterung des 557. Art. bed Coder, enthaltend das 
Poihlin-Reglement (Bo. V.), babin, daß bie Befreiung der 
Kauf⸗Krepoſten, fo wie der Arrendes@ontracte und der 
Abmahungen wegen Uebertragung der Rechte abfeiten der 
Bauern in Lis- und Eitbland, von der Zahlung ber 
Steuer, jo wie vom Gebraude des Stempelpapiers, ſich 
nur in dem Falle auf den Berfäufer oder ben Käufer, 
oder auf den einen oder den andern ber contrabirenden 
Theile beziebe, wenn fie beide zum Bauernftande gehören, — 
Entſcheidung getroffen, befarnt gemadt durch Sen. Uf. v. 
21. März. Bral. Pat. d. eſthl. GouvReg. Spc. Nr. 25. 


Eurland, 


Mitau, d. 7. Mai. Heute verlieh und ber zeitherige 
Herr Doblebnfhe Hauptmann Emil von der Roop, um 
in Goldingen fein neues Amt als Oberhauptmann anzu⸗ 
treten. Während vieler Jahre hatte er bier als Mitglied 
vieler Commiffionen und Bereine, ald Theilnebmer und 
Beförberer mander nügliher Unternehmungen, in einem 
außerordentlich ausgedehnten Geſchaͤftokreiſe gewirkt. Raſt⸗ 
108 thätig fam er mit Vielen, auch ihm ſonſt fern Stehen, 
den, in Berührung; aber überall erwarb ihm feine durch 
feltenes Gerecptigfeitsgefühl, Biederleit und Edelfinn ge- 
leitete Handlungsweife allgemeine Verehrung, und fo wirb 
fein Scheiden von bier von einem großen Kreife ſchmerzlich 
empfunden. Die’e Gefinnungen fprahen fü bei feiner 
Abreife vielfältig aus; auch die hieſige Yiedertafel brachte 
ihm zwei Tage vorber ein Abſchiedöſtaͤndchen. 

Mitau, d. 12. Mai. Geſtern am eriten Pfingſtfeſte 
wurde bier das 3Osjährige Jubiläum des Buchdruckers 
Zobann Gottfried Nöbert von zahlreihen Theilncehmern 
fertih begangen und der Zubilar, der allein in der bief. 
Steffenhagenſchen Offiein 42 Jahre lang gewirkt, mit mehr 
reren auf diefe Gelegenbeit gebrudten Feſigedichten begrüßt 
und ven ber biefigen Liebertafel durch ein bierzu gebichtetes 
Lied überrafht. Das von den fämmtlihen Mitgliebern ber 
Steffenbagenihen Dfficin dem Jubelgreiſe, der durch feinen 
„Sänger ohne Stubium,“ eine Sammlung von Dichtungen 
auf alle Namenstage und burch viele Gelegenheitsgedichte, 
auch als „Priefter der Mufe* aufgetreten, gewibmete Ges 
dicht ſchließt mit den Worten: 

Drum laß Dich, Jubelgreis, von uns begrüßen, 

Rimm unfre Wünfce, nimm fie freundlich auf: 

In ferner Zeit erft moͤgeſt Du beſchließen 

EM müder Pilger Deinen Yebenslauf. 
Der Muſen Gunft, fic fol Dir nimmer ſchwinden 
— Dem treuen Jünger bleiben ftets fie hold — 
und oft noch forb’re aus der Seele Gründen 
Bu unfrer Luft des kiedes reines Gold! 
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Der im April begonnene Ausbau des Mufeumslofals 
ift fo weit gebieben, daß die Bertbeilung und Ordnung ber 
Sammlungen und ber zeither auf einen ſehr Meinen Raum 
befchränft gewefenen Bibliothefen der Geſellſchaft für Tites 
ratur und Kunſt und bes Provinzialmufeums, vielleicht 
fhon um Johannis wird vorgenommen werben fönnen. 


Durch das Eingehen ber Buchhandlung des Hrn. D. 
Troſt — der fih nunmehr nad dem Auslande in feine 
Heimatb zurüdbegeben wird — haben wir zugleih das 
Aufbören ber von ibm unternommenen Herausgabe eines 
anfprehenden Werkes: „Malerifhe Anfihten von 
Kurland, mit Tert,“ deſſen 4. Heft, mit 3 von Deren 
W. ©. Stavenhagen in Mitau gezeichneten Anfichten — 
Mefohten, Goltingen und Baldopn — in gr. 4. bereiis 
einer auslaͤndiſchen Runftanftalt übergeben war, zu bebauern. 


Mitau. Herr Chr. Peterfen bat eine Deligence 
zwifhen Mitau und Riga errichtet. Diefelbe wirb vorläufi 
vom 9. Mai an jeden Morgen um 8 Uhr von bier na 
Niga und um 6 Uhr Abends von dort bieber abgefertigt 
werben. Die Preife der Pläge find: im Wagen u. Borderfige 
a 75 Eop., im Rückſitze & 50 Cop. S. per Perfon. 


Mitau. In der Naht vom 28. zum 29. März 
wurde dem Kaufmann Kahn & Wulffohn durch Einbruch 
einer ſchlecht verwahrten Kellerthüre, Die zu feinem Magazin 
führt, 150 bis 200 R. baares Geld geftohlen. 


Am 19. und 3. May follen bei ber Verwaltung bed 
12. Bezirks der Wege» Communication Torge abgebalten 
werben zur Uebernahme dee Erforberlihen und Ausführung 
der Arbeiten bei der Errichtung ver Chauſſée von 
Mitau bis zum Fluſſe Swebte, auf die Summe 
von 43,595 R. 96, C. ©. 


Ein 12sjähriged Bauermädchen, zur Gemeinde von 
Pauldgnade gehörig, fam am 4. April durch Unbeſonnen⸗ 
heit um’d leben. Es lief mit einem andern Finde, fiel, 
und ſtieß fih das fpige Meffer, das fie in,der Hand hielt, 
in's Herz, fo daß fie ſogleich verfchieb. 

Am 5. April brannte auf dem Arondgute Rothhoff 
das Gemeinde» Schulhaus ab. Die Urfachen des Feuers 
waren nicht zu ermitteln. 





Verſonalnotizen. 
l. Entlaffungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Tagesbefehle find bes Dienftes entlaffen 
worden, auf ibre Bitte: ber Mevalfche Kriege: Gommiffair Beamte von 
ber 6. Glaffe Gamwrilom, mit Uniform, — der Kanztift bes lidlaͤnd. 
Kamcralhofs Goll.:Reg. Swirgin, — ber kehrer bed See:Gabetten- 
Gorps Goll.:Ratb Stender. 

I, Beförderungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Tagtsbefehle find befördert worben: ber 
Baus keſche Bezirks » Infpertor ber Reichsbomainen Gol.-Seer. Bor: 
tampffrfaue zum Titulairrath, — ber Jurisconfult bes Kriegsmi: 
nifteriums Hofratb Rebbinber zum GollsHath. 

Hl. Orden. 

Das Großkreuz des St. WlabimirsDrbens 2. GL. ift Allergnds 
digſt verliehen worben bem älteren Rathe im Miniflerium ber auss 
mwärtigen Angelegenbeiten Gebeimeraty Baron von der DOften: 
Gaden. 

Der im Reffert ber Oberverwaltung der Wegecommunicationen 
und Öffentlichen Bauten angeftelite Dr. med. Hofrath Gonftentin 
Beichtner bat für Dienfteifer den St. Annenorden 3. Gl. erbaltın. 


IV. Auszeichnungen. 

Der Et. Peterburger Buchhändler Jungmeifter bat für bie 
Ueberreichung eines Eremplard der vollſtaͤndigen Werke Seryloms von 
Ihrer Mojeftät der Keiferin eine goldene Uhr -mit einer goldenen 
Kette verlichen erbalten. 
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V. Promotionen. 

Bon“ber Univerfität zu Königsberg ift unter bem 22. April n. 
St. bem Stud, jur. der Univerfität zu Dorpat Chriſtoph Braf Mün: 
nid auf feine von ihm eingereichte Abhandlung : „Das beutfche Lehna⸗ 
weſen in geſchichtlichem Fortgange,“ bie Würbe eines Doctors beiber 
Rechte verliehen worden. 

—rr — — — — — — — — — 
Bibllographiſcher Bericht für 1847. 
A. In ben Dftfees Provinzen erfhienene Schriften. 

45. Sendungen ber Burländ. Geſellſchaft für Literatur u. Aunſt⸗ 
Il. Band, Mitau 160 ©, in 4. Mit dem Portrait bes verfiorbenen 
Staatsraths I. Fr. Mede. (Inhalt: Ueber die gestogifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe Kurlande, von Dr. 6. Schmidt. — Ueber das Moͤnchethum im 
Mittelalter, von Prof. G. Käftner. — Reinigung ber beutfchen Sorache 
v. Fremdwoͤrtern, v. Dr. M. G. v. Pauder. — Ueber Toporoms beutfche 
Versiehre, von Dr. E. E. v. Trautvetter. — Die Steinkohlens 
probuction in ber europäifchen Stiitengruppe, vor Golleg.s Rath v. 
Braunfhmweig. — Ucher das Devoniuns sSyftem Gurlands, v. 
Dr. Werner Koch. — Ueber ben Verkehr ber Ruffen mit anderen 
Völkern, von Prof. SG. Käftner. — Altruſſiſche Städte im Zeitalter 
der Theilfürften, von Demf. — Ueber Solomjerws Abhandlung „as 
Verhaͤltniß Rowgorods zu ben Großfürften,* von Demf. — Die Eifens 
probuetion in ber europäifchen Staatengruppe, v. v. Braunfdmweig. 
Die Staatengruppen, von Demf. — Ueber P. v. Koͤppen's Schrift 
„Landesverbältniffe zwiichen dem untern Dnjepr und dem afowfchen 
Dieere.* von Demf. — Ueber Biographien Lifes, Memoiren, Brief: 
wechlel, weitbiftorifche Zeitenbitber, von Demf. — Anorbnung ber 
Zhierlchren von Dr. E E. v. Trautvetter, — Der letzte Auftritt 
aus dem Wintermärcen von Shakespeare, von Demf. — Die Sage 
ven Hamlet bei Soro mit Shakespeares Zrauerfpiel vergliden unb 
fternkundig erktärt von Demf. — Der Inbalt des Shakespearſchen 
Zrauerfpiels Macbeth, verglichen mit ber beutfchen Sage Grünewald, 
von Demf. — Der Ausleger (Philologus), von Demf. — Wort: 
tlaubereien und fpradjliche Bemerkungen über Gntfichung, Herlei⸗ 
tung u. Bebeutung verſchiedener Wörter, vom Dberhofgerichts:Adno: 
taten Dr. F. Köler. — Rachruf an I. F. v. Mede, vom St.-R. 
Dr. v. Burfy. — Anrede über 3. JF. v. Rede, von Dr. kidhtens 
ft ein. — Darftellung bee Lebens u. Wirkens von Dr. 3. F. v. Rede, 
vom Goll.:Rath Dr. Rapisrsky. Ueberfegung des Traueripiels 
Manfreb von Lorb Byron, vom Freſherrn Theodor v. Saden. 

©. Ruffifde Journaliftik. 

tivländ. Strafproceh mad) den einbeimifchen Quellen und den 
Hülfsrechten mit Bezugnahme auf die Grundſatze einer richtigen Pros 
ceß⸗Theorie und bie neueften Gefedgebungen, vom Herrn Gtaatsrath 
und Ritter A. v. Richter, — begutachtet von dem Hrn. Landrath 
R. 3. & Samfon vo. Himmelftiern, — in dem Ertrablatt zum 
Zuſchauer Rr. 0899-91. 

Mechenſchaft über die Einrichtung einer Riege und die Verſucht 
mit ber Krostillfchen Dreſchmaſchine, — vom Grafen Racıynaki, 
— in b. ruff. landwirthſch. Itg. Mr. 38. 

Einige Bemerkungen über den Eebertbran, von W. Gutteeit 
in Kurs, — in b. mebicin. Ztg. Rußlande Nr. 19. 

— — — — — — — — — — — — 
Mecrolog- 

Am 16. April ftarb auf dem Paftorate Jewe ber Probft in 
Allentaken u. Paftor zu Jewe Garl F. I. Rod, im 61. Lebensjahre. 

In ber 2. Hälfte bes Aprit:Monats farb zu Reval ber bimitt. 
Gapitain und Ritter Wolbemar Guſtav v. Staatl, alt. 7I Jahre. 

Am 28, April auf dem Gute Randen Derr Kranz v. Banel, im 
80, Lebensjahre. 

Am 28. April zu Dorpat ber Major a. D. u. Ritter Reinholb 
Daniel v. Schulmann, alt 72 Jahre. 

Am 3. Mai zu Reval der Xeltefte der großen Bilde Georg Wil: 
beim Pfaff, im 49. Lebensjahre. 

Am 6. Mai zu Dorpat ber lioländ. Landrath Gb. v. Richt er, 
Herr zu Waimel, Rappin u. ſ. w. 

Am 8, Mai florb zu Riga ber bim. Bürgermeifter, Oberwaiſen⸗ 
bere u. Ritter Garl Gotthard Meingen, im 79. Lebensjahre. 


Tagen der Lebensmittel pro Januar, Februar, März und April 1847. 
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Notizen ans den Kirhenbüchern Dorpate. 


Getaufte: &t. Johannis-Kirche: Des Bädermeifters 
Gar Eh. Hofmann Zodter Olga Julie Dorothea, — St. Ma: 
rien: Kirdhe: Des Arrendators Martinfon Sohn Adolph Ebuarb. 

Proclamirte: St. Johannis—-Kirche: Der Bucbinder: 
meifter Joh. Guftav Zul. Deifenroth zu Pleskau mit Louife Friebe 
rite Kreidbner aus Pernau. 

Verftorbene: in ber Gemeinde der St. — 
Dir Schneibergefell aus Reval Guſtav Ehrlich, alt 43 J. 
Maritn-eKirche: Des Schuhmachere Obram Tochtet Emilie Eti- 
ſabeth, alt 8 Jahr. 


(Diezu eine Beil. f. Originals:Beiträge z. Fit. der Oftierpr.) 


Driginal : Beiträge zur Literatur der Oſtſeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 20 des Julaudes. Den 19. Mai 4847. 


. Rurland. 


Man wird vielleicht fragen, wie ich darauf gefommen 
fei, Kurland dichteriſch zu befingen, da ed doch eigentlich 
ein fehr unpoetiſcher Gegenſtand if. Hierauf erwidere 
ich ergebenft, daß ich zu nachſtehendem Werffein haupt 
fählih dur das von Ehrifian Bornmann 1686 
herausgegebene Gedicht: „Mitau* veranlagt werben bin, 
das mich wegen des and demfelben hervorleuchtenden 
Patriotismus und ber Genauigkeit mander Stellen, die 
noch mit ‚der Dertlichfeit unferer Tage übereintimmen, 
hoͤchlich interefiirt, mir aber auch — salva reverentia anti- 
quitatis — ein herzliches Lachen entlodt hat, wenn id) 
bedachte, wie weitſchweifig das Ganze angelegt if, und 
mit weldem Lobe oft die geringfügigiten Dinge, wie 3. 
B. die furländifchen Räte, deren Panegyrifus mit folgenden 
Worten beginnt: „Drumb, ihr Räfe, fommt beran!* und 
ein gewiffer Pfannkuch, beeprt worden find, weldem 
der Berfaffer nachſtehende Berfe: 
Pfanntkuch firedet feine Sinnen bis ans blaue Sternentud, 
„Denn ben Nachruhm zu gewinnen, fteht Er ſchon in Famen Bud, * 
gewidmet hat. Es thut mir Veid, daß das Famen Bud 
verloren gegangen iſt; übrigens ift es wobl möglich, daß 
der Dichter von Herrn Pfannkuch einft mit einem belicaten 
Pfannkuchen ıbewirthet worden, und Erfterm dadurch, wie 
das oft zu geichehen pflegt, aus dem Magen in den Kopf 
die poetifche Begeiſterung geftiegen if. — Der Wunſch, 
ein vielleicht gefälligeres und gedrängteres Bild des jegigen 
Kurlandes zu entwerfen, hat nun folgende unbedeutende 
Berfe erzeugt, welche bereits 1854 gedichtet wurden, als 
unfer Dechs, der treffliche Portraitmaler und Schöpfer jo 
vieler Gemälde des Provinzialmufeums, mod lebte, deffen 
Stelle gegenwärtig dur Herrn Afabemifer Egginf voll: 
kommen befegt wird. 
Farre pio et saliente mica! — 
Du, mein freundliches Band, das ſchon bie Wiege der Kindheit 
Mir gewefen, gegrüßt fei du mir, freundliches Land! 
Fern in den Winkel des Nordens hat did die Mutter der Erbe 
Einf gefeget, die mir gönnet das Schauen der Flur, 
Gönnet den Odem der heimiſchen Luft. Zwar weht fie 
nicht Tieblich, 
Wie der begeifternde Hauch jener italiſchen Luft, 
Und der helleniſchen, welche nicht nur die Blumen erwedte, 
Sondern auch Werke der Aunft, Blürhen bes Lebens erſchuf: 
Oftmals braufet der Nord aus bunfelen Höhlen des Eidmeers, 
Wann fi) ein. Gräschen ſchon ringet zum Lichte herauf; 
Ad! dann flirbt es zu rüh, zu früh vom Morde getöbtet, 
Der des Armen Gebet wild und tyranniſch verhöhnt. 
Nicht erheben ſich hier erhabene Zeugen ber Vorzeit, 
Felfen, im Chaos gethürmt, welde der Schweizer 
erflimmt; 

Nicht entfalten ſich hier dem Auge des Reifenden Thäler 
Seliger Fuft, wie bort an dem befungenen Rhein; 
Nicht Gemaͤlde, wie Dresden bewahrt, nicht Hãuſer, wie Roma's 

Tempel, dem Hoͤchſten geweiht, findet der fnähende Blich: 
Deb’ und einfam dehnt fih die Flur am Strande,der Oſtſee, 


Der vom krächzenden Lauf raubender Voͤgel erſchallt. 
Aber ein Gott, der, wohin er ſieht, mit dem Segen bes 
Himmeld 


Leuchter, er bat fo ſchön diefes Geſtade gefhmüdt! 
Redlicher Fleiß, der ill, doch allmädhtig ven Auen ſich weihet, 
Sieber ſich endlich belohnt: trog dem verheerenden Nord, 
Trog den Tagen, die falt im flüchtigen Lenze verfchwinden, 
Trog dem Nebel, der früb norbiihe Sonnen verbirgt, 
Lachel uns doc das Feld mit reihligem Segen ber Aehren, 
Lachet der Garten uns doch mit der belohnenden Frucht. 
Folget mir nad, wo bort fih Tudum’s Hügel erheben, 
Dort, we ber Fichtenhain fränzet bein moofiges Haupt, 
Hüningoberg! Zu dem Gipfel hinan, das Hobe zu ſchauen, 
Ewige Kraft der Natur, Lieblihem, Zartem -vermäplt! 
Meitbin hebt fid) ein Schloß; das it dag herrliche Durben- 
Charis umſchwebt und dort, führt und zum Garten hinab, 
Leiter und fill durd blumigen Bord zum Borne der Nais, 
Hin zu der Brüde, die fühn über die Schluchten ſich wölbt, 
Hin zu dem Tempel, geſchmückt wit dem Bild ‚ber 
ewig verehrten 
Fürſtin des Baterlande. — Tuckum ein liebliches Thal! 
Aber wo weilet wohl ber Abau bläuliches Waſſer, 
Welches ich bier geſucht? Caundau, begrüße mich nun, 
Zabeln mit deinem Schmud, begrüßt mich als Zeugen 
des Lebens 
Jener Naie, die fanft euere Hütten ummallt! 
Hier find bie Dlüthen der fhönen Natur zum Kranze gefammelt, 
Der Euroniens Sohn jugendlih Düfte verhaudt. 
Gnüger das nicht ? Enteilet mit mir zum Schloffe von Ambot; 
Freunde! gewahret die Schweiz, aber im lindlichen Bilb! 
Hügel an Hügel gereibt, im lieblichen Wufte fih kreuzend, 
Bilden, mit Büfchen befränzt, Thale, fo heimſich als ſchön. 
Neben dem Becher, den hohe Natur zwar fpärlich ums, zeichet, 
Füllen wir felber uns nod Beer ‚der. heiligen Kunſt. 
Wann ſchon duſter die Wolke vom herbſtlichen Himmel 
berabhängt, 
Wann die Stoppeln fhon werden vom Sturme bewegt, 


Tönt aus mandem Gemad, aus manchen Sälen ber Jubel 


Schöner Muſik, die bald flattert mit Komus babin, 
Bald auf den Schwingen der Freude, von Schiller's 
Geiſte verfläret, 
Schwebet mit ernftem Gefühl ‚in der Olympier Land. 
Hier erfennet man no, wadıS po hrund Mozart gefungen, 
Danfbar, freuet fi) noch jegliches Schönen, das und 
Künſtler des Baterlands in frommer Begeiſterung brachten, 
Wann die Kritif auch oft zuckt den vergifteten Dold. 
Hier wagt Mander noch, Apollons Laute zu rühren, 
Starret der Finger ihm auch oft von bem nordiſchen Froſt. 
Manches Gefühl entlocket er doch den goldenen Saiten, 
Nicht um Apollons Zorn, nicht um derSterblihen Gunſt 
Aengfllich beforgt ;e i aBlatt vondem heiligen Baume zu pflücken, 
Der im Garien der Kunſt ſtehet, das iſt ihm genug! 
Aber der Saal, geſchmüdct mit den Bildern edeler Menſchen, 
Dauert ſo lang, qls der Dank einer empfindenden Bruſt. 
Söhne der Heimatp, fommet.heran, die Gemaͤſde zu ſchauen 
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Aller Verehrten, bie gern wirkten für Tugend und Recht! 
Bilder, im Saale zum Kranze gereiht, erwärmen den Bufen 
An der Flamme, die heil ftrablet aus ihnen empor. 
Dechs! noch lange mag bein Genius Bilder des Todes 
Rufen ins Leben zurüd; lehre die Jünger, wie hehr 
Walte die Kunft auch felbft im Schmud ergrauenber Locken, 


Bann fie dem Schauen fih fchon früh in der Jugend 
vermählt. — 


Aber es lächelt der Lenz, und lodt fein freundlicher Schimmer 
Meg aus der Stäbte Lärm in den befreundeten Kreis 
Vänbliher Fluren; wo Herzlides nur und Inniges waltet, 
Fliehen die Stunden, gleih Träumen bed Morgens, dahin. 
Zeigt mir, Dürger der Welt! ein Land, wo die felige Liebe, 
Redliche Freundfchaft ſich wohl äbnliher Gaben erfreut? 
Gaffreundfhaft! Du betteft den Freund, ten Fremden 
ind Yager, 
Neicheft ihm Speife dar, fülleh, mit Roſen befränzt, 
Ihm den Becher des perlenden Weine, und rufeft im Scheiben 
Noch den herzlichen Wunfch treuer Erinnerung nad. 
Ja! wo Zwietradt nicht die Fackel ſchwingt zum Berberben, 
Wo nur ein Gefühl lebet in Aller Gemüth, 
Ein Gefühl, aus der Afche des Heerds den Funken des Wahren 
Schnell zu weden zur Gluth, welde das Zimmer erhellt, 
Welche, wann hoch man fleht, fogar zum Strande der Ofifee 
Sendet den heiligen Glanz, Wärme verbreitend und Licht, 
Da gebeihet der Tugend Saat, da fammelt der Friebe 
Goldene Früchte vom Baum, welde der Enfel bereinft 
Findet mit Zäbren im Blick ale ein Denfmal befferer Tage, 
Kofter mit feligem Wunſch, daß ver gepflanzete Baum 
Seinen Enfeln au bie Früchte des Lebens erzeuge. — 
Möge nicht bloges Gefühl halfen aus ſolcherley Lied! 
Dorothea, vereint ber edelſten Schweiter Eliſa, 
(Doppelgeftirn, das jegt ſchimmert vom Aether herab!) 
Senfet des Woblthuns Strahl in das Herz ber kuriſchen Brüber, 
Bann fie der Selbftfucht ſich falt und verfchloffen geweiht! 
Lehret fie ſtete, wohin Euch Gott zum ewigen Rubme 
Führete, Gott, der allein fieht in den innerften Gun! 
Dann wirb reihlier uns die Flur im Sommer belohnen, 
Weniger trüb’ im Herbft leuchten das Tagesgeflirn. 
8. v. Nutenberg. 


ll. Der verborgene Schag. 


Ein zog ein müder Wand’rer 
Die öde Straß’ entlang 

Und fehnte fi vergebens 

Nach einem frifhen Trank. 


Dis endlih er ein Hüttchen 
Erblidt, gar arm und flein — 
Er tritt mit mildem Gruße 
Durchs enge Thürden ein. 


Do ad! nur Noth und Jammer 
Herrſcht an dem düſtern Dre; 
Die Kinder, blei und zitternd, 
Im ſchmutz'gen Winfel dort, — 


In wildem Zanf bie Gatten, 
Bon Sorg' und Scham eniflellt; 
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Dur eig'ne Schuld zur Hölle 
Ward ihnen dieſe Welt. 


„Warum“, ſprach unfer Wandrer, 
„Habt ihr ben Streit zu Ga? 
„War's beifer nicht, wenn Liebe 
„Euch tragen bülf die La?“ 


„Ach, Herr, warb ihm zur Antwort, 
„hr kennt nit Armer Noth; 
„Wie mag da Friebe weilen, 
„Wo's täglich fehlt an Brod.“ 


„Daß bei dem Schweiß der Stime 
"Der Hunger ungeftillt, 
„Das ift bie trübe Duelle, 
“Aus der der Hader quillt.“ 


„Und dennoch“, ſprach der — 
Als ihm der Trank gereicht, 
„Birgt diefed Haus ein Kleinod, 
„Dem jedes Elend weicht.“ 


Er fah im ftaub’gen Winkel 
Die alte Bibel dort — 
Das war nad feiner Meinung 
Der Armutb Troft und Hort. 


Der Fremdling zog von bannen, 
Bergefien ward fein Wort, 
Und größer warb der Yammer 
Im Hüttchen fort und fort. 


Doc einft zur guten Stunde 
Kam's wieder in den Sinn 
Der vielgequälten Leute, 

Sie daten ber und bin: 


Der Shag — wo mag er liegen 
In diefem armen Raum? 
Dielleiht ſprach jener Fremdling 
Nur eitler Worte Schaum? 


Dod lieg es feine Ruhe 
Dem armen Ehepaar; 
Sie fingen an zu fuchen, 
Zu graben und brechen gar. 


Bergebens war die Mühe, 
Und größer flets die Noth; 
Berzweiflung drang zu Herzen, 
Willkommen fhien der Tod. 


Da fiel der Blid des Weibes 
Einft auf die Bibel pin. 
„Wenn fie der Frembling meinte ?« 
So zudt ihr’d dur ben Sinn. 


Sie nahm das Bud vom Staube, 
Wo es vergeffen Tag, 
Seitbem der frommen Dutter 
Das Aug’ im Tode brad. 
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Da ftand vorn auf dem Titel 
Geſchrieben mit zitternder Hand: 
„Mehr hat als Gold und Silber, 
„Wer diefen Shag ſich fand. 


Sie las im theuern Buche, 
Es traf mit Macht ihr Herz. 
Es löfl’ in milden Zähren 
Sich herbfter Seelenfchmer;. 


Und immer las fie wieber, 
Bom Gatten unbemerft, 
Und lehrer die Kindlein beten, 
Mas ihr das Herz geftärkt. 


Einft fehrt mit Zanf und Fluchen 
Der Mann ind Haus zurüd, 
Sie aber fchilt nicht wieber, 
Grüßt ihn mit fanftem Blid. 


Er fragt fie mit Befremben: 
„Woher dieß milde Wort, 
„Woher der Blid des Friedens 
„An diefem Jammerort?“ 


Da fteht fie auf mit Schluchzen 
Und bolt das alte Bud: 
„Ich bab den Schag gefunden, 
„Gewichen ift der Fluch!“ — 


Nun liest fie von der Liebe 
Def, der am Kreuze ftarb, 
Und uns durch fein Erblaffen 
Das ew'ge Heil erwarb. 


Der allen Schmerz belad'nen 
Das Himmelreich verhieß 
Und den gefallnen Sünder 
Nicht lieblos von fih ſtieß. 


Da fchmilzt vom flarren Herzen 
Auch ihm der Selbſtſucht Eis; 
Er faltet ſtill die Hände, 
Die Thräne rinnt ibm heiß. 


Ein Jahr war nun verfloffen, 
Seitdem ber Fremde ſchied, 
Als wieder er die Giraße 
Am Haus vorüberzieht. 


Und wieder tritt er grüßend 


Durchs enge Pförthen ein; — 


Da bünft, wie dur ein Wunder, 
Ihm alles neu zu fein. 


Verſchwunden war der Jammer, 
Der Kinder Wange rotb, 
Mit freud'gem Angeſichte 
Der Mann die Hand ihm bot. 


„Was iſt mit euch gefchehen? 
„Wer heilte eure North? 
„Ber fegnete fo Fräftig 
"Euch Euer farges Brod ? 


„„Der Schab in unfrer Hütte,"" 
Sprad das beglüdte Paar, 
„„Der Schab, er ift gefunden, 
„„Der lang verborgen war!““ 


Die Thräne in dem Auge 
Sagt unferm Gaſt noch mehr: 
„Dem rechten Helfer droben, 
„Ibm fei Lob, Preis und Ehr!« — 
E. Weber. 
IM. Thürmer und Hirtenknabe 
von D. 8. 
Hoch über der Erde im Sturme, ſteht 
Der Thürmer auf wankendem Stabe: 
Im Thale tief unten, mit frohem Muth‘, 
An murmelnder Quelle, im Schatten ruht, 
Umfpielt von Blumen der Knabe. 


Was ruft der Tpürmer? laut floßend in's Horn, 
„Erwache, du ſchlummernder Knabe! 
Borüber, vorüber das Leben zieht, 
Der Sturmwind fauft, und die Wolfe flieht, 
Du fpielt mit Blumen am’ Grabe.“ 


Im Thale unten vernimmt nicht das Wort 
Des Thürmerd, der fröhliche Knabe. 
Er ſchaut mit Lächeln fein ſtrenges Geſicht, 
Er windet fih Blumen zum Kranze und ſpricht: 
„Du Armer auf wanfendem Stave." 


„Wie rub’ ich fo ſüß am riefelnden Duell’, 
Und Taufe dem fingendem Falle! 
Wie it mit Blüthen die Erde geſchmückt! 
Noch lange werde ih wandeln beglüdt, 
Ih Knabe im blühendem Thale.“ 


Der Lenz it vorüber, der Sommer entflohn, 
Nicht fingt am Duelle der Knabe. 
Der Thürmer Taufht! Es tönet fo bang 
Herauf vom Thale Geläut und Gefang, 
Wen trägt man dort unten zu Grabe? — 


Noch immer hoch über der Erbe fleht 
Der Thürmer auf wanfendem Stabe. 
Er ruft in die Thäler: „Das Leben flieht, 
Die Blätter fallen, die Blume verblübt, 
Es eilen die Menfhen zu Grabe!“ — 


IV. Seemanns fernes Liebchen 
Lieber, aufbem Meere gebichtet. 


1. 
Wi: oft mich der Gedanlk' ergögt: 
Wo weilet die Geliebte jegt? — 
Ich den? an fie zu jeder Stund' 
Aus allertiefftem Herzensgrund ! 


Am Tage, wenn die Sonne brennt, 
Und glänzt ded Seemanns Element, 
Am Abend fpät, am Morgen früh, 
Denf ich an fie, und nur an fie! 


Und wenn bei fliller Elarer Nacht 
Berhültt ich fiehe auf der Wacht, — 
Die Welle mild dad Schiff umfpielt, 
Der Nahtwind mir die Wange fühle! 


Wenn hell der Mond in feiner Pracht 
Die fraufen Wellen gligern madt, — 
Wenn Alles ſchweiget ringsumber, 
Dann wirb mir, ad! das Herz fo ſchwer; 


Dann denl' ich an fie allein 
Mit Wehmurhsluft und Wehmuthspein, 
Und der Gebanfe mich ergögt: 
Wo weilet die Beliebte jegt? 

2. 

Ein Mädchen lieb’ ich, treu und hold, 
Im fernen Heimethelande, — 
Mit treuer Liebe, rein wie Gold, 
Gefnüpft mit heil'gem Bande! — 
Nah ihr nur firebt mein heißes Herz, 
Nah ihr mein heig Verlangen, — 
Ich fire’ die Arme heimathwärts, 
Und fann fie nit umfangen! 


Mic feffelt bier die ſtrenge Pflicht, 
Mich feffeln ſchwere Stunden, — 
Indeffen bat, was mir gebricht, 

Ein Anbrer dort gefunden! — 

Ihr Herz, das nicht für meines flug, 
Ab, Jenem hat's gefhlagen, — 

Und fie wird fein, indeß im Flug 

Das Meer mich fortgetragen! 


Benn einft ich wiederſehe Did, 
Wird ed mir Freude dringen? 
Bergebens rang nad lebe ich, 
Nun will mein Herz jerfpringen, — 
Denl' id an Dich, wird mir's um's Herz 
Nur ſchwerer, immer ſchwerer, 
Bergrößert wirb der herbe Schmerz, 
Die Bruft wird immer leerer! 


Und doch it nur dein liches Bild 
Mein einziges Bergnügen, 
So rein und herrlich, fanft und mild, 
Mit feinen Engelzügen, 
Es wohnet tief in meiner Bruft, 
Und wohne bort für immer, — 
Bereitet Schmerz, bereitet Luft, 
Und weichet nimmer, nimmer! 

N. Graf Rebbinder. 


V. Mufer Verkehr. 


„Dierber, Veuthen, und kauft! Weltwunder für wenige 
Brofchen! — 
„Kinderchen, munter heran! Bilder und Fiebeln für euch 
„Lehre des Hufbefchlages! — Der Fraun Ablöfung vom 
Frohndienſt! — 
„Kauft hier Staatseinheit! — Der Zukunft Herrſcher, 
der. Taglopn I" — 


— — — — — — — —— — — — 
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Alſo verfündigen laut Ausrufer und preiſende Zettel, 
Und dicht dränget Gewüphl bier fi und dort ſich hinan. 
Jeder wünfcht fich gehört und erhebt aufs befte die Stimme, 
Daß in dem wüſten Gelärm feiner den andern verfteht. 
eat einbringt und zerfprengt fie die Kracht unendlicher Ballen, 
Und ein Weilhen beberrfcht alle der Maffe Gewidt. 
Unfere Leut' auch ſchwärmen umber, fie lodt das Gewinnden : 
Kindern preifen fie an Föflichfter Schäte Beſitz; 
Braun auch locket herbei der verfänglichen Sächelchen Nenpeit: 
If's auch eben nicht Bold, zieht und bethöret der Schein. 
Hier ſtehn Werfeder Kunft, vortrefflihe! Doc das Verſtändniß 
Fehlt den Käufern: es fehlt, denk’ ich, an Freunden und Lärm. 
Dort fchließt rechnend ſich ab der rn Tauſchhandel ift 
üblich: 


Beiden Gewinn, fo das Glück will; denn wer faufet, bezahlt. 
Hier, weld köſtlich Geſpinnſt, aus zarteften Fäden gewoben! 
Das it Frauengewirf: bleib” ed ben Schönen geweiht! 
Aber dort an ber Ecke, die Tröblerin! Derbere Stoffe 
Dürfte fie bieten zu Kauf’, fo wie der Mann fie gebraucht. 
Anzug reiht ih an Schnüren, bie felbit fie gefertigt, an Anzug!*) 
Alt zwar fcheint fie, doch it munter noch Zunge wie Hand. 
Jeglicher Frag‘, und inmitten des größeften Kreifce, genügend, 
Reicht fie für Pfennige felbft gern den verlangten Bedarf, 
Während den Herren des Raths, des gebietenden Fleinen, 
vertraulich 
Nitend, fie raſch abläßt mächtige Parden des Zeugs. 
Immer deutlicher ſeh' ich, und feltfam muß cs mich Dünfen, 
Wahrlich, die Alte, fie if thätig die Seele des Marfte. 
Sagmir, erhabene Frau! wer du feift, daß ih würbig dich ehre. 
„Deutfhe Gelehrfamfeit bin ich und werd' ich geehrt; 
mAber die Freund’ allpier, die verehrfichen, find die Berleger 
„Und das Gewühl ringsum beißen wir —— 


vi. Dichterloos. 


Weir niemand dein Lehrer geweſen, fo fönneft bu niemand 
Lehren, und darum ſei's ſchwer dir, zu tragen das Amt? 
Freund, bu täufcheft dich ! Stets verfeindetder Täpelnden Muſe 
War das irdifche Glück, welches dem Dichter fi beut. 
Alfo vergalt es der Muſe Geſchenk, die lebendigſte Klarheit, 
Herb dem Homeros, ihm raubend das Teibliche Schaun; 
Stieß den Ovidius aus, den taufend Bande gefeffelt 
Hielten an Rom, und verwies ihn an den ödeſten Strand; 
Bohrt’ in das wunde Gemüth des Taffo, welchem ber Krönung 
Heiteres Felt aufging, neidisch des Todes Geſchoß, 
Und ſtahl tüdifh dem Sänger der Nibelungen den Lorbeer, 
Finſter den mächtigen einhüllend in dunkele Nacht. 
Und du, fannft du es läugnen, daß immer geliebt du die Mufe, 
Daß für die liebliche noch heute der Buſen dir glüht? 
Kannft du es läugnen, daß fie mit dem freundlichften 
Bid dich gegrüßet, 
Nicht ungerüprt, dir verliehn köſtliche Zeichen der Huld: 
Blühende Kränz’ und der Trauben Gewind’ und ſchwel⸗ 
lender Früchte 
Goldene Fülle, vom Hauch würziger Düfte gefügt? 
Dir aud) grollet das Glück. Auf Rache fann’ es und fand fie: 
Denn ein Lehrſtuhl wies trodenen Holzes genug. 
*) Gitat? HN. 





Im Namen bed Generalgouperniments von Livz, Gh: und Gurland geftattet den Drud: 


Dorpat, ben 19. Mai 1847. 


&. H. Zimmerberg, Genfor. 
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Einige Worte über die gefchichtliche 
Entwidlung und Verwirklichung der 
Idee des geiftlichen Nittertbums. 

Schu) 

V. Wenn nun aus den obigen Bemerkungen bervors 
geht, daß die Nitterorben und die Ritterrepublifen in 
dem aöfetifch »Friegerifchen Zeitgeift des papiſtiſchen Katho— 
lizismus geftiftet wurden, fo it dabei doch feflzuhalten, 
daß es nach demfelben Zeitgeitt nicht Bloß verdienftlid 
war, den heiligen Krieg gegen bie Antifarholifen zu führen, 
fondern daß das fatbolifhe Fauſtrecht tie den Ungläus 
bigen (d. h. ben Saracenen, Heiden und Ketzern) entriffes 
nen Länder aud ald rechtmäßigen Befis ber Fatholifchen 
Ehriften gelten lieg. Weil dem Kreuze die Herrſchaft über 
die Welt gebühre, meinte man, fünne ber Statthalter 
Chriſti über alle Heibenländer verfügen, wie über ein 
Eigentbum des Stubles Petri. Kraft diefer angefprochenen 
Dbergewalt über bie ganze Erbe verfhenften die Päbite, 
wie an anbere Kreuzeskämpfer andere länder, fo an bie ger 
manifchen Ritterorden (die Deutichritter und Schwertritter) 
alle die Heidenländer an der Dfifee, die jie nad und nad 
erobern würden; und bie deutſchen Kaiſer, welche bie 
weltliche Oberhoheit über die ganze Ehriftenheit und naments 
lih über das römiſch-deutſche Neih, fraft des von den 
Paäbſten verlichenen weltlihen Schwertes, in Anfprud 
nahmen, beitätigten gleichfalls alle die Eroberungen, welde 
im Namen der Kirche und des Reiches gemacht wurden. 
Daher war der Rampf der erwähnten Ritterorden gegen 
bie heidniſchen Preußen, Liven, Yetten, Tſchuden u. a. Oft: 
feevölfer eine vollfommen gercdifertigte Glaubens⸗- und 
Nationalfahe, und vor ben Augen ihrer katholiſch-deutſchen 
Zeitgenoffen fonnten fie durdaus nicht als gewaltthätige 
Eroberer, durchaus nicht als Eindringlinge in fremdes Ei— 
genthum erfcheinen. Aber auf biefen allgemeinen Rechtes 
grund, der von proteftantiichem Gefihtspunft aus allerbings 
nur ein fheinbarer ift, fügten ſich die deutschen ſtreuz⸗ 
fahrer ſchon darum fait gar nicht, weil fie durch viele ans 
dere Motive Cie Hierardhie und die Mönche durch die 
Miflionsbeftrebungen, die Fürſten durch Eroberungs, und 
Ruhmſucht, der Adel durch Kampfluſt und Glücksritterei, 
die Kaufleute durch Handels ſpekulation) und überdieß durch 
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manche beſondere Umſtände zum Kriege gegen die Oſtſee⸗ 
völfer angetrieben und gezwungen wurden. 

Wie diefe befondern Motive und Umſtände bei der 
Gründung des livländiſchen und preußiſchen Or 
dbensfaates zufammenwirkten, möge noch in einer kurzen 
Ueberſicht auseinandergefegt werben. 

Die Kreuzzüge hatten den religiöfen Kriegen, welde 
bie Norbdeurfchen, Dänen, Schweden und Polen gegen bie 
angrenzenden Heidenvölfer führten, neues Leben gegeben. 
Dadurd gelang es im zwölften Jahrhundert, zunächft bie 
von der Elbe big zur Oder und Oſtſee wohnenden Slaven 
zu überwältigen: der tapfere Albrecht der Bär eroberte 
die Marf Brandenburg und das mächtige Schwert Heinrichs 
des Löwen und ber unermübliche Eifer der bremifchen Geift- 
lichfeit, namentlich bes Prämonftratenjers Bicelin, breitete 
die chriſtlich⸗deutſche Herrichaft bis zur Oſtſee aus über 
Medienburg und einen Theil Pommerns, während die vers 
bündeten Dänen den Sceräuberflaat auf Rügen zerlörten ; 
in dem übrigen Theile Pommernd war vom Bifhof Otto 
von Bamberg, welden der Herzog Boleslav von Polen 
unterftügte, das Chriſtenthum mit fo gutem Erfolge vers 
fündet worden, daß bis zum Ende des Jahrhunderts alle 
landesbewohner zu demfelben übertraten und ſelbſt nahe 
der Weichfel bei Danzig das Ciftercienferffofter Dliva ges 
fiftet wurde. Aber von der Weichfel an bis zur Memel 
wohnten in zablreihen Stämmen die wilden heidniſchen 
Preußen, bie bisher fhon voll Haß gegen das Chriftentbum, 
von jest an ba fie faben, wie mit ber Einführung deſſelben 
und mit ber Einwanderung deutfcher Ritter, Bürger und 
Bauern in den flavifhen Ländern die politifche Freiheit 
und die angeftammte Nationalität immer mehr geſchwunden 
war, gegen alle chriſtliche Nachbarvöller fih noch feindfeliger 
zeigten. Um fo mehr mußten diefe und befonders bie Polen, 
die nicht felten von den raufgierigen Einfällen des erbit- 
terten Heidenvolfs ſehr zu leiden hatten, an die Befehrung 
und Unterwerfung beffelben denken. Nachdem die berars 
tigen Verſuche des Herzogs Boleslav mißglüft waren, 
wurben biefelben im Beginn des breisehnten Jahrhun— 
derts mit großem Ernſt wieder aufgenommen vom Her- 
308 Konrad von Mafovien, den überbieg die glüdlihen 
Kortichritte, welde bad von Bremen aus unternoms 
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mene Miffionswerf in Livland machte, in feinem Entichluffe 
beftärkten. 

Die bremifche Kirche hatte der von den Päbften 
gegebenen Beftimmung, aud die öſtlichen Heidenvöller durch 
das Licht des Evangeliums zu erleuchten, lange Zeit wicht 
genügen fönnen; benn Anfangs binderte ber Zorn der nor 
manniſchen Dpinsftreiter cin fo fernliegendes Unternehmen, 
obgleih im zehnten Jahrbundert der Erzbifhof Unno nad) 
-Seytbien gegangen fein foll; fpäterhin, als vie Dänen zum 
wahren Glauben übergetreten waren, ftellten deren Könige 
dem Erzbiethum Lund diefelbe Aufgabe, den Oſten zu 
Sriftianifiren, und Tiefen fogar zu dem Zmwede junge 
Mifftionäre in Rom ausbilden. Doc zeigten die ffandinas 
viſchen Bölfer ihren chriſtlichen Eifer überhaupt mehr 
dadurch, dag fie gegen die feeräuberiihen Oftſeevöller zu 
Felde zogen, deren Länder verheerten, Tribut cinirieben 
und bie und da Burgen erbauten, um fpätere Anlandungen 
und das Beſitzrecht zn fihern. So madten es die däniſchen 
Könige in Pommern und Preugen, und biefelben haben 
auch wohl in Eſthland ſchon im elften und zwölften Jahr— 
hundert feiten Fuß gefaßt, wenigſtens nannten fie ſich 
Herzöge von Eſthland /gleihwohl fragt es fi, ob bad 
revalfche Nonnenkloſter fhon im J. 1095 gefiftet war, da 
fogar der achtzig Jahr fpäter ernannte Vifchof Fulco von Eith 
Tand nicht ein mal feinen Wobnfig in dieſem Lande aufihlagen 
fonnte). Nivalität mit don Dänen ſuchten die Schweden 
nicht bloß früher beſetzte Küfenfrie,in Weftefibland und 
Kurland und auf Defel zu behaupten, ſondern fifteten auch 
in Finnland im zwölften Jahrhundert das Bisthum Abo. 
— Aber abgejehn von allen andern Motiven, jo mußte 
ſchon aus Handelsrückſichten dem hriftlihen Nordeuropa 
viel daran Tiegen, daß die heidniſchen Oſtſeevölker chriftias 
niſirt und ihre Seeräubereien unterbrüft würben. Die 
Metropole tes Oſtſeehandels war damals Wisby auf 
Gotbland, welches namentlih von ten norbteutichen, 


engliſchen und ffantinavifhen Handeleſtädten als wichtigſte 


Zwiſchenſtation benupt wurde für den Berfebr nah Now— 
gorod und Kiew (und fo auch nad Griechenland und 
Afien) bin, wobei es an den nah Rußland führenden 
Haupthandeleftraßen, dem finniſchen Meerbuſen und dem 
Dünaftrome nebſt dem rigiichen Meerbufen gewiß mebre 
Meine Stationen gab, 3. B. in Kurland, längs ber Dina, 
‚auf Dagden, in Eitbland, am Ratoga« und am Peipus— 
Ser. Da num bie norddeutſchen Stätte wahrscheinlich ſchon 
in der erften Häffte des zwölften Jahrhunderts einen uns 
mittelbaren Verkehr mit Rußland angefnüpft hatten oder 
doch anknüpfen wollten, fo ift ed möglich, daß die bremi⸗ 
ſchen Kaufleute, welde um bie Mitte deffelben Jahrhunderts 
an Finland anfegelten, entweder den zur Düna führenden 
Seeweg genauer unterfuchten oder an der Dünamündung 
eine feftere und größere Station anlegten. (Das würde 
die erfte Gründung Rigas fein. Noch mehr Antheil an 
dem Oſtſeehandel als Bremen erbielt bald darauf Lübeck, 
welde Stadt nad mehrmaliger Zerftörung während ber 
erften hundert Jahre ihres PVeftebens, im J. 1188 von 
Heinrich dem Löwen wieder fefter aufgebaut und mit vielen 
Freiheiten ausgeftattet, auch darum ſchnell aufblühte, weit 
die nebenbuhlerifchen oder feindlichen Handefsftädte in Schles⸗ 


400 


wig, Medlenburg und Pommern ihre Macht verloren bat 
ten ober zerftört wurden. Freilich hatte das reiche, mäch⸗ 
tige Wisby alle Fären des ruffiihen Handels noch fo fehr 
in feiner Hand, dag die deutfchen Kaufleute nur unter ber 
fonderer Protection ber Gothländer, bie überall die größten 
Privilegien erhielten, den Dünabandel feſter fnüpfen fonts 
ten; auch waren die Dänen Anfangs noch im Stande, 
diefen unmittelbaren Verkehr ver Deutſchen vielfach zu hem— 
men; gleihwobl blieb Lübeck auf Jahrhunderte für Deurfch- 
land die Hauptitation, über welche alle deutidhen Lebens— 
elemente nad Dften entfirömten. Bremen verlor dadurch 
keineswegs feine große Bedeutung, denn es fand mit Lubeck 
in lebhaftem Binnenverfehr, zumal ber Biſchof dieſer Stadt 
unter dem Erzbifhof von Bremen fand. So gefchab es, 
daß unter Begünftigung der deutſchen Kaufmannsgilden Die 
bremiſchen Erzbifchöfe, zuerft beſonders Heinrihs bes Löwen 
Freund Hartwih, die Miſſionsaufgabe im Oſien wies 
der aufnahmen. Gin chrwürdiger Auguſtinermönch Meins 
bard aus dem Klofter Sigeberg bei Lübeck warb auf 
einem deutſchen Handelsſchiff nad Livland mitgenommen, 
und fing bier an, mit Erlaubniß ber griechiſch-katholiſchen 
Ruffen, denen tie Völker an ber Düna tributpflichtig waren, 
bas lateiniſche Chriſtenthum zu vredigen. Die Eingebornen 
wurten Anfangs durch die Hoffnung auf eigne Vortheile 
bereogen, ten fremden Cinzdalingen Sant abzutreten, um 
die neugeſtifteten Kirchen zu unterhalten und um zum 
Schutze derielben und des Handels feſte Schlöffer zu bauen; - 
allein als fie nad einiger Zeit merkten, daß die Fremden 
es auf eine fee Herrſchaft abgejehn hatten, fingen 
fowohl die fhon Getauften ald auch die Anhänger dee 
alten Gögendienftes an, die weitere Verbreitung des chrifts 
lichen Glaubens und bes deutfhen Handelsverkehrs zu 
hindern und die ſchon beftebenden Stiftungen wieder zu 
zerfiören. Menn die Dentfchen alfe dad rechtlich Er 
worbene und Begründete behaupten wollten, mußten fie 
bewaffnete Unterſtützung Tenden; und dieſe ſuchten benn 
auch die Päbſte auf alle Weife aufzutreiben. Den Väbften 
nämlid, die fortwährend tbeifs durch befondere Miffionen, 
theils mit Benutzung politiſcher Koniuncturen verjucht bat- 
ten, die ruſſiſche Kirche unter ihren Principat zu bringen, 
kam ebenfalls viel darauf an, ibre Herrſchaft in Livland, 
von wo aus ein neuer Zugang zu Nußland geöffnet war, 
zu befeftigen und zu erweitern. Daher Tiegen fie auch ge: 
gen die Heiden in Livland unaufbörlich das Kreuz prebigen. 
Nah Meinhards Tode zog alfo der zweite livländiſche Bir 
fchof, der Eiftereienferabt Berthold, an der Spike eines 
Kreugbeeres dorthin, und als biefer in einer Schlacht gefal- 
len war, übernabm die blutige Kortfegung bes Bekebrungs— 
werfes {mit dem Beginn des breischnten Jahrhunderts) 
der Domberr von Bremen Albert von Apeldern, nunmehr 
der dritte Biſchof, der aber mit ftaatsmännifcher Planmäfigs 
feit umd mit klugem Ehrgeiz verfubr, Unterftügt von den 
benachbarten Fürften und Handelsftäbten und befonders von 
vielen niederfähftichen Rittern, zum Theil alten Waffenges 
fährten Heinrichs des Löwen, welche nach deffen Sturz an: 
derswo eine lebenderiftenz oder einen Tummelplas für ibre 
fromme KRampfluft fuchten, forgte der neue geiftfihe Herr 
fogleih für den Aufbau der feiten Stadt Riga Cum 1200) 
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und ſtiftete zum Schutz des gewonnenen chriſtlichen Landes 
den Ritterorden „der Brüder des Kriegsdienſtes Chriſti“ 
oder „der Schwertbrüder“. Nun wurde von Riga aud 
durch die Bischöfe, Mönde, Kaufleute, Schwertritter und 
Kreusfahrer, unter beitändigen Kämpfen, die hriftlichedeutiche 
Herrſchaft in Livland feiter begründen, und auch über Kurs 
land, Scmgallen, Lettland und einen Theil Eithlands er» 
weitert; den andern Theil Eſthlands nebit Neval behielten 
die Dünen. Indeß nad einer großen Nieterlage, welde 
die Schwertritter durch die Pitbauer erlitten, fahen die 
Deutfchen in Pivfand wiederum den Untergang ihrer Herr: 
fchaft vor Augen, und fie mußten fi, um biefen abzuweh— 
ren, dem deutjchen Orden in die Arme werfen, der ſchon 
früher gegen die Preußen zu Hülfe gerufen war. 

Die Predigt des Chriftentbums in Preußen hatte der 
Herzog Konrad von Maſovien um 1207 von einigen pol: 
nischen Mönchen beginnen laffen, und ber Anfang berech— 
tigte zu gulen Hoffnungen, ald plötzlich einer der Mönde 
ermordet ward. Ohne dadurch abgeſchredt zu werden, trat 
nun der Mönd Chriſtian aus Diva als Mifftonär auf, 
ber mit verftändiger Vorſicht und feurigem Eifer milden 
Sinn und untadelbafte Sittenreinbeit vereinigte. Als diefer 
bald darauf, in Folge feines erfolgreihen Wirfens, zum 
Biſchof von Preußen ernannt war, fliftete er, im Hinblid 
auf die Verhaͤltniſſe in Pivfand, einen neuen Nitterorben : 
„der Bruder des Nitterdienftes Chrifti in Preußen“, auch 
„Nitterbrüber von Dobrin” genannt, die dad nad und 
nad) erworbene Land (zuerft das gefchenfie Gebiet um Kulm) 
und die chriſtlichen Stiftungen beſtändig ſchützen follten. 
Doch da die Preußen in immer wiederboltem Abfall von 
ihrem Taufgelübde, verbunden mit ihren heidniſchen Landis 
Ieuten, gegen die deutfchen und polniſchen Eindringlinge, 
fo wie gegen die hriftlichen Nachbarländer mit Feuer und 
Schwert wütheten, und ta bei ihrer Uebermacht trog ber 
aus Deutſchland und Polen zahlreich berbeizichenden Kreuze 
heere das Fortbefteben der nen angepflanzten Kirche ſehr 
zweifelhaft wurde; entichloffen fib Chriftian und Konrad 
den deutſchen Orden um Beifland zu bitten, bamit bie 
Ehriften fiherer befchirmt, die wilden Heiden nachbrüdlicher 
befämpft würden. Nach langem Bedenken (denn im Drient 
hatte der Orden einen ſchweren Stand gegen bie Saras 
cenen; auch war er zu berfelben Zeit von dem Könige 
von Ungarn für geleifteten Beiltand mit Undanf belohnt) 
ward ter Beiftand gewährt und der Dobriner Orden in 
ben deutſchen Orden aufgenommen. Nun hatte der letztere 
den angemeffenften Schauplag gefunden für die Erfüllung 
feiner Gelübde und für bie Bewährung feiner Thatfraft. 
Denn während er in feinem Geburtslande an ben fernen 
Küften des Mittelmeers fein ſehr beichränftes Leben faum 
fügen fonnte, erfarfte er an der Weichſel und an ber 
Diifee zu feiner eigentlichen Exiſtenz, weil er hier alle bie 
Hüffsmittel an fih zog, die das nahe Vaterland und bie 
gleiches Intereſſe hegenden Nachbarn boten. 

Es gelang dem deutſchen Orden unter den ſchwerſten 
und blutigiten Kämpfen, in Preußen einen Fußbreit Yan 
des nad dem andern zu erobern und von bier aus, nad: 
dem bie Schwertritter in ihn einverleibt waren (im 9. 
41237), aud der bebrängten Livländiſchen Kirche pülf- 
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reihe Hand zu bieten. Gegen alle Angriffe der Heiden, 
gegen den gefährligen Wankelmuth und Ingrinum der Neus 
befehrten, gegen die Eiferſucht und Feindſchaft der hriftfichen 
Nahbarvölfer der Rufen, Polen, Pommern, Dänen) und 
felbR der früher mitverbündeten Geiſtlichkeit und Kauf 
mannſchaft, vermochten fein Heldenmuth, feine Standhafs 
tigkeit und feine Energie zuletzt fiegreih das Feld zu ber 
haupten ; und während er fletd den Zweck im Auge behielt, 
um deſſentwillen er geftiftet war, gewann er für ſich ſelbſt 
eine Herrichaft, ein ftaatliches Dafein, das in feiner Aus— 
dehnung von der Weichfel bis zum finnischen Meerbufen 
mit allen damaligen Rönigreihen ſich meſſen fonnte. Herr⸗ 
lih war der Ruhm, den der gottgeweihte Kriegerverein auf 
feiner bornigen Heldenbahn erwarb, berrlih aud der Cohn, 
der ihm für die zahlreichen Todes: und Blutopfer zu Theil 
wurde, noch berrliher waren bie Früchte, die aus dieſer 
Dlutfaat reiften, da überafl die Wahrheit des Evangeliums 
Wurzel gefaßt, überall deutſches Leben und deutſche Bildung 
Boden gewonnen. Aber leider muß man mit Schautern 
der Giräuelfcenen und der gräßlichen Nachethaten gedenfen, 
mit welchen befleckt der heilige Kampf und bie enbliche 
Gründung des deutſchen Nitterftaates vollendet wurde ; und 
zwar machten fi bie Chriften ebenfo wie die Heiden ders 
felben ſchuldig. Das hartnädige Heivenvolf, dur die eig: 
nen Leiden und buch die fanatischen Priefter erbittert, ems 
pörte fih bei jeter günftigen Gelegenheit gegen die mit dem 
Schwerte aufgebrungene Herrſchaft, dur die ihm Glaube, 
Greideit und Nationalität geraubt wurden, und in entfeß- 
lihem Grimm wüthere es dann mit Mord und Brand 
gegen Alles, was den verbaßten Fremdlingen angebörte, 
ja oft bereitete es den chriſtlichen Gefangenen noch die 
fredtihften Todesqualen, 3. B. wurben nicht felten Ritter 
in ihrer Rüfung auf Sceiterhaufen verbrannt, Geiſtliche 
und Mönde den Göttern zum Dpfer gefchlachtet, Andern 
das Herz aus dem Leibe geriffen und Lie Gliedmaßen 
einzeln abgebauen, nod Andere an langſamem Feuer ger 
braten. Gegen folbe Kannibalen modten und fonnten 
die Kreuzfahrer feine Schonung zeigen; auf ihren zornigen 
Razziad verbrerten fie weite Gebiete von Grund aus und 
braten Verderben über Tauſende von Menfhen, die 
entweder obne Erbarmen niebergemegelt oder mit ihren 
Dörfern verbrannt, oder in ihren unterirdifchen Zufluchts— 
örtern tobt geſchmaucht oder auch bei heftigiter Winterfälte 
in die Einöden binaudgejagt wurden, wo fie vor Froft 
und Hunger elendiglich umfamen; und oft triumpbirte dann 
wohl: das Herz der zelotifchen Gotteöftreiter, daß Ichova 
feinem Voll Ziracl fo Herrlihen Sieg gegeben über bie 
verſtockten Rananiter, daß unter dem Schwerte Gottes bie 
Gräuel des Gösendienfles ausgeroitet wurden. Mochten 
nun auch von den Päbften die dringendſten Aufforderungen 
ergeben, die Befiegten zu fehonen, fo batten doch gerade 
fie die wilden Kriegsleidenſchaften entfeffeltz mochten auch 
die deutfchen Ordenskrieger Cihrem Gelübde gemäß) felbit 
franfe und verwundete Feinde edelmüthig pflegen, immer 
waren dies nur. einzelne lichte Handlungen in der blutigen 
Nacht jenes barbariihen Religionöftieges; und mochte 
endlich das Loos derjenigen Heiden, die fh der Gewalt 
fügten und in ihrer angelobten Treue beharrten, keineswegs 
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ein unglüdtiches, vielleicht ein befferes geworden fein, wie 
beflagenswerth war bagegen nicht das Schidfal derjenigen, 
melde fih empört hatten? Müßte nicht ſchon diefer Tegtern 
wegen das ganze Endrefultat dieſes faft ſechszig Jahre 
geführten Religionsfrieges ein unglüdjeliges genannt wer 
den? Freilich war in ben eroberten Ländern dad Heibens 
thum gedämpft; der Götzendienſt, die Menfhenopfer, mande 
abfcheuliche Sitte hatten aufgehört; und die Dienftbarkeit, 
in welche die Meiften von den Beliegten geratben, war 
am Ende feine größere, ald bie, welde damals bei den 
niebern Ständen in den andern europäiſchen Ländern 
Rattfand; dafür war ein reinerer Glaube und Gottesbienft 
eingeführt, durch die beutichen Eroberer warb eine höhere 
Kultur angeflangt, in den vielen neugegränbeten Gtäbten 
blühten Handel, Induſtrie und Handwerke auf, überall 
regte fi ein gebildeteres, vielfeitigeres Leben als früber. 
Aber hatten nicht tie meiften Eingebornen mit dem aufge: 
zwungenen Glauben und eben ihre Freiheit, ihre Befigs 
thüner, ihre Sitten, zum Theil ihre Sprade und Nationas 
lität, ja fait Alles, was ihnen von der Bäter Zeiten ber 
heilig und wertb war, verloren? In dem Baterlande ger 
boten jetzt nicht mehr die ehrmwürbigen Wriefter in ben 
Götterbainen, nicht mebr angeftammte Rürften und Häupts 
linge, fonbern auf ſtolzen, hoben Schlöffern refibirende Fremd» 
linge, bie tbeils gefürftete Biſchöfe, teils ritterliche Cöfibatäre, 
theils reich privilegirte Adlige fi von dem untertbänigen Bolfe 
ſtreng und falt abſchloſſen. Jetzt war nicht mehr Handel und 
Wandel frei, noch beutereihe Raubfahrt geftattet, Sondern 
faft allein den Eingewanderten, namentlich den in feften 
Städten wohnenden Kaufleuten, Babrifanten und Hands 
werfern, war bie Gelegenbeit vorbebalten, Reichthum und 
Wohlſtand zu erwerben. Und babei war der eingeborne 
Bauer bem beutfhen Herrn noch mit feinem Befig, 
feinem Erwerb und feinem Leibe dienſtpflichtig; micht genug, 
bag er den Zehnten und anbere brüdende Abgaben zu 
leiften hatte, er mußte außerdem aufs Gebot jeder Zeit in 
den Krieg mitziehn und in ſchwerer Frobnde die Zwing-— 
burgen bauen helfen; ja felbft feine Seele befand fi in 
demſelben Jochz denn wie hätte bie gewaltfam aufgebruns 
gene Lehre in den Glemüthern wurgeln, wie fi mit Freiheit 
und Klarheit entwideln fönnen, ba ed dem meiſten Prieftern 
an bem guten Willen und an der rechten Erfenntniß feblte, 
bie den geiftigen Berürfniffen der Neugetauften entgegen: 
zufommen vermochten ?_ Und biefe fchlimme Lage der alten 
Einwohner bed Landes änderte fi im Verlauf der Jahr: 
hunderte fehr wenig, einerfeits weil bie große Verſchieden— 
beit der Macht, des Reichthums und Ranges, der Natios 
nalität und Sprache immer eine große Kluft ließ zwiſchen 
ben Herren und den Dienfipflüchtigen, anbrerfeits weil diefe 
auch den fpätern Herren burd wiederholte Aufſtaͤnde Ber 





2Livland. 

, Riga, ven 17. Mai Abende, Handelsberidt. 
Die Berichte vom Auslande braten weichende Getreide 
Preife; es famen Aufträge zum Berfaufe bier gefauften 
Roggens, von welden nur wenige audgeführt werben 
fonnten, indem man fih nur nad Stettin ber zur Abbolung 
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anlaffung gaben, mehr Sorge zu hegen für bie Erhaltung 
der ererbten Herrſchaft, als für das geiftige und leibliche 
Wohl einer abgeneigten und fremden Bolfsflaffe. 

Sp waren denn allerdings von dem beutfchen Drben 
bie ſchweren Verpflichtungen, bie er bei feiner Stiftung 
übernommen, im dreizebnten Jahrhundert in großartiger 
Weife erfüllt worden, unb ed hatte fogar bie Idee des 
geiftlichen Ritterthums in dem nun gegründeten Ritterftaate, 
mehr als in dem Templer: und Fobanniterorben, ihr bes 
fonberes fonfretes Leben, ihre einzelne Wirk, 
lihfeit gewonnen; aber eben dieſes Refultat, dieſe 
Gründung eines mähtigen Staates widerfprah auf 
das Grellſte dem reinen Begriff der Idee. Denn bie 
jenigen, bie alles Privatbefiges entbehrten oder entbebren 
wollten, waren bie Gebieter eines großen Reichs gewors 
ben; der Kampf, der zum Beften und im Namen der fas 
tholiſchen Kirche geführt war, hatte ihnen eine felbiitäns 
dige Herrſchaft verfhafft; und das Schwert, bad früher 
den hriftlichen Glauben gegen barbarifche und feindfelige 
Heiden gefhägt, diente jegt zur Unterbrüdung 
der neu gewonnenen chriſtlichen Glaubensbrüder; 
von der Selbftverleugnung und Hingebung, die doch bie 
Grundmomente des geiftlihen Ritter-Gelübdes waren, fies 
nen bie geiftlichen Herren wenig mehr zu wiffen, ba fie fortan 
immer nur für ibre SHerrihaft fämpften und in ihrem 
ariſtokratiſchen Kaſtengeiſt au immer nur Herren bfeiben 
wollten. Daber fam es, daß erft nach vielen Jabrbunderten, 
als der Adel in dem frübern livländiſchen und preußifchen 
Ordensſtaate feine fouveräne Gewalt verloren hatte, für 
bie Erleichterung der gebrüdten Tage des Dauernftandes 
etwas geiban, 3. B. berjelbe von der keibeigenſchaft befreit 
wurbe, wenn er nicht ehwa, wie es großentbeild in Preußen 
der Fall war, aus freien deutſchen Anfteblern ſich gebildet 
hatte. Daß aber in den ruffifhen Provinzen Livland, Eſth⸗ 
land und Kurland die große Abhängigkeit und Befiglofigfeit 
des Yandvolfs, welche auch auf deifen Mißmuth, Unbilb: 
famfeit und moralifhe Haltungslofigfeit bedeutend einges 
wirkt, bis auf den heutigen Tag fortbeftanden bat: dies 
it um fo mehr zu bedauern, da der Zeitgeift des neuns 
zehnten Jahrhunderts (der Chriſto dienen will in der Freis 
beit der Kinder Gottes;, wo er nicht gegen vagen Koss 
mopolitismus oder gegen leichtfertige Indifferenz oder gar 
gegen revolutionären Kommunismus anfämpfen muß, felbft 
in feinen fonfervativen Tendenzen fih bemübt: die fremde 
Nationalität gelten zu laffen, gegen abweis 
hende Konfeflionen tolerant zu fein und den 
niedern befiglofen und ungebildeten Ständen 
mit Herablaffung und mit freiwilligen Opfern, 
mit den Opfern der hrifllihen Liebe, entgegen 
zufommen. E. B. 








befrachteten Schiffe entledigen durfte, wohin Verladungen 
von den Käufern zu machen waren. Die aus dieſen Transs 
artionen bervorgegangenen Preife, durch die Fradtbeftim: 
mung mobifieirt, mülfen wir unberührt laffen — auf die 
an der Börfe machten dieſe einen nur vorübergebenden 
Eindrud. Der Anfangs auf 155 à 156. R. gedrüdte Preis 
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befeftigte fih bald auf 158 a 160 R., wozu am Mittwoch) 
gemadt wurde; feitdem mußte man 162 a 165 N. tewil: 
ligen u. bebielt die legte Notirung heute noch für 414 4 
Geltung. Als verfchifft find bis zum Schluffe bie Bes 
richte c. 145,000 Tſchetwert angegeben. — Hafer: ter 
Umfag darin war nicht unbedeutend, bei fid ziemlich gleich 
bleibenden Preifen von D6 a 97 R. in gewöhnlicher 74 €, 
Waare. Weigen: hohe Forderungen blieben unbeadtet; 
eine Kleinigkeit von Curiſchem ift à 130 Rub. gemaächt. 
Gerſte: 494 Curiſche bedang 125 N. Deifaaten 
finden noch Feine Frage ; doch ift für Hanffaat eine Ros 
tirung don 18 (12) R. anzugeben, die ein Delmüller am 
Plage bemilligt bat. Santıl it pro ult, Mai a 130 R. 
liquibirt u. dazu auch wol anzufommen. Hanf: gemadt 
ift Polniſcher zu 104, 96 und DI R., zu letzterem reife 
felbit langer ſchwarzer Paßhanf. Feiner Hanf bedang 108, 
105, 105 und 98, 97 R. Im Allgemeinen ift die Frage 
ſchwach u. die Notirungen gelten nur bei Auswahl. Tors 
gilt von 55 bis 5ER. nad Dualität. Flachs: zu ben 
in ber vorigen Woche beraßgefegten Preifen fehlten Vers 
fäufer, für einzelne Gattungen, namentlich tie Eorten, war 
ein verbefferted Gebot zu erlangen. — Ginfubr: Salz 
hatte für St. Übes und Liverpool unveränderte Notirung, 
75 und 65 a 62 R. Der Neft einer Ladung Terrapedhia 
fonnte nur à 90 R. placirt werben. Heringe weichend: 
Berger 85 & 82, Stavanger 84 & BIN. obne Frage. 
Frachten: In Folge der täglih anfommenden vielen 
Schiffe, unter denen freilih wenige frachtſuchende fi be 
fanden, deſto mehr befrachtete aber, deren Chartepariicen 
zu im Auslande früher gefchloffenen niedrigen Frachtpreiſen 
zur lebertragung ausgeboten werben, fonnte es nicht fehlen, 
daß aud für frachtſuchende angefommene Schiffe die Fracht 
preife bedeutend wichen, um fo mehr, da bei den vielen zu 
ladenden Schiffen man fo viel möglich es vermied, auf 
neue Befrachtungen einzufaffen. Es mögen etwa 50 Schiffe 
im Yaufe biefer Woche zu gewichenen Frachtpreiſen befrach⸗ 
tet worden fein. 

Miga, d. 19. Mai. Der berannabende Abwidelungs- 
termin des 51. Mai ift in feiner nie gekannten Bedeutung 
und feltenen Ausdehnung ein wichtiger, vielleicht ber wich 
tigfte Zeits Abfchnitt für alle beim diepjäbrigen Hantel be 
ſchäftigten Claſſen. — Man erwartet eine völlige Umge— 
ftaltung ber im Laufe dieſes Monats herrſchend gewefenen 
Anfihten und Meinungen, und will im Boraus beftimmen, 
welche Tendenz fi geltend machen wird. Wie die Oſtſee⸗ 
bäfen durch die vielen ibnen im Laufe der dießjährigen 
Navigation zugeführten Schiffe an Bereutung u. Handels 
Intereffe gewonnen baben, fo it der Maaßſtab für vie 
Deurtbeilung der merkantilifhen Beziehungen zum Auss u. 
Inlande feit diefem Jahre ein vergrößerter geworden. Die 
erhöhten Notirungen der Preife u. die in Folge des Steis 
gend derfelben eingetretenen ungebeuren Differenzen baben 
die Gränzen zwiſchen Speculation und Schwinbelei faſt 
gänzlid verwiſcht; es läßt fih nad allen den Vorgängen 
ber legten Wochen fat mit Gewißbeit annebmen, daß bie 
große Handelokriſis, welche zunihit von den Hauptplägen 
des Auslandes ausgegangen ıft und in ihrem Mellenfchlage 
den Baltiſchen Gefhähsteis raſch berübrt bat, noch lange 
nadwirfen und in den Tagen der nächſten Zukunft Erſchei— 
nungen bervorrufen wird, an die in ihrem nächſten Zufams 
menbange und größeren Umfange bisher nicht gedadt ift. 


Niga. Bei den Theaterverbältnifien des bie 
figen Drtes intereifiren die fpäteren Schickſale früherer Mit: 
lieder der hiefigen Bühne und des Orcheſters einen großen 
eil des Publilums. So hat man die Nadricht, daß 
Fräulein Lebrün, Tochter bes auch als dDramatifcher Schrifts 
ftelfer rühmlichſt befannten früberen Directors des Hams 
burger Stabts Theaters und einft auf unferer Bühne mit 
Beil gefeben, die Dresdner Hofbübne verlaffen und den 
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Engländer Don heirathen werbe, nicht blos feines Reichs 
tbums wegen mit Intereffe vernommen. — Daß Dorn 
bie Yeitung des Gölner Mufiffeftes in demfelben Geifte, 
wenn aud mit Deihülfe größerer Mittel, betreibt, wie das 
mals, ald er noch in unferer Mitte weilte und das erfte 
Düna-Muſilfeſt unter ihm zu Stande fam, ift eine im 
Intereffe der Kunftgenoffen und Freunde erwünfchte Nadhs 
richt. Mitunter erzählt bie Leipziger Theater» Chronif Nr. 
62 von dem feltfamen Benehmen bes Tenoriften Frande 
in St. Peterdburg und unter anderen Anefdoten von ihm 
auch bie, bag er bezüglich der Autorfchaft eines im Inlande 
beiläufig einmal abgedrudt gewefenen TheatersArtifels aus 
Niga geäußert haben foll, wie er nur ben Namen zu diefem 
Artikel bergegeben, denfelben aber von einem aktiven Capells 
meifter als dem eigentlühen Berfaffer erhalten babe. Es 
ift feltfam genug, daß tiefe Nachricht erft aus St. Peters 
burg ber ſich Bahn bregen muß, um dieſe wichtige und 
höchſt zeitgemäße Aufklärung zu ve: breiten. 


‚ Riga. In Folge eines fhadhaft gewordenen Schorn- 
feins brannte am 10. Mai früb Morgens die 7 Werft 
von Riga belegene Klein-Schmerlefhe Scenfe ab. Der 
durch biefes Feuer verurfahte Schaden beträgt ON. ©. 
— Am 9. Mai it in dem an der Bauskeſchen Landſtraße 
belegenen Stabtwalde, 7 Werft von Riga und ungefähr 
50 Schritte vom Wege, der Leihnam des Prikaſchtſchick 
in der Handlung der biefigen Kanfmannd-BWittwe Saigow, 
MWaffily Kusmin Basdula, an einem Baume erbängt u. 
deſſen Müge an einem mebenftebenden Aſte aufgehängt 
gefunden worden. Bei der in. folher Beranlaffung ver: 
anitalteten Unterfuhung bat fih ergeben, daß berfelbe, 
befonderd in der legten Zeit, dem Trunfe fehr ergeben 
war und in ſolchem Zuftande ſich felbft das Leben ge 
nommen batte. (Zufc.) 


Dorpat, d. 25. Mai. In 2Concerten im großen 
Hörfaale der Univerfität, am 19. und 24. d. M., das 2. 
zum Beften des Hülfs-Vereins, gab und Herr Ernft wieder 
Gelegenheit feine Meifterfchaft zu bewundern. Die für 
gegenwärtige Zeit fehr zablreihe Berfammlung in beiden 
Eoncerten zollte dom Künftler felten gehörten Beifall. Dant 
ibm für den hoben Genuß, den er uns gewährte. Wie 
es beißt, beabfichtigte Herr Ernft um tie Zeit von Neus 
Johannis in Mitau und gegen Alt: Jobannid in Neval 
* zu geben. Moͤge Herr Ernſt dieſen Vorſatz aus— 
ühren! 


Aus dem Protocolle der vom 11. bis 17. Auguſt 
1846 in Walk abgehaltenen 13. Livländiſchen 
Provinzial:Spnode, (Kortfegung.) 


Propſt Aßmuth von Torma verlad ein an ihn und 
Propit Heller von Rappin gerichtetes Schreiben ber ehſt⸗ 
nifhen Arbeiter ber Brübergemeinde des Dörptfchen und 
Merrofhen Kreifes, in welchem biefelben um Zugeftändnig 
des Loofes und Häufleinbaltens und um Fmancipation des 

erenbutifhen Inflitutes vom Gefege baten, und baf man 
e ihren Gnadenweg ohne Beſchraͤnkung fortwandeln Laffe 
und ibre Beſorgung den beutichen berrnbutifhen Brüdern 
überlaffen möge, widrigenfalls dad Aufhören aller Liebes 
Grmeinfhaft zwifchen den herrnhutiſchen Gemeindegliedern 
und ihren Seclforgern zu befürdten fiehe. Die hierüber 
gepflegene Berathung, bei welcher die dieſen Oegenſtand 
etreffenden Difiverien der Sprengels-Spnoden verlefen 
wurden, befhloß folgende von ben Synobalen angenommene 
Erklärung bes Präfes der Spnobe: daß es in der Madt 
weber der Synode noch ber einzelnen Synobalen liege, den 
nationalen berrnhutifchen Gemeinden Zugefländniffe wider 
das Geſetz und wider Gottes Wort zu machen, aud bie 
gegenwärtigen Zeitverbältniffe zu keinerlei Zugeflänbniffen 
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befimmen dürften; bagegen aber jedem Prediger dringend 
u empfehlen fei, obwohl ohne Verbedung des ihm in den 
errnbutifchen Inftitutionen Verwerflichen, doch mit möge 
iichſter Liebe und Milde in Kraft des Wortes Gottes und 
der evangelifchen Wahrheit gegen das Unberechtigte in den 
Pie ir. Inftitutionen zu wirken. Das Schreiben follte 
von den Pröpften Aßmuth und Heller im Sinne ber Sy 
node beantwortet werben, — Paſtor v. Kauzsmann bielt 
einen Bortrag über bie That der 88 in Berlin vom 15. 
Auguft 1845. — Paſtor Shwarg von Pölwe referirte über 
die Maͤßigleitsſache. Sie babe beflagenswertbe Nüds 
fchritte zu erleiden gehabt. m einigen wenigen Kirch— 
fpielen aber fei fie in gedeihlichem Forlſchritte begriffen 
und es ſei burdaud fein Grund vorhanden, fie als eine 
verzweifelte und verfehlte aufzugeben, um fo weniger, als 
ihr löbliher Zweck unter den Gutsbeſitzern mehr und mehr 
Anerfennung finde. Im Laufe des Jahres feien 4 Schenfen 
aufgehoben. Zum Schluffe ward cine betaillirte Darſtellung 
des Verfahrens gegeben, wie die MäpigfeitesAngelegenbeit 
im Wolmarſchen Kirdiicle betrieben mwirb, wo fie ſich vor 
züglich fegensreiher Wirkjamfeit erfreut. — Der Hr. General 
Superintendent hatle der Spnode ein Schreiben des Pro— 
vinzial⸗Conſiſtoriums rüdfihtlich der Geſtaltung eines Ins 
terims· Geſangbuches mitgerheilt. Er erklärte, daß das Com 
filtorium von denjenigen Kirchſpielen, die ein ſolches wün— 
fhen würden, eine gemeinfchaftlihe Eingabe vom Kirchen, 
vorſtande und Kirchipielöprediger bid zum 4. October ers 
warte. Nach nefhebener Umfrage vereinigten fih die Sp 
nobalen zum Theil im Namen ihrer deutſchen Gemeinden, 
zum Theil vorläufig für ihre Perfon für die Einführung 
der Ulmannichen Sammlang geiſtlicher Lieder. — Hinſichtlich 
bes neuen lettifchen Geſangbuchts theilte der Hr. Generals 
Superintendent ein Schreiben von Dr. Ulmann mit, in 
weldem berfelbe über Beendigung bes Drudes, fo wie über 
Preis der Materie und des Einbandes berichtete und bie 
Synode bat, über Anwendung des von ber livländ. Geift- 
fichfeit in Betrag von 266 R. S. zum Zwecke billigeren 
Berkaufes dieſes Gefangbudes zufammengefchoffene Gelo 
zu befimmen. Die Spnobe wünfdgte, das Conſiſtorium 
möge biefes Geld zur Bertheilung von Frei Exemplaren nach 
eigener Beflimmung verwenden. — Auf ein mitgetbeilted 
Refeript des General: Confiftoriums, betreffend die Unter 
ſtüzungs⸗Caſſe bülfsbebürftiger emeritirter Prediger, ward 
beſchloſſen, daß das Minimum ber Gabe des Einzelnen 
alljährlich Durd einen neu zu bewerfitelligenden Synodals 
ſchluß feſtzuſetzen fei, dem ſich zu entzieben Feiner das Necht 
babe. — Es lagen Statuten, Entwürfe zur Unterftügung ars 
mer evangelifcher Gemeinten in Rußland u. Bota barüber 
vor. Ober⸗Conſiſtorialrath Walter und die Paſtoren Schwarg 
und Hollmann ber ältere, im v. I. fhon von der Synode 
in biefer Hinfiht beauftragt, wurden zur Berichterftattung 
aufgefordert. Es flimmten aber nach Bericht des erfleren 
um abweichender Meinungen willen alle Sprengel in dem 
Wunſche überein, der Sache no ein Jahr Anitand zu ger 
ben und der nächſten Provinzial- Synode neue veränderte 
Borfhläge vorzulegen. — Ein Schreiben der Dörptf. theo⸗ 
logiſchen Facuität ward mit berzliher Anerkennung und 
Danf angebört, der Herr Generals:Superintendent gebeten, 
ten Dank ber Epnote dafür auszufpredhen und bie 


Glieder der tbeologiihen Farultät zur jedesmaligen 
Theilnabme an ter livländiſchen Provinzial » Synode 
freuntliht einzuladen. — Der YPernaufhe Sprengel 


hatte aufmerkſam barauf gemacht, wie durch Entlaffung 
von ber Hofesarbeit am Sonnabend Abends und durch Zu— 
fammenfommen dazu Sonntag Nachmittags das Landvolk 
vielfach zur Sonntagsentheiligung und Entwöhnung vom 
Worte Gottes veranlaßt werde. Die Synobalen erfuchten 
ben Hrn. General-Superintendenten, das Conſiſtorium zu den 
nötbigen Schritten bei einer Edlen Nitterfhaft wegen Abſtel— 
lung biefes Uebelſtandes zu veranlaſſen. (Schuß folgt.) 
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Eftbland. 

Neval, den 15. Mai. Es find bier Subieriptiond- 
liſten auf ein neu berauszugebendes Werf, eine Vorarbeit 
zu einer Geſchichte der Güter des Landes, eröffnet werben: 
„Eſthlands Landgüter und deren Beſitzer zur Zeit 
„der Schwedenberrſchaft, nach zuverläſſigen bands 
„ſchriftlichen Quellen verzeichnet vom Coll.Rath 
„Dr. J. Paucker.“ Das Werk erſcheint in 4 Lieferungen. 
Jede Lieferung (zu ec. 10 Bogen ar. 8) wird einen Kreis 
entbalten und mit dem Harrien’ihen ver Anfang gemacht 
werden. Man fubferibirt in der Eggers'ſchen Buchhandlung 
und in der Greſſel'ſchen Offizin zu 1 R. S. für die Liefer 
rung; mit dem 4. Auguft des Jahres tritt der erhöhte 
Ladenpreis von 1ER. S. tin. — 

Neval, den 16. Mai. Am beutigen Tage ward die 
Seebade-Anſtalt zu Katbarinentbal eröffnet, Am 25. 
d. M. findet, arrangirt vom Defonomen Gölln, im Salon 
daſelbſt ein Diner Itatt. — Das Leben in Katbarinentbal 
fängt an etwas Ichbafter zu werden. Am Gonntag, am 
Dienftag und am Freitag Abend von 6 Uhr ab fpielt vor 
dem malerifch mitten im Darf belegenen Pavillon des 
Gontiter Meyer rin Muftfeorps, während vortreffliche 
Erfriihungen jeder Art des Winfes barren. Zwei benach⸗ 
barte Reftaurateurs wetteifern mit dem Conditor Mever 
um die Gunft des Publicums, und fo kommt es zuweilen 
vor, daß 3 Muftfcorps zugleich oder abwechſelnd daſelbſt 
fpielen. — Herr Köhler, der Director einer Schaufpielers 
truppe, die bisher kümmerlich ihre Eriten; in Neval ge 
friiter, beabfichtigte in Ratbarinentbal cin TivolisTheater zu 
errichten, indeß bat fi, wie man vernimmt, dies Project 
wieder zerſchlagen. — Die Dampffchiffe machen ſchon 
längſt ihre regelmäßigen Touren zwiſchen Peteroburg, 
Reval, Riga, Heliingfors. Unbefannte, großentheils gelblich 
ausfebende Geſichter, denen man begegnet, laſſen auf 
Fremde, vielleicht auf Badegäſte ſchließen. 

Meval, ten 18. Mai, Das Klott- Militär, bas bier 
überwinterte, fcheint ih auch zum Abzuge zu rüften. Unter 
flingendem Spiel warb beute um Mittagszeit von der 
Narw’ihen Straße ber aus der Wohnung des Abmiralen 
Duraffow vie Flagge fort und auf das Amiralſchiff geführt. 
Man auch bin und wicder ein ſchönes Auge trauernd fi 
verbüllen, wenn ber ſchlanke Jünger des Mars dabinzieht, 
ber fleifige Bürgersmann freut fih dep, denn damit bört 
die Zahlung der Duartiergelder auf, die er im Schweiße 
feines Angeſichts berbeifchafen mußte. 


Neval, d. 19. Mai. An der Nicolai-Kirche wird 
fleifig gebaut. Man legt bereits das Fundament für die 
neu aufzufübrenden Mauern. Der Baumeiiter Rieberg u. 
fein Gebülfe, Major Divenburg, Teiten den Bau. Das 
Auffübren der Strebepfeiler, das Abreifen der Mauern u. 
das Ausgraben des Fundaments leitet Letzterer allein, wie 
er fid) denn bereits vorber auf die beite Weife anempfohlen 
hatte durch einen für ben biefigen Ehrenbürger und Kaufmann 
erfter Gilde Girard ausgeführten Kanalbau. 

Neval. Das biefige Dom Waifenhbaus hatte im 
J. 3848 cine Einnahme von 2259,64 (darunter Saldo 
von 1845 151, regelmäßige Einnahmen 1650, milde Gaben 
517, Koftgeld für 4 Knaben 940), die Ausgaben beliefen 
fih auf 091 (für Unterhält sc. 1741, für Baute 250): 
Soldo zu 3. 1847 168. — Die Einnabme der Armens 
Caſſe 718, die Ausgaben verfelben 551, Saldo verblieb 
4169. — Im DomsBWaifenhaufe verblieben 40 Zöglinge 
27 8, 15 M.), welde auf Koften der Anitalt erzogen 
werben; außerdem 5 andere Zöglinge. Entlaſſen wurben 
8 Sinaben und 2 Mädchen, eben fo viele wurden. wieder 
aufgenommen. 


MWejenberg, d. 17. Mai, Rrüblingsbilder aus 
dem Morden Die Temperatur flieg bis vor wenig 


469 


nn nur auf 4° Wörme nah R. Auch jetzt üt die Quft 
noch fühl; babei weht ein frifher Nordwind über die noch 
immer aſchgrauen Wiefen und erftiht dur feinen auf dem 
Treibeis des finnischen Meerbufens singeatbmeten Gifthaud) 
jeben Forifcpritt der Vegetation. Noch iſt fein Baum bes 
laubt, und nur der Stapel» und Himbeerſtrauch wagen 
einiges Grün zu zeigen. Die Kartoffeliaat ift fürzlih an 
einigen Stellen in der Erde erfroren. Ju jedem Haufe 
buften ein Paar, Einer bat den Schnupfen, ein Kind die 
Bräune, und die übrige Einwobnerſchaft it entweber fürze 
lid) geneſen ober fürchtet noch zu erfranfen. Die Verehrer 
des Frühlings benugen bei ihren Promenaden noch die 
wärmern Paletot's, und wenn wir einen nambaften Fluß 
hätten, fo wäre zu fürdten, daß er biefes Jahr feine Cie: 


decke gar nit ablegen dürfte. Der Mai it alfo bei ung 
fein Wonnes fondern höchftens nur ein Sonnemonat ! 
Eurland. ⸗ 
Liban. Handel von Libau im J. 1846, Die 


Schifffahrt wurde mit großer Lebbaftigfeit begonnen. Bon 
fremden Häfen famen 132 Schiffe an (4845 nur 87) und 
babin gingen 150 ab (1845 nur 87). Bon ruſſ. Häfen liefen 
bier 97 ein und 57 aus. Die eingeführten Waaren bes 
fanden in Salz 529,687 Pud (165,109*), Heringe 10,216 
Tonnen (13,080, Wein 1132 Stefan (15%) und 715 
Douteilten (1049), Rrücdte für 70060 N. S. (778), — 
7 Werth von 150,089 (140,589). Ausgeführt wurden 
3,126 Tiſchtw. Gerfie (2648), 20,579 Tichtw. Roggen 
(—), 9,478 Pur Flachs und Flacheheede (70,007), 
5225 Pud robe Häute (3172), 4703 Tſchiw. Yeinfaamen 
aufgeihüttet (6828), in Fäſſern 6288 Fäſſer (3641), Holz 
für 46,510 (22,484), — Alles für A6L,OILN. €. 540,632). 
— Die Zolleinnahme 121,165 N. S. (gegen 1845 mehr 
4572 R. S.) 


— 





*) In Parentbefe die Zahlen für 1845. 


Schifffahrt. j 
Angefommen: Abgenangen: 
- 126 Schiffe — 245 Schiffe. 

12354 Streufen 


—— 





Biga, bis zum 2, Mai . 


12 Stutken 

9 Zichollen 
Pernau, bis zum . Mai. 40 Schiffe 17. 
Reval, bis zum 13. Mai: +. Bo. — 3 „ 
Libau, bis zum 13. Mai. - 0... Do — WW. 
Windau, bis zum I. Mai » » 2. 9 „ - 2 . 





Gelehrte Gefellichaften. 
Monatefigung der curländ. Gefellihaft für Piteratur und 
Kunſt, am 7. Mai. 

Eingegangen waren : von bem Akademiker wirkt. St R.v. Fräbn 
eine Befchreibung von GO oriental. Münzen des mitaufchen Mufeums. 
Sie waren ihm im v. 3. von bem verſt. St.:R. v. Rede zur gütigen 
Beſtimmung überfandt worden; es befinden fich darunter mehrere fels 
tene u. ſchaͤzdare Stuͤcke; — vom Prof. Käftner zu ©t. Petersburg 
ein wiſſenſchaftlicher Bericht über Kawelin's Schrift „Garanıs wa 
swpmanteoxik Gars apesueh Poccim, 15175* — von Hrn. Anatel 
v. Demidow ein Dantichreiben für feine Aufnahme zum Ebrenmits 
gliebe der Gefetfchaft, aus feiner Villa San Donato bei Florenzz; — 
vom Hofrath Lic. theol. Kurz deffen ‚Bibliſche Geſchichte. (Berlin, 
1847., „Lehrbuch der heil. Geſchichte, 3. Aufl. (Koͤnigeb. 1817); von 
ber antiquar. Gefellfeh. zu Zurich „dat neueſte Heft ihrer Mittheilgn. 
Al. 1846)"; vom Hofgerihtsabvofaten BWeife zu Riga den von ihm 
rebigirten 10. Jahrg. bes Inlandes · — Der Geſchaͤftefuͤhrer las einen 
vom verft. St.:R. v. Rede im Febr. 1544 auf Veranlaffıng ber Frau 
Herzogin v. Sagan Durchl. verfaßten Auffag über die alten kuriſchen 
Farben; — Hr. Oberhofgeritsabsocat Bormann las ein von ihm 
verfaßtes Gedicht „Sein oder Nichtfein]," zu welchem bie ſchauerlichen 
Scenen der Hungersnoth in Irland bie Anregung gegeben hatten, — 
Dee Geihäftsführer las feinen in ber vorigen Sitzung angekündigten 
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Auflag „über Bebensverliherungen“", mit befonderer Kückſicht 
auf bie im Balttande beftehenden Anſtalten dieſer Art. Der gröfte 
Theil derſelben ift in ber Grundlage weſentlich verfchichen von ben in 
den übrigen Ländern Europa’s mit bemfelben Namen bezeichneten Eins 
ricgtungen. Der Verf. hält es für zwertmäßig dieſe Werfchiebenbeit 
ſchon durd bie Benennung zu bezeichnen, um jebe Irrung gu vermels 
ben. Er unterfcheibet daher: 1) den Erbvertrag (die Zontine, Ren— 
tengefeufchaft), wie bie von Wien, Berlin, Karlsruhe, Stuttgart, Müns 
Gen, Dresden, Hamburg ıc., und eine große Anzahl in England und 
Frankreich, wo die Meberlebenden ſich in bas Erbe der Verſterbenen 
teilten: 2) den Leibvertrag (bie Leidrentengeſellſchaft), weicher den 
Mitgliedern lebenslaͤnglich ein Gehalt (Leibrente) für eine gemachte 
Einlage zuſichert; 3) den Sterbevertrag (bie Leben swerfiherungsans 
ftatt!, welche für eine einmalige Cinlage und für jäbrliche Beiträge 
ben Erben des Mitgliedes einen einmaligen Abkauf gewährt, 3. B. 
die berühmten Anftalten von Lübe 182. Gotha I820, Leipaig 1831. 
bie Ordrufche Zodtentade 1346, und sine in diefem Jahre für Mitau 
beabfichtigte ; 4) ben Wittwenvertrag (Wittwen-Waiſenkaſſe), weicher 
für eine Ginlage und während der Ehre gezahlte jährliche Beiträge 
ber Wittwe cin jähriiches Gehalt gewährt, wic bie große Anſtalt diefer 
art zu Berlin 1776; 5) den Sparvertrag, welcher die Einlagen unb 
Beiträge unverzinfet zurudfgicht, außerdem aber aus ben Finfen und 
Brwilchenzinfen ein Wittwengehalt beſtreitet. Es giebt nur eine Ans 
ſtalt dieſer Art, die große Libaufche Witrwenbaffe 1796, worüber ber 
Auffag umftänbtih ſich ausipriht. Bei der Vorlefung theilte der 
Berfaffer auch einen mit den Vorftänden der Auſtalten zu Dorpat 
und kibau geführten Bricfwechſel mit. Bei dieſen 5 Arten von 
Verträgen wird die menſchliche Lebensreibe (Sterblichkeitsordnung) 
zur Grundlage der Leiſtungen einerfeite des Vertrages als Schuldner 
andrerfeits bed Mitgliedes ald Gläubiger angenommen. Gehalt und 
Ablauf find unabhängig von der Anzabl der Niehlinge, richten ſich 
nur nach ben Ginlagen und Beiträgen. Ganz verfchieden hiervon 
find die ebenfalls Wittwenkaffen genannten Anftalten, welche ihrer 
mefentlichen Einrichtung nad richtiger genannt werben müffen: 6) 
Milde Witwen: und Waiſen-Stiftungen. Cine ſolche anfammelt 
waͤhrend einer Meihe von Jahren aus Einlagen und Beiträgen einen 
Vermögeneflod, deſſen Zinſen fie nachher old Gehalt unter bie Nief: 
linge vertheilt. Das Gchalt bänge alſo bier von der Anzahl ber Nieß⸗ 
linse und dem Stod, nicht aber von den Einlagen und Beiträgen ab. 
Dabin arbören bie meiften Anftatten uniere Baltiandee, namentlich 
bie von: Grobin 1751, Gotdingen 1752, Witten 1769, Bauste 1772, 
Doblen 1815, Selbura ältere I821, Selburg jüngere 1841, des mis 
tauſchen Gumnafiums 1775, curl. ablige Wittwenftiftung 1897, euel. 
Predigerwittwenftiftung 1841, Wittwenftiftung von Dorpat 1782 
(deren Ginrigtung und Stand nach den ausführlichen Mittheilungen 
ihres verftorbenen Directors, bes Profeſſere der Ztichnenkunſt Senff 
mitgetbeilt wurbe), Fellin 1771, Unterflügungsverein zu Riga 1798, 
Hülfevertrag zu Riga I, Hülfsvereinigung zu Riga 1802, Pre: 
digerwittwerftiftungen zu Riga I821, zu Walt 1830, zu Wenden 
1815, allgemeine Wittwenftiftung zu Pernau IS21, allgemeine efthländ. 
Prebigerwittwenftiftung 1781, 1504, 1834, bie Mittwenftiftung ber 
alten Gilde zu Reval 1768 und ISI4, die Prebigerwittiwenftiftangen 
bes Domes zu Reval, der Stadtgeifttichkeit au Reval 1652, der Kirchen 
zu Kegel, Koſch, St. Johannis in Harrien, St. Johannis in Jerwen, 
Jegelecht, St. Simenis, Luggenhuſen, Jewe, Mahoim, Maimara, 
St. Petri. 7) Beerbigungsladen, wo bie @intagen ale baarer Vor— 
rath zur Sicherheit dienen, bie Weiträge der Mitglieder bei jedem 
Zobesfall gezahlt werden, um ben Erben des Verftorbenen einen ein: 
maligen Ablauf zu gewähren. Dabin gehören in Mitau die Beer— 
diaungsladen: der Panlsbürgergarde 1504, der wohlthätigen Beifteuer 
1824, des vereinten Zirkels 1826, der freundſchaftlichen Vereinigung 
1833, des guten Willens 1934, des Heinen Schaeideramts 1844, des 
großen Schneiberamts 1784, des Schuhmaderamts 1784, des Unter: 
ffüsungsvereins 1825, der zünftigen Gewerke 18... Ohne Zweifel 
beftchen in den Städten unſers Baltlandes noch viele andre milde 
Wittmen:Waifenftiftungen und Beerdbigungstaben, daher es dem Verf. 
febe erwuͤnſcht fein wird, wenn ihm bie Vorftände berfelben ohne 
Geheimnipkrämerei die Satzungen und Ginrichtungen derſelben mit: 
theilen wollen. Der Verfaffer bemüht ſich in feiner Abhandlung bie 
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Vorfhriften der Wahrfceintichkeits: oder vielmehr Durhfchnittsredh 
nung fo barzuftellen, daß fie jedem Gefdäftsmanne anſchaulich und 
zugänglich werden. Er unterfucht die in den verfchiebenen Ländern 
und Städten Europa’s ſehr von einander abweichenden Lebensreihen, 
und wählt eine derfeiben, die ihm für ben vorliegenden Zweck bie ges 
eignetfte erfcheint, aur Grundlage feiner Vorfchriften. Nach biefer 
Lebensreihe berechnet er gegen MO) Tafeln, bie zur Auflöfung ber Fragen, 
weiche in den gewöhnlichen Faͤllen vorkommen Tonnen, ausreichen. 
Die Ergebniffe feiner Tafeln nad Jahrfuͤnften georbniet, für bie 
männlicdye unb weibliche Lebensreihe, für bie Ehereihe und Wittwens 
zeihe legt er fertig abgebrudt der Verſammlung vor. Er fchlieft mit 
einer Anwendung auf mehrere nabe liegende Fälle. 


Perfonalnotizen- 
1. Beförberungen. 

Durch ben ufas vom 7. April d. I. find zufolge Allerhoͤchſten 
Befehls nachforgende Beamte des curländ. Gouvernements beförbert : 
zum Golleg.:Affeffor: der Mitaufche Kreisfiscal Stavenhagen; — 
zu Zitulärräthen: der Kanztlleiſeeretaͤr dis Oberkofgerichte Bon, ber 
Regierungsprotocollift Bart, der Ziichvorftcher des Kameralhofes 
Klemm, bie Kronsförfter: der Kurſietenſche von Mebdbem, ber 
Schrundenfhe von Mirdach und ber Kliewenhöffſche Kenaud; — 
zu Gollegien-Secretären : der Buchhalter ber Gouvern.⸗Reg. Stein: 
bad, bas Mitglied ber Meß: und Regulirungs:Gommiffion Theodor 
Baron Rönne, ber Kanzelleibeamte Sr. Ere. des Hrn. Givilgous 
verneurs Schulz, der Tauerkalnſche Kronsforſter Raprowsky, der 
Gehülfe des Bauskeſchen Bezirköinfpeetors v. Schlippenbad, ber 
Zudumfche Förfter von Hülteffen und ber Saudenfche Zörfter 
Rabe; — zu BouvernementösSeeretären : ber Aſſeſſor des Hafenpoths 
ſchen Krrisgerihts von ber Dften:Saden, ber flelln. Oberaufs 
feber ber Wohlthätigkeitsanftalten des Gollegii Jannau, ber Polan: 
genſche Kreispoftmeiftersgebülfe S. Norm id, die Kameralhofsbeamten 
Jacowlew, Faber u. Ielenski,der Buchhalter des Domalnenhofes 
F . Beder, ber Grofi »Seffaufche Unterförfter von Bietingboffs 
Scheel, ber Schriftführer"des Tuckumſ. Berirkesinfpeftors Wind: 
ler, ber Goldingenſche Krons:unterförfter Betmann und der Abs 
junet des Tauerkalnſchen Unterförfters Dtto; — zu Gollegien= Re: 
giffratoren : der Translateur der Gouvp.Regierung Alerejeff, der 
Regiftrator Martinow, der Gerretär des Libaufchen Magiftrats 
Kleinenberg, ber Journaliſt Friebe. Meyrer, der fell. Mir 
taufche Foͤrſter von ben Brinden, ber flelo. Gontrolrursgehütfe 
des Domainenhofes E. Proc u. der KronsförftersAbjunet G. Gro fie. 

Mittelft Allerhoͤchſten Tagesbefehls ift bee flello. Secrttair der 
livlaͤnd. Gouvern.:BausGommiffion Louis Hartung zum Gollegien: 
Regiftrator befördert worden. 

U. Orden. 

Der weiße Adler-Orden iſt Allergnaͤdigſt verlichen worden dem 

Ingenie ur⸗ Gentral⸗ Lieutenant Zwilling. 





Necrolog. 
Am 18. April ſtarb auf dem Sonnartſchen Paſtorate in Kur: 
land ber dim. Obriſt und Ritter Ghriftopp von Weyrid, im 54. 
£ebensjahre. 
Der am 8, Mai zu Kiga verftorb. Bürgermeifter G.®. Meingen 
war geboren auf dem Gute Kabfer im Ubbenormſchen Kirchipiele Liv⸗ 
lands ben 19. Febr. 1769, als Knabe nach Riga gelommen u. im 3. 
1794 Bürger u. Kaufmann dieſer Stadt geworden, in ber er bie feit 
länger als einem halben Jahrhunderte daſelbſt beftehende, gegenwärtig 
von feinen Söhnen unter der Firma: Gebrüder Meingen fortgefegte 
Handlung begründete. Im Jahre 1809 wurde er zum Mitgliebe dis 
Stabt : Gaffa » Gollegiums, 1809 zum Dodmann, ISI1 zum Xeiteften 
ber großen Gilde und in demſelben Jahre zum Mitgliede des Raths 
erwählt, Die ihm während Ihjähriger Wirkfamkeit in diefem Gollegio 
übertragenen Aemter wurden von ibm mit großer Pünktlichkeit u. Ge⸗ 
wiffenhaftigkeit verwaltet; zahlreiche ihm obliegende Reben⸗Functionen 
gereichten feinen Mitbürgern zut Wohlthat und Freude. In den J. 
1511 bis 1922 war er Beifiger des Landoogteilichen, in ben 3.1892 
bis 1324 bes Vogteilihen Berichts, bei gleichzeitiger Verwaltung der 
im Patrimonial:Gebigte der Stadt u. im Lande belegenen Stadtgüter, 


Dorpat, ben M. Mat 1817. 
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1824 wurbe er Präfes des Amts: u, Kaͤmmereigerichts u. ber Stadt⸗ 
Quortier:Verwaltung. Im 3.1827 wurbe er zum Bürgermeifter ermäblt 
u. erhielt bad Präfidium bei b. Stabt:GaffasGollegio, 1934 murbe er Ober⸗ 
waifenberr. Bon 1827 bie 1846 war er Praͤſes des Allerdoͤchſt verorbneten 
Rigafchen Armen: Direetoriums, von 1834 bis zu feinem Xuätritre als 
Ratheglied behielt er bie Vertretung bes Raths beim ertraorbin. 
Stabt:Gaffa » Eollegium , im 3. 1846 wurde‘ er Präfident ber neuer: 
richteten Rigiſchen Gtabt-@efängnib-Sommittee, während feines Praͤ— 
fiblums im Stadt⸗ Caſſa⸗Gollegio bekleidete er das Bice-Präfibium in 
ber Gommittee für die neuen Vorſtadt-Anlagen, früher das Präfibium 
bei der vorftädtifchen Brand» Affecurationd »Gaffe und war außerdem 
bei verfchiebenen Neben s Infpeetionen thätig. Das Vertrauen feiner 
Mitbürger und die Wahl feiner Standbetgenoffen beiegirten ihn zu 
verfdjiedenen wichtigen Gommiffionen und als Abgeorbneten bei ber 
Bertretung wichtiger ftäbtifcher Intereffen. Seine Haupt-Thaͤtigkeit 
fällt in die Periode der feinblihen Anvafion diefes Jahrhunderte, Als im 
3. 1812 die Fackel bes Krieges den Umkreis der Hauptftabt von Eivr 
land in Brand feste und zur Unterftügung ber um Obbdach und Habe 
gekommenen Bewohner der Vorſtaͤdte Migas eine eigene Gommillion 
gegründet wurde, melche bie Vertheilung ber aus ber Reſidenz bes 
Reichs u. aus allen Ortichaften der benachbarten Provinzen zuftrömen= 
ben, fo wie in Riga felbft gefammelten milden Gaben, bie Verpflegung 
der Huͤlſ⸗ und Schuplofen, die Ausmittelung von Rabrungtquellen u. 
neuem Erwerb für die Arbeitsbebürftigen übernahm, war ber bamas 
tige Rathöhere Meingen Präfibent diefes aus allen Ständen der Gom: 
mune zufammengeiegten Ausfchuffes u. erwarb fich den fegnenden Dank 
vieler Tauſende. Daueender u. in umfaffenderem Umfange wurbe biefe 
Wirkſamkeit begründet durch bie Errichtung ber Kaif. Hülfsbant zum 
Wiederaufbau der Vorftädte, der er dreißig volle Jahre vorſtand u. 
wofür ibm 1819 der St. Annen-Drben 3. Cl. Alergnäbigft verliehen 
wurde, Zu Michaelis 1846 nahm er zunehmender Altereſchwaͤche balber 
feine Dimifjion aus dem Raths-Golltgio, erhielt biefelbe einige Wochen 
fpäter auf feine Bitte auch ald Director der Kaif. Hilfsbanf. 

Am 13, Mai zu Riga der Aelleſte der St. Johannis⸗Gilbe Fries 
drich Ludwig Alerander Icker, früher Arenbator von Schujen, feit 
Knrzem auf Bullen im Dünamünbdefchen Kirchſpiele anfäßig, im 
Alter von 67 Jahren und 5 Monaten. 

Am 16. Mai zu Riga der frühere Auffehergebülfe beim bortigen 
Kriegshospitale, Gollegien:Affeffor u. Ritter Ferdinand v. Charon 
im Alter von 46 Jahren. 

Am 16. Mai zu Wuͤrzau in Kurland Alerander v. Köhler. 

Am W. Mai zu Riga der Rathes und Waifenherr, Gerichts: 
voigt, Prüfes ber Griminal:Deputation des Raths ze. Andreas Ehrifteph 
Grimm. Er war geboren zu Mitau, gehörte längere 3eit dem Kauf: 
mannsftande an, ftubirte dann zu Hribelberg und Dorpat bie Rechte: 
wiſſenſchaft, wurde hierauf in der Gancelfei des Rig. Rath angeftellt, 
1822 Notair des Patrimonial:Kircdfpielsgerichts, 1824 Protocollführer 
des Stadt⸗Gaſſa⸗ Cotlegiums, 1834 Waifengerichts » Secretait u.,1839 
Rathöherr. 

Am 0. Mai zu Riga der Aelteſte der großen Bilde, ehemalige 
Präfes der Börfen-Gommittee Matthias Hotft. 

Am 21, Mai au Itgegeem bei Riga der Befiper ber dortigen 
Schraubenfabrit Deinrich Ed. Smit, geb. zu Riga db. 28. Jan. 1799. 

Berihtigungen. 


Nr. 18 Sp. 391 3. 17 v. u. 1. ferneren fl. fernen. 
392 & 12 0. 0. I. Unterwerfungs « Pakt ft. unterſtüͤz⸗ 


jungs = Patt. 
392 3. 27 v. ©. 1. auf ft. audı. 
395 Nr. 62 1. 1700 ft. 1760 
395 Nr. 74 t. vom IS. Dee. 1708. 
306 Re. 73 t, 1709 ft. 17. 
308 Mr. 174 I. Warſchau ft. Haſenpoth. 


Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 


Betaufte: St. Johannis⸗Kürche: Des Uhrmachers O. 8. 
Laufbahn Tochter Zobanna Louife. —— 

Verftorbene: &t. Jobannis-Kirche: Der Apotheker 
Ghriftian Gottfried Wegener, alt 77 Jahr; bie Arrendatordfrau 
Marie Eudin geb. Kirfhbaum, alt 42 Fahr. — St. Mariens 
Kirche: Hr. Kranz Iofepb Victor v. Ei, alt 57 Jahr; — Here 
Major Otto Fabian v. Stadelberg, alt Jahr. 


— — — — —— — — 
Im Namen des Generalgouvernements von Lips, Eftb= und Eurland geftattet den Drud: 


& 9. 3immerberg, Genfor. 


Mm 28. 


Woͤchentli 
Xbend, ericheint 1 Bogen 
dazu noch Beilagen, zun ft 
für Original: Beiträge jur 
Literatur der Dftfer: Pros 
vinzen und für paͤdagogiſche 
Auffüge und Nacht ichten, fo 
dag die Gelammtbogenzabl 
Jahrgangs über 75 — 
Bogen. Der Praͤnumera⸗ 
tions; Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 6) Rbl. ©., im ganzen 
Neiche mit Zufchlag bes Poſt⸗ 





‚am Monbtag 


#iv-, Eftb- 


Mondtag, den 2. Zuni. 


(Se) 
as aland. 


Eine Wochenſchrift 


für 


418. 


portos 8 RbL S. — für die 
päbagogifche Beilage allein 
refp. I und 148.8. — Die 
Infertionss-Gebühren für lites 
rärifche und andere ve 
Anzeigen betragen 58. ©. für 
biedeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger biefes Blattes, 
dem Buchbrucker H. ak 
mann in Dorpat, fo tie bei 
len deutſchen Buchhandlun; 
gen und ſaͤmmtlichen oft: 
Somptoire des Reiche. 








and Eurlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 


Fiterafur. 








Zwölfter Jahrgang. 








Handel. *) 
1) Riga's auswärtiger Handel. 


Das Jahr 1845, eines der unfruchtbarften und für 
ganz Livland gewiß unvergeßlichen, bietet für den auswär— 
tigen Handel Riga’s keine beſonders erfreufichen Refultate 
dar, fo dag man beim erften Anblid dem Statiftifer zur 
Lat legen würde, gerade biefe Zeit zur Sammlung flatie 
Rifher Notizen erwählt zu haben; jedoch wenn man ven 
feit 3 legten Jahren in Verfall gerathenen Handel Riga’s 
in Betracht zieht, wird man gewiß leicht einfehen, daß bie 
Urſachen hievon nicht alfein in dem Mißwachs im erwähnten 
Jahre, fondern vielmehr in ter langfam vorfchreitenden 
Ausbiltung aller Gewerbs: und Handelszweige im Tivs 
ländiſchen Gouvernement zu fuchen find. Da die Fort: 
Ihritte eines auswärtigen Handels nit in der größern 
Aus, ald Zufuhr, fondern in dem ganzen Umfag ber Ras 
pitalien beſtehen, fo ift Mar, daß nicht allein Mißwachs und 
erfchwerte Zufuhr von Producten als bie einzigen Urfachen 
des Verfalls des Handels im Jahre 1845 anzufehen find; 
denn wie groß auch jene Urfachen geweſen fein mögen, fie 
würden gewiß nicht im Stande geweſen jein, den Handel 
Riga’s fo ſehr in's Stoden zu bringen, wie wir bies im 
Jahre 1845 deutlich ſahen. Der feit Jahrhunderten bes 
Rebente Handeleverfehr einer Gegend Teiter nicht Durch den 
Mißwachs und Zuftand der Schifffahrt eines einzigen Jahres. 
Als hinlängliger Beweis hievon fann angeführt werben, 
daß in dem oft erwähnten Jahre 1845 einige Tivländifche 
Producte, wie Holz, Talg u. a. m., eines weit größeren 
Abfages nach dem Audlande als in früheren Jahren ſich zu 
erfreuen batten. 

Um nun zu tem Schluffe, daß nämlich der auswärtige 
Handel Livland's feit 3 letzten Jahren in Verfall gerathen 
ift, zu gelangen, wollen wir die Auss und Einfuhr von u. 
nah Riga näber in Betracht ziehen und diefelben mit denen 
im verfloffenen Jahrhundert, wozu und Friebe und Hupel 
die beften Quellen liefern, vergleichen. 


*) Bruchſtuͤck aus dem in diefem Nabre erfcheinenden Werke: 
Statiftit des Iivländ. Gouvernements mit beſonderer Beruͤckſichtigung 
des oͤſelſchen Kreifes. 
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a) Einfuhr. 

Bevor wir zur Aufzählung verfhiedener Begenftände, 
die im Jahre 1845 nah Riga eingeführt werben find, 
fchreiten, muß bemerft werben, daß die Anzahl der in den 
rigaſchen Hafen angefommenen Schiffe, unter denen aus⸗ 
länbifche 1,188, ruffifche 146, im Ganzen 1334, um 216 
geringer war als im Jahre 1844; daß die Zollgebühren 
um 451,754 R. 164 Kop. weniger als im 3. 1844, um 
261,807 R. 694 Kop. weniger ald im Jahre 1843, und um 
94,054 R. 69} Kop. weniger als im Jahre 1842 betrugen. 
Im Jahre 1845 wurde von folgenden Artikeln weniger 
eingeführt, als im Jahre 1844, und zwar: Zuder weniger 
um 75,731 Pud 1 &, Kaffe 1,670 Pud 2 &, Tabad 
41260 Pub 17 4, Pfeffer und Piment 2,835 Pud 31 &, 
Wein 22,498 Stefan, Champagner 17,7824 Flafchen, Porter 
2,987 Stefan, Champagner 17,782; Flaſchen, Porter 2987 
Stefan, Rumm 2295 Stefan, Heringe 13,772 Tonnen; 
hingegen geiponnene Baummolle mehr um 1,768 Yub 
50 44., gefponnene Wolle 1,709 Pud 13, Sal; 685,615 
VPud 39 %, KRonjad 43 Stefan, Arrack 6 Stefan. 

Nah den neueften Nachrichten ift die Urſache einer 
größeren Einfuhr von Salz darin zu fuchen, dag im Jahre 
41844 bievon weniger eingeführt worden, als in früheren 
Jahren. Die größere Einfuhr gefponnener Baumwolle u. 
Wolle aber beweifer binlänglid den Mangel an Spinnereien 
und geringe Schaafszucht in Livland. 

Naben wir nun bie Einfuhr verfchiebener Gegen 
Hände im 3. 1845 mit der in verfhiedenen Jahren vers 
glihen haben, wollen wir verfuchen, die Quantität biefer 
eingeführten Gegenſtände im Jahre 1845 mit der Angabe, 
für welche Summe biefelben geliefert wurden, hier näher 
zu erörtern. Es wurde eingeführt: 


Baumwolle 14,814 Dr. 2594 dan Werth 61, 100 R. S. 
. ‚38,968 Stefan — 48758 „ 
Verſchied. weineſ Flafcpen — 138,704, . 
Gewürze — 634441, 
Kaffee 15,106 92.30 Pfr. — 186,19} „ 
Farben _ 78,045} „ 
Manufactur-Waaren — 394,177, „ 
Metalle — 70975 „ 
Porter 12,5923 Stefan — 83,5923 » 
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NRohzucker 131,091 Pd. 5 Pfd. an Werth 997,155, 0.6. 
Kumm, Konjafu.a. 2,155 Stefan — 44,262 . 
Heringe 68,065 Tonnen — 3548480 « 
Sal; 2,075,495 9.38 Pfr. — 1,065,555  « 
Räfe ABU NNU - 
Blättertab., Cigarren15,047 » 46 u — WAS 


Berfipiedene andere Waaren, unter ihmen 
Hopfen 204 Pr. 25 Pfr. und Dachzie⸗ 
geln 657,442 Stüd, an Werth 857,505 „ 


Roggen .—. Tſcht. 

ac 6.870 er 4 ara. | Summe, für 
Hafer 4.777 — welche das Ges 
Erbfen wo, »treide eingeführt 
Kartoffeln 1,109 — worden, findet 
Wicken 37 u man nirgends 
Buchweizen 28 angegeben. 


Alſo im Ganzen iſt eingeführt worden, mit Ausnahme bes 
Getreides, für 5,005,115 R. 85 Cop. ©. 

Um nun zu beitimmen, ob auch diefeRefultate ver Einfuhr 
für ten rigaſchen Hantel woblthuend gewefen, müffen wir 
zuerft die Einfuhr in dem rigaſchen Hafen im vorigen Jahr 
hundert fennen lernen, wozu und befonders bie von Hupel 
und Friebe gefammelten Nachrichten von großem Nugen 
find. Nach der Angabe Hupel’s belief fih bie Anzahl ber 
in den rigafhen Hafen angefommenen Schiffe im Jahre 
1766 auf 612, im 3. 1768 auf 541, im Jahre 4770 auf 
609, im Jahre 1771 auf 752, im Jahre 1774 auf 779, 
im Jahre 1775 auf 849. Im Jahre 1766 betrug das 
für die eingeführten Waaren verwandte Kapital 1,211,914 
R. 20 Cop. Unter diefen Waaren befanden fih: Atlas 
207 Stüd, Blonden OO Stüd, Battift 34 Stift, Kar 
faobebnen 1737 4, Ghecolade 291 Pfr., Cattun 9774 
Stück, Carcaſſen 1845 Dug., Dammalt, ſeidn. 31 Stüd, 
Drojet, feitn. 11 Stüd, Eventailfen 1496 Stück, Grifet, 
feion. 14&t., Groöbetour 36 St., Gros de Florence 9 Stüd, 
Gros de Naple 3 Stüf, Gros de tour verit 21 Stück, 
Laaken: biverfe Yaalen 1438 Stüd, Leinen, flämmiſch 5 Stüd, 
Beinen, chineſiſch 30 Stüd, Leinen, Bielefed 224 Stüd, 
Leinen, Marendorf 489 Stüd, Leinen, fhweiger 199 Stüd, 
Leinen fchlefiih 379 Stüd, Leinen, Cattun 465 Stüd, Luſtrin 
A Stück, Manfcetten 670 Paar, Moorfeide 43 Stüf, 
Porzellain für 8884 Thl., Sagogrüge 1299 Pfd., Stoff, 
feitn. 30 Stüd, Sammer 111 Stil, Gattin 46 Stüd, 
Spigen, goldn. u. füberne 168 Pſd.,, Serge de oje AR 
Stüd, Thee de bon 18,264 Pfd., Thee, grüner 8879 Pf., 
Tickſit 49 Stüf, Triev 80 GStüd, Tercenel 7 Stüd, 
Taffer 596 Stud, Tücher ſeidn. 1265 Dug., Treffen, gold. 
und filb. 385 Pfr., Velp, fein, 14 Stück. Waller: 
Brunnenwafer für 874 Thlr., woblriechende Waſſer für 
549 Thlr., Zeug, ſeidn. 54 Stüf, Zitz 902 Stüd. Außer: 
bem verſchiedene Sorten Wein. 

Nah der Angabe Friebe's belief fih die Anzahl der 
in ben rigafchen Hafen angefommenen Schiffe im 3. 1792 
auf 854, und das zum Ankauf der eingeführten Waaren 
verwandte Kapital auf 2756,38 R. Unter diefen Waaren 
befanden fih: Alaun 30,0643 Pid., Andeisfiih 34063 , 
Apfelfinen 447 Kiften, Aepfel, ord. 947 Tonnen, Aepfel, Bords 
borfer BO Tonnen, Arad 3,309 Bout., Auftern 135} Tonne, 





Mattiſt u. Kammertuch 3814 Stüd, Bänder aller Art für 
97,5304 R., Bardand 555 Stüd, baummollene Tücher 13875 
Dus., Bier, engliſches 622; Orhoft, Birnen, Bergamotten 
14 Tonnen, orbinaire Birnen 106 Tonnen, Blei 129,065, 
Pfr., Bleiweiß 23,269 Pfd., Branntwein, franzöftfcher 
97 5, Drboft, Branntwein, Danziger 77 Stöfe, Boy 20,547 
Arfhinen, Butter 1582 Pfd., Tabelja u. Dorfh 60 Pfv., 
Canel 3144 Pie, Gaftanien 941 Pfr, Gattun 919; 
Stüd, Chalon 145 Stüd, Chocolade 9504 Pfd., Citros 
nen 3,632 Kiſten, Kaffe 116,554 Pfd., Cardemom 160} 
Pſd., Gorinten 2,8354 Pfo., Dratbeiien 6,626; Pfo., 
Eifen, ſchwediſch 61,963 Pfo., Eiſerne Nägel 15,7955 Pf., 
Engliihe Stof 55 Stüd, Espagnolet 1505 Stüd, 
Wein, und Giver-Effig 2863 Orhoft, Cyerfafting 85} St., 
Feigen 199,441 Pfd., Yang: und Stodfiih 23,417} Pfd., 
Fiſchbein 828} Pfo., geräuchertes Fleiſch 6,141 Pfd., Gas 
fanterie- Waaren für 57,610} R., Glas 114 Kitten, Verl 
Graupen 50,4784 Pf, Gerilen:Graupen 73, Tſchw., 
Hansratb für 25,7474 R., holländiſche Heringe 3,171 
Tonnen, ſchwediſche Heringe 29,17873 Tonnen, dänische 
Heringe 520} Tonnen, Hopfen 13,311 Pfo., Indigo 2,884 
Pfd., Ingber 14,550, Pfd., Kalk 252 Tonnen, ordin. 
Käfe 277,665} Pfd., Parmeſan⸗Käſe 2,501 Pfd., Sal 
manf 744 Stüd, Kamlott 357 Stüd, Knöpfe für 9,149, 
R., Korken uw. Korkholz 25,005 Pfd., bearbeiteies Kupfer 
8193 Pfr., unbearbeitetes Kupfer 509 Pfd., Lack 39% 
Pfd., Laaken 87,496} Arſchin, Droguett Yaafen 129 Arſchin, 
Soblensteber 12,675, Pfd., Kalbs-Leder 2,5 Deder, 


Leinen 11,6063 Arſchin, Limonen 425 Orhoft, Mandeln 
26,685 Pfd., - Manfcetten 64 Paar, Schlaf Mügen 


4,010! Dug., Meffer und Gabel für 9,4985 R., Mufs 
catenblumen 108} Pfo,, Mufcatennug 204 Pfd., Poſt⸗ 
Papier 5553 Rieß, ordin. SchreibsPapier 499 Ries, 
Pflaumen 96,818 Pfo., Pfeifer 16,220 Pfr., Piden 461 
Stüd, Pomeranzen 92 Kiften, Puder 1,915 Pfd., Reis 
1356,478 Pfd., Rofinen 76,522 Do, Rumm 105 Orh., 
Safran 144 Pfd., Salpeter 1,705 Pfd., grobes liver— 
pooler Salz 229, Yait, feines !iverpooler Sal; 4,505} Laſt, 
ſpaniſches Salz 47,3645 Laſt, vortugiefiihes Salz 56,207 
Paft, ſranzöſiſches Salz 215,812 Taf, Yüneburger Salz 
46 Tonnen, Schinfen 4,455) Pfd., Schrot 22,156 Pfd., 
Seife 2181 Pd, Senfen 250,740 Stüd, Stahl 7,914 
Pfd., Stärflis 1,960 Pfd., Schwefel 5,983} Pfd., Dad 
fteine 954 Mille, Klinfer-Steine 684 Mille, Steinfohlen" 
für 3,090 R., Seidenwaaren für 415,1123 R., ſeidene 
Strümpfe 2373 Dug., orbinaire Strumpfe 1,4855 Dus., 
Thee 54 Pfd., Theer Mi Tonnen, Tabadsdofen 
für 2,155 R., Knaſter⸗Taback 1674 Pfo., ordinairen 
Rauch-Taback 85,857 Dfv., Rolls Tabak 45,074, Pfd., 
Schnupf-Taback 2,7154 Pfd., Velverette 140 Stüd, Bir 
triot 11,219, pfd., Taſchen⸗Uhren 598 Stüd, Wand⸗Uhren 
445 Stück, fpanifhe Weine 407, Orhoft, franzöſiſche 
Weine 1,944 Diboft, portugiefifhe Weine 1,1644 Orh., 
Rhein Wein 95, Drh., Moster 15} Oxh., Champagner 
und Burgunder 8,050 Bout., robes Zinn 1,572 Pfo., 
verarbeitetes Zinn 5614 Pfo., weißer Zuder 589,579} 
Pſd., rother Zuder 203,461} Pfv., Candis 89,9584 Pf, 
Syrup 20,748 Pfd., Zitz 209 Stüd, Zwirn 440 Pfb. 
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Der Werth aller eingefommenen Waaren beträgt 
2,756,528 R. 
An Zoll wurbe der Krone 330,610 Thlr. Alb. entrichtet. 
Bergleiht man alle diefe Data unter einander, fo er- 
fiebt man leicht, dapı der Werth aller eingelommenen Waaren 
im Anfange der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
4,211,914 R. 26 Cop. betrug; gegen das Ende beffelben 
Jahrhunderts ftieg derfelbe bis auf 2,756,32HR., im J. 1845 
endlich belief fi der Werth der in diefem J. eingefommenen 
Waaren, mit Ausnahme des Getreides, auf 5,003,115 R. 
85 Kor. Dem erften Anfceine nach ſcheint der Handel 
Riga’s mit dem Auslande fi bedeutend vergrößert zu haben; 
wenn man jedoch erwägt, daß der Handel in diefem Jahr 
hunderte riefenbafte Fortfchritte in allen Gegenden Europa’, 
befonders in den am Meere gelegenen, gemadt bat, daß 
ferner mit jedem Jahre bie Bebürfniffe fih vermehren, 
die Inbuftrie fi) entwidelt, die kaufmänniſchen Kapitale 
fi vergrößern, der Kredit wächſt und bag enblid der Werth 
des Geldes feit dem vorigen Jahrhunderte bedeutend ges 
funfen if, fo wirb man bei der Betrachtung ber oben ans 
gegebenen Data leicht zu dem Schluſſe gelangen, daß der 
Handel Riga’s mit dem Auslande hinſichtlich der Einfuhr 
in jegiger Zeit bebeutend gefunfen if. Damit jedoch eine 
ſolche Behauptung nicht zu übereilt feine, wollen wir unfere 
Aufmerkfamfeit auf die Ausfuhr verfäpiedener Gegenftände 
nad dem Auslande wenden, hiebei ebenfalls ben Werth und 
die Quantität berfelben angeben, und bie erhaltenen Data 
mit denen im vorigen Jahrhunderte vergleichen, 
(Fortfegung folgt.) 


TH. Bourguin, Leitfaden für den Unter: 
—richt im Nechnen in Elementar: und 
Kreisſchulen. Dorpat 1846, 


Der Herr Verfaffer bat ſich die Aufgabe geftellt- Ci. 
Bor.), den Elementar- und Kreisfhülern ber Oſtſee— 
Provinzen ein Buch in die Hand zu geben, weldes ihnen 
zur Borbereitung, Wiederholung und Weiterbil— 
bung dienen foll; bei genauer Durchſicht und Prüfung des 
Inhaltes jedoch ſtellt fi heraus, daß dasſelbe bei Weitem 
nicht Alles enthält, was in der Kreisſchule gelehrt werden 
fol, und das Vorhandene zum Theil nicht in der Art vors 
getragen iſt, wie der Standpunkt der Schule es erfordert. 
Der Beweis ift fehr einfach. 

Nach tem böheren Orts cerlaffenen Programm für bie 
Prüfung der als reif zu entlaffenden Kreisſchüler v. 3. 
4846 foll, in Mebereinftunmung mit dem beflebenben 
Lebrplane, von ben Craminanden in der NArirbmerif, außer 
den im vorliegenden Leitfaden abgehandelten Gegenftänden 
das Erheben mehrziffriger Zaplen zum Quadrat 
und Eubud, das Ausziehen der Duadrat- und 
Cubikwurzel, die Lehre von den Berbältniffen und 
Proportionen, und die Kenntniß des Ruſſiſchen 
Rechenbretts gefordert werben; von dem Allen kommt 
aber in dem Peitfaden nicht einmal der Name vor. Außer 
dem vermißt man bei den bezüglichen Abſchnitten: die 
Doppels und Kettenbrüche, dad Shägen der Brüche 
und die Verwandlung ber Decimalbrüde in ge 
meine Brühe. Auch fehlen überall Andeutungen, wie 


bad Borgetragene zu ben fo unentbehrlichen Lebungen im 

Kopfrehnen verwendet, und babei zwedmäßige Abfür 

zungen im Multipliciren und Divibiren mit 8, 9, #1, W, 

425 u. f. w. angebracht werden fönnen. 

Das Programm fordert ferner in der Arithmetif und 
Geometrie ausdrüdlih Begründung und Beweisfüh 
rung, was in ber Geometrie ohne die Lehre von den 
Berhältniffen und Proportionen ſchon geradezu unmöglich 
if, baber diefe in dem vorbereitenden arithmetiſchen Curſus 
durchaus nicht fehlen darf, Aber aud das Verfahren bei 
ber Ausrechnung der Aufgaben aus der einfachen und 
zufammengefegten Negeldetri fann ohne die Proportionen 
nit feſt begründet werden. Dan fann wohl zeigen, daß 
das Facit richtig it; warum aber auf biefe Weiſe ein 
richtiges Reſultat erlangt werden müffe, darauf muf man 
die Antwort ſchuldig bleiben, und, wie der Berfaffer (ſ. ©. 
138), ſtat Beweiſe zu geben, fih bamit begnügen, — 
„einen Berfuh zu machen, die Gründe für bas 
„Berfahren dem Berftande möglihft nahe zu 
bringen.“ — Eine ſolche Behandlungsart des Lehrſtoffes 
aber, bei der fo viel Wefentlihes ganz weggelaffen und 
das Gegebene dem Zwede fo wenig entfprechenb vorge- 
tragen if, lann, bei den höheren Orts an die Kreisſchulen 
geftellten Anforderungen, wohl keineswegs genügen. Wo 
foll denn der Kreisfchüler, mit einem ſolchen Leitfaden in 
ber Hand, das ihm für das Eramen Nöthige, — wo mun 
gar, nad feinem Abgange von der Schule, das zu feiner 
Weiterbildung Erforderliche bernehmen? 

Ueberdieß finden fih in dem angehängten Tabellen 
viele Unrichtigfeiten ; befonders it das Berhältnif der 
ausländifhgen Maße und Gewichte zu den Ruf 
fifden faft durchgehends falſch oder doch fehr ungenan an 
gegeben. (Man vergleiche den von der Kaiſerlichen Alas 
demie der Wiffenihaften herausgegebenen St. Petersburger 
Kalender und Pauckers Rechenbuch für inländiſche Verhäll⸗ 
niſſe. Zweiter Band 1836) ;. B. 

4 Wedro ift nicht 10, fondern 9,64 Nig. Stolz; — nicht 
75, fond. 0,135, alfo circa 4 Heftolitre; — nicht 5, 
fon. 2,5 Gallonen ; 

41 Arfchin nicht 14, fond. 3,32288, aljv circa 14 Rig. 
Elle; — nicht 4, ſondern 0,78119, alfo circa „5 
Meire; — nicht 24 Toifen, fondern gerabe umgefehrt: 
419. — 0,564189 oder circa „5 Toife; — nicht 8 
Ital. Palm, fondern 2,688 Palmi, ver 54.8 
Ital. Palni; (Palm iſt nämlich ein Hol. Fußmaß 
für Maften u. find 8 Holl. Valm — 17 Werfof; 
dag Ital. Map beift Aber Palına, M. Palmi); 

4 Deffätin (a) nicht 5 Rig., fondern 2,94 Livl. Lofſſtel⸗ 
len; — nidt 22, fondern 2,6997, alfo circa 2% 
Engl. Acre; — nicht 44, fondern 4,2789, alſo über 
44 Preuß. Morgen; 

A Rufl. Pfund nicht 45 Nig. Pfo., fond. 400 Ruſſ. Pfv. 
— 391,1 Rig. Pfd., alfo 1 Ruf. Pfd. circa 25 Rig. 
Pfd.; — nicht 4, ſondern 0,4095, alfo circa $ Kilos 
gramm; — nit 2, Preuß. Pfd., fondern 100 Ruf. 
Pfr. — 78,5588 Preuß. Pfd., alfo 1 Ruf. Pf. circa 
3 Preuß. Pfd.; 
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1 Werft nicht 5, fondern 0,66288, alfo etwa 4 Engl. , niz, fondern Garnez, nicht Deffätin, fondern Deſſätina 
Meile; — nit }, fond. 0,2396, alfo circa } Kranz. fpreibt, und 1 Krufchfa in 10 Tſcharki, 1 Solotnif in 96 








Meile; . Doli theilt. 
41 Grad des Nequatere nicht 405, ſond. 104,3388, alfo Es wäre leicht, no mehr Mängel bes Buches nads 
eirca 1045 Werft. ı zuweifen, allein — sapienti sat! 
Hiebei it noch zu bemerken, tag der Ruffe nit Gaw | Käverling. 
Eorrespondenzuachrichten und Nepertorinm der Tageschronif. 
Livland. Gewißheit zu verſchaffen ſuchen, — ein Umſtand, der den 


Berfaffer zur drängenden Bitte an feine auswärtigen ärzt⸗ 
lien Collegen veranlaßt, ihm mit Berirauen entgegen zu 
fommen und bie Erforfchungen der Wirkungen der Kemmer— 
fhen Duelle auf ben menſchlichen Organismus und feine 
Kranfpeiten durch ihre thätige Beibülfe zu unterftügen. Weil 
aler des Berfaffers hauptlächlich für bas ärztliche Publikum 
gefhriebene Blätter dem allgemeinen Schickſal von Babes 
fohriften, in Laienhände zu geratben, nad des Verfaſſers 
Anſicht, nicht werden entgeben fönnen, fo bat verfelbe aus 
diefem Grunde den tberapeutifhen Theil feiner Schrift 
fürzer gefaßt als ſonſt gefcheben fein würde, wenn er für ein 
ausſchließlich ärztliches Publikum gefhrieben hätte. Wir 
müjfen nun aufrichtig gefteben, dab dieſe Bemerkung des 
Berfaffers uns in fofern befremdet, ald nach dem heutigen 
Standpunfte der allgemeinen Bildung und des aud in bie 
Laienwelt eingedrungenen Bewußifeinsvon dem Zufammens 
bange des ewig fich verjüngenden menſchlichen Organismus 
mit dem unerfhöpflihen Born des mediciniſchen Wıffens eine 
fo ſchroffe Abgraͤnzung wiſchen Aerzten und Laien wohl nur 
an bie mittelalterlichen Ideen faftenmäßiger Abſperrung er 
innern dürfte. Eine im Buchbandel erfchienene und in den 
öffentlihen Blättern angefündig‘e Badeſchrift, it ſchon durch 
ihr Ericheinen und burd ihr Hervortreten an bie Deffents 
lichkeit Gemeingut des Publifums geworden, und es bat Nier 
mand — am Allerwenigiten der Berfaffer oder der Verleger 
— das Recht, fih darüber zu befchweren, daß eine ſolche, 
unmittelbar vor der Bade⸗Saiſon von dem Sonnenlichte be: 
grüfte Babefchrift, auch in die Hände von Nicht » Nerzten 
geratben fann, man müßte denn etwa annehmen wollen, 
dag der Badeort Kemmern blos von Aerzten beſucht wird. 
Diefe irrthümlihe Annahıne würde aber auf dag Evidentefte 
durch Die nefhichtlihen und ſtatiſtiſchen Notizen widerlegt 


Riga, ven 24. Mai Abende. Hantelsberidt. Bei 
erneuten Aufträgen zum Verfauf von Noggen für audwärs 
tige Rechnung wich der Preis am Montage auf 160 R., am 
Diendtage war zu 150 N. fein nennensweribes Geſchäft. 
Am Mittwoch bei noch flaueren Berichten vom Auslande 
fonnte erft & 135 N. etwas von Bedeutung placirt werden. 
Seitdem fanden fi feine Berfäufer, man bewilligte am 
Donnerstage wieder 140 u. heute war unter 445 nicht anzu: 
fommen, und ift 448 44 wohl auch dazu genommen; es iſt 
Bebürfniß zur Verladung Heiner Partien nah Dänemark 
und Norwegen; aus der eritien Hand lömmt wenig zum 
Berkauf und bei der Nähe des Liquidations-Termins it man 
an der Börfe zurückhaltend. Verſchifft find 236,000 Tſchet⸗ 
wert. — Hafer, es ging wenig darın um, 34 94, 80 Pfv. 
BER. wurde gemadt und blieb offerirt. — Weizen, eine 
Partie ruffiiher wurde & 200 RM. gemacht, es iſt wenig 
übrig. Gere furiihe 189 Po. bevang 127, 157 Pfd. 122, 
123 R. — Delfaaten, in Schlagleinjaat wurde etwas ger 
madt, es bedang Wiäsmacr» Waare 27 (18), 274 (18}), 
Stepvenfaat 30 (20) R. — Hanföl batte feine Frage. — 
Hanf, zu den legten Nokirungen war erweiterter Umſatz. — 
Flachs, Berfäufer zurüdhaltenn, Käufer nicht brängend, 
doch mußten fie eine Erhöhung im Preife billigen ; gemacht 
wurde engl. iron 35}, BG 311, RD 36, R. — Einfuhr. 
Bon Salz find zu den lebten Notirungen einige Ladungen 
am Markt, die fchleppend abgeben. Häringe fortwäßrend 
vernadläffigt. 

Mige, ven 24. Mai, Cine vor Kurzem erſchienene 
Strift des gegenwärtigen Babearzted in Kemmern, Arztes 
beim livländ. Hofgeridte Guido Girgenfobn: Die Schwes 
felwaſſerquellen zu Kemmern in Pivfand, Riga 1847, N. 
Kümmels Buchhandlung CDrud der Teubnerfhen Oſſiein in 
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eipzig), beſchreibt den Badeort in allen Beziebungen. — werben müllen, welche ber Verfaſſer mit großem Fleitze zu: 
De dem 3. 1844 ale — J nee ſammengeſtellt hat, und welche nebſt einer Iiterärifchen Lebers 
angeftellt, bat feine erfte Sorge fein laffen, fi mit ten fpes ſicht der bisher über Kemmern erſchienenen Schriften umd 


ciellen Wirfungen diefes Heilbrunnens befannt zu machen. gelegentlichen Auffäge, einer jehr vollftäntigen Topograppie, 
Dem Rath ——— Aerzte folgend und durch 206 en Analyfe der Duelle, Heſchreibung der Badeanſtalt, ber bes 
der über andere Quellen, weldhe ber Kemmerfchen ihrem fonderen Nachrichten für die Badegäfte u. [. w., dem alfges 
wefentlihen Beſtandtheil nach ähnlich find, handelnten Schrif⸗ meinen Tpeile der Schrift einen febr großen Werth verleihen. 
ten zu der Ueberzeugung gebracht, daß eine gründliche Re— Ueber die Wirfungen der Duelle auf den menſchlichen Drga- 
form in der Anwendungsweife dieſer Duelle vorzunehmen nismus, über die Anzeigen und Gegenanzeigen zum Gebrauß 
wäre, i durch die Erfahrung von 3 Japren in biefem Grunde | PET Quellen und über ten Gebrauch Tel£it verbreitet der Ver: 
fage beftärft und bat es fih zur Aufgabe gemadıt, die Eins faſſer fih unter Berufung auf eigene Beobachtungen und 
förmigfeit der Vebandlung, die jedem Kranfen, obne Nüds * mitgetbeilte —— dichten mit wiſſenſchaftli⸗ 
ſicht auf deſſen Kranfbeit, Alter und Intivivualität, tiefelbe Her Genauigkeit. Die Beurtberlung und Anerfennung vom 


Anwendungsweife der Quelle vorfahreiben wollte, zu ger: | ärztlihen Standpunkte aus wirb daher gewiß nicht ausbleiben. 
fören ; dann allein kann bie Duelle ibre ganze Wirkſamkeit Niga, den DB. Mai. Seit einigen Tagen ift der in 
entfalten und ben Ruf erreichen, auf den fie Anipruch zu . Danzig von dem Kaufmann Preuß erfundene u. verbeiferte, 


maden bat. Der Verfaſſer verbreitet ſich in der Einleitung in öffentl. Blättern jchon rühmlichſt erwähnte mehanifche 
in's Beiondere auch noch über die fchwierige Stellung eines Verdeck- Wagen, zum Fahren auf gewöhnlihem Wege obne 
Badearztes gegenüber der Lage des Stabils Praftifers, ins Pferd und ohne Dampffraft, vor⸗ und rückwärts, rechts u. 
dem Erfterer alljährlich ein durchaus fremdes Publicum zu links fahrend (auch mit einem Pferbe fabrbar) in der großen 
behandeln hat, ihm die dürftigſten Kranfheitsgeihichten zur Gildeſtube zur Anfiht gegen ein Entrée ausgeftellt. Die 
Benutzung offen fteben und ihm in der Regel nur ein halbes Eonftrurtion des Wagens beftebt in der Anwendung einer 
Zutrauen gefchenft wird. Im Uebrigen, fährt der Berfaffer ihrägen Drud, oder Sciebfraft ver Laſt, welche auch bei 
fort, ift das Uebel um fo größer, wenn einzelne Kranfe ih | gewöhnlihen Wagen Cobne Mafchine) mit fo bedeutendem 
durch Briefe mit ihren Hausärzten oder durch Selbitbeband- Bortpeil foll angewendet werben fönnen, daß man dadurch 
lung über die Heiljamkeit der Ratbidläge des Badearztes den Pferden die Laft um die Hälfte erleichtert. Der War 


481 


gen it für 1000 R. S. fäuflih zu haben. — Die am 16, 
pril 1855 Allerh. beftät. Baltifche Gefellfchaft zur 
Unterhaltung einer Dampfſchifffahri zwifchen ven ruf 
ſiſchen Häfen des baltifhen Dieeres bat fi aufgelöft- 


Die nicht vollwichtige Gold münze und die abgeriebene 
Eilbermünze (dahin ift zu rechnen diejenige, auf welcher von 
beiden Seiten der Stempel ganz, oder auf der einen Seite 
ganz und auf der andern Seite bis anf geringe Zeichen 
des Gepräges abgerieben iſt) foll zufolge Uebereinfunft 
des Hrn. Minifters des Innern mit dem Hru. Finanz 
minifter aus dem Verlehr gefegt und in den Kreisrenteien 
auf gefeglicher Grundlage umgewecpfelt werden. Bei Bes 
fanntmadung deffen find die Inhaber folher Münzen ans 

ewiefen worden, felbige nicht weiter auszugeben, et 

äteftene bis zum 4. September d. 3. in der örtliden 
Kreisrentei auf gefenliher Grundlage umguwechfeln. (Livl. 
Amtsbl. Nr. 39). 


Mittelft Sen. Uk. vom 26. Novemb. v. J. it ber 
livländ. Gouvern. » Regierung tie genaue Erfüllung der 
durd den Sen.-Uk. v. 4. März 1831 auf die Ditfee-Gous 
vernements auggebehnten Berortnungen über die Fabrikation 
und den Berfauf der Weintraubens, Frucht- und 
anderen feinen Branntweine ruſſiſchen Erzeugniffeg, 
vorgefchrieben worden. Nachdem über die zur Erfüllung 
des Sen. :Uf. von 4. März 1851 zu treffenden Anordnungen 
eine Deratbung der livländ. Gouvern.-Negierung mit dem 
lioländ. Kameralhofe, unter Zuziebung des Rigafchen 
Narhes, abgehalten und das Nefultat folher Beratbung 
von dem Herrn General-Bouverneuren genehmigt worden, 
bot die livländ,. Gouvern,:Regierung die ſchuldige Erfüllung 
der mittelft Patents vom 1. März 1843 Er. Nn 28 publis 
eirten Ukaſe v. 4. Auguft 4795 und 4. März 1851 einges 
fhärft und zugleih zur Ausführung der vorgefchriebenen 
Verfiegelung inländifdrer Getränfe dienliche Anordnungen 
erlaffen. (Vergl. Livl. Amtöbl. Nr. 42.) 


Arenöburg. Der livl. Meß-Regulirungs⸗Commiſſion 
it die Umregulirung der Kronsgüter auf ver nfel 
Deiel, deren veraltete VBermeflung ber Emenbation unter: 
zogen werben foll, übertragen worden. 


Aus dem Protocolle ver vom 41. bis 47. Auguſt 
41846 in Walf abgebaltenen 43. Livländifhen 
Provinzial-Synode. Schlus.) 


Auf die Anfrage des Pernauſchen Sprengels: ob in 
ihrem Luth. Glauben wanfende u. bereits zum Abfalle von 
ihrem Glauben angefchriebene Individuen zum heil. Abend» 
mahle anzunehmen feien u. ob Paſtor zu ibrer Annahme 
gezwungen werben fönne? vireinigten fi die Synodalen 
dahin, daß in Trog u. Unbußferrigfeit verbarrende Gemeinde⸗ 

lieder nicht ad sacra zu admittiren, alle Wanfenden u. zum 
bfall Angefchricbenen einer forgfältigen Seelforge zu unters 
zieben und im Falle der Abweifung tem Gonfitorium zu 
unterlegen fei. — Hinſichtlich der projectirten allgemeinen 
Prediger-Wittwen und Waifen:Caffe ward eine Committee, 
beftehend aus Ober⸗Conſiſtorialrath Walter, Propft Heller 
und Paftor Pohrt erwählt, welde die Sprengels+Bota 
zu berüdfichtigen und neue Statuten zur Borlegung an die 
nächſte Provinzial.Spnode zu entwerfen habe. — Die von 
Paltor Hollmann zu Rauge entworfene Küfterorbnung 
ward den Herren Pröpften zur Prüfung übergeben, welde 
fi) mit verfelben zufrieden erflärten und nur wenige Zus 
fäge wünſchten. Sie warb dem Herrn General-Superins 
tendenten zur —— an's Conſiſtorium übergeben. — 
Das Deſiderium des Wolmarſchen Sprengels binſichtlich 
eines Erbauungobuches für den Hausgottesdienſt der Letten 
ward babin beantwortet, daß das ſetzt herauskommende 
lettiſche Geſangbuch den Erforderniffen dazu volfommen 
entfprechen werde: Auf deffelben Sprengeld Wunſch nach 
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einem gut erläuterten Lutheriſchen Katechismus für's Bol 
ward aufben Ulmannſchen lettiſchen Katechismus hingewieſen, 
indeß dieß Defiderium ben nächſten Sprengels. Spnoden 
zur Berathung überwiefen. — Das Defiterium, daß ben 
Predigern Katedyeten oder Evangeliſſten zur geiftlihen Bes 
Iorgung der Gemeinden zu Gebote ftehen möchten, veran: 
late Ober⸗Confiſtorialrath Walter auf die Schulmeifter 
ober Küfter hinzuweiſen, welde aber, wenn fie ald Rates 
cheten follten angewentet werden, nicht zugleich als Paro⸗ 
bialsFehrer — ſeien. Der —* ward auch 
den nachſten Sprengels-Spnoden zugewieſen. — Für eine 
einſtmalige General⸗Synode proponirte der Molmarfche 
Sprengel, daß ber Geſchäftsgang zwiſchen den Provinzials 
Eonfiftorien u. dem Minifter in allen Fällen tur das Ges 
neral⸗Conſiſtorium geben müſſe. Die ganze Synode flimmte 
dem bei. — Mit dem vom Hrn. Seneral-Superintenbenten 
geſtellten Antrage: ed möge tem Conſiſtorio frei fteben, 
in wohlbegründeten Fällen Kancitaten zum praftifchen Jahre 
aud andern Geiſtlichen zuzumweifen, als den dem Conſiſtorio 
dazu von den Eynodalen empfohlenen — erflärte fih bie 
Synode vollfommen einverflanden. — Auf Vorſchiag des 
Ober-Conſiſtorialraths Walter beſchloß die Synode nah 
wie vor jährlih und fo lunge es Noth tbue, für bie in 
den Serflätten Kronſtadt, Sweaborg und Reval anzuflellens 
ben Prediger und Küfter für tie Tettifhen und eftbnifchen 
Matrofen von jedem Prediger Yivlands 1 R. S. zu be 
willigen. — Ober⸗Conſiſtorialrath Walter berichtete auch 
über die in Wolmar beftchende Anftalt zur Erziehung ars 
mer deutſcher Kinder aus ten Landfirchipielen Livlands u. 
bat um fernere Unterfägung berfelben. — Für den dim. 
Paſtor Brandt bewilligte die Synode auf Antrag des Ger 
neral,-Superintendenten aus der Synodal⸗Caſſe 3 RN. ©. 
außer der in den freien Willen ter Synodalen geftellten 
weiteren Unterflügung. — Die curländifchen Hrn. Paitoren 
Hillner u. Kupffer nahmen am 16. Auguft Abſchied von 
der Synode, indem fie diefelbe im Namen der curländ. 
ProvinzialsSpnode grüßten und bie berzlihe Theilnahme 
der curländ. Geiſtlichkeit an ben Peiden der livländ. Geift- 
tichfeit ausfpraden. Ihr Gruß warb berzlih erwider 
und für ihren freundlichen Vefud getanft.. — 


Eftbland. 


Weval, den 20, Mai. Die Bretterbube vor ber Lehm: 
pforte, in der Bultmann fein Diorama aufgeftellt hatte, 
ift heute niedergeriffen worden. — Das Heiligenbilb, wels 
ches, als die Lehmpforte noch fand, innerhalb der Stadt 
an der einen Seite berfelben in einem Glasſchranken hing, 
und als man das Thor abrig, an die audere Seite in eine 
einfpringende Ede, die durch 2 aneinanderftohende Gebäude 
gebildet wird, placirt wurbe, bat in diefen Tagen in jener 
Ede ein jteinernes Gehäuſe erhalten. 


Neval, d. 4. Mai. In Folge der Verwendung 
der hier anfägigen Baroneſſe Brintmann, gebornen 
Fürſtin von Hobenlohe»-Schillingsfürft, bat S. M. König 
Ludwig von Baiern gerubt, der neuerbauten fatholifhen 
Kirche biefelbft mit einem AltarsGemälde ein Geſchenk 
zu machen. Dieſes Altarblatt langte am 17. dieſes Monats 
biefefbft an. Es liegt noch zufammengerollt, und nur das 
Auge einiger Kunfiverftändigen bat es geſehen. Es ift eine 
Eopie nah Guido Reni, 9 Buß bob und 6 Fuß breit, 
und foll fi befonders burd feine Farbenpracht auszeichnen. 


Meval, d. 36. Mai. Nr. 17 des Inlandes brachte 
unter dem 19. April einen Artifel, der der Aufführung 
des Requiems biefelbft Erwähnung thut. Diefer Artifel 
fönnte Stoff zu manderfei Betrachtungen Tiefern, fo räthſel— 
haft it er. Es bleibt unentſchieden, ob er eine Kritif Mo— 
zarts oder des Pinniften Stein, ein Loblied auf Mozart 
oder auf Stein, ob er eine Kritif der zu Reval veranftal, 
teten Aufführung des Neguiems oder eine Relation über 
diefelbe abgeben fol. Wir laffen die Beantwortung jener 
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Fragen auf fib beruben. Fehlen wir, fo diene uns das 
woblbefannte Wort „Irren ift menſchlich“ zur Entſchuldigung; 
wir commentiren wie folgt. Gorrefpondent trug fi mit 
dem Wunſche, den eingegangenen Mufifverein wieder ind 
Leben treten, an der Spise beffelben aber den Pianiften 
Stein zu ſehen. Diefen Wunſch wollte er ausfpreden, 
aber moͤglichſt fhonend, denn ftand vielleicht, als der Mufif: 
verein beitand, ein Anderer an der Spige beffelben, fo fonnte 
ein folder Wunſch diefen verlegen. Aus biefem Grunde, 
meinen wir, wäblte er jene Umfleidung. Wir achten feine 
Gründe, aber wir theilen fie nicht. Daß das hiefige Publi— 
eum bie Regeneration des eingegangenen Muitfvereind 
wünfcht, daran ift fein Zweifel. Daß es fühig it, einen 
folden darzuftellen, davon giebt der eingegangene Zengniß. 
Und nun ſprechen wir es es aus, was bie Mehrzahl des 
betheiligten Publieums denft und wünſcht: „Wenn der Mu— 
fifverein wieber ins Leben tritt, trete Pianiſt Stein an 
bie Spitze deoſelben!“ Aber eine andere Frage iſt, ob es 
zwedmäßig, daß er jegt in das Leben trete, Mir glauben 
nicht, ja es ericheint uns ſegar unausführbar, denn haben 
wir einerfeits für jest Vocalmufif genug am Gefange ber 
Nachrigallen, der Kräben und tes Kududs, fo zerſtreut fich 
andererjeitd das ganze Publicum, welches zur Theilnabme an 
einem folhen Unternehmen befäbigt fein fönnte, für die 
Sommerzeit aufs Land und in zum Theil von der Stabt 
entfernte Pandbhäufer, und die erwachende Natur zieht Alles 
an und zu fih. Wo follte z. B., anderer Fragen nicht zu 
gebenfen, ber Sammelplag fein? Aber wenn der Himmel 
grau, das Laub gelb, das Weiter unfreundlih wird, wenn 
Sturm und Negen die Revalenfer in die Mauern der Stadt 
zurüdtreiben, dann wollen wir mit Gottes Hülfe zeigen, was 
wir im verfloffenen Sommer dem Wellenſchlage des Meeres, 
den Singvögeln und den vom Winde bewegten Wipfeln 
der Bäume für Weifen abgelaufcht haben. Aber den Gors 
refpondenten aus Nr. 17 wollen wir ermabnen, daß er, 
wie er bie Sache zuerft wieder in Anregung gebradht, fo 
aud, wenn ber Herbft da ift, ter erfte fei, der thätig mit⸗ 
wirfe unfern Mufifverein, ten fcheintodten Lazarus glei: 
fam, dem Leben wiederzugeben. 


Neval, d. 27. Mai. Das bereits aufgegebene Pros 
ject der Errichtung eines Tivoli Theaters in Ratharinenthal 
if, freilich an einer andern Stelle, als es früher beab: 
fihtigt war, ind Veben getreten. Cine Affihe lud das 
Revaler Publifum ein „die Naturfreuden in Katharinentbal 
durch dramatifche Freuden zu würzen“, und tie erfle Bor 
ftellung fand am 25. d. M. ſtatt. 


Neval. Se. Ere. der Hr. eitbländ. Civil-Gouverneur 
wirkt. Staatsrath v. Grünemwaldt ift angewiefen worden, 
während ber Dauer des Urlaubs des Hrn, General⸗Gou— 
verneurd von Liv⸗, Eſth- und Gurland bei Verwaltung bes 
Gouvernements nah Art. 271 des 2. Bandes des Swods, 
Gouvernements s Berortnung, zu verfahren, fraft welden 
Befeges bei zeitweiliger Abweienbeit des General: on: 
verneurs bie Civil» Bouverneure die Gouvernements nach 
derfelben Grundlage verwalten, wie in denjenigen Gouvers- 
nemente, wo es feine Generals ®ouverneure giebt. — In 
Suige der Kränflicpfeit unferes Polizeimeiftere, des Obriften 
v. Reutz, bat auf höhere Anordnung der ald Beamte zu 
befonderen Aufträgen bei dem Kriegs» Gouverneuren von 
Rrval Grafen Heyven dienende Major v. Rogebue ſtell⸗ 
vertretend bie leitung der polizeilichen Angelegenheiten hier⸗ 
ſelbſt übernommen. 

Reval. Die von dem Rathe diefer Stadt nieberges 
fegte Commiffion zur Ermittelung des VBedürfniffes der 
Stadt mit Roggen hat unter dem 3. Mai bekannt gemacht, 
daß in Folge des ihr gewordenen Auftrages fie den Bäder 
meiftern der Stadt bei Duantitäten von nicht über 7 
Tſchetwert auf ein mal, gegenwärtig Roggen zu bem Preis 
ven EN. ©. per Tſcheſwert, und den Perſonen, welde 
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fi mit dem Baden und dem Berfauf des groben Brobes 
befchäftigen, fo wie auch den hiefigen Einwohnern, welche 
zu ihrer eigenen Gonfumtion Roggen zu erbalten wünſchen, 
folden in Meinen Duantitäten, bis zu einem Tſchewert 
berab, zu demfelben Preiſe überläßt und dag Hr. Rathe- 
herr Strafft als Präfes diefer Commiſſion Anmeifungen 
zum Empfang ſolchen Roggend auf dem biefigen Stadi— 
Korntaften ertheilen wird. 

Am 27. April fand man den Arbeiter der in Char 
lottentbal (mabe bei Reval) belegenen Zündhölzchenfabrik 
des Kaufmanns G. Eggers, Hand Hollmer, vom Bute 
Birbolm, todt in dem auf dem Heuſchlage hinter jener Fa— 
brif befindlichen Graben. Im Maffer neben der Leiche 
lag zur Fiſcherei dienliches Gerärhe. Die Obduction ergab 
als nächſte Urfadhe des Todes einen Schlagfluß. An 
Erieinfen war in biefem Falle wohl nicht zu benfen, ba 
das Waffer in jenen Graben einem Erwacfenen nicht 
höher als bis zum Knie reicht. 

Am 28. April fanden zu Reval 5 Invaliden⸗Soldaten, 
als fie fi in dem durd den Hof der Kaferne des Nevals 
{chen Halbbataillons der Militärs Gantoniften führenden Flüßs 
en tie Köpfe waſchen wollten, cin neugebornes tobtes Kind 
weibligen Geſchlechts. Die Verweſung war an bemfelben 
bereits fo weit fortgefchritten, daß die Obduction nicht mebr 
veranftaltet werden fonnte, 

Am. April gerieth die Englifde Brigg „Baroffa«, 
Gapitain John Bu. mit einer Ladung Koblen von Leith 
aus auf dem Wege nach Veteröburg begriffen, bei dichtem 
Nebel ganz nahe vom Pakerort'ſchen Leuchtihurm auf eine 
Sandbanf. Es fam ſogleich Hülfe, ein Theil der Ladun 
warb über Bord geworfen, und an bemfelben Tage no 
fam es ganz unbefcpäpigt bei der Rhede von Baltifch- Port an. 


Am 29. April gerietb nahe bei Baltii Port ber Preufs 
füge Schoner „Allianz“, Schiffer Berendt, geladen mit 
verfhiebenen Holzforten, Bäumen, Sträuden und Singvö— 
gein, auf feinem Wege von Danzig nad Peterdburg, auf 

lippen. Der Gerichtevogt von Baltiſch⸗Port traf ſogleich 
bie nöthigen Anftalten zur Rettung der Ladung. 

Am 14. Mär; brach indem im 3. Borftabt-Duartal ber 
Stadt Neval sub Nr. 917 belegenen Haufe Feuer aus, 
wurde indeg bald durch das Hinzufommen des Serondlicus 
tenants des Revalfchen innern Garnifonbatailfons, Seme. 
now, ber fich ſehr thätig bewies, gelöfcht, fo dag der Schaden 
auf wenig über 100 R. ©. tarirt wird. 

Am 16. April brad in der Land-Wiek auf dem Gute 
Fidel im Bauernhofe des Kitzi Jan Feuer aus und ver- 
zebrte den ganzen Hof. Der 6Ojährige franfe Vater des 
Mirtben, fo wir fämmtliches Vieh deffelben, blieb im Feuer. 
Der heftige Wind ſteckte aud das J Werft etwa entfernt 
!jegende Haus des Rigi Matvis au, m. au diefes brannte 
bis auf den Grund ab. 

In der Zeit vom 16-50. April fanden im Bezirf ber 
Nevalihen Polizeiverwaltung 8 Diebſtähle ſtatt. Der bes 
deutendite derjelben ward am 28. April um Mittagszeit in 
ber Bude des Kaufmanns 2, Gilde Hiefiih verübt, wo 
bei gefüllter Bude von Käufern 2 Stüde Wollen-Mouffelin 
an Werth A5 R. ©. geitohlen wurden. 


E urland. 

Mitan, den 26, Mai. Nachträglich zu ber im Ins 
fande bereits befchriebenen Jubelfeier des Buchdruders, Hrn. 
Johann Gottfried Nöbert, reibe ſich bier die Notiz an, daß 
derfelbe an dieſem Feſttage durch 5 metriihe Glückwünſche 
überrafcht wurte. Das erfte derfelben zur 5Ojährigen Jus 
belfeier ihres lieben Freundes und Colfegen war dem Ju— 
bilar von fänmtlihen Mitgliedern der Steffenhagenſchen 
Dffiein geweibt- Hieran fchloffen fih ein von feinen mwürs 
digen Principal verfaßtes: „Zum Empfang“ betitelt, fo 
wie der Nundgefang von feinen Eollegen. Aus ber Fremde 


485 


ingen ein das faubergebrudte Feitgebicht von der geſammten 
Buchdrucker⸗Geſellſchaft zu Riga (gedruckt in der dortigen 
Müllerſchen Buctruderei, als deren Boritand gleichfalls 
der Name Steffenbagen begrüßt wird), fo wie ein aus Yeips 
A überfandted: „Gruß aus dem Sachſenlande“ betitelt. — 
Möge die finnige und herzinnige Feier, welche die Genoffen 
einer und derfelben, in unferen Tagen zu ben höchſten Ehren 
gelangten Kunft bier und aus tem benachbarten Riga zu 
trauter Semeinichaft verband, auch dazu bienen, die nab⸗ 
verwandten Beziehungen, welche zwijchen ben beiden Schwe: 
fterftäßten bejtehen, in immer engere Kreiſe zu vereinigen 
und hier an den Gränz-Marken des Germaniſchen Schrifts 
thums die Deutiche Viederfeit aufrechtzuerbalten. 

Mitan. Die curländ. landwirthſch. Mittbeilungen 
gaben jüngft nachfolgenden Auszug aus einem Briefe eis 
nes Qurländers in London vom 27. Februar diefed Jahres. 
“Um nun auf ein anderes fehr wichtiges Thema übers 
zugeben, kann ich jegt nur in furzen Worten einige Reſul⸗ 
tate mittbeilen, welde ih aus meinen merfantiliichen Bes 
fchäftigungen bier gezogen babe. Der Kornbandel nimmt 
jeit der Abihaffung der Zölle hier eine Wendung, welde, 
glaube ich, von unferem Baterlande nicht fo beachtet wird, 
wie die Angelegenheit es verdient. Wie fi) bier die hohe 
Ariftoeratie jegt bauptſächlich mit ver Entwickelung des freien 
Hanbeld befhäftigt, wie auch der bobe Adel Ungarn 
Handelsgefellihaften für den Vertrieb feiner WProducte 
ftiftet, fo follten dod ja, und aus viel ftärferen politiſchen 
und geograpbifcden Gründen, unfere Gurlintiihen Gute: 
befiger den Zeitpunft wahrnehmen, wo ſich bleibende Vers 
bindungen vortbeilbaft anfnüpfen liegen. Ich babe über 
biefen Gegenitand einen ausführlihen und langen Artifel 
abgefaßt, den ih Dir wohl zufenden möchte, wenn Du 
feine Aufnahme in Euren lanbwirtbichaftlihen Mittheis 
lungen beforgen wollte. Es wird nämlich bier, feit der 
Name „Pibaufher Weizen“ am biefigen Kornmarfte einigen 
Kredit erworben hat, nun auch allerhand ſchlechtes Zeug 
unter diefem Namen eingeführt, Meine Idee ift alfe, daß 
die Gutsbefiger anſtatt in Libau, Windau, Riga mit ihrem 
Getreide berumzubödern, ftatt ven Kaufmann aufzufuchen 
und ibm fein Produft anzubieten, einen Kornmarkt errich⸗ 
teten, fo wie ed bier Kornmärkte an den Heinften Drten 
des ganzen Pandes giebt, wo der Kaufmann zum Guts— 
befiger gebt, u. ſich überbietet, ftatt daß, wie es wenigſtens 
früber ın Curſand war, ber Gutöbefiger zum Kaufmann 
gebt, und fi unterbietet. Dann aber würde bie Errich— 
tung eines Kornmarktes an einem Gentralpunfte, wozu in 
Curland der fhöne Windan Strom mit den an ihm gele— 
genen Orten, wie Schrunden, Goldingen, Vilten, u. ſ. w. 
vielfach Gelegenbeit bietet, eine Hauptbedingung fein. 
Denn bier werben feine Partien zu großen Partien von 
mehreren Schiffstadungen genau affortirt, der engliiche 
Speculant mithin befäbigt, feine Agenten nad einem ſolchen 
Kornmarfte binauszufenden, um von der vorhandenen 
Duantität und Dualität des vorhandenen- Getreides ſich 
felbft genan zu überzeugen, während er, wie auch auf ber 
andern Seite ber Gurländifche Gursbefiger gegenwärtig 
nur von der Speculation des heimischen Kaufmanns ab» 
hängt. England bat überflüffiges Kapital und it ganz 
geneigt, dem Auslande Boricüfe zu billigen Bedingungen 
zu maden; und wollten die Eurländifhen Gutäbefiger eine 
Handelögefellihaft zur Ausführung ihrer Erzeugniffe von 
irgend einem oder mehreren beflimmten Stapelorten auf 
Aftien etabliren, fo dürfte man in biefem Moment auf 
Vortheile rechnen, bie fonft wohl anderen Kornlandfcaften 
jugewandt werben müſſen. Much it hauptſächlich zu bes 
achten, das fi bier für bie Einführung von Roggen als 
Nahrungsmittel Ausfichten eröffnen, welche noch nie eriftirten, 
die aber für die England näher. befegenen Länder fehr 
wichtige Veränderungen im Handel veriprechen. Zuverläf 
fige Agenten fann id empfehlen." 
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Aus der Gegend von Haſenvoth, den 3. Mai. 
Die Roggenpreife find bier ungemein bod. — Es if in 
der legten Zeit eine fo allgemeine Theuerung eingetreten, 
dag diejenigen, deren Vorräthe bereits erfchöpft waren, 
mit feinem Gelbe mebr ihren Bedarf ftillen fonnten. Sollte 
der Markt von Riga bie einzige Urfache diefer Theuerung 
gewefen fein? 


Aus dem Friedrichjtädtihen, den 20. Mai. Der 
fortwäbrende Scharfe Ditwind thur den Rogaenfeldern bes 
beutenten Schaden. Ueberhaupt find die Ausfichten ziemlich 
ſchlecht. Faft gleichlautend find die Nachrichten in biefer 
Beziehung aus dem ganzen oberen Gurland, aus bem 
untern Livland und aus den benachbarten Gouvernements. 
Es giebt im unjerer ganzen Grgend wenige Ausfichten 
auf eine gute Aerndte. 

In der ruſſiſchen landwirthſch. Zig. beißt es in einem 
Artikel d. d. Mitau, r. 2. Mai. Die Auffüffe ber 
Winterfelder und des Graſes find jo gut, bag wenn bie 
gegenwärtige warme Witterung anhaltend fortwährt, eine 
gute Aerndte erwartet werden fann. 


Zur Vorbeugung der Möglichkeit, daß die verfteigert 
werdenden confiseirten Shieggewebhre nichtbräudlich an 
leute gelangen, die zum Halten folher Gewehre keinesweges 
berechtigt find, bat die Commiſſion in Sachen der curländ, 
Bauer-Berorbnung Anordnung getroffen, die nach erfolgter 
Genehmigung des Hrn. General-Gouverneuren durch Patent 
der Gouvernementö-Reg. v. 2. Jan. Spe. Nr. 2 befannt 
gemacht worden find. 


Univerfitätd: und Schulchronik. 

Mittelſt Allerhoͤchſten Tagtebefehls iſt der Anfpeetor des Dors 
patſchen Gymnaſiums Golleg.⸗Aſſeſſor Schröder zum flellvertretenden 
Infpeetor ber Kronsſchulen im Dorpati. Behrbezirke ernannt, u. ber 
Kanztift in der Kanzlei des Hrn. Gurators bes Dorpatfchen Lehrbezirks 
Tit.Rath E. Groskurt auf feine Bitte des Dienftes entlaffen worden. 

Durch ein Allerhoͤchſt am 9. April beftätigtes Reichsraths⸗Gutachten 
it bie Libauſche Areisfchute zu einer bHöhern Kreisfchute umgeftale 
tet worben, unb find gleichzeitig bad Statut und der Etat biefer hoͤhern 
Kreiöfchule Allerhöchft beftätigt. Der Etat ift 3343 8. WE. ©, (dar 
unter zu den bisher von ber Stadt für bie Areisfchule abgelaffenen 
516 8. von derſelben noch 1007 ®. ©.; von lesterer Summe werden 
jeboch HI R. jährliche Gage ze. für den frangdf. Lehrer in den erften 
> Jahren aus der Summe für auferorod. Ausgaben bes Minifteriums 
der Vollsaufklaͤrung beftritten.) Für bie Aufführung ber erforberlichen 
Gebaͤude find 2000 R. S. abgelaffen. Sollte nad) Ablauf der erſten 
5 JIabre die Stadt fich genöthigt fehen, von ber Zuſchuß Summe 
von 1007 R. 8. zurüdzutreten, fo hat der Magiftrat 1 Jahr vorher 
bie Schul: Obrigkeit davon im Kenntniß zu fepen: dann unterbleibt 
auch bie Zufhuß: Summe der Krone, und die Schule tritt in ihre 
frübere Stellung zurüd. 

Breife und Preisichriften. 

Bei der 16. Zuerkennung der Demibowfhen Preife ift der 
volle Preisvon MIR. B. zugeſprochen worden den „Wiffenfchaftt. 
Beobadjtungen auf einer Reife in das Perfchoraland im I. 1843," 
von Alerander Graf Kayferling und Paul v. erufenftern 
(St. Peteröburg, 1946, 4.). Den vollen Preis erhielten noch 3 ans 
dere Werke, und ben halben Preis von 2500 Mub. B. zwei Werke, 
außerdem wurben 2 einer chrenvollen Erwähnung gewürdigt. Unter 
ben von der Alademie bei dem diesjährigen Goncurfe zu Rathe gezos 
genen Beurtbeilern erhielt die Meine goldene Medaille, mit ber Ins 
ſchrift: Evocatis praemii Demidoviani arbitris, der FlügelsAbjutant 
” Glafenapp. 





Perjonalnotizen. 
l. Anfteliungen, Berfegungen, Entlaffungen. 
Mittelſt Allerhoͤchſter Tagesbefehle find des Dienftes ent: 
Laffen, auf ihre Bitte: der Chef des Revalfchen Zollbezirts Staats: 
rath Borg, der &t. Peterdburgfche Bouvern.:Procurem Staatsrath 
Meiner; — ernannt: ber Staaterath Tornau zum Beamten 
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für befondere Aufträge bei dem Juſtiz⸗Miniſterium, der bei bem Do: * 


mainen:Minifterium angeftellte Gollegienrath Kajonder zum Ser 
tionss@hef im Sandwirthfchafts: Departement. 

Der Arzt 2. Abth. Grewingf ift als Kreisargt in der Stadt 
Wall, und der Gandibat der Dorpater Univerfitit Depp als Hang: 
teibeamter in ber Kanzlei des St. Petereburgſchen Gouvern.⸗Procu⸗ 
reurs, mit Beftätigung in dem Mange einee Golleg.⸗Secretairs anges 
flellt worden. 

Der DrbinarsHonorarsProfeffor bei der phileſophiſchen Facultaͤt 
der Univerfität Jena, Kaifert. Ruſſiſche Gollegienratb Dr. &. Preiter, 
ift zum Dberbibliothefar ber Hauptbibliethet zu Weimar ernannt u. 
hat den Charakter als Hofrath erhalten. 

1. Beförberungen. 

Mittelft Autrhoͤchſter Tagesbefchle, find befördert: nom Gouwer ⸗ 
nemen?s⸗ zum Gollegiens&teretair ber ftelvertretende Wolmarſche Poft: 
meifter Schröder, — von Gollegienräthen zu Staateräthen: bir jüns 
gern Arzt des Pawlowſchen Gadetten-Gorps Nindel, — der Rath 
bei dem Kameralhofe in Irkugk v. Helmerfen; — vom Hofrath 
zum Gollegienrath der Gehülfe des Oberarztes des Revalichen Krieger 
bospitals Breiereborff. 

I. Orden 

Mitteift Allerhöchften Referiptes iſt verliehen worden ber St. 
Annen:Orden 1. Glaſſe dem bei dem Kriegaminifterium und dem Ja: 
fpeetiong:Wefen des Ingenieur: Gorps „angeftellten wirkt. Staatsrath 
Mayer. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Ukaſen find Allergnädigft zu Bitter ers 
nannt: bed &t. Wiabimir » Ordens 3. Glaffe: der Gommanbant ven 
DOrenburg Gavallerie: Generalmajor Liefland, ber Commandeur ber 
GonducteursGempagnie der ObersIngenieurfchule Obriſt Baron Ros 
fen 8, der Generals Gontroleur im Departement der Militair + Red: 
nungen Gtheimtrath Chriftiani, ber Aufſeher des Ingenieur: Schloffes 
und Befehlshaber des daſelbſt befindlichen Dienft-:Gommanbdo's, bei der 
Armee ftehende Obrit Müller 3., bee Gommandeur der St. Pe: 
tersburgf. Gensdarmen-Divifion Obrift Zimmermann, ber Somman: 
dant von Eriman bei ber Armee flehende Obriſt Kiel, der Gommans 
deur ber Revalſchen Artilleries@crnifon Artillerie : Obrift Karte: 
witſchz — deſſelben Ordens 4. Glaſſe der Gapitain vom General: 
ſtabe Grof Heyden; — des St. Annen-Ordens 2. Glaffe mit der 
Kaiferlichen Krone der DObriftlieutenant vom eriwanſchen Karabiniers 
Regimente v. Howen 2, — beffelben Ordens ohne Krone ber Obrifts 
Lieutenant vom Generalftabe Grefmann, Divifions:Quartiermeifter 
ber 19. Infanterie: Diviſion, der ältere Arzt beim Hospital ber Hof: 
marfchäne Gollegienratp Sabdler, der curländ. Gouvern.: Rents 
meifter Golleg.:Rat Wihmann, ber Gommanbtur der Dünaburgs 
fen Artillerie:$arnifon Obriſt v. Röhren; — find zugezählt wor: 
den. dem St. Annen » Orden 2. Glaffe ber Religionsichrer am erften 
Cadetten⸗ Gorpe Paflor Flittner, bemfelben Orden 3. Glaffe der 
Religionslehrer am Pawlowſchen Gabetten:Gorps Paftor Zandt. 

IV. Auszeichnungen. 

Bon der Kaiſerl. freien deonom. Geſellſch. zu St. Petersburg 
find (im Aprit v. 3.) ermählt worden: zu wirklichen Mitgliedern der 
livlaͤnd. Gutsbefiger dimitt. Artilleriestieutenant DO, X. v. But hö w⸗ 
den und ber eftbländ. Butsbefiger A. B. Baron Ungern:Stern: 
berg; zum eorrefponbirenden Mitgliede der curlaͤndiſche Agronom 
Carl Kleberg. 





Bibliographifcher Bericht pro 1847. 
A. Inden Dftfee- Provinzen erjhienene Schriften. 
C. Ruffifhde Journaliſtik. 

In den curländ. Iandwirtbich. Mich. Nr. D und 10. Protorott 
in der Giyung der curtaͤnd. ocon. Gefellfch. v. 3. April. — Königes 
kerze, als Beleuchtungsmaterial für die Bauern, — vom Zit.: Math 
Gb. Locktmann. — Ueber Feld: Bruchftein und Echmbauten, von v. 
ebwenſtern. — Verſuch Klee einzufalgen u. Ernährung bes Milch: 
viehs mit biefem Futter, — von v. DOffenberg. — Mübenkultur in 
Schottland, — von Rn. 

In der mediein. Ztg. Rußland Nr. 2 ff. Bemerkungen über 
ben Morbus cardiacus (Pericarditis scorbutiea) und über die Para- 
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centese des Herzbeutels in bemfelben, von Dr. X. Anber, Medici— 
mals Infpeetor und erftem DOberarzte am Marine: dospital in Kron⸗ 
ſtadt. — Kritifche Anzeige der: Essal sur le medicine dans ses 
rapports avec lität par M. F. C. Marcus (St. Petersburg, 1847), 
— von Dr. Sengbuld. 

In dem Moscaufdyen medic. Journal, herausgegeben von prar® 
tifchen Aerzten (in ruf. Sprache), 1. Heft: Ueber ſchnelle Ausbildung 
von fungöfen Befhmwülften, von Dr. Samfon v. Himmelftiern. 
Ein Fall von Hydatiden-Geſchwutſt auf dem Peritoneum, von Dr. 
Pohl. — Ueber bie Theilnahme des Rervenfpftems zur Bildung des 
fungus medullaris, von Dr. Blumenthal. — Ueber den Schlaf u. 
Appetitreig bei Wahnfinnigen, von Dr. Sabler. 

In den Mittb. d. Kaiſ. freien öcon. Geſellſ. zu St. Piteröburg 
1846 2. Heft: Der Seinbau in Eivland, von Dr. Jobnfohn. Bon 
dem Einfluffe bee Temperatur des Bodens u. der Yuft auf bie Gren—⸗ 


. sen ber Eultur der Gerealien, mit einer grapbifdhen Darftellung, vom 


Akad. Hupffer. Anzeigen ber Shriften: Der Fruchtwechſet ober 
die Mebrfeldermirtbfchaft, mit unmittelbarer Bezugnahme auf bie oͤrt⸗ 
lichen Verhaͤlt niſſe der Oftfeeproningen Rußlands, von H. d. Mebs 
binder, von I.; — Behandlung der Kräse und Wurmkrankheit 
der Bauerpferde in ben Offfee: Provinzen Rußlande, nebft Befchreibung 
einer Methobe, nach weicher man Grünfutter für den Winter conferviren 
konn, von d. v. Wiersbigey, — v. J.z — Das Seebad in Pernau 
an bir Oſtſee ıc., von Prof. Dr. Göbel, — vom 3.; — 3. Heft: 
Eine neue Methode boländifchen Kienruß zu bereiten, vom Dbrift 
Bulmerinceg. Ruſſiſche Volksarzneimittel, von Dr. Jobnfon. — 
Der Wollmarkt in Riga 1546, -- Gurländ. landwirthſchaftliche Mit: 
theitungen, 6. Jahrgang, ange. v. I. — Moländ. Jahrbuͤchtr ber 
kandwirthſchaft. Meue Folge, 8. Band, angez. v. I. — 
D. Im Kuslanbde erfhienene Schriften. 

Straſgeſetzbuch des Ruſſiſchen Reichs, promulgiet im I. 1845, 
nad der Ruffifchen Original » Musgabe deutſch bearbeitet von E. ©. 
Garleruhe und Baden, D. R. Marr. Bud: Kunft: und Mufltatien- 
handlung, 1847, 40 ©. 4. 


E. Ausländbifhe Zournaliftik. 

Einige Bemerkungen zur Gharafteriftit des Dichters Reinhold 
Lenz, von K. G. Helbig, in Prups literärshiftoriichem Taſchenbuch. 
5, Jahrgang. Hannover, S. 453-457. 

— — — — — — —— — — — 
Necrolog · 

Rah langen ſchweren Beiden ſtarb zu Riga am W. Mai ber 
Privatichrer Heinrich Helbig, im 74. Yebensjahre. Geb. zu Braun: 
ſchweig am I. Januar 1774, erlernte er in Wolffenbüttel bie Buch: 
druderkunft und kam 1801 nah Riga als Seger in die Müllerfche 
Dffiein. Einige Jahre darauf erhielt er eine Anftellung als Gancels 
lift bei dem Rig. Rathe und befchäftigte fich in feinen Nebenſtunden 
mit dem Unterrichte junger Leute in der deutſchen Sprache, deren 
grammatifches Stubium er aus Neigung tried. Seit 1814 war er 
Inbaber einer Elementarſchule für Knaben aus den gebildeten Stän: 
den, bie er vor mehren Jahren zunehmender Kraͤnklichkeit und Alters: 
ſchwaͤche halber nirderlegte. — Als Dichter hat er ſich in vermiſchten 
und Gelegenheits Gedichten, jo wie in Liedern für die Rig. Bürger: 
Sompagnieen verfucht. 

Am 5 Mai-ftarb zu Dresden der vormalige Profeffor ber Des 
eonomie u. Technologie zu Dorpat Staatdrath u. Ritter Dr. Friedr. 
Schmalz, im bald vollendeten 66. Lebensjahre. Näheres über diefen 
Zobesfall in der naͤchſten Rummer. 

Recrolog des verftorb. Bürgermeifters G. Gh. G. Meingen, 
in ben Kig. Erptbt. Nr. 21. 

— — — — — — — — — 
Notizen aus deu Kirchenbüchern Dorpats. 


Getaufte: St. Jodannie⸗Kirche: Des Kaufmanns G. G. 
Melfau Sohn Albert Frombold Ar. — St. Marien: Hirde: 
Des Buchhaͤndiers Karom Tochter Alerandra Helene ; des Kirchen: 
dienerde Müller Zochter Wilbelmine Catharine Julie. 

Proclamirte: St. JobannissKirde: Der wiſſenſchaftl. 
Lehrer am Gymnaſium Johann Friedrich Gottlieb Garl Frenkel mit 
Fraͤutein Marie Eliſe v. Witte. 

Berftorbene: St. MariensKirhe: Der Schuhmacher Garl 

Abrens, alt 41 Jabr, . 


Im Namen des Generalgouvernements ven Liv, Efib: und Gurland geflattet den Drud: 


Dorpat, ben 2. Juni 1847. 


6. 8. Bimmerberg, Genfor. 


N 25. 


Wödentlih, am Monbtag 
Abend, ericeint 1 — *— 
dazu noch Beilagen, gunäcft 
für Original: Beiträge zur 
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Anzeigen betragen 58. ©. für 
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dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Bucbruder 9. Laak— 


Mondtag, den 9. Juni. 
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Briefe begeugten. 


In diefem Jahre 1847 bewog ihn ein feltenes Feſt, 
die funfzigiährige Hochzeitsfeier eines feiner Ältern Brüder, 
des hochgeſchaͤtzten Pächters Schmalz auf Glaubig bei Groſ⸗ 
fenhayn, beffen Sobn Pahtor dafelbft ift, noch einmal fein 
Baterland zu befuchen. Er wünſchte bei dieſer Gelegenheit 
feine Reife auch noch weiter durch Deutſchland ausbehnen 
zu fönnen, und namentlih aud die ſchönen Rhein-, vielleicht 
auc die DonausGegenden fennen zu lernen, und in Sach⸗ 
fen, feinem urfprüngliden Baterlande, mit zweien feiner 
Dorpatfhen Schüler, meinen Söhnen, welche jegt in Burg» 
Kemnig nicht weit von Wittenberg practiich als Deconomen 
fih amsbilden, eine Reife durd die Sächſiſche Schweiz und 
mebrere Landgüter der Lauſitz zu machen, und fie auch bier 
auf das Wichtigfte der dortigen Landwirthſchaft aufmerkfam 
zu maden. So war unfer Schmalz auch nocd im feinem 
65. Jahre*) immer bemüht feine eigenen Kenntniffe zu ers 
weitern und feine Schüler audzubilben. 


Da bie goldene Horhzeit feines Brubers den 30. April 
gefeiert werben follte, fo verließ unfer treffliher Schmalz 
mit den fchönften Hoffnungen auf eine frohe und genußreiche 
Reife, in Begleitung feiner jüngften Tochter, Clara, d. 2A. 
April Kuffen, und traf den 25. mit dem Dampfwagen in 

Leipzig ein, wo er feine jungen, ſchon vorher beftellten 
Freunde zu treffen hoffte. Diefe waren aud ſchon einen 
Tag zuvor, um einige Beſtellungen für ihn auszuführen, 
dort, und erwarteten ibn; allein fo groß war bas Gewähßl 
der Meffe, dafı fie ihn am Dampfwagen in ber Dunfelbeit 
verfehlten. Er fehrte daher in dem nächſten Gaftbaufe ein, 
gab ihnen aber fogleih Nachricht von feiner Anfunft, und 
war nun unzertrennlich, von ibnen fo lange er fi in Leipzig 
aufbielt. Hier war ed aud, wo er die Freude hatte, noch 
eine Dorpatenferin, eine Tochter feines Freundes, des Hrn. 
Prof. Otto in Dorpat, fo wie meinen Bruber, den Dr. Carl 
Krufe, der von St. Peteroburg nach Peinzig ſich zurüdbes 

| geben hatte, und der auch zu feinen Freunden gehörte, 
wiederzufinden, und fo verfeste er fih aufs Neue in dem 
gewühlvollen Leipzig mit feinen Tieben freunden und ber 


legte Neife unferes verehrten Schmal;*) 

ins Heimatbland und — in den Tor. 
Dorpat Hat das Schidjal, dag die Gelehrten, welche, aus 
dem Auslande berufen, feiner Univerfität ihre Kräfte leihen, 
wenn fie wieder zu ben heimiſchen Penaten zurüdfehren, 
bald ihre Tegte Reife — ins Grab — anzutreten pflegen. 
So ging es umfern trefflichen Profefforen, dem genialen Elofr | 
fing, dem durch Witz und Laune reich ausgeftatteten Aderkas, 
und dem von Allen verehrten und für feine Freunde unvers 
geßlichen Prof. der Medicin wirfl. Staaterath Fr. Erdmanı, 
deffen vielfeitige Wirffamfeit auch wohl eine Beſprechung 
in dieſen Blättern verdient hätte. 

Auch unser Schmalz bat fein Nüdfehr ins Heimathland | 
nit Tange überlebt. Er hatte das Glück, noch in den 
beiden Tegten Jahren feines Lebens fein Gut Kuſſen, welches 
durch ihn eine bitorifhe Berühmtheit erlangt hat**), durd) 
feine lange Entfernung aber in mander Hinſicht Schaden 
gelitten hatte, wieder zu einer bedeutenden Blüthe zu ers 
heben. Er griff thätig ein in die Sorge für das Wohl 
des Allgemeinen in feinem Baterlande, fand, wie aus fer | 
nen Briefen erhellt, ein offenes Ohr bei feinen dortigen 
bohen Borgejegten, milderte dadurch tie Noth ber unglüds 
lihen Einwohner feiner Umgegend in Oftpreufen in den | 
beiden legten Hungerjapren diefer Provinz, und trat, ſelbſt 
die gerechte Mitte baltend, mit ritterlicher Kraft, den aus | 
der dortigen Noth entſtehenden Mifverhältniffen entgegen. 
Er hatte tie Freude, im Testvergangenen Jahre noch eins 
mal feine in Rußland glücklich verheiratbetcn Kinder, mit 
Ausnahme nur feines älteften geliebten Sohnes, ben Amts: 
gefchäfte in St. Petersburg zurüdhielten, am Grabe feiner 
vor einigen Jahren in Dorpat geftorbenen, von ihm aber | 
in feinem Gute zur Erbe beftatteten trefflihen Gattin, zu | 
verfammeln, und in dem Aufbfühen der Kindesfinder mit 
ihm die frobeften Tage zu geniefen. Genug — - mit fo | 
großer Liebe Schmalz; auch noch an Dorpat hing: — fo 








*) Brichr. Leberecht Schmalz, Staattrath und Prof. der ratio: 
— Landwirthſchaft ſn Dorpat, Ritter bes St. Annen-Ordené 3. 

aſſe. 
**) ©. d, Art, „Echmalz* im Oeconomiſchen Gonverfationssterifen 


von Eengerke. *) Geb. zu Wildenborn bei Zeit, d. 25. San. n. St. 1781. 
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Jugendfreundin feiner Tochter nach dem flillen Dorpat und 
nad Rußland überhaupt, dem ſchönen Felde feine legten 
Demühungen, zurüd, ohne jeboch bie Genüffe, die ihm dort 
von neuen Freunden geboten wurben, zu verfennen. Die 
Hiebevolifte Heiterfeit hatte ſich hier, bei feiner Rüdfehr in 
fein Sächſiſches Vaterland über fein ganzes Wefen ergoffen, 
und ganz nah alter Weife gab er auch feinen Schülern 
bie beiten Rathſchläge für die fünftige Einrihtung ihrer 
ferneren Studien. Hier forderte er letztere auch auf, nad 
der Feier der golbtenen Hochzeit feines Bruders ihm auf 
feiner obenerwähnten wiffenfchaftliher und Vergnugungs⸗ 
Reife dur die Sächſiſche Schweiz; und die Laufig zu ber 
gleiten, was biefe auch natürlich mit dem innigften Danfe 
annabmen. Nad 2} Tagen verlieh er Leipzig ſchon wieder, 
um ber Hochzeitsfeier mit beizuwohnen, fihrieb von bier 
die glüdlihften Briefe an die Seinigen nah Kuffen und 
St. Petersburg, und Niemand ahnete nur im Geringften 
ben traurigen Ausgang, den feine Reife ind Vaterland 
haben follte. — Bon Glaubig ging er mit feinem älteren 
Bruder, dem Hrn. Dr. Mer. Schmalz, der ſich befonvers 
als Augenarzt berühmt gemacht bat, nach Dresden, und 
lebte dort wieder mehrere Tage frob im Kreife der Seis 
nigen fo wie aud wieder mehrerer früherer Dorpatenfer. 
Die Familie des frühern Oberl. am Gymnafio zu Dorpat, 
Coll.R. Hermann, der Sohn beffelben, der als hiſtoriſcher 
Schriftſteller rübmlichft befannte Dr, Hermann, und bie 
Tochter bed Dorpatihen, als Landſchaftsmaler audgezeich- 
neten Hrn. Hagen, welche ald Lehrerin und Jugendfreun⸗ 
bin ber Tochter unfers Schmalz früher ſchon, jetzt als ta— 
lentvolle Schülerin des berühmten Directord der Maleraca- 
demie, Julius Schnorr, der Kunft allein lebend, dort ſich 
aufbielt, feifelten unfern Schmalz auch in Dresden und vers 
fegten ihn zum zweiten Male nad unferm Dorpat zurück. 
So verfloſſen unter alten Freunden und Verwandten im 
alten Baterlande bie glüdlichften Stunden für unfern Schmalz, 
bis die Zeit ber Reife durch die von ihm trog der frübern 
Nähe noch nicht durchwanderte reizende Sächſiſche Schweiz 
beranfam. 

Diefe legte Reife mit feinen jungen Dorpater 
Freunden, und feinen unerwarteten Tod fehilbert folgender 
Brief meines jüngeren Sohnes Hermann, den ich im Nuss 
zuge mittbeile, weil er für bie letzten Tage des Lebens ei: 
nes ber bedeutendſten Deconomen unferer Zeit wahrfceins 
li vielen feiner Freunde intereffante Notizen barbietet. 

Burg Kemnig, d. 4. Mai 1847. 

Da wir geftern Abend am dritten Pfinafifeiertage von 
Dresden und der Sächſiſchen Schweiz zurückgekehrt find, 
fo beeilen wir uns, Eure unterbeß eingelaufenen Briefe zu 
beantworten, und Euch unfere Erlehniffe der legten vierzehn 
Tage, bie aber leider wenig Freude darboten, mitzutheilen. 

Wie Du Dig erinnern wirft, ferieben wir Dir, daß 
der gute Schmalz fih in Peipzig einige Tage aufbielt, 
um einiges für bie gelbene Hochzeit feines Bruders vor 
äubereiten, und dag er und eingeladen babe, ſogleich nad) 
ber Beendigung der Fehlichkeiten mit ihm die Saͤchſiſche 
Schweiz, fo wie mehrere der ausgezeichnetſten Yandgüter ber 
Lauſitz zu beſuchen, theild der ſchönen Gegenden wegen, 
tbeils wegen ber in ber dortigen Gegend aufs Beſte ein: 
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gerichteten Güter. Wir hatten und ungemein barauf ges 
freut, weil wir dadurch zugleih unfere Kenntniſſe zu 
erweitern gebadhten, indem wir unter ber Leitung eines 
Mannes wie Schmalz am beften auf alle wichtigen Gegen» 
fände aufmerkſam gemadt werben Fonnten, deren Kenntniß 
für unfer ganzes Leben von dem größten Nugen für 
und bätte fein können. 


Nah Berlauf von zwei Wochen erhielten wir durch 
einen befondern Boten aus Bitterfeld einen Brief von dem 
trefflihen Schmalz, worin er uns fohrieb, daß er fih nun 
glücklich nah Beendigung der Hochzeitsfeier, bei der unge 
fübr 50 Perfonen feiner Familie und feines Namens zus 
zugegen gemwefen fein follen, *) feit 4 Tagen in Dresden 
bei feinem Bruder, dem Dr. med. Schmalz, mit feiner 
Toter Clara aufpalte, und mit großer Sehnſucht uns 
erwarte, um bie verabrebete Reife mit und anzutreten. 
Da wir nun bier in Burg Kemnig während ber 14 Tage 
nach der Berficherung unſeres Principals, des Hrn. Hönide, 
nichts Bedeutendes verfäumten, weil alle Feldfrüchte ſchon 
beftellt waren: fo machten wir und fogleid fertig, und 
gingen zu Fuß nah Bitterfeld, benugten dann einen Ges 
ſellſchaftswagen nad Leipzig, und fauften dann auf der 
Eifenbabn nah Dresden, wo wir in wenigen Stunden 
Abends ankamen, flatt daß man fonft mehrere Tape auf 
biefe Fahrt hatte zubringen müſſen. Bei unferer Ankunft 
in Dresden bezeugte und der gelichte Schmalz eine große 
Freude darüber, daß wir unſer Verſprechen gehalten hatten, 
und er nun mit lieben Freunden eine fo angenehme Reife 
uniernebmen fünne. An demjelben Abend, den 15. Mai, 
machten wir mit ihm und Fräulein Hagen einen feinen 
Spagiergang auf das Waldſchlößchen, eine große Brauerei 
bei Dresden. Unterwegs zeigte und er einige Iandwirth: 
fhaftlihe Gebäute, bie er vor 40 Jahren gebaut, und 
in welden er auf Koften des Grafen Marcolini eine nicht 
unbedeutende Wirthſchaft eingerichtet hatte. Beim Anblicke 
berjelben und befonders ale er fah, daß in ben fhönen 
Stälfen fein Vieh mehr ftand, fo wie aud, daß das ganze 
Gehöft öte und ill fei, wurbe er gerührt und traurig, 
dag nun feine Schöpfung faſt ganz zu Grunde gegangen 
fei. — Auch zeigte er uns prachtvolle Felder, welche, ehe er 
das Gütchen verwaltet, bürre Sandwäften gewefen waren. *) 
Er batte durch Herbeifhaffung von guter Adererbe aus 
weiter Berne dieſe ausgezeichnete Verbeſſerung bewirkt, 
fo daß ſchon bald guter Weizen darauf gebaut werben 
fonnte, und durch diefen von ihm bewiefenen Fleiß hatte 
er fi damals fhon bei hochgeſtellten Perfonen ein großes 
Anfehn erworben. 


Wir verabredeien und nun, und am andern Morgen 
auf dem Dampficiffe, welches nad Wehlen, dem Anfangs: 
punkte der Sächſiſchen Schweiz, abging, zu treffen, und, 
wie beftimmt wgr, famen wir aud an Bord des Dampfs 
fohiffes wieder mit ihm zufammen. Er hatte aufer feiner 


*) Nähere Notizen über die Hochzeitefeier ſelbſt und Schmalsens 
an berfelben genommenen Antheil find mir nicht zugefommen. 
Dir Ref. 
6) M. fehe barüber auch Lengerke's Oeconom. Gonverfationd: 
lericon, wo von biefer Schöpfung Schmalzens im 3. 1802 und 1803 
die Mebe iſt. Der Ref. 
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Tochter noch einen jungen Neffen, einen Sohn des Pafters 
Schmalz in Glaubig, mitgebradt. — Der Morgen war 
freilich etwas fühl, doch für uns nicht empfindlih. Aber 
fhon hier konnte fih der gute Schmalz; nit einmal in 
der Gajüte nah dem Genuſſe einer Taffe Fleiſchbrühe 
erwärmen. Mir baten ihn deshalb, daß er bo -Tieber 
wieber umfehren möge, bofften aber, ald er dies ablehnte, 
daß -fich fein Froft, wenn wir dad Dampffhiff erft wieder 
verlaffen hätten, verlieren würde, was aber leiber nicht 
in Erfüllung ging. 

Bei Wehlen fliegen wir aus, um von nun an bie 
fchöne Reife zu Buße fortzufegen. Hier frübftüdten wir 
alle noch mit ziemlichem Appetit, und befuchten mit unjerm 
väterlihen Freunde den Gantor des Dorfes, um befien 
reiche, woblgeorbnete und gut beftimmte Sammlungen von 
ins. und ausländiihen Inferten und Pflanzen zu befeben. 
Als wir nad Befihtigung biefer intereffanten Sammlungen 
in den Diiowalder Grund famen, erblidten wir zum exften 
Male die großartige Natur, und begriffen nicht, wie folche 
tiefe, nur von einem Miefelbache belebte, fehr enge und 
von wildromantiſchen Felſen eingefhloffene Thäler ſich 
bilden fonnten. Doc ach! wie wurbe unfere Freude gefört, 
‚als wir unfern theuren Schmalz neben uns auf einem 
Steine ſtumm figen und: fo ermattet faben, daß wir ihn 
wieberum baten, entweder umzufehren, in welchen Falle 
wir ihn auch fehr gern zurüd begleitet hätten, oder wenig⸗ 
ſtens ein Pferd zu befteigen. Er aber lehnte, etwas uns 
willig über uns, daß wir ibm fo wenig Kräfte zutrauten, 
beides wieder ab und. beſchloß, nach einiger Ruhe etwas 
geftärft, die Reife fortzufegen. 

Mir gingen alfo nah furzer Frift weiter durch das 
Ditowalber Thor, welches von Felfen, bie ſich wie ein 
Paar Keile in das Thal bineingefenft, aber feinen Play 
gehabt haben, um völlig bis auf ben Weg zu finfen, ges 
bildet ift, und verfolgten mit autem Mutbe, daß unfer 
Schmalz ſich vielleicht zu Mittag ftärfen würbe, ben roman 
tiihen Weg von dort aus, durch verfchiebene prächtige, 
üppig=bewachjene Thäler, fühle und merfwürbig gebildete 
Schluchten und duftende Auen, bid auf die fogenannte 
Baſtei, die wohl wegen ihrer großartigen Kernfiht, bes 
ſonders auf den Tilien« und Königefein, und wegen ihrer 
merkwürdigen Gebilde von Sandfeinfelfen und Schauber 
erregenden tiefen Schluchten, in einer andern Gegend nicht 
leicht ihres leihen findet. 

Aber auch bier Hatte Schmalz nit länger als eine 
halbe Stunde Ruhe, nur fo lange, bie wir etwas Warmes 
genoffen hatten. Wir nahmen alfo wieder unfern Wander; 
Rab, und famen über den Hockſtein, durch die graufenhafte 
Wolfsſchlucht, und fo in die Nähe von Hobenflein, wo wir 
aber nicht ſogleich im Gaftbofe waren, fondern erft noch 
einen furdtbar Reilen und bohen Berg. erfleigen mußten, 
welcher vem guten Schmalz feine Kräfte, die fhon am 
Tage immer mehr abgenommen hatten, völlig raubte. Hier 
in Hobenftein fo wie auf der Baftei genof Schmalz, feiner 
Schwäche ungeachtet, feine warme Suppe, fonderm fuchte, 
wahrſcheinlich wegen innerer Hige, füh durch falte Schaale 
zu erquiden, ‚obgleich er ſchon von ſtuſſen her etwas an 
Diarrböe gelitten hatte. 
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Am andern Morgen fland er ziemlich munter auf, und 
da ber Himmel fehr bewölkt war, miethete er für fich einen 
Wagen und fuhr bis Schandau, wo wir mit ihm wieber 
aufammentrafen und zu Mittag aßen. Dann fuhr er bie 
an den Berg, auf welchem fi der fogenannte Kuh⸗Stall, 
eine merkwürdige Felfengrotte mit entzüdender Ausficht 
befindet. Hier führte ich ihn ben Berg hinauf, bei welder 
Gelegenheit id erft recht fab, wie ſchwach er war, indem 
er durch die große Anftrengung Zudungen und auf dem 
Kuh» Stall fogar Erbrehen befam, worauf er fi durch 
Camillen⸗Thee nochmals wieder etwas reftaurirte. Bon hier 
zitt er nad vielen Bitten, fih dadurch doch den Weg zu 
erleichtern, über den fleinen Winterberg auf den großen 
Winterberg, wohin wir ihn begleiteten, um daſelbſt zu über 
nadten. Schmalz war indeß ſchon fo ſchwach, daß er an 
den herrlichen Naturfchönheiten durchaus feinen Antheit 
mehr nehmen fonnte. Er legte fih fogleih zu Bette, und 
ritt am andern Morgen zur Elbe hinab, wo wir mit ihm, 
nach Befihtigung des Prebiſch-Thores und bes Hernifche 
Kretihen, auf dem Dampfſchiffe wieder zufammentrafen, 
und nun fuhren wir.direct nach Dresden zurüd, wo er bei 
feinem Bruder franf wieder einfehrte. 

Nah zwei Tagen entſchied es fich leider, baf ber gute 
Schmalz ein gaftrifhes Nervenfieber habe, und daß es fehr 
bedenklich mit ihm ſtehe. Doch wer hätte nicht hoffen follen, 
dag ein von je ber fo fräftiger Mann wie Schmalz ſich 
erholen würbe! Allein unfer Hoffen und unfre und ber 
Seinigen Pflege waren umjonft; denn ben erften Pingfts 
feiertag, den 44 Mai, um 3 auf 8 Uhr Morgens mußten 
wir mit Schreden fehen, wie unfer befter väterlicher Freund 
entichlief. 

Noch in der Nacht vom Freitag auf den Sonnabend 
hatten wir, worin und auch fein Bruder, der Herr Dr. 
Schmalz und Herr Hofrat Flemming — denn biefer 
war auch als Arzt confultirt worden — beftärkten, bie beſte 
Hoffnung, da er 4 Stunden ganz ruhig fchlief. Clara und 
wir pflegten ihm fo viel wir fonnten, unb ich wechjelte 
mit Clara ab, um bei ihm zu wachen. Sein Tob war 
fehr ruhig. Nachts vorher hatte er ſchon bie Befinnung 
verloren; allein er fam wenige Stunben vor feinem Tode 
noch einmal wieber zum klaren Bewußtſein feiner ſelbſt, 
erflärte, daß es ihm Tieb fei, wenn aud entfernt won 
Kuſſen, doch im Vaterlande unter feinen Freunden und 
Berwandten fierben zu fönnen, beiete dann zu Gott, und 
verfiel dann wieder in DBewußtlofigfeit, indem er fanft 
einſchlief. So flarb er ohne Krämpfe, ohne ſcheinbaren 
Todesfampf und ohne Schmerzen. 

Zur Bervollländigung diefer Nachrichten füge ich noch 
Einiges aus dem Briefe meines älteften Sohnes Heinrich 
binzu. 

Burg Kemnig, den 24. Mai 1847. 

Unfere ungefähr vierzehntägige Reife mit unferm väters 
lichen Freunde Schmalz, von welcher wir und einen fo 
herrlichen Genuß verfprocen hatten, ift ung leider auf eine 
fo ſchmerzhafte Weife verbittert, daß in ben legten Tagen faft 
alles Schöne feinen Reiz für und verlor, und wir in unfer 
altes Schloß zurückgekehrt, allmälig-erft einige Ruhe wieber 
gewinnen fünnen. — Dies traurige EreigniG war ber 
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Tob unferes theuren Schmalz. — Noch nie erfchütterte 
mid das Dahinfcheiden irgend jemandes fo, wie das biefes 
unferes theuren Schmalz, der es fo aufrichtig und gut mit 
und meinte, und nod in feinen Tegten Tagen fo herzlich und 
freundli) gegen und war, daß uns dieſes unvergeflich 
bleiben wird. 

Auf dem Wege nah Dresden, den 13. Mai, hatten 
wir das Vergnügen, mit dem Dorpater Ganbitaten ber 
Mineralogie Pacht, einem frühern Schul⸗Kameraden von 
mir, zufammenzutreffen, welcher nach Carlsbad ins Bad 
seite, ober noch einen Abfleher nad Freiberg machte. 
Abends um 6 Uhr famen wir in Dresden an, wo unfer 
Schmalz und Clara und freudig empfingen. Den 14. 
Mai Morgens um 6 Uhr traten wir unfere Reife in die 
Saãchſiſche Schweiz an. Wir fuhren auf dem Dampfſchiffe 
die Elbe binauf zwifchen herrlichen Weinbergen und bei 
Pilnig und Pirna vorüber, vom ſchönſten jedoch ein wenig 
fühlen Wetter begleitet. Hier erſt theilte Schmalz une 
fein Unwohlſein, von dem er ſich turd die Neife mit ung 
wieder herzuftellen gedachte, mit, und wollte nicht umfebren, 
obgleih ſchon das Fieber alle feine Glieder durchſchuͤttelte, 
und er ſich auf dem Dampfſchiffe durch die kühle Morgen⸗ 
luft noch mehr erkaͤlten mußte. Schmalz war leider ſehr 
trübe geſtimmt, was, je länger wir unfere Reife forifegten, 
befto mehr zunahm, und natürlicher Weife auch unferer 
Freude über die herrlichen Gegenden, die fih unfren Augen 
entfalteten, bebeutenden Abbruch that, Auf der Baltey that 
ſich unfern erftaunten Blicken plöglic bie ſchönſte Landſchaft, 
die ich je gefeben, auf. Ih Rand wie verfteinert auf dem 
Selfenvorfprunge, ter 700 Fuß jählinge in die Elbe bins 
abftürzt, deren Bellen ſich machtlos an feinem Fuß brechen, 
Eben hatte ich mid bingefegt, um dieſes fchöne Bild zur 
Erinnerung in mein Album aufzunehmen, als ber gute 
Schmalz fhon Feine Rube mehr hatte, und wieder fort 
wollte. Um ibn nicht zu reijen, folgten wir ſogleich, und 
gingen durch ſchauerliche Gründe, lieblihe Thäler, vie von 
bem verfchiebenartiaften Grün des in voller Pracht erwachten 
Frühlings prangten, und vom Gezwitſcher der Vögel und 
zehnfachem Edyo wieberballten, über Berge und Felfen, und 
zuletzt durch die wahrhaft ſchauderliche Wolfe-Schlucht, eine 
70 Stufen tiefe und e. 3 Fuß breite Felfenfpatte,*) über 
den Hodftein nad dem naben Städtchen Hobenftein, wo wir 
ganz ermüder den Abend anfamen. 

Am andern Tage hatten wir bie zum Mittage fort: 
während Regen und Nebel, fo daß wir von der großar⸗ 
tigen Ausfiht auf dem Brande, einem hoben Berge nit 
weit von Hohenftein, fat gar nichts genoffen haben. 
Mittags als wir auf dem Kuhſtall anfamen, Härte ſich bas 
Wetter auf, ſo daß wir noch eine ſchöne Fußpartie durch das 
reizende Amfelthal beim Amfelfall verbei über Schandau 
auf den Fleinen Winterberg (Schmalz auf unfere Bitte, ba 
er alle feine Kräfte erſchöpft hatte, zu Pferde) maden 
fonnten. Schmalz wollte troß unferes Bittens nicht um« 
fehren, bis er mit ber Befteigung auch des großen Winter: 
berges den Durchflug durch die ganze Säͤchſiſche Schweiz 








") Wer die eſchwerden biefes Weges kemmt, wird ermeffen , wie 
(wer unferm Schmalz derfeibe geworden fein muß Der Ref. 
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ganz beendigt hätte, und wirklich verfohnte es ſich au 
der Mühe, diefen zu erfleigen. Diefer bildet den höchſten 
Punkt über dem Spiegel der Elbe, hart an der Böhmifchen 
Grenze. Wir blieben auf demfelben in einem guten Gaſt⸗ 
bofe bie zweite Nacht. Am andern Morgen fonnten wir 
von dort aus das entzüdende Schaufpiel bes Sonnenauf: 
ganges genießen, u, batten die ganze Landfhaft von Dresden 
bis Prag und von Töpfig bis Zittau wie in einem großen 
Panorama vor und. Mitten durch das Ganze fchlängeft 
fich die Elbe, die von biefer Höhe wie ein fülbernes Band 
erſcheint. Am Morgen, als die Sonne aufging, lag tie 
ganze Landſchaft noch im dichten weißen Nebel, aus welchem 
die Kuppen der höchſten Berge, wie die des Koͤnigſtein, Li⸗ 
lienſtein und einige Felſen des Bömifhen Gebirges, wie 
Infeln hervorragten, bis die warmen Strahlen der Sonne bie 
falten Nebel zerriffen, die nun in den phantaſtiſchſten Gebilden 
ſich längs den Felfen in ihre Schluchten zurüdjogen. — 
Ad! das war einer der jhönften Augenblide, bie ih je 
erlebt, allein wie getheilt war mein Herz, da unſer Schmalz, 
wie er fo fehr gewünſcht hatte, nicht daran mehr theils 
nehmen konnte. — Bald nah dem Kaffee ritt unfer guter 
Schmalz zur Elbe hinab zum Dampffciffe, wir 4 übrigen 
gingen durch den wilden Schirrer Grund nad dem wunderbar 
übereinanbergeffüfteten Sandfteinfelfen bes Prebiſch⸗Thores 
und lamen zum Mittagseſſen mit Schmalz am Bord des 
Dampfſchiffes wieder zuſammen. Auf dieſem liegen wir nun 
noch einmal bie herrlichen Ufer der Elbe, die Baftei, ben 
Königs: und Lilienftein unferen von allem Seben faſt fhon 
ermübeten Augen vorübergleiten, und kehrten nach Dresden 
zurüd, wo Schmalz ſich ſogleich niederlegen mußte. Schon 
am 2ten Tage zeigten fih alle Symptome eines gefährlichen 
gaſtriſchen Nervenficbers ; bie zum ten Tage nad) unferer 
Rüdkepr blieb ſich die Krankheit ziemlich gleich; am Freitage, 
den r Mai, wollte er unferem Hermann no Einiges für 
feinen Sohn, ten Hrn. Dr. Hermann S chmalz, Lehrer am 
Fort: Corps in St. Petersburg, dictiren, was aber nicht 
mehr gelang, da er vollfommen phantafirte. — Den Rad: 
mittag liegen die Phantafien nad, und er freute fih, ob⸗ 
wohl er feinen Tod voraudfah, doch unter den Seinigen zu 
fein. In der darauf folgenden Naht, Sonnabend den 18 Mai, 
ſchlief er ziemlich lange, hatte aber feine Sprache mehr. In 
der Nacht von Sonnabend zum Sonntage blieb der Athem 
fhon hin und wieder aus, uud am Pfingitfeiertage, den 44 
Mai, früb um 3 auf 8 Uhr, gerade als das berrlihe Glocken⸗ 
geläute in Dresden begann, athmete er zum legten Male 
auf. — Wir fchnitten und dann jeder noch eine Locke 
von ſeinem ehrwürdigen, theuren, wenig ergraueten 
Haupte ab, und verließen ſchon Nachmittags das für uns 
fo intereffante aber auch fo unglüdlihe Dresden, da wir 
doch nichts mebr helfen Fonnten, und weil unfer Urlaub 
abgelaufen war, während die durch den Tod des trefflichen 
Baters tief erfütterte Clara mit der Todeo botſchaft zu 
ihrer Tante nach Glaubitz fuhr, wo unfer väterlicher Freund 
vor wenigen Tagen noch in voller Manneskraft gemwefen 
war, und nun beerdigt werben fol. Much ung erfchütterte 
der Tod unferes braven Schmalz, den wir wie einen 
Baier liebten, ungemein; allein wir bielten cs für unfere 
Pflicht einen Dann, fo weit ee unfere Kräfte erlaubten 
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bis an fein Ende zu pflegen, ber meinen guten Vater mit 
Aufopferung feiner eigenen Geſundheit vor einigen Jahren 
gewartet und gepflegt hatte, ald der Engel des Todes au 
ſchon über feinem Bette ſchwebte *), und ver aud und noch 
in feinen legten Lebenstagen fo beutliche Beweiſe feiner 
innigen Liebe und Zuneigung gab. 

Durchdrungen von inniger Dankbarkeit und Liebe 
gegen unfern guten Schmalz, baben wir ibm bei ber Durch⸗ 
reiſe durch Leipzig einen Nachruf in die dortige Zeitung 
fegen laffen. Wir überfenden ihn in einer Abſchrift, in 
welder wir eine feiner Locken mitſchicken. Hoffentlich wird 
er in den Herzen von Hunderten unſerer Commilitonen 


Anklang finden. 
Nachruf— 


den Manen des zu Dreöden deu 23. Mai ver 
ftorbenen Prof. Schmal;. 

„Die Pflicht danfbarer Berebrung mahnt ung, Dir, 
ebler Berflärter, den Scheidegruß über das Grab nad 
zurufen. 

Unfere tiefe Wehmutb werben alle Deine Schüler und 
Freunde mit und theifen, wenn bie ungeahnete Trauers 
boiſchaft in die weite Ferne bringt. 

Du ſuchteſt Erholung im theuren Baterlande und 
fandeſt den ewigen Frieden. 

Dein Andenken, treuer Lehrer, päterliher Freund, 
wird feine anregende Kraft in unferen banfbaren Herzen 
bewahren. 

Leipzig, d- 25. Mai 1847. Die Gebrüber 

Heinrid u. Hermann Krufer 

Indem ich diefe Nachrichten über die legten Tage der 
irdiſchen Wallfahrt unferes theuren Schmalz feinen zahl: 
reichen Schülern und Berehrern mittheile, und mir vorbe⸗ 
halte, in einer der nächſten Nummern dieſes Blattes eine 
Ueberſicht ſeines Lebens und ſeiner Wirkſamkeit 
für ſeine Wiffenfhaft, die er mehr als irgend einer 
aud den Feſſeln eines engherzigen Gewerbes zu einer 
für den Staat vielfad wichtigen wiffenfhaftligen 
Disciplin erhob, und fo tüchtige Schüler in Menge bils 
dete, die jeyt über ganz Rußland den von ihm geftreuten 
Saamen verbreiten, zu liefern: glaube ih nicht, mich gegen 
den Vorwurf vertheidigen zu müffen, als hätte ih in den 
Berichten über unfern Schmalz die Stellen unterbrüden 
müflen, in welden bie Rebe davon ift, daß er feine Ger 
funbbeit zu wenig. ſchonte, um feinen Plan durdzufegen, 
„mit zweien feiner Schüler und feiner von ihm fo heiß 
geliebten Tochter eine angenehme und bildende Keife, die 
er einmal angefangen hatte, zu volfenden. Theils ent 
ſchuldigt ihn wohl die Hoffnung, die er batte, gerabe durch 
eine folhe Reife Geiſt und Körper wieder zu fräftigen; 
theils iR unfer Schmal; mit einem andern Maaßſtabe zu 
meffen, als ber Selbfifüchtler, der immer nur an feinen 
tieben Körper denft, und vor jeder Beſchwerde zurüdbebt. 
Auch bier in Dorpat war Schmalz, wie jeder weiß, fteis 
hart gegen ſich ſelbſt, brauchte, obgleich er öfter franf war, 


”) Im 3. 1843, wo ber Unterzeichnete , naͤchſt ber Sorge der 
Aerzte und ber Pflege der Seinigen, der trof feines fonft fo rafchen 
Zemperaments fo ruhigen Wartung unferes Schmalz vorstiglich feine 
MWirberberftellung mit verbankt. Der Ref. 
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faft nie Mebiein, ftand field mit ber Sonne auf und 
arbeitete, wenn alles noch fhlief, am feinen zahlreichen 
gebiegenen Schriften, feiner ausgebreiteten Correfponbenz, 


“und für feine Gollegien, woburd er Zeit gewann ben 


ganzen Nachmittag und Abend feinen Freunden und Sciüs 
lern zu widmen, und burd lebendige Gonverfation vielleicht 
eben fo viel zu mügen, ald durch feine inhaltreigen und 
leichtfaßlichen academiſchen Vorträge. — Schmalz war ein 
fefter Character, ein feuriger Geift, ein Dann der fait nie 
daran dachte, wie er fi, fondern nur wie er Andern Bor: 
tbeife und Nuten verſchaffen könne. in folder Geiſt 
gebörte dazu, um für die bie auf ihn wenig geadptete, oft 
ganz verfannte rationelle Landwirthſchaft eine neue Aera 
zu begründen, und bad wahr zu machen, was fein Bios 
graph *) kurz nad feiner Antelung in Dospat im prophe: 
tifchen Geiſte vorausfagte: „Unter fo günftiger Mitwirkung, 
„und da Schmalz noch im fräftigen Mannesalter ſteht, 
„ſcheint für ſein ſegensreiches irdiſches Wirken eine dritte, 
„und wahrſcheinlich für das Gemeinwohl bedeutſamſte 
„ANera eben erſt begonnen zu haben.“ 


Dorvat, d. 39. Mai 1847. Brof. Dr. Kruſe. 


II. Anfrage betreffend Ernft Hennig’s 
Kurlandifche Sammlungen. 

Der in unfern Annalen rühmlich befannte Dr. Eruft 
Hennig gab befanntlid im Jahre 1809 feine „Kurländifdhe 
Sammlungen.“ Erften Bandes erſter Theil; auch unter 
dem zweiten Titel „Geſchichte der Stadt Goldingen in Kurs 
land“ erfter Theil. Mitau, 1809. heraus. Mit der Abſicht, 
die Fortſetzung dieſes Werfes, deſſen zweiter Theil damals 
„beinahe fertig/ war, in der Folge zu liefern, ging er zu 
Anfange des genannten Jabres nach Königeberg, um im 
Auftrage der Ritterſchaften von Live, Eſth⸗ und Kurland 
die Kopirung der dort befinblihen Urkundenſammlung zu 
zu leiten. Diefes Gefhäft und fein am 2. Mai 1815 
zu Zansberg an der Warte erfolgter Top binderten ihn 
aber an der Ausführung feiner Abſicht. Er binterlieh für 
die übrigen Bänte ber Furl. Sammlungen reihhaltige 
Materialien, von welden er in der Subferiptionds Anzeige, 
in dem Intelligenzblatte der Neuen wöchentlichen Unter ⸗ 
haltungen Ar. 10 v. 9. März 1808 ſagt:. — — Der 
zweite Band iſt für ein volltändiges Idiotikon ber beutfchen 
Mundart in Kurland oder für eine Sammlung der hier 
ausſchließlich gebräuchlichen Wörter und Redensarten, mit 
grammatiſch⸗kritiſch· etymologiſchen Bemerkungen, beſtimmt. 
— Der dritte Band wird Abhandlungen, die Special 
Geſchichte Kurlands und der Letten überbaupt betreffend, 
enthalten. Zum Inhalt der übrigen Bände werde ih aus 
meinen Sammlungen liefern: kritiſche Unterſuchungen in 
der Nordifchen Geſchichte; cin Diplomatiihes Wörterbuch) 
für Preußen, Kurs, Lief⸗ und Eſthland, worin die dafelbft 
im gemeinen Leben und bie in den Urkunden biefer Pros 
vinzen vorfommenden ausgeftorbenen ober unbekannt ges 
wordenen Wörter und Redensarten grammatifch, kritiſch 
und etymologiſch erklärt werben; Beiträge zur Kirchen-, 
Gelehrtens und politischen Geſchichte und zur Topographie 








+) Lengerke a. 3. D. 
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von Kurland; Biographien von Ausländern; Geſchichte 
von ausgeftorbenen adeligen Familien, der Rurländifchen 
Städte und Schlöſſer; Lettiſche Sprach s Unterfuhungen; 
ungedruckte hiftorifche Urfunden u. ſ. w.“ — Bo find 
aber diefe Sammlungen bingefommen unb was ift aus 
ihnen geworden? Dies ift und nicht befannt. Der vers 
ftorbene Herr Staatsratd Rede ſprach die Vermuthung 
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aus, dag fie fih bei der Bamilie oder ben Verwandten 
Henuig’s befinden müßten. Das Schidfal einer fo ſchätzens⸗ 
werthen Sammlung fann den vaterländifchen Gefchichtd- 
freunden nicht gleichgültig fein, und es wäre baber ſehr zu 
wünschen, wenn Diejenigen, bie biezu Gelegenheit haben, 
darüber Nachforſchungen anftellten. m. 











2ivlamd. 


Riga, den Ft. Mai Abende. Handelsberict. 
Es entwidelte fich im Laufe tiefer Woche eine ermeiterte 
Frage für Roggen, tbeild zum Bebuf der furtbauernden 
Berfciffungen nad Dänemarf und Norwegen, mehr aber 
woblburd das Bedürfniß für den ultimo. Der Preis ſchwankte 
zwiichen 150 u. 145R. Die böbere Notirung batte geftern 
noch Geltung, beute vor der Börfe wurde noch zu 148, 147 
R. gemacht, an derfelben aber zu 145 R. 445 44 umgefegt. 
Für Stettin und Holland fam mandes zum Berfauf, wos 
durch fich ein Gegengewidt gegen die Frage bot. — Ber 
ſchifft find bis jest 443,000 Tichetwert. Hafer blich oöone 
befontere frage; Ichwere Waare ZH 4 galt 100 à HER, 
leichtere 34 & 95 a 94 R., und war legtere mitunter 
niedriger zu haben. Gerfte 453 kuriſche bebang 123 R. 
Delfaaten blieben unbeadtet, Hanffaat wurde & 18, 
(42) Nub. liquidirt; zu dieſem Preiſe blieben Verkäufer. 
Hanföl, bei fehlender Frage würden Inhaber fih zu er 
mäßigten Preifen vwerfieben. Hanf, ber Berfehr darin 
belebte fih, und Preife find feit, gemöbnl. Hanf 100, 101, 
95, 96 und 90, HR. feiner 110, 112—103, 105 u. 9, 
400 N. ſchwarzer Tanger Papbanf ift mit 92 R. bezahlt 
worten, gewöhnlicher mit 87 R. Flachs unverändert, eins 
zelne Gattungen find nur mit } R. über die Notirungen 
von 38 R. Marb., 35 engl. Kron, 51 BG, 26 RD zu er: 
Tangen. Flachsheede behaupter fih auf 19 Rbl. Fin 
fuhr Die Preife von Terravehia und Piverpool Sal; 
waren etwas fefter 90, 9 und 62 & 65 R., doch zu den 
böheren Notirungen noch einiges unverfauft. St. Uebes 
war nieht höher ald 75 N. auszubringen. Cine Yabu 
Steinfalz ‚von geringer Qualität hat zu 102 R. verfauft 
werben müſſen. Heringe behaupten nur mühfam die Preife 
von 85 und 82 für Berger, fo wie BEA BIN. für Star 
vanger; es blieben Verkäufer. 

Niga, d. 4. Juni. Seine Erc. der Herr Pandrath 
und Conſiſtorial · Präfivent R. 3. &. Samfon von Him 
melftiern ütals refidirender Landrath für den Juni 
eingetreten. 

Niga, den 2. Juni. Der Schiffe große Zahl bat 
ongefangen ſich bedeutend zu vermindern. — Bon der 
urſprünglichen Höbe berabgefunfen, zu der fi Die dies— 
jährige Schifffahrt gleich nad) ihrem Beginn gefteigert hatte, 
wirb fich biefelbe nicht mehr in dem Umfange an die Spitze 
der Local⸗Intereſſen fellen, wie der Mai dies Schaufpiel 
darbot. Die Herrfhaft, welche der Handel aufgefhlagen 
batte, war eine allgebietende; in der furzen Zeit von 5 
Moden wurden die Anftalten und Borbereitungen vieler 
Monate überflügelt, und die Größe des Umſatzes erzeugte 
von Tage zu Tage neue Geftaltungen ber Handele: Ber: 
hältmiffe. Außer den allgemeinen Beziehungen der Liefes 
rung, Empfangnabme und Verſchiffung find num nod die 
am biefigen Orte zur Sprade fommenden localen Einrich 
tungen der Gegenſtand befonderer Aufmerkfamfeit und 
Beachtung geworden, Die über den Gang bes bicfigen 
Dantels geſammelten ſtatiſtiſchen Belege werden noch -in 
fpäter Zufunft den Anknüpfungs-Punkt für bie Geſchichte 
der Gegenwart bilden, und aus ben viesjährigen Erfab— 


Correspondenznachrichten und 





— —— * — — 





rungen läßt ſich der Faden der fortlaufenden Chronik des 
Handels fortfpinnen. Wie wünfhenswertb wäre unter 
biefen Umſtänden ein befonderes zeitgemäße Drgan für 
Handel, Gewerbe, Induftrie, Aderbau! 


Riga. Da die Berbältniffe der Eredit-Societät 
eine Berfammlung der Intereſſenten erfordern, fo wird mit 
dem in diefem Jahre abzuhaltenden ertraordinairen Landtage 
in BauerAngelegenbeiten, deffen Beginn auf den 25. Aug. 
feitgefegt it, eine ertraordinaire General Verſammlung der 
Erebit-SpltemssIntereffenten verbunden werden. (Pat. d. 
list. Gouv.Reg. v. 5. Mai Nr. 28) 


Riga. WaarensPreife im März, April und Mai, 
Grobes Roggenmehl, pr. 100 &, 2}, d. 7. März 21 —2, 
d. 14. März 2} — 2}, d. 19. März 2) — 2}, d. 38. Mär; 
21 — 21, b. 4. April 2) — 25, d. 18, April 24) — 21, d. 
25, April 23 — 24,2 30. Maid; — Waizenmehl, p. 
100 4, 55 — 32, vd. 14. März 33 — 33,0. 8. März 
4—54,0.9 Mai 44 — 44, d. 50. Mai 4—Al; — 
Budwaizen: Grüße, 34, d. 7. März 371 —5}; — Hafer 
grüge, 4, d. 7. März 54 — 3}; — Öerftengrüge, 24 — 21, 
vd. 7. März; 3— 3}, v. 14. Mi 5— 2, o. 40. Mi 
24 — 23; Erbfen, 3 — 21; - Butter, p. Pub, 44 — 44, 
d. 7. Däry 41 —4}, d. 44. März 44 —Al, d. 19. März 
SITE d. 28. März 43 — 43, d. 4. April 4 — 4}, 
r. AB. April 43 Ad, d. 2 April A— 3, d. 2, Mai 
4—43,0.9. Mai d— At, d. 16. Mai 4 — At, d. 2. 
Mai 4 — 4}, d. 30. Mai Ad — AL; — Heu, One, d. 8. 
Mär, O3 — O,ab, d. 18. April Q,ari — 0,0, den 8. 
April 0,274, d. 2. Mai Oas, d. 16. Mai O,ar}, d. 28. 
Mai 0,25; — Hanföl, p. Verf. A 10 Pud, 50, d. 4. April 
55, d.25. April 40; — Bettfedern, 30 — 90; — Brannts 
wein, 4 Brand am Thor, p. Kat, 9 — 10, 2.7. März 
9 — 10, d. 14. Mirg 11 — 12, d. 4. April 41, den 18. 
Aprif 40, —AE, d. 25. April 10 — 10}, ven 16. Mai 
105 — 11, d.25. Mai 11 — 12, d. 30. Mai 12 — 12); — 
3 Brand, 94 — 14}, d. 7. März 144, d. 14. März 14}, 
den 18. April 14, den 25. April 14 — 144, den 16. Mai 
143 — 15, d. 35. Mai 15 — 15}, ben 50. Mai 16, 


Niga. Courie der Pfandbriefe im Mär, April 
u. Mai: der tivländifhen: 1004 — 100}, d. 26. März 
1003, d. 16. Aprit 1003, dv. 14. i — der livl. 
8: d. 4. April 400, d. 14. Mai 994, d. W. Mai 9; — 
dercurländiſchen, kündbaren: 100; — der curländiſchen, 
auf Termin: 994, d. 2. April 994, d. 23. April 9033 — 
der eſthländiſchen: 99; — der ſeſthländiſchen S: dB 


Dorpat, d. 8. Juni. Am 3. d. M. wurde dem von 
unferer Univerfität, nad Mjährigem Dienfte an derfelben, 
— Proffeſſor der Theraphie, Staatsrath u. Ritter 

r. med. Emanuel Sahmen, von feinen bisherigen 
Eollegen, denen andere Univerfitäts » Angebörige und viele 
feiner biefigen Verehrer und Freunde fih angefchloffen 
batten, in Dem neuen Pocale im Garten der Reflource ein 
Feſtmahl gegeben. Bon den zu Ausrichtern des Fefles 
trwäblten Profefforen Reichert und Silier in dem Staats 
wagen der Univerfität abgeholt, wurde der Gefeierte von 
ben zablreih Verfammelten, unter denen auch Se. Exrcellenz 
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ter Herr Gurator und einige Verwandte ald Bäfte ſich 
befanden, feierlich empfangen und barauf zu der feitlich 
mit Blumen gefhmüdten Tafel geleitet. — Gegen das Ende 
des Mahls gedachten in ausführlicher Rede Se. Magnificenz 
ber Rector Neue tes Befeierten fergensreiher Wirkſamkeit 
überhaupt u. der Decan ber mebic. Facultät Bidder derfelben 
in befonberer Beziehung zu biefer Facultät und. den Mebicins 
Stubirenden, — worauf Staatöratb Sahmen nah einem 
Rückblick auf feine Beftrebungen und Leitungen feinen Danf 
ausſprach für bie ihm gewordene Anerfennung. Wie bie 
beiden genannten Redner zum Schlufe ihrer Anreden 
ein Lebe hoch! bem Gefeierten ausbrachten, in das bie 
ganze VBerfammlung freubig einftimmte, fo folgte ein gleiches 
aud ben von dem wirfl. Staalsrath Dr. med. Seiblig 
(gegenwärtig auf feinem nahe bei Dorpat belegenen Gute 
eiershof lebend) zu Sahmen als practifchem Arzte ges 
forohenen Worten. Inzwiſchen wurden unter Begleitung 
eines Muſikcorps, dag während bed ganzen Feſtmabhls ı. 
nach demfelben fpielte, zwei zu diefem Feſte gebichtete finnige 
Lieder, ein deutsches von dem Univerſ.Syndicus von der 
Borg und ein Iateinifches von dem Dberl. Dr. Mohr, ges 
fungen und erhöhten bie —— der Geſellſchaft, welche 
bis zum ſpäten Abend beiſammen blieb. 


Um den Mitgliedern ihrer Gemeinden Alles das zur 
Benutzung in möglichfter Vollſtändigkeit darzubieten, was fi 
in ben verfchiedenen Literaturen ber, dieſe Gemeinden bes 
treffenden, Sprachen geeignet findet, wahre Geiſtes- u. 
Herzensbilbung zu befördern und den Glauben zu färfen, 
baben bie evangelifhen Geiſtlichen in St. Petersburg eine 
evangelifche Gemeindes Bibliothek errichtet, — und da fie 
befonders wünfden, hierbei von Nugen zu fein für bie 
bafigen, entfernt von ihrer Mutterfprade dienenden arınen 
Soldaten lettiſcher und eſthniſcher Nation, haben fie den 
Hrn. livländ. Generals Superintendenten aufgefordert, bie 
Verfaſſer und Berleger Tettiicher und eſibniſcher Schriften 
um ben Liebesdienſt zu erfuchen, von ihren verlegten u. 


fünftig zu verlegenden Schriften 2 Eremplare ber evanges 


lichen Gemeinde-Bibliotbef zu verebren. 
Efitbland. 


In ten ruſſ. landwirthſchaftlichen Ztg-, in einem Ars 
tifel d. d. Reval, d. 6. Mai, beißt es: Im eithländ. 
Gouvernement ergeben ſich die Auffhüffe des Wintergetreides 
ald ziemlich gut. Der Graswuchs ift Tangfam, wegen ber 
anbaltenben Falten Witterung. 


Am 41. und 12. Mai brannten bei dem nahe bei Reval 
befegenen Shwarzenbed 2 Wohn: und ein Nebenges 


bäude nieder. 
Eurland. 


Mitau, Die zur Johannis⸗Zeit hier üblichen Vor; 
flellungen des Nigafchen Theaters haben mit dem 1. Juni 
begonnen. Das Abonnement it auf 20 Vorftellungen ger 
ftellt, unter den frübern Bedingungen. — Zum Doblen- 
ſchen Wegebau find in den Monaten April und Mai 
an Geldbeiträgen und Materialien annoch geliefert worden: 
32 Kaſten Grand u. 26 R. 864 €. S., davon veraudgabt 
4189 R. 30 C. S. Dis zum 1. April waren vorbanden 
an Material 1616} Fuder Steine, 2357 Kaften Grand; bie 
zum 4. Juni wurden davon verkauft 32 Ruder Gteine und 
52 Kaften Grand, — fo dag zum 1. Juni in Saldo 
_— 15815 Fuder Steine, 225 Kaften Grand, 
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18. ©. 

Goldingen. Nah der öffentlihen Rechenſchaft des 
eurländ. Mädchen-Vereins pro 27. April 1846 bis 
dahin 4847 find im Laufe des Jahres zu dem Stiftungds 
Gapital von 8801 N. ©. binzugelommen, theils durd Ges 
fhenfe in baarem Gelbe, tbeild durch Beiträge der Jahres» 
mitglieder und durch Nenten 695 R. 15 6. ©. Für bie 
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Nießlinge murben veraudgabt 377 R. S., fo baf zum 
27. Aprit d. J. ter Gaflabeitand betrug 9119 R. 185 
C. S., von denen 9000 R. in curländ. Pfandbriefen 
angelegt find. 


Schifffahrt. 
Angelommen: Abgegangen: 
1597 Schiffe — WI Salfe. 


Riga, bis zum 5. Juni . 
1262 Strufen 


Dernau, bis zum 29. Mai . » + 41 Schiffe — BB „ 
Reval, bis zum 29. Mai . : 0) „. —- 08 „ 
eibau, bis aum . Mai. +»: . 3 ou. — DW ,„ 
Windau, bis zum 1. Mai .» » . . 29 - 1, 


Gelehrte Gefellfchaften. 
Sitzung der gelehrten Eſthniſchen Gejehfhaft in Dorpat, 
am Juni. 

An Geſchenken waren eingegangen von ber Kaif. freien deor 
nomittın Societät in St. Petereburg das legte Tertialheft 1846, von ' 
dem Hrn. Kuͤhlewein in Rarwa ein Abdruck in Leber vom Originals 
ftempel des St. Brigittenftofterd in Meval, von bem Hrn. Buchbruder 
Saatmann mehrere eſthniſcht Schriften. Der d. 3. Präfibent Dr. Faͤhl⸗ 
mann legte ferner zwei alte Delgemätbe, ben Brand von Dorpat 
darftellend, den Hrn. Mitgliedern zur näberen Anficht vor, u. Enüpfte 
hieran ben Wunſch und die Bitte, die alten Seit Jahren auf Haus— 
böben in ben Städten u. Edelhöfen ald unnüg aufbewatrten Gegen: 
fände einer forgfättigeren Prüfung zu würdigen, um auf biefe Weife 
manches feltfame Stüd an Schriften und Gemälden dem Untergange 
zu entziehen. — Gonfiftorialrath Paſtor Körber trug vor „„Zopogras 
pbie der im Rigiſchen Meerbuſen liegenden Infel Runoe,“ u. Staats: 
rath Prof. Dr. Arufe gab in einem Vortrage Rachtraͤge zur ebener= 
wähnten Topographie, u. teilte einige rundeſcheSprachproben mir, ver: 
glichen mit der daͤniſchen, ſchwediſchen, plattbeutichen u, ſuco⸗gothiſchen 
Sprache. — Durch das flatutenmäßige Ballotement wurde zum Mit: 
glicdbe aufgenommen ber Hr. bimitt, Kirchſpielstichtet Gonrab von 
Brafdı auf Ana. 


PBerfonaluotizen. 

I. Anftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Mitteift Allerboͤchſten Tagesbefebls (ven 27. Mai) iſt der eſthl. 
Ritterfchaftehauptmann, Kammerberr Staatsratb v. Effen zum Givil: 
Gouverneur von Livland ernannt und gleichzeitig zum wirft. Staats: 
rath beforbert worben. 

Der außerordentliche Akademiker ber Kaiferl. Alabemie ber Wiffen: 
fhaften Staatöratb Zacobi ift zum ordentlichen Akademiker, und 
dee Adjunet an berfelben Akademie Hofratb Peters zum auferorb. 
Akademiker ernannt worben. 

H. Beförderungen. 

Mitteift Allerböchfter Tagesbefehle find befördert : von Hofräthen 
su Gollegienrätben ber Seeretair Ihrer Kaiferl. Hoheit ber Groß: 
fürftin Hrlena Pawlowna Stender, ber Gechülfe eines ältern Beamten 
in. der 3. Abth. der Höchfleigenen Kanzlei Sr. Maj. bes Kaifers, 
Zaube und der jüngere DOrbinator am Moscaufchen Militair » Ho6» 
pital Drever. 

Ill Belodnungen. 

Gelbbelohnungen haben erbalten: ber Wilnaſche Boupern.s 
Architekt Zit.: Rat Ranwid, MIR. S., der im Reffort des 1. 
Bez der Wege: und Waffercommunication dienende Ingen. = Major 
Del, Jabreögage, ber im 12. Bez. dienende Ingen «Major Nolken 
(Shef der Aunſtabtheilung bes 12. Bez), der Dekonomierath bes lin: 
laͤnd. Domänenbofes Dofratb Sehrwald, halbe Jahresgage, ber 
Dirigirende- des Archivs bes landwirtbichaftt. Deptmts, Gou.: Rath 
Kajander, MR. S,, ber Givilingenieur im landwirtſch. Depart. 
Goll.⸗Rath Schildknecht, MR. S., der Schrundenſche Krons: 
forſter Zir.:Matp von Mirbach, SW R. S., der Grobin⸗Oberbar⸗ 
tauſche Krons-Unterſoͤrſtet Soll.» Ser. Schäfer, WR. S., ber 
fteliverte. Neugutſche Krongförfter Alerander Harff, 200 R. &., ber 
Redarteur des allgemeinen Girculärs bed Domänen : Minifteriums, 
wirkt. Staatsratb Bodenius, halbe Jabresgage, und der Ältere 
Tiſchvorſtehersgehuͤlfe in der Ranzellei Sr. Ertl. des Hrn. Domänen: 
Minifters, Eoll.:Seer. Börde, balbe Jahresgage. 
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Ein Brillantring mit der Namentchiffre S. M. bes Kaifers 
ift dem Hauptmedicus bei der obern Verwaltung ber Weges u Waſſer- 
eommunicationen und Öffentlichen Bauten, wirkt. Staaterarb Müller 
verlichen worden. 

Das Kllerböhfte Wohlwollen haben erhalten: Der im 
Departmt. zur Revifion der Anſchlaͤge unb Pläne in der Function 
eines Tiſchvorſtehers dienende Ingen.» Major Kreisler, der im 1. 
Bez. der Wege und Maffereommunication bienenbe Ghef der 6. Di: 
fan; Ingen.:Gopt. Meter, der im 3. Bez. der Wege: u. Waffers 
communication dienende Ingen⸗Major Dicht und ber -Ingen. = Gapt. 
Zrefort, das Mitglied der Brobnofhen Baucommiffion, Arnold, 
der Irkutzkiſchen, Ingen.stieut. Dicht, der Kurskiſchen Ingen.Maj. 
von Klot, der Simbirstifchen, Gapt. Rofendorff, ber Tambows 
ſchen, Ingen.:Gapt. Dicht, der Tichernigowſchen, Obrift Stender, 
und ber Eftblänbifchen, Obriſtlicut. Ruffomw. 

Die obrigkeitlihe Anerkennung mit Allerköcfter Ges 
nehmigung ift zu Theil geworben: dem frühern Beamten zu befondern 
Aufträgen bes Kurländ. Domänenhofes, Got. » Sceretair A. Baron 
Biftram (auf Wabbaren) und dem Mitauſchen Bezirfe:Infpektore- 
Gchäifen Gollegienfeeretaivr Iheodor Romanomsli. 

— — — — — — — — — ——— 
Bibliographiſcher Bericht pro 1842. 
A. In den Oſtſee⸗Provinzen erſchienene Schriften. 

46. De duplae stipulationis computatione, quae e libro VI 
quaestionum Aemilii Papiniani in fragmento LAXIV Digestorum de 
ervictionibus exstat. Diss. juridica, quam — — — ut gradum Ma- 
gistri juris rite consequater, (die IN. mens.Mail) publice defendet 
auctor Ottomarus Meykow. Dorpati. Typis H. Laakmann. 


49 ©. in 8, 
47. De hacmopericardio scorbutien. Diss. inaug. patholo- 
glco-therapeutica, quam — — — ad gradum Doctoris medieinae 


rite adipiscendum (die X mens. Mali) publ. defendet auctor Theo- 
doros Schwanck, med. primi ordinis, Livonus. Dorpati. Typls 
H. Laakmann. 32 ©. in 8. 

48. Das ſchiedegerichtliche Proceß: Verfahren nad ruf. Rechte. 
ine zur Erlangung ber Würde eines Magifters der Rechtewiſſenſchaft 
— — (am M. Man} öffentlich zu vertheidigende Abhandlung, verfaßt 
von Woldemar Reeſe, Ganbidaten ber Rechte. Dorpat, gebr. bei 
3. 6. Schünmanns Witwe. 74 S. ins. 

49. De usu galvanismi in tractandis ulceribas syphilitiels. 
Diss. inang., quam — — — ad grad. Doctoris medic rite adi- 
piscendum (die XXVI mens. Mail) publice defendet auctor Leop. 
Eduard. Hagen-Torn, med. primi ordinis. Dorpat. Ex of. acad. 
J. ©. Schlinmanni viduse. 46 ©. in 8. 


50. De theologia practica recte definienda et adornanda 
disputatio, Scripsit et — — — pro summis in sacrosaneta theo- 
logla honoribus rite obtinendis (die XXVII. mens. Mali) publice 
defendet Theodosius Harnack, 8.8. theolog. Mag-, V.D. M., et 
V. F. P. P. E. Dorpati, typis H. Laakmann. 117 &. in gr. &. 

51. Nonnulla de ossium anenrysmate per anastomosin. Diss. 
inaug. medico-chirurgica, quam — — — al gradum Doctoris me- 
dieinae rite adipiscendum (die XX. mens. Maii) publice defend. 
auetor Alexander Igelberg. Dorpati. Typ. J. D. Schünmanni 
viduse. 36 S. in 8. 

52. Dissertatio Inaug. phathologlco-anatomiea, exhibens can- 
ceris alveolaris ventricull et peritonsel observationes duns, quam 
consensu et ancloritate gratiosi medic. ordin. in Univ. liter. Caes, 
Dorpatensi ad grad. Doctoris medicinae rite adipise. (die AXXI 
mens. Mail) publ. def. auct. Ern. Aug. Theod. Hugenberger, 
Caronus. Mitaviae, typis J. F. Steffenhagen. MW S. in =. 

53. De telis epithelinlibos in genere ei de vasorum san- 
guiferorum parietibes in specie. Diss. inang., quam — — — ad 
gradum Doctoris medieinae rite adipise. (die IH mens. Junii) pu- 
blice defendet auctor Emannel Jaesche, Livonus. Accedit tab. 
lühogr. Dorpati, typis MH. Laakmanni. 29 ©. in 4. 

51. Nonnulla de trichosi et trichomate, Diss. inang. medico- 
pathologica, quam — — ad grad. Doctoris medieinne rite impe- 


„ben Heiligen — geichänbet von ben Gottlofen. 


— 


trandum (die III mens. Junil) publice deſendet auctor Oscar Ko- 
walewski, medieus primi ordin. Dorpati, typis H. Laakmanni. 
52 S. in &. 

55. Die Schwefelwafferquellen zu Kemmern in Livland, von 
Buido Girgenſohn, Babrarzt in Kemmern. Riga. R. Kymmels 
Buchhandlung (Drud von Zeubner in Beipzig.) j 

56. Poſt⸗Bericht für Bivlanb, enthaltend Nachrichten über Cor⸗ 
reſpondenz⸗ Annahme in den Poſt⸗ Comptoirs, Ankunft ber Poſten, Poſt⸗ 
porto für in⸗ und auslaͤndiſche Correſpondenz, Abfertigung von Eſta⸗ 
fetten, fo mie Auskünfte über bie Erpedition von Paſſagieren mit 
den Ruſſiſchen und Preufifchen Poſten. (Riga), WS, in 8, 

57. Verſuch einer Grammatik der forjänifden Sprade nad 
bem in der Ucberfesung des Evangeliums Matthäi gebrauchten Dias 
tefte. Bon Ferd. Joh. Wiedemann, Oberiehrer der griech. Sprache 
am Gymnafium zu Reval. Reval, Verlag von Franz Kluge Drud 
von Lindfore Erben. XIV und 143 ©. in 8. 

58, Verſuch einer Grammatik der tfcheremiffifchen Sprache nach 
dem in der Evangelienüberfegung von 1821 gebrauchten Dialekte. Bon 
Ferd, Ich. Wiedemann, Dberl. der gricch. Sprache am Gymnaſium 
zu Reval. Reval, Verlag v. B. Kluge. Gedrudt b. Lindfors Erben. 
Alu.271@. ins. . 

59. Das Verſohnungewert Jeſu Chriſti. Predigt über Luc. 18, 
31-43, vor feiner Orbination zum evang. Predigt-Amt am Sonnt. 
vor den Faſten, Esto mihi, in der St. Facobi- Kirche zu Riga achals 
ten von Theodoſius Har nack, Univerfitätsprebiger. Zum Beften ber 
Anftatt für verwahrlofte Kinder in Plestodabt. Riga, gedr. bei W. 
8. Bäder. MS.ind _ 

. Gedaͤchtnißfeler Job. Friedrichs v. Recke in ber öffentt. Ber: 
fammt. der kurl. Geſellſch. für Piteratur u. Kunft am 19. Dee. 1846. 
(Befonders abgedruckt aus dem 3. Bde. der Sendungen ber furl. Gef. 
für Lit. u. Kunft.) Mit Recke's Bildniß in Steindrud. Mitau, gebr. 
J. F. Steffenbagen u. Sohn. 19 ©. in 4. 

61. Der Tag des Heren, der König ber Tage, gebeiliget von 
Bon Ich. Gofner. 
Zum Beten einer wohlthät. Anftale.) Riga, gedr. bi W. F. Bäder. 
32 S. in 

62. Apotheker: Reglement, Allerhöchft beftätigt am 26. Dec. 1836, 
mit Hinzufügung der nachträglich erfolgten Vervollftändigungen und 
Aränderungen. Zufammengeftelt und aus dem Ruſſiſchen überfegt v. 
Prof. Dr. Eduard Siller. Dorpat, bei €. 3. Karom. 


E. Ausländiſche Journatiftik. 

Skinen aus den Baltifcdyen Provinzen (Baltiſche und Deutfche 
Jagd: u. f. w.) im Auslande 1947. Ne 27 u. 238. 

— — — — —— — ST Te 
Mecrolog 

Am 12. Mai zu Warſchau ber Ingenieur-Obriſt und Ritter 
Sobann v. Debn, in einem Alter von 43 Jahren. 

Am 33. Mai ftarb zu Riga ber frühere Kaufmann und Aeltefte 
ber großen Gilde (von I811—1825), ehem. Buchhalter der Handlungs 
und Disconto:Gaffe, Peter David Lautier, im Alter von 84 Zabren. 

Am 3. Mai ftarb auf dem Paftorate Setzen in Gurland ber 
Genhinat 6 ber Adeorogie Sch. Robert Molien, im 36. kLebenejahre. 

Beridhtigungen. 
Nr. Ep. = 3.15». 0. 1. interimififche fl. ftellvertretende. 
3. 220. o. I. miũbraͤuchlich fl. nichtbraͤuchlich. 
Pe ei 25 0. o. I. Anordnungen ft. Anorbnung. 





Motizen aus den Firchenbüchern Dorpats. 

Getaufte: St. Iobannis-Kirdhe: Des bimitt. Obrifttieutes 
nante D. H. Boͤkmann Tochter Marıe Apollonia; des Architekten 
C. W. Bindler Sohn Carl Alerander z des Buchbinbermeifters A. 
A. Sunbgren Sohn Garl Amandus. — St. Marien: Kirde: 
Des Schneiders Carl Martinfon Sohn Rudolph Thomas. 

Berftorbene: St. Iobannisskirche: Der Gonbidat ber 
Poilofonhie Pau Wilhelm Sofolomwsti, alt 34 Jahr 8 Mon. — 
St Marien-Kirche: Denriette Nolge, alt 21 Jahr. 


(Diezu eine Beil. f. Originat:Beiträge z. Lit. der Oftsepr.) 


Original : Beiträge zur Literatur der Oftfeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 23 des Inlandes. Den 9. Zuni 1847. 


l. Der Graf von Bogen. 
1568. 

Auf der Burg zu Helmet wachen deutſche Söldner, wohl⸗ 
bewehrt, 

Halten jene feſte Mauern ihrem Herrn unverfebrt; 

Fürſt Johann ift ed von Schweten, dem als Brautfchag 
dieſes Schloß 

Zugebracht hat die Gemahlin, ftolzer Jagellonen Sproß. 


Wobl ein Hort der Nibelungen ward der Brautfchat 
dem Gefchlecht 
Des Empfängers, weil Gelüfte des Befiges brach das Recht! 
Bruderzwilt entbrannte ſchnoͤde und es wuchs unfeel’ger Zwiſt, 
Reiche wurden Kriegeslager, tarin kämpfte arge tif. 


Dod zu ferne würd’ es führen, alles fagen was geſchah; 
Halte ſich die Mähr’ des Dichters nur an das, was ung iſt nah. 
Sieben Schlöffer, al’ in Livland, hielt Johanı von Sirgs 

munte Hand, 
Des geſchehenen Verſprechens und der Mitgift Unterpfand. 


Und es hüteten fie Söldner, bie = Haupt, ein deutfcher 
Jraf, 

Der von Bogen*) hingeführet, wackre Männer, treu und brav. 

Da geſchah's daß König Eric feinen Bruder, den Johann, 

Der nad ibm die Krene erbte, Tegte in des Reiches Dann, 


Seine Güter griff er alle, auch nad jenem Unterpfand, 

Das in fremden Marken innlag, ſtreckt' er herriſch aus bie 
Hand; 

Karkus Schloß war ſchon gefallen und der gier’gen Schweben 
Schaar 

Nahm zur Zwingung auch der andern nur gelegne Zeit noch wahr, 


Da gedacht' der Graf von Bogen, wie er das be— 
fohl'ne Gut 

Wahr’ vor Erich und vor Siegmund, legend es in feſte Hut. 

Rund umher die nächften Gauen hielt des Mosfowiterd Macht, 

Dorpat, Wefenberg und Narva batı! er unter ſich gebracht. 


Und ein Fürſt gebot dem Kriegsvolk, tapfer, geiſtvoll, 
mild im Sieg, 
Der bei Ungunſt fpätrer Zeiten felbit befchrieben hatden Krieg. 
Kurböfy war's, der Nuffen Feldherr**), an den fih ber 
Graf gewandt, 

*) In ben livfändifchen Geſchichtsbuͤchern wird er Graf Johann 
von Arz genannt. Es ift unter folder Verſtuͤmmelung bie alte gräfliche 
Familie von Arco, oder mit bem deutſchen Namen von Bogen, im 
füblihen Tyrol zu verfichen ; der Graf Johann foll jedoch nur ein 
Baſtard biefes Geſchlechts geweſen ſein. Seine Erfahrung in der ba: 
maligen Ariegeführung wird vielfältig gerühmt unb nad) Nyenſtedt 
bat er um das Jahr 1563 die damals begonnene weitere Ausführung 
der Mevalfchen Bevefligungs : Werte angegeben, welche in ber Folge 
fo ſchwere Belagerungen ausgehalten haben. Hiuͤrn fagt von ihm: 
Man bat an ihm ein Erempel gehabt, wie lieb das Leben fei, maßen 
er, felbiges zu friften, fich erbohten, fein kebelang an einer eifernen 
Kette wie ein Hund zu liegen und nur Waſſer und Brod zu freßen 
(8. 255.) 

") 8. die treffliche Ueberfegung ber alten Denkſchrift bes Fürften 
Andrei Hurbeky über den Livländifchen Krieg in ben Mittheilungen. 
Band I Heft 1. 
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Dietend gegen Geldverfih’rung, was er hielt im Unterpfand. 


Diefer Handel fam zu Stande; Kurbsky fandte eine 
Schaar, 

Die Schloß Helmet nebft den andern nehmen follte in Berwahr. 

Doch als fie dem Thor ſich nahte, brachen jach die Söldner log, 

Die drauf in Befagung lagen, wehrten Zugang in bas Schloß. 


Und der Graf, der mitteln wollte, faß alsbald in fchwerer 
Haft, 

Ward als treulosan den Lehnoherrn feitgefchloffen fortgeichafft, 

Und nad Riga vor des Könige Stellvertreter bingebracht, 

Daß ihn Herzog Gotthard richte, nad) Geſetz und mit Bedacht. 


Und der Mann, der oft in Schlachten feſt dem Tod in's 
Angeſicht 

Hat geſchaut und nicht gebebet, zittert jetzt im Fraisgericht. 

Weil er ſchuldvoll und ſchuldloe, wie der Zeitlauf ihn beſtrickt, 

Scheint der Tod ihm eine Unbill, ſeine That nur mißgeglückt. 


Aber anders ſchaun die Richter, denn das Recht wird 
felbſt bedingt, 
Wenn im Wechſelſall des Zeitlaufs Glück und Unglück 
würfelnd ringt; 
Ihm wird jetzt der Stab gebrochen, weil er fremden Schutz 
begehrt, 
Ob fie gleich ihm fehwerlich ihren hätten in der Noth gewährt. 


Bebend hört der Graf von Bogen feines nahen Todes 
Schimpf, 


Iſt er jetzt der Schmach erlegen, was hilft künfl'ger Zeiten 
Glimpf ? 


Nie wird günſt'ger Tag ihm leuchten, wenn ſein Haupt jetzt, 
ſchmachvoll fällt, 


Grafenkrone, Wappenſchilder rollen in den Staub zerſchellt! 


Alſo iſt des Lebenofriſtung jetzt vor allem zu erflehn, 
Kann er ſehen andre Tage, mag auch andres Glück er ſehn, 


Drauf demüthig vor den Herzog, hingeknieet im Fraisgericht, 


Er, den Richter zu bewegen, alſo flebend zu ihm ſpricht: 


„Nicht um Recht und nicht um Gnade, nur um meines 
Lebens Friſt 


Fleh ich euch, o Herr, erböret, gebt mir was ihr nicht vermißt. 
Und auch nur das nackte Leben, laßt es fein mit Haft belegt, 
Einem Hunde mag ich gleichen, der am Hals die Kette trägt. 


Bei dem Stallraum will ich liegen, an der Kette wie 
ein Hund, 
Will die Wache belfend halten, hündiſch mit des Menfchen Mund, 
Und nicht beffer effen, trinken, als was ihr den Rüben reicht, 
Tief in Schmach ein Leben ar nur Hundeleben 
gleicht! 


Aber leben, laßt mid) leben, um das eine fleh' ich euch!" 

Schaubernd hört Gotthard die. Bitte und er mögt' gewähr 
ren gleich, 

Aber der Berrath umtobt ihn, weit gewichen von der Pflicht 


War ſchon mander, trotz'gen Selbſtrechts, und er wagt bie 
Milde nicht. 
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„Hättet ihr, foricht er, des Hundes, dem ihr jetzo 
gleihen wollt, 


Nur gedacht und deffen Demuth, als ihr handeln dort gefollt! 
Wie verwirrend auch die Fäufte ung umftellen, heil und Mar 
Bleibe und bie eine Richtſchnur: gottergeben fein und wahr!“ 


Und vollführt war blutges Urtbeil, aualvoll war des 

m i ‚ Grafen Top,*) 
Es erbebten die ihn faben liegen in des Sterbene Notb; 
Lange blieb er unvergefen und befonders war's fein Flehn 


Um das Leben, das dur Zeiten mußt von Mund zu 
Munde gebn! 


H. Bl 








1. Ein Schwarzenhäupterſtreich. 


Urs Ezaar Peter lobeſam 

Durch's Eſthenland gezogen kam, 

Da hielt er vor Reval ſtille; 

„Die Stabt ſoll mein ſein!“ fo ſprach er mit Macht, 
Gleich Donner, tönend in finftrer Nacht, 

Es war fein eiferner Wille. 


Drauf fchlug er fein Lager am Oberſten See, 
Wo jegt noch bad Gütchen Moif in der Näp', 
Es liegt an der börptfhen Strafe, 
Und Borpoften ftelt! er am Larberg auf 
Mit vier Kanonen obend’rauf, 
Die {hoffen der Stadt auf die Nafe. 


Und Scheremetjeff, der Stadt zum Weh' 
Mit feinem Heere am Harkſchen See 
Betrachtete Reval's Ohren; 

Da d'rinnen jammert' in großer Not 
Mandy Herrchen: »Befangenfchaft ober Tod! 
O wär’ ich doch nie geboren!“ 


Der chrfame Nat fann bin und her, 
Was war da zu thun, die Stadt war leer, 
Die Not konnt' Yeber fühlen? 
Da forang Herr Qanting der Held hervor, 
Der Ältefte vom Shwarzenbäuptercorps, 
Und ſprach: „Einen Streich will ich fpielen !- 


„Auf, auf, ihr ſchwarzen Brüder zumal, 
Zu Roß, umgürtet mit blanfem Stahl", 
Zu Roß au, ihr Schmiedegeſellen!“ 
(Die waren verbindet in dafiger Zeit), 
„Auf, auf, das Schwerdt und den Hammer bereit, 
Wir wollen den Ezaar prellen!“ 


Zur Lebmpfort' hinaus ritt bie Feine Schaar, 
Kaum bundert, doch Mut im Leibe ibr war, 
Es jammerten Mütter und Bräute: 
„D web, die Rufen ſchlagen euch tobt!“ 

') Er ward mit glübenden Zangen zerriffen und geviertbeilt. 
Ein Rigifher Ratheherr Glaudorf flarb über den Anblick plögtich aus 
Erfdütterung : ein Weib ſtürzte vor Schred vom Dad hinab und 
fit zu Tode; ein Lette, der die Hinrichtung angefehen, erſtach fich vor 
Grauen mit feinem eigenen Meffer ; des Bütteld Knecht, ber die Zanı 


gen glühend gemacht, ſtatb gleichfaus jur Stunde, wie Nyenſtedt dies 
alles 5. 6 erzähle. 


Umfonf, beitm dämmernden Morgenvot 
Ritt vorwärts der Trupp nad Beute. 


Zum Larberg trieb fie ibr mutiger Lauf, 
Der tiefe Sand flieg zu'm Himmel auf 
In Wolfen, vom Winde getragen, 
Und bedte behutſam Reiter und Roß, 
Und feder brüflte der Neitertroß, 
Bereit, das Wagſtüũck zu wagen. 


Da fchauten die Vorpoſten Wolken von Staub, 
Die Ohren waren aud juft mit taub: 
„Huf, bringt dem Zaaren die Nachricht! 
Ein Ausfall! die ſchwediſche Kavallerie!" 
Sie floh'n, die Kanonen liegen fie 
Und brachten dem Zaaren tie Nachricht. 


D’rob freut fih der fühne Reitertrog, 
Er nabm die Kanonen in feinen Schoos, 
Zurüd in die Statt ging's im Fluge. 
Der Ezaar rüdte fo raſch, wie fait nie, 
Heran, doch bie ſchwediſche Kavallerie 
War fort dem Zaaren zu'm Truge. 


„Ha, ihr Follt büßen den fchlimmen Raub! 
Nicht täuſchen follen mih Wolfen von Staub, 
Die Mauern will ich erflimmen !« 

Da drinnen empfing man mit Jubel die Schaar, 
Dod größer, ald Jubel, die Furcht noch war 
Dor bes Zaaren Zorn und Grimme. 


Und ald der morgende Tag ergraut, 
Da hat man die Schlüffel der Stadt erſchaut 
Zu Scheremetjeff getragen; 
Night wagt’ fie dem Zaaren zu bringen der Nat; 
Der Zaar zog lächelnd ein in die Stadt, 
Nicht grollend dem fühnen Wagen. 


Doch ald er im Rathausſaale erſchien, 
Ward finſter ſogleich bie läcelnde Mien’' 
„Wer nahm mir meine Kanonen P« 

Held Lanting fogleih ibm zu Füßen lag, 
Und zürnend erhob ihn ver Zaar und fprad: 
„Ich will dich gerecht belohnen!“ 


„Du fühner Geſelle, jo fei denn nunmehr 

Bon Tantingsbaufen bei meiner Ehr'!“ 

D’rob war eine tiefe Paufe. 

Den Zaaren erfreute die Tat, die gefcheh’n, 

Die vier Kanonen find jetzt noch zu feh'n 

Im Schwarzenbäupterbauſe. 

Robert Bald. 

NS. Zur die hiſtorifche Wabrbeit ehe ich nicht; ich babe die 
Sage aus münblicher Überlieferung, nah Hupel if die Familie 
älter; der letzte männliche Sproffe wor, wenn ih nicht irre, Beliger 
bes Gutes Kurmal bei Meval. 


m. Früblingsbilderchben. 


Holder Lenz erwacht, 
Alles, Alles lacht! — 
In dem Grünen da — 





Spielt ein Mägblein ja, 
Kaufmanns Tüchterlein, 
Mit dem Bübelein, 
Mercantilbüblein, — 

Das verliebet fein, 

Sp wie alle Welt, 

In des Mädchens Gel, — 
Doch dem Bübchen fellt, 
Spielend, Mägdelein 

In dem Graf’ ein Bein — 
Und mein Yüngelein, 

Ei, Pop Sapperment! 

Wie fo pil, patent, 

Mit gentiler Phraf 

Fällt e8 auf die Naf’? 
Braucht nun Neiherftoff 

a la Pirogoff. 


Hört, wie Lenzes Luft 
Schwillet And’rer Bruſt! 
Da, auf jener Datſch', 
Launiges Geklatſch: 

Eine Kleinigleit 

In Gemüthlichkeit — 
Trifft des Nächſten Ehr' 
Und nichts weiter mehr. 
Schau't nun jenes Grün! 
Wo die Jungfrau'n kühn 
Flattern in der Rund’ 
Um bie Herrchen bunt, — 
Ob wohl Lenzes Lan’ 
Herzens Rind’ aufthau'? — 
Ad, fo märnerarm 


Schwärmt Coquetthenfchwarm! 


Alles, Alles freut 
Sich der Frühlingszeit! 
Auch Beamter, ſeh't! 
Sich im Lenz ergeht, 
Sich zu reftaurirn 
Nah dem — Ehicanit’n; — 
Träumt in Lenzes Raum: 
Kath» und Ritterfraum. 
Selbſt der Bücherwurm 
Kriecht aus Babels Thurm, 
Sauget friſchen Duft 
In des Lenzes Luft. 
Arzt, der wittert d'raus 
Das Miasma aus, 
And curirt die eur 
Mit Decocten heut, 
Der nah — Prießnig 
Kaltem Wafferwig. 
Und der fromme Geiſt, 
Den man Paftor Heißt, 
Hat Beweife neu — 
Daß ein Schöpfer fei. 
Die Nobleffe zeigt 
Würd'voll ſich und ſchweigt; 





Denn Here Lenz — ſeh't an! — 


Ih fein — Edelmann! — 
Noch nicht reeipirt — 

Erit wird ballotirt. — 
Dod des Neußern Kleid 
Birgt das Inn're heut, 
Eind find beute beib’: 
Lenz⸗ und Adelsfreud'. — 
Alles nun fpaziert: 
Kaufmann refpirirt, — 
Nach der Börfe Stund, 
Die Cigarr' im Mund’, — 
Lenzes Lüfte Weh'n, 
Hofft, doch untergeh’n, 
(Da des Frühlings Wind 
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Säufelt fanft und ind) 


Werd’ fein Schiff wohl nicht. — 


Auf dem Wege ſpricht 
Seine Milde an 

Armer Bettelsmann. 
„Schäm“* Euch ber Beit'lei 
In des Lenzes Mai — 
Hab't ja auf ber Flur 
Schäge ber Natur! —" 
Sprach's und geht vorbei, 
Denfend nod dabei: 
Lohnt’ nicht geben — eil 
Nicht erführs die Stadt 
Durd der Zeitung Blatt. — 
Träumt vom Schiff in See 
Auf dem Ganapee 

Seiner Billa dann, 

Und des Geldes Mann, 
Bei der Flaſche Wein, 
Schläft fo felig ein. — — 
Und der Dichter fingt, 
Daß ed leiernd Flingt, 

Bei dem vollen Olaf — 
Maffers, in Ertaf 

Ueber Bögelein, 

Holbe Käferlein, 

Ueber Blum’, die reucht, 
Und den Wurm, der kreucht, 
Ueber füge Lieb’ 

Und bie wonn’gen Trieb‘, 
Ueber Mägbdelein 

Als die Engelein — 

Singt fo handertmal 

Zu bes Hörers Dual; — 
Welder wahr empfand — 
Sonder Unverftand. — 
Recenfent gar aud 
Arhmer Lenzes Hau; 
Um, nad Retournir’n, 
Ihn zu — recenſir'n. — — 
Landmann auf dem Feld' 
Träumt vom Aerndtegeld”, 
Zieht die Lenzluft ein 
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Und den — Branntewein. 
Herr von Hof und Haus 
Zieht oft Bauern aud. — 
Altes, Alles freut 

Sich der Früblingszeit! 


N. Freiherr Mengpen. 


VW. Der Frübling. 


Bei des jungen Lenzes Zephyrlüften 
Wallt in hoher Wonne jedes Herz; 
Dankesopfer ſteigen himmelwärts 
In den Jubelſang aus Hain und Triften. 


Blumen ſprießen über Todtengrüften 
Decken freundlich jeden Erdenſchmerz; 
Milden Troſt in das bedrängte Herz 
Hauchen fie mit ihren Paliamdüften. 


Flührgen Schrittes eilt der Lenz vorüber, 
Es erbleicht der Haine grünend Laub, 
Welfend ftirbt die holde Blüthenpracht. 


Dod, einft trägt ein Engel und hinüber, 
Sanfen wir des finftern Grabes Naub, 
Wo ein Lenz in ew’ger Jugend ladıt. 


at Roeſch. 


V. Gedichte von Ed. Weber. 


4) Am Grabe eined Kindes. 
So ſchlaf nun ruhig, inniggeliebtes Kind, 


Bon Eltern Herzen riß dich der kalte Tod; 
Doc liegft du nun in Gottes Schooße, 


Selig umfpielt von des Himmels Frieden. 


Wir fliehen weinend hier an ver Väter Gruft, 
Doch in der Thräne glänzet ein Hoffnungsftragt : 


Dort in der Engel ſel'gen Chören 
Finden wir einmal den Liebling wieder. 


Du gabft, vu nahmſt ibn; follten verzagen wir? 
Wir hörten dein Wort: „wehret den Kindlein nicht 


Läßt fie zu mir, den Heiland, kommen!" 
Geh’ denn, o Kintlein, in Jeſu Arme! 


2) Das Gewiſſen (nad Byron) 


Das Herz, gequält von Sündenpein 
Gleicht dem Scorpion in Feuers Glubt; 
Rings nähert fi der Flamme Wuth, 
Schließt ven Gefangnen enger ein, 
Dis er, von namenlofem Schmerz 
Getrieben bis zur Raferei: 

Nur eine letzte Hülfe fennt: — 

Der Stadel, der des Feindes Herz 
Mit immer fiherm Gifte traf, 

Giebt einen Stich ind glüh’'nde Haupt 
Und beilt die Dual im Todesſchlaf — 
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Das if der Seele wilde Dual, 

Das des Gewiſſens Schlangenbiß: 
Der Erde Feind, vom Himmelsftrabl 
Gefcleudert in die Finſterniß; 

Bon oben Nadt, von innen Notb, 
Rings Feuersglutb — zulegt der Tod! 





vi Rigenruf. 


Das Märchen eilt zum wilden Strom: 
„O, ſeid verflucht, ihr Wogen! 

Ahr habt mein Veben, babt mein Sein 
Zu Euch binabgezogen! — 

Den Liebften rißt ihre mir binab, 

Die Hoffnung it verflogen!- 


Da taucht es auf aus bunfler Fluth, 
Ein Bligen und ein Flimmern: 
Wie taufendfarb’ge Sonnenglutb 
Sieht man die Wellen ſchimmern. 
Die Nore fleigt empor zum Licht, 
Sie hört des Mädchens MWimmern. 


„O, weine nicht im traur’gen Licht, 
D, jamm're nicht und Mage, — 
Die Fluth ift fühl, nicht ſonnenſchwül, 
Hier endet Liebesplage! 
Der Liebſte ruft nah Dir fo fang 
Seit feinem Todestage! 


Ich zog ibn in den Strubel hin, 
Er rubt in Fluſſes Tiefen: 
D, eile, eile zu ihm hin, 
Wo Di viel Scufzer riefen! 
Manch Piebespaar ruft unten ſchon, 
Die lang zufammen fchliefen! 


Er ift dahin, den Du geliebt, 
Hält Dich die Erde länger? 
Der Sonnenfchein, die Mondesnacht, 
Sie mahen Dih nur bänger, - - 
Im Fluß iſt's kühl, nicht ſonnenſchwühl, 
Auf Erden ifl’8 viel enger!“ 


So lieblich Fang der Nyre Sarg, 
Er trodnet ibre Thränen, — 
Sie glaubt des Jüngling’s Bild zu ſehn 
Im namenlofen Sehnen, — 
Sie muß, fie muß zum Liebften gehn, 
Er ruft in leifen Tönen! 


Es hat des Waffers Hiller Schoos 
Das Mädchen raſch verfhlungen, — 
„Ih halt? Euch, laß Euch nimmer los! 
Die, Nyre hat's gefungen, — 

Ih zog Euch ber, die hoffnungslos, 
Nun baltet Euch umfchlungen!" 


N. Graf Rebbinder. 


— 
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vo. Die Rube und die Saft. 


Die Ruhe ſprach zur Haft: 

„Du haft nit Rub, noch Raſt; 
Was eileft du fo fehr? 

„Mich, ſprach die Haft zur Ruß, 
Treibt's, ach! der Ferne zu; 

Die Näbe iſt fo leer, 

Drum eife ich fo ſehr.““ 


Da nahm die Ruh' das Wort 
Und ſprach: „Wo ift der Drt, 
Der deines Strebens Ziel? 

Iſt's fern ein blaues Meer 

Mit feinen Infelbeer, 

Mit feinem Wellenfpiel? 

Das fcheint mir doch nicht viel!“ 


„Suchſt du in Kademir 
Des Paradiefes Zier, 
Des Aethers warmen Hau? 
Glaubft bu, dag Golgatba 
Dem Himmel allzu nah, 
Und ſtrebſt nah altem Brauch 
Zu feinen Höhen aud ?" 


„Ringft du nah Ehr und Bold, 
Nah ird'ſcher Mächte Solb: 
O fliebe bein Geſchick! 
Liebft du des Demants Schein, 
Suchſt du der Weifen Stein, 
Der Liebe laͤchelnd Glück! 
Dann biſt du ſebr zurück! 


„Iſt ed die Wabhrheit nicht? 
Iſt's nicht ver Sterne Licht 
Mit feinem Nebelglanz ? 

Das ewig blaue Al, 

Der fühe Spbhärenball, 

Der bebre Weltentanz! 

Eind fie des Strebens Rranz?" 


„„Es iſt nicht Gold, noch Meer, 
Nicht Welt, nicht Sold, noch Ehr', 
Nicht Fahler Demantsſchein: 

Es it des Geiſtes Kraft, 
Die fhweigend Welten fhafft, 
Still, felig, filberrein 

Und ewig und — allein.“ 


vn Nicht iſt's der Sonne Licht, 
Die Erde kennt es nicht, 
Dod Alles firebt ibm zu; 
Den Welten it es fern, 
Und doch ſuch' ich es gern! 
So ſprach bie Haft zur Ruf’: 


„Mein Ziel, — bu bift ed, — dul“⸗ 
K. Flemming. 
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vi. Etwas über die betäubende und 
berauſchende Wirkung des Aethers. 


Die zuerſt im Schwefeläther entdeckte narkotiſche Eigen— 
ſchaft, vermöge welcher der Leidenden Loos unter dem 
chirurgiſchen Operalionsmeſſer, oder dem glübenten Eiſen, 
nicht nur ein ſchmerzenfreies, ſondern ſelbſt höchſt ange— 
nehmes fein lann — ſichert dieſer Entdeckung eine wichtige 
Stelle zu, und iſt vorläufig nicht abzuſehen, wie weit die 
Grenzen dieſer Wohlthat ausgedehnt, oder welche Vortheile 
und Glüdfeligfeiten in Folge dieſer neuen Entdedung der 
Menſchheit zu Theil werden können, zumal — wie die 
Erfahrung lehrt — auch andere Aether-Arten die oben- 
genannte Eigenſchaft mit dem Schwefeläther gemein haben. 
Die Sache iſt noch zu neu, allein unſer erfindungsreiches 
und von allen Erfindungen practiſchen Nutzen ziehendes 
Jahrhundert wird auch dieſe Goldader bald genug aus— 
beuten lernen, fo daß nah faum einem Decennium in 
jeber wobleingerichteten Haushaltung neben ven chemiſchen 
Zundhölzchen auch ein befonderes Schwefelätber Nefervoir 
vorgefunden werben dürfte, — Wir wollen der Zeit nicht 
vorgreifen, wohl aber bemerken, wie heut zu Tage feine 
abfurd fcheinende Idee belächelt werben darf, weil — che 
man ſich's verſieht — biefelbe verwirfliht und praciiſch 
anwendbar gemadt wird. — Für manche Lefer unſers 
Dlattes dürfte von befonderm Intereffe fein, zu erfahren, 
daß ber fublimfte und inponverabilfte aller Aether, der von 
den Dichtern befungene ivealifhe, himmlische, fogenannte 
Univerfal-Wetber bie betäubende narfotifhe Wirkung ſowohl, 
wie die der befeeligenbften Träume im höchſten Grade in 
fi vereinigt, und unfern jungen inländifhen Dichtern und 
manden angereiften Künftlern, ein fiheres Mittel barbietet, 
welches — wenn ihre Knospen und Blüthen von giftigen 
Recenfentenzäpnen zernagt werben — iynen bie vollfoms 
menfie Schmerzlofigfeit gewährt. Während der arıne Poet 
bisher ein Stückchen Brod neben dem Frpftallenen Getränf 
der Duelle vermöge feiner ätherifirten Einbildungsfraft in 
ein luxuriöſes Mabl und den föhlichiten Champagner vers 
wandelte, rei wie Kröſus fih dünfend, feinen feiner 
Nebenmenſchen wegen irdiſcher Glüddgüter beneidete, in 
mitten feiner fecligen Träume aber oft durch Giftpfeile 
fmerzlih verwundet ward: fann er jegt ſelbſt in dieſen 
ſchwerſten Prüfungsfiunden feines Lebens — beim Lefen 
der inlänbifchen kritiſchen Blätter — ſeelig fortträumen, 
indem er den berubigenden Metber in vollen Zügen eins 
atbmet, oder, nad der neueften Methode, vom negativen 
Pole fih denjelben einftrömen läßt! — D, des glüdlihen 
beueidenswertben Dichters! Sehet ibn bei ter Dperation, 
wie er dad Mundſtück der Aetberblafe des Univerſums 
frampfbaft zwiichen feinen Lippen Femme, durch den Fingers 
dämpfer tie Nafe zufammendrüde, während feine Augen 
mechaniſch über die — „Driginal:Beiträge zur Literatur ber 
Ditfeeprovinzen“ gleiten und ein beglüdender Traum fein 
Antlig verflärt! Das Giftmeſſer wühlt in feinen und 
feiner Kinder Eingeweiden, die marternde Netterfäge durch: 
fägt ihm Darf und Knochen: er, der Glückliche, fühlt nichts, 
atbmet ruhig fort und lebt — feines ätberiichen Gottes 
vol — im Elpſinm, ein geladener, willfommener Gait an 
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Zeus Göttermable! Der längfte Recenfionsartikel, die über 
ein ganzes Decennium gefdleuderten Giftpfeile, eine Gal— 
lenſündfluth über alle inländischen Dichter vermochte Ten 
Aetheriſch berauſchten aus feinem glücklichen Traume nicht 
zu erweden. Er ſeufzt, nachdem er längſt dem fritiichen 
Artifel beendigt bat: ac, wie glüdlih war ic, wenn doch 
fchon die Dveration — das Leſen — überſtanden wäre! 
Da zeigt ihm ein Freund das Blatt mit tem amputirten 
Gliedmaßen feiner Geiſteslinder, und der Dichter ruft aus: 
Ich babe feinen Schmerz empfunden! — Sollte er fein 
wonnevolles Loes wobl jemals mit dem Häglichen eines 
bandwerfsmähigen Mecenfenten — das Dafein einer bimms 
then Palme mit bem eines Upesbaumes auf Java — 
vertaufhen wollen?! Nein, wahrlih nicht. Der Necenfent 
— feit Jahren und in Folge feiner häufigen Gallenergie; 
fungen an der Leber und am Magen fiechend, ſucht auch 
durch Fünftlihe Aufbeis.cungsmittel, namentlih Spiritnoſa 
fein Schwarzes Yammervafein auf Augenblide zu vergefen, 
doch fein Fuſelrauſch in Schwer, erzeugt neue Abipannung 
und zieht eine noch größere Verderbniß der Galle nach fid. 
Er fühlt fih zu Haufe unbehaglih, gebt in Geſellſchaften, 
ſucht — nachdem einige Gläſer Grog ibn aus der uner— 
träglihen Nüchternbeit geriffen — den Schöngeift zu fpielen, 
wird im Halbraufcp bisweilen wißig, in der Regel nur 
biffig, die ſchlechten Einfälle werden von den Kameraden 
belägelt; er glaubt in feiner Fuſelbegeiſterung geiftreich 
geworden zu fein, eilt im Taumel nach Haufe und ſchreibt 
im hafbbewußilofen Zuftande — eine Recenfion. Bergönnt 
ihm immerbin tiefe kurze Freude, feine Mephiſtopheles 
Natur abzuſchatten; — fie ift fein Alles! Er bat fein eis 
genes Portrait — wie jener Spaßmacher der des PRoltaire 
— abgeriffen und glaubt in ber Eitelfeit feines Herzens, 
ein jehr geiftreihes Bild von fi geliefert zu baben, bas 
die Dit» und Nachwelt anbeten werde! — Der Dichter 
dagegen, bliebe eraud von der Menge gänzlich unbeachtet, 
fühlt ſich feelig im Schaffen, er bat feine reihe Welt in 
fih, umfaßt Bergangenbeit und Zufunft als Gefpielinnen, 
in deren Geſellſchaft er die freudenlofe Gegenwart vergißt 
und fein Traumglüf zum wirklichen verwandelt. Dagegen 
vermag Der arme Nerenfent trog aller angewantten Mühe 
immer nur ben Schein, nie die wirfliche Galle dem uns 
ſchuldigen Papier aufzubürten; er muß gleich der Schlange 
bie größten Onantitäten des eigenen Giftd mit dem Speichel 
verſchlucken, daber fein giftig gemeinter Big für Andere 
unſchädlich bleibt. Keine Aetherberauſchung vermag fein 
verfufelted Dafein zu erheitern, der Punſch iſt fein Labſal, 
welches bisweilen geſchickt von fremden Künftfern in ber 
Abſicht ihm gereicht wird: um eine günftige Recenfion zu 
erfaufen. Da wirt und denm bis zum Ermüden in vwiels 
fahen Wirderholnngen die „gemaäſſigte Löwenſtimme« eined 
Sängers vorgefaur, oder wir fchen einen andern Kunſtrichter 
wirder geharniſcht auftreten, weil es ibm nicht gelungen 
war — bie Maftif gewiffer Kiguren zu betaften! Beim 
Leſen folder Driginal: Literatur möchte man allen Leſern 


einen dauernden Aetberrauſch wünſchen. 
10. 


| 
| 
| 
| 
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IX, Der Mrat. 
Ehftnifhe Sage. Von M. Graf Mehbinder- 
1. 


— Terre, terre, Hans! — (Ebſtuiſch! Sei gegrüßt) 

— Jummal nimme, Michel! — (Desgleichen: Im 
Namen Gottes! — die gewöhnlide Grußformel der Ehften.) 

Die beiden Bauern, die ſich alfo auf einem einfamen 
Waldwege anredeten, waren an Alter, Geſtalt und Antlig 
febr verschieden. j 

Michel war ein alter, gebüdter Dann mit eidgrauen - 
Haaren. Ein abgetragener Schaafpelj, blaue Strümpfe, 
Paffeln, (die lederne Fußbefleivung der Ehften) und eine 
alte Pelzmüge machten feine Kleidung aus. Seine Phiſi— 
ognomie war auffallend, — die Fleinen grauen Augen bligten 
unter den buſchigten Braunen bervor, und um den Mund 
vibrirte immerwährendes Lächeln, weldes man beinahe 
boshaft nennen fonnte. 

Er war ein Lostreiber, wie man diejenigen Bauern 
nennt, bie weder ald Wirthe einer Geſindeſtelle vorfichen, 
noch fih ald Knechte verbungen haben, fonbern auf ihre 
eigne Dand, meift in fleinen Hütthen (Badituben, Saunat 
genannt) wohnend, fih ihr Dafein zu friiten ſuchen. Michel 
that dies, indem er bald bier, bald bort in einem Bauers 
baufe einſprach, und das für ihn Aufbewahrte einfammelte, 
— und er hatte auf diefe Weife immer genug zum täglichen 
Leben, da ihn die Leute ringsum als einen Menſchen fürds 
teten, ber allerlei Künfte verfiehe, den Kühen bie Mil 
beberen, Hagelfchläge und Sturm heranziehen, aud wohl 
Krankheiten bervorbringen lönne. 

Hans war jung, Fräftig, mit dem gewöhnlichen Geſichte 
eines Ehſten, d. b. langem auf die Schultern herabhängens 
dem bellblondem Haar, großen bellen Augen, breitem Munde 
und tunfelbrauner Geſichtsfarbe. 

— Du biſt traurig, Hans! — fagte Michel, ihn ſcharf 
anblidenr. 

— Traurig? Du baft richtig gerathen, und ed iſt gut, 
dag ih Di gefunden habe, — vie Leute fagen, Du 
fönneh viel Böfes thun, aber Du biſt ein kluger Mann, 
und fannit mir vieleicht helfen! 

* — Die Leute jagen viel Böſes, wenn fie felbit böfe 
find, — aber was fehlt Dir? 

— Alles! — Ich babe erft neulich ein Gefinde übers 
nommen, und fiebe da: — die Ernte it mißrathen, das 
Heu dur den Regen zu Grunde gegangen, faft alles mein 
Dieb gefallen, — tas Elend fteht vor der Thäre! — Ih 
fann meinen Knecht nicht ernähren, meine Abgaben nicht 
zahlen, meine Arbeitstage nicht mehr ifun — — — 

— Um du möchteſt gern aus allem Elend heraus, 
und mir einem Male reich werben? 

— Verficht ſich, Micher! 

Der Alte kicherte leiſe. 

— Wenn ih wäre, wie Du — — 

— Nun was? — fragte Hans begicrig. 

— Wenn ic jung und ſtark wäre, wie Du, wenn ic 
Muth und fein Grauen in dunfler Nacht hätte, — wenn 
ich zu ſchweigen veritünde, fo wüßte ich mir wohl zu helfen. 

— Ep fage doch nur, was Du denlſt, — ich will ja 
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Alles thun um reich zu werben, denn fo iſt mir das Leben 
zur Laſt. 

Michel ſah ſich vorfihtig nah allen Seiten bin um, 
— dann fagte er leiſe: 

— Weißt Du, was ein Krat if? 

Hand erihraf. 

— Ich babe nur bin und wieder ſchreckliche Dinge 
davon munfeln gehört. — — 

— &o höre! 

Er fegte fih auf einen Baumſtamm am Wege, lieh 
Dans neben fih Plag nehmen, und begann gebeimnigvol- 

— Der Krat it eine Rigur, die man anfertigen muß, 
daß Feines Menſchen Auge fie fiebt. Ihr Leib ift ein Befens 
fliel, ie Kopf ein zerbrodener Topf, ihre Nafe eine Glass 
fherbe, — zwei geradeausftebende Arme legt man ibr au, 
die aus Stüden einer Haspel befteben, an welder ein bunberts 
jähriges Weib gefponnen. — Das find alles Dinge, bie 
man leicht befommen fann! Stellt man nun diefe Figur 
drei Donnerftagnädhte nad einander auf einen Kreuzweg, 
wobei man mutterfeelen allein fein und befontere Worte 
forehen muß, — die ich kenne und Die lehren will, 
wenn Du willft, — fo wird fie in ter britten Donnerflag« 
Nacht Tebendig — — 

— Jummal oeifo! (Bott bewahre) — rief Hans. 

— Haft du Furcht? — dann habe ich genug gejagt! 

— Ich habe feine Furcht erzähle weiter! 

— Dieſes Gefpenft ift dann der Knecht teilen, der 
ed hervorgerufen hat, — ed wohnt bei ihm im Haufe, nur 
ihm allein fihtbar, auf bem Boden, und tbut Alles, was 
er befieplt. — Es bringt ihm Korn, Heu, Zeug, Pelze, von wo 
er es baben will, aber nie mehr auf einmal, als ein Menſch 
tragen fann, — bafür aber fo oft man nur will, — es 
holt auch‘ zuweilen Geld, und viete haben es, mit fprühen« 
dem feurigen Echweife, zum Scornfleine heraudfabren ge 
feben! — Merkſt Du nun, Hans! Dich ſchauert? 

— Es wird fo dumfel. 

— Ach was! in den Donneritagnäcten it es noch 
dunkler! 

— Aber wenn Du Alles dies weißt, Michel, warum 
haſt Du Dir nicht ſelbſt einen Krat gemacht, wenn es gut 
iſt, und bit Dein Leben lang lieber arm geblieben? 

— Humbertmal babe ih ed gewünfgt und gewollt, — 
bundertmal bätte ich es verſucht, — aber ih batte ben 
Muth nicht! — Ich habe einen Freund gehabt, der einen 
Krat befafi, er bat mir viel erzäblt, — aber ich batte den 
Muth nit! — Jetzt bin ih alt und gran, und denke nicht 
mebr daran! 

— Ich babe Mutb, — aber wäre es nit gut, wenn 
ich darüber mit dem Herrn Paftor fpräce? 

— Dummfopf! — mit feinem Menfhen, wenn Dir 
Dein eben lieb it, mit ihm aber am wenigften, denn durch den 
Bund mit dem Krat — — übergiebt man ſich dem Böſen! 

Hans fubr enkſetzt zurück. 

— Erſchrick nur nicht! — dafür bat man langes 
Leben und Alles, was das Herz begehrt, — und füblt 
man fein- Tobesftüindlein nabe, fo fann man noch immer 
des Bundes mit dem Böfen ledig werben, wenn man fi 
vom Krat losmacht. 
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— Wie das? 

— Giebſt Du ihm etwas zu thun auf, was er nicht 
volbringen fann, fo bit Du ihn los! — Aber flug muß 
man das anfangen, font überlütet er Einen. — Derfelbe 
Bauer, mein Freund, wollte feinen Krat gern loswerden, 
und befahl ihm, mit einem Siebe Waffer in cin Faß zu 
ſchöpfen, — und ſiehe da! das Geſpenſt ſchöpfte und fchöpfte 
und rubte nicht und raftete nit, bis vom Abtropfen bes 
Sie bes das Faß voll, wurde. 

— Es wird ganz dunkel, Miet! 

— Das thut Nichto! — Ned eins merke Dir: gutes 
Eifen muß der Krat erhalten, foll er bei guter Yaune bleiben. 
Ein Dauer rate einſt feinem Geſpenſt eine Schäffel mit 
Reisbrei auf die Bodentreppe, wie gewöhnlich. Sein Ar 
beiter bemerfte es, ag den Brei, und füllte die Schüſſel 
mit Unrath. Dieſelbe Nacht noch ward er-vom Krat ent 
feglih geichlagen, und fo jede Nadıt, bis er cine Schüffel 
Drei heimlich bintrug. Dann hatte er Ruhe. — Nun weißt 
Du Alles! 

Hans ſchwieg. Nach einer Pauſe fagte er: 

— Es iſt viel Boͤſes dabei, Michel! 

— Du wollteſt meinen Nath, ih babe ibn Dir gegeben, 
nun wähle Du felbit: jest bit Du im Elend, dann wirft 
Du rei, und mit etwas Schlaubeit wirft Du au Deine 
Seele aus den Banden ziehen. 

Nah einigen Minuten Nachdenkens fagte Hand: 

— Willſt Du mir die Worte fagen, die ich in den 
Donnerftagnäcdten brauche? 

— Bas giebt Du mir dafür? 

— Wenn ich den Krat babe, ſollſt du gemächlich leben, 
wie ein Herr! 

— So fomm! 

Und im zunehmenden Dunfel wandelten Beide fhwei: 
gend nad der Hütte des Alten. 

2. 

Vier Wochen waren verfloſſen. 

Zwei Donnerftagnächte batte Hans gethan, was ihm 
ter Alte geratben, — batte das entjegliche Grauen vor ber 
ſelbſt und gebeimnifvoll verfertigten Figur überwunden, und 
erwartete nun mit unbefchreibliher Angit ven entipeidenden 
Zeitpunft. 

Endlich war die Nacht des dritten Donnerftags gefommen. 

Ein beulender Herbitwind hatte die trübe Scheibe des 
Mondes mir dunfeln Wolfen verfinitert, ſchwarze Schleier 
lagerten über der Erde, als Hans leife und vorſichtig fein 
Haus verlieh, den unheimlichen Krat mit fi tragend, ber, 
jegt noch ein leblojes Werk feiner Hand, bei feiner Rückkeht 
lebendig als fein zauberbafter Knecht ibm zur Seite gehn 
ſollte. 

Tappend fand er den Kreuzweg, die bekannte Stelle, 
und pflanzte die Figur auf. 

Da fragte er ſich ploͤtzlich: 

— Wie, wenn ich fie jetzt bier im tanfend Stüde zer 
trümmern würde, dann nah Haufe ginge und arbeitete, 
um an nichts Böſes mehr zu venfen? 

Über ih bin fo arm, — feste er aleih binzu, und 
Diefer Hier foll mich reich machen! — Geſchehe nun, was 
da wolle, ſchlechter fann es nicht werden! 
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Und mit Zittern und Beben fprad er bie verhängniß- 
volle Formel aus. 

Da trat der Mond durch eine Lücke der Wolfen her— 
vor, und in feinem Scheine fab er, wie der Krat Leben 
befam. 

Das Gefpenft regte fi, drehte ſich langſam nach allen 
vier Weltgegenden, und als fein ſchreckliches Antlig ſich 
wieder gegen Hans fehrte, fragte es mit ſchnarrender, 
raffelnder Stimme: 

— Nas willt Du? 

Aber das Uebermaß des Entſetzen's hatte Hans 
gepadt, der bis jegt dem Grauen widerflanden. Haar 
firäubend wandte er fih und floh, — floh in Todesangft, 
ohne zu feben, wohin feine Füße ihn trugen. 

Hinter ihm aber rafchelte und feuchte es, und biefelbe 
Stimme rief, ibm immer ganz nabe: 

— Warum rieft Du mich in’s Leben, da Du mid 
nun verläßt? 

Hans floh ohne fih umzuſehen. 

Da berübrte der lebendig-hölzerne Arm des Arats 
feine Schulter, und Diefer rief; 

— Du haft den Bann gebrochen dur beine Flucht! 
— Dem Bölen bit Du verfallen, doch ohne daß Dir Reich—⸗ 
thum and dieſer That erwächſt! — Du felbt baft mic 
freigegeben: nicht Dein Schave, Dein Fluch werde ich fein, 
ter Dich bis in Deine Todesftunte nicht verläßt! 

Halb wahnfinnig ftürzte Hans in's Haus. 

Ihm folgte ver Krat, nur ibm allein fihtbar. 

Und von biefer Stunde an mißrietb dem Bauern Alles, 
was feine Hand berübrte: feine Felder wurben unfruchtbar, 
feine Scheuern flürzten ein, feine Heerde ftarb, fein Knecht, 
feine Magd wollten länger in einem Haufe bleiben, bas 
von Unglück unaufbörlid beimgefucht wurde. 
Alles den Unglüdlihen, als einen mit böfem Blid behaf: 
teten, der Unbeil bringe, wohin fein Ruß trete. 

Ihn felbft aber plagte jede Nacht der Krat mit neuen 
Schreden. i 


Wiederum waren einige Monate vergangen. 
Hans, abgemagert, elend, von feinen Füßen faum 


getragen, begegnete im Walte dem alten Michel, der ibn - 


mit bämifchen Bliden betrachtete. 

— Terre, terre, Hans! 

— N gut, daß ih dich finde, Hund des Satans 
(furradi focr) — ſchrie diefer, wo find beine Berfpres 
dungen, wo iſt Reichthum und Glück? — Dem Böſen 
geböre ich, aber die Hölle habe ich ſchon bier, und vas it 
Deine Schuld! 

— Sadte, fahte! — ih babe ſchon von Deinem 
Elend gehört, und konnte mir alles denfen. Aber wer hieß 
Did; mit böfen Dingen fpielen, wenn Du fein Herz batteft! 
— Du bift im legten Augenblicke entflohen, denfe ich, und 
haft den Krat freigegeben: thatſt Du das nicht, fo wurbeft 
Du reich und glüdlich, wie ich fagte! 

— So bilf mir jegt! 

— Hilf dir ſelbſt, ich fanı Nichts hun. 

Du Hund! 


Dorpat, ben 9, Juni 1847. 


Zuletzt floh - 
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— Wer kann eher über den andern Magen, ich ober 
Du? — Ich habe Did nit belegen, aber wo ift meine 
Belohnung, wo it mein gemädlihes Leben, mein Ruhes 
ort für die alten Tage, — wie? — Du haft mid) betrogen! 

— Schweig! — rathe lieber, wie ich mid retten ſoll, 
— fage mir, was ih thun foll, und ich will Allem ges 
horchen! 

— Ich weiß keinen Rath mehr! — Ich bleibe arm 
und das iſt Dein Werk! 

Mit dieſen Worten ging der Alte weiter. 

Sei verflucht! — ſchrie Hans ihm nach, der auf ihn 
ſeine letzte Hoffnung gebaut hatte. 

— Iſt mir denn garnicht zu helfen? — fuhr er in 
Gedanken fort, — kann mich nichts von dem Scheuſal 
erretten, das mir auf dem Halſe liegt, wie der Teufel? — 
Der Krat iſt ja von Holz und Scherben, — ich babe ihn 
ja gemadt, — ich muß ihn auch vernichten fönnen, wenn 
id es nur anzufangen verſtehe! 

Er rannte nad Haufe, wo er jeut allein wohnte, von 
allen Dienilfeuten verlaffen. 

In einer Ede fand der ſtrat und grinzte ihn an. 

—- Wo it mein Effen? — fragte er. 

Was foll ih Dir geben, um mid von Dir zu befeeien! 

— Mo ift mein Effen? Schnell her damit, mich bungert! 

— Warte, — gleich follt Du es haben! 

Und wie von Wahnfinn getrieben, ergriff Hand ben 
Pergel Chöfgernen Brennfpan), der am Dfen brannte, und 
eilte hinaus, alle Riegel von außen zufchiebend. 

— Nun verbrenne, nun brate, Du Höllengeit! — 
fchrie er, und warf die Fadel in das Strohdach feines 
Haufes, 

Alsbald Fnilterte eine Flamme auf, fih längs bem 
Dache dahinjhlängelnd, — der Wind pfiff hinein, und fie 
erbob ſich riefengroß, im Nu mit taufend Feuerzungen bad 
Gebäude umziſchend. Bald fand Alles in Flammen, bie Bal- 
ten ftürgten, »das brennende Stroh flog weit hinaus in bie 
einfame Gegent. 

Hans aber lachte, wie toll, über die Gluth umd rief 
immerwäbrend: 

Nun brenne! — nun brate! 

Jetzt eilten Leute berbei, Bauern aus der Umgegend, 
die den Brand gefeben hatten. Sie wollten löſchen, Hans 
riß fie zurüd und rief ihnen zu: 

— Laßt nur, laßt! — was geht mi dad Haus an! 
— Er it drinnen! — Er bat mich genug gequält, nun 
will ich ibn auch auäfen, und dann wird alles gut werben. 

Die Bauern faben ihn verwundert an. 

Da ftürzte fradhend das Haus zufammen. 

— Er iſt todt! — ſchrie Hans. 

In biefem Augenblicke ftieg, nur ibm allein ſichtbar, 
ber Krat unverfehrt und brobend aus dem glübendem Ges 
bälfe. 

Mit fürdterlihem Schrei ſtürzte Hans zu Boden. 

— Was fieht Du? — fragte der alte Michel, ber 
eben berbeigefommen war, und neben ihm fand. 

Aber Hans fonnte nicht antworten, venn ber Schred 
batte ibm getöbter. 


Im Namen dei Generalgeuvernements von Liv⸗, Eſthe und Gurland arftattet ben Drad: 


EC. 9. Bimmerberg, Genfer. 


N 24, 


Woͤchentlich, am Monbtag 


Mondtag, den 16. Zuni. 


Das Blend, 


Eine Wochenfchrift 
für 


und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Hiteratur. 


—  Bwölfter Jobraeng 


Diejenigen geehrten Abonnenten des „Inlandes,“ welche nur für das erfte halbe Jahr pränumerirt haben, werben erfucht, 
ihre Beftellungen für das zweite Halbjahr zeitig zu machen, damit feine Unterbrechung in der Berfendung eintrete. — Zus 
gleih mache ich die ergebene Anzeige, daß auch auf das nunmehr mit Nr. 26 beginnende zweite Semeſter zu dem Preife 
yon vier Rbl. bei Berfendung mit der Poſt, oder von drei Rbl. fünfundzwanzig Cop. für Dorpat abonnirt werben 
ann. 


1841. 


portod 8 Abl. S. — für bie 





Abend, ericheint I Bogen, päbagogifhe Beilage allein 
dazu noch Beilagen, zunaͤchſt zefp. I und 148. ©. — Die 
ür Original: Beiträge zur Snfertions:@ebühren für lites 


teratur der Dftfee: Pros 


vinzen und für päbagogif: 
Yuffäge unb een 16 
daß die Gefammtbogenzabt 
dei Jahrgangs über 75 
ogen. Der Yränumerar 
tione-Preid beträgt für Dor⸗ 
pat 65 Rbl. ©., im ganzen 
Reiche mit Zufchlag bes Poſt⸗ 


rärifche und andere gerignete 
Anieigen betragen 58. ©. für 
biedeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger biefes Blattes, 
dem Buchdruder H. nal: 
mann in Dorpat, fo miebei 
allen deutfchen Buchhanblun- 
gen und fämmtlidhen Poft: 
Gomptoirs des Reiche. 
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noch geringe Vorrath reiht, 





Nachträglihe Beftellungen auf die erfte Hälfte dieſes Jahrgangs Fönnen infoweit Berüdfihtigung 7 als ber nur 


Laakmann. 














J. Ueber den livländiſchen auswärtigen | 


Handel. 


1) Riga’d auswärtiger Handel, 
bb) Ausfuhr. (Kortfegung.) 

Die Anzahl der im Jahre 1845 aus dem rigafchen 
Hafen ausgelaufenen Schiffe betrug 1,322 ; unter denfelben 
befanden fi: amerifanifche, engl., belgifche, bremenfche, ham» 
burg., bannoverfche, dänische, ſpaniſche, lübeckſche, meffenburg., 
neapolitanische, oldenburgifche, preußifche, franzöfifche, ſchwe— 
diſche und ruflifhe. Die fpeciellen Notizen über die Anzahl 
der jebem Bolfe befonders gehörenden Schiffe fonnte id 
bei allem Mühen nit erhalten ; bie Differenz ber mir von 
mehreren Perfonen verfhafften Angaben war fo groß, daß 
ih für das Beſte hielt, über diefen Gegenftand bier zu 
ſchweigen. 

Mit dieſen Schiffen wurde verſandt: nach England für 
die Summe von 7,123,920,30 Rub., nah Belgien für 
1,514,640,10 R., nad Holland für 927,086,10 R., nad 
Eranfreich für 805,957 R., nah Schweden u. Norwegen 
für 478,702 R., nad) Dänemark für 365,697 50 R., nad 
Preußen für 232,450 R., nach Portugal für 296,590,.0 
R., nad Lübek f, 156,664 R., n. Spanien f. 136,551,50R., 
nach Bremen für 55,151,50 N., nad) Neapel für 41,098,10 
R., nah Hannover f. 32,182 R., nad Amerifa f. 28,510 
R., nad Meftenburg f. 3,775 R., nad Hamburg f. 1,301 R. 

Bon folgenden Artifeln wurde 4845 weniger ausge 

führt, ald im I. 4844, und zwar: 
Flachs 1,087,406 Pud 83 Pfo., Flachsheede 6,960 Pub 
24 Pfo., Hanf 271,009 Pud 7 Pfo., Hanfheede 27,397 
Pud 5 Pfd., Hanf u. Leinöl7,460 Pub 22 Pfv., Blätters 
taback 12,405 Pub 34 Pfo., verſchied. Getreide 262,484 
Tſchetw., Leinfant 45,5494 Tſchetwert, Hanfſaat 2,108 
Tſchetwert. 

Mehr hingegen wurde ausgeführt: 

Lichttalg 782 Pud 30 Pfd., Holz 11,361 R. 20 Kop. 


’ 


An Ausfuhrzoll wurde der Krone 229,715 R. 66 €. 
weniger, ald im 3. 1844, entrichtet. 

Nachdem wir nun bie Ausfuhr bier im Allgemeinen 
berührt haben, wollen wir zur Betrachtung der einzelnen 
Gegenftände, mit ber Angabe ihres Werthes und ber auds 
geführten Quantität übergeben. Zu den im 9. 1845 aus: 
geführten Gegenftänden gehörten: NW 


Flachs 1,265,181 Pr. 30 &. an Werih 4,780,05 R. 
Flachsheede 61,056 „ 30 — 122,097 „ 
anf 963,381 „ 15 — 12642185 „ 
Hanfheede 59,657 „ 9 _ 109,143 „ 
Sanfs u. Leinöl 15,069 „ 20 _ 47,888} „ 
Federn 5. Schreib. 2,455 » 38 — 71335 
Lichttalg 786 „ 7 — 3870 » 
Blältertabar 18,528 „ 97 — 332001, 
rohe Felle 11,176 „ 52 — 86 7363 
Taue Manz “ — —5 pr 
de 1 Roggen 3, cheiw. — , " 
Getreide Gere — 3. : 
Leinfaat 239,082 Pub — 114,092 „ 
Hanffaat 144,09 . — 15,480 „ 
Holz 1,235,9141 „ 
verfhiebene andere Waaren 144,966} „ 


Im Ganzen an Werth 12,250,389 R. 70 €. 

Die Preife für diefe ruffifchen Producte in Riga waren 
im 3. 1845: 
1) für ein Berk. Hanf: 1. Sorte polnifcher 223 — 244 R., 
2. ©. 213 — 22, R, 3.5.2095 —215R, D für ein 
Bert. Flachs: 4. Sorte marienburgfher 536 —50 R., 1. 
©. drujanſchen Z— ER, 2.6 W—50 R., 36. 
%A—27 R., Hofstreiband 2.5. 30 — 33 R. livl. 5. ©. 
7—B Rub., 3) Hanföl f. 1Berk. 255 —244 Rub. 
4) Blättertabad 12 — 151 Rub., 5) Daunen pr. Pub 
A— HIN, 6) Schreibfedern 6—12 R., 7) Leinfaat pr. 
Tonne 8H—1} R., 8) Hanffaat 3-4 R., 9 für 
eine Laſt oder 45 Tſchetw. Roggen I—9M NR. 

An Ausfuhrzolf wurde der Krone in biefem Jahre ent 
richtet 487,832 Rbl. 96 Cop. 
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Unferem Plane zufolge wollen wir nun die Ausfuhr 
nad ben Auslande im. verfloffenen Jahrhundert näher bes 
trachten. Bevor wir aber zur ſpeeielleren Betrachtung der 
Waaren, ihrer Quantität u. ihres Wertbes übergchen, muß 
bemerft werben: 4) daß fowol in dieſem, als aud) im ver: 
floſſenen Jahrhunderte der marienturgfhe Flachs für den 
beften, oter auch von gleiher Qualität mit dem drufanfchen 
gebalten wurbe, Der Preis für ben marienburgfhen im 
virfloffenen Jahrhunderte betrug gegen 22 Thlr. pr. SW, 
und für legteren gegen 25 Thlr., im Jahre 1845 jedoch 
wurde ber marienburafche, von gleicher Sorte mit dem dru— 
janfhen, S-AN. ©. pr. Berk. theuerer bezahlt, welder 
Umftand viel für bie Güte dieſes Flachſes ſpricht. Zu den 
billigften Sorten gehörte der livländiſche. Den fogenaunten 
Hofedreiband, ebenfalls ein livländiſches Errugniß, ſchätzt 
Hupel eben ſo hoch wie den drujanſchen, alſo auch wie den 
marienburgſchen; im Jahre 1845 jedoch wurde für denſelben 
2-5 Rol. weniger bezahlt, als für den drujanfchen erſter 
Sorte, 2-5 Rbl. mehr, als für die zweite Sorte, 4—6 
RE. mehr als für bie dritte Sorte. Mit diefem fogenannten 
Hofödreiband muß man ja nicht den livländiſchen Dreiband 
verwechfeln, ta Letzterer zu dem fchlechteften Sorten Flach— 
ſes gehört. — Die größte Anfrage nach Flachs im Jahre 
1845 war von England, und zwar 996,544 Pub, bie ges 
zingfte von Preußen, nämlich nur 599 Pud 30 &%. Außer 
bem wurde Flache verfandt nach Frankreich, Portugal, Spa: 
nien, Belgien, Dänemorf, Neapel, Schweden, Norwegen, 
Holland und Lübeck. 2) Den Hanf bezog Riga für den 
auswärtigen Handel in biefem, wie auch im verfloff. Jahr⸗ 
hunderte aus Aleinrußland, dem witchöfif,, mobilen. und ben 
polnifchen Gouvernements. Hupel nennt 3 Arten Hanf: den 
Reindanf, Drujanerbanf u. Paßhanf; erfterer wurde bezabtt 
zu 12-15 Tplr. für das SZ, zweiter zu AZ und Tegterer 
zu 1124445. Im Jahre 1845 gab es von dem fonts 
nannten polniihen Hanf 5 Sorten. Die höchſten Breife 
für dieſelben waren 243 Rol. für einen Berf. und die nie 
drigften 203 Rbl. Nah England wurde in diefem Jahre 
am meiſten Hanf verfandt, und zwar.505,749. Pub 30 7, 
nad Hamburg am wenigiten, nämlich nur 9,300 Pur. 
Außerbem: gefhahen Anfragen nad Hanf von Schweben, 
Norwegen, Holland, Dänemark, Preußen, Belgien, Lübeck, 
Portugal, Franfreih, Bremen, Amerifa, Hannover, Me: 
tlendurg und Spanien. 3) Taback. Nach den Angaben 
Hupel's vom Jahre 1766 und Friebe's von 1792 befand 
ſich der Tabad nicht unter den nach dem Auslande ver— 
ſchifften Gegenftänte; im Jahre 1845 wurde jedoch von 
demſelben 18,528 Yud 27 zu 12-13, Rol., im Gans 
zen für 58,208: N. S. ausgeführt, und zwar nad Däne— 
marf, übe, Belgien und Bremen. 4) Holzwaaren bildeten 
immer einen wichtigen Sanbelsartifel, befonders aber AB4B, 
in weldem Jahre für 1,235,9144 Nbl. verfandt wurde. 
Die größte Anfrage nach Holz war von England, und zwar 
wurden verſchifft Balfen 44,495 St., Bretter 340,90 St., 
Eichenbolz 7,158 Wagenſchoß, Faßholz 4953 St., Wiepen 
2,22 St. Außerdem wurde Holz verſchifft auch nach Belgien, 
Fraukreich, Holland, Bremen, Dänemarf, Spanien, Portu— 
gal, Hamburg, Preußen, Neapel, Lübeck, Hannover, Schwer 
den, Norwegen und Meklenburg. Die geringfien Sen 
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dungen erfolgten nach Lübeck und Portugal. W Rohe Hänte, 
ebenfalld ein alter Handeldnrhfel. Von denfelben wurbe 
am meiften nach England verlangt, näwmlid 28,280 Städ; 
am wenigſten nah Belgien, und zwar nur 500: Stüd. 
Außerdem wurden robe Häute verſchifft nach Schweden, 
Norwegen, Spanien, Preußen, Meftenburg und Lübed, 
6) Tore, welcher fhon im vorigen Jahrbunberte einen Han: 
belögweig bildete, wurbe im Jahre 1845 am meilten nad 
Dinemarf verfhifft, und zwar 41,816 Pud; am wenigiten 
nah Preußen, nämlich 420 Pub. Außerdem wurbe vers 
fandt auch nach Portugal, Holland, England, Schweden, 
Norwegen, Lübel, Bremen, Hannover und Belgien. Bon 
Franfreih aus geſchah in dieſem Jahre feine Anfrage, wol 
aber 1844, in welhem Jahre 2,390 Pud verfchifft wurde. 
7) Sanffaat gehörte im verfloffenen Jahrhunderte ebenfalls 
zu den Ausfuhrartifeln. Im I. 1845 wurde nad Belgien 
191,057, Tonnen Hanfjaat, nah Franfreih bingegen nur 
640 verfandt. Außerdem gefchaben dennoch Anfragen von 
Holland und England aus. 8) Schlagleinfant; auch ein alter 
Handelsartifel, wurde in biefem Jahre am meilten nad 
England, und zwar 103,926} Tonnen, verlangt und nur 
410 Tonn. nad) Bremen ; ferner geihaben Sendungen nad 
Holland, Belgien, Frankreich, Preußen, Dänemarf, Schwer 
ben, Norwegen, Hannover und Lübeck. 9) Hanföl, gleids 
falls ein Gegenſtand des Handels im vorigen Jahrhundert. 
Die größte Sendung von 6671 Pub SO Pfv. geihab nad 
Preußen; die geringſte nad Luübeck, nämlich 1,351 Pub 
25 Yo. ; ferner nad Schweden, Norwegen und Dänemarf. 
10) Flachsheede, welche auch im verfloffenen Jahrhundert 
zu den ausgeführten Gegenftänden gehörte, wurde verfandt 
am meiiten nach England, nämlicd 57,282 Pud und nur 
14 Bud 10 Pfo. nach Lübeck; außerdem nah Schweden, 
Norwegen, Portugal, Holland, Preußen, Franfreih und 
Dänemark; im Jahre 1844 aber auch nah Belgien. 11) 
Sicleinfaat, ein alter Handeldgegenftand, verlangte im I. 
1845 England 49,105 Tonnen, und Dänemark nur 297, 
Es geſchahen ferner Sendungen nad Belgien, Preußen, 
Franfreih, Lübeck, Holland, Schweden, Norwegen, Hannos 
ver, Bremen und Dänemark; im Jahre 1844 aber auf 
nah Meklenburg. 


Es ift nun Har, daß im Laufe von 80 Jahren bie 
wichtiaften Ausfuhr⸗Artilel ein uud biefelben verblieben find, 
und nur daf ihre Duantität verfchieden geworden. Nah 
den von Hupel gefammelten Nachrichten wurde im Jabre 
1766 aus Riga verihifft: 


1) Nah England. 


359 Schpf. Pottaſche, 2 Laſt Weidaſche, 80 St. Raaen 
und Stangen, 35 St. Bortillen, 3 St. Bogfprieten, 
42373 St. Balfen, 527 St. Spieren, 9 St. Maiten, 
896 Schyf. Reinhanf, 1744 Schpf. Paßbanf, 775 Schpf. 
Tors, 17900 Schpf. Rakitſcher Fl., 657 Schpf. Pater 
nofter, 428 Shot Wagenſchoh, MB Schodck Faßbolz, 
10 Schod enfelt u. 8 Schod doppelt Franzholz, 390 Schod 
Piepenftäbe, 78 Schock Bretter, 4 Schod holländiſch Holz, 
746 Schyf. marienburg. Fl, 3628 Schpf. Nofiets Flache, 
194 Schpf. Dreiband, 20 Lait Haber, 34 Tonn. Schlag. 
faat, 23484 Tonn. Säeleinfaat. 
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2) Rab Holland. 
296 SW. Reinhanf, 1744 Schyf. Paphanf, AM Schpf. 
Tors, 920 Schpf. Dreyb. Flachs, 856 Schpf. andere 
Sorten Fl, 207 Schyf. Flachsheede, 50 Schpf. Pottafche 
4 Schpf. Wrak (Afdhe), 18 Schyf. Wade, 14 Süd 
Rasen und Stangen, 28 St. Borfilien, 161 St. Boy 
fprieten, 804350 St. Balfen, 854 Stüd Spieren, 1% 
Laft Weizen, 359 Laft Roggen, 25,100 Tonn. Schlag» 
faat, 38,779 Tonn. Hanffoat, 10,204 Tonn, Säclein- 
faat, 218 Laſt Weidaſche, 46 Schock Wagenſchoß, 76 
Schock Fafyoli, 657 Schod enfelt u. 204 doppelt Franz 
bol;, 878 Schod Piepenſtäͤbe, 236 Shod Breiter, 20 
She. holländ. Ho, 274 Stüäd Maften. 

3) Nah Dänemark. 
5535 Schyf. Reinhanf, 5651 Schyf. Paßhanf, 2291 
Schyf. Tore, 8982 Schyf. allerlei Flachs, 682 Schpf. 
Flachsheede, 142 Schpf. Pottaſche, 19 Schyf. Wraf, 1 
Schpf. Wade, 5 Schod Wagenſchoß, 90 Schod Piepen— 
fäbe, 34 Schod Breiter, 842 Schock Balken, 124 Schod 
Spieren, 5 Laſt Waizen, 743 Laſt Roggen, 3 Yaft 
Gerſte, 10 Lab Hafer, 51 Ton. Schlagfaat, 674 Laſt 
Hanffaat, 777 Laſt Säcleinfaat, 2 Lat Weidafhe, 5 
Schock enfelt und 11-Schod doppelt Franzholz, 12 Stüd 
Raaen und Stangen, 2 Stüd Bortillen, 16 Stück Bog- 
fprieten, 26 Stück Maften. 

3 Nah Schweden. 
41224 Schyf. Reinbanf, 1102 Schpf. Pahbanf, 173 Schpf. 
Tores, 1812 Schpf. allerlei Fade, 561 Schpf. Flachs⸗ 
beete, 6 Schpf. Wade, 2Schod Bretter, 7 &t. Maften, 
49 Laſt Roggen, 29 Faft Gerſte, 79 Tom. Schlagfaat, 
442 Tonn. Hanflaat, 9B5l Tonn. Särleinfrat, 5 Stüd 
Naaen und Stangen, 5 Stüf Bogſprieten, 8 Stüd 
Balken, 29 Stüd Spieren. 

5) Nach Frankreich. 
1161 Schpf. Paßhanf, 708 Schpf. Tore, 10 Schpf. Flachs, 
13 Schpf. Pottaſche, 1 Schpf. Wade, 358 St. Ballen, 
418 St. Spieren, 235 Gt. Maften, 1520 Tonn. Säe— 
leiuſaat, 20 Schod enfelt Franzholz, 110 Schod Piepen⸗ 
fläbe, 500 Schod Bretter, 149 St, Naaen u. Stangen, 
50 Stüf Bortilfen, 21 Stück Bogfprieten. 

6 Nah Spanien. 
03 Schpf. Reinhanf, 3 Schpf. Paßhanf, 131 Relitſcher 
Fl., 5 Stück Bortillen, 48 Stück Bogſprieten, 368 St. 
Maſten, 18 Schock Piepenſtäbe, 459 Schock Bretter, 
14 Stück Ragen und Stangen, 211 Stück Balken, 321 
Stück Spieren. 

7) Nah Portugal. 
21 Schpf. NReinbanf, 895 Schyf. Paßhanf, 218 Schpf. 
Tore, 2045 Schpf. allerlei Aladhs, 2348 Stüd Ballen, 
58 Stüd Spieren, 4 Stück Maften, 1 Lat Roggen, 
70 Schock enfelt Franzholz, 75 Schof Bretter, 6 Stüd 
Ranen und Stangen, 1 Stüd Bortilfe, 5 Stück Bogs 
fprieten. 

3 Nah Hamburg. 
52 Schpf. Paßhauf, 43 Schpf. Ters, 48 Schyf. Flache, 
295 Stüf Balfen, 592 Laſt Roggen, 15 Laſt Hafer, 
17 Schof Bretter. 


9 Nah Bremen. 
7 Schyf. Paßhanf, 2 Schpf. Tore, 45 Schpf. Flachs, 
2 Stüd Bogfprieten, 45 Laſt Roggen, 9838 Tonnen 
Säcleinfaat, 14 Stück Ragen und Stangen. 

10) Nah Danzig. 
24 Tonnen Sclagfaat, 24 Tonnen Hanffaat, 16 Licavf. 


Blade. 

11) Nah Nofod. 
419 Schpf. Papbanf, 15 Schpf. Tors, 
faat, 480 Tonnen Säeleinfaat. 

12) Nah Stettin. 
1 Schyf. Paßhanf, 21 Schyf. Tore, 750 Ton. Säelein⸗ 
faat, 9 Schpf. Rafitfher Flachs. 

15) Nah Lübed. 
155 Schyf. Neinhanf, 1678 Schpf. Paßhanf, 1416 Schyf. 
Tors, 585 Schpf. Flachs, 17 Schyf. Flachdheede, 369 
Schpf. Pottafche, 5 Schpf. Wrack, 140 Scherf. Wachs, 
3 Stüd Spieren, 52 Laſt Weizen, 55 Laſt Roggen, 170 
Tonnen Hanffaat, 3624 Tonnen Säeleinfaat, 7 Schock 
Bretter, 1 Städ Raaen und Stangen, 1 Städ Bortilfe, 
2 Stück Bogfprieten, 9 Stück Maften. 

Das BVerzeichniß der aus Riga im J. 1792 ausge 
ſchifften Waaren, zufammengeftellt von Friebe, liefert uns 
ganz andere Refultate. So gehören zu biefen Waartt: 
Hanf v. d. erften Sorte 39,221 Schpf. 44 Lpf., Hanf. 
d. zweiten Sorte 4,299 Schpf. 174 Lpf., Hanf. d. 3. 
Sorte 14,834 Schpf. 3 Lpfd., lache v. d. erſten Sorte 
HB Schpf. 16 Lpf., Flachs v. d. zweiten Sorte 18,595 
Schpf. 13 Lpf., Flachs v. d. 3. Sorte 3,174 Schpf. 3 Lpf., 
Tors 16,141 Schpf., Flachsheede 1138 Schyf., Tatrwrrk 
959 Schpf. 8 Lpf., Eiſen 365 Schpf. 19 Lpf., Wachs 
108 Schpf· 10, Bf, Pettaſch Kronen 1308 Schpf. 474 
Fo, Pettaſch Wraffen 229 Schyf. 13 Ppf., Talg und 
richte 599 Schpf. 18 Wof, Seife DI Schyf. 4 Lpf., 
Hanföl 118 Schpf. 5 !pf,, erde 25 Säpf. 5 !pf., 
Federn WE Schpf. 5 Lpf., Ruſſiſch Blättertaback WA 
Schpf. 64 Lyf., Gefalzen Bleifh 47° Schaf. 6) Ef, 
Butter 152 Schpf. Hr Bf, Weidaſche Ok Laſt 7 Lof, 
Weisen 2796 Taf 42 Lof, Roggen 14,220 Taf 344 Lof, 


2 Tonnen Hanfı 


Gerften 3842 Laſt 17 Lof, Hafer 877 Laſt 6 Lof, Erbfen 


3051 Lof, Grüße allerlei 269 Lof, Weizen und Rog⸗ 
genmehl 156 Lof, Siäeleinfaat 49,278} VLof, Schlagfaat 
410,647; Lof, Hanffant 528 Lof, Deddetſaat BO Lof 
Beber 364 Decher, Maften 710 Stüd, Spieten 2800 
Stüd, Boafprieten 169 Stüd, Bortillen 64 Stüd, Raaen u. 
Stangen 137 Stüd, Balfen 06,759 Stüd, Wagenſchoß 
379 Schod 49 Städ, Faßbolz 211 Shot 9 Städ, 
Holländ. Hol; 72 Shod 27 Städ, Franz. Hot 1079 Schock 
55 Stüd, Piepenftäbe BI Schod 44 Stüd, enfelte u. 
doppelte Bootomaſten 89 Schod 18 Stüd, Sparren, 
Handfpafen und Bootshakenſtiele 461 Shod 6 Stüd, 
Panfen und Dielen 1397 Schoch, Brands und Splittholz 
4437 Faden, Gips 10 Faden, Brandwein, einlänbiicer, 
190 Faß, Segeltuh 2007 Stüd, Raveetuch 1248 Sträd, 
Flächſen-Leinen 33 Stüd, Leinen, allerlei 47,929 Arſchin, 
Peltereien für 2,099 Rbl., Matten 285,252 Stür. 

Der Werth aller im Jahre 4766 ausgeſchifften Waaren 
beirug nad) der Angabe Hupels 2,266,192 RI. N Kon, 
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ber von Friebe im 3. 1792 angegebenen aber 8,656,416 | 1332. 1535. Wilhelm von der Balen CPablen; fo 


RU. Eh. 

Bergleihen wir nun biefe Data mit der Quantität 
ber im Jahre 1845 ausgeführten Waaren, deren Gefammt« 
wertb 12,210,589 Robl. 70 Kop. S. betrug, und bringen 
und das beim Artifel-Einfupr Gefagt ind Gedächtniß zurüd, 
fo wird man Teiht einfehen, daß der Handel Riga’s auch 
in biejer Hinfiht gefunfen if. Es würde ſchwer fein, eine 
ſolche Erſcheinung zu erflären, wenn nicht der Verfall aller 
Gewerböjweige in Livland für dem fehr geringen Unter: 
vehmungsfinn der Einwohner diefer Gegend ſprechen würde. 
Diefen allgemeinen Verfall des livländifchen Handels be 
weifen hinlänglich aud die Refultate des pernauſchen und 
arensburgſchen auswärtigen Handels. (Schuß fotgt.) 


indau. 

120. N. N, f. des O. M. Halt Tpeilung der Häufer 
Goldingen und Windau v. 3. 1290, in Henning’s 
Geld. der Stadt Goldingen S. 179. 

1547. Undreas von Sternberg. S. Hupel Nord. Mife. 
&. 4 unb 235 ©. 360. 

1442. ( Heinrih Sewindamwfen, aus dem Lande 

von der Marfe, alter Komthur. 

Herm. Sewindhawfen, eben daher, Komthur./ urtt. 

Heinrich Wedige, eben daher, Hauskomthur.) Sarr mi. 

4447. Mathias von Boningen, Komtbur. Inder 
Nr. 1554 und 1828. 

1455. Ludwig von Hapfeld. In einem Lehnbriefe von 
biefem Jahre; aud in der Stendenſchen Brieflabe. 

1466. Gordt von Hargen „Rabe tor Wintau Komthur 
vnſes Ordens,“ fommt in einem in der Poſtendenſchen 
Briefl. in vidimirter Abſchr. befindlichen Lehnbriefe des 
OM. Jop. v. Mengden, über das Gut Warwen, vor. 

1484. Kerften von Selbad. Hupel a. a. D. 

149. Chriſtian Zolbach. Ohne Zweifel der ebenges 
nannte Selbach. In einem abſchrifti. Lehnbr. (1477 
bis 1486 if Johann Selbach Bogt zu Jerwen ger 
wefen und 4496 und 1518 Kerſten von Selbach 
Bogt zu Kandau.) 

Wolter von Lon. Der DM. Wolter von Pet: 
tenberg beftätigt 18507 Kort Nollen’s Lehnbrief über 
etliche Gefinde und Landgüter, welde ihm ſchon vorber 
von dem Windaufchen Komthur Wolter von Lon 
verlehnt worden. 

1326. Johann von der Howe. Urkunde von St. Jür— 


IE. —— Der Komtbure von 


Königsb, 


nennt ihn Arndt) anders genannt Bled (Flech. 
Beim erften Jahre Hupel a. a. D.; beim legtern: 
Drig.Urf. in der Waldegalenfchen Brfl. 

1558. Johann von der Hüfe, alter Komthur. Abſchriftl. 
Lehnbrief. Dürfte wol ein Schreibfehler ftatt Houve 
oder Howe fein. 

1539. 1542. Johann von der Howe, Houpe, alter 
Komthur. Beim J. 1559 in der Wenfaufchen Brfl.; 
1542 im Windaufhen Stabtbude. 

1538. 1544. Wilhelm von Egbad. Beim erfigen. Jahre 
in der Stendenſchen Brfl.; 1544 Montag nad Doro- 
tbea virg. Drig. Urk. in der Waldegalenſchen Brfl. 
1549 alter Komtbur; Orig. Urf. in der Stendenfhen 
Brfl.; fo noch in einer zu Hafau in Kurl. am Montage 
nach Lätare 1555 ausgeftellten Urkunde, wo es beißt: 
„— — Hern Wilbelmen von Etzbachen vnd Hern 
Adrian Torden Olde vnd Nie Compibur zur Windaw“. 
— Bei Hennig a. a. D. ©. 104 unrichtig Erzbach 
genannt. 

1542. Ob ber in der Bauerfpradhe der Stadt Windau 
v. 3. 1542 (v. Bunge's Ardiv, V. ©. 292) vor 
kommende Balentin Brum „pn ſtede vulewichtlich des 
Außelompthors Amptes“ wirkliher Hausfomthur oder 
damals nur beifen Stellvertreter gewefen, bleibt zweis 
felhaft, da er in einer pergam. Originalurfunde v. 
3. 1549, die er ald Zeuge mitunterfchrieben, „SKerk 
herr“ zu Windau genannt iſt. 

1545. 1555. Adrian Tord, fommt häufig in Urkunden 
vor. Beim Jahre 1543 Drig. Urf. in d. Stendenſchen 
Brfl.; 1549 Drig. Urf. v. 10 DOectr. in ber Strodens 
(hen Bıfl., worin es beißt: „Wir Chriftoff vom 
Nienhoue genant von der Ley Cumpthur zw Goldingen 
Bd Ih Adrian Tord, D.D. Cumpthur zur Windaw 
2.“ *);, 1555 f. das Gitat bei Etzbach; 1555 Nord. 
Mike. St. 95. 350. In einem Notariats-Inftrument 
v. 10. Juni 1566, in der Paplaffenichen Bril., wo 
er ald Zeuge aufgeführt wird, iſt er alter Komthur 

.. genannt. 

1545. Wilhelm Pettenberg, Hauskomthur. Perg. Urk. 
in d. Stendenfchen Brfl. 

1549 u. 1554 ift terfelbe Plettenberg, nad dem Windau— 
fchen Stabibuhe, Komtur. Steht im Miderfprud 
mit ben Angaben bei Tord. - 

J. 9. Woldemar. 





Livland. 


Riga, d. 7. Juni Hanbelsbericht. Der Preis des Ro g⸗ 
— in der vor. Woche mit 145R. Käufer zur Ber: 
biffung hefften in diefer wohlfeiler anzufommen, allein am 
Montage zeigte ſich weniges dieponible und man bewilligte 


147 a 148 RM. Die Forderungen erhöhten fi, ald man 
fa, dag auch, wenngleih Heine, RieferungsBedürfniffe 
da waren, und ber Markt war obne feften Preis. Am 


Donnerstage mußte man man fi zu einer Negulirung & 
185 R. verſtehen. Schien diefer Preis auch fein maaßge— 
bender für effective Waare und wurde Tages barauf auch 
biefe in fleinen Partien & 470 Rb. abgegeben, fo mußte 
beute doch 175 a1BOR. bewilligt werden. Zu legterer Noti- 
rung it bereits verladener Roggen aus dem chiffe ver⸗ 
kauft. — Weizen dagegen, wenn auch wenig da, iſt zu 
erniedrigten Preiſen 185 & 190 Rbl. in ruffiäher Waare 


529 


abgegeben. — Hafer hatte nur f[hwache Frage zu 99 ü 
BERH. für 74 bis 66 Pi. — Gerſte fo weit und befannt 
ohne Handel. — Die Berfhiffungen von Getreide 
betrugen bis ultimo Mai nah den Zollstiften in Weizen 
48975 Tichtw., in Roggen 423396 Tſchtw., in Gerfte 
46397 Tſchtw., Hafer 5310468 Tſchtw. Bon Roggen find 
bis heute 605,000 Tſchwrt. clarirt. — Delfaaten. In 
Schlagleinſaat war einiger Umfag; man bezahlte gewöhn— 
liche mit 27 (18), 273 (185), 28} (19) Rb. Steppen mit 
50 (20), 303 (201). Für Hanffaat zeigte ſich Feine Frage. 
Thurmfaat wurde zu “4. 44, übergebliebene Säelcinfaat 
a6 Rd. gemacht. — Hanföl ift nachträglich à 120 Rb. 
liquiditt. — Hanf. Preiſe beſeſtigten ſich, es galt: feiner 
Hanf 4414, 112 Mb. 104, 106 u. 98 & 100 Rb., gewöhns 
licher 100, 1401 Rbl., 96, 97 u. 92 Rb., ſchwarzer Pafs 
banf, Tanger 92, kurzer 87 Rb. — Tors wurde bezahlt: 
gewöhnlicher init 54, 55 Rb., balblanger 56 a 57 Rb., 
langer 60 Rb. — Blades. Die bisher mitunter bewilligte 
Erhöhung gewann allgemeine Geltung, man bezablte heilen 
Mariend. 39 a AO Rb., Marb. 58}, engl. Aron 35%, 
BG 31}, RD 264 Rb. Die Verkäufer find zurüdhaltend. 
Flachsbeede war a II ME. zu haben, — Einfuhr. 
Bon Salz räumte fih Terravehia a 91 Rb., Liverpool u. 
St. Übes gingen zu erböbten Preiſen ab 64 à 66 u. 75 
A 74 Rbl. Für Heringe find zu den legten Notirungen 
Berfäufer. 


Niga, d. 10. Juni. Nachdem die großen Getreide 
sr Laltfungen im Laufe des Maimonats tie hiefigen 
Borrätbe zum Bollen erfhöpft haben und bie zu erwartens 
den Anfuhren (etwa 4000 bis 5000 Val) auf Sfurfen 
wohl zum größten Theil ſchon am biefigen Plage verkauft 
find, bat fi ein augenblidliches Bedürfniß herausgeitellt, 
welches den Preis für die Roggenlaft, der bereits auf 185 
RN. ©. binaufgegangen war, abermals mit 180 R. ©. feſt 
bezahlt. Dieje enorme Höhe der Getreibepreife u. bie 
unter dem heutigen Tage bis auf Meiteres getroffenen 
Beftimmungen binfihtlih der Tare bes Brodtes von gros 
bem Roggenmehl für die Rigifchen Bäcker-Aemter (Ein 
2} GopefensBrodt foll wiegen 1 Pup 12 Solomif, ein 5 
Copeken⸗Brodt 2 Pfund 25 Solotnif, ein 74 Cop. Brobt 
3 Dfund 35 Solomif) deuten auf eine in ıhrem ganzen 
Umfange fühlbare große Umwälzung ber beftehenden Vers 
haͤltniſſe zwifchen ver Production und Conſumtion. Da 
noch immer Pabungen zu completiren ‚find unb bier am 
Drte zu jedem Dreife gefauft werben muß, ift die Haltung 
des Auslandes garnicht mebr maaßgebend für die Beſtim— 
mung ber biefigen Preife, jontern richtet fich dieſelbe nad 
localen Erfcheinungen. Auch die GContractpreife auf fünfs 
tigfährige Lieferung fangen bereits an den Geift der 
Speculation zu nähren. — Bei der großen Verſchif— 
fung founte es nicht fehlen, daß aus Getreivefäden und 
Mehlfulen Körner und Ausfiebnig in allen Richtungen 
des Windes zerfireut- wurden. Bor den Thoren der Stabt 
und auf den Anfageplägen der frachtiuchenden Schiffe la: 
gerten ganze Echaaren von armen Weibern und Kindern, 
welche bie Getreidefuhren und Mehltransporte im Yuge 
bebielten, um geübten Blides bie augenblidlihen Lücken 
und Ausſchüttungen zur Füllung felbfteigener Maaße und 
Gefäße zu benugen. Das auf diefe Weife angefammelte, 
verbrauchte und benugte Korn, der nah allen Winden 
verfliegende und den Hafen verfiniternde Meblitaub, bie 
als eine Art von Berzehrungsiteuer zum Beften der ärmeren 
Glaffe zurüdgebliebenen Beſtandtheile des großen aufges 
fpeicherten und verihifften Borraibs gaben dem dießiährigen 
Erport das Bild eines beftändigen Austaufhes zwischen 
dem leberfluß und der barbenden Noth. — Unſere Rhederei 
bat wieder einen empfinblihen Verluſt erlitten; fo eben it 
die Nachricht eingetroffen, daß das vor 5 Jahren biefelbft 
gebaute, dem Natböberen Jakob Brandenburg gebörige 
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„Schiff Malvina“ auf der amerifanifhen Reife von 
der englifhen Brigg „Mariner“ überfegelt worden und 
efunfen it. Der Gapitain if ertrunfen, die Manns 
haft gerettet, die Ladung verfichert. 


Riga. Der Tag der Zufammenfunft für die in 
diefem Jahre zu Walk abzuhaltende Provinzialb,Spnode 
Livlands ift auf den 12. Auguft beftimmt worden. — Bon 
der livländ. Gouvernementd-Regierung ift befannt gemacht 
worden, daß zufolge Anordnung Sr. Ere. des Hrn. General 
Gouverneurs der Mitaufhe Polizei-Meiſter Major v. 
Korff und ber livländ. Gouvern. s Gontroleur Hofratb v. 
Stoever im Badeort Kemmern während ber biesjährigen 
SommerSaifon bie öffentlihe Polizei verwalten werten, 
und zwar Eriterer vom 20. Juni bis 20 Juli, Letzterer 
während ber übrigen Zeit, mit ber ihnen nach der bisherigen 
Ordnung zugeitandenen Berechtigung, die obere Aufſicht auf 
Rube und Ordnung unter den to.rigen Einwohnern, den 
Dienftleuten der Badegäſte und den anfoınmenden Pers 
fonen niebern Ranges zu führen, nötbigenfalld bie Strafs 
Eompetenz der Guts⸗Polizei, nämlich förperlihe Züchtigung 
bis auf 15 Stodfchläge oder einen Arreft von 24 Stunden, 
von ſich aus zu verfügen und vollziehen zu laſſen, in allen 
diefe Competenz überſchreitenden Fällen aber die Schuldigen 
an das rigafhe Ordnungsgericht abzufertigen, wobei der 
Auffeber der Krondanftalt und die demfelben untergeorb- 
neten Dienftleute zur Musführung der verfügten Erecutionen 
und der ‚getroffenen polizeilihen Anorbnungen verpflichtet 
bleiben. — Am 1. Juni wurde unfere Mineralmwaffer 
Anfalt im Wöhrmannfchen Park mit 22 Kurgäften eröffnet. 


Auf den Gute Torgel wird eine neue evangelifch- 
lutheriſche Kirche erbaut werben. 


Niga. Der Berein zur Unterſtützung bülfsbes 
bürftiger JZungfrauen bat im %. 4846 eine Einnahme 
von 721 R. ©. gehabt (darunter 465 an jährligen und 
einmaligen Beiträgen, namentlih aus Schweden von einem 
Verehrer Rigas 35, aus Dresden 124; — 225 Renten); vers 
.. wurden PLLER. S. Das Capital it von 5161 
NR. 9} E. auf 5661 R. 51 C. S. angewachſen. Unter 
flüst wurden 5 Jungfrauen aus den gebildeten Ständen, 
mit je 40 R. S. jährlid. 

Riga. Am W. Mai, Mittags zwifchen 1 und 2 Uhr, 
wurde die Ehefrau des Pinkenbofihen Sfrubbe:Krügers, 
Namens Dahrte Blodbneef, im Walde, unfern bes Bebs 
berbedihen MuhresKruges, von einem, ohne Soldatenmantel 
oder Uniform, nur mit einer Soldaten-Mütze bekleideten 
Menſchen überfallen, rückwärts aus dem Wagen geriffen, 
bis zur Befinnungslofigfeit gemißbandelt, alsdann in ben 
Wald geichleppt und daſelbſt um mehrere Effecten und 
einiges baares Geld beraubt. Reiſende haben das Pferb 
und den Wagen der Beranbten auf der Landſtraße ftehen, 
die Beraubte felbit aber, unfern davon im Walde blutend 
und befinnungslos liegen gefunden. (Zufc.) 


Riga Der biefige Wollmarft wird in dieſem J. 
am 21, 22 u. 23. Juli ftattfinden. — Das liol. Amtebl. 
Nr. 47 macht befannt eine von dem Herrn Minifter des 
Innern erlaffene Girculair: Borfchrift vom 2. Mai, betrefs 
fend das beim VBerpaden und Sortiren der Wolle u. beint 
Mollhandel auf den Jahrmärkten zu beobachtende Berfahren. 


Zur. Unterftügung bed von Mißernten beimgefuchten 
Gouvernements Pokow haben Se. Majeftät der Kalter Aller⸗ 
höchſt zu befehlen geruht, daß ter Bau ber projectirten 
Chauflee von Pskfownad Riga in Angriff genommen 
werde, nad dem am 27, Februar d. J. Allerhoͤchſt beitäs 
tigten Plane. Au dem Ende war der Gouvernementds 
Adeldmarfchall von Pslow, wirkliche Staatsratb Per 
kleſchow in bie Reſidenz berufen, mit weldem ber 
Dberdirigirende ber Wegecommunicationen in Betreff 


3 


der Arbeiten und des Arbeitölopnes Feſtſtellungen getroffen 
bat. Diefe Feſtſtellungen baben Se. Majeſtaͤt Allerböchft 
zu beftätigen gerubtz zu ben Arbeiten an dem burd Das 
Gouvernement Pokow führenden Theil der Ehauffee (59) 
Werft) follen Bewohner diefes Gouvernements, desgleichen 
an dem durch Livland führenden Straßentheil (171 Werft) 
vorzugoweiſe livländiſche Arbeiter verwendet werben. 
Die Dauer der Arbeiten it auf 4 Jahre beflimmt und 
für tiefelben die Summe von 1,615,000 R. S. ausgefetzt 
worden; die Ausgaben für ven Bau von Brüden, Stationds 
äufern, Schlagbäumen ıc. find in tiefer Summe nicht mit 


inbegriffen. (St. Petersb. diſch. Ztg. Nr. 132.) 
Eftibland. 
Neval. GetraidesPreife im März, April u. Mai. 


Weizen, eſthländ. p. Tfrpetw., 10,00--9,s0, d. 6. April 

„a—10,so, vd. 26. Aprü 41,so—Al,ıe, d. 10, Mai 
12,50 —11,:0; — Roggen +4$ pfünd. 6,00 —6,45, d. 8. 
März 443 pfünd. 6,55—6,r0, d. 6. April 7,05—6,4, 
d. 18. April 7,04, d. 236. April Bes, d. 10. Mai 9, d. 
24 Mai Bro; — Roggen +13 pfünd. 6,6, d. 8. 
März 6,25, d. 6. April 6,70.—6,25, d. 18. April 6,70, d. 
26. April 8,50, d. 10. Mai 8,50, d. 18. Mai Bas, d. 
24. Mai Bas; — Gerſte, 6,5 —Ö,s0, d. 8. März 6,0 
— 5,30, d. 6. April 6,50—6,85, d. 26. April 6,90— 6,50, 
d. 10, Mai 6,00—6,0, d. 24. Mai 7,007; — Gerſte, 
feine, d. 24. Mai 6,155 — Hafer, 3,50 —,s5, db. 8. März 
8,0—3,0, d. 6. April 3,5, d. 26. April A,ıc—ä,0a, 
vd. i0, Mai A,ıc—4, d. 18. Mai 4,16; — Branntwein, 
30 %, > Eimer, 0,50—75, d. 8. März O,55—0,s0, d. 22 


März Ö,3, d. 10. Mai 0,2, t. 18. Mai 1,— v. 2. 
Mai 1 —I. 
Reval. Der diesjährige hieſige Wollmarkt wird 


ven 27. Juni beginnen und bis zum 3. Juli dauern. 


Wefenberg, d. 11. Juni. Seit acht Tagen arbeitet 
in unferm Städtchen der Daguerotypifte Hr. C. Neupert 
aus St. Petersburg zur größten Zufriedenpeit des Publ 
cums. Die Portrait’s, weldye er liefert, zeichnen ſich vor 
ben bieher bei ung bekaunten Durd) ein und zwar bei jeder Be⸗ 
leuchtung deutliches Hervortreten des fonit fo monetenen Lichte 
und Schattens aus. Die bisher durch Brohm bewirkte Ems 
pfänglichfeit der Silberplatten wird von demſelben auf 
eine neuerdings in Deutſchland und Frankreich erlernte 
Weiſe sraeugr, wodurd den Bildniffen neben der frappan— 
teften Aehnſichkeit ein febhaftes Eoterit und eine Dauer 

aftigfeit gegeben werden, welche ben Eimwirfungen ‚ber 
tmofpbäre nicht ausgefegt find. Der ganze Proceß des 
Portraitirens währt nur 5—40 Sec. Wie verlautet, wird 
Herr €. Neupert während der Badeſaiſon Reval, Helfing- 
fors und Pernau, und nad derfelben Dorpat, Riga und 
Mitau beſuchen. 


GE urlan»®. 


Mitau, den 11. Juni. Zur vorläufigen Begegnun 
und Zurectitellung der Nachricht aus St. Petersburg Ri 
Schreiben aud Riga, d. 19. Mai im Inlande Nr. 21 ©. 
465— 466), von welcher der Berichterftatter zu fagen beliebt, 
daß fie eine wichtige und zeitgemäße Aufflärung über 
den befprochenen Theater⸗Arnkel enthalte, — diene bie nad 
ſtehende in der Nr. 56 der Keipziger Theater⸗Ehronitk 
erfihienene Erklärung des Sängers Karl Franfe: 
„An die Redaktion der Theater» Chronif. 

„In einigen Nummern der Chronif (Monat Mai) gibt 
„irgend ein mäßiger Kopf ſich die Mübe, das lefende Publis 
„fum mit einigen Perfidien und erbärmlichen lügen zu unter: 
„balten; es verbäctigt nämlich biefes verfanpte Gubjelt den 
„Kapellmeiſter Shräamef in Riga. Ich erfläre biemit, daß 
„Schrämef an den beiden Anffägen Kunft: und Theaters 


Leben in Riga ci. Int.) nicht den geringſten Ans 
Aheil hat. Der Berf. if ein in Riga allgemein geachteter 
„Advocat und Gonfulent *); Der Name fteht Jedem zu Dien⸗ 
„Ren, der füh in den völlig wahren und getreuen Artifeln 
„an feiner Ehre gekränkt fühlen dürfte. — — — Schlich- 
„lich verweife ich auf die zu Leipzig in Kurzem erfiheinende 
„Broſchüre: Reminideenzen aud dem Kunft- unb 
„Theaterleben Live, Ebfl- u Curlands und St. 
„Petersburgs. Es foll dadurch offenvar werten, durch 
„welche Hände bie Kritik zu Riga und St. Petersburg 
„meiſt gefertigt wird, und melde Impulſe folche Teiten. 
„Ich bin überzeugt, Daß mander Komödiant niefen wird. 
„St. Peteröburg den 75 Mai 1847. 
Karl Franke, 


Mitan. Am 45. Juni gab bier im Schaufpielfaufe 
Hr. Ernft ein großes Concert, unter Mitwirkung des 
Theater » Perfonals und des Theater » Orchefterd ; mehrere 
feiner größern Concert » Sahen wurden vorgetragen. 


Mitau. Nach dem Verſchlag über die bei ber hieſ. 
Quartie»-Comität eingefloffenen und ausgegebenen Gerviss 
Gelder im I. 1846 famen ein: an Reftantien aus den früs 
beren Jahren 2594, au Servig: Geldern für d. 3. 1846 
15,250, u. f. w., zufammen 18,254 R. S., und verblichen 
um Einfommen: 1844 RN. Reftantien aus den früheren 

ayren, 2095 R. Servis⸗Gelder für 1846, 240 R. Miethe 
für das Sitzungolocal der Refruten-EmpfangssSeffion von 
der curländ. Gouvern- Präftandens» Comität, 300 R. aus 
den 10 Kop. Präfanden Geldern vom Stadt: Magiftrate. 
Verausgabt wurden 18,644 R. ©. (unter anderm: 966 
auf Abſchlag der Schulden früherer Zeit, 1478 für vie 
Duartier@omität an Gagen u. f. w., 12,859 an Miethen 
und Duartiers@eldern für das in Mitau ſtehende u. durch⸗ 
marſchir te Militair, 1086 für Hol. — Der Behalt zum 
Jahre 1846 war 422,25}, zum 3. 8847 Ul,co} — Als 
Naturallaft waren im 3. 1846 zu 14 T) Faden pr. Mann 
auf bie Grundſtücke der Stadt, mir Ansfchluß der erimirten 
Häufern repartirt 1529 Mann. Permanent fanden 1618 
Mann, bei Durdmärfhen und anderen Bequartirungen 
auf kurze Zeit im Laufe des Jahres zufammen 9605 Mann. 


Libau, den 5, Zum. Nach einer Abweſenheit von 
20 Monaten traf geflern Abend unſer verehrte Mitbürger, 
Herr Stabtältermann Uli, von feiner -Depntationdreife 
nah St. Petersburg in umferer Stadt wieder ein, nachdem 
er die Angelegenheiten derfelben dort eifrigft und unermünet 
betrieben u. auf’s glücklichſte beendigt bat **). — Diefe bir 
Randen vorzüglih in der Umwandlung unferer Kreis» 
ſchule in eine höhere Lehranſtalt, in der Errichtung der 
Stadtbanf, und in der Allerhöchſt erfolgten Befätigung 
der Herftellung. der LibausJurburger Eifenbabm. 
Eine zabliofe Menihenmenge aus allen Ständen wogke 
biefem um das Wohl unferer Stadt fo hochverdienten Manue 
auf der Ghauffee — auch fein Werf — entgegen und 
empfing ibn an der@ränze des Stadtweihbildes mit lautem 
und herzlichem Freuderuf, mit welhemn fie ihn auch bie zu 
feiner Wohnung geleitete, — 

Unfer vor etwa 50 Jahren errichteter Feuer: Ber, 
fiderungssBerein begründete fih auf Gegenfeitigfeit, 
eine Einrichtung, die, wie gütig auch unſer Drt von der Bors 
febung gegen (feuersgefahr geſchüht wird, im Lauf der Zeit 
ſich dennoch als höchſt mangelbaft erwies, Eine Umgeftaltung 


*) Der Leſer beiiche hierbei nachzuleſen Sp. 312 ber Weil. zu 
Mr. 14 des Inlandes, auch die Erkikrung zum Schiuffederfeihen Spalte. 
Berfoffer eines Auffages beißen iſt nicht gleich Werf. beffelben fein! 
Wie trüglich baber, was aus Erfterem gefolgert wird! Weitere Auf- 
Schlüffe giebt eine Erklaͤrung des Hrn. Garl Franke, die zur Ginficht 
vorlegt d. Rcd. 
) Das Libauſche Wochenblatt Nr. 45 liefert ein in lateinſcher 
Sprache auf die Rückkehr des Hrn. Ulſch abgefaftes beglüdtwünfden: 
bes Gedicht. 
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diefe® Bereind auf andere Grundſätze, auögegangen von 
Heren Conſul Friedr. Hagedorn jan., dem Stifter unſerer 
fo blühenden Spar-Eaffe, bat ſich als fehr zweckmäßig bes 
wiefen: Die jührlihen Abrechnungen zeigen einen erfreut: 
lichen Fortſchritt. Auch auf die Berbeiferung und Bers 
mehrung der Böfchhülfgmittet if dieſer Berein fterd bedacht, 
md fo faben wir heute Verſuche mit einer vor kurzem aus 
der berühmten Repſoldſchen Fabrik in Hamburg bier ans 
gelangten Sprige machen, bie ihren Strahl bie zu einer 
bieber hier nicht gefannten Höhe — BO Fuß — und in 
einer Menge von 12 Cubicſuß Waſſer in einer Minute 
trug. Unfer Ort muß mit bemütbigem Danf die Gnade 
Gottes, die ibn befchügt, erfennen, aber er verehrt auch 
banfend die Sorgfalt des ſtädtiſchen arg gen ae 
Bereind für die Sicherbeit der Bewohner, und in bielen 
felbft die fillen und treuen Wächter gegen die Gewalt eines 
verheerenden Elements. Mögen fie darin verbarren und 
tie anferorbentlihen Mittel gegen daſſelbe ungebraucht 
bleiben, (Lib. Worhenbt.) 

Liban. Nah der Rechmung über Einnahme und Aus— 
gabe der biefigen Stadt-Kämmerei für bad J. 1846 be- 
trug bie Einnahme, mit Einfluß des Saldo von 1845, 
31,786 R. ©., (darunter 13,896 die Allerböhft bewilligte 
Zollerfaggelter, 8986 Einfünfte von ven Anftalten für Hans 
del und Schifffahrt, 1392 Nevenüen von den Stadtbeſttzlich⸗ 
feiten, wie: Arrende von Vibaushoff 508, a: 
279, Arrende für das Schlacht- und Brauhaus 310, Mierhe 
von ben Heuſchlägen und dem Großfürftengarten 219; 1220 
Kirhen-Revenien, 3674 Einfünfte von der Stadt» Chauffee, 
wie: bied. Jahres-Duote des Allerhöchſt auf 25 Jahre ber 
willigten Jahresgeſchents 1000, Chauſſéeſteuer 2674; 948 
Sieuern, wie: Procentgelder von den faufmännifchen 
Gapitalien 568, 1 Procentgelder von ber Branntweinspacht 
279, Bürgers und Meiſterrechtsgelder 47, von bemilligten 
fleinen Berloofungen 42, für Korroborationen, Deletionen 
und Wechſel⸗Proteſten %,as; A000 aus einer Concurs⸗ 
Maffe, DO Abzüge von den Gagen ber Stabibeamien zum 
Penfionsfond und Zinfen vom afferpirten Penſions⸗Capital, 
215 zurüdempfangene Vorſchuſſe). — Die Ausgaben bes 
Tiefen fih-auf 51,687 R. ©. (darunter: zum Unterhalte ber 
Glieder, Beamten und Diener bes Stabtmagiftrats und ber 
Untergerichte 5429, der Stadt» Polizei 1826, der Steuer 
Berwaltung 469, der Stabifämmere: 1212, der Nacht⸗ u. 
Brandwache 857, Honorar und Gage an die Stadtälter⸗ 
männer, den Stadi-Phyficus, den Gemeindegerichts⸗Schrei⸗ 
ber für die Stadibauern 690; zum Unterhalte der Pre—⸗ 
diger, Beamten und Diener ber beiten Stadt⸗Kirchen, fo wie 
für Kirchenbedürfniffe 1845, zum Unterhalte der Schulen 

984, der ArmensAnftalten 1200, der Anftalten für Handel 
und Schiffahrt 7434, für die Stadt» Chauffde 3780, wie: 
860 Remonte, 870 Gagen, 1050 zur Berzinfung ber 
Chauffees Anleipe, 1000 Abzahlung auf diefe Anleipe; zur 
Unterhaltung der Stadtgebäude 1452, für die Neinigun 
der Öffentlichen Plätze 266, für Straßenbrleuhtung 4 
für die Stadtbibliothek 174, zur Anschaffung einer Thurm⸗ 
Uhre und Drgel in ber St. Annenssirhe 450, Beitrag 
für bie curländ. Gentral-Commitise zur Revifion der Stadt: 
rehnungen 300, zu Penſionen 440, für a geihafie Nors 
malmaße und Gewichte 205, für angelbaftte aumaterialien 
318). — Der CaffaRef BEN. C. S. — Die Activa 
beliefen. fih auf 6299, die Paſſiva auf 20,902 R. S.; dar 
unter Penfionsfond 902, ChaufferbausAnleibe anno 20,000 


. dena 


Winden, den 7. Juni. Gegen 53 Uhr Morgens am 
3. d. M. wurde das auf einer Reile von Königsberg nad 
Niga begriffene Hanndverfhe Schiff „Minerva,“ Capt. 
Gerhard Biffer, bei dickem Nebel, in der Nähe von Lüfers 
ort, durch das brittifhe Schiff Star, Gapt. Joſeph Rob» 
fen, überfegelt. In dem ——— Augenblick des 
Zuſammenſtoßens der beiten Schiffe Hammerten ſich der 
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Capitain und der Koch an das brittifhe Schiff, welches fie 
aufnahm und fpäter bier abfegte Die zurüdgebliebenen 
Derfonen, des Schiffers Frau mit drei Kindern, wie der 
Steuermann, find in einer verzweifelten Lage zurüdgeblies 
ben und ihr Schickſal unbefanut. 


Am 3. d. M. langte der Herr Staatsrat Baron 
Zaube auf ber Revifiondreife bes Libauſchen Zollbezirks 
bier an, und nah SKenntnifnabme bes Ganges der Ges 
fhäfte fegte er feine Reife fort. 


Im Handel it ed aus Mangel an Schiffen ſehr fliffe. 


Die curländ. landwirtbich. Geſellſch. bat bie Einrichtung 
eiroffen, daß v. 14. Juni d. 3. ab in Mitau eine Mus: 
ellung von landwirthſchaftl. Maſchinen u. Ga 

räthſchaften, unter denen befonders dic Schostifche Egge, 
eine Leins und Klee⸗Säemaſchine und des Dombasleſche 
Mefbond zur Hudmittelung des vıifchen ) Gewichts von 
Hornw.ch, Aufmertfamfeit verdienen, — unter ber perföns 
lichen Veitung des Civil» Jugenieurs Hecker ftattinden kann. 
Das local ber Ausftellung it im Gartenbaufe Sr. Erc. des 
wirfl. Staatoraths v. Dffenberg- 

— — — — — — — ——— — 

Uuiverfitätö: und Schulchronik. 

Mitteift Allerhoͤchſten Tagesbeſthla (v. 28 Mai) ift ber Dr. 
Buchheim zum auferordentlichen Profeffor der Diätetil, Argneimitz 
te Uehre, Geſchichte der Mebiein u, mebicinifchen kiteratur an. ber Uni- 
verfität au Dorpat ernannt worben. 





5 Gelehrte Gefellichaften. 


Berfammlung der Sectionen bes naturforfchenden Bereind 
zu Niga im Monat Mär. 

Botan, Sect, Der Borftcher theilte einen Auszug mit ans 
ben Werke von Henri Lecog: „De la fecondation naturelte et 
artificielle des vegetanx et de Phybridation,“ Diefe Meittbeilung 
gab Werantaffung zu Diecuffionen und Bemerkungen über die Befrudhs 
tung überhaupt, über ben Pollen und feine Steuctur, über die Nec— 
tarien, über ben Antheil, den bie Infecten bei ber Befruchtung haben 
u. ſ. w. Es wurben bie vorzüglichften Hypotheſen über bie Befruch⸗ 
tung : bie ber Evolution u. der Epigenefe erörtert. Bon Bimmer- 
thal wurben 2, der Gefellfchaft!von Paftor Kawall überfanbte feltne 
Pflanzen ber biefigen Flora vorgelegt: Isodtes lacustris L., ge: 
funden im fogenannten blinden Set des Gutts Schlec, einige Fuß unter 
dem Waffer, und Lycopodium selaginoides L., am Wege von 
Puſſentk nach Dondangen an der Puſſenekſchen Grenze in einem Graben. 
Phnficsaftron. Seet. Apotheker Seezen vertrat die Stelle bes 
Vorfichers. Er legte bie Witterungsbeobacdhtungen bes Dr. Deeters 
im Februar vor. Darauf. theitte er mit: die meuften Berſuche von 
Boutignm über bas beidenfroſtſche Phänomen ; Verſuche von Wecgueret 
über Wärme, Licht, und chemifche Erfcheinungen im spectrum prisma- 
tim; bie Beſchreibung von Draper’s Tithonometer (einem Inſtru⸗ 
ment, welches durch bie Größe ber Bolumverminberung, bie ein Ges 
menge von Ghlor: und Maflerftoffgas in einer. beſtimmten sit, waͤh⸗ 
rend bes Ginfiuffes. von verfchiebnen Lichtquellen, erleidet, bie Möge 
lichkeit barbietet, bie relatioe Kraft derfeiben zu beftimmen), Mine: 
ral.shem. Sect. Es kam Folgendes zum Vortrag: 1. Ueberſicht 
eines neuen Mineralfoftens von Naumann, mit Bemerkungen vom 
Berzelius, über. bie Glaffificatlonsmethobe der Mineralien: (Xp. Ser 
sem.) 2 Motizen über bie, von Stein (Chemiker an ber Struvefchen 
Anſtalt in Dresden) verſuchten tünfttichen Dineral:Pfeubomorpbofen. 
(Derfeibe.) 3: Gim Auffeg über Zimmtfäure, bie aus Perubalfam 
fertig gebildet. in Kryſtallen erhalten war. Proben von ber roben, 
erpftallifirten. u. jublimirten Säure wurden vorgezeigt. Ap Reeſe.) 
4. Ueber das in Mitau verfertigte electrifche Papier (Gurländ. land» 
wirthſch. Mitth. Nr. 5.) (Ap. Seezen.) 5. Apotheker Seezen theilte 
die Refultate einer qualitativen Unterfuchung der ſ. g. Manna von 
Zawial mit (f. Gorrefponbenzblatt I, ©. 57). Dieſelbe beſtand 
aus Stärke u. Bafforin. 6. Apetheker Deringer zeigte einen fehe 
großen Krnftall von Gyaneifenkalium vor: Apotheker Seesen: ſchoͤn 
froftallificted weinfaures Kali: Kupferormpd. 
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Monatöfigung der curländ. Gefellfhaft für Literatur und 
Kunſt, am 4. Juni. 


Der Geichäftsführer machte die Anzeige, daß am 9. April ber 
3. Band der Sendungen an die Mitglieder vertheilt worben ſel. 
Zugleid; legte er bad am 1. Juni erfdjienene und bereits an die Mit: 
glieder, weiche ſich in der Stadt befanden, vertheilte I. Heft ber „Ars 
beitender@efellfchaft"vor. Das 2. Heft iſt bereits dem Drud über: 
geben und wird im Auguft verfendet werben. Das 3. Heft iſt eben: 
falls zufammengeftellt und erwartet ben Drud. — Unter ben einge: 
gangenen Sachen find zu bemerken: „Bimmerthal 12 neue Dipteren, 
zur eier des Doctorjubiläums Fiſcher's, von ber rigiſchen naturfors 
[chenden Geſtllſchaft· ¶ — Jubilaeum semisaecularem Doct. med. et 
phil. Gotthelf Fischer de Waldheim. 1847. gr. Folio.“ Darin Abs 
bandlungen von Mennersheim, arelin, Eversmann, Rorbmann, 
Rouillier. — „Köppen Finnland in ethnographiſcher Beziehung. St. 
Peterab. 1847.° — Eichwald Fifche des devoniſchen Syſteme aus der 
Gegend von Pawlowak. 1846, — Desſ. Opnzrornosin. IM4; Desſ. 
Teormosia. 154683 — Desſ. geognoſtiſche Charte von Rußl. nach Mur: 
Kiffen; — „Al. Graf Kerterting wiſſenſchaftliche Beobachtungen auf 
einer Reife in das Petidjoraland im I. 1843. St. Petereb. 1346, 
Atlas in 22 Foliotafeln." — „Bloßfeld Hasepranie eyacbuoä ne- 
auagımsa, 1847 5" — „Ueber bie Trunkſucht. 1847 5° — Bom Gonfeit 
der Kaifer!. Univerfität zu Dorpat bie feit dem März 1844 bei biefer 
univerfität erfchienenen Gelegenbeitsichriften, worunter außer Pref- 
Buſch'e Gedächtnißfchrift auf den Fürften Lienen, und den Schriften 
der Profefforen Adelmann, Harnack, Krufe, noch 25 Inauguralabhands 
lungen.” — Hierauf wurde vom Gollegienrarh H. von Bradel ein 
Auffag „Zur Beurtheitung von Gutkow's Uriel Akofta” gelefen, — 
von W. Steffenyagen ein wiffenfhaftlicher Bericht über “des 
verft. wirktichen Staatsraths ven Adelung Wert „Reifende in Rußs 
tand bis 1700* in zwei Bänden. gr. Oktav. 1846, — vom Gollegien: 
rath v. Trautvetter ein wiffenfchaftlicher Bericht über Humbolbt’s 
Kosmos. — 





Berfonalnstizen. 
I! Beförderungen. 

Der Affeffor der Kurlaͤnd. Gouvernemenrs:Baucommiflion Gari 
Baron Firds ift zum Hofrath, der Dirigirende des Wlabimirfchen 
Domainenhofes Meifiner zum Staatsrath, der ditere Beamte für 
befondere Aufträge beim Stattbalter vom Kaulafus, Hofrath v.Krur 
fenftern zum Gollegienrath, ber ältere Buchhalter bed 2. Depatt. 
des Domain. : Minifteriums Waften und der Beamte für befondere 
Aufträge beim Finanz » Minifterium von Stryf zu Hofräthen — 
und ber beim Director des landwirthſchaftlichen Departements agare: 
girte Beamte Lode zum Goll.sAffeffor befördert worben. 

Befördert find zu Obriſten: der Dejour-Staabsoffizier des Forſt⸗ 
Eorps, DObriftlieutenant Kitchen u. ber Mologbafche Bouvern.:Korft: 
meifter Brabfe; zum Dbrifts tieutenant: der frühere Neugutfche 
Krons-Förfter, gegenwärtige Director des Liffinafchen Forſt⸗Lehrinſtituts 
Major Harff; — zum Major: ber Gompagnie:Ghef des Korft:In: 
flituts , Gapitaine Braun; — zu Gapitainen: der Forſtrevident 
des Wologbofchen Bouvernements Staabsrapitein von ber Nonne 
unb ber flellvertr. Korfirevibent des Tauriſchen Gouvernements, 
Staabicapitain Aräppifh; — zu Staabscapitainen: der gelehrte 
Korftmeifter des Dlonegidhen Gouvmts., Bleutenant Rarkewig, bes 
Archangelſ. Gouvern. Sche ldach, der Forftrevident des Moskauf. 
Gouvern. Reinharbt, ber gelehrte Korftmeifter des Wologdaſchen 
Gouvern. Kräppifc, u. ber Refernesförfter Graffs— zum Bieutes 
nant: der Reſerde⸗-Foͤrſter, Seconbstieut. Wargas de Bebemar; 
— zu Seeonblieutenants: bie Förfter des Wolhyniſchen Gouvernem. 
v. Meefe, des Permf., G. Heiniſch, des Kownoſchen, Schmibt, 
bes Zulafchen, Nolde; bes Niſchegorobſchen, KRarger, und des Liol. 
Klodt von Jürgensburg. 

U. Orden. 

Allergnaͤdigſt find ernannt zu Rittern bes St. Annen⸗ Ordens 
3.61.: der im Reſſort der Wege: u. Waſſer⸗Tommunfcatfonen bienende 
Ingenleur⸗Capit. Kade, ber im Depart. zur Revifion ber Anichläge 
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u. Pläne dienende Tiſchvorſteher Ingen.:s Major Taube U., ber im 
Meffort bes 1. Bezirks der Wege- und Waffers Gomm. bienende Ins 
gen-Major Grün, der zum 10, Bezirk ber Wege: u. Waffer » Goms 
munication absommanbirte Ingenieur s Major Wihmann, ber 
Beamte zu befondern Aufträgen bes Domainenminiftere , Hofrath 
Gramer, ber Lehrer ber Forftwiffenihaften bei dem Forſt- und 
Mep-Inftitut Hofratb A. Bode, und ber jüngere Zifchvorfteher des 
tanbwirtbfchaftl. DepartemtsTit.:Rath Bowien, ber Stabsarzt und 
Dperateur ber Penſaſchen Mibicinal: Verwaltung Hofrath Heinrich 
Babdeker, ber Dr. med. und Xecoucheur Hofratb Garl v. Deutſch, 
ber Arzt beim 14. tſchernemoriſchen Linien:BataillonZit.-Ratb Heppe; 
— besfelben Drbens 2. El: ber Abtheil. = Ebef bes lanbe 
wirthſch. Departem. Staatsrat Müller, ber Obeift vom Gens 
darmencorps Baron Tiefenhaufen u. ber Obriſtlieutenant vom Gens⸗ 
darmencorps v. Hildebranbtz; — zu Rittern ded Et. Wlabimirs 
Drbens 3. Glaffe: ber Dirigirende bed Smolenekiſchen Domainen: 
bofes Staateratb Hintzel (Bünzel), und ber Dirig. bes Beffarabi: 
ſchen Domainenbofes. Obrift a. D. Behr, der außerorb, Geſandte 
und bevellmädytigte Minifter bei Sr. Majeftät bem Könige von Schwe: 
den und Norwegen, wirkt. Staatäratb v. Krübener. 








Mecrolog- 

In der Radıt vom 6. auf ben 7. Juni flarb zu Riga Herr 
Andreas Auguft von Begefad, im 75. Lebensjahre. Ee war ein 
halbes Jahrhundert hindurch Gaffaführer der Herren Gumming & 
Eomp. (früher Gumming Fenton & Gomp., und ber legte Stifter ber 
Geſellſchaft der Reffource vor nunmehr 50 Jahren. 





Motizen aus den AKirhenbüchern Dorpats. 

Getaufte: St. Johannie-Kirche: Des Schneidermeifters 
G. Zbomfon Sohn Ferdinand Rudolph Garl. 

Proclamirte. St. ZobannissKirhe: Der Kaufmann 
Alerander Bolomnem mit Gharlotte Louiſe Heubelz der Gerber: 
meifter Johann Anbress Emmerich mit Amalie Rofine Rothe. 

Berftorbene: St. Johannis-Kirche: Eliſabeth Friedrike 
Meyer, alt 17 Jahdr; der Brieftraͤger Albert Beneſchewit, alt 
48 Jahr; die Arrendatorin Helene Martinfen, alt 69 Jahr; 
Heinrich Gottfrieb Boris Zamfen, alt 10 Monat. — St. Marien 
Kirche: Der Baron Magnus Heinrich d. Steinheil, alt 83 Jah, 


In ber St. Mariensfiche am Johannis⸗Tagt beutfcher Gottes: 
dienft nebft heil. Abendmabisfeier um 11 Uhr. 





Bor Kurzem erft ift ed zur Kenntniß der Rebaftion 
der Rurländifhen Landwirthſchaftlichen Mittheilungen ges 
fommen, daß in den benahbarten Provinzen feit dem 
Ente des vorigen Jahres das Gerücht verbreitet worden 
fei, die Kurländiſchen Landwirthſchaftlichen Mittheilungen 
würden eingeben, und biefes Gerücht folle feine Befätigung 
burd den Umſtand erhalten haben, daß am Anfange diefes 
Jahres den vorigjährigen Abonnenten dieſes Blattes bass 
felbe nicht weiter — worden ſei. Im Intereſſe der 
Gemeinnügigfeit und ber Förderung der Landwirthſchaft in 
unfern Gegenden, für welchen ger bie Allerhoöchſt betätigte 
Kurl. Landwirthſch. Befellichaft weder Müben noch Rofen 

efcheut hat, hält die Redaktion der Kurl. Landwirthſch. 
ittheilungen es für eine Pflicht zu erflären: daß jenes 
Gerücht völlig grundlog fei; nie haben fi die Kurl. Yand- 
wirtbfh. Mittheilungen, die jegt im achten Jahre beftehen, 
einer fräftigern Eriflenz, eines größern Umfanges, einer weis 
tern Berbreitung und einer zablreichern und regern Theil: 
nabme denfender Landwirthe zu erfreuen gehabt, das lehrt 
meift fhon der flüchtigfte Blid auf die Jahrgänge 1845, 
1846 und 1847. Wenn zu Anfange des Jahres den früs 
bern Abonnenten nicht unaufgefordert das Blatt zugefendet 
worden, fo ift der Grund davon lediglich in der Delifateffe 
der Rebaftion zu fuchen, die weder in ihrem Intereſſe, noch 
fonft in einem andern Motive die Beranlaffung fand, anders 
als auf ausdrüdlihes Berlangen, Jemand ihre Blätter 
zuzuftellen. Mitau, d. 10. Juni 1847. 
Die Redaktion der Kur. landwirth. Mittb. 
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zu Wr. 24 des Inlandes. 


I. Neuer Lehrplan für die aus zwei 
Slofien beftebenden Kreisfchulen des 
Dorpater Lehrbezirkes. 


Das Schulſtatut vom 3. 1820 iſt eg, dem wir die ms 
wandlung unferer Kreisſchulen in Bürgerſchulen verbanfen. 
Bis dahin waren bie Kreisichulen ein unglüdfcliges Mittels 
ding zwifhen Bürgerſchule und Vorſchule zum Gymnaſium 
ober (wie man in einigen Gegenden Deutſchlauds ſagt) 
Progpmnafium. Im 3.4820 nun erhielten unfere Gymnaſien, 
bie bis dahin aus 5 Kl. beitanden hatten, nod 2 untere AI. ala 
Borbereitungäflaffen, und die Kreisſchulen (bis dahin aus 3, 
von ba ab der Mehrzahl nach aus 2. beſtehend) erhielten 
ein felbftändiges Dafein und den bejonteren Zwed, „bie 
Bildung des Bürgers, der fih einem techniſchen oder mer 
Fantilifhen Induſtriezweige widmen will, fowobl durch 
Mittheilung der dabin abzwerenden Vorbereitungskennt—⸗ 
niſſe (fern von aller Gelehrſamkeit, welche ben fünftigen 
praftiihen Beruf nur verleiden würte), als durch Ausbil 
dung bes gefunden Menſchenverſtandes u. ber natürlichen Urs 
theilöfraft zu erzielen" (Schulfat. v. J. 1820 8.6). Fragen 
wir, wie hat ber Gemwerböftand ſich zu biefen feinen Zwecken 
beitimmten Schulen während der nun bald 50 Jahre feit 
ihrer Stiftung verhalten? In ben kleineren Städten, wo bie 
Kreisfhulen außer den Elementarfhulen bie einzigen waren, 
wurben fie von der ftädtifchen Jugend nun zwar Noth halber 
benugt, freilich ebenfo fehr benupt ald Borbereitungsfchus 
len für ein Gymnaſium; allein in den größeren Städten, 
in welchen es neben Coder wie der Bürger es anſah) über 
der Kreisfhule neh cin Oymnafium gab, faßte der betrieb⸗ 
famere und wohlhabendere Gewerbemann bald ein Bor 
urtheil gegen dieſelbe. Im bemfelben Maße, als fich bie 
beutfchredenden Kinder der fogen. Arbeiterflaffe zu ihr 
drängten und bie Eiementarfchulen ber fogen. halbdeutfchen, 
d. H. gebrochened Deutſch redenben Jugend überliefen — 
erachtete der beutiche Gewerbsmann (hei der unter uns 
berrfchenden Meinung, wonah fi bie Stände nit nach 
den Beihäftigungen, fondern nad ber Herkunft fcheiden) 
die Kreisſchule zu ſchlecht, d. h. crachtete fie eine zu niedrige 
Schule für fein Kind, und fuchte daffelbe wiederum feiner 
feitd im Gymnaſium als der höchſten Pehranftalt für die 
Schuljugend unterzubringen, abgefehn tavon, ob es einmal 
fiudieren folle oder ein Gewerbe ergreifen — der (in biefer 
Beziehung verberblide) rothe Kragen follte gleihfam Abzeis 
hen bes höheren Standes werben.*) — Was geihah nun, um 
die falſche Richtung des Stromes in feine rechte Bahn zu 
Ienten? Es gab wohl Ratbgeber, tie von dem Gtanbs 
punfte jener uncivilifirten Anfiht vom Weſen und Unters 
fchiede der Stände aus an die Hand gaben, man möge 
durch Machtſprüche die politifhen Toleranzebifte Katharinas u. 
Aleranders aufheben und die Elementarfchulen den Kindern 
der Arbeiterflaffe, die Kreiöfchulen denen aus dem Gewerb⸗ 


*) Rur bie erſte Kreide ober Domfhule in Riga machte in 
jener Beziehung eine Ausnahme, weil fie fi fortwährend im alten 
Rufe einer böberen Schule erhielt. 


Den 16. Juni 4847. 


Rande, die Gymnaſien endlich denen adeliger, tſchinownik— 
licher oder fiteratifcher Herkunft beſtimmt anweifen, jeden 
Ueberſchritt aus einer Kafte in bie andere in den öffentlichen 
Schulen geradezu abfperren oder durch allerlei verfängtiche 
Beſtimmungen zu verhindern fuchen ; „wer zu dumm zum Stu: 
bieren fei, müffe beim Haubwerfe bleiben“ u. f.w., wogegen 
wieder der Gewerbsmann den Orundfag aufftellte: »MeinSohn 
muß Rudieren, er it zu dumm zum Handwerk.“ Dan vergaß 
auf beiden Seiten, daß es eben auf beiden Seiten aufgeweckter 
Köpfe bebürfe, um Gelehrfamfeit und Handwerk, Stutium 
und Induftrie zu fördern — und aufbeiden Seiten medanifcher 
Naturen, um das Medhanifhe bes Gewerbes (das Häms 
mern und Peliren, dad Tutens und Pillendrehn, das Inſpi⸗ 
ciren und Abminitriren) wie das Mechaniſche des Schrift 
weſens (das Ercerpiren und Zufammentragen, dad Ber- 
gleihen von Handfchriften und Rotuliren von Alten, 
das Erben von Bibliotheken und Ablefen von Kollegien— 
und Prebigtbeften) zu Stande zu bringen. Es bat fih 
aber, wie zu erwarten fland, die Weisheit der Regierung 
und der Schuloberen auf jene’ falſchen Rathſchläge nicht 
eingelaffen, fondern vielmehr einen anderen Weg einge: 
fhlagen, den der Berbefferung der Schulen. Nichts 
it allerdings geeigneter, den Leuten ber verfdiebenen 
Stände oder Befchäftigungen Vertrauen zu dem Schulwefen 
einzuflögen, weldes bie dazu nöthigen verfchiedenartigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten vorbereiten und verbreiten foll, 
nichts gerigneter, darauf bezüglihe Vorurtheile zu befeis 
tigen und falſche Richtungen aufs Rechte zu lenken, als 
ein derartiges Beftreben der Schulobrigfeit. Hier thut es 
nicht der Zwang der Befehle, mit denen man, went fie 
nidt auf natürlicher, vernünftiger Grundlage beruhn, 
überhaupt nichts ausrichtet ald Zorn und Schleihhandel 
bier thut es die innere Gewalt des Befleren, bie 
dadurch hervorgerufene richtigere Einfiht und freie Zuſtim⸗ 
mung des guten Willens, der dann auch zu Dpfern für 
das gemeine Beite befähigt, wie wir ihrer zu einem rechten 
Emporbringen bes öffentlichen, mamentlih des Gewerbds 
ſchulweſens noch gar ſehr bedürfen. Cine ſolche Berbeffe- 
rung ber Bürger- oder Cwie fie bei und heißen) Kreid« 
ſchulen, eine folde Förderung tes Vertrauens zu denſelben 
bat num die Schulobrigfeit auch mit diefem neuen Lehrplane 
beabfichtigt, und denfelben, bamit er zu allgemeiner Kennt 
nig fomme, zum Drude befördert. Schade nur, daß biefer 
Abdrud nicht in einer folhen Anzahl von Eremplaren 
erfolgt ift, dag er auch in den Buchhandel und auf biefem 
Wege in die Hände derjenigen aus tem Gewerbsſtande 
hätte fommen fünnen, die fid dafür intereffiren, fowie 
derer, bie überhaupt für Schulwefen Theilnahme begen. 
Wir meinen baber im Intereffe unferer Leer zu verfahren, 
wenn wir biefen neuen Lehrplan für die Kreisfchulen, und 
zwar zunächft für die von 2 Klaſſen die Mehrzahl derfelben), 
in diefen Blättern aufs neue zum Abbrude bringen. Ders 
felbe iſt zuerſt an der Kreisfchule zu Dorpat während zweier 
Zahre Cjeit dem 2. Halbjahre 1845) erprobt worden, und 
fol num von der 2. Hälfte biefes Jahres ab feine Probe 
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an fämmtlihen Kreisfhulen von 2 Klaffen beſtehen. Nicht 
genug zu rühmen ift die Vorſicht und der Bedacht unferer 
Schulobrigkeit in Einführung neuer Lehrpläne, befonders 
wenn man bad Verfahren und tie Erfolge auf diefem Ges 
biete in manden beutfchen Staaten, namentlih Baiern 
fennt und dagegenhält. Schon haben unfere Gymnaſien 
Verbeſſerungen erfahren, jest fommen auch bie Kreis» und 
Elementarfhulen daran. Immer wirb ein folder neuer 
Lehrplan von Einer Anftalt gewiffer Art vorgefchlagen und 
burdprobirt (zunächſt einer Lehranftalt Dorpats, weil der 
Borgefegte der Schulen Dorpats der höchſten Schulbehörde 
unferer Provinzen, dem furatorifchen Gonfeil, deſſen Mits 
lied er it, am leichteſten über alles die gewünſchte Aus— 
Funft geben Fann); aledann wirb ber alfo erprobte und 
nötbigenfalls abgeänderte Lehrplan aud auf den ſämmtlichen 
übrigen Lebranftalten ber Art in unferen Provinzen ver: 
fuchsweife auf ein oder ein Paar Jahre eingeführt, darauf 
nach den allgemeinen Erfahrungen biefer Friſt aufs neue 
abgeändert und wiederum für eine Zeit auf Probe geflelft, 
bis fi zulegt ein auf längere Dauer brauchbares Ergeb- 
niß herausftellt. So ift auch biefer neue Lehrplan für die 
Kreisſchulen vorläufig nur auf ein Jahr Cvom nädften 
Halbjahre an) auf Probe vorgefchrieben worben, und nad 
Ablauf diefer Friſt ift von ſämmtlichen Anftalten über ben 
Erfolg einzuberichten. Damit aber die Sache während tiefer 
Friſt möglichſt gründlich erwogen, ber Ginzele vor Ablauf 
derfelben mit feinen Erfahrungen und Wünfhen möglich 
gehört und beachtet werbe, eröffnen wir diefe Beilagen bereit: 
willig jeder Erörterung über den fraglihen Gegenitand, 
wenn fie fih allein an das Sadlide hält. Wir flellen in 
gleicher Abfiht zum Zwede leichterer Vergleichung den ein 
zelen Punften des neuen Lehrplanes in Meinerem Drude 
die abweichenden Vorfhriften des früheren Lehrplanes ges 
genüber, und geben hie und ba unfere unmaßgeblihe Meinung 
über bie Abweihung ab. Die Worte des neuen Vehrplanes 
find von und natürlich überall beibehalten worden, nur baf 
wir neben die entbehrlihen Fremdwörter verfuchaweife den 
üblichen oder wenigſtens nicht Mörenden deutſchen Ausdrud 
au möglicher fünftiger Berückſichtigung gefegt haben. 
* * 


A. Lebrfücher im Eurjus. 

1. Religion6&t. 11: 3St. (2 St. bibl. Geſch. 
und Einübung d. Neibenfolge d. Bücher A. und N. T, 
paflender Bibeliprüche und Kirchenlieder ; 
d. 5. Hpift. Des Katechis. nebft der Erfl. Luthers.) 
1: 5 &t. (2 St. Katechismus unterr. nebſt Erfl. und 
Einüb. bibl. Beweisſtellen und ausgewählter Kirchenlieder; 
1St. im 1. Halbj. Bibellefen, im 2. Halbj. Kirchen» 
geihidhie.)" 
10 St. 1: 4 St. (2 St. bibl. Geſche; 2 St. Religions 
lehre, angelehnt an Bibelfprücde und Geſangbuchverſe [des Katechis. 
oeſchieht fonderbater Weile keine Erwähnung, die Bibel — ſo iſt bie 





*) Man vermißt eine Furze Ueberficht des Inhaltes der bibl. 
Büder, nach Art von Krummachers Bibelkatechiemus, wie fie auch 
ber Gymnaſiallehrplan für IV. vorſchreibt. In dem Programme ber 
Yrüfung abgebenber Kreisfchüler wird jene Aenntniß verlangt; bie 
obenerwähnte Cindbung der Reihenfolge der bibt. Bücher möchte aber 
doch nicht zu folcher Prüfung genügen, zumal da fie fhon in M. fol 
getrieben werben. 


1 St. Einübung' 
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Meinung — fol auf der erften Stufe in ben Katech., nicht ber Katech. 
in bie Bibel einführen] ) k: 4 St. Katehismusunterr. wie 
oben. Kirchengeſchichte febit] U. und #. gemeinſch 2 St. 
Bibelleien. 

2. Deutiche Sp. 68. 11:35 ASt Denkt: 
u. Lefeübungen, erftere ald Uebungen im Befchreiben, 
legtere ald Uebungen im richtigen Betonen [Mecentuiren, 
db. b. wahrſcheinlich im verftändigen Leſen überhaupt], verbunden 
mit Uebungen im Wiedergeben des Gelefenen und im Bors 
Iefen [Recitiren, d. h. wahrſcheinlich im Eunftgerechten Vorleſen 
mit Abwechſtlung des Tones*)]); 2 St. der Gramm. nie 
derer Lehrgang [Curſus ] d. i. grundlegender Lefementar. }' 
Unterr, in der Wort, Wortfügungs- [Rections:], Rechtſchrei⸗ 
bungs⸗ u. Saglehre, erläut. an Beifpielen u. verbund, mit das 
bin bezüglichen fpriftl. Lebungen) 1:38. (1 St. Denk 
u. Leſeübungen, erftere ald Uebungen im Untericheiden 
[Dikinguiren], Ordnen [Claffiteiren] u. Beſtimmen der 
gebräuglichiten finnverwandten Mörter — letztere ald Ans 
feitung im Berftändniffe ausgewäblter Stüde der deutſchen 
Porfie und Profa, verbunden mit Uebungen im Wiedergeben 
des Gelef. und im Vortragen [Deflamiren]; 1 St. weis 
tere Ausführung des in II. ertheilten gramm. Unterr., 
erläut. an Beifpielen; 1 St. Cihriftlihe) Aufſätze, 
vorzugsweife aus dem Briefs und Gefhäftsftife.) 
Diefelbe Stundenzahl in beiden Ki., ber Lehrſtoff im Einzelen wird 
bei V. und IV. des Bymn. angegeben. Hier ftoßen wir auf einen 
Hauptmangel bed alten Eehrplanes, der darauf beruhte, daß bie Abs 
faffer deſſelben mit ben Fortſchritten ber beutichen Sprachkunde nad 
ihrer eigenen Scuizeit völlig unbekannt geblieben waren ; fo fchreiben 
fie benn vor, die deutſche Sprachlehre folgendermaßen zu treiben, man 
folle, wenn irgend (beim Sefen, beim Geſpraͤch, bei den Kuffägen) An: 
taf zu grammat. Bemerkungen gegeben werbe, gelegentlich nebenber 
lalſo in der bunteften Unorbnung, obne Plan und Zufammenbang, 
ohne bas zum Verftänbniffe, zur Befeftigung und zur Vermeidung von 
Wiederholungen fo nötbige Fortſchreiten vom Leicdhteren zum Schwe⸗ 
reren, vom Srundlegenden zum Korttauenden] die Spradiregeln vorneh⸗ 
men u. einüben — und zwar wird benfelben Lehrern, welche jene erfte 
Regel der Bernunftichre follen unbeachtet Laffen, banchen zur Auf: 
gabe gemacht, „die Sprachtehre fleißig zur Belehrung über bie Denk: 
geſetze zu benugen und bie Kiarbeit der Begriffe, ihre Orbnung und 
legiſche Zufammenftellung zu würdigen.” Dagegen bringt der alte 
Lehrplan andererfeits auf ein baldigfted Neben im mündlichen u. fchrifts 
lichen Ausdrucke ber Gedanken für den Zweck des Lebens — che noch 
bie Kinder eigentlich Gedanken baden, ja ehe fie noch fertig ſchreiben 
Eönnen, follen fie fhon in Il. Aufläse machen, d. b. (mas fehr ums 
ſchuldig klingt) Briefe über Gegenftände aus ber Anabenwelt ſchreiben, 
Grzäbltes ober Gelefenes fchrifttich wicbergeben zc. 3 che fie ſchon vers 
ftändig lefen und wieberergäblen Binnen, follen fie alle 3 Wochen fidy 
im Reeitiren üben, worunter nicht (mie oben ſcheint) ein kunſtgerechtes 
Borlefen, fondern nad) ben weiteren Worten ein Herdeklamiren von 
Ausmenbingeleentem gemeint ift. Beſondere Denkübungen fommen in 
feiner Kl. vor, ebenfowenig in I. eine Anleitung zum Berftändniffe 
von ausgewählten post. und prof. Stüdenz aud über ben Stoff zu 
den Auffägen wird nichts gefagt, obgleich doch der Zweck ber Kreis: 
ſchulen es ſehr nahe legt. 


5. Muſſiſche Sp. 85. 1:45 (5 St. Einüb, 
von Wörtern und Redensarten [Phrafen ] nad Anleitung 





*) Oder foll es wie im kehrplane v. 18% mit Deflamiren einerlei, 
d. h. mit Auswendigherſagen und Körperbewegung (Action) verbunden 
fein? Das ift ber Machtheil des Gebrauches von Fremdwörtern, daß 
über ihren Sinn fo häufig Zweifel entfteht, während ſchon das un: 
mittelbare Sprachgefuͤhl zwiſchen teurfchen Ausbrüden, wie z. B. 
Vorleſen und Vortragen unterfceiben lehrt. 
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eines Elementarbudhes u. Sprahübungen, angeflellt an 
einem orbis pietus, nebfi Uebungen im Lefen und Neci- 
tiren [Hier wahefcheintich im Vortragen 3 4 Gt. Uebungen 
in ber Rechtſchreibung.) 1: 4 St. (9 ©t. ber 
Sprachlehre nied. Lehrgang: bie Grundlagen [das Elemens 
tarifhe) der Wort und Wortfügungss [Rectiond:) Lehre, 
münbf. und ſchriftl. Einüb. von Mufterbeugungen [Paras 
digmen] und Uebungen in der Rechtſchreibung; 261. 
Ußberfegen aus d. Ruf. ins Deutſche u. umgefehrt, nad 
einer paffenden Ghreitomatbie*), nebſt Lebungen im 
fhriftligen Ausdrucke [Erercitin] und im Bow 
trage Mecitiren ). 

Fruͤher fing in H der Unterr. mit ben Buchſtabir- und Leſeuͤbungen 
an, und daran ſchloß fich gleich das Auswendiglernen von Mufterbeus 
qungen und Wörtern; Spredübungen kamen nidt vor, wohl aber 
ſchriftl. Uebungen bei den zu größ. Fert. des Schreibens Gelangten. 
In I trat das Xuswendiglernen von Regeln binzu, jebech mehr als 
Uebung einer lebenden Sprache für den Gtbrauch bes Lebens, denn 
als zufammenhängende Darlegung ber Spradhiehre — gleichwohl ſollte 
wie im beutfchen Epradjunterr. bei diefer Lehrweiſe nicht verfäumt 
werben, ben Schüler an ben Sprachformen über bie Denkgeiege zu belehren, 
was doch um fo weniger möglich war, als die Regeln. ber ruſſ. Sprachlehre 
noch bis auf ben heutigen Tag nicht eine Begründung auf Denkgeſetzen 
gefunden haben, wie wir fie in Bezug auf bie beutiche Sprache und andere 
neuere und bie alten Spraden gewohnt find, Sondern durch ihre mes 
chaniſche Kaffung und Ginübung nur zur Plage der Jugend werben, 
weshalb viele Lehrer des Muflifchen ein bloßes Einüben des Spradı: 
gibrauches vorziehn. 

4. Nechnen 7 ©. 1: 4 St. (5 St. Tafels 
rehnen: das Zahlenſchreiben und die 4 Orundrehnunge: 
arten [Speries) mit ganzen Zahlen kurz wieterhoft mit 
Benugung d. rufl. Nedenbreites, Exrklär. der Brüde, bie 
4 Rechnungéarten mit Brüchen, die Rechnung mit benannten 
ganzen fowohl ald gebrochenen Zahlen; A St. Koyfs 
rechnen mit Bezieh. auf bie Gegenftänte bes Tafelrch- 
nend.) 1: 5&t. Tafelrechnen (Eıflär. ber Schreibart 
der Derimalbrüdhe aus ber der ganzen Zahlen; Verwandlung 
gewöhnlicher Brühe in Decimalbrüche und umgefehrt; bie 
vier Örunbrehnungsarten mit Decimalbrüchen; das Erheben 
mehrziffriger Zablen zum Quadrat und Cubus; Erflär. u. 
Auszieh. der Quadrats und Gnbifwurzel. Die Lehre von 
den Proportionen und deren Anwend. auf bie bürgerl. u. 
faufmänn. Rehnungsarten: einfache und zufammengefegte 
Regel de tri, Kettenregel, Geſellſchafts-, Miſchungs-, Zins⸗ 
rechnung) — verbunden mit gelegentl. Uebungen im dahin 
bezügl. Kopfrechnen. 

Im Weſentlichen ebenfo, nur daß der Stoff und deſſen Folge nicht fo 
ansführlich bezeichnet, fondern mehr Winke über bie Echrmweife gegeben 
werben. An eine vorgufchreibende Belehrung über Deeimalbrücde, über 
Quabrat u. Gubus (In 1.) dachte der frühere Eehrplan nicht, wenigſtens er- 
wähnt erteffen nicht beim Recdhenunterrichte (obgleich bei ber Geometrit auf 
die Berechnung bes Flächen: u. Rörperinbaltes in Zahlengroͤßen Rüdfigt 

) Ghreftomathie Bonnte hier nicht durch Mufterfammlung gegeben 
werden, denn die gebrauchten Chreſtomathien find feine Mufterfamm: 
lungen, mwenigftens nicht in Betreff des deutſchen Ausdrudes, fondern 
haben die beutfchen Stüde meift aus mittelmäßigen beutfchen Schrift: 
flellern entlebnt u. nech bazu behufs ber bequemeren Ueberfegung ins 
Ruſſiſche eigentbümlich zugeftust, was ja für den Gebrauch in ben ruff. 
Cebrflunden ganz am Drte fein mag. Dennod mußten jene beutidy 
ruſſiſchen Chreſtomathien in vielen dffentl. Schulen als Lehrbücher für 
den deutſchen Sprachunterrigt — in Ermangelung befonderer deut 
fher Mufterfammlungen gebraucht werben. 
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gu nehmen vorgeſchrieben wird), und ebenfo wenig Bam auch etwas 
bavon urfpränglid; in ber Ausführung vor. Die Erfindung des rufl. 
Redgenbrettes war bamals auch nur erft in ben Händen folder, bie 
mit Ziffern umgugeben nicht verftanden oder eine Abneigung hatten. 
Dagegen follte mit der Megel be tri ſchon in MH. ber Anfang gemacht 
werden. Die nicht zweckmaͤßige Sonderufg von Kopf: unb Kafels 
rechnen in II. ſtammt aus bem feüheren Eehrplane, in Deutſchland 
it fie Schon an vielen Orten aufgegeben morben. 

5. Geometrie4St. 11: 26&t. Die Grundbegriffe 
und Haupt» (Fundamental-) Säge ber Planimetrie. 
1:2 &t (1. Halbj. Planimetrie; & Halbj. Stereo 
metrie.) 

Der frühere Lehrplan enthält auch hier dloß Winke über die Brbrs 
meife, obne auch nur ben Echrgang ber beiden Klaffen gegen einander 
abzugrängen. 

6. Grbdbeichreibung 6 St. A) Allgemeine €. 
1:2 St. Allgem. Ueberſicht der Erboberfläde 
mit Hilfe der Erbfugel [Olobus] und der allg. [General] 
Rarten. 1:2 8ı. bie 5 Welttbeile in mehr einge 
bender phpſiſcher u. in ſtaatlicher Hinfiht; 4. Halbf. 
Europa, 2. Halbj. die übrigen MWeltiheile. 

B) Befgreibung Rußlands, in ruffiiher Sprade 
28t. in 1: 4. Halbj. in phpſiſcher, 2. Halbj. in Raatl, 
Beziehung *). 

7. Geſchichte 8 St. A) Allg. G. 1: 2 St. 
Einäbung der Hauptzeiträume ber alten, mitil, und 
neueren Geſch.; lebensgeſchichti. biograph.]) Mittheilungen ; 
merfw. Erfindungen. I: 2 St. der völkergeſchichtl. 
lethnograph.] Yehrgang mit befond. Berüdf. des für das 
bürger!. Leben Wichtigen und mit fleter Beziehung auf die 
Erdbeſchreibung; Einübung geſchichtl. Tafeln. 

B) Geſch. des ruff. Reiches, in ruſſiſcher Sprache 
2 St. in I, überfihtlih und mit fleter Beziehung auf bie 
Erdbeſchreibung Rußlands. 

Erdbeſchreibung 3 St. Allg. Erdbeſchreibung nur in II, 2 St. 
(offenbar zu wenig). Beſchreibung Rußlands in deutſcher Sprache 
ef ink. 1 St. 

Geſchichte 5 &. MM: 3 St. A: 2 St. (jedes vierte Halbe 
jahr Geſch. Ruftande in deutſcher Sprache). Ein Unterfchieb zwiſchen 
fogenanntem Biographiſchen und Ethnographifchen wird nicht gemadjt, 
er ift auch nicht recht Elar, benn das Volk befteht ja eben aus @inzelen, 
und wiederum bie hervorragenden Prrfönlichkeiten werben in ber Ges 
ſchichtskunde nur als Träger der Geſchichte, ald Darfteller der Eigen» 
thuͤmlichkeit ihres Volkes ins Auge gefaßt, bad fogenannte Anekdoti⸗ 
The aus ihrem Leben bat nur in biefer Beziehung Werth. 

Ein Uebelftand aber, nicht des alten Lehrplanes, fonbern ein durch 
fpätere Verordnungen zur Zeit feiner Geltung berbeigeführter 
unb während einer Reihe von 10'% Jahren fortbeftebenber ift im 
neuen Cehrplane glüdticd gehoben worben. Es waren nämlich früher 
für I. 2 ©t. Geſch. und ? St. Erdbeſchr., für I. I St. Geſchichte 
und 1 St. Erdbeſchr. vorgefdhrieben gewefen ; biefe 4 Stunden in jeber 
Klaffe hatte jedoch eine Vorſchrift vom 5. Febr. 1337 anders babin vers 
theilt, daß in jeder Klaffe I St. allg. u. 1 St. Erbbeichr. Rußlands, 1 St. 
allg. u. 1 St. Geſch. des ruff. Reiches folle vorgetragen werben. Wei 
biefer woblgemeinten Gteichftellung ber allg. Geſch. und Erbbefchreibung 
mit der Rußlands in Beziehung auf bie Unterrichtgeit war aber überfehn 
worden, daß bie Geſchichte und Erdbeſchreibung Ruflande, auch in aller 
Audfübrlichkeit vorgetragen (wenn bie Schuͤler nicht etwa bie Geſchlechts⸗ 


. regifter fämmtlicher Theilfürftenthümer ober alle Poftftationen und 


Duodezfeſtungen mitiernen follen) kaum den fünften Theil der allg. 
Geſch. und Erdbeſchreibung ausmacht, und es iſt nicht zu ver 


*) Während alfo in II die Grundbegriffe der phyſiſchen Erd⸗ 
beichreibung in einer allg. Ueberficht der Erdoberfläche gegeben werden, 
fchreitet die Beſchreibung Rußlands in berfelben Klaffe Ion zur Bes 
trachtung des Staatlidien vor. 
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wundern, ba$ unter foldyen Umftänden bie Kreisfchüler in den festen 
10%; Jahren von allgemeiner Geſch. und Erddeſchr. fo gut wie nichts 
lernten. 

8. Maturbejchreibung 4 St. 1: 2 &t. Das 
Tbierreich, überfichtli nad feinen Klaſſen, Gattungen und 
merhwürtigiten Arten. 1:2 St. das Pflanzen, und 
das Steinreid. Hier, wie in bem naturbefchreibenden 
Unterr. der unt. RI. wird ſtets auf die Anwendung der 
Naturerzeugniffe für Kunft und Gewerbe [die tehnifche 
und Öfonom. Anwend.] Rüdjicht genommen. 


9. Gewerbtunde [Technologie] im Zufammens 
hange, 1 St. in I, mit befonb. Rüdfiht auf die gewerk: 
liche ltechniſche Verarbeitung der vaterländ. Erzeugniffe *). 
Nätusbefche. und Gewerbkunde mit einander verbunden in I. 2 &t., 
in 1. 1St., und zwar in ber unteren Rlaffe zuerft das Pflanzen- und 
das Steinteichꝰ·). 

410. Naturlehre [Phyſik]) 2 St. in I: die Grund: 
lehren berfelben und ihre Anwendung auf Künfle und Ge—⸗ 
merbe ; Belehrung über bie Einrihtung, und Anweifung 
zum Gebrauche der wichtigſten Vorrichtungen [Apparate] 
anf bem Gebiete ber Naturlehre. 

Im Weſentlichen ebenfo. 


11. Schönfchreiben [Ralligraphie] 4 St. in U 
und I je 2 St. nad ber Taftfpreibeweife und nah Bors 
legeblãttern Tatein., deutſcher und ruſſ. Handſchrift. 

Im MH und I je 3 St. Lateiniſche Vorlegeblaͤtter ſollen nur zuweilen 
gebraucht werben ; bie Gaſtairſche Lehtweiſe war damals noch nicht 
belannt. 

12. Zeichnen 4 St. 


1: 2 St. geometr. u. tech» 
nifches 3. 


1:2 &t. ten. und arditefton. 3. 





*) Wer wollte läugnen, daß ein ſolcher beionderer Unterricht 
in der Gewerbkunde nicht fehr erfprießtich wäre und ganz bem 3wecke 
einer Buͤrgerſchule entſpraͤche. Aber fo ein Unterricht ight fih auch 
nicht ohne weiteres aus dem Aermel fchütteln, ja, je mweniger Zeit ihm 
angerviefen üft, deſto ſczwitriger ift er. Wohl wenige der gegenwär: 
tigen Kreislthrer möchte gemügende Kenntniffe vom Gewerbeweſen 
baben, da bei der Kreislebrerprüfung darauf gar feine Müdficht ger 
nommen wird, ja keiner ber prüfenben Gomnaftallehrer darauf auch 
nur feibft Rüdficht zu nehmen verftände. Ebenſo wenig gibt es aus: 
delfende Eehrbücher der Art, namentlich mit Rücdficht auf unfere ärt: 
lichen Verhättniffe abgefaßt, und wo und tie ſoll fi denn der Eehrer, 
zumal in Meinen Städten, otne Mabriten und größere Merfftärten, 
bie Kenntniß der gemwerbtichen Berarbeitung der vaterfänd. Erzeugniffe 
erwerben? Noch weniger find an den meiften Kreisfckulen bie noͤthigen 
Modelle für eine ſolche Anweiſung vorhanden, wie deſſen ein anſchau⸗ 
licher unterricht doch nicht entbehren kann. 

“*) Die gegenwärtige Umſtellung, wonach mit dem Thierreiche 
folk. begonnen werden, iſt aus dem beſtehenden Gymnaſiallehrplane 
eatnemmen, mo fie im Jahre 1838 verfuchsweife eingeführt wurde. 
Schreiber diefes, ber am Dorpater Gymnaſ. damals ben Unterridt in 
der Naturbeſchreibung gab, iſt zwar die Weranlaffung zu diefee Aen— 
derung geweien, und allerdings möchte es, wenn einmal Thierreich u. 
andererjeits Pflanzen: und Steinreich jedes verſchiedenen Maffen zus 
gewieſen werden fol, zweckmaͤßiger fein, mit dem Thierreiche in ber 
unteren Klaffe zu beginnen. Indes ift fpäter von einer anderen Seite 
ber noch ein defferer Vorſchlag gemacht worden, wonach mit den uns 
ferer Jugend zugänglichen Gegenftänden aus allen drei Meidyen ber 
Ratur in einem unferen Jahreszeiten angepaften Gange auf der unt. 
Stufe zu beginnen und ber naturbefchreibendbe Unterr. auf ber oberen 
Stufe nur zu vervoltftändigen waͤre; wir hoffen, nächftens einen dahin 
besüglichen Auffag mittheifen zu können. 


EEE — — — — — | — — — 
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Früher ebenfo, nur deutſch benannt: Zeichnen von Kiffen [bie Hand⸗ 
werker nennen es „Aufrelen“], von Dandiverksergeugniffen, Bobäuben: 
rc. — Wie aber, wenn fein Zeichnenichree dafür angeftellt ik mwas- 
mobi felten flattfinden wird, ba fein Gehalt bafür ausgefene it? Die 
Kreielebrer zeichnen felten, und wenn auch zuweilen, To doch noch 
feltener fo, daß fie Unterricht ertheilen Könnten. 


B. Lebrficher außer vem Curſus. 

1. Religion 2 St. nah dem Befenntniffe der gries 
chiſch⸗ rechtglaͤub. Kirche. 
Iſt im kLehrplant von 18Wnicht erwähnt, wurde jedoch fpäter hin: 
zugefuͤgt. 

2. Latein. Sprache 3 St. Einübung von Wörtern 
und ber grammatiichen Formenlehre nad Anleitung eines 


Elementarbuches. 

Diefer Lehrgegenſtand ift im früh. Lehrplane nur angeführt als ein auf 
bie Anfangsgeünde bezuͤglicher, ebenſo wie bas Griechiſche, das nunmehr 
meggefallen it (f. Bemerf, 2). 

3. &ingen 2 St. (wenn biefer Untere. von den 
Lehtern ertpeilt werben fann) bloßer Choral» und Chor 
gelang *). 

Wird 5 9M als Eehrgegenftanb vorausgeſetzt, gleichwehl fonft nur 
beiläufig 598 erwähnt. Das bioß Ehoral⸗ und Ehorgefang vorkommen 
fole, ift aus dem fruͤh. Behrplane für die Gnmn. intnommen. 


Bemerkungen **). 

1) Bei diefem Lehrplane wird vorausgefegt, daß der 
vwiffenfchaftl. Lehrer, der zugleih Infpeltor if, 20, ber 
zweite wiſſenſch. L. 23 (früber beide 22), u. d. L. der ruff. 
Sp. u. des Schreibens 15 (früber 14) Unterrichtöftunden 
wöchentlich ertheilt ***). Bon den 45 Unterrihtsftunden 
des Letzteren fallen 3 auf den Unterr. im Schönſchreiben 
und zwar eine auf biefen Unterr. in ber unt. und 2 in 
der ob. Fl. (Mithin Hat jeht auch einer der wiſſenſch. 8. eine 


*) DieWorte „bloßer Ghorals u. Ghorgefang” follen wahrſchein · 
lich die Ausſchlichung von künſtlichen Sologefängen bezeichnen, nicht, 
was einige gefuͤrchtet haben, die Ausfchliefung des mehrſtimmigta Ge: 
fanges, wie ein folder Kindern erſt Luft zum Singen macht. 

) Mas bavon neu, d. bu nicht fchon im Lehrplane v. 1820 ent⸗ 
balten if, bat ein Sternchen hinter der Mr. erhalten. 

« ) Dafı beiallen neuen Bebrplänen es gewoͤhnlich auf eine Ber: 
mebhrung der Stundenzahl für Einzele oder dic Geſammtheit hinauss 
täuft, ohne daf zugleich daran gedacht worben ift, bem betreffenden 
Lehrer irgend einen Erfag zu geben, ift keine erfreuliche Sacht z c6 
geſchieht dies, obzwar gleichzeitig die Anſpruͤche an die Leiſtungen der 
Lehter auch andermwärts überall gefteigert werden und bie Koften eines 
aud noch fo kleinen Haushaltes von Jahr zu Jahr ſich vertheuern. 
Was klingt unſchuldiger, als eine Stunde mehr geben, foviel Pflicht⸗ 
eifer" tann body einem Lehrer zugtmuthet werden — aber babinter 
ftedt die Ironie des lockenden Gritöniges: 

Und thuſt du's nicht willig — 
mithin die Zumuthung awangsmäfiger Freiwilligkeit. Und was gefchiebt 
meiter! Die nädhfte Verbefferung bes Lehrplanes findet die vergrößerte 
Stundenzahl vor umd hält es für gut, fie wirberum au vergrößern — 


Und wachſend erneut fi bes Stromes Flut, 
Und Stunde an Stunde entrinnet. 
Wer aber gewinner ? 


Im vorliegenden Falle zunäcft nicht die hohe Krone, ſondern dic 
Kreisfchuliniprktoren. Denen iſt eine Erleichterung num moht zu goͤn⸗ 
nen, benn die Zahl der Schreibereien in dieſem Amte hat ſich feit den 
27 Iahren der Errichtung deſſelbden bedeutend gemehrt, aber fie erhal: 
ten für jenes Kanzleigefhäft eine Zufage, unb entfpricht fie nicht mehr 
bem Umfange jenes Geſchaͤftes, fo wäre zunaͤchſt bie Zulage zu erhöhn, 
nicht aber den übrigen Kreisichrern etwas aufzulegen, welche am jener 
gewachſenen Laft des Kanzieinefchäftes doch keinesweges Schuld find. 
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Screibeftunde zu geben, was früher bloß Sache des rufl. €. war.) 
Bei Kreisſchulen, an benen (in neuerer Zeit) noch ein zweiter 
Lehrer d. ruff. Sp. angeftellt üt, wird ber Unterr. im 
d. ruſſ. Sp., in d. Erdbeſchr. und Geh. Rußlands in 
beiden RI. und 4 Schreibeftunde in der unt. RL. gleiche 
laufend [parallel] erteilt; die darnach überihüffigen 2 woͤch. 
Unterritöftunden des Hilfslehrers d. ruf. Sp. find ten 
der Nachhilfe im Ruſſ. beſonders bebürft. Schülern der 
unt. M. im Schufraume [-Tofal] in freien Stunden außer 
dern Curſus zu wibmen. Der Sonderunterr. [Separat⸗ 
unterr.] in ber latein. Sp. if, falls der Juſpektor ihn 
nicht übernehmen follte, vom zweiten wiſſenſch. L. zu ers 
teilen. (etzteres fand, ohne ausdrädt. Vorſchrift, auch ſchon früher 
flatt, indem die ruf. Kreislehrer des Batein. meift nicht ober nicht 
binreichenb maͤchtig find.) 

2) Der Untere. im Gried. wird aus der Zahl ber 
Lehrgegenſtaͤnde ausgeſchieden, da berfelbe nad dem gegens 
wärt. Lehrplane für die Gymnafien des Dorpater Vehrbes 
zirkes erſt in der IV dieſer Anjtalten auhebt. 

5) Die Dauer des Lehrganges [Eurfus] erſtredt 
ſich für jede RI. auf ein Jahr. (Früher unbtſtimmt gelaffen ; 
5-83 freilich wird ein 2jähr. Eehegang, wenigftens in d. Geſch. vor 
ausgefegt.) 

4) (Schulzeit:) Der Unterr. kann um 8 ober DU. 
beginnen (feüher um 8, während bie Gymnafien auch früher oder 
fpäter beginnen durften) und wird ertheilt an 4 Wochentagen 
in der ob. Kl. in 4, in ber unt. Sl. in 5 auf einander 
folg. St. Bormittage — und nachdem 2 fAhulfreie St. ver: 
fioffen find, Nachmittags in 2 St. Der außer dem Eurf. 
liegende Untere. fann in ben unbefegten Bor: und Nach— 
mittagäftunden gegeben werben. (Wie früber, nur ift bie 
Anfegung des 3 oder 4 ftünd. Bormittagsunterrichtes auf beliebige 
Wochentage, To wie der Stunden außer dem Gurf. auf beliebige 
Stunden freigegeben. 

5) Dem Unterr. in der Relig. find (mie früher) die 
erfien und dem in der Mathem. (mie ſchen früher bei den 
Gomnaften der Brauch war) bie erften hellen Stunden des 
Tages einzuräumen; auch ift bei der Anfert, des Stunden 
verzeichniffes für jedes neue Halbj. dafür Sorge zu tragen, 
daß einftündige Unterrichtsfächer JVLektionen ] nicht auf Tage 
angefegt werden, am melden mehrmals nah einander 
wegen einfollender Feiertage fein Unterr. fattfindet *). 

6) Dem VBormittagsunterr. geht die Morgenandadıt 
voran, zu der ſich die Schüfer beider Kl. mit ihren Lehrern 
fhon eine Biertelft. (früher 4 St.) zuvor im größten Klaſſen⸗ 
raume verfammeln; fie beftcht in der Abfingung einiger 
Verſe aus einem Kirchenliede, tem Borlefen eines Bibel 
abjchnittes und einem Gebete, das der Lehrer ter Religion 
forigt. Am Geſange haben ale Schüler proteft. Befenntn. 
theilgunebmen (tegtere Beſtimmung fehlte früher). Beſchloſſen 
wird der Unterr. jedes Tages durch ein von einem Schüler 
geiprod. lurzes Sebet, der Unterr. jeder Woche durch ein 

*) Für — Leſer fei bemerkt, daß ſich dies auf die ſogen. 
Kronöfeiertage und bie Heiligenfefte bezieht, beide auch Tabellenfefte 
genannt, weil die Anzahl der im ganzen Reiche gültigen Feiertage, 
unter ber Regierung Aletanders verringert, in einer befanntgemady: 
ten Tabelle aufgeführt wurden. Bon biefen Zelertagen fallen nım 
in der zweiten Hälfte des Jahres 5, und zwar mehrere bald binfer 
einander ber immer auf denfelben Wochentag. 
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längeres, das fid auf die Schulerlebnilfe der ganzen Woche 
bezieht und der vom Infpeftor in der letzten Vormittags⸗ 
ſtunde am Sonnabende vorzunehmenden Revifion anſchlieht 
(beides im Weſentl. ſchen früher im Gebrauch). 

7) Bei der Weife [Metibode] des Unterr. ift ed, um des 
praftifhen Zwedes willen, den bie Kreisſchulen haben, 
weniger auf ſtrengwiſſenſchaftl. Begründung der Kenntniffe, 
ald auf Gewinnung einer Gewandtheit im der Anwendung 
derielben [pract. Gewandheit] anzulegen. Dies gilt ind, 
befondere von tem linterr. im Rechnen unb in ben Spra— 
hen. (Im Wefentt. überrinffimmend mit $. 6. 76 81. 8. * des 
früh. Lehrplants.) 

8) Bei dem Vortrage der Religion ift die Aufmerkſ. 
hauptſãchl. auf bie prakt. Seite derſ. zu richten u. unausgeſetzt 


dahin zu wirken, daß das Herz; deer Schüler an den Wahr⸗ 


beiten ber Religion den rechten Antheil nehme. 
übereinftimmend mit $. 75. des früh. Lehrpl.) 

9* DasBibellefen if an einer paffenden Auswabl 
von Bibelabfgnitten anzuftellen und bat es zunächſt mit der 
Erflärung der fonns und feſttägl. Prebigtterte zu thun. 

410) Bei dem erdbefchreib. und geſchichtl. Unterr. darf 
ber Gebraud ber Yandfarten nie verabfäumt werden ; 
aud find die Schüler dazu anzubalten, Landkarten ſelbſt zu 
zeichnen, wobei es nicht fowohl auf fchöne Zeichnung, als 
auf richtige Auffaffung des Bildes eined Landes anfommt 
(beibes wie früher. Namen und Jahreszahlen werben 
vom Lehrer an die Schultafel geichrieben (fruͤher gaben beides 
fertige Zabellen — allerbings eine einfachere MWeife). 

11) Der Unterrigt in der Naturbefhreibung if 
durch Naturalien und Abbildungen anfhaufih, auch durch 
nelegentlihe Ausgänge [Erceurfionen]*) unter Anleit. des 
Lehrers anregend zu machen, ebenſo der Bortrag der Nas 
turlehre [Phyſit] ſtets durch Benutzung dabin bezügl. 
Vorrichtungen [bes pbpſilal. Apparates] und durch Verſuche 
[ Erperimente ] zu erläutern. (Wie früber, ſ. 5. 34.) 

12)* Im Shönfdhreiben find zwifchendurd Uebun— 
gen an ber Schultafel und nad ver Taftfchreibeweife an— 
zuftellen. 

15)* Die Uebungen im tehnifhen Zeichnen haben 
ſich nicht bloß auf das Nachzeichnen [Eopiren] von Bors 
zeichnungen zu befchränfen, fondern find auch aus freier Hand 
nach Modellen vorzunehmen. 

14) Das Diftiren in den Klaſſen und. tags Ab frei: 
ben von Heften zu Haufe it möglichht zu vermeiden. Außer 
den Schön-⸗ und Rechtſchreibeheften, fowie den Aufgabe: 
beften haben die Schüler in der unteren Kl. Feine Hefte zu 
führen. (Mar früher in $. 83 für beide Klaſſen vorgefchrieben.) 

15)* Das Auswentiglernen von Bofabeln bat ſich 
nur auf bie tem Schüler bei den Leberfegungsübungen u. 
überhaupt im Zufammenbange vorgefommenen zu beichränfen. 
46) In den ruf). Lehrſtunden und in den vom Lehrer 
d. ruſſ. Sp. ertbeilten Schreibeftunden wird nur Ruſſiſch 
geſprochen. (Schon feit einiger Zeit früher in Anwendung.) 

47) Die ſchriftl. Auffägeu. Uebungen [Erercitien), 
welche übrigens nur von den Schülern ber ob. (früher auch 
ber une.) KU. einzureihen find (im Deutſchen einmal wid. 


(Im MWefentt, 


Auf manden Schulen in Deutſchtand nennt man fie Suchgänge. 
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ein Auffag [wie früperj, im Ruff. einmal wöch. eine Mes 
bung [früser unbeftimme]) werben von ben Lehrern zu Haufe 
mit vorher Tinte verbeffert und in der Klaffe beurtheilt. 
Die Aufgaben [Tpemata] zu den Aufjägen werben vom 
Lehrer gegeben, nit vom Schüler ſelbſt gewählt. [Das 
uebrige auch ſchon früher. 

18)* Die den Schülern der ob. Kl. zu gebende Anleit. 
im Felbmeffen bat fie nicht bloß in ber Ausmittelung 
des Flächenraumes und im Gebrauche der dazu erforbert. 
Inftrumente, fondern auch in der Entwerfung des Grunds 
riffes des gemeſſ. Gegenftandes zu unterweifen. Die Bow 
übungen bazu find an der Schultafel anzuftellen. 

419)* Die Annahme ter Schüler zu dem Sonberunterr. 
im Yatein. fann nur einmal jährlich flattfinden. 

20) In allen denj. Punkten, über welche biefer Lehr⸗ 
plan feine befondere Peftimmung enthält, bleibt der im 
Schulſtatute (v. I. 1820) enthaltene Lehrplan in 
Beltung. 
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Ueberfidt 
der für jedes Lehrfach beflimmten wöcentl. Stunden. 
(Die Heinere Zahl begeichnet bie frühere Stunbenzaht.) 

A) Lehrfächer im Eurfud. ı ar E 


Religion . . Pi . 4 3 a 6 ı0 
Bibellefen beide Al. vereinigt: a | 











Deutihe Sprache 3 ö 3 0 s 
Ruſſiſche Sprade . . | AaldıaiB 5 
Rechnen . . . 4413317 7 
Geometrie R j al 2 aı 4 a 
Allgemeine Erbbeichreibung 2 a 2 is 4 a 
Erdbeſchreib. Rußl. in ruf. Ser. | 2 — 2 
Allgemeine Geſchichte 22 2 ıı & 5 
Geſch.d. ruf. Reihesin ruſſ. Spr. — 2 2 
Naturbeihreibung . 2 2al 2ı) dk a 
Gemwerbfunde . — 1 1 
Naturlebre A . — % a 2 9 
Schönfgreiben . r | 2 | 2 3!i4 8 
Zeichnen . “ » | 2 ® 2 ı 4 4 
Summe | SE 25 | Wu (BR 5 
B) Lehrfächer außer dem 
Eurfus. 
Relig. nach d. Befenntn. db. gried., _ — 2 
rechtgl. K. | | 
Vatein. Spr. {früher fammt. Gritch. — — 5 5 
Singen ae en — — 123 
Summe ze 
In Allem j 65 3 
* * 


Wie man ſieht, ſind wirklich viele nicht unweſentliche 
Verbeſſerungen im neuen Lehrplane getroffen, die Stunden 
zweckmaͤßiger vertheilt, manche Fächer mehr oder überhaupt 
jetzt erſt berückſichtigt, mancher Lehrſtoff beſſer geordnet 
und dem Zwecke einer Bürgerſchule angepaßt worden. Es 
wird ſolche Verbeſſerung des Beſtebenden ihre gute Wir: 
kung auf die betheiligten Stände auch nicht verfehlen. 
Indeß darf man nicht meinen, daß damit auch ſchon alles 
geſchehn ſei. Eine weſentliche Verbeſſerung der Kreis— 
ſchulen, von der auch ſchon höheren Ortes einmal die Rebe 
geweſen iſt, muß immer noch erwartet werben, nämlich 
bie Erweiterung fämmtlicher Kreisſchulen zunächſt zu 3Klaſſen. 
Nurburd eine ſolche Erweiterung läßt fi das Vorurtheil, als 
ob die Kreisichulen nicht Bürgers u. Gewerbs, fondern niebere 
Schulen gegenüber den Gymnaſien feien, am grünblichiten 
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heben, und es gibt deffen, was in einer binzuzufügenden 
oberen Klaſſe im Intereſſe verfchiedener Zweige bed Ges 
mwerböfleiges zu lehren wäre, auch noch ſoviel, daß nicht 
zu fürdten if, als gäbe man eine bloße Form nad. 
Wir zwedmäßig wäre es z. B., wenn nidt bloß bie 
Gpmnafien, fondern aud die Kreisfchulen das Recht hätten, 
Zöglinge zum Eintritte in Apotbefen zu entlaffen, ober 
gewiſſe Borrechte, nicht allein für den Kanzlei» und niederen 
Beamten⸗, fondern auch den Kriegddienft zu gewähren; wie 
zwedmäßig ferner, wenn Zöglinge aus einer, wenigftng 
bei einigen Ktreisſchulen noch binzugefügten vierten Klaſſe, 
entſprechend der Sceunda unferer Gymnaſien, zum Studium 
der Defonomie, der Naturwiffenichaften und anderer ähn— 
ler Zweige der philoſophiſchen Fafultär Fönnten entlaffen 
werben. Unſere Gymnaſien brauchen dann nid, wie bis 
ber, fortzubinfen, indem fie Schüler, tie in Apotbefen ober 
in ben ſtriegodienſt einzutreten oder auf der Univerfität Stus 
bien, zu benen feine Kenntniß des Altertfumes nöthig iſt, 
zu-treiben beabfichtigen , indem fie ſolchen Schülern nebens 
bei mit fortzubelfen verpflichtet find, obgleih deren Anweſen⸗ 
heit der übrigen Schuljugend nicht zu gutem Beifpiele ges 
reicht, fondern biefelbe bei ihrer Uribeifdlofigfeit zur Geringe 
ihägung mander Lehrfächer verleitet, die fie zur Bor 
bereitung auf gelebrte Studien treiben mäffen *). Ans 
drerſeits wirb durch ben gegenwärtigen Lehrgang ber 
Kreisihulen von 2 Klaffen eine zweckmaͤßige, d. h. eine 
zweckmäßig gegliederte Pildung des Bürgerftandes aus 
dem Grunde nicht erreicht, weil in bemfelben wegen feines 
geringen Umfanges zu wenig Rüdficht darauf hat genommen 
werben fünnen, daß ber Gewerbeftand fi in gewiſſe Klaffen 
und zum Theil Stufen ſcheidet nach dem Imfange der Bors 
fenniniffe, deren es zu einer jeden bedarf. Offenbar bes 
darf ber fünftige Schneider, Schuhmacher ıc. nicht ſovitler 
ober berfelben Vorkenntniſſe ald der Tiſchler, der Baus 
meilter, der Berfertiger von dirurgifchen, mufifaliihen und 
anderen Infirumenten ıc., es bedarf jener nicht des architek⸗ 
toniſchen Zeichnend, gar des Feldmeſſene, nicht der höheren 
Rechnungsarten, des weiter fortgeführten Unterrichtes in 
Naturbeichreibung, Gewerbfunde und Naturlebre (wie das 
gegen etwa ber fünftige Färber, Landwirth ıc.), dafür aber 
einer größeren Uebung im beutfchen Stil fürs Geſchäftsleben, 
einer gründligeren Einführung in länder und Bölferfunde 
ale bisher, ald womit inihn der Trieb zu einer fünftigen Selbſt⸗ 
fortbildbung und tas Gegengewicht gegen eine Verdumpfung 
im bloßen Handwerke gelegt wird. Manche Arten des Ger 
werbes find mehr an den Gebrauch der Schrift gewieſen, 
fo ver Kauſmann, der Buchdruder, der Schreiber, der 
Buchhalter; dieſe find offenbar in der Kenntniß gewilfer 
Arten des Geſchäfteſtiles, gewiſſer Zweige der Literatur, 
in ter Uebung gewiſſer Rechnungsarien bei ihrer Vorbiſdung 
weiter zu führen, als andere, tie fih für andere Erwerbs⸗ 

} ls Uebergang und Vorbereitung zu einer folchen @rmeites 
rung einer Kreisihule zu 3 und 4 Klaſſen könnte dienen, wenn eine 
oder zwei Glementarfchuten bes Ortes mit jener babin vereinigt wur⸗ 
den, daß fie als Vorfiufen die Schüler zu dem cigentbümlicyen höhe: 
ven Unterrichte der Kreisichule zweckmaͤkig vorbereiteten. Es fonnte 
damit viel Zeit und Kraft gemonnen werden, ba gegenwärtig bie Ele» 
mentarſchule und bie untere Klaſſe der Kreisſchult manchen Gegen— 
ſtand gleicherweiſe behandeln, anderes in ber Elementarſchule nach ihrer 


unabhängigen Stellung fo getrieben wich, dab bie Kreisichule nicht 
arerdmaßig alſebald forthauen kann. 
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zweige beſtimmen. Ich meine damit nicht eine Zerfplitterung 
der Bürgerfhulen in verſchiedene Arten von Gewerboſchulen, 
auch nicht die Einrichtung einer Reihe verſchiedener Klaſſen 
für die verfchiedenen Gewerbe, fondern eine Durchführung 
des bürgerl. Wiſſens durch eine größere Anzahl Stufen 
hindurch ald bisher, wobei dem einzelen Schüler freifteht, 
nicht allein aus einer niederen oder höheren Klaffe nad 
Maßgabe feines fünftigen Gewerbes abzugehn, fondern 
in Rüdfiht auf dafelbe in Einzelem in einer höheren AI. 
fid mehr zu vervollfommnen, ohne tag er in allem gleid« 
mäßig fortzufreiten braucte*). Solche Einrichtungen 
würden zu gewerblicher Ausbildung Luft machen, und bie 
Kreisfchulen, wie den Bürgerſtand beben. Was fünnte 
aber bem gemeinen Beten von größerem Nugen fein, 
als eine ſolche Hebung des Gewerbsſtandes zu einer Zeit, wo 
alle anderen Staaten in der Beziehung fo vorfcreiten. 
Und zwar hat fih eine ſolche induftrielle Bildung nicht 
ewa in ben großen Städten und deren Anflalten zus 
fammenzubrängen, fie würde dann zu febr das Cigen 
tum einer geringeren Zahl von Bevorzugien werten; 
nein, fie hat über alle Städte, fie hat von den Städten über 
deren Umkreis und auf die Dörfer hinaus fih zu ver 
breiten, fie muß ein wahres Gemeingut des ganzen Bolfes 
werben. Doch möge ber Eifer für das gemeine Beſte 
auch nicht zu weit führen, es muß allerdings noch mandes 
vorbereitetwerden, und bis babin muß man nicht mit bloßen 
ſtürmiſchen Wünſchen unbequem fallen und etwanigen guten 
Willen in feinem Beginne ſchwächen. Erwarten wir denn, 
was die Zukunft Gutes bringt, und pflegen wir das Bor: 
handene nad Kräften. 


ſcheidung von Streitfragen auf dem Ge: 
biete der Dentfchen Sprachfunde ? 


Es erheben ſich von Zeit zu Zeit Streitfragen auf dem 
Gebiete der deutſchen Sprachkunde, nicht allein in Betreff 
der Schreibung, fondern auch der Bildung, Beugung 
(Flerion) und Fügung (Conſtruction) der Wörter, Be 
greiflicher Weife kann eine folde Umeinigfeit nicht ausge: 
glihen werben, ohne daß man fid zuvor darüber verftäns 
digt, welches Anfehn, welcher Maßſtab gelten folle bei ber 
Entfeitung. Einige find zwar mit ber Antwort fchmell 
bei der Hand: das Anfehn der beutihen Mufterjchrifts 
fteller oder fogen. Klaffifer. Allein gebt man nur näher 
auf die Sache ein, fo ergibt ſich, daß damit eigentlid nichts 
Rechtes gefagt,it. Wenn jemand einmal gemeint hat, ed gebe 
ſchwerlich einen grammatiſchen oder logifhen Bebler, ven man 
nicht in irgend einer Drudfchrift nachweiſen fönne, fo bat er 
noch zu wenig gejagt; man fann biefe Behauptung noch 
enger dahin fellen, es gebe feinen dergleichen Fehler, für 
den man nicht ein Beifpiel aus einem fogen. Klaffifer 
aufbringen fönne. Denn wer find die Klaffifer? Erſtlich 
gibt e8 in Beziehung auf die Angelegenheiten bes beutjchen 
Schriftenthumes Feine oberfie gefegaebende Behörde, wie 


*) Auch ber Befuch eingeler Schrftunden von Seiten folder, 
die ſchon irgendwo in bie Lehre getreten find, müßte geflattet werben. 
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weiland bie franzöftfche Afabemie, feine Behörde, welche 
feftgefegt hätte, was klaſſiſch heiße und wer den geftellten 
Bebingungen gemäß ein Klafjifer fei, und daher finden 
fih in den gangbaren Handbüchern der beutfchen fchönen 
Literatur bier manche als Klaffifer aufgeführt, die dort 
nicht genannt find. ine Anzahl deutſcher Schriftftelfer 
findet fi nun allerdings in allen Büchern der Art auf 
geführt, wollen wir einmal vorläufig diefe als bie deutichen 
Klaffifer anfehn. Sollen nun aber fie über ben deutſchen 
Sprachgebrauch entfheiden! Man käme bei dem Grund: 
fage in eben folde Berlegenheit, als die Katholiken mit 
ihrem Grundfage einer Unfeplbarfeit der Ueberlieferung und 
der Päpfle, Wie ein Kirchenvaier, ein Papft in manchen 
Stüden dem anderen, fo widerſprechen fi bie verfchies 
denen Klaſſiker. Was foll nun ta geſchehn? Soll die 
Stimmenmehrheit gelten? Wenn fhon aufdem preußifchen 
vereinigten Landtage dieſelbe zuweilen nicht leicht und nur 
mit viel Zeitaufwand zu ermitteln war, wieviel mehr wäre 
ed auf einem folhen vereinigten Randtage der beutfchen 
Schriftſteller. Welch ein ungeheures Studium erforderte 
das, welche Vorbereitungen! Müßte man dann nicht erft zu 
ſämmilichen deutſchen Klaffitern forgfältige Wortregifter abs 
faffen, wie zu ben alten Schriftftellern, und müßte man nicht 
aud dann bie Stimmen am Enbe doch mehr wiegen als zählen! 
Oder follen die Klaffifer etwa nad Bauen gefondert, foll 
einem Gau vor dem anderen ein entfcpeidendes Anſehn eins 
geräumt werben? Ja, ba würden bie Sachſen mit ihrem 
Meißniſchen ſchnell bei der Hand fein, und doch hat das 
nachgerade mit dem Untergange der Gottſchedſchen und 
Adelungihen Diktatur feinen Ruf der Unfehlbarkeit vers 
loren und iſt in mancer Beziehung auf bad Recht zurüd: 
gewiejen worden, das jede Mundart für fih in Anſpruch 
nehmen darf. Oder follen etwa vor allen bie gelten, 
welche indgemein für die größten Klaffiter gehalten werben? 
hallt's nicht von allen Seiten: Schiller und Böthe! und 
wieder: Göthe und Schiller! Gut, alfo beiſpielsweiſe 
Stiller und Göthe. Wie nun aber, wenn fie jenen Ruf 
nicht fo fehr wegen ihrer Spracdreinheit, ihres Sprachbe⸗ 
wußtfeins, als vielmehr wegen bes Gedanfeninhaltes ihrer 
Schriften und der ſchönen Geftaltung beffelben genießen? 
„So follen alfo auch die Klaſſiker nichts mehr gelten!" rief 
ein Profeffor in *** aus, und wollte darauf eine Denuns 
eiation höheren Ortes begründen, als untergrabe man in 
den deutſchen Unterrichtsitunden Das Anfehn alles deſſen, 
was dem Menſchen ung Mech müſſe, der Slaffifer, der 
Eltern, der Fürften, der Religion — — Dod laſſen wir 
biefe Mugen Europäer! Es iſt ja nicht bebauptet worden, 
daß zur ſchönen Form nicht auch die richtige Sprade 
gehöre, fondern nur, daß bie Klaſſiker nicht immer ges 
rade Spradforfher und daher in Sachen der Sprade 
nit ohne Weiteres als allerbinge unfeblbar und zuvers 
läfiig anzuſehn feien. Sadfenner wiffen, wie Schiller und 
Göihe ſich erft allmählich, jener von der ſchwäbiſchen, biefer 
von der gemeinen Franffurter Mundart losgemacht haben, 
wie viele Febler in den Ausgaben ihrer Werke erft durch 
die Drudberictiger ausgemärzt worden und wie bennod 
manches ftehn geblieben. Börne redet gradezu von einer 
pöbelhaften Art Schillers und Göthes, die Wörter zu beugen 
(Schriften Tb. 9, S. 14), wenn er gleich in einzelem 
Angeführten nicht Recht bat. So findet fih Callerdings 
feltfam genug) in Schillers Jungfr. v. Orleans I, 9: 
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Umrungen ſahn wir und von beiden Heeren xc. ıc., und 
wer einen Begriff davon haben will, wie Vöthe eigentlich 
und urfprünglic gerieben, ber nehme deifen Briefwechſel 
mit der Gräfin Augufte Stolberg zur Hand, welder genau 
nad der Handfhrift abgedrudt if, u. er wirb zur Einſicht 
fommen, daß wer auf das Anfehn fogen. Klaffifer pocht, 
leichtlih die Manen eines Leipziger oder Tübinger Magiſter⸗ 
leins in Cotta's Dienften aus ihrer Grabesvergeſſenbeit her: 
aufpochen dürfte, Nicht einmal auf Klopſtods Anſehn it 
viel zu geben, obgleich er ſich doch in legterer Zeit auf feine 
Spradfenntniffe nicht wenig zu gute that; fein ganzes 
Werf bejtand eigentlich nur in der Bildung neuer, zum 
Theil gefünftelter, begeifterungsverzüdter Wörter, in Vers 
befferungeverfugen ohne Sachkenntniß, obne geschichtliche 
und ſprach⸗ u. munbartvergleichende Grundlage. Mehr 
unftreitig ailt in der Beziehung Leffing, ein Mann von feiner 
Sprabbeobachtung nicht allein und Meifter der Proſa, fons 
dern auch mehr, ald man denft, zum Theil Kenner ber 
früheren Schrifiiprade und der Mundarten. Allein wie 
viel Männer haben nv denn grade von der Art unter den 
dentichen Klaffikern! ſetzen fib nicht Andere gefliffentlich 
über alle Spradregeln bimveg*), u. geben ihre IInfenntmig 
für Urfraft und Schöpfergeit aus! Der luſtigſte Einfall 
der Sprachlehrer aus ber jogen. empirifhen Schule, d. b. 
derjenigen, welche alles allein und ſchlechtweg auf den 
Spradgebrauh der Klaffifer gründen will, der luſtigſte 
Einfall, aus der Klemme zu fommen und die Widerfprüde 
unter den Meiftern auszugleichen, iſt alferbings der von 
Heinfius, welcher vorgibt, jeber ber Klaſſiler habe ſich bei 
der abweidenden Ausbrudsweife etwas anderes gedacht, 
der eine babe z. B. bittend geſprochen: gieb, lies — der 
andere befehlend: gib, lis ıc. (vergl. deſſen Wörterbuch 
d. deutichen Spr.), Man fieht, auf wie ſchwachen Füßen 
die ſprachlichen Werke folder Art Sprachſorſcher ruhn, wenn 
diefelben aud) ald Sammler einiges Verdienſt haben. Gleich⸗ 
wohl meinen noch in meuefter Zeit manche, Großes mit einer 
Berufung auf Heyfe, den Tegten Bertreter diefer Schule 
gethan zu haben, über den fie noch nicht Hinausgefommen zu 
fein ſcheinen. Was iſt denn Heyfe? Ein veritorbener Piterat in 
Deutichland, der viel Rudiert bat — gut, Titeraten find wir 
auch, und nod dazu lebende, u. fortitubierende hoffentlich auch. 
„Allein feine Werke haben viele Auflagen erlebt" — das läßt 
fi von vielen Büchern, von Adelung u. Heinfius auch fagen, 
u. doch find fie außer Gebrauch gefommen. Alfo weg mit 
ber Unfeblbarkeit der Klaſſiker und eines Lehrgebäudes, das 
fih darauf gründet! Haben nicht auch ſchon genug dieſe 
Bahn verlaffen u. andere Grundlagen geſucht! — Aber wie 
es nicht jelten gebt, aus einem Acußerftien verfällt man 
in das andere. Der empirischen Schule ſtellte ſich gegen 
über eine andere, die Die Sprachgeſetze von vorn berein 
(a priori) aus der Denflebre entwidelte, in ſtreitigen 
Fällen von vorn herein beflimmte, wie man virnünftiger 
Weije reden und ſchreiben müffe. Allein Schade, die Sprade 
bat in manden Stüden ihre eigene und eine etwas eigen: 
finnige Logik, fie gebt ihren eigenen Weg trog des für dies 
felbe fertig gemadıten Yehrgebäudes, fie läßt Schubfächer 
beffelben leer und baut fi frank und frei ihre gothiſchen 
Spishögen. Berliner Dilettanten**) und die Schriftficher 
der Abentzeitung baben ein „mehre“, MWürtemberger Semis 
narzöglinge einen Reh nens u. Zeih nenunterricht, Dorpater 
Sprachlunſtler einen Hülfenerein verfügt und letzteren auch 
in Petſchaft Reden laſſen — allein die Sprache bleibt bei ihrem 


‚> So in neuerer Zeit Beine, vgl. beffen florent. Nächte: „Wenn 
Bellini die frangöfifchen Worte wie ein Henker rabebrad, fo meinte 
man, bie Welt müfe mit einem Donnerkrach untergehn." Wer ift hier 
der Radebrecher! 

*) Ich finde für dieſe Art Leute Beine rechte deutſche Begeich- 
nung, fie erinnern an bie Art von Liebhabern in Auerbachs Dorf: 
peföichten, weiche ihren Liebſten in die Wange beißen und bafür ven 

iefen ſchnoͤde fortgewichen werben. 
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altbergebrachten, in ihrem Gewiffen wohlbegrünbeien: meh⸗ 
rere und Rechenunterricht und Hilfsverein. Andere haben 
manden Abftraften die Mehrzahl abgeſprochen, abgefeben von 
der Faffung der Begriffe im Befonderen, u. dünfen die Sprache 
in ihrer Aechtheit und ſich an ihrer Ebre vertegt, wenn man bas 
beſcheidenſte, arglofeite Bedenken Dagegen erhebt — allein Dich» 
ter u. Wiffensforfher fpringen, in ber Bilofamfeit und dem 
Reichthume der Sprade fi der Schöpferkraft ihrer launen— 
baften Phantafte, der Freiheit ihrer Dialeftif bewußt, über 
die niedergelaffenen Schlagbäume des Alltagsverſtandes, 
und Putber redet — trog des Anfhlages am ſchwarzen 
Brette, ala wäre er voll fühes Weines — in feiner ums 
fterblichen Bibelüberfegung von Shmaden (2 Kor. 12, 10) 
fo aut wie von Ehren, von Aufrubren (2 Kor. 6, 5) u. 
ähnlichen „unerbörten Dingen fo gut wie von Aengſten und 
Nöthen, und fragt nihts darnach, ob gegen ibn Beder 
(ausführl. deutihe Grammatik Aufl.2, $. 135) citirt wird *). 
Beer in allen Ehren, er bat in das grammatiihe Lehr 
gebäu Ordnung gebradpt, wie fie bei Orimm, der ſich der alther- 
gebrachten loci der fatein, Sprachlehre bedient, zum Theil fehlt, 
eine Ordnung ‚die durch ihre Naturwüchligfeit auch auf manche 
namentlih allgemeine Spracherſcheinungen ein Licht wirft, 
infofern fie dieſelben an ber rechten Stelle und im rechten 
Zujammenbange betrachtet lehrt; dad üt fein Haupiverdienf, 
aber in Beziehung auf den Spraditoff ſelbſt und indbe- 
fondere die deutichen Sprachregeln it er Feine unfehlbare 
Autorität, und wo man mit ihm übereinftimmen fann, ba 
bat er feinen Stoff häufig aus Grimmd gefchichtliden For 
fhungen entnommen, durch die er allmäblih von ber Eins 
feitigfeit feiner früheren, mehr abſtralten Richtung abges 
leitet worden it. — „Was foll denn aber einem für Boten 
unter den Füßen bleiben, wenn unter bem einen Heyfe, 
unter dem anderen Becker weggleitet, wenn nicht mehr 
der eine, nicht mehr ber andere unbedingt gelten foll ?« 
Es if für die Streitpunfte und für alle ſprachliche 
Forichung fein anderes Heil, als auf den geſchichtlichen 
Boden zurüdzugehn, zu beginnen mit der gegenwärtigen 
Schriftſprache, meinetyalben mit dem flafıkten Sprads 
ebrauche, aber ſchon gleih binzuzunebmen veridiedene 
Fachfchrifißeer (namentlich die fürs Bolt geihrieben haben 
und bie bei Darlegung des gegenwärtigen Spracbeitandes 
für Schriftfteller von ebenfo aſſiſchen Anſehen müffen ges 
halten werden als die klaſſiſchen Schöngeifter), und gleicher, 
meife binzuzunebmen die Mundarten (Kenner dieſes Ges 
bieted wife nicht genug zu rühmen das fihere Sprad« 
gefühl und vieles andere Gute, das ſich da findet) — als— 
dann aber zurückzugehn auf die älteren Sprachzuſtäude und 
foviel nöthig auf die verwandten Spraden. Schmittbenner, 
Graf, der Synonpmifer Weigand ıc., vor allen aber der vors 
fichtige und befonnene Grimm find bier bie wichtigften Aus 
toritäten, wenn man nicht felbftändige Forſchungen ans 
Rellen fann. Auf biefem Wege haben tie Meifter oft ganz 
andere Ergebniffe gewonnen, ald Empirifer und Logiler 
und aus beibem Entgegengejesten Zufammengejegte ſich 
haben träumen laffen, und wer jener Babn folgt, fommt 
fiher von mander Einfeitigfeit und Eitelkeit los. Auch 
einen fittlihen Einfluß nämlich übt das Sprachſtudium; das 
empirifche verknöchert, das logiſche bläht — wer fih beugen 
lernt vor der Hoheit des Sprach» uud Volkogeiſtes, wie er 
einem aus grauer Borzeit ber entgegenwebt, reift zu ber 
liebenswürdigen Beſcheidenheit und Anfpruchslofigfeit, die 
Jakob Grimms Weſen if. 


*) „Begriffe dauernder Zuſtaͤnde und ber an ben Dingen bafs 
tenden Gigenfcaften find ber Mebrheit nicht fähig, wie Scham, Reib 
te", wozu anbere Schmad, Wuth ze. hinzurechnen. Schade nur, baf 
der Begriff des Dawernden, Baftenden cin fließender ift und man 
nicht recht einficht, wie Schmach, Wuth zc. gerade jedesmal ein dau⸗ 
ernder Zuftand fein muͤſſe, Ehre und Angft, denen eine Mehrzahl zuge: 
taffen wird, aber nicht. 


Im Ramen bes Generalgeuvernements von Live, Ep: und Gurland geſtattet den Drud: 


Dorpat, ben 16, Juni 1847. 


GE. 9. Bimmerberg, Genfor. 


MW 95. Mondtag, den 25. Zuni. 1847. 


Wöcentich, am Monbtag 5 portos 8 Abl· S.;— für bie 
Abend, erfcheint * paͤdagogiſche Beilage allein 
dazu noch Beilagen, zunaͤchſt \ reſp· E und 148R.&. — Die 
für Original: Beiträge zur | SInfertiond:Gebühren für lites 
Biteratur der Oſtſee⸗ Pros rärifche und andere geeignete 
vinzen und für päbagogifche . Anzeigen betragen 54. ©. für 
Auffäge und Nachrichten, To biedeile. — Man abonnirt bei 





* = nr —— ee biefes — 
„Jahrgangs U b em Buchdrucker H. Laa 
Bogen. Der Pränumera: j mann in Dorpat, ® wie bei 


tions: preis beträgt für Der: allen deutfchen Bucdhhanblun- 
LT, Eine Wochenſchrift HM 
für 
Ziv-, Eftb- und Eurlands — Geographie, Statiſtik und 
iteratur. 


Zwölfter Jahrgang. 
Dieienigen geehrten Abonnenten des „Inlandes,“ welche nur für das erfte halbe Jahr pränumerirt haben, werben erfucht, 
ihre Beftellungen für das zweite Halbjahr zeitig zu machen, tamit feine Unterbrechung in der Verſendung eintrete. — Zu« 
glei made ich die ergebene Anzeige, daß auch auf das nunmehr mit Nr. 26 beginnende zweite Semeiter zu dem Preife 
von vier Rbl. bei Berfendung mit der Poft, oder von drei Rbl. fünfundzwanzig Cop. für Dorpat abonnirt werben 
kann. Nachträgliche Beſtellungen auf die erfte Hälfte diefes Jahrgangs fünnen infoweit Berüdfichtigung finden, als der nur 
noch geringe Borrath reicht, 9. Laakmann. 





portionen eine Begründung und Beweisfüprung in ber 
Geometrie und Arithmetif, wie folde von dem Programme 


LI. Erwiderung auf die in Nr. 22 diefer Zeitfchrift ent: | 
| 
| gefordert wird, nicht möglich fei. 
| 
f 


haltene Recenfion des Leitfadens für den Unterricht 
a 0 j 
im Rechnen in Elementar und Kreisſchulen Der Hr. Necenfent hat bei biefer Darlegung einen 


von E. A. Bourquin, Dorpat, 1846. Umftand überfepen, der allein ſchon den Beweis, welchen 

Obgleich ih ed dem Hrn. Verfaſſer dieſes Werlchens er zu führen beabfichtigt, feinem wefentlihen Inhalte nach 
ſelbſt überlaffen föunte ſich gegen die in dem bezeichneten entkräftet. Das genannte Programm für bie Prüfung der 
Artifel gegen baffelbe gerichteten Angriffe zu vertheibigen, als veif zu entlaffenden Kreisſchüler, auf weldes fi ber 
fo halte ih es doch für meine Pflicht, zunähft ein Wort | Hr. Recenfent beruft, iſt nämlich erſt in Dai des Jahres 
zu deffen Nechtfertigung zu jagen, ba dieſes Werfen be» | 4846 den betreffenden Schulbehörden zur Nachachtung mits 
tanntlich von der Schulobrigfeit ald Leitfaden für den Reden: | getpeilt worden, und zwar ift es vorläufig nur verfuchs— 
unterricht in den Elementar⸗ und Kreiejgulen eingeführt | weife auf 3 Jahre eingeführt; der barauf bezügliche 
worden ift, und vorher mir zur Deprüfung überwiefen war, neue Lehrplan für die Kreisfhulen wird fogar erft mit 
die temielben gemachten Vorwürfe alfo auch mid indirect dem Beginne des 2ten Semeſters d. I. 1847 eingeführt 
treffen. werben, und zwar ebenfalls nur verfuchsweife. Der ers 

Der Hr. Recenſent beabfichtigt in dem genannten Artifel wähnte Leitfaden bes Hrn. Bourquin lag aber, im Mas 
den Beweis für die Unzulänglichfeit diefes Werkchens als nuferipte vollendet, fchon im December 4845 meiner Ber 
eines Leitfadens für den Rechenunterricht in den Kreisfchulen prüfung vor, wo jened Programm alfo noch gar nit er⸗ 
zu führen, indem er fih auf das höheren Orts erlaffene fhienen war, und bie einzige in gefegliher Kraft ſtehende 
Programm für die Prüfung ber als reif zu entlaffenden Norm, welde einem Urtheile über die Zwedmäßigfeit des 
Kreisfchüler v. 3. 1846 beruft und nachzuweiſen fucht, dag befagten Leitfadens zu Grunde gelegt werben fennte, war 
ber genannte Veitfaden weder in Betreff feines Inhaltes demnach das Allerböhft beftätigte Schuls Statut für den 
noch in Betreff der Behandlung des Gegenftandes den An— Lehrbezirl der Kaiferl. Univerfität Dorpat vom 3. 1820. 
forderungen entiprehe, welche durch befagtes - Programm Der von dem Nechenunterrichte in den Kreisſchulen handelnde 
an bie als reif zu entlaffenden Kreisſchüler geftellt werben. $. 76 diefes Statuts, den ich wegen feiner Wicptigfeit 
Er führt namentlich die Erhebung mebrziffriger Zahlen zum für die richtige Beurtheilung der Sade bier wörtlih ans 
Duadrat und Cubus, das Ausziehen der Duadrat= und zuführen mir erlaube, lautet aber folgender Maaßen. „Die 
Gubifwurzel, die Lehre von den Verhaͤltniſſen und Propors Arithmetik hat in der oberen Claſſe drei Stunden, in ber 
tionen und bie Kenntniß des Ruſſiſchen Nechenbrettes als untern aber vier Stunden wöchentlich. Sie wirb bier nicht 
ſolche Gegenſtände an, die in dem genannten Programm als Wilfenfhaft, jondern ald Rechnenkunſt gelehrt. Der 
enthalten find, während fte in dem Leitfaden nicht vorfommen, Yehrer muß indeß den Schülern die Rechnungsarten nicht 
und vermißt außerdem die Behandlung der Doppel und mechanisch vortragen, fondern möglichit kurz und deutlich 
Kertenbrühe, das Schägen der Brüche und bie Verwand⸗ die Gründe derfelben aus einander fegen. Diefes gefchieht 
lung der Deeimalbrüde in gemeine Brüde, fo wie eine am beften durch eine genaue Auswahl einzelner Beifpiele 
Anleitung zum Kopfrechnen, und hebt weiter hervor, wie jeder Rechnungsart, obne biefelbe im Allgemeinen zu erör⸗ 
ohne die in dem Leitfaden fehlende Lehre von den Pro- tern. Die Anwendung ber Rechnungsarten auf Beifpiele 
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aus dem Handel und Wandel macht ben Hauptgegenftand 
aus, und ift eine fehr gute Uebung des Verftandes, wenn 
die Erempel, welde gerechnet werben, nicht fowohl ihrer 
großen und gebäuften Zahlen wegen ſchwierig find, ale 
vielmehr einiges Nachdenken erfordern, ehe der Schüler 
auffinbet, welche Rechnungsarten, und wie er fie auf jedes 
Erempel anzuwenden habe. Zugleich aber müffen fie durch 
ihre Mannigfaltigkeit Gelegenheit geben, ſich eine mecha⸗ 
niſche Fertigkeit im Rechnen zu erwerben. Im ber unteren 
Claſſe ift eine Stunde wöchentlich den befonberen Uebungen 
im Kopfrechnen gewidmet, wozu eine methobifche Anleitung 
gegeben wirb, wobei es aber durchaus nicht auf kopfbrechende 
Künfte anfommt, fondern auf Fertigkeit und Sicherheit in 
den für bas Leben brauchbaren Rechnungen. Da der Kreid- 
ſchüler aus der Elementarfchule die Kenniniß der 4 Species 
mitbringt, fo werben biefe in unbenannten und benannten 
Zahlen, auch in Brücden, in ber untern Kaffe fortgeführt; 
aud wird hier die Regula de Tri in allen diefen Formen 
gelehrt, indem mit dem Lehren flets und ununterbrocden 
Mebungen verbunden find. In der oberen Claſſe werben 
bie zufammengefegten Rechnungsarten auf gleiche Weife 
ſtets übend vorgetragen, fo, daß der Schüler auch bie fauf: 
männifhen Rechnungsarten erlerne. Wenn gleich in feiner 
befondern Stunde geübt, wird doch nebenher das Kopf 
rechnen nicht außer Acht gelaffen.“ 

Hier it von feinem jener von dem Hrn. Necenfenten 
vermißten Gegenftlänbe bie Nede, weder von dem Ausziehen 
der Duabrats und Eubifwurgel, noch von der Proportionen: 
lehre, no von dem Ruſſiſchen Nechenbrette, und was bie 
Bebandlungsweife des in Rede ſtehenden Unterrichtsgegen, 
ſtandes anbetrifft, fo wiberftreiten vielmehr bie darauf bes 
züglihen Stellen des $, in welchem es beißt, die Arichmetif 
folle nicht- als Wiſſenſchaft fondern als Rechnenkunſt ger 
Iehrt, die Erörterungen folfen nicht im Allgemeinen ſondern 
an einzelnen Beifpielen gegeben werden, den Anforderungen, 
welche der Hr. Recenfent in Bezug auf Begründung und 
Beweisführung macht. 

Derüdfihtigt man nun, daß es dem Hrn. Berfaffer 
von ber Schulohrigfeit ausprüdlich zur Aufgabe geftellt war, 
einen Leitfaden ber Arithmetik für Elementars und Streid- 
ſchulen zu entwerfen, der geeignet wäre, den Schülern zur 
Vorbereitung und Wiederholung in die Hände gegeben zu 
werben,*) ſich demnach moͤglichſter Kürze zu befleifigen 
und nur auf das Nothwendigfte zu beſchränken, Anforderuns 
gen, die gewiß jeber erfahrene Schulmann ale zweckgemãß 
für ein Schulbuch, das nicht zum Gebrauche des Lehrers 
ſondern des Schülers beflimmt iſt, anerkennen wird, und 
hält man biefe Forderungen mit dem zufammen, was ber 
angeführte $. des Statuts über den Umfang und die Be 
handlungsweife des Rechnenunterrichts in den Kreisſchulen 
fagt, fo wird gewiß Jeder, der das Werfen burdhgelefen 








. *) Wenn der Sr. Verfaffer in ber Vorrebe noch binzufügt „zur 
—— wie der Hr. Recenſent zur Schärfung feiner 24 
* u bervorhebt, fo lag biefed durchaus nicht in dem Imedte 
—— und es iſt der Hr. Verfaſſer in dieſem Ausbrude 
ei age argangen, faus er ihn nicht etwa bios auf bie 
= Korte er Brzogen wiffen will. — Die Vorrede iſt mir übrigens 

Erſcheinen des Werkes su Geſichte gekommen. 
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bat, zugefteben, daß der Hr. Berfaffer die ihm geftellte Aufs 
gabe faft in allen Theilen auf fehr befriedigende Weiſe 
gelöft hat. Es unterliegt übrigens gewiß feinem Zweifel, 
daß, falld das neue Prüfungsprogramm und ber bamit 
verbundene Lehrplan für die Kreisihulen definitiv eingeführt 
werden follte, die Schulobrigfeit dafür Sorge tragen wird, 
dag auch ber Leitfaden für dem arithmetiſchen Unterricht 
auf entfprechende Weife erweitert werbe, bis dahin aber 
muß es den Lehrern der Kreisfchulen überlaffen bleiben, 
in Betreff der im verfuchsweife eingeführten Lehrplane ent 
baltenen Erweiterungen fih ohne einen in ben Händen ber 
Schüler befindlichen Leitfaden zu bebelfen, wie fie es bis— 
ber in Betreff des ganzen arithmetiſchen Unterrichts thun 
mußten. : 

Das Geſagte Fönnte allein ſchon genügen, um bie von 
dem Hrn. Necenfenten dem Leitfaden des Hrn. Bourauin 
gemachten Vorwürfe zurädzumeifen, ic halte es jedoch 
für zwerdmäßig noch auf einzelne Punkte der Recenfton 
näber einzugeben, um barzuthun, daß biefelbe auch abge: 
feben von dem falfhen Maaßſtabe, welden fie an das 
Werkchen legt, noch mehrere unhaltbare Behauptungen und 
zu weit gebenbe Forderungen enthalte. Was erſtens das 
Ruſſiſche Nechenbrett betrifft, fo fanın ich dem Hru, Necens 
fenten darin nicht Recht geben, daß eine Anfeitung zur 
Kenniniß deſſelben in einen derartigen Leitfaden hinein⸗ 
gehöre. Der Gebraud des Ruf. Nechenbreits beim Un—⸗ 
terichte fann tbeild den Zwed haben, dad Decimalfyitem 
an bemfelben zu veranfchaulihen, wo e3 neben anderen 
Beranfhaulihungsmitteln der Art, wie etwa bie Darftellung 
ber verfohiedenen Ordnungseinheiten durch größere und Fleis 
nere Striche oder Punfte, u. f. w. auftritt, ohne daß biefer 
Mittel in dem Leitfaden befondere Erwähnung zu gefheben 
braucht, oder es kommt barauf an, den Schülern eine pracs 
tifche Fertigkeit in ber Manipulation mit demſelben bei der 
Ausführung arithmetiſcher Operationen beizubringen, und 
biefe fann obne Zweifel nur durch die Uebung an dem 
wirflihen Rechenbrette felbft erworben werben, und eine 
Zeichnung oder Befchreibung deffelben in dem Leitfaden würde 
mir höchſt nutzlos erfheinen. ine Darftelung bed Ger 
brauche des Ruflifhen Mechenbretts, wie bie von Asmuß 
gegebene, ift für den Lehrer beſtimmt, nicht für den Schüler. 
— Daffelbe gilt auch in Bezug auf bie von dem Hrn. 
Recenfenten vermißte Anleitung zum Kopfrechnen. Eine 
folde fann nur dem Lehrer von Nutzen fein, ber Schüler 
muß das Kopfrechnen durch practifche Uebung unter gefchiefter 
Anleitung des Lehrers erlernen und eine Vorbereitung oder 
Revitition des Schülers nah einem Leitfaden it dabei 
nicht wohl benfbar. — 

Wenn der Hr. Recenſent weiter die Behandlung der 
Doppels und Kettenbrüde, das Schägen der gemeinen 
Brüche und die Berwandluug der Decimalbrüche in gemeine 
Brühe vermißt, fo muß ich darüber Folgendes bemerfen. 
Die Doppelbrühe, oder Bruchbrüche, wie Manche fie nennen, 
find nur eine Durchgangsform, die fih beim Multiplieiren 
und Dividiren ber Brüche einfinden kann, aber niemals 
im Enbrefultate beibehalten wird; fie bedürfen daher Feiner 
befondern Behandlung, ſondern es kann füglich dem Lehrer 
überlaffen bleiben, darauf hinzuweiſen, wie biefe Form 
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bei richtiger Anwenduug der Regel vermieden werde. Id 
gebe übrigens zu, daß eine Bemerkung darüber an geeig— 
neter Stelfe in dem Leitfaden nicht unpaflend gewefen 
wäre. Die Lehre von den Kettenbrüchen dagegen liegt 
meiner Ueberzeugung nach weit über den Gurfus der Ariths 
metif in den Kreisſchulen hinaus, und id würde fein Des 
denfen getragen haben, einen Abſchnitt, der dieſe behandelte, 
aus einem für unfere Kreisfchulen beftimmten Leitfaden, 
falls er meiner Prüfung unterläge, geradezu zu fireichen. 
As Beleg dafür, daß diefes nicht bloß meine individuelle 
Anſicht it, führe ich an, daß die befannte Aufgabenfamm- 
lung von Meier Hirſch, welde den ganzen Gymnafials 
eurfus der Algebra umfaßt, die auf bie Kettenbrüche bes 
züglihen Aufgaben erft am Ende des eriten Theiles ents 
hält. Mit der Lehre von den Kettenbrüchen hängt aber 
auch das Schägen der Brüche eng zufammen, wenn es 
irgend methodiſch behandelt werden fol, und eine Begrüns 
dung beffelben it ohne fie nicht möglich. — Bon der Bers 
wanblung der Decimalbrüde in gemeine Brühe kann id 
feinen befonderen practiihen Nugen abſehen, ich meine 
von der Verwandlung der periobiihen Decimalbrüche, denn 
diefe ift eigentlich nur für die Unterſcheidung ber rationalen 
und irrationalen Zahlen, alfo für höhere Lehren, von Ins 
tereffe, dag aber ein vollitänbiger Decimalbrucd wie 0,125 
auch geichrieben werden fünne As 
ja aus der in dem Leitfaden abgebandelten Verwandlung 
in Derimalbrüche und Reduction der Brühe von ſelbſt. — 

Ein gewichtigerer Punft als tie vorhergehenden ift 
nun die Pebauptung bes Hrir. Necenfenten, daß ohne bie 
Lehre von den Proportionen bie volltändige Begründung 
der in den Gurfus der Kreisfchulen gehörigen fogenannten 
bürgerlihen Rechnungsarten nicht möglich fei. Ih kann 
diefer Meinung nicht beipflichten, fondern muß vielmehr 
die entgegengefegte Anſicht ausfprehen, daß diefe Begrün⸗ 
dung vollftändig erreicht werde durch bie fogenannte Nes 
duction auf die Einheit, oder, was daffelbe jagen will, durch 
die Zurüdführung aller diefer Rechnungsarten auf bie ein: 
fache Multiplication und Divifion, dagegen durch bie Lehre 
von den Proportionen die are Einfiht der Gründe im 
elementaren Unterrichte gerade zu erſchwert werbe. ine 
Proportion it doch ſelbſt nichts weiter als der Ausbrud 
der Gleichheit zweier Duotienten, und die Möglichkeit, ver- 
fehietenartige, von einander abhängige Größen in Propors 
tion zu fegen, fann tod nicht anders Begrünbet werben, 
als durch die Berufung darauf, daß dem nfachen ber 
einen Größe auch das nfahe der andern Größe, oder 
beim umgefehrten Berhältniffe der nte Theil der anderen ent 
fpricht, fomit ift dieſes der einfache Schluß, auf dem alle 
Begrüntung berupt, und die Proportion erſcheint immer 
nur als ein Umweg, als eine Form des Anfages. Wie 
aber alle folhe Formen, indem fie die Gründe ded Ber: 
fahrens verhüllen und diefe daher bei dem Schüler in Ber 
geffenheit geratben laflen, den Mechanismus im Gefolge 
haben, fo zeigt es fih aud bei der Anmwenbung ber Pros 
portionen. ine vieljährige Erfahrung hat mir bewieſen, 
daß die Wenigften von denen, welde durch Proportionen 
die Aufgaben der fogenannten bürgerlihen Rechnunges 
arten löften, dabei von den legten Gründen beö Berfahrens 


ober 4, verfteht ſich 
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Rechenschaft zu geben wußten, während es fat Allen dem 
jenigen ohne Schwierigfeit gelang, welde die Auflöfung 
auf bloße Multipkication und Divifion zurüdführten. Ich 
will damit bie Lehre von den Proportionen nicht ohne Weis 
tered aus der Arithmetik hinausweiſen, fie fann aud bier 
als eigentbümliche und ziemlich allgemein anwenbbare Form 
ber Auflöfung angeführt und erplicirt werben, allein ihre 
wahre Stelle findet fie eigentlih in der Geometrie, um fo 
mehr da die Begründung, welde ihr in der Arithmetik ge: 
wöhnlih gegeben wird, wegen der Nichtberüdfihtigung der 
irrationalen Berbältniffe, für den Gebrauch im der Geo⸗ 
metrie nit einmal ausreicht. Wenn übrigens der Herr 
Necenfent bei Nügung ded Mangels ber Proportionenlehre 
in dem Bourquin’schen Teitfaden die Bemerkung macht, daß 
eben wegen diefes Mangels der Verfaſſer ftatt Beweife zu 
geben, fih damit begnügen müffe, „einen Verſuch zu maden, 
die Gründe für das Verfahren dem Berflande möglich 
nahe zu Bringen,“ fo hätte er billiger Weiſe auch anführen 
müffen, daß diefe Meußerung fih nur auf die Explifation 
des jo genannten Kettenfages und der Mifchungsregel bes 
zieht, und ed wäre ihm dann wohl Mar geworben, wie er 
fih dabei mit feinen eigenen Worten ſchlage, denn id 
zweifle jehr, daß es dem Hrn. Necenfenten gelingen möchte, 
diefe beiden Rechnungsregeln aus der Proportionenlchre zu 
begründen. 

Für den von dem Hrn. Recenfenten am Schluffe ges 
gebenen Nachweis einiger angenäherterer Verhältniſſe zwiſchen 
den ausländifhen und inländifchen Maaßen und Gewidten, 
fo wie zweier offenbarer Verſehen, bie in ber dem Werkchen 
angehängten Tabelle vorkommen, daß nämlich 1 Arſchin 
nicht Dſondern — Toiſen und daß dieſelbe nicht 
— 8 Jialien. Palm, ſondern vielleicht — 8 Holländiſche 
Palmen oder — 5 Neapolitan. Palmi*), wird ſich ihm 
der Hr. Berfaſſer gewiß zu Dank verpflichtet fühlen. Denn 
wenn auch. die etwas volffommenere oder unvollfommenere 
Annäherung in diefen Berhältniffen für ben vorliegenden 
Zwed diefer Tabelle von geringer Bedeutung it, da fie 
nicht die Beſtimmung bat, zu wirklichen Reductionen für 
practifche Zwede gebraucht zu werben, fonbern nur bie, 
zu einer größeren Mannigfaltigfeit von Uebungsaufgaben 


"Gelegenheit zu geben, fo ift es doch auch hier wünfchend, 


wertb, der Wirklichkeit möglihft nahe lommende Werthe zu 
haben, wenn dieſe fid in mäßigen Zapfen ausdrüden laffen. 

Obgleich nun das Erfcheinen der hier beſprochenen Recen⸗ 
ſion mir in fofern erwünſcht fein konnte, als fie mir Ge 
legenheit dazw geboten hat, mid über ben Leitfaben bes 
Hrn. Bourquin, über feinen Urfprung und Zwed, öffentlich 
aus zuſprechen, und bamit zugleich mande andere, von 
falfhen Geſichtspunlten ausgegangene Benrtheilungen, bie 
diefes Werfchen bier oder dort erfahren haben mag, au 
berichtigen, fo kann ich doch nicht umhin ſchließlich noch den 
Hrn. Recenſenten darauf aufmerkſam zu machen, wie er 
unter den obwaltenden Umftänden einen paſſenderen Weg 
für die Anbringung feiner Defiderata in Betreff des ber 


) Die Angabe bes Hrn. Mecenfenten, bag 1 Arſchin — 2,688 
Italieniſche Palmi, ift ebenfalls unrichtig, fie if — 2,697 Reapolitan. 
Palmi oder — 2850.. Roͤm. Palmi. Wie richtig bie übrigen nme 
riſchen Angaben des Hrn. Recenfenten find, habe ich nicht unterfucht- 
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fagten Leitfadens gewählt haben würde, wenn er fih mit | 


ihnen nicht an das Publicum fondern direct an die Schul 
obrigfeit gewendet hätte; er hätte wenigſtens dadurch über, 
zeugend bargetban, daß es ihm nur um bad Befle ber 
Sache dabei zu thun gewefen fei. Senff. 


IE. Weber den livlandifchen auswärtigen 
Handel. 
Schluß.) 
2) Pernau’s auswärtiger Handel, 

Obgleich der Handel Pernaus feine bebeutende Re— 
fultate theild wegen der Entlegenbeit diefer Stadt und ber 
Seichtigfeit bes Pernauftromes, woburd die Zufuhr der 
Erzeugniffe aus den innern Gouvernements bedeutend ers 
fhwer wird,'theils auch wegen der unbebeutenden Kapitalien 
tiefert, fo verbient berfelbe dennoch einer näheren Er 
Örterung, da er nächft Riga die folgende Stellung einnimmt, 
Unferem Plane zufolge wollen wir nun bie Einfuhr, bier 
auf die Ausfuhr der Waaren näher betrachten und endlich 
bie fo gewonnenen Refultate mit denen vom vorigen Jahr: 
hunderte. vergleichen. 

a) Einfuhr. 

Bevor wir zur fpecielleren Betrachtung der Einfuhr 
übergeben, muß bier noch Folgendes bemerft werden; 
bie Anzahl der im Jahre 1845 angefommenen Schiffe bes 
ug 167; an Einfubrzoll wurde der Krone 82,20 R. 97 
Kop. entrichtet; ferner verdient bemerkt zu werden, daß 
die Einfuhr von Norwegifcen Heringen und finnländiſchen 
Preitlingen fih von Zahr zu Jahr vergrößert, die Einfuhr 
von Wolle aber fid vermindert, ba die zintenhofſche Fabrif 
ihren Bedarf auf den liv» und eſthlandiſchen Jahrmaͤrkten 
billiger einkauft und die ausländiſche Wolle hierher von 
Riga aus zu Lande geſchafft wird. In den letzten 3 Jahren 
hat ſich die Einfuhr von Waaren folgendermaaßen vermindert; 
im J. 4845 wurden eingeführt überhaupt 282,842 Pr. 7 

„ 18414 „ , 208,150 „ 
„ABS 5 " * 1388,08 6 
Zu den im Jahre 1845 eingeführten Gegenftänden gehörten: 


Sal; 1,144 8aft 5 Ton. 4 
rohe Schaafwolle 2,672 Yud 94 ” rn = R.82.8 


⸗ ” 


norw. Heringe 41870 ; n 
Holländ. « s 74 * * — i 
Champagner 357 Flaſchen " 337 ' 


verfh. Traubenweine398i Stefan " 1,655 
gemahlen Krapp 199 Dr. 31 Hu 1.000 B 


verfh. andere Waaren für „Tao, 
orn 7753 Tſchtw. ee 7 © > Be? 





Ueberbaupt an Werth 129,055R. 6A. 
Leider befigen wir feine genügende Nachrichten über 
die Einfuhr von Waaren nad Pernau zur Zeit Hupelg, 
weil derfelbe, indem er einige wenige Gegenftände nennt, 
binzufügt, daß die hieber eingeführten Waaren „von feiner 
Betrachnichteit· wären. Friebe's im Jahre 1792 geſammelten 
Notizen ſind ſchon genügender und liefern ung folgende 
Data: Es wurde eingeführt 
— — ef. > Em an Wertb 69,004 R.871 8. 


„418,322 „871 „ 
verschiedene Weine 14,460 „ 30 " 


m „ 
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Arac " " 27 „ 
Frangbrandtivein r n 16,008 „ 
Öetreide [2 ” a ” 
verfchieb. andere Waaren „2,555,701 „ 14 „ 


Ueberhaupt für 2,473,791 R.39 ft. 

Es liegt num Far am Tage, daß ber auswärtige Han- 
dei Pernaus in unferer Zeit bedeutend gefunfen if. Die 
Urſache bievon Tiegt auch zum Theil darin, daß die Zoll: 
gebühren in Pernau zur Zeit Friebes feiner Angabe gemäß 
nah Rubeln (fogar Banko) berechnet wurben, während in 
Riga diefes mit Alberröthalern geſchah; baber waren bie 
Zollabgaben in Pernau viel geringer, und aus dieſem 
Grunde bejogen viele rigafche Kaufleute ihre Waaren durch 
biefe Stadt. 

b) Musfupe. 

Hier muß zuerfi bemerkt werben, bag die Ausfuhr 
verſchiedener Waaren nad dem Auslande in den legten 5 
Fahren für einige Artifel gefliegen ift, für andere hingegen fih 
vermindert bat. Am deuslichften erficht man es aus Folgenden; 
1) Flachs wurde ausgeführt im Jabre 1845 250,082 Pr. 7 . 

" 3 1844 849 „ * " 


” ’ 


„» 1845 206,718 „ 


2) Gerfte " „ 1844 10A12 Tight. 
PR u „ 1845 124162 » 
5) Tapuua J „ 1845 1614 „ 
* — „ 184 gel „ 
ir ‚ „1845 66 „ 
4) Hanf ‚ 1844 1,66 . 114 
” " “4845 6. 5 
5) Flachsheede " „ 1844 40,356 „55 . 
er — 145 335,940. Ar 
6) Bretter " „ 184 3936 Stüd 


” " ” 1845 8,295 ” 
Zu den im Jabre 1845 verfhifften Waaren gebörten 


folgende: 


Flachs 20,671 Berk. B Pr. 5%. an Wertb620,15EN. 3A. 
Hanf B u Bu du m 1,229 „698. 
Flahspeede5 34 » An nn" 97,889 „59 „ 
Leinfaat 42,462 Tſchi. " 122,608 „59 „ 
Tapıya 614! „ " 1,051 u, 3A" 
Matten 7,640 Stüf " 458 „40. 
Ficht. Brei, 8,295 „. 3,471 „42. 
Brennbol 46 Faden i 35.0. 
Sparren 18 Stüd f 10.80 „ 
Taue 27 Yo. „ 8. 3u 
Segeltuch 52 Stüd ABO, " 
fein . 

verfchiedene andere Waaren r 41.30 „ 


Ueberbaupt 8349,075 R. R. 

An Ausfubrzoll wurde der Krone entrichtet 37,171 
Ro. 51 Kop. 

Hupel's Nachrichten zufolge follen die pernauſchen 
Kaufleute bauptfählih den Getreidehandel getrieben und 
im Sabre 1774 folgende Duantitäten bievon verſchifft haben: 
Noggen 2,532 Lat 41 Lof, Gerſte 121 Laſt, Weisen 39 
Lat 44 Def, Hafer 55 Laſt. Petreffend andere Handels: 
artifel fagt Hupel Folgendes: 

41) Flachs, welden Pernau aus den innern Gouvernements 
MRußlands bezieht, wird jährlich gegen 400 Schyf. verfandt. 
2) im Jahre 4774 wurde ausgeführt: Särleinfaat 425 
Tonnen, Schlagfaat 497 Tonnen, Hanffaat 68 Tonnen. 
5) Die Sendungen von Balfen nad dem Auslande haben 
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ganz aufgehört, hingegen werben viele Bretter verladen 
(wie viel, fagt Hupel nicht). 

4) Das Gewicht verfchiedener anderer im Jahre 1771 aus: 
geführten Waaren betrug 2,068 «.. 

Friebe's Nachrichten vom 3. 1792 find ſchon bebeutenb 
genügender, da in dem Verzeichniß der im genannten Jahre 
ausgeführten Waaren das Quantum und ber Wertb bers 
felben wie folgt angegeben: 

Nah England. 
4. Sorte Flachs 46 Schyf. 7 Lpf., 2. S. Flachs 167 
Schpf. 11,4, Lpf., 3. S. Flachs BI Schpf. 77, Lofd, 
Flachöheere 10 Schpf. 124 Lpf., Ballen 1,485 Stüch, 
Bretter 548 Schock 17 Stück, Bretter⸗Enden 1 Schock, 
Sparren 1 Stück, BootöhafensStiele 2,718 Stück, Hands 
fpafen 4,97 Stüd, Splittholz 7 Faden, 3. ©. Hanf 
82 Schrf. 1555 Lpf., Segeltuch 8 Arfdinen. Der Werth 
diefer Waaren 25,877 R. 49 Kon. 
Nah Portugal. 
Erſte ©. Flachs 347 Schyf. 94 Lpf., 2. S. Flachs 1,960 
Schyf. 15%; of, 3. ©. Flachs 8480 Schyf. 17% of, 
Flachsheede SI Schyf Bi; Lpf., 3. ©. Hanf 7 Schpf., 
Balfen 18 Stück, Eifen 30 Schyf. 4; of. Der Werth 
‚der Waaren 306,174 R. 68 Kor. 
Nah Holland. 
3. S. Flachs 507 Schpf. 18,5, Lpf., Hanfheede 4 Schpf. 
3 Lpf., Bodöbaare 15 Schpf. 144 Lpfd., Bocksleder 
68 Decher, Balfen 4,791 Stüd, Breiter 1,150 Schock 
32 Stüd, Pretter-Enden 6 Shod 35 Stüd, Bootsmalten 
105 Stüf, Spieren 9 Stück, Bogfprieten 2 Stüd, 
Bootshakenſtiele 746 Stüd, Handipafen 2,180 Stüd, 
Brennholz 32 Faden, Franzholz 16 Schod, Pienenftäbe 
4 Schock, Geldes Wachs 600 7, Hanffaat 32 Tonnen, 
Gäeleinfaat 1,114 Tonnen, Schlagfaat 186 Tonnen, 
Dedderſaat 67 Tonnen, Kornbrandwein 3 Drboft. Der 
Werth 32,460 Rbl. 95 Rp. 
Nah Lübeck. 
1. ©. Flachs 1 Schpf. 4,5 Lpf., 2. ©. Flachs 6 Schyf- 
8 Lpf., 3. ©. Flachs 320 Shyf. a Lpf., Flachsheede 
68 Schp. 4,5 Lpf., 3.6. Hanf 1,45 Schp. 5, Lp., Bocks⸗ 
baare 1 Lpf., geſalzenes Rindfleiſch 320 4, Butter 
1,569 4, Glendefelle 14 Stüd, Bocksleder 279 Decer, 
Hafenfelle 1,600 Stüd, Ochſenzungen 13 Stüd, Feder, 
wild 120 Stüf, Pretter 46 Schock 2 Stück, Breiter 
Enten 14 Schod 42 Stüd, Bretter⸗Schalen 135 Schod, 
Hanffaat 12 Tonnen, Säeleinſaat 3,253 Tonnen, Gelp 
Wade 15,172 4, Hausblafe 41 pr, Neunaugen 13 
Achtel, Kornbrantwein 103 Drbof. Der Werth ver 
Maaren 54,51 R. WK. 
Nah Schweden. 
1. ©. Flachs 3 Schpf. 121 Lpf., 3. ©. Flachs 438 
Schpf. Bij Bf, Flachſsheede 245 Schpſ. 10,5 Lpf., 
5. ©. Hanf 37 Schpf. 8} Lpf., Bretter 24 Stüd. Der 
Wertb der Waaren 13,081 R. 49 8. 
Nah Preußen. 
Säcleinfaat 790 Tonnen. Der Wertb 3400 Rbol. 
Werth aller ausgeführten Waaren 455,505 R. 70 Ap. 
Vergleichen wir den zuletzt erbaltenen Wertb der 
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Waaren von 1792 mit dem von 1845 (849,075 R. OR.) 
und erinnern und des bei dem rigafchen auswärtigen Handel 
Geſagten, fo fiebt man auch hier den Verfall des Handels 
in bemfelben Berbältniffe wie in Riga. 

3) Arensburgfcher auswärtiger Handel. 
Bietet im Jahre 1845 ebenfalls feine glänzenden Ne; 
fultate. 

a) Einfuhr. 
Die Zahl der bier angefommenen Schiffe beirug 2 
(A meflenburg. und Aruf.). Zu den eingeführten Waaren 
gebörten:: 
weigegeipon. Baumw. 4,455 90.23] 4.0.W. 30, HERDER. 


efärbte „ " Yo Un „70 u 
aummwollenwaaren Li re 35 4691 „80 „ 
ſtaͤhlerne Feilen 15 * 7} ” 150 [7 [7 
Rum 24 Anker. u Yun 
Dlei in Mulben Kö. O 1332 95 
ſtahlerne Saiten On Bi. m 4114 „24. 
I z 15 ” 12 [73 [23 4 ” 59 " 
norwegifche Heringe 176 „ Tonnen „ 621 „33. 
gefpon. Merinowolle 961 Pr. Si“ „ 11,074 „8, 
gefärbte geipon. „ 19, DI, BU, m 
verfh. andere Maaren i1. 2, 


Ueberhaupt 3O,35IR. 7ER. 
An Einfuhrzoll wurde der Krone in diefem Jahre ber 
zablt 17,496 R. 21 K. 
Hupel in feiner topograpbifchen Nachricht ꝛc. fagt 
nichts Beſtimmtes über ben auswärtigen arensburgfchen 
Handel; Friebe jedoch behauptet, daß berfelbe feit 1784 
„außerordentlich“ gefunfen ift, und fügt hinzu, dag im I. 
1792 nur 1 Schiff in Arensburg angefommen und 1 
Schiff abgefegelt iſt. Ohne ein Jahr zu nennen, führt er 
folgende eingeführte Gegenſtände an: j 
verfchiedene Waaren an Werth 20,37IR. 594 8. 
Ein engl. Pferd " 250 „ 


ein 55 Anfer ” 208 „ " 
Thee 5,488 2 ” 5,488 ” "” 
Dachpfannen 10,000 Stüd ” 200 » " 
Salz 76 % Laſt 1,500 ” " 
Seide 19, Priv. " 119 » 50. 
Wanduhren 5 Stüd n 150 „ — 
Spiegel 0 .„ e 474 " " 


lleberhaupt 26,789 R. 94 R. 
Auch bier fehen wir ben Verfall des auswärtigen 
Handels in demfelben Berbältniffe wie in Riga. 
b) Ausfuhr. 
Diejelbe bietet und die unbebeutenditen Reſultate. 
Im Jahre 4845 wurde von bierans mit einem mellenb. 
Schiffe verfandt: 


Gerfte 2560 Tſchlw. an Wertb 9600 R. 
Matten 500 Stüd " A» 
Bichtenbretter 19 u 





lleberbaupt 9,640 R. 
An Ausfuhrzoll wurde der Krone entrichtet BN.AR. 
. Rah den Nachrichten Friebe's follen im Jahre 1792 
von Arensburg verſchifft worben fein: 
Nah Kurland. 
Seide 20 Po, Takelage eines geitrandeten Schiffes, 
Schaafe 15 Stüf, Der Werib 296 R. 
Mag. jur. Baradinow. 
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Eorrespondenzuachrichten und Nepertoriunm der Tageschronif. 


2ivpland. 


Niga, d. 14. Juni. Handelsbericht. Ks find 
bie heute verfcifft: 650,000 Tſchetw. Roggen, 450,000 
Tiherw. Hafer. Die Krage für beide Getreidegattungen 
war befpränft; von Roggen batten Zufubren von Pernau 
und von den obern Ufern ter Düna; der Preis wid im 
Laufe diefer Woche von 180 aud 160 R. u. wurbe heute 
wobl nur 155 N. geboten. Hafer, nur Einzelnes ging 
ab zu 96 & 95 R. nah Dualität und Gewicht. Gerfte, 
eine Heine Parthie It kuriſche bedang 150R. Schlag: 
Deinfaat; es war darın ein erweiterter Berfebr,; Wiäsmaer 
Maare wurde mit 274 (16), 28. (19), Steppen mit 30 
(20) R. bezahlt, Die Vorraͤthe find von feiner Bedeutung, 
die Hauptparthien in feiten Händen. Hanfſaat, zur 
Verſchiffung wurde etwas à 175 (113) R. genommen. 
Hanf behielt mäßige Frage, Neinbanf gewöhnlicher bedaug 
102 R., feiner 112°. Bon Sorten waren die feinen 
vernachlaͤſſigt — gewöyuliher Paſſhanf aber höher 95 N. 
Flachs es war damit weſentlich ſtiller als in der vorigen 
Woche — jedoch ohne Zurückhaltung der Inhaber zu ers 
füttern. Zu den legten Netirungen ging wenig um, Gins 
fubr. Bon Salz trafen einige Ladungen Lieverpool ein, bie 
höhere Notirung der vorisen Woche 66 R. wurde nur 
mübfam behauptet, — Heringe fortwährend angeboten, 


Riga. Anden offenbaren Rechtstagen vor Oſtern 
d. 3. (den 28. Februar, 7. und 44. März) wurden ein 
testamentum reciproeum und eine andere teflamentarifche 
Dispofition publicirt und 44 Immobilien öffentlich auf: 
getragen. — Die Direction der ruſſiſchen Geſellſchaft 
ur Berfiherung von Capitalien und Nevenüen 
at befannt gemacht, daß fie, unter Berüdfichtigung mehrs 
fach geäußerter Wünfche, zu ihrer Berfiherungds Branche 
A, nod eine Nebentabelte } angefertigt babe, zufolge welcher 
der fih Berfigernde nach einer von ibm felbit zu beitims 
menden Reibe von Jabren, wenn er dann nody am eben 
iſt, das verfiherte Capital felbit befommen fann, und 
dennoch daſſelbe, fo er früher flerben ſollte, feinen Erben 
oder fonitigen rechtmäßigen Inbabern feiner Police aus— 
gezahlt wird. — Am 6, Juni feierte der naturforfchende 
Berein wieberum fein Jahresfeſt in Öffentlicher Berfamm: 
lung. Der Verfammlung wurde angezeigt, daf das Cor: 
refpondenz Blatt, in Ruͤckſicht auf das erfcheinende Jour⸗ 
nal, fünftigbin nicht mebr befonders erfcheinen werde, 
fondern daß Hr. Häder fi bereitwillig finden Iaffen, diefe 
Correſpondenz⸗Artikel in die Beilage des „Juſchauers“ aufs 
zunehmen. Zum Schluffe wurde erwählt: zum Director der 
Major Wangenheim von Dualen, zum Serretairen 
der Dr. med, Holm. Bereits im September v. 3. bat 
der Verein unter Anderem beichloffen, ven $. 4 der Ges 
fege des Vereins in der Art abzuändern, daß bie Gategorie 
der correfpondirenden Mitglieder von da an 
gänzlich aufböre, daß mithin jeder, auch außerhalb der Oſtſee⸗ 
provinzen Wobnente, wirkliche s Mitglied werden könne, 
wobei es fih von felbft verftehe, daß die tamaligen (17) 
correipondirenden Mitglieder in ihren bisherigen Necten 
bleiben. — Bon Hrn. D. de Robiani & Comp. ift bier 
eine Fabrif von geprägten und echt vergeldeten, metalle- 
nen Schriften, in allen Größen von 1’ bis 24, errichtet 
worden. 


Niga. Am 5. Juni begann ber Bau der neuen Gh auf 
fee nad St. Petersburg, oder vielmehr deren Fortfegung. 
Sie wird bei Kronenberg von der bisherigen St. Weterds 
burger Straße abbiegen, gerade nad Plesfau Taufen, diess 
feits welcher Stadt fie ſich mit der großen Petersburg. War: 
ſchauer Ehauffee vereinigt. Da biefe ſchon feit längerer Zeit 
fertig if, fo wird an Wege, Arbeit ebenfowohl, als, wie 








man fagt, an Meitenzahl von Riga nah St. Peiersburg 
gewonnen werben. Die Arbeit felbit wurde mit einer Feier: 
lichkeit bei Kronenberg eröffnet. — Eine zweite nadı Mitau 
bin projectirte Diligence it nad einmaliger Probe ſchon 
wieder eingegangen. Es mag aud, beider Theuerung 
bes Autters, die Zeit zu einem derartigen Unternehmen am 
wenigften geeignet- fein. CD. f. St. u. U) 

Dorpat, den 22. Juni. Geſtern fehrte bieher zurüd, 
von feiner am 10, d. M. angetretenen InfpertiondsReife 
nad) Riga und Mitau, Se. Ere. der Hr. Curator des 
Dorpater Lehrbezirks Generallientenant Craffſtröm. — 
Auf den Mauern unferer Dom:Ruine find fo viele 
Ziegelteine Tosgewiltert und drohen herabzuftürzen, daß das 
Directorium der Univerfität fih veranlaft gefeben, viefe 
Ziegeliteine herunterſtoßen zu faffen. 


Nachdem bereits durch das Allerhöchſte Manifeft v. 
4. Juli 1845 verordnet war, daß bie im Umlaufe befind- 
lihen Reihsaffignationen und Depofitenbillete gegen die 
Reichskreditbillete umgetauſcht werden follen, — u. darauf 
durh einen Milerb. am 14. November 1844 beftätigten 
Beſchluß des Reichsraths den Privarperfonen die Umwech— 
felung der Affignationen und Depofitenbilfete gegen Kre⸗ 
birbillete fin St. Petersburg vom 15. Januar besf. 3. 
an in der Erpedition der Srevitbillete und in den Gouver 
nemenis in den Streigrentereien und Commerzbank @omptois 
ren, wo ſolche vorhanden, geftattet wurde, — it nunmehr, 
— da folhe Umwechſelung durch Privatverfonen überall 
fhon über 2 Jahre gedauert, dennoch aber für mehr als 
55 Millionen R. S. Affignationen und Depofitenbillete im 
Umlauf find, — um fie jchneller ganz aus dem Cours zu 
bringen, dur einen auf Antrag des Hrn. Finanzminifters 
ergangenen u. Allerhöchſt beftätigten Beſchluß des Minifterco« 
mite's befohlen worden: 1) für Die Umwechſelung der Affige 
nationen und Devofitenbillete gegen Kreditbik 
Lete, mit Zuzahlung in Silber und Kupfer für Afjignationen, 
joll ein ShlußTermin fetgefegt werden: für alle Gou— 
vernements im europälichen Kußland bis zum 4. Januar 
1848, in Sibirien bis zum 1. Juli 1848 und Hr tie Kolonien 
der Ruſſiſch-⸗Amerikaniſchen Kompagnie bis zum 1. Januar 
1849. 2) Diefer Umtauſch it im Lauf der bezeichneten Friſt 
in der Erpebition der Kreditbilfete und in den Gomptoiren 
der Gommerzbanf, wie auch in alfen Sreisrentereien, wo 
eö feine Commerzbanfeomptoire giebt, auf Grundlage des 
am 14. November 1844 Allerhöchſt beitätigten Reglements 
über die Umwechſelung der Affignationen u. Depofitenbillete 
gegen Kreditbillete, zu bewerfitelligen, u. |. w. Nach diefem 
Schluß⸗Termin it feine TerminsBerlänggrung geitattet und 
follen die dann in Privathänden fih noch befindenden Aſſigna⸗ 
tionen und Depoſitenbillete bei feinen Zahlungen mehr 
angenommen werden. (Brgl. wegen bes Weiteren die St. 
Perteröb, deutiche Handelsztg. Nr. 48). 


Eitbland. 


Neval, d. 48. Juni, Wenige Jahre zurüd konnte 
bie Berfafferin der baltiihen Briefe ned mit Recht, wenn 
fie von der Straßenbeleuchtung Revals ſprach, Gas „ein ganz 
neues Licht“ für Neval nennen. Aber ſchon feit dem 
Anfang db. I. erfreute den Nevalenfer , der oft mit Hülfe 
des Taſtſinnes am dunfeln Abende den. langen Doms 
berg berabgeben mußte, um in bie Unterftadt zu gelangen, 
am Ausgange des Domberges der belle Schein von 4 Gae— 
lampen. Nun fell auch ein großer Theil.der Unterftabt 
Gas⸗Beleuchtung erhalten. Bon der Commifſion zur 
Beleuhtung der Stadt it eine Piecferung von c. 2000 
Kruſchken Spiritus, Gas und ec. 2000 bis 2500 Kruſchken 
Hanföl angekündigt worden. — Durch die Allerhöchſte 
Gnade Sr. Majeſtät des Kaifers iſt dem Rathe biefer 
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Stadt zur Erleichterung des Stadtpublifums eine Duans 
sirät Roggenmehl dargelichen und durch fernere Anord- 
nung Sr. Erc. des Hrn. Civil-Gouverneurs der Rath in 
den Stand gefegt worden, foldhes Mehl zu GR. 505.6. 
die Kul und zu 75 C. S. das Pub zu verfaufen. In 
beftimmten Quantitäten gefchiebt die Verabfolgung, und 
zwar gegen baare Zablung oder gegen genugfame Sicherheit 
mit ber Berpflihtung der Erftattung in Natur bis zum 
4. Februar f. 3. 
Eurland. 
Mitau. Für das Jahr vom 1. July dv. 3. bis dahin 
f. 3. find die ServiGelber auf "Foo Procent von dem 
relativen Werth der Häufer diefer Stadt feitgefegt worden. 
Libau. Nad der Abrechnung der biefigen Duartiers 
Gommittde pro 1846 betrugen bie Einnahmen, mit Ein 
ſchluß des Gafa, Reftes vom Jahre 1845, 8895 R. ©. 
(darunter Servis⸗ und VPolizeisQuartiergelder, rüditändige 
1055, aus den 3. 1846 6154, — aus dem affervirten Baufond 
zur ServissCaffa genommene BEL, gemadpte Anleihe von 
600), — die Ausgaben 8897 R. S. (darunter: Quartier 
elver an bie Siadtpolizei 1052, für die Quartiere 1 
eneralö, der Stabd: und Dberoffiziere 1001, der Unter: 
beamten 760, Miethe für die Militairfirche, das Zeugbaus 
u. ſ. w. 2044, für Holz; 1404, für Bauten und Reparas 
turen 835, Gehalte dem Secretairen u. ſ. w 81.) — 
Caſſa-Reſt 1 R. 95 Cop. ©. 

- indem. In der Nacht vom 14. zum 15. Juni wurbe 
—— Hausbeſitzer Jacob Günther, 68 I. alt, ber 
in einem offenen —— I ent von Frevelthä⸗ 
terdband graufam durch 4 beigebrachte tödtliche Stichwun— 
ten am Kopf ermordet. Bewußtlos rödelnd lebte er noch 
bis Sonntag um 12 Uhr. Am 14. Abents hatte er 100 
Rbl. S. empfangen, welches wohl bemerkt fein mag und 
die VBeranlaffung zur . Mordthat gegeben. Zur Entdedung 
des Thäters find augenblicklich die ſtrengſten Unterfuhuns 


gen ringeleitet. * 

Aus dem JDakobſtädtſchen. Der ganze Mai war 
febr unfreundlich, kalt und flürmifh. Die Baumblütben 
baben in den Knospen ftarf gelitten, und als fie exit gegen 
Enbe des Monats aufbrachen, waren fie flein und winzig; 
fie verfprachen wenig Früdte. In vielen Gärten —* 
die Raupen Schaden gethan. In dem kalten Mat haben 
die Roggenfelder, welhe anfangs allgemein rn fanden 
ſich fehr verſchlinmert, und obgleich eine Wärme von 1 
bis 20° in den erften Tagen des Junius das Getreide in 
Achren ſchiehen lieh, fo find doch noch nicht alle Felder 
fo weit; wir 
boffen, Am folechteften fteht der Roggen in — Ge⸗ 

enden. Die Nachtfröſte bielten bis zum 24. Mai an. 
er Graswuchs ift noch fehr zurüd. Bis jegt haben wir 
nur wenige und ſchwache Gewitter gehabt. Das Waſſer 
iu der Düna if ſtark gefallen, es geben feine Struſen 
mehr, dafür aber viele Flöfer. Die Sommerfelder find 
befä't. und warten auf einen erquidenben —* . Bon 
Krankheiten zeigen ſich häufig falte Fieber und Mae 
auch in die Sterblicfeit nicht unbeträchtlich. Dei Jakobs 
ſtadt ift ein Park angepflanzt worden, auf dem Plag, wo 
vor mehreren Jahren der Profeffor Struve feine trigono⸗ 
metrifhen Meffungen machte. — Bei dem Gute Helmbof 
bat fih vor mehreren Moden ein durdreifender Buß 
wanberer in einem Arm ber Düna, wahrſcheinlich in einem 
Anfall von Schwermuth, erfäuft; fein Leichnam ift nicht 
gefunden worden. m einem Kruge, nicht weit davon bat 
ein verbeiratbeter Holmhofſcher Knecht, der ſich eines Diebs 
ftahls ſchuldig gemacht hatte, ſich erhängt. 


Verfonalnotizen. 
l. Anßellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 
Aus dem Dienfte find entlaffen: Krankheit halber: ber Gapitain 


können nur auf eine mittelmäßige Ernte 


| 
| 
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des Mitauſchen Bataillons der innern Bade Schill ing, als Major 
und mit Uniform, ber Befeblshaber des Tuckumſchen InvalidensGom: 
mando's Stabsrapitain Samigkn; auf ihre Bitte: der Schiffmeſſers⸗ 
Berütfe des Rigaſchen Zollamts von der 10. GL. Schicmann, mit 
feinem ehemaligen, bei feiner Entieffung aus dem Ariegedienfte im 3. 
1892 erhaltenen Stabteapitein-Range, — ber Packhaus⸗Aufſeher bes 
Hapſalſchen Zellamtes von ber 9, Glaffe Felt. 


Dem curländ, Edelmann Alphens Baron Mirbad ift Aller⸗ 
hoͤchſt geftattet worden, mit Verbleibung in ber ruſſiſchen Unterthanens 
ſchaft zeitwillig in ben Dienft am Baieriſchen Hofe zu treten. 

Der im Departement bes YJuftig s Minifteriums dienende Titus 
lairratd Kudhesinskn ift als Sectetair in das St. Petereb. evan⸗ 
gelifchetuther. Gonfiftorium übergeführt worden. 

Dir zeitherige Eranslateur bes curländ. Domainenhofes (früber 
Lehrer der ruſſ. Sprache beim Mitaufhen Gymnaſium) Iwanom 
ift al Älterer Tiſchvorſteher zur curl. Prun.sSicaierung übergeführt. 

>er im I. 1890 mit Seeontin..cantse ing aus dem Leib⸗ 
garde Wolbnnifchen Negimente entlaffene v. Haaren ift dem curlänb. 
Gioils@onverneur ald Beamter für befondere Aufträge, mit Umbenen: 
nung zum Gouv.-Secretair, aggregirt worben, an Stelle bes auf feine 
Bitte von diefer Funetion entiaffenen Golleg.«Secritaird v. Dörper. 

1. Beförderungen. 

Mittelſt Allerböchfteri Tagesbeſthle find befördert von Hofrätben 
zu Gollegienrätben : der Ersicher und Lehrer bei Ihren Kaifertichen 
Hoheiten den Großfürften Niestat Nieclajewitih und Michael Niro: 
lajewitfch, v. Helmer ſen, ber Beamte für befonbere Aufträge bei dem 
Eifenbahn: Departement, Graf Heyden, der Infpeetor der Regulis 
zung ber Domainen in den Ofifee-Gouvernements, v. Aberfaß; — 
in dem Range eines Golfegien: Seeretaivs beftätige ber Aſſeſſor bes 
Doblenſchen Hauptmannegerichte, Candidat der Dorpater Univerfirät, 
v. Haaren. 

Ik. Orden. 

Mittelſt Allerhochſten Reſcripts it der St. Annen⸗Orden bh Gi. 
mie ber Kaiſerlichen Krone Alleranädigft verliehen worden dem Gbef 
der W. Infanterie-ODiviſion und des linken Fluͤgels der kautaſiſchen 
Linie Generallieutenant Freitag. 

Durch Allerhoͤchſten uUkas iſt dem St. Annen:Drden 2. El. beis 
gezaͤhlt worden ber Protohierei der Dorpatihen Uspenskifdhen Kirche 
Bevor Beres ky. 

Mittelſt Allerhochſter Ukaſe find ernannt: zu Rittern des Gt. 
Wiladimir⸗· Ordens 4. Claſſe mit der Schleife: der Gapitain vom Jäger: 
Regimente ded General: Adjutanten Zürften Tſcherniſchew, Kraufe, 
deffelben Ordens ohne Schleife: die Adjutanten Er. Kalſert. Hoheit 
des Groffürften Thronfolgers, Gapitain v. Ablerberg I, vom keibs 
gardes Preobrafpenstifgen Reg. und Gapitain v. Pattlull vom 
Leidgardes Pawlewſchen Regimente; — des St. Annen-Ordens 2. 
Glaffe: ter Staatsrat Hartmann, Geschäftsführer bei der Plenar⸗ 
Verſammlung ded Ingenieur s Departements, der Gommandeur bed 
Gensdarmen:Megiment? Obriſt Bewad, der Ältere Arzt bei dem 
St. Pıtersburgfchen Erzichungshaufe, Stabsarzt Hofrath Freimanns 
der Dirigirende des Bollamts in Tiflis Gollegienratb v. Men: 
fentampff, der Obriſt Iſyl'metiew, Ghef der Marine⸗Artillerie 
in Reval, ber Obriſt Grünwald und ber aͤltere Adjutant Obriſt⸗ 
lieutenant Michelfon, vom Corps der Schiffs:Ingenieure, ber ditere 
Polizeimeifter von Niſhegorod Gavallerie:Odrifttieutenant Sengbufd, 
der bei der Kanzlei des Kriegs-Miniſters angeſtellte Obriſtlieute- 
nant vom Generals &tabe Stürmer, der Infpeetor d. Kaiferlichen 
St. Peteröb. medico⸗chirurg⸗ Academie, bei der Armee ftehende Obrift: 
Keutenant Schönrod, der beim Minifterium der auswärtigen Anges 
legenheiten dienende Hofrath Witte; deffelben Otdens 3. Glaffe: ber 
Schriftführer ber 1. Abth. der Reiche = Affignationg » Bank Golleg. = 
Aſſeſſer Bluhm, ber jüngere Arzt bei ben Kaukaſiſchen Minerals 
waffeen Dr. med, Karger, ber Ältere Abjutant bed Revalichen 
Kriegs⸗ Gouverneurs Lieutenant ber Garde: Eauipage Franz, ber 
Abjutant des Oberbefehlshabers bes Revalſchen Hafens Lieutenant 
der 23. Flott:@quipage Löwenhagen, ber Rath ber Dranienbaums 
ſchen Hef⸗Verwaltung Golleg. Math Numers. 


. 
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IV, Erhebungen in ben Ehrenbürgerftand. 

Zu erblichen Ehrenbürgern find ernannt worden: bie Kaufleute 
erſter Gilde in Reval: Auguſt Eduard Schwabe u. Carl Ferdinand 
Bablnbäd, bes Lettern Gattin Anna Gharlotte und Kinder: Garl 
Johann Heinrich und Garl Eduard William. 


Bibliographifcher Bericht für ana7. 
A. In ben DOftfee-Provingen erfchienene Schriften. 

63. Arbeiten der kurleͤnd. Gefellfch. für Eit. u. Kunſt. Erſtes 
Heft. Mitau (den I. Iuni). (Inhalt: Das alte Recht ber GSjechen, 
vom efihländ. Gou. » Procureur Dr. E. I. v. Pauder, ©. 1. 
Ueber den mufifatifchen Ditettantismus, vom curländ. Goub.⸗Fiskal 
v. Maczeweoty, ©. 65. — Ueber die Wunder des Himmels und der 
Erde, vom Kammerherrn O. v. Mirbach, ©. TI. — Rüdbtie auf 
die Neuzeit in forftlicher Beziehung, vom Prof. am Forſt⸗ und Meß—⸗ 
inftitut in St. Peteröburg A. v. Bode, S. 80. — Ueber K. Schmid 
Entwurf einer allgemeinen Unterfuchungsmethobe der Säfte und Ers 
erete des thierifchen Organismus (Dorpat, 1846), — Bericht des Bir: 
faffere, S. 1W. — Ueber Doellen's Juvenal, Bericht des Goll.Rath 
v. Erautvetter, S. 101. — Ditleb von Alnpeke, vom efthl. Gouv.s 
Procureur Dr. v. Pauder, ©. 1%. — Beitrag zur Geſchichte des 
ehemaligen Bisthums Dorpat, von der Geſellſchaft fir Alterthume: 
Zunde 1846. Rerichtet vom Staatsratb Dr. v. Burfn.) 

64. Ordnung des Daupt:Gerresdienftes an den Sonn: u. Feſt⸗ 
tagen, mit befonderer Beziehung auf bie Feier des heiligen Oſterfeſtes. 
(Nah der „Agende für bie Evangtliſch-Luthtriſchen Gemeinden im 
Ruſſiſchen Reiche”), Dorpat. Verlag von E 3. Karow. Drud von 
9. Eaalmann. 7 ©. in 8. 

65. Drbnung bes Hauptgotteöbienftes an Sonn: und Feſttagen, 
nach der Agenbe für die evangelifchelueherifchen Gemeinden im Auffi: 
Then Reiche (Dorpat) 11 ©. kt. 8. 

66. Antworten zu ben Aufgaben für ben Unterricht im Rechnen 
in ben Elementars u. Kreisfchulen von E. X, Bourquin. Dorpat. 
Verlag von E. 3. Karow. Drud von H. Laakmann. 44 ©. in ®. 

67. Lieder zur Feier bes akademiſchen Gottesdienftes an dem 
Feſte der Auferflehung unfers Heren Jeſu Ghrifti-. 2 ©. in 8. Drud 
von H. Laakmann. 

68—73. Lieber für bie Feier des akademiſchen Gottes dienſtes 
am 1,2, 3, 4,5 und 6 Sonntage nad Oftern, jel S. in 8, Drud 
von H. kaakmann. 

74. Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden auf der 
Kaiſerlichen Univerfität zu Dorpat. Im Anfange des erſten Semeſters 
1847. Dorpat. Verlag von E. 3. Karow. 4 &. in 8. 

€. Ruffiihe Journaliſtit. 

In dem Gorreipondengblatt des naturforſch. Vereins au Riga. 
Nr. 12, Beitrag zur Kenntnif der Säugetbiere in den Oftfeeprovingen, 
von Paftor Kawall. — Vierter Beitrag zur Flora von Bivfand,-von 
Apoth. Heugel u. Dr. Müller. — Zur Rauna ber Oſtſecprovinzen. 
Die Gicaden ober Zirpen, v. Gimmertbal. — Eryptogamoliſche 
Beiträge zur Flora der Oſtſteprovinzen, von dem Stud. med. @b. 
Lindemann. — Witterungäbeobachtungen, in Riga angeftellt in den 
Monaten Junius, Julius und Auguſt 18546, von Dr. Deetere. — 
Rr. 13. Die Bögel von Liv-, Eſthe und Gurland, nach Paſtor 
KRamall und Dr. E. Merkel. — Zur Flora der Oſtſeeprovinzen 
(PN). — Ueber exolodirende Subftangen, von Apothikrr Frederking. 
— Ueber die Manna, v. Dr. S—y. — Ueber Eneriniten: Kalt, von 
Dr. Bubdfe. — Nr. I. Witterungsbeobadhtungen, zu Riga ange: 
ſtellt in den Menaten September, October, Noobr. und Dechr. 1316, 
von Dr. Destere. — Nr. 15. ur Flora der Oſtſeeprovinzen. 
VL) — ueber den Erdkrebs. von Gimmerthal. — Ueber die Kar: 
toffelfrankteit in Livland, von Dr. G.v. Merdiin — Nr. 16. 
Vorſchlag zu tiner vaterlaͤndiſchen entomolegiſchen Sammlung, nach 
einem, bis jegt wenig beachteten, Plan. Von M. v. Bulmerincg 
Dr. med. Oberſt im Forfteorpe. R 

. Ind. Mig. Stadtblättern Nr. 18. Ueber den in Riga zu 
grundenden Gewerbe⸗Verein. — Die Schraubenfabrik bes gran. Smit 
auf Ilgezeem und die Nagelfabrit des Hrn. Henckhuſen zu Bellenhof 
bei Niga. — Re. 19. Erinnerungen über bie ältere Phufiognomie der 


> 


Vorſtadt Rigas. — Nr. 21. Gelegentliche Bemerkungen über zwei 
neu zu erbauende Kirchen in Riga, bie Bertrub: Kirche und bie Kirche 
auf Hagenshof. — Nr. 23. Ueber ben Berfall des auswärtigen 
Handels Eivlands in ben legten 3 Jahren (mit Beziehung auf ben in 
Ne. 23 db. Int. begonnenen Auffag.) 

ueber die in ber vierten Beilage für päbagogifche Auffäge zu 
Re. I1 des Inlands unter bem 17. März 1347 I. von ber Rebaetion 
gemachten Bemerkungen. (Bon ber Rıbaction des Inlande zum Abs 
drucke nicht angenommen) Der Verf.), — von Eders, im Extras 
blatt zum Zuſch. Rr. 6008. 

Auszug aus einem Briefe bes Majoren Wangenheim v. Qualen 
an einen Freund in Livland, über bie Formation Liv-, Efths und 
Gurlande, — im Ertrabt. 5. Rig. Ztg. Re. 19. 

In ben curländ. landwirthſch. Mitch. Ne. 11 Protokoil in 
der Sitzung der curländ. deonomifchen Geſellſchaft v. 2. Mai. — 
ueber Schindeldächer, von Garl Graf Medem. — Nr. 12. Verfud 
über ben Alkohot⸗ und Stärkegehalt der trodenfaulen Kartoffeln, von 
F. Brendel zu SchloßEdwahlen. — Ucher ben Holzertrag Curlands 
in ben Jahren 1845 und 1846, von O. — Protokoll in b. Sitzung 
db. curlaͤnd. oconem. Gefeltfchaft v. 5. Juni (Fortfesung folgt), — 
Das Dombastefhe Mesband zur Nusmittelung des Fleiſchgewichts 
beim Dornvich, von H. Heer in Riga. 

In ben ruſſ. landwirthſch. ztg. Rr. 45. Bemerkung über ben 
Ankauf von Baaten, — von Befmann. — Mr. 4. Mittel, aus 
den durch Faͤulniß vordorbenen Kartoffeln ein zum Gebrauch und zu 
längerer Nufbewahrung tauglides Mehl zu bereiten, — vom Baron 
Fölkerfahm. 





Mecrolog. 
Am 12. Juni ftarb zu Riga, Auguft Faber, im 30, Lebensjahre. 
An demfeben Tage zu Mifau der Dr. phil. und Titulairrath 
Ich. Heinrich Bielenſtein, früber Lehrer ber engliichen Sprache 
am Mitauſchen Gymnaſium, im 70. Lebensjahre. 
Reerotog des X. X. v. Vegefad, — von S. v. Bradel, in d. 
Rig. Stotbl. Ar. M. 
Berihtigungen. 
Nr. 2 Sp. 514 3. 4 v. u. !. Natterfäge ft. Retterfäge. 
515 3.8 v. o. I. mit ben ft. mit bem. 
516 3. 13 0. 0. I. Upasbaumes ft Upesbaumes. 
515 3. 2 v. u. 1. das bes ft. ber bes. 
532 3.7 v u. l. fein. ſt. fein: 
>36 3. 10 v. o. I. Radeker fi. Bateker. 


Motizen aus den Kirhenbüchern Dorpats. 

Getaufte: St. Johannie⸗Kirche: Des Staatsraths Prof. 
Dr. &. E. Keil Schn Bottfried Adolph. — St. Marienkirche: 
Des Bürergefellen 3. Jer w Tochter Anna Marie. 

Proclamirte. St. Tohannis: Kirche: Der Bädermeifter 
Paul kudwig Ebuard Bord mit Malwina Ghriſtina Kern. 


In der St. Marienskiche am Johannis⸗Tage deutfcher Gotted: 
dienſt nebft heil. Abendmabisfeier um 11 Ube, 





”) Bei jedem Streite auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft komme 
nur bie Sache in Betracht, alles Persönliche bleibe fern! Diefer 
Grundfag und ber Umftand, daß in dem Xuffage ungenau bezeichnet 
war, gegen wen eigentlich er gerichter, veranlaßten feine Burücfendung 
— zur Abänderung einiger Stellen. Es ift daher ungenau, 
wenn der Hr. Verſaſſer fagt „zum Abdrucke nidıt angenommen.” — 
Was die Gegenbemerfungen ſelbſt anlangt, fo finde ich awar, — gleich 
vier ob die Bemerkungen, gegen bie ſie gerichtet, mir zuzuſchreiben 
find oder nit, — feine Berantaffung weiter auf das Sachliche der: 
fetben einzugehen, aber in Bezug auf das Verfahren bei ibnen kann 
ich doch nicht unberührt laſſen, daß der Hr. Verf. in der zweiten 
Gegenbemerkung bie in feinem früheren Auffage ausgefprodene An- 
ficht in Betreff der Mehrheiteform „Maien, fillfchweigend zu bedas 
voiren fcheint, und daß er in ber dritten Gegenbemerfung unrichtig bes 
baup!ek, bie Redaction babe verfichert, daß fie „mit allen Adıten® ges 
leien babe. Dr. 6. v. Rummel, 

d. 3. Redacteur dee Inlandes 


Im Namen bes Generalgouvernements von give, — und Gurland geftattet den Druck: 


Dorpat, den 23. Zuni 1847. 


E. 5. Bimmerberg, Genfer. 


N? 26. 
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I. Die Kirche zu Zobden in Kurland. 

In der Brieflave biefes jegt Sr. Durdlaudt dem 
Herrn Geheimerath, Staatsferretaire Fürft Alexander Golizin 
gebörigen Gutes befinber ſich folgendes Inftrument, welches 
das hohe Alter diefer Kirche beurfundet: 

„Anno 1767 d, 42, October erfhien coram Officio 

meo ber Wohlgeborne Leonhard Johann Baron von 

Igeltröm, Königliher Obrifter, Staroft auf Golbian, 

Erbbefiger derer Johdenſchen und mehrerer Güther in 

Eurland, und nachdem Er beigebracht, wie Er die 

Glocken, welde in der Zohdenſchen Kirche igebangen 

hätten, weil felbige vom Läuten, bei dem ftarfen Froft 

des vorigen Winters geforungen wären, jetzo ume 
fhmelzen zu Taffen, und neue aus felbigen giefen zu 
laſſen geſonnen wäre, von derſelben Alter und In: 

feriptionen aber eine Urfunde beibehalten wollie; &o 

bat Er mid, daß ih diefe Glocken in Augenſchein 

nehmen, und über die Jahrzapl und Jnyeriptionen, 
tie auf felbigen flünden, ein beglaubtes Attestatum 
anfertigen möchte. Da ih nun, nachdem ich biefer 

Bitte zufolge diefe Gloden wirklich in Augenſchein ger 

nommen, auf der größern derſelben dieſe Worte und 

Sabrzahl: 

t BENEDICTIO + DOMINI + DIVITES + TACIT + 

u VERBUM + 

+ TV + DOMINE + LUCERNA}+ PEDIBVS + MEIS + 
FANNO +1 +5+740. — 

Auf der andern Glocke aber gar feine Jahreszahl, 

fontern eine alte unleferlibe Mönchsſchrift 

gefunden; Als babe ich hierüber biefes beglaubigte 

Attestatum unter Beidrüdung des mir Allergnüdigft 

anvertrauen Rönigfihen Secretarints und des Reichs— 

Notariats Infiegeld und unter meiner eigenbändigen 

Unterſchrift, ertheilt. So geſchehien Mitan ut supra, 

(L. S.) Christoph: Luther: Dörper 
Rise Majest.: Secretarins actualis 
Notarius publ, Regni. 

Nah einem officiellen Berichte vom 3. 1806 follte 
biefe Kirche „einer Tradition zu folge” gegen Ende des 17. 
Zabrbunderts von Werner v. Behr, damaligen Erbbefiger 
von Zohden, gegründet worben fein; allein bie obige Urfunbe 


Sabraang. 


macht ihr höheres Alter unzweifelhaft und eben fo die In 
ſchrift auf der kleinern der jegt in ber Kirche befindlichen 
2 Glocken: 
VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM ANNO 
1590. 
Die größere Glode enthält folgende Inſchriſt: 
Fus a Mıraurıan Ernst Faiornıch Fecnren Anno 1769. 


Zun Eune Gottes uno per Zonnischen Kıncnem 
sun Zıape Hart mich NEU GUESSEN LASSEN DER 
HocnworLornonne Hear Luonnann Jonann Panon 
von larısraon KornioL, Ounisten Eanusrk Aur 
ZOoHDEN STARosT AUF GULRBING NREST DESSEN GR- 
inte Fararuneın Tochter Juniana ConsTanDıa 
GEBOHR: v. IGELSTROHM. 


Um 16% war Johann Wolter Huhn biefiger Prebiger 
und feit 1699 der nachmalige Superintendent Alerander 
Graeven, der 1709 zugleich die Lambertshofſche Kirche be 
diente, aber ſchon 1710 abging und Hofprebiger bes Herzogs 
Friedrih Wilhelm wurde. Seitdem blieb bas Daftorat 
durch die Folgen der Peſt unbefegt bis 1714 der lettiſche 
Prediger zu Bauske die Bedienung dieſer Kirche übernahm. 
Später befam fie wieber einen eigenen Prediger; 1761 d. 
40. December wurde 3. F. Noffowius introbueirt, dem 
4770 3. ©. Richter folgte. Nach des legtern Tode im 
3.48 . . wurde das Paftorat von dem damaligen Befiger, 


von Firfs, eingezogen und die Abwartung des Gotteödienftes 


abermals dem Bausfefchen Tettifhen Prediger übertragen. 
Seit einigen Jahren jedoch hat die Kirche wieder ihren 
eigenen Prediger. 

Ungeachtet dieſes weit Über bie Beftimmung der Form. 
Regim. von 1617 und des Landtagsſchluſſes von 1681 
binausgebenden Alters der Kirche, wornah fie zu ben 
Mutterfichen gebört, wird biefelbe dennoch eigentlich als 
Filial von Bausfe angefehen,, indem der jevesmalige Befiger 
von Zohben zu jährliher Entrichtung eines beflimmten 
Kirhenforns an ten Baustefhen lettiſchen Prediger ver: 
pflihtet, und er als Patron ber eigenen Kirche, deren 
Prediger er allein wählt, au Gompatron ber Bauskeſchen 
iettiſchen Kirche ift, zu welder die Zohdenſche Gemeinde, 
ehe fie ihre eigene Kirche gehabt, gehört haben foll. 
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Die Kirche inmitten eines umzäunten Friedhofes, ganz 
nahe beim Gute Zobven, heißt im Lettiſchen Kriſchjahna 
Basniza, it 2 Werft von dem Paftorate und 6 bis 7 
Werft von Bausfe entfernt und liegt im Bausleſchen Kirch⸗ 
fpiele, umgeben und begrenzt .von ben Rirchfprengeln Bauske, 
Meſobten, Sallgaltn, Efau und Rahden. Das Erbauungss 
jahr der jegtitebenden fteinernen Kirche iſt nicht befannt. 
Am 20. Mai 1842 flug bei einem ſtarken Gewitter der 
Blitz in biefelbe, zerfhmetterte dad Dach des Thurmes, 
mehrere Siredbalfen in legterem, warf bie Orgelpfeifen 
burdeinander, von welchen einige ſchmolzen, richtete mehrere 
andere Verwüſtungen an und fuhr ſodann an verſchitdenen 
Stellen unter tem Geſims durch die Mauer an der Außens 
wand in bie Erbe hinab, wobei nod ein dicht an der 
Kirchenmauer lebender Daum flarf gefpfittes: worten iſt — 
ohne jedoch zu zünden. Dean fihigte den angerichteten 
Schaden auf 350 RU. ©. 

Eingepfarrt zu diefer Kirche iſt allein bad Gut Zohden, 
welches 1806 548 männl. und 544 weibl., am 4. Jan. 
1842 aber 510 m. und 607 w. Seelen zählte. 

J. H. W. 

II. Pergament-Urkunden aus der 

kedderſchen Brieflade, 
betreſſend das Recht der Prediger in Eſthland, Landgüter 
daſelbſt eigenthümlich zu erwerben und auf ihre Nach— 
fommen zu vererben. 
1. 

Zu wißen fey biemit Jedermänniglich, infonderbeit 
denen dran gelegen, daß heute dato ein unwiederrüuffli— 
der Erbfauff geſchloßen ter Gehalt. Cs verfaufft der 
Erlaudie Hochwohlgeborne Her Herr Andreaß Torftens 
fopn, Graf zu Oribila, Freyher zu Wyreſtatt, Herr 
zu Forſtena, Rebeftatt, Rafit und Wulffſund dem Ehre 
mwürbigen Herren M. Gabriel Elvering Paftori und Super 
intendbenten zu Reval*) feinen Erben und Erbnehmern 
in. dem Dorff Kebder jeine vorhin Erblig Beſeſſene drey 
Haden Landeß, ſampt denen darauff Befindlihen Bauern, 
ald Weinayeh Matthis, Matte Rund und Peckeperrn wor— 
auff Lima Meatts finer, in dem Kirchſpiel SajensSaden in 
Harjen Belegen wor und umb acht Huntert Neichätbaler 
in Sperie, welche 800 Reihätbaler Herr Käuffer in einer 


Summa Zu voller gnüge erleget dag ich ibm und feinen, 


Erben Hiemit volifömlich quitire, und übergebe alfo Dies 
mit wollgemelten Herrn Käuffern feinen Erben und Erbs 
nehmern, ernannte drey Daden Landes mit Allen darnach 
gebörigen Landen und Yeuten, Recht und Gierechtigfeit, 
Zinß und Zebenden, jo anigo dazu gebörig und von Alters 
dahin in ihren Grengen, Mardten und Schritungen gelegen, 
mit Harriich und Wirriſchen Nechten zleih wir an und 
der Herr Hinbrih Lade diefelbe mit mehren Landen ver: 
kauffet, dag nunmehr daß Dorff Kedder Biß an die Ka— 
rodſche Penar, Herr Käufer und feinen Erben allerfrepeſt 
Zu ewigen Zeiten Erb und Eigenthümblich nach obgemelten 
Harriichen und Wirrifhen Rechten nügen und gebrauchen 


*Bal. v. Mede und Napiersin Gel. und Schriftfteller;trrieon 
ı®. —* bis MH. r 4 


möge gleich feinen Anterm dran gelegenen Erklanden ohne 
Hindernig und Eintrang, Waß die Freyheit in dem Wilde 
nüß befanget fo bleibt er bei tem Alten daß Beyderſeit dar 
ſelbſt wohnende Bauern Zu ihrer Notburfft ed nügen mögen. 
Zu mehrer Berfierung dieſes verfauffs verſpreche ih Auch 
die erietion von allen an und Zuſpruch zu praestiren und 
den Käuffer die Brieffliche Uhrkunden auß Zu reihen. Zur 
Uhrlunde und fterfeiter Haltung habe ih verkäuffer dieſen 
Erbfauff Brief ſelbſt Eigenhändig unterſchtieben und mit 
meinen angebornen Gräfl. infiegel Befäftiget. So geſchehen 
in Reval den 29, July Anno 1662. 
Andreas Torftenfon. 
[Ziegel in rothem Wadıe.) 
2. 

Zu wiſſen ſey hiemit jedermänniglich, inſonderheit denen 
dran gelegen daß heute Dato ein unwiederrufflicher Erb— 
Kauff geſchloſſen, der geſtalt, ed verfaufft der Erlauchter 
Hochwohlgeborner Herr, Herr Andreas Torſten Sohn, 
Graf zu Orthila, Freyberr zu Wyreſtat, Herr zu Forſtena, 
Nebeftatt, Raſick, Wulfffund, Penningby und — dem Ebrwürs 
digen M. Gabriel Elvering Pastori und Superintendenti 
zu Reval feinen Erben und Erbnehmern folgende fpecificirte 
Lande und darauf befindliche- Bauern, Alß Karrod mit der 
Mühle, Janned, Kedderweſch, Kilter ſampt den Gefindftete 
Reitewahbe, indgelampt Bier und drey viertel Haden in 
dem Kirchſpiel Sajentaden in Harjen belegen vor und 
umb Zwey Taufend Reichßthaler in Sperie, welcher zwey 
Tauſend Neihäthaler der Here Graff al Verkäufer durch 
feinen Bevollmächtigten und Ober Infpectorn Hrn. Jean 
Schäder von Käufern zu babren Händen und voller 
Bergnügung empfangen, und Käufern M. Elvering fampt 
feinen Erben biemit volkommlich quittirt. Weberziebt alfo 
Hiemit der Herr Graff wolgemelten Käuffern feinen Erben 
und Erbnehmern ernannte Haden mit allen darnach gehör⸗ 
gen Landen und Bauern, Recht und Gerecpigkeit, Zinß 
und Zebenten, fo anigo bazu gebörig und vor Alters Tas 
bin in ihren Grengen gelegen und noch mit Recht dazu 
gewonnen werben fönnte, mit Harriſchen und Wyriſchen 
Rechten, daß alfo Käufer Elvering und feine Erben diefelbe 
alferfreveft Zu ewigen Zeiten Erb» und eigentbünlih nad 
obgemelten Harriigen und Wyriſchen Rechten nügen und 
gebrauchen möge, gleih feinen anderen brangelegenen 
Erblanden ohne Hindernüß und Eintrang. Wa aber die 
Freyheit in denen Wildniſſen anlanget, fo follen die Ber: 
faufften Bauern fih binfüro enthalten, der Raſickſchen 
Wäldern, alß der kaunſarſchen, WPirfferichen, und Allofes 
riſchen großen Wildnüſſen, und fih allein vergnügen laffen 
an bem nad dem Dorff Ketver gehörigen kedderſchen Wild: 
nüß, fo von Alters nad Raſick nit gelegen, deßen fih 
auch Raſik binwieter günglich begiebet. Zu Mebrerer 
Verfiherung diefes ErbKauffs, verfprict der Herr Graff 
die Eviction von Allem An und Zufprach zu praestiren, 
und weder burch ſich ſelbſt, noch durch andere nimmer das 
wieder Zuſprechen, auch nach den Eſthniſchen Landrechten 
die cession und Aufftrag dieſer Lande durch den Mann— 
richter an Käuffern geſchehen zu laſſen. Inſonderheit ver 
ſpricht der Herr Graff alle Brieiche nfl Uhrkunden und 
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Kaufbriefe fampt dem Königl. Erb» Brief, welchen Herr 
Heint. Bate des Käufferd Schwager an bes Hrn. Grafen 
bodfehligen Großvater Herrn ReichßKath de fa Barbie 
Weiland verfauft, in originsli wieder zu liefern. Zur 
Urfund und fteifefer Haltung hat der Herr Graff alf 
Berkäufer diefen ErbsfauffsBricff, weil Er nicht felbit 
zur Stelfe, durch feinen Herrn Schwager, den Erlauchten 
Hohwohlgebornen Herrn, Herrn Bengt Horn, Frepberrn 
Zu Aminne, Herrn zu Edebybelm, Muſtila und Wyrk, 
Ihrer König. Matt. und bero Reihe Schweden Reichs 
Naht. Gouverneur über Ehſtland, General Statthalter 
auf Neval, und General-Majorn, der hierüber vollige des- 
position erlanget, unterfcreiben und mit feinem Hochan⸗ 
gebernen Infiegel befräftigen Taflen. Wie dann aud bes 
Herrn Graffen OberInſpector und Vevollmächtigter Herrn 
Scan Schäder, der auch in fpecie dazu inotruiret Taut feiner 
Bollmacht dieſen Erbfanf Brief im Namen feines Herrn 
Grafen unterfchrieben, welche unter Zeichnung gleich Krafft 
und Gültigfeit haben follen, alß wenn es der Herr Graff 
ſelbſt eigenhändig unterfchrieben, auch fobald cin gleich: 
Tautender Contract dem Herrn Grafen wurde presentirt 
werden, gelobt er felbigen Zu gleich zu unterfchreiben und 
init feinem Gräffl. Infiegel zu beftätigen. Gefcheben in 
Neval d. 7. Februar. Ein Taufend, Schfhundert, Fünff 
und Sechßig. — 
Bengt Horn. Jean Schaeder. 


"Horn’s Biegel in rothem Wachſe 
( in einer Blechtapſel. ) 


III. Gin Paar Sprachbemerfungen, eine eigent: 
liche Kleinigfeit, und nur für den freundlichen 
Lefer, welder es mit Kleinigkeiten nicht zu 
genau nimmt, 

Es fam nenlih in einem kleinen Kreife etwas höchſt 
Profaifches zur Sprache. Und das thut zu Zeiten ganz 
wohl. Menn die Gemüther mehr oder minder aufgeregt 
worden find durch Berbandlungen über Politik, Finanzs 
und Landesverhaͤltniſſe, über kirchliche Zuftände, oder dadurch, 
daß die leidige Medifance fih zur Wortführerin erhoben 
bat, fo wirfen darauf folgende, reinprofaiiche Gegenflände 
der Belprehung wie woblthätige Temperirmittel. So 
geihah es eben neulich dort. Nachdem die Anwefenden 
jenes Heinen Kreifes durch Beleuchtung mehrerer, foges 
nannter Febenöfragen, und bei ihren bivergirenden Anfidhten 
fiber diejelben, ſich in merklichem Grade erbigt batten, wußte 
Einer dein Geſpräche die mehr paffive Richtung zu geben, 
daß er allmäblig auf landwirthſchaftliche Gegenftänte, auf 
Kornpreife und bergleihen, einlenkte. Da fpraden denn 
Mandhe von Roggen, Andere von Noden, Einige von 
Hafer, Antere von Haber. Dieß gab wieder zu Diss 
euffionen, aber von rußigerer Art, Beranlaffung. Mehrere 
Stimmen entſchieden dafür, daß der Ausdruck Noggen 
ber fprachrichtigere wäre, weil er tbeild im Geſchäfteverkehre 
nur in biefer Form vorläme; theils weil er dadurch yon 
einem ganz frembariigen Begriffe, nämlich von Moden, 
oder Spinnroden, unterfhieden werden fünnte. Für den 
Austruf Hafer gaben fie gleichfalls die allgemeine Gang» 
barkeit ald Grund der Richtigkeit an. — Da aber aud Sprach⸗ 
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fehler bisweilen in dem Grade gangbar werden, bag man 
fie nit mehr ale wirkliche Fehler empfindet, fo if auf 
den Grund der bloßen Gangbarkeit nicht fonderlich viel zu 
geben. Was das zweite Moment betrifft, bag man in der 
Sprech⸗ und Schreibart das Fructforn von dem Noden 
als Spinnroden unterfheiven müffe, fo bebarf es ja lange 
nicht der verſchiedenen Screibart nur, um ‚Begriffe von 
einander zu unterfcheiben; fondern der Zufammenbang 
giebt die zureichende Unterfcheidung. Und dieß um fo ‘mehr, 
da wir in der deutſchen Sprade eine Menge Auedrücke 
haben, die bei einer völlig gleichen Schreibart höchſt vers 
fhiedene Begriffe bezeichnen, und über deren jevesmaligen 
Sinn der Zufammenhang zur Genüge entfcheive. 3. 2. 
Schalt drückt theils ten Begriff Befolbung, theils den 
innen Wertb eines Gegenſtandes aus; Waffer, theils 
die befannte Flüffigfeit, tbeild den Glanz im Diamant. 
Schild iſt bald bie Schutzwaffe, bald das Wahrzeichen 
eines Grwerbes; Thor, bald ein Unkluger, bald eine 
Einfahrt; Träger, theild Einer, der etwas trägt, theils 
ein rbeitöfcheuer, u. f. w. Daß der Schlüffel zum Ber: 
ſtãndniſſe eines Wortes weniger in der Sprech⸗ und Schreib» 
art, als in feinem AZufammenbange zu fuchen fei, bafür 
Tiehe fih fogar eine gefeierte Autorität nachweifen. Göthe, 
ber nicht felber fohrieb, was er zum Drude beförberte, u., 
weil er dietirte, fi dazu verſchiedene Hände bediente, war 
in Hinficht der confequenten Schreibart ziemlich gleichgültig 
Wie diefes oder jenes Wort gefchrieben wirb, darauf, meinte 
er, Time es doch eigentlih nicht an, fondern barauf, 
daß Jeder aus dem Zufammenhange verfiehe, was 
man damit fageh wolle. 


Um inzwiſchen nochmals auf jene obigen landwirthſchaft⸗ 
lihen Ausprüde zurücdzufonmen, fo gebraudt ber Einfender 
für die tort in Rede ftebende Kornart ben Ausdrud Noden 
cehſtniſch rukkld), und weil er auf Sprudh, und. Schreib: 
richtigfeit auch in Kleinigfeiten viel hält, fo ‚führt er als 
Beleg für feinen Gebrauch folgende Aeußerung bed bes 
fannten Sprachforſchere Adelung wörlid an: „Biele 
Schrifiſteller, wohin auch Gottſched gehört, haben fi durch 
die weichere niederbeurfhe Sprechart verleiten laffen, bie 
Schreibart Roggen für die richtigere auszugeben, unger 
achtet alle hochdeutſche Zungen ſehr deullich Rocke n ſprechen. 
Es iſt der niederdeutſchen Mundart eigen, den hochdeutſchen 
harten Conſonanten in vielen Fällen die weicheren unters 
zufchieben. Sollte man aber eine ſolche Weichlichfeit ber 
bochbeutfchen Sprade als Negel aufbringen wollen, fo 
müßte man auch Nüggen Matt Rüden, Brügge ſtatt 
Brücke u. ſ. w. ſprechen und ſchreiben.“ — Was endlich 
bie Verfchiedenheit ber Austrüäde Hafer und Haber bes 
trifft, fo Schreibt Noelung zwar Hafer weil,” wie er 
fagt, „das Wort im Pateinifhen Avena, im Engliſchen 
Haver heißt, jedoch,“ fegt er hinzu, „der alte bewährte 
deutſche Sprachforſcher Hornegf ſchreibt Haber, und will 
man das Wort fo fpreiben, wie die gewöhntiche hochdeutſche 
Ausiprache lautet, fo bleibe man bei Haber.” 

Die Pefer des „Inlandes“ mögen einmal diefen bloßen 
Lückenbüßer — denn auf mehr madt obige Auseinander⸗ 
fegung nicht Anſpruch — gewähren laffen. 
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IV. Beitrag 
zur Gefchichte Des Kriegsiahres 1812. 


Bruchſtück aus den Aufzeichnungen eines Zeitgenoffen. 
1922. 
Junius. 


Den dten erhielt man bier in Mitau durch Briefe unſeres 
Konfuld in Memel die Nachricht, dag Napoleon in 
Königsberg angelommen und ein feindliches Korps 
bis Tilfit vorgerüdt fei. 

Den Gten. In der Nacht war der Befehl an den Gouver⸗ 
neur eingegangen, baß alle Borrätbe an Getreide, 
die Privarperfonen gebörten, in Sicherheit gebracht, 
und bei eiwanigem Vorbringen bes Feindes verbrannt 
werben follten. Wer fih biefer Maßregel wibers 
fegen würde, fei, wenn er vom Gtande wäre, auf 
die Feftung zu fehiden, ein Bauer abeı zu erfchiegen. 

An demfelben Tage gingen eine beträgptlige Anzahl 
Damen aus Pibau, tie der Sicherheit wegen ihren 
Wohnort verlaffen hatten, durch Mitau nach Livland. 


In den folgenden Tagen gingen fehr beunrubigende 
Nachrichten von dem Borbringen des Feindes ein, der 
Truppenmarfch war fehr lebhaft nad allen Richtungen 

in. Aus Mitau flüdteten viele Familien, befonders 
eh nah Livland. Die Thore und Zus 
gänge zur Stadt wurben mit Schildwachen befegt, 
auf dem Wege Pifets audgeftellt und zur Bertheidis 
gung der Brüde über bie Aa acht Kanonen beim 
Schnedenfruge aufgefabren. 


Aus den Heinen Lithauifhen Städten famen bie 
fämmtlihen Kronsfaffen und ein Theil ver Archive 
nah Mitau und wurden weiter nach Riga gefanbt. 
Alles vorräthige baare Geld aus der Mitaufchen Nens 
tey wurde nach Niga geſchickt, und zwar mehr als 
200,000 R. Kupfer A; 2 Strufen, die ber biefige 
ruf. Kaufmann Kalinin aus Patriotismus zu biefem 
Transport unentgeltlich bergab. 


Am 21. Juni gingen berubigendere Nachrichten ein. Unters 
deffen aber war ein Theil Bich aus der Frauenburg- 
fhen Grgend, um foldes dem Feinde zu entziehen, 
von unfern Truppen fortgetrieben und bis nach ver 
Doblenfhen Gegend gebracht. Einige biefer Truppen 
batten fi auch empörende Exceſſe gegen die Einwohner 
erlaubt, Leute gefchlagen, geplündert, und, wie man 
fagte, fogar genothzüchtigt. 

Der Poftenlauf aus Deutfhland war um diefe Zeit 
gänzlich gebemmt; eö famen weder Briefe nod Zeis 
tungen. 

Die Magazine aus Mitau und Bauske wurben 
durch Bauerfuhren mit der größten Schnelligkeit nad 
Niga geſchafft. 

A. Nachmittags wurde bie Stadt mit einem mal 
allarmirt. Es bie der Feind fei von Schaul ber 
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wen. Auf biefe Anzeige wurben bie mehrften in der 
Stadt ſtehenden Truppen auf dem Wege nah Kalwen, 
fammt ben Kanonen, abgefertigt. Bon letztern blieben 
zwei und eine Infanterie» Compagnie bei der Stadt⸗ 
Windmühle ftehen, woburd Mitau, wegen der etwas 
nigen Retirade, nicht wenig in Angft gerieth. Abende 
fab man nad Kalwen bin großes Feuer; ed waren 
die Magazine, welche bie Unfrigen in Brand geftedt 
hatten. Bom Feinde war nichts zu feben geweien. 
Der 25. blieb rubig. 


Am 26. war Nachmittags um 3 Uhr wieder Alların im 
der Stadt. Ein alberner Dragoner-Major hatte auf 
dem Wege nah Doblehn eine Heerde Kühe für feind- 
lihe Truppen angefehben und beshalb die Grivſche 
Brüde in Brand fteden laffen. Nah einer Stunde 
war alles wieder ruhig. Er wurde deshalb, und 
weil aud er die Erceffe in Krauenburg verübt hatte, 
arretirt und einem Kriegsgericht übergeben. 


Mit dem Einpaden der Archive des Gouverneurs, 
der Regierung und bed Kameralhofes wurde unters 
deffen eifrig fortgefahren. 

Julius. 


Den 3. ging dad Regierungs- und Kameralhofs-Archiv 
neh dem Reſt der Rafe aus der Mitaufchen Nentey 
nah Riga ab. 


An demfelben Tage war über Bausfe ein Trupp 
Preußen bei Bershof auf ein ruffifches Korps geftoßen 
und hatte mit demfelben ein Schaarmügel, das aber 
nicht bedeutend war. 


General Löwis zog fi mit den unter ihm ſtehenden 
ruffiihen Truppen und 8 Kanonen nah Ekau, wo er 
fi fegte. 


Den 7. mwurbe dieſes Korps von zwei Seiten von ben 
Preußen unter General Gravert und Kleiſt angegriffen. 
Die Nuffen leifteten tapfern Widerftand; da aber bie 
Preußen wenigfiens zweimal fo ftarf waren, fo fonnten 
bie Ruffen auf die Länge nicht Stand halten, und es 
war ein Wunder, daß Yöwis fi nod in guter Ord⸗ 
nung bis Keckau zurüdjog, wo er ſich wieder ſetzte 
und abermals ein Treffen lieferte. Bei Efau hatte 
er etwa 200 Mann, einige Dffigiere und 4 Fahne 
verloren. Die Hauptaftion fiel auf dem Hofe bes 
Paſtorats vor. Alle Lebensmittel im Paſtorate for 
wohl ald im Schloffe Efau wurden von ben Preußen 
genommen. 


Den Bten. Auf diefe Nachricht verliefen der Gouverneur, 
der Bice» Gouverneur, der Gouvern. » Profureur, die 
Regierungsrätbe und fänmtlide annoch bier anweſend 
gervefene Feld» und Garnifon» Truppen die Stadt 
Mitau. Weil aber der Gouverneur von biefen Truppen 
beim Abmarſch Erceffe in ber Stabt befürchtete, fo 
wußte er fie durch ein höchſt Fluges Benehmen auf 
folgende Weife unſchädlich zu machen: 
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Niga, d. 21 Juni Abende. Hanbelsberict. 
Die Tendenz der Getreide-Preife ift eine weihende: Nogs 
gen, bei befhränftem Geſchäft, ging von 155 auf 145 R. 
zurüd und war heute die Tegtere Notirung nicht mebr zu 
bedingen und unter berfelben eimas angeboten wo bag 
Gewicht ſchwach. Verſchifft find bis beute c. 679,000 
Tſcht. Hafer, auch nur bei Herabfegung bes Preiſes 
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mitunter genommen; u. wurde 78 € a 94, leichtereg 
Gewicht zu 2a 90 R. Gerſte, eine Rleinigfeit 98 X 
wurde & 115 NR. gemacht. Weizen, polnifher 133 4, 
bebang 485, Furiiher 180 R. Sclagleinfaat blich 
gut zu laffen, Winsmaer a 28} (19) R., Steppen & 30 
(20) R. Hanffaat aus den Barfen bedang 18, 12 R., 
elagerte 174 (1 R., zu welden Preilen ein paar 
aufendb Tfcht. gemacht wurden. Hanf, die Preife davon 
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find fe, es gilt gewöhnlicher 102, 98 u. 95 R., feiner 
410 a 115, 115 & 107 und 100 a 401, (schwarzer Paßs 
banf von 87 bis 85 R. Flads; tie Stille in dem 
Artikel dauert fort und ift kein Abflug von irgend einer 
Bedeutung befannt geworben, der nur durch Derabfegung 
der Preife herbeigeführt werben lönnte; aub Flachs— 
beede ift vernadläffigt. Einfuhr Bon Salz batten 
wir feine neue Jufuhren, was von Yiverpool übrig räumte 
ch & 66 R. Die Notirungen für Heringe find unverändert. 
Berger 85 und 82, Stavanger B4 undBLR. Der Abzug 
iſt ungewöhnlich ſchwach. 
Riga, d. 24. Juni. Geſtern fand hieſelbſt unter 
roßen Feierlichleiten die Beerdigung des Studirenden der 
beologie Eduard Friedrich Gottlieb Meuſchen aus Riga, 
der am 16. Juni im 22, Lebensjahre von einen früß- 
zeitigen Tobe ereilt wurde, von der überfüllten Domfirde 
aus fatt, in der Se. Hochwürden der Herr Superintendent 
von Bergmann die Trauerrede hielt. Die hier für bie 
Berienzeit anweſenden Studirenden aus biefiger Stadt u. 
Provinz, fo wie bie zu biefem Trauer Aft berübergefommenen 
afavemifhen Benoffen aus dem benachbarten Eurland gaben 
dem Entfchlafenen das Geleite bis zur Nubeftärtte, an ber 
Stud. Schirren im Namen ter Commilitonen Worte der 
Erinnerung und Freundfchaft ſprach. 


Riga, d. 4 Juni. Die Jobannisfeier auf Altona, 
durch den Uebergang diefes öffentlichen Bergnügung&Drtes 
in Privatbefig theilweiſe geftört und durch Deihränfungen 
beim Berfauf von geiftigen Getränfen und Efwaaren in 
den bisher hiezu privilegirt gewefenen localen Tracteurs 
Anftalten beeinträchtigt, bat dennoch den Charakter eines 
Bolföfehtes auf der nahebelegenen Wiefe und in ben von 
der Mitaufchen Ehauflee bis zum Waſſerbecken von Marien- 
mübhle zerfireuten Vocalitäten. behalten. — Nur Heinrich— 
ſohnsbof mit feinen. großartigen Feitipenden war aus 
der Reihe ber befuchten Pläge verfhwunden, und bie Theils 
nahme der höheren Claffen des Publifums, bie in früberen 
Jahren ein gemeinſchaftliches Band um alle Stände ſchlang, 
in diefem, wie an dem vorbergebenden Abende im ſicht⸗ 
baren Abnehmen begriffen. — Den größten Einfluß auf 
biefe un Ara Pie das fräftig am nahen Seejtrande 
fih entwidelnde Babeleben. 


Riga. DerEivilIngenieur H. Heder auf Ilgezeem 
hieſelbſt biete Dombaslefhe Biehmeßbänder auf 
Ruſſiſches Maaß und Gewicht reducirt aus, mittels welcher 
man durch eine einfache Meſſung das Fleiſchgewicht von 
jedem Stüd lebenden, Hornviehs ermitteln kann. Die 
Gebrauchsanweiſung dazu wird gleichzeitig verabfolgt 
in der MafchinenbausAnftalt auf Agezeem bei Riga, in 
Riga in der Eifens und Stahlwaarenhandlung von A. Thies 
jun,, in Mitau in der Buchhandlung von ©. U. Reyber; 
der Preis eines Stüdes ft OR. ©. — Das Dampf: 
fhiff Alerandra, welches am 24. Juni nach einer 
günftigen Neife von Fübed in Riga eingetroffen ift, wird 
am 08 Juni feine legte Fahrt nach Lübeck antreten, indem 
die St Petersburg» Luͤbecker Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
u der Weberzcugung gelangt if, dag das Nefultat der 
Fahrten deffelben cin zu nachtheiliges und zu wenig aufs 
munterndes. für die Geſellſchaft geweſen. — Die Ein 
richtung von Einzel-Zellen im biefigen Kronsgefängniß— 
baufe foll für Rechnung der livländiſchen Ritterihaft und 
vorbehättlich deren PBeltätigung durd öffentlichen Ausbot 
an den Mindeftforbernden vergeben werben. 


Higa, Bei den evangeliſch-lutheriſchen und ber res 
formirten Gemeinde unjerer Stadt und Vorſtädte betrug 
im Jabre 4846 die Gefammtzabl der Getauften: 4176 
Kinder, darunter 565 Knaben, 611 Mätchen, 8 Zwillinges 
panre und 158 Unehelihe; ver Gopulirten: 348 Paare; 
der Begrabenen: 2241 Perjonen, 14176 männl. und 
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1065 weibl. Geſchlechts. Unter den Begrabenen befanden 
fih 60 Früh: und Zodtgeborne und 42 Perfonen, 17 m. 
und 25 weibl. Geſchlechts, über 80 Jahre; verunglüdt 
waren: Ertrunfene 21, ermordet 1, in Kolge eines Falles 
oder Schlages 3, nad dem Genuffe giftiger Pilze 3. Zu 
den Beritorbenen ift auch die Zahl der auf dem Armen» 
Kirchhoſe Beertigten gerechnet, weldye im v. J. die Summe 
von 805 Derfonen betrug (440 m. und 365 w. Geſchlechte). 
Unter diefen befanden fib 200 Leichen in dem Stabts 
Armensfranfenbaufe Berftorbener, fo wie der aus dem Nis 
colai⸗ Armen⸗ und Arbeitsbaufe 48. An Kranfpeiten waren 
unter den auf dem Armen⸗Kirchboſe Beerdigten verftorben: 
an ter Schwinbfucht 151, Wafferfucht 82, Rubr 55, Mas 
fern 47, Sclagfluß 43, natürlihen Blattern 22 Indivi⸗ 
duen. (Rig. Ztg.) 


Riga. Die von ber litteräriich, practiihen Bürgers 
Berlindung hier errichtete Luther⸗Schule für Handwerks⸗ 
Lehrlinge, wo denfelben in dem MintersSemefter wöchent⸗ 
lich 3 Mal ein unentgeltliher Unterricht ertbeilt wird, — 
it im verfloff. Winter» Semefter nur von 115 Lehrlingen 
befucht worden, von benen 89 nicht Iefen, ſchreiben und 
rechnen fonnten, und faſt alle von den Hauptwahrh eiten 
des Chriſtenthums nichtd wußten. Die Anftalt, die in den vielen 
Jahren ihres Beftehens fo ſegensreich auf ihre Zöglinge wirkte, 
findet feit einigen Jahren, wie es fcheint, nicht mehr bie 
frühere Theilnabme, indem fie nit mehr von fo vielen 
Leprlingen befucht wird, als das früher ver Fall war. 
Man giebt den Amigmeiftern daran Schuld, indent viele 
den Werth der Anftalt nicht kennen, oder auch wohl nicht 
im Stande feien, ein richtiges Urtheil über fie zu fällen 
und deshalb ihren Lehrlingen den Beſuch berfelben vers 
fagen, nod andere aber es ganz gleichgüftig fänden, ob 
ihr Lehrling geiftige Nabrung durch Unterricht erhafte 
ober nicht. 


Dorpat. Dem „Zufchauer“ ift unter dem 14. Juni 
von bieraus berichtet: „Unfer Mufenfig ift fill und ent 
völfert. Die meiften (9) VProfefforen und faft alle Stus 
birenden der biefigen Hochſchule haben mit und vor bem 
Beginn der Ferien bie Stadt verlaffen, um wiſſenſchaſtl. 
Reifen oder Ereurfionen zu anderen Zweden zu unternehs 
men. Es ſteht zu erwarten, bag Hr. Thaddäus Bulgarin 
feinen diesjährigen Sommer-Aufenthalt dazu benugen wirb, 
um nad gewohnter Weife über die Bewohner Livlands zu 
berihten, Bon unferem Orte aus ließe fich in Titerärifcher 
Hinfiht eine fehr fruchtbare Ausbeute erlangen. ine 
Menge neuangefündigter Schriften und größerer willen 
fchaftlicher Werke dürfte wenigſtens biefenigen Gegner ber 
Univerfität mit ihr wieder verföhnen, welde behaupten, 
bier werde nur deshalb fo wenig gebrudt, weil man an 
Segern und Vettern zu kurz fommt, und nur aus bem 
Brunde fo wenig geſchrieben, weil man feine Zeit zum 
Lefen übrig behält. Borlefungen find es auch biesmal 
nicht, welche dem größern Publifum übergeben werben 
follen, fondern biftoriihe Werke, Ausgaben und Schriften 
theils von biefigen, theild von auswärtigen Berfaffern und 
Heraudgebern, die aber hier einen Verleger gefunden haben. 
Darauf werben angeführt: bie im Berlage von 9. Laal—⸗ 
mann binnen furzer Zeit erfceinende „Riteratur der Ger 
ſchichte Liv⸗, Efihr und Eurlands aus den Jahren 4836 bis 
1847,“ von bem eftpländ. GouvernementssProcurceur Dr. 
Pauder, das in der Greffelichen Offiein in Reval erſchei⸗ 
nende Werk deſſelben Berfaffers „Eſthland's Yandgüter u. 
deren Befiger zur Zeit ber Schwediſchen Herrihaft“; ferner 
die von dem Oberlehrer Dr. Hauſen vorbereitete neue 
Ausgabe der livländ. Ehronif von Chriſtian Keld, die von 
dem Oberlehrer Dr. Meyer in Neval angefündigte neuhoch⸗ 
beutfche Llebertragung ter livländ. Reimchronik von Ditleb 
von Alnpeke und endlih Das von dem Ganbivaten D. 
Kienig auf Sub ſeription angefündigte Wert „Bier und 
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zwanzig Bücher der Geſchichte Livlands.“ Schlie wird 
der Wunſch ausgeſprochen „Mögen tie inländiſchen Organe 


der Deffentlichkeit tiefe Unternehmungen bald nad dem 
Erſcheinen ausführliher beſprechen.“ 


Dorpat. Zufolge Befanntmadhung des St. Peterds 
burgſchen Poſtamtes werden vom 3. Juli an zwei Mal 
wöden:lih_ regelmäßige Fahrten zwiſchen Narva und 
Dorpat ftatfinten; von Narva werten die Magen Dons 
nerſtags und Sonntags um 7 Uhr Morgens, von Dorpat 
des Mittwochs und Sonntags um 8 ihr Abends abgeben. 
Die Preife: für einen Play im Innern des Wagens 
EN. S., für einen Außenplag IR. S. Die Reifenden, 
welche Pläge zu nebmen wünfben, haben ih an tie Herren 
Poſtmeiſter von Dorpat und Narva zu wenden. 

Wolmar. Die biefige Erziehungs» Anftalt für 
die Kinder der verarmten Deutſchen Livlande, — in der 
60 Kinder Unterricht und Erziehung tbeils ſchon erbichen, 
tbeild noch erhalten, — bat nach dem 9, Bericht über ihre 
Berwaltung in dem Jhre bis zum Mai ee. eine Einnabme 
von H5 R. S. gehabt, bie und der von ten bicfigen 
Einwohnern angeordneten Berloojung, welche dieſes Mal 
490 Gewinnfte verpiche, aus ten Zinfen dee Capitals 
der Anftalt, aus Geldgeſchenken und aus dem für 5 Kinder 
erfaffenen Schulgelde floß. In ter Anftalt verblieben 33 
Kinder, um Aufnabme haben nachgeſucht 95 Kinder. 


Am 22, Juni fand zu St. Petersburg flatt die feiers 
liche Grundſteinlegung zur ewangelifhen JefudsKirde 
Seitens ber evangeliſch-lutheriſchen Yetten» Oemeinte zu 
St. Petersburg. 





Bericht über den Kirchenbau in der Stadt Lußin. 


Es giebt im Gouvernement Witepff nicht wenige 
Lutheraner und Neformirte (Beide in Frieden und Eintradt 
zu einer Gemeine vereint), befonders in dem Theile, der an 
Bin. und Kurland gränzt und früher zu Livland gehörte, 
it die Zabl derfelben nicht Flein. Sie wohnen theils auf 
dem Lande als Gutsbefiger, Verwalter, Müller, Krüger, 
— in den Städten als Kaufleute, Handwerker x. — 

er Gouvernements-Prediger, v. Heinleth, der in ber 
Stadt Polotzk feinen Wohnſitz bet, macht das ganze Jahr 
hindurch Neiien im Gouvernement um theils auf ten 
Guͤtern, iheils im den Stätten Gottesdienſt zu baften, zu 
taufen, trauen und beerdigen; — er fcheuet feine Beſchwerde, 
feine Mühe und Opfer um den ſchweren Pflichten feiner 
Stellung und den Vebürfniffen feiner fo ſehr zerftreuten 
'Wingepfarrten zu genügen, und genießt dafür die Yicbe und 
Adytung tiefer im hoben Grade. Er bat beflimmte Tage 
im Jahre feſtgeſetzt, an denen er an beitimmten Stellen 
Gportestienft hält, ſo daß tie Gemeine fiher if, zu diefer 

eit ibn dort zu finden und von allen Seiten aus ber 
Umgegend berbreifommen fanır. 

Ein folder Hauptfammelplas der Evangelischen iſt 
die Kreieſtadt Lutzin, wo zu jedem Pingitfeie mehrere 
Hunderte zufammenfommen um ihre Andacht zu verrichten; 
denn theils wohnen im Kreife und in ber Statt felbft viele 
derfelben, theils iſt die Page Lutzins eine Ho günitige, dad 
auch aus benachbarten Kreisen die Entfernung feine beteus 
tende iſt. Doch machen Viele Reifen von mehr als 
buntert Werft um ihrem religiöſen Berürfniffe zu genügen. 
— Traurig fab es nun mit einem Vocale, in weichem ber 
Gottesdienſt gebalten werten konnte, in diefer Meinen, 
fhtechtgebauten Judenſtadt and. Amar räumte man zu diefem 
Zwede den Saal bes Adelsbauſes zumeilen ein, dech iſt dies 
Haus erft feit Kurzem aufgebaut, und wurde oft zu andern 
Gebrauche beftimme: Adelsverfammlungen, Tanzfaal — wo 
man dann gezwungen war in einem Beinen Privatbaufe, ges 
‚wöhnfich der Apotbefe, deren Zimmer für pie Zabl der Theilneb⸗ 
mer viel zu flein, den Gottesdienſt zu halten. Dies mußte ein 
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großer Miſßftand für und fein und erregte ſeit lange den 
regen Wunſch, eine eigene Kirche zu haben, um ſo mehr, 
als ſowohl die Griechen als Catholifen, ja ſelbſt die Juden 
ihre gut gebauten, geräumigen Gotteehäufer hatten und 
oft bitter und. verfpotteten. — Der heiße Wunfd mar ba, 
doch ſchien die Gewährung fern, ja faum möglid, teun 
wo follte vie arme Gemeine die Mittel bernehmen, 
mit denen der Bau ausgeführt werben fonnte, da die 
Reihen, bei denen im Haufe, auf ibren Gütern, der Hol 
testienft gehalten wurde, bie mitbin dad Bedürfniß einer 
Kirche in der Stadt nicht fühlten, ſchwerlich etwas für vie 
ärmeren Prüter getban baben würden. 

Dod was man fo recht wünſcht und bedarf, wornady 
man ernſtlich ſtrebt, geſchieht jo oft durch die Hülfe des 
Almägsigen. So auch bier. Es fam in unjere Gegend 
ein edler Dann, der reges Jutereſſe für die North der 
Viirbrüder, Liebe und Achtung für feinen Glauben hatte — 
damals Privatmann, jetzt bochgeitellt, der gegenwärtige 
Rammerbherr am Hofe Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großs 
fürftin Helena Pawlowna, Baron A. Roſen. Er ergriff 
die Idee der Erbauung eines Bethauſes in Yugin mit 
Eifer, made im Hauie feines Schwicgervaters, tes Kants 
merberen v. Paulin⸗-Roſenſchild, den Anfang zu einer Geld⸗ 
collecte und bewog ſammtlichen evangeliſchen Adel des 
Kreiſes zu anſehnlichen Beiträgen. — So wurde der Ans 
fang gemacht, der würdige GouvernementssPrebiger v. 
Heinlerb, andere Mitglieder arbeiteren fort durch Bitten 
und Sammeln — und Ebre fei der ganzen Gemeine, Ale 
gaben nad Rräften ihr. Schärflein. Unfer Allergnädigſter 
Kaifer und Herr geitattete eine &eneralcollecte, zu biejem 
Zwecke, in den Diticeprorinzen, und auch dort fanten fi 
an vielen Dreen mwoblebätige Brüder, vie und baffen — 
vor Allein in Riga und Wenden, von wo aus, burd Ber 
mittelung ber Herren Stieda und Paſtor Punſchel jun, ans 
ſehnliche Geldbeitraͤge zukamen, — fo wie bie Mubrüder 
in unfern Gouvern. ſich durch Rreigebigfeit auszeichneten, 
unter Andern tas edle Haus tes obenerwäbnten von Pau— 
lin; aber auch viele Andere gaben im Berhältniß viel. — 
Mögen bier nochmals bie edlen Geber ben wabren und 
innigen Danf der Gemeine empfangen. 

Mit roh ſchwachen Mineln wurde ver Bau eines 
böfzernen Berbaufes im Frübiabr 1845 begonnen, unter 
Leitung eines Kirdenraths von 8 gewählten Mitgliedern. 
Die fperielle Aufſicht übernahmen die Herren Apotbefer Arens 
und Baumeiſter Yöfller, die feine Mühe und Arbeit fheus 
ten, weshalb wir Beiden ſehr viel Danf ſchuldig find. — 


‚1846 war das gefhmadvolle, geräumige und gut gebaute 


Haus fo weit gedicben, daß es, obgleich noch nit ganz 
ausgebaut, zu Pfingften eingeweibt, werden fonnte, Die 
Freude der Gemeine, bie ih jebr zabhlreich verſammelt hatte, 
zu ſchildern, als nun auf würtige Weife das Gotteshaus 
von ten Herren Paſtoren Seinlerb und Judo, aus Düng- 


:burg, geweiht und zum erflenmale Gottestienft gebalten 


wurde in dem Locale, zu bem Jeder im regen Eifer feinen 
Pfennig beigetragen haͤtte, und das in feiner edlen Eins 
fachheit ih ter andern Kirchen der Stadt nicht zu fhämen 
bat — unterlaffe ic. Die Luſt und Liebe zu unferm 
Glauben ift noch nicht in allen Herzen erflorben, was fi) 
auch bier deutlich erwies, 

Und das Werf gedeiber fort. In defem Jahre fonnte 
eine Feine Orgel aufgeitelt werden, deren Klänge zum 
Pfingiifeite die Herzen der Andichtigen nicht wenig erhoben; 
— von bober Hand it ein Altarbild verfpredden worben, 
und ter Eifer der Gemeine fläßt nicht nad. Vielleicht 
findet fih auch auswärts noch ein Neicher, der eine milde 
Babe, zur Ehre Gottes, uns zufommen läßt, — und fo hoffen 
wir den Bau ganz vollenden zu fönnen (es fehlt nod fo 
vieles: Soden, Außere Bekleidung des Hauſeé, innerer 
Schmuchk), jedenfalls find wir voll Danf, das daß Werk, in 
fo furzer Zeit, fo weit gebichen ült. 
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Ich hoffe, daß unfere Brüder in ben Dilfeeproningem, 
die meine früheren Mittbeitungen über Polniſch-Livland 
mit regem Intereffe aufgenommen haben, auch dieſen Bes 
sicht nicht ohne Theitnabme lefen werden, um fo ıncbr, 
als viele Leſer dieſer Zeitſchrift und ja auch ihre Hülfe 
haben zufommen laffen, von der Anwendung ihrer Bei⸗ 
träge aber nichts vernommen haben. (8. erfolgt derſelbe 
aber erſt jegt, weil id jene Gegend verlaffen habe, im 
vorigen Jabre der Kirdeinweibung nit beiwohnen fonnts, 
wobl aber dem diesjährigen Pingſtfeſte. 

Dperichfa, den 2. Juni 1847. 

N. Brands, Mitglied des Kirchen⸗Raths. 


Eftblanmd. 


Heval. Am 15. Juni feierte das biefige Handlunges 
haus Joachim Chriſt ian Koch das feltene Feit ſeines 
vor 100 Jahren in ter einfachen und unſcheinbaren kleinen 
Buͤde mit Eifen: und Krammaaren unter ver Burchardtſchen 
Aporhefe am großen Marfte begründeten glüdliben Des 
flebend. Herr Andreas Chriſtian Koch, Rittmeiſter des 
Schwarzenbäupters Corps und Königl, Preufifher Gonful, 
erit feit Anfang dieſes Jahres Chef dieſer von feinem 
Grofvater im zuverfühtlichen Vertrauen auf bie Hülfe von 
oben und dem uncrmüteteu treuen redlichen Walten nie 
verfagten gönlihen Segen medio Junii 4747 geflifteten 
Handlung, ftand berfelben für feine zu Ende v. 3. dahin⸗ 
geſchiedene Mutter bereits feit 22 Jabren mit eben fo viel 
Einfiht als Geſchick vor und erhob fie, nachdem er ben 
ihr zur Zeit feines Antritts durch verfhicdene große Balliffes 
ments trobenden Sturm glüdli abzuwenden und für fie 
gefabrlog zu machen gewußt, zu ibrer gegenwärtigen Blütbe 
und Bedeutung im unferer Hantelöwelt. Die hohe Achtung, 
welche er dabei durch feine gewinnende Verfönlichfeit und 
die Vorzüge einer feltenen Bildung des Geiſtes und Hers 
jend, und nicht minder turd feinen patriotiſchen Eifer für 
das Wohl und tie Ebre feiner Baterftadt, bei deren Wohl⸗ 
thätigfeit&-Mnftalten er ſich überall mit ber thätigſten Hülfe 
und oft nicht geringer Anfopferung von Zeit und Mühe 
beiheiligt, in unferem Publico erworben, ſprach fih taber 
audy um fo unzweitcutiger und inniger in den vielen ibm an 
diefem Feſtlage dargebrachten Beweijen von warmer Tbeils 
nahme und aufrichtiger Ergebenheit aus. Gefänge der Lieder 
tafel, der Herr Koh als Borftand mit angehört, wie Lieder 
von den Waifen der Nettungsanftalt, die er mit begründen 
und ald Schapmeifter des Vereins vorzugsweiſe mit erhalten 
alf, erfreuten ihm nicht minter als tie anerfennenditen Zus 
Kin und perfönlihen Glüdwünfdhe von dem verebrten 
Chef des Gouvernements, dem Hochedlen Rathe und antern 
Gorvorationen der Stadt, den Gilten, dem Schwarzen 
häupter-Corpe, dem er als erforner Aelteſter und Rittmeiſter 
fo lange Jahre, mit fihtbarem Einfluß auf den in bieler 
Blürde unferer künftigen Handelsherren berridenden guten 
Geiſt, vorzeftanden, der ruffiihen Kaufmannſchaft und vielen 
Einzelnen, die ihm ibre Hochachtung und Theilnabme zu 
bezeugen fi beeiferten. Der anfpruchlefe, tief und innig 
gegen ten Geber aller guten und vollfommenen Gabe, 
welcher feinen und feiner Boreltern Fleiß und Reblifeit fo 
fihtkar ein volles Jahrhundert bindurch gefegnet, mit Danf 
erfüllte Einn des würdigen Haupts der Kochſchen Handlung 
aber ſprach fih vorzüglih dadurch erfreulih aus, daß er 
auf überrafhende Weiſe dieſen Ehrentag feines Haufes zus 
gleich zu einem Dauffeft der Woblipätigfeitsanitalten Re— 
vals zu maden wußte, indem er bem Rettungsbaufe ein 
Capital von 600 R. S., der Lutbers Waifenanftalt desgl. 
von 500 NH. S. zuwies, der Commilfion zur Wiederberitels 
fung der St. Nicolaifire ein Geſchenk von 300 R. S., dem 
Hülfss und Frauen: Verein, dem Dom⸗Waiſenhauſe, dem 
Gefängnigfüriorges Commütrer, der Sieden» Anftalt je 100 
R. ©. zuiandte. Der Danf und die beißen Gebete der 
Siechen und Gefangenen, ber Armen und Waijen, denen 
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biefe Spenden chriſtlicher Milde zu Gute fommen, mögen 
benn dem Handelehauſe, bad die ihm genebenen Mittel fo 
wohltbuenb auch zum Belten der leidenden Mitbrüder zu 
nugen und zu verwendeu nicht müde wird, auch ben Segen 
bes Höditen für das zweite Jahrhundert feines Ber 
ſtebens in reichem Maaße berabflehen, das es in folder 
Weiſe fo würdig begonnen bat. 


Meval. Die im J. 1812 geftiftete Unterſtützung de 
Eaffe der biefigen Befellihaft genannt die „Danfbars 
keit“ hatte im %. 1846 eine Einnabme von 371 R. 85 
C. S. (tarumter: 50 Betrag des Weberfchuffes einer Bors 
ſtellung im Theaterhaufe, 191 Betrag einer Berloofung, 
156 an jährlichen Beiträgen und 213 an Zinfen); — verauds 
gabt wurden an verarınte Bürger, Mitnven und Waiſen 
verfhiedenen Standes 282, für verichiedene nothwendige 
Ausgaben 7, im Ganzen BEIN. 63 C. S. Saldo zum 
J. 18417: an Cala 358,0, an Swulbdorumenten, welche 
auf Grundftüde vergewilfert 4924,254, — zufammen 5542 
R. 364 C. S. 


Meval. Zufolge Allerhöchſten Befebls find Hr. Ed— 
mund Girard als großbrittaniſcher Vice-Conſul in Reval 
und Hr. R. E. Gendt als däniſcher Vice-Conſul in 
Narwa anzuerfeunen. 


Unter dem Gute Altenbof in Strand-Wierland wurden 
am 9. und 10. März; Zwillinge verſchiedenen Geſchlechts 
peboren. In der erften Hälfte Aprild wurden in Süd» 
Harrien geboren unter dem Krondgute Koddil im Dorfe 
Del Zwillinge weibligen, unter tem Gute Kulmes und 
unter dem Gute Sikklecht Zwillinge verſchiedenen Ger 
fhlehtä; ferner am 8, April unter dem Gute Wennefer 
im Dorfe Sawiwilep Zwillinge männligen, am 12. April 
unter dem Gute Paftfer in Land-Wierland Zwillinge vers 
ſchiedenen Geſchlechts, von welben letztern iedoch das 
Mädchen bereits eine Stunde, der Knabe 9 Tage nach 
feiner Geburt ſtarb. Am 21 April fand auf dem Gute 
Padis eine Zwillingsgeburt ſtatt; die Zwillinge waren 
männlichen Geſchlechte. 


Curlanud. 


Libaun. Am biefigen Hafen werden nicht unbeben: 
tenbe Arbeiten und Reparaturen bemerfitelligt werben, wie: 
bie Befeſtigung des durchgeriſſenen Theils tes nördlichen 
Dammes, die Aufſchüttung von Feldſteinen auf die Böſchung 
des nördlichen Seedammes, die Reparatur der Häfen bei 
dem Härings- Magazine und dem Packhauſe, bie Etneuerung 
und Berheerung von Pfählen des Hafens, der Umbau bes 
nördlichen Dunis, von der Stadibrüfe bis zum Pibaufchen 
See, auf eine Strede von 121 Yıinienfaden, die Erneuerung 
des nörblihen Quais, von der Stadtbrücke an bie zum 
Meere, auf einer Strecke von 464 Yinienfaden, die Erneuer 
rung der fleinersen Bölhung Des Quais zwifhen dem 
Baſſin und dem Härings Magazine, auf einer Strede von 
491 Linienfaden, — zufammen tarirt auf 19,400 R. ©. 


Windau, Die beihädigten Stellen des nördlichen 
und des fürlihen Seedammes unſeres Hafens follen res 
parirt werben; auf 1400 R. ©. find die desfallfigen Arbeiten 
veranſchlagt werben. 


Aus der Gegend von Haſenpoth, den 20. Juni. 
Des Yandmanns Sorgen und Mühen find neuen Wechſeln 
unterworfen. Während im größten Theile von Europa 
Millionen ängitlih aufdie neue Aerndte warten und in den 
fruchtbariten Yändern unſeres Welttheils die vorigfährige 
Migärndte tiefe, fhwer vernarbende Wunden geſchlagen bat, 
laſſen fib aud in ven kornreichſten Provinzen des großen 
Kaiſerreichs, dem wir angebören, Befürdtungen der mannigs 
fachſten Art nicht unterprüden. — Hat die vorigiährine 
Aerndte den Ausfall verhältnißmäßig auch mit gebedt, 
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welchen antere Pänter erlitten und ſchwer getragen haben, 
fo iR doch in manden Diftriften unferes fonft fo gefegneten 
GBurlande die Ausfiht auf eine diegiährige gute Aerndie 
durch die Bereinigung vieler Tandwirtbicaftliher alas 
mitäten getrübt uno beſchränkt. — Mit der größten Spans 
nung belaufcht der Pandmann feine geliebten Felder, etwa 
wie ein vorfichtiger und trener Arzt feinen ſchweren Kranfen 
behüter. Alle diefe Sorge und alle Befümmernig fann 
ein Augenbiick heben. — Als der Roggen in der vorigen 
Woche zu blühen begann, fing es gleichzeitig zu regnen an 
und regnete ununterbroden im Derlauf mebrerer Tage. 
Alle Felder im Umkreiſe von 10 bis 42 Meilen find durch 
diefen anhaltenden Regen in die größte Niederlage verſest, 
und nur langfam fängt ter in großen Abwalzungen nieder⸗ 
erollte Noggen fi wieder zu heben an. Mit ibm beugte 
ich das Gemüth und die frohe Aerndtehoffnung ber bars 
renden Befiger; in diefer Woche war die allgemeine Dünger: 
fuhr; wegen Pferdemangel geht in diefem Jahre fat Alles 
zu Buße. 








Schifffahrt. 
Angelommen: Abgegangen; 
Riga, bis zum 27. Quni. 1711 Schiffe — 1445 Schiffe. 
1286 Etruien 
16 Stutten 
0 Zichollen 


Yernau, bis zum 25. Juni . 3 Shife — 5 
Reval, bis zum 88. Juni o «+ » + Mon — * 
Libau, bis zum 21.Quni. » » 101 


Nniverfitätös and Schulchronif. 

Bei der Dorpater Univerfität ift der bieberige etatmäßige Pris 
vatdocent und flellvertretinbe Profector Dr. med. Schneider als 
Profector betätigt und der bisherige ſtellvertr. Lector der lettiſchen 
Spracht Staotörath Rofenberger auf feine Bitte dieſer Function 
entboben worben. 

Der Arzt I. Abtheilung Markufe if als Proſectors-Gehülfe 
deim anatomifdyen Theater der Dorpater Univerfität angeftellt. 








Bibliograpbifcher Bericht pro 1847. 
©. Ruffiihe Journaliſtik. 

In dee mebiein. Itg. Rufland Nr. 24 und 25. Bemerkungen 
über den Morkus curdinens (Pericarditas scorbutica) und über bie 
Yaracentefe des Herjbeuteld in bemielben, von Dr. Kypber in Gron: 
ftabt. (Fortfegung und Schluß). — Kritiſche Anzeige: Christianus 
de Huebbenet: De acido arsenicoso, maximeque ejus cum toxi- 
eologica et medieina publiea ratione. Dissert. etc. Dorpati Livon. 
1847, — von Prof. Dr. Blosfeld in Kafan. 

— — — — — — — — — — — 
Necrolog. 

Am 10. Juni ſtarb auf Alexandershöhe bei Riga ber Apotheker 
der dortigen Anſtalten bes Livlaͤndiſchen Gollegii allgemeiner Fuͤrſorge 
Friedrich Rogalaky, im IN. Lebensjahre. 

Am Il. Zuni ſtarb zu Er. Peterebura ber ältere Doctor des 
Marine:Gadettencorps wirt. Staatöratb Adolph Iwmanowith Walter. 

Am 12. Juni auf dem Gute Hagenshof bei Kiga ber Hofge: 
sichts = und RathsAbvocat, Secrttair bei der Direction der Baiferl, 
Hülfsbent, Gommitees Mitglied für die neuen BVorfladt + Anlagen ıc. 
Adam Heinrich Schwars, im 43. Lebensjahre. — Abkommling 
eines alten Gefchicchts, das feit 12 Generationen in Nord: Deutfdland 
an der Spige ſtaͤdtiſcher Gemmunen, in Rıval, Narwa und Kiga 
feit den 3 legten Jahrhunderten fuccefine im Schwediſchen und Ruff. 
Staatédienſte und in der Beitung der bürgerl. Angelegenheiten der 
Stabtgemeinden ſich bewaͤhrt und im Zeitalter der Reformation, wie 
in ben wiffenfchaftticdhen Beſtrebungen der zweiten Hälfte des vorigen 
Sahrkunderts ſich ausgezeichner bat, erhielt er die Weibe u. Richtung 
für fein Leben durch die Crrungenſchaſten der Vorzeit und bie reichen 
Grinnerungen des Famitienkreifes, dem er angebörte, an bas unter 
Rußlands Scepter verlebte Jahrhundert, — Geboren zu Riga den 30. 
Januar 1805, beſuchte er das dortige Gymnaſium und flubirte zu 
Deorpat in ben Jahren 1822 bis 1825 die Rechtéwiſſenſchafſt. ine 





Meife in bad Xusland und bie Rüdkehr in bie Waterftabt befchloffen 
bie Bilbungs: Periode. Rad) einigen Jahren in ben Stand der prac 
tifyen Geſchaͤſtamaͤnner getreten und als Abvocat bei ben Behoͤrben 
des Bandes und ber Gtabt eine ſehr fegensreiche Thaͤtigkeit entwickelnd 
wurde er im Jahre 1892 andy zum Secretair bei der Direction ber 
kaiſerl. Hülfebant für den Wiederaufbau ber Vorſtaͤdte Riga's und 
als Mitglied der Cemmiſſion zur Werfhönerung berfelben ermählt, 
bei vielen gemeinnügigen öffentlichen Unternehmungen und im größeren 
und engeren Kreife feiner zahlreichen Freunde als Rathgeber, Vermittler 
und ‚Helfer bäufig in Anfprud genommen. 





2iterärifhbe Anzeigen.“ 


Wie man mir versichert, sollen manche Erzeugnisse 
deutscher Litteratur, die in den deutsch - russischen 
Ostseeprovinzen auf Kosten der Verfasser erscheinen, 
nicht in den Buchhandel zum allgemeinen Verkauf 
kommen, d.h. keinem deutschen Buchhändler in Verlag 
oder Commission gegeben werden. Um nun auch diesen 
Erscheinungen bei hiesigen Freunden einheimischer 
Litteratur Eingang zu verschaffen, so ersuche ich alle 
Litteraten der Ostseeprovinzen, die solche Werke drucken 
lassen, ohne sie irgend einem dortigen Buchhändler in 
Commission zu übergeben, die also auf gewöhnlichem 
Buchhändlerwege garnicht zu erlangen sind’, mir circa 
5 Exemplare portofrei nebst Preisbemerkung in Com- 
mission zu übersenden, für deren Verkauf ich mich 
bemühen werde, 

St. Petersburg, 


H. Schmitzdorff , 
den 2%. Juni 1847. 


deutsche Buchhandlung. 


Otto Model’s 
Buch-, Kunst- und Musikalien- Handlung 


empfiehlt sich dem geehrten Publikum zur pünktlichsten Besor- 

ıng aller in ihre Branche einschlagenden Gegenstände, als Bücher, 
Musikalien, Kupferstiche, Lithographien, —— — — — Land- 
karten, Erd- und Himmelsgloben, Schreib- und Zeichnen- 
vorschriften, Alkoholometer, Pinsel, Orlfarben für Maler 
Oblaten mit einfachen und doppelten Buchstaben, Arief- un 
Schreibpapiere, Stahlfedern, Stahlfederndinte, Goldleisten, 
Licht- und Lampenschirme etc. etc. 

und bittet um recht zahlreiche gütige Aufträge. 


Die Preise sind stets aufs billigste gestellt. 





Hieran nüpfe ich bie ergebenfte Anzeige, daß ich, um ben 

mir vielfach ausgebrüdten Buoͤnſchen Genüge zu elften, ein 
Antiquariſches Geſchaft 

eröffnet babe, und mich der Ucbernahme von Beſtellungen aus allen 

Bucherauktionen mit größter Sorge und dem angeftrenateften Fleiße 

jeder Zeit unterziehen werde. — 

Den geehrten Herren, welche durch ihre thaͤtige Unterfügung 
biefes für das Geſammtpublikum beſtimmt erſprießtiche Unterrehmen 
ins eben riefen und woblmolend fürberten, füble ich mich tief ge: 
drungen, meinen waͤrmſten Dank biemit öffentiich auszuſprechen. 

Dorpat, am 27. Juni 1847. Otto ‚Model, 

In ber von mie in Pacht genommenen X. Stieinsty’idhen 
Leihbibllothek für Baͤcher und Mufltalien werben ſtets die neueften 
Piecen vorräthig fein und ſtehen zu ben bekannten billigen Praͤnu— 
merationd:Bebingungen zu Dienften, 

Dorpat. am 27. Juni 1847. Otto Model. 
Mafulatur ift billig zu baben in 
A. Sticinsty’s Leihbibliothet. 


Motizen ans Den Kirbenbücern Dorpats. 


Getaufte: St. Tobannid: Kirche: Des Privatiehrers 
3. 4%. Stadmann Sohn Friedrich Emil Heinrich; bes Orbnungts 
gerichts Commiſſaira N. G Meinert Sohn Gregor Theodor Gottfried. 

Proclamirte St. Jobannis:Kirde Der Pafter zu 
Garmel auf Defel, Mdeibert Hugo Willigerob mit Otga Antonie 
Zrautmann. 

Berforbene: St. Jobannis:Kirdıe: Die Kaufmanns: 
Witwe Elife Mutter geb. Breſinety, alt 46 Jahr. 











(Hiezu eine Beil. f. Oricinal-Pelträge z. Lit. der Dfkcepr.) 
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Original ‚Beiträge zur Literatur der Dftfeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 26 des Iulandes. Den 30. Juni 1847. 


1, Des Gemordeten Fluch. 


1221. 


Noch lag auf öden Ehſten Fluren 

Des Heidenthumes finſtre Nacht, 

Und ſpaͤrlich erſt, in leiſen Spuren 
Zeige ſich des Chriſten Glaubens Macht. 


Da fügt es ſich, es zog beladen 
Ein deutſcher Handelsmann ben Weg 
Hinab in's Land, auf wirren Pfaden; 
Schon bunfelt es, er fucht den Steg. 


Er blickt umber; es ſchimmert plögfich 
Bom Waldes Saum ein matter Edein; 
Wie ftrablt das Fleine Licht ergötzlich, 

Wo Licht, wird Heerd und Obdach fein! 


Er fördert muntrer feine Schritte, 
Trägt feuchend feine Laſt heran, 
Und als er fi) genaht der Hütte 
Blickt tröftend ihn ein Kreuz bort an. 


Gott Lob, denkt er, bier wohnen Ehriften, 
Wo man ben Heiland ſchon verehrt, 
Da wird Berratb und Mord nicht niften, 
Ich Schlaf’ die Nacht hier unverſehrt. 


Er tritt herein; im Raub, am Heerde 
Sitzt dort ein Ehſte und fein Weib, 
Raub ift die Art, unwirſch Geberde, 
Doch ruhen darf des Müden Leib. 


Der Deutiche öffnet feine Saͤtke 
Und macht den Wirth im bürft’gen Haus, 
Neiht Wein dem Mann, ſucht im Gepäde 
Der nadten Frau Gefchenfe aus. 


Da leuchten auf die trägen Blicke, 
Des Deutfchen Kram ſchau'n fie mit Luſt, 
Im Herzen feimen böfe Tüde 
Und ſchnelle Habgier füllt die Bruft. 


Die feine Nacdhtfoft ift verzebret; 
Der Handelämann gönnt jegt fih Raſt, 
Den ganzen Tag hat er verfehret, 
Getragen feiner Waaren Laſt. 


Er ſchlummert ein, doch blut'ge Träume 
Durchzucken angitvoll fein Gehirn; 
Ein Wolf, ein Bär bricht durch die Bäume 
Und fcharfe Kralle faht die Stirn. 


D armer MWandrer, nicht die Thiere 
Des Waldes broben deinem Haupt. 
Der Menfchen gier’ger Blid, der fliere, 
Der finnet, wie man dich beraubt. ° 


Auf deine Ballen hingeftredet 
Liegſt du, Hält fie zum Theil umfaßt, 


Mer fie berührt bich Teicht erwedket, 
Du fpringft zu Waffen auf in Haft. 


Es geben Bflide, Teife Worte 
Bom Mann zur Frau, von ihr zurüd, 
Da bringt fie vom verborgnen Drte 
Ein Meffer und es fpricht ihr Blick. 


Er zaubert noch, die Augen funfeln, 
Da löfcht das Weib den Klienipan aus, 
Mas er beginnt, führt fih im Dunfeln 
Am beften aus im öden Haus. 


Er fpringt empor, es fährt das Meffer 
Bielmals in feines Gaſtes Blur; 
D armer Wandrer hätt bu beffer 
Vertrauet dich des Waldes Brut! 


Betroffen von zahlloſen Streichen 
Hebt fterbend fih der Wandrer auf, 
Und eh’ die legten Sinne weichen 
Laͤßt er des Ingrimms Worten Lauf: 


„D Mann, der du Gaſtrecht gefihänbet, 
Das Kreuz verböhnt an beiner Thür, 
Du haft dein Heil von bir gewendet 
Und Zeter ruf? ih über bir! 


Es wirb dein Weib des Sohns ‚genefen, 
Den fie am argen Herzen trägt, 
Man wird an ibm die Blutſchuld Tefen, 
Die frevelnd fie mit dir gehegt. 


Er wird am Leib die Wunden tragen,. 
Die du mir ſchlugeſt ohne Zahl. 
Shm hat fie ihre Angft geſchlagen, 
Sie feien fein bint’ges Muttermaal!* 


Der Wandrer flirbt. Die Wirte beben, 
Doch ift vollführet ihre That. 
Der Kram ift ihre und fie leben 
Erharrend was entfeimt der Saat. 


Da warb zur Zeit ein Sohn geboren, 
Dem Blut aus vielen Wunden quillt; 
Der Mutter Müh' ſchien erſt verloren, 
Nur langfam warb das Blut geſtillt. 

Der Sopn wuchs auf, doch blurge Narben, 
Inzicht der That, vergingen nicht; 
Sein Muttermaal! Die Alten ftarben 


Bor Augen ihrer Schuld Gericht. 
2 HB1l....:% 


II. Einige Gedichte Nunebergs, 
aus dem Shwedifden Üüberfegt 


Sjohannes von nee Smiſſen. 
Wenn aud das „Inland“ ſich zunächſt mit dem beſchaͤftigt, 


was in ben Oſtſeeprovinzen Rußlands, in Liv⸗, Eſth⸗ und 
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Eurland, vorgeht, fo glaube ich doch, daß es auch zu 
feinen Aufgaben gehört, und einigermaßen mit dem befannt 
zu maden, was anderswo, mamentlih in anderen Pros 
vinzen des Ruffifhen Reichs vorgeht *). Nun aber lebt in 
Finnland ein Dichter, ber bereits in dem jept fo gefangreichen 
Schweden, ſelbſt bei feinen erften Geiftern, Tegner, Alters 
boom, Geijer u. a. m., bie wegen früherer Kritiken über 
ihre eigenen Gedichte zum Theil gerade nicht Urſache hatten, 
des Finnländers Freunde zu fein, glänzende Anerfennung 
gefunden hat; biefer iſt der Lertor Nuneberg in Borgo. 
Aug in einer geachteten ruſſiſchen Zeirfchrift ift bereits vor 
mehreren Jahren auf diefen Sänger des Nordens aufs 
merffam gemacht, und einige feiner Gedichte ind Ruſſiſche 
übertragen; eine beutfche Ueberfegung beflebt indeffen von 
denſelben, fo viel ich weiß, noch nicht, und jo fei ed denn 
mir erlaubt; bier einige derfelben mitzutheilen. 
Drei Jahre deö armen Bauern, 
ch in Saarijervis Haiden wohnte 

Dauer Pavo auf dem falten Hofe, 

Pflegend deffen Feld mit fleiß'gen Hänten, 

Doch vom Herrn erwartet er den Wachsthum. 

Und er wohnte bort mit Weib und Kindern, 

AG im Schweiß fein fnappes Prob mit ihnen, 

Zog fih Gräben, pflügte auf und fäete. 

Kam der Frühling, ſchmolz der Schnee vom Ader, 

Schwernmte fort bie Hälfte feiner Saaten, 

Kam der Sommer, mit ihm Hagelfchaure, 

Schlugen nieder nod der Achren Hälfte; 

Kam der Herbft, die Kälte nahm, was übrig. 

Pavo's Weib zerrauft' ihr Haar und fagte: 

Paro, Pavo, unglüfsvoller Alter! 

Nimm den Stab, denn Gott hat und verftoßen, 

Schwer ift betteln, doch zu hungern Schlimmer. 

Pavo nahm ter Gattin Hand und fagte: 

Hrüfen will der Herr nur, nidt verfloßen. 

Mifhe du zur Hälfte Borf zum Brode, 

Ich will ziehen doppelt fo viel Gräben, 

Doch vom Herrn will id erwarten Wachethum. 

Und die Frau miſcht' Hälfte Borf zum Brode, 

Und der Greis zog doppelt fo viel Gräben, 

Schlug ein Schaaf 108, Faufte Saat und Roggen. 

Kam der Frühling ſchmolz der Schnee vom Ader, 

Schwemmte jegt nichts fort von feinen Saaten; 

Kam der Sommer, mit ihm Hagelſchaure, 

Schlugen nieder auf der Achren Hälfte; 

Kam der Herbſt, die Kälte nahm, was übrig. 

Pavo's Weib fchlug ihre Bruft und fagte: 

Pavo, Pavo, unglüfsvoller Alter! 

Laß und fterben, Gott hat uns verfioßen ; 

Schwer ift fterben, doch zu eben, ſchlimmer. 

Pavo nahm der Gattin Hand und fagte: 

Prüfen will der Herr nur, nicht verſtoßen, 

Mifhe du num doppelt Borf zum Brobe, 

Ih will ziehen doppelt größre Gräben, 


") Beiftimmend, ſo weit bie durch den genchmigten Plan des 
Intands geſetzten Grängen es geftatten, b. Red. 


Doch vom Herrn will ich erwarten Wahethum. 
Und bie Frau miſcht doppelt Borf zum Brode, 
Und der Greis zog doppelt größre Gräben, 
Schlägt die Kühe los, fauft Saat und Roggen. 
Kam der Frühling, ſchmolz der Schnee vom Ader, 
Schwemmte jegt nichts fort von feinen Saaten; 
Kam der Sommer, mit ihm Hagelichaure, 
Schlugen jegt nichts nieder von den Achren; 
Kam der Herbft und Kälte, fern vom Ader, 
Ließ ihn ſtehn in Gold, auf Schnitter warten. 
Da fiel Pavo auf fein Knie und fagte: 

Prüfen will der Herr nur, nicht verftoßen! 

Und fein Weib fiel auf die Knie und fagte: 
Prüfen will der Herr nur, nicht verſtoßen! 
Doch mit Freude fagte fie zum Oreife: 

Pavo, Pavo, nimm nun froh die Sichel! 

Nun ift Zeit, zu leben frobe Tage, 

Nun ift Zeit, die Borke wegzuwerfen, 

Und zu baden Brod von reinem Roggen. 
Pavo nahm ber Gattin Hand und fagte: 
Meib, o Weib, der nur erträgt die Prüfung, 
Der den bürft'gen Nächten nicht verftößer! 
Miſche du zur Hälfte Dorf zum Brobe, 

Denn verfroren ſteht des Nachbars Acker. 


Der Bauerjunge. 


sh bieb bis mir die Kraft verging, 
Und baue immer nod, 
Die Art hat fharf und gute Kling, 
Doc ſteht die Föbhre noch. 
Mein Arm einſt Wucht und Kraft beſaß, 
Doch nun die Kraft ihm ſank, 
Seit ich im Winter Bork nur aß; 
Und Waſſer war mein Tranf. 





Wenn ih 'nen andern Dienft mir nähm, 
Sucht' mir was befferes aus. 
Bielleicht zu einem Herrn ich fäm, 
Der Kornbrod hätt! im Haus. 


Bielleiht in nächfter Stadt fänd ich 
’nen Lohn für Fleiß und Müh'n. — 
So benf ich oft, und doch kann mid 
Dorthin es aud nicht ziehn. 


Steht dort ber Fels mit Bäumen drauf, 
Sieht in der See fein Bild? 
Geht dort die Sonn’ fo herrlich auf, 
Seht unter fie fo mild? 


Sf dort ein Thal voll Blumenduft, 
Ein Bald, wo Fichten ftebn, 
Sie, deren Horn die Heerbe ruft, 
Iſt fie wohl dort zu fehn? 


Vorbei fährt ohne Schutz die Wolf, 
Zum Zeitvertreib dem Wind — 
Und obne Freund' und Heimathvolk, 
Was it des Menfhenfind? 


Kann fein, des Volls Gebet erringt, 
Gott lindre Landes Noth; 
Kann fein, 'ne befre Aerndte bringt 
Im Herbit ung befres Brod. 


Diefen beiden Gedichten füge ich nod einige ber 
Runebergſchen Idyllen und Epigramme hinzu, die durch 
ihre manchmal fat an Anafreon erinnernde Licblichkeit, 
von ber in der Ueberſetzung freilich vieles verloren gegans 
gen if, gewiß auch anfprechen werben. 

8. 
Kam das Mädchen heim von ihrem Liebften, 
Kam mit rotben Händen — Mutter fagte: 
Wie geröthet deine Hände, Mädchen ? 
Sprad die Maib: Ich bab gepflüder Rofen, 
Und am Dorn geſtochen meine Hände. 
Wieder fam fie beim von ihrem Liebſten, 
Kam mit rohen Lippen — Mutter fagte: 
Mie geröthet deine Lippen, Mädchen? 
Sprach bie Maid: Ih hab gegeffen Himmbeer, 
Und mit Saft bemalet meine Pippen. 
Wieder fam fie beim von ihrem Piebiten, 
Kam mit bleihen Wangen — Mutter fagte: 
Wie erbleichten deine Wangen, Mädchen? 
Sprad tie Maid: Bereit ein Grab, o Mutter! 
Birg mich dort, und fell ein Kreuz darüber, 
Und am Kreuze ſchreibe, wie ich fage: 
Einmal fam fie heim mit rotben Händen, 
Die neröthet an des Liebſten Hänten. 
Einmal fam fie heim mit rotben Lippen, 
Die gerötber an des Liebſten Lippen. 
Und zufegt Fam fie mit bleihen Wangen, 
Die erbleichet durch bes Liebſten Untreu. 

2. 
In bes Freiers Armen wein!’ ein Mädchen 
Und beflagete ihr hartes Schidfal: 
In der legten Nacht, du guter Yüngling, 
Brannte meine Hütte, meine Hrerben, 
Alles, alles ad, was ich befige. 
Froh in feiner Seele denft der Knabe: 
FR verbrannt des Mädchens Hätte, 
Doppelt wird fie meine Hütte lieben; 
Sind verbrannt auch ihre vielen Heerden, 
Doppelt foll von meinen fie befommen; 
Hat fie alles andere verloren, 
Doppelt, toppelt werbe ich ihr theuer. 

3. 

Edward redete zum Morgenfterne: 
Holder Morgenftern, des Himmels Tochter! 
Sag’, was thut Amanda, wenn fie aufſtebt, 
Um bie Schultern wirft den leichten Edpleier? 
Und ed gab der Morgenflern zur Antwort: 
Guter Anabe, wenn Amanda aufiteht, 
Um die Schultern wirft den Schleier, fo gebt fie 
An das Feniter, ſieht auf wich mit Thränen, 
Und dann wendet fie den Blick gen Wefien. 
Edward wieder redete und fagte: 


But ift, daß fie blidt zum Morgenfterne, 
Das beweifet ihred Herzens Reinheit; 
But ifl, daß fie blidt auf ibn mit Thränen, 
Das beweifet ihres Herzens Weichheit; 
Doch das beſte, daß ſie blickt gen Weſten, 
Denn im Weſten lieget Edwards Hütte. 
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Zu bes Bauern Hütte fam ein Kriegsmann, 
Hoch bejahrt und wandernd auf dem Stelzfuß, 
Still füllt nur der Dauer ein Glas und bot's ihm, 
Redet aljo zu dem alten Manne: 
Bater, fag, wie war es dir zu Ginne, 
Wenn im Streit die Feinde dich umringten, 
Schüſſe fnaliten und die Kugeln pfiffen? 
Und der Alte nahm fein Glas und fagte: 
So wie bir, wenn einmal dich im Herbfte 
Hagel rings umpfeift und Blige leuchten, 
Und du birgft die Erndte für die Deinen. 
5. 

Des Starken Befiegung. 
Gr war Tawaflländer Ojan Pavo, 
Groß, gewaltig unter Finnlante Söhnen, 
Stattlih gleih der Tannbewachſ'nen Klippe, 
Derb und ſchnell und Fräftig, wie ein Sturmwind, 
Fichten riß er aus mit ihren Wurzeln, 
Bären zwang er mit ber bloßen Armfraft, 
Dferde bob er über bobe Heden, 
Und wie Strob beugt’ er vermef'ne Männer. 
Und nun fand der flurfe Djan Pavo 
Stolz, gewaltig auf dem Yagmanndtinge, *) 
Mitten auf dem Pag fand er im Bolfe, 
Wie die hohe Föhre unter Bufchwerf. 
Da erhob er feine Stimm’ und fagte: 
Iſt hier einer wohl vom Meib geboren, 
Der vermag zu halten mich am Plage, 
Einen Augenblid an einer Stelle; 
Der mag nehmen gleih mein reich Gehöfte, 
Mag gewinnen meine Silberſchätze, 
Mag befigen meine vielen Heerden, 
Und mit Feib und Seel bin ich fein eigen. 
Sp zum Belfe redet Djan Pavo; 
Doch erfchreder chen alle Burſchen, 
Schweigend nichts. erwidern fie dem Stolzen, 
Und nicht einer tritt hervor zum Kampfe. 


Mit Bewund’rung und mit Lieb’ fehen 
Ale Mädchen auf den jungen Kämpen; 
Denn er flebt ber flarfe Djan Pavo, 
Wie die bobe Föhre unter Bufchwerf, 
Und fein Auge alänzt wie Himmelöfterne, 
Seine Stirne fcheinet hell dem Tag gleich, 
Und fein goldnes Haar fällt auf die Schultern, 
Wie im Sonnenglanz am Feld der Stromfall. 


Da tritt aus dem Weiberhaufen Anna, 


Sie die fhönite von des Landes Mädchen, 


*, Lagmann ift in Schweben und Finnland ein Diftriets:Wer: 
fteber, etwa Bauerrichter, Zing beißt jede Voltsverſammlung 
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Lieblih anzufehen als wie ein Morgen. 
Raſch trat fie hervor zu Djan Pavo, 
Schlug um feinen Hals die zarten Arme, 
Näberte ihr Herz zu feinem Herzen, 
Drüdte ihre Wang an feine Wangen, 

Und gebot ihm fo fi loszureißen. 

Doc der ftarfe Knabe fand befieget, 
Konnte nicht fih rühren von ber Stelle, 
Sondern fprad fi beugend zu dem Mädchen: 
Anna, Anna, ja, ih bab verloren, 

Du magft nebmen gleih mein reich Gehöfte, 
Magft gewinnen meine Eilberfhäge, 

Magſt befigen meine vielen Heerben, 

Und mit Leib und Seel bin ich dein eigen. 


©. 
Der erfte Ruf. 

Gin Mädchen einſt den Abendftern befragte, 
Bon Haines Dämmrung blidt fie auf und fagte: 
Sag Abendftern was man im Himmel benfet, 
Wenn erften Kuß die Braut dem Liebſten ſchenket? 
Des Himmeld Tochter ſprach, die filberffare: 
Zur Erbe blickt des Yichtes Engelfchaare, 
Sieht eigner Wonne Spiegelbild erſcheinen, 
Der Tod nur wendet ab den Blick mit Weinen. 

7. 

Die Liebe. 

Soheltend ihre Tochter ſprach die Mutter: 
Märchen, id hab dic gewarnt vor Liebe, 
Und ih feb, daß ich gewarnt vergebens. 
Sprad bie Tochter fei nicht unfanft, Mutter; 
Sperrte ich mic ein ihr zu entflieben, 
Flög fie ein mit jedem Sonnenfläubden; 
Bing ih wieder aus ihr zu entgehen, 
Hört ich fie in jedem Windhauch ſeufzen; 
Schlöß ich beides Augen zu und Obren, 
Spräng fie fhelmish aus dem eignen Herzen. 

8. 

Der Unterſchied. 

His ih faß, die Stirn zum Arm gefenfer, 
Seinen Blick auf mid ein Sperling Tenfet, 
Pickend an das Fenfter fprad er fo: 
Knabe, warum forgft du, fei doc froh! 
Nur ein Körnden, das am Weg gelegen, 
Aus der Wolfe nur ein Tropfen Regen, 
Und von meiner Braut ein Liebeston 
Macht mich frob und feetig ſchon! 
Armer Spag! doch fag mir, bab ih Schwingen, 
Daß, wie du, ih fann zum Himmel dringen? 
Hab, wie du, ich für die Liebe Laut, 
Und das fohlimmijte — hab ich eine Braut? 


9. 
Die Sommernacht. 


Mur dem Waldſee ih vollbrachte 
Eine Sommernadt und machte, 
Träumend warf ih Angelſchnüre, 
Ob ein Fijch die Lockung fpüre. 








Dorpat, ben 30, Juni 1847. 


— — — — — — — — 


Hört’ ich Droſſelſang erflingen, 

Als wollt ſie die Seel ausſingen; 
Bis ich ſagte halb im Grimme: 
Spare lieber deine Stimme, 

Deck das Haupt dir mit den Schwingen, 
Laß bei Tag dein Lied erflingen. 
Ließ die Droffel Antwort hören: 
Knabe, wolleft mich nicht flören. 
Sähſt du rings auf Land und Welle, 
Sängft du felbit wohl auf der Stelle. 
Und ih hab den Bli erhoben, 

Licht Die Erde, liht war's oben. 

Und die Wogen, Strand und Sterne 
Brachten mid auf fie, bie Ferne, 
Und, wie mir der Bogel fagte, 

Ih fogleih dies Liedchen machte. 


10. 
Der feltfame Bogel. 


His er trat am Abend in die Stube, 
Aanfte mit dem Sobn die alte Mutter: 
Jeden Tag gebit ba zu beinen Schlingen, 
Kebreft jeden Tag mit leeren Händen; 
Läſſig biſt du oder unverftändig, 

Andre fangen und dur bleibeft ohne. 


Und zur Antwort gab der muntre ſtnabe: 
Wie wenn nun das Glück nicht iſt daffelbe, 
Da wir nicht nach gleihem Bogel flellen, 

's it dort hinten, bei bem fleinen Dorfe, 
Alte Mutter, ein befondrer Vogel; 

In dem Herbft hab ich auf ihn gelauert, 

In dem Winter bab ih ihn gefangen, 

Doch zum Frühling will ih beim ihn führen. 
Seltſam if der Vogel; ftatt der Schwingen 
Hat er Arme um mich zu umfaffen, 

Statt der Dunen ſeidenweiche Locen, 

Statt des Schnabels rothe runde Lippen. 


a. 
Der Schwan. 


DI purpurfarbner Wolfe Rand 

Der Schwan fo felig fang, 

Und fang und fah an Stromes Strand 
Den Yuniabend lang. 


Und Nordens Schönheit war fein Gang, 
Wie froh der Himmel dort. 
Wie glänzt der Tag, die Nächte lang, 
Wie ſchön zu weilen dort. 


Wie dort der Schatten Hef und reich 
Bei Birf und Erle fei, 
Mie jede Welle fühl und weich 
In geldbeitrablter Bai. 


Wie fhön unendlich ſchön es if, 
Dort Freundes Freund zu fein, 
Mie dort die Treue heimiſch ift, 
Eid fehnt dortbin allein. 


So fallt weitbin fein Lied voll Luft, 
Sein lauter Lobgeſang; 
Er ſchmiegte fih an diebchens Bruft 
Und fo fein ied erflang: 


„Was mehr wenn auch dein Lebendtraum 
Nicht währt Jabrbundert fort; 
Du baft geliebt auf Nordmeerd Schaum, 
Im Lenz gelungen dort. 





Im Namen des Generalgouvernements von Eis, End » und Gurland geftattet ben Drud: 


6. 8. äimmerberg, Genfer. 
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I. 

Verſammlung der Goldingenſchen 
landwirthſchaftlichen Gejellfchaft, 
vom 7. Mai 1847. 

Nach dem leitenden Bortrage des Hrn. Directors, Grafen 
Keyfcrling, wurben, nachdem zuvor auf besfallfige Bor: 
ftellung der ber Deconomie befliffene Canbidat Kleveſahl 
zum Mitgliede dieſer Geſellſchaft aufgenommen war, fols 
gende Gegenftände verhandelt: 

Der Seeretaire verlas den pro 1846 an Ein Er— 
lautes Minifterium abgeftatteten Jahresbericht, aus welchem 
nachſtehender Punft befonbers hervorgehoben wurde. 

Die Ablöjung der Frobne durch Verpachtung 
der Bauerhöfe bildete in der 14, General:Berfammlung 
einen Gegenftand mannigfaltiger und lebhafter Beſprechung, 
welche, durch von mehreren Gutsbeſitzern eingeſandte Muͤ— 
theilungen über die dabei befolgten Grundfäge, eine zuver⸗ 
laͤſſige und ſachgerechte Grundlage erhalten Hatte. 

Einen Zahlennahweis über den Umfang „diefer auf 
ben Privatgütern Kurlands fhon vielfältig bewerfitelligten 
Ablöfungen ift das Directorium zu geben nicht im Stande, 
weil die Anzahl der Pächter, bei dem fi immer allgemeiner 
fundgebenden Antrange, in fleter Bermehrung begriffen 
und daher veränderlih it. Es fann nur im Allgemeinen 
berihtet werben, daß in den drei Dberhauptmannfchaften 
oder Kreifen Kurlands, mit welchen die Goldingenfce 
landwirthſchaftliche Gefellfpaft in Verbindung ſteht, 
nämlich in dem Tudumfchen, Goldingenfchen und Hafens 
pothſchen, die Verpachtung ber Bauerhöfe ſchon vielfältig 
Rattgefunden, ja bag in einem Theile der Tuckumſchen 
Oberhauptmannſchaft, namentlich in den Kirchſpielen Talſen 
und Erwahlen, ſolche als beinahe vollendet zu betrachten 
it, fo dag wenn bie lebhaft begonnene Entwickelung unge: 
ſtört vorſchreitet und nicht befondere Hemnige ihr entgegen, 
freien, die Pachtverhältniſſe der Bauern mit Aufhebung 
tes Schaarwerks fi in wenig Jahren als durchgängig 
eingeführt herausitellen werben. 

Aus den fhriftlihen Mittheilungen, fo wie den münd; 
lichen Verhandlungen der zahlreich verfammelten Mitglieder 
ergab ſich's, dag bei Ablöfung des Gehorchs und Einfüh- 
rung von Geldpachten folgende Regeln fih als practiſch 
und empfehlenswertb bewährt haben. 


Aus dem Protokoll⸗ der General: | 


Saebraang. 








1) Da nad der Kurländiihen Bauerverordnung das 
Berbältnig der Gutsherren und Bauern von gegenfeitig ge 
nebmigten Gontracten geregelt wurde und nach biefem 
Princip ih Schon die Frohne geftaltet hatte, fo muß eine 
gegenfeitig freiwillige Stipulation auch diejenigen Pacht: 
verbältniffe normiren, welche an Stelle der Frobne eintreten. 
Dieß erfolgte um fo leichter, da die Bedingungen einer 
Geldpacht fih einfacher, erfchöpfender und unzweifelhafter 
ausbrüden laſſen, als biejenigen der Frohne. 

2) Die Pächter find in Beziehung auf die Bewirthe 
ſchaftung ihrer Pachthöfe möglichſt ſelbſtſtändig zu ſtellen, 
dergeſtalt, daß fie außer ben ihnen obliegenden Staats— 
abgaben und Communalleiſtungen, und außer ber Entrich— 
tung ihres Pachtzinſes zu feinen anderen Präſtationen 
verpflichtet werden. Daher it es empfehlendwertb: 

a) Die Pächter nur zur Zahlung des Pachtzinſes an den 
Gutsherrn zu verpflichten, nicht aber zu Real-Leiſtungen, 
und da, wo ein ſolches gemijchtes Pachtverhältniß aus 
bejonderen localen Urfachen ftattgefunden, den Zu 

als einen Mebergang zu betradpten, der mit der Zeit 
dur ein reines Pachtverhältnig verdrängt und er: 
fegt werden wird; 

die Pächter von allen Verantwortlichfeiten, die der 
felbjteigenen perfönlichen Bewirthſchaftung ihres Pachts 
grundftüds fremd find und bleiben müffen, zu befreien. 
Sie find daher nur für die von ihnen felbft contractlich 
übernommenen Zahlungen verhaftet, nicht aber für 
diejenigen anderer Pächter ihrer Gemeinde. Der 
Berpägter iſt angewiefen die fäumigen Zahler für 
eigene Rechnung nad den Gefegen zur Erfüllung des 
Pachteontracts anzubalten. 

3) Die quantitative Feſiſtellung der Pachtſummen ift 
nicht nad Beranfhlagung der früher geleiteten Frohn— 
dienſte, ſondern nah Schätzung besjenigen Grundflüds 
erfolgt, welches dem Pächter zur Nugung übergeben worben. 
Die Schägung bebürfte feiner fpeciellen Vermeſſung ober 
Bonitirung, da die Pächter, — meiftentheils fhon längere 
Zeit Einwohner des Guts oder Nugnieher des gepadhteten 
Bauerhofes, — mit der Beſchaffenheit deifelben genau bes 
fannt und daher zu beurtheilen befähigt wären, wie viel fie, 
bei feiftung der ihnen obliegenden Staates und Communals 
Abgaben, dem Grundheren zu zahlen im Stande find, — 


b) 
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der Grundberr aber willen mußte, wie viel ev billigerweife 
an Pachtgeld beanſpruchen fonnte. — Wenn gleich fpeciclle 
Vermeſſung, angefertigte Guts-Eharten und Mep-Regifter 
den Abſchluß von Pacht⸗Contracten erleichterien, fo war ihr 
Mangel doch fein abfolutes Hindernif. 

4) Auf die Größe der Pachtſummen wirken mehrere 
Momente ein, als die Bodenbeſchaffenheit der Neder, der 
Reichthum an Wiefen und Weiden, die Lage der Pacht: 
ftelle, welche den Abfag der Producte begünftigt, u. ſ. w. 
— Alle diefe Momente fünnen bei der in Kurland geſetzlich 
beftehenten freien Goncurrenz, die turd feine allgemeine 
Negulative gehemmt ift, eine angemeffene Würdigung er: 
halten, und baben fie au, wie die Erfahrung lehrt, ders 
geftalt erbalten, daß die Pachtſummen zu den Pachtſtellen 
in ein angemeffenes Berbäftnig getreten ſind, und bie bei 
der Frohne etwa eingefhlihene Mißverhältniſſe zwiichen 
dem Wertb der Pachtböfe und den ihnen auferlegten 
Leitungen fih ausgeglichen haben. Bis jest find nirgend 
die Folgen einer Mißrechnung zu bemerfen. Selbft in dem 
fchlehten Jahre, das wir überftanden, haben die Pächter 
ihre Zablungeverpflichtungen erfüllt, und ſowohl der einzelne 
Pächter, ald die Gefammtheit derfelben, würde eine Um— 
geftaltung ihrer Pachtverhältmiffe in Frohne als einen be 
klagenswerthen Rückſchritt betrachten, ter Migmuth und Un— 
zufriebenheit zur Folge haben würde, während das Ber: 
langen, Geldpadhtcontracte zu errichten, lebhafter und alls 
gemeiner wird. 

5) Die Bewirtbihaftung der Höfe, die nach Aufbebung 
ber Frohne für Rechnung des Gutsheren ſtatthaben muß, 
veranlaßte mehrfache Erörterungen und Mittbeilungen, deren 
Aufzählung der Umfang dieſes Berichts nicht geftattet. Im 
allgemeinen fprach ſich aber die Mehrzahl der verfammelten 
Mitglieder dahin aus: daß durch Aufhebung der Frohne 
fowohl die Hofes- ald die Bauerwirtbfchaften von einer 
Feſſel befreit find, welche ben zeitgemäßen Fortſchritt des 
Landhaus dadurch hemmte, daß in den Hefwirtbfchaften 
jeder beabfihtigte neue Cultur⸗Fortſchritt von dem durch 
Bertrag feftgeftellten Maaße der Frohne behindert wurte, 
und one betenflihe Erhöhung oder eine vom Fröhner 
wiberfprodhene Umgeſtaltung nicht durchgeführt werben 
fonnte; während ber Frobne leiftende Nutznießer des Bauer: 
bofes in feinen Berbältniffen ein Hinderniß fand, das ihm 
eingewiefene Land gehörig zu bebauen; denn es fehlte ipm 
bie erforderliche Selbfttändigfeit, um den größten Schag 
bes Indbuftrielfen, freie Benugung feiner Zeit und feiner 
Kraft, nad) feiner Einfiht und feinem Bedürfniß auszubeuten. 
Er mußte unausgeſetzt der berrfchaftlihen Requiſitionen zur 
Leitung der ſtipulirten Arbeiten gewärtig fein. Mehrere 
überrafchende Beiſpiele von dem fofort erwachten Intereife 
der Pächter an vervolffommmetern Pflege ihrer Pachthöfe 
wurben nambaft gemacht, fo wie von dem intenfiven und 
ertenfiven Betrieb der Hoföconomien, beren Erweiterung 
von dem Berbältniffe der Pächter unabhängig geworben 
und fortan nur von der Intelligenz und Thätigfeit bes 
Gutsbefigers bedingt ift. 

Der Herr Director bemerfte biebei: die Direction 
glaubte diefen Gegenſtand um fo mehr bervorbeben zu 
dürfen, als berfelbe höheren Ortes mit beifälliger Theil 
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nabme berüdfichtigt wird, da folder Gegenftand nad ben 
fih bei uns fundgebenden Erfahrungen im Fortſchreiten be: 
griffen if, und da gerade jet vorzugsweije die Negclung 
der bäuerlihen Berbältniffe in Liv» und Ehftland zur 
öffentlichen Verhandlung gefommen, und die Regierung 
ihre Mitwirfung zur Geftaltung diefer Verbältniſſe in dieſen 
Provinzen für nötbig erachtet hat. Bis jetzt ſcheint man 
biefe Mitwirkung in Kurland nicht für nötbig, und die 
Fortſchritte zur Ausbildung dieſer Verhältniſſe, wie fie ſich 
durch freies Lebereinfommen der Gutöbefiger und ber 
Bauern bervorgetban, für genügend zu halten, doch wohl 
nur in der Ueberzeugung des Fortſchrittes auf dem betre—⸗ 
tenen Wege! In diefer Beziehung liegt der Fortfchritt ſchon 
evident in unferem Intereſſe, abgefeben von den mit dem— 
felben verbundenen öconomiſchen Bortheilen, deren Bors 
bandenfein fih aus den Borträgen und Berhandlungen 
unferer letzten General: Berfammlung unzweifelhaft hervor⸗ 
getban. Es ftebt aber auch feſt, dag dieſe Anſicht fid 
immer mehr verbreitet, die Anzahl der Verpachtungen bei 
uns zunimmt, und daß wir bem Ziel einer völligen Umger | 
flaltung der bäuerlihen Berhältniffe raſch entgegengeben. 

Es ward hierauf ein Bericht des Mitgliedes, Grafen 
Keyferling auf Gaiden und Muifchezeem, über die das 
ſelbſt ſtatthabende Durchführung der Schaarwerfs-Ablöfung 
vorgelegt, desgleichen ein Schema zu Dienſt- und Padıts 
Gontracten, die der Herr Director in lettifher Sprade 
drucken laffen, und für die Bauerfchaften der Güter Gabillen 
und Rifcheln in Anwendung gebracht, mit der Bemerkung, 
daß diefe Schema zwar nur einen localen Werth hätten, jedoch, 
da fie mit Rüdfiht auf allgemeine Grundfäge abgefaßt wor 
den, fih auch zur Kenntnißnahme der Geſellſchaſt eigneten. 

Die Einſicht diefer Entwürfe fiellte deren Zweckmä— 
Sigfeit, ald Grundlage der Berträge, mit etwaniger, durch 
die Localität bedingter Mobification, heraus. 

Es ward ferner von dem Herrn Director auch der in 
diefer Hinfiht ſtatthabenden Wirffamfeit einer Ritterſchafts— 
Eommittde zur Umgeftaltung und Begründung der bäuers 
lichen Berhältniffe gebührend Erwähnung getban. 

In Hinfiht der bier etablirten Thierfchau wurden 
die von der Direction neu rebigirten Statuten vorgelegt, 
und mit einigen näberen Beftimmungen acceptirt, mit dem 
Beichluffe, diefe Statuten öffentlich befannt zu maden, und 
zugleich den nächften Termin der Thierfhau zur Öffentlichen 
Kunde zu bringen. Nah vorgenommener Wahl der 
Richter zu diefer bevorſtehenden Thierfchau, wurden bie 
mit der Ritterichafts - Committee wegen Erweiterung biefer 
Thierſchau fattgehabten Correspondenzen vorgetragen, und 
deshalb beſchloſſen, fernere Vorfchläge hierüber zu machen, 
bie der Ausführung des Directorii anbeim geftellt wurden. 

Das Mitglied diefer Geſellſchaft, Paſtor Katterfelbt 
jun. zu Neubaufen, bielt einen Vortrag über das wohl 
thätige Wirken des Herrn Grafen Lambodorff auf Layden. 

Der Herr Director legte ferner bie Correöpondenz vor, 
die mit der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Mitau wegen 
Anfhaffung des Braaſcheſchen Werks! „Ka Palaiju Jabnis 
0.” ftattgebabt, wornad daſſelbe in ben fubferibirten 
Eremplaren zur BVertbeilung an die Bauerſchaften berges 
ftellt werben folle. 
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In Bezug der flattgehabten Discuffion über die 
Liebigſchen Theorien des Pflanzenlebens hielt das Mitglied 
Dr. Derds über ven Fruchtwechſel und deffen Grundfäge 
einen Bortrag, der ferner veröffentlicht werden folle. 

Nachdem über mehrere eingegangene minifterielle 
Referipte Beſchlüſſe gefaßt waren, warb ber von Einem 
Erlauchten Minifterio anher gefandte ſibiriſche Buchweizen 
mehreren Mitgiedern zu Culturverſuchen und Berichten 
darüber zugetheilt. 

Der früher eingeſandte und bereits veröffentlichte 
* Auffag des Mitglieted Dr. Derds über die Kartoffels 
fäule gab zu ferneren Beiprehungen über diefen Gegenitand 
Beranlafung, wobei auf die deshalb gefellten Fragen bed 
Herren Directors fih aus ben Relationen der Geſellſchafts⸗ 
glieder ergab, daß 
a) die Kartoffelfäufe faft gleigmäßig aufgetreten, nur mit 
der Verfhiedenpeit von mehr oder weniger Schimmel, 
fie auch nicht als eine totale betrachtet werben könne, 
da mande Gegenden davon weniger pehefn worden; 

i fitativer Hinfiht der Branntwein 
> per! N Rute feinen eu bemerfen laſſen, 
eben fo wenig auf bie Ernährung bes Biehes und 

hei der Nahrung der Menſchen, und endlich 
5ß3 lichen Verhinderung der Fäule, ſo wie 
” — geraden Stangele on Saat, die Noths 
wentigfeit vorbanden wäre, bie Kartoffeln undichter 

zu befellen. 

Ueber Vie Ranfomfhe Dreſchmaſchine referirten 
der Befiger derfelben, das Mitglied diefer Geſellſchaft, 
Baron Behr auf Schloß Epwahlen, daß er biefelbe 
als vortheilbaft beibehalten, tag ſich das Dreſchen bes 
ungebörrten Getreides und das Dörren deſſelben nah dem 
Druſche bewäbre; bie Vortheile hiebei ergaben ſich durch 
Holzerfparniß, leichtere Arbeit und befferes Autter, ba die 
Berfleinerung beffelben bei ungedörrt gedroſchenem Getreide 


weniger nothwendig. 

Mit ver Häderfhen Drefhmafhine waren, zum 
Urtheile darüber, ned feine ausreichenden Verfuche gemacht, 
und brachte ter Herr BVice» Director, Baron Bolihwing 
auf Velen und Groß» Jwanden, zur Anzeige, daß ber 
Mechaniker Häder für feine Dreſchmaſchine noch Verbeſſe⸗ 
rungen zugeſichert. — Sowohl bei dieſer, als jener Dreſch— 
maſchine reiche eine bloße Putzmühle, ſtatt einer Windigungs⸗ 
Maſchine, zur Reinigung des Getreides aus. 

Der Hr. Vice-Director machte ferner einen Antrag 
über die Beröffentlichung der Berbandlungen 
diefer Gefellfchaft, worüber zum Beſchluſſe derſelben geſtellt 
wurde, und gab ein an ihn eingegangenes Schreiben, be 
treffend den in Kurland für den Handel mit England zu 
etablirenden Kornmarft, zum Vortrage, worauf fi die 
Meinung tabin ausſprach, daß dieſer bereits auch in öffent 
lichen Blättern erſchienene Vorſchlag wegen Erfordernig 
merfantilifher Kenntniffe biebei, und befonders ber jegigen 
Zeitumftände diefes Landes halber nicht annehmlich erſcheine. 


Nachdem der Herr Director mehrere bereits früher 
angeregte Gegenftände, als: über die Berbinderung ber 
KRartoffelfäule, über die Pappdachdeckung, über die Bienen: 
zucht u. f. w. zu ferneren Berichten und Relationen geftellt, 
das Gaffagefhäft und das Verzeichniß der jegigen Mits 
glieder regulirt waren, und ferner feine Vorträge geſchahen, 
warb bie Berbandlung geſchloſſen. 


E. Günther, Ser. 


b 
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IE. Ueber die Decimal: oder fogenannten 
Brücenwaagen, deren Gebrauch und 
vortheilbafte Anwendnng. 

Die gewöhnliche Schalenwaage (Balance) hat bei ihrer 
fonftigen Braudbarfeit doch Mängel und Unbequemlickeiten, 
namentlich beim Abwiegen größerer Laſten und umfang» 
reicherer Öegenftände, die ed wohl jedem, der häufig damit 
zu thun bat, wünſchenswerth machen, ein anderes und 
leichter zu banbbabendes Werkzeug zu befigen. 

Wie läftig und unbequem, ja verberblic für die Rich 
tigfeit der Waage iſt nicht das Auf und Abwerfen ſchwerer 
Laſten und der zum Abwiegen erforderlichen Gewichte bei 
den gewöhnlichen Schafenwaagen; ferner bedarf diefe Waage 
immer eines fehlen Anhängepunftes, und fann nicht leicht 
von einem Drt zum andern gefchafft werben, was bei dem 
Abwiegen großer und ſchwerer Gegenftände, und großer 
Partien an verfchiedenen Drten, oft fo viel Unbequemes 
bat und viel unnötbigen Zeitaufwand und Koften verurfadht. 
Diefen zu begegnen bat man fich häufig der Schuellwaage 
over Beßme bedient; doch auch dieſe läßt ſich micht fo leicht 
an jebem Drt gebrauden, da fie ebenfalls immer eines 
feiten Anbängepunftes bedarf, aud bietet fie keinesweges vie 
Berläßlichfeit, welde man von einer guten Waage verlangt. 

Dieſe bier angeführten Mängel veranlaßten zuerſt den 
Badiſchen Möndh A. Duintenz zur Erfindung der trans: 
portabeln Deeimal⸗ oder Brückenwaage, welde fpäter durch 
den berühmten Mechaniker Schwilgue in Straßburg, (Ers 
bauer der funitsolten Uhr des Münfters) weiter vervolls 
fommnet wurde und in furzer Zeit in ganz Franfreich und 
Deutihland die allgemeinfte Anwendung fand. 

Die Einrichtung diefer Wage it folgende: die Wang: 
ſchale, worauf die zu wiegende Laſt gelegt wird, ift eine 
von allen Seiten freie und von der Erde nur wenig erha- 
bene Tiihplatte, dieſe ſteht durch eine höchſt finnreihe Hebel 
verbindung und zwei Zugftangen von unten mit dem Waag» 
balfen oder ver Balance in Verbindung; diefe Balance rubt 
auf einem aufrechtitebenden Träger, welcher an dem unteren 
Waagengeſtell feinen Ruhepunft hat, und trägt auf ber 
andern Seite die Waagfchale zum Auflegen der Gewichte. 
Da nun die Hebelverbinpung wie 1 : 16 berechnet it, fo 
bat man zum Abwiegen irgend einer Laft immer nur ein 
Zehntel der Gewichte nöthig, dadurch ift fie außerordentlich 
leicht zu handhaben und wird auch um fo viel wohlfeiler. 

Durd) einen einfahen Mechanismus kann fie in und 
außer Thätigfeit gefegt werden; dieß trägt außerorbentlich 
zur Schonung ber Waage bei. Da fie ferner ihren Rubes 
punft in fid felbit bat, fo fann man fie an jedem Drte, 
als: Magazin, Keller, Hof, Schiff x. gebrauchen. 

Alle viefe Eigenfhaften machen fie höchſt empfehlend- 
wertb und machen fie zum unentbehrlihen Werkzeug jedes 
Geſchaftsmannes. Sie fann von jeder Größe und zu 
jeder Belaftung bergeftellt werden, und man fann fie leicht 
fo conſtruiren, daß man mit dem größten Fracht: ober 
Heuwagen darauf fahren, und denſelben abwiegen fann, 
welde Einrichtung namentlich bier für tie Landwirthſchaft 
von unberechenbarem Bortbeil ift, indem fo jeder Pandwirth 
feine ganze Ernte an Getreide und Heu ohne Mühe und 
großen Zeitverluft über die Waage gehen laffen fann, um 
darnad) feine Eintheilung und Berechnung zu mahen. Da 
nun diefe Waagen laut des Kaiferl. Neglements vom 4. 
Juni 4842 auch im Ruſſiſchen Reiche im Handel und Ber: 
febr unter die gefeglihen aufgenommen find, und diefelben 

egenwärtig in der Mafchinenbau » Anftalt von dem Civil: 

————— H. Häcker in Riga, welcher dem Schwilgueſchen 
Etabliſſements in Wien früber vorſtand, vorzüglich erbaut 
werben, und ben verbienteften Beifall jedes Sachverſtändigen, 
der fie nur in Thätigfeit fab, finden, fe glaube ich dem 
Publicum einen Dienſt zu erweifen, indem ich zu ihrer 
weiteren Verbreitung und aflgemeineren Anwendung biefe 
wenigen Notizen gebe. 


III. Neberficht der im Jabre 1846 vom Livländ. Hofgerichte verurtheilten Angefchuldigten und Verbrecher. 
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Anmerfungen zu umftebenber Tabelle. 

Bon den im 3. 1846 VBerurtheilten waren 146 (bars 
unter 432 Männer und 14 Weiber) 21-35 3. alt, 49 
(darunter 4 M. u. 8 W.) 35—45 J. alt, 51 (darunter 
7 M. u. 4 W.) 45-70 3. alt, und 1 Manı über 70 
Jahr alt. Unter ihnen waren des Leſens und Schreibens 
fundig 72 Verfonen (66 Männer u, 6 Weiber), und unfundig 
derfelben 155 Perfonen (155 M. u. 20 W.) — Bon biefen 
waren Berbeiratbete 115, Verwittwete und Inverbeiratbete 
4112. Dem Glauben nad gehörten 25 zur rechtgläubigen 
Kirhe, 4 zu den Nasfolnifen, 497 zu den übrigen dprift: 
lichen Gonfeffionen und einer zu den Nichtbefennern bes 
Ehriftenthums. — Unter ſämmilichen VBerurtbeilten befanten 
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ſich 97 Rüdfällige, welche fih zum zweiten Male beffelben 
Verbrechens ſchuldig gemacht hatten. Unter Gericht waren: 


Erbablige . 14 Männer, — Weiber, 11 zufammen. 
Verfönlih Arlige 8 n 1 ” 9 " 

Ehrenbürger . 1 " 
Kaufleute. ..6 " 


Hebrär . .. 1 ” 
Ausländer .» . 4 ” „ 


Cumma 396 Männer, 43 Weiber, 369 zufammen 


— 1 pr 
— jr 6 " 
Bürger u. Zünftige 3 — 1 39 
Arbeitdleute . . 7 um " 7 zu 
SKirhendienr . 2 " - w 2 
Bauern .». . 29 P „ 286 J 
Coloniſten — 1 
Untermiliteirs 2 5 
1 
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Eorrespondenznachrichten und Nepertorium der ZTageschronik 





Livland. 


Niga, d. 27. Juni. Vorgeſtern wurde das Geburte— 
feſt Sr. Maj. bes Herrn und Kaiſers in unſerer Stadt 
feierlich begangen. An Morgen war Cour bei Sr. Exe. 
dem flellvertretenden Hrn. Dirigenten ber Civil» Dberver: 
waltung, Bires Gouverneur, wirfl. Staatöratb Dr. jur. v. 
Gube, und Sr, Ere. dem Herrn Commandanten, General 
ber Infanterie von Manderſtjerna, wonach Kirdenparade 
und feierlicher Gottesdienſt in den Kirchen aller Confeflionen 
ſtattfand. In der Kathedrale hielt. Sr. Eminenz der Hr. 
Bischof Philaret das Te Deum, Auf dem Natbbaufe und 
dem gegenüberliegenden SchwarzenbäuptersGcbäude eriönten 
in berfömmliher Weife abwechfelnd FKanfaren von Trom— 
peten und Paufen und andere Muffitüde. Am Abenb war 
die Stabt erleuchtet. Das zur Feier des Tages für den 
Abend beitimmte Feuerwerk im Kaiferliben Garten wurte 
wegen unfiherer Witterung verschoben. NRig- Zt9.) 


Higa, den 38. Juni Abends. Handelsbericht. 
Die von den oberen Ufern der Düna eingeiroffenen, wenn 
auch nicht bebeutenden Zufuhren von: Noggen brüdten ven 
Preis, erſt & 130 N. wurde genommen u. geitern u. beute 
nur 420 R. bewilligt, Verſchifft find 688,000 Tſchetwert. 
Bon Holland famen heute ſiark gewichene Preife, da die 
dur wibrige Winde aufgebaltenen Zufuhren einzutreffen 
anfıngen. Mit, biefen „Thränen aus den Niederlanden” 
wurde bie Speeulation auf Erniedrigung gewedt, man 
ab eiwas 443 7 ruff, Roggen a 90 R. mit 10% Bors 
chuß pro ult. Mai 1848 ab, und fand Nehmer. Hafer 
blieb ohne Umfag, & MO R. war zu faufen, Jen andes 
brachter von geringerer Qualität auch unter bem. eizen 
und Gerfte blieben unbeadptet. Delfaaten waren vers 
nachläſſigt, zu den legten Notirungen für Schlagleins und 
Hanffaat blieben Verkäufer. Hanf. Die Preife find febr 
feſt, wenn aud für einfeitiges Bebürfniß das in der Nuss 
wahl fhwierig. Es galt: gewöhnt. Hanf 102 a 105, 98 A 
9 und 95 A 96. feiner 112 a 115, 105 A 107 und 
401 3102 R., ſchwarzer Paßhanf 87 bis 95 nad Qua— 
lität. Tors, langer, ift zu 60 à 62, halblanger zu 56 & 
57, gewöhnlicher zu 35 455 N. gemadt. Flachs. Das 
Geſchäft darin ſtocktz find Verfäufer auch williger, fo doch 
nicht geneigt auf eine wefentlihe Erniedrigung einzugeben 
fo fange noch mitunter, wenn aud weniges, genommen 
wird. Einfuhr. Bon Salz batten einige Ladungen 
Terravedia und St. Ubes am Markt. Erftere Gattung 
wurde in Meinen Partien à 95 R. untergebracht, für 
legtere war darauf 78R. erböbter Preis, bis jest mur bei 
einzelnen unbebeutenden Berfäufen zu bedingen. Da in 
ver Testen Zeit feine Zufubren von Heringen eintrafen, fo 
fuchten Eigner für erböhte Forderungen Geltung zu erlangen, 
allein bis jegt vergebene. 





Miga, den 29. Juni. Das Netz von Chauſſéen, 
welches unfere alten Pivländifgen Sandwege nad und nad 
in fahrbare Straßen verwanbeln foll, und beffen größte 
Ausbreitung über unfere vaterländiihe Provinz die hoch⸗ 
berzige Staats Negierung durd neue Anlagen von Jabr 
zu Jahr zu erfireben ſucht, gewinnt auch in untergeordneten 
Beziehungen und Berbältniffen durch Einführung Heiner 
Berbindungsstinien Berentung und Ausdebnung. — Unfere 
Stadt-Berwaltung fährt fort, die nächlien um das Weich: 
bild der Stadt berumliegenden und an ihre Ringmauern 
ſich anſchließenden Päge und Damme durch YPilafterung 
und Chauffirung in ein gleihmäßiges VBerbältnig zu den 
verfchietenen Jahreszeiten zu bringen, — eine gerechte 
Ausgleichung der ſtädliſchen und ländlichen Intereffen, wie 
fie in zeitgemäßer Form die bisherigen Unterſchiede beben 
unb vernichten wird. — Die Kortichritte, welche ter Weges 
bau in ben beiden leuten Jahrzehenden genommen bat, 
find zu weſentlich, als daß der fünftige Geſchichtſchreiber 
Livfands nicht etwa vom Bau der neuen Chauſſéen an 
eine neue Epoche für die innere Communication in Der 
Provinz datiren follte. — Unfere nächfte Bürger Verfamms 
fung wird fich mit einem vielbeſprochenen Plane des innes 
ren Stadthaushaltes befchäftigen, der Tängfiprojectirten, 
von einem Frauzöſiſchen Unternehmer früber übernommen 
eweſenen, Durch Bermittelung eines der angejebeniten hieſigen 
Babrithäufer gegenwärtig nah Engliſchem Maafitabe neu 
einzufübrenden Gasbeleuchtung für die Stadt. Damit 
in Verbindung ftebend und geisiffermaßen für die Ueber⸗ 
nabme der Gasbeleuchtung von wefentlihen Nugen it bie 
neuangeregte Idee einer —F der bisher durch Pferde 
etriebenen Waſſerkunſt zur Verſorgung der Einwohner 
innerbalb der Ringmauern der Stadt mit friſchem Trink— 
waſſer durch eine Dampfmaſchine. — Bereits vor 2 Jahren 
entwarf der Müllermeifter Buffe cinen Man zur Einrich— 
tung einer Wafferleitung für die Bewohner tes St. Peters 
burgſchen Vorſtadt. — An die Aufreifung des alten Stras 
ßenpflaſters und die Durchwühlung des ftädtifchen Grundes 
und Bodens zur Anlegung neuer Gasröhren und metalli- 
ſcher unterirdiicher Verbindungs-kinien fnüpft fid die von 
Seiten der hoben Staats-Regierung auf dag Fräftigfte unters 
ftügte Ablöfung des bieberigen P lafters Materials aus 
Feldfteinen durch beffere Bertbeilung des Straßengefteins. 
— Mit der neuen Taration der ſtädtiſchen Immo— 
bilien und ber demgemäß zu erwartenden gleihmäßigen 
Nepartition der von den Hausbefigern zu tragenden öffent: 
lichen Abgaben’ und Laſten wird aud bie oft erwachte Idee 
einer Verbindung der biefigen Grundeigentbümer zu einem 
gemeinfamen Häufer-EreditsBerein neue Nahrung 
gewinnen, — Alle diefe Borfrhläge und Pläne, dieſe 
Münfhe und Hoffnungen, wie oft find fie dageweſen und 
immer nur durd zufällige Verzögerung der Ausführung in 


allmählige Vergeſſenheit geraden! Die vor einem Jahre 
von den Gäften des Jabrmarfts erbetene Berlegung 
teffelben auf den Auguft- Monat, bie Zeit der urfprüngs 
lichen Mariens Meffe, ſcheint bis jegt feinen Anklang ges 
funden zu haben. 


Niga, ten 1. Juli. Se. Erc. der Herr Krieger u. 
GeneraGouverneur, General von. der Infanterie Golo— 
win, it am 26. Zuni von Mosfwa bieber zurüdges 
febrt. Ein Patent der livländiſchen Gouvernementds 
Negierung vom 17. Juni publicirt ben Senats-Ulas 
vom 5. Juni, durch welchen der Namenilihe Ulas Gr. 
Kaiferlihen Majeftät vom 27. Mai, beireffend tie Er— 
nennung Sr. Erc. des zum wirfliben Staatsratb beförs 
derten Eftbläntiipen Nitterichaftsbauptmanns, Kammers 
herren, Staatsratbs Magnus v. Effen, Herm von Tammik, 
Schloß Borkholm und Sall in Wierland, zum Livländiſchen 
Givil-Gonverneur, bekannt gemacht wird. — Am 21. Juni 
traf Se. Exec. ter Herr wirkl. Staatsrath Poſchmann, 
Direetor ber Kaiſerl. Nechtöfhule und Mitglied der Con— 
fultation beim Qufizet .«nifterio, hieſelbſt ein u. ſetzte Tape 
darauf feine Reife nah Gurland fort. — An demfelben 
Tage traf der Herr Staatsrath Yinden, Beamter zu ber 
fondern Aufträgen beim 2. Derartement der Reichsdomai-⸗ 
nen, bier ein. — Alle dem Yivläntiihen Gameralhofe zur 
Rechnungs, Ablegung verrflichteten Behörden und Stellen 
find bereits vor Monaröfrift dazu aufgefordert, dem zur 
Revifton der Rechnungen aus der Reichscontrolle abgeors 
derten Hrn. DbersGontroleur, Staatsrat Tſchaplinsky, 
fämmtlihe Schnurbüder und Belege für die Jahre 1845 
bis 1846 inch, fobald folhe von tem gedachten Herrn 
Revidenten verlangt werden, obne den mindeften Verzug 
in der gehörigen Ordnung und Bollftändigfeit zugeben zu 


laſſen. 
Riga, d. 2. Juli. Geſtern wurde das Geburts— 
feſt J. — der Kaiſerin in unſerer Stadt feierlich be— 
angen. Am Morgen war große Cour aller Militair- u. 
Eivil-Mutoritäten bei Sr. Erc. tem Hrn. General:Gouvers 
neur, von wo aus fi die Glückwünſchenden in tie Satbes 
drale begaben, woſelbſt Se. Eminenz der Herr Biſchof 
Philaret das Te Deum bielt, wobei 101 Kanonenſchüſſe 
abgefeuert wurden. — In gleicher Weife wurde in den 
Kirchen der übrigen Confeffionen dem Höchſten der innige 
Danf dargebracht für den Schug und Schirm, mit dem er 
Glück und Gefundbeit der erbabenen Canbesmutter au 
diefes Jahr behütet hatte, und für das fernere Wohl der 
Altzeliebten gebeter. Abends wurde ein Feuerwerk abge 
brannt, das unter mebren jehr anfpredenden Decorationen 
auch den Kaiſerlichen Namenszug entbielt, bei deffen Ent 
flammung die Nationalbymne ertönte. Die Stadt war 
erleuchtet. (Rig. Ita.) 


Niga, den 2. Juli. Nah ciner Befannimadung 
der Banfmakler it auf Verfügung des Finanz: Minifteriums 
gemäß Eröffnung an den Dirigirenden des biefigen Comp» 
toird ber Reichss Commerzbanf die Beſtimmung des Dis: 
eontos bei Wechſeln bis auf Weiteres 4 6% und bei 
Berpfändungen auf 5% per annum feitgejegt worden. — 
In der Commiſſion der neuen Vorſtadt-Anlagen find 
durd den Tod tes Generalconjuls Wöbrmann (1849), 
dur den Austritt des Waiſenbuchhalters Bofie u. durch 
den neuerdings erfolgten Tod des Hofgerichts » Abvocaten 
Schwartz mebre Bacanzen eingetreten und in ber Art 


vor Kurzem wieder beiegt worden, daß bie Herren. 


I: J. Pan ud G. A. Schweinfurtb zu Mitgliedern 
der Gommiffion ernannt find, Herr Hofgerichts  Apvocat 
A. Berent aber die Führung des Protofolls übernommen 
bat. — Den diätetiſchen Nugen ter falten Waſſerbäder 
zu befördern und den Schwimmslinterricht in möglichſt aus: 
gedehntem Umfange ertbeilen zu fönnen, wird unmiitelbar 
bei ber Dünaflogbrüfe eine neue Bade-Anſtalt auf Sub 


| 
| 
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feription errichtet werden. — Am 25. Juni hat auch im 
Badeorte Neubad eine Feuerebrunſt fattgefunden, bei 
der ein Gebäude eingeäjhert worden ift. 


Niga. Die Herren D. de Robiani & Comp. haben 
hieſelbſt eine Metallſchriften⸗-Fabrik errichtet, in der 
geprägte metallene, auch gegoffene metallene und dauerhaft 

ht vergoldere Schriften, als Ruſſiſche, Römiſche u. Gotbifche 

in den Größen von 1 bis 24* zu haben find. Auf Bers 
langen werden auch Beftcllungen in der jest im Auslande 
fo jebr beliebten Prifma» Schrift gegoffen und geprägt auss 
geführt. Befonders wird auf die Schriften in Surf u. 
Gorbiih zu Namen, tie man an Thürs und Zimmers Ans 
bäingetafeln befeftigt, bingewiefen. — Das ben Herren 
Gchrüdern Brandt gehörige Dampfſchiff Rangen wird 
am 5, und 6. Juli feine regelmäßige Fahrten von Riga 
nad Dubbeln und zurück beginnen. — An öffentlichen 
Vergnugungen giebt es bier bie ausgezeichnete Guerraſche 
Kunftreiters @efellfebaft, ein Diorama, eine Menagerie, die 
Sommers@oncerte im Freien und mande andere Erholung 
für die Stabibemohner. 


Dorpat. Unſer Sommergaſt, Sr. v. Bulgarin, 
der feine Billegiatur auf dem benachbarten, in bie Stadt 
bineingrängenden Carlowa zu halten pflegt, bat in mehren 
aufeinanderfofgenten Artifeln ber Norbifchen Biene über 
die medieiniſche Racultät, über die neubegründete Profeffur 
der Veterinairsftunde, über unfer vortrefflihes Gymnaftum, 
über Sahmens Abgang von der Univerfität, über bie Vers 
dienfte des Profeſſors Dr. Petzholdt, über den Tod bes 
Kaufmanns und ehemaligen Rathsberrn 5. W. Wegener 
und tie Folgen deffelben, über die Dampfihiffahrt auf 
dem Embah, dem Peipus und der Narowa, über das 
Studium ber ruffiihen Sprade und Literatur bei dem 
Profeſſor Dr. Rosberg, über die biefigen Bauten und ben 
früheren Stabtbaumeilter u. ſ. w. u. f. w. bie mannige 
fachſten Yemerfungen ins Publifum gefandt. 


Carlobad (DBabeort im — Guts⸗ 
bezirk, Schlockſchen Kirchſpiele) Am W. Juni Abende 
gegen 11 Uhr brannte hieſelbſt das dem Nigafhen Herrn 
Mdvoraten und Stadtofficial G. E. Boigt zugehörige neus 
erbaute Wohnhaus mit allen darin befindlihen Effeften ber 
Familie und mehrerer Badegäfte bis auf den Grund ab. 
Der Schaden iſt febr bedeutend und die — Begeben⸗ 
heit von ten nachtheiligſten Folgen für bie geſelligen Bader 
freuden unferes durch feine Yage und Umgebung ſich 
auszeichnenden Strandorts. 


@ftbland. 


Reval, d. 25. Juni, Mufifaliihe Unternehmungen 
machten bis beut in tiefem Monat bei uns wenig Glück. 
Hr. Mar Erlanger, welder im nächſten Herbft die Lei— 
tung unferer Bübne zu übernehmen beabfichtigte, Fünbigte, 
um fürs Erite nur einen Anfnüpfungspunft mit den Re— 
valer Publikum zu gewinnen, ein Concert an, in weldem 
er als Violiniſt, fo wie feine Frau als Pianiſtin auftreten 
wollten. Aber das Goncert fam nicht za Stande, Der 
befannte Charles Mayer kündigte vorläufig fein Concert 
auf ten 17.0. MD. an, aber die Tages» Affichen, die das 
Nähere befagen folten, blieben aus. Heut endlih fam 
ein recht nettes Bocals Concert zum Beten der Armen zu 
Stande, und trog des in unferem Reval unerbörten 
Preifes von 14 Rb. S. war der Actienſaal brechend voll. 
Der in manchen Kreiſen des bieligen Adels hochbeliebte 
Gefanglebrer I. Antoine David aus St. Petersburg lei 
tete das Unternehmen. War gleih Feine Malibran zu 
bören, Feine Jenny Lynd, feine Viarböt-Garria, feine Als 
beni, fo börte man doch einen wunderfchönen Alt und einen 
recht ſchönen Sopran, die in verſchiedenen Duetten ihre Sache 
ganz vortrefflih machten. Auch David's Bariton, ging ihm 
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gleih Jugendfriſche ab, entwidelte Klang, Kraft u. Fülle, 
und der Inhaber dejfelben vor Allem eine vortrefflihe 
Manier des (Befanges. Aber fat nur italienifche Mufik, 
nette Melodien, ausgezarft wie die Blätter unter dem Kuchen⸗ 
gebäd des Conditors oder wie aus Papier ausgefchnigte 
Vichtmanschetten! Naufchenven Beifall rief ein ruffifches Lied 
bevor, —— von der oben erwähnten Altſtimme. 
Auch das Avu Maria von dem Sänger ter Girtinifdhen 
Gapelle Francesco Florimo ward ſehr nett durchgeführt. — 
Unter dem Publifum aber ftand, feiner Umgebung einen 
feltenen Genuß verheigend, der Virtuofe Ernſt. 


Meval, d. ZA. Juni. Schon feit mehreren Tagen iſt 
ber Jahrmarkt ringeläutet, und mancherlei fremde Kauf: 
Teute find in die Stadt eingezogen: Sleiderhändler, Pelze 
haͤndler, Optifer ıc. ıc. Aber unfer Marft hat ja eigentlich 
ein Marft zu fein gänzlich aufgehört feit die Buden auf 
dem St. Nicolai⸗Kirchhoſe abgeriffen worden, in denen er 
fonft feinen Sig batte. Damals waren dod alle Herrlich: 
feiten, bie zum Schauen und zum Kaufen da waren, auf 
einem engen Plage zufammengedrängt, und felbft bie Stadt 
foldaten ın ihrer Staatsuniform an ben Kirchhofs-Thoren 
balfen. das Ganze feierliher maden. Mitunter mußten 
auch plötzlich ſämmtliche Yeierfaften verfiummen und bie 
Duden gefhloffen werben, und — ein ernfled memento 
mori für das — Publikum daſelbſt — ein Sarg ward 
zwiſchen ben Budenreihen durch der ewigen Ruheſtälte zus 

etragen. Jetzt bleiben bie biefigen Kaufleute alle in ihren 
uden, und Fremde mietben fih wo es ihnen gefällt par 
terre ein und hängen ihre Schilder an Fenftern und Thüren. 
Man entfhäbigt ſich dann anderweitig für den verlornen 
Jahrmarkt und die Töchter des Landes werden in Catha— 
rinentbal der Welt präfentirt. Auch beut hatte man dem 
ſchneidend falten Winde getrogt und das buntefte Gewühl 
von Menſchen und Toiletten blendete dafelbft das beobach⸗ 
tende Auge, — Reval, denken wir, faun mit der diegjährigen 
Bade » Saifon völlig zufrieden fen. Zwar find auf ber 
Reperbabn und in andern Grgenden Wohnungen leer jteben 
— aber dafür iſt um Catharinenthal herum Alles 
eſetzt, und wir nennen hohe Namen unter unſern Bades 
88 z. B. die Namen Golizyn, Trubezkoi, Wiaſemoki, 
ufjew. 


Real, d. 2. Juli. Hr. Exnſt hat bier 2 Concerte 
tgeben, am 27. u. 50. v. M., erfteres im Mctien- Saale, 
teres im Theater, beide vor einem fehr zablreihen Pur 
blicum. Sein wunderfhönes Spiel erregte auch hier gros 
fen ungetheilten Beifall. — Am 8. d. M. wird im Saale 
des Nchten-Haufes der berühmte Tenorift Giovanni David 
ein Concert geben. 


E urlanmd. 


Zibau, den 30. Juni. Am 25. d. M. wurde das 
Geburtsfet Sr. Majeſtät des Kaiſereé, Allerhöchſt⸗ 
deſſen Huld und Gnade unfere Stadt fo große Wohltbaten 
in jüngfter Zeit verbanft, in außerordentlich feſtlicher Weife 
bier begangen. Nächſt der der hoben Bedeutung des Tages 
—— kirchlichen Feier in allen Kirchen der Stadt 
— in die beil. Dreifaltigfeits » Kirde hatten in Proceffion 
fih verfügt die auf tem Ratbhaufe verfammelten Glieder 
der ſtädtiſchen Autoritäten u. Corporationen — wurde, auf 
Beranftaltung der Kaufmannfchaft, den Armen im Marien: 
Armenhaufe, den Zöglingen ber beiden Marien-Hospize, 
den Reconvalescenten im Stadtkrankenhauſe, den Militairs 
niebern Ranges vom Befoen Invalidens Commando und 
den Arreftanten im bieftgen Stadtgefängniffe ein feſtliches 
Mittagsmahl bereitet, — und am Abende bis fpät in bie 
Nacht erhellte die Straßen und felbft die Promenade außer⸗ 

Ib der Stadt eine Jlumination, wie fie feit dem Jahre 
808, in welchem Tibau das Glück hatte, des Kaiſers 
Alexander Majeftät in feinen Mauern zu feben, bier nicht 
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ftattgefunden; befonders zeichneten ſich aus der an d. Chauffee 
beiegene Sommerravillon, die Hafenbrüde, das dreimaflige 
Schiff „Amalie des Confuls Sörenfen, das Rathhaus u. 
ein auf dem Marfte errichteter 45 Fuß bober Dbeliät; viele 
Privathäufer waren mit Yaubgewinden, Transparents und 
Lampen anfprechend illuminirt, und felbit in den entlegenften 
Straßen waren mindeftens bie Feniter hell erleuchtet. Durch 
bie Straßen, befonders auf dem Marfte bis zu dem Pas 
villon wogte ein Menſchenſtrom, Muſik und Areutenflänge 
ertönten von allen Seiten, und erft das hereinbrechende Licht 
des neuen Taged machte dem Fefle ein Ente, (Bral. 
Libau. Wochenbl. Nr. 52). 


Univerfitäts: und Schuichronik. 
Berzeihnig der auf der Univerfität zu Dorvat vom 50. Juli 
bis zum' 19. December zu baltenden Borlejungen. 

!. Zheolog. Facultaͤt. Degmengeſchide, nach Vorländer, 
Sf. u. 12, Poitippoi, P. O. — Die Briefe des Apoftels Paulus 
an d. Erheſer und Coleſſer wird erklären, If. um Il, Dorf. — 
Geſchichte d. luther. Reformation, nach Marbeineke, 5. um 10, Bufd, 
P. O. — Kirhlige Aechäotogie, nad Rheinwald, 5ft. um 4, Der ſ. 
— Die Epiſtel an d. Hebeder wird erflären, Monde, Dienft., Donerft. 
u, Breit, um 5, Keil, P. O. — Die meffianifdien Weiffagungen des 
A. T. wird auslegen, 5ft. um 6, Derf. — Arabiſche Grammatik, nad 
Ewald, It, Derf. — Eiturgit, nach At, Dienft., Donnerft. u. Freit. 
um 8, Harnad, P. E. O. — Theologiſche Encyclopaͤdie, nach Harleh, 
Monbt., Dienſt, Donnrſt. u, Freit. um 9, Derſ. 

N. Juriſt. Facultät. Gem. Griminalproceh, nach Heffter, 
5ft. um 4, Ofenbrüggen, P. O. — Jaſtitutionen d. rom. Rechts, 
nach Muͤhlenbruch, Sf. um 5, Derſ. — Vergleichende Jurieprudenz, 
nach ben Quellen, Mittw., Donnerft. v. Freit. um 10, Der ſ. — Poli⸗ 
ztiwiſſenſchaft, nach Mohl, Mondt., Dienſt, Donnerft. u. Freit. um 


5, v. Bröder, P. O. — ofitived Staatsrecht, nach Pötig, oſt. um 


6, Derf. — Ertrajubicialprarid, nad Dabelow, 5ft. um 10, Otto, 
P. O. — Philoſophiſche Rechtelehre, nach Groß, Iſt. um II, Derf. 
— Kirchenrecht, nad Richter, If. um 12, Derf. — Die practifchen 
Uebungen f. jurift. Geſellſchaſt wird au leiten fortfapeen, Sonnabenbs 
von db, Derf. — Ruſſiſches Perfonen: u. Sachenrecht, nad d. 
Swod u. beffen Qutllen, 5ft. um 3, Zobien, P. O. — Ruſſiſches 
Erb» u. Obligationenrecht, nach d. Swod u. deſſen Quellen, ft. um 
4, Derſ. — Provinzielles öffent. Recht, 1. Thell (Behördenrer: 
faffung u. ſ. w.), nad d. Provinzialrecht d. Offfeegouvernemgnts u. 
nah d. Quellen, 5ft. um d, v. Rummel, P. E. O. — Provinz. 
öffentl. R., 2. Thl. (Ständerecht), Mondt., Dienft. u. Sonnab. um 
10, Ders. — Ruff. Criminalrecht f. Juriften, nad d. Strafgeſetzbuch. 
öft. um II, Shiräjem, P. E. O. — Ruf. Polizeirecht f. Diplo: 
maten, Gameraliften u. Deconomen, nad d. Swod, Sonnab. v. I1—I1, 
Freit. um 12, u. in einer noch zu beftim. St., Derf. 

Il. Medicinifdhe Facultät. Allgem. Pathologie, nad 
Loge, It. um 9, Bidber, P. O. — Phyſiologie 2. Thl, erläutert 
dur Experimente u. mikroſtopiſche Demonftrationen, nad Wagner, 
Donnerft. u. Freit. um 9, Sonnabend v. 10—12, Derf. — Geburts: 
bütfe 2. Thl., nach Buſch, Dienft.,, Wittw., Donnerft. u. Freit. um 
5, Balter, P. O. — Pathotogie, u. Therapie db. Weiberkrankpeiten, 
nach Jörg, an benf. T. um 4, Derſ. — Theoretiſche Ghirurgie 1. 
Thl., 5ft, um 3, Abelmann, P. O. — Pharmacie u. pharmaceut. 
Gbemie, 1. Thl., nach ſ. Lehrduch, Sf um 9, Silter, P.O. — 
Pharmacognofic, nad Martius, Sonnab. um 9, Derf. — Ueber 
fcyleunige Hülfeaciftung in den durch $ 35 d. Apotheker-Reglements 
beftimmten Füllen wird Iefen, Mondt. um 4, Derf. — Anatomie b. 
menfchlichen Körpers, 2. Thl., nach Kraufe, an ben 5 erften Wochen 
tagen von 12—2, Reichert, P. O. — Operative Chirurgie, nad 
Blaſius u. Dieffenbach, 5ft, um 3, Garus, P. O. — Chirurgiſche 
Verbandichre, nad Stark, Montt., Mittw. u. Sonnab. um d, Derf. 
— Gerichtliche Mebiein, nach Siebold, Aſt. um 6,0. Samfon: 
Himmelftiern, P. O. — Specielle Pathologie und Therapie, nad) 
Sanftatt, an d. 5 legt. Wochent. um 5, Oeſterlen, P. O. — Dfteos 
logie u. Synbeömologie, nad Kraufe, Dienft,, Mittw. u. Donnerft. 
um 10, Schneider, Proſector u. P. E. O. — Geſchichte d. Mediein 
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u. der Volkekrankheiten, öft. um 5, v. Köhler, Dr. — Phyſiolo⸗ 
giſche u. patbologifche Chemie, erläutert durch Erperimente u. milro⸗ 
ffopifche Demonftratienen, an d. 3 legten Wochent. um 2, Schmidt, 
Dr. — Urbungen am Phantom wird anftellen laffen, Mondt., Donnerft. 
und Sennab. um 9, Walter, bas geburtöhülfliche Glinitum Leiten, 
Dienft., Mittw. u. Breit, um 9, Derf. — Die dirurgifche u. ophthal⸗ 
miatrifche Klinik wird teilten, täglih von 10 ab, Abelmann. — 
Abduetionssliebungen wird 2 Mal woͤchentlich anſtellen v. Samion- 
Dimmelftiern, bi: Hoepitaltlinik wird leiten, täglich um 12, Derf. 
— bie mebicinifche Etinik, täglich von II ab, Deflerien, — bie anator 
miſchen Präparations »Uebungen, täglid) von 2-4, Schneider, — 
ein gerichtlichschemifdyes Practicum, Sonnab, von 3-6, Schmidt. 

IV. Phileſoph. Facultät. Ruf, Statiftik, rad) Schubert, 
ft. um 12, Blum, P. O0. — Erd- und Bölferkunde von Europe, 
nach Raumer, Mondt., Dienſt. u. Donnerft. um IH, Derf. — Phars 
maccutifche Botanik, nad Siller, an den 5 legten Wochent. um 2, 
v. Bunge, P. O. — Uebungen im Analyſiren der Gewaͤchſe wird 
anftellen, Mittw. u. Sonnab. um 5, Derf. — Allgem. Weitgeſchichte 
2. Ipt., nah f. Atlas, 5ft. um 3, Kruſe, P. O. — Geſchichte d. 
europ. Wtaatenfoftems, 1 5 demf, Werke, If. um d, Derſ. — 
Allgem. Chemie, 1. Thl., durch Erperimente erläutert, nach Gmelin, 
5ft. um 10, Goͤbel, P. O. — Quantitative chemiſche Analyſe mit 
praetifchen Arbeiten im Laboratorio, Mondt., Dienft. u. Mittw. von 
1-1, Derf. — Politiſche Oecenomit, 2. Thl., nach Rau, 5ft. um 9, 
Friedtander, P. O. — Polizeiwiffenigaft, nah Rarth, ft. um 
10, Derf. — Gameratift. Practicum, Mittw. von d—b, Derſ. — 
Formenlehre der griech. u. latein. Sprache, Mondt., Dienft., Donnerfl. 
ir. Freit. um 10, Reue, P. O. — Eitterärgefcichte d. Philologie, nad) 
Bernbardy, Mittw. u. Sonnab. um 10, Derſ. — Plato’s Phädo wirb 
auslegen, Aſt. um 9, De ct. — Geſchichte ber ruſſ. Litteratur, 2. Thl. 
nah Schtwirew u. Gretſch, Sonnab, um 1}, Rosberg, P. O. — 
Die Werke ruff. Dichter wird erläutern, nad Penineky, 5ft. um 5, 
Derſ. — Prectiſche Uebungen in Audarbeitung ruf. Auffäte an= 
ſtellen, Mittw. und Sonnabend um 6, Derſ. — Elementar: Mathe: 
matif, 2 Thl., nad) Grunert, IR. um S, Senff, P.O. — Teigos 
nometrie, nach Bartels, Donnerft, und Freit. um 8, Derf. — Fune⸗ 
tionentchre, nach Gauchy, 4. um 9, Derſ. — Kryſtallographie nad 
of, MH. Der. — Spärifcde Aftrenomie, nad Litteow, Mondt., 
Mittw. m. Freit. um 4, Mädler, P.O. — Praktiſche Aftronomie, 
nadı Bohnenberger und Ende, an benf, Zagen um 3, Derf. — 
Phnfit, 2. Theit, nach ſ. Eebrbuch, I. um IT, Säms, P. O. — 
Phyſitaliſche Geographie dee ruf. Neiche, nach Georgi, St. um 12, 
Ders. — Statif, nad f. Lehrbuch d. Mechanik, Sf. um 10, Wins 
ding P. O. — Dioptrif, nad Littrew, Sf. um II, Derf. — Ueber 
Integration ber Fartiellen Differential: Gleichungen, nach Kourier, 
Donnerft. und Freitag um 11, Derf. — Allgemeine Zoologie, nad 
Wiegmann, Öft. um 12, Grube, P. O. — Ueber die Anneliden, 
nah Savigen, If, Derfelbe — Mythologie des claffifchen 
Altertbums, nad; Müller, Sft. um Il, Stepbani, P. O. — Pin: 
dars olympifcde Siegesgeſaͤnge wird erlären, 3ft. um 12, Derſ. — 
Zhierverebelungsfunde, nad Wedberlin, ft. um OD, Petzholdt, P. 
0. — Zedjnologie, nah Karmaſch und Knapp, Sf. um II, Der. — 
Landwirthſchaftliche Baufunft, nach Billy, IR. um 11. Stremme, 
P. E. ©. — tebungen im Seichnen und Entwerfen von Mafchinen 
wirb leiten, ft. um 12, Derf. — Methaphyſik, nach Bartenftein, 
dit. um 19, Strümpett, P. E.O. — Pädagogik, nach Herbart, 
Mondt., Dienft,, Donnerft. und Freitag um 6, Deri. — Syſtem. 
DO rnithologie Livlands, 2. Thl., nadı Meyer und Naumann, Donnerft,, 
Breit. und Sonnabend um IL, Aamuf, Dr. — lieber Edelſteine in 


mineralog. und technifdyer Hinſicht, nah Blum u. Mawe, Mittw. , 


Donnerft., und Freitag um 12, Derf. — Neuere Gefchichte, 1. Abt. 
das Zeitalter ber Reformation und Gegenrefermation, nad Rank, 
Mittw., Freit. und Sonnabenb um Il, Danfen, Dr. — Die neuefte 
Gefchichte von dem Wiener-⸗Congreß an, nach Kruſes Atlas, Monde. 
und Mittw. um 3, Sonnabend um 12, Derf. — Enenelopäbie bir 
Philologie, nach Wernbardy, an ben 3 letzten Wochentagen um 4, 
Meretin, Dr. — Tatitus Agricola wird erläutern, Mondt., Mitte. 
und Freitag. um 5, Derf. — Die Elegien des Properz wird er: 
ftären, Mittw. um 3, Donnerftag um 6, Sonnab. um 3, Mobr, Dr. 











— Dogmatifche Theologie und Kirchliche bibtifche Geſchichte des 4. T., 
für bie Stubirenden orthobor » griechiſcher Gonfeffion, Dienftag und 
Breit. um 9, Bereski, Protobierei, Schluß folgt) 


Berfonalnotizen. 
Durch Allerhoͤchſtes Refeript vom 1. Juli ift der Geatral⸗Adju⸗ 
tant v. Kblerberg in ben Grafenftanb, ber auf feine Rachkom⸗ 
men in gerader Linie übergeht, erhoben worden. 


Bibliograpbifcher Bericht pro 1947. 

B) Im Innern bes Reis erfhienene Werte. 

Ein Beitrag zur Kenntniß der wirihſchaftlichen Verhältniſſe 
Finnlande. Bon Dr. J. Johnfon. Mit einer ethnegraphiſchen 
Karte und einer Tafel Abbildungen. St. Petersburg. MS. in 8. 
(Aus d. Mitth. d. Kaif. freien dronom. Ger. zu St. Peteröburg befon: 
berd abardrudt.) 


D. Im Austande erfhienene Schriften 

Arbeiten des naturforfchenden Vereins zu Riga. Rebigirt von 
Dr. Müller, und Dr. Sodeffety. 4. Band, 1. Heft. Rudolſtadt. 
Drud u. Verlag v. G. Froͤbei. 114 ©. in 8. (Inhalt: Zur Flora der 
‚DOffeeprovinzen, v. Dr. F. Buhfe. — Ueber Nephrodium Filix mas 
tich, in Bezug auf vorfommende Verwechſelungen mit äbnlicdhen Forma⸗ 
tionen, v. Apotheker 5. A. Heugel. — Einiges über die Blattwespen im 
Allgemeinen nebft einer tabearifchen Ueberſicht der Gattungecharactere 
und die bis hiczu in Liv⸗ und Curland beobachteten Arten mit einigen 
Bemerkungen dazu, von B. A. Gimmerthal. — Ueber die Metamors 
phoſe des mettzrlings, von Dr. W. Soboffsty. — Das Mikroskop 

und fein: Seiftungen, von Dr. E. E, d. Merdiin — 








Notizen aus deu Airchenbüchern Dorpats. 

Getaufte: St. Marien Kirdhe: Des M. Thomſon 
Sohn Michael Heinrih Julius, 

Proctamirte. St. Johannis: Kirde: Der Raths:Gangellift 
Friedrich Auguſt Monike mit Anna Palm. 

Verſtordene: St. Johannis-Kirche: Der Handlungs: 
Commis Garl Worbemar Auguſt Schuch, alt 1 Jahr. 





Die seit drei Jahren erscheinenden Mittheilungen der 
Kaiserlichen freien öconomischen Gesellschaft zu St. 
Petersburg sind zu haben: in St. Petersburg im Hause 
der Gesellschaft beim Bibliothekar, in Reval und Dor- 
pat bei F. Kluge, in Riga bei N, Kümmel und in Mitau 
und Leipzig bei G. A. Reyher. Der Jahrgang, beste- 
hend aus 3 Heften mit Abbildungen, kostet 2 R. 8. 
M. — Das erste Heft für 1847, mit 2 Tafeln Abbil- 
dungen und einer ethnographischen Karte, enthält: 1. 
Auszüge der Verhandiungen der Gesellschaft; 2. Beitrag 
zur Kenntniss der wirthschaftlichen Verhältnisse des 
Grossfürstenthums Finnland, mit Abbildungen und einer 
ethnographischen Karte, von Dr. J. Johnson; 3. Ver- 
suche über die Anwendung der Electricität zur Ent- 
wickelung und Förderung der Vegetation, von Platon 
Storch; 4. Versuche mit dem Bachschen Pfluge, von 
Dr. Adams (nebst Abbildung dieses Pfluges); 5. Resul- 
tate einiger Versuche mit dem Anbau von Culturpflan- 
zen, welche auf Veranlassung der Kaiserl, freien öcon. 
Gesellschaft ausgeführt; 6. in Russland gewonnenes 
Opium, untersucht von ©. Mann; 7, Preisaufgaben und 
8. Verschiedenes, 





- 
V on der General-Agentur der Russischen Gesellschaft 
zur Versicherung von Kapitalien und Revenüen für die 
Ostsce-Provinzen, wird hiemit bekannt gemacht, dass 
der Bezirks - Agentur für Wolmar und Umgegend nicht 
mehr von Herrn Titulair-Rath M. v. Schöne vorge- 
standen wird, sondern dieselbe dem Herrn Notair G. 
Lehbert inWolmar übertragen worden ist, daher die- 
jenigen, welche in jener Gegend sich Kapitalien ver- 
sichern zu lassen wünschen, oder Prämien für bereits 
geschlossene Versicherungen zu entrichten haben, sich 
an Heren Notair G. Lehbert zu wenden haben. 


Im Namen dis Generalgeurernements von Sivs, Eſthe und Gurland geftattet den Drud: 


Derpat, den 7. Juli 1817. 


G. 9. Bimmerberg, Genfor. 


N 28, 


Woͤchentlich, am Mondtag 
Abend, ericheint 1 Bogen, 
dazu noch Beilagen, zunächft 
für Original: Beiträge zur 
Literatur der Oſtſee⸗ Pro: 
vinzen und für päbagogifche 
Auffäse und Nachrichten, fo 
dab die Brfammtbogenzabt 
des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumera: 
tionds Preis beträgt für Dor⸗ 
pat 6 bl. ©., im ganjen 
Reiche mit Zuschlag des Poſt⸗ 


Hiv-, Eith- 


Mondtag den 1A. Juli. 


— —— 
Das Suland. 





Eine Wochenſchrift 


für 


1847. 


portos ſ Abl.S. — für bie 
päbagsgifche Beilage allein 
refp- 1 und 148.8. — Die 
InfertionssYebühren für lites 
raͤriſche und anbere geeignete 
Anzeigen betragen IR. ©. für 
diedeile. — Dan abonniert bei 
dem Verleger biefes Blattes, 
den Buchbrucker H. Laak— 
mann in Dbrpat, jo wie bei 
allen deutichen Buchhandlun; 
aen und ſaͤmmtlichen Poſt⸗ 
Somptoird des Reicht. 








und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 


Hiteratur. 


Zwölfter Jahrgan 


% 





I. Ueber das Armenweien, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf die Verhältniſſe 
Dorpats. 


Bortrag, gehalten waͤhrend der Wintervortraͤge d. J. in Dorpat, v. S. 


Nachdem in zweien ausführlichen Vorträgen an den ver— 
ſloſſenen Sonntagen die hohe Bedeutung und richtige Stellung 
ber Armenſache vor Ihnen entwicelt wurde, nachdem bie 
hiſtoriſche Darlegung der Beſtrebungen auf diefem in Rebe 
ſtehenden Gebiete uns bis in die. Gegenwart führte und 
mit der großartigen und aufopfernden Thätigfeit einzelner 
Menichen fowohl als ganzer Gemeinfchaften befaunt machte, 
iſt es gewiß nicht unpaffend, fondern natürlich und faft 
nothwendig, Ihre Aufmerkfamfeit noch in einem Löten und 
fegten Vortrage auf die localen Verhältniſſe unferer Stadt, 
auf die befonderen Aufgaben unferes Hülfs- Vereines bins 
zulenken. Hat ja doch die Theilnahme an dem Gedeiben 
und dem guten Fortgange deifelben und Alle zu biefen Ber: 
fammlungen vereinigt. Und in der Borausfegung, daß 
diefe Theilnahme Sie heute vorzugsweife bergeführt , erfuche 
ih Sie, folgenden Betrachtungen gütig Ihr Ohr zu leihen, 
und die Aufgaben der Armenpflege bei uns nad einer 
fangen — wir bürfen es fagen — gewiß in mander Bes 
ziehung feegensreichen Thätigfeit, aufs Neue mit Schärfe 
und Beſtimmtheit in’d Auge zu faſſen. Die Umſtände ge: 
bieten es, die gemadten Erfahrungen forbern und dringend 
bazu auf. 

Es iſt Ihnen nicht unbefannt, welche welthiftorifche 
Bedeutung die Armenjache in ber neuern und neueſten Zeit 
gewonnen hat, wie fie in ben ciwilifirteften Theilen Europas, 
in Deutfhland, Frankreich, vorzugsweife aber in England 
eine Lebensfrage für die bürgerliche Geſellſchaft und für 
den Staat geworben ill. Die richtige Beantwortung diefer 
Frage, die practiſche Löſung der Aufgabe mußte von der 
höchſten Bedeutung fein, und vielfältig, wer auch nicht 
immer glücklich, find daher die Beitrebungen auf dem er 
wähnten Gebiete geweien, um günflige Erfolge herbei 
zuführen. 

Diefe große Wichtigfeit hat die Armuth bei ung zwar 
noch in feiner Weife gewommen. Denn die bürgerlichen 
Verhaͤltniße zeigen erit bei einer höheren Entmwidelung bie 
fie begleitenden Mebel und Mängel in einer fo ſchneidenden 
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Schärfe, fo drohend und gefährlih, daß mit Beſtimmtheit 
große und verberblihe Folgen gefürdtet werben müffen. 
Uns droht noch feine Gefahr; dennoch ift die Armenſache 
wichtig genug, um auch unter ung, unter unferen Berbälts 
niffen, die ganze Aufmerffamfeit jedes denfenden, die volle 
Theilnabme und Thätigfeit jedes fühlenden Menfhen in 
Anſpruch nehmen zu Fönnen. — — Das Bewußtjein das 
von, daß die phyſiſche und fittlihe Verſunkenheit der nice 
drigſten Vollsſchichten mit ihren ſchrecklichen Erfceinungen, 
ein Schanbflet und ewig ſtiller Borwurf für ben Menſchen 
überhaupt und für den Chriſten insbefondere find, — bat 
and Schon vor Jahrzehnden unter uns zum Handeln ges 
führt. Die reitende chriſtliche Liebe bat feit Jahren in den 
verfchiedenen Städten unferes Landes und auch in unferer 
Stadt ihr Werk begonnen und bis aufdie Gegenwart unter 
oft fchwierigen Berhältniffen, unter manchen Mühen und 
Aufopferungen, — fortgeführt. Es hat dem Herrn auch 
unter und nicht gefehlt an Werkzeugen, die mit raftlofer 
Thätigfeit eifrig und freudig in feinem Dienfte waren. — 
Diefe Thätigfeit hat gewiß erfreuliche Folgen gehabt. Den- 
noch — wer wollte zu behaupten wagen, es fei bei uns 
in einer Sache, die noch an feinem Orte der Welt weber 
theoretisch noch practiih vollſtändig erledigt it, Alles ges 
fchehen? Es werden fih im Gegentheife dem prüfendben 
Auge des Beurtheilers Blößen aufdeden, durch Unkenntniß 
der Sache und mangelnden Eifer Verfehltes nicht verbergen 
können. Doch ich ſpreche mit Zuverſicht den Wunſch und 
die Bitte aus, daß die Kritik und der Tadel ſich zu der in 
Frage ſtehenden Sache nicht feindlich, ſondern freundlich 
ſtellen möge, in dem ſo nahe liegenden Bewußtſein und 
Bekenntniß, daß jeder unter uns an dem Verſehlten und 
Mißlungenen gleihe Schuld trägt und daß bie fcharfe Bes 
urtheilung auf die beffere und ricptigere Stellung ber Armens 
fache berechnet fein muß, nicht aber auf ihren Ruin bins 
arbeiten darf! 

I. Die großen Prüfungen und Bebrängniffe, welche 
unſer Land in den leuten Jahren nach verfchiedenen Seiten 
bin, beionders aber auch in materieller Hinſicht trafen, 
machten fich nicht nur auf dem Bande, fonbern auch noch 
in den Berhältniffen unferer Stadt ſchwer fühlbar. Theile 
mußten bei bem größeren Mangel an Gewerbe: und Nah» 
rungamitteln die Anſprüche der Hüffsbebürftigen und Rothe 
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leivenden auf die Unterſtützung des Vereines bebeutend ge: 
fleigert werben, theild mußten durd die Theurung ber 
verfloffenen Jahre die Audgaben bedeutend wachen, 
während beffen bie Einnahmen ben Ausgaben nicht ents 
ſprachen. Der Ausfall flieg, wie Sie viefleiht aus dem 
Zahresberichte bereits werben erſehen baben, auf 1,500 
R. S. Er fonnte durch die Renten der gleichzeitig durch 
Erbfhaft im Laufe dieſes Jahres erworbenen Gapitalien 
nicht gededt werden. Im biefer für den SHülfeverein 
fo ſehr bebenflihen Zeit traf uns der fchmerzlichite und 
unerwartete Verluſt durch den Tod des um die Wirf: 
famfeit des Vereines jo hochverdienten Directors L. 
von Maydell. Da von ihm perſönlich bie meiſten 
Angelegenheiten und Geſchäfte des Vereines geführt und 
beſorgt worden waren, fo gehörte natuͤrlicher Weiſe eine 
kängere Zeit bazu für bie Zurüdgebliebenen, um unter den 
gegenwärtigen höchſt fchwierigen Verhältniſſen die nöthigen 
und zweckmäßigen Maaßregeln zu ergreifen. Die neue 
Verwaltung erfannte die ſchwierige Aufgabe, welde ihr 
durch bie Zeitverhältniffe geftellt war. Um nicht ben Be: 
ſchlüſſen des Augenblides fi bingeben zu müſſen, wurbe 
eine Commiſſion ernannt. Diefer wurde die nähere Er 
wägung und Beprüfung des gegenwärtigen Standes über: 
tragen, und es wurde ihr zugleich die Pflicht aufgelegt, 
nach Betreff der Umftände die geeigneten Vorſchläge zur 
Abbülfe der Uebelſtände zn maden. 

Nachdem die Refultate diefer Beprüfungen dem Comitée 
des Hülfsvereines vorgelegt worden waren, — Refultate, 
bie dem Publicum in einer befontern Schrift ale Beilage 
zum Jahresberichte ausführlicher vorgelegt werben follen, 
um Jedem eine nähere genaue Einfiht in die Art des Ber: 
fahrens und der gefaßten Beſchlüſſe zu geftatten, — ftellte 
fih mit Befimmtbeit als einmüthige und einfimmige Mei: 
nung der Verfammlung beraus: 1) daß nothwendig Er 
fparniffe gemacht werden müßten, tbeild um ben Ausfall 
des verfloffenen Jahres zu decken, theils um einem ähnlichen 
für das nächſte Jahr vorzubeugen; 2) ferner ergab 
fih als einmüthiger Befchlug des Comiters, daß bei den 
vorzunehmenden Nebuctionen Die gegenwärtig beftehenden 
Erziebungsanftalten ungefäbrter fortbeftehen Sollten. Denn 
ed wurde mit Recht hervorgehoben, dag die Hrranbildung 
eines neuen Gefchlechtes, das man ten früheren Veib und 
Seele verberbenden und vergiftenten Verhältniffen entriſſen 
und in beffere gebracht babe, eines der wichtigften Aufgaben 
eines im wahren riftlihen Geifte begonnenen und fort 
geführten Unternehmens fein müſſe. Denn läßt es fih auch 
nicht leugnen, daß in ben beitebenden Einrichtungen der 
Anfalten noch Vieles gebeffert und zurecht geftellt werden 
müßte, daß daber mancher gerechte Vorwurf diefelben trifft, 
fo muß auf ber andern Seite entfchieden von Jedem, ber 
mit Unbefangenbeit auf die Beurtbeilung der Sache ein- 

sehen will, eingeräumt werben, daf die Thätigfeit unferes 
Hülfsvereines nad diefer Seite bin am Erfolgreichften und 
Segensreichſten ſich entwidelte, und daß derfelbe daber mit 
Recht den größten Theil der Beiträge und aus anderen 
Quellen fliegenden Einnahmen auf die Erziehung der vers 
wabrlofeten Rinder verwendete. Es blieb daher Fein anderer 
Ausweg, als die Einfchränfungen auf dem Gebiete der 
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Summen eintreten zu laſſen, welche für die ſpecielle Alt 
mofen und Arzeneimittel beftimmt waren. Sie hatten einen 
nicht unbebeutenden Theil der Einnahmen aufgezehrt. 
Wären Anftalten aufgehoben worden, fo wäre es fpäter 
nicht immer Teicht gewefen, das Zerftörte wieder herzuſtellen, 
während die Ausgaben für Allmofen und Arzneien bei 
befferem Stande der Gafle opne die geringfte Schwierigkeit 
fpäter wieder vergrößert werben fonnten. Zu biefem End» 
refultate führte und eine reiflihe und in der That nicht 
übereilte Erwägung der Sade. 

Wenn aber alte und wohlgemeinte, durd die Gewohn- 
heit und Zeit befeſtigte Einrichtungen angegriffen, in ihren 
Grundlagen gefährdet feinen, fo ift ed natürlich, daß nicht 
nur die Stimme des Bedenfens, der Mifbiligung, fondern 
ſelbſt Des offenen Tadeld laut wird. Much unter uns 
fehlten nicht tadelnde Urtbeile über das eingefhlagene Ber: 
fahren. Die erſte Beftimmung bes Hülfevereines fei die 
Unterftügung der Hülfslofen, fagte man. Dieſer nachzu⸗ 
fommen fei die erſte und unerläßliche Nufgabe. Was werde 
überhaupt geleiftet, wenn ber arme Kranke und der franfe 
Arme nicht die genügende Unterlügung und Hülfe finden 
fönne, deren er bebürfe? Die zwedmäßige Verwendung 
und einen erfreulihen und fiheren Erfolg vorausgefest, 
haben die Tadler gewiß Recht! Doc um diefe Vorausſetzung 
eben handelt es fih, dieſe aber wird von und in Frage 
geftellt. 

Es drängt ſich uns nicht nur die Frage auf, woher 
die Geldmittel etwa berbeizufchaffen feien, um nad ge 
wohnter Weife den Drang der Milptbätigfeit zu befriedigen, 
fondern die bei Weiten wichtigere, ob die Art und Weife, 


wie das Bertbeilen der Gaben gewöhnlich geübt wird, die _ 


entichieden richtige und zwedmäßige fe. Ih glaube 
nicht zu irren, wenn ich annebime, es fei eine, auch in 
unferem Publifum, allgemein verbreitete Anſicht, es gelte 
wohl gar für eine-ausgemacte Sache, daß die einzelnen 
Allmofen meift feiner wefentlihen Noth abzubelfen im Stande 
feien, weil fie zeriplittert und vertheilt eben Feine bleibende 
Wirkung bervorbringen fünnen. Das dunfle Bewußtfein 
von der falſchen, unnützlichen, ja ſchädlichen Verwendung 
ber Gaben it der Grund, warum uns beim Ausfpenden 
ſelbſt Feiner Gaben ein unbebagliches Gefühl beichleicht. 
Diefe unrichtige Stellung der Sache ift gleichfalls die Urſache, 
aus welcer immer aufs Neue gegründete und wohlverbiente 
Vorwürfe von den Ucbelwollenden und Gegnern, — welde 
die Schwierigkeit der Sache weder ermeifen können noch 
wollen, — beiten gemacht werden, welde bei ber Vers 
waltung betheiligt find. Und felbit Freunde der Armens 
fache werben ſich nicht. bedenken das Unzwedmäßige bes 
bisherigen Berfabrens zujugefteben, um fo mehr, da es ich 
bier lediglich um die Sade und in feiner Weife um Pers 
fönlicpkeiten bandelt, welde Tegteren bier durchaus nicht in 
Betracht fommen. Dafür aber, daß die bisher übliche Form 
des Allmofengabens nicht mehr haltbar it, ſelbſt in dem 
Falle, daß fie durchaus geregelt und georbnet fein follte, 
dafür fpricht die ſchon lange befiebende, vom Staate ange: 
orbneie und überwachte Armenpflege in England u. Schotts 
land. Obgleich diefe Maaßregel der Nation ungebeure 
Summen foftet, entiprüht der Erfolg durchaus nicht ben 
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gebrachten Opferu, ja es ftellen fi fogar bie größten Llebel- 
fände heraus. Der Dr. Chalmers, der in Schottland längere 
Zeit fegensreich wirkte, bei feiner Wirkfamfeit jedoch ein 
durchaus von dem herrſchenden Syiteme verſchiedenes Ber: 
fahren befolgte, warb von dem Parlamente in ber für 
England fo wichtigen Armenangelegenbeit befragt und gab 
feine Meinung dahin ab, daf feinen Erfahrungen nad das 
Allmofengeben und Unterflügen, ohne daß der Unterftügte 
fittlich gefaßt werbe, durchaus materiell ſchädlich u. moralifch 
verberblich fei, und daß bie Zahl der Armen auf biefem 
Wege ſyſtematiſch und fünftlich ins Unglaublide vermehrt 
werde. Diefer Dann bat aber nicht nur Theorien auf 
geitelit, fondern es unternommen, auf practiſchem Wege, 
das Beftehende als unzureichend zu wiberlegen, Beifes 
res an bie Stelle zu fegen. Nach feinen eigenen Bers 
fiherungen, nad der Anerkennung, die er fand, zu ſchlie⸗ 
gen, hatte fein Wirken bedeutende Erfolge. Wen baran ges 
legen iſt, fi ausführlicher über den Gegenſtand zu unter 
richten, muß fein Buch empfohlen werben. Es heißt: 
die firhlihe Armenpflege. Nah dem Englifchen des 
Dr, Thomas Chalmers, von Dito von Gerlad. Berlin 
1847. Ich werde es verfuden, in Folgendem bie wichtig: 
ften feiner Ideen und Grunbfäte zu entwideln und daran 
den Vorſchlag zu Mnüpfen, von dem ich glaube, daß er un: 
ter ben gegenwärtigen Umſtänden für unfere Localität am 
zwecmäßigften if. (Schluß folgt.) 


II. An die Nedaction des Inlandes. 


Ich Habe in Nr. 22 ihrer Zeitihrift eine Anfündigung 
meiner vor furzem erſchienenen Schrift über das Bap 
Kemmern mit großem Bergnügen gelefen, wundre mid 
aber doch etwas, wo ihr Correspondent in ben wenigen 
Blättern eine Beſchwerde von meiner Seite gefunden bat 
darüber, daß Laien meine Schrift Tefen werden. Ich babe 
blos erwähnt, daß die Schrift für Merzte gefchrieben if 
und dies war nolbwendig zur Bezeichnung des Stand: 
punftes, den fie einnehmen will, Es muß doch jedem Autor 
freiſtehen, jo zu fchreiben, wie er in fich die Faͤhigkeit fühlt; 
denn wie 3. B. nicht Einer ein Bolfsdichter werben kann, 
obne in fih das Talent dazu zu fühlen, fo lann unmöglich 
Jeder, und fei er noch fo wiſſenſchaftlich gebildet, das Talent 
in ſich fühlen, oder auch nur Luft haben, für Laien eine 
Schrift über feine Wiffenfchaft zu verfaſſen. So angenehm 
aber auch dem Laien eine wiſſenſchaftliche Beichreibung einer 
Heilquelle fein mag, jo gern er, wenn die Duelle ihn vom 
Rande des Grabes ins heitre Leben zurüdgeführt hat, eine 
ausführliche Bejchreibung berfelben zur Erinnerung mitnimmt, 
fo it doch nicht zu Teugnen, daß ber Laie andere Ansprüche 
an eine Badeſchrift macht, und zufolge feiner Biſdung machen 
muß, als der Arzt. Dem Paien liegt wenig an betaillivten 
Kranfengeichichten; dem Arzt, der ba weiß, wie ſchwankend 
bie Benennung der Krankheiten“), wie ſchwer es oft if, 
auf den Grund derfelben zu fommen, liegt weniger am 


*) Ich brauche bie Laien hier blos, daran zu erinnern, wie häufig 
von verfchiedenen Aerzten eine und dieſelbe Krankheit bald mit Gicht, 
bald mit Mbeumatismus bezeichnet wird. 
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Namen, ald an der Darftellung des Verlaufs der Kranl⸗ 
heit. Dem Laien it es genug, wenn er weiß, wie das 
Waſſer ausfieht und fchmedt; der Arzt muß die näheren 
Beſtandtheile deffelben fennen, um daraus die Wirkungen 
zu berechnen. Der Laie kann zufrieden fein, wenn er 
weiß, daß das Waſſer getrunfen werben kann und in welcher 
Art; der Arzt muß wiffen, welche Organe befonders feiner . 
Wirkung audgefegt find, welche nicht, und wie in dieſen 
die Wirkung hervortritt, denn ein und baffelbe Organ lann 
quantitativ und qualitativ fehr verfchieden ergriffen werben. 

In wiefern aber Ihr Eorrespondent glauben kann, 
„dag der heutige Standpunft der allgemeinen Bildung u. 
„des auch in bie Paienmwelt eingedrungenen Bewußtfeing 
„von dem Zufammenbang bed ewig fich verjüngenden menſch⸗ 
„lichen Organismus mit dem unerfchöpflihen Born des . 
„mediciniſchen Willens" Ceine ganz hübſche Tirade) den 
Laien fähig machen fönne, mebicinifche Schriften zu verſtehen, 
it mir durchaus unflar. Ich will Ihrem Gorrespondenten 
nicht die Antwort geben, die Göthe in feinem Fauft dem 
Schüler zu Theil werden läßt, ber fi über den hoben 
Stand der Wiſſenſchaft freut, denn biefe trifft im Grunde 
alles menfhlihe Wiffen, ih will nur darauf binweifen, 
dag um die Wirkung eined Arzneimittels, weldes auf 
irgend ein Organ einwirfen foll, zu würdigen, man doch 
wenigftiend den Zufammenhang deffelben mit den’ übrigen 
Organen bes Körpers fennen muß, und frage nun: was 
weiß Ihr Correspondent, wenn er, wie leicht möglich wäre, 
ein Juriſt oder Theolog if, von dem Zufammenbang ber 
einzelnen Theile des Körperd unter einander; hat er eine Idee 
davon, welche Nerven und Gefäße gemeinſchaftlich verſchie⸗ 
dene Organe verforgen, welche blos einzelne? Kennt er 
die verſchiedenen Wechſelwirkungen, in melden einzelne 
Drgane zu einander fieben, u. f. w.? Alles dies fann u. 
wird er wahrſcheinlich nicht willen, und gehört doch gewiß 
zu ben gebildeten Laien. — Ih muß aber noch weiter 
geben, und behaupte, daß jede oberflählihe Kenntnig, nas 
mentlich in der Medicin, ſchädlicher ift als gar feine Kennt: 
niß; das Mittel, was dem Laien wenigitens ganz unjchäds 
lich fcheint, und in den meilten Fällen auch ift, kann unter 
befondern Umſtänden ſchleunigen Tod herbeiführen. Ich 
kann Ihrem Correspondenten mebre Fälle anführen, wo 
dur ein folhes Behandeln der Laien ein offenbarer 
Mord begangen iſt; glaubt er mir nicht, fo frage er feinen 
eigenen Arzt, oder welchen er will, an folden traurigen 
Beifpielen fehlt es nit. Nun ift aber die Kemmernſche 
Duelle eine ſehr energiſch wirfende; viele Fälle glängender 
Heitung baben ihren Ruf bis in entfernte Provinzen unferes 
Reiches getragen, und jährlich ſtrömt eine neue Menge 
Hüffefuhender ihr zu, jährlich auch kommen noch Menfchen, 
die hier der Gefundbeit und ihren Berwandten wieberges 
geben wurden, zurüd, um noch einige Wochen in dankbarer 
Erinnerung bier zu leben. Sell ih nun dadurch, daß ich 
dem Laien gemeffene Borfhriften zum Gebraud der Duelle 
für jeden einzelnen Krankheitsfall gebe, dem Laien, der 
weder feinen eigenen Körper, feine Krankheit, noch unfere 
Duelle in ihren Wirkungen fennt, fol ich nun, fage ich, 
Anlaß fein, daß der Laie fich ſelbſt behandelt und flatt 
genefen, mit neuen Uebeln behaftet das Bad verläßt, um 
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feine Wirffamfeit überall, wo er Tann, berabzufesen, weil 
ihm nicht Hülfe zu Theil wurde. 

Der Laien wegen iſt daher ber therapeutifche Theil 
meiner Schrift, d. b. der, wo die Anwendungsweiſe biefer 
Duelle angegeben wird, magrer eingerichtet, als fonft ges 
fcheben wäre, und aus ben oben angeführten Gründen 
mußte ich ed thun; der Arzt wird biefen Mangel wenig 
fühlen, weil ihm in den früheren Blättern, wo von ber 
Wirfung des Waſſers die Rebe if, Material geboten if, 
um dad ihm Nötbige zu abftrahiren. 

Hätte Ihr Correspondent mir blos zum Vorwurf ger 
macht, daß ich nicht zuerft eine Befchreibung des Babes für 
Laien herausgegeben, fo fonnte er dies eher mit einigem 
Recht thun, doch ſchien ed mir dringender, mich zuerſt und 
vorzugsweife mit den Merzten zu beſchäftigen, tie vie Duelle 
verordnnen follen; was dem Kranken zu wiffen Noth tbut, 
ſteht aber auch darin, und wird es mir fogar ganz lich 
fein, und meinem Verleger wohl gleichfalls, wenn fih auch 
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was ich darin, beſonders von pag. 90 an, gefagt babe, 
wie denn auch in ben erften Blättern manche Notizen über 
die innere und äußere Einrichtung unferer Anftalt fi finden. 
Mit dem aber allein, wad in dem Heft für Laien ficht, 
fonnte ih nicht vor das allgemeine Publikum treten, wenn 
ih meine flarre und ungelenfe Feber nicht in eine elegante 
und alfen Laien verftändliche Redeweiſe ummandeln konnte. 
Ich kenne zwar mehre Badefchriften, die für Laien und 
Aerzte gefehrieben, beide gleich fehr befriedigen, aber grade 
beim Durchleſen verfelben babe ich gefunden, wie fchwer 
bier das richtige Mittel zu finden it, um nicht einerfeits 
durch zu trodene Redeweiſe den Laien abzuſtoßen, ander: 
feits durch Oberflächlichkeit dem Arzt nicht zu genügen. 
Kann man es mir zum Vorwurf madhen, dag ich im Gefühle, 
nicht beiden genügen zu fünnen, wenigftens dem einen 
Theil bieten wollte, was in meinen Kräften fand. 
Kemmern, im Juni 1847. 
® Girgenfobn, 


Badearzt in Kemmern. 











Livlan'd. 


Niga, d. 3. Juli Abends. Handelsbericdt. Die 
Verſchiffungsliſten bis zum Schluſſe des vorigen Monats 
liegen vor und. Wobhl nie bat fih bei und eine fo ums 
faffende Hanbelsthätigfeit in einem fo kurzen Zeitraume 
wie in dieſem Jabre entwidelt. Bon bie heute eingelom⸗ 
menen 1747 Schiffen find 1594 erpedirt. Von Getreide 
belief ih der Erport nach dem Auslande auf ec. 668,800 
Tſchetwert Noggen, 319,000 Tſchetwert Hafer, 84,300 
Tſchelwert Meizen, 73,600 Tſchetwert Merſte, 1,545,700 
Tihetw. Roggenmebl (158,326 Dur), nebſt 17,600 Tichetw. 
(6850 Pud) Weizenmebl. Den Preis des Roggens bielt in 
den erften Tagen der Woche das Pepürfnig für eine Junis 
eig auf 320 R. für 145 4, fonft gab man H13 #4 
a 118 R. ab, fpäter wurde cine Ladung für Königsberg 
a 117 NR. gefauft. Der Markt ſchloß flau, da neue Zur 
fuhren eintrafen; es war heute a MSN. zu haben. — 
Berfchifft find feit dem 1. d. M. noch 32,000 Tichetw. 
Roggen. Das Lieferungs:Gefhäft auf ult. Maik, I. in 15 
%. a MR. mit 10% Vorſchuß batte mäßigen Fortgang. 
Hafer; Einzelnes dovon wurde in 3# #4 Waare zu 85 
A B4 R. genommen, der Vorrath ift unbedeutend; Gerſte, 
von furifiher 183 #7. wurde etwas a 108 N. gemacht; 
Weizen obne feſten Preis, von 160 bis 180 R., nad) 
Verſchiedenbeit d. Qualität; Schlagleinfaat, wurben ein 
paar Partien verkauft zu 284 (184) in geringerer u. 29} 
(193) in böberer Qualität als die bisber 28} (19) ges 
goltene. — Hanffaat wurde etwas a 17) AIR. abae 
geben. Die Eigner batten um weniges böber; Hanföl 
bat feine Frage. Der Preis von 125 N. ailt für einzelne 
Fäffer, da Leinöl, bier fabrieirtes, zu 33 R. verfauft 
wird; Hanf, wenn gleich bis jetzt nur c. 25,000 Beıf. 
verladen find, Bleiben Preife feft, und ſiellten ſich felbft 
zum Theil böber: gewöhnt. Hanf 102 4 104, 99 a 100 
und 96 R., feiner Hanf 110 & 115, 105 & 107, uno 100 
a 101 R., langer Schwarzer Papbanf à 95 fümmt wenig 
vor, gewöhnlicher it a BZN. zu baben. — Flachs, bie 
Berkäufer find entichieden williger, die herabgeſetzten Noti- 
rungen: für Marienburger 38, engl. Kron 55, BG.31, RD. 
SER. vepräfentiren nur ein ganz unbedeutendes Geſchäft. 
Flachheede ift zu 18} à 173 N. nah Dualität abge— 
geben. Einfuhr. Bon Salz machte Piverpool 66 367 R., 
wozu das für,den Augenblick vorbandene fi räumen bürfte- 


Sorrespondenzuachrichten und Nepertorium der Tageschronit. 


St. Übes a TEN. dagegen ging nur träge ab. — 
erlangten eine höhere Notirung: Berger 87 & 88 und 

a R., Stavanger 86 à 87 und B5 A BEN. bei be— 
fhränft bleibendem Berfebr. 


Niga. Gs wurden aud unferem Hafen vom Beginn 
der diesjährigen Schifffahrt bis zum letzten Juni nad aus: 
ländischen Häfen verfhifft: Flachs 301,895 Pub 20 
Pfund; — Flachéheede 17,418 Pub 30 Dfo.; — Hanf 
341,096 Bud; — Tours 25,567 Pud SO Pfd.; — Vottafche 
10 Pud; — PVlättertabat 3675 Bud 19 Wfe.; — Del 
2034 Pud 10 Pfd.; — Febernofen 4509 Pur 10 Pfv.; — 
Bettfedern 1599 Pub 10 Pfr.; — robe Schaafäwolle 107 
Pud; — rohe Ninde- und Pferdehäute 6550 Stüd, vobe 
Kalbs- und Bockshäute 26,880 Stück; — Waijen 84,515 
Tichetwert 51 Garniz Edavon nach Gngland 49,625 
Tſchetw. ® Garniz und nah Franfreidh 14,906 Tſchetw., 
nad Preußen 680 Tſchetw.); — Noggen 668,797 Tichetw. 
21 Garniz (davon nad) England 12,466 Tſchetw. 56 Garniz, 
nach Holland 125,478 Tſcheww. 56 Garniz, nach Preußen 
141,678 Tichetw. 16 Garniz); — Gerfte 73,596 Tſchetw. 
9 Garniz; — Hafer 318,94 Tſchetw. 10 Garniz (nad 
England 487,081 Tſchetw. 10 Garniz); — Erbſen 2529 
Tſchetw. HI Garniz; — Säeleinfaat 465 Tonnen 510 
Tihetw.; — Schlagiaat 72,787 Tſchetw. 55 Garniz; — 
Hanfinat 5855 Tſchetw. 5 Garni; — Segeltuh 126 
Stück; — Naventuh 88 Stüd,; Wagenfhoh 542 Stüd; 
— Fafhol; 30 Stück; — Piepen- und Orhoftfläbe 41,058; 
— Rretter 99,016 Stück; — vierfantige Balfen 56,024; 
— runde Balfen 154; — Spieren 167; — Maſten 35; 
— Bunfpriete 36; — Burtilfen 22. — Der Werth aller 
ausgeführten Waaren beträgt 14 Mill. 945,798 Rbl. M 
Koy.; 5 Mill. 319,897 Nbl. 60 Kop. betrug der Erport 
nad England. (Nig- Zt.) 


Riga, d. 7. Juli. Sonnabend den 5. Juli, Nach— 
mittags um 5 Uhr, iſt Se. Excellenz der Livländiſche 
Herr Civil» Gouverneur, Kammerberr, wirfl, Staatäratb 
und Nitter v. Effen, in Riga eingetroffen und bat am 
beutigen Vormittage die hiefigen Behörden, die Geiſtlich— 
feit, die Conſuln und die Kaufmannſchaft empfangen. — 
In Folge einer neuern Beſchlußnahme der bieligen Manur 
factur » Gomite ift die auf den 20. bis 28. Juli d. J. en: 
beraumt geweiene Manufactur- u. In duſtrie⸗Aus— 
flellung auf die Zeit von dem 25. Auguſt bis zum 10. 
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Sepibr. verlegt worden, indem zu biejer Zeit wegen be 
dann flattfindenden Landtags cin größerer Zufammenfluß 
von Fremden erwartet werben fann. Der Einfendungsd- 
Termin ift nicht fpäter als vom 10. bis zum 20. Auguf, 
und die Manufactur⸗Comite ift vorber über das Cinzus 
fendende in Kenntnig zu fegen. — Geftern traf das für 
Rechnung des hiefigen Handlungsbaufes G. W. Schrö— 
der & Gompagnie in England erbaute Dampfboot 
„Sreenwid," Kapt. William Weft, nah einer Reife 
von 16 Tagen von London hier ein. Daffelbe ift zum 
Bugfiren von Schiffen beitimmt und wird fih den 5 bier 
bereits zu diefem Zwecke befindlichen Dampfböten (»Unity,* 
„Johann Chriſtoph“ und „Ranger“) zu folhem Dienfte 
anfchliegen. Es bat eine Maſchine von 58 Pferdekraft 
und gebt 4 Fuß tief. Auch foll es eine Klußfchiffabrtes 
Berbindung zwifhen Riga und Mitau beritellen, wenn 
die Tiefe der Ma bei Bolderaa es zuläßt. 


Riga. in Patent der Livländ. Gouvern.-Regierung 
vom 7. Mai publicirt das von dem Livländ. Hofgerichts— 
Departement für Bauer-Rechtoſachen angefertigte, von ber 
Gouvern. Regierung begutachtete und in biefer Rebaction 
von dem Hrn. Generals» Gouverneur von Lips, Efth- und 
Gurland genehmigte Reglement einer Gefhäfts-Drds 
nung für die Kirchfpielsgericte in Livland. 


Zur Verhütung von Irrungen und Mißverftändniffen 
bei Aufftellung von Buben auf Randmärften und zur 
Borbeugung in folder Hinfiht vorfommendber Streitigkeiten 
it nach erfolgter Zuftimmung bes Generals Oouverneuren 
von der Livländ. Sonvern.s Regierung durch Patent vom 
45. Mai befanntgemadt, daß Jedermann, der auf einem 
Lanbmarfte für die Dauer deffelben eine Bube oder einen 
Budenplag zu haben wünfcht, ſich deßhalb zeitig an bie 
örtliche Qutd-Berwaltung zu wenden und feine andere Stelle 
einzunehmen bat, als welche ihm von der Gutdverwaltung 
zugefagt, eingewiefen und mit feinem Namen bezeichnet 
worden ift, daß endlich tiejenigen, welde tem entgegen 
bandeln und ten Anorbnungen der örtlihen Gutevers 
waltung ſich nicht fügen wollen, als Störer der öffentlichen 
Ruhe und Drdnung dem Ordnungsgerichte des Bezirke, 
zu weldem das Marftgut gehört, zu überantworten find. 
Zugleich ift allen Verwaltungen der marftberehtigten Güter 
vorgefchrieben worden, dieſe Verordnung neben der unter 
tem 28, Mai 1825 cmanirten Standgeldtare unfehlbar 
auf allen abzuhaltenden Yandmärften an einem geeigneten 
dem Publifum leicht in die Augen Ipringenden Drte zu 
affigiren. — Ein Patent der Livländiſchen Gouvernements— 
Regierung vom 8. Mai publicirt in dazu erbaltener Ber: 
anlaſſung das im Goder der Geſetze Br. 14 über Bor: 
beugung von Verbrechen und deren Unterdrüdung Art 30 
Ann. 1. entbaltene Berzeihniß der boben Felt: und 
Feiertage, an welden auch die Bauſern nicht zur Leiſtung 
von Frohnen und anderen Arbeiten angehalten werden bürfen. 
— Bei Ausführung des mittelſt Patents vom 9. Januar 
d. I. Spec. Nr. 1 publieirten Allerböchſten Befehls, be: 
treffend die Wahl von Gliedern der Gemeinde u, Kirch— 
ſpiels-Gerichte aus der Zabl der zur orthodor-Griechiſch⸗ 
Ruſſiſchen Kirche gebörigen Bauern iſt ein Zweifel barüber 
entitanden, ob in Fällen, wo tie Mehrzahl ter Glieder 
einer Gemeinde mit NAusnabme ber Wirtbe zur orıbotor- 
Griechiſch⸗Ruſſiſchen Kirche übergetreten ült, die Beftimmuns 
gen der Pivland. Bauers-Berordnung von 1919 598 u. 157, 
wonach die Gemeindegerichtds Borfiger und die Kirchſpiels— 
gerichts⸗-Beiſitzer aus der Zahl der Wirtbe zu wählen 
find, zu beobachten oder aber nah Anleitung des Allerh. 
Befehls nur auf die Anzabl der zur orthodoren Kirche 
Gehörigen Rückſicht zu nehmen fei. Zur Löfung dieſes 
Zweifels mußte in Betracht gezogen werben, daß bie mittelft 
Patents vom 9. Januar publicirten Borfchriften ausdrüd— 
lid; als temporaire Ergänzungen zu dem gegenwärtig gels 
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tenden Gejeg erlaffen find, und in denjelben nirgend eine 
Aufhebung der durch die Allerhöchſt beitätigte Livländiſche 
BauersBerordnung von 4819 feſtgeſtellten afgemeinen 
Requifite der Wählbarfeit angeordnet iſt, eine foldhe Auf— 
bebung mithin, fo fange fie nit durch ein fpecielles Geſetz 
erfolgt, nit angenommen werden darf. In folder Ers 
wägung bat fi die Yivländifhe Gouvernements-Regierung 
in einer Borftellung an den Hrn, Gencral:Gouverneur das 
bin audgeiproden: „daß in Gemäßbeit der $. $. 98 und 
„157 der Livlaͤndiſchen BauersBerorbnung die Gemeinde 
„Berichtd-Borfiger und Kirchfpieldgerichte-Beifiger, in bem 
„oberwähnten Falle nur aus den Wirthen und Päd 
„tern, obne Rüdficht auf deren Confeſſion zu wählen find, 
„daß jedoch falld unter den Wirtben und Pächtern fih auch 
„nur einige zur ortbodoren Kirche Gebörige vorfinden, bie 
„Anzahl der zur ortbotoren Kirche Uebergetretenen aber in 
„der Gemeinde die Wahl von Rerhtgläubigen erforderlich 
„mas. t, afferdings auch die Wahl der Gemeindegerichts— 
„Borjiger und Kirchſpielsgerichts-Beiſitzer aus den zur or: 
„thodoren Kirche gehörigen Wirtben und Pächtern gefche: 
„ben muß." Vom General-Gouverneur beftätigt ben 28. 
„April, Patent der Gouvern.Reg. vom 15, Mai. 


Niga. Am 24. Juni erfolgte bie feierliche Aufftellung 
der Marmorbüfte des verſtorbenen Leibmedicus von Rübl 
Cef, Inland 1846 Sp. 1275) im Saale ber Srrenanftalt 
ia St. Petersburg, um welde der ausgezeichnete Arzt 
ſich befonderen Vertienite erworben hatte. Ruf. Invalide). 


Niga. Am 18. April Fam bier eine Kutfchersfrau, 
55 Fahr alt, mit Drillingen nieder, 2 Mädchen und 1 
Knabe, die ſämmilich am Peben blieben. Die gefunde 
kräftige Frau batte 3 Jahre vordem Zwillinge und außer 
dem ſchon fünf Mal geboren. 


Niga. WaarensPreife im Juni. Waizen, p- 
Laſt a 16 Ticherwert, d. 20 Juni 4855 — Gerfte, 195, d. 
15. Juni 150; — Noagen, p. Laſt a 15 Tſchetwert, 150, 
d. 13. Juni 160, vd. 20, Juni 145—147, d. 27. Juni 
120; — Safer, p. Laſt a 20 Tſchetwert, 95 a 99; — 
Grobes Noggenmehl, p. 100 4, 5, d. M. Juni 3-2]; 
— Waizenmebl, dA; — Butter. p. Pub, 43 -244, D. 
6. Juni 4—43, d. 20. Juni 474%, d. 27, Juni 4—4}; 
— Heu 0,25, d. 13, Juni O,.:)—0,20, d. 20 Juni 0,20; 
— Lichttalg, gelber, p. Berf, a 10 Pud, 40; — Hanföl, 
40, d. 45, Juni 355 — Veinöf, d. 13, Juni 40, d. 20. 
Zuni 35; — Bettfedern 50-890; — Branntwein, p. ae 
! Brand am Thor, 12—12}, d. 6. Juni 12, d. ob. uni 
it}; 3 Brand, 46, d. 43. Juni 16], d. 20. Juni 48. 


Riga. Gourfe der Pfandbriefe. Der livlän 
diſchen: 1004, d. 18. Juni 401, d. 20. Juni 108}, d. 
27. Juni 101}; — ber livländ. S.: 99}, d. 48. Juni 
100, ®. 25. Juni 100)—}; — ber curländifhen 
fündbaren: 400, d. 18. Zuni 101; — ber curländ. auf 
Termin: 994, d. 6. Juni 994, d. 11. Juni 904, d. 18. 
Juni 100; — der eftbländbifhen: 99, d. 18, Juni 100; 
— der eftblänt. S.: 98, d. 18. Juni 9. 


Dorpat. Nachdem fürzlich im Druck erfienenen 6. Bes 
richt der Dorpatſchen Sectiond-Comität der Evang. Bibel⸗ 
geſellſchaft über ihre Wirffamfeit in den Jahren I845—46 
bat biefe Comität mit ihren Hülfsgeſellſchaften in biefem vier⸗ 
jährigen Zeitraume 901 Bibeln, 8603 N. Teitamente und 
2354 eſtbn. Pfalter verbreitet, nicht gerechnet die 450 Er. 
bes revalseftbniichen Vialters, weldye die Eſthländ. Section der 
Bibelgefellihaft aus dem biefigen Depot bezogen bat. Die 
Einnahme der Gomität betrug, laut der dem Bericht beige 
fügten detaillirten Ueberſicht, in diefen vier Jabren 4710 NE. 
4, Cop. S. M., die Audgabe 4955 Rbl. 421 Cop. fo daß 
von dem zu Anfang tes Jahres 1845 in Gaffa befindlichen 
Saldo von 260 Rbl. 56 Cor. am Ende des Jahres 1846 
rur noch 16 NT. 98 Cop. S. M. übrig waren. — Am 
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Schluffe des Berichts legt die Comität den Mitgliedern und 
Mobtthätern der Bibeljache, fowohl am biefigen Orte als 
auf dem Lande, die Bitte um freundliche Mitwirkung bei 
der zu veranftaltenden neuen Auflage der Duartausgabe 
ber revalseftbn. Bibel, weldhes Unternehmen bebeutende Geld» 
mittel erfordert, durch befondere Beiträge ſich beiheiligen 
zu wollen, and Herz. (Dörpt. Itg.) 


Brovinz Dejell, d. 6. Juli. In Folge ber am 14. 
December 1848 erfolgten Allerhöchſten Beitätigung bes 
Defellichen Landwirtbihaftliden Vereins als eines 
Filial's der Livländiſchen gemeinnügiger und öconomiſchen 
Sorietät, erging an Se, Erc. den Hrn. Landmarſchall ber 
Provinz Set bie Aufforderung, bie Stifter bed Bereines 
zu einer pre, einzuladen behufs Conftituirung ver 
Gefellichaft und Wahl ihrer Beamteten. Soldes fand ftatt 
in Arensburg am 4. Juli. Nach Berlefung der Statuten 
u. f. w. erflärten Se. Ere. der Herr Landmarſchall ben 
Berein für conflituirt und forderte die Verſammelten auf 
zur Wahl der Confei's: Mitglieder zu ſchreiten. Zum 
Präfidenten wurde demnach erwäblt ber Hr. Artillerie-Lieu⸗ 
tenant Dito von Burböwden zu Magnusdahl, und zu 
Gonfeilds» Gfliedern der Hr. Convents-Deputirte Alerander 
v. Nolden zu Rudjapaeb und ber Hr. Gonftantin von 
Ditmar zu Claushbolm, welcher Tegtere, gemäß Beſtim— 
mung der VBerfammlung, auch Secretair des Bereins if. 
Die nächte Sitzung ſoll am 1. Detober d. 3. flattfinden. 


Dubbelu. (Babeort im Kirchfpiele Schlock). Unſere 
dießjährige Saifon it an Frequenz und Theilnahme von 
der —— wenig unterſchieden. — Wenn auch · bie 
regelmäßige Dampfſchifffahrt, welche im vorigen Jahre 
notbwendig wohlthätige Folge ber Concurrenz war, in dieſem 
Jahre feltener ſtattfindet und das eine, allein noch zwiſchen 
bier und Riga fahrende Dampfſchiff Unity bisher viel mit 
Stürmen hat fämpfen müffen, fo werben und bennod) täg- 
lich neue Bäfte zugeführt. 

Am 28. April brannte nieder, vom Blitz getroffen, ber 
im Werrofhen Kreife auf dem Privatgute Rapvpin, am 
Ufer des Peipus⸗See's belegene große Krug Webs, der 
Hauptitapelplag der Waaren für die innern Gouvernements. 
Der Schaden beläuft fih auf 1991 R. ©. 


NRüdfihtlih der den Kaufleuten und Bürgern zu 
ertbeifenden Päffe, wenn fie fih von ihren Wohnerten 
entfernen, iſt durch ein am 42. Mai Allerh. beftätigtes 
Neichsratbe» Gutachten, zur Eraänzung der betreffenden 
Gefenftellen im Swod der Reichsgeſetze, verordnet worden, 
daß Kaufleute und Bürger für die Zeit der Abwefenheit 
von ihren Wohnorten ihre Päſſe von den Stadtbumen, u. 
wo bergleihen nicht find, von den. Rathhäuſern erhalten 
follen; von den Magiftraten werden folhe Päffe nur in 
denjenigen Städten der Oſtſee- und weſtlichen Gouverne- 
ments ertbeilt, wo diefe Behörden das Gemeindevermögen 


verwalten. (St. Petersb. diſch. Ztg.) 
Eftbland. 
Neval. Nach einer Mittheilung vom Anfange des 
Jun batten im eftbländ. Gouvernement die Winter: 


felder, an vielen Orten, durch die falten Winde u. irodene 
Yuft, die während des Frühjahrs Herrſchten, ftarf gelitten. 
As mit dem Juni warme Regen eintraten, erholten fie 
fih unzweifelhaft. Die Befärung der Sommerfelder war 
eben crit beendet. Das Grad war nicht bad. 


Meval. GetraidesPreife im Juni. Weizen, 
eitbländ., p. Tſchetw., ASso—Al,so; — Roggen 445 
pfünd., 8,0, d. 7. Juni 7,05, d. 14. Juni 7,.5—7, db. 
22. Juni 0,,>—6,s0 d. 29. Juni 6,00 —6,23; — 414 pfb., 
8,30, d. 7. Juni 7,25, 443 pfünd, d. 14. Juni 6,00—6,s5, 
d. 22. Juni 6,255 — Gerfte, grobe, 7,.00—7, d, 7 
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8,00, d. 14, 3,00—B,50; — feine 6,05; — Hafer, 4,ıe, 
d. 7. Juni 4,10—4, d. 14. Zuni 3,0 —5,r,d. W. Juni 
30—8,17 ; — Branntwein, 80 %, p. Eimer, 1.1, 
d.14. Juni 10,06, d. 22. Juni 0,56, 0.29. Juni O,,.—0,ss. 


E urlandb. 


Windau, den 7. Juli. Bis zum. d. M. waren hier an⸗ 
gefommen 54 Schiffe und abgegangen eben fo viele; im 
vorigen Jahre bid zu berfelben Zeit vefp. 236 und 290, 
Der Werth der Einfuhr belief fih auf 10,290 R. ©. 
(im v. 3. 88,274), ver der Ausfuhr auf 64,6165 N. ©. 
Cm v. %. 149,359). Die Haupteinfubrartifel waren: 
Heeringe Böll Tonnen (4,4054 *), Sal; 1,236 Tonnen 
(1,185.), — die der Ausfuhr: Eifenbahnhol;, 8 3. did, 
25,486 Stüd (176,482), 12 3. did 37,184 Stüd (175,570), 
fihtene Bretter, 14 Zoll did, 108 Schod 46 St. (394—13), 
fihtene Planken, 5 3. did, 66 Schod 32 St. (2811-14), 
54 3. did, 19 Schod, (217 Sc. 56 St.), Splittbolz = 

aden (135); Gerfte BAM, Tſchtw. C—), Roggen 
Tihtw. (—), Schlagfaat 586 Tiehtm. (1328), Säefaat 
feine Tonne (8517). 


Libau. Bon dem hiefigen PoligeisAmte ift, zufolge 
Befehl der curländ. Gouvernements-Reg., befannt gemacht 
worden, daß fortan die Umbauten oder Neubauten 
ber Privatgebäude nur nad den, einzig und allein von 
ber Gouvern. Bau⸗-Commiſſion oder im befondern Fällen 
Allerhoöchſt genehmigten Plänen uud Fagaden ausgeführt 
werben bürfen, und daß im Uebertretungsfalle die Schuldigen 
nad ben für Verlegung des Bau-Reglements nah dem 
neuen Straf: Coder feitgefesten Strafen werden beahnbet 
werben, und alles nicht nach Pan und Fagade Gebaute 
auf Koften der Schuldigen verbeffert oder umgebaut, oder 
auh nah Maafgabe der Umſtände abgebroden werben 
foll, daher die früher ftattgefundene Bewilligung ber Gouvern.» 
Reg., Heine Reparaturen, wenn in ber Tasade feine Ber: 
änderung vorgenommen wird, von Geiten des %Polizeis 
Amtes bewilligen zu dürfen, falls ein Umbau ftattfindet, 
außer Kraft gefegt worden iſt. 


Liban. Die unfrer Kaufmannfhaft Allerhöchſt bewil: 
ligte Couceſſion zur Erbauung einer Eifenbabn, welche uns 
fern Hafen mit dem Niemen verbinden ſoll, ift ausgeftattet 
mit den Immunitäten einer Staatögarantie von 4 Procent, 
der unentgeltlihen Abtretung des erforberlihen Terrain 
auf den Krondländereien, des Rechtes der Erpropriation 
von Privatgrundftüden, im Fall eine gütlihe Einigung mit 
den Befigern nicht zu bewerftelligen er follte, der zoll 
freien Einfuhr von Schienen vom Auslande, wenn deren 
Lieferung _von den vuflifchen Hüttenwerföbefigern nicht zu 
reinem beftimmten Preife übernommen wird. 


Zur Trodenlegung der Chauſſée auf der Diflance 
von dem Has bis zum Eckau⸗Fluſſe follen längs ben beiden 
Referve:Terrains Kanäle gezogen werden, welche zufammen 
5500 Faden lang, auf dem Grunde 3 Fuß und oben 10 
Fuß breit. 


— — — — — —— — — 


Schifffahrt. 
Angekommen;: Abgegangen : 
178 Schiffe — WS Schiffe. 
1328 Strufen 


.— 


Riga, bis zum II. Juli. 


18 Skutken 

W. Tſchollen 
Pernau, bis zum 12. Qui. » ». BB Schiffe — 65 
Reval, bis zum 1. Zuli . , AH „ — 8 
Yibau, bis zum 5. Sulie » ». . . 116 — 113 „ 
Windau, bis zum 1. Suli . 2» 354 — M 


”) Bier und im Folgenden in ber Varentbefe die betreffenden 


Angaben für dad Jahr 1846. 


* 
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Uuiverfitäts: und Schuichronit. 
Berzeichuiß der auf der Univerfität zu Dorpat vom 50. Juli 
bis zum 19. — — Vorleſungen. 


Imtbeol. Seminar: Cyprians Schrift de unitate ecclesine 
wird interpreticen laffen, Donnerft. um #1, Philippi, — Anleitung 
geben, Breit. um Il, Bufd, bie Briefe Petri erklären laſſen, Mittw. 
um 5, Keil, bie homiletiſchen u. katechetiſchen Uebungen leiten, in 
einer noch zu beſtimmenden Stunde, Harnad. 

Im pädag.:philolon. Seminar: Eiceros Drator wird 
erflären laſſen, Freit. u. Gonnab. um 9, Neue, die practifchen 
uebungen im Ruſſ. leiten, Sonnab, um 5, Rosberg, Apollodors 
Bibliothek erlären laffen, Donnerft. u. Freit. um 12, Stephani. 

Erledigt find: die ordentlichen Profeffuren der practiſchen Theo: 
logie, der Provingialrechte, eine bes ruſſ. Rechte, eine ber Therapie u. 
GElinit, die der Diätetik, Arzneimittellebre, Geſchichte der Mebiein u. 
mebieinifchen Litteratur. 

Prof. Abich befinder ſich behufs wiſſenſchaftlicher Zwecke in 
Transkaukaſien, der Prof. ertraord. Buchheim wird nad ſ. Ankunft 
vom Xuslande feine Vorleſungen anzeigen. 

V. £eetionen in Spraden u. Künften. In ber frangö: 
ſiſchen Sprache ertheilt Unterricht Pezget de Gorval, in ber 
italleniſchen Burafdi, in der ruffiihen Pawlowsky, in ber 
englifchen Dede, in der eſthniſchen Fählmann, in ber deutſchen 
Debn (Erklärung des Ulfilas); im Tanzen Tyron, in der Meitkunft 
v. Daue, in der Zeichnenkunft Hagen, in der Mufit Brenner, im 
Fechten Malftröm, im Schwimmen Stödel, in mechaniſchen 
Abreiten Brüder. 

Das Amt des Lectors der lettiſchen Sprache iſt erledigt. 


Promovier find auf der Dorpater Univerfität feit dem Schluſſe 
bes vorigen Jahres: zu Ganbibaten ber Theologie Gar Behem aus 
©t. Petersburg und Hugo Braunfchmweig aus Gurland; zu gras 
duirten Studenten ber Theologie Eugen Schröder, Carl Maurach, 
Eugen Remmed und Georg von Holft aus Livland, Garl Knüpfs 
fer, Gonftentin Wilhelm Wiedemann und Heinrich Pauder, 
aus Eſthland, Auguſt Albers, Wilhelm Ruft, Theodor DOttbo 
und Oscar Svenſon aus Gurland, Ebuarb Ferdinand Schwante 
aus Preufien ; zu Candidaten ber Rechtewiſſenſchaft Kerdinand Lampe, 
Gonftantin Steinbad, Oswald Schmidt, Ernft Gottlieb Schmidt, 
Emil v. Müller und Guſtav Morig Lenz aus Livland, Ebuarb 
Gonftantin Anderfonn und Edmund Iverfen aus Eftbland, Ebuarb 
vo. Koſchkutt, Adolph Baron Lienen und Adolph Baron Hahn 
aus Gurland, Alerander Peters aus St. Prteröburg; zu grabuirten 
Studenten der Rechtswiffenfchaft Hermann Rudoipp Voigt und 
Auguft v. Debn aus Livland, Gonftantin Wilhelms aus Eſthland, 
Friedrih Carl Shmöling und kudwig Bernbarb Güntber aus 
Gurland: zu Gandibaten der pbilofophifcen Facultaͤt Garl v. Dit: 
mar und Raimund Pacht aus Livland, Guſtav Paul FlinkMo— 
ſenkranz aus Efibland, Franz Rnbstn aus dem Kownoſchen 
Gouvernement, Andreas Dauti aus Beffarabien, Joſerh Wezelka 
aus Wolhynien; am graduirten Studenten ber philoſephiſchen Faculs 
tät Ernft von zur Müblen und Gonradb Bolmeranges: Del: 
mund aus Lirland, Gabriel Eesnilom aus St. Petersburg; zu 
Doctoren der Mebicin Anton Gbr. Auguſt v. Hübbenet, Theodor 
Schwant, Alrander Igelberg und Emanuel Zäfche aus Bin: 
and, Alexander Auguſt Bidder, Ebuarb Leopold Hagen-⸗Torn 
und Theodor Hugenbergeraus Gurland, Oscar Komalemwäfi 
aus Pobolien u. Abolpb Erhardt aus Nürnberg; aum Kreisarat 
Anton Ghr. Auguſt u Hübbenet aus Livlandz zu Aerzten Hermann 
Friederien, Platon tamberti und Eugen Suchanow aus Liv: 
land, David Poznansti aus Polen; zum Zahnarit Georg Wal: 
nisen aus Livland; zu Proviforen Eduard Ferdinand Wehner, 
Gart Hülfen und Johann Berkoffsty aus Livland, Alcrander 
Bod, Johann Ernſt Bienert ımb Georg Fliegenring aus 
Eſthland, Friebrih Goͤldner, Price. Wilhelm Klewer und 
Zulius Pommer aus Gurland, Wilhtim Pohl aus St. Petersburg, 
Garl Wilhelm Sto ffregen aus Preußen, Carl Wübelm Hermann 
aus Sachſen; zu Apotheker-Gehuͤlfen Gart Eduard BIäß, Bernhard 


Zäbber, Johann Theod. Eaaland, Eduard Janfon u. Johann’ 
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Probſt aus Libland, Adelbert Rudolph Schmibt, Abolyh WaLd: 
mann aus Eſthland, Robert Deringer, Heinrich Rudolph 
Schmidt, Garl Julius Sternfels u. Johann Gotthard Ale— 
zander Marfchner aus Gurland, Theodor Dscar Lohr aus 
Preußen; zu Hebammen Anna Benefhewig und Pauline Döbr 
Ling aus Livland, Louiſe Xdamfohn aus Efthland. 








Gelehrte und gemeinnügige Gefellichaften. 


16. öffentlide Berfammlung der ehſtländiſchen Titerärifchen 
Gefellfhaft zu Reval am 24. Junius. 

Der Secretair der Geſellſchaft, Hr. Gol.:Rath Oberl. Wieder 
mann, verlas ben flatutenmäßigen Jahresbericht über die Wirkfams 
keit ber GSefellihaft in dem abgewichenen Jahre, Die Zahl der Mitz 
glieder befteht hiernach aus 31 Stiftern, 10 Ehrenmitgliedern, 63 cors 
responbirenden und LIU ordentl. Mitgliedern, zu welchen durch neue 
Wahl beorresponbirende und 6 ordenti. Mitglieder hinzugetreten find, 
zu ton erſtern namentlich der Prof. an dem Korft: u. Meß: Inftitut 
zu Ei. Petersburg Hr. Hofrath u. Ritter A. v. Bode, Hr. Dr. 
FR. Kreutzwald in Werro, ber gelchete Kechivar u. Großherzi. 
Bibliothekar Hr. Dr. 8, G. F. Liſch in Medlenburg: Schwerin, der 
Prof. an der Kaif. medico⸗chirurgiſchen Meademie zu Sr. Petersburg, 
Hr. Staatsrath u. Ritter Dr. Salomon, ber Infpeetor der Schulen 
des Dörptichen Lehrbezirks Hr. Coll.⸗Aſſeſſer Zul. v. Schröder und 
der Arzt am Kaif, Erziehungshaufe zu St. Petersburg Coll⸗Rath Dr. 
EdSengbuſch; zu den legtern aber Hr. Goub.⸗Secr. Franz Eber: 
hard, Tiſchvorſteher in der deutichen Abth. der chftl. Gouv.⸗Regier., 
Hr. Propft u. Confiſterialrath Pr.Girgenſohn, Oberpaftor zu St. 
Olai, der Inſpettor an der Penfionsanftalt der Ritter: u. Domfchule 
Sr. Gari Janatius und ber Hr, Goll. s Affeffor Alexander Graf 
Kayferling zu Rayküll ıc., fo wie die Privatliehrer Herren Cand. 
phil. 9. Gou und Cand. theol. Araus. Die Feſtrede über G. 
Peterfen und beffen binterlaffene Dichtungen hielt Hr. Oberl, Gou.s 
Affefor Mener mit einer gerechten Würdigung feines hervorſtechen⸗ 
den Talents und Beruͤckſichtigung der Zeitverhältniffe , welche deſſen 
vellendeter Entwidelung ungunſtig entgegengetreten. Später verbrei: 
tete ſich Herr Coll.⸗Aſſ. Neus über bie verfchiedenen Gattungen von 
Liedern ber Ehſten und über die Grundfäge, welche bei der Herausgabe 
ehftnifcher Nationalporficen zu beobachten fin). Bon ihm waren in 
einer Gietionsverfammlung zuvor verſchiedene Gedichte vorgetragen, 
fo wie von dem Hrn. Gymnaſiallehrer LER. Rofenfelbe die Fort: 
fegung feiner Ueberſetzung und Erklärung der Poetik des Ariftoteles, 
von dem pen. Oberl. Coll⸗Rath Wiedemann eine Skizze der alten 
und ber neuen Spraden in Italien, von bem Hen. Oberl. Dr. 3er$ 
eine Abhandl. über die gottesdienſtliche Verehrung der penates der 
Römer, desgl. von dem Ghemifer Hrn. Neumanbt eine Darftellung 
einiger hemifchen Vorgänge aus einem neuen Gefihtspuntte und von 
ben DObersInfpectoren ber Penfionsanflalt der Ritter: und Domſchult 
Herrn Moifiszig ein Vortrag über den Ehrgeiz ald Erzichungsmittel 
und Hr. Mortimer über Richtung und Hrundfäge der Jeſuitenſchu⸗ 
tenz von dem Hrn. Oberlandgerichtsarchivaren Samfon von Him— 
melftiern aber Inftruetion und Bericht der ritterſchaftlichen Depu: 
tation von Eſthland im 3. 16344 im Auszuge, und dic Sagen über 
Diaf Tryawaſons Aufentbalt in Ehſtland von dem Hrn. Joh, van 
der Smiffen — An Geſchenken für die Befellfchaft waren 
außer ein igenſchwediſchen und andern alten Münzen eingegangen: meb: 
rere Jahrgänge des ruſſ. Forſtjeurnals, fo wie die Journale ber Mir 
nifterien der Volksaufklaͤrung, bes Innern und der Kinanzen, darunter 
aud bie St. Petersburger deutſche Handelszeitung, ferner Mittbeilungen 
der Kaif. freien dkonom. Gefeltfchaft zu St. Petereb,, eine ruf. An: 
leitung zur ärztlichen Behandlung von Kinderfrankheiten, Nr. 15 
und 16 des Gorrespondenzblatts des Naturforihenden Vereins zu 
Riga, der dritte und teste Band der Sendungen und das erſte Heft 
des erſten Bandes der Arbeiten der Eurländifchen Geſellſchaft für 
Literatur und Kunft zu Mitau, ber II. Band Jahrbücher u. Rabres: 
bücher des Vereins für meklenburgiſche Geſchichte und Alterthums— 
Eunde, herausg. von G. C. F. Liſch und F. C. Wer in Schwerin, 
und Mittheilungen ber Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Alterthuͤmer in 
Zuͤrich, auch die ſyrzaͤniſche und tſcheremiſſiſche Grammatik vom Hrn. 
Goll.⸗Rath Wiedemann ꝛc. 
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Berjammfung der Sectionen des naturforſchenden Vereins 
im Monat Aprif. 

Boologiihe Sect, Gimmerthal zeigte eine neue Einrich— 
tung ber Infeetenkaften vor, mit beweglichen „ mit Kork eingelegten 
Leiſten, woburch bie Kaſten wohlfeiler und leichter zu behandeln werben, 
Der Vorſteher verlas einen Auffas über eine neue Proteusart, bie 
von Freyer in Krain entdeckt worben if. Es wurde darauf über das 
Phosphoreseiren verfdiebener Thiere gelprochen, wobei Gimmerthal 
mittheilte, daß er es einmal am einer Maupe mehre Tage hindurch 
beobachtet habe: auch nad) dem Tode wurde das Leuchten an ber aus: 
getrodneten Raupe bemerkt, fobald man den Körper gelinde rieb, 
Darauf wurde verlefen ein Schreiben des Hrn. Obriften Dr. v. 
Bulmerinceg in St. Petereburg (abgd. in Mr. 16 d. Gorrefp. Rl.). 
Den Beſchluß machte ein Auffag von Hrn. Paſtor Büttner in, 
Schleck, in welchem bderjeibe manchtrlei über verfchiebene Thiergat- 
tungen angeftellte Beobadytungen ber Bergefienheit zu entreifen wünfdt. 
Er fordert zu einer zoologiſchen Chronit der DOftfee-Provinzen auf, 
der er dann auch feine Erfahrungen einverleiben will. — Botanifd. 
Sect. Dr. Merkel zeie“ der Geſellſchaft Proben von Seibenzeug 
und Papier vor, die er mit einem, von ihm ig der Oberhaut ber 
Adyenien ber Sonnenblume aufzefundenen Farbeſtoff gefärbt hatte. Apo- 
theker Kirchhoff theilte über denfelben Begenftand gleichfalls mehres 
mit, wodurch in marden Bezichungen Dr. Merkels Beobachtungen 
betätigt, zum Theil auch erweitert wurden. Kirchhoff hatte auch 
aus den goldgelben Strahlblumen bes Dellanrhus einen gelten Karbes 
ftoff bargeftellt. Der Vorftcher las einen Auszug aus einer, von Dr, 
Marquart gefchriebenen Abhandlung „über die Farben der Blütben* 
vor —-Mineral.shem. Seet. Apotheker Frederking befprad) 
einen, von ihm conftruirten Apparat zur Ghlorwafferbereitung in der 
Kälte, woburd ein, ſtets gleich ſtarkes Ehlorwaſſer auch in Heinen 
Suantitäten bereitet werden fann. Derfelbe hatte cine neue frangds 
fifche Methode ber Reduction des Ghlorfilbers (durch Kochen des letz⸗ 
tern mit Xegkalilöfung und Zucder) geprüft: es wurde aber nicht 
alles Chlorſilber reducirt. Apotheker Heugel bemerkte, daß bie Re— 
duetion viel Leichter buch Denig gefchehen würde. Der Borfteher las 
eine Notiz aus dem Archiv für Pharmacic, Bd. 49, ©. 327: über 
bie Geruch zerſtoͤrende Kraft der Gyan bildenden Vegetabilien auf 
Moſchus, Asa foetida und Kreofot, vor, wobei cr nach eigner Er— 
fahrung bemerkte, daß der Mandelkleie diefe Kraft in hohem Grabe 
zufomme, indem er cin ſtart nadı Mofchus riechenden Gefäß durch 
Digestion mit Mandelkteie und Waſſer volig vom Geruche befreite. 
Daffelbe and auch bei einem, nach Kreoſot riechenden Gefäße ftatt. 
Dirfetbe theilte nech eine Erfahrung mit, über Gonferviren von Stahl: 
federn durch Eintauchen in eine Löfung von 1 Th. Eohlene. Kali in 
8 Th. Waffer, Gimmerthal zeigte eltctriſches Papicr vor, welches 
Herr Paftor Wendt eingefandt hatte. 

— — — — — — — — — — — 
Perſonalnotizen. 

I. Anſtellungen, Berfesunaen, Entiaffungen. 

Mitterft Allerhoͤchſter Tagesbefehle find ernannt worden: der 
Baron v. Schlippenbad zum Affeffer beim Friebrichftädticen u. 
v. Rummel zum Affefor beim Windauſchen Hauptmannegericte ; — 
angeftellt der grad. Student der Dorpater Univerfität Tenner 
als Schriftführer bei der Fellinſchen Bezirke s Verwaltuug, mit Bes 
fätigung im Range eines Gouvern.-Seeretairg; — des Dienſtes 
entlaffen, auf ihre Bitte: bir Operateur an der Medicinal : Ber 
börde in Twer Staatörath Dr, Scholvin; der Oberarzt um Kar 
lintin⸗Hespital in St. Peteröburg Staatsrath Dr. 3immermann. 
Der firllo. Adjunet des Richtlicuſchen Lyceums v. Gabehl ift ale 
Adjunet für die Profeffur der Sande und Forſtwirthſchaft an demfeiben 
Lyceum beftätigt worben. 

N. Beförderungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Zagesbefehte find befördert worden: von 
Hofräthen zu Gollegienrätben: der Rath beim curländ, Kameralhofe 
v. Wittenheim, der curländ. Geuvern.⸗Controlttur v. Grott⸗ 
huß, der außtrord. Profeſſor an der Univerfitde zu Mescan Hofs 
mann, der etatmaͤßige Preivatdoeent an der Univerfität zu Dorpat 
Asmuß, die Oberichrer an dem Gymnaſium in Mitau Kurz, 
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ber Lehrer an ber adligen Kreisfhule in Reval Poliewmati; — 
von Gollegien:Affefferen zu Gofräthen: der Infpeetor am Gymnaſium 
in Riga Blagowelhtfchengki, ber Inſpeetor ber abligen Kreiss 
ſchule in Keibani Ketler, der Lector ber deutſchen Sprache am De: 
midowfchen Enceum Borchert, der Oberlehrer am Gymnafium zu 
Mitou Davidenkom, ber Lehrer am Gymnaſium in Reval & a: 
fremski, ber Oberarzt beim St. Petersburgichen Ciifabeths Hospital 
Dr. Mener, der Beamte für befondere Aufträge bei der Reiche: 
reihbank Wewel v. Krüger 

Der Polizeimeiſter in Dorpat, mit Majorsrang entlaſſene Ritt 
meifter vom Sfumfchen Bufarenreg. v. Kuromsßn, wird, mit Ber: 
bleitung in feiner gegenwärtigen Function, als Mafor der Gavallerie 
augezählt, 

I. Orden. 

Mitteit Allerhoͤchſter Ukafe find zu Rittern ernannt: des ©t. 
Annen:Drdens 2. Glaffe: der Obrifllieutenant v. Mandel vom 
doniſchen Kofaken s Regimente, der Dirigivende des Chränomslifchen 
Reicye:Pferdegeftütes, bei der Gavallerie ftehende Obriftlieutenant &tod: 
mar; — beffeiben Ordens 3. Glaffe: ber Stabsoffigier bei der 
Kaiferlichen Mititairs Akademie Obrifttieutenant vom Grenadier⸗Reg. 
des Kaiſers Franz I.v. Baggowudt, der Lieutenant v. Düene 
von ber 14. Flott;Equipage, — ber Abjutant bei der 3. Brigade v. 
Dee, von der 14. Equipage, der Obrifttieutenant Baumgarten, 
Sceretair in der Kanzlei des KRriegsminifters, ber St. Petersburgſche 
Kaufmann I. Güde Commerzienrath Löwenftimm. 

Dem St. Annen:Drbden 1. Glaſſe ift Allerböchft zugezaͤhlt worden 
der Bicar ber St. Petersburgfchen Metrogolis, Hochmwürbige Biſchof 
von Real Rathangel. 

— D—— — En — — — 
Bibliographiſcher Bericht pro 1947. 
©. Ruffiide Journaliſtie. 

Livtändifce Briefe von Thaddäus Bulgarin, in Nr. 1-3, 
126, 130 u. 140 der Nordifchen Biene. 

Das Gouvernement Eftbland, nach feinen geographiſchen, 
ftatiftifichen und dcenomifch = ſocialen Verbättniffen, befchrieben von 
Zheodor Baron Ungern: Sternberg, in ber Norbifchen Biene 
Rr. HI u. 142, 

Reinigung der zum Syſtem der Flußſchiffahrt des Reichs gehoͤ— 
rigen Ströme von den im Flußbette liegenden Steinen, — von 
Demf., daf. Nr. 127. 

Ueber die Mittel zur Verminderung der Verbrechen, von Prof. 
Dfenbrüggen, im Journal des Minifteriums der Volksauftlaͤrung, 
Apritsdeft. 
——— — —— — — — — — 

Necrolog; 

Am 2. Juli ſtarb zu St. Petersburg ber Geheimerath P. P. 
Pefarovius, Ehrenmitglied des am 18. Auguft 1814 Allerdoͤchſt 
beftätigten Gomit&s und ebemaliger Dersusgeber des ruſſ. Invaliden, 
im 74. Lebens jahre. j 





Literarifibe Anzeigen. 
In der Buchbandlung von Franz Kluge in Dorpat 
erichien: 

AMlmann) Sammlung geiftliher Lieder für Ge: 

meindegenoffen der ewang.utherifchen Kirche. 
Preis 50 Cop. ©. 
(Ulmann) Handbuch kirchlicher und häuslicher Er: 
bauung ꝛc. 50 Cop. ©. 


UmjchreibungsLiften find vorräthig in der Buchdruckerei 
von 9. Laalmann. 





Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 
BGetaufte: St. JohbannissKirde: Des Bierbrauers I. 
& Brandt Tochtee Theklaa Dorothea: des Kaufmanns F. W. 
afing Tochter Sophie Emilie; des Schornfteinfegermeiftere G. I- 
Deberg Tochter Annette Louiſe Mmalie: bee RBudbindermeifters X. 
2. Großmann Tochter Johanna Pauline, 





( Diezu eine Beil, f. Original:Beiträge z. it. der Ofteepr.) 


Driginal : Beiträge zur Literatur der Oftfeeprovinzen, 
Beilage zu Wr. 28 des Zulandes. Den 14. Zuli 4847. 


1. Feier der Natur. 
(@in Idylu) 
Geir der Natur, der Alles befeliget, Alles verlläret! — 
Hier umſchwebeſt du mid, im einfam friedlihen Raume, 
Wo mit Freunden ih wal’ auf —— Gängen des 
rtens. 


Farbiges Licht, rings leuchtet es ſchön um Bäume, die leiſe 
Reget der Abendwind; bie Schaar der fleißigen Bienen 

Summet umher, und wählet den Nektar roſiger Blüthen; 
Buhleriſch wieget ſich dort der Schmetterling neben der Biene, 
Gleichwie der Leichtſinn gern ſich geſellt der ſtilleren Tugend. 
Welch ein Duft, getragen vom Hauch ätherifcher Lüfte, 

Steigt von Beeten empor aus der Rilien blendender Weiße, 


Aus der Biolen befcheidenem Schmud und dem Schimmer 
der Nelken! 


Schwelgen möchte man bier in dunfel befcatteter Laube, 
Welche fo lieblich rings des Winzers Trauben umranfen, 
Schwelgen im Hochgefühl, im köſtlichen Dufte der Blumen. 
Horch, wie bie Nachtigall lockt! Der Ruf der zärtlichen Klage 
Dringet ind Herz, — horch! wieder ertönt ber Sängerin Klage. 
Weile, gefhirmt von büfterem Laub ehrwürdiger Bäume, 
Herrlihe Sängerin! noch! Hinab zu den Hainen bes Thales 
Fliehſt du, bald ift verflungen der Ton. Im funnigen Thale 
Feffelt dein neues Lied des Landmannd heitere Seele, 
Deffen friebliches Dorf, am wallenden Strome gelagert, 


Halb ſich verbirgt in der Eichen Grün, Laut jauchzet der 
Landmann, 


Sorglos, ob vielleicht ipn morgen ein Regen bedrobe, 
Beil ja die ſinlende Gluth der Sonne die Mühen des Tages 


Freundlich befirablt: weit Tieget das Gold der gefichelten 
Aehren, 


Harrer des Aerntetags; heimlehrend zur tra ulichen Hütte, 
Herzt er das Kind, ihm dargereicht von ber rofigen Gattin. 
Himmliſche Wonne beſchwingt des Abends bleierne Stunden. 


Zauberiih malt fi die Sonn’ auf des Thaled Matten, 
die fernen 


Berge verfläret das Abendroth, das freundlich fich fpiegelt 
Im fanftwallenden Strom. Schaut, Freunde! des Schwanes 
Gefieder, 
Sehet ihm ſtolz hinſchweben zum Eiland feliger Ruhe, 
Dort, wo ber Tempel ragt, den kindliche Liebe geweihet 
Ihm, dem Bater, dem edelen Greis, den bie Strenge bes 
Schickſals 
Unerbittlich entrückt dem Kreis und der Liebe der Seinen. 
Schlummere nun im heiligen Schoo$ ber kindlichen Liebe! — 
Bild des Lebens, verrinnender Strom! ich folge ben Fluten, 
Dis fie verfchweben am Horizont der bläulihen Höhen. 
Kühn erhebet ſich fern auf fchredlichen Felfen das wüſte 
NRitterfchloß, ein Zeuge der längft entſchwundenen Tage. 
Herrliche Zeit, ba der Mann noch galt, und im Fräftigen Bufen 
Mitleid fühlte bei fremdem Weh, mit dem Herzen bes deutfchen 
Götz fein flammendes Schwert der Dual Unſchuldiger weihend; 
Schredliche Zeit, da dad Fauſtrecht galt, und bie heilige Themis 
Bebend floh! Bon dem Blut unſchuldig Ermorbeter redet 
Ernft und bebeutungsvoll das dunkele Buch der Geſchichte. 
Schaudernd wendet fih weg vom Ritterfchloffe das Auge, 


| 


Danfvoll, denn es vernimmt micht mehr mein Ohr das 
Gewimmer, 

Welches zum Himmel brang aus Magendem Munde verführter 

Baifen. — Bom moofigen Kirchenthurm hallt Abendgeläute 

Her zu mir; hört, Brüder! den frommen Gefang ber vereinten 

Epriften, vernehmet den Dank, das liebende Flehen der Kinder 


| Eines Baters, der huldvoll und, uns Alle beichirmet. 


Ad! wie fo Manden umſchließet fhon des umblüheten 
Friedhofs 


Engumgrängeter Raum! Mo GSilberpappeln des Abende 
Geifterluft umwallt, da ſchlummert ruhig der Beter 
Selige Schaar. Ehrwürbiger Greis! Du Iehrteft fie weife, 
Himmliſchen Troſt ſchon hier in geläuterten Herzen zu finden. 
Freundlich erhebt fi am Bergabhang die Hütte des Pfarrers, 
Welcher fih Hold anſchließt des Gartens ländlicher Segen. 
Dort, bort lebet ber Greis, von dort aus wallt er zur Kirche, 
Heiliger Rührung voll, ein anderer Pfarrer von Grünau. 
Rofiger Kinder Schaar und gemach hinwellender Greife 
Lauſchet dem Wort, das hehr, ein Bote bes Himmels, 
zum Herzen 
Schallt; aud jest, in ber Ruhe des fonnigen Abends, tönet 
Göttliher Trof in der Beter Gemüth. — — Schon wieder 
entzüdt bie 
Nachtigall ung; fie begleiter kühn das Entſchwinden der Sonne, 
Welde zum Abſchiedsgruß bie flüchtigen Wolfen vergoldet. 
Nun if verglommen ihr Licht, und ätherifhe, flammende 
Strahlen 


Leuchten empor, bie fanft hinfterben in nächtliches Dunkel. 
Schauet des Himmels Dom, befä’t mit unzähligen Sternen; 
Alle fie fhuf ein Gott, und Er erhält fie mit ſtarler, 

Ewiger Hand! Hoc über der Zeit und dem irbifchen Raume 


Schwebt der entzüdte Geiſt. Gruß, berzliden Gruß ben 
Geliebten, 


Welche vor mir genießen den Umgang feliger Geifter! 
Alle, die nun in ber Kirche dort den Ewigen preifen, 
Werben, vereint mit Ihm, dem Unendlichen, bald fich erfreuen 
An der erhabenen Welt, die wir nur ſchauen im Abglanz. 
Welch ein Gefühl, zu treten vor Ihn, dem Hymnen bes Danfes 
Tönen von Anbeginn; weld hohes Gefühl, zu verfünden 


Ewig Sein Lob, ummwallt von der Welt unergründliem 
Wohllaut! 


Dann wird jeglicher Erdenſchmerz der Wolfe vergleichbar, 
Welde das Morgenroth in fiegendem Glanze beftraplet. 
Mitau, am 24. Juni 1847. F. v. Rutenberg. 


I. @inige Gedichte Nunebergs, 
aus dem Schwediſchen überfegt 


von 
Johannes van der Smifien. 


Das Dienftmäbchen. 


Wenn ich bei heilger Gloden Laut 
Im Feſtſchmuck fände, wierne Braut, 
Und fähe Naht und Dämmrung fliehn, 
Herauf ben fhönen Morgen ziehn. 


Dann if vorbei der Mode Müh'n, 
Dann barf ich hin zur Kirche -zieh'n, 
Und treffe bei der Kirchenthür 


Ihn, der die Woch' fi fehnt nach mir. 


Er ſteht wohl da ganz vorme an, 
Bo weit ind Feld er ſehen fann, 
Und bfidt herab auf das Gedräng 
Der Schlitten und des Bolfes Meng’. 


Und bie er fucht, ich felber war, 
Der Nebel wich, e3 wuchs die Schaar, 
Und plöglih neben ihm ich ftand, 

Und reichte fröplih ibm die Hand. 


Nun fing dein Lied und fei behend, 
Bis daß der Spahn zu Ende brennt, 
Auf daß ich kann zu Bette gebn 
Und meinen Freund im Traume fehn. 


Ich fige bier und fpinnen foll, 
Noch bald ift nicht die Spule voll, 
Gott weiß, wie lang ich fpinnen muß, 
Und wann bes langen Abends Schluß. 


Ded Seemanns : Mädchen, 
Biaſt der Wind mit großer Haſt, 
Segel ſchwellen, Stang und Maſt, 
Steuert das Schiff in weite Ferne, 
Wann es beimfehrt wuͤßt' ich gerne. 


Du, ber fährt dort, ad, fo ſchick 
Mir noch einen einz’gen Bid! 
Könnt ich Dich einft wieber feben, 
Würb mein Weinen wohl vergeben. 


Könnt’ ich durch die Puft nur fort, 
Sp wie jene Meife bort, 
Wollt ich fröplih nad dir fliegen, 
Wo die fremden Welten liegen. 


Käme immer, wo du kämſt, 
Kehri? wenn neuen Kurs du näbmft, 
Tpeile die Luft mit leichter Schwinge, 
Deinen Blick im Flug’ ich finge. 


Doc bes armen Mädchens Loos 
Iſt, zu winken Abſchied blog 
Mit dem Thränentuch, fie grämet 
Sih am Strand, zum Flug gelähmet.] 


Weit entfernt, zu folgen nach 
Mus; ih ſchon zurüde, ac! 
Eh’ der Abend ein fih findet, 
Eh’ das Segel noch verſchwindet. 


Muß vertreiben aus der Bruſt 
Seufzer, meine einyge Luft, 
Thränen laß ich mir vergehen, 
Daß die Mutter nichts kann ſehen. 


— —— — — —— — 


Das Begegnen. 
ME pen fag am Sommerabent, 
Spiegelt ſelbſt fh in der Quelle. 
„Guter Gott, was bin doch hübſch ich! 
Dod was nügt mir meine Schönheit, 
Da ter Jüngling, den ich liebe, 
Sieht mid nicht und nicht mich böret ? 
Roſe, die mir blüht zur Seite, 
Nimm du meiner Lippen Nöthe! 
Nimm du purpurfarbne Wolfe 
In der Luft, der Wangen Purpur! 
Dieicher Stern, der über Wolfen, 
Nimm bu meiner Mugen Klarbeit! 
Nimm zulegt, o Grab, was übrig!" 


Diefem bat ber ſchelmſche Knabe 
Zugehorcht im nächſten Buſche, 
Und er ſpringt bervor zu jener, 
Der Geſuchte, der Gefundne. 
Und er füßte ihre Lippen: 
„Nahm die Rof der Lippen Röthe!“ 
Und er fchmiegt die Wang’ an ihre: 
„Nabın die Wolf der Wangen Purpur!“ 
Und er fchloß fie in bie Arme: 
„Nabm das Grab nun, was nod übrig, 
Denn, o Mädchen, Grab ift alles, 
Woraus feiner kann entſchlüpfen!“ 





mM Margarethe's Geiſt. 
Eine Ballade nach dem Engliſchen. 
&; war in der flillen Feierſtund', 
Wo die Naht dem Morgen weibt, 
Da nabte fi drohend des Liebchens Geiſt, 


- Des Piebchens, im Tode erbleigt. 
Wie cin Nebel am Morgen, fo war die Geftalt 


Gefleidet in Wintergewand: 
Sie bielt ein dunkles Bahrentuch 
In der falten Lilienband. 


So erſcheint das lieblichſte Roſengeſicht, 
Wenn Jugend und Jabre entflohn, 
So if das Gewand, das der König trägt, 
Wenn der Tod ibm raubte die Kron'. — 


Ihre Blüthe glich dem Blumenkelch, 
Der trinft den Silbertbau, 
Die Wange zierte der Roſe Glut, 
Die ſich öffnet auf grüner Au. 


Dod die Liebe batı', cin verborguer Wurm, 
Zerſtört der Blüthe Duft: 
Die Wange ward bleib und welfte dabin, 
Wie die Rof in herbſtlicher Luft. 


Erwache, tief fie, Treuliebchen ruft, — 
Sie fam vom dunkeln Grab — 
Dein- Erbarmen gebe dem Liebchen jetzt, 
Was einft die Liebe nicht gab. 
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Das iſt eine ſchreckliche, graufige Zeit, 
Wenn der Geiſt der Geliebten weint, 
Wenn er fteigt aus dunfel gähnendem Grab 
Und bem Ungetreuen erfcheint. 


Gedenk, o William, an deine Schuld, 
An den ſchändlich gebrodenen Eid 
Und mein beilig bewahrtes Maͤdchenwort, — 
Gieb's zurüd, es tbut mir Yeid. 


Warum verſprachſt du zu lieben mid 
Und haft mid doch nicht geliebt? 
Warum ſchworſt bu, mein Auge wäre Far, 
Und haft cö dennod getrübt? — 


Du ſagteſt, mein Geſicht fei ſchön, 
Und vergafeft doch dieß Geficht; 
Du gewannft bir mein jungfräuliches Herz, 
Und verließt dieß Herz, daß es bridt. 


Warum fpradıft du, meine Lippe fei ſüß, 
Und madteft den Purpur bleich ? 
Und warum doch glaubt‘ ich, das thörichte Kind, 
Dem Schmeichelworte ſogleich? — 


Dieß Geſicht — o weh’ — iſt nicht mehr ſchön, 
Diefe Lippe iſt nicht mehr rotb, 
Berfehwunden der Reiz, das Auge trüb, 
Gebrochen vor Jammer im Tod. 


Der bungrige Wurm ift Schweiter mir, 
Das Grabtuch dedt mi zur Nacht; 
And trüb und falt iſt die Finſterniß, 
Bis der letzte Morgen erwacht. 


Doch her! es mahnt der Habnenruf 
Zum legten Scheiten von hier; 
Komm, ſieh! Treulofer, wie tief fie ſchläft, 
Die ftarb aus Liebe zu fir. 


Es ‚fang die Perche, der Morgen lacht 
In lieblich glänzendem Strahl; 
Bom Bett fprang William bebend und bleich, 
Getrieben von Höllenqual. 


Er eilte hin zum Unglüdsplak, 
Wo verfenft der Geliebten Sarg, 
Und firedt fih bin in das grüne Gras, 
Das die modernde Aſche verbarg. 


Und dreimal rief er Grethend Nam’, 
Und dreimal weint er gar fehr; 
Dann legt er die Wang’ aufs fühle Mood — 
Und ſprach fein Wörtlein mehr. 
Er. Weber 





IV. Ein Lied, nach dem Englifchen 
des Gap. 
Dumpf brauſt des Meeres Woge 
Vom Sturm gepeitſcht ans Land, 
Da lehnt ein jammernd Mädchen 
An eines Felſen Wand. 


Weit über den wilden Strudel 
Mit trüben Aug’ fie blickt, 
Mit der Weide ſchwankem Yaube 
War ibr das Haupt geſchmückt. 


Zwölf Menden waren vorfloifen, 
Nem Tag’ in tiefem Web; 
Warum, du fühner Geliebter, 
Vertrauteſt du dich der Zee? — 


Steh’ ab, du wüthende Meerflut, 
Laß mir meines Herzens Luft! 
Mas it dein wildes Toben 
Gegen die Dual in meiner Bruſt? — 


Der Kaufmann, beroubt feiner Schäge, 
Flucht zähnefnirfchend vır, 
Ihm raubſt bu nur den Reichthum, 
Den Geliebten raubft du mir! — 


Ihr findet an ferner Küfte 
Wopt Perlen und Goldes Licht, 
Ihr findet wohl reihere Mädchen, 
Ein treueres findet ihr nicht. 


Es heißt, dafı in der Schöpfung 
Nichts zwecklos fei gemadıt; 
Doch wer bat unter's Waſſer 
Die ſchrecklichen Felfen gebracht? — 


Die lauern in der Tiefe, 
Bon feines Aug’ erfchaut, 
Zu verberben den Gelichten, 
In Thränen zu laffen die Braut. 


Bejammernd den Erfornen 
Liegt da das arme Kind — 
Eine Thräne für jede Woge, 
Einen Seufzer für jeden Wind. 


Und als fie, gebeugt zur Welle, 
Des Geliebten Leichnam erblidt, 
Verbüuͤllt fie ferbend das Anılig, — 
Eine Lilie vom Sturme gefnidt. 
Ed. Weber. 





V. Meinen Jugendfreunden. 
Dentt ihr daran, ihr treuvereinten Zecher, 
Wie wir fo oft, im trauten Freundeskreis, 
Beim gold’nen Nebenfaft, beim vollen Becher 
In Zubelfang die Luſt geftrömt fo heig? 
Wie jedem Mädchen unfer Herz geſchlagen, 
Wie Jugendmuth und blieb und fprüb'nder Scherz? — 
Es it vorbei, — wir wollen drob nicht Hagen, 


“ Denn Rube, Rube! — ruft das müde Herz: 


Wie und das milde Leben fortgezogen 
An fernen Drt, — 0, denft Ihr noch daran? 
Wie und getrennt des Meeres finftre Wogen, 
Das Shidfal: Borwärts! rief auf unfrer Bahn, -- 
Wie mancher fhöne treue Bund zerriffen, 
In Bitterfeit verwandelt mande Luſt! — 


Es ift vorbei, — o, laßt es und nicht miffen, 
Denn Ruhe, Ruhe! — ruft die wunde Bruſt. 


Denft Ihr daran, wie in vertrauter Giunde 
Manch frifhes Wort fo fräftig uns erfreut? — 
Wie und Begeifterung bei hoher Runde, 
Wie Poefie fih täglihd und erneut? — 
Sept liegt der Lebensnachen fefgeborgen, 
Bis in den Hafen dringt nit Sturm, noch Fluth, — 
Es if vorbei! — o, laßt uns drum nicht forgen, 
Denn Ruhe, Ruhe! — ſchon verliſcht die Gluth! 

N. Graf Rehbinder. 


VI Die Schlummernde. 


Bei des Weſthauchs fchmeichelndem Gefofe 
Froh umſchwärmt von heitern Phantaſien, 
Mild umrauſcht von Zaubermelodien 
Ruht Melita — gleich der Maienroſe. 


Ihrer Träume freudenvolle Looſe 
Kündet ihrer Wangen zartes Glühn; 
Freundlich ſieht zum Leben fie erblühn 
Hoffnungen aus dunkler Zukunft Schooße. 


Grazien und holde Amoretten 
Kränzen fie mit duft'gen Blumenfetten, 
Beihen fie dem feeligften Genug. 


Daß der gold'ne Traum ihr nicht entfchwehe, 
Und ihr Herz in füßer Quft erbebe, 
Were fie — bes Freundes leifer Kuß. 
A. Röſch. 


vn. Aſchenbrödel. 
Eſthniſches Volfsmährden*) 


Mi ihrer Tochter ging bie Mutter jeden Sonntag zur 
Kirche. Das Waifenfind aber, welches ihre Pflegetochter 
war, hatte fie zu baffen angefangen. Da warf fie ihm bie 
Grüge auf den Küchenheerd hin, als fie mit der Tochter 
zur Kirche ging, und hieß es ihr indeß das Mahl auf dem 
Heerde kochen. Weinend ftand das Waifenfind am Heerde: 
„was fol ich Arme thun?“ Und ein alter Mann trat zu 
ihm heran: „warum weinft du hier?“ 


„Die Hausfrau ift in die Kirche gegangen; warf bie 
Grüge auf den Heerd her und hieß mich ihr das Mahl 
foden." — 


Der Mann giebt ihm einen Stab in die Hand, und 
führt es auf eine, eine Werft weit entfernte Stelle bin. 
Hier liegt ein großer Stein. Er heißt es dreimal auf bie 

*) Aufgenommen von X. Anüpffer. — Die eigenthümlich 
eſthniſche Benennung Afchenbrödets iſt Tuhkamun, von tuht, Afche, 
und mun, testiculus, bier im allgemeinen Sinn genommen; ob 
mißdentende Nachbildung des beutfchen Kfchenputtel? 











Dorpat, ben 14, Juli 1847. 


-Rönige binweggeführt. 


eine Seite dieſes Steined ſchlagen, inbem er es belehrt: 
„heiß alles herauffteigen, Kleider, Pferde und eine Drofchke.“ 
Es fordert darauf Fupferfarbene leider, und fie fleigen 
alsbald herauf. „Mache Dir um nichts Sorge,“ ſpricht 
dann der alte Mann, „ich will ihr das Mahl fertig kochen.“ 
Das BWaifenfind fährt num auch in feinem Kleide zur Kirche. 
Am Abend fehren fie nad Haufe zurüd; das Waiſenkind aber 
kehrt zuerft nach Haufe: der alte Mann hatte es gelehrt, 
feine Kleider vorher weg, und feine alten Kleider wieber 
anzulegen. Darauf famen dann auch die Mutter und bie 
Tochter nah Haufe: „Was haft du, Stubenverfäumden 
und Küchenheimchen *), was haft du gefehen? Wir haben 
eine fchöne Herrin in der Kirche geſehen!“ — 

„„Wie follte ih Herrliches geſehn haben; wer viel 
geht, der mehr ſieht!““ — 

Am nähften Sonntag gehn fie wieder zur Kirche; und 
bie Hausfrau wirft Erbfen auf ben Heerb hin. Das 
BWaifenfind weint wieder am Heerde. Da erfcheint auch 
der alte Dann wieder, um es zu belehren, daß es wieder 
zu bemfelben Steine gehn und wieder mit feinem Stabe 
an ihn anfhlagen ſolle. Darauf fleigen filberfarbene 
Kleider herauf. Es gebt auch zur Kirche und fehrt am 
Abend wieder zuerſt aus der Kirche zurüd. Die Tochter 
bes Haufes fragt wieber: „was haft du zu Haufe gefehn, 
Stubenverfäumden und Küchenheimchen?“ — 


un Wie follte ih wohl das gefehen haben, was Ihr 
geſehen habt?" — 


Sie gehen am dritten Sonntage zur Kirche; die Haus— 
frau wirft ihm Bohnen auf den Heerb und beißt es wieber 
das Mahl kochen. Aber aud der alte Mann kommt 
wieder zu ihm: „meine nicht; gehe nur wieber dahin, fo 
wirft du ein großes Glüd finden.“ Es ging hin; da 
fliegen ihm bie allerfoftbarfien Kleider herauf. Dann flieg 
es in eine Karoffe ein; aber fein Schub blieb an ber 
Geite bed Steines haften, denn die Hausfrau hatte auf 
den Stein dort Theer aufgeftrihen. Es war aber dennoch 
auch biesmal wieder in der Kirche. — 


Als es wieder nah Haufe gefommen, da belehrte es 
ber alte Mann: „bu fol die Frau des Königsfohnes 
werben." Dann ging es hinaus um ben Schuh zu fuchen, 
obwohl es nicht fagen durfte, dag er ber feinige wäre. 
Der Schuh war aber auf ben Herrenbof gebracht worden. 
Da warb nun verfucht, an weſſen Fuß er paßte, denn 
diefelbe follte des Königsfohnes Gemahlin werden. Das 
ganze Gebiet verfuchte es; aber an Feines Fuß paßte der 
Schuh. Die Tochter des Haufes, worin das Waiſenkind 
war, bieb fih mit dem Beile die Hälfte des Fußes ab. 
Endlich Iward der Schuh auch an den Fuß des armen 
Stubenverfäumdens gepaßt; da fügte und ſchmiegte er fi 
auf das vollfommenfte an. Und darauf ward es zu bem 
HN. 


*) Zoatuttite ja leeluttike. 


Im Ramen bed Generalgouvernements von Liv, Eſthe und Gurlanb geftattet den Drud: 


EC. 9. Bimmerberg, Eenfor. 


A 29, 


Mondtag den 21. Juli. 


1847. 
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I. neber das Armenweſen, mit beſon— 
derer Beziehung auf die Verhältniſſe 
Dorpats. 

Vortrag, gehalten während der Wintervorträge d. 3. in Dorpat, v. S. 
(Sctuß.) 


I. Dod zuvor fei es mir noch vergönnt Einiges über 
bie ernfte Berpflihtung zu bemerfen, die Jeder von uns 
bat, an der Armenjache thätigen Aniheil zu nehmen. Ich 
irre nicht, wenn ich glaube, daß viele Menſchen meinen, es 
gäbe auf dieſem Gebiete für fie Feine derartige Verbindlichleit. 
Das Feld ver Woblthätigkeit fünne von ihnen nah Gut— 
dünken und Willführ beftellt werben. Es flände in bem 
Belieben eines Jeden — meinen fie — wie weit er in 
feinen Opfern geben wolle, und von Niemandem bürfe in 
diefer Beziehung eine Rechenſchaft geforbert werben. 
wiß! die alfo fprechen, haben Recht. Bon einem äußeren 
Zwange fanın nicht bie Rede fein, befonderd ta, wo das 
Staatögefeg, wie bei ung, no nicht nöthigend eingetreten 
if. Doch es giebt noch ein anderes Forum, vor dem wir 
veroniwortlih find und vor den wir Alle Rechenſchaft ab» 
legen müffen. Das Evangelium, das Bud der Liebe, ſpricht 
beitimmte und feſte Grundfäge aus, ſtellt große, faum ers 
fülbare Korberungen an unfere erbarmende Bruberliche, 
Kür den freilih, ter dies Gebot nit anerfennt, giebt es 
keine Verpflichtung der Art, Wir aber wollen es erfenmen 
und gerne befennen, daß wir ald Bevorzugte in der bürs 
gerlichen Geſellſchaft, vielmehr nod ale Glieder einer chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaft darauf angewieſen find, die verwahr: 
Iofeten Mitchriften unter und zu reiten und alle erfinnlichen 
Mittel aufzuſuchen, um dieſen Zwed auf bie förberlichfie 
Reife zu erreihen. Wir find Glieder einer chriſtlichen 
Gemeinſchaft, in der wir bie mannigfaltigen Gaben tes 
irdiſchen und himmliſchen Seegens nicht nach Berdienit und 
Würdigkeit empfangen haben. Etellung, Bermögen, Bildung, 
Tharfraft müſſen als von Gott und verlichene Schäge bes 
teachtet werden, Der Chriſt wird fih daher nothwendig 
aufgefordert fühlen, belfend und reitend das leibliche und 
geiftige Elend feines Mitmenschen zu lindern. Es handelt 
fih bier nun aber um thätige Theilmahme; wir müffen 
nicht glauben uns durch Gelbbeiträge von ten höchſten Ber- 
bindligfeiten loslaufen zu fönnen. Es fann und barf tie 


Ge⸗ 


certe einfließt — Einnahmen, 





Enſuldigun night — — an Zeie, ober es 
fehle an Mitteln, oder man fühle fih zum Mitwirfen nicht 
befähigt; Alle fünnten doch einmal nit zugleich thätig 
fein, weil dann Verwirrung entſtehen würde, und was ber 
Gründe mehr. Wollen wir gerecht fein, fo müllen wir 
zugeftchen, daß am Ende wohl ein Jeder einen dieſer 
Grünte für fih wird anführen fönnen. Diefe Schwierig. 
feiten laſſen ſich aber meiſt überwinden, ſchwerer das eigene 
Herz mit feiner Härte, meijt bereit zu Dpfern jeder Art, 
wenn ed die Befriedigung eigener Bedürfniffe gilt, unluſtig 
und falt, wenn es fremde Noth lindern foll. — 

Zwar läßt und ber Hinblid auf die langiährige Wirk: 
ſamkeit des Vereines mit Danf gegen Gott erfennen, wie 
er fi au unter und Diener zu erweden wußte, die fi 
im Dienſte ter Yiebe eifrig und treu bewiefen. Es hat 
aud in unferer Stadt nit an Männern, und indbefon« 
dere an Frauen gefehlt, die einem würbigen und dankens⸗ 
werıben Ziele nachſtrebten. Dennocd bürfen wir es offen 
ausſprechen, dag der Kreide, in dem ſich eifrige und- thätige 
Theilnahme an den Beftrebungen des Vereines zeigte, nur 
ein kleiner war und auch gegenwärtig nicht groß zu nennen 
it. Und wenn wir biefe Thätigfeit mit der Bevölferung 
unferer Stadt in Bergleih ftellen, jo wirb gewiß nicht bes 
hauptet werben fünnen, bie Theilnahme für bie Armenſache 
fei bei ung cine allgemeine und erfreulide. And follte das 
gegen angeführt werben, daß die Summen, welde dem 
Vereine jährlich zuflichen, für die Kräfte der Stadt, bedeu⸗ 
tend zu nennen feien, fo erlaube ich mir bier Darauf aufs 
merkſam zu machen, wie nur ein geringer Theil burd bis 
recte Sammlungen beſchafft wird, während ber größte Theil‘ 
auf indirecte Weife, durch Borlejungen, Berloofungen, Con⸗ 
Die fd — man mag ned 
fo milde urtheifen, — mit der Würbe ber Sade nicht zu vers 
tragen fheinen, aber am wenigfien Beranlaffung geben 
können, und dieſer außerordentlihen Opfer zu rühmen. 

Died es handelt fih bei der Armenpflege, von ber wir 
hier indbejondere zu ſprechen haben, weit weniger um 
Geldmittel, um bie Linderung materieller Noth — welde 
Thätigfeit nah Umfländen gewiß ihren Play finden muß. 
— als um bie Abhülfe der geiftigen Gefunfenpeit, ber 
Rohheit und Unſittlichkeit ter nieberen Volloſchichten der 
Städte. Es kann unmöglih genügen, bier und dba ber 
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augenblittichen dringenden Noth zu begegnen, ihr abzupelfen 
und und bei biefem Berfahren zu beruhigen. Der umſich⸗ 
tige Menfchenfreund wird ſich gebrungen fühlen, zu den 
erſten Quellen der Armuth binaufzufteigen. Er wird fie 
abzuſchneiden fuchen, um jo, wo möglich, das Uebel in feinem 
Keime zu erftiden. Liegen dieſe erften Urſachen in mangels 
baften ſtaatlichen Einrichtungen, in nothwendigen hiſtoriſchen 
Entwidelungen, in großen Yänder und Bölfer umfaffenden 
Galamitäten, fo werten fi dieſe der Wirkjamfeit ver klei⸗ 
neren Gemeinſchaft ohne Frage entziehen und ed und ınög, 
li fein, in biefen Fällen bie unfeligen Folgen nad Kräften 
zu befeitigen. Doch wenn die Verarmung — was fo häufig 
der Fall it — ihren Grund hat in dem theilweifen Sinken 
des fittlihen Zuftandes der niederen Bevölkerung, fo ift 
hier allerdings auch Meineren Kreiſen der menfhlihen Ge— 
ſellſchaft wo möglich, erfolgreich und wohlthätig enzuwirfen, 
fo it bier der Punkt, auf dem die Hebel angelegt werden 
mäffen, fo if dies der einzige Weg, der mit Erfolg betreten 
werben Fann. Hier öffnet fi ein fhönes u. würdiges Feld 
der Thätigfeit für tie chriſtliche Gemeinfhaft. Eine Thätigs 
feit, Die ohne Zweifel ſchwerer iR als Allmofen geben und 
Allmofen veriheifen, tarum aber nicht weniger werth ans 
gebabnt und verfucht zu werben, Cine Thätigfeit, die freis 
lich nur durch edlen chriftlichen Sinn, aufopfernde Liebe 
möglich ift, aber auch gewiß durch reichliche Früchte nicht 
nur an den Gegenftänden unferer Liebe, fontern nicht mins 
der an unferen eigenen Herzen belohnt werden muß. 

Hl. Es entſteht endlich die Frage, wie haben wir es 
anzufangen, um auf dem in Rede flehenben Gebiete zu 
einer wirffamen Tyätigkeit zu fommen? Laffen Sie und auf 
bad bereitd erwähnte Werf des Hrn. Chalmers zurückkommen. 
Nachdem ter Berfaffer in feinem Buche über ten noths 
wendbigen, lebendigen Verlehr der höheren bevorzugten Claſſen 
mit ben niebern Schichten der Geſellſchaft geſprochen, fo 
wie über die mannigfaltige Art und Weife, diefen Gutes 
zu thun; nachdem er von den Schwierigkeiten und Pflichten 
gebantelt hat, denen fich jeder unterzieht, der bei ber Armens 
ſache thätig betheiligt fein will, nachdem er jedem Armen- 
pfleger feine richtige Stellung und Thätigfeit zugewiefen, 
geht er zu der Betrachtung des Einfluffes über, den eine 
Griftlihe Gemeindeordnung, wie fie in der Schottiſchen 
Kirche ſtattfindet, auf die bürgerlihen Verhältniſſe und na: 
mentlih auf den Pauperismus großer Städte üben fann. 
Er legt feine ABjäprige günftige Erfahrung dem Lefer zur 
Beurtbeilung vor, und beleuchtet ſchließlich ſeinen Gegen 
fand im eibliſcher, biblifcher, ärztlicher, hiſtoriſcher und ftaats 
licher Beziehung. 

Das MWefentlihe in feiner Darſtellung it Folgendes: 
4) Der Berfaffer erflärt, wie bereits erwähnt, das ber 
ſtehende Syſtem ter Allmoſenpflege für ſchädlich, weil 
nad demſelben die Privatwoblthatigkeit gehemmt, wenn nicht 
aufgeboben werbe, weil fich die trennente Kluft zwifchen 
Befigenden und Nichtbeſitzenden immer größer und fehroffer 
berausftcht. Der Arme, der einen rechtlichen Anſpruch auf 
Unterftägnng jeder Art zu haben glaubt, empfängt nicht 
mehr unmittelbar aus ver Hand der Liebe, mit dankbarem 
und erfenntlihem Herzen. Er lernt es, auf fein Recht pochen. 
Der Armenpfleger und Altmofenvertbeiler toird beſtürmt mit 





den Bebürfniffen, die ia's Ummäßige fi ‚vermehren, in 
dem Maafe als bei dem Armen durch die Gier nad großen 
Geldfummen die dunfeln Leidenfhaften des ‚Herzens ent 
feffelt werben. Der Arme lernt dadurch immer mehr auf 
fremde Hülfe, als auf feine eigene Thätigfeit bauen, das 
Selbfivertrauen wird geſchwächt, und weit entfernt bie 
Armuth durch Gaben aller Art zu vernichten, trägt ber 
Bohlthätigfeitäften dazu bei, Unthätigfeit, Faulheit, Uns 
firttichfeit und aufs Neue größere Armuth zu erzeugen. 

2. Chalmers findet das einzige Heil in der unmittels 
baren Berührung der wohlhabenden Bevölferung mit ven 
Armen. Er fordert eine gemeinfame Thätigfeit, die nicht 
ſowohl im Geben als im freunblihen Umgange, in Rath, 
Belehrung, Beſſerung des fittlihen Zuftandes beſtehen foll. 
Abgeſehen davon, daß felbt große Gelbmittel nicht aus, 
reichen werben, um bie fletd wachjenden Anforderungen zu 
befriedigen, fo hindert das Geben von vornherein eine 
richtige Beurtheilung der Bebürfniffe, der Hülfsquellen u. 
der fittlihen Zuftände ber Armen, Er felbft machte an ſich 
die auffallendite Erfahrung. So lange er vom Staate 
beftellter Allmofenpfleger war, ward er fortwährend befürmt 
und mußte die Unverfhämtheit und Gier der Armen von 
der gehäffigften Seite fennen lernen, während er nach Nieder: 
legung dieſes Amtes, als Prediger dieſelben Menfhen von 
viel befferen Seiten fennen Ternte, — Cine gemeinfame 
Tpätigfeit it aber notbwenbig. Denn wie wäre ed moͤg⸗ 
lich, daß eine oder wenige Perfönligfeiten ber Armenpflege 
große Maffen der Bedürftigen fennen lernen fönnten, um 
den wirfliden Armen von dem Betrüger zu unterfcheider. 
Wie dürfte ich der Einzelne fo viel Muße, Einfiht, Liebe 
zumutben und zutranen, um bie Armenpflege in einem fo 
unmäßigen Umfange umfaſſen zu wollen, um ihr in jeber 
Beziehung gewachſen fein zu fönnen. Die Aufgabe ift auf 
diefem Wege unlösbar. Im Gegentheile ſtellt er die Wirs 
fungen des perfönlihen Umganges und der unmittelbaren 
Berührung in einem mäßigen Kreiſe, den wir mit Leichtig- 
keit überfeben fönnen, ſehr hoch. Er meint, daß biefer- 
Einfluß bei ver Armenpflege durdaus noch nicht gehörig 
gewürdigt fei. Grlauben Sie mir des Berfafferd eigene 
Worte anzuführen 

3. Geldmittel, deren Wirkſamkeit er nicht hoch an— 
fihlägt, fofen nur da in Anwendung fommen, wo förper: 
lihe Noth, Krankheit, Gebrechlichkeit, Unmündigfeit das uns 
beftrittene Recht auf Unterſtützung geben. Dann aber 
foll auch gründlich, reichlich geholfen werden nach den Gaben, 
bie Gott Jedem verlichen bat. — Wohl tem Armen, tem 
das Schamgefühl noch verbietet, mit Leichtigfeit um All 
mofen zu bitten. Man ſuche diefe Schranke aufreht zu 
erhalten, fo lange noch tie Möglichkeit da it, dag der Arme 
ſich noch ſelbſt belfen fönne, dies ift ein fräftiger Damm 
gegen das Einfen der Armen. Man führe ihn zur Arbeits 
fannfeit, zur Sparfamfeit. Man verſuche es fie zu bewegen, 
ſich Weniges zu erftreben, und dadurch zum Bewußtſein 
bed Beſitzes zu fommen. 

4. Die beftellten Armenpfleger hatten, nah H. Chals 
merd Einrichtung, beftimmte, nicht zu umfangreiche Diftricte, 
in der Näbe ibrer eigenen Wohnungen. Auf die Wirk— 
famfeit in einem Heinen abgegränzten Theile der Stadt 


legt er ein befonberes Gewicht. Die Armen gewöhnen fi 
an den Umgang bes Armenpflegers, der Einfluß und das 
gute Beifpiel der befferen Armen auf bie ſchlechteren laun 
mehr hervortreten, fo wie bie. gegemfeitigen Hülfsleiftungen 
mit mehr Leichtigkeit geleiftet werden loͤnnen. 

Zu dem Allen wirb behauptet, daß dieſes Geſchaͤft 
den Armenpflegern verhältnigmäßig nur ſehr wenig Zeit 
gefoftet habe — einige Stunden mödentlid — und baf 
das Geld hier fo wenig: in Betracht gefommen fei, daß 
bie aus niederen Ständen gewählten unbemittelten Armens 
pfleger — die den Armen alfo in ihrer Anfhauungsweife 
und in ihrer Lebensweiſe nahe fanden — viel größere Ers 
folge erzielten als tie reihen, bie ſelbſt bedeutende Opfer 
nicht ſcheuten. 

5. Borzüglih vortheilpaft war aber ber Thätigfeit 
Chalmers die in Schottland üblihe organiſche Gemeinde, 
verfaffung, die Mitwirkung der Diaconen und Laienbrüber, 
welde dem Prediger zur Seite fichen und von ber Kirche 
aus auf die ungezwungendfie Weife mit bem Bolfe in 
Verbindung treten, 

Wie man aus biefer überfitlichen Mittheilung erſieht, 
Iommt Alles darauf an, und in eine ungezwungene, natüts 
liche Beziehung zu den Armen zu fegen, unvermerlt Anz 
Inüpfungspunfte für unfere Tpätigfeit zu gewinnen. Zwei⸗ 
erlei jedoch, worauf Chalmers befonderes Gewicht legt, fann 
bei uns nicht in Anwendung fommen. Zunaͤchſt entbehrt 
unfer fäbtifhes Gemeindeleben leider aller jener lebendigen 
Wirkſamkeit, jener inneren Organifation, welche fi in der 
ſchottiſchen Kirche fo fehr entwidelt vorfindet. Ebenfo hat 
die Beauffihtigung und Leitung der Armen nah Stadt 
theilen in unſerer Heinen Stadt nit ſolche Wichtiglei 
als in einer großen. 

Doch um auf bie Hauptſache zurüdzufommen, fo ift 
fo viel Mar, daß es auch mit unferer Armenpflege anders 
werben muß und id. glaube daß es unfere Pflicht if dar 
auf zu finnen, wie bie Sade richtig und kraͤftig anzus 
greifen fei. 

(Hier folgt cin Vorſchlag in Wetreff der Krankenpflege in Dorgat). 

Die Bitte wiederhole ih fhlieglih, Niemand möge ſich 
durch die verfehlten, wenn auch wohlgemeinten Verſuche zur 
Löfung derdlufgabe — bewogen fühlen, ber Sade ſelbſt den 
Rüden juzuwenden. Ja viel mehr lege er felbit Hand an, 
wenn er glaubt, es fehle an tüchtigen Arbeitern, und ipm fei 
Einfiht und Kraft verliehen. Und dürften wir ed doch 
nie vergeflen, daß es fih hier nie um Perfönlichfeiten, 
fondern lediglich um die Sade handeln muß. Sind wir 
aber nicht im Stante biefen liebenden Sinn der Aufopfe- 
zung — jeber an feinem Herzen — zu entwideln — fo wirb 
ed nichts fein mit unferer fpeciellen Armenpflege: — Können 
wir ed nicht erzielen, daß die perfönlihe Theilnahme an der 
Arbeit unter uns allgemein wird, fo werben wir aud bei 
ben größten. Gelbopfernz,feinen Erfolg haben, deſſen wir 
und wahrhaft freuen können. 

Doch erſcheint enblic die Forberung, die wir an uns 
ftellen groß, bie Aufgabe ſchwer Iddlich, fo wollen wir 
und dennoch nicht abfchreden und entmuthigen laſſen durch 
bie große Zahl der Gleichgültigen und felbß feindlich Ge⸗ 
finnten. Wir wollen und vielmehr aufrichten an bem 
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nahahmungswürdigen Beifpiele der dhrifilich + gefinnien 
Männer und Frauen, bie früher und auch mod in ber 
Gegenwart ſich bewährten in thätiger Theilnahme. 

Bir wollen ſchließlich eine beilige Pflicht erfüllen, wenn 
wir bier, an biefem Drte, bei biefer Beranlafung bes 
Mannes gedenken, deſſen Leben und Wirken uns ein leben 
diges Beifpiel fein fann und eine fihere Antwort auf die 
Brage: wie follen wir ed anfangen, um im rechten Beifte 
zu wirten? Des Mannes, der, plöglih und ſchwer vermißt 
nit nur in dem Kreife der Seinigen und feiner Freunde, 
fonbern ebenfo in den Hütten ber Armen, uns burd ben 
Tod entriffen ward. 

Wenn feter, ernſter, frommer Ginn, gepaart it 
Demuth und Gostvertrauen, Liebe und innige Theilnapme 
an ben Leiden ber verwahrlofeten Armuih ein Reit auf 
Anerfenhnung geben müſſen — fo verdient er biefelbe. Er 
hat und ein ſchoͤnes und nachahmungswürdiges Beifpiel 
gelaſſen. Laffen Sie uns in feinem Geiſte der Liebe und 
Selbfiverleuguung ans Werk gehn, fürtarbeiten — — fein 
Andenken ind Befondere dadurch ehren, daß wir mit er 
neuer und verflärfter. Thätigfeit feine Arbeit aufnehmen, 
fortfegen, erweitern und ein günftiger Erfolg muß und dann 
gewiß fein! — Friebe feiner Aſche! 


IE. Die Lehne der Revalichen PBrebiger 
feit dem Jabre 1556.) 

Anno 56 ben 27, Augufti hoft ein Erb. R. deſſe 
nafolgende leene der predicanten vnd ferden Dener confir⸗ 
meret ond beftebiget, barouer tho holdenn, wo hirnha folget: 

De leen der Heren prebicanten vnd ferden Dener, 
wo be eine, fo ferne he duchtich fin werdt, oha erfennienig 
fo wol eine erf. radto, als ben gemeinen Faflen verwefere; 
in bed anderen ſtede fucceberen und vp Borbeieringe denen 
fall vihgenamen de frie Waal einen paſtoren tho erwelen 
vnd tho fofenn: 

Dat erſte Leenn. 

Erſt fall ein ider paſtor halben des Jares iijc **) mart 
und eine freie behuſinge, als de Wedewe, vnd einen garden 
vnd holthrum darthobehorich. Hiruor fall he vorvlichtet 
fin thor woden wwe, vnd fo idt nodich fin worde, drei 
fermone thodonde, vnd vp de feſte de Miſſe und Ceremo—⸗ 
nien thoholden, gelick ſine Borfaren geholden hebben, Vnd 
bat paſtor Ampt geiruwelick vorihollan, vp allın kerden 
denſt flitich acht thohebben, de erſte vnd lateſte in der 
ferfen iho fin Vnd den anderen gude exempel fhogeuen, 
Bnd od te bichte mede fitten, Finder böpen und Krancken 
tho vifitiren vnd wes ohme des mher eigenet thobonbe. 

Dat ander Teen. 

Do ouerfte Gappellan fal des Jares hebben üjE und 
70 ZZR, eine feihe behufinge, dat befte huſſ negeſt ber We⸗ 
dewe, mith-einem garben vnd holthrhum fo bartho gehoret. 
Hiruer fal he vorplichter fpnn der Welenn ij fermone 
thobonde, als ohne befuluigen de faftenperen vom wegen 
des Erbaren Rades vnd der gemeine vpleggen werben, 


*) Nach dem Goncept im Archiv des Revaler Rath. 
") 300. 
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Bnd allen ferfen Denft tho wachten des Vormiddages 
vnd od des Namiddages in der in der par kerckenn Vnd 
than billigen geifte, Bnd mes ohme van tem paflor vpge⸗ 
echt werbt, dar fall he ime geborfam fin, od bichte fit 
ten, kranken befefen und finder doepen ıc. 

Dat dorde Lehenn. 

De ander Cappellan fall des Jares hebben iiiß M., 
eine frihe behuſinge, dat dorde vnd beſte huſſ, ſo negeſt 
den vorigen vorhanden ſin werdt, mith einem garden vnd 
holthrhum darthobehorende, Hiruor ſal he od vorplichtet 
fonn thor weckenn ij ſermone thodande, als den einen vp 
duitſch vnd den anderen vp vndunitſch, wo idt de kaſtenn 
heren verordenen werden, Vnd allenn kercken Denſt tho 
wachten, Vormiddages vnd npomitdages, als obme bat 
van dem paſtor vpgelecht werdt, deme he od ſal gehoer 
vnd gehorſam leiſten. 

Dat veerde Lehen. 

De dorde Kapellan fall des Jares hebben iE 37%, 
eine frihe behufinge mit einem garden vnd holthrhum, jo 
gudt alſe foldes negeft dem dorden Isen vorhanden fin 
werde. Hiruor fal he, vorplichtet fin thor weden einen 
Sermon thodonde vp ſwediſch oder vnduitſch, alfe ohme be 
Erſamen kaſten heren beunten werdenn, Vnd den ferden 
Denſt thowachten, alſe obme dat van dem heren paſtor 
vpgelecht werdt, deme he ſall gehorſam fin, fo wol thom 
hilligen geiſte alfe in ſyner kerſpels kercen. 

Thom hilligen geiſte ſal de paſtor des Jares hebben 
iijcð 7A. nd de gewentlife behuſinge, vnd darenth kegen 
thor welen iij ſermone don, alſe ohme der gemeinen kaſten 
heren, vom wegen des Erbaren Rades beuelen vnd vpleggen 
werden, Vnd den kercken Denſt thowachten vpt flitigeſte 
mitb finder Döpen, bichte fitten vnd wes dem kerken Denſte 
ſunſt eigenet vnd geboret. 

Syn Capellan als thom hilligen geiſte ſal des Jares 
hebben ijc 22. und eine behuſinge vnd ſal verpflichtet fin 
thor wecken einen ſermon thodonde vp Schwediſch efte 
Vnduitſch vnd dem ſekenhuſe thom hillgen geiſte mith dem 
ferfen. Denfte. vorthoſtan gelick fin Vorfar od den kerken 
Denft tho wadten des morgend vnd nhamibbaget, vnd 
bem paftor in dem ferden Denfte geborjam tho fin. 

Mitgetheilt v. €. 3. 


III. Zweifelbafte Naturerjcheinungen. 

Dor einer Reihe von Jahren meinte man einmal in 
Deutfchland Urfache zu haben, bie anmuthige Sage ter 
Alten von dem Schwanengefange Tediglih aus ter jugent- 
lich dichterifchen Einbildungskraft berfelben ableiten zu dürfen. 
Im ‚Innern Deutſchlands nehmlich wollte man niemals 
weder an ben gegähmten Schwänen, noch an denen, die auf 
ibeen Wanderzügen beobachtet worden, irgend etwas bemerft 
haben, was, einem Gefange äbnfih, als äußerlich thats 
ſãchliche Naturerfheimung zu jener Dichterſage die Grunds 
lage hätte abgeben fönnen. Daß dennoch jene Oruntlage 
wirklich vorhanden, ward bald darauf nachgewieſen, und 
befanntlich liefern auch unfere Gegenden*) nod immer 





* 5. Krufe, Urgeſchichte bes ehſtniſchen Volkaftammes, S. 15. 
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jährlih den Beweis davon. Auch bei Hapfal pflegen bie 
Schwäne auf ihren Zügen im Frübjahr und im Herbft, fo: 
bald das Eis in der fogenannten großen Einwiek aufzu⸗ 
gehen beginnt oder nah bevorfiebt, fih auf das Waſſer 
berabzufenfen und bier ihre Stimmen munter und grell ges 
nug erfhallen zu laffen. Wird aber biefes Geſchrei aus 
einer etwas weitern Entfernung vernommen, fo gewinnt er 
etwas eigenthümlich Angenehmes, das nicht ungeeignet ift, 
an entferntes Gfodengeläut zu erinnern. Die Sage vom 
Schwanengefange hat in der Natur ſelbſt ihren guten 
Grund. . 

Bor Kurzem hat die Augsburger allgemeine Zeitung 
in mehreren Nummern ben Höhens oder Heerrauch, ber wie 
in Deutſchland fih in tiefem Sommer auch bei uns wie 
mob. nur ſchwach zeigte, auf ähnliche Weiſe zur Beſprechung 
gebracht, und dabei auf unſere Gegenden und das Küttid« 
brennen namentlih Pzzug genommen. Was läßt fih nun 
von hieraus „ur Erörterung ber Sache beibringen? Ich bin 
nichts weniger ald Naturforfher, und weiß nicht einmal, 
ob dad, was man bei und Höhenraud zu benennen pflegt, 
wirklich daffelbe fei mit dem Höfenzauhe Deutfchlande. 
Einige Verſchiedenheiten ſcheinen mir Statt zu finden, ins 
deß laſſen ſich tiefe vielleicht unſchwer erflären, zum Theil 
vielleicht aus der groͤßern Durchſichtigkeit der Luftſchichten 
bei und ableiten. Wenn ih mir dennoch erlaube, bier das 
Wort zu nebmen, fo mödte ih nur eine Dertfichfeit nach⸗ 
weifen, wo ich einmal biefe Erſcheinung fih in eigenthüm⸗ 
licher Weife babe geftalten fehn. In einem warmen Sommer 
ber zwanziger Jahre (1827 oder 1828) war'der Himmel 
in Hapfal häufig mit Höhenrauch erfüllt. Im der näditen 
Umgegend der Stadt auf einem fparfam mit niebrigem 
Nadelgeſträuch bewachfenen Grunde in unmittelbarer Näbe 
eines Nadelwaldes (auf ⸗ Tem Wege nad Parralep) ließ fich 
in einer Entfernung von etwa 70 Schritt deutlich wahr⸗ 
nehmen, daß nur einzelne Stellen des Bodens, der überall 
tie mit duftigem Rauche bebedt war, biefer viel dichter 
unb erfennbarer dauernd ausftrömte und empormalite. Um 
jene Zeit, doch weiß ich nicht fiher in weldem Sommer, 
warb ein ſchwaches Erbbeben in Hapfal*) bemerkt; aber 
darin hoff’ ich mich nicht zu irren, baß zu berfelben Zeit, 
wiewohl in weiterer Entfernung mebrfahe Waldbrände fatt 
hatten. Gegenwärtig tft bie Gegend von Reval mit einem 
aͤhnlichen, doch meiſtentheils ſchwachen, niedrig gelagerten 
Rauche überzogen, ohne daß ich eiwas von Waldbränden 
vernommen hätte. 

Eine andere, auffallende, in einer Beziebung aber der 
eben erwähnten äbnliche Naturerfcheinung batte id ein ans 
deresmal Gelegenheit zu bemerken. Ich machte bei heiterem 
Himmel eine Fabrt von Hapfal aus über bie 'tafige for 
genannte große Einmief. Nicht mehr weit vom jenfeitigen 
Ufer entfernt, nebme ich in norbiweilicher Richtung immer 
deutlicher wahr, daß fih aus einer einzelnen Stelle des 
Meeres eine mächtige, dichte, weißgraue Dampffäufe mit 
fharfen Umriſſen wie aus einem geräumigen Seffel empor⸗ 
hebt, fi in ber Höhe immer weiter ausbreitet, verfließend 


*) Eine Mittheitung barüber ſtand damals im Merkelfchen Pro: 
vinzialblatt, 
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fih aber grauer und unbeflimmter darſtellt. Die Ruderer, 
darauf aufınerfiam gemacht und befragt, meinten, daß fie 
das auch ſchon font gefehen, und im weiterer Entfernung 
würben wohl noch mehr derartige Dampfentwidelungen 
Statt haben. Emma anderthalb Stunden fpäter war ber 
ganze Himmel mit einer dichten Wollendecke überzogen und 
die Luft bedeutend abgelühlt. 

Es fei verftattet, bier noch einer pradtvollen Natur 
erjcheinung, die fi freiih nur gewaltfam unter bie ges 
wäblte Ueberſchrift bringen Läßt, weswegen ich fehr um 
Nachſicht bitten muß, beiläufig Erwähnung zu thun. An 
einem ber längften Sommertage bes J. 1621 träufelte cs 
am Abend raſch aus leihten Wolfen. Plötzlich brach bie 
eben untergebende Sonne mit dem hellſten Lichte hervor 
und im Sütoften erfchien ein größter Regenbogen in ben 
fhönften vom fhönften Abendrothe verflärten Farben. Zus 
gleich aber erglänzte nicht minder ber ganze vom Regen: 
bogen eingefhloffene Raum, ber noch überall mit Gewoööll 
erfüllt war, im lieblichſten, mannigfach ſchattitten Rofens 
feuer. Diefe Ericheinung war um fo ſchöner und ent 
züdender, als der nächſte Theil des Himmels außerhalb 
des Negenbogens eine reine tiefounfle Bläue zrigte, indem 
die wenigen fehr ſchwach gefärbten Nebelfloden, bie allers 
dings die Bläue noch bin und wieder umflorten, vor der 
Pracht und Tiefe jener leuchtenten Farben fih wie in cin 
Nichts auflöften. Erft ein fharfes Hinfehen lieg fie be: 
merflih werben. Der volle Glanz biefer wunderbaren Er: 
ſcheinung dautree TEE — Minuten. 

IV. Die Grundfteinlegung Des —* es 
Nuhenthal in Aurland im Jahre 1 

Das jetzt ſtehende Schloß Ruhenthal ließ der er 
graf, nachmals Herzog Ernit Jobann Biron im J. 1756 
erbauen. Der Grunpftein wurde am 24. Mai beffelben 
Jahres unter der Schloßfappelle gelegt und bierbei von 
dem Meſohtenſchen Poſtor Joachim von der Horft tie Eins 
weihungsrede gehalten. Legtere it zwar befenders gedruckt 
vorhanden, aber ziemlich ſelten, und weil es vielleicht auch 
die einzige Narhricht von der Erbauung biejes Schloffes iſt, 
fo möge bier ver Schluß ter aus 16 Folio⸗Seilen beftes 
henden Denkſchrift folgen: 

„Kurtzer Bericht von Setzung des Grund-Steins. 

„Sr. Hoch, Reichs⸗Gräflichen Excellentz hatten vers 
ordnet das alte Schloß Ruhen⸗-Thal abzubrechen, und ein 
neues in Duadrat einige hundert Schritt davon anzulegen. 
Nachdem dieſes geichehen, dad neue Aundament rings 
umbher ausgegraben, und tie Anftalten zum Mauer Werf 
gemachet waren, bin id ald Pastor loci zur Einſeegnung 
dieſes neuen und wichtigen Werfö erforbert. 

Der 24. Maji des 1736ften Jabres, war dazu bes 
flimmer, und als ich mih Nachmittage in Nuhen-Thal ein 
geftelfet, führete mi der Rußiſche Kepſerliche Hof⸗Architect: 
Herr Graf Raſtrelli, von einer großen Menge Zuſchauer 
begleitet in die Tiefſfe des Fundaments, an den Drt, b 
der erſte Grund⸗Stein, und zwar unter ber Schloß-Rirche, *) 

‚ *) Diefe hat wohl: nie eigene Prebiger gehabt, ſondern iſt wahr⸗ 


fepeintich von dem Meſohtenſchen Paftor, als Paſtor loci“, wie er ſich 
nennt, bedient worben. 
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- fund. Diefer war ein gehauener Duatrat-Stein, mit einer 


Hölung, in welder das ſilberne Monumentum liegen folte, 
dabey noch ein anderer, ald der dazu bejlinirte Dedel. 

Meine AmbtdsBerrihtung fing ih an, mit dem Liebe: 
Es woll und GOtt genädig ſeyn. Hielte darauf die Ein: 
ſeegnungs⸗Rede, und beſchloß den Aetum mit denen Berfen: 
Sey Pob und Ehr mit hoben Preis! 

Der Maur-Meiſter reihete nah dieſem, Sr. Hoch⸗ 
Wohlgebohrnen Ercellence dem Herrn GammersHerm von 
Burtlar*) eine Mäurers Kelle, vermittelt welder Sie 
erit das Zeichen bed Greuges machten, die filberne Ges 
dächtnißsPlatbe in die Hoblang des Steined fügeten, und 
den andern DuadratsStein, ald den Dedel, indem er auf: 
geſetzet wurde mit eingelegeten Kalk tefefligten, Ferner 
ar ver Maurs Meifter dem Herrn Cammer-⸗Herrn cine 
fogenannte bölgerne Stauch⸗Kelle, mit welcher Sie ten 
oberften Stein dreymabl anftieffen, den Schluß abır diefes 
solennen Actus mit einen woblgefaffeten und berglichen 
Wunſch, zur beſtaͤndigen Glüdfeckigkeit des Hoc» Reichs⸗ 
Graͤflichen Hauſes, nebft einen geſeegneten Gare bed 
bevoritehenden Baues machten. 

Die Bau, und Mauer, Meifter wurden reihlih ber 
fihendet, denen gemeinen Arbeits-Leuten aber, welche bey 
etlihen hunderten dazumahl auf die ausgeworffeue Erben, 
wie aufgetbürmet flunden, einige Faͤſſer Getrände zu ihrer 
Ergötzlichkeit, gereichet. 

Auf der filbernen Plathe war: dad Hoch-Reichs-Gräf— 
liche Wapen und nachgeſetzte Injeription fauber geſtochen: 
Inwvstaissinus atque ExckLLexntissınva 
Conks ac Dowınts 
ERNESTUS JOANNES. 

Saca. Roman, Inpua. Cours 
A BIRON 
Inerrataıcıs Russicak 
Subasnts CAanERAaRıUs 
Ousınun ST, Axnpakas, ÄAgvıtan ALBAR 
& Sr. Aurkzannaı Newskı Earss, 
Conzs Lıieuraı Banoxatıs DE WaRTteENDERG, 
Ancıs WExDENsIs, TERRARUMQUR RUHEnDAHL, " 
Frevoensens, SchwittEn, 
Schwer etc, etc, 
Hraspırarıns Doninus 
Verraen Ancen RUNENDALENSEN DEITRUI, 
Novaugis HANC BEXSTRUI 
Argıs IN $EMPITERNAM BEI MEMORTAM 
LAPIDEM IIVNC PRIMARIUM 
Bono cım Dro 
Poxt avssır, 


Axxo Dowisı MDCCXXXVI. 
Dıs AV Ması. 


BERSTELN, 


3 





V. Reihenfolge der Hanptmänner von 
Doblebn. 

1570 Georg von, Tiefenbaufen, wabrſcheinlich derſelbe 
biefes Namens, ber ben Bauskeſchen NReceh,von 1568 
unterfchrieben. 

9 DamalsDiäpenent ind Snfpeetor fämmtlicher Bironſcher Dos 

mänen in ®iy- und Kurland. 
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415 .. Albrecht Bredenbach, ſtarb noch hei Herzogs Bots | 1788. von Elert, ernannt durch den Ulas v. 29 Aprü 
hard's Lebzeiten. Er beſaß im Doblenſchen ein Pfant- 1700. 
gut, das nach ihm an Friedrich von Schlippenbach 
derpfaͤndet wurde. 
| 


1600 Philipp v. Drahenfels. Diefes Jahr fand auf 
feinem früher in der Doblehnſchen Kirche befindlich 
—— Wappen. Er batte, wie eine handſchrift⸗ 
ide Nachricht befagt, von Jugend anf dem beutichen 
Orden Kriegsdienfte geleiftet, fi in ben Zügen gegen 
die Modforwiter ausgezeichnet und war bann gegen 
35 Jahretheild zu Mitau theils zu Doblehn Hauptmann. 

1653 Wilhelm v. Rummel, war 1654 bereits Landmar⸗ 
fall und fpäter Landhofmeifter. 

4672 Dienih v. Mienbodum. 

1681 Chriſtoph v. Firfs auf Rurmhuſen, wurde im fol 
genden Jahre ald Hauptmann nah Kandau verjegt. 


1800 bis 4813. Chriſtoph Ferdinand v. Saden, ernann 
laut Ufas vom 16. Juli 1800. 


41815 bis AR19. v. Medem, provif. ermannt I. Ulas v. 
20. Nov. 4813; biöber Affefior beim Mit. Oberbpims.- 
gerihte; wurde 4819 als Hauptmann nah Tuckum 
verfegt. 

1819 bie 1826. Friedrich v. Klopmann, vorber Haupt: 
mann zu Kanbau, wurde prov. ald Hptm. nad Dob⸗ 
lehn verfegt laut Auftr. bes Hrn. Gen.Oouv. v. 1b. 
Mai 1819 und beftätigt durch Allerhöchſten Befehl ©. 
13. Juli 1820. 

feit 1826, Febr. 1. Gideon v. Stempel, wurde Tuff. 
Oberhpim. d. 23. Decb. 1852, 





1693. 1696. Nicolaus v. Buttlar. von 18585 bis 1840. Guſt av v. Lienen, Mitbefiger auf 
1698. Heinrih v. Trotta gen. Treyden, auf Krotten. Merzendorf, ernannt laut Ilfas vom 3. Januar 1835, 
An a — von Filr 9 wurde 1840 Oberhauptmann zu Tuff. 
1737. . Hermann Friebrib v. Grotihuß. : h 
4765. Chriſtian Ernſt v. Delfen, auf Gemauerthof. von a a ne 
ne ST. Ernſt v. Scho ppingk, Erbhert Mai 1847 als Oberhaupimann nach Goldingen. 
17... Friedrich v. Firfe, 1847. Alexander von Stempel, bisher Aſſeſſor bes 
41797. Johann Ulrich v. Orotthuß, ernannt Taut Ukas Goldingenſchen Dberhauptmannegerite. 
v. 14. Febr. 179. J. H. W. 
— — — nen — — —————— .ı.. — — —— — — — — 
Correspondenzuachrichten und Mepertorium der Tageschronik. 
2Livland. ſchloſſen worden: mad Stettin zu 12 Thlr. umd 4 Thlt. 
Kapl. in Preuff. Court. für die eingen. Laft Roggen; nad 
Riga d. 12. Juli Abends. Handelebericht. Die Ehrifiania u. nad Bergen für Roggen zu f. Niederl. 
Ausſchiffung von Roggen beläuft fih bis heute auf circa Court. per eingen. Laſt mit 15 %; nah Harlingen. zu 
708,500 Tſchtw. von welchen auf bieie Woche ca. 7700 355 Cents Niederl. Court. für den ausgel. lauf. alten Amflers 
ar ee der vr auf — age ggg yet nad 58 In f. 3 
den Getreide⸗ ten des Gontinents — würde auf ben . Court. in Boll per eingen. Lat Planfen; na 
unfrigen wohl noch mehr einwirlen, wenn unfere Umgebuns London für Hanf u. Flachs 1. und 2. Sorte zu —* für 
en, namentlih Kurland ſich nicht, bie frühere fige 3. Sorte zu 25 ver Tonn. und zu $° pr. ausgel. 
onjunetur benugend, entblößt hätten, Das Gefhäft ber Imperial Quarter Weizen. 
ſchraͤnkte ſich daher nur auf einige Ankäufe zur Abfuhr das D 2 gi 
n. Eine Meine Partie pernauer Ropgen bedang in 41$ F eg Fetten — igtenthal hat 
€. 1144 R., ruffiicher wurde hin und wieder & 10 non | Am 5. Mai ein A0iahriges Privilegium auf ein von ihm 
untergebradt, aber war wohl zulegt: einige Rbi. unterdem erfundenes muficaliihes Inftrument, dem er ben Namen 
zu faufen. — Das Fieferungs-Befhäft auf ult. Maif. 9. Imperial giebt, erhalten. Die Termine mahbenannter 
batte feinen weiteren, nennenswertben Fortgang. Die rigifegien find abgelaufen und hat jomit Jedermann die 
Meinung weigt fih mehr zum Berfauf als zum Anfauf. — veipeit, —— für welde dieſe ausgeſtellt waren 
Weizen etwas 433 polniſcher wurde à 1860 R. gemacht. 3 Re : HA dem —— Dürger Bridericy 
Gerhe blieb ohne Umfap. Hafer bafür find feine feften am 15. 2. n ertpeilte 10jäprige Denen auf eine 
Yreife anzugeben, die Forderungen der Inhaber von guten | Grfindung beim a bad bem Kupferfchidt 
Partien find gegen die geringerer, die in die Gonfamtion | Jürgens am 15. Mai 1837 auf 10 Jahr verliehene 
übergehen zu abweichend. Schlagleinfaat; ewas ging | Frivilegium für einen Kühlapparar; 5) bas für bie Kom 
darin a WB (IM R. um. 8 anff aat. Auch darin war ftruction von Fortepianos unb überhaupt von Klaviature 
das Geichäft 474 (115) Sefchränft, die Eigner wollen nodp Inftrumenten bem Inftrumentenmaher Beder am 18, 
immer nicht das Gebot für ein größeres Duantuın ans Mai 1844 auf 5 Jahre ertpeilte Privilegium. 
nehmen. Danföl, ein Feines Fevürfnig fonnte nur & Vernau. Der Verein der Armenfreunde macht feine 
126 R. eritanden werben. Hanf bleibt anhaltend feR u. biesfährige Verlooſung der eingegangenen Geſchenke von 
find die Notirungen zum Theil wieder höher, wenn gleich Damen: und anderen Ärbeiten befannt, und bittet um Theik 
* rg rer A a — galt —* —— durch ——— = u = — von 
an » a u. àa gewoͤhnl. ooſen. — An jedem Sonnabend ends findet im 
405 a 104, 99 3.100, 96 a 97 Rol.; ſchwar er aßbanf Wieckſchen Garten. Mufif fat. — Bis, zum 29. Juni 
3 u. 87 R. Flachs: bei weiterer Herabfegung der waren biefelöft 48 Schiffe angekommen, 48 nad ausländ,, 
reife, war einiger Umfag — es wurde gemacht: weißer und 42 nad inländifhen Häfen abgegangen. 
arienb. 45 à 45 R., beller 38 a 39; Aböpntider 87 & es 
R. — nah Dualität. — Yartiengut Ma 30} — Eftbland. 
engl. Kron 34, BG. 30, a 31; RD. 33 R. Flaͤch s— Heval, den 2, Juli, Die Glocke des Rathhausthurmes 
beede galt 48 & 175 in guter Onalität. — Frachten: verfündete geftern durch ihr Gelaͤute die Beendigung bes 
Im Laufe tiefer Wocht find folgende Befrachtungen ge Yohannismarfis, ber in diefem Jahre wirklich feinem Namen 
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Hohn zu ſprechen ſchien. Er hatte nur 5 angereifte Kaufleute 

aufzuweifen, ten Opticus u. f. f. nicht zu reinen. Die Sans 

rn Raufleute waren 2 Ruffen mit Kleivermagasinen, 
Pelzpändler und ein Buchare. 


Heval, ven 6. Juli. Mit großer Feierlichfeit warn 
beut vor der Predigt unfer neuer Dberpaflor Dr. Dito Chri⸗ 
Bian Heinrih Girgenfohn dur ten Herrn Superinten 
denten in der St. Dlailirche introdurirt. In den nächſten 
Tagen wird er feine Gonfirmationdlehre beginnen. 


Reval, den 8. Juli. Am geftrigen Abenb gab der 
Biolin, Birtuofe Ernf fein drittes Concert im biefigen 
Stadt⸗Theater*) begleitet und unterflügt vom Herrn Prom⸗ 
berger. Die Eintrittöpreife waren um ein Bedeutendes 
erboht, aber bad Theater dennoch brechend voll. Der für 
das Drcheſter beitimmte Raum batte für Lehnſtühle einge: 
nommen werben müffen, ja auf die Bühne ſelbſt hatte man 
mehrere Reihen derfelben geftellt. 


Reval, ven 14. Juli. Der geitrige Abend gab dem 
Revaler Publicum Gelegenheit den Tenoriften Giovanni 
David zu hören, der zu Rapolcons Zeiten feine glänzend» 
fen Triumphe feierte. Er jang tbeild allein, theils Duette 
mit Madame Defideri. — Heut Abend giebt Ernft, uns 
ter Minvirfung des befannten Bioloncellitten 3. B. Groß 
aus St. Peterdburg und des Herrn Promberger zu wohls 
thätigen Zweden ein Concert im Theaterlocale. 


Reval, den 15. Juli. Das Bades und Salon-Leben 
bei und beginnt von Tage zu Tage mehr fh dem Bade: 
leben anderer, vornehmlich ausländifcher, Babeorte zu aſſi— 
miliren. Die bisherige Steifheit und Gene, ber Raftengeifl 
und die fchroffe Abgeſchloſſenbeit ver Stände, die biöher in 
unferm Bade Leben fo unglüdlich debütirten, feinen mehr 
in den Hintergrund zu treten. An Vergnügungen fehlt es 
nit. Goncerie, Luſtfahrten nad Helfingfors, Mufif find 
binlänglih vorhanden. Am Sonntag fpielt das Tivolis 
Theater, ein Vergnügen, weldes, wie e3 ſcheint, das Pus 
blifum nicht mehr fange genießen wirt. Für den 44. d. 
M. find als vorlegte Vorſtellung deifelben „die Wiener in 
Berlin,“ nebſt einem Luftfpiel von A. Eir „Müller und 
Miller“ angekündigt worden. — Geitern lieg zur Veräns 
derung Herr Anderseck, Inbaber der Neftauration „Stadt 
Breslau,“ in Katharinentbal vor feiner Reſtauration ein 
recht bübfches Feuerwerk fteigen. Inter den 12 Abtbeiluns 
gen beffelben zeichnete ſich die eilfte aus: der Namenszug 
Sr. Majeftät, unferd Herrn und Raiferd. Der Raum, au 
dem dad Feuerwerf abgebrannt wurte, fo wie der zur 
„Stadt Breslau" gehörige Garten, waren mit Ploſchken u. 
bunten Lampen erleuchtet, und, wie es gewöhnlich bei fols 
hen Gelegenheiten zu geben pflegt, die Kronen ber Bäume 
weit umher waren mit Früchten befegt, bie man bei größerer 
Helligkeit für Strafenjungen bätte halten fönnen, denn auf 
tiefem Platz batte man freie Entrde. 


AZufolge Berichts des Hackenrichters ter Inſularwieck 
vom 8. Yuli 4847 sub. Nr. 825 bat am 7. Juli der Blitz 
in dad Wohngebäude des Pönalſchen Paftorats eingefchlagen 
und if daſſelbe bei Rettung eines geringen Theiles der 
Habe des Paſtors Frefe, ein Naub ver Flammen geworden. 


Gurland. 


Mitan, Nach den Klafiificationg: Tabellen für den 
Zunft:Delad diefer Stadt find die Abgaben der verſchiede— 
nen Steuercaffen pro 2. Hälfte d. J. repartirt worben: 
4. Cl. c. 49,21, 1. Ei. c. Be, 2. El. 6,10, 5. Ei. 4a, 
4 Cl. 3,5. €. 24,6. E.1ıR ©. 


) In ben in Nr. 27 biches Blattes vom 2. Juli aus Meval 
datirten Gorrelp. s Artikel bat fi ein kleiner Irrtbum eingefhtichen. 
Ernſts erftes und zweites Concert fanden im Actienſaale ftatt, fein 
drittes erft im Theaterlocale. 
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Mitan. Die Bibel: Gefelihaft Kurlauds mit ihren 
60 Hilfs⸗Geſellſchaften verteilte und verfaufte innerhalb 
55 Monaten 6559 Heilige Schriften, obne die nach Bialiſtock, 
Minff uud Tauroggen gefenteten, von welchen 2441 lett. 
422 teutfche ganze Bibeln, 3208 lettiſche, 197 deutſche 
Neue Teftamente empfangen wurden, Den Hilfs, Gefells 
fhaften wurden von ber Haupt-Gefellfihaft an Bibeln der 
Werth von IB Rbl. 35 Top. gefhhenft, wogegen bie 
Hilfs⸗Geſellſchaften der Haupt» Gefellfhaft an Gefpenfen 
an reinem Gelde B54 Rbl. 75 Kop. S. darbrachten, unter 
benen bie von Mitau mit 132 Rbl. 20 Hop. u. Ballgallen 
mit 100 R. ©. verzeichnet eben. 


Aus dem Zakobftädtigen. Mit großer Beforgniß 
feben wir den rächen Wochen entgegen; wenn biefe und 
nicht eine günftigere Witterung bringen, fo’ dürfte bies 
Yabr, das fo großen Segen verſerach, wieder eine Miß— 
erate bringen. Der Mai war ſfürmiſch und falt, der ganze 
Zuni nad. Gewöbhnlih waren die Morgen heiter, aber zu 
Mittag ftellte fi regelmäßig Regen ein. Bei einer mäßigen 
Wärme feimte das Sommerforn vortrefflih und der Brass 
wuchs war erfreulih, aber ber täglihe Negen hat fhon 
die Gerfte geld gemacht und auch der Roggenblüthe ger 
ſchadet. An Heumahen iſt bei diefem Wetter noch gar 
nicht zu benfen und der Landmann hat unfreiwillige Ferien. 
Im ganzen Juni baben wir nur 2 ganz beitere Tage ge: 
habt. Ein dürres Jahr it unbeilvoll, aber ein naffes noch 
weit mebr; wächſt in diefem auch mehr als in jenem, fo 
it doch alles von ſchlechter Beſchaffenheit. Gott fann ins 
deffen no alles zum Guten wenten. — Der Jakobſtädter 
FrauensBerein hat aus einer Berloofung und aus zwei 
bei dieſer Gelegenheit veranftalteten Bällen, nad Abzug 
aller Koften, gegen 150 Rbl. S. zum Beflen der Armen 
eingenommen. (Zufcpauer.) 


‚ . Einem Aufjage „über den Holzertrag Gurlands 
in den Jahren 1845 und 1846“, in den curländ. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mittheilungen Nr. 12, entnebmen wir Folgendes: 
In Curland hat der Holzbandel in den leuten Jahren eine 
bedeutende und immer ſteigende Höbe erreicht, und Holz, 
welches jeiner Dualität nad früher nicht zu Berfcpifr 
fung fommen fonnte, hat in Eiſenbahnſchwellen (Steeper) 
von Kieferholz cine febr bedeutende Berwerthun gefunden. 
In Windau wurden an Sleeper verſchifft: im Jahre 1845 
83,8% Sıüd, im J. 1846 341,725. Stüd; für das Jahr 
1847 ficht eine no größere Verſchiffung in Auoſicht. — 
Zur Berfhiffung der Sleeper im I. 1846 werden 270 
Schiffe befrachtet. In Libau wurden an Sieeper verſchifft: 
im J. 1845 29,955 Stüd, im Jabre 1846 39,777 Stüd; 
für das Jahr 1847 fteht ebenfalls eine größere Verſchiffung 
in Ausſicht. Zur Berſchiffung der Sieeper im J. 1845 
wurden 50 Schiffe befragret. Sämmtlihe dieſer Sleeper 
waren aus Privat⸗-Forſten bezogen worden, — im Jabre 
1846 wurden außerdem aus tem Niederbartauſchen 
Krond +» Fort 241,508 Stüf Sleeper direct nah Memel 
verkauft. Sonach find im 3. 1846 aus den curländiicen 
Forften 625,010 Stüf Stecper versendet worden. Bei 
einer Länge von 9 Fuß wurden fie je nach ihrer Stärke 
bezahlt; den Preis für tie gerinaite Dimenfion à 25 C. ©. 
angenommen, fo geben die 635,010 Stüd Sleeper eine 
Einnabme 158,752 R. €., die aus den Waldungen gefloifen 
it. Außer tiefen birecten Einnahmen für Hol; find noch 
undere beteutende Einnabmen der Provinz zu Gute ge: 
fommen, nämlich die für Bearbeitung und Anfubr der Siee: 
per, die auf 20 E. ©. pr. Stüd anzunehmen iſt u. taber 
die Summe von 124, R. ©. berausftellt. Ferner find 
tie Einnahmen zu berüdfichtigen, die tur das Finlaufen, 
Berladen u. f. w. von 300 Schiffen den Städten und den 
Handeldftänden zugeflogen find. — Die Umgegend von 
Libau hat außer bedeutenden Nadelbolz Wäldern reichhaltige 
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Eichenforſte, die ed möglich gemacht haben, einen nicht uns 
beteutenden sn eit jebr vielen Jahren in Libau zu 
bewerfftelligen. Im Jahre 1845 wurden 6 Schiffe von 
Eichenbolz erbaut, im 3. 1846 5 Schiffe, und im Jahre 
1847 folen 7 Schiffe erbaut werden. Außerdem findet 
feit vielen Jahren ‚eine bedeutende Abſchiffung von Eichen⸗ 
bol; nah dem Auslande fatt. In den Jahren I845 und 
1848 bat fih ein neuer Abiag von Eichenholz nah St. 
Preieröburg eröffner, fowohl für tie Kaiferlide Marine, 
als aud für die Parquet-Fabrilen und für Bauten bei den 
Eifenbahnen im J. 1845, indem Eichenbolz babin für den 
Werth von 13,257 R. ©. und im Jahre 1846 für den 
Werth von 25,320 R. S. verbandelt wurde. Auch noch 
andere HolzsArtifel find aus dieſen beiden Häfen nad dem 
Auslande verfendet worden, jo baf ber Werth an ausge, 
führten Holjwaaren — im Windauſchen Hafen 214,715 
N. 15. CT. ©. und im dibauſchen Hafen 40,310 R. 88 
C. S. — Die unentgeltlihen Holzausgaben aus den Kronds 
waldungen betrugen: Balken 401,007 Stüd, Brennholz 
45,926} Faden, Stobben 17,344 Faden, Strauch 12,844} 
Haben, Stangen und Präbfe 1,129,920 Stüd, verſchiedene 
Arbeits-Gegenſtaͤnde 107,551 Stüd, — Der Geltivert 
diefer Gegenſtaͤnde nah der Holztare 254108 R. Al E. 
SG. — Außer obiger unentgelilihen Holz Ablaffung belaufen 
ſich die zur Krons-Caſſe eingefloffenen Revenuen auf 19,633 
R. 59 C. S. — An Torf find geſtochen 3,584,000 Faden. 
Dur Allerhöchſt beftätigten Minitter-CommittersBes 
ſchluß vom 47. Juni it tad Amt eines Oberhauptmanns 
der 5. Ragrjäb der Penſione-Oklade zugezäblt worden. 








Perfonalnotizen. 

1. Anfteltungen, Verſezungen, Entlaffungen. 

Der beim Gapitel der Zuſſiſch Kaiſerl. und Königl. Orbensgeis 
den beſindliche Stabearzt Heydenre ich iſt als Mebicus beim Hoͤchſt⸗ 
eignen Convoi Sciner Kaiſerl. Majeflät ernannt worden. 

Der bei der Artillerie ftebende General:Major von ber Brügr 
gen 2. wird Arankheitshalber mit Uniform und Penfion des Dienftes 
entlaffen. 

U. Beförderungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Tageöbefehte find beforbere werben: bie 
Goleg.»Affefforen jüngere Orbinatoren der Kriegehospitäter zu Moscau 
Dr. med. Heymann, zu Staroruß Dr. med. Haubelin zu Bof: 
räthen, — ber Zitulairrath und jüngere Orbinater bes 1. Krieges 
Armeesbospitule in St. Petereburg Stabsarzt Aam uß zum Golle: 
gien⸗ Aſſeſſor. 

N, Orden. 

Durch Allerdoͤchſten Gnadenbrief vom 1. Zuli iſt dem Staats⸗ 
ſecretaire, Geheimerath Tanejew, Dirigirendem ber 1. Abtheil. der 
Hoͤchſteigenen Ganzellei Seiner Majeſtaͤt für die erfolgreiche Organiſa⸗ 
tion des feiner DOberleitung anvertrauten Infpectiond s Departements 
für ben Gioitdienft,, der St. Wiabimirorden 1. Glaffe Allergnädigft 
verliehen worden. Durch Alterhöchfte Gnabenbriefe find ferner zu 
Rittern Allergnädigft ernannt worden: des St. Stanistaus : Ordens 
1. Glaffe: ber wirkliche Staarsrath Otto, und des St. Wladimir⸗ 
erbens 2. Glaffe: bie Geheimeraͤthe, Staatsfecretaire Soffmann u. 
Gbambaub, 

IV, Belohnungen. 

Das Allerhöchfte Wohlwollen ift eröffnet worden dem curländ. 
Gioil:Bouverneuren, Gehtimtrath v. Brevern und bem eurlänbifchen 
Sanbesbevoitmähtigten Baron Hahn, für ibren Eifer und ihre ber 
fordern Bemühungen um Verbefferung ber Landwirthſchaft in Gurland. 

Das am %6, März 1843 Allerdoͤchſt geftiftete goldene Bruſtkreuz 
iſt folgenden zum Gurlaͤndiſchen Conſiſtorialbezirke gehoͤrigen evangetifch« 
lutteriſchen Geiftlichen für ausgezeichneten Dienſttifer Allergnädigft 
verliehen worden: dem Piltenfchen Probft Hugenberger, dem Baus: 
keſchen Probft Kühn, und ben Prebigern: Brafche zu Bartau, von 


| 


| 
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Heinteth zu Pologk, Katterfeid sen. zu Reuhaufen, Küngel 
zu Bialiſtock und Pantenius gu Mitau. 


Bibliographifcher Bericht für 1847. 
A. In ben DfffeeProvingen erfhienene Schriften. 

75. Appinu wihte, No Wahzu wallodas pahrtulkohta no Baum: 
bad, Skrundes wezza mabzitaja. Jelgawa 1847 d. ü.: Die Ho: 
pfenranke. Ausdem Deutſchen überfest von Baumbach, älterem Pres 
biger zu Schrunden. Mitau 1847. 101 S. 8. 

76. Stohſts no klibba Pribba: d. I. Ergäblung vom lahmen 
Frit. 4 ©, 12. (Kige.) 

77. Sendungen der Kurlaͤnd. Geſellſchaft für Literatur und 
Kunft. III. Bd. Bog. 3-20. nebſt Aitelblatt (und Recke's Bildnis 
in Steinerud) S. 17-160 in 4. 

78. Ta Deewa⸗Kalpa Mahrtina Luttera mafais katkiſſis, 
iſteikts un ifffaibeohts ar ſwehtu raßaftu wahrdum un ar leela kathiſſa 
palibgu, Lotweeſchu Deewabraudbfehm dahwahts par atfihfehanas un 
tizy'bas opfiiprinafhanu. Obtra drikke. Rihzaͤ, 1847, d. i. Des Got⸗ 
testnechtes Martin Luthers kleiner Katechismus, erläutert und erftärt 
mit Worten ber heiligen Schrift und mit Hülfe des großen Katechis⸗ 
mus, den lettiſchen Gemeinen gemidmet zur Stärkung ber Erfenntniß 
und bes Glaubent. Zweite Aufl. Kiga, 1847, gebr. bei dem Krons⸗ 
buchdrucer. IV. u. 12 ©. 8. 

70. Rechenſchaft des Vertins zur Unterftügung hülfsbebärftiger 
QJungfrauen. 3 ©. 8. 

50. Baron Bundulis. Jeb Stopfie, kas parahda, ka teem, kas 
Dtewu mihle, wiſſas leetas par labbu naht. Jelgawä, 1817, b. i. 
Baron Deſe. Ober Erzaͤhlung, welcht darthut, daß denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beſten gercichen. Mitau, 1847, gedr. bei J. 
F. Steſſenhagen u. Sehn. 28.8 

8l. IV. Ihſa iſſtahſtiſchana no muhfu tizzibas iſſtaidroſchanas, ko 
Ders zaur Mahrtinu Luiteru lizzis iedarriht, d. i. IV. kurze Gr: 
zaͤblung ven unſertr GHlaubensvereinigung welche Gott durch Martin 
Sucher hat bewirken laſſen. (Miga, b. Bäder) W &. 8. 

WM. Der Tag des Herrn, ber König ber Tage, geheiliget von 
ben Heiligen — gefhänber von ben Gottlofen. Bon Johannes Boffner. 
(Zum Beften einer wohltbaͤtigen Anftalt). Preis 10 Cop. S. Riga 
1847, gebe. bei W. F. Häder. ME. 8. 

83. Patteſe ſtahſts no weena Neegera, kas pre Deewa atgrufees 
Mr. 2. Riga 1847. d. i. Wahre Geſchichte eines Negers, der fich gu 
Gott bekehrt hat. Riga, gebr. bei W. F. Hide. B SE ’ 

84. V. Mabbags Priddis. d. i. Der arme Zrid. Gedruckt bei 
Sätır. 16 ©. 8. 

85. Beihreibung der Dachdeckung mit Pappe, welche auf der 
Wangafhichen Papier· Fabrik vom Unterzeichneten (3. E. @ffert) ans 
fertige wird. 4 ©. 4, 





8iterarifbe Unzeigen. 
In der Buchhandlung von Franz Kluge in Dorpat 
üt zu haben: 

Almann) Sammlung geiftliher Lieder für Ge: 

meindegenoffen Der cwang.:lutheriichen Kirche. 
Preis 50 Cop. ©. 
AMlmann) Handbuch kirchlicher und häuslicher Er: 
bauung ıc. 50 Cop. ©. 


Motizen aus den Kirchenbüchern Dorpatd. 


Getaufte: St. Jobannis: Kirche: Des Ober Srerrtairen 
A. J. Weyrich Zodter Kopsitine Hentiette Charlotte, — St. 
Marien: Kirdhe: Dis Kreisrichters v. Braib Sehn Arwed 
Gonrad Magnus. 

Proctamirte St. Ichenniss Kirhe: Der Kaufmann 
Keanz Georg Faure mit Beontime Amolie Bontemd; ber Willtair⸗ 
Arzt zu Heiſingfers Alerander Eaurenz mit Anna Dokotben Senz. 
— St. Mariens:Kirdhe: Schneider Garl Zirkel mit der Wittwe 
Marie Elifaberb Wilbeimfor. 

Geſterbene: St Marien: Kirde: 
Behrens geb. Audlbach, alt 46 Jahr. 





Frau. Louife Marie 





Im Namen bes Generalgouvernements von Bin, Eib- und Gurland geftatter ben Druck: 


Dorpat, ben 21, Juli 1847. 


G. 9. 3immerberg, Genfor. 
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MWödyentiih, am Monbtag 
Abend, - I —* 
dazu noch Beilagen, qu 
er Driginal : Beitr‘ N * 
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vinzen und für paͤdagogiſche 
Auffüge und Nachrichten, jo 
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Der Praͤnumera⸗ 
tions: preis beträgt für Dor⸗ 
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Fiv-, Efth- 


Mondtag den 28. Zuli. 
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I. Die Entwickelung des Pacht⸗Syſtems 


in Kurland. 


In der Nr. 27 des Inlandes, in dem Auszuge aus 
ben Protocolle der General» Berfammlung ber Boldingen- 
fhen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft vom 7. Mai, fanden 
wir mitgetheilt einen Bericht diefer Gefellfchaft über die 
Ablöfung der Froyne durch Berpadhtung der Bauerhöfe in 
ben Oberhanptmannfchaften, mit benen fie in Verbindung 
ftebt. Auch der engere Ausfhuß der curländifchen öcono⸗ 
mifhen Geſellſchaft hat über feine Beftrebungen und Leis 
fungen auf biefem Gebiete öffentlich berichtet, in der Nr. 
8 der curländ. landwirthſchaftlichen Dittheilungen, in dem 
am 16. Januar c. in der General⸗Verſammlung vorgetra> 
genen Jahresbericht für 1846. Den betreffenden Theil 
des letztern Taffe ich hier folgen, als einen gewiß zeitges 
mäßen Beitrag zur Vervollſtändigung der Mittheilungen 
im „Inlande” darüber, was in Eurland in Bezug auf das 
Pachtweſen bisher gefheben und welchen leitenden Grund» 
fügen man dabei gefolgt if. Ich glaube nit, daß die 
Aufnabme dieſes Aufſatzes — der ja faſt nur ein Theil 
eines in einer andern Zeitfchrift bereits veröffentlichten Aufs 
fages it, — besbalb dem Plane des „Inlandes” zus 
wider if ®) 

Je weniger unferer Geſellſchaft die gerechte Würdis 
gung ihrer Gefammtthätigfeit gleihgültig fein darf, um 
defto mehr wird fie die Aufmerffamfeit ihrer Mitglieder 
und Beförberer auf diejenige Richtung ibrer Thätigteit 
lenfen und zur Anfhauung bringen müffen, die ihr der 
Allerhöchſte Wille in tem Allerhöchſten Ukas vom Jahre 
41842 den 2. April durch feine nächſten Organe, als eine 
Pflicht der Pietät vorgezeichnet hat. Diefe Richtung iſt die 
Entwidelung des Pacht-Spſtemes, in weldem ſich 
die allgemeinen Intereffen Des Reiches, mit den 
Sonderintereffen ber Provinz und mit dem, der 
Gefeltfchaft zunächſt geſteckten wilfenfchaftlihen Ziele einer 
Bervollfommnüng der Landwirthſchaft, einander begegnen 
und innigit vereinigen. 





*) Anderweitig noch nicht gedruckte Auffäge müffen zwar ge: 
nehmer, auch dem „Inlande* entforechender fein, als bereits gebrudte, 
doch mit dem vorflchenden eine Ausnahme zu machen, bürfte durch 
den Begenftand felbft gerechtfertigt erfcheinen, D. Red. 


| 
| 





ae wir und in wenig Zagen ind Gerägtnik zurüd 
den Gang, den bie Entwidelung des Pacht⸗Spftemes in 
diefer Provinz nahm. 

Der frühere Präjident der Geſellſchaft, gegenwärtiges 
Mitglied des „engern Ausſchuſſes,“ ber Hr. IKurlaͤndiſche 
Landesbevollmädtigte Baron v. Hahn, berichtete im Ber 
laufe der Zeit mehrmals und umſtändlich, wie derfelbe 1836 
auf einem feiner Güter LubsEffern und Poſtenden ben 
Anfang mit der Verpachtung von 2 Bauerhöfen gemadt 
habe, im 3. 1838 19 andere Bauerhöfe und 1840 ber 
übrige Theil von einigen und 50 Bauerwirthen, fo wie 
auch dir, feiner andern Güter nach dieſem Beifpiele, in 
Pauergutspäcter ohne Frobne umgewandelt zu werben 
gewünfcht hätten; was denn auch zu gegenfeitiger Zufrieden⸗ 
beit gefhehen wäre. Der Erfolg war vorausjujehen. 
Bon allen Seiten, aus den entfernteften Gegenden Kurs 
lands famen Bauerwirthe hierher oder wurben hierher ges 
fenvet, um fih von ben beitehenden Verhältniſſen zu übers 
zeugen. In furzer Zeit war faſt im ganzen Kirchſpiele 
Ermwahlen die Frohne in Zinspacht zur Zufriedenheit beider 
Theile, des Verpächters wie des Pächters umgewandelt, 
Im Jabre 1840 geftattete es die Kurländiſche Ritterſchaft, 
geleitet von dem Beſtreben in jeber gemeinnügigen Ange 
Iegenbeit mit ihrem Beifpiele voran zu ſchreiten, auf einem 
ihrer Gommunalgüter mit der Umwandlung ber Frohne in 
Zinspacht zu beginnen und damit fortzufahren. Der Ers 
fag rechtfertigte völlig die gehegten Hoffnungen, wie e# ber 
auf dem nächſten Landtage deshalb abgeitattete Bericht 
bewies. 

Zu gleiher Zeit begann aber auch dad Minifterium 
der Reihadomainen auf den Kronsgütern in Kturland bie 
Ummwandelung der Frohne in Zinspacht, die, von den Bauers 
wirtben allgemein gewänfcht, auch hier einen raſchen Fort 
gang gewann. So gingen die Gutäbefiger mit dem Minis 
fterium Hand in Hand, und dad Pachtſyſtem entwidelte - 
fih immer mehr und mehr. Die legten Mißwachsjahre 
baben die Zwedmäßigfeit des eingefhlagenen Weges bes 
währt; benn während bie frohnenden Bauern überall eines 
bebeutenden Borfhuffes, der fid außer den, von ber hoben 
Krone einzelnen Privat-Bauerjchaften bargeliehenen 209,582 
RN. 955 K. S. auf mehr als 1,000,000 R. S. beläuft, 
ein Opfer, das von den Gutsherren getragen worben if 
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und um fo bedeutender wird, als dieſes Darlehn nicht zur 
Hälfte twicbererflattet wird, indem die Yeute nicht den 
damals hoben Preis bes Kornes, fondern daffelbe in natura 
zinslos, in mehren Jahres:Terminen, unb dabei gewiß mit 
vielen nie einfließenden Rüditänden, erſt zurüderflatten — 
wäbrend alfo die Erhaltung der noch frobnenden Bauern 
ſolche beträchtliche Opfer fofteten, find tie Zinspächter größten: 
theils ihren eingegangenen Verbindlichkeiten nadhyefommen, 
obne irgend eine Unterfügung zu beanfprudgen. Das 
Pacht⸗Syſtem bat alfo eine nicht geringe Probe beitanden. 

Welchen Autheil hatte num die furländifche landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft an dieſer Entwidelung des Pacht, 
Syſtemes, oder weiches Verhalten ſchrieb fie ſich dabei vor ? 


Sie erkannte bald, daß fie zwei Klippen zu vermeiden habe, — 


die eine, durch Unthätigkeit und Indifferenismus ten For 
fohritt zu hemmen, bie andere, durch zu rafche Anfertigung 
und zu erfirebende allgemeine Geltendmadhung von Nequs 
fativen des Pachſweſens — was fogar leicht wäre — dem 
Staate und ten Privateigentbümern in ber Erhaltung und 
Benutzung ihres, durch Tas Geſetz geheiligten Eigenthums 
vor zugreifen. Um dieſe beiden Klippen, des Indifferen⸗ 
tismus einerſeits, und bes eiligen Vorgreifens andrerſeits, 
alfo zu vermeiden, ließ ſich die Geſellſchaft von der Anſicht 
leiten, nicht an Regulativen zu arbeiten und dadurch auf 
die allgemeine Meinung und Pefimmung der Privat 
eigenthümer einzuwirfen, fondern auf ihrem rein landwirth⸗ 
ſchaftlichen Standpuncte verharrend, nur bie oberiten 
Grundfäse des Pacht-Syſtemes in landwirth: 
Ihaftlihen Deziebungen mit Ueberlegung und 
Umſicht zu erörtern, umd ihren Mitgliedern, fo wie 
affen Brivateigenthümern, die davon Kenntniß nehmen mol: 
ten, es zu überfaffen, welde Grundſätze und in welder 
Art und Beife fie biejelben zur Anwendung bringen möchten. 
Die Mittel dazu waren entweder öffentliche Beſprechungen 
in den „Mittheilungen®, oder mündliche Berathung in dem 
engeren Kreiſe der Gejellihaft. Da der erſte Weg 1844 
minder zwedmäßig erſchien, biieb nur der Letztere übrig. 

Faffen wir die alfo gewonnenen Grundſätze in kurzen 
Zügen zufammen, fo ergeben ſich folgende fünf: 

1. Als oberfter allgemeiner Grundſatz mußte anerfannt 
werden, daß unfere Provinz niht nur einer böbern 
und weitern Entwidelung der inbuftriellen 
landwirtbihaftfiden Kultur fäbig, fondernaud 
benötbigt fei. Der Beweis ih von mathematiſcher Evi: 
denz. Nämlich der Flächeninbalt Kurlands, nach den neueften 
und forgfältiaften Berechnungen des Akademikers Smatsratle 
und Ritters von Köppen, beträgt nad Abzug ter Gewäſſer, 
23,987 Werft over 495,75 [JMeiten, und auf die Werft 
fommen 25,0: Ginwobner, auf tie AMeile 1116 Ein: 
wohne, Wenn man Kurland mit andern, unter äbntichen 
tlimatiſchen Verhältniſſen ſich befindenden Gegenden ver; 
gleicht, fo lann es bei ſeiner günfiigen geographiſchen Lage, 
bei ſeinem guten Boden, ganz leicht die verdoppelte Be— 
völkerung ernaͤhren. Dieſe iſt alſo ein unwiderleglich er— 
reichbares Ziel für die größere Entwickelung der landwirth— 
ſchaftlichen und induftrielfen Verhältniſſe. Folgte das Stei⸗ 


gen des Werthes der Güter, nur in gleicher arithmetiſcher 


Progreſſion der wachſenden Bevölkerung, ſo wäre ſchon 
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die Bertoppelung des Büterwertbes in Aueſicht; aber Die, 
Erfahrung ledrt, Taf unter günftiger Einwirlung anberer 
Elemente, ald z. ®. ter fih vervollfommnenden Landwirth⸗ 
ſchaft felber, das Steigen des Güterwerthes in mehr als 
arithmetiſcher Progreſſion neben der fteigenven Bevölkerung 
fortfchreite. Und was bie Zeit anbetrifft, fo it in Preußen 
unter ziemlich äbnlihen Berhältniffen feit dem Wiener 
Frieden, mitbin feit 30 Jahren, tie Bevölferung um ein 
halbmal, von 10 Millionen auf 15 Millionen Einwohner, 
geftiegen. Eine grögere Entwidelung alfo it ausfübrbar 
notbwenbdig, denn wir haben Raum genug bazu. 

I, Erkannte die Geſellſchaft die Wahrbeit des durch 
vielfache biſtoriſche Erfabrung und dur die Theorie ge: 
gebenen Sages: daß die Bervollfommnung der 
Yandwirtbfhaft und Induftrie nur allgemein 
gewedt und gefördert werden fönne, wenn die 
mit den patriarchaliſchen Berhältniffen der Leib— 
eigenfhaft fo eng verbundene Frobne, in freie 
Pahrverbältniffe umgewandelt und fomit die 
legte Feſſel des früäberen Zufandes gelöf 
werde. Wie die Kurl. Ritterſchaft mit fehter und ficherer 
Hand feit 30 Jahren Schritt vor Schrüt, von Stufe zu 
Stufe, die Feſſeln der Leibeigenſchaft bat fallen laſſen, fo 
wird ſich auch ter neue Zuftand des Pacht: Berhältniffes 
fort und fort entwideln und ein warbafter Fortichritt werben. 

11. Erfannte die Gefellihaft, dag nicht nur ber vors 
bandene geographiſche Raum biefen Foriſchritt in der Ent 
widelung der landwirtbichaftlihen Induftrie begünftige u. 
beförbere, jondern auch der Stanbpunft der Intellis 
genz, auf dem fih unfer Landmann befinde, da wohl 
Niemand mehr des Leſens unfundig fer — vor Allem aber, 
— was nicht genug amerfannt und berüdjichtigt werben 
fann, — der Rechtszuſtand, den er genieht, indem eine 
allgemein gewürdigtr, zufriedenſtellende Juſtizpflege, dem 
Bauern gleihe Rechte wie tem Grundherrn fihert, u. ihn 
vor jeber Bedrückung bewahrt: Wir haben alje nicht nur 
den Raum, fondern auch dic geiltigen Kräfte und den ge 
fiherten Redtszuitand, zur vollen weitern Entwidelung 
unserer landwirbichaftlihen Verhältniſſe. 

IV. As nächſter Grundfag ergab fih nun: bie Noth— 
wendigfeitdes Dinwegräumensdaller Hinderniffe, 
die einer Entwidelung der Landwirthſchaft im 
Pacht⸗Syſteme entgegeniteben, jedoch obne mit: 
telit fo tief einfhneidender Borausbeftimmuns 
gen und Vorjdriften in die Heiligbaltung bed 
Eigenthumes und Vertragérechtes und in bie 
fiherfbildenden Pachtverhältniſſe, daß dadurch 
eine Erſtarrung, gleich am Anfange auf der 
erften Stufe entſtände, Die den inden Interejfen 
des Reihes und der Provinz liegenden Fort 
fhritt, gerade zu unmöglich machen dürfte. Solde 
zu tief einſchneidende Vorausbeſtimmungen — abgeſehen 
davon, daß ſie die Heilighaltung tes Eigenthumsrechtes 
und des dazu gehörigen Vertragsrechtes, wodurch allein 
eine freie und woblbaftrte Entwickelung möglich wird, — 
verlegen, wären folgende fünf: 

4) Wenn man bloß die gegenwärtigen fogenannten 


Bauerwirthe berüdfüchtigte, durch Crbverträge oder Ab— 


653 


öfung oder dgl. begünftigte, dagegen die Knchte miß— 
achtete; man. würde dadurch ſehr ungerecht die ackerbauende 
Bevölferung in zwei Klaſſen ıbeilen, die cine, etwa ben 
zehnten Theil, unverbientermaßen zu einer Ariſtokratie ers 
erheben, tie andere, etwa neun Zebntbeile zu cinem hoff 
nungslofen Pro letariat hinabftogen, eine fräftige Konkurrenz 
für alle Zufunft zerſtören und gerade dem Ziele, wohin 
man will, ter freien Entwidelumg entgegenarbeften. In 
der freien Zeitpacht aber findet jeder Fleiß fein Ziel, feinen 
ibm gebührenden Lohn. 

2) Wenn man das eiferne Juventarium unvors 
fichtig jegt, während einer Lebergangäperiobe, bevor noch 
ein ausreichendes PBerriebefapital in der Maffe der Pächter 
vorhanden ift, auſhöbe; — denn tiefes, das bis dahin die 
Stelle des landwirihſchaftlichen Berriebsfapitald vertritt, 
gewährt auch dem armen aber thätigen und verſtändigen 
Sandmann, aus den Reiben der Knechte zumal, die Mög: 
licpfeit eine Pachtung anzutreten; und gewährt dem großen 
Grundbejiger die Auswahl unter einer größern Anzahl von 
tüchtigen Päctern, ſchafft alfo Konkurrenz, je beſſer das 
eiferne Inventarium if. Was aber ber Grundbefiger etwa 
an Sicherheit für die Pachtzahlung verlieren könnte, das 
gewinnt er reichlich durch bie Beaufſichtigung feines Erbes 
und feiner Einfaffen, zu der er gendihigt wird. Der Staat 
gewinnt, daß ber Butäbefiger fi nic feinem Gute, wie 
etwa ter engliihe Herr feinen irläntiihen Befikungen, 
wird entfremten und fomit ter Gutabefiger nicht jeined 
fhönften Antheiled an patriardalifhe Verhältniſſe, — ber 
weſenilichſten Eigenſchaft feiner fozialen Stellung, ja ber 
Bedingung feiner fozialen Eriftenz ſelbſt — bed moralis 
fhen Einflufjes wirb beraubt werden fönnen. Cine 
Norm für die noihwendige Größe eined eiſernen Invens 
tariums läßt fi nicht beflimmen, es hängt dad von dem 
Boden, von der Wirthfchafteart und von ten Eigenſchaften 
des Pächters ab. 

3) Wenn man den Pachttermin auf eine zu kurze oder 
zu lange Zeit firiren wollte; zu furze ald, daß der Pächter 
Die Früchte feines Fleiges und feiner Berbefferungen erndten 
fönnte. Wie würte bei zu kurzem Padttermine ber 
Berpächter, der Grundbeſitzer auf cine Berbefferung feines 
Bodens, aljo auf cine Erhöhung des Grundwertbes rechnen 
fönnen? Wie bei zu langem Pachttermine ter Sporn bee 
Sieges über die dem roben Menfhen natürlihe Trägbeit 
und Gleihgültigfeit um feine Eriftenz, und der Fortſchritt, 
fi finden ? Ind wo läßt fi, bei der großen Bodenman— 
nigfaltigfeit, eine auf jeden Boden paſſende Zeit angeben? 
in ter fih mit Berückſichtigung des Witterungswechfels, 
der verwendeten Kräfte im beften Yebensalter — die man 
bei tem Landmanne nicht in eine theoretiihe Berechnungs⸗ 
Kathegorie mit einem Vetriebsfapitale tellen darf — bie 
Früchte der Berbefferungen zurüderwarten laſſen? — Alſo 
auch hierin läßt ſich feine allgemeine Norm feitfiellen, 

4) Wenn man nach theoretifcher Schägung und Klaffis 
fiirung des Bodens eine Norm für die Größe bes Pacht— 
zins feilfegen wollte. Die Ertragsfähigfeit des Bodens 
allein, mad) feinen Beſtandtheilen ohne Berüdfihtigung ber 
Witterung, der Saatzeit, die noch feiner Theorie zu bes 
ſtimmen gelungen if, der rechten Düngart u. ſ. w. iſt ein 
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noch viel zu dunkler, ſtreitiger Gegenſtand, als daß ihn bie 
Theorie hätte erihöpfend andeinanver legen fönnen. Der 
Dauer geht nach feiner fihern Erfahrung und nicht nach 
Theorien auch bier zu Werke, weil er Alles fih anſchaulich 
maden will; das ift das Vorrecht bed gemeinen Menfchens 
veritanbes, auf bas er nie verzichtet. Der Geſellſchaft liegen 
Beilpiele vor, wo einfache aber tüchtige, erfahrene Land⸗ 
leute für die bonitirte, ſchlechteſte Klaſſe Land mehr Pacht 
boten, als für die befte; für biefe aber nicht einmal ben 
Mittelpreis zahlen wollten. Der erfahrene Landmann geht 
niht von vorgefaßten Meinungen, gelebrten Theorien aus, 
fondern entnimmt die Werthsbeſtimmung dem Schage feiner 
Erfahrung, welche für ihn das ſicherſte Regulativ if. Nas 
türlih, ter erfahrene Landmann bringt alle Berbältniffe, 
auch feine perfönlihen mit in Anfchlag, gleich jedem andern 
Arrendator; die Theorie aber nur bie Bodenbeſtandtheile. 
Alſo giebt es auch hierin Feine allgemeine Norm; der befte 
Boniteur it das beiderfeitige Intereffe des Berpädters u. 
des Paͤchters. Dem Grundbbefiger, ber zu hoch tarirt, wird 
fein Regulativ und feine Bonitirung zu einem höhern Pacht⸗ 
zins verhelfen, fo bald einmal das freie Pacht-Spſtem all: 
gemeinen Eingang gefunden hat. Woher denn freie Ber: 
pahtung ald das Zweckmaͤßigſte erſcheint. 

5) Wenn man Afterpadt, mithin Parzellirung 
geftatten oder anempfehlen, oder als nothwendig für eine 
fleigende Entwidelung ber landwirthſchaftlichen und in 
duftriellen Verhaͤltniſſe ver Provinz barftelfen wollte. An 
eine Nothiwendigfeit ter DobensParzellirung bei uns ift 
bei unfern oben aufgeftellten Bevölkerungéverhältniſſen u. 
bem ned genug übrigen Raum auf lange bin noch nicht 
zu tenfen. Ja! eine Parzellirung unfers angebauten Bor 
bend vornehmen biege geradezu der Entwidelung des noch 
wnangebauten fulturfähigen Bodens entgegenarbeiten. Die 
Geſellſchaft könnte Beifpiele dafür anführen, ftart aller diene 
nur Irland, Frankreich und mehre Rheingegenden. Die 
nothwendige Größe eines untheilbaren Bauerngutes Täßt 
ſich durchaus nicht ohne Berückſichtigung der provinziellen 
und individuellen Verhältniſſe, des Localen überhaupt, des 
Bodens u. ſ. w. im Voraus auf lange hinaus beſtimmen; 
eine allgemeine Norm if nicht möglich, das wohlverſtandene 
Intereife des Grundbefigers und des Pächters, fann alfein 
das Richtige und Wahre treffen. 

Inden die Geſellſchaft in diefen genannten wichtigen 
Punklen zu der Ueberzeugung gelangt ift, daß die Auf 
ftelfung von tief einfchneidenden Regulativen bei benfelben 
ein ebenso unnüges ald vorgreifendes und die landwirth⸗ 
ſchaftliche Entwidelung bemmendes Abmüben wäre, bat 'fie 

V. den fünften leitenden Grunbfag gewonnen: daß 
in dem freien Pachtſpſteme das Intereffe der 
beiden Gontrabenten, des Berpädters oder bed 
Grundberrn und bes Pächters am ſchnellſten und 
rihtigften zu dem Ziele des Staats und Provin— 
zialintereffes, db. i. der freien Entwidelung, 
dem Fortſchritt der landwirthſchaftlichen und 
induftriellen Verhältniſſe führe. Denn nur durch 
freies Lebereinfommen wird ſowohl die felbftftändige Ent⸗ 
widelung des Bauern, ald im Allgemeinen ver Fortichritt, 
die Landwirthſchaft jelber geförbert, da die auf Regulative 
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fi fügende Bevormundung des Landmannes niemals 
einestheild deſſen genaue und fiere Kenntnig der örtlichen 
Berpältniffe erfegen kann, anderntheils aber aud beffen 
Selbftthätigfeit, mithin das Princip der Entwidelung lähmt; 
alfo man geradezu tem entgegemwirft, bad man will. 
Und dann ift auch das Beifpiel abermals das geeignetite 
Mittel, den Menfhen zu der Ueberzeugung zu führen, daß 
das freie Zinspachtverhältnig, an Stelle der früheren Frohne, 
entſchiedene Bortheile gewähre. Zumal ver ungebilvete 
Sandmann iſt nicht fo Körrifh im Borurtheil gegen Neues 
rungen als man gewöhnlich glaubt; er will nur nicht durch 
Theorien, er will durch Anſchauung, d. i. durch das Beifpiel 
belehrt werben, ſonſt beargmwohnt er jede neue Berorbnung 
und mwiderfirebt ihr. Und doch vor Allem ter Bauer 
muß das Pacptverhältnig felber wollen unt wünſchen, fonft 
fann es mit allen feinen evidenten Bortheilen nie in volles, 
wahrbaftes Leben treten. 

Es dürfte nicht unintereffant fein, zum Belege der Rich» 
tigfeit, des von der Gefellihaft eingeſchlagenen Weges 
auf zwei Beifpiele binzubeuten, auf ein andländifhes und 
ein inlänbifches. 

Das audländifhe. Im dem vorhergehenden Jahre 
haben in England, auf deffen vorgefhrittene landw. umb 
induftrielle Entwidelung, als auf ein hohes Mufter hinauf 
zu bfiden, wir nicht erröthen dürfen — in den zahlreichen 
landwirthſchaftlichen Vereinen, ten fogenannten Farmers 
Clubs, viele und lebhafte, dur die dortigen fozialen Bes 
wegungen ber Arbeiter-Hlaffen bervorgerufene Diecuffionen 
über Pachtverhältniffe ftattgefunden. Der Wenlock Farmers 
Club beſprach ein zu entwerfented und bem Parlamente 
vorzulegendes Negulativ für Pachtkontralte, damit ben 
Päctern die Früchte ihrer Verbefferungen des gepachteten 
Grunbftüdes geſichert würden, die Majorität aber entfchieh, 
daß nur im Allgemeinen eine Ferflellung darüber zwiſchen 
den beiden Kontrahenten vorfommen follte, namentlich, dafı 
ber unverbraudte Dünger am Ende ter Pachtzeit dem 
abziebenden Pächter erfegt würte. Im Londoner Farmers 
Club war tie Majorität der Anfiht, daß tem Wächter 
gefeglid eine Entfhärigung für VBerbefferungen des Pachts 
ſtückes gefiert werben müſſe. Der Evesham Farmers 
Club entwarf mit Zuziebung von andern Klubbs und auds 
gezeichneten Farmers cinen Muſter-Pacht-Kontrakt, der 
das Pachtſtück gegen Deterioration ſchützen und zugleid 
ben Pächter freien Spielraum laſſen follte, fein Kapital 
zur für ihn vortheilbafteften Nentirung und zur Erböhung 
der Ertragsfäbigfeit des Gutes anzulegen. Diefer und ber 
Londoner Berein theilten ihre Anfichten tem Winchcob 
Farmers Club mit. Diefer entfchied nad langer und 
gründlicher Erörterung mit bebrutender Majorität: daß bie 
fegislative Dazwifchenfunft des Parlamentes zwiſchen Grunds 
herren und Pächter nicht verlangt werben folle, da es das 
Intereffe des Grundberen fei, feine Güter nur an Männer 
von Kapital und Sadfenntnig zu verpadten, daß aber 
ſolche Männer ipr Vermögen nicht anders anlegen würden, 
ald wenn ihnen gehörige Sicherheit gegeben werbe. Ueberall 
feint man alfo in England ein parlamentarifches legisla⸗ 
tiwes Einfhreiten ald Norm und Regulativ gebend, für 
eine Eemmung in der Entwideluug der Landwirthſchaft 
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und ihrer Verhaͤltniſſe anzufepen. Man bält eine allge⸗ 
meine Form von Padhtfontraften, in der nur die Gegen⸗ 
flänbe, über welde die Kontrahenten unter ſich überein, 
fommen.müffen, für genügend. 

Der zweite, inländifhe Beleg iſt der oben gegebene 
kurze hiſtoriſche Ueberblick des bisherigen Entwidelungs 
ganges des Padt-Spftem:d in Gurland felber. 

Beide Belege genügen, um für die Geſellſchaft ein 
Zeugnig abzulegen, einerfeitd daß fie mit Umſicht und 
Berüdfihtigung ihren landwirthſchaftlichen Standpunct und 
ihre Stellung als ein Privatverein bewahrt habe, ohne 
fi vorgreifend einen legislatorifchen Einfluß anzumaagen 
und eine freie Entwidelung zu beeinträchtigen, andrerfeits 
aber au, daß fie bei der Erörterung von Principien einer 
fo bechwichtigen Angelegenheit von genugthuender Freude 
erfüllt fein dürfe, nicht nur mit dem zweifeldohne größten 
landwirtbfchaftlihen Theoretifern und Praftifern Europa’s, 
fondern auch mit unferm bocverebrlihen Borftande, Einem 
Erlaudten Reihsbomainen : Minifterio ſich auf demfelben 
wiffenfchaftlichen und -praftifhen Boden zu finden. Denn 
ein Erlauchtes Reichedomainen⸗Miniſterium, gleihfam au 
größter Grundbefiger im dieſer Provinz, bat ed doch nur 
als folder von feinem Eigentums: und Vertragsrechte 
Gebrauch gemacht, wenn ed auf feinen Befiglichfeiten das 
Pachtweſen einführte, wenn ed, wie die Ratur feines aus—⸗ 
gebehnten, von ihm nicht unmittelbar zu verwaltenden 
Gruntfüdes es nothwendig erforderte, eine Norm für bie 
Pachtzahlungen feiner zahlreichen Pächter feitfegen mußte; 
es hat daffelbe aber feinedweges ein allgemeines’ Regnlativ 
über bie Größe der Pachtftüde, die allenrbalben auf den 
ſturländiſchen Reichsdomainen verfhieden geblieben it; fein 
in bie Fleinften Specialien eingebentes Regulativ über eine 
Entſchãdigungsweiſe von BVerbefferungen, fein Regulativ 
für die Ausſchließung der Kuechte von der Pacht⸗Konkurrenz 
u. f w. feſtgeſtellt. Ein Erlauchtes Reichsdomainen⸗ 
Minifterium, bier trefflich von dem belebenden Eifer, der 
unermübeten Thätigfeit, der Umfiht und dem Wohlwollen 
des Manned, dem der hiefige Domainenbof anvertraut if, 
unterftügt, bat baber die Genugtbuung zu feben, wie feit 
dem Jahre 1842 die freie Entwidelung des Pacht-⸗Syſtems 
auf ben Kurländifchen Reichsdomainen fröhlich gebeibt, unter 
den Yantfeuten, tie fid) nah dem Padrverhäftmig ſehnen, 
allgemeinen Anflanz findet, und fo ter Allerböchſte Wille 
einer fteigenten freien Entwidelung der landwirthſchaftlichen 
und inbuftriellen Berbältniffe, mit jedem Jahre in cine 
fegensreichere Erfüllung übergehen muß, welde ftetd der 
fonfequenten Durchführung ‚und Beharrlichkeit an den 
Grundfägen eben diefer freien Entwidelung und der Heilighal: 
tung des Eigenthums und Bertragsrechted ungusbleiblich 
folgen wird, 

Faffen wir num Alles zufammen. Wenn man ben 
Zeitraum von 10 Jahren überblidt, wo 4856 die Umwan— 
befung der Frohne in Zinspacht nur mit 2 Padthöfen 
begann, bie öffentlihe Meinung fih dagegen, als gegen 
eine nicht durchzuführende Maaßregel ausfprad, und nun 
damit bie Gegenwart vergleicht, wo die Notbwendigfeit 
biefer Umwandelung allgemein erfannt wird, biejelbe in 
vielen Kirchfpielen bereits als ausgeführt zu betrachten if, 
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in allen theilweife begonnen bat und bie Zahl der in 
Zinspacht umgewantelten Pachthoͤfe ſich täglich dergeſtalt 
mehrt, daß man mit Sicherheit annehmen kann, wie wenn 
nicht hemmend eingewirkt wird, bie Zeit fich abfehen laſſe, 
wo auf Privatbeftglichkeiten wie auf Domainen feine Frobne 
mebr befteben werke; — fo fommt man notbwendig wohl 
zu der leberzeugung, daß feine Regulative, feine Voraus— 
beflimmungen, feine Berorbnungen in fo furzer Zeit folde 
erfreuliche Refultate herbeigeführt hätten, da fie nie bie 
belehrenden Beifpiele, die Berüdfihtigung ter Yofal-Bers 
haͤlmiſſe, am allerwenigften aber tas Band des Vertrauens 
und der Zuneigung erfegen fonnten, das bier ven Grundberrn 
und den Bauern vereinte und bauptfächlich zu den großen 
Refultaten mitgewirft bat. Diefed Band gelöf, treten ſich 
die Intereffen feindlih gegenüber und ber zufriedenitellende 
freie Fortgang wirb gehört, ja für beide Theile böchſt 
verderblich. 





HI. Grinnerung au den verſtorbenen 
Kreisarzt zu Walf, Dr. med. G. Heubel. 

Man hatte mich aufgefordert, biographifhe Notizen 
über den verftorbenen Rreidarzt, Dr. Heubel in Walk, 
mitzutheilen; ih Ichnte aber die Aufforverung ab in ber 
Meinung, daß einer feiner Berufägenoffen cs beifer zu 
tbun im Stante wäre. Weil diefe Erwartung bis jegt 
nicht in Erfüllung gegangen if, fo füge ih mid der wies 
derbolten Aufforterung, damit tem Bebürfaiß feiner Freunde 
und Bekannten entfproden, und ibnen ein Bild feines 
abgeſchloſſenen Lebens geboten werte, das ihrer Erinnerung 
Andale und Ergänzung gewähre, bis etwas Beſſeres das 
bier Gegebene befeitiget. Bon tiefem Stantpunfte aud 
ſehe man daber Ten wenigen Mittbeilungen entgegen, und 
enwarte bier nicht ein Stäidden Weltgericht. 

Schwerlich dürfte einem Livläänder der Name tes alten 
Tifchlermeifterd Heubel ungefannt geblieben fein, feine 
Ehrenbaftigfeit, fein gnefurter Berftand und bejonders 
feine Runfifertigfeit und allgemein fünftferifhe Begabung 
bat feinen Namen in weiten Kreifen, wo Baterlantefunte 
und Runftlicbe wobnen, befannt gemacht. Die ehemaligen 
Domſchüler in Riga erinners id an dem alten Juſpector 
Tielemann und feine Vorträge über livländiſche Geſchichte. 
Wann wir ganz Ohr und Herz, feinen intereffanten, water: 
lãndiſchen Darftellungen bingegeben, dazwiſchen die Namen 
noch lebender Familien und Antivituen börten, tie allges 
meineres Intereſſe sinflößten, oter wenn er und auf nech 
vorhantere Werke verfterbener und lebender Landeleute 
aufmerfiam madte, fo geſchab es in folder Art, daß es 
nicht nur den Neiz des Geſchichtlichen verhöhte, jontern 
au das Gefübl und tie Yicbe für die Heimatb werte 
und befebte. Im folden mir nech ſehr lichen Etunten, 
ſprach er auch mit großer Anerfennung von unferem alten 
Kunfifhreiner Heubel. Zeugniß für feinen Kunftfinn giebt 
auch Seume, wenn ich nicht ine, in feinem: „(Spaziergang 
nad Syrafus, mein Sommer)” wo er eine Mofaifarbeit deds 
felben, auf einem Mahagonp-Theebrett den Bund ber 3 
Schweizer im Rütli darftellent, allem bis dahin von ibm Ges 
febenen biefer Art vorziebt. Diefes Aunftwerfift wieder Eigens 
tbum der Kamilie geworden. Auch werden bie Kanzel in der Jas 
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cobilirche und ber Altar mit feinem bochgewölbten, gothiſchen 
Shmud in der Domfirhe zu Riga no lange, fo Gott 
will, an feine funfgeübte Hand erinnern; ebenſo ein 
vorzüglich geſchnitztes Krucifir, das fih in der lettifchen 
Kirde zu Mitau befinden foll, und als Kunſtwerk des alten 
Meiſters fehr gerübmt wirt. In fpäteren Jabren fammelte 
er die Nachrichten über feine Vorfahren zu einer Familien, 
hronif, die ziemlih genau bis zur Reformation binauffteigt. 
Die Handſchrift ift fauber und correct, der Styl Mar und 
verftändig. In 2 Ehen wurden ibm 5 Söhne und 4 
Töchter geboren. Ob er, außer diefen, noch andere Kinder 
gebabt bat, die no in ter Jugend geftorben find, weiß 
ih nicht. Einer feiner jüngern Söhne aus der zweiten 
Ebe war der verftorbene Streisarzt, Dr. med, G. Heubel, 


Bater fid) damals niebergelaffen batze. Ich füge bier eine 
wörtlide Mittheilung von einem feiner Geſchwiſter ein. 
Nachdem die Aeltern den Ort ihres frühern Aufents 
haltes Lemjal mit ter Statt Riga vertauſcht hatten, 
empfing er in der dafigen Domſchule, fo wie fpäter auf 
tem Gymnafium dafelbft feine Schulbildung. Dem Bater, 
BVerforger einer zablreihen Familie, und durch Unglücksfälle 
feined fleinen Vermögens beraubt, wäre es unmöglih ge 
weſen, ten für ſolche Schulbildung erforberlihen Koften: 
aufwand zu beftreiten, wenn ber Knabe ſich nicht durch 
Fleiß und Sittenveinigfeit die Liebe feiner Lehrer in fo 
bohem Grade enworben bätte, daß fie ibm durch Empfehs 
lungen bie Delegenbeit eröffneten, fih durch Stundengeben 
bie hiezu erforberlihen Mittel felbft zu erwerben. So, 
unter angeftrengtem Vernen uub Ilnterrichtertheilen ward 
er, nachdem er tie rigifhe Domfchule, une 5 Jahre das 
Gymnaftum befucht batte, mit tem Zeugniß der Reife ent 
taffen, werauf er im Jahre 9899 vie Univerfität zu Dorpat 
bezog, auf der er fih dem Studium ter Mekicin mibmete. 
Ein kleines Stipentium, welchee er wäbrend ter eriten 
Zabre feiner academiſchen Yauftabr von tem Herrn Dr. 
Merktin in Riga bezog und dem ter Verftorbene während 
feines ganzen Lebens mit Danfbarer Berebrung anbing, gab 
ihm die Mittel, ungebindert durch Sorgen, feinen Studien 
obfiegen zu fönnen. Im Jabre 1656 veilieh cr, nad 
beftantenem Eramen, mit tem Grade rined Doctors der 
Medicin Die Univerfitit, um als prafticirenter Arzt in 
Malf ſich nieter zu leſſen. So weit tie Mittheifungen 
von geſchwiſterlicher Hand; ich füge tiefen ned binzu, daß 
er im Jabre 4845 zum Kreidarjt in Walk ernannt wurde. 
Meine Anfierelung in Walk war von ibm veranlaßt 
worden, une batte in einer gewiſſen Treue der Gefinnung 
ibren Grund, er auch ibm ferner Stebenden zu bes 
wahren pflegte, wenn fie einmal irgend eine freundliche 
Beziehung zu ibm genommen batten. Er liebte Gefellig- 
feit und Wechſel im Umgange, wobei er meift nur feinen 
gemüthlichen und geiligen Bedürfniſſen zu folgen pflegte; 
dennoch bewahrte er feinen Areunten und Befannten die 
einmal zugemwentete Zuneigung oter Theilnabme, und ver 
mochte nicht, fi) wieder von ihnen abzumwenten. Desbalk 
tbat er, bei etwa eingetretenen Mifiwerbältniffen, gewöbns 
ih den erſten Schritt zur Verföbnung oder bemühte fi, 
verſchiedenartige, fih Anftoß gebende Charactere unter 


659 


feinen Freunden zu vermitteln und in Einigfeit zu erhalten, 
— Er bing mit Liebe an feinen Berwandten, befonders au 
einem verftorbenen Onlel Paſtor Schubte, an feinem 
Schwager Julius M. und an feinem Bruder Alerander, 
dem befannten ausgezeihneten Maler, ber ihm ſchon im 
Sanuar 1847 im Tode folgte. Mit Diefem feinem jüngeren 
Bruder war er in ber legten Zeit mehre Male bier in 
Wall zufammen, und ih hatte Gelegenheit mich tes in 
manden Dingen ſehr verſchiedenen, und doch ſich brüderlich 
ähnlichen, reichbegabten Geihwilterpaares zu freuen. 

Mar ber Doctor ein Mann der Wiffenfchaft, fo war 
der Maler cin Mann der Kunſt im vollen inne; ben 
noch ranfte des Erſteren Leben innig um tie Monumente 
ber Kunſt, während ber Letztere mit einem Maren, aus der 
Wiſſenſchaft fhöpfenden Geit, im Neihe ter Farben uud 
Formen waltere. Mit Inbrunſt des Gefühle hing cr dem 
Glauben an den hiſtoriſhen Chriftus an, indeß der Doctor 
ihm ffeptiih gegenüber ftant. Der Maler fahte, bei aller 
Regfamkeit des Gefühles, raſch und fcharf tie Conſequenz 
des Gedankens und bie Beziehungen feiner Stellung; des 
Doctors geſunder und gründlicher Verſtand brad feine 
Strahlen nicht felten in ter Tiefe oder Stärfe des Ge 
fühle, und gab feinem Weſen alsdann eine Beimiſchung 
des Kindlichen und Naiven, das fi chen fo ſehr in dem, 
was er gewährte, ald in dem, was er beifchte, womit er 
erfreute, und wemit er anſtieß, auszuiprechen pflegte. Doch 
hatte auch eine ſittliche Wacht in dieſem Gefühle ihr Heilig: 
thum, die ſich in Sittenreinbeit und Zartheit der Empfindung 
offenbarte, und wie ein geiftiger Hauch feine äußere Er- 
ſcheinung umgab. Darum fühlte er ſchnell und richtig das 
Anſtändige und Schickliche durd, und batte, war die Sorge 
für ſich felbit überwinden, "eine rege und thätige Theil 
nahme für den Nächſſen. — Ich febe ibn ned ver mir, 
wie er, im Aufglühen tes Ichbafıen Widerſpruchs, das 
ſchwarzlockige, gefenfte Haupt ein Wenig böber hebt, wie 
die blübenre Wange fid hochroth färbt, wie er nun mit 
verflärfterem Accente ſpricht, dennoch aber nicht dic Grenze 
des rechten Maafes in der Empfindung wie in der Aeuße— 
rung überfpreitet. — Ich jehe ten Bruder ibm gegenüber, 
der feder das Haupt trägt, und keifen freuntliher Ptit 
faum eine diplomatiſche Ariedensverfiherung über den fpics 
lenden Schalk in den Mundwinkeln zu geben vermag; ich 
böre ibn mit fchlagendem Worte feine Behauptung feigern, 
und in flärferem Gegenjag zum Bruder treten. Dod Beide 
find in den Zauberfreis des Ebenmaaßes gebannt, Keiner 
vermag das Geſetz des Echönen, und darum aud tes 
Ziemlichen zu überſchreiten. — Beiten, fo verſchieden ihr 
Beruf war, ſchienen gleihe Gaben verliehen zu fein, und 
man möchte glauben, dag nur äußere Veranlaffungen fie 
in die Dabnen feiteten, die fie nad ihren Fähigkeiten wol 
auch ohne Schaden hätten wechſeln fönnen. War der Maler 
feinem Bruder in umfaffenderer Kenntnig der Weltverbält- 
nife und in neueren Sprachen und Literaturen überlegen, 
fo war der Doctor wiederum heimiſch in der Kenntniß ter 
altelaſſiſchen Spraden und Yiteraturen, wie in den Wiffens 
ſchaften, tie dem Gelehrten in Sonderbeit eignen. Beide 
waren dichteriſche Naturen, was fie allerdings nur in klei— 
nern Arbeiten gebundener Rede fundgaben, deren äußerer 
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und innerer Werth aber nicht zu verkennen iſt. Dieſe ihre 
Anlage zur Dichtkundt ließ ein mildes Feuer in dem ori 
ginellen, cbenfo concinnen, als flaren und malenten Styl 
bed Malers fpielen, indeß des Doctord Schreibweife ſich 
durd die Rundung und den Rhpthmus ber Perioden, wie 
durch ihre grüntlihen und durchſichtigen Gebanfen auds 
zeichnete. Dieſe Eigenſchaften ihres Style, bie, ihrer ſchrift⸗ 
lichen Aeußerung eigentbümlihe Farbe und Bewegung vers 
lieben, tauchten mehr, oter weniger, nur zu größerer Mans 
nigfaltigfeit durch Die verfdiedenen Erregungen und durch 
tie Wechfelwirfungen, jo tes Aeußern und Junern, wie 
des Geiſtes und Gemüths beflimmt, auch in ihrer Unters 
haltung auf, und machten fie anihaulih und lebendig. 

Freilich müßte ih nun aud feiner Feiftungen in mes 
diciniſcher Rocſſicht gedenfen; ih fann aber bier, ald Laie, 
nur die Aeßerungen der Sadhverttändigen anführen, fo weit 
fie zu meiner Kunde gefommen find. 

Seine Differtation, zum Zweck feiner Doctorpromotion 
geihrieben, hat zum Thema: de vagitu uterino. Außerdem 
beantwortete er cine von einem rigiſchen Arzte geftellte 
Preisfrage, welche ſich auf die fihern Fortſchritte und den 
gegenwärtigen Stand der Homöopathie bezog. Ih gebe 
das Thema nad meiner Erinnerung an, ta ich die Arbeit 
felbit nicht zu Gtrfichte befommen kann. Doch beitimmt 
erinnere ih mid, daß fie von Den zu Kreisrichtern ers 
wählten Männern günftig beurteilt worden war, Er 
wollte in ter legten Zeit dieſe Schrift noch einmal bear 
beiten, und dabei auch die neueiten Erfahrungen berüdjid- 
tigen, um fie alddann dem Drudf zu übergeben, wie er denn 
auh fo mande andere literäriſche Arbeit beabfichtigte. 
Gott hat es anders beſchloſſen. 

Seine Lehrer in ten medieiniſchen Wiſſenſchaften follen 
über jeine Fihigfeiten und Kenntniſſe ſich ſehr vortheilhaft 
geäußert haben. In feinen Studien blich er auch niemals 
heben, fendern ſuchte tiefer und weiter in ten Fachwiſſen— 
ſchaften feines Berufs einzubringen, und zwar mit jo vieler 
Liebe und wiſſenſchaftlichem Geifte, daß feine Meinung viel 
mehr der Stellung bes academiſchen Lehrers, als ter bee 
praktiſchen Arztes zugewenter ſchienz; was auch cinige Err 
tigniffe in feinem Leben zu beflätigen feinen, tie bei 
Mangen den Wunſch einer regſamern Veruföthätigkeit von 
jeiner Seite viranlaften. 

Was ih, nach meinem Vermögen, über den Berflors 
been bis biczu gejagt babe, wird boffentlih cinen beis 
ſtimmenden Anklang in Allen finden, die mit ihm gelebt 
haben. Er wird von feinen Freunden ned oft und fehr 
vermißt. Denn nicht nur die Art feiner treulichen Zuthäs 
tigfeit und feiner Teilnahme für fie, fondern auch feine 
Viebe zur Geſelligkeit und feine gefelligen Gaben werben 
tie durch feinen VBerlaft ia ihrem Kreife entitantene Lücke 
ned ‚fange fühlbar maden. Noch immer gedenfen fie 
jeines offenen und warmen Sinnes für jete Kunit, feines 
dem Leben aufgeſchloſſenen, beiteren Gemüthes, feines ges 
mätblihen Scherzes, wie feiner Unermüdlichleit für geichige 
Zwede, ohne deshalb im Allgemeinen das Bedürfniß geiftiger 
Fortbildung in andern, feinem Amisberufe ferner liegenden 
Dingen zu verleugnen. 

Stine Gattin Emilie, geb. Martinfen, mit welcher 
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er 1836 fi verband, war ein Jahr vor feinem Tode ge: 
Rorber. Gr erfranfte an ihrem Todestage und flarb den 
25. Mai 1846 am Nervenfieber. Gein legtes nur durch 
Zeichen audgebrüdted Verlangen war auf ein Andenfen 
von ihr gerichtet, bad man ibm umbängen mußte. Gr 
binterlieh feinen 4 unmünbigen Kindern, von welden zwei 
Knaben, und tie beiden andern Mädchen find, nur eine 
Heine Summe, die ihnen aus der Lebensverſicherungsgeſell⸗ 





Livlaud. 

Niga, d. 21. Juli. Zu unſern vier Schleppdaripf⸗ 
böten bat ſich jetzt noch ein fünftee, „Riga“ genannt, für 
Mechnung der hieſigen Börſen-Committée, geſellt, dad ſchon 
in den nächſten Tagen ſeinen Dienſt antreten wird. Die 
Maſchine von 35 Pferdekraft iſt aus ter Mühlenhofſchen 
Eiſengießerei der Herren Wöhrmann & Sohn bei Riga 
und das Boot dazu von Herrn Schiffsbaumeiſter Möwe 
bierfelbft erbaut. Es foll hauptſächlich vie gleichfalls von 
ter Börfen-Gommitide für den Rigaer Haven angeſchaffte 
Dampfbaggermafdine zu denjenigen Stellen, welde Ber: 
tiefung erfordern, bugfiren. 


Bon ber livl. Gonvernements-Negierung iſt mittelft 
Patents von 8. Juli Spec. Nr. 49 bekannt gemacht, daß 
Seine Greellenz ter Allerbödit zum livl. Civil» Gouvers 
neuren ernannte Kammerherr, wirkliche Etaatdratb von 
Effen, am 8, Juli d. 3. Die Verwaltung des livl. Gouver: 
nement3 angetreten babe. 

Die St. Petereburgiſche Zeitung Nr. 161 enthält fol: 
genden Artifel: Als in Deutfgland tie Bereitung einer Art 
Baumwolle aus Tannennadeln entbeft wurde, wünſchte 
bie Pivläntifhe dconomifhe Geſellſchaft in ven Beſitz eines 
für Nugland jo nüglihen Geheimniſſes zu gelangen. Es 
ift nun Herrn Stremme, Profeſſor der Architeftur an der 
Dorpater Univerfität, gelungen, dieſes Geheimniß aufzufinten 
und die Proben von Walpwolle, die cr geliefert bat, eig⸗ 
nen fih vollkommen zu Pferdeteden, Teppichen u. Mas 
tragen, zumal in Hoepitälern, ta ibr Harzgeruch alles Ins 
geziefer entfernt; am widtigften aber üt, tag Ad aus 
diefem Material dicke Pappe zu Dächern und grobes Pads 
papier bereiten läßt. — Außerdem har Sr, Stremme, der 
mit unabläffigem Eifer tie Chemie und Phyſik auf tie 
Landwirtbfchaft anwendet, cin Präfervatiomittel gegen tie 
Krankheit ter Kartoffeln enttedt. Kerner cin Mittel zur 
Neinigung des Dels, ohne Schwefelſäure, ebenfo bat er 
eine neue Art Glasmalerei und eine vem Schießpulver äbns 
liche vegetabiliſche Subſtanz entdecktt, die alle Eigenfchaften 
der Schießbaumwolle beſitzt; endlich beſchäftigt er ſich ſchon 
ſeit laͤnger als einem Jabre mit dem Riſſe einer Dampf— 
maſchine, bei welcher weniger Dampf und folglich auch 
weniger Brennmaterial als bis jetzt der Fall war, erfor—⸗ 
derlich iſt. Petobg. tg.) 

In der Walkſchen Gegend find am 5. und 14. v. 
M. mebre Felder durch Hagelſchlag zeritört worden... Auf 
tem Gute Beibenbof fielen Schloſſen von 2 bis 5 kon 
Schwere und 9 Vauergefinter baben dadurch einen Verluſt 
von 4500 8. S. gebabt, ber Verluſt der Gurtsherrſchaft 
bat fih auf 1350 R. ©. erſtredt. Im der Gegend von 
Werro und Fellin find am 5. ebenfalld Hagelfülle vor 
gekommen. Der Hagel it in einem Geſinde in folder 
Menge gefallen, daß er am nächſten Taae noch ungeſchmolzen 
zwifchen ten Aderfurden lag. Im Dorfe Kerrüta, zum 
Gute Lebowa gebörig, find dur ten Hagel über 100 Lof⸗ 
ftellen Roggen, ebenſoviel Sommerforn nnd fämmtlide 
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von bem unbemittelten älteften Bruder bed Verſtorbenen 
in Dorpat nur mübſam erzogen werden fönnen. Die beiden 
Mädchen find auf unbeitimmte Zeit in achtbare Familien 
untergebracht werten, wo fie webl aufgeboben find. Doc 
möchte die Zukunft dieſer Waiſen immerbin feinen Freun— 
den und Perufögenoffen zu empfeblen fein. 

Der Gott der Gnade und des Friedens laſſe fein 
Antlig über ihm leuchten in Chrio Jeſu wujerm Herrn! 
Tb. Hellmann. 


Gartengewächſe zerichlagen worden; ter Schaden beträgt 
1500 R. S. Auf tem Gute Perrit fin® 700 Loof ver 
nidtet worden. Am 9, jan bei Wohmar Hagelihäden 
im Betrage von'500 und SU U, vorgekommen. Am 7, 
Juni verbrannte auf dem Privars Öute Alt⸗Kuſthof im 
Dörpiſchen Kreije Das neuerbaute Wobnpaus der Hoflage 
langenbof mit aller Habe. Der Scharen wird auf 900 
N. S. geſchätzt. Am 23. brannte zu St. Gatharinen in 
Weſenberg tie KRüfterwehnung nebit trei Nebengebäuden 
durd unvorfihtiges Heitzen eines Ofens, vor dem eine 
Menge Späbne liegen gebtieben waren, ab. Der Wertb 
der verbraunten Gebäude beträgt 2000 N. S., der Werth 
der verbrannten Saden 1100 R. S. In der Nacht vom 
26. zum 27. Mai brannte die VBierbrauerei ded Privat 
gutes Koitenhof (Kreiſes Wall) ab. Der Verluſt beträgt 
500 R. Am 25. Mai warf Lie unverebelichte Magd eines 
Portirungss Kruges im Wallſchen Kreife ihr neugebornes 
Kind in die Na. Am 31 ertranf auf tem Gute Ilſen ein 
ſechsjaͤhriges Mädchen in einem Brunnen. ig. tg.) 


Eftblanud. 


Am 29. April zeigte füb unter ten Pferden der Sta— 
tion Waiwara in Alentafen cine anitefende Seuche. Bis 


zum 1. Mai erfranften 18 Pferde, es crepirte indeß feines. 


Die Seuche griff anfangs um fih und brach aud auf ben 
Stationen Tſchudleigh und Wargel aus. Auf erſterer er; 
franften überbaupt 2, auf letzterer 20 Pferde, ohne daß 
jedoch auch nur eines derfelben crepirt wäre. Es wurten 
fogleih beim Ausbruch ter Krankheit Lie nöthigen Mittel 
zur Heilung ter Rranfpeit ſewobhl alö gegen die weitere 
Verbreitung terjelben getroffen. Am 50, Mai waren auch 
in Tſchudleigh alte Pferde bis auf G reconvalescente ges 
nefen. In der eriten Hälfte Mai befiel plöglih auf dem 
Gute Toal in SüdsHarrien bie ganze Viebbeerde des Hofes 
an einer Sende. Die in einem ſolchen Falle nöthigen 
Magaßregeln wurden fogleidi ergriffen, aber bis zur Ankunft 
ted Veterinairarztes waren bereits 10 Stüd gefallen. Dar: 
auf erepirten innerbalb der nihiten 4 Wohen nur 2 Stüd 
und am 20, Mai waren in ter ganzen Heerde nur noch 
2 Stück Vieh krank. 

Am 10. April brannte auf dem Gute Metztacken in 
Ditsferwen dad Haus des Kubjas Mart Müblberg ab. 
Die Veranlaſſung des PVrandes lieh ſich nicht ermitteln. 
Der Schaden wird auf BON. S. geſchätzt. 

In ter Nacht auf ten 12. Mai brannte in Folge von 
Brandſtiftung der zum Gute Sack gebörige Tediwasiche 
Krug nieder. Der dadurch verurſachte Schaden beträgt 150 
R. S. Der Unterfugyung zufolge war das Feuer folgens 
dermaßen entitanden. Di: Ljäbrige Bauermayd Tio Kor 
rus war dur cine Oeffnung des Daches auf den Doten 
tes Krügerd gekrochen, um aus den dort befindlichen Kalten 
ber Bewohner des Kruges zu ſteblen. Nachdem fie einen 
Kaften erbroden und mehrere Sachen aus demfelben durch 
bie Deffnung im Dade auf die Erbe berabgeworfen, batte 
fie einen brennenden Dfenquaft, den fie mittelit eines Jünd⸗ 
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hölzchens angezünder, um in den Kaften hineinzuleuchten, 
brennend neben tiejen Kaften hingeworfen, in der Abſicht 
eine Feuersbrunit zuwege zu bringen, um durch biefelbe fich 
gegen Entdedung ibres Diebflahle zu ſichern. Die Sache 
ward zur Unterſuchung bem Harrienſchen Manngerihte übers 
geben. — In ber Naht von dem 14. Mai brannte in 
SüdsHarrien der zum Gute Rivad gehörige Sippelgadfce 
Krug mit der Habe des Krügers ab. Leſa Mart, ein Bauer 
vom Gute Saage rettete mit Gefahr feines eigenen Lebens 
den Krüger und 2 Kinder deffelben durchs Fenſter, nachdem 
ein Theil tes brennenten Daches bereits eingeflürzt war. 
Der durch dieſes Feuer entftandene Schaden beträgt 218 
NR. S. — Am 14. Mai brannte in den im Eſthländiſchen 
Gouvernement belegenen Appanage-Gütern ber zur Bauer⸗ 
ftelle des Seppa Jaan gehörige Viebhof ab. Der Schaten 
beläuft fih auf 115 R. S. — Am 20. Mai um 10 Uhr 
Bormittags entftand auf der Bauerftelle des etwa 4) Werft 
von der Stadt Neval entfernten und zum Stadtgute Ha- 
bers gehörigen Bauern Berent Michel Schwarzbadh eine 
Feuersbrunft und am tarauffolgenden Tage um 4 Uhr 
Nachmittags eine zweite, welche fein Wohnhaus und bie 
Nebengebäude, ſaͤmmtlich mit Strob gedeckt, ungeachtet 
alfer zum Löfchen angewendeten Mittel verzehrte, Der 
Verdacht ber m. fiel auf die in jenes Bauern 
Dienftten ftchende Magd Anna Marie. Der Inhaber der 
Pauerfiellen erlitt durch dieſe Feuersbrunft einen Berluft 
von 600 R. S. — Am 3. Mai brannte das Wohnhaus 
nebft ten 5 Nebengebäuden des Küfters zu St. Katbas 
rinen in Strand» Wicrland ab. Umverſichtiges Heizen, (ed 
war vor dem brennenden Dfen eine greße Maſſe Holz 
fplitter und Späbne liegen geblieben) hatte das Feuer vers 
anlaft. Der dadurch verurſachte Schaden wird auf 5100 
R. S. geihägt. 





Berfonalnotizen. 
l. Beförderungen. 

Rad Ausdienung der gefestichen Jahre find im Gouvernement 
Aurland befördert: von Hofräthen zu Golfegien-Mäthen : ber Kameral: 
boferath v. Wittenbeim und ber Gouvern.»Gontroleur v. Grott: 
bußz vom Goll.:Affeffor zum Hofrath: der Geſchaͤſtefuͤhrer beim Dos 
mainenpofe Gerdzimetn; der Gontreliur des Kameralbofe, Tits 
Rath Titden, zum Geolleg.: Affeffors von Golleg.: Sreretairen zu 
Zir.:Nätben: der Buchhalter des Kameralhofe Belmann, ber Tuk⸗ 
kumſche Kreisfiscnt v. Mummel und ber Ganzelleis Seeretalr bee 
Dperhofgerichts Börticher; von Gouvern.-Secrttairen zu Golleg.⸗ 
Sceretairen: der Gangelleis Sceretaire dis DI herhofgerichte Grave 
u. der Secerttaire d. Hafenporbichen Oberhauptmannegerichts Ziling, 
fo wie der Mitaufche Kreiſrentmeiſters-Gehülfe Worms und der 
Gontrefeur des Kameralbofee Wegner; der Buchhalter der Libau— 
ſchen Kecisrenterei, Golleg.:Regiftrator Merker, zum Gouveruem.: 
Seerttaire. 

U. Orden. 

Durch Allerhoͤchſte Gnadenbriefe vom 29. Zuni find zu Rittern 
bes St. Stanislaus-Ordens 1. Claſſe Aulergnäbigft ernannt: ber ins 
terimiftifche Ariegs-Gouverneur der Stadt Shitomir und Melbnnnifche 
Gipil:Gouverneur Generab: Major Kamensky, und der Modeaufce 
Vies-Bouverneur, Koammerberr, wirll. Staatöratt Noweßilety. 





Bibliograpbifcher Bericht pro 1847. 

86. urkundenbuch ber Stadt Mitau. Zweites Heft. Die 
Bünfh’iden Stiftungen. Das Schoͤnbornſche Legat. Das Iasman: 
Ihe Vaiſenhaue. Gerausgegeben von F. v. Zuecalmaglio. Mitau 
1847. 79 ©. 8. 

ST. Die Schwefelwaſſerquellen zu Kemmern in Livland be: 
ſchrichen von G. Girgenfohn, Badearzt in Kemmern und practifchem 
Arzt in Riga. Mige, N. Kümmels Buchhandluug 1847. VIN. u. 103 
S. 8, (gedrut in der Ttubnerſchen Dffiein zu Leipzig.) 





88. Der artefilde Brunnen, Zauberpoffe ın vier Abtheilungen 
mit Gefängen und Zängen. Bom Berfoffer des Meltumfeglers 10. 
Mufit von mebrern Gomponiften, Zweite Auflage, Riga 147 16. 8, 

89. Die Anwendung ber gewöhnlichen Erbe sum Haͤuſerbauen 
nad eigenen Erfahrungen auf Anordnung bes Minifteriums ber Reiches 
befiglichkeiten mit Rüdficht auf die Werbättniffe des Lanbmannes ber 
färieben vom Dr. med. €. Brehm, Goll.⸗Aſſeſſor, Arzt des Roibiger 
Treydenſchen Kirchfpiels in Lirland. Riga, bei 3. Deubner 1847. 30 
©. 8. (Sehr. bei Müller in Riga). 

W. Eiturgiae jeb. Stamas - Dfeefmas un Luhgſchanas, Perjauf: 
ſchanas un Aistuhgſchanas Jelgawh. Pre Jahna Pr. Steffendagen 
un Dehla, Dabbujams Rihgs per Deubner pre Dobmas:Bafnizas 180 
Xll. u. 172 8.8, Dabey Simts Garrigas Dfeefminas, kur atrohs 
babs daſchas mahziſchanas un apleezinaſchanas, luhgſchanas un füs 
runnaſchanas tahs dwehſeleſar ſewi paſchu, teiffchanas unpamohbina⸗ 
ſchanas us to mubſchigu dſchwoſchanu. 65 pag. u. 7 unpag. ©. 8, 
b. i, Liturglen ober: Lchlieber und Gebete, Anrufungen u. Fürbitten. 
Mitau bei Joh. Fr. Steffenhagen u. Sohn. Zu haben in Riga bei 
Deubner, bei ber Domslird:. Dabei: Hundert geifttiche Licderchen, 
in benen ſich mandherlci Eebren und Zeugniffe, Gebete w. Unterreduns 
gen der Gele mit ſich ſeibſt, Vobpreifungen und Erweckungen zum 
ewigen Leben finden. 

91. Tabellariſche Gours:Berechnung in Silb. Rubeln. nach den 
St. Petersburg: und Rigiſchen Retirungen auf Hamburg, Amfterbem, 
London und Paris berechnet von U. X. Stobbe. Libau, 1846 Gebr. 
G. 9. Foͤge. 14 BL. in 12. 

— — —— — — — — —— — — 
Notizen aus den Airchenbücern Dorpats. 
Proclamirte. ®t. Johannis: Kirche: Der Handlungs: 

Gommis zu Walt, Ghriftioen Prufd mit Auguſie Eliſabeth Müllerz 


ber Bädermeifter zu Merro, Guetav Leopold Piezfohn mit Gar 
tharina Liber. 


Berftorbene: St. IohannissKlehe: Des Kaufmanns 
G. 8. Sitetn Tochter Julie. — St. Marien: Kirde: Iobann 
Martinfohn, at 53 Jahr; der Barbier Jacob Kıewer, alt 61 2. 


Literäriſche Anzeigen. 
So eben erschienen: 
W. von BOCK. 


6) Lieder von Steigentesch, Eichendorf, 
Heine und Rückert für eine Singstimme mit 


Begleitung des Pianoforte 75 Cop. 
Dorpat. Franz Kluge. 


nein, 


Da in dem kirchlich autoriſirten Ulmann’ichen Gefang» 
buche durchgängig auf das von mir, bereits in 20 mit 43 
Chorälen vermehrten Auflage, berausgegeben und obrigs 
feittih zur Ginführung in Schulen und Rirden beftätigte 
Chorals und Melodien: Bub Rüdfiht genommen ift: fo 
wiederbofe ich hiermit Die Anzeige, daß dieſe Bücher zu 
den befannten Preiſen in der Buchhandlung von Frauz 
Kluge in Dorpat zu haben find, und daf ich die, in 
meinen Büchern fehlenden wenigen Melodien fobald ale 
möglih als Deilage ned binzufügen werde, 
Löſern Paſtorat, den 9. Juni 1847. 
Sonfiterial-Ratb 3. 8. ©. Punſchel. 
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Un sottständige Jahrgänge des Inlands aus den Jahren 
1836 bis 1845 werden zum Austausch und zur Com- 
pletirung anderer defekter Exemplare nach vorher- 
gegangener Benachrichtigung über die fehlenden Num- 
mern und die gewünschten Ergänzungen in Riga bei 
der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde 
der Ostsceprovinzen gerne entgegengenommen. 


Im Namen des Generafgowvernements von Lirs, Eh: und Gurtand geitarter den Drud: 


Derpat, den 28, Juli 1847. 


€. H. Zimmerberg, Genfer, 


M 31. Mondtag den A. Auguft. 1847. 








Möhentiih, am Mondtag portos B Abl. S. — fürdit 

Abend, erfcheint I Bogen, päbagogifche Beilage allein 
Die 

Literatur der Oſtſee⸗ Pros 

vinzen und für pädagogifche 

des Jahrgangs über 75 — — dem Buchbrucker H. Baak 

Bogen. Der Prönumeras' mann in Dorpat, fo wiebei 


dazu noch Beilagen, zunächfl rip lud IR... — 
Infertionss@ebühren für lite⸗ 
\ raͤriſche und andere geeignete 
Angeigen betragen 5%. . für 
Auffäge und Nachrichten, fo ® diedeile. — Man atonnirt bei 
tiong-Preis beträgt für Dor⸗ allen beutfchen Budhanblun- 


für Original: Beiträge zur 
daß die Gefammtbogenzabt dem Verleger diefes Wlatteh, 
pat 6} Mbl. &,, im ganzen &ine Wochenſchrift 


Bei ’ g und fämmtlihen Poß: 
che mit Aufchlag bes Poft: für omptoirs bes Reiche. 
Hiv-, Efth- nnd Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Hiteratnr. 


Zwölfter 








J. Ueber die Städte in den Dftiee: | Hülfe des, gleichfalls von ihm geflifteten Livländiſchen 
Provinzen. * Ordens (Fraternitas militise Christi), in welden eifrigft 

In der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, weldes Deutſche Ritter traten und welcher fpäter (1237) mit bem, 

in Deutſchland durch die raſche und übereinftimmenbe Ent: vorzüglich fogenannten Deutſchen Orden (deutſch⸗marianiſcher 
wickelung des Lebens und der Wirkſamkeit der Städte Orden) ſich vereinigte, die Herrſchaft des Chriſtenthums in 
bezeichnet iſt, als die berühmte Hanfa an der Küſte des dem DitfersGebiete dermaßen zu verbreiten, daß es fi 
Baltifhen Meeres zu entfiehen begann, — als in der Mitte als nothwendig und möglich berausftellte, brei neue Biſchoſs⸗ 
deffelben die Meine Infel Gothland aus einem Räubernefte fige zu gründen: einen für Eſthland, Anfangs in Leal 
zum Mittelpunfte friedlicher Handelsbeziehungen wurde, | (4211-1220), darauf in Dorpat (1224); den anderen 
und fih durch die blühende wohlgebante Stadt Wisby für Semgallen, in Selon oder Seelburg (121719); 
verfhönert hatte, verfhlug ein Sturm (1157) in die Mün, den dritten für die Inſel Defel (1227), ohne Zweifel in 
dung der Düna ein Kauffahrteiſchiff, das aus Bremen fam, | Arensburg (erbaut 1205). Zur felben Zeit begann 
bem damaligen Gige der chriſtlichen Hierarchie und der dad ganze dem Chriſtenthum gewonnene Land von Deutſch⸗ 
Pflanzſchule nit nur für das nördliche Deutfhland, fon, | !ands Feudalſpſteme fh zu durchdringen, welches ſich auf 
dern auch für den ganzen Norden Europas, des von jener bie von den Bifchöfen und Rittern erbauten Burgen ſtützte 
deigügten Bürgertpums. Der Schlüffel zu dem heutigen | und von denen Wenden fi zur Refivenz bed Drbend 
Dfifeegebiet, welches aud ſchon damals unter Rufifger | tmporihwang (1207). Der feindfelige Rangfreit ber 
Herrſchaft fih befand und zum umfangsreihen Fürften, | Dänifpen Könige, welche feit Alteröher das ERhlänbifge 
thume Polozf gehörte, war auf jene Weife, wenn aud Küftenland des Baltiſchen Meeres für ihre Provinz ge 
nicht zum erften Male, von den Deutſchen entvedt, fo doch balten, aber jegt erſt ihr Augenmerf darauf gerichtet hatten, 
erforſcht und für ben Handel benutzt worden. Es begann firebte nach demſelben Ziele und zwar durch dieſelben Mittel; 
nunmehr ein beftändiger Verkehr nicht nur Bremens, fontern er bürgerte biefelbe Nationalität ald Baſis ein und begrünbete 
auch anderer Deutfper Städte mit demfelben. Nach 30 Zapren | Piefelden Formen des Gemeinwefens, zu deſſen Mütelpunkte 
(1186) brachte ein Lubiſches Fahrzeug zugleich mit Waaren Reval, welches Anfangs als Burg befeftigt (A218) und baranf 
den Mönd Meinhard dahin, welher fi einem höheren mit einer bejonderen Bilhofe-Kathebrale verfhönert wurde, 
Zwede geweiht hatte, nämlich diefes wilde Land für bie zum Bifhofsfige erhoben warb. Bald bildete bie Erpebung bed 
Aufflärung und das Bügertfum auf cine dauernde Ars | Nigafhen Biſchoſeſtuhles zum Erzbiethume in Livland, 
vollfommen durch das Predigen des Evangeliums zu ge Eitpland und Preußen (Erzbifpoftpum von Livonia, Esthe- 
winnen. Mit Genehmigung des Polozfifhen Fürften grün” nia und Prutia) eine allgemeine hierarchiſche Berbinbung 
dere er in Uerfull eine Kirche unter dem Schuge der Burg, zwiſchen den Befigungen des Ordens und denen ber Bischöfe, 
welche mit Baumaterialien, die aus Gothland verfchrieben zu benen, an Stelle des Semgalliſchen (dieſes Biethum 
waren, erbaut worden war, und biefe Kirche erhob fig | wurde 1246 eingezogen) ein neuer, der Biſchof von Eur 
bald darauf, mit dem Beſchluß bes Erzbifhofs von Bremen, land fid gefellte (1257), welder urfpränglid in Memel, 
und unter Beftärigung des Pabſtes, zur biſchöflichen Ka the darauf in Pilten (erbaut 1295), reſidirte. Mile biefe 
drale in Livland. So war der Saame, welcher mir | fraten darauf auch in bie gemeinfdaftlihe politiihe Ber 
erRaunenswertper Schnelligkeit feimte und nach allen Seiten | bindung, unter dem Borflande des Ordens, welder, nad 
Yin Wurzel ſchlug, ausgeftreut worden. Schon dem 2. dem er endlich auch das Dänifge Eſthland mit fih ver 
Nachfolger Meinharbs, dem berühmten Biſchofe Albert, einigt hatte, (1347) über die ganze ſüdöſtliche Küfengegend 
welder feinen Gig aus Uerfulf in das kurz vorher von des Baltiſchen Meeres von der Weichſel bis Narva zu 
ihm erbaute Riga (1200) verlegte, gelang es mis derrſchen begann. So enftand in faum einem halben 
— un Jahrhunderte in dem heutigen Oftfeeländern Rußlands ein 
*) Aus dem Auffage im Journal des Minifteriums des Innern neues Deutfchland, ein lebendiges Ebenbild des damaligen 
Sahrgang 1844 „Unterfuchungen über die ruffifchen Otädte.“ Deutſchlande, zu dem es auch als integrirender Tpeil 
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des heiligen Deutſch⸗Roͤmiſchen Reichs gezählt wurde. Die 
felben Elemente und Bedingungen, biefelbe Ordnung der 
Dinge mußten natürlicher Weife biefelben Folgen bervors 
rufen. Anfangs unter der Obhut der Bilchofsfige, 
barauf unter bem Schuge auch der übrigen Burgen, welde 
den Bifhöfen, dem Drden und den Dänifhen Königen 
gehörten, entflanden und wurben bald darauf organilirt 
Städte, volllommen in deutſchem Geifte, gegründet auf rein 
beutfchen Elementen und Formen *). 

Die Erfilinge ſtädtiſcher Berfaffung in diefem neuen 
Deutfhlande waren Riga und Reval, welde gleich bei 
ihrer Gründung ſtädtiſche Areibeiten und Privilegien ers 
hielten, Riga vom Bifhofe Albert, Reval vom Dänifchen 
Könige Waldemar I. Nach biefen bilt eten ſich in ver 
Folge der Zeit die übrigen Stätte biefer Länber: felbit 
‚ aber entwidelten fie fih nah dem Mufter zweier Haupt 
fädte des noͤrdlichen Deutſchlands: Riga nach dem Borbilde 
‚Hamburgs, Reval nah dem Lübecks **). Der Einfluß 


) Der Kigiſche Biſchof Albert, den man für den eigentlichen 
Begruͤnder der Germanifation ber Oſtſeelaͤnder halten muß, erkannte 
noch über biefelben bie Oberherrſchaft der Ruffen, woher er aud ber 
Rigiihen Kicche das Mecht, Trihut von ben:Eingeberenen zu erheben, 

‚nur mit Einwilligung bes Polozkifchen Kürften, aber wie die Deuts 
ſchen ihn. titulirten, bes Könige Woldemare, zueignete; aber zu gleicher 
Zeit, aus natürliher Sympathie ber Herkunft, des Glaubens und 
endlich auch der Politik ſelbſt, bemühte er ſich auf alle mögliche Weiſe 
feinen Biſchofsſiz unb alle damaligen und zukünftigen GEroberungen 
zu dem Deutfch-Römifhen Reſche in Beziehung zu fegen, was ihm 
aud (1206) gelang. In Folge deffen wurde Lioland als Lehn dem 
Rigifchen Biethume (1224) einverleibt, weiches dadurch zu einem Reiche: 
fürftentpume ſich erhob, mit allen Vorrechten der Lehnsherrſchaft, 
wozu.auc das Recht, innerhalb feiner Grenzen Städte in gründen 
und fie mit den erforberlichen Privilegien zu begeben, achörte. Das⸗ 
felbe Mecht erwirkten ſich bald darauf dee Wilchof von Dorpat (1224) 
und der Eiolänbifche Drben (12%). Obgleich Eſthland ſchon feit bem 
11. Sobrhunderte, (1090) auf dem Wiege ber Eroberung von Dänemark 
erworben ‚worden war, fo wurde es body gleichfalls als Reichslehn 
behanbelt: der Kaifer Heinrih VII. war dermaßen bavon überzeugt 
daß er ſich berechtigt glaubte, ed dem Orden zu fchenfen (1298), 
welcher ‚nicht anders dieſer Schenkung entfagte, als auf Befehl bes 
Yabftes. (1237). In ber Folge hielten ſich alle Wilchöfe bes Landes, 
um. fo mehr nod der Drden, welcher ſich mit bem mächtiger Deutichen 
Deben wereinigt hatte, beftänbig für Reichsſtaͤnde. 

"), Riga. echielt urfprünglid von bem Biſchof Albert bie Rechte 
ber Stabt Wieby, unter bem Namen ‚Gothlaͤndiſches oder Gothiſches 
Reht,(jura Gothlandine, jus Gothorum) ; unter welcher Benennung 
die Berfoffung dee Stadt von dem päbfllichen kegaten Wilhelm, 
‚mod; bei Bebjelten Albertd (1225) und darauf durch Alberts Rad: 
feger, ben, Biſchof Nicolai (1238) beftätigt wurde. Unbefannt ift bie 
‚Zeit der Aufnahme des Hamburgifchen Rechts, wahrfheinlid zur Er: 
gänzung bes Bothländifchen Rechts, melches Ieptere feinen Bebürfniffen 
‚und feinem Nugen gemäß zu verbeffern der Stabt das Recht zuge: 

vftanden worben war (meliorandi secamdum exigentiam et. utili- 
tatem eivitatis). . In Folge birfer Freiheit, das verlichene Recht zu 
werbeffern , welche ber. Stadt vollftändige Autonomie gab, begnügte 
ſich Riga. nicht allein. mit dem Rachohmen und GEntichnen, fondern 
begründete für ſich im Laufe ber Zeit eine ſelbſtſtaͤndige und eigen: 
thuͤmliche Rechtsbildung, welche daber auch eigentliches Riglſches 
Mecht genannt wurde. Der Stadt Reval war unmittelbar bei deren 
Grundung als leitendes Muſter das kuͤbiſche Mecht verlichen worden. 
Dieſes hatte für bie Stadt fo weit verbindliche Kraft, daß am Ende 

„des 13. Jahehunderts (1200) der Daͤniſche König Erich Vi. dem 
Revalſchen Magiſtrate befahl, an den Luͤbiſchen, als am feinen Ober: 
bof zu appellicen. Journ. des Minifterium bes Innern. Th. IM, 
8.3948. 
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Revals war fehr beichränft. Nach de ſſen Muſter, in Grund, 
Tage bes Lübiſchen Rechts, wurden Anfangs nur 2 Städte 
organifirt: Wefenberg (1502) u. Narva (1300-1345); 
darauf, allein erfi unter Schwediſcher Regierung, Hapfal 
(1584— 9), weldes urfprünglih auf Rigiſchem Rechte funs 
dirt war. Riga beireffenb, fo diente es ald Vorbild für 
den größeren Theil ber Städte biefer Länder, zu denen 
vorzugsweife alle Livlaͤndiſchen gehörten. Die chronologiſche 
Reihenfolge, nad ter das Rigiſche Net in ihnen Eingang 
fand, war folgende: Hapfal (1279), Pilten (1295), Pers 
nau (1318), Goldingen (1347—1360), Windau (vor 
1878), Hafenpotb (1578), Lemfal (1439; vie Zeit 
ber Reception des Rigiihen Rechts in Dorpat und Fellin, 
wie aud in Wenden und Wolmar iſt nicht gemau zu ber 
Nimmen; aber ohne Zweifel ſtammte in dem zwei erfieren 
die ſtädtiſche Berfaffung aus dem 15. und in ven beiden 
legteren wenigflend aus dem 14. Jahrhunderte (1334). 
Hieraus ift erfihilih, bag die Periode ber Staͤdteorgani⸗ 
fation nad dem Vorbilde der Lübiſch-Revalſchen und Hams 
burg⸗Rigiſchen Berfaffung die ältefe in tiefen Ländern war 
und mit ber Periode der Oberherrfhaft des Ordens und 
der Biihöfe, welche um bie Hälfte des 16, Jahrbunberts 
(1562) endet, zufammenfiel. Bon ven aufgezäblten Städten, 
wurten dazu erhoben fieben (Pernau, Goldingen, Wintau, 
Gellin, Wenden, Wolmar und Walk) durch ten Orten; 
fehs (Riga, Dorpat, Hapfal, Pilten, Haſenpoth und Lem⸗ 
fal) tur die Biſchöfe; drei (Reval, Wefenberg und Narva) 
durch die Dänifchen Könige. Nach dem Aufbören ber feus 
daliſtiſch⸗hierarchiſchen Verfaſſung der Oftfeelänber, wäbrte 
die Gründung neuer Städte nur da fort, wo noch cinige 


Ueberreſte politiiher Selbftftändigfeit ſich erhalten hatten, 


namentlih im Herzogthume Curland, weldes fi unter den 
Schug Polens begeben hatte. Dort famen nad dem Wil: 
len der Herzöge zu den bisher beitantenen Städten im Laufe 
der Zeit noch hinzu: Bansfe (1609, Mitau (1617), 
Libau, (4625), Friedrichſtadt (1650), Jacobſtadt 
(1670) und endlich Grobin (1695 - 97). In dieſelbe Ca- 
tegorie muß man auch Arensburg ſiellen, welches feine 
ftädtifhe Verfaffung glei bei der Aufhebung der Ordens 
bifhöflihen Regierung biefer Länder (1565), vom Biſchofe 
Herzoge Magnus, demfelben, den der Zar Johann der Graus 
fame für eine furge Zeit zum Könige von Livland erhoben 
hatte, erhielt. Alle dieſe Städte erhielten ihre mehr oder 
minder eigentbümligen Statuten, übrigens bafirt auf ber 
gemeinfchaftlihen Gruntlage bes Deutſchen Stadtrechts: 
Zacobftadt, welches aus einer Rufiihen Slobode (Fleden) 
entftand, wurde bei deſſen Organifation das Magdeburgifche 
Recht, wovon es jedoch niemald Gebrauch gemadt bat, 
verlichen *). 


“) Liv: und Efibiand werben in Betreff ihrer alten und jegigen 
Berfoffung, aufs Sorgfättigfte durch die wiffenfchafttichen Bearbeitun: 
gen einheimifcher Gelehrten burchforfcht, unter welchen ruͤckſichtlich 
ber Leiftungen füe die Geſchichte ber Verfaffung ber Localen Gommunen, 
ein Ehrenplatz bem Profeffor Bunge gebührt. — Reiber laͤßt fich nicht 
daffelbe über Curland, befonders rüdfichtlich beffen polnifchsbergoglicher 
Periode fagen: barüber berrfcht noch ein Dunkel, deffen Aufflärung 
von ben kenntnißreichen und emfigen Eingebornen der Probini au 
erwarten ſteht. 


Es beftehen noch bie jegt jene intereffanten Denfmäler 
einer rein Deutfchen Städte -Verfaſſung und zwar in ber 
vollfommenen originalen Mannigfaltigfeit ihrer alten Ein» 
richtungen; fogar mit dem allerthümlichen Staube und Rofte, 
melde Zeugnig ablegen für ihren Urfprung aus der fernen 
Tiefe des Mittelalterde. In vielen biefer Städte hat ſich 
die gothiſche Gebildung der Gilden und Berbrüberungen 
erhalten: in Riga und Reval beſtehen fogar wohlgeborene 
Magiftrate, mit ihrer früheren conſulariſchen Machtvollkom⸗ 
menheit, Die Ruſſiſche Regierung bat nicht nur nicht die 
Zahl der Städte vermindert; fondern fie noch durch bie 
Gründung einiger neuer Städtchen vermehrt, welde in bems 


felben Geifte, nach demfelben Typus organifirt worden find: » 


als Weißenftein und Baltifd:Port (1785), Werro 
41784) und endlih Tuckum (1799)*). 

Die nachfolgende Tabelle giebt die chronologiſche Folge 
der Gründung aller noch beflehenden Städte der Ditjee 
Provinzen. Sie zerfällt in 3 Perioden, die den 3 Haupt 
perioden der Gefchichte diefer Provinzen entſpricht: bie erfte 
die Ordens⸗Biſchöfliche (1200 - 1562), die zweite bie fchwes 
difche und polniſch⸗curlãndiſche (1362 1721 und 1795), die 
dritte die ruffiiche (ſeit 4791 und refp. 1798). 


1200-1562. 1562-1721 feit 1721 und 
n. 179%. 1705. 
Riga 1200 Arensburg 1565| Baltiſch⸗Port 1783 
Dorpat 1224? Baudfe 1609 Weißenftein 1783 
Wenden 1224? Mitau? 1617 Werro 1784 
Reval 1357 —1282 Libau 1625 Tudum 1799. 


Hapfal 1279 
MWolmar 1283 
Pilten 1298 
Wefenberg 13502 
zen ? 1518 
alt 1854 7 
Narva 1345 
Hafenpoth 1378 
Windau 1378 
Lemfal 1439 
Fellin ? 1481 
Goldingen ? 1558. 
Aber follten bier in der That nur fo viel Städte, als 
ihrer jetzt beſtehen, gewelen fein? Im unferen Chroniken, 
während der Periode der ſelbſtſtaͤndigen Exiſtenz dieſer Lãn⸗ 
ber unter den Biſchöfen und dem Orden, werben viele Orter 
„Etädte” genannt. Ohne Zweifel wurde biefer Name fhon 
den eigentlihen Schlöffern beigelegt. Uebrigens waren 
bei vielen derfelben, wenn auch nicht bei allen, damals 
Bleden, welche allerdings durch ihre Drganifation ſich von 
den einfahen Dörfern unterfihieden und fih mehr ober 
minder ben Städten annäherten. So ift ed von Weißen 
ftein befannt, daß es, ſchon inder 2, Hälfte des 13. Jahr⸗ 
hunderts (1270) gegründet, ein bedeutender Drt, ber uns 
mittelbar unter dem Orden fland, war, wahrſcheinlich nice 
ohne Privilegien und Freiheiten, und daß es fpäter, in 
Folge häufiger Zerftörungen zur Zeit der Kriege, bis zur 
—— vom Gute Mexhof herabſank, von der es die 


*) ueber dat alte ruͤckſichttich des Weltandes der Stoͤdteor⸗ 
ganiſation in den Ofkfeelänbern, vergl; Journ bed Miniſt. des Iunern 
beit MI. pag. 389438. In kurzer Zeit hoffen wir es gu dervoll⸗ 
Rändigen durch nene am Orte fetbft gefammelte Nachrichten (Motigen.) 


Friedrichſtadt 1650 
Sacobftadt 1670 
Grobin 1695— 1697. 


| 
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Kaiferin Catharina I, befreite. Daffelbe fann man von 
den gewefenen Refidenzen der Bifchöfe vorausfegen: von 
Seelburg, nach dem eine der gegenwärtigen Oberhaupt» 
mannfhaften Eurlande — die Seelburgifhe genannt wird 
und von Leal, weldes bis jetzt als Flecken, mit den Ans 
zeichen einer halbſtädtiſchen Verfaſſung beflebt*). Hierher 
muß man auch ben einzigen, wie Leal es in Eftbland ift, 
Sieden in Livland Schlod, welder hiftorifch feit dem 18. 
Jahrhunderte beiteht, zählen. Am meiften findet man folde 
Flecken in Eurland; namentlich Doblen, (welches feinen 
Namen der Hauptmannfchaft, in welder die Gouvernements⸗ 
ſtadt Mitau Liegt, mitgetheilt hat, Schönberg (in der 
Bausfefchen Hauptmannfhaft), Illurt und Subbath tin 
der Illurtſchen Hauptmannfhaft), Kandau, Zabeln und 
Talſen (ir der Tudumfchen Hauptmannfhafl), Durben 
Cia der Grobinfhen Hauptmannfchaft); der erftere CDoblen) 
und ber letztere, (Durben) befinden ſich bei ven, ſchon im 
13. Jahrhunderte (1260-1263) erbauten Schlöffern. — 
Bon den Schlöffern weiter handelnd, bemerfen wir, daß 
in Eſthland bei dem Ausfluffe der Narowa aus dem Wei: 
pus-See, neben dem von Ruffen bewohnten Dorfe Serinez, 
Ruinen, welhe Neufchloß genannt werben; fich befinden, 
bei denen der Gage nad, ein Städichen — Neu⸗Narva 
— geftanden haben foll. Wir wollen noch hinzufügen, dag aus 
den aus dem 13. und 14. Jahrhunderte ffammenden Ordens⸗ 
ſchlöſſern Dünaburg (175), Rofitien (1285) unb 
Lindfen (1399) die gegenwärtigen Städte bed Witebäfi« 
ſchen Gouvernements: Dünaburg, Reshiza und Ljus 
zin ſich gebildet haben. Der Fleden des erwähnten Gou—⸗ 
vernements Kreuzburg, wirb für ein Ueberreſt der Stadt 


"Gerfife, der frübern Reſidenz des Fürften Wfewolod (König 


Wiffewalde), welde fpäter (1208) von dem Bifhofe Albert 
diefem Ruſſiſchen Fürſten nad deutfcher Sitte ald Lehn 
verlieben wurde, In Betreff der übrigen Schlöffer, welche 
in unferen Chroniken als Schlöffer bezeichnet werben, Täßt 
fih nur anführen, daß viele derfelben von ber. Erdoberfläche 
fpurlos verſchwunden find, andere aber bis auf die gegen, 
märtige Zeit in mehr ober minder bemerfenswerthen Ruinen 
fih erhalten haben. 

Wir laffen hier eine allgemeine Tabelle aller, bisjetzt 
in den DOftfeeländern beftehender Schlöffer und Flecken mit 
Bezeihnung der Zeit ihrer Entftehung oder wenigfend ih⸗ 
res erften Erſcheinens in ber Gefchichte folgen ; wobei ver 
gleichsweife von Neuem wiederum die Städte, mit ber An⸗ 
gabe der Zeit ihrer erften Gründung, welde bei vielen 
ganze Jahrhunderte fang ihrer vollftändigen fläbiijhen Or⸗ 
ganifation vorausging, angegeben find. 

12. Jahrh. 13. Jahrh. 14—16. Jahrh. 17. u. 18. Jahrh. 
Aſchera · — —— 1205 — 1372 le 


den. Arraſch 1 
Kirche Burtnef 1281 Borfpolm 1488 ——— 


holm —— Erla 1341 ſtadt 
Lenne- Hapfal 1 Ermes 18560 Eandau 
waden Gerzife 1 Fegefeuer 1622 Illurt 
Treyden G ——— 1249 — 1341 Jacobs 
Uerküll. Grobin elmet 1801 ſta det 


Dorpat 1295 Karfus 1878 Subbath 


*) Die Bewohner ber FJlecken werden wie bie der Städte in den 
Oftferländern Bürger genannt. 
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13, Jahrhundert. 14—16. Jahrp- 17. u. 18. Jahrh 
Dünoburg 4279 Ritau 1297 Kürempäb 1406 Schonberg 
Doblen 1260 Odenpäh 147% Lais 1558 Talſen 
Dondangen 8249 Pernau 1235 Ljudfen 139 Werro 
Durben 1260 Pilten 1895 Neuhauſen 1341 Zabeln. 
Edwahlen 175 Reval 1918 Neuenburg 1301 
Es 1295 Riga 120 Neuſchloß 46. Jahrb. 
Fellin 4203 Roſitten 1881 Ringen 1 
Rrebeland 1215 Ronneburg 1262 Sefwegen 1349 
Kofenhufen 1207 Seelburg 1219 Tarwaſt 1480 
Kremon 125 Segewold 1224 Tudum 13590 
Leal 1210 Trifaten 1281 Schwanenbarg 1340 
Lemfat 1223 Weſenberg 1224 Schlod 14. Zahrh. 
tibau Weißenſtein 1270 Wall 1354 
Marienburg 1295 Wenden 1224 Warbeck 1480 
Mitau 1871 Bolmar 1219 Bindau 1346. 
Narva 1260 ————— — 
IL. Ueberſicht bes Gcfänguifwefene in Kurland von 1820 bis 1845. 
Zahl ber Arrt⸗ 
im Jahre 1890. Im Mitaufhen Kronsgefängniſſe befanden ſich Arreflanten an 


von frübern Jahren verbliebene (1 v. 3. — iv. = 1818, 48 v. 3 — 0 
im J. 1820 hinzugekommene . 41085 


1075 
von biefen verblieben zum Jahre 1821  . . . - e ‚ $ ; . B6 
im Jahre 1830, 
vom Jahre 1829 verbliebene . A . . : 5 — W 
im Jahre 1830 hinzugekommene A ; ; ü . . 12% 
1254 
von diefen verblieben zum Sabre 4831 . so 
im Jahre 1831, R 
vom Jahre 1830 verblichene - B B : } } i : 2 S . *20 
im Jahre 1831 hinzugelommene 1009 
1059 
von — — —* debe⸗ 12 . Fa s i : ; 35 
in den Yahren P / 1835 1840. 18415. 


Maͤnnl. BWeibt. 3ufonm. Männt. Weibl. Zufamm. Mrdanl. Weib. Zufamm. 
vom letzten Yabre verbliebene j . } _ — 1521 un 15 80 4 7 51 
im Raufe des Jahres binzugefommene 1119 = 1338 171 385 ii 


überhaupt — 15% ° 1187 1a 15 36 170 
von biefen gingen im Raufe bed Jahres ab — 1456 1147 Si 1378 182 390 164 


# 


”» m verblieben zum folgenden Jahre _ Ss 37 5 40 5 10 

Darunter waren für überwiefene Morbipaten . 777 5 1 6 7 — 2 2 
Raub und Ueberfall 8 3 411 — — — — — — 
Brandſtiſtung — — — 1 1 y — 1 1 

» Diebitapl und Betrug . B16 64 3550 Bi 68 332 47 116 375 

„ Balfmünzerei . . . — 1 — — — — — — 

Mißbrauch im Dienſte 21 10 3 — — — — — — 

Ungeheorſam und blind . BB wo 6 7ı 5 70 8 4 65 

„  Defertion . . BB —- 18 ss — 3» B —- RR 

" Eontrebandiren 1 2 15 8 — 8 6 — 6 

” Kopfiteuer und andere * Soulden Bub 135 — 5 44 MM 

» Schlägerei 2 _ 42 49 6 55 56 7 65 

r Straßenbeitefei . 3 ; AßB "Be >) 18 6 24 45 > 5 

paßloſes Umbertreiben 406 17 335 5B4 149 726 3 19 57% 
Durdtransportirte (die Zabl derſe derſelben if: in den obigen Rubrifen enibalten) 251 39 20 

1198 — 1521 1184 SM 1418 1515 5% 1705 

Ben den Arreſtanten waren jünger als 16 Jahre . 9 1 115 a 169 1129 76 1 
von 16 bis 25 Jahren 265 % 3533 237 68 3.” 540 HI 431 

W bis 33ß3304 584 2 5 36 357 105 440 

36 bis ı 389 69 Be 1.7 0 314 3 us 310 66 370 


älter ald 30 Jahıe _ 4182 0 22 913 15 26 216 4 m 
1198 385 18 A Sa AB 1305 390 1705 
Im Gefängniglazareibe wurden verpflegt: vom legten 


Jahre verbliebene . . “ 4108 7} 1350 4 4 1 5 4 1 5 

im Raufe des Jahres hinzugefommene j a 4102 -5 a ae 
überhaupt ı” 2 a ww 3 5 u a ie 

von diefen wurben ald — ausgeſchrieben «fehlen die ar in uw 12 
farben a 9 1 (1) . 14 410 8 1 3 


verblieben zum folgenden Jahre (feblen die Notizen) 6 9 8 
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Eorrespondenzuachrichten und Nepertorium der Tageschronif. 
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Niga, ven 19. Zuli. Handelsberigt. Das Ger 
traide⸗Geſchãft ift in ein Stadium gerathen, wo bie Meir 
nung faum einen Anhalt fuchen, viel weniger finden fann. 
Die günfiigen Berihte vom Auslande über den Ertrag der 
Getraide-Erndte feinen übereinftimmend, und wenn mits 
unter auch von einem wieder zu erwartenden Ausfall in 
zer Kartoffelfrucht geſprochen wird, fo bleibt im Allgemeis 
nen die Stimmung auf den fremden Märkten flau — mande 
Deutiche fürdten für Heberführung und fuchen einen Aus⸗ 
weg in Holland, wo fie auf leichter zu erregende Speculas 
ton rechnen. Scheint auch bafelbt Noggen um MWenis 
nes feiter im reife, er iſt zu niedrig gegen ben, wenn 
auch auf 400 R. S. M. hier zurüdgegangenen. Der ms 
fag befchränfte fi auf ein ganz geringes Bedürfniß für 
Eurlant. Bon Pieferungsgefchäfren für das fünftige Jahr 
war weiter feine Rede. Die Käufer fehlen. — Gerfte: 
eine Meine Partie von Pernau angebracter "os fo. 
wine & 95 Rbl. gemadt. Hafer: davon wurde "rs 
etwas & 75 Rol. abgegeben. Schlagleinfaat blieb 
ohne Umſatz. Hanffaat: eine Ladung wurde zu 174 
di) & 17 (11%) genommen. Hanf: bei um 
Beränderten Notirungen war mäßigeds Geſchäft darin. 
Flachs: die Eigner davon mollen fi noch nicht allges 
mein in bie ermedrigten Preife fügen, wenn gleih ſich 
feine entfchiedene Kaufluft zeigt; doch haben Sorten allein 
Ya Mbl. mehr bebungen, BG 51, RD Rbol. 
Einfuhr: von Salz wurde eine Ladung Terravechia a 
95 NEL. vereinzelt, Piverpool bedang 67 Rbl., für St. 
Debes war nur 77 RB. zu bedingen und räumte fi nicht. 
Heringe wurden höher, Berger mit 90 u. 87, Stavanger 
mit u u. BE Rot. bezablt, meiit wohl aber bei Zeitver⸗ 
fäufen. j 

Riga, ven 26. Juli, Abents Handels⸗Bericht. 
In unfern Erport-Artifeln war nur wenig —— — 
Das Geſchäft in Getreide war obne wer — Rog— 
gen, worin noch Anfangs der Wode & 100 Rbl. gemadt 
wurde, war in ben legten Tagen & 95 Rbl., auch wohl 
darunter zu faufen. Man ſprach von Anesbietungen aus 
Eurland zu niedrigen Preifen im Detober zu liefern, ein 
Hohes Bericht, was übrigens noch nicht zu beftimmen 
hätte, doch vielleicht dazu gereist, auf das Geſchaͤft einzu 
. geben. 
Miga, d. 30. Juli. Inter vergangenen Nat zwiſchen 
3m. & Ihr fürste cin Wolfenbruc über unfere Stadt hernie- 
ber. Die Heftigfeit und Maffenbaftigfeit des Negend war beis 
fpielod. Das Waffer fonnte in den niedriggelegenen Stadt: 
tbeilen nicht fo Schnell Abflug finden und jo wurden denn 
die Breiter des Riefingfanals vom Waffer fortgeführt. In 
mehre Rellerwohnungen brang bad Waſſer, Bictualten und 
andere Gegenſtaͤnde befhädigend, in andern unbewohnten 
Kellern ſtieg es bis zu 5 Fuß Höhe. in weiterer Schas 
den bat nicht flattgefunten, — Am 27. d., Nachmittags 
A Uhr, wurte im Haufe des Maftenmrafers Fialfowetp die 
» jährige Tochter ded Bürgers Heinrih Müller, Juſtine 
Wilhelmine, während fie am Feniter fand, vom Diig er- 
ſchlagen. Der Vater, der in einem Nebenzimmer auf einer 
Bank faß, wurde in Folge ter Erſchütterung von derfelben 
fortgefchleubert, und bie Mutter vom Bligfirapl geftreift. 

Riga. Seit einigen Tagen if Hr. Dr. Pinner, 
befannt als Herausgeber des Talmud mit Deutſcher Ueber: 
fegung, in unferer Stadt anweſend. Er iſt der Erfte, der 
fih an die Löfung diefer ſchwierigen Aufgabe wagte, und 
nach 4Biäßriger Arbeit ift jept der größte Theil des Wer⸗ 
tes im Manufeript — Der erſte Band in Groß⸗ 
folio, dem 19 Bände folgen werben, it im Drud erſchie⸗ 
men und enthält A. Einleitung in den Talmud, worin alle 
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Regeln des Talmud auseinandergeſetzt ſind, B. Tractet 
Berachoth, Segensſprüche. Die Stimmen ber größten 
Tpeologen und Drientalen haben ſich im hoher Anerfennung 
des theofogfhen, wie ſprachlichen Werthes dieies Werkes 
vereinigt. Der Zert ift fo vollſtändig ald möglih u. nad 
den vorzüglichften Ausgaben und nad vorhandenen Dunus 
feripten bearbeitet. Die typographiſche Ausftattung bleibt 
nicht hinter jenem zurüd. Der Herausgeber wantte fid 
wegen des großen Koſtenaufwandes, den dieſe Ausgabe ers 
forterte, zuerit an die Monarchen Europa's, die alle feine 
mübevolles Streben durch Subfeription unterftügten. Den 
eriten Rang bei diefer Förderung nimmt Ge. Majeftät 
ber Kaiſer, unfer alergnävigiter Monard, cin, ber 
fih auf eine bedeutende Anza”i Eremplare unterzeichnete. 
“ıßerbemn haben ſämmtliche w.äiiche Bibliorbefen, fowie 
die höhere Geiſtlichkeit aller _..jefionen und eine Menge 
Notabilitäten aller Stände, in allen der Wiffenichaft vers 
bunbenen Ländern das Unternehmen mit Intereſſe unters 
fügt. Wir wünfhen den Bemühungen des eben fo ges 
Ichrten wie anfprucplofen Herrn Bertaflers, der fegt nad 
mehrmonatlihem Aufenthalt in St. Pereröburg durch Liv— 
und Gurland nah Berlin zurüdfehrt, um den Drud des 
rühmlih begonnenen Werkes fortzufegen, auch in ber 
hiefigen Gegend bie Theilnahme, die fie überall gefunden 
haben. — Bei dieſer Gelegenbeit erwähnen wir noch eine 
zweite böhft intereffante biblifhe Schrift, die Herr Dr. 
Dinner im vorigen Jahre in Odeſſa auf Koften der dor 
tigen Befeltfatt für Geſchichte und Altertbümer berauss 
gegeben bat. Sie führt ven Titel „Proſpectus der älteſten 
Hebräifhen und Rabbiniihen Manuferipte, welche die vors 
erwähnte Kaiferlihe Gefellihaft befigt und im tortigen 
Mufeum aufbewahrt find.“ *) Dieje Schrift enthält mehre 
taufende biblifcher Varianten und befonvers wichtig iſt fie 
wegen eines beigefügten Facſimile des Propheten Habafuf 
aus einem ungefähr 1000 Jahr alten Manuferipte. Hier 
find ſowohl Borale ald Accente völlig verſchieden von den 
bei und üblichen. Etwas Aehnliches if in feiner Bibliothel 
Europa's zu finden. Diefe Manuferipte wurden in Perfien 
und Grufien vor ungefähr 10 Jahren aufgefunden, und 
find bis jegt der Welt völlig nnbefannt geblieben. (Rig. Ztg.) 

Dorpat. Auszug aus Tb. Bulgarins Lwländiſchen 
Briefen Nr. 1. Nordifge Biene Nr. 126 v. 6. Junius. 
Obgleich in dem gelehrten Dorpat auch Berfuhe damit 
angeftellt werten waren, bie Getübllofigfeit beim Menſchen 
dur die Einhauchung von Aether oder Aetheriſation bers 
beizufübren, fo fand ich aber dennoch bier nicht einen folgen 
Enthuftasmusd für diefe Entbedung, wie bei und in St. Pas 
tereburg, fondern im Gegentheil Kälte, weiche fogar bie zur 
Beratung ging. Ueberhaupt iſt das gelchrte Denrfehtend 
und im Abglanze deffelben auch unfer Dorpat nicht febr 
bald von tem entflammt, was aufßerbalb Deutfhland er⸗ 
funden wird, — Die Entbedung des neuen Planeten durch 
Leverrier wurde von den gelehrten Deutichen, wie wir fa+ 
ben, fogar mit einem epigrammatifchen Lächeln aufgenommen; 
der Merber ſcheint noch ein zweifelhaftes Mittel zu fein; als 
fein vie Schiefbaummolle, von einem Deutſchen erfunden, 
feste alfe gelehrten Deutfchen in Bewegung, erregte einen 
allgemeinen Enthuſiasmus und fprengte fogar bie Olasfeniter 
im Doͤrptſchen Laboratorio, wovon wir zu feiner Zeit ges 
fprodhen haben. — Zum Glück baden alle Regierungen 
diefen Enthufiasmus gebämpft; denn wäre birs nicht ges 
fheben, fo müßte diefe Schiefbaummwolle uns ſehr viele 
Beſchwerden verurfaden. — Es ift indeffen zu bedauern, 
daß fie nicht die Därte abgebrannt bat, mit melden fi 
die hiefigen Lions zur Nahahmung der Parifer Stuger und 
Deutfhen Burſchen ſchmücken. — Lange hat Deutfihland 
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fogar zweifelhaft auf die Eifenbahnen geblidt und plögfich 
iſt es in das einflimmige Geſchrei ausgebrochen: vorwärts, 
chnell! und Alte haben fih auf Eifenbahnen fortzjiehen 
ſſen. Wer vor der Erbauung der Eifenbabnen in Deutjchs 
land gewefen ift, der erinnert ſich noch der ſprüchwörtlichen 
Langfamfeit des Deutſchen Reijens. Es war eine ungeheure 
Dampffraft dazu erforderlih, um die guten Deutfhen in 
Bewegung zu ſetzen. — Wird man nıdt auch Maſchmen 
zur Beſchleunigung des Blummlaufs, der Schnelligkeit in 
Gedanken, der Eilfertigfeit bei intellectuellen Arbeiten, bei 
der Yöfung von Schwierigkeiten, bei der Bezahlung von 
Schulden u. f. w. erfinden, dann fönnten wir aud ee 
einen Nugen bavon zieben. Gin verfändiger Deutſcher 
fagte mir in St. Petersburg: Während der Zeit des treis 
Bigjährigen Friedens iſt mehr Böfes in Deurfchland gefheben, 
als während ber Zeit des breißigiährigen Krieges unter 
Guſtav Adolph. Ich hielt dich für parator; allein der Deutiche 
erklärte mir den Sinn feiner Rede dadurch, daß in den 
lesten dreißig Jahren alle Eapitalien in Eifenbabnen ange 
Tegt und nicht gleichzeitig it den Waggons in Girculation 
efegt find, baß aber die Yandwirthfchafr umerdeſſen in Bere 
all gerathen it u. in Deutſchland eine zahlreiche u. ſchäd⸗ 
liche Elaffe von Proletariern oder Lostreibern und Urbritern 
ohne Arbeit überhandgenommen, bie inteltecruelle Thärigfeit 
indeifen fih auf theologifhe Streitigfeiten geworfen bat, 
aus denen ber unheilbringende cyniſche Scepricismus eines 
Strauß und Feuerbach entipringt, und auf politiſche Kämpfe, 
aus denen das böfe Wunder, mit Unrecht Sorialiömus ges 
nannt, hervorgeht. Zum Wohle der Menſchheit muß man 
fi der Hoffnung bingeben, daß das verftäntige, ehrenbafte 
und gottesfürdtige Deutſchiand ſich durch die intenfive Kraft 
feiner Bildung von diefen unglüdlichen Elementen befreien 
wird, rer 
Schon längft beabſichtigte man, in Dorpat ein Beles 
rinair⸗Inſtitut zu gründen mit einem dazu gehörigen Glinis 
cum. Zept hat Se. Majeftät der Herr und Kaiſer gerubt, 
den Etat dieſer projectirten Unftalt zu bejtitigen. Nenne 
mich einen Bandalen (mich überfält fhon bei dem bloßen 
Gedanken ein Schauder), allein ih glaube, daß die Ber: 
breitung der Beterinairfunde ungleih widtiger iſt, als 
bie trand » ſcendentale Philoſophie, nah welder bie im 
eigenen Haufe erzogenen Hegelianer und Fichtianer und 
bis biezu in ibren dickleibigen Journalen mit abjoluten 
und fingirten Albernheiten ergögen. Die Catheder der 
Landwirthſchaft, der Technologie und Beterinairfunbe find 
für uns in Rußland fehr notbwendig und in den. biefigen 
Dffeeprovingen um fo nützlicher, als es hier einen ſehr 
zablreichen Mittels ober Bürger-Stand giebt, welder ſich 
mit Freude biefen Brodſtudien zumenbet. — Bis zu die— 
fem Augenblit wurden für die beiten Beterinair » Inititute 
ebalten das Berliniſche und das Alforpfche (neben Parie). 
enn man die Sade mit den Mitteln in Parallele fteilt, 
fo muß man fi ver Hoffnung bingeben, daß auch bier 
bald eine audgezeichnete Anflalı erblühen wird, — Sie ift 
noch nicht eingerichtet, weil es noch an der nöthigen Yocas 
litäͤt für das Clinicum mangelt; allein wahrſcheinlich wird 
nad der Beftätigung des Etats mit der bei uns gewohnten 
Thätigfeit das Inſtitut in Gang fommen. Gebe Gott fo 
bald als möglih; das würde eine große Wohlthat für ganz 
Rußland fein. — Der gegenwärtige Rigaſche Traft iſt feit 
ber Zeit Teer, feitbem man angefangen bat, nach Riga und 
ind Ausland auf den Dampffchiffen und auf der Dünas 
burgihen Chauffde au reifen, und wenn tie Chauffee von 
St. Petersburg nad Riga in gerader Linie aufhören wird 
zu exiſtiren, fo wird unfer Derpat zur Seite liegen bleiben 
und man wird zu uns befonders bergelangen müflen, wie 
nach Tombugfu. Schon jert aber fängt Dorpat fi auf feine 
Tünftige Bereinzelung vorzubereiten an. — Im gegenwättigen 
Jahre iſt hier auch nicht ein einziges neues Gebaͤude entflanden. 
Außerdem hat der Tod und bie Zerrüttung der Geſchäfts⸗ 
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Angelegenbeiten des braven umd ebrenhaften hiefigen Kauf⸗ 
mannd Wegener der Hanbele-Tpätigkfeit diefer Stadt einen 
empfindliden Schlag verfegt. Zum Glüd giebt es bier 
viele gute und verjtändige Yeute, welche Mißgeſchick von 
böſem Borhaben zu unteriheiden wilfen und daher dem 
verſtorb. Wegener feinen unverfhuldeten Bermögend; Berfall 
nicht nur nicht. zum Vorwurſe gemacht, fondern vielmehr 
bie noͤthigen Maaßregeln zur Sicherltellung des Schickſals 
feiner Familie und zur mögliden Befriedigung ber Gläu— 
biger ergriffen haben. Die Seele freut fih, wenn man 
folche vortrefflide Bemühungen zum Guten fieht. Aber 
was wird aus den vom verltorbenen Wegener eingeführten 
Dampfigiffen werden, dur welche er eine Berbindung 
zwiſchen Dorpat, Narva und Pfow unterhielt? Man bört, 
daß die Gründung einer Actiengeſellſchaft zur Fortſetzung 
des Unternehmens beabficytigt wird. — Wenn die Actien⸗ 
Geſellſchaft mit diefer Dampfidiffabrtss Unternehmung die 
Erbauung einer Eifenbahn von dem Narva⸗Fluſſe bie Narva 
verbinden wollte, fo hätten wir eine directe Dampfichifr 
fahrts,Berbindung mit St. Veteroburg, danı wäre bie 
Sade ausgezeichnet. Allein wie ich ſchon einmal in der 
Nort iſchen Birne gefagt habe, hier giebt es zwar viele 
Eapitalien, jede wenig Unternehbmungsgeit. — Alle bies 
figen Eapitalien fiud in den Papieren der Eredit-Anftalten 
untergebradt. Speculationen liebt man bier duchaus nicht 
und fürdpter fie fogar. Wenn bier eine Dampfſchifffahrt⸗ 
Geſellſchaft auf Actien gegründet werden follte, fo wırb das 
bie erfte Hctien» Compagnie fein. Im Uebrigen würde ent 
gegengeiegeen Falles tie Mafchinerie gerheilt verfauft und 
bas Fahrzeug zu Brenuholz verbraucht werden. Dampf 
ſchiſſe fauft hier fein Menſch. 

Wenden, d. 24. Juli. Ein höchſt trauriges Er 
eigniß bat fih am 47. d. Bormittage im Watrimonials 
Gebiete unferer Stadt zugetragen. Es hatte fih nämlich 
die Frau Charlotte Hollander, geb. Rathlef, Gemalin des 
Befigers des Höfchens Birfenruhe und des Inhabers der 
dafıgen Penſione⸗Anſtalt, Literaten Albert Hollander, mit 
4 iprer Töcbter, ivrer Nichte Kräulein Johanna Holt und 
einer Wirthſchafterin nach der Aa begeben, um ſich zu 
baden. Durh tie häufigen Regengüffe war ber Waſſer⸗ 
fand höher und ber Strom tes Fluſſes in dieſem Jahre 
reißender geworben als in —— Jabren und in Folge 
des in den legten Tagen gefallenen Regens batten ſich 
wohrſcheinlich in der abgefledten, bisher ſiets gefabrloien 
Badeſtelle Untiefen gebildet. Ploötzlich, vor den Augen der 
noch mit dem Eutlleiden beſchäftigten Mutter und Tante, 
werten deren beide Töchter, die Frau Paſtocin Marie 
Schag, geb. Hollander, und Fräulein Johanna Hollander, 
und deren Nichte Aräulein Johanna Holſt vom flarfen 
Strome crfsßt und ın die Tiefe geriffen. Auf ihr Tautes 
Angſtgeſchrei ſtürzt fih die unglüdlige Mutter nad, um 
ihre beiten Töchter und ihre Schweitertochter zu retten, 
geräth darüber aber ebenfalls in Lebensgefahr und wird 
nur durch die Geilteögegenwart ihrer andern Nichte, des 
Fräulein Morie Holt, und ihrer Wirtbidafterin, melde, 
als fie zu finfen beginnt, ihr nachſtürzen, fie glücklich erfaffen 
und auf fiheren Grund zurüdführen, der fie bedrohenden 
Lebenegefahr entriffen. Die brei Unglüdliden aber vers 
fanfen in tie Tiefe des Stromed. Ihr weithin ſchallendes 
Ungſtgeſchrei zog in Br Ser Leute aus ter Umgegend hers 
bei; es wurden fofort Maßregeln zur Rettung getroffen. 
Allein, obgleich e8 an thätiger Hilfe durchaus nicht mangelte, 
obgleich alle Mittel zur Rettung angewandt wurden, ‘gelang 
fegtere nicht. Erſt am 20, fand man ihre Reihen an drei 
verfhiedenen Stellen unterhalb des Fluſſer. Geftern Nach⸗ 
mittag fand vom Trauerbaufe aus tie Deftattung der Ver⸗ 
unglüdten unter allgemeiner Theilnahme unferer Städt u. 
Umgegend Rate. Die Herren Paftoren Punſchel sen. und 
jun. aus Wenden, Kyber aus —* und Walter aus 
Wolmar fpraden Trofßedworte im Haufe und an ber @ruft. 
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‚Ed. war ein ergreifenber und rührender Anblid, als die 3 
Entfhlafenen auf einem Reichenwagen, unter Bortritt ber 
4 Prediger und zablreihem Gefolge von Trauernden, zum 
naben Äriebbofe zu ibrer Nuheſtaͤtte geleitet wurden. — 
Welcher Gram und welder Schmerz über dad Trauerhaus 
eingebroden, laͤßt füh durch Worte nicht ſchildern. Die 
Theilnabme it eine gänzlih ungetheilte, nicht allein durch 
das Unglück an fi, fondern insbefondere durd die Fami— 
lie, deren freundlicher und glüdlider Kreis drei Glieder durch 
dieſes plögliche, ungeahnete Ereignig verloren hat. (Zuſch.) 


Eftbland. 


NHeval, d. 20. Juli. Geftern Abend war bie Reſtau— 
ration „Stadt Breslau” bei Ratbarinenthal feſtlich illus 
minirt. Das biefige Mufif » Corps fpielte. Der Betrag 
der durch tie Collecte erzielten Einnahme war dem biefigen 
Reitungsbaufe beftimmt. 


Heval, d. 23. Juli. Das Daguerrotyp⸗Atelier, das 
die Herren Neupert und Schenfelt auf der Narw'ſchen 
Straße eröffnet, bat fid eines zahlreihen Zuſpruchs zu er⸗ 
freuen gehabt, und erfreut fich jegt um fo mehr eines fol- 
hen, als es mit dem 4. Auguft geſchloſſen wird. Die Bil 
der, die es geliefert, find in ter That vortrefflich. 


Neval. Nah dem Allerhöhft genehmigten Miniſter⸗ 
Eommittde» Beſchlug if der Stadt Reval noch auf ſechs 
Sabre die Borabnahme von 10 % der dortigen Zolleins 
fünfte verlängert: worben unter ber — baß dieſe 
Borabnabme nicht weniger als 4571 R. 426 C. und nicht 
mehr als 871 R. 428 €. ©. jährlih betragen darf. 


Außerordentliche Vorfülle im Gouvernement Eftbland 
vom 410, April bis 25. Juni, (Kortfegung.) 


Am 4. Juni it auf dem Gute Nehhat ein 
5 Gjähriger Knabe von einem Wolfe fortgebraht worden. 
Diefer Borfall it von dem Hafenrichter von Dit Harrien 
dem chhl. Herrn Civils Oouverneuren berichtet worben und 
hat Seine Ercellenz dem Paftor zu St. Jürgens den Aufs 
trag ertbeilt, in ter dort befindlichen Kirche befannt zu 
machen, daß er dem, der den Wolf erlegen und bie Be— 
weile darüber beibringen würde, eine Belohnung von 50 

R. ©. zugeſichert babe. 

Am 10. April ward in bem zum Gute Afferien gehö— 
rigen Raudnaſchen Kruge in Strand» Wierland der Fuhr⸗ 
mann Jegorow, ein Veibeigner des Grafen Schumwalow, 
erhängt gefunden. Spuren von Gewalttpätigfeit waren 
an feinem Körper nicht zu feben. — Auf dem Gute Rumm 
in Wels Harrien ward am 15. April der Bauer Zönno 
Ringas beim Holzfällen burd einen berabftürgenden Balfen 
dermaßen verlegt, daß er nad Berlauf einer halben Stunde 
Hard. — Am 20, April ertranf durch Unverfictigfeit auf 
dem Gute Wannamois in der and» Wied im Fluſſe der 
Bauer Hans Martin. Er war mit Sonnenaufgang allein 
auf den Fiſchfang ausgefahren. Da er zum Frübftüd nicht 
zurüdffehrte ward er gefucht, man fand indeß nur das Icere 
Boot mit wenigen Fifchen in demfelben. — Am 2. Mai 
warb man des Körpers habhaft, aber ex war fo vermelet, 
daß bie Section nicht ſtatthaben fonnte. — In ber auf 
den 29. April folgenden Nacht. farben die auf dem Gute 
Fall in Welt-Harrien zur Arbeit befindlichen Bauern Zelle 
und Jürri Koppelman dur Dunft eines fehnellen Todes. 
Sie hatten am 29. April ein eine Zeitlang unbewohnt ges 
wefenes Zimmer bei fehr kaltem Wetter geheizt u. fehliefen 
in bemfelben. Als Man fie am andern. Morgen zur. Ars 
beit wedte, war. der eine tobt und ber andere lag im 
Tobestampf. Alle angewendeten Bemühungen waren vers 


geblich. 
In der zweiten Hälfte Juni fand man unter dem Gute 
Hard auf dem Heuſchlag, nahe an der Baltisportfchen 
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Straße, die Leihe einer Bäuerin. Daraus, daß die. Vers 
wefung die Leiche verfchont, fcheint bervorzugehn, baf jene 
Bäuerin im vergangenen Winter bier erfroren. Da bie 
Leiche zum großen Theil von wilden Thieren benagt und 
angefreifen war, founte die Leihenöffnung nicht ftatthaben. 


Am 19. Zuni ertranf auf dem Bute Klein⸗Kardina in 
Oft⸗Jerwen im Brunnen das 144ährige Kind des Bauern- 
Jürri Liblikman. 


Eurland. 


Windau, den 26. Juli. Unſere diesjährige Bader 
faifon ift wenig frequent und belebt. Unter den Babes 
gäften befinder ſich auch der wegen feiner Humanitäit und 
feines geraden Sinnes fo allgemein gelichte Herr General 
der Infanterie, Mitglied des Ordens-Tapitels, Feror War 
fiffewifh Baron Driefen. 

Die Heuerntte it ergiebig audgefalfen und bie Witte 
rung war für das Ginbringen günftig. Die Noggen- und 
Weizenerndte gewährt nach ber ausgeftandenen Noth⸗ und 
Theurungszeit erbebend freudige Hoffnungen, doch ber Ha 
fer ift im Allgemeinen minder gut gerathen. 

Die Kartoffeln Heben außerorbentlih gut und man 
foürt bis jetzt nicht die Krankheit derfelben. 

Ein paar fehr tragische Fälle haben fih bei uns zus 
getragen. Am 21. Juli ertranf bei dem Privatgute Wars 
wen, 11 Werft von unferer Stadt, bei dem Baden im 
MWindaufluß der Tifchler Freudenfeld, ungefähr 34 Jahr 
alt; er hinterließ eine Frau und zwei finder. 

Am 25. Juli zur Mittagszeit iR bei dem Gange am 
Ufer des Wintauflufes der 42jährige gemüthlich gute 
Knabe Eduard Foege, Sohn des Rathsherrn emeritus 
H. Foege, wahrſcheinlich ertrunfen, indem man feine Müge 
ſchwimmend ausgeangelt, aber bis jegt feinen Körper uns 
geachtet mũhevollen Suchens nicht gefunden bat. Gott 
fpende Ruhe und Trofr, Iindernd den tiefen Schmerz, in das 
befümmerte Herz der lichen Eltern. Wir Menfhen find 
Kinder der Zeit unter Gottes weiſer Leitung. 


— — — — —— 





Perſonalnotizen. 
l. Anftellungen. 

Durch Allerhoͤchſte Tagesbeſehle find ernannt: ber im Departe⸗ 
ment bes AuftigMinifteriums ſtehende Hofratb Baranomsly zum 
Direetor ber Kanzlei des Kriege: Gouverneurs von Riga und Generals 
Gouvernent von kLiv⸗, Eh und Curland, — ber Arzt bei ber Vers 
mwaltung des 6. Bezirks der Wege-Gommunication Dr. v. Hübbenet 
zum Xbjuneten an ber Kaſanſchen Univerfität. 

Der Baus keſche Bezirks + Infpector, Zitulairratp Emil Bor: 
kampff⸗kanue iſt zum Mitgliche der curländ. Meffungs: u. Reguli« 
rungsGommilftion ernannt worden. 

Der Advocat "bes liot. Hofgerichts Goll.:Serr. Bienemann 
ift ats Tiſchvorſteher in die lol. Boun.sRegierung übergeführt worden. 
I. Beförderungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Zagesbefehle im Givil: Meffort find be: 
fördert: von Hofräthen zu Gollegienräthen : bie ordenttichen Profefforen 
in Dorpat Dfenbrüggen, Reidhert und Minbing, der Teetör 
der franzöfifhen Sprache daſelbſt Pezet be Gorval, ber kector 
der italienifchen Spracdye daſelbſt Buraſchi, der Banbrichter bes 
Rigafchen Kreifes Baron Ungern:Sternberg, ber Präfident der 
Lioländ, Mes Gommifflen Stirrbirim; — von Golleg. : Affefforen 
zu Dofräthen: der Trandlateur brim Departement für techniſche Ans 
atlegenheiten bei ben Wege: Gommunictionen und öffentlichen Bauten 
Gifan, dee Infpektor der Kreisfchule in Arensburg Liborius, der 
DV berlehrer am Gnmnaflum zu Reval Meier, ber DOberlehrer am 
Symnafium in Dorpat Mohr, der Beamte des Polangenfchen Zoll⸗ 
Amtes Echardit; — von ber 8. Glaffe zu Hofrätben: der außerors 
dentliche Profeffor Stremme und ber Dvferwator an ber Sternwarte 
Gtlauffen in Dorpat; — vom Zitulair-Rätten an Goll.:Affefforen : 
der Seeretair in der Kanzellei bes Curl. Hrn. Givil: Gouperneuren : 
Zeichert, der Ältere Lehrer am Rigaſchen Gymnaſium Eder 6, der 





679 


Gontrofeur des Iiotänd. Kameralhoft Sudau, der Pachhaus-Auf- 
feber des Biraufcheu Zoll:Amtes Kohlz — von Eolleg. sGxeret. zu 
Zitulatrräthen: der Ghef des Tuckumſchen Domainen⸗Bezirks v. Bir 
eingbof, die Forfter von Roennen Eisberg und von Balbehn 
Blod: — vom Golleg. : Megiftrator zum Gouvern.: Geeretair der 
Tauertalnſche Unterförfter Ballenburger. 

Hl. Orden. 

Zu Nittern find Allergnädigft ernannt worden: be ©t. Annens 
Orbens 2. Glaffe: der Ghef der GeesArtillerie in Reval, Dbrift vom 
Gorps ber See-Artillerie Syimetjem; ber Dbrift vom Gorps 
der Schiffe Ingenleure Gruͤnwaldt; der ältere Abjutant beffeiben 
Gorps, Dbrifitieutenant Midhelfon; der Gommandeur ber Fre 
gatte „Rabeshda,” Kapitain 1. Ranges v. Menbelz ber Geſchaͤfts— 
führer der allgemeinen Berfaommlung bed Ingenieur s Departements 
Gtastsratb Hartmann, der Dirigirende der Kiewſchen Commiſſa-— 
rlats-Gommiffion, bei der Kavallerie ſtehende Dbrift Korbe; ber bei 
der Kanzıliei des Kriegsminifteriums fchende DObrifttieuienaut des 
Generalftabes Stürmer, — und ber ältere Ordinater bes St. Pe⸗ 
tereburgiſchen Militair » Landhospitals, Gtaatsrah Sundewahl, 
zum Witter deffeiben Ordens m’t der Kaiferl, Krone; — deſſelben 
Drdens 3. GL: ber zur Verfauaung bes Gtatthalters vom Kaukaſtis 
lebende Kapitain vom Gorps der Bergr Ingenieure Reinke I; ber 
Tiſchvorſteher des Departements ber Projeete und Anfhläge, Major 
Zaube 1., und der zur Verfügung der Verwaltung bes 1. Bezirkes 
der Wege:Gommunicat.onen ſtehende Major Grün; — beißt. Wia⸗ 
dimir: Ordens 3. Giaffe der Gommanbeur ber Mevalfcdyen Artillerie: 
Garnifon, bei der Artillerie ftehende Drift Karlemitfc. 








Bibliographifcher Bericht für 1987. 
A. In den Oſtſee⸗Provinzen erfhienene Schriften. 
02 Pattuste ſobber. Innimesfe Poeg on tulnudb otfima ja öns 
fols teggema, mis ärrafabtunudb on. Zuf. 19, 10. Reval, gebr. bei 
Grefft 46 ©. in 8. 
». Meie Jéeſanda Zefusfe Kristusfe karjatfe ammeti truus. 
Üts räphendamiefe ſanna. Meval, gebr. bei Greſſel. 16 ©. in &. 








Mecrolog. 


In der Nacht vom 16. auf ben 17. July b. 3. flarb in Gur: 
tand auf dem Gute Krons: Eiern das Mitglied der curi. Mebieinals 
Bermaltung, Staaterath Dr. med. Genſt Frſedrich Worms, im noch 
nicht vollendeten ſechszigſten Lebensjahre. 

Am 17. Jull ſtarb zu Pernau der Rreis» Deput rte, Major u. 
Ritter Klerander v. Ditmar. 

Am 0. Jall farb zu Miga der Buchhalter bei ber Rigafchen 

Gommerz:Bant Gollegien: Affeffor Garı Ludwig Krufe. 


Am 25. Juli ſtarb dafeibft der Poligeimeifter Obriſt und Ritter 


keontius v. Neun, im 63. Lebensjahre. 
In der erfien Hälfte bes Juli zu Meval ber Manngeridte: 
Affeffor Altxander Magnus v. Mapbell, alt 65 Jahre. 





Notizen aus den Kirchenbücern Dorpats. 


Getaufte: St. Johannis Kirche: Des Schloffergefellen 
9. 8. MR. Eisberger Tochter Alwine Quliane, 

Proclamirte. St. Johannis: Kirde: Der Bermalter 
der Krons Hauptreceptur⸗Apotheke, Gollrg.:Seeretaire Cart Chriſtlieb 
Mann mit Pauline Mathude Baumann. — Gt. Morien: 
suen Der Kupferfchmiebegefel Gottfried La mit Marie Mödl: 

erıohn. 

Verftorbene: St. JohannieKirche: Des Stellmacher⸗ 
Brfeilen Anton Brofed Sohn Frietrich Anten Brofed,alt 10} Jahr. 





Anzeige. 

Ich erlaube mir hiemit, die resp. Herren Inhaber 
von Fabriken darauf aufmerksam zu machen, dass die 
von mir erfundene und am 17. März d. J. vom Mini- 
sterium des Departements der Manufactur und des in- 
neren Handels angenommene Maschine als Bewegkraft 
an Stelle der Dampfmaschinen gebraucht werden kann, 
Sie wird durch Schwerkraft bewegt, und diese, einmal 
angeschafft, wirkt fortwährend durch eigene Kraftent- 
wickelung und erfordert für sich keine Ausgabe mehr, 
Belbst das Auschaffen einer solchen Machine kostet 
bedeutend weniger, als das einer Dampfmaschine von 


DD — —— — — — — — — — — — 


derselben Kraft, und der Vortheil ist einleuchtend, 
da die Kraft nicht unterhalten werden muss, wie die- 
ses z. B. bei Dampfmaschinen durch Feuer geschieht. 
Wenden, den 1. August 1847. 
G. Rings. 





2iterariibe Anzeigen. 
So eben erschienen: 


W. von BOCK. 
6) Lieder von Steigentesch, Eichendorf, 
Heine und Rückert für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte 75 Cop. 
Dorpat. Franz Kluge. 


D. in dem kirchlich autorifirten Ulmann’ihen Geſang⸗ 
buche durdgängig auf das von mir, bereits in 2’ mt 
Chorälen vermehrten Auflage, berausgegeben und obrige 
Feitlich zur Einführung in Schulen und Kirchen beftätigte 
Choral» und Melodien⸗ Buch Rüdfiht genommen if: fo 
wiederhole ich hiermit die Anzeige, daß dieſe Bücher zu 
den befannten Preiſen in der Buchhaudlung von Franz 
Kluge in Dorpat zu haben find, und bag ic bie, in 
meinen Büchern fehlenden wenigen Melodien fobald als 
möglich als Beilage noch hinzufügen werde. 
Löſern Paftorat, den 9. Juni 1847. 
Sonfitorial:Ratb 3. 2. E. Puuſchel. 


— — — — — — — — — — 
An alle Dichter und Schriftſteller ver Oſtſee⸗ 
Provinzen, 


Im Berlage von Otto Model in Dorpat erfcheint 
Ende diefed Zabres: „Baltifhes Album, Novellen, 
Gedichte, Dramatiſches und Humoriſtiſches, — 
herausgegeben von N. Graf Rebbinder, mit Beis 
trägen der beften Schriftſteller Efthr, Liv- und 
Gurland’s,* — über welches Werk in, diefen Tagen 
Subferiptionsliften ausgegeben werden, welde das Nähere 


‚befagen. 


Da biefes Werk beabfihtigt, ein Muſterbuch inländir 
fer Literatur für einen größeren Referfreis zu werden, fo 
ift ed wünſchenswerth, daß taffelbe fo viel wie möglid, 
von Jedem Etwas bringe. Der Herausgeber erſucht 
daher freundlichſt ſämmitliche Didier und Schrift- 
ffeller der Dfifeeprovingen, mit welden er weder 
perföntich oder brieflih befannt if, und bie ibm noch feine 
Arbeiten zugefagt haben, — ihm ebenfalld Gedichte, Heinere 
Novellen oder Dramen u. f. w. für das baltiſche Album 
überfenden zu wollen. 

Er ift überzeugt, daß Diejenigen, an welche er fi 
wendet, mit ber Tendenz und Zeitzemäßbeit dieſes Werkes 
übereinfimmend, und an eine freundſchaftliche Verbindung 
der Schriftfteller feitbaltend, ibn um fo lieber unterflügen 
werden, als biefes Bud die Literatur des Inlandes ver 
treten Toll. 

Namentlih erſucht ver Unterzeichnete die Herren 
Glitſch, Wittorff, E. Stern, D. K., O. v. Stahl, 
Freiherr v. Mengden, $.v. Rutenberg, A. Röſch, 
Flemming, — — r, welde er nicht perfönlic fennt, 
— außerdem aber Jeden, ver Beruf in fi fühlt, um ge 
fällige Beiträge. 

Das baltifhe Album bringt nur big jegt uns 

edrudte Driginalarbeiten inländifger Schrift« 
Belter. Die Auswahl behält fih der Herausgeber natür⸗ 
lich vor, ba es fih darum handelt, etwas Würbiges zus 
fammen zu ftellen. 

Beiträge werden unter ber Adreſſe des Unterzeichneten 
ſobald ats möglid nah Reval erbeten. 

Reval, den 35. Juli 1847. 

N. Oraf Rehbinder. 


Oleg die achte pädageg. Billa) ⸗· 
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Achte Beilage für pädagogifche Aufſätze und Nachrichten 


zu Pr. BU des Iulandes. 


1. Lehrgang des naturgefchichtlichen In; 
terrichtes für zwei Klaffen. 
Bon Karl Dettel, Inipeftor an der Kreisichule zu Dorpat. 


‚ (Borgelefen in ber päbagogifchen Geſellſchaft zu Dorpat 
im April 1847.) 


Die Wichtigkeit und Nothwentigfeit der Naturgefchichte für 
Schulen ift anerfannt und ed möchte wohl jegt nicht leicht 
eine höhere Bürgerjchule oder ein Gymnaſium fein, wo nicht 
wenigftend in zwei der unteren Klaffen einige Stunden 
mwöhentlih der Naturwiffenihaften im Stunderverzeichs 
niffe zugewicien wären. Und bies iſt jebenfalld ein 
Fortſchritt deg neueren Schulweſens. Denn abgefehen 
davon, daß ein um fo größerer Wohlitand des Bolfes das 
durch ermöglicht wird, wenn es neben ber Kenntniß der 
Naturerfbrinungen fi eine möglihft große Bekanntſchaft 
mit den Naturförpern erwirbt u. biefelbe auf das Leben ans 
wendet, ift wohl faum eine Wilfenfhaft fo gerignet, bie 
Bildung der Sinne und des Anfhauungsvermögens zu fürs 
dern, die übrigen Geifteöfräfte zu wecken und zu nähren 
und das Gemüth zur Religion und Gotteöverehrung zu 
erheben. Dies it ja aber der legte höchſte Jweck jedes Un— 
gerrüchted, daß der Schüler aus dem, was ibm menſchlich 
gegeben wird, das Goͤttliche herausahnt und daß ihm tiefes 
zur Feuchte und zum Reiter werde für tie höhere Melt, 
Bon biefer Seite betrachtet find wir alle Neligionslehrer, 
der Mathematiker wie der Sprachlehrer, der Phyſiker wie 
der Naturhiftorifer, diefe Richtung nah oben ift das vin- 
eulum bei Cicero, quo omnes artes et disciplinae con- 
junetae sunt. Ich boffe daher, daß ber Gegenftand den 
ih zur Berrachtung und Befprehung gewählt babe, näm— 
Tich die Lebrweiſe des naturgefchichtlichen Unterrichtes, au 
nicht dem einen oder dem anderen Fachlebrer zu fern zu 
liegen fcheinen werde, 

Wenn dertichrer, welcher ven naturgeichichtlichenlinterricht 
ertbeilt, dem Religionslehrer am beften in bie Hände zu arbeis 
ten im Stande ift, indem er in jeder Stunde Gelegenheit 
bat, von dem Bau der Kryſtalle oder dem Nutzen ber 
Pflanzen oder der wunderbaren Einrichtung oder den Kunſt⸗ 
trieben ber Tbiere auf die Weisheit, Macht und Güte des 
Schöpfers hinzuweifen und das, was der Neligionslehrer 
oft nur mit furzen oder fhönen Worten andeutet, mit den 
deutlichſten und nabliegenden Zeugniffen befegt und zum 
Bewußtjein und Herzen führt, wenn aljo die religiöfe 
Richtung des rechten naturgeſchichtlichen Unterrichtes nicht zu 
verfennen it, fo wirb der Sprachlehrer eben fo febr einer 
paffenten Lehrweife der Naturgeſchichte Danf willen, weil 
fie den Schüler zu rechtem Ausdrude feiner Anfhauungen 
und Gedanfenbilder anleitet, fo wie reichen Stoff zu fhrift; 
lichen Arbeiten liefert; der Matbematifer wird in ihr eine 
paffende Vorſchule zum Denfen, zum Beobachten, zum 
Subfumiren, Bergleigen und Rubriciren finden; die Phpſik 
als Wiffenfhaft der Erfcheinungen in der Natur wird an 
dem Scidfale ihrer Schweſter, der Wiſſenſchaft der Gegen⸗ 
fände der Natur immer berzlihen Antheil nehmeu; ber 
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Den 4. Auguſt 1847. 


Geograph feige mit ihr auf die Bergrüden, in die Schad: 
ten, flreift au dem Meeresſtrande und in den Wäldern 
umber, taucht in die Fluthen der Meere, wie in die Steppen 
und Wüfen des Fefllandes. Die Vertreter dieſer Wiffens 
haften werden mir ed daher nicht übelnehmen, wenn ic 
eine alte Freundin vorführe, die fih bis jetzt wohl oft recht 
umfont Mühe gegeben bat, und zu unterflügen, unfer 
Thun und Treiben zu fördern, die oft gemißhandelt und 
verachtet oder wenigſtens mißfannt und vernachläffigt, wohl 
werth it, an bad Licht gezogen und mit einer Ehrenfrone ges 
ſchmuͤckt zu werden. 

Wie bringen wir aber die Naturgefchidhte zu Ehren? 
Iſt night fhon genug für fie in faſt allen Schulen gefche- 
ben? Hat man ihr nit einen ziemlih breiten Plag in 
demStunbenverzeihniffe derSchulanftalten eingeräumt? Steht 
fie nit mit ihren Geſchwiſtern, der Phyſik, der Geographie 
und anderen in gleihem Range ? 

Wollen wir fehen, wie bis jest in ben meiften Schulen 
der naturgeſchichtliche Unterricht betrieben worden iſt 
und und fragen, ob nicht ein anderer, naturgemäßerer 
Gang zu finden wäre. 


Die alte Lehrweiſe. 


Auf den Stundenplänen ber. meilten Schulen, wo Na— 
turgefchichte gelehrt wird, ſtehen gewöhnlich für die beiden 
unteren Klaſſen zwei Stunden wöcentlih für Naturges 
ſchichte verzeichnet. Dem Lehrer ift vorgefchrieben in der 
einen Klaffe das Thierreich durchzunehmen, in der oberen das 
Pflanzen» u. Steinreid. In einem neuen nad kurzer Zeit 
in der 2. Auflage erjchienenen Werke, „dom Buche der Natur 
von Schädler« las ich meulih: „Mit Kinvern ergebe man 
ſich zuerft breit und gelaffen im Reihe der Thiere und 
namentlich bieten unter dieſen die Inſekten ten reichiten 
und anregendfien Stoff, der Jahr und Tag ausreihen 
fann und überall zur Hand ift. Indem fie hieran im Des 
obachten und Auffaſſen geübter werden“ (als wenn fie 
nicht auch am Mlanzens und Steinreih fünnten beobach— 
ten und auffaffen lernen) „und im After veranfcreiten, 
mache man den Uebergang durch das Pflanzenreich zu den 
Mineralien.“ So ein tüdtiger Kenner der Natur, aber 
freilich fein Lehrer, kein Methodiker. Geht es nun in den 
Schulen gut, fo hat ein großer Theil der Schüler einen 
naturgefhichtlihen Abrig zur Hand, nach dein Jahr aus Jahr 
ein gewilfenbaft und genau in ber unteren Klaſſe das Reich 
der Thiere durchgearbeitet wird, fo daß man im Berlaufe 
von 34 — 2 Jahren wieder bei ben fleiniten der Aufguß— 
thierchen anfangen fann, nahdem man bie Größe des Walls 
fifches bewundert hat. An cine Beziehung der verfehiedenen 
Klaffen auf einander, an Wiederholung wird nicht gedacht, 
der Stoff it zu umfangreich, er muß in zwei Jahren bewäls 
tigt fein, Es gibt ja fo mandes Seltfame zw erzählen, 
fo manchen Nugen und Schaden zu erwähnen, ſo mandes 
feltene Thier, das auch nicht einmal im Buche, aber auf 
der Abbiſdung fleht, hinzuzufügen. In der oberen Klaffe 
wirb nun im Sommer Planzenfunde getrieben Coielleicht auch 


zuweilen nach Abbildungen im Winter), over Terminologie 
und Spfiemfunde im Winter vorausgeſchickt und im zweiten 
Jahre die Mineralogie darauf gefegt, wobei die Schule ſich 
glüdlich preifet, eine Mineralienfammfung aufweifen zu köns 
nen. So fiehen die 5 Reiche der Natur ba, wie brei Paternens 
pfähle in einer Straße, deren Fichter in ihren Strahlen von 
weitem ſich berühren, und fonft feine Gemeinſchaft haben 
als vie Straße ſelbſt. Ich babe auch Schulen gefannt, wo 
der Stoff des Lehrbuches als Lefeübung für ven Lehrer wie 
für die Schüfer benußt wurde und wo von einer Selbſt— 
thätigfeit beiver feine Spur zu finden war, Wenn es gut 
ging, diente ein Geſchichtchen, ein Jagdabentheuer, eine 
feltfame Erſcheinung zur allgemeinen Beluſtigung und am 
Ende eines 5—Hjährigen Vehrganges hatien bie Schüler weder 
für Geiſt noch für Herz etwas gewonnen. Diefe Schulen 
find nun zwar jegt feltener, man verwendet auf Sammlungen 
manchen Rubel, man fucht das Anfchauungsvermögen der 
Schüler mehr zu bilden, man ſucht ihnen Intereffe für bie 
Ratur einzupflanzen, aber ih wage zu behaupten, daß bei 
dem Gange, wieman ihm jetzt noch in Schulen einzufchlagen 
gewohnt ift, nicht der Nugen erfprießt, den dieſe herrliche 
Wiſſenſchaft bei einer anderen Lebrweiſe gewährt. — Geben 
wir von Grundfägen aus! Wir alle find gewiß darin einver⸗ 
landen, daß eine Lehrweife nur danu gut und richtig fein 
fanı, wenn ver Unterriht vom Leichteren zum Schwes 
reren, vom Naben zum Fernen, vom Anfhauliden 
zum Begreiflihen, u. endlid ineinerzwedmäßigen 
Bertbeilung fortichreitet. 

») Kortfhreiten vom feihteren zum Schwe— 
reren. Dei Beobachtung des Findlichen Geiſtes bemerfen wir, 
daß er von der Auffaffung der Einzelwefen ausgeht, von da zu 
einfagperen Borftellungen und zu Pegriffen foriſchreitet und 
endlich zu ven allgemeinften Vorftellungen auffleigt. Ferner 
feben wir, daß bei ber grofien Berfhiedenheit ber Raturs 
förper diejenigen dem Rinde das meilte Intereffe gewähren, 
welche weniger zufammengefegt find und tie audgepräg- 
teten ©chalten haben, z. B. aus dem Steinreihe bie 
einfachen Kryſtalle, aus dem Pflanzens und dem Thierreiche 
die höheren Pflanzen und Tiere. Unſer alter Lehrgang 
macht barin keinen Unterfchied. Er gebt bei den eingelen 
Reihen von tem Allgemeinen aus, verlangt fon Ab- 
firaftion von vorn herein, wirft einfachere und zufammen 
geſetzte Formen zufammen und beginnt in der Thierfunte mit 
den Aufgufthierlein, als ob jeder Schüler ein Dollondſches 
Mitroffop mit einem Waffertropfen vor ſich hätte. 

b) Fortſchreiten vom Naben zum Fernen. Wird 
deröchüler fi einen deutlihen Begriff von einemTiger machen 
fönnen, wenn er nicht eine Kage in allen Theilen und Eigen» 
ſchaften genau betrachtet bat? Was helfen ihm alle Deflas 
mationen von der Schönheit und tem Nugen der Palınen, 
von der Bebauung des Zuderrohres, wenn er dad Aarrene 
kraut, tag im Geſtrüppe wählt, und das Rohrſchilf, das 
im benachbarten Teiche dauſcht, nicht mit eigenen Händen 
gebrochen und näher ind Muge gefaßt hat. Was belfen 
die Demantgruben von Golfonda, wenn er nicht cine Steins 
table von dem Dampfichiffe oder einem Schmiede felbft geholt 
und in feine Meine Sammlung gelegt, oder ein Stückchen 
Graphit mit Aufmerkiamfeit betrachtet bat? Unferer alten 
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Lehrweiſe des naturgeſchichtl. nterrichtes gilt aber alles gleich. 
Der Pfeffer Recht neben dem Nuchgrafe, das Dambusropr neben 
der Simfe, Dftindien neben Livland, das Campecheholj 
weit vor der Weide, der Elephant vor dem Schweine, und 
alle werben zu gleicher Zeit, auf derfelben Stufe abge 
handelt. „Willſt du im die Weite fchweifen? Sieh, das 
Gute liegt fo nab!“ 

ec) Fortſchreiten von der Auſchauung zum Begriffe 
Daß in der Naturgefepichte von der Anſchauung müſſe ausges 
gangen werben, leugnet fein Lehrer mehr. Beweis dafür find 
bie mannigfaltigen Sammlungen und Abbildungen, womit die 
Schulen jegtausgeftattet werden, Aberber gegenmwärtige®ang 
des Unterrichtes zwingt oft den Lehrer, zu Abbildungen feine 
Zuflucht zu nehmen, wo bei anterer Einrichtung ein Griff 
auf den Boden des Weges oder ein Spaziergang auf bie 
Miefe ihm manden leeren Wortfram erfparen fann. Ab⸗ 
bifdungen, fo nothwendig fie zuweilen find, zeigen ſich doch 
nur ald einen troſtloſen Erfag, ald ein nothwendiges 
Uebel, fo Tange man noch felbf in die febendige Natur 
bineingreifen fann. Iſt dies Leben nun bei uns 6 Monate 
erfarrt, fo liegt und deſto mehr tie Pflicht ob, ven reichen 
Stoff, ten fie und in ber Zeit der Ernbte Bietet, zu 
nügen und unferen Unterricht fo einzurichten, daß wir aus 
ihr die möglicht reihe Ausbeute gewinnen. Dies verbietet 
und aber zum Theil der alte Lehrgang, der für jete Kaffe 
fein Reih der Natur beftimmt. Aber außerdem nötbigt 
er und zu einem anderen großen Fehler, er madt es uns 
nämlich unmöglich, von diefen Anſchauungen zum Begriffe fort 
zufchreiten. Die Begriffe: Gattung, Familie, Ordnung, 
Kaffe und Rei entftchen dem Kinde nicht auf naturge⸗ 
mäße Meife, ſondern werben ibm von vorn berein hinges 
geben, eingelernt, aufgepfropft, nicht nad und nad durch 
Abſtraktion und Reflerion gewonnen und beransgearbeitet. 
Man it da gezwungen, den Begriff voranzunehmen, 
(den Begriff Rei bei ver Einleitung zur Thierfunde, den Be— 
griff Klaffe und Syſtem bei Beginn der einzelen Abſchnitte 
und ebenfo Ordnung, Familie,) man muß alfo von oben 
herabfteigen, anftatt tas Kind von Stufe zu Stufe nach 
oben zu führen. Was Munter, wenn dem jungen Geiſte 
auf ter Höhe und bei der weiten Auoſicht der Begriffe 
welt, die mau vor ibm entwidelt, fhwindelt nnd er in den 
Schlaf der Geiſtesträgheit verfinft, tie wir nicht felten 
in folden Stunden finden. 

d) Zwedmäßige Bertheilung. Zwedmäßig nenne 
ih eine Bertpeilung des Stoffes, wenn fie fih dem 
natürlichen, ſtufenweiſe fostfcpreitenden Bildungsgange des 
menschlichen Geiſtes anichließt, wenn an das Befannte dad 
Unbefannte, an das Naheliegende das Ferne, an das Leichte 
das Schwerere fih anfnüpft, wenn anf den fpäteren Stufen 
das Frühere immer mitgegeben wird und ein gleihmäßiges 
Eingreifen ver einzelen Theile in das Ganze befördert 
wird. Aber biefe Grundfäge in feiner Schule geltend zu 
machen, it dem Lehrer nach der jegigen Lehrweiſe kaum 
möglih, oder wenn er ja durch fein natürliches Gefühl 
dahin geführt wird, fo wirb es nur Stück- und Flickwerk, 
was nur noch mehr Zerriffenheit und Ungleichbeit in feinen 
Gang und die Bildung der Schüler bringt. Es fönnte 
auf den erften Anblick recht paſſend erfcheinen, auf der 
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niedrigften Stufe einer Schule die Kinder mit ben Natur 
Körpern befannt zu machen, ‚die die beſtimmteſt ausge⸗ 
fprochene Form zeigen, in ber nächſten und lebendigſten Be» 
rührung mit bem Menſchen und auch mit ben Kindern 
ſtehen, ich meine mit der Thierwelt. Dazu ſcheint ed etwas 
für fid zu haben, daß man ihnen tiefe ununterbrochen und 
unausgefegt vorführe und zwar fo, daß bie einzelen Gruppen 
der Familien, Gattungen w. ibnen auf einmal und id 
möchte jagen maffenweife vor Mugen ‚gelegt werben. Allein 
der Nugen dieſer Lehrweiſe iſt jedenfalld nur Täuſchung. 
Die Natur ſelbſt trennt ja ihre Kinder nicht fo, wie bie 
Schule. Der goldige Käfer, welchen der Knabe haſcht, 
friecht auf einer Blume mit freundliger Blüthe und neben 
ver Blume glänzt dem Knaben ein Stein vom Boben in 
bie Augen. Warum foll er nun, in ber unteren Klaſſe figend, 
diefe Augen vor der Dlume und dem Steine verſchließen ? 
Dazu verbannt ihn aber doch feine zweite Klaſſe. IR das 
nicht einfeirig und Zerreißung der Natur, wenn ber Knabe 
4. B. die ganze Familie der Singvögel fennt und feinen 
der Bäume, auf denen fie niſten, ober ben Schmetterlingen 
nadhjagen lernt und an dem bligenben Schwefelfiefe, dem 
fanft fchimmerben Gypsſteine vorübereift, der ihm im Wege 
liegi; oder wenn er vor den ſchrecllichen Biffen der Nattern 
ſich hüten lernt und den freundlich blühenden Seidelbaſt 
mit feinem Hyazinthengeruche, den Samen bes ſchwarzen 
Bilfenfrauted mit nah Haufe bringt; wenn er Schleie 
und Brachſen, aber nicht Hafer und Gerfte oder Eifen- 
und Kupfervitriol zu unterjcheiden weiß. Dazu fommt 
noch, daß viele in. der unterſten Klaſſe, wenigſtens ber 
Kreisſchulen figen bleiben, bio fie abgehen. Wie einfeitig 
war ihnen dann ber Unterriht in ber Naturgefchichte, wie 
vieles haben fie gelernt, um ed in dem näditen Jahre 
zu vergeffen und wie vieles aus den anderen Reichen ber 
Natur hätte bei ihnen vielleicht vortrefflihen Boden ges 
funden. 


Die neue Lehrweiie, 


Wem ich nun jetzt im Umriffe einen Yehrgang des Uns 
terrichtes in der Naturgefchichte andeule, wie ich mir denfe, 
daß er ertheilt werben foll, fo bemerfe ich, daß er auf zwei 
Klaſſen und anf je zwei Sabre berechnet und baf darauf 
geredmer if, daß Schubern's Lehrbuch der Naturgefchichte 
in den Händen ver Schüler iſt. Diefe große Ausdehnung 
des Pehrganges auf zwei Jahre Sit nun zwar ein Llebelftand, 
ter um fo größer wirb bei der Einrichtung unferer Schulen, 
daß jedes Halbjahr Verſetzungen in eine andere Klaſſe 
fattfinden. Aber eines Theild leidet auch der alte Lehrgang 
an demfelben Schaden und zwar viel ärger, anderentheild 
wird doch nicht Leicht ein Schüler eine Klaſſe unter einem 
Sabre verlaffen und in tiefem Jahre wird er immer aus 
jeder Ordnung und jeder Familie wenigflens eine ober 
einige Bertreter kennen gelernt haben. Die Einſicht aber 
in das weniger Mißliche dieſes Verfahrens wird erft 
in die Augen fpringen, wenn ter Umfang des für jede 
Klaffe und jeden Lehrgang zu Gebenden klar fein wird. 

Da in jeder Klaffe der Lehrgang zwei Jahre dauert, fo 
erhalte ich tadurd für jede Klaffe zwei Lehrgänge, bie zus 
fammen ich den I, II., II und IV. Lehrgang nenne und 
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von denen der I, und U. der zweilen Kaffe, der HIN und 
IV. Lehrgang der erften Klaffe angehört. 


Was nun zuerfi den Stoff anlangt, der jeder Rlaffe 
zuertheilt if, fo fordere ih, daß in jeber Maffe und in 


- jebem Lehrgange nur in gewiſſen Zeiten nad) einander, vielleicht 


aud, wo es paſſend it, neben einander Körper aus allen 
drei Reichen der Natur vorgelegt und kennen gelernt wers 
den. Im Ganzen gehört die Zeit bes Sommers mehr dem 
Pflanzenreiche, die Zeit bes Fruhlinges und Herbſtes, die 
bier fo fur, if, dem Steinreihe, die Zeit des Winters 
dem Thpierreihe. Natürlich wird es der thätige und beles 
bende Lehrer nicht von ſich weifen, einen Bogel, der ihm im 
Sommer gebracht wird, vorzuzeigen und audzuftopfen ober 
ausſtopfen zu laſſen, einen Schnietterling, einen Stäfer, eine 
Hatter in fein Kabinet aufzunehmen, nachdem er fie den 
Kindern gezeigt, benannt und die Hauptmerkmale hat aufs 
finden laſſen. Auch ein Stückchen Glimmer oter Serpen- 
finfein ober eine Kalfverfteinerung und dgl. von den Schü: 
lern im Sommer gebradt, wird er nicht unaufmerffam bei 
Seite Tegen laſſen, ebenfo wie er die Pflangenerfilinge im 
Brühfahre, oder Spätlinge im Herbfte mit Wohlgefallen den 
Kindern zeigen und aufbewahren wird; aber die obige Ein- 
tbeilung gebt im Ganzen durch. 

1. Lehrgang. Ih will mit dem Sommer beginnen. 
Bon ben etwa 700 Pflanzenarten, die hier vorfommen, (die 
Kryptogamen ausgefhloffen) finden fid in unferem Schubert 
eiwa 480 Arten, von benen etwa 70 find, welche bie Kinder 
als ausländifhe oder felten bier gepflangte weder im Freien 
noch in Ziergärten und Töpfen fehen fünnen. Die am häw 
figften hier vorfommenden finden fih auch zum größten Theile 
in unferem Lehrbuche. Wenn ich alfo für jeden Sommer 
bes ganzen Ajährigen Lehrganges eva 100 Planzen rechne, 
welge ber Schüler kennen lernen und beſchreiben, auch faft 
alte ſelbſt pflüden muß, fo fann er im Laufe diefer Zeit die 
Pflanzenwelt, in welcher er Icht, ziemlich vollſtãndig und quch 
noch einen nothwendigen Theil der ausländiſchen Pflanzen 
fennen lernen. Wenigflens reiht für die zwei erflen Som: 
mer bie Kenntniß der zwei erflen Hundert, der gewöhnlich 
fen aus, die bei Spazier- und Suchgängen vorfoms 
men. Der Lehrer wird in dem erften Jahre fi fo viel 
als möglich befhränfen müffen. Die Kryptogamen, fo wie 
bie Gräfer, tie Zufammengefegtblütigen und die meiften 
Doldengewädhfe muß er jegt noch ausfchliegen und fein Aus 
genmerf beſonders darauf richten, daß wo mö,lid jede grö: 
Bere natürliche Pflanzenfamilie durch eine Mlanze vertreten 
werde. 

1, Lehrgang. Im zweiten Sommer wirb nun dem 
erſten Hundert etwa ein zweites Hundert hinzugefügt, natärs 
lich mit Berückſichtigung der vor dem Jahre dagemwejenen ; 
jest Fönnen auch ſchon die Gräfer, Umbelliferen und Zu: 
fammengefegtblühgen, befonders tie mit großen Blumen 
mehr beachtet werden. Nocd bleiben aber die Kryptogamen 
ganz ausgefhloffen oder wenn ja einmal ein Fliegenpilz 
oder ein Moos gebracht wird, muß es furz abgetban werden. 

Der Herbft, ziemlich bis der Schnee die Erde dedt, 
und das Frübjahr gehören fait ausfchlieglih dem Stein 
veid. Bon den etwa 120 Nummern ber Gefleinarien, 
welche uns Schubert bietet, können im Herbfte wie im näch⸗ 
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fen Früpjapre neben ver erfierbenden und erwachenden Plan 
zenwelt leicht einige breißig im erſten Jahre durchgenommen u. 
bem Bebächtniffe eingeprägt werden, und im zweiten Jahre 
fliegen fid daran wieber etwa dreißig neue zuſammenge⸗ 


ſetzte mit Wiederholung der vorigen. — Schubert nennt etwa 


400 Tierarten. Bon dieſen find im I. Lehrg. alfo während bed 
erften Winters etwa 100 Arten durchzunehmen, wobei Daranf 
befonders Rüdfiht genommen wird, daß bie gewöhnlichften 
und befannteften, fo wie bie während ber anderen Jahres; 
zeiten gefammelten oder fchon in ber Sammlung vorhandenen 
vor allen anderen gezeigt und genauer betrachtet werben, Der 
1. Lehrgang (des nächſten Winters). bringt uns dieſelben 
wieber mit neu hinzugefommenen Eremplaren, fo wie mit 
etwa no A100 anderen dazır. 

Darf ih noch einige Worte über die befoudere Behand: 
lungsweife bes Stoffes hinzufügen, fo möchte es für den J. Lehr⸗ 
gang Folgendes fein. Er beginnt mit Vorzeigen und Benen 
nen ber Haupttheile, aus denen ſich nad) u. nad) eine Beſchrei⸗ 
bung zuſammenſetzt, die von den Schülern erft münblic, dann 
vielleicht auch ſchriftlich als eine Aufgabe für den Privat: 
fleiö gegeben wird. Nugen und Schaden der Naturerzeugs 
niffe wird hier nur furz angegeben. Iſt der Lehrer ſchon 
ehvas vorgerüdt, haben die Schüler ſchon eine Anzahl von 
Naturförpern fennen gelernt, fo werden bie verſchiedenen 
Arten mit einander verglichen, ihre gemeinfamen. und uns 
terfheidenden Merkmale bervorgeboben. Selbſt auch grö⸗ 
here natürliche Gruppen, wie z. B. Fiſche und Ampbibien, 
Bögel u. Säugethiere werden neben einander geſtellt, es wird 
eine allgemeine Ueberſicht gewonnen. Springt dies auch 
bei den Pflanzen und Mineralien, weil ihre äußere Geſtaltung 
nicht ſo genau ſich abgränzt, nicht ſo lebendig in die Augen, 
fo muß doch ter Schüler auf die noihwendigen und zufäl- 
Iigen Merkmale aufmerffam gemacht werden. Auch fann 
man fhon jegt bie allgemeinften Unterſchiede der drei Reiche 
angeben laffen, Im II. Lehrgange werben, fo weit ed angeht, 
alle Arten, die dem Pehrer zu Gebote fleben und tie im 
I, Vehrgange vertreten find, zufammengenommen und vors 
gelegt. Daraus entwideln fih die Gattungsmerfmale und 
die Gattungen. Sind bie Schüler durch Bergleihung der 
fih ergebenden Kennzeichen der Gattungen zum Bewußtſein 
dieſes Begriffes gefommen, fo treten am Schluſſe eines Abs 
fpnittes diefe Gattungen zu größeren Gruppen und as 
milien zufammen. Mündlide und ſchriftliche Wiederbolun⸗ 
gen ber Beſchreibungen werben fortgeſetzt. 

Am Schluffe eines jeden Reiches werben auf beiden 
Stufen in einigen Stunden die Runftausdrüde behandelt, 
bie num gewiß feine Schwierigfeiten machen, da die Schü: 
ler fon mit den Saben befannt find. 

So vorbereitet gehen die Schüler in bie. Cla ffe über, 
wo fih ihnen nun wieber ein neues Feld in allen drei 
Reihen aufthut. Der Bau fteht noch nicht abgeſchloſſen, 
die eingelen MWerfftüde Liegen noch zerſtreut oder in Gruppen 
da ; zwei Jahr hat der junge Geift gearbeitet zu fammeln 
und Gleihartiges an einander zu fügen, Ungleichartiges 
au trennen ; noch ift aber Alles loſe, nicht zu einer Einheit 
verbunden — dahin joll ihn diefe Klaſſe führen und unter 
fortgefegtem Einfammeln und Zufügen von Neuem richtet 
er das Gebäude zu einem Ganzen auf und fest in bie ge: 
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börigen Bäder noch eingele Theile hinein. Wie in der 
zweiten Klaſſe wird natürlich auch hier der Stoff aus allen 
drei Reihen der Natur genommen und zwar rückſichtlich 
ber Jahreszeit ebenfo; denn es kommen auch bier in jebem 
Reiche noch einzele ſchon feltener vorfommende oder aus, 
lã ndiſche Arten dazu und zwar im Laufe beider Lehrgaͤnge. 
Dies hat den großen Vortheil, daß, während ber Schüler ſich 
ſchon bis zum Begriff von Ordnung und Klaſſe aufgeſchwun⸗ 
gen hat, er gezwungen iſt, im Geiſte auch immer wieder 
binabzufteigen und in dem Allgemeinen das Einzele zu 
fuhen. Ferner wird das Hinzufommen von neuen Arten 
immer Gelegenheit geben, auf die bagemefenen hinzumeifen, 
wirb bie Erinnerung baran auffrifchen und dem Vergeſſen 
ber Namen vorbeugen. Zugleich wird aber auch biefe Klaſſe 
und Zeit geben, etwas über bie Beſtandtheile und den ins 
neren Bau der Naturerzeugniffe, auch wenn Zeit ift des Mens 
ſchen, unfern Schülern mitzutbeilen. 


Den Stoff denke ih mir etwa fo vertpeitt: 

III. Lehrgang. Zu ten etwa 200 Pflanzenarten, die 
wir Fennen, fommen im Sommer des erſten Zabres aus 
unferer Gegend wohl faum 400 Dazu. Es bleibt uns alfo 
Zeit für bie ausländifhen, die uns Schubert bietet, Eben 
fo bringt ung der erſte Herbft und Frühling etwa 30-neue 
Mineralien und ber erfte Winter etwa 100 Thierarten zu. 


IV. Lehrgang. Ein Gleiches an Stoff bleibt uns aud 
für den IV. Lehrgang im zweiten Jahre der 1. Kl. Hier if 
es auch Zeit, an bie Krpptogamen, bie Eingeweidewürmer, 
die Qualen u. Infuforien zu denfen, yon denen ich die letz⸗ 
ten am liebſten für den IV. Lehrgang aufbewahrte. 

In Rückſicht auf Behandlung des Stoffes, gehört dem 
IE. Lehrgange vor allem bie Spftemfunde an. Wo möglich 
werben neben den neu binzufommenden Arten, bie ja ſchon 
leichter aufgefaßt werden, weil fie nun zu ſchon befannten 
binzufommen, ganze Familien und Ordnungen zufammens 
geftellt und daraus bie Klaffen aufgebaut. Natürlich halten 
wir und an die Eintheilung unferes Schubert, der, wenn 
er auch nicht alles gibt, was und wie wir ed brauchen, und 
baber bie und da aud) Zufäge erhalten wirb, immer das 
Buch fein muß, auf ven ſich unfere naturgefchichtlichen Kennt 
niffe zurüd beziehen follen und zur Wiederholung zu Haufe 
und zum Nachſchlagen in der Schule immer bei der Hand 
fein muß. Nah ihm entwerfen wir tabellarifhe Ueberſichten, 
üben uns im Ordnen und Klaſſificiren ber Naturförper, 
was dann auch zumeilen als bäusfiche Arbeit aufgegeben 
werben fann. 

Im IV, Pehrgange bietet nun freitih Schubert fär die 
Kenntniß des inneren Baues und ber Struftur der Geſchoͤpfe, 
fo wie für die Renntniß des Zufammenhanges der gefammten 
Natur koͤrper ſehr wenig dar. Die Lehre vom Menfchen, welche 
doch auf unferen Eulen nicht vernadläffigt werden follte, 
iſt dort gar nicht berührt; der innere Pau, die chemiſche 
Beſchaffenheit und das Leben der Pflanzen, fo wie der in 
nere Ban der größeren Thiergruppen, Gegenftände, welde 
dem IV. Lehrgange angebören, find nur fehr abgebrochen er: 
wähnt Aber dies darf und nit abhalten, es auch in uns 
feren Säulen aufzunehmen, weil die paffende Behandlung 
diefer Grgenflände dem Schüler das größte Intereſſe an 
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ber Natur einflößt, die Naturgeihichte näher an die Tech⸗ 
nologie anfhließt und am beſten Gelegenheit gibt, das Kind 
von dem Geſchöpfe auf den Schöpfer hinzuführen. Wenn 
ih nun no einmal mit furzen Worten tie Eigenthümlich— 
keiten tiefes Lehrganges der Naturgeſchichte andeuten darf, 
fo wird fih berausftellen, daß bei fortgefegtem Hinzuklommen 
von neuen Einzeltingen und Arten in jevem ber A Lehrgänge 
im Allgemeinen der I, Lehrgang fih ver Kenutniß ter Krten, 
ter II. ber der Oattungen, ter III. ter Ueberfiht der Fami⸗ 
tien u. Rlaffen u, der IV. neben ter Kenntniß des Spſtems 
dem inneren Baue u. der Natur ver natürl. Körper ſich 
widmet. Die I. Klaffe beſchäftigt fih alfo mehr mit Sam- 
meln, tie I. Alaffe mehr mit Gewinnung von Ueberfihten 
und Einbringen in bad Innere. Damit aber der Blid in 
diefer Klaſſe fih nicht in dem Allgemeinen verliere, bat der 
Schüler tas Buch zur Hand und erbält auf jeber Stufe 
ucue Einzelgegenitände u. Arten bazu. Aufdiefe Weife werden 
alle 4 bei dem Stutium der Naturwilfenfhaften möglichen 
Geiſtesthätigkeiten in Bewegung gefegt und geübt und fo 
neben tem materiellen befonders der formale Zmed dieſes 
Unterrihted geförtert. Die vollfommenften Körper jeder 
Klaffe in jedem Reihe werben vorangeihidt und befchrie: 
ben und fo wird tie Analyfegeübt, Dadurch werden aus 
den erlangten Boritellungen höhere Einheiten und Gruppen 
bervortreten: die Spntbefis tritt in ihre Rechte ein. Diefe 
noch einzeln daftehenten Gruppen müffen genau begränjt, 
tie Begriffseinheit derfelben muß zum Bewußtiein gebracht 
werben: die Abjiraftion made ih geltend und während 
diefer Tbätigkeiten fteigt ber Geiſt immer wieder zu den Eins 
zelcingen berab, um das Abftrabirte zu verkörpern und ben 
Aufanımenhang der Cinzelheiten mit dem Ganzen zu er: 
fennen, die Ronfretion begleitet auf alfen 4 Stufen bie drei 
anderen Geiſtesthätigleiten. 

Wenn ih nun aber auch überzeugt bin, daß erit ouf 
tiefem Mege eine fruchtbare Betreibung jenes Unterrichts⸗ 
gegenitantes möglich it, fo entficht tod noch tie andere 
Frage: Iſt tie Einführung diefer Lehrweiſe auch in unferen 
Schulen möglich? If derjelben tie Einrichtung unferes 
Tehrbuches, fo wie bie Anordnung, daß unfere Lehrgänge 
nach Weibnadten und im Auguft beginnen, nicht 
hinderlich? Ruf beite Fragen muß id) daher noch antworten. 

Allerdings it Echuberts Lehrbuch viel beffer zu benugen 
nah der jetzt vorgeichriebenen Ginrihtung, daß iu der 
unteren Klaſſe fortgeiegt Zoologie, in der oberen Botanik 
and Mineralogie getrieben werben foll, und es if fcheinbar 
den Schülern wie dem Lehrer der Unterrigt in der Na— 
turgefchichte febr Teiche und beauem gemacht. Aber ich 
meine, es ſträubt ſich dieſes Buch auch nicht ganz und gar 
gegen den angeführten Lehrgang. Man muß es nur nicht 
als Lehrweiſe, fondern nur als Lehrbuch betrachten. Man 
muß nidt, wie cd wohl gewöhnlich ift, bei den einzelen 
Reihen mit der 1. Nr. anfangen und beider legten aufhören 
wollen, und dazu verpflichtet und ja auch nicht der Lehr⸗ 
Ban, fondern führt nur die Bequemlichkeitsliebe. Je nad: 
dem die Naturförper herzugebracht (denn ich fege voraus, 
daß jeder naturwiſſenſchaftliche Lehrer mit feinen Schülern 
fammelt) oder durdgenommen werden, macht jeder Schüler 
in fein Lehrbuch ein Zeichen mit Bleifift, dag ber Körper 
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bagewefen und in welchem Rehrgange er bagewefen if. So. 
wirb ber Schüler nad und nach ouf jeder Geite Zeichen 
erhalten, tie ihm zugleih Erinnerungsmitiel fein werden 
bei dem folgenden Rebrgange und es wird nad und nad in 
dem Bude ein Zufammenbang fih herausſtellen, wobei zus 
gleih dur die Zeichen in die Augen ſpringt, welches die 
gewöhnlichitien und bekaunteſten Naiurförper find. Die 

Sammlungen felbit, befonders die der Pflanzen, werten ſich 

fireng darauf beziehen; deun jeder Lehrgang bat feine befons 

dere Sammlung, deren jebe wieder, je nach dem Lebrgange, 
zu weldem fie gehört, das häufigere ober feltnere Borfommen 
bes Inbaltes andbeutet. Daneben bat, wenigitend in der 

Botanik jeder ein Heft, Pilanzenfalender genannt, worin 

febe nen binzugefommene "Tonze, mit einer Nummer bes 

zeichnet, aufgeihrieben « - va Rubrifen die Stlaffe und 

Ordnung, tie Blürhezeit und Ausdauer, der Fundort und 

fonftige Bemerfungen dazu aufgezeihnet werden; unge 

fähr fo: 

1) Gundermänndsen, JÄlV,ı Mai, 'Am3aune Rankend,nierenformige, ges 
Glechoma hede- Juni aufd. We⸗Lerbte Blätter u. zahniger 
racen. 2, igenah T. Kelch, radenformige blaue 

|Blumentr., Wirtei Gblüt. 


Gebrauch: d. Blätter vor b. 


2) Gebraͤuchl Ehren: 
Bi. gewuͤrzd. Zu Suppen. 


preis, Veronica : 
ofüeinalis. u. ſ. w 


Schwieriger aber und vielleicht ganz unmöglich zu bes 
feitigen ift ein zweiter Uebelſtand, daß tie Berfegung in 
andere Stlaffen und tie Aufnahme neuer Schüler bei und 
im Auguft und Januar geſchieht. Dadurch wird nämlich 
der oben durdgeführte Pan immer zerſchnitten, es treten 
immer neue Anfömmlinge mitten in ten Lehrgang hinein, ers 
balten alfo ten Stoff des Unterridtes, ber ja für jeben 
Lehrgang geſchieden ift, nur ſtückweiſe. Wäre es freilih bei 
und, wie in ben meiften Schulen Deutſchlands, daß bie Aufs 
nahme, bie Berfegung und der Deginu des Lehrganges auf 
Ditern und Micpaclis gefcgt wäre, fo würde ſich dies ber 
lich zu unferem Plane fügen; denn bieje Seite find gewöhn⸗ 
lid bier tie Grängen ter erwadenten und erſterbenden 
Natur. So aber tritt immer ein Theil der Schüler mitten in 
den Lehrgang der Pflanzen⸗ u. der Thierfunde binein. Doch 
frage ich zuerit: Iſt dieſer Uebelſtand nicht nod weit grös 
er nach der jegigen Einrichtung, wo ber Lehrer mit dem 
Planzenreihe im Sommer, oder dem Thierreihe im Wins 
ter bis zum Eintritte der Schüler ein Stüd vorwärts ge 
rüdt ift und dadurch eine Cüde entiteht, die erfi nad einem 
Jahre oder neh fpäter ausgefüllt werben fann. Noch 
fehlimmer aber, wenn der Schüler gar aus ber zweiten 
Kaffe, in der er länger als zwei Jahre gefeffen, abgeht 
und alio des Unterrichts in der Stein: und Thierfunde 
ganz entbehrt. Dagegen wird der trägere Kopf, der über 
zwei Jahre in der 2. Kl. figt, tie zwei erſten Lehrgänge 
in allen drei Neichen mehr als einmal durchmachen, doch 
immer ein Erfab für den in ber erſten Klaſſe entbehrten 
Unterricht. Um indeß auf das Erftere wieder zurüdzufem- 
men, jo fieht der Uebelſtand, dag ein Schüler mitten im 
den Pehrgang eintritt, ſchlimmer aue, ald er vielleicht wirf- 
lich ift. Ich nehme an, daß der Lehrer nach unferer Lehr 
weife ben botanifchen Unterricht Ende April oder Anfang 
Mai beginnt. So wird er in den Monaten Mai und Juni 
zwar die Schüler in etwa 15 Stunden um ein Bedeuten⸗ 
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tes vorwärts gebracht baben; allein er wird auch nach 
Brentigung der Ferien des Juli im Anfange Auguf einige 
Etunden daran wenden müffen, das vor den Ferien Durch⸗ 
genommene furz zu wiederbofen und durch Borzeigen der 
gelammelten Eremplare ten Gedächtniſſe zu Hilfe zu foms 
emen. Die Fäbigeren unter den Neuangefommenen werben 
an den neuen Gegenftänden mit um fo größerer Aufmerfs 
famfeit hängen, je mehr fie turd ten früberen Unterricht 
gewedt find, und werben Gelegenbeit nehmen, bie gefebenen 
Pflanzen auch im Pehrbuche anzuſtreichen, und für tie Ehwäs 
deren wirb dieſe kurze Ueberſicht nicht muglos vorüber 
geben. Jedeefalls aber iR dur den Verluſt ter Rennts 
niß einiger Arten nicht fo viel geſchadet, als durch den von 
mehreren Klaffen. Auf ähnliche Weife wird es fid nad 
Weibnachten verbalten mit dem Unterſchiede, daß der Ber 
luſt hier noch geringer und feichter einzuholen fein wird, 
weil der Lehrer vielleicht er im Dfrober oder Anfang De: 
cember mit Dem Thierreiche beginnen wird. Eben fo wenig 
oder vielleicht noch weniger Schwierigkeit macht der Unters 
richt in ber Steinkunde. 

Stellt man nun beide Lehrweiſen nad ibrem Weſen 
mit ihren hervorfpringenden Eigentbümfichfeiten ſchroff neben 
einanter, fo finter fib, daß die ältere im Ganzen ſynthe⸗ 
tifch, Die neuere analytiſch genannt werten fann. Die er 
fere verfährt zwar au infofern analytisch, als alte Merfs 
male in den zn betradptenden Einzeltingen zu (drunte liegen; 
da aber tie allmäblich aufzufaffenten Merkmale von Anfang 
nit in den Vorſtellungen der Schüler fint, fo ift ver Forts 
ſchritt in deren Gedanfengang, alfo auch in ter That fon 
thetiſch. Die zweite Lebrweiſe entwidelt fort und fort 
die allgemeineren Begriffe durch Abitrafrion, verfäbrt 
alfo jetenfalls analptiſch. Welder von beiten Vehrgängen 
nun für unfere Schuten fih am beiten eignet, der, wo der 
Fortſchritt progreffiv von affaemenen, befannten Wahr— 
beiten und Bemerfungen zu neuen, fih daraus ergebenden 
fortjhreitet „der ipuebetfche) oder der, wo man von neuem 
regrefiv zu immer ollgemeineren und ten jene begrüntens 
ten Borderfigen und MWahrbeiten aufſteigt, (ter analpriiche) 
dies iſt die Frage, tie zur Begutachtung und näheren Bes 
ſprichung den geebrien Herren vorliegt. 


il. De languore scholastico. 


Unter tiefem Titel bat Dr. Bombard vom Ansbadher 
Oymnafium (Gymn. Onoldinum) eine Schulſchrift berauss 
gegeben (16 S, in 4), welche in Bo. XI, Hft. 4. ter Zeits 
ſchrift für Proteſtantiemus und Kirche böchſt vorrbeibaft 
angezeigt worden id, Dort wird die Schuld dieſes lauguor 
scholastieus, dieſes Mangels an ter discentium promta 
alacritas, an dem generosus peetorum fervor gi funden in 
den scriptionibus pro loco, ten monatlihen »pecimini- 
bus, welde tie Grundlage der Nangortnung der Schüler 
abgeben. Dadurch wurte theils das Studium den jungen 
Leuten zur Oval gemacht, tbeils ihr Uribeil über ıbre 
Gtutien irregelcitet, namentlich das freutige Privaiſtudium 
gelahmt, eutlih fruchtbare Beranlaffung zu Lüge und Ber 
trug gegeben. 

Dog auch in unferen Gymnaſien ein folder languor 
scholasticus fi finde, — follte das irgend aufmerfiamen 
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Lebrern und ültern entgangen fein? Ya, wir möchten 
fait meinen, er fei bei ung feit Linger ber zu finden und 
tiefer eingewurzelt ald irgendwo im Auslande. — Man fann 
run allertings die Schuld bei und in dem nit finden, 
worin fie Dr. Bombard (wabrſcheinlich aud wohl mit 
Unrecht varin allein) ſucht. Dan ift fehr gewohnt, fie 
von ter Einridrung unferer Gymnaſien weg auf ben Geiſt 
ter Jugend und der Zeit überhaupt, auf die häusliche Er⸗ 
ziebung und auf die Berbältmmiffe des Aelternbaufes zu fchies 
ben, und — wenn wir bier natärlich ganz abſehen von 
dem, was tie Schuld in einzelen Subjekten trägt (mie 
Yugentfünden u. a.) — wer wollte läugnen, daß bie Rich— 
tung der Zeit auf Lebensgenuß und materielles Woblſein, 
daß die Beförderung der Frühreiſe und des Frübs Theil: 
nebmend an manderlei, was font der Jugend verfagt 
blieb, inter Erziebung und Pebensweife unferer Zeit, daß bie 
NRomanenteferei und mandes andere bieher Gebörige nod 
einen guten Theil diefes languor scholasticus erflärt, für 
manche ihn vielleicht ganz zu erflären ſcheint. 

Aber wenn anterentbeild doch auch nicht zu läugnen 
ih, daß es unferer Jugend nicht an Angeregtheit fehlt, und 
Beiſpiele vorliegen, wie mande, che fie das Gymnafium 
beſuchten, eben nicht an ſolchem languor litten, andere auf 
der Univerſütät ibn von fib warfen und ganz tüdhtige 
Yeute wurden; wenn jedenfalls der Gymnaſien Beruf es it, 
für ihre Aufgabe ihre Zöglinge trog ungünſtiger Zeitums 
ftände und Berbältniffe anzuregen, zu begeiltern, — follten da 
tie Gymnaſien nit auch einen Theil der Schuld tragen? — 
Mir wun'chten febnlid, daß ein gewienter Gymnaſiallehrer 
fi tie Aufgabe ſlellte, dieſe Frage zu beantworten, und 
weıfen nur ſchüchtern hin auf einiges, was und zur För— 
derung Ted languor scholasticn« in ten Gymnaften 
fehr zu dienen ſcheint. — Haben wir niüht —* der 
scriptioner pro loco halbjährliche lang andauernde Prüfuns 
gen, von temen chen auch der locus und die Beriegung 
abhängt und welche den Knaben und Jünglingen fo fehr 
als die Hauptſache ericeinen, daß aller Fleiß und alles 
Streben (auch die artes malac fehlen leider nicht!) nur 
tabın gerichtet wird, in biefem Eramen gute Nummern zu 
erbaichen? Werden mit bei und ſo viele Gegenftände 
gleichzeitig betrieben und wird nicht für alle fo ſehr das 
gleihe Fortſchreiten verlangt, io wenig den befonderen 
Gaben ein freieres Feld zur Entwidelung geboten, dag 
ein tredium, ein languor als fait unausbleiblihe Folge 
für die meiſten eriheint? — Wird nicht vielleidpt den: 
neh Gin Unterrictdgegenftand, der keineswegs zu ben 
liebgemachten gebört, fo vorzugsweiſe bervorgeboben, 
daß einentbeils Ueberdrußg und Verdruß, anverentheils 
Unwilliak it und Kräftemangel für, anderes bervorgerufen 
wird ? Ja, fönnen aud nur in der dafür zugemeflenen Zeit 
der Shulitunden und des bäuslihen Fleißes die eigentlichen 
ſonſtigen Hauptgegenſtände, die bumanitifhen Studien in 
den Gymnaſien fo behandelt werten, daß die Jugend zu rechter 
Zur und Vicbe dafür (in den böbern Klaſſen namentlich) 
erwedt wird ? — Und follte nit in ver Vebreinrichtung 
und Disciplin umferer Gymnaſien mandes liegen, weburd 
Die änßerlie e Ordnung auf Roten der böberen geiſtigen Ins 
tereffen fo bersoraehoben wird, daß tbeils die Anfnüpfunges 
momente für geittige Erwedung verloren geben, tbeild bie 
wunchenswerthe Stellung der Schüler zu den Lehrern vers 
bintert, theils überhaupt die Jugend gewöbnt wird, bie 
Kennzeichen eines guten Schülers in ganz andere Dinge 
zu fegen, als worein ſie eigentlich zu fegen find? — 

Wir haben nur einiges angedeutet, — und befcheiden 
und gern, daß biejenigen tiefer feben fönnen, welche mebr 
als wir nob von biefem unglüdjeligen languor scholas- 
ticos müſſen zu leiden haben. O fände bocd jemand auf, 
der Dielen Dämon zu bannen wilhte ! — Im. — 
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1. _ giterärifche Anzeige. 


Meinhart, Livlands Apoftel. I. von Edu— 
ard Pabſt, Oberlehrer ver Haffifchen Alterthums⸗ 
funde x. inladungsfchrift zu ver öffentlichen 
Prüfung in der Ritter: und Domfchule x. Reval 
41847. 76 ©. 8. 


Der Berfaffer, rühmlihft befannt durch einige fris 
tifhe Verſuche über bie Anfänge der Deutichen Herr: 
ſchaft in Livland, fuchte in diefen zuvörderſt die Sagen und 
Ueberlieferungen von ben wahrbaften Berichten, als ben 
eigentlichen gefchichtlihen Duellen über unfere Vorzeit zu 
fondern und ihren Werth für die Erkenntniß und Dar 
ſtellung unferer älteften Gefchichte näher zu beflimmen. 
Demnächſt ftellte er durch umfichtige Vergleichung aller von 
einander abweichenden Nachrichten über die Entdedung 
oder erfte Auffegelung Livlands von den Deutfhen das 
Jahr 1158 als unzweifelhaft feh. Aus feinen Unterfur 
Hungen ging demnächſt überzeugend hervor, daß bremi: 
ſche Kaufleute Livland der Kultur des Abendlandes eröff: 
neten und daß vielleicht auch Lübecker an dieſer erften 
Livlandsfahrt fhon Theil genommen. Wahrfcheinlich macht 
er, daß fie über Gothland hinausgehend nah Nowgorod 
zu fegeln beabfichtigten ; als gewiß aber erfcheint nach dem 
faft einftimmigen Zeugnig aller Ehroniften, daß fie wider 
Villen nur dur einen heftigen Sturm an die liviſche 
Küfte getrieben, bei der Dünamündung landeten. Aus 
Bremer und Lübeder Chroniken thut der Verf. fodann dar, 
daß Heinrich der Löwe im 3. 1165 in fein neugegründer 
tea übel, außer Gothen, Schweden und Normannen, 
auch Rufen und andere öflihe-Bölfer, gentes orieutales, 
mworunter auch wohl Ehiten mit zu verftehen fein fönnten, 
zu Mehrung des Handbelsverfehrs eingeladen hat. Dabei 
weiſt er nah, wie in ältefter Zeit Livland und Rußland 
tbeild aus Unfenntnig der Länder und Völker, theild aus 
Ungenauigfeit in der Bezeichnung beider, theild aus Rück— 
fit auf ihre nahe Nahbarfhaft und mande nähere Bes 
ziehungen zu einander, mit einander bald verwechſelt, bald 
eines für das andere Land oder Volk genannt worben, 
indem man häufig unter Rußland zugleich bie Länder an 
der Oftfeefüfte miwerſtanden, wie dies auch heutigen Tages 
noch geſchieht. In ber letzten Abhandlung bes Berf., 
erfie Heimfuhung der Liven durch die Sadfen, 


in von Bunge’s Krdio für bie Beficte Bios, Eh. 
und Gurlande, V. 2, 8.115— 159, hat er bie ſchon früs 
ber behauptete Landung der Deutichen an der Mündung 
der Düna geſchichtlich noch feter begründer und ſich bei 
der Gelegenheit über die vielen, oft wunderlichen Ableis 
tungen des Namens Livland weiter verbreitet, überall forg« 
lich den Weizen von ber Spreu fonbernd und befreiend. 
In der Hier vorliegenden Abhandlung führt er in gleicher 
Weiſe feine kritiſchen Unterfuchungen noch einen Schritt weiter, 
in bem er Livlands Apoftel, ben Biſchof Meinhart, bie Zeit feiner 
Ankunft und den Ort feiner erften Anfiebelung zum Gegenſtand 
feiner Forfhung macht. Auch hier fucht er in den Duellen, die 
er mit ungemeinem Fleiß alle durchforſcht, vor allen Dingen 
die Wahrheit von der Ditung der auf und gekommenen 
Ucberlieferungen moͤglichſt zu ſcheiden, mit ©. Waig bie 
Ueberzeugung theilend: der Anfichten find viele, die hiſto⸗ 
riſche Wahrheit it nur eine, und es gift biefe zu erfennen. 

Ale befannt gewordenen Nachrichten über Deinhart 
durchmufternd, bleibt er am Ende bei den furzen Berichten 
des erften Tivländifchen Annaliften aus dem Anfange bes 
4dten Zahrhunderts flehen, deren Zuverläffigfeit bisher 
noch bei jeder gemauern Prüfung ſtets bewährt gefunden 
worden. Hiernach ergiebt ſich als unftreitig, daß beutfche 
Kaufleute aus Nieder » Sahfen in der zweiten Hälfte bes 
42ten Jahrh. den Geiſtlichen Meinpart aus Nord-Albingien 
mit nad der Düna gebracht haben, und daß er, ein ehr⸗ 
würbiger Greis von unfträflihem Wandel, ein Priefter — 
vielleicht ein Domherr, nicht-aber Mönh — aus dem hols 
fteinifhen Klofter Segeberg, Auguftiners Ordens, gewefen 
iſt. Wahrſcheinlich findet der Berf. nur, daß fein erſtes 
Auftreten in Livland in das Jahr 1186 gefallen, gewiß 
dagegen, daß er bereits im Jahre 1196 geftorben if. Er 
fam, wie Heinrich der Lette fagt, blos um Chrifti Willen 
und nur Predigens halben mit einer Gefellfchaft von Raufs 
leuten nad Pivland. Daher wird er, zunächſt allerdings 
wohl nur für den Gottesdienſt feiner Landsleute in ber 
Fremde angeflellt, fi doc gewiß fhon von Anfang an 
ein höheres Ziel geftedt haben. Muthmaßlich wirb er ein 
oder ein paar Jahre Zeit gebraudt haben, um genauer 
das Heidenvolf und beffen Sprade kennen zu lernen und 
des Orts Gelegenheit zu erfunden, bis er muthig an’s 
göttliche Werf gehend, den Liven das Evangelium predigte 
und ihnen eine Kirche in Yeskola baute, nachdem er ben 


Grund und Boden Dazu von ihnen erfauft und bie Er- 
laubniß zu feinem Unternehmen von bem ruſſiſchen Zürften 
Waldemar oder Wladimir von Ploscefe, d. i. Polotzk, 
beim die Liven zindbar waren, eingeholt. Ylo, der Bater 
des Kalewene, und Viezo, Alons Bater, werben als bie 
erfben Liven genamnt, welche Meinhart taufte, ihnen folgten 
bald andere mehr nad), doch nicht obne Mißtrauen, nicht ohne 
Arglit und Betrug, von dem gewonnenen Chriſtenglauben 
oft wieder abfallend ober mit der verhießenen Aunahme 
beffelben den greifen Prieſter, den fie Bater nannten, 
binterlifiig täufhend, Die Siehe zu Lerfüll ift demnach 
der erfte chriſtliche Tempel und das erſte fieinerne Gebäude 
in Livfand, von dem die Gefchichte weiß. Die Liven find 
dort fpurlos verſchwunden, aber der Geiſt des Chriſtenthums, 
das Meinhart an ihre Küſte verpflanzte, beherrſcht dieſe 
trotz mancher harten Stürme, die es dort im Laufe ber 
ahrhunderte zu erfahren hatte, und trotz manchen Wechſels 
der Erkenntniß und Bekenntniß, noch bis auf dieſe Stunde; 
fo ſteht auch jetzt nah 660 Jahren bie Heine Kirche, in 
der Chriſtus und feine Lehre zuerfi in unferem Lande ger 
prebigt warb, nod ziemlich wohlerhalten da, ein chrwürs 
diges Denfmal der gottgefälligen That, ein redendes Zeug⸗ 
niß des frommen Eiferd unfers Liven⸗Apoſtels. 

Ein verheerender Einfall der Litthauer gab Beran, 
taffung, zur Sicherung ber Liven gegen bieje feindſeligen 
Nachbarn, auch ein Schloß in ihrem Dorfe Ykeelola von 
Stein aufzuführen, nachdem Biele fih darum bereits hatten 
taufen laffen, andere wenigftens dies zugeſagt, fobalb ber 
Bau vollendet würbe. Maurer und andere Bauverflänbige 
wurden aus Gothland herbeigeführt und balb fand das 
Schloß fertig da, ale bie Semgallen, bie davon gehört, 
gerbeieilten, um eö mit flarfen Tauen wieder in ben Fluß 
zu reißen, bie Fefigkeit bes Mörtel in der Dauer nicht 
kennend, bis fie von: ben Steinfchleuderern mit blutigen 
Köpfen heimgefchicdt wurden. Diefes erſte Schloß am Ufer 
ber Düna ward fpäter, zu Anfang tes 4dten Jahrh. vom 
Bischof Albert dem Mitter Conrad von Meinborp zu 
Lehn ‚gegeben, bie Wiege des deutſchen Lehnweſens in Liv 
land. Hier aber hat der Menſch fein Wert glücklich über 
dauert. Der Feudalismus beftebt bei uns fchon lange 
nur noch in den Büchern der Gefchichte unfers alten Rechts, 
und das jhon vor Jahrhunderten zerſtoͤrte Schloß ift nur 
noch an dem Wall und Graben, der bie Kirche Uerlüll 
einft im Biere umgeben, und am wenigen Mauerreſten, 
die no übrig find, einigermaßen zu erfennen; die Nach—⸗ 
fommen jenes erften Burgs und Lehndheren von dem 
Schloffe Lerfüll, denen es feinen Namen gegeben hat, 
find aber noch im ganzen Lande mehr oder weniger zahl 
reich verbreitet, den Geiſt mittelalterlicher Ariftofratie und 
Ritterlichfeit bei und noch jest vertretend. 

Dur die Nachbaren von Yleskola auf dem Holm, 
welche gleichfalls zum Chriſtenlhume zu befehren ſich bereit 
zeigten, wenn ihnen ein ähnliches feſtes Schloß zur Eicher 
rung gegen die Vitthauer und Semgallen erbaut mürbe, 
lieh Meinhart diefes auf der Infel mitten im Fluß aufs 
bauen, und mag auch damals oder bald nachher zugleich 
eine Kicche daſelbſt entftanden fein, melde der Inſel den 
Namen Kerfpolm oder Kirchholm bleibend erhielt, obwohl 


der Ehronift eines folgen Kirchenbau's nicht ausdrücklich 
erwähnt. Bon jenen Bauten aber rühren ohne Zweifel 
nur die Trümmer ber, die man dort auf der Ünfel, dem 
fog. Martinsholme, — vielleiht nad dem beiligen Schutz⸗ 
patrone jener Rirde jo genannt, — noch heute antrifft. 
Dagegen iſt der Name Kirchholm auch auf eine noch vors 
bandene kleine Kirche aus dem frübeflen Alterthume auf 
bem Feſtlande übertragen, wo gleihfalls eine alte Burg 
geftanden, die im J. 4577 verbrannt und zerftört, ſeiſdem 
in Trümmern liegt. Weber mit diefem, noch mit jenem 
Meinhar'ſchen Schloffe auf dem Holm, quod quidem in 
medio fluminis situm est, wie Heinrid der Leite jagt, 
it aber das fpäter erbaute Schloß Dahlen auf dem fog. 
Dahlbolm zu verwechieln, wie wohl von mandhen Cbronis 
fen gefcheben, welche die in Rede ſtehenden Dertlichfeiten 
nicht weiter genau fannten. Wie aber während ber Ers 
bauung der beiten Schlöffer Ykesfola und Holm unfer 
Meinhart vom Erzbifhof Hartwih U. in Bremen zum 
Biſchof von Livland ernannt und geweiht worden, das 
will der Berf. erſt in der Fortjegung feiner Abhandlung 
im nächſten Schulprogramme ung ferner mittheilen. 
Erwägen wir nun den wiffenichaftlihen Gewinn, den 
vorliegende Arbeit der vaterländiihen Geſchichte gebracht, 
fo müfen wir zugeben, daß wir Neues über Meinbart 
und bie befonderen Umftände feines Yebens und Wirkens 
in dieſer Abhandlung allerdings nicht gefunden haben, ba 
in Ermangelung anderer znverlälfiger Nachrichten, als die 
wir Heinrih dem Leiten verbanfen, neue Aufſchlüſſe über 
jene frübelten Ereigniffe, mit denen die eigentliche Geſchichte 
unferd Landes erft beginnt, natürlich nit gegeben werden 
fonnten. Dies lag aber au nicht im Plane des Verfaffers. 
Defto Höber it fein Verdienſt in ber voruriheilöfreien 
Prüfung und gerechten Würdigung biefes audgezeichneten 
Annaliften anzufchlagen, und Die unbefangene Beurtheilung 
aller fpäteren von Heinrih des Velten Nachrichten über 
Meinhart mehr oder neniger abweichenden, oft ſelbſt fehr 
ins Einzelne gebenden Pitbeilungen, die durd Sagen und 
lebhafte Phantafie der Erzähler, vielfältige Zufäge, Mendes 
rungen und Ausfhmücungen erfabren baben, deren lins 
zuverläffigfeit und Unbaltbarfeit der Berf. fiegreih nad 
gewiefen bat, dankbar anzuerfennen. Nur fo fonnte «6 
gelingen, den eigentlichen gefchichtlihen Kern aller biefer 
vielen verfchiebenen Ucherlieferungen über den erfien Ber 
fündiger und Berbreiter des Chriſtenſhums in diefen Landen 
aus feinen mannigfaltigen Hülfen rein berauszufchälen, 
und über unfern beutfhen Apoftel in Livland das eine 
Wahre feizuftelfen, welches fih als unbezmweifelte That 
fache unter den vielen unzuverläffigen bloßen Meinungen 
über biefelbe beraueftellt, wie wenig auch biefes, und wie 
wünfchenswerib ein Mehreres fein mag. Denn wie W. 
von Humboldt fehr ſchoͤn fih ansprüädt: die Wahrbeit 
bes Gefchehenen fcheint wohl einfach, iR aber das Höchſte, 
was gebacht werden kann. Und dieſem Höchften ernſilich 
nachgeſtrebt zu haben, mit aller Schärfe, aber auch mit 
aller Treue und Gewiſſenhaftigkeit hiſtoriſcher Krilik, if 
gewiß das fchönfte Lob, das der Verf. durch feine Erörtes 
rungen über die Anfänge ber beutfhen Herrfhaft 
in Livland, wie durch vorftehendes Programm unbeftreit- 
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bar fid bereitet bat. Zu wünfdhen bleibt daher nur, daß 
ihm für bie Fortſetzung feiner verdienſtlichen kritiſchen 
Reinigung ber älteften Geſchichte Livlande von den fpäs 
teren Entſtellungen durd mährdenhafte Sagen und Fabe— 
leien aller Art, in Zufunft mehr Zeit zu Gebote ſtehen 
möge, um auch durch Kürze und Präcifion des Ausdrucks 
feinen Darfellungen denfelben Borzug zu verleihen, ben 
ihnen fein umſichtiges fleißiges Forſchen, wie fein befons 
neues treffendes ve vielfach, gewährt. 

II. Nuckblick die Lebens ſchick ſa le 
des Obriſten Adam Ludwig von, Neug. 

Am 25. Zuli d. 3. verſchied zu Reval der Polizeis 
meifter diefer Stadt, Obriſt 4. 2. von Reutzz, Ritter bes 
Drbens der heiligen Anna 2. und 4., des heil. Wladimir 
4. Claſſe mit der Schleife, Inhaber des goldenen Degens 
mit der Auffchrift „aa xpaöpoers“, Nitier des föniglich 
Preußiſchen Berdienfiordens, bes rothen Adlerordens 3. 
Elaffe und des Kreuzes ver Ehrenlegion, im 63. Jahre 
feines Alters, Am 27. Juli belastete man ihm mit allen 
feinem Range gebührenden militärifpen Ehren und bie 
dreimalige Blintenfalve ertönte über dem Grabe eines 
Mannes, den häufige Schlachten an ihren Klang. ger 
wöhnt hatten. 

Wenn die Hülle eined Berblichenen binabgefenft ift 
und man um das Grab firhend ben legten Blick hinab⸗ 
wirft auf ben Dahingegangenen, pflegen einer freumblichen 
Sitte zufolge Freunde und liebe Angehörige Blumen in 
die Gruft zu fireuen, auf daß der Geſchiedene fanft ruhe 
unter Blumen und Dlumenduft, Und nun tritt der Todtens 
gräber hinzu und der Grabhügel thürmt ſich und ed bes 
währt fih alsbald das alte Wort „Aus ben Angen, aus 
dem Sinne”, Nur im Herzen lieber Angeböriger und we, 
niger Freunde lebt bad Andenfen des ber Erde Zürück⸗ 
gegebenen fort, und nun dieſe befuchen in Stunden fliller 
Erinnerung das Grab und ſchmücken es mit - Blumen. 
Obriſt Reug Rand allein in der Welt. An feinem Grabe 
weinten weber Gattin noch Rinder; auch ſcheint er hier 
feine Freunde gehabt zu haben, benn feine liebende Hand 
hielt die feine als fein Auge brach, feine liebende Hand 
fireute ihm Blumen hinab in das offene Grab. Der eim 
ige, der treu bei ihm audbarrte, war fein alter Kutſcher. 
Wer wird fein Grab befucyen und mit Blumen befirenen ? 
Biefleicht ferne Angehörige oder Verwandte, wenn einft 
ihr Weg fie nad Reval führt, vieleicht — Niemand. Nun 
fo laßt uns benn ein beſcheidenes Bläuchen der Erinnes 
rung auf bas einfame Grab legen, indem wir einen: Blid 
zurückwerfen auf ben. Lauf eines vielbewegten Lebens. 

e u. 8. von Reutz erblidte- im Jahr 1784 das Lit 
der Welt... Zrüb zum Ariegsdienfte beftimmt, trat er be 
reitd am 21. Oct. 1799 als Junker in das Jägerregiment 
des Generals Majoren Cjegt des Generals Feldmarichalls) 
Darclay de Tolli ein. Das: GHük fhien fein freundlichſtes 
Laͤcheln für umfern jungen Krieger aufgefparı zu haben, 
er avanrirte reißend fihnell. Am 40. Dechr. 1799. warb 
er bereitd Porte d’epde-Junfer, am 9. Oct. 4800 Calfo 
in feinem 16ten Lebensjahre). Second» Lieutenant, am 1: 
Drtbr. 1805 Premier-Bientemant; Da brach der Krieg mit 
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laffen ; indeß das fullte nicht immer ſo ſein. Am-d. Aug: 


Frankreich aus und mit ihm bot ſich die Gelegenheit ſich ber» 
vorzuthun. Das Regiment des General⸗Majoren Barclai de 
Tolli rüdte am 14. Novbr. 1805 aus, marſchirte durch 
Preußen und Deſterreich bis an die Schleſiſche Grenze und 
machte die Marſchroute nah Rußland zurück. Am 17. 
Ocibr. 1807 rüdte es wieder nach Preußen vor und bald 
erhielt ber junge von Reutz die Schlachtenweihe. Er ber 
fand fi naͤmlich in der zum Schuge des rechten Weichſel⸗ 
Ufers beſtimmten Abtheilung des Vortrabs; diefe fand 
täglich dem Feinde gegenüber und täglih gab es Shaw 
mügel. Er focht am 29. Novbr. des Jahres bei Peomir 
chowa, wo ber Feind gefchlagen wurde, er nahm am-Ad. 
und 12. Dechr. Theil an der ſiegreichen Schlacht beim 
Dorfe Kolojemba und war bier länger ald 10 Stunden 
hindurch dem, Feuer des Feindes ausgeſetzt. Er zeichnete 
fi in der blutigen Schlacht bei Pullawa aus und. der 
Lohn feiner Tapferfeit war der Annen» Drben 4. Elaffe, 
der ihn an demſelben Tage Allerhöchſt verlichen: ward; 
Im Jahre 1807 rüdte das Regiment, in welhem er ſich 
befand, nah Alt» Preußen und er war unter ber 
Zahl der beim fechigen Fürften Barclai als Adjutanten 
Dienfte Thuenden. Dort machte er die Gefechte am 14. 
San. 1807 bei Allenftein und am 22. uw. 23, Jan. bei Jan⸗ 
fowa mit. Für bie in denfelben bewieſene Tapferkeit u: 
Thätigfeit trug er den Wladimir⸗Orden 4. Elaffe mit der 
Schleife davon. Noch focht- er in zwei Schlachten, am 28: 
Jan. bei Lansberg und am 29. Mai bei Gutflabt, ehe 
dad Regiment, bei welchem er diente, feinen Standort ver 
lieg um an die ruffifhe Grenze zurüdzufehren. Dies ges 
[hab am 15. Juni 1807. 

Während deſſen waren auch in tem von Rußland 
neu erworbenen Finnland Feindſeligkeiten ausgebrochen. 
Im Februar 1808 war Graf Burhöwden in Schwediſch⸗ 
Finnland eingerüdt. Lieutrnant von Neug vertauſchte den 
bisherigen Standort feiner Thätigfeit.mit dem neuen Kriegs · 
fihauplage, er ging am 19, Mai nah Finnland -ab.. Am. 
Tage nad feiner Abreife avancirte er. zum Stabs⸗Capitain. 
Am St. Mai fand er bereits in. einem Gefechte dem 
Feinde gegenüber. Am 1. und 2. Zuni nahm er an ber 
Schlacht bei der Kirche Jorend Theil; der Feind. erlitt 
eine große Niederlage und feine Befefigung wurbe genom⸗ 
men. Am 19, Juni fort er bei der Stadt. Kuopio. — 
Bisher hatte die gütige Vorſehung unfern jungen. Krieger 
aus. dem bichteften Kugelregen ſtets unverfehrt hervorgehen 


traf ihn in der fürdterlichen: Schlacht bei der Kirche Alowo 
eine Flintenfugel in die rechte Hand, eine zweite und dritte 
in ben rechten Fuß, und. eine Rartätfchenfugel in das linke 
Bein oberhalb des Knied. Zwar ward ihm an demſelben 
Tage der goldene Degen mit der Auffchrift. „aa xpa6pocrs" 
verliehen, aber die Wunden warfen ihn auf ein langes 
und ſchmerzhaftes Kranfenlager, beſonders ba die Rat 
taͤtſchenlugel den Knochen zerfplittert hatte. SHeilten- fie 
dennoch auch enblich, fo behielt er doch für fein ganzes 
Leben ein periobifhes Leiden in ihnen, das beſonders bei 
Witterungsveränderungen hervortrat. 

Stabs⸗ Capitain von Reug; avancirie zum: Capuain 
am 2. März 1810, warb zugleich dem damaligen Kriege⸗ 
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minifter Fürften Barclai de Tolli als Adjutant zugeorbnet, 
und avancirte als folder am 25. April 1811 zum Major. 
So fland er denn wieder den Franzofen gegenüber. Wäh- 
rend des Nüdzuged von Wilna nah Mosfau hatte er 
häufig Affairen mit ihnen, namentlich bei Widja und Wir 
tebef. Er nahm Theil an den Schlachten, welche am 16, 
17. und 48, Aug. gegen fie bei Smolenst und tem Dorfe 
Wolontin auögefochten wurden. Am 5. und 7. Septbr. 
endlich fiel vie Haupifhlacht unter Borodino; von Reutz 
ging unverlegt aus ihr hervor und fein Kaiſer erhob ihm, 
old Anerkennung für feine in ihr bewiefene Tapferkeit, 
am 29. März 1813 zum DbriftsPieutenant, während der 
König von Preußen ihn am 9. Mai des Jahres mit dem 
BVerbienftorden begnadigte. Darauf lag er in dem Bela 
gerungscorps vor Thorn. Wie früher vielfah, fo zeich: 
nete er fih auch bier fo aus, daf ihm am 4. April 1814, 
an welhem Tage Thorn eingenommen wurbe, ber Annen- 
Orden 2ter Claſſe verliehen ward. Dann half er am 7. 
Mai des Jahres die Feinde bei Königsberg ſchlagen und 
focht in der Hauptichlaht bei Bauzen. Als der Waffen 
Rilfftand gefchloffen, warb dem Obrift-Pieutenant von Reutz 
für den biöher bewiefenen Eifer eine Gelobelohnung zu 
Theil. Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes machte er den 
Durhmarfch der Truppen durch Böhmen mit und nahm 
Theil an der Belagerung der Stadt Dresden. Am 13, 14, 15. 
Aug. warb man bei Kulm bantgemein, und das 40,000 
Dann farke feindliche Corps wurde aufs Haupt geſchla— 
gen. Unferm Obriſt⸗Lieutenant gerubten Se. Maj. der Kaiſer 
Alerander am 13. Aug. ihr Allerhöchſtes Wohlwollen für 
feine Tätigkeit in biefer Schlacht zu erfennen zu geben. 
Erfahrung hatte die Chefs der Armee von der Tüchtig— 
feit und Zuverläffigfeit diefes Dffiziers überzeugt und wo 
bei Ausrichtung eined Gefchäftes dieſe Eigenſchaften in 
Frage famen bediente man ſich feiner. So finten wir ihn 
noch in bemfelbnn Jahre in Sachſen in der Stadt Meis 
ningen ald Kommandanten für ven Durchmarſch der ruhi— 
fen Truppen, darauf in Würtemberg in der Stadt Ulm 
in derfelben Charge, wo er unter Anderm beim Durds 
marfch der Preußischen Truppen durch biefe Stadt eine fo 
mufterhafte Sorgfalt an den Tag legte, daß ibm ald Ans 
erfennung berfelben der König von Preußen den rotben 
Adlerorden 3. Claſſe verlieh. Am 4. December 1813 
warb er wegen bed 1814 erfolgten Durchmarſches der Ars 
mee durch die Schweiz und über ben Rhein in derfelben 
Charge, die er in Meiningen und m befleivet, nah Bas 
fel abfommandirt, und am 18. März vom Stönige ber 
Franzoſen mit tem Kreuze der Ehrenlegion gefhmüdt. 
Als fein Geſchaͤft in Bafel beendet war, folgte er dem 
General⸗Feldmarſchall Fürften Barclai de Tolli ale Adju— 
tant nah Franfreih, und die Eieger zogen im Triumphe 
am 19. März in das flolge Paris ein. 

Die Armee war aus Frankreich zurüdgefehrt und mit 
ihr Obrift:Pieutenant von Neuß, der am 2. Februar 1815 
zum Obriften avaneirte, am 25. Februar bed Jahres ald 
Commandeur in das Löſte Yägerregiment übergeführt 
wurde und vom 1. Juli ab mit vdemfelben ven 
Marſch bis zur Stadt Kaliſch und zurück an die ruſſiſche 
Grenze zurüdlegte. 
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Wohl fonnte man eriwarten, daß ein Mann, der fich 
im Kriege tücdtig bewicfen, wie von Reutz, von feinem 
Herrn und Kaifer nit ungnäbig werde angefehen werben, 
aber bo, fehr hoch mußte in ber Gunſt deffelben ber 
flehn, dem eine Belohnung werben follte, tie fie von Reutz 
am 12. Zuli 4818 ward. Es warb ihm nämlih an je 
nem Tage das im Rigifhen Kreiſe belegene Gut Bilder 
lingshof Allerhöchſt auf 12 Jahr zur Arrende gegeben, mit 
tem Bebeuten, bag er bie Arrende nicht einzuzablen brauche. 
Der Antritts-Termin der Arrende war auf den Sl. Mär 
1821 feftgefest. — Im Zahre 1821 gerubten Se. Maj. 
bei Niga das erite Infanterie: Corps zu befichtigen und 
ward bei biefer Gelegenheit dad Regiment des Dbriiten 
von Reug in fo ausgezeihnetem Zuftande angetroffen, daß 
ihm ein neues Zeichen der Huld feines Kaiſers zu Theil 
ward, ein prachtooller Brillantring. 

Aber im Buche des Schickſals ftand gefchrieben „So 
weit und nicht weiter!" und ber ſchreckliche Schlag war 
nahe, der feiner glänzenden militärifgen Yaufbahn ein Ziel 
fegen, ber ihn aus der hoben Staffel der Gunft bei feinem 
Herrn und Raifer berabflürzen follte. Es waren Unord— 
nungen bei der Berwaltung ber Gaffen aufgedeckt und in 
Folge deffen Obriſt Reutz unter Kriegsgericht geftellt worden. 
Das Urtheil warb gefällt. Es lautete hart, fehr bart. 
Es beraubte ihn feines Adels, feines Ranges, feiner 
Drten unb begradirte ihn zum Gemeinen ohne ibm bad 
Recht offen zu laffen ſich wieder aufjubienen. Der Felbmars 
fall Graf Saden unterlegte ed Sr. Majeflät und bie 
Kaiferlihe Beftätigung des Urtbeild als cines gerechten 
erfolgte am 14. Septbr. 1895. Es follte ein Mann in 
feiner bürgerlihen Eriflenz völlig vernichtet werden, ber, 
bie offene Sirn dem Feinde zugewendet, Kaiſer und Reich 
weſentliche Dienfte geleiftet, der fein Blut für fie vers ' 
goffen und noch jest viel von den ſchweren Wunden zu 
leiden hatte, die er in ihrem Dienſte empfangen. in 
Blid in die Bergangenbeit genügte dem Bater feiner 
Untertbanen und das milde Gemüth feines Herrſchers 
ſprach das Wort: „Gnade!“ Durch Prifas v. 27. April 
1826 warb das Urtheil dahin abgeändert, daß, ba man 
feine früher geleiteten Dienite und bie ſchweren Wunden, 
bie er im Kriege erbalten, gegen fein Bergeben abgewo— 
gen, Dbrift Reug mit  Beibebaltung feines Adels, jedoch 
mit Verluſt feiner Drden, als Dbrift zu verabfhieben und 
mit einjährigem Arrefte auf der Hauptwache in einer Feſtung 
zu befirafen, daf ibm jedoch, in Berüdfihtigung feiner 
Unbemitteltheit eine Penfion von 300 Rbl. ad dies vitae 
zu zabfen fei. 

Diefer Schlag war zu fhrediih, ald daß fi der von 
ihm Getroffene leicht hätte erbolen fönnen. Er hatte einen 
in voller Thatkraft blühenden Mann getroffen und tens, 
felb en, im Berein mit ven Leiden, die feine ſchweren Wuns 
den ihm verurfachten, zum frühen Greife gemadt. Die 
Dürftigfeit äußerer Lage des Obriſten von Reutz wurbe 
einigermaßen gemildert dur den am 15. Mai 1830 er 
laſſenen Allerböchften Befehl, der ihm eine zweite und 
zwar aus bem Invalidenfond zu zahlende Penfien von 800 
R. fiherte. — Wie es ſcheint hatte er die Abficht in den Ci— 
vildienft zu treten und that die erfien dazu nöthigen Schritte, 
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denn es liegt ein Allerhöchſter Befehl vor, enthalten im Ukaſe 
eines Dirigirenden Senats v. 17. Februar 1831, der ihm 
das Recht fihert mit Beibehaltung feiner beiden Penfionen 
in den Givildienft zu treten. Da ward die Stelle eines 
Polizeimeifterd in Dorpat varant, und der am 18, Auguſt 
4814 Allerhöchſt betätigte Comite, welcher auf Allerh. Bes 
fehl am 11. Mai 1829 bereits den verabfchiebeten Obriften 
von Reutz unter feinen Schup genommen, beflimmte ihn 
vorläufig auf 6 Monate zur Verwaltung derfelben. Am 
5. Yan. 1832 trat er tad Amt an und am 19. Aug. 1852 
warb er in bemfelben beflätigt. Am 28. Jan. 9838 ward 
befimmt, daß Derfelbe, mit Verbleib bei feinem bisherigen 
Amte, zur Armee gerechnet werben folle. Durch Prifas 
v. 12. Apr. 1839 ward, nad wie vor mit Zurechnung zur 
Armee, Drift von Neug als Polizeimeifter nah Reval 
übergeführt. Am 29. Juni trat er feine Reife hierher an 
und am 2. Juli das Amt des Polizeimeiitere. Sein Glücks— 
ftern hatte ihn in die Stabt Neval geführt, denn er fand 
bafelbft in dem greiien Sieger bei Navarin, dem Herrn 
Kriegsgouverneuren und Abmiralen der Flotte Grafen L. 
v. Heiden, einen Befchüger, deffen eifrigen und unabläßigen 
Verwendungen er unentlich viel zu danfen hatte. 

Die glückliche Entbindung Ibrer Kaiſerlichen Hoheit 
der Großfürftin Maria Nilolajewna, ein Freudenfeſt für 
das ganze Reid, warb durch den Erfolg, mit dem bie Ber: 
wendungen feines Befhükers gefrönt wurben, ein befon: 
deres Felt für den Obriften v. Neug, denn Se. Majeſtät 
gerubten am 29. März 1840 ihm feine Orden zurüdzue 
geben fo wie die Erlaubniß zu ertheilen, die ihm von aus: 
wärtigen Fürften ertbeilten wieder tragen zu bürfen. 


Und abermals fing ihm — dem Breife — bie Senne | Heqniescat in pace! 





Livlamd. 


Riga, den 2. Auguſt. Handeldbericht. Bis zum 
Schluſſe des vorigen Monats it von Getreide verſchifft: 
Roggen 689, 200. Tſchetw., Hafer 549, 100 Tſchetw., 
Baizen 85, 500 Tſchetw., Gerſte 73, 100 Tſchetw., in 
Allem 1,404, 900 Tſchetw. Ganz find die Borrätbe nicht 
erfchöpft, doch von feiner Pedeutung und das Gefhäft in 
Roggen befhränft ſich auf Berfäufe am Platz; ed gingen 
in tiefer Woche Feine Particen sum Bermabfen ab, zulegt 
a BEN; toch iſt bei Leuten, die Ueberreſte aufräumen 
wollen, mitunter woblfeifer zu faufen. Hafer if nad 
Beſchaffenheit der Dualität zu 74 bid TOR. zu haben, auch 
wol unter der niedrigiten Notirung. Schlagleinfaat: 
ed find davon 85,000 Tſchetw. verladen, 18,000 vielleicht 
unverfauft. — Die befferen Dualitäten werben hoch ges 
balten; mitilere Waare gilt 28% (19) R.; geringe iſt & 
27” (18}) abgegeben, — Hanffaat wird auf 18 (12) 
NR. gebalten, Etwas ift dazu a 22 . genommen. Hanf 
behält mäßige Frage, bei feiten Preifen, es galt gewöhnlicher 
Hanf 105 & 104, 101 u. BI R., feiner Hanf 110 a 114, 
405 a 107, 100 a 102 R., langer fhwarzer Paßbanf 95 
a 934 R.; furzer 87 R. Flachs. Die Lage des Marfts 
blieb unverändert; einzelne Gattungen, beſonders Sorten 
behaupten ſich im Preife und das @efchäft macht ſich ſchwer, 
da für Notirungen nur unter den Testen Notirungen eins 
zelne Käufer find. Flachsbheede it auch weichend 17 & 
16 R. Einfuhr: von Salz fanden feine Zufubren fatt; 
die Preiſe für Heeringe find unverändert. 
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der Fürftengunft zu fcheinen an. Für feinen ausgezeichnet 
eifrigen Dienſt ward ihm 1841 Allerhöchſt eine Geldbeloh⸗ 
nung von 150 R. ©, ertheilt, ferner am 18. Sept. 1844 
zur Bezahlung feiner Schulden eine einmalige Unterftügung 
von IHR. S., und am 20. Der. 1845 für feinen Dienſt⸗ 
eifer ihm das Allerhöchſte Wohlwollen eröffnet. Und abers 
mals hatte fih fein Befhüger für ihn verwendet und mit 
Erfolg. Se. Majeſtaͤt batten, mit Nüdffiht auf die Ber 
wendung des Siegerd von Navarin, auf die Wunden und 
früher geleifteten Dienfte des Obriften Reutz beitimmt, daß 
die diefem im Jahr 1825 auferlegte Strafe der Erlangung 
des St. Georgen-Ordens Ater Claſſe für 25jähriges Aus, 
dienen im Dffigierd-Range nicht im Wege fteben folle. 
Rechnen wir feinen Dienft im Offiziers Range von Anfang 
bet Jahres 1800 an, fo haben wir bis 1821 über 20 
Dienſtjahre und während feines Dienfled ald Polizeimeifter 
mit Zurednung zur Armee (28. Jan. 1838 — 25. Juli 1847) 
über 9 Jahr dazu. Er bätte alfo foglcih zum Georgen, 
Orben vorgeftellt werben können. Indeß follte er das nicht 
mehr erreichen, denn abermals fand im Buche des Schid- 
fald geichrieben, „So weit und nicht weiter.“ Er wurde 
zufebends ſchwächer, die durch feine Wunden verurfachten 
leiden mehrten fi und machten ihm mehr unb mehr zu 
fhaffen. Der Herr Kriegsgouverneur bifpenftrte ihn baber, 
nachdem er dazu die Fimwilligung bes Herrn Civilgouver⸗ 
neuren eingebolt, völlig von den Geſchäften, deren Befors 
nung vorläufig dem Majoren von Kopebue übertragen wurde. 
Es dauerte nicht mehr Tange, fo war Obriſt von Reutz 
nicht mehr im Stante das Bert zu verlaffen, und feit dem 
2öten Juli fchläft er nun den Schlaf der ewigen Ruhe. 





if. 

Niga, den 4. Auguſt. Se. Ercellenz ber Hr. wirfl. 
Staatsratb Poſchmann ift, von Curland fommend, am 
29. Juli Abends zur Nevifion der Yuftizs Stellen biefelbft 
eingetroffen. 


Niga, ben 7. Aug. Wir lefen in mehren aufeins 
anderfolgenden Nummern ter Nig. Ztg. von den drei 
legten Tagen, Richard Cobden fei in Stettin, Danzig 
und Königsberg angefommen uud man babe zu feinem 
Empfange beſondere Feſtlichkeiten veranftaltet. Richard 
Cobden it aber nicht nur von allen drei genannten Orten 
wieder abgereift, jondern bereits vor drei Tagen auf ber 
Durdreife nah St. Petersburg hieſelbſt off. Der 
große Apoitel des freien Handels wurbe auch bei feinem 
biegen mehrflündigen Berweilen auf ausgezeichnete Art 
bemillfommt. 


Riga, den 7. Augufl. Unfere Dampfſchifffahrt, 
welde in d. J. eine befonders rege Entwidelung gefunden 
bat, ift auch für vie Aufbebung der provinziellen Schranfen von 
der allergrößten Bedeutung. — Die beftändige Berbindungds 
Linie zwifchen der Refidenz des Reichs u. den Küftenpunften 
bes Baltifhen Meeres zicht eine immer engere Kette um die 
Bewohner der Küfcnländer, u. ber leichte Berkehr zwiſchen 
entlenenen Drten bringt Perfonen aller Befchäftds Berhättniffe 
und Kamilien aller Stände, die in früberen Jahr: Zchenden 
jede Reiſeluſt befämpfen mußten, in die unmittelbarfte 
Berührung mit den Genüffen des heutigen Tageslebens. — 
Auch die Communication zwifchen Riga und Mitau bat vor 
wenigen Wochen durch die erfte Aafahrt des dem biefigen 
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Hanblungsbaufe ©. W. Schröder & Comp. gehörigen 
Dampfihiffse „Greenwich“ einen neuen Aufſchwung 
erbalten. Der feſtliche Empfang, bie frohe Begrüßung 
am Yandungsplage in Mitau gaben dem Erſcheinen des 
Greenwich in der Hauptſtadt Gurlands das Bild eines pros 
vinziellen Creigniffes von allgemeinem lebhaften Intereffe. 


Riga. Zu dem am 2E., 2%. u. %, Juli bier ab- 
gebaltenen Woilmarft war die Zufube aus Livland felbft 
in Rofge einer guten Futter Aernte und günſtigen Zuzucht 
der Heerden etwas bebeutenter als im vorigen Jahre ; aus 
Eurland u. Rußland Fam nicht wich Wolle in Marft. Im 
Ganzen find auf den Markt gefommen nahe an 5000 Yun, 
außerdem in Privarpäufern etwa 00 Pud. Aus Rußland 
und Pittbauen waren circa 200, aus Gurland c, 550, aus 
Eſthland c. 120 Pud. Die Producenten batten gehofft, ba 
die vorjährigen Preife gegen vie früher erhaltenen, befon- 
ders gegen bie abnormen Preiſe von 1846, jo bedeutend 
urüdgeyangen waren, in dieſem Jabre eine bedeutende 

reiserböhung zu bekommen, um fo mebr, ale bie Berichte 
über bie erften Wollmärhe in Deutfdland, namentlich von 
Breslau, fehr günftiq lauteten und ven einer Preiserböbung 
von über 10% fprachen. Diefe Erwartungen fonnie der 
biefige Wollmarft nit befriedigen, da bie auf den erſten 
deutſchen Märfren bewilligten Preiserhöhungen die Folge 
von Hanteld-Sperulationen waren, die Fabrifanten ſelbſt 
aber ſolche Preife nicht geben fonnten, und daher aud auf 
jedem fpätern Marft in Deutſchland die Preife zurüdgingen, 
fo daß auf dem legten und größten Markt, in Berlin, nur 
wenig über die vorjährigen, zum großen Theil nur diefelben 
Preife gezahlt wurden, Nah einem Berichte von Berlin 
waren dort bie Preife für bocfeine Wollen nod etwas 
etrüdter als 1846 hier, für feine wurden dieſelben und 

r Mittelmollen um circa 9 Rehlr. pr. Gentner höhere 
Preife als im vorigen Jahre bewilligt. — Auf dem bies 
figen Marft ging der Berfauf, ta bie Producenten bald 
von den zu hoben Forderungen abließen, und die Fabrifanten 
im Ganzen beffere Preife, ald nad den Confuncturen auf 
tem Perliner Marft zu erwarten waren, jablten, fo raſch, 
daß am zweiten Tage fhon der Marft als beendigt anzus 
fehen wär. Die Preife waren: für bochfeine Wolle 25 
bis FOR. S.; legterer Preis für die ritterfchaftlihe Stamm- 
Scäferei Trifaten ; für feine 24 bi 24 N. S., für mittel 
18 bis 2ER. S. Es ergiebt ſich gegen den vorjährigen 
Markt in diefem Jahre im Ganzen eine Preiserhöhung von 
BE 2 R. S. pr. Bud, doch erhielten aud viele Partieen 
nur biefeiben, einige fogar, die befonders fchlechte Bälce, 
oder vie früher über ihren Werth bezahlt waren, geringere 
als tie vorfährigen Preife. — Alle Wollen wurden von 
ven Nigaer Herren Fabrifanten gefauft, unverfauft blieb 
Nichts; auch einige vom Marfte übrig gebliebene Partien 
find verfauft. — Die Wäſche war im Ganzen nur mittels 
mäßig, nur wenig Partieen vorzüglich. — Die Fabrikanten 
fchienen auf tiefem Markte cinen größern Werth auf gute 
Wäfche und gute Berpadung der Wolle zu legen, als diefes 
früber gefhab, fo wie fie auch mehr Rückſicht auf den wah— 
ren Werth der Wolle, ald auf bie früher vielleicht durch 
zufällige Umftände erhaltenen zu hoben oder niedrigen Preife 
bei ihrem Einfauf zu nehmen ſchienen. Es iftzu wünfden, 
daß biefes Berfabren, namentlich gebörige Würdigung guter 
Waͤſche uud Behandlung ver Wolle, für bie Zufunft noch 
firenger beobachtet werde, und daher den Herren Produ⸗ 
centen nicht ge anzurathen, vie gehörige Sorgfalt auf 
Berpodung und Waſche zu verwenden, worüber man nur 
leider noch gar zw oft zu Magen Urfache hat. Ich erinnere 
nur an bie groben, lofen, nicht abgefengten Säde und an 
bie groben Schnüre, welche den Fabrifanten unſägliche Mühe 
verurfahen und fehr ſchaden. Um fo mehr ift dieje Sorg⸗ 
falt zu empfehlen, als tem Bernehmen nad im nächſten 
Jahre auch die Wollen aus Eſthland, wad nur zu wünfden, 
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bien zu Marlte kommen werben, und alfo eine größere Con⸗ 
eurrenz bier zu beftehen iſt. D. (Zufdauer.) 

Niga. Bon den Erben des weil. Hrn. U. 4. v. 
Begefar if der Waiſenſchule ber literärifchspractifchen 
Bürgers Berbindung ein Capital von ZOO R. ©. zugefloffen. — 
Zufolge Befammtmahung des Hrn. lioländ, Civil⸗Gouver⸗ 
neurs it von bem DomainensDinifterio der Beterimair-Pirzt 
Eolleg. +» Secretair Rasdo loAy zur Einziehung von Aus⸗ 
fünften über den Zufland der örtlihen Viehzucht, fo wie 
wegen Unterfuhung ber Viehlrankheiten und deren Urſachen 
abdelegirt werben, u. find zugleich die Stadt: u. Landpolizeibe⸗ 
hörden bed livländ. Gouvernements angewiefen worden, 
dem Seren Rasdoleky bei Erfüllung des ihm gewordenen 
Auftrages jeden erforberlihen geſetzlichen Beiftand bereits, 
willig zu Theil werten zu laffen. — Herr Franz, durd 
feine Turn⸗Uebungen, fo wie durch feinen ShwimmsUnter: 
richt befannt, bat eine Schwimm-Schule hier errichtet, 
in welcher auch ten Heinen Turn-Schülern unentgeltlich Uns 
terricht ertbeilt wird. 


Eftbland. 
Außerorventliche Vorfälle in ver Zeit vom 16. April 
bis 25. Juni, (Kortfegung.) 


Auf dem Gute Pol in Land» Wieland fand man am 
5. Mai, etwa 8 Werft vom Hofe, im Walde den 40jähri⸗ 
gen Bauerwirth Maddis Woefer tovt. Er lag auf 
dem Bauch, die Hände unter den Augen, fein Hals war 
mit feinem eigenen Gürtel zugedreht. Er war für Dem 
nadhläffigung im Abarbeiten der dem Hofe ſchuldigen Ars 
beitätage mit 10 Hieben beftraft worden, und ba es ihm 
in Ausficht geftelft war, daß am folgenden Tage bie Strafe 
wiederholt werben würde, entlaufen. 4 Wochen nad feis 
ner Flucht ward er gefunden. Furcht vor ber "Strafe 
mochte ihn: wohl veraulaßt haben, fih das Leben zu 
nehmen, 

Am 5. Mai fand man an ber Grenze der Stadt 
Reval am Ufer des Jerweküllſchen Sees den Leichnam 
eines unbefannten Mannes, befleiver mit Hemd und Ho⸗ 
fen von Yeinwand, fowie mit einem Solbatenmantel. 
Zeihen äußerer Gewalt waren am Körper nicht vorhan- 
den, die Berwefung jebod fo weit vorgeſchritten, daß die 
Dbpuction unterbleiben mußte. Die über benfelben ange 
ſtellten Nachforſchungen waren vergeblich. 

Am 9. Mai fand man auf dem Gute Newe- in Weſſ⸗ 
Harrien am DMeereöufer die Leiche eined unbefannten 
Bauerfnaben von enwa 14 — 13 Jahren. Spuren von 
ng ver waren an ber a nicht wahrzunehmen. 
Da fie ſtark in Verweſung war, founte fie nit obbucrt 
werden. Die Nacforfhungen über ven Namen u. f. w. 
der Leiche waren erfolglos. 

Am 13. Mai warb gegenüber dein zu dem in: Band» 
Wierland belegenen Gute Beinfenyof gebörigen Klingen 
bergfhen Kruge der Bauer dieſes Gules Mihel Murro 
tobt. gefunden. Spuren von Gewaltthätigfeit waren am 
Körper michtizu ſehen. Hoͤchſt wahrscheinlich hatte ein Schlag 
fluß feinem Leben ein Ende gemacht. 

Ju der Nacht auf, den 14. Mai Habt fih Ado Alwey, 
ein Buuer des Gutes, Fähna, in ben Staboll des Kurnal⸗ 
Liwa'ſchen Rruges um Brod von den für die Nacht in dem⸗ 
feiben ſtehenden Bauerwagen zu fehlen. Hunger und Ar⸗ 
muth mochten den Armen wohl dazu getrieben haben. - Ex 
nahm von einer Stropfuhre, einen Strohhalm und zündete 
vermittelt eines Zundhoͤlzchens benfelben an um fir zw 
leuchten. In wenigen Augenbliden brannte die Str 
lichterloh, das Feuer breitete fi im Stadoll aus. unb.der 
ange Krug, ein Schaden von 1690 R. S., brannte nieber. 

18 Ado Alwey den Stadoll in Brand ficht entflieht er in 
den % Werk entfernten Risti'ſchen Krug, unterläßt es je 
doch in feiner Denommenpeit die Leute: im Kruge zu weden 
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und ihnen von feiner Umvorſichtigkeit enwas mitzutheilen. 
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Doblebn in Curland. Am U. Mai mwurbe bie 


4 Tage nach dem Brande trieb ibn fein Gewiſſen fid der neue Gemeinde⸗Schule zu Lieven⸗Behrſen eingeweiht. Die 


Sowvernements-Dbrigfeit felbR anzugeben. Die Sache ward 
dem Harrifben Manngerichte zur Unterfuhung übergeben. 

Am 46. Drai farb im Bezirfe der Nevalfhen Stadt 
polizei, nabe bei der Kaſerne des Nevalfhen Gensd arms⸗ 
Gommando auf einem Steine fißend, plöglih der 80jährige 
zum Gute Jeglecht gehörige Bauer Otto Klasberg, 
tie die Sertion ergab, an einem Yungenleiven. 

Am 22. Mai fand man in Dfis Harrien eine Leiche, 
die der Jerwelüllſche See ausgeworfen. Man vermutbet, 
daß ter Inhaber derfelben Einwohner der Stadt Reval 
geweſen, jedoch hat nichts darüber ermittelt werben fönnen. 

An 3. Mai fand man in Dis Harrien unter bem 
Gute Kurnal nabe beim Riſti'ſchen Keuge am Wege bie 
Leihe tes Jaan, eines Bauern vom Gute Kuimetz. 
Spuren von Gewaltthätigfeit waren an feinem Körper 
nicht zu gewahren, ter Schlag hatte ihn wohl geiroffen. 

Am 5. Juni fhlug auf dem Gute Schwarzen in 
Weft:Harrien der Blig in bie Dalzriege cin. 2 Bauern 
vom Gute Odenkat, Moifima Guftav Uns, 50 Jabr, und 
Zürrimagi Mas Sofrat, 24 Jahr alt, die, in der Nähe 
ver Niege mit Ausbefferung des Weges beſchäftigt, höchſt 
wahrſcheinlich gegen das Unwetter in jener Niege Schuß 
gefucht, waren ein Dpfer biefer Feueröbrunft geworden. 
Man fand den einen in figender, den andern im liegender 
Stellung in derſelben tobt. Der Berfluft beträgt BOR. S. 

Am 42. Zuni gebar Ewa Klems, zine Bauerwittwe 
des Gutes Aſſik in Sũd-Jerwen, ein in gefegwidriger Ehe 
erzeugtes Kind. 2 rorbe Flecken am Kopfe der Kindesleiche 
zogen die Aufmerffamfeit der Obrigkeit auf ſich. Die Obs 
duction ergab, daß tas Kind lebendig zur Welt gefommen 
war und ein durch bie Berlegung am Kopfe berbeigeführter 
bfutiger Schlagfluß den Tod deſſelben herbeigeführt hatte. 
Die. Mutter gab zu, daß das Kind bei der Geburt gelebt, 
behauptete jedoch, daß es durch die gemaltfamen Anftrens 

ungen der ſchweren und bülflofen Geburt ums Leben ge 
ommen fe. Sie warb ald bes Kindesmords verdächtig 
dem Miers u. Jerw'ſchen Manngericht übergeben u. unter 
die Aufficht der Ortspolizei geftellt. 


E urlaond. 


Kiban. Für die bier errichtete Stadtbank find bie 
Herren: Bürgermeifter I. 5. Edhoff, Eonful Jens Koch 
und Eonful Carl Schnobel zu Dirertoren und ber Herr 
Gonful Fr. Hagedorn jun. zum Revidenten von der hies 
figen Kaufmannfhaft erwählt und vom Stadtmagiltrate ber 
Bätigt worden. Die Banf wird am 1. Sept. in Wirkfam- 
feit treten. — Nah dem Bericht über die Verwaltung bed 
biefigen Feuer⸗Verſicherungs⸗Vereins in dem Jabr 
vom 12. Juni 1846 ab betrug die Einnahme, eingerechnet 
das frühere Salto, 2717 R. S. C darunter Prämien für 
4845 verfüherte 576,890 R. ©. in 444 Policen 1845, 
eingenommene Zinfen 800), während die Ausgaben ſich 
befiefen auf 2294 N. S. (darunter: auf Zinfen gegeben 
41000, Reit einer alten Schuld 500, für eine Feuer-Sprige 
625, gezollte Unfoften 161.). In Gafia verblieben 422 
R. 64 C. 8. 

Windan, d. 2. Auguſt. Bis zu 4. Auguſt waren 
bier angefommen 85 (282 *), abgegangen 76 (272) Schiffe, 
betrug der Werth d. Einfuhr 14,054 (40,448), der Einfuhr 
80,802 (17749) R. S. Un Haupteinfuhrartifeln: nors 
diſche Heringe 12554 (44037) Tonnen, Liverpooler Salz 
4759 (1775) Tonnen an Hauptausfuhrartifeln Eiſenbahn⸗ 
holz, 8 3. did, 24,886 (912,717) Städ, deegl. 12 3. did 
57,128 (209,090) Stüd, fihtene Bretter 307 (505) Schod, 
fihtene Planfen, 5 3. bid, 57 (507) Schoch, 54 3. did 
49 (310) Schock. 








*) In Parenthefe bie entſprechende Angabe aus dem vorg. I. 
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Befigerin von Lieven⸗Behrſen, Gräfin Lienen, gütig Sorge 
tragend für bie chriſtliche und vernünftige Erzichung ver 
Kinder ihres Gebiets, hatte einen jungen Dann in der Irm⸗ 
laufen Schulanitalt grüntlich unterrichten laſſen, der jegt 
zum Gebiets-Schuflehrer eingefegt wurde. Die Befigerin 
bemilligte ein großes, fhönes Schulhaus, dazu einen Gars 
ten und noch andere Unterflügungen; die Gemeinde gab 
nach der Anzahl der Köpfe den Gehalt des Schullehrers, 
Bei der Einweihung hatten ſich viele Hausväter u. Mütter 
und andere Gemeindeglieder, alle frob über diefe erlebte 
Wohltbat und Freude, und viele Kinder in dem bübfch ger 
ſchmückten Schulbaufe verfammelt. Nah der Einweihung 
wurden bie Schulfinder geprüft, und es zeigte ſich, daß fie 
durch den guten und forgfältigen Unterricht des Schulleh⸗ 
rers in der furzen Zeit, in welder fie tie Schule beſucht 
baren (feit Neujahr) recht gute und allen zur Freude ges 
reichende Fortfchritte gemacht hatten. 

Badeort Dubbelu den 4. Augufl. Die Frequenz uns 
ſeres Badeorts iſt fehr bedeutend. Zur Erfeichterung ber 
Communication trägt die regelmäßige Verbindung mit Riga 
durch drei Dampfidiffe (Unity, Greenwich und Ranger) wer 
fentlih bei. Auch mit Schlock und Mitau ift eine Dampf: 
fdifffabetds Verbindung angefnüpft worden. Im näditen 
Jahre foll hier ein fleinernes Societätshaus auf Aftien ges 
baut werben und ber Dubbelnihen Geſellſchaft für immer, 
wäbrende Zeiten verbfeiben. Die Actien find zum großen 
Theile bereits gezeichnet und eine adtbare Committde aus 
der Zahl der Badegäſte ſteht an der Spige biefes für bie 
Folgezeit wichtigen Unternehmens. 


Schifffahrt 





Anaelommen: or 
ige, bis zum 8. Auguſt. « . 192 Schiffe — 1862 Schiffe. 
1365 Struſen 
WW Stutten 
2» Zihollen 
Pernau, bis zum 6. Kuguf - » » Doodle — Ti „ 
Reval, big zum 1. ui... Won — Si „ 
eibau, bis zum 22. Juri 131 —-15 „ 
Windau, bis zum 1. Auguſtt BS „ — % „ 





Gelehrte Gefellfchaften. 
Sigung der gelehrten Eſthniſchen Gejelfhaft in Dorpat, 
am 6. Auguſt 1847. 

An Geſchenken waren eingegangen in ben beiben leptverfloffenen 
Monaten von dem naturforfchenden Werein zu Riga bas Gorrespon: 
denzblatt Rr. 16, von der archäofogifchenumismatifhen Geſellſchaft zu 
St. Petereburg ihre Memolres de la Societe d’ Archeologie et 
de Numismatique de St. Petersbourg I., von der Pommerſchen 
Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthfumslunde zu Stettin das 2. 
Heft des 12. Jahrganges, von bem Hrn. Paftor Haͤußler zu Aſche⸗ 
raben ein in biefem Sommer beim Aufgraben gefundener groger aus 
Meffing gewundener Ring. Für bie Bibliothek wurde ferner angekauft 
bie neulich herausgegebene Schrift bes Hrn. Dr. Kellgren „die Grund: 
aüge der Kinnifchen Sprade mit Rüdjiht auf den Ural-Altaiſchen 
Sprachſtamm, Berlin 1847.* — Berlefen wurde ein Schreiben bes 
Bereins für meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumstunde zu 
Schwerin; Gonfiftorialrath Paſtor Körber sen. tbeilte Eſthniſche 
Klagelieber, von einem Nationalen abgefaht, mit, und Gtaatsrath 
Prof. Dr. Krufe bielt einen Bortrag über das Werk des Hrn. Dr. 
@. Kunit „die Berufung ber Schwediſchen Robfen durch bie Finnen 
und Slaven 1814.” 

l. Beförderungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Zagesbefchle find befbrbert worden: ber 
Arzt des Dorpater Gymnaflums, Gollegienrath Dr.med. Frohbeen 
sum Staatsrath, — ber jüngere Setretair bei der Miffion im Haag, 
Gol.eAffeffor Graf Sivers zum Hoftath, — ber Eehrer bes Forft: unb 
Meß⸗Inſtituts, Fit.:Ratb Schmalz zum Goll.:Affeffor; von Golles 
Secrttairen zu Zitufairsäthen: die in ber Ganziei bes Rigaſchen 
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Kriegds und General: ®ouverneurs von Livs, Eſth- und Kurland Dies 
nenden, Seeretair Pawlomwelpy u. Secerttalre Gehuͤlfe Erbes, ferner 
die Lehrer am ber ablichen Kreisfchufe zu Arensburg Werner und 
an ber Zudumfchen Kreisfhule Peterfen; von Gouv.s Gecretairen 
zu Goll.⸗Seerttairen; ber flello. Matbögehülfe in ber Ganzlei des Ri- 
aafchen Kriegs» und General⸗Gouverneurs von Liv⸗, Ffid: und Kurs 
land Hartmann, ber jüngere GanzleisDireetorögehülfe Kelts 
fhewsty, der Secrttair beim Gollegium ber allgemeinen Fürforge 
Keller, bie Lehrer der Kreisichulen: der außeretatmäßige an ber Dom: 
ſchule in Riga Lauffer, zu Pernau David, zu Goldingen Hil: 
debrandt unb zu Haſenpoth Kokom; von Goll.⸗Regiſtrateren zu 
Gouv. :» Seeretairen : die in ber Ganzlei bes Rigaſchen Kriegs- und 
General⸗Gouverneurs von Ein:, Eflh> und Kurland Dienenden, der 
Arhivard » Gehuͤlfe Heimberger, bie Ganzleibeamten Strenge, 
RadedisMikulicz und Berens, in ber Boun, » Regierung ber 
Zifhvorftchersgehülfe Dunio und ber Xrchivarsgehülfe Gebr oiz. 

Die Lehrer an der Domfchute zu Riga Herwegh und an ber 
Kreisfchule zu Pernau Rugmwurm find im Bouvern «Seeretairsrange 
beftätigt worben. 

1. Drbden. 

Der außerordentlide Geſandte und bevollmächtigte Minifter bes 
Kalfert. Ruffifchen Hofes bei Br. Majeftät dem Könige von Schweden 
und Norwegen, wirft. Staateratb Krüdener, ift Allergnädigft zum 
Ritter des St. Wiladimir-Drbens 3. Glaffe ernannt worben. 

Der Ältere Arzt des St. Petereburgſchen Findelhauſts Stabs— 
ort Hofrat Freimann ift Allergnäbigft zum Ritter bes St. An: 
nen-Orbens 2. Glaffe ernannt worben. 

IM. Belopnung. 

Ihre Mojefät die Raiferin haben geruht dem Zeichenlehrer beim 
St. Prteräburgichen weiblichen Erziehungshaufe &. Hippius einen 
oftbaren Diamantenring zu verleihen. 


Bibliograpbiicher Bericht für 1987. 
A. Inden Dftfee: Provinzen erfgienene Schriften. 

9. VI. Has etkſch Deewa baggata. VII. Ra Widfemm? 
wezzu mabzitaju gohbajufchi, kas famu ammatu 50 gabbijis walbijie. 
VI. Web wezzais Deews dſihw. 17 ©. in 8., di. VI. Werift 
in Gott rei. VlI. Wie man in Livland einen alten Prebiger ges 
ehrt, der fein Amt 50 Jahre fang verwaltet hat. VIll, Roc lebt der 
alte Gott. 

05. Gorreöpondenzblatt des naturforfch. Vereines zu Riga Nr. 
17. (Ueber einen neuen Zarbeftoff aus ben Saamen bes Helianthus 
unnuns (Sonnenblume), von Dr. &. Merkel. Ginige Regeln beim 
Aniegen von InfectensSammlungen, von B. X. Gimmertbal. — 
Berfammlung der Sertionen im Monat April. — Notizen. — Neu 
aufgenommene Mitglieder — Geſchenke.) 

96. Stahſti pabe kriſtigu bfeefmu : taifitaju Georg Neimark 
Keiftigeem zilweleem par tizzibas ftiprinafchanu Latweeſchu walloda 
ſagahdati no X. Liitan. Rihga, drikkett un dabbujami pee W. F. 
Bäder. 1846. 4 unpag. u. 8 pag. ©. in B., d. i. Rachrichten 
von dem chriſtlichen Liederdichter Georg Neumark. Den Ghriſten zur 
Glaubentſtaͤrkung in lettiſcher Sprache verfaßt von N. Leitan. Riga 
gedrudt u. zu haben bei W. F. Haͤcker. 

97. Eine Bifite im Steindruds:Gofüme. 8 ©. N. 4. 

ws. Verzeichniß Nr. HM der in der Bibliethek des naturfor: 
ſchenden Vertins beſindlichen Bäder. 15 ©. in 8. 

c. Ruffifgde Journaliſtik. 

Die Beroikerung des Witebskiſchen Gouvernements mit Bezug: 
nabme auf den Dünaburgfcden, Reſchizkiſchen und Ljutzinſchen Kreis, 
ober das ehemalige Polniſche Livland, aus der Witebekiſchen Gouvern.r 
Zeitung in ber Nordiſchen Biene Rr. 152 und daraus deutſch im 
Ertrablatt zur Rig. Itg. Nr. 165 (Vergl. den Auffag v. Dr. Brandt 
im Intande 1845 Nr. 26 und 27 „Polnifd Lioland und beffen Bes 
wohner*.) — Eivländifche Briefe von Thaddaeus Bulgarin Mr. 4 in der 
Nordiſchen Biene Nr, 147, Rr. 5 baf. Ar. 159, 160, Nr. 6 daf, Nr. 179, 
Riga und Dubbeln, flüchtige Bemerkungen auf der Durchreife, 
zwei Artikel von X. Gretſch, in der Norbifchen Wiene Nr. 156 u. 158 
unb daraus deutſch überfegt im Ertrablatt zur Rig. Ztg. Ar. 168 
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u. Rr. 171. Dritter, vierter und fünfter Artikel, in der nord. Biene 
Re. 168, 169 u. 171. Entgegnung auf bie Ueberſet ung bes erften m. 
zweiten Artikels von A. Gretſch u. Antwort ber Red action, im Grtra: 
Bi. z. Big. Ztg. Nr. 174. 

Zur Geſchichte unferer See⸗Baͤber, — ind. Rig. Etdtbl. Rr. 30; 
— die 3 zu empfehlenden Babe: Anftalten des Rig. Bürgers Buſch, 
daf. Rr. 31. 

Die Düns:Brüde-Babeanftalten — Schwimmanftalt bes Herrn 
Friedrich Franz, — in d. Ertrabl. 3. Rig. Big. Nr. 162. — Flüds 
tige Gedanken. Bon 6. Alt, — dal, Rr. 165. . 

Gedichte aus Dorpat. Zum Beſten des Dorpater Hülfoereins 
berausgegeben (1945), — angezeigt im Grtrabl. 5. Zuſch. Mr. 6118 

In den curtaͤnd. landwirthſch. Mitth. Mr. 13 und 14. Protocol 
d. Sigung d. eurländ. dronom. Geſellſchaft vom 5. Juni (Schlus) — 
Narıtrag zur Berbanblungsfrage 1. — Aus dem Protocoll der Genes 
rals:Berfammlung ber Goldingenfchen la adwirthſch. Geſellſchaft vom 7. 
Mai. — Ueber den Wechſel der Feldfrüchte. 

Inder mebicin. Itg. Rußlands Nr. 77—29. Beobachtung einer 
Brigbtihen Nierentramtpeit, von A. Rorben, Kreisarit zu Jam⸗ 
burg. — Anzeige von: die Schwefelwafferquellen zu Kemmern in kir⸗ 
fand ze. von ®. Birgenfohbn, — ber Diss. inaug. Leop. Ed. 
Hagen-Torn de usu galvanismi in tractandis ulceribus sypbi- 
litlels, — der Diss. inang. Theod. Sch wanck de Haemopericardio 
seorbutico. Rr. 31. Ueber die Wirkung der arfenigen Sim, — 


von Dr. &. v. Hübbenet. 
Finnland in tandwirchichaftt. Beziehung, von Theodor Baron 


Ungerm®ternberg, in ber Rordiſchen Biene Ar. 173. 








Literärifde Anzeige 
So eben if erfchienen und bei E. 3. Marow zu haben: 


Gedichte von Jegör v. Sivers. 
Preis geh. 60 Gop. ©. 





Notizen aus den Kirhenbüchern Dorpats, 

Getaufte: St. Johannie-Kirche: Des Apothekere 3. 
A. 8 Sturm Tochter Marie Catharina Dorothea; bes DOberpaftors 
8. 8. Bienemann Tochter Gatharina Henriette Tberefe; des Sichubs 
madpermeifters X. 3. WB. Betmann Sohn Auguft Bernhard Theophil. 

BVerftorbene: St. Johannis:Kirhe: Der Kupferfchmies 
bemeifter aus Fellin, Friedrich) Sonftantin Kiens, alt 27 Jahr. 





Bekanntmachung. 


D. unterzeichnete Agent benachrichtiget im Namen 
der Direction der Feuerversicherungs-Gesellschaft Sa- 
lamander die Herren Haus-Eigenthümer und Fabrik- 
besitzer, so wie alle andere Personen, welche ihr Ei- 
genthum gegen Feuers-Gefahr zu versichern wünschen, 
dass sie vom 27*'%" Juli an, an welchem Tage die Pri- 
vilegien der ersten nnd zweiten Feuer- Assecuranz-Com- 
pagnien erlöschen, jede Versicherung auf bewegliches 
und unbewegliches Vermögen annehmen darf. Von die- 
sem Tage an, wird der bisherige Abzug von 10 pÜt. 
auf die Prämien nicht mehr Statt finden, dagegen tritt 
eine neue Prämien-Tabelle in Kraft, in welcher alle 
Prämien-Sätze von respective 10 pCt. bis 20 pCt. her- 
abgesetzt sind. Im Comptoir des Agenten, belegen in 
der Stadt Pernau in der Königs-Gasse im eigenen Hause, 
werden täglich von 10 bis 5 Uhr (mit Ausnahme von 
Sonn- und Festtagen) Assecuranz-Anträge angenommen 
und Jedermann mit der grössten Bereitwilligkeit alle 
wünschenswerthe Auskunft ertheilt. 

Die Direction wird es sich zur Pflicht machen, 
bei vorkommenden‘ Fenersehäden jeder billigen Recla- 
mation mit Liberalität entgegen zu kommen. 

Der Agent der Gesellschaft für die Stadt 
Pernau und deren Umgegend 


Syndicus C. T. v. Schmid. 


(Hirzu eine Veit. f Driginal-Beiträge j. &it. der Dfttepr.) 


Driginal - Beiträge zur Literatur der. Oftfeepropinzen, 


0 


Beilage zu Mt. 32: des Inlandes. Den 11. Auguſt 1847. 


1. Des Eomtburs Haupt. *) 
1215. 

wo bie ald ber daz houbt truk 

Damm muſte daz fetbe Fon, 

Darzu tmang en lengewin. 

Alnpel. 

&; ſchaut von fchroffen Höben in's Thal ein trog’ger Bau, 
Den thürmeten tapfre Degen inmitten walbiger An, 
Schloß Wenden iſt's das alte, das lagerte vormals breit, 
Bevor ed in Trümmer: zerfalten in fpätret, gewaltiger Zeit. 


In Tagen, deren wir benfen, da flanden die Mauern feſt, 
Es fprach der fie beſchaute: fürwahr, ein Adlerneftl 
Daffelbe dachten die Degen, bie dazumal oben gewohnt; 
In Zuverficht fuhren fie übel, ihr . ward mit Unfall 
elohnt. 


In Niefland, wo fi Pilger dem Krenze fromm geweißk, 
Da wogt’s von blut’gen Kämpfen, — war ringoum 
freit, 


Ein Kreuzheer land in Lithau'n, das zweite am Meeresftrand, 
Bon Waffen, Schwertgeflirre ertönt ed allfeitig im Land. 
Zum. Streit auszog der Meilter, ihm folgt’ der Brüber 
Schaar, 
Im Haus da blieb als Beſatzung nur was gebrechlich war, 
Es waren ber Ritterbrüder im Haufe nur zehn an ber Zahl, 
Die zählten zufammen: elf Füße und breisehn Arme zumapl. 


Es waren tapfere Krüppel, die waren in Schladten 
ergraut, 


Wie andre Frau'n fih beſchau'n, ſo un fie Schladten 
geſchaut. 


Da waren die Glieder geblieben, doch war gefloſſen ihr Blut, 
So war, nach ſolchem Gerieſel, nur höher geſchoſſen ihr Muth. 


Wie war ſo würdig vor allen der alte Compthur zu 
ſchaun! 
Es waren ihm beide Füße in Schlachten weggehaun, 
Den Arın trug er in Binden, ſchneeweis ergkängie fein Haupt, 
So faß er ein Krüppel im Geffel, dem alled, nur Muth 
nicht geraubt. 


Die Brüder, die ipn untgaben, bie waren bes Führers werth, 

Es waren ehrwürb’ge Refte, die nicht ganz gefreffen bas 
" Schwert, 

Beifammen war feiner von ihnen, es fehlte wohl jedem 
ein: Buß 

Und jeder reichte dem andern mur eine Hand zum Gruß. 


So warbie tapfre Befagung, die wahren follte bas Schloß; 
Sie hinkte empor an den Mauern, Een mit der Linken 
Geſchoß; 
Vom Seſſel gebot der Führer, nur einer war in der Zabl, 
Der ſchritt einher auf zwei Füßen, doch hatt’ er nicht Hände 
zur Wahl, 


Er mußte, was er auch fchaffte, es Teilen mit einer Hand, 
Die andre lag fern von Wenden, begraben in Meeres Sand; 


*) Bergl. Alapekt's Reimchronit Werd 3080 und folg. 


Die warb ihm, ald er im Entern gefaßt das feindliche Schifl, 
Hinweggehau’n, da nimmer er lieg vom verwegenen Griff. 


Als nun der Meier geritten, beflell" der Comthur 
bie Wa”, 


| Wer beive Augen hatte, ſaß wei auslugend im Dach, 


| 
| 
| 
| 


Ein andrer hinkt' an der Bruſtwehr, ein dritter fland am 
Es wurben bie muntern Wachen bebend georbnet im Schiof. 


Wobhl gingen ver Tage mebte ganz ruhig fort im Beginn, 
Es fangen im Walde die Bögel, es zogen die Wolfen dahin, 
Die Brüder befegten die Wachen, fie fchauten hinab auf die Flur, 
Sie konnten dort Hafen erichaum und flüchtigert Elenns Spur. 


Doch einſtinals [holl es vom Thurme: „Es blitzt durch 
den Wald herein, 
Als zögen durch feine Schatten Stapihäte im Sonnenfhein; 
Hei Brüder herbei auf die Wurden, es naht fürwahr 
ein Feind, 


Das find nicht unjre Helme, ed ziehen Schaaren vereint!“ 


Die Brüder hinften bebende, es 8 verrammelt 
or; 
Comthur faß unten im Seſſel, er blickt zu dem Zinnen empor: 
„Auf, rief er, zähle mir bie Feinde, nur ſo im Ueberſchlag 
Daß wir es wiſſen wie vieler fi jeder erwehren mag!" 


Eomthur, es find. ihrer taufend, rief einer vom 
Thurme herab, 
Wir werben und wehren können; wir graben ihnen ein Grabt* 
„Richt doch, es find nur neunhundert, ich: hab' ſie gezählt, 
fürwahr, 
Rief jegt ein andrer bagwifchen, nicht größer if ihre Schaar!“ 


Judeß fie alſo ftritten zog Lengewin heran, 
Der ſchlimme Fürſt aus Lithaun, der nur auf Tückt fat; 
Dreitauſend wohlbewehrte Samalien folgten ihm; 
Die ſollten helfen vollführen was er bedacht voll Grimm. 


Wie ſoll's die Maͤhre bergen, 4 * erflürmt ein 
0B, 


Wo wen’ge Krüppel wehrten und Tauſende warfen Grihoß? 
Doch rühmlich iſt's zu fagen, daß Lengewin gedacht, 
Er braud? es zu bezwingen die ganze vielzählige Dlact. 


Als er nach hartem Kampfe in Wenden’s Butg ſich fand, 
Staunt er, daß von den Gegnern nur einer auf Füßen ſtand; 
Die andern, die nicht. gefällen, vie fanden auf Steljtn ba, 
Und figend ohne Füße er ihrem Führer fah. 


Es hätt vielleicht ein Andrer den fühnen Muth geehrt, 
Doch Lengewinen hatte fein Grimm den Sinn verfeßrt. 
Er lieg im Seffel tödten den eblen Helbengreid; 

Bom Rumpf das Hampt ihm trennen als graufen Siegeöpreis. 


„Du trägft, fprach er zum Ritter, der auf zwei Füßen fand, 
Dies Haupt an feinen Haaren- mir nach. bis in mein Laub, 
Ich ſchent dir drauf das Beben; du magſt von binnen: nehm; 
Seh? ich doch dich alleine: auf: deinen zuseh Beinen Repint" 


za 


„D Heide, rief der Ritter, willſt bu mein Blut fo nimm’s, 
Ich fpotte deines Wüthens und beines eitlen Grimme, 
Doch willft du, daß ich trage dies theure Haupt bir nad, 
So hör? was ich begehre ald Preis für folhe Schmach! 


„Du ſollſt, hab’ ih zur Stelle das greife Haupt gebracht, 
Mich es beftatten Taffen in aller Ehr' und Pradt; 
Hab’ ich dies erft vollführet, dann magft mich töbten du, 
Nichts hab’ ih mehr zu Schaffen und kann heimgehn in Ruh.“ 


Es fprach der Heide grinzend : „ Das magfl du immer thun, 
Ich will die Stelle zeigen, wo dieſes Haupt fann ruhn. 
Da grab’ ihm eine Grube und leg' es ehrlich ein, 

Auh kannſi du folhe Stätte bezeihnen mit einem Stein.“ 


Es zogen die Samaiten jegt ihren Weg zurück, 
Sie fangen Giegeälieder und prunften mit ihrem Glüd. 
Der Ritter fcpritt demüthig, er hielt das Haupt gefaßt, 
Im Auge blinften Zähren, ſchwer trug er an der heiligen Laſt. 


Nun war in frühern Schlachten getöbtet dem Lengewin 
Sein Bruber von den Pilgern, def trug er Rache im Sinn; 


Er wähnte die Mahnen zu fühnen, wenn er des Rumpfes 
beraubt 


Hinbringen ließe zum Grabe eines feinblihen Führers Haupt. 


So lam's was wir erzählen; aufRade fann Lengewin, 
Dagegen trug ber Ritter das Haupt zum Begräbnige hin. 
So fihritt er in frommen Gebeten, den Blid zur Erde geneigt, 
Bis ihm an einem Hügel tie Grabftätte wurde gezeigt. 


Da lag bes Fengewin’d Bruder, über ihm ein Hügel rund, 
Wie man bie Heidengräber noch fieht bis zu jegiger Stund’, 
Dort grub der Ritter dem Haupte mit ber einen Hand ein Grab 
Und fenfr es unter Gebeten und vielen Thränen hinab. 


No ſpricht die Sage am Hügel von alter, unbäns 
diger Zeit, 

Es ruhe daſelbſt ein Ritter und ein Fürft gefallen im Streit, 

Ein Bandrer der von Telfhe nah Olſchad follte gehn, *) 


Der fann ben runden Hügel noch big zur heutigen Stunde ſehn. 
9. Bl 


De 2 


1. Au Ernft. 


Mad feinem GchlußsGoncert in Reval.) 


War es ein Gang, ben wir vernommen 
Fern aus des Himmels offnem Chor? — 
Ein Götterfunfe ift entglommen, 

Und zündend trifft er Herz und Ohr, — 
Und wie bie fügen Raute tönen, 

Und wie da fhwillt der Saiten Schall, — 
D, weld ein eben, Zittern, Sehnen, 

In tieffter Bruſt der Wiederhall'. 


Es ſchlägt das Herz in Hochentzüden, 
Es lauſcht das Ohr in füher Lauf, — 





*) Zelfhe und Olſchad (poln. Olſiady) find Peine Städte in 
Samogitien, bavon bie letztere bie Refibenz der Bifhöfe. Im der 
Umgegend find viele alte Gräber, daran bie Sage ihre Erzählungen 
Enüpft. Wergl. einen Auffag von 2. Juccwicz in dem poln. Beitblatte: 
Tygodaik Petersb. (bie Wochenfchrift von Petersburg). 
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Man fühlt der Erde fih enträden, 

In Seeligkeiten untewußt, — 

Die Kunſt hat Dir ein Gott gegeben, 
Damit fie eine Welt erfreut, — 
Damit Dein Harmonien s Leben 

Biel Taufenden Begeiftrung beut! 


So nimm den ruf, des Danfes Worte, 
Bergeffen wirft Du nimmermehr, — 
Iſt's kalt und leer aud hier am Drte, 
Nicht jedes Herz ift kalt und leer: 
Weitauf iſt meines aufgegangen, 
Getroffen von ber Töne Strahl; — 
Und in dem Bufen, gluthumfangen, 
Tönt nach Venedig's Carneval. 


Reval, d. 41. Juli 1847. N. Graf Rehbinder. 


Gedichte von Rudolph Rulemann. 
1. 
Noſen und Nosmarin. 


Mein Liebfter it gefchieben 

In die weite, weite Welt hinein, 
Mid lieg er allein, 

Ah, ich fuche Frieden 

Und finde nichts als Noth und Bein! 


In meinen Blumengarten 
Dit neben einander hin 
Pflanze’ ih Roſen und Rodmarin, 
Beider will ich pflegen und warten, 
Da ich bald frob, bald traurig bin. 


Meine Bebanfen irren und ſchweifen 
Verſchied'nen Dingen au: 
D lieber Flüchtling du, 
Soll ih nah Roſen ober Rosmarien greifen? 
Ich finde feine Ruh! 


Dft fommt mein liebes Mütterlein gegangen, 
So freundfih und Teif, 
Sie fühlt, daß heiß 
Und feucht find meine Wangen, 
Sie fagt: vom Thaun fei eben ihre Rofe weiß. 


Ad, wenn fie nur wüßte, 
Wie fo eben mit Rosmarien in der Hand 
Ich den Tod an meiner Seite fand, 
Der meine Lippen füßte, 
Worüber die rothe Roſe in Thränen fand! 


2. 
Ad, lebt’ er nur! 
O wolle nur zum Hauſe Gottes treten 
Und um Erlöfung von ber Liebe Plagen, 
Die unaufpörlid dir am Herzen nagen, 
Mit Händen, fo bu fromm gefaltet, beten! 


Sp fprah mein Mütterlein, und ich, betroffen 
Bon ihrem Worte, eilte zur Kapelle, 


743 
Cie aber blieb, faum folgend, auf der Schwelle 
Der Thüre ftehn, die binter mir war offen. 


Auf daß mein Aug’ vom Born der Gnabe nippe, 
Hob ichs empor zu Gottes Sohn im Rahmen, 
Do beim Verwechſeln glitt ein anprer Namen 
Statt des Erlöfers leiſe von ber Lippe. 


Unmoͤglich! nein! ih kann nicht heimlich lügen, 
Bor Bott will ih mich offenbar erflären, 
Still in mich felber dann zurüdefehren 
Und dem, was fommen mag, mid willig fügen. 


Bergieb, daß bis zum allertiefften Grunde 
Des Liebſten Liebe Wurzel hat getrieben, 
So daß für di nichts übrig ift geblieben 
Als was du fahft in diefer felben Stunde. 


Die Thränen nämlich, fo dem Aug’ entglitten, 
Als es dein göttlich milder Blick berührte, 
So baf es fih vor dir mit Perlen zierte, 
Die aus des Herzens neuem Aufgang ſchritten. 


Ad, lebt Er nur! mir wär's, wie fonft zum Frommen, 
In dieſem Stüde beffer auch geweſen: 
In feinem Herzen hätt’ ich oft gelefen 
Und wär’ dur ihn zu bir hinauf gefommen. 


Mitau, im Heumonath. in Dorpatifcher Bericht 
leitete vor einiger Zeit feine Nachricht von den Concerten 
bes Herrn Ernſt, bei beffen Rüdreife, mit Erwänung der 
zalreihen Nachtigallen Concerſe ein, die tamald um Dor⸗ 
pat zu hören gewefen. Wir Mitauer fonnten bie Dorpater 
um biefe Goncerte beneiden. Da man in unferen Gegen 
ben einen jo langen Winter zu überflehen bat, fo fieht man 
mit fo größerem Berlangen der ſchönen Jareszeit entges 
gen: jeden Boten des Frühlings heißt man willfommen. 
Unferm Vergnügen gebt aber eine nahe Waldung ab, wie 
man folde in Leipzig gleich vor den Thoren ber Stabt hat. 
Was von Wäldern am nächſten liegt, wird leider auch noch 
durch den Anbau befhnitien. Einige Gärten in der Stadt 
abgerechnet, müffen wir alfo Bufh und Wald fammt ihren 
Bewonern weiter fuchen, als daß bie täglichen fürzeren Um: 
berwandlungen und dazu füren fönnten, Um fo angenchs 
mer if es, daß der etwa eine halbe Stunde fange Jacobe— 
graben, welder fo wie ber daran hinlaufende Farweg zu 
beiden Seiten mit Bäumen befegt if, ung im Sommer den 
Anblif grünen Laubes gewärt. Der Anleger dieſes Gra- 
bens bat fi fomit einen zwiefahen Anſpruch auf den Danf 
ber Mitauifhen Welt erworben, nicht blos für den Nugen, 
indem biefer Graben die Stadt mit Waffer verforgt, fons 
dern au für bad Bergnügen, das une fein Ufer gemärt. 
Früher war diefer Gang noch angenehmer, ba neben dem 
Farwege noch ein Fusweg binlief, allein diefen Raum haben 
fi, wie es zu gehen pflegt, die angrängenden Befiger nad 
und nad zugerignet. So muß denn die luſtwandelnde Reihe 
der fauberregenden Wagen und Reitern vorfihtig auszus 
weichen bedacht fein. — Noch früher foll aud an dem ans 
dren Ufer ein freier Weg bingelaufen fein, wie denn noch 
jegt die Gartenhäufer deshalb weiter eingerüdt fliehen. — 


— — — — — — — — ——— —— 
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An dieſem Jacobsdamm ſchallt und denn zuerſt im F rühjar 
der Schlag der Finken und der Geſang anderer Frühlings 
sähe entgegen. In dem Garten des nahen Perlböfchens 
taran hat man vor einigen Jaren felbft den Pfingſtvogel 
gebört. Nachtigallen hatten wir um Mitau im Freien Zars 
zehente lang nicht gehört. Wir glaubten daher, daß die Dert- 
lichfeit daran Schuld fei. So hörten wir auch von bem 
Dichter Ulr. v. Schlippenbad, daß er auf feinem Gute am 
Strande fhon mehremald Paare von Nachtigallen lodges 
laffen, in Hoffnung, fie würben bort einheimiſch werben, 
welches ihm aber nicht gelungen, Eine eingefperrte Nach⸗ 
tigall konnte man wol faft in jeder Straße hören, allein 
der Gedanfe an die Gefangenſchaft ftört dabei ja ſchon das 
Bergnügen. Für uns ift es eine angenehme Erinnerung, 
baf ber geiftig wohlbegabte Atvofat F. und einmal zu einer 
Fart nad) dem ein paar Stunden entfernten Zermalen eins 
ud, um und bort den Nachtigallen⸗Schlag hören zu Taffen; 
auch der unter Wegs geflogenen Unterhaltung über Spis 
nozzafche Philofoppie haben wir nicht vergeffen. So war 
alfo in Mitau ein Mangel an freien Nadtigallen, der für 
eine dichterifche Seele faſt eben fo fühlkar if, ale für einen 
feeren Magen ber Mangel an Brot. — Es war daher für 
alfe gefüloolle Herzen eine freudige Ueberraſchung, ald man 
auf einmal — ed wirb ungefär über zwanzig Jare ber 
fein — an mehren Drten außer der Stadt Nachtigallen 
fhlagen hörte. Als Urſache diefer Erfcheinung wurde ans 
gegeben, baf bie Stabtauffeher die Nachtigallen, welde bie 
Buben in Käfigen nah der Stadt zum Berfauf brachten, 
tosgelaffen hätten... Die Gärten bevölferten fi immer 
mehr mit biefen füßen Sängern, und befonders warb ber 
Jacobodamm durch ihre Früblingsfeper eingeweiht. Doch 
im Berlauf der Zare find tiefe holden Gäſte wieder fel- 
tener getworten, weil, fagt man, die Buben fie weggefangen 
haben. Denn diefe arglofen Sänger laffen fih befanntlich 
fehr leicht berücken. Diefes Jar bat man nur nod eine 
gehört, am Ende des Jacobsdammes, wo bie Buben ihr 
wol in einem größeren verfloffenen Garten nicht fo leicht 
beifommen fonnten. Macht und der Bogelgefang VBergnüs 
gen, fo madt ben Buben das Bozelfangen Bergnügen, 
und der Nugen fommt für fie nod dazu, wenn ihnen der 
Sänger mit einem halben Silberrubel bezalt wird. Die 
meilten gefangenen Nadtigallen follen indeß umfommen, 
ebe es noch zum Stubengefange kommt. Für diefen follte 
man fi doch lieber an ausländische Vögel halten. Außer 
den Bogelfängern gibt ed auch noch eine Jugend, melde 
fi im Schiegen üben oder ſich eine audgeflopfte Sammlung 
anlegen will, ald deren Zierbe denn der Pfingftvogel fogleich 
daran muß. Wenn nun das zwirfchernde Voͤllchen mit eis 
nem Flintenfchuffe begrüßt wird, fo muß es wol eben fo 
vor Schreden zufammen faren, wie die Truppen einher 
wanbelnder rauen. Mag die Jugend ire Bang» und 
Schit ßluſt da büßen, wo fie bloß dem Wild begegnet. 


r * 
* 


Mit der Johanniszeit geht auch bie kurze Zeit des Bos 
gelgefanges Ihon zu Ende. Es fnüpft fi aber dann an 
das böchſte Naturleben bei und ein Zeitraum des höchſten 
Kunſtlebens an, indem die Rigaiſche Schaufpielergefellfchaft 
dann einige Wochen ihre Borftellungen in Mitau giebt. 
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&o iſt bei uns, :wie bei den alten Griechen, das Schnufpiel 
nicht etwas Alltäglihes, es verberrlihet und die von unfern 
Minnes und Meiſterſängern ausgezeichnete Sunnenwenbens 
Feier. Mit gefpannter Erwartung feben wir derfeiben ſchon 
kange vorher entgegen, und wenn nachher in Mitau vie 
Stille und Leere eintritt, wie fie zent herrſcht, fo beichen 
wir fie durch die ſchöuen Erinnerungen, bie Nachtklänge 
folgen und auf das einſame Land, ser in Das Bau am 
öden Strande des Meerce. Ju Johannis unterläßt es wol 
fein Runftfreund, fih einen Schotz einzuſammeln, an dem 
er machher eine Zeit lang zehren fünne. Diefe Sommers 
vorſtellungen find um fo angenehmer, da im Winter bie 
Kälte manden von dem Beſuch des nicht heizbaren Schaus 
fpielhaufes abhalten würde. Die Sommerhitze aber iſt zwar 
in früheren Zaren bei überfülltem Hauje für die Befucher 
wol fülbar, — doch kaum ſchädlich geworden, und am wer 
nigften hatte fih in ſolchen Fällen die Leimug der Bine 
über Schaden und Nochtheil zu beklagen. Im Ganzen if 
zu bemerken, daß im Berlauf der Zahrzehnte die Leute Für 
diefe Kunftvorftellungen Mıuer geworden find. Es offen 
bart ſich vielleicht auch hierin die Richtung der Zeit, welche, 
dem Jdealen weniger huldigend, fih mehr zu dem Sad» 
lichen bingewantt hat, Für Manden it jegt eine Thier— 
ſchau anlodender, als ein Schaufpiel: bie Fauna iſt für fir 
anzichender, als bie Muſe. — Schon mit den Bereitern 
baben bie Schaufpieler von jeher eine gefärlihe Concurrenz 
auszuhalten gehabt. Als einmal vor vielen Jaren eine bes 
rümte Bereiterbande zu Johannis bier war, lieh ein biefiger 
Belerter einen Auſſatz in eim öffentliches Blatt einrüden, 
in welchem er eine Stelle aus Horatius mit Nukanwens 
dungen commentirte, Horatius giebt darin die Gründe an, 
weshalb er nicht Quftipiele für das Volk fchreibe und fagt 
unter andern: „Aber auch bei dem Ritter ift alle Luft von 
den Ohren zu den Augen gewandert.“ Hierauf erfchien 
eine Erwiederung in ganz anftändigem Tone, von B. Sch. — 
worein dem Auge der Borzug vor den Ohren cingeräumt 
wurde. An fi ficht allerdings das Auge höher; es fommt 
aber darauf an, was gefehen oder gehört wird. Später 
aber erhielt jener Gelehrte einen namenlofen Brief über 
die Vor, warfdeinfid von einem geldeshalber bei der Sache 
Berheiligten, worin dur einen Fiußnamen in den Nieder⸗ 
landen auf bie Stimme eines Thieres angefvielt wurde, 
das allerdings weniger edel und graziös iſt, ald eine Bes 
reiter- Stute. Diefe Anfpielung traf denn doch eigentlich 
den armen Horaz, der übrigens fo etwas geahnet zu haben 
ſcheint, wenn er fagt: ich werde zu den Steppen der Hyr 
perboreer gelangen, mich wirb ber Dafer und der änferfte 
@elone auswendig lernen, \ 

Um denn nun auf die Runftnachtigallen zu fommen, 
welche zu biejer Zeit die natürlichen bei ung abgelöft haben, 
fo erinneren aud wir ung mit vorzüglichem Vergnügen der 
— im Schaufpielbaus gegebenen drei — Goncerte des Hrn: 
9. W. Ernſt. Das erfte große Concert fand am 13. des 
Brachmonaths Statt, und verdiente wirflih den Namen 
großes Eoncert. Die erfie Abtheifung begann mit der Our 
Yertüre aus der Oper „Zampa® von Herold, die zweite mit 
der aus Figarro von Mozart. Die Ausfürung war ganz 
der Tonfegung würdig, voller Leben, binreigend. Die der 
Mogartiihen Duvertüre war die Bewegung, ih möchte fait 
fagen zu rafch, weil in ber Melodic die Heinen Achtelnoten 
zwiſchen ben Bierteln leicht dem Dre verloren gehn.. Daß 
die Herkunft der NRigaifchen Büne uns zugleich die Gele— 
genbeit bietet, ein folches Drchefter zu: hören, ung, bie wir 
das ganze Jar hindur die eigentliche Concerts und Sym⸗ 
phontemufif entberen müffen, ift ein Bortheil, der von mans 
en wol ‚nit: gehörig erfannt und daher auch nicht gehöri 
benugt. wird. Wir willen ed dem Herrn Ernft Danf, da 
er.biefe Gelegenheit bemugte, und ein großes Concert für 


bie Geige von Bazzini in optima forma hören zu laffen, 
— ee —— a 
Im Ramen teb Gentralgenvernements von Liv, Ed: und Gurfand geflattet den Dradt 


Dorpat, ben 11. Xuguft 1847. 





716 


fo wie feinmeignesgroße Phamafie: über Stüde aus Othello 
Wir müffen es. geiteben, daß die bloße Klavierbegleitung 
zu ſolchen Saden, womit wir fonft oft vorlieb nehmen 
müffen, sund+immer ein unbefrievigendes Surrogat geweſen 
it. Ein Goncert, das nidt mit einer Symphonie anfängt, 
und wär ed cin Ligtifhes, gilt und mit für voll: die 
Heine Mufll kann man aud‘in einem Meinen Local hören, 
wo fie beffer paßt, in Eoneerten dürfte fie nur allenfalls 
in die Mitte genommen werden. Wie Lißt den Flügel 
übertrerben muhßte, fo mußten felbı die Gebrüder ler 
den ruhigen Duartett:Ton zuweilen etwas überftärfen, um 
auf eine Maffe von Zuhörern zw wirken: Den Beſttluß 
des Conreries machte ein Andante und der Carneval von 
Benedig, gelegt und vorgetragen von H. W. Ernſt. — 
Das zweite -Eoncert, am 15; des Brachmonaths, gab ung 
ein Concertino, variirte Ungarifhe Weifen, Elegie mit Pias 
noforte » Begleitung, und Grande Introduction, Caprices 
et Finale über ein Thema aus der Oper „der Pirat“, — 
alles gefegt und vorgetragen von. Hrn. Ernſt. Die drei Säge 
bes Concertino, Allegro brillante, Adagio cantabile ed ap- 
ussionato, Rondo valse, trug Hr. Graf vor ohne dazwiſchen 
inne zu halten. Uns ſcheint doch das Gefül einen Meinen 
Ruhepunkt zwifchen ſolchen Sägen zu verlangen. Aber viel 
leicht wollte der Künftler das font dazwiſchen eintretende 
ftörende Beifallftatihen verhindern, — das er weiterhin 
im reichlichſten Maße ärndtete. Ueberhaupt follie, fh — 
aus Achtung vor dem Kunſtwerke — das Deffentliche zum 
Geſetz machen, niemald wärend des Borirages, fondern erſt 
dann zu beflatfchen, wenn der Künftler abtritt. Nach dem 
Schlufe des Concerts wurde von der Berfamnilung nod 
ein Stüd, der Garneval von Benebig, verlangt und ihr 
freundlich gewährt. Das Städ allein würde f[hon ein voll: 
gültiges Zeugnig für die bichterifhe Aber unſers Künſtlers 
ablegen. Es find Veränderungen auf ein ganz einfades 
Thema. Aber eben diefe durch das ganze, laufende. harmos 
niſche Einfachheit hat dem Künftker tie ſchöuſte Gelegenheit 
egeben, ich möchte fagen, feine muthwillige Yaune- recht frei 
Poielen zu laſſen; er benugt bie verfapiebenen Gegenden 
ber Geige um bie drolligſten Gegenfäge ansjudrüden, und 
indem er alle möglihen Kunſtſtücke der Spielbolde berbeis 
zieht, ſtellt er ung gleichſam das bunte Garnevalsgedränge 
vor die Augen. Dieß Schlußſtück läßt den Zuborer das 
Haus in der heiterften Stimmung verlajfen, ertönt ihm. noch 
Wochenlang in den Dren nad. So hinterliefen überhaupt 
bie Eoncerte des Herrn Ernft mehr, als dem gemönlichen 
Birtuofen »Einbrud, man fülte, daß cin ebleres dichteriſches 
Weſen hinter biefen Bortmigen:fteder Und fo zeigte ſich 
diefer Künſtler auch im Rebensverhältnig, über das Gemeint 
erhaben. Als er diejen Winter vernahm, daß ein Liebhaber, 
welcher ihm feinen Flügel zum Concert für die Az. ges 
lieben, franfheitshalber felbft nicht Theil nehmen 'onnie, 
befuchte er ihn und gab ihm etwas. von ſich zn hören. „dem 
16. des Bram. gab er noch ein Concert zum Veſten deu 
Mitglieder. des. Bunenorcheſters, worin bieje die Dursrtäre 
aus Wilhelm Tell und Hans Heiling vortrefilih ausfürten, 
In den Ernſtiſchen Goncerten traten aud die Fräulein 
Heingen und Hanbold mit Gefängen von Mozart un? Dos 
nizetti auf, und. verdienten ih den Danf ter Zuhörer 
Ueberhaupt. haben auch die diesjährigen Yeiftungen der Rs 
gaifhen Düne auf uniren Danf und auf Anerkennung dem 
größten Anſpruch. Aeltere und neuere Meifterwerke wire 
den und vorgefürt. Figarto und Don Juan von un 
fegen wir voran, und fönuten den Freiſchützen von We 
Norma und bie. Rarhtwandblerin‘ von Bellini, Belifar yon 
Donizetti, und Anderes nennen. Das Schaufpiel uiriusque 
juris, d. h. Luſt⸗ und Trauerfpiel, war nicht minder reich 
und ausgeſucht —— Und ſo müſſen wir denn Seden 
beklagen, der unſern Mitauiſchen Olpmpifchen Spielen nicht 
bat: beiwonen können — ober: wollen. & E95 ae 
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I. Verzeichni 
vinzen Liv: 
ſtehenden gelehrten und gemein: 
nũtzigen Geſellſchaften. 

4) Die Livländiſche öfonomifche und gemeinnützige Socielät, 
errihtet 1795 durch Peter Heinrih von Blanfen: 
— bis zum Sriegsiahre 1812 in Riga, nach der 
eindlihen Invaſion in Dorpat bleibend wieberers 
öffnet. Berg. darüber insbefondere die Schrift: Ein 
Bid aus den Dflfeeprovingen ober Andreas von 
Loewis of Menar, von dem Profeffor, Staatsrath 
Dr. 8. L. Blum. Berlin, 1846, S. 80 ff. — Diefer 
Berein hat Filial-Geſellfchaften in Fellin, Wenden 

und Arensburg. 

Der bei der Livländiſchen Sfonomifden und gemeins 
nügigen Societät beftehende Berein zur Aufmunterung 
bes Gewerbfleiges und der Landwirthſchaft in Livland. 
Die Iiterärifchepraftifhe BürgersBerbinbung zu Riga. 
Die Kurländifhe ökonomiſche Sorietät zu Mitau. 
Die Goldingenfhe landwirthſchafiliche Geſellſchaft. 
Die Eſthlaͤndiſche landwirthſchaftliche Geſellſchaft und 
der Berein zur Errichtung einer Muſterwirthſchaft 
in Eſthland. 

Der Livländiſche Verein zur Verſicherung gegen 
Hagelfchäben- 

Der naturforfhende: Verein zu Riga, 

Der Aunfl-Berein für die Offeeprovinzen zu Riga. 
Die Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und KHunft. 
Die gelchrte Eſthniſche Gefellfhaft bei ver Kaiſer⸗ 
lihen Univerfität zu Dorpat. k 

Die gelehrte Eſthniſche Gefellfhaft zu Arendburg. 
Die Lettiſch⸗literäriſche Geſellſchaft, hält ihre Sigungen 
abwechſelnd zu Riga und Mitau. 

Die’ Gefellfhaft für Geſchichte und Altertfumsfunde 
der Öftfeeprovinzen zu Riga, 

Die Eſthländiſche Titerärifche Geſellſchaft zu Reval. 
Die Geſellſchaft praftifcher Aerzte zu Riga. 

Die pharmaceutiſch⸗ chemiſche Geſellſchaft zu Riga. 
Sie bildete ſich im Jahre 1806 mir hochobrigkeinicher 
Beſtätigung, um Beſprechungen über die Gegenſtände 
des Apotheler⸗Fachs zu halten, Zöglinge vor ber 
Entlaffnng zu prüfen und für nöthig geworbene Ins 
terftügung der Gehülſen zu forgen. 

48) Die Rigifhe, Dörptſche, Eurländifhe, Eſthlaͤndiſche 
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deuder H. kLaak⸗ 
mann in Dorpat, ſo wie bei 
allen deutſchen Budhandlun- 
en und fämmtlidhen Poſt⸗ 
Gomptoirs bes Reiche. 


Statiftik und 


und Arensburgſche Section ber Bibel» Gefellfhaft 
im Reiche. 


19) Der Frauen» Berein zu Riga. 

20) Der Frauen»Berein zu Mita. 
31) Der Eurländifche Mädchen »Berein. 
29) Der FrauensBerein zu Libau. 

3) Der Efipläntifche Hülfe » Verein, 
24) Der FrauensBerein zu Reval. 
25) Der Hülfe-Berein zu Dorpat. 
26) Der FrauensBerein zu Jacobſtadt. 
27), Der Frauen» Berein zu Golbingen. 

Die hier aufgezählten Humanitäts- und Wohlthätig- 
keits⸗Anſtalten diefer Provinzen ließen fih gewiß noch durch 
eine reihe Zahl von einzelnen, im ſtillen Kreife Gegen 
fpendenden, Vereinen vervoltändigen. Die Aufgabe einer 
folhen Zuſammenſtellung kann baber nur bie erneuerte 
Aufforderurg an alle Freunde des Baterlandes fein, aus 
den ihnen zu Gebote lebenden Materialien bie für das 
Allgemeine richtigen und intereffanten Notizen zur öffent 
lihe Kenniniß und Theilnahme der Leſer dieſes Blatts 
au bringen. 


II. Blau je einem vollftandigen Adref: 
uch für Rurland. 

Nebit einem Wegweifer, Berzeihniß der Jahr⸗ 
märfte, Reductionstabellen ver inländifchen Münzen, 
Maße und Gewichte, den SKanzelleitaren der Bes 
hörden, einer vollftändigen Landrolle des Gouvernes 
ments, und alphabetifchen Namens und Fachregiſtern. 

Für dad Zahr 1948. 
Inhalt: 

Ueberblid der Berfaffung Kurlands unter den Herzögen, 
Reformen bei Einführung der Statthalterfdaftsregierung, 
mit Aufzählung der damaligen Behörden und Beamten. 

1. Die oberſte Berwaltung und bie Gouvernements⸗ 

behoͤrden. 

Die verſchiedenen Collegien, Commiſſionen und Co⸗ 


mitãten. Armenweſen, Stiftungen, Wittwenan⸗ 
Ralten ıc. ıc. x. ö 


11. Die Landbehörden der 5 Kreife: Oberhauptmannds, 
Hauptmannds und Kreißgerichte mebft den, den beiben 
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letztgenannten Behörben untergeorbneten Krons⸗ und 
Srivatgemeindegerichten. 

UN, Städte und Fleden mit ihren verſchiedenen Bebörben, 
Einrichtungen, Anftalten, Gererben, Eorporationen, 
Fabrifen, Apotheken, Aerzten, Advofaten ıc. ıc. tr. 

IV. DMititaicobrigfeit und innere Wade. 

V. Geiftlihe Behörden; Kirchen aller Eonfeffionen mit 
gefhichtlihen Notizen über die Gründungsiahre ber 
felden und einem Verzeichniſſe der Prebiger. 

VI. Schulwefen. Sämmtlihe Kronds und Privatfchulen 
des Gouvernements und deren Lehrperfonal und 
Schülerzahl. Mit geſchichtlichen Notizen. 

VI. Berfchiedene Geſellſchaften, wiffenfchaftlihe und andere 
Bereine, Drudereien, Lithographien, Buchhandlungen, 
Leipbibliothefen, Leſehalle; Kurl. Geſellſch. für Liter 
ratur und Kunſt, Kurl, Prov, Mufeum. 

VII. Poſt- und Communications Anttalten. 

Gouvernements⸗Poſtcomptoir, Kreidpofteomptoire, Pri⸗ 
vatpoſtexpeditionen und deren Perfonal. 

Diligence nah Riga, Bauske und Tudum. 

Pofftationen. — Wocenfuhrleute nach Libau, Goldingen, 
Windau, Tudum, Talgen und dem Dberlande. 

Projektirte Dampfiäifffahrt zwifhen Mitau und Riga 
und Eifenbapn von Libau nah Georgenburg. — 
Flußſchifffahrt. 

Poſttarxe. 

IX. Wegweiſer für das Kurl. Gouvernement. Enthaltend 
in alphabetifher Folge die Anzeige der Entfernung 
ber in Kurland belegenen Städte, Flecken und Güter 
von einander und von ben namhaftern Orten ber 
angrenzenden Gouveruements, ferner die an ben 
Straßen belegenen Büter, Krüge ı. ıc. und endlich 
eine Tabelle über bie von Kurland aus nad ver 
ſchiedenen Richtungen gehenden Pofwege- 

X. Die geograppifcpen Ortsbeſtimmungen Kurlands nach 
der Bermeffung des Generalmajors Tenner im 
Zahre 1821. 

XI, Topographifchsflatiftifche Befchreibung der Städte 

: , und #leden. 

XII. Berichtigter Marftlalender für Rurland, nad ber 
Zeitfolge geordnet. 

Xin. Reductionstabelle ins und audländiher Münzen, 
Maße und Gerichte. 

XIV. Reduction der Banfaffignationen auf Silber, nad 
dem gefegfih beſtimmten Cours von 350 Hop. 

XV. Tabelle über die Preife des Stempelpapiere. 

XVI. RanzelleisTaren ver Behörden Kurlands (ältere 
und jegige). 

XVII. Rurländifche Landrolle oder alphabetiſches Verzeichniß 
aller Güter und Widmen des Gouvernements mit 
Angabe ihrer ältern und Iettifchen Namen, ihrer 
Dingehörigfeit zu den Landtags: wie ben politifchen 
Kirchfpielen und Kreisbehörben und ber Entfernung 
von den legtern, ihrer Ortslage, Seelenzahl, Hafens 
und reviforifhen Größe, Einpfarrung, der Poftadreifen 
an biejelben. und der Mamen ihrer Befiger. In 
Beziehung auf bie Güter foll noch beſonders bemerkt 
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werben, ob fie Krons⸗, Erb», Mäforats,, Ritterſchafts⸗ 
Stiftsgüter oder bürgerlihe Lehen und Pfanbgüter, 
ob fie in den Feuerafferurang- Eompagnien verficgert 
finb, ob bie Zinspacht eingeführt und wie groß bie 
anf jedem Gute ruhende Schuldenlaft ift, wobei bie 
Forberungen bes Srebitvereinsg und- ber Betrag 
anderer Schulbforberungen beſonders angegeben 
werben fol. 

Summarifche Ueberſicht der Krons⸗ und Privatgüter, Widmen 
ꝛc. und ber Seelenzahl des Gouvernements. 

Sachregiſter über das ganze Berf. 

Alphabetiſches Regifter des gefammten Beamtenperfonals, 
der Prediger, Lehrer, Aerzte, Advokaten, der Gilden⸗ 
faufleute ıc. re. ıc. 

Aphabetiſches Regifter über die im der Landrolle vorkom⸗ 
menden Namen ber Guts- und Widmeninhäber. 


III. Eyne Ebriftlife Eortte Drdinantie 
ouer dat Junckfrawen Alofter‘) 
Nademe Erbaren und dogentfamen Yundfrawen ber 
bilge paulus dor dem hilgen geift leret, Dat alle bing 
ordentliefen mang den hriften fal thogan vnd od de Epriften 
fit allene bes godtliden faligmafenden Wordes brkumme⸗ 
ten, alle menfchen gefette ond leher, de falicheit belangende, 
als vorgifft der felen, vormieben, wo de hilge paulus in 
ber Epifteln tho den gafatern am erſten capittel fpridt Wen 
ein Engel vom bemmel feme vnd im ein ander Euange 
lium worde prebigen als id im geprediget hebbe, dat fall 
verflofet fin, Dat hilge euangelium welchs der hilge paulus 
gepredigt, dat heft Epriftus fpnen leuen apoftelnn vns tho⸗ 
prebigeride of beuolenn vnd vns bp vorluft der falicheit 
dorby thobliuen geleret vnd beualen als bar Chriſtus fecht 
Marei am 16 gath hen in die gange welt ıc. und prediget 
bat eunngelion allen creaturen woll dar gelouet vnd werdt 
gebafft de fal falich werben, wol ouerſt nicht gelouet be 
fal verbomet werden. Durumme fo fal ein iewelick Chriſt 
ſick alleine mith gades worde bekummeren vnd menfchen 
lehr vermieben dat beuelet vnſer hergot dorch Moiſen 
deut. am 4 vnd #2 c. do he ſprickt wath id die bouele dat 
faltu allene don, vnd falt tho mynem worde nicht thofetten 
noch dat voranderen efle vorringeren, wente Dat. am 18. 
c. fpridt de ber Epriftus, dat de menſchen pe gades bouelh 
ftan laten, vnd in der flebe gobtlihes wordis vnd douels, 
gabe mith menfchen lehr efte vofatte effte gubtdunden willen 
denen de denen ohme vergebene. Derhaluen fol men bat 
gewiſſe vor bat vngewiſſe nemen vnd alleine. by dem einths 
foldig worde gades blinen deme gelouen vnd gehorfamen 
tbo finde. 
Darnegedt od feine Geremmpnien effte vthwendigen 
ferden benft annemen, to gades worbe enthiegen mochte 
*) Diefe Verordnung gehört dem Jahre 1543 an, und ihr Gon: 
eipient if, wie Rein nicht ohne Grund muthmaßt, der Superintendent 
Bol. Ein Auszug aus ihr finder ſich bereits in der „Einlabungs: 
ſchrift zur Ftyer des Geburtsfeſtes Sr. Majeflät des Kayſers ıc. 
„Nicolat Pawlowitſch und des dritten Aubläums ber Uebergabe 
„ber Augsburg. Gonfeffion im großen Hoͤrſale bes Mevalfchen 
„Spmnafiums am 25. Juni 1830, von Dr. Ghriftian Rein S. 71 ff.“ 


fin mith fingen efte leſen. Vp dath ouerſt eine iewelile 
QYundfrawe ſick deſtobeter müh guder vnd vnbeſweerter 
Conscientienn in de ſale wete thoſchicken, ſunderlicken wath 
dith Juncffrawen Hofter hir tho Reuell belanget, fo ſollen 
fi deſuluigenn Junckfrawen disſeßuluigen kloſters disſer 
nachaeſchreuener artickel gade tho laue vnd priſe thoholden 
beflitigen. 

Thom erfien bewile im anfange ber erſten ferden alle 
Elofter findt tuchtſcholen geweſen, dorinne men plach bat 
junge vold, Jundfrawen und fnaben wucht tholeren, Tom 
erflen wo fe fit in gades fruchten tegen gobt den allmech⸗ 
tigen vnd od thom anderen iegen oren euen chriſten men» 
ſchen nad ben teyn geboden gades holen, Als wo men 
gabe, van bem wy alle wolfart bebben vnd hebben moten, 
gelouen vnd beirumen, ohne leren anropen louen vnd pri⸗ 
fen vnd allet mes tho gades ehren denen mochte vor egen 
hebben wo, od vnſer ber gott in ſynen teyn gebaden hort 
erfordert by ewiger ſtraffe deut. am 27 und Chriſtus Mach. 
am 6.r. ſprickt, fo du wilt ſalich werden vnnd thom leuende 
ingan ſo holt de gebade gades. Alſo wil de allmechtige 
gott dat de junge Jogent beneuen denn olden in godes 
fruchten nach ſynem hilligen worde ſall ertogen vnd im 
ſwange geholden werben. 

Ock dorbeneuen wes ſe van dem rechten Chriſtlicken 
gebede vnd ben Hochwerdigen Sacramenteu thoholden, mith 
vlite ſick late bolernenn vnnd alſo thom erſten van junger 
Jogent vp nach dem worde vnd bouele Chriſti Math. am 
6 dat rpfe gades lerden ſolen. Solckes wil godt be al⸗ 
mechtige hebben deu am 4. c. dat man ſolchen ernſt gades 
wordt tholeren by ber Jogent vorwenden fall, Solckes 
feben wy dat od de propheten vnd leuen olt veders an 
ohren linderen boweſen hebbenn, als der leue Abraham 
ſynem Iſac ſynen leuen ſoen, desgelicken Thobias. de ol— 
deren Marie ohre dochter ertogen hebben, Dauid ſynen 
ſoen Salomonen, Der leue Hiob welcker gott fruchtlich 
was droch grote ſorge vor ſyne finder vp dat fe ia nichtes 
dedenn dar mochte gott dorch vortornet werden. Desge⸗ 
liden ſollen ock den exempeln nachthouolgende de dhriften 
ſid by der Jogent beflitigenn. Wente de leuen propheten 
vnd de leuen Oltveders hebben woll geſehen wo vele daran 
gelegen is dat de junge Jogent ja woll vnnd chriſtlick 
werde ertogen. 

Darnegeſt ſo plach man de iungen Junckfrawen nach 
gelegenheit der perſonen mith vlitigem vpſehent thom arbide 
thoholden, leddiggang thouermiden als ho knutten, neyen, 
ſticlen, werden, effte wes Junckfrawlicke arbeit fin mochte, 
och tholefen, ſchriuen. Solck exempel folenn ſick de Junck 
frawen nhathouolgen beflitigen vnd der W. Domina dar⸗ 
mith gehorſam fin, efte nha gelegenheit der daet geftrafet 
werben, fo ſze ſick nicht erbarlicken kegen ohre Domina als 
tegen ohre Duericheit ſchicken wurden. Wy leſen bat gott 
de allmechtige den leddichgangh verbaden vnd ben arbeit 
gebaden heft, in bofe der ſcheppinge wente van leddichgantz 
iß nicht gudes gelamen, we ſolches be erfarenheit lehret, 
Thom anderen ſo heft got de allmechtige de perſonen, ſo 
ohnen ichtes wes thodonde beualen vnd ſick vngehorſam 
darmede erloget van anbeginne vngeſtraffet nicht gelaten 
vnd werdt vordan ben pngehorſam vngeſtraffet nicht Taten 


als wy ſehen an ber frawen Tote, de umb ohres vngehor⸗ 
ſams willen warbt in eine ſoltſulen vorwandelt, vnd Adam 
vnd Eiua oth dem paradiſe inthe lende vorſtot, DE Saul 
de lonig van Iſrael vmme bes vngehorſams tes hilgen 
geiles berouet vnd ſynes ryles. 

Thom andern fo wardt od in ber erſten kerdenn beffe 
wife mith den kloſtern geholden, fo eine perßone ſick them 
Hofter leuende begeuen vnnd tho ohren Zaren fam vnd 
befanbt fi in ohrem geweten befimerett im kloſter tho⸗ 
bliuende, folder perſon was idt friger vnuerhindert wed⸗ 
derumb vth dem Möfter tho gande Dewile ban de Werbige 
Domina vih gades gnade mith bewilligunge des Aechtbaren 
BWerdigen heren Compters vnd mith bewillgunge der Acht 
baren Rede Hartien vnnd Wirlandes vnd eines Erbatn 
Rades hir tho Meuel beneuen den oldeften der dreier gilde 
bat falihmafenve wordt gades bat hilge Euangelium an 
genommen fo wil fi geboren de ſale mith dem inthone⸗ 
mende vnnd vththogeuende ber Yundfrawen, der erfien 
ferden nachſhovolgende vnnd nemandes im kloſter ho⸗ 
bliuende mith enden efte geloften thobefiridenn wente vnſer 
hergodt leret vns wy ſolen nicht louen dat wy thoholden 
nicht in vnſer macht hebben. 

So anders de Werdige Domina efte de negeſte frunth⸗ 
ſchop folder Junckfrouwen, de mith guder conſtientien im 
tloſter nicht konde bliuen, wolde milh wreuel vnd mith 
dwange darbynnen beholden vnd thom anderen chtiſtlicken 
Rande gar nichtes behulplick befondernn hinderlick fin. 
Nademe de allmechtige godt alle mynſchen im paradiſe 
thom echten ſtade gefchapen hefft, weni, nachden worben 
Chriſti Mattei am 9. c. darſuluigeſt buten boſcheidenn ocd 
godt der allmechtige ſolckes betuget geneſis am 2. c. Dat 
ſolck geſchepnis fein menſche thouoranderen efte thouorhin⸗ 
deren macht beft, den he thom echten ſtande geſchapen Gob 
ches frigh hebben wil nath finer gobtlichen ordeninge ſtiff⸗ 
tinge vnde ſcheppinge. Derhaluen fo dar ſodane perfone 
im kloſter vorhandenn were vnde eine voranderinge ohres 
ſtandes bogerde vnd idt ohr verhindert vnd groter boſes 
doruth entflan worde. Dar willen wy predicanten ber 
Stadt Reuell nichtes mede thodonde hebben. Di vns ber 
lehr der Duuel weldes id ihe thouorbedende, nicht deil⸗ 
hafftich malen. Wente of der hiige paulus 1. Thimo. 4. 
». nomet ſolckes eine lehre der duuele vnnd willen der⸗ 
haluen deſuluigen alfebane dormede Taten betemen, be ſol⸗ 
des don, de mogen vor folde gruwſame grote ſunde gade 
Refenfhop geuen wen fe werben enmal nafet vnd blot 
ſtan vor dem Richteſtole Jeſu Chriſti. Doch ſo ſal de 
perſon fo ſick im kloſter thobliuende in ohrer Conſtientien 
worde beſweret finden, ohre beſweringe ohrer conſtientien 
der W. Domina vnd ohren olderen aut illis qui locum 
parentum tenent erfiliden antogen vnnd ty ober dreimal 
denfuluigen ehre gemote vorſtendig Alfo dat feine perfone 
ohres gefallens ahne wetenpeit ber worbenomeben perſcho⸗ 
nen, fal macht hebben vih dem kloſter tho gande, vele 
andere boſe orſacken thouormidende Beſundern mith willen 
vnd weten das fleit einer Jundfrawen woll an. Spt werdt 
fit on getwiuelt de W. Domina vnd de anberen vortmanien 
in folsten fafen woll ſchiden dat de conſtientie van beiden 
delen mag vnbeſweret bliuen. 


Thom dorden nhabeme de Jundfraumen eines ſtandes 
efte weienbes finde ho Reuell im kloſter fo ſtunde ibt woil 
vnd were fynn, grote vngemad und grote vncoſt thouor⸗ 
midende, od bat eine jewelide Jundfrawen gabe tho bes 
nende bestobeter bequemlicheit hebbe vnde ſick vele moge 
der foferapien belangende enthflaen mochte, bat fe fampts 
liden, doch nad Graden, eines kofes Toferageien geneten 
vnnd mochte alfo heiten ein gobt und ein poth. Doch mo⸗ 
gen fe hir inne ohres gefallend ohr beftes prouen. 

Thom veerben bofe anreigungen efte ergermiffe tho⸗ 
uormiden dadorch de Junckfrawen mochten in bofe narebe 
falle thonadele gabes worbe vnnd ohrer vorwanten frunts 
[hoff Dewile uns od der hilge petrus leret, bat de buuell 
den finderen gades mith mannichfalbiger Tift vp bat be 
defuluigen tho falle bringe, naget Ock der heilge Paulus 
leret, dat ſid ein iewelde perfone be dar will gobifelig 
leuenn alles entholden dar boſes vih enthſtan mode do be 
fpridt Cave ab omni spemmala. So fal ibt hir namals 
nit eynen iewelicken mher frig fin von Mans perfonen 
des Auendes fpabe inth Mofter Ihogande Jundfrawen ans 
thoſpredende Od vele weniger Mans perfonen des nachtes 
im Mofter tho herbergende Derhaluen fo fal bat rechte 
Mofter dar de Junckfrawen inne wanen des auendes fro 
geflaten thostan. So ouerfi gemant eine Jundfrawen 
anthofpredende bogeren wurde, efte eine Junckfrawe mith 
ehren frunden in be Stadt thogande So fall fold eine 
ſprachholdinge und ſtadtgant geſcheen mith willenn der 
Werdigen Domina.. 

Thom vofften van der inkledinge der Jundfrawen vnd 
van ohrer dracht So hefft ibt nha godtlicker nawiſinge deſſe 
meninge, wenner einer von dem Erbaren Adel od van der 
Stadt Reuel gedechte fin finde inth Hofter thogeuende, fo 
fal de Werbige Domina de Zundfrawen opentliden beneffen 
ohren prebicanten fragen, ifte fe od luſt vnd leue tho fo: 
danem kloſter leuende hebbe, oder effte fe werbe van ohren 
frunden dartho getwungen. Secht fe dat fe nicht dartho 
werde getwungen onb man fporet bat bar fein twang mebe 
i6, befundern luſt vnd leue fo fall opr de Werdige Domina 
beneuen ohren prebicanten in byweſende bet Werdigen hern 
fuperattendenten und aller anderenn Zundfrawen offenth» 
liden feggen vnd verholden wor nha fe ſick holden vnd 
richten fall, vnd alsdan nod den foer hebben thobliuende 
oder vihihogaenbe vnnd darnach wenner idt der MWerdigen 
Domina bequem fin werbt, fo mag fe ſodane Junckfruwen 


op ben Chor nemen vnd ohr ein. babit anleggen vnd ohr 
vorfeggen wornha fe fd holde by ernſtlicker ſtraffe fo lange 
alß. fe worde im Mofter fin nah allem flite holden ftrafe 
thouormiden. 

Thom ſoſten van der kleidinge efte van der Dracht 
der kloſter Jundfrawen, ſoldes fal tho ohrem gefallen ſtau 
ſchwardt oder with thodragende, alleine dat ſe woll beleret 
werden, dat kein kleit den menſchen vor gade kan fromer 
angenemer efte ſalich macken. Wo fe ber fafenn vnder ſick 
eins worden dat fan men wol geſcheen laſſen. 

Thom fonenden van ohren Eeremonien. Bp dat of 
in den vihwenbigen ceremonien by den Yundframen mad 
ein ernft gefporet werben, gobt tholouen vnd thoprifen So 
iffet gudt dat fe im fommer tho vi bes winters tho fouen 
ne jtabtlide metten fingen, in ber fprafe de fe verflan 
fonen, wente ber hilge paulus wil nicht dat man in ber 
Religion falten in der Terden mith vnbelandter fprafe hans 


delen foll Nach der mife de Metten holden gelid mo fe 


igt in der Stadt werbt geholden mith fingen vnd leſenn. 

Thom achten fo fal vor der mibdages maltit eine junge 
Junckfruwe openbar vor ber tafelen bar de Junckfrawen 
im Reventer thohope fitten ein Capittel vih dem nyen 
teflamente ben anderen vorlefen, vp dat fe bar bord ber 
bilgen ſchrift gewonet werben. 

DE bagelides tho twen flegen eine Aabtlide vesper 
fingen nha der wife, mo in der ſtadt gefchut foldes nha 
der flabt wife tho holben werben, fe dorch ohrenn Capel⸗ 
Tan woll fi Taten vnderrichten. 

Nach der auent maltidt fol man gade banden latenn, 
vnnd ben Catechismum dor twe Jundfrauwen ben anderen 
Yundfrawen Taten vorlefen vnd ſick darmede gabe dem af 
mechtigen beuelenn. 


Thom negenden vp bath de Jundfrauwen in ber fafe 
belangende ohre falicheit, deſte beier mogen vunberridtet 
werben, fo follen de Jundfrawen ohren eigen prebicanten 
hebbenn, de fe riefelidenn mith gades worde vorforget vnnd 
mith bichthorenn, ſacrament reichen vnnd wath gabeß denft 
erfordert, nad gelegenpeit der tidt offentlidenn in der ferden 
onnb bewilen in funderheit vp dem for, vp dat fe ſick deſto 
beter weten tho ſchickenn in deun hogen artidell bes ges 
louens van der Jufification, Borgeuinge der funde, wor 
dorch man de erlange by gabe, als nemlih allene dor 
dath vorbenft Jeſu Eprifti fonder thobonth der werde. 








Eorrespondenjnach 
2ivland. 


Niga, den 9. Auguſt. Hanbelsberidt. Es war 

im Raufe diefer Woche cin erweiterter Umſatz in Blade, 
bei welchem fich die Preife verſchieden flellten, je nachdem 
das angebotene Affortiment war; wo in bemfelben Sorten, 
bedang BG. 31, RD. 26 u. dabei Marienb. 37, Partiengut 
36, engl. Kron 34, wo aber bie brei Krongattungen allein 
verfauft wurden, mußte man fih einen Abfchlag von einem 
Rubel gefallen laffen, mit welchem wohl aud der größere 
Theil der gemachten Berfaufe zum Abflug gekommen ift. 
ür Sorten blieben Käufer. Flachsheede wurde zu 
TAIEN. nad Dualität gemacht. Hanf wenn gleich 
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weniger Geſchaͤft darin, fo doch Einzelnes höher bezapit; 
polu. Neinhanf bis 105 R. Hanflaat wurde etwas & 
475 (113) genommen. Schlagleinfaat, ed wurbe nur 
in geringer Waare gemacht zu einem Preife, ber nicht für 
bie Lage bes Marfid maßgebent. Getreide; der Berfehr 
barin Aodt, von Roggen war etwas 15 €. & 75 R. am 
Markt, ohne dag dafür ein annähernves Gebot zu erlangen 
gewefen wäre. Einfuhr; von Salz hatten feine Zufuhren. 
Heringe gehen zu den erböhten Preifen nur Iangfam ab. 
Niga, den 16. Auguſt. Se. re. der Here wirfl. 
Staatdratb Pofhmann, mit der Nevifion der biefigen 
Gouvernements » und Kreis: Behörden bis zum heutigen 
Tage beſchäftigt nad in der Zwifchenzeit von bier nach dem 


benachbarten Berihtöfleden Schlod aufgebroden, iſt am 
eutigen Morgen von bier aus auf der Tour nah Pemfal, 
nden, Wolmar, Wall, Werro, Dorpat, Fellin, Bernau 
und Arensburg abgereift. — Am 11. Auguft hat der dem 
Landtage unmittelbar vorhergehende Adeld;Convent bie 
felbft auf dem Ritterhaufe feinen Anfang genommen. — 
Unfere Petri⸗Kirche erhält von außen eine neue Belleis 
dung. Dieſem Umftande ift es zujufchreiben, daß wegen 
ber feit Wochen an der Kirche befindlichen Stellagen bie 
fhöne Thurm⸗Uhr mit ihrem berrlihen Glockenklange vers 
ſtummt iſt und erft an dem nächſten Tagen in die turd 
die neue Farbe der Kirhens Mauern erhellte Zukunft bins 
eintönen wirt. Bor einigen Monaten hatte ein Adler ſich 
auf der höchften Spige des PetrisThurmes niedergelaffen 
und gab ben von ben Tiefen ber Stadt zu ibm Hinauf 
blickenden das Bild einer auf den Höhen des kirchlich⸗bür⸗ 
gerlichen Gemeindebaus ſchwebenden ätherifchen Geſtalt. 
Niga. Die Krtikel, welche Herr A. Gretſch von 
Bilderlingshof aus über unfere Zuſtände in der Nordiſchen 
Biene unlängft veröffentlichte und von benen die beiden 
erften in einer wortgetrenen Ueberfegung durch die Rigafche 
—— verbreitet wurden, haben bier in manchen Bezie—⸗ 
gen Aufſehen gemacht. Im Aligemeinen find die fpäs 
teren Artifel freilich nur von Wenigen gelefen und haben 
daher etwanige Widerlegungen Feine Aufnahme finden 
fönnen. Bielleiht gelingt es und Einiges aus biefen 
Artifeln in anderer Form für die Leſer des Inlandes zus 
gänglih zu machen. Jeder Beitrag zur Sittenfchilderung 
eines Dries, von welcher Seite ber er auch immer fommen 
möge, ift der Aufbewahrung werth. 


Dorpat, d. 16. Auguſt. Dem von St. Petersburg 
aus auch bier verbreiteten Gerüchte, der früher unferer 
Univerfirät angebörige Staatsralh Pirogomw, ber von 
der Regierung nach dem Kaufafus —— worden, um 
daſelbſt chirurgiſche Erperimente mit Benutzung des Schwe⸗ 
felathers anzuſtellen, ſei als ein Opfer der Cbolera gefallen, 
— widerſpricht tie ruſſ. St. Petersb. Itg. auf das Des 
ſtimmteſte und theilt mit, daß Hr. Pirogow feine Dpes 
rationen fortfegt und noch ganz neuerlih Nachrichten eins 

egangen feien, aus benen hervorgeht, daß Hr. N. 3. 
—2* nicht nur am Leben, ſondern auch volllommen 
wohl und geſund iſt. — Seit dem Ende des Juli hat die 
Kartoffelkrankheit auch in Gärten dieſer Stadt u. auf 
Feldern ihrer Umgebung ſich gezeigt und ſcheint ſehr ver 
breitet zu fein. 


Bernau. In Gemäßheit des Allerhöchſt beftätigten 
Beichluffes der Mine Committee vom 4. October 1858, 
find vom Jahre 1839 ab alljährlid 4000 R. Banc. und 
darauf am 2. Juli d. I. die legte Quote ber biefigen 
Stadt» Eaffa-Geld-Marfen in dem Betrage von 
abermald 4000 R. Banc. verbrannt worden. Kür diejes 
nigen, bie etwa noch folde Gelbmarfen befigen, ift eine 
Smonatlihe Vräclufiv» Frift zur Umwechſelung bei bem 
Stadt-Caffas@ollegio beftimmt worben, und foll dann nad 
Ablauf diefer Friſt feine Geldmarke weiter eingelöfet und 
die Geldmarfenihuld für völlig liquidirt erachtet werben, 
da nad erfolgter fucceffiver Vernichtung ber audgegebenen 
Marken vergleigen nicht mehr gefeglih curfiren dürfen. 
(Bekanntmachung d. livl. Gouv.⸗Reg. vom 8, Aug., in 
d. livl. Amtsbl. Nr. 64.) 

Wolmar, 8. Auguft. Nachdem wir feit zwei Jahren 
viel von dem Uebel, das im Weſten Europa’s die ars 
toffel heimfuchte, gehört u. gelefen, haben wir jegt leider 
Gelegenbeit, es ſelbſt fennen zu Ternen u. feine Wirkungen 
in den Gärten wie auf ben Feldern mit eigenen Augen zu 
fehen.: Es wurden in der Umgegend der Stadt am 39. 
u. 30. Zuli die Dlätter des Kartoffelfrauts plötzlich ſchwarz 
und braun, fie hingen herab und fielen zufammen, als ob 
ein Nachtfroſt fie heimgefucht hätte. Eine genaue Unter 


726 
ſuchung der Knollen ergab, daß faft in jeder Pflanze fchon 
einige Kartoffel palbverfault, andere mit braunen ſchwamm⸗ 
artigen Fleden verfehen waren, deren Schwamm ſchon etwa 
2 Finien tief in die Kartoffel bineinreichte w. immer weiter 
fie durchdrang. Beim Durbfchneiven zeigte ſich jete ſolche 
Kartoffel ſehr bart, felbft beim Kochen wurbe fie nur wenig 
erweicht. Diefe Krankheit zeigte fih nicht nur in einem 
Garten u. an verfchiedenen, von einander getrennt liegenden 
Rartoffelplägen, fonbern in mehreren zu gleicher Zeit, beds 
gleihen aud auf den Feldern. Es hat da der Scharfſinn 
und bie Beobadhtungsgabe ein neues Feld, auf dem fie 
tbitig fein mögen, um dem Weitergreifen ber Krankheit 
vorzubeugen und Mittel zur Aufbewahrung ber noch nicht 
infteirten Sartoffeln aufzufinden. (Zufd.) 

Für tie Kreisrenteien in den Gouvernements» u. 
Kreisitädten it ein neuer Etat heransgegeben, ber unter 
d. 30. Mai die Allerhöchſte Beftätigung erhalten bat. (Sen.s 
Zty- Nr. 58.) 

Die —— der Lubahn'ſchen Filial⸗Kirche von 
ber Laudohn'ſchen Kirchſpielskirche, fo wie bie Gründung 
eines befondern Eubahnfchen Kirchfpiels iſt von dem evangel.» 
Inther. Generals onfiftorium beftätigt worten, auch die Bes 
fegung biefes neuen Kirchſpiels bereits im Merfe. — Bon 
ber Iivländ. Gouvernements +» Borforgungs » Commilfion iſt 
nad flattgehabter Derathung mit der Gommiffion in Sachen 
ber livländ. Bauer-Berorbnung und Bernebmung bed Adels⸗ 
Gonvents ein Neglement-über die von den livlaͤnd. Bauer⸗ 
gemeinden fowohl zur Sicherſtellung als Wiedererftattung 
der ihnen von ber Staatsregierung zugelommenen Unter⸗ 
ffügungen zu übernehmende —— Berpflihtung ents 
worfen und fobann von der Gouvern. »Regierung befannt 
gemacht worden. (Pat. d. livl. Gouv.Reg. vom 10, Juni 
Sr. Nr. 42 und vom 11. Juni Sp. Nr. 43. 

In Betracht deffen, da die protefantifhen Eon» 
fiftorien (mit Ausnahme ter fläbtifhen, nämlich zu Riga 
und Reval) fih bis jegt Provinzials Eonfiftorien nennen, 
während das Neih fchon feit lange in Gouvernements 
eingetheilt if, it Allerhöchſt befohlen worben, baß bie 
Conſiſtorien fortan nur den Namen dee Ortes, an welden 
fie ſich befinden, tragen follen. 

Auf dem Bute Sontaf im Dörptigen Kreiſe farb 
am 9. März bad Bauerweib Madlis, 39 Jahr alt, vom 
Schrecke, nachdem fie erfahren hatte, dag ipr Dann eines 
Diebftahles überwiefen worben. 

Auf dem Bute Flemmingshof, in demſelben Kreife, 
if ein dortiger Bauer, Namens Hand Plaumelt, 55 Jahr 
alt, auf einer Hodzeit am 11. Februar vom übermäßigen 
Se von Branntwein durch den Schlag gerührt und 
geftorben. 

Im Dörptfhen Kreife auf dem Gute Fölks, auf der 
Hoflage Erro, find am 27. Februar ein Wohnhaus und 
Kornfpeicher mit Allem, was darin war, abgebrannt. Der 
Schaden beträgt IMO R. ©. 

Im Werrofhen Kreife erſtach fi mit einem Dolce 
ein Diener auf dem Gute Rufa, Namens Michael Timo» 
fejew, welcher eines Diebftahles überwiefen war. 

Im Wolmarfchen Kreife auf dem Gute Daiben wurde 
am 27. April in einem Sumpfe eine ganz vermefete Leiche 

efunden. Aus dem bei dieſem Ertrunfenen vorgefundenen 
—* bat man erſehen, daß dieſer Menſch ein Matrofe war, 
Namens Emanuel Jacobfon Woifa, 35 3. alt, aus Uleaborg. 

Ein unbefannter Menſch, dem Anfcheine nah ein Strus 
fenfnecht, Tief fih am 11. Mai beim Holmhofigen Kruge 
Saiffep auf dem Prahme überfegen, begab fi über bas 
Feld zu dem nahliegenden Gefinde Bole, wo man an ihm 
Verzweiflung und Geiftesverwirrung bemerkte; endlich er» 
fhien er auf dem fleilen Ufer des Fluſſes Saffe, ſtürzte 
fih von ba in den Fluß und eriranf. 

Am 19. Mai ift auf dem Gute SchloßWenden 
eine Riege abgebrannt. Die Urſache biefes Feuerſchadens 
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bat fi bei der Unterfuhung nicht ergeben. Der Schaben 
beträgt 500 Rub. S. Die Stadt Wenden fol bei biefem 
Feuerfhaden in großer Gefahr gewefen fein. 

Auf vem Gurte Waimaftfer, im Dörptfchen Kreife, 
brannten mehre Gebäude, unter andern aud ber Krug 
ab. Der Feuerfhaden entftand, wie man damals annahm, 
durch Unverfidtigfeit eines Kindes. Der Berluft wird auf 
1500 R. ©. geſchätzt. 

Im Pernaufhen und Defeligen Sreife braden im 
Mai an mehreren Orten die natürlichen Poden aus. 

Im Mai waren an mehreren Drten, befonders auf 
den Stationen, verfchiedene Krankheiten unter den Pferben 
und dem Bieh ausgebrochen, jedoch ohne bedeutenden Schas 
den zu verurfachen. 

Der Hagel batim Juni bedeutenden Schaden im Wall: 
fen Kreife, auf dem Gute Baienbof, verurſacht. Dan 
berechnet diefen Schaden auf 30 R. ©. 

Im Rigaf. Kreife, auf der St. Petersburger Chauffee, 
fhlug am 7. Juli der Blig dur den Schornitein in das 
Borzimmer eines Kruges. Hier theilte er fi in zwei Strah⸗ 
len, der eine, ber größere, betäubte 7 im Borzimmer bes 
findliihe Soldaten, ging dur das Fenſter hinaus und cr 
ſchlug zwei Soldaten, welde rechts auf einer Bank faßen ; 
ein Unterofficier aber, welder linfs faß, blieb unverlegt. 
Der andere, kleinere Strahl, drang in dad Zimmer, züns 
dete eine Kinderwirge, betäubte einen Handwerfer u. ging 
dann durch das Fenfter hinaus, ohne weiteren Schaden aus 
zurichten. Die Berlegten werden im Kriegshospital behaudelt. 


Eſthland. 


Meval, ten 7. Auguſt. Während man in Wierland 
(fo Tauten wenigitens fürzlid von dorther eingegangene 
Nabrihten) im letzter Zeit tüchtige Regengüffe gebabt, 
flagen die Landwirthe in Harrien mehrfach über gewaltige 
Trofenheit und Dürre. Hier bei uns iſt die Hige ſo groß, 
daß nur die fühlende Seeluft fie erträglich macht. Heut 
nad langer Zeit regnete ed ein wenig. Ein Gewitterſchlag 
fpaltete im Parke zu Katharinenthal einen Baum. — Hin 
und wieder fangen fhon die Badegäſte an Reval zu 
verlaffen, wäbrend gerate in biefem Monat das im Ganzen 
fühle Waffer eine wärmere Temperatur anzunehmen fcheint, 
— Auf ten 3. d. M. hatte, auf feiner Durchreiſe nad 
St. Petereburg begriffen, Herr Eduard Elwarth ein 
Goncert auf ter toppelten Pedalbarfe im Badeſalon zu 
Katbarinenıbal annoneirt; es fam indeß, weil zu wenig 
Billeite genommen waren, nicht zu Stande und warb auf 
den 5, d. M. verfhoben. An Demielben Abend gab Herr 
Wetterlein bei ter Neftanration Stadt Breslau in Katha⸗ 
rinentbal eine derlamatorifch s bumoriftifche Abendunterhal 
tung. — Auf beute bat Das biefige Yeipziger » Orchefter 
(die Trümmer der früher bier befintlihen Neumann'ſchen 
Kapelle) ein Concert angefündigt, — Mit ter Kartoffel: 
franfpeit gleichzeitig fcheint in unferer löblihen Stadt eine 
völlige Heiraths⸗Epidemie audgebroden zu fein. Wir 
aöhlen zur Zeit wirklich eine Unzahl von Brautpaaren. 

Aus der Naähe von Meval, d. 3. Aug. Unſer ſchon 
feit einigen Jahren von allerlei Plage heimgeſuchter Lands 
wirth ſchien in tiefem Jabre mit Freuden in Hoffnung reicher 
Erudten auf alle feine Felder bliden zu dürten, aber jegt, 
wo ſich bie werberrente Kartoffelfranfpeit auch bei 
und, wo tod in dieſem Jahr die Witterung den Anbau 
biefer Frucht zu begünitigen fehien, zeigt, lann ihr fo zeis 
tiged und plötzliches Erſcheinen, ihr raſches Umfichgreifen 
nicht aubers, als feine Hoffnungen auf eine reihe Erubre, 
dba bieje Frucht einen großen Theil bed Ertrages feiner 
Felder ausmacht, zerfören. Da dieſe Kranfpeiı fih an 
verihiedenen Orten verſchiedenartig gezeigt bat, wollen wir 
die in unjerer Gegend ausgebrochene Kartoffelfranfpeit mit 
wenigen Worten bier zu ‚beichreiben verſuchen. Zuerſt Bes 
merlbar macht fie fi durd bag. Verderben des Krautes. 
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Es zeigen fih plötzlich auf dem bis dahin frifchen Kartoffel⸗ 
fraut (auf den Blättern fowohl, als ben Steugeln) rofl« 
rorbe und braune Fleden, bie in kurzer Zeit bie ganze 
Pflanze bedecken, fie zufammenfchrumpfen, abflerben und 
faulen machen, daß das Kraut, wie vom Froſt benommen, 
ausfieht. Die Kartoffelknollen ſelbſt zeigen auf ihrer fonft 
glatten Dberflähe an einzelnen Stellen Schmarogervegeta- 
tion, die das Auſehen einer oder mehrerer. innerer Warzen 
oder Feiner furzgen Eplinder von rothbrauner Farbe, mehr 
oder weniger ind Schwarze oder Violette übergehend, haben, 
um welche herum das aufgelöfere Stärfemehl rinen Ring 
von durchſcheinenden Zellen zurüdiäät. Dieſe Schmarotzer⸗ 
vegetation breitet fi bald. über die ganze Dberflädhe der 
Kartoffel aus, oder alle unter ber Epidermis gelegenen Zellen: 
zwifchen diefen Schmarogerpflanzgen werben durchſichtig und 
nehmen eine rötblich » braune Farbe an, in welchem legtern 
Falle die Kartoffel, je nachdem ber fremdartige Drganis« 
mus mehr oder weniger nad innen gebrungen, in einen 
wäßrig faulen Zuſtand verfegt ifl. enn man. eine von 
biefen erfranften Kartoffeln kocht, fo wird der franfhafte 
Theil derfelben feſt. — 

In diefem Jahre zeigten fh an vielen Drten bie 
erften Anzeichen der Kranfbeir ſchon zwifchen dem 23. und 
50. Juli, kim vorigen Jahre erſt Ende Auguft ober Anfang 
September), was um fo [hlimmer erfcheint, als bie Kartoffeln 
in Mitten ihres beften Wachsthums geſtört und dann aud 
beim frühen Beginn der Kranfpeit ſchon ein großer Theil 
bis zur Zeit der Kartoffelerndte zu Grunde gegangen fein 
fann. In 3 bid 4 Tagen waren ze Felder von ben 
höchſten und niedrigſten Stellen deſſelben beginnend braun 
und endlich ſchwarz geworben u. verbreiteten einen. Moder⸗ 
geruch, am meiſten dem Geruch an Orten äpnlih, wo Flachs 
geweiht wird, Auch tie Schmarogervegetation auf ben 
Kartoffeln bat in faum acht Tagen fid fo Fehr außgehreitet, 
daß wenn die Deforganfjation mit berfelben Schnelligfeit fort; 
ſchreitet, alle Kartoffeln big zur Erndte verfault oder vers 
torben fein möchten. Soweit unfere Nachrichten reichen, 
hat biefe Kartoffelfranfheit in Eſthland in den Kirchſpielen 
Mabolm, Jewe, Ampel, Haggers, Merjama, Nifü, Kegel, 
Mathias und Kreuz ſich gezeigt, meitens bei den Fruh— 
gattungen, ohne Unterfhied ob von Knollen pder aus ber 
Saat gezogen, und beidiefen um fo mehr ja ausgebildrter 
die Kartoffeln waren; indeffen find und auch, wenn aud 
nur kleine Felder befannt, wo Spätfartoffeln von dieſer 
Krankheit in eben den Maafe wie Krübfartoffeln ers 
griffen wurden. 

Im Wierlandfhen reife ih die Wohnung des Küſters 
bed St. Katbarinasftirchfpieles mit 5 Nebengebäuden dur 
unvorfühtiges. Einheizen eined Dfens abgebraunt. Der 
Schaden beträgt 3100 RS. - 

Im Harrienfhen Kreife auf dem Gute Shwarzjen 
brannte vom Blige eine: Malzmühle nieber, wobei zwei in 
derjelben befindliche Bauern — wurden. Der Schaden 
beträgt 950 R. ©. 

Am9. u. 10, März wurben auf dem Gute Altenhof in 
Strand Wierland Zwillinge beiberlei Geſchlechts geboren; 
ebenfo am #8, April im Dorf Paflfer auf dem Gute 
Paſtfer in Lands Wierland. Bon legtern jedoch farb das 
eine Kind fhon nah wenigen Stunden, das andere 
folgte ihm nad 9 Tagen. Am 28. April wurden auf dem 
Gute Padis in Welt» Harrien, am 1. Mai auf dem Gute 
Kartentad in Strand Wierland und am 24. Mai auf dem 
Gute Weinjern in Di» Ierwen Zwillige männligen Ger 
ſchlechts geboren, in ten leuten Tagen des Maimonats 
auf dem Gute Noiftfer in SübsIerwen Zwillinge weib⸗ 
lien, am 50, Mai auf dem Gute Allenfül in Süd» 
Jerwen im Dorfe Rettel Zwillinge männlichen, am 51. 
Mai auf dem Gute Afer in Dit-Jerwen Zwillinge ver⸗ 
ſchiedenen, am 3. Juli auf dem Gute Kock in Strand 
Wierland Zwillinge weiblichen Geſchlechte. Am 22, Juni 


fanden auf den Gütern Poöddes und Kunda Zwillingäge: 
Burten Matt; dad zu Pöbbes geborne Zwillingspaar ftarb 
jedoch bald nad ber Geburt. 

Am 13. Juni babeten Guſtav Ferdinand Strandſtröm 
und Karl Liljander, Lehrlinge des Bäckermeiſter Müller, 
tiahe bei den Damen:Badehäufern der Krauspe'ſchen See⸗ 
bade-Anftalt in Renal. Erfterer, deraus dem Waffer gefoms 
men um fi zu fleiden während Legierer darin bleibt, ſich 
rühmend dag er mit brennender Eigarre im Munde ſchwim⸗ 
men könne, hört QRnaben am Ufer fih darüber wundern, 
wie lange Zeit der Babente unterm Waffer es aushalten 
fünne. Er wendet fih um, fein Gefährte ift nicht mehe zu 
fehn, faum 10 Schritt vom Ufer liegt er am Boden des 
Meeres. Er wirb mit Hülfe Anderer herausgezogen, ärzt⸗ 
liche Hülfe ift gleich da, inde vergeblich ; ein blufiger Schlag» 
flug bat ihn getroffen. Er mar von Geburt ein Finnländer 
und 20 ZYahr alt. 

Am 15. Juni Abende fand man an der Grenze bed 
bei Reval an der Baltieportſchen Straße unter Nr. 1525 
befindlichen Höfchend des Herrn v. Pilar im Graben bie 
Leichen zweier neugeborner Kinder, ganz nodt unter Moos 
und Reifig ne Das Refultat der Leihenöfinungen 
war, daß bie Kinder reif und lebensfähig gewefen, daß 
fie bei der Geburt gelebt und ihren Top durch Erftidung 
gefunden hatteh. 

Am: 17. Juni ssiälugen beim Bau ber Mühle auf 
dem Gute Hadeweid in OR-Ierwen 2 berabflürgende Balfen 
den Johann Grimm, einen Bauern vom Gute Erwita. 

Am 18. Zuni fiel plöglich Beim Bau eines Bauerbaufes 

auf dem Gute Uddewa in Oft⸗Jerwen ber dorthin gehörige 
Bauer Nud tod nieder. 
. Am 25. Juni, Abenbs 10 Uhr fand die Patrouille in 
Revalunmeit des Collegii allgemeiner Fürforge ahıf ver Straße 
bie Reihe des bei bem Revalſchen Ingenieur Commando 
auf Krondunterhalt ſtehenden Gemeinen Peter Niliferow. 
Ein biutiger Schlagfluß Hatte ihn getöbtet. 

Auf dem Gute Lantel in der Land» Wiel fand man 
gegen Ende Juni auf einer Meinen Infel im Strom eine 
unbekannte männliche Reiche. 


@urtiand. 


Windau, d. 10. Auguſt. Am 51. Juli feierte auf 
feinem fleinen Landfig nahe bei umferer Stabt, im Kreife 
von nahen Verwandten und Freunden, der würbige Greis 
Herr Dürgermeifter emeritus €. H. Weſſell mit feiner 
Gattin Loniſe Weffell' geb. Schröder, das ſeltene Erlebniß 
der golvenen Hochzeit. Die Melterleute ber Stadt 
baten Namens der Bürgerfchaft in einem Schreiben ihre 
GStüdwänfche freundlih, gemüthlich ausgefproden und — 
eine Fehrede, gehalten von einem Freunde, tie das Thema: 
Rückb lick in Die Vergangenheit und Hinblick auf die Zukunft, 
durchführte, fand Anklang bei dem bewegten Jubelpaar u. 
dem Gefühl der anmwefenden Freunde. Es folgte hierauf 
eine feine theatralifche Vorftellung und nad ibrer Beens 
bigung Tableaur von lieben Großfindern Largeftellt. Ein 

ahl im Freien beim erflingenden Gläschen und ein bes 
zuglicher Feſtgeſang befchloffen ven heiteren Feſttag. Zu 
bemerfen ift es, daß aud tie verftorbenen Aeltern Der Ju⸗ 
belarin, deren Geburtstag zugleich heute gefeiert wurte, ber 
Bürgermeifter Schröder init feiner Gattin geborene Edhoff, 
das Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert hatten. — Die 
Witterung ilt-fehr warm bei fohönen Abenden, günftig 
fürs Zufammenbringen der fegensreihen Ernbte und für 
die Freunde des Baͤdens. 


Gegend von Doblen, ben 14. Auguſt. Wir find 
hier. vollauf mit der Erndte befdäftig. Der Weizen 
ſcheint durch Nebel und Mehlthau gelitten zu haben, aud 
it der Roggen leicht, aber im Ganzen fällt vie Erndte 
reichlich aus nnd wir fünnen und nach den beiden Testen 
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Fahren wieder einmal bes Kornreichthums erfreuen, der 
unfer Land von jeher auszeichnet. 

Recht bedeutende Feuerfhäden waren im März im 
Doblenſchen Kreife, auf den Gute Würzau, und im 
Goldingenſ. Kreife, auf dem Gute Luttringen, in Bauer 
Befinden —— Im erſteren betrug der Schaden 
676 R. S., im anderen BIER. ©. 

Auf dem Gute Lekſten, im Grobinſchen Kreiſe, if 
am 2. April ber zum Gute gebörige Viehgarten vom 
Blige abgebrannt. Der Schaden beträgt 1000 R. ©. 

Auf dem Gute Peterbof, im Doblenſchen Kreiſe, 
fpielte der zu Sohn des Bauerwirthen Blake mit 
der Flinte feined Baterd. Die Flinte ging los und ver 
munbete ben mebenfehenden Bauerfneht Martin Skadding, 
der bald darauf flarb. 

Im Anfange viefes Jahres find in: Winbaufchen Kreiſe: 
auf den Gute Suhrs 282, Ugahlen 85 und Warwen 
40 Pferde aus Mangel an Trtter Frepirt. 

Im Talſenſchen Kreife auf dem Gute Bargeln ver 
urſachte eine Feuerdbrunft, deren Veranlaſſung durch die 
Unterfuhung nicht erwiefen, einen Schaden von gegen 
7000 R. ©. 


Auf dem Gute Bershof, im Doblenfchen reife, 
find am 25. Mai mehrere Gebäude bei flarfem Winde 
abgebrannt. Der Schaden beträgt 1162 R. S. Die Ber: 
u — | it durch die Unterfuhung nicht ermittelt worden. 

Sehe zum Gute Perfuhnen, im Grobinfchen Kreife, 
gr auern find beim Fifhfang in der Dilfee im 

pril ertrunfen. 


Perionalnotizen. 
l. Änftellungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſten Tageöbefehls ift angeftellt ber verabſchie ⸗ 
bete Golleg. Eeeretair Kajanbder als Quartal⸗Aufſeher bei ber Reval: 
ſchen Poltzei:Berwaltung. 

U. Beförberungen. 

Mitteit Allerhoͤchſter Tagesbefehle find nachfolgende Beamte im 
Eioländ. Gouvernement befördert worden: vom Dofrath zum Gollegiens 
rath der rigaſche Eanbrihter Baron Ungern-Sternberg; — 
von Golfeg.»Seeretairen zu Titulairräthen: ber Tiſchvorſteher des 
Kameralpofs Murchgraf, ber rigafche Kreiscentmeifterss Gchülfe 
Höppener, ber rigaſche Bezirtssihef der Reichsbomainen Baron 
Fölkerfahm, ber Arensburgfche Bezirkäschefo:@ehälfe Pillar v. 
Pildhau, der Ältere Gehülfe des Directors der Kanzlei des Givil» 
Gouverneurs Lange, ber Schriftführer ber Gommiffton zur Einfüh— 
rung der neuen Bauerverordnung in kLivland v. Hüene, der Erecutor 
für die einlaufenden Geiber bei der Gouv. » Regierung Mertens, 
ber Zrandlatenr derfelben IZwingmann, ber Gerretair bes Dörpats 
ſchen Landgerichts v. Adermann; — von Wouo. »Geeretaften zu 
Gölleg.»Gerretalren: der Kuffeher Über die Tabacks⸗Aeciſe Rieddof f, 
der Gontroleurd »Gehülfe bed Kamtraihofa EHlert, ber Rentmeliter 
des Domainenhofe Schrmwald, bie im Gtat der rigaſchen Polizei 
dienenden Quartati = Auffeher Gmwiagbowsli, Stankewicz 2, 
Müller, Dunters und Kiens, ber Infpector des rigaſchen Ger 
fängnißgaufes Rofenberg, ber Wendenſche Kreislandmeſſer Dinge, 
die Kicchfpielörichter des Defelfhen Kreiſes v. Burbömben, bes 
rigaſchen Kr. v. Sed, ber Syndicus und Eeeretair des Pernauſchen 
Magiftrats Schmid, ber Rotair des Wendenfchen Orbnungsgerichts 
Hirſchheydt, der Schreiber des rigaſchen Zollamtes Gaver: 
näjew; — von Golleg.»Regifiratoren zu Goup. » Seeretaieen: ber 
Tiſchvorſtehers· Gehülfe bes Kameralyofs Ljambansky, bie Kanzlein 
beamten berf. Behörde Klau, Ghomihomsly und Peiratom, 
ber. Tiſchvorſteher⸗Gehuͤlfe des Domainenhofs Bimmermann, ber 
QDuartal:Xuffeherss Gehütfe ber rigaſchen Polizei Ju rke w itſch, der 
Oeſeiſche Kirchſpielsrichter v. Poll, der Notair des rigafchen Ord⸗ 
nungsgeridits Wemwel ber Archivar des rigaf. Landgerichts Wolter, 
ber jüngere Sciffsauffcher ber Arensburgichen Tamofpna v. Korff, 
der Ranzlift bes Directoriums der Dorpater Univerfität Rarig; — 
zu GollegiensRegiftratoren: ber Buchhalter ber Dorpatfchen Kreis: 
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vente Rielerigkn, der ehemalige Erecutor ber Dorpar:Pernaufchen 
Dreonemie:Berwaltung Benric, ber Kamerathofs-Schreiber Werd: 
mann, ber Domainenhofs:Kanztift Rers, der Tiſchvorſteher in ber 
Kanzlei des Givi-Gouverneursd Spaßki, der Rotair ber Pernauſchen 
Stadt:Gafla-Gommilfion Krelienberg, ber rigaſche Schlofauffehre 
Hofmann, ber Quartal-Aufſetera- Behülfe dee rigaſchen Poligei 
Schmidt, ber Kanzleibeamte ber Rigaſchen Tamofpna Binzius. 

Mittelft Allerböcfter Zagesbefchle find ferner befördert worden: 
von Goll sBeer. zu Titulairraͤthen: ber Beamte zu befonderen Aufträgen 
bei dem Revalfchen Boll:Bezirke v. Wiſtinghauſen, ber Schriftfühs 
zer bed curl. Domainenhofs Lackſchewihht — von Goll.:Wegiftratos 
zen gu Gouv.-Berretairen: der Schreiber der Redalſchen Tamoſhna 
Baranomw, ber Schriftführer der eurl. Mebieinal-Berm.  Meirer, 
ber ftelln. Erecutor m. Rentmeifter des curl. Domeinenhofs Butt: 
wicy; — zu GollegiensMegiftratoren nachfolgende Beamte in Gurland: 
der flello. Regiftrator in ber Kanzlei bes Giviis@ouverneurs Brandt, 
der Schreiber der Boun.:Meg. Volkmann, bei dem Domalnenhof b. 
Tiſchvorſtehtr Gurtfhin und bie Schreiber Koslomwestyn und Ps 
teinsen, und bei bem Kameralbof ber Zifchvorftcher Hales ki, ber 
Buchhaltera⸗Gehuͤlſe Hamii! 2. u. ber Schreiber Rimgalla d;— 
beftätigt in dem Mange eines Goll.: Secretairs: bie Lehrer an dem 
Gymnaſien zu Dorpat Fraͤnkel, zu Mitau Pfingften, — eins 
Goun.Brer. : bie Lehrer an den Kreisichulen zu Mitau Blosfelbt, 
zu Dorpat Stein. 

ill. Orden. 

Der Hauptarzt bes Militairs Hospitals zu Reval Staatsrarh 
Beier if Alfergnädigft zum Ritter bes St. Wiabimir»Drbens 4. 
Glaffe ernannt, und bee evangel. Iuther. Prediger. zu Rarva Xuguft 
Ernft dem St. Annen⸗Orden 3. Gl. beigeaählt worden. j 


Bibliograpbifcher Bericht für uma7. 
A. In ben Dfffee:Provingen eridienene Schriften. 

80. Meinbort, Liolanbs Apoftel. 1. Bon Eduard Pab ſt, Ober. 
an d. Ritters und Domſchule ıc. Ginlabungsfchrift zu ber öffentlichen 
Prüfung in der Ritters und Domfdhule am 20. Zunius 1847 ꝛc., mie 
gu dem Cntlaffung» Actus am 21. Zunius. Meval, gebr. d. Eindfors 
Erben. 76 ©. in 8 

100. Cintadung zur öffentlichen Prüfung u feierlichen Entlaffung 
im biefigen Gymnafium am 21. und 27. Junius und zu ben öffentl. 
Prüfungen In ber zweiten Rreiös ober Handeleſchule am 28. und in 
der ruffifchen Kreitſchule am M. Zunius, Borauggeſchickt ift eine 
Abhandlung : Ueber das Daguerrotgpiren, vom DOberlehrer Dr. M. G. 
Deeters. Miga, gebr. bei W. J. Hoͤcker. 14 ©. in 4. 

101. rein m Toyo an Bopro (nepesoas ca "panuysckaro 
Hposeccopows M, Pos6eproms.) Arpırz, »> Tnoorpaein T. 
Auuzmanıa. 23 S. in &. 

102. Handbuch kirchlicher u. häuel. Erbauung für Bemeinde: Bes 
noffen der evangelifch-lutherifhen Kirche. Mit beſonderer Rückſicht- 
nahme auf bie evangelifcy sTutherifche Kirche Rußlands. Riga 1847. 
In Gommiflioen bei I. Deubner. Vi. u. 3 ©. Et. 8, (Gebr. bei 
Teubner in Beipzig-) 





109. Gammiung geiftticher Lieber für Gemeindegenoffen der 


evangelifch»Iutberifchen Kircht. Zweite Aufl. Riga. Im Verlag von 
3. Deubnee. VIH. u. 629 ©. in 8, (gebrudt bei 8. @. Teubner 
in Eeipgig ) 

164. Meittheiluugen u. Nachrichten für bie ewang. Geiſtlichkeit 
Rußtande, herausgegeben ıc. durch Dr. G. Gh. Ulmann. 7 Bo. 
2. Heft. Rica geb. 6. W. F. Häcker. S. 100 204. (Anhalt: 1. 
“bh. und Auffaͤßt. Fur Geſchichte der Wollsbilbung und der Band» 
ſchulen in Livland. Bom Heransg. Il. Bitterärifhes Das Reuefte 
für Prebiger-Bibtiothefen und theologiſche Leſecirkel. Bon Demf. IM. 
Racjrichten. 1) Aus dem Inlande. a} Die 12. Gt. Petersb. Pre 
diger⸗Synobe im 3. 17, b) Kirchlich- ſtatiſtiſches aus d. St Petereb. 
Goſiſtor iat· Meztrte. ©) Degl. aus d. Moskaufhen Gonſiſt⸗Bezirt für 
1845 und 1846. 2) Aus dem Xuslande, 3) Miscellen.) 





Dorpat, ben 18. Auguſt 1847. 


Im Vamen des Gentralgouvernements von Bio:, Eſth⸗ und Gurland geftattet den Drud : 


C. BRuffiihe Journalikik. 
Miga. Bemerkungen auf der Durchreiſe von A. Gretſch. VI. 
St. Rord. Biene. Rr. 176 (der Johannie-Jahrmarkt im Dom u. bas 
unfhidliche dabei. — Die Pelz: u. Balanterier-händler u. bie Mitauer 
Bappenik in ber Bir üe 


ung einer Beipredhung ber bief. Zeitungen in der Rorb, Biene) — 
tl. Briefe von Thadd. Bulgarin, VIL Werief in der Nord. Bime 
Re. 177. 178. 

Die Anwendung ber gewöhnt. Erde zum Häuferbau 1. von Dr. 
med. Brehm, — angez. in db. Ertra:Bi. zur Big. Big. Mr. 189. 
Beridtigungen. 

Die iten ber Beila Mr. 31 find nit 665-676 
been Fr m —— Km 
Rr. 3 Sp. 793.8 vr. u l. u Reval fl. dafelbft 
. P} dam Lubmwig fl. Leontius. 
Rr. 32 Sp. 706. In dem Schiffahrtsberichte muß es heißen: Reval, 
"bis zum 30. Juli. 


2iterärifhe Anzeigen. 


So eben ih erfchienen und in den Buchhandlungen ven 
@. 3. Karow und F. Kluge zu haben: 
Deutſches Zefebuch, 
eine Sammlung auserwählter Lefeftüde, poetiſcher 
und profaifher Form, zur Erwedung und Bildung 
ded inneren Lebens, 

Don 
&. v. Leſedow, 
kehrer am erften St. Petersb. Gymnafio und am Beecorpt. 

Preis geh. I Rub. ©, 
Gedichte von Jegör v. Sivers. 
Preis ach. 60 Cop. ©. 


Motizen aus den Kirchenbüchern Dorpatd, 


„Betaufte: St. JohannissKirhe: Des Schuhmacher: 
Meifters F. &. Fregmann Tochter Diritie Louife Alwine. — Gt; 
Marien: Kirde: Des Arrenbators H. Gründerg Todrer Pau: 
line Bouife Adelheibe, 





Bekanntmachung. 


Der unterzeichnete Agent benachrichtiget im Namen 
der Direetion der Feuerrersicherungs-Gesellschaft Sa- 
lamander die Herren Haus-Eigenthümer und Fabrik- 
besitzer, s0 wie alle andere Personen, welche ihr Ei- 
genthum gegen Feuers-Gefahr zu versichern wünschen, 
dass sie vom rt. Juli an, an welchem Tage die Pri- 
vilegien der ersten und zweiten Feuer-Assecurauz-Com- 
pagnien erlöschen, jede Versicherung auf bewegliches 


. und nubewegliches Vermögen annehmen darf. Von die- 


sen Tage au, wird der bisherige Abzug von 10 pui. 
auf die Prämien nicht mehr Statt finden, dagegen tritt 
eine neue Prämien- Tabelle in Kraft, in welcher alle 
Prämien-Sätze von respective 10 pCt. bis 20 pCt. her- 
abgesetzt sind. Im Comptoir des Agenten, belegen in 
der Stadt Pernau in der Königs-Gasse im eigenen Hause, 
werden täglich von 10 bis 3 Uhr (mit Ausnahme von 
Bona- und Festtagen) Asseceuranz-Anträge angenommen 
und Jedermann mit der grössten Bereitwilligkeit alle 
wünschenswerthe Auskunft ertheilt. 

Die Direction wird es sich zur Pflicht machen, 
bei vorkommenden Feuerschäden jeder billigen Recla- 
mation mit Liberalität entgegen zu kommen. 

Der Agent der Gesellschaft für die Stadt 
ernau und deren Umgegend 
Sindicus €. T. v. Schmid. 








&. 8. Bimmerberg, Genfor. 
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2 Fiunland, das Machbarland. 
55 mn Diem 1712 treu 
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Dran fanu Mid 

Ein eigenthümlier Zug unferer Zeit {ft die * 
Zwar hat es ſchon von jeher Reiſende gegeben — einen 
Lpkurg, einen Herodot führte es aus dem Lande der Bil⸗ 
dung zu fernen Barbaren, ein Alerander ſtellte ſich an die 
Spige eines Heeres, um ferne Wüſten und Gebirge zu 
durchziehn, die Minnefänger, die fahrenden Schüler freiften 
von Burg zu Burg, von Gehöft zu Gehöft; allein die 
größere Mafle des Bolfes iſt zu feiner Zeit fo von der 
Reifeluft durchdrungen worden, als in der unfrigen. In 
ber Mitte des vorigen Jahrhunderts beftand die einzige 
Erholung ber Art darin, mit Weib und Kind vor das 
Thor, zu einer benachbarten Mühle, vielleicht gar zu einem 
ehwas entfernteren Gehölze zu fpazieren — eine Reife ins 
Gebirge, eine Reife von Memel nah Sachſen galt ſchon 
für etwas Großes, für einen Roman, und ein Flemming, 
der durch Reußenland nah Werfien reiste, nahm billiger 
Weiſe fhon von allem, was ihm lieb war, für diefe Zeit 
Abſchied. Erft als die Gewitterſchwüle der Willkürsherr⸗ 
ſchaft, die auf dem in unzählige Meine Stüde zertheilten 
deutfchen Bolfe Taftete, etwas ſich abzufühlen, als das Zopf- 
weſen etwas fi loszufſechten begann, ald die Schranfen, 
In die man überall eingepfercht war, in etwas ſich ermweis 
terten, exit da fing man auch alfobald an etwas umzuſchauen, 
fi etwas umzuthun über die Meine Herrenwelt hinaus in 
der weiten Gotteswelt. Die erfien Anzeichen biefer all⸗ 
mähli werdenden Beränderung nehmen wir an den Dich⸗ 
tern wahr, find fie doch gleihfam der Barometer, der 
Shwermeffer des Vollszuſtandes, der Bolfsftimmung. 
Namentlich jeit den fiebenziger Jahren finden wir das leicht 
befhwingte Bolf der Sänger weit und breit auf Reifen, 
und feit biefer Zeit klingt als eine Saite in der Harfe 
deutfcher Dichtung auch bie Reifeluft, das Wanderlied, die 
Sehnſucht in die Ferne. Borzugsweife wandte ſich dieſe 
Sehnſucht dem Süden, „dem warmen, bem Seelenlande,” 


wie man bei u fagt, namentlich * m Sande zu, in 
welchem die Drangen glühn; das Ziehn nad Weften, über 
den Rhein hin, der Bildung nach, war nachgerabe in Deutſch⸗ 
land zum Gefpötte geworden, nah Dften zog nur, wen 
die Noth trieb — ber Norden ſtand ganz einfam und ver⸗ 
laffen da wie eine trauernde Wittib. Doch auch der Rom 
den mit feinen eigenthämlihen Schönpeiten ift endlich zu 
Ehren gelommen, wenn auch erft in unferem Jahrhunderte. 
Den Engländer z0g es zum ſchottiſchen Hochlande, den 
Amerifaner zu den Riefenfeen und »Waflerfällen, den Deuts 
fhen an den Oſt- und Norbfeeftrand, zu Arktona und nad 
Helgoland, und endlich überd Meer hinüber zu Nordlands 
Fiorden und wo die Sonne nicht mehr untergeht. 

Auh wir Dffeeländer find von ber allgemeinen Reifes 
luſt nicht unberührt geblieben. Nicht bloß der Bornehme, ber 
Reiche, auch der Mittelftand, ſelbſt der Bauer will reifen, 
ber Bermögliche, Genußſüchtige nah Süden, der Bildungs, 
durfiige nad Welten, der Bebürftige nah Oſten, fo daß 
es manden Politifern des Reiſens faſt zu viel werben zu 
wollen ſchien. Endlich hat fi feit einigen Jahren uns 
aud der Norden aufzuthun angefangen, und yon den Bes 
siehungen dieſes Nordens zu unferen Provinzen und ind« 
befondere zu unſerer Reifeluft fol in Nachfolgendem die 
Rebe fein. Unfer Norden if Finnland, unfer Nachbar⸗ 
land. Wie freiwillig fi der Zug unferer Reifeluft nad 
Norden gewandt, wollen wir nit unterfugen — genug, 
Finnland ift dasjenige zunächſt zu erreihende Land, das 
fih, wenn man einen Zug in die fremde empfindet, vor 
zugsweiſe zu befuchen lohnt, es iſt und zu einem balb und 
leicht zu erreichenden Nachbarlande geworben, feit Dampf» 
fchiffe den finnifhen Meerbufen in allen Richtungen burd, 
kreuzen. Den Blick meiner Yandeleute dorthin zu richten, 
das Eigenthümliche, dad Belohnende einer finnländifchen 
Reife ihnen vor Augen zu ſtellen, mande Winfe ihnen zu 
geben, wie eine ſolche Reife am beften einzurihten, was 
für Beobachtungen auf derſelben anzuftellen, das iſt ber 
Zwed diefer Mittheilung, das ihre Beziehung zu ben vater 
ländiſchen Intereffen „des Inlandes.“ 

Wollen wir und aber zunähft über zweierlei ver 
fändigen, erfilih: Wer find bei und die Mehrzahl oder 
wenigftens bie Beachtungswerihen unter denen, welche eine 
Reife unternehmen ? u. zweitens: Was thut diefen beſonders 
Nor? — Die Mehrzahl derer, welche bei uns eine Reife 
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unterne ſtad force, die, nachdem fie eines einförmigen 
Jahres Bafı und Arbeit getragen haben, num einer Erholung 
für Leih und Seefe bedürfen, Uniperſitäͤts⸗ ler 
Pfarrer gu Stadt und. Yant, Beamle 
alferlei Art. Was thut num aber diefen allen beſonders Noth? 
Das, was. überhaupt das Erfrifhende an und auf Reifen 
if: AWbwechſelung. Wie das am Baden das Erfrifchende iſt, 
daß. wir aus unferem ‚gewöhnlichen Elemente, der Luft mit 
ihrem Drude, ihrer Hiße, ihrem Staube ung in ein ganz ans 
dered Element, die fühle, leichtwallende Flut werfen, fo 
thut es allen jenen Stubenfigern, allen. Schrift, Berichts 
und Zablengeplagten Noth, aus ihrer bisherigen Umgebung 
fo weit wie möglid weg, in ein möglihft Anberartiges zu 
fommen. Was hilft es, im Sommeg auf die Höfchen vor 
der Stadt, zu guien Freunden in der Nähe ;u ‚ichen, unfere 
Altagsgebanfen, unfere gewohnten Sorgen begleiten und 
dahin, unfere alten PMagegeifter wiffen uns auch da zu 
finden, wir nehmen unfere verweichlihenden Bequemlic- 
keiten, unfere Bücher und, Alten, wir nehmen, mödte ih 
fogen, alle alten. Gefihter unferes Berufes, unferer Ums 
gebung mit und, fehren oft ebenfo müde, abgefpannt, ges 
langweilt, verdroſſen zurück, als wir zum Thore auszogen. 
Will man aber eine Umgebung aufſuchen, die mit der aus 
unferen Oſtſeeprovinzen her ung gewohnten im Gegenſatze 
ſteht, auf ung ſcharf eindringt, uns zu Beobachtungen auf 
wert, uns aus Schlaf, Mechanismus, Ueberdruß aufrüt- 
telt, will man einen, Tummelplag für, die Zeit ber Ferien 
auffuchen, ben zu erreichen die fparfam zugemeffene Rubes 
friſt und bie oft ebenfo ſparſamen Mittel zureihen, fo 
fuge man auf, was jenfeit der Schären liegt, die fo ge: 
beimnigvoll nah einem Lande binüberwinfen, deſſen Küften 
fie verbergen und vor dem unberufenen Eindringlinge zu 
ſchũtzen wiffen, deſſen Eigenthümlichkeiten fie aber auf eine 
überrafhende Weife dem auffchliegen, der das Gaſtrecht 
daſelbſt freundlich in Anſpruch nimmt. Schildern wir denn 
diefe Eigenihümlichfeiten unferes nordiſchen Nachbarlandes 
und namentlih in feinem Giegenfage zu den und nur zu 
wohl befannten heimatlihen Landſchaften. 

2; Heberfahrt nach Finnland. 

Finnland (oder wie man drüben ſchreibt Finland), 
das Sumpfland (Suomi, Suome maa, Suomenſaari )), 
wie es das eingeborene Urvolf nennt, erſtreckt ſich jenſeits 
des finniſchen Meerbuſens in einer Länge von 1100 (von 
Süden nach Norden) und in einer Breite von 700 Werft. 
Es umfaßt nad der Berechnung eingeborener Geographen 
6873 IM. mit 1,410,598 Eimvohnern (1857), alfo 205 
auf te AM., * zerfällt ſeit 1331 in 8 Läne oder Gou— 
vernements: Nyland (Hpiſt. Helſi usore Abo und Dfürne: 
borg mit Maut, Tavalchus, Wiburg oder Allſinziland, 
St. Michel, Kuopio, Waſa und Ulesborg (beides zuſammen 

Diterbotte), von denen die Ferien die bevölferiiten (Ryland 
254 M. mit 589 E. auf die ZMHI, Uleaborg tas größte, 
aber minder bevölferte iſt 2996 IM. mit 45 Einwohner auf 
die LIM.). Schon ber erſte ſſüchlige Blick auf die Umgebungen 

*) Suem oder ſuo, eſtn. fo Sumpf; entſprechend die germaniſche 
Benennung Finnland von Kennen (Moräfte), Doch bavon ſpaͤter, deun 
noch find wir nicht in ber Stimmung, uns auf Gelchrjamkeit 
tinzulaſſen. 


der Oſtſee Täßt * 
obgleich die baltiſchen 


Krangg, von Pi 

——— mannigfaltig, fo erh rt 
als gerade hier. Doc fprechen wir noch nicht einmal: von. 
dem Lande und beffen Eigenthümlichkeiten felbft, ſondern 
juvor von dem ganz Neuen, Fremden, wenigſtens für viele, 
Reifende unter und Neuen in der Art, wie wir nad Finn 
land hingelangen. Wir müffen nämlih, wenn wir, nit 
den großen Umweg über Peterdburg machen wollen, immer 
erſt an einen Meeresſtrand mit feiner verſchwimmenden 
Fernfiht, mit feiner wogenden Salzflut gelangen, ehe wir 
binüberfommen, und es gibt mande unter und, die ber 
gleichen noch nicht gefehn haben. Aber nicht genug, wir müffen 
und einem wie alles. Menihenwerk gebrehliben Fahre 
zeuge anvertrauen, das und hinüberführt, wir. müffen vor 
allem und durch ein Bad mit der falſchen Flut vertrauter 
maden, wir müffen für den Fall eines Unfalles vorher 
zu erfahren fuchen, wie Salzwaſſer ſchmeckt und wie fie über 
der blaugrünen Tiefe ſchwebt, und fiehe eine neue Erfah⸗ 
rung — das falfche Element legt fih uns fo ſchmeichelnd 
an, es fühlt fo ficher unfer von ben Ereigniffen im Bin, 
nenlante erhigtes Blut, es flählt fo wunderbar unfere 
Nerven, unfere Muskeln, den ganzen Leib fammt Seel 
und Geiſt, daß wir fortan die flillen Bäche. und Seen, ben 
fügen Schmug und Schlendrian der Heimat gründlich vers 
achten Ternen und mit fühbnem Muthe das. Dampfſchiff zu 
Niga oder Reval kefleigen. Und hier eröffnet fih ein 
neues, noch feltfamered Schaufpiel, ein breiaftiged „rührenbeg, 
eine come&die Jarmoyante,* beren erſter Aufzug den aud« 
gelaffenften Leichtſinn, der zweite den unausfpreglichen 
Jammer der Menichheit, Der legte eine milde, verföhnende 
Heiterfeit darſtellt. Glücklich, wer fih bei biefem Drama 
als mirfpielende Perſon berbeiligen tarf, er wirft binnen 
Stundenfrift mehr unnügen Ballaft, mehr unvertaute Bil 
dung, mehr großs und kleinſtädtiſchen Ragenjammer von 
Grund feines Magens und feiner Seele über Bord, ald 
fonft tie wirffamjte Arzenei und der ernftefte Wille aus— 
zurichten vermag. ber bleibe er auch für feine Perjon 
verfhont, er erlcht dennoch genug Neues. Er ſieht fih 
geſtellt inmitten einer gebildeten Welt, bie alle Sitte, olle 
Geſellſchaftsſormen und -»Schranfen verläugner, füh in ihrer 
nackten Natur und Natürlifeit zeigt, er ſieht fid geführt 
mitten auf ein großes Schlachtfeld, alſo liegen über eins 
ander gebäuft vor ibm auf tem Verdecke nicht etwa 
trogige Mannsbilder, nein, bie zarteften Glieder mitten unter 
allen Arten von Säcken, Küffen, Miänteln, allen Arten von 
Schutz- uns Trutzwaffen ter weiblichen Eitelfeitz ter Wind 
zerre hinein, vieleicht gar eine naſeweiſe Welle forigt darüber 
hin — faum rührt fih cin Glied des grohen Rattenkonigs, 
faum wird ein Seufzer der unterſten Schicht dieſer menfgr 
lien Geſellſchaft Taut, tie zwar nicht in ihrem Blur, 
aber doch in einigem Seewaffer ſammt anderen Zuthaten 
ſchwimmt — — cine bleierne Unempfiudlichkeit bat ſich 
über, die ganze Maſſe der Dahingeſtreckten gelagert, es gilt 
jent wenig Unterſchied zwiichen Freud und Leid, zwiſchen 
Hoffen und Fürdten, zwiſchen Leben und Sterben. Dod 
nicht immer zu biefem graufigen Mittelafte fleigert ſich wie 
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rahrende Romöbie; ruht der Wind oder fapt er das Schiff 
nicht boshaft von der Seite und zwingt es zu der endlos 
freisförmigen Bewegung, fo: bleibt alles bei voller Geſund⸗ 
"heit und der beiterften Laune, und in 4—5 Stunden iſt die 
Meberfahrt von Reval nad Helfingfors vollbracht. Aber ſchon 
"Died Wägen eines ungewiſſen Ausganges gibt der unters 
nommenen Fabrt einen eigenthümlichen, auf dem Feſtlande 
“ungefännten Rei — und jedenfalld wünfhen wir unferen 
Landöleuten zur Ueberfahrt aus guten inneren Gründen und 
in ädptbrüderliher Gefinnung, wenn auch nicht Sturm und 
Gewitter, fo doch immer etwas von oberrerwähntem heils 
famen Flankenwinde und feinen Wirfungen. Bald iſt ja 
"die Noth überftanden und ihre Nachwirkungen find bie 
heilſamſien, erfreulichiten. Würd erſte ein zuvor nicht ges 
fannter, gefunder Heifbunger — doch Taffen wir den, bie 
wir and Yand fommen und faffen wir zunächft ven Gegens 
fag der Umgebung, die ung jest empfängt, zu derjenigen 
"auf, die wir hinter und zurädgefaffen haben. Die ganze 
fremde Bevölkerung des Dampfichiffes ift auf deflen Bor: 
verlheil oder wo jonft ein hoher Punkt den Paffagieren zu 
erklettern geſtattet ift, dicht zufammengedrängt, in gefpann- 
ter Erwartung der Dinge, die da fommen follen; wer fein 
Auge beivaffnen fann, thut ed — wer nicht, ber ſchaut 
doch wenigſtens mit vorgebogenem Oberförper und auf 
fhwanfenden Zehen in die heranfliegende Ferne. Da tritt 
die erſte Täufchung entgegen. Man hat fo viel von Finn, 
lands Felfennatur gehört, man erwartet fleil und graufig 
in die See binüberragende Abhänge, kirchthumbohe Spigen, 
einen ebftländifchen Glint in vergrößertem Maßftabe, man 
freut fi insbefondere auf den Anblid Sveaborgs als 
eines nortifchen Gibraltars, und ſiehe — rings, foweit 
das Auge reicht, nichts als Relfen zwar, zerriffene Felfen, 
aber kaum über das Meer emporragend, kahl, öde, nur 
bie und da ein einfames Fiſcherhäuschen tragend. Im 
dies Gewimmel von größeren und Heineren - Felsflippen 
feuert das Schiff raſch und mutbig binein, indem es bie 
rechts und links Über den verrätberifchen Untiefen ſchwan— 
fenden Warnungszeichen wohl in Acht nimmt Bald if 
Sveaborg erreicht, links fliege es vorüber, auf Klippen 
gelagert, niedrig wie Die Klippen ringeum, man meint von 
Bord and Land foringen, man meint, bie Feſte im Siurme 
nebinen zu fönnen, aber bald entdeckt man in finiterem 
Hinterbalte die fünffache Reihe ber Kanonen, wie fie auf 
der füblichen und ſtärkſten Befeftigung der“ Siebeninfel: 
feſtung, tem fogenannten Guftaysihiwert (Guſtafsſvärd) 
auf bie Vorüberziebenden lauern, und erfennt, daß ein 
jedes feindliche Babrzeng, ehe es nur im engen Fahrwaſſer 
berannaben fann, tmnfeblbar in den Grund gebohrt wird, 
Dog ſchou iſt unfer Auge von dem öten Eilande mit der 
Einförmiyfeit feiner Wälle und Kafernen abgeglitten auf 
einen Grgenftand, der gerade vor uns fih darſtellt und 
unfere Aufmerffamfeit in Anfpruch nimmt. Cine Neihe der 
ſtattlichſten Gebäude breitet fich im Abendrotbe vor ung hart 
am Strante aus, ein Haus erbebt fi über das andere, 
bis das Ganze pyramidaliich in einer Spige, in der hoch— 
ragenden bauen, mit goldenen Sternen verzierten, von Neben- 
tbürmen gleihlam emporgehobenen Kuppel der — grie— 
chiſchen, höre ih rathen — nein, der Intherifchen Kirche 
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auslaͤuft. u Reval Hat einen ragenden "Dom und auf 


ihn find die Revaler nicht wenig-floly*), aber das eigens 
thümlich und angenehme Ueberraſchende bei Helfingfors: ft, 
dag man unmittelbar von Bord auf die Granitquadern 
eines von erwartendber, bumt burd einander wogender Men: 


ſchenmenge gefüllten Quai tritt, Länge dem ſchon alfogkäicdh 


die Stadt mit ihren ftattlichften Häufern ſich hinzieht, und 
dag man unmittelbar vom Schiffe in die längs dem Hafen 
zahlreich ſich hinziebenden, mit ihren Rieſenſchildern gäft- 
lich entgegenwintenden Fremdenpäufer fid überfieveln Tann, 
während man in Neval, wie in Riga, nachdem man’ won 
den Zolfbeamten in befannter Weife empfangen‘ und auf 
gehalten worden, erit über einen endlos langweiligen Hafen, 
damm, dur öde Sandftreden und ſtaubige Borflätte ſich 
fortfepleppen muß, um zulegt durch den dumpfdröhnen⸗ 
den Widerhall mittelalterliher Thorgänge ſich in das 
Gefängniß enger, nicht eben geruchloſer Gaſſen und düſterer, 
hochragender Häufer fortkarren zu laſſen. Aber damit 
man des Alters auch hier nicht vergeſſe, erhebt Ach 
auf der rechten Seite jenſeit des Südhafens auf einem 
Hügel der Reſt der alten Stadt, ein unorbentlicher, dichts 
gebrängter Haufe von hölzernen, grellroth angeſtrichenen 
Häuslein mit rafen» und ſtrauchbewachſenen Dädern, ger 
brechlich auf Feleſtücke gefügt, an Felerücken gelehnt, ein 
Bild des alten Helfingford vor d. J. 1819, in welchem 
I. der Sig der Regierung aus Abo nah H. verlegt und 
damit ber Grund zu beffen gegenwärtiger Blüte gelegt 
wurde. Doch ſchon erinnert die finfende Sonne und die 
nicht länger zu befhwichtigende Gentralverwaltung -unferes 
Leibes daran, daß ed Zeit fei, das Umfchauen zu laſſen 
und die gaflihen Rremdentafeln zu fuchen, wo Iodende 
Beleuchtung ſammt Tafelmufif und ein langer Speifezeticl 
dem [ange genug mit unfrehvilligem Faſten gequälten Magen 


*) Auf eigenthümliche Weife that fich diefer Stolz vor nicht gar 
langer Zeit fund. Ein plöglic, dabersichender Nebel hatte den Kapitän 
grzwungen, das von Reval nach Delfingfors hinuͤbergehende Dampffäiff 
anzubalten. Als nach mehreren Stunden ſich der Nebel verzog, trat das 
Bild einer von der Abendſonne beiruchteten Seeſtadt vor die Augen 
ber auf dam Verdecke befindlichen Paffagiere. Ihr: Nusrufingen loden 
auch von ben Luftfahrern aus Meval ſelbſt welche aufs Berdeck, bie 
bis dahin, unbetümmert um die übrige Weit, mit Punfch und Kartens 
fpiet ſich die Zeit vertrieben hatten. Bei folder Beſchaͤfſtigung weiß 
ber Achte Mevaler nichtd vom dem, was auch dicht neben ihm vorgeht; 
fo hatte mandenn auch nichte gemerkt vom Stehenbleiben und Wieder⸗ 
ingangkemmen ber Mafchine, man batte nur zwilchendurch nach ber 
Uhr geſehn und die Stunden bis babin gesäblt, mo man das „Par: 
ticchen® ins Secittaͤtehuſet (das Gefellſchaftehaue in H.) überliedeln, 
wo man zum erften Male auch außerhalb Revals Weichbilb feften Fuß 
faffen könne. Mur eines hat unter ſolchen Umſtaͤnden nech Macht 
über den Revaler — bie Miugierde. So rigen denn bie. Herren wie ges 
ſagt aufs Verde, gelockt von den Nucrufungen der Verwunderung, bie fie 
für Bewunderung nehmen, fie faffen das Bild der vor ihnen liegenden 
Seeſtadt ins Auge, fie halten es für ihre Pflicht auch erwas zu fagen 
und breden einftimmig in den Ansruf aus: „Eine berriide 
Stadt, das Helfingfors, aanzwieunfer Reval!" Natür: 
lich, daß das Gelaͤchter der Umſtehenden und das Erblicken dis in 
der Naͤhe liegenden Mivater Machtichiffes fie bald von ihrem Ser: 
thume zurüͤckbrachte. Wollte jemand die Wahrbeit diefes Vorfalles 
bejweifeln, fo würbe er es mit einem geborenen Revaler zu thun bes 
kommen, der fie mir erzählt hatz die Revaler aber find wegen ibrer 
Wahrheitsliebe bekannt und auch deshalb, doß fie Feine Weleibigung, 
wie bier der leiſeſte Iweifel wäre, ungeftraft hingehn laffen. 


eime Genugthuung zu geben verfpreden. Wer fi indeß 
noch Tänger beherrſchen kann umb einen erhöhten Ge⸗ 
nuß ber Abendmahlzeit verfchaffen will, fährt noch viel 
leicht zur Babeanftalt vor die Stadt hinaus, um — zwar 
nicht ben Staub, aber doch den Nachgefihmad ber Leber: 
fahrt abzuthun; er ſtürzt fi, in der gewohnten Erwartung 
bes fanftmüthigen Liwaſtrandes der Heimat mit fedem 
Sprunge in die Fluten, aber — bie von dem fpigigen 
Geſteine des rundes etwas verlegten Füße und ber ab» 
ſchũſſige Meeresboden, der das Wafler unerwartet bald in 
die Ohren dringen läßt, prägen ihm bie erfie Mahnung 
ein, daß bier alles anders fei wie drüben, und daß, wenn 
er nit alle alten Boritellungen und Gewößnungen auf 
geben wolle, er noch Härtered in diefem fremden Rande 
werde zu erbulden haben. Doch bald ift auch dies Her 
zeleid an ber fröblihen Abendtafel vergeffen, und mit dem 
legten Gutenacht, das durch bie Bänge von ben ſich zur 
Ruhe begebenden Seehelden herüberſchallt, nehmen aud 
wir für diesmal von unferen Refern Abſchied, und ertheilen 
ihnen nur noch die Berfiherung, daß die, welden bisher 
ihre Intereſſe gefolgt if, ficherlih ungewiegt einfchlafen 
werden. (Bortfegung folgt.) 


HE. Eine Anecdote aus älterer Zeit. 
Im Mai 1846 farb zu St. Petersburg, nahe an 80 
Jahr alt, der. gemefene Eſthlaͤndiſche Ritterfhafte-Secretär 
Peter von Shwengelm. In feine frühefte Jugendzeit fällt 
einfunvermuthetes zufammentreffen mit dem Könige Friedrich 
dem Großen, von dem ex, alter Tage gedenfend, oft feinen 
Freunden zu erzählen pflegte. Da das Meine Ereigniß zu- 
gleih eine noch ungedrudte Anecdote zu den vielfältigen 
Anerdoten- Sammlungen über ben großen König von Preußen 
liefert, fo mag die Erzählung deffelden, indem nun aud 
ber legte Augenzeuge dahin gewandelt iſt, hier eine Stelle 
und Aufbewahrung finden, ehe aud die Ohrenzeugen (die 
testes de auditu) dahin gehn, die den mündlichen Bericht 
noch aus Schwengelm’s Munde vernommen haben. 
Schwengelm’s Jugenderzieher war der in der gelehrten 
Belt rühmlich befannte Joh. Joachim Bellermann, 
fpäter Dirertor des Gymnaſiums zum grauen Kloſter in 
Berlin. Die Jahre 1778 bis 1782 brachte diefer auf den 
Gütern Peuth und Kunda in Ehfland als Hauslehrer in 
ablihen Häufern und zulegt in der v. Schwengelm'ſchen 
Familie zu. In folhen Berhältniffen machte er 1780 oder 
4781 eine Reife nad St. Petersburg, die er befchrieben 
und burd ben Drud befannt gemacht bat*). Im Anfange 
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nad Deutfhland, um ihn in das Philanthropin zu Deffau 
zu bringen, eine Anflalt, die zu ber Zeit in großem Rufe 
fand. Die Reifenden kamen noch in den Wintermonaten 
nad Berlin und fegten von dort über Potsdam ihre Reife 
fort. Hier warb das neue Schloß und Sans⸗Souci befehn. 
Den König dadte man fi in Berlin und glaubte um 
fo unbehinderter in dem Anfchauen der Merkwürdigleiten fi 
ergeben zu föunen. Jedoch mar ed anders; der König 
zufällig gegenwärtig und in feinem Cabinet arbeitend. Ins 
deſſen verficherte der Schloßverwalter oder fein Stellver- 
treter, daß bie Neifendem dem ohngeachtet bie innere Ge⸗ 
mäder des Schloffes betreten fönnten, bis auf das Cabinet 
des Könige und bie angrenzenden Zimmer. Es geſchah 
nah den Worten und Bellermann führte feinen jungen 
Gejährten dur die Reihe verfhiebener Gemächer, ihn auf 
die Sehenswürbigfeiien darin aufmerffam mahend. Uber 
es war Winter, die Säle gar nicht ober nur mäßig ge 
beigt; den verwöhnten livlänbifchen Junker, der an bie 
wohlverwahrten, wmeift überheigten Zimmern feiner Hei—⸗ 
math zurüdvacte, begann es, in der Einbilbung oder viel 
leicht auch in der Wirklichkeit, mächtig zu frieren und ums 
befümmert um bie Nähe des Siegers bei Roßbach, lief er, 
indeg Bellermann Gemälde befhaute, mit den Füßen 
flampfend und mit den Händen um fich fihlagend, in den 
fallenden Räumen mit nicht geringem Getöfe umher. 

Da öffnete ſich plöglich die Thüre eines Nebenzimmers; 
ein Dann im blauen Rod, mit rollenden blauen Augen, 
berrfchenden und entrüftenden Antliges fand im Gemach. 
„Was geht bier vor? rief er; „Wer ik Er? wer if der 
Burfh dort 7“ grollte er Bellermann zu. Diefer war 
felbft zu Eis geronnen, doch geantwortet mußte werben 
und fo fagte er der gefürchteten, mwohlbefannten Geſtalt: 
„Majeftät, es ift dies ein junger Pivländer von Adel und 
ih bin fein Hofmeifter, der ihn nah Deffau bringt" — 
— „Was foll er da? — „Im Philanthropin erzogen 
werben.“ — „Nun das freut mich, daß Er erzogen werben foll, 
fprad ber König fih zu Schwengelm wendend, er fann das 
brauchen. Fahre er hin und hohle er fih Erziehung!" — 
Damit wandte fih Friedrich zurüd in fein Cabinet. 

Des Könige Empfehlung wurbe zur Weiſſagung. 
Peter von Schwengelm gehörte, ein langes Leben hindurd, 
zu jenen Männern, deren Humanität und unmanbdelbare 
Freundlichfeit vie Zeugen eines wohlgerichteten, innen Wil 
lens find unb deren Näpe, durch diefe Eigenfchaften, eine 
mwoblthuendbe wird. 


*) Bemerkungen über Rnplandb in Rüdficht auf Wiſſenſchaft, 
Kunft und Religion u. f. w. 2 heile, Erfurt, 178. 











Eorrespondenzuachrichten und Nepertorium der Tageschronif. 


zivlanmd. 

Niga, den 16. Auguſt. Handeldberidht. Das 
Geſchäft in Flachs war in biefer Woche weniger ums 
fangreich; die Frage beruhte nur auf Sorten und man zog 
zufegt vor, für biefe eine weitere Erhöhung zu bemilligen, 
als fie in Verbindung mit Kron zu den früheren Notirun, 

en zu faufen. Es wurte bezahlt PBG. mit 32}, BG mit 


| 


4 u. RD mit 26} R., während Marienb. a 38, Parties | 


gutä 25, Engl. Kron à 35 R. angetragen blieb. — Fiach % 





beede blieb unverändert 47 4 16 R. Der Umfag in 
Hanf war befdhränft bei unveränderten Preifen. Bon 
Hanffaat find, nachdem im Laufe diefer Woche mehres 
genommen, mwobl höchſtens 10,000 Tiſchetwert unverfauft ; 
man bezahlte 475 CA1}), 18 (42) R. und hielt zulegt auf 
183 (124) R., welder Preis auch für eine Kleinigkeit zus 
geftanden if. Bon Schlaglein ſa at find 1500 Tiehptw. 
in guter Mittelwaare & 284 (19) R. genommen. Salz 
obne Zufuhr. Heringe unverändert. 


741 


Mi Ay = —* a ber 
vorigen e wurde von gen Etwas zur u 
und zum Berfauf am Plag & 6B R. abgegeben. Ge * 
mo etwas günſtigere Berichte von Holland eintrafen, wäre 
70 R. zu bedingen geweien. Die auswärtigen Berichte 
forehen von Ausdehnung der Kartoffelfranfyeit; es regte 
ſich hier die Speculation für das — Jahr; nachdem 
eine Kleinigfeit pro ultimo Mai & 80 R. mit 10 % ge 
macht, war Nichts weiter zu Faufen. Berfaufs: Aufträge 
aus dem Innern fehlen noch. In Hafer find ein Paar 
Kleinigfeiten gemacht zu nicht befannt gewordenen Preifen. 
Die Eventualttäten des diesjährigen Getreide⸗Geſchaͤfts haben 
übrigens ihr Ende noch nicht erreigt. 


Riga, den 19. Aug. Unſere zwifhen bier und Dub» 
bein gehenden Dampffiffe find in den letzten Tagen 
durch Stürme und Nebel theils verfchlagen, theild am Eins 
laufen in die Aa verhindert und daher genöthigt worden, 
mit allen Paffagieren nach mehrſtündigem Kampfe mit dem 
Element hieher zurüdzufepren. Man beabfichtigt, dad ur 
ſprüngliche Bette der Aa dur Ausbaggerung zu vertiefen, 
den Dampfböten auf diefe Weife eine bequeme Durchfahrt zu 
verfchaffen u. für die Paffagiere zwifchen Riga, den Seebade⸗ 
plägen, Schlod u. Mitau die offene See ganz zu vermeiden. 
— Täglich landen an den Uferplägen des Stroms und ben 
Anlageitellen der Dünabrüde große Böte mit den Möbeln u. 
Effecten ber zurüdfehrenden Strandgäfte. — Hr. 4. Gretſch 
hat in feinem angefündigten legten Artifel über Riga aus dem 
Seebabeorte Bilberlingshof die Rigaſche Zeitung zu wider 
legen verfproden. Sie bat fein Schreiben, in weldem 
er ſich wegen der biefigen leberfegung feiner beiden erſten 
Artifel über Riga beflagte, in der Rig. Ztg. beantwortet 
und den Wunſch Pr u feine Schilderungen bief. 
Zufände möchten eben fo getreu fein, wie die Ueberfeguns 

en. — Bor einigen Tagen ift der Schaufpielbirector 
ingelbarbt mit einer Gefellfhaft von neuen Bühnen- 
—— aus dem Auslande hier eingetroffen. — Die 
Kunftreitergefellichaft des Herrn Guerra veranſtaltet bier 
fortwährend ſehr beſuchte Borftellungen und giebt auch 
Proben ihrer Befchidlichfeit auf dem Marefelde. — Die 
GartensEoncerte im Wöhrmannfhen Parf, die Ber 
einigungen ber tiedertafel zu mufifaliihen Abenden im 
Sommergarten jenfeits der Düna, bie Sommerfreuden und 
Lanbpartien haben ihr Ende erreiht. — Die beiden erften 
Hungerfummerfefte bradten faum gereiftes Dbft. 


Riga, den 22. Auguſt. Cine Befanntmadhung des 
Theaterbirectord Ringelbarbt vom heutigen Tage eröffnet 
die Abonnements-Anfündigung vom 1. September 
4847 bis dahin 1848 unter den bisher üblih u. gangbar 

eweſenen Bedingungen. — Da bie Mehrzahl des jegigen 
eater-Perfonald aus neuen Mitgliebern befteht, bie den 
biefigen Theaterfreunden noch nicht befannt find, fo werben 
nicht nur vor der Eröffnung des Abonnements bereits brei 
Borftellungen gegeben und nehmen am 29. Auguft mit 
Don Carlos ihren Anfang, fondern foll ed aud den refp. 
Abonnenten freifteben, nach den erften fehs Abonnements- 
Borflellungen aus dem Abonnement wieber auszutreten, 
wenn die Borftelungen fih nicht der Zufriebenbeit des Pus 
blifums zu erfreuen haben follten. Den zeitberigen Abons 
nenten flebt das Vorredt bis zum 29. Auguft zu und hins 
fihtlih der zu vertheilenden Tages-Affihen wird eine neue 
Einrichtung getroffen. 

Niga. Flüchtige Bemerkungen auf der Durchreife 
von 9. Gretſch, 7. Brief in der Nortifhen Biene Nr. 
4182. Diefer Artikel befchäftigt ſich ausſchließlich mit den 
hiefelbft erfcheinenden Zeitungen, rügt deren Meines Format 
und beren mageren Inhalt, findet die Rubrifen der Rig. 
Ztg. Mannigfaltiges, Kunſt⸗ u. Literatur-Notigen, Feuilleton, 
Iocale Mofaif, worunter Riga Betreffendes, aber nicht 
Allerlei, was auf dem ganzen Erbballe gefchieht, vermuthet 


| 
| 
| 
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wirb, überfläffig, tabelt die bei den Anzeigen und Belannt 
madungen nde Angabe näherer Abdreffen, woraus bie 
größten Unbequemlichkeiten für alle Fremden entftehen, 
lobt das Aeußere des Zufchauers und bezeichnet den Zu 
fand der biefigen Journaliſtik im Ganzen als höchſt be 
deutungslos. Naͤchſtens Näheres. 


Niga. Die 5. Beilage zu Nr. 67 der Stettiner 
Boͤrſen⸗Nachrichten der Diifee vom 20. uft enthält eine 
volltändige Rerapitulation unferes diesjährigen Erpork 
bandels, ber beifpiellos in ber Geſchichte der hiefigen 
Handels» Berhältniffe dafteht and deffen Beziehungen zum 
Auslande von fo mannigfacher Art find, daß fih feine 
Bedeutung für Europa erft nah und nad berausflellt. 
Ein Artifel, der zunähft aus übel batirt, vor einiger 
Zeit die Runde durch die ausländ. Blätter machte, iſt gegen» 
mwärtig auch im (Feuilleton der Norbiihen Biene in Ruffi» 
fher Sprade erichienen. Er handelt von der Schiffbar⸗ 
madung der Hauptfiröme des Reihe, der Verbreitung 
einer allgemeinen Dampfidifffabrts» Verbindung über alle 
Bafferfiraßen und den dazu getroffenen Anfalten. 


Dorpat, d. 35. Auguſt. Das bobe Krönungsfef 
Ihrer Kaiferliden Majefäten wurde geftern bie 
ferbft feierlich begangen. Nach beendigtem Gottesbienfte in 
ben Kirchen der Stadt fand die herfömmlihe Feier biefes 
Tages von Seiten der Univerſität im aroßen Hörfaale fatt. 
Die Feſtrede hielt der Profeffor der Beredſamkeit und alts 
elaſſiſchen Philologie, Herr Hofratb Dr. Stephani, „über 
dad Verhältnih des Schönen zum Gittlih Guten.“ Des 
Abends war die Stadt ilfuminirt. — Geftern traf hieſelbſt 
ein Se. Erc. der Hr. wirfl. Staatsrat Poſchmann, u. 
nachdem Hochderſelbe beute die im der Stadt ihren Gig 
babenden Juſtiz / Behörden infpieirt, feste er feine Infpec- 
tions⸗Reiſe fort, nach Fellin, Pernau, Arensburg ıc. 


Dorpat. Hr. Martinfen aus Reval, früher rühm— 
lichſt befannt auf dem landwirtbfchaftlihen Inflitute des 
Hrn. Prof. Schmal; in Kuftbof als Yehrer für den Bau von 
Mafcinen und Modellen, jegt in Arſamas im Rifhneys 
Nowogrodſchen Gouvernement angefellt, bat eine zweck⸗ 
"Ic und billige Windpfägemühle erfunden, melde 
ohne Rad und Drebling mit ungewöhnlich conftruirtem Werke 
zwei Balfen zu gleicher Zeit zerfägt; fogar die eiferne 
Kurbel, die gewöhnlich das theuerfte Stüd in einer Säge 
mũhle ift, hat er gewußt entbehrlich zu maden, indem er 
ftatt der Kurbel eine ercentriihe Scheibe aus Gußeiien 
an hölzerne Welle anbrachte. Das Gehäufe der Maſchine 
ſtelli ſich felbit im jede nöthige Richtung zum Winde und 
die ganze Mafchine ift fehr bequem und leicht zu regieren. 


Wall. Am 13. Auguf um 10 Uhr ward die dies⸗ 
jährige Provinzgial:Synode der Livländiſchen Luthe⸗ 
rifhen Geiftlichkeit in der hiefigen Stadtfirde mit feierlihem 
Gottestienfte eröffnet, zu weldem ſich die Berfammlung 
unter Bortritt Sr. Magnificen; des Hrn. General» Super 
intendenten v. Klot aus ihrem Sigungslocal in Proceffion 
— Der Oberpaſtor an der Kronsfirge zu St. 

cob in Riga, Dr. Berkholz, begrüßte die Spnobalen 
in einer Altarrede, worin er, mit Grundlegung von Hebr. 
12, 36--39, die Amisbrüder aufforberte, deffen eingedent 
u fein, was ihnen in’ der Gegenwart als Dienern der 
Qutherifen Kirche diefes Landes vorzüglich obliegen müffe. 
Die Liturgie abminiftrirte der Hr. Univerfitätöprediger, Prof. 
Dr. Harnad aus Dorpat, und die Predigt hielt Hr. Pas 
for Rügler aus Smilten über Job. 21, 15—17, woraus 
er das Thema entwidelte, daß die Liebe zu Cbrifto ‚die 
Geiſtlichen allein befähigen fünne, ihr Hirtenamt treu zu 
führen. — Es hatten fih 36 Geiftlihe und 2 Gandivaten 
eingefunden, auch Hr. Prof. Dr. Philippi erfreute die 
Spnode im Namen ber theolog. Facultät zu Dorpat mit 
feiner Gegenwart. Die Berbandiungen nahmen am Nach— 
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mittage ihrem Anfang ‚und werben wahrſcheinlich bie zum 
19. — 

Badeort Dubbeln. Nicht von — ſondern einem 
neuen Belhluffe zufolge von Holz *8 ag. neue So⸗ 
eietätshbaus aufgeführt werben, das unferer Badege- 
ſellſchaft vom nächſten Jabre an einen neuen gungs⸗ 
punft und ben zablreichen bier anlangenden remben _tine 
bequeme und — Stätte des biefigen Berbleibs 
verfchaffen foll. it den Arbeiten wird ummittelbar nad 
dem Schluffe der dies jährigen Bade · Saiſon begannen werben. 
Münfhen wir dem Werke fröhliches Gebeiben. 


In Folge der. bei einigen proteftantifhen Com 
fiforien des Oſtſee-Gebiets fih ergeben babenden Schwies 
-tigfeit in Erfüllung des Art. 121 des 1. Tpeils des Swods 
‘ver Local-Gefege, betreffend die Anfertigung von —— 
in ruſſiſcher Sprache, bat Se. Majeſtät ber Kaiſer am 3. 
Juli Allerhöchſt genehmigt tie Anftellung von Translas 
teuren bei den Pivläntifchen, Eſthländiſchen u. Defelichen 
proteftantifhen Gonfiforien, mit einer Gage von VO N. 
©. jährlih aus ber Reichs-Rentei, ähnlich wie bei dem 
-Gurländifchen Gonfittorium, welches nah dem Etat vom 28. 
Decemb, 1832 ſchon einen befondern Trandlateur batz bie 
Ausgaben für den Unterhalt ber Translateure bei dem 
Nigafhen und Revalſchen Stadts Confitorium find aus ben 
Stabtmitteln zu beftreiten, aus welcden biefe Confiftorien 
unterhalten werben. Gleichzeitig bat Se, Maieftät zu ber 
fehlen gerubt, die genaue Beobachtung des obangeführten 
Geſetzes wegen Anfertigung der Schriften in ruf. Sprade 
einzufhärfen. (Sen. Itg. Nr. 64). 


Fſthland. 


Den W. Julius d. J. wurde auf dem Paſtorate 
St. Matthäi ein cigenthümliches Felt begangen, weldes 
ten Sinn der Feſtgeber characterifirte. Am berannten 
Tage fanden ſich ſämmtliche Herren und Damen ber adlichen 
Eingepfarrten des Kirchſpiels nebſt Einem der Herren 
Beigepfarrten, fo wie drei benachbarte, von den Kirchen: 
vorſtebern cingeladene Prediger gegen Mittagzeit auf dem 
Paftorate ein. Durd das fhönfte Wetter bezinftigt hatte 
fih tie ebrenwertbe Geſellſchaft im Freien verfammelt. 
Einer der Herren Rirchenvorfteber führte hierauf den Drts: 
prebdiger, einen 74jähbrigen Greis, an tie Epise der Ber 
fammlung, und erklärte ibm in ten verbindlichſten Aus: 
drücken, daß der Zweck des gegenwärtigen Vereins die 
danfbare Nnerfennung deffen wäre, daf der ergraute Seele 
forger feinem Kirchendienſte fett mebr als AO Jahren mit 
Treue vorgetanden babe, Daran fmüpften ſich freundliche 
Wünſche. Der antere Herr Kirchenvorſteher überreichte 
alevann, unter gütigen, warmen Worten, im Namen umd 
von Seiten aller Gürgepfarrten und des anweſenden Bei— 
gepfarrien, dem Pretiger als Andenken an tie von ibm 
durchlebte Amtezeit, eine filderne, ftarf vergofcete, in an: 
tifer Form ſchön gearbeitete, volle drei Pfund Schwere, 
fogemannte Porterfanne, mit dem Namen des Empfängers 
und feinein in zgeſchmackvoll erbobener Arbeit ausgeführten 
Familitu-VPetſchafta-Jeichen auf dem Dedel. Die Haupt 
zierde an dieſem reichen Kunſtproducte beitand aber in ter 
Darauf gravırten, ausführlihen Inſchrift, welde ſich in 
fehr verbindfihen Meußerungen ausſpricht. — Hierauf tat 
Einer der eingelatenen ‘Prediger zu dem Orisgeiſtlichen 
heran, umb richtete an ibn eine gemutbvolle, tief ergreifende 
Ancere, Wäbrend Tiefer Zeit hatten ſich gegen 50 ter 
achtbarſten lieder. ber landgemeinte nebſt bem Käfter und 
feinem Gehülfen eingefunden, tie ihrem alten Seefforger 
ihre Tanferfültten Segenswünfde ausſprachen. An dieſe 
wackern Nationalen richtete alsdann ein zweiter der benach⸗ 
barten Prediger eine, in Beziehung auf die Tagesfeier, 
Ihöne, fräftige, erbauende Rede in der Landesſprache. — 
Letztere Berfammlung wurde hierauf in das Küjterbaus 
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ı "patrons, ‚eine fo reicpli 
„davon auch. nachher. fämmili 
„‚abgefpeilt . werben konnten. — 
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nbefigern beitrittenen a 
ſich wieder jene Glieder der Nationalen 


wirthung abzuſtatten, welches in anftänd 











Zeleilet, wo ihnen, auf, 


vereinigte. ſich hierauf J je n gl 
eftmable. 


‚ein, um ihren Danf für die ftattliche 


„drüden erfolgte. — Gegen Abend pflanzte der Hei {3 
patron zum Theil eigenhändig dem Pfarrbofe gegenüber, 
um Andenfen an die zurüdgelegten 4 Amtsdecennien des 
Drieprebigers, eben fo viele junge Kaftanienbäume. — Für 
die 40 Kirhenarmen übergaben die Herren Eingepfarrten 
zur Bertbeilung 5 N. ©., und für das Paſtorats-Haus ⸗ 
efinde ION. S. Noch am Abend dieſes denfwürbigen 

ages war dem Prediger, ald Haudvater, eine anfprechende 
Freude vorbehalten. Als er nach feinem Arbeitszimmer 

'zurüdgefehrt war, fand er auf dem Schreibpulte einen 
ausführlichen efbnifchen Brief von Einem feiner Hausge⸗ 
finde: Glieder im Namen der übrigen verfaßt, worin bie 
guten Leute für das Friedensleben banften, in weldem fie 
ihre Dienftzeit, zum Theil feit mehr als 30 Jahren ber, 
verbracht hatten, wofür fie Gottedlohn auf das ergrante 
Haupt ihres Brodvaters heraberflebten. 8 

Heil und Segen aber allen den Guten und Theuern, 
welche auf eine fo liebevolle Weiſe den Lebensabend des 
dankgerührten Greiſes verfhönerten! 


Curlaud. 


Mitan, 14. Auguſt. Auf 4 Wochen eine Reife nah 
Dondangen machend, freute ih mich auf der Hinfahrt über 
den Segen Gottes auf Wieſen und Feldern, aber bei meis 
ner Rückkehr fab ich, daß der Roggen ſich gelagert hatte 
und ftellweife wie abgewalzt ausfab, "fo daß das Gras 
durchwuchs, und Gerfte fand ich an manden Stellen voll 
Hederih. In Dontangen waren die Kartoffeln an manden 
Drten gefauft, und aus Kalnzeem wird geſchrieben: „Am 
die Mine des Jufis Monats hatten wir einen ftarfen und 
dicken Nebel bei ganz ruhiger Witterung, der eined Tages 
bis gegen 9 Uhr andielt, und gleich Darauf begann das 
Kartoffelfraut in Gärten und auf Feldern abzutrocknen, u. 
die Frucht unter der Erde zu faulen. Wie es den Anichein 
bat, wird ſich vielleicht eine Gattung, welde man bei uns 
iettiſch Silseeschi nennt und welde ſpäter reif wird, beifer 
balten, aber die frühreifen Gattungen find bei ung gänzs 
lich vernichtet.“ So find auch unfere — d. h. derjenigen, 
welde an Fluſſen wohnen, — Maienfelder in dieſem J. 
ganz zerftört ! Auch in Yıpland und anderen Gegenden follen 
tie Rartoffein denen, die an Bächen und in ben Wäldern 
wobnen, faulen. — Der Berichterſtalter aus Kaluzeem bält 
tafür, daß bie Kartoffelfranfpeit in Folge des Nebels ent: 
fanden. atig. 319.) 

Libau. Die biefige Spars@affa hatte in ber Zeit 
v. 12, Juni 1846 bis dabin 1847 eine Einnahme von 
401,710 R. ©. (darunter: ver frübere Beſtand ver Caſſa 
1069, 274 Einlagen auf Zinfen 22,778, 1021 Ginlagen 
auf Zinfeszinfen 45,042, Zinien 15,095 zurüdempfangene 
Capitalien 19,725), — Die Ausgaben betrugen 99,MO.N. 
(darumger: zurüdgezablte 167 Eintagen auf Zinfen 12,308, 
499 Einlagen auf Zinfeszinfen 28,977, bezablte Zinfen 
5745, Unfoiten 250, auf Zinfen gegeben 52,467, Peftand 
in Caſſa 1970 R. 5 CE. ©. Die ausfichenten Capitalien 
auf Zinfen betrugen 464,660 R. S., tie ausſtehenden Zinfen, 
tie noch nicht zur Bezahlung fällig, 750, rückſtändige Zinſen 
208, Dazu der Beſtand in Caſſa, giebt 467,501 R. ©. als 
Birmögen der Caſſa. Dagegen betrugen die Einlagen auf 
Zinfen 156,527, die auf Zinfeszinfin 299,073 R. ©., — 
fo taf der Ueberſchug feit Errichtung der Anftalt 1325 bis 
zum 49. Juni d. 3. 19,188 R. 86 Cop, S. — An Zins 
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Gegeud von Sibau, den 17. Auguſt. Die die 
hat überall frohe Hoffnungen — Aus den 8 
barten Diſtrikten der angraͤnzenden — —— lauten 
die. Rachrichten übereinfimmenk,, Die, Roggen-Erndie if, 
um ‚größten Theile beendigt uud ehr, aut. susgefallen; im 
Haffienfehen und. Voneweſchen Kreiſe des ownolden 
Gouvernements foll das Getreide zwar gelegen, dieſer 
Umſtand aber feinen, Schaden gebramt. haben; aud das 
übrige Korn land vortrefflih; das Heu fam ebenfalls gut 
und zeichlich. unter Dad, obwohl es während der Zeit der 
Heuerndie häufig regnete; aud in der legten Zeit hat es, 
nachdem wir ein Dar Wochen hindurch recht warme 
Witterung. gehabt. hatten, wieder angefangen ſtark zu 
regnen; bie Luft bat ſich bebeutend abgefühlt und. bir und 
iſt wol auch noch verſpäteter Roggen zurüdgeblieben; 
aber da derſelbe ſchon in Haufen ſtand, fo iſt wol ſchwerlich 
großer Nachtheil herbeigeführt. Eine wobhlthätige Folge 
ber guten Erndie iſt die hier überall und im benachbarten 
Samogitien verſpürte Abnabme der Dürftigkeit und Bettelei 
auf dem Lande, ſo daß ſich die ſegensreichen u 
ber Ernbtefrende und Brodfpende in allen Kreifen ber Bes 
völferung gleichzeitig wieberbolen. 

Aus ber Gegend von Haſenpoth, den 19. Auguf. 
Endlich, find die Defürdtungen des Landmanns zu Schans 
den geworben und ein Ernbiefegen, wie wir ibn in ben 
legten Jahren nicht gefannt haben, überzieht unfere Felder. 
Der Landmann gebt mit freubigem der der Erndte 
entgegen und bie jorgenvollen Wochen und Monate, welche 
wir Durdlebten, werden dem Gtrome ber Vergeſſenheit 
Besen: Zu den guten und böfen Geiftern, welche bie 
Barden des Augufis zu umſtehen pflegen, gejellt ih ge 
wohnlich der Geift ber Speculation; hoffentlich wirb er in 
diefem Jahre feine beveutende Nahrung finden; denn bie 
Borräthe reichen binlänglid aus, nicht nur um unferen 
Bedarf bis zur nächſten Erndte überreih zu beden, fondern 
auch um von unferem Ueberfluſſe abzugeben. — Leider zeigt 
fi die Kartoffelfäufe. 

Nexrft, Anfang Auguſt. Mit Freude und Danf haben 
wir fehnfüchtig die liebe Erndtezeit erwartet. Roggen u. Waizen, 
Gerfte, Hafer, Erbfen u. Flachs, fowie Bartengemäfe, ſtehen an 
den meiften Orten fehr gut. Auch auf den Wickn iſt reicher Se⸗ 
gen geweſen. Ehre ſei Gott dafür, der fein armes, bers 
untergekommenes Volk nach den Mangeljabren jo. erquickt! 
Nur in einer Nüdfiht baben wir in diefem Jabre Mangel, 
nämlich tie Dbftbäume baben gar. feine Früchte. Aber 
dad iſt ſchon zu ertragen, jo wir mur Prod haben. 

: (Rig. Zig-) 

Dubeng in Kurland, Ein gleicher Unglücksfall, wie 
in demfelben Monate in Livland-in ver Näbe von Wens 
den, ereignete fih am 20. Juli beidem Paftorate Dubena. 
Dafelb war eine große Anzahl Verwandter und Gäfte 
aufammen gefommen, denn an dieſem Inge follte ber jüngere 
Prediger Weyrich, der bisberige Gehülfe des ältern Predigers 
Stender, zum alleinigen Pretiger bei dieſer Gcmeinde eins 
geführt werten. Bevor fih nun Alle anſchickten zur Kirche 
zu fahren, gingen einige Damen an dem Morgen bes 
beigen Tages ſich in der Düna baten. Der aröfere Theil 
war ſchon wieder aus dem Babe gefommen und batte fid) 
in die Hütte begeben, fih anzufleiven, als noch 5 Damen 
zum Bade kamen. — Während vie eriten ſich noch anfleiven, 
bören fle cin gelfendes Schreien, eilen aus der Hütte beraud 
und feben, daß Die eine von ven Badenden ſich nicht fern 
vom Ufer befindet, aber bie beiven andern, Schon weiter 
von dem Strome fortgeriffen, finfen. Raſch ergreift eine 
entſchloſſene uud berzbafte Frau eine Stange, reiht fie ter 
nächſten von den Sinfenden, welche nochmäls in die Höhe 
fommt, und reitet fie. - Huf das laute Geſchrei eilen vom 


746 
Paftorate Biele zur Hülfe herbei, von denen Mehre, des 
Schwimmens kundig, ih in die Düna flürgen, dort untere: 
tauchen, "Andere mit Böten, Negen : und : Botshafen. die: 
—— welche die älteſte Tochter des an⸗ 
BPropftes aus Livland war; — aber leider war 
alle Muͤhe vergeblich? Mit bitteren Thränen und. tiefem: 
Auffeufjen mußten der greife Vater, die Mutter, die brei 
Brüder und alle übrige: Angehörige und Freunde nad 
Haufe zurüddfehren, und biejenigen, welche ſich bei vielen 
Bemühungen der Hülfe nicht zu lange aufgehalten, in der 
Kirche Troſt für ihre fummererfüllten Herzen ſuchen. So. 
endete biefer mit freubiger Hoffnung erwartete Tag mit 
großer Trauer. Erfi am britten Tage ward bie Leiche, bie 
auf bie Oberfläche tes Waſſers Fam, berausgezogen und 
nad dem Paſtorate Erla geführt, wo die mit heißen Thräs 
nen beweinte am 30. Jul F Erde beſtattet ward. Der 
gnadenreiche Bott, deſſen Wege unetforſchlich, wolle alle 
durh biefe fraurigen Ereiguiffe 
töften! (Nig. Itg.) 

Ilſen. Der biefigen Kirche iſt von dem Befiger des 
Gutes ein großes ſchoͤnes Altargemälde, weldes er felbft 
in Rom gemalt, und auf welchem ber Erlöfer dargeftellt 
it, da Johannes der Täufer. ihn am Jordan tauft, ger 
fhenft worben. 


Univerfitäts: und Schulchronif. 

Mitteift Auerhoͤchſten Tagesbefehla iſt der orbentliche Profeffor 
an ber Dörptichen niverfität, Hofrath, Abich, zum Bergweſen übers 
geführt und beim Gtatthalter im Kaukaſus angefellt worden bis zur 
Vollendung feiner geognoftifchen Forfchungen in Tranekaukaſien. — 
Mittelft Allerh. Zogesbefebts iM der Oberlthrer am Gymnaſtum in 
Mitau, Collegienrath Hausmann, Krankheit halber des Dienftes 
entlaffen. 

— —— —— — —— — 0 BEER Pie, (meinte 
Gelehrte Geſellſchaften. 
Monatsfigung der curländ. Gef. für Literatur und Kunſt, 
am 6. Auguft. 

Borgetragen bie Schreiben ber Odeſſaſchen Gef. f. Geſchichte u. 
Alterthuͤmer, nebft einem gedruckten Berichte berfelben über ihre Wirk: 
famteit, bes Profeffors Dr. Zobien, nebft 2 Drucfchriften: Reeſe, bas 
fchiedsgerichtliche Verfahren nach ruf. Mecht, und Witte, die Rechtes 
verbäteniffe der Ausländer in Rußland; des Hrn. v. Borbelius auf 
Liqutten, nebft einem alten metallenen Gürtel, weicher auf feinem Gute 
audgegraben worben; des Paftors Dr. Wendt, über Lebensverficyeruns 
gen in Riga, bed Profeffors Kaͤſtner zu St. Petersburg, Oberlehrers 
Wiedemann zu Reval, nebft deffen tfcheremiffifcher und forjänifcher 
Grammatik, des naturforfchenden Bereins zu Riga, nebfl deren „Ars 
beiten“ I, 1, Gorrefponbenzblatt Mr. 17 und Bimmerthais 3. Beiträge 
sur Dipterologie Rußlands, des Dr. Jehnſohn zu St. Petersburg, 
nebft einigen Drudicriften, des Bouv.sProcurenrd Paucker in Mevat, 
bes Obriften A. v. Dfereli, nebft einer Sammilung fibiriicher Stein: 
arten und Erze, bes Dr. Gottlund zu Helfingford, nebſt wichreren 
Drudicriften in ſchwediſcher und finnifcher Sprade, bes Stabe bes 
Bergrorp?, nebft dem Werke Annnalre magnetigque et möteorologique 
da Corps des ingenienrs des mines de Russie. Annde 1844 I, 2, 
der naturforſchenden Geſellſ. zu Moscau nebft ihrem Buiketin 1547 
Nr. I (und ibrer Drudicrift Sennce extraordinaire etc. da 22. Fe- 
vrier), das Journal des Minifteriums der Voilsaufkiärung Aprü u, 


Mai Heſt, ve bs 


ſchwer befümmerten Herzen 





na ber Acadene der Wiſſenſchaſten deren Bulletins und 
comwpte rendu, vom Dberhofger- s Advotaten Dr. Köler bie von ihm 
erbitenen wiſſenſchaftlichen Berichte über cine Anzahl Abbhandlungen 
(die Verleſung bie zur naͤchſten Sigung ausgeſegt), vom Obert. Wies 
bemann eine Handſchrift v. 2. Mai v. J. Weber den griechifchen 
Roman und bie Aethiepika bes Hetiodor insbtſendere“, vom Geſchaäfts— 
führer als Geſchenk für bie hiebene Werke bes wirkl. 
Ste RS. Struve; ferner überreichte derſelbe 35 willenfhaftiihe Bes 
richte über vtrſchie dene größtentbeils himmelẽkundliche Schriften. Außer⸗ 
ben waren eingetgzangen: vom wirkl. St.«R. Struve feine neueſte 
Schrift: Etudes d’Astronomie stelläire, vom Oberlehrer Pabſt in 






eſellſchaft ver 





747 

Real deffen Shrift: Meinbart, Eiolands Apoftel, I. Dir Geſchaͤfta⸗ 
führer gab Berichte: über Struve's Etudes ete., über bes Dbrrichrers 
Wirdemonn eingefändte Grammatiten, über des Oberiehrers Pabſt 
MWeinbart ıe. Berlefen wurde ber vom Geud.⸗ Procurtur Pauder erbetene 
Bericht über die angeführte Merfefhe Schrift (ber Berichterſtatter if 
in mehreren weſentlichen Stuͤcken abweichender Meinung). Der Ges 
fhäftsführer zeigte an, daß bas 2. Heft der „Arbeiten® ber Bollenbung 
nahe fei und in etwa 10 Tagen ausgegeben werben fonnes bad 3. 
Heft werde fofert in Angriff genommen werben; ibm wirb beigegeben 
werben ein Rechenfcyafts: Bericht über die Gelb:@innahmen und Aus- 
gaben db. Geſ. feit 1839, unb ein Werzeichniß derjenigen Mitglicber, 
weldye entweber durch Belbbeiträge ober durch Worträge zu ben Zwecken 
der Sefeltfchaft mitwirken. 


Perfonalnotijen. 

1. Anftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Das Secrttariat bei ber Direetion ber Kaiſerlichen Hülfsbant 
in Btiga bat ber dortige Advocot und Stadtoffitial @&. ©. Voigt 
erhalten. 

mitteiſt Auerhoͤchſter Tagesbefehle find: übergeführt: ber Arzt 
des 6. Bezirks der Obder⸗Berwaitung der Bege:-Gommunicationen und 
öffentlichen Bauten Dr. med. v. Hübbenet als Adjunet gu ber St. 
BWladimirstiniorrfität; angeftellt: ber Dirigirende bes St. Peterss 
burg. Bollamts wirft. St>R. Itj in als Gbef des Revalſ. Bollamtes, 
der freipracticirende Arıt Enmann als Werrof. Stabtarzt, bie Krons⸗ 
zöglinge ber Dorpater Univerf. Doctore ber Mebiein Hugenberger 
u. Igelberg Erſterer bei der I0,, Bepterer bei ber 16, Rlott:@quis 
page; — bes Dienftes entiaffen, wegen Krankheit: der Bud» 
Halter und Rentmeifters:@Wehätfe ber Revalichen Ports Rentei Zit.-Bath 
Xrumberg, mit Uniform. 

Der orbenti. Profeffor der St. WladimirsUniverfirät Staaterath 
Zrautvetter ift durch Allerhoͤchſten Befehl ald Rector biefrr Univer: 
fität betätigt worden. — Der außerord. Prof. A. v. Walther if 
zum ordentlichen Profeffor ber phyſielegiſchen Anatomie nebk Mikro⸗ 
grapbie an berfelben Univerfität ernannt worben. 

I. Orden. 

mitteiſt Auerhöchfter Ukaſe find ernannt zu Rittern bei St. 
Annrn Ordens 2. Gi. der Gommanbeur bes 5. Schügen : Bataillens 
Obriftlieutenant v. Rrufenftern, ber Präfident des Kameralbofs in 
Charkow Gtaatörath Baron Rofen, — breffelben Drbens 3. Gi. 
der Direstor ber Kanzlei des Dber» Gommanbeurs bed Revalicdhen 
Yorts Golleg.sAffeffor Derfiljem. 

Ser. Mojeftät der König von Preußen bat den im Gefolge Ihrer 
Kaifert. Hoheit der Großfürftin Helena befindlichen Perfonen, u. zwar 
dem Kammerherrn und Hofmarfhall Barom Roſen und bem Kam: 
merjunter Graf Kepferling den St. Johanniter⸗Orden verlichen. 

u. Belohnung. 

Mit Auerhoͤchſter Genehmigung ift das Galottchen (cmyona) vers 
tiepen worden dem Geiſftlichen der Rigafchen Kirche gu Mariä Berküns 
digung Maflüyg Bälajemw, dem Geiſtlichen der Stadt Zellin Joann 
Zelenin und dem Geifllidyen bes Gutte GSagnig, im Dorpatichen 
Kreife, Alexander Doletajem. 

IV. Beftätigung im Geſchlechte⸗Adel. 

Mittelſt Ukaſes des Dirig. Senats aus ber Herolbie vom 14. 
Moi d. 3. tft ber Secretair des Migafchen Comptoirs ber Reiche: 
Gommerzjbont, Polnifhe Edelmann, Zitmairrath 3. v. Gintyilo, 
in dem Gefchlechts:Xdel beftätigt morben. 

Bibliograpbifcher Bericht für 1847. 
©. Ruffifihe Journaliſtit. 

In den curländ. landwirthſch. Mitth. Ar. 15 und 16. Ueber 
den Wechfel der Feldfrüchte (Schluß), vom Dr. Derds. — kanb: 
wirthid. Bericht über das Jahr 1846, oder Ghronit der Natur im 
Zabre 1846, vom Paſtor 3. &. Büttner. 

kivlandiſche Wriefe von Thaddaeus Bulgarin, Nr. B in ber 
Nord. Biene Mr. 185. Unter Anderem erzählt der Wrieffteller bier 
audı von ber durch Dieffenbach au Berlin glädtich mitteift Ketheri: 
ation volzogenen Gteins Operation an bem Profeffor Gtaatörath 
Dr. @. ©. d. Bröder, und freut fih, der Erfte fein zu koͤnnen, 
welcher den vielen im meiten Umfange des gangen Meichs jerſtreuten 
Buhöreen und Anhängern be# Herrn Proſeſſors die Nachricht von 
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ber Genefung de# — kehrerse und Freundes überbrins 
gen Tann. 

Erinnerungen an Paul u Pefaronius, — im Feuilleton ber 
St. Petersb, dtſch. Big. Mr, 187. 

Blick auf bie Brunbfäge ber zuflifhen Strafgeſetzgebung vom 
den älteften Zeiten dis zum Strafgeſetzduch von 1845, — Mebe gehals 
ten am 21. April 1846 von d. Prof. Zobien, aus bem Deutſchen 
überfegt von X. &, — im Journ. des Miniſt. der Volksaufklaͤrung 
Juny : Heft. 

Beichtfaßtiche deutſche Sprachlehre von F. Müller, 3. Auflage, 
angezeigt in der Rig. Btg. Mr. 188. 

In der mebdicin. Itg. Rußlands Mr. 32. Yaraplegie, bebingt 
durch Carles der Wirbel, beobachtet im St. Peieräburg. Peter-Pauls: 
Hospitaı von Dr. Meinharbt. — Kritiſche Anzeige von D. Kos 
mwalewsly Diss. inaug. med. pothol. Nonnulla de Trichosi et 
Trichomate (Dorpati, 1847). 





Necrolog · 

Der zu St. Petersburg am 2. Jull d. 3. verfiorbene Geheime 
rath Paul Wild v, Pomian Pefarovius, Ehrenmitglied des am 
48. Auguft 1814 errichteten Invalibens@omitös, ehemaliger, Präfibent 
des St. Petersburger Gonfiftoriums, Begründer und vieljähriger Her: 
audgeber des Muffifchen Invaliden (vom E. Febr. 1813 bis 1821 ers 
ſchien er aud in Deutfcer und Polnifcher Sprache als Ruſſtſche 
RKreiegszeitung), feüber Wierpräfident ber Evangelifchen Gonfiftorials 
figung des Reichs: JuftiGollegiums für bie Liv» Eith- und Finnlän- 
diſchtn Sachen und Mitglieb ber Reichs-Geſetz⸗Tommiſſion, Begründer 
der Bibelverbreitung und eifriger BWeförberer reinen Bibel » Ghriften: 
thums und Eindlichen Btaubens, burch zahlreiche in dieſem Sinn ber 
ausgegebene, im Schriftfteller « ericon von Rede und Rapieröty Bb. 
M. &. 400 ff. angeführte, Schriften um bie Evangelifche Kirche Ruß: 
Sands wohlverdient und von feinen Monarchen mit Beweifen der Aa: 
erfennung umd Auszeichnung belohnt, — war geb. auf bem Paftorate 
Meatthiae in der Begend von Wolmar, wo fein Vater damals Prebiger 
war, ben 17. Febr. 1776. — Näheres naͤchſtens 

Der am Juli gu Königsberg geftorbene berübmte Anatom, 
geheime Mebieinatrath Dr. Gart Friedrich Burbadı, war am 12. 
Junius 1776 zu Leipzig geboren, Doctor ber Phileſophie und Privat: 
borent auf ber Univerfität keipzig feit dem 8. September 1798, Dr. 
der X. ©. feit 1800, außerorbentlicher Profeffor der Mebicin bafelbft 
am 17. Zutius 1807, nad; Dorpat als ordentlicher Profeffor der Ana: 
tomie, Phyſiologie und gerichtlichen Medicin berufen am 4. Julius 
1811, nahm im Januar 1814 feine Entlaffung und ging als Hof: 
und Mebieinatrath, wie auch Profeflor der Anatomie nach Abnigs ⸗ 
berg. Meber feine Schriften vergl, Mede u. Rapiersty Bb. 1.8. 8- 

Am %. Juli farb zu Tiflis der Gommanbant biefer Stadt, 
Generalsieutenant A. 8. Ariefemann von Retting. 

Am 6. Auguſt zu Riga Friede. Rudolph v. Heyniſch, im 31. 
Lebensjahre. 

Am 8. Auguſt farb zu Georgenburg ver Gapitain vom Cchlüf 
felourgichen Iägrrregiment Garl Aler. Stieba, aus Riga gebürtig. 

Am 10. Xuguft ftarb zu Meval der Dber » Infpeetor ber obern 
Abtheilung ber bei der Ritters und Domfchule befindlichen Penfions- 
Anftalt Jofepp Mortimer, im 43. Lebensjahre. Er lag an den Vario⸗ 
liden darnieder, — ein Schlagfluß, fagt man, machte feinem ger 
fegneten Wirken ein Enbe. 

Mitte Auguft ſtarb zu Riga ber Krond: Waagemeifter Golleg.s 
Aſſeſſer Gonftantin Gari Srosfhopff, 65 Jahr alt. 
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Weber die Eorrectur der fchriftlichen 
Arbeiten. 
Bon G. M. Santo, Dberlehrer der deutſchen und latein. 
Sprade am Gymnafium zu Dorpat, 


(Borgelefen in der pädagog. Geſellſchaft zu Dorpat 
im December 1846.) 


Zum erfienmale dazu verpflichtet, in diefem paͤdagogiſchen 
Kreife das Wort zu nehmen, febe ich mich zugleich gend» 
thigt, meinen Bortrag mit der Bitte um Ihre freundliche 
Nachficht, die derfelbe in jedem Falle bedürfen würde, um 
fo dringender zu beginnen, ba grabe die gegenwärtige Zeit 
des uljahres unfre Kräfte jo wie die ung fonft etwa 
zu Gebote flehenden Stunden ganz befonders in Anſpruch 
nimmt. Das Poschmur! bes heutigen Tages würde mic 
unter diefen Umfländen noch mehr erfchredt haben, wenn 
nit die Meberzeugung, daß durch ben vorzutragenden 
Auffag das Gejpräh über irgend einen Gegenftand uns 
Ei pädagogifhen Thätigkeit eben nur angeregt werben 
olfe, mir bie Beruhigung gewährte, auch etwas barbieten 
u dürfen, was weder umfaffend noch erfhöpfend genug 

; wenn nicht ferner die Erfahrung mid belehrt hätte, 
daß auch anſcheinend geringfügige Einzelheiten unferes 
Berufes eine lebhafte Theilnahme gefunden und Berans 
laffung zu lehrreichen Verhandlungen gegeben baben; und 
wenn mir nicht endlich durch manches, was ih in dieſem 
Kreife bereits zu hören das Vergnügen hatte, die Gewiß—⸗ 
heit geworben wäre, daß in bemfelben bad ridendo dicere 
verum quis vetat — auch feine Geltung gefunden, wes⸗ 
halb ich jawohl hoffen mag, auch eine der Laſten, welde 
wir zum großen Theil gemeinfam in unferem Stande zu 
tragen haben, einmal mit medendem Finger anrähren 
zu dürfen, ohne in den Verdacht zu fommen, als fei es 
mir mit dem sedtamen amoto quaeramus seria ludo nicht 
auch wirklich ein ernftlider Ernf. 


Unter jenen Laften liegt mehreren von uns jegt feine 
näher, ald die durdaus nicht zu dem Imponderabilien 
u rechnende Maffe von aufgehäuften Arbeitsheften, in denen 
o eben erft das letzte Specimen unferer Schüler feine Bes 
urtbeilung gefunden hat oder derfelben noch — 
und bei deren nochmaliger Durchſicht wir im Ruͤckblick auf 
das reichlich vergoffene Gorrecturblut, der Schweißtropfen 
ebenfent, die mit jenem Dintenpurpur gemeinſchaftlich 
offen, obngefähr die Empfindung haben, wie ein Bandes 
. rer, der nach langwierigem Bergfteigen in einem freunds 
lihen Thale ausruhet nnd Kräfte zum neuen Steigen fams 
mel. Denn biefe Berge kehren ja für die Meiften un: 
ter und immer woieber und unterbrechen in regelmäßigen 
Bellenlinien die Ebenen unferer päpagogifhen Berufd- 
sbätigfeit, und dabei glaube ich mit Beitimmtheit voraus⸗ 
fegen zu fönnen, daß noch feiner von Ihnen biefe Heft 
berge als liebliche Nebenbügel betrachtete, abi 
Flumina jam lactis, jam Humina nectaris ibant 

Flavaque de viridi stillabant ilice mella. 

Und wenn allerdings auch das opus mandes Schülers 
der Art war, das wir von der Correctur desſelben fagen 
mußten: 

itum est in viscera terrae, 
Quasque recondiderat, atygiisque admoverat umbris, 
Effodiuntur opes — 


fo haben Sie bei dieſen bergmännifhen Anftrengungen doch 
ewiß höchſt felten anderes als taubes Erz gefunden und 
n ben meilten Fällen befchränfte ſich auch bie mineralog. 

— — nur auf bie verſchiedenen geners ber lapidum of- 
ensionis, 
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Den 25. Auguft 1847: 


Darum fliehen dann auch diefe Berge, die fi auf 
ben Tifchen der Schulmäner zu erheben pflegen, ziemlich 
allgemein in einem noch ſchlimmeren Rufe, als das {haus 
rige — und ber verſchriene Blodeberg, und es 
bedarf nur einer leifen Hindeutung auf biefen nigrum Ery- 
mauthum, um jeden Anfall des Neides aus den Herzen 
derer zu bannen, denen ihre Berufslaſt für einige Augenblide 
drüdender erfchien, als die bed Schulmanned. Der Kauf 
mann findet feine Strazza und fein Copei⸗Buch angenbli 
lich intereffant, fobald man ihm 40—60 Duartaner-Erereis 
tia zum Taufh anbietet; der Kanzelleibeamte flügter ſich 
in die Actenftöge feiner Negiftratur ald in einen Tieblichen 
fühlenden Schatten, wenn man ihm anmuthet, fih an ber 
Jugendgluth einiger Tertianer » Arbeiten zu erwärmen, 
deren —— Proſa aller Geſetztheit des deutſchen 
Kanzleiſtyles übermätbig Hohn ſpricht, und ber beſuchende 
Freund fehrt mit leiſem Schauber auf der Schwelle wieder 
um, wenn die Hausfrau des Schulmannes ihn mit den Wors 
ten empfängt: „Sie werben ſich ein wenig gedulden müffen, 
mein Drann ift eben noch befäftigt, er corrigirt. 


Die meiften von Ihnen, meine hodauverehrenden 
Herren find mit biefem Gefchäfte durch eigene Praxis ſchon 
etwas vertrauter geworben und ſchauen baher bem für 
Uneingeweihete fo fchredhaften Geſpenſte, welches fih in 
ſtillen Abendſtunden um den Tifh des Pädagogen fchleicht, 
ohne Grauen und mit feiterem Blicke ind Auge, fo daß ich 
nicht fürdten darf, Ihnen ben Testen päbagogifhen Abend 
bes fcheidenden Jahres zu verderben, wenn ich Ihre gütige 
Aufmerkiamkeit für die Eorrecturen der fchriftlichen —* 
ten in Anſpruch nehme. — 


Diefe Eorreeturen haben wir ja fat Alle als einen 
nicht unbebeutenden Theil unferer Amtsarbeiten anzufehen, 
und daß grade biefer Arbeit ein entfchiedener Einfluß auf 
die Foriſchritte unfrer Schüler beigelegt wird, bezeugt nicht 
nur fo mande vorhandene Borfchrift über biefelbe, ſondern 
auch der unverfennbare Eifer der Schulmänner ſelbſt in ber 
Erfüllung diefer Berufspflict. Ganz gewiß möchte ſich Feiner 
unter und Nachläffigfeit in der Durdficht der ſchriftlichen 
Leiftungen feiner Schüler _vorwerfen laffen, und opfert ber 
forgfamen Eorrectur berfelben mande fhöne Stunde, bie 
er, wenn auch nidt der Erholung, fo doch Studien zur 
wenden fönnte, welche feine Lectionen vielleicht der lernenden 
Jugend viel anziehender und viel fruchtbarer machen würden. 
— Befanntlih fommen außer im Fade der Geſchichte 
u. des Religionsunterrichtes in allen übrigen Disciplinen, 
in den ſprachlichen, ſo wie in den mathematifhen Stunden 
ſchriftliche Arbeiten vor, und für den Lehrer der beuticdhen 
Sprade galt noch vor wenigen Yahrzebenden mitten in 
Deutfhlard die Eorrectur fchriftlicher Auffäge ald die eins 
jipe nüglihe Thätigfeit, welche ihm etwa angemwiefen werben 

nnte, daher denn auch dieſer Unterrichtszweig in jener 
Zeit am liebften denen übertragen warb, bie fonft eben zu 
nichts anderem zu brauchen waren. Freilich fpichte ber 
Unterricht in ber Mutterſprache dabei felbft eine nicht minder 
traurige Figur, als der beflagenswertbe Lehrer berfelben, 
an welchen bie Anforderung geftellt war, fein Fleckchen in 
dem pädagogifhen Garten nur dadurch angubauen, daß er 
fortwährend auf demfelben Unkraut ausjäte. — If nun 
auch dieſe düftre Zeit für den deutfchen Unterricht glücklich 
vorüber, if man allerdings zu ber Ueberzeugung gefommen, 
daß aud die Mutterſprache ein Ding fei, wovon es wirf- 
lich etwas poſitives zu Iernen gebe, fo wirb doch gerade 
bei den Lertionen für bie deutiche Sprache noch immer, 
und zwar mit vollem Rechte ein befonderes Gewicht auf 
bie ſchriftlichen Arbeiten der Schüler gelegt, woburd denn 
die Correcturen natürlich auch eine Hauptobliegenpeit bes 
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ſehe. Sagt nun aber ein — Digjter: ; 
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dan Au 9 
wir und, wenn au mit. aller Be —— ſo vd 
—* t ohne ein mehr ober. minderes Seufjen unters 
* öre ein unfrutbares open operatum zu fein? 
liegt ja doch wohl nur a äh ber Grund des 
Sen Hari bei einer Arbeit, bie wenn fie aud nicht an und 
für fih fogar mande Ausbeute für bie Erpeiterun dar 
bietet, manden nicht unintereffanten Blid:in die Enlwicke⸗ 
Iungsftabien des jugendlichen Geiſtes liche, —* ewiß 
feinem: rechtſcha ffenen Pädagogen: u chwer 
nen ge a ſobald er nur, dadurch witll — as. förbert 
der ihm anvertrauten Jugend: einen wefentlichen Ges 


bereitet: ſieht. 
Die Correcturen Dängen um ungertrennlih mit. ven 
en Arbeiten der Ecüfer BE H daR. diefe —7 
ten aber in ven meiſten Lehrfaͤchern nicht nur ni 

lich, fondern fogar —— —— Ed wird nid) 
leicht irgend ein Lehrer beſtreiten. Dieſe Arbeiten aber 
haben. jedenfalls; einen doppelten. Zwechz nämlich zunächſt 
die Darlegung deffen, was der Schüler durch ben bisherigen 
mündlichen Unterrigt wirklich gewonnen bat, dann aber 
auch bie Uebung eigener productiver Kraft - dem Ges 
biete: des, betreffenden Lehrgegenſtandes. Es iſt eine 
Reihe. mathematischer Eehrfäge erläutert und ihr Zu⸗ 
fammenhang: targelegt worden, * Le zur. Loöſung ger 
fellten matbematifchen: Aufgabe der. Schüler nun 
erſtens wirklich zeigen, was er: von * Unterrichte begriffen 
und ob) er das Vorgetragene mit: verftändiger Aufmerlſam⸗ 
keit: ſich angeeignet: habe; er folhaber auch Gelegenheit 
haben, ſich in jelbfithätiger, Anwendung bes Gelernen zü 
üben. Daſſelbe gilt von den ſchriftlichen feiftungen in den 
verſchiedenen fremden Spraden, die man daher aud abs 
wecjelnd bald; Specimina bald Exercitia titulirt, weil 
eben: alle diefe seripta zugleich. beibes fein ſollen. Micht 
minder werden: wir: die beutfchen Ausarbeitungen einerfeits 
ala Beweife der von. dem Schüler dur feine gefammte 
wiſſenſchaftliche Beihbäftigung gewonnene Geiftesreife, 
feiner erlangten Fähigkeit logiſch zu denfen und feiner be 
reite angeeigneten Fertigkeit ſich richtig auszudrüden, ans 
drerfeits aber auch ald Uebungen in allen biefen Beziehungen 
betrachten. 

Wären die ſchriftlichen Arbeiten der Schüler nur das 
eine, nur specimiun, fo Hätte der Lehrer nichts weiter zu 
thun, als fi ein Urtheil darüber zu bilden und zu diefem 
Deck müßte er denn freilich dieſe Arbeiten * und 

—58 durchleſen, und dieſer Fall mitt zuweilen un⸗ 
ennbar, am unzweifelhafteſten bei en Moßeiten Dexif late 
8 Hierbei werden wir dann die vorgeſchriebene Correc⸗ 
tun, oder wenigſtens das Anftreihen der fehlerhaften Siel⸗ 
len mit rother Dinte nur als eine Kontrolle amjnfchen 
haben, wodurch verhindert werden ſoll, daß ſich fein Lehrer 
in die Reihe jener Recenſenten ſiellen möge, die immer nur 
ex ungus come beuripeilen und dabei meiſtens folge arge 
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n des 
und. durch eine g Sri —* forgame. - 
zu begründen wäre, jondern wir faben darin auch le 


Ligen 


gen für ‚die Schüler, bei denen, es unfhwer By 
Lehrers ancrfannt 2* * eu: A 

> und; au unterflüg nicht 

daß. die Torrecturen ein ei fein ie 


Keieera der Ol — ———— 
ere der üler wir dabin.ge h 

feinen eigenen Berfuhen. das Falſche und B ‚See = 
zu —— und * zu vermeiden; an 
mit ‚Sicherheit zu gebrauchen; und es Inßt 
nen, daß hi Nebung 7— Schülers erſt A 
Nugen für ihn baden Fann, Ben © eben ine Rra 
erflarft. Eben fo jehr werben wir bamit einverande 
fein, daß die Gorrectur der ſchriftl. uebunake . et art 
eine, fruchtbare und heilfame Arbeit gehannt werden,b 
wenn fie wirklich bei ven Schüfern eine folde W 
vorbringt, daß eben in Folge der C ‚Bebl 
gemieden und weiter entwitelte Fertigkelten * den KT 
gelegt werden. 


Weiche Wege bat man nun bisher. eingefählagen, um 
diefes gewiß mit allem Ernfte zu erfirebende Ziel au 
Eine ſehr alte und lange, Zeit gebräuchliche, Aft- ‚jene, fehr 
einfadpe Correcturweife, dach welder man ‚eben, die 
Worte, ausftreicht, ‚Die rihtigeren oder bad heheren: 
oder an.den.Rand ſchreibt, nach Maga 
oder Fleineren Anzahl von Feblern das Unbei 
dann die Hefte mit oder. ohne mundliche — 


Autoren wieder einhänbiget. Bei dieſem eigenll om 
rigiren der Arbeiten wird. nun eben. auf das. 
des_Nictigen an allen. denjenigen Stellen, wo. ber Schüler 
gefehlt bat, ein großes Gewicht gelegt, und bie 5 *F 

nicht gering, welche die Arbeiten % 
Söhne, mit Rh BER Unzufricbenbeit, 


Eltern. iſt gewiß 
mit einem laulausgeſprochenen Mißtrauen Se Eu 








treue oder gegen bie Kenntniſſe des Lehrers bei, Seite 
Tegen, fobald fie nicht neben den vielen 
die Arbeif wimmelt, auch mit Torafi 
jedesmal das Nichtige von des Eeprerg Hand — ——— ben 
finden. „Wie ſoll denn mein armer Knabe den F ii 
vermeiden lernen, wenn ihm mit gezeigt wird, wie 


Eu 
ißen ei sei Diele: Bemsilang. hören. 
Tr —** einfache, 8 
2 es faſt unmoͤgliq Kein. tine Einwan 
erhebeg zu — —— 


MAR. 
es an einen Lehrer, ber —— — 
corrigiren hat, in denen 40 intiben granmati⸗ 
je Fehler gemacht und eityg; ſian des Inperfeciume in 
falfper. Conseeutio: temporum.. das Perfecium gebrands 
haben, doch eing. harte Zumushung, ji, nam, 4male be 
fejben.: Behler, eorrigixen, zu. mäflen, . ſo würbe bie ‚nur, bie 
Klage .irhifertigen, daß bri dem. ö entlichen.. Her 
rishte, der Bortheil einer, genaueren, B en | 
—— eines Schülers, —— gebe, und die 

be ben. Lehrer * nal. gerade zu ver⸗ 

en, Ihe die, Kam ale rer zu übernehmen, 
als feinen. Zöglingen — —* n zu laſſen, ben 
fie ‚im —ãA ve Sp 
binweifen, daß bie. la Hi "Sul re rt mäüffg, 
den immer erbeten bfalru © ülerd immer 
wicher aufs. neue durch rt zu crfegen, fo 
müßte ich wenigfteng nid — mir bei dem Un⸗ 

terrichte im 30 fpielen,, den ic) bei meinem Bater Bench 
ein. und, ——— in in Dogenführung oder Singer 
fegung gewiß- mehr als. perügt und das ere 
babei gezeigt worden if, io u & wenig; nd mic, für 
verpflicptet halten. müßte, eine In nliche ————— ſo 
lange zu üben, als ich daraufAnfpruh made, von meinen 
sen als ein Stellvertreter, und Mitgehülfe ihrer Eltern 
angefehen zu werben. — Ein gewichtigerer Einwand Tieße 
fih aber daraus entnehmen, dag es Arbeiten gibt, bei denen 
eine, eigenilihe Berbefferung im Cinzelen gan; und gar 
nit m ner if. Statt bed orthographiſch falſch Delete 
benen rtes läßt ſich freilich leicht das rechte barüber 
ſchreiben oder oft auch nur ber Fehler durch ein paar eins 
geihobene ober weägeftrigene Buchflaben verbeſſern; ſtatt 
einer folihen grammatifgen Form läßt fi ohne fonders 
lie Mübe die tete fubftitwiren und ftatt einer falfchen 
algebraifhen Rechnung fann mit wenigen Zahlen und 
Buchſtaben die richtige gegeben werden. Allein was foll 
man mit ganzen völlig falih gebauten Sägen, mit verfche- 
benen Conftruftionen, mit ganz fehlerhaften Gagverbinbungen, 
mit ſchief gewählten Bildern, mit unzufammenhängenden, 
verworrenen Gedanken in den deutſchen Ausarbeitungen 
anfangen ? Hier müßte geradezu von ber Hand des Lehrers 
ein völlig neuer Auffag geliefert werten oder vielmehr nicht 
ein Auftag, fondern vielleicht eine ganze Reihe derfelben; 
diefe Aufgabe wagen doch felbft die Eltern der Schüler 
nicht dem Lehrer ei und ed würde vemnad in 
allen freien Arbeiten, d. h. in ſolchen, in denen der Schüler 
für feine eigenen Geranfen feinen eigenen Ausdruck 
üben foll, das Hinzufchreiben bes Richtigen doch. nur mit 
großen Befchränfungen gefordert werben fönnen. 

Nüpt denn aber diefes Hinzufpreiben wirklich etwas? 
Sobald es dem Schüler überlaffen bleibt, welchen Gebrauch 
er von den Leiſtungen feines Lehrers machen will, muß ich 
mid dahin erflären, dag ih ein foldes Eorrigiren geradezu 
für eine verſchwendete Mühe balten mug. In der Regel 
bat der Schüler nur ein Antereffe dafür, bei Zurüderpaltung 
feines Heftes das Ends lirtheil des Lehrers zu lefen; alles 
übrige läßt er unangefehen und unbeachtet, und nad) urzer 
Zeit fann der mühlame und fleigige Eorrector feine ſorg⸗ 
fältigen Berbefferungen ebenfo gut auf Bücerumfdlägen, 
wie ‚ber Berfaffer eines Programmes bie Früchte feiner 
wiffenfchaftlichen Forſchungen auf den Böfcblättern wieder 
begrüßen. Ein Abfragen der fehler gewährt hierbei nur 
eine ſchwache Abhilfe, denn theils würde es bei ſtarkgefüll⸗ 
ten Claſſen geradezu ein Zeitverluft werben, theild find nicht 
alle Fehler der Art, dab fih über deren Correctur ein ei 
geniliches Abfragen "anfteflen ließe. Das Durchgehen ber 
sorrigirten Fehler bei Nüdgabe der Arbeit fann aud wie 


xcitja zu 


Me man barauf 
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gramwatishtn; und An pc A ern, vie Be nugung 
derielbem au erzwingen, und. bieies, Diitiel, in das 35 
einer Abſchrift, die ſeibſt von deuen, welde bie er Hi 
feblexfrei Liefer 
fönmte,: Hierbei muh ich mir erlauben, im allgemeinen, 
Meivung. augzufprehen, daß Befgäftigungen mit ber ‚Srues 
in ber, Hand die beſten heilſam den häuslichen Arbeiten find, ba 
befonders in den untern Glaflen der Anabe weniger in 
Gefahr. if blos gedanlenlos zu cpniren Cmoran ihn ohnehin 
nicht: felten die Befchaffenheit der Correctur hindert), als 
ihn bie zum Auswenbiglernen aufargebengn Penſa in Bere 
Nude bringen, flundenlang in ‚gebanfenlofem Brüten 
bazufigen und: ungeachtet ber qualvollfien Ausdauer bei 
Fellem Arbeitstiiche doch nichts gelernt zu haben. — Um 
die Mbfchrift folder Arbeiten noch frachtbarer zu; 53* 
könnie der Lehrer heils ſolche Fehler, melde —— Sh 
fon öfter fi zu Schulden fommen lieh, theild folde, ‚bie 
er wegen ihrer, Allgemeinheit auch zum Gegenſtande einer 
algemeinen Beſprechung in ber Gprrefturflunde machen 
fann, eben nur unterfireihen, worauf dann aber,in b 
Abſchriſt deſto ſtrenger darauf geſehen werden müßte, vs 
ber Fehler ſich dort nicht wieder zeige: Ueberhaupt aber 
müßte auf biefe Abirift ein befondres Gewicht gelegt und 
Fre * bierbei dem Schüler ſtreuger ald jede andere 
Bersachläffigung gerügt werben; dann liege ſich ein per 
naues Beachten der Correetur und augleich ein Aufmerfen 
auf die mündlichen Bemerfungen des Lehrers über bie am 
häufigften vorgefommenen Behler u. damit eine Frucht der 
Gorgeetur» Arbeit überhaupt exreichen. Daß indeß immer 
nur bei folhen Arbeiten, bei denen ber Geranfen » Inhalt 
aller derſelbe war und nur bie grammatiihe Form, die 
Orthographic, bie Berechnung in Betracht. gezogen werden 
fol, von ſolcher verbeffernder Correciur und deren Bes 
nugung bie Rede fein fan, wird, faum einer Bemerfung 
bedürfen; bei. allen freien Geifesprobuften ber Schüler, 
alfo befonbers bei den. deuffchen Auffägen wirb bie Cor 
rertur bei weitem mebr. nur ein nolare ald ein cor- 
rigere beabfihtigen fünnen und man würde fid bes 
gnügen müffen, tie fehlerhaften Stellen anzuflreichen , zu 
unterftreihen, und allenfalls die Art des Fehle durch 
beſondre, mit den Schülern verabredeten Zeichen anzu⸗ 
deuten. Gegen das letztere hat man das Bedenten em 
boben, daß bei der großen Dannigfaltigfeit der mögliche» 
weife vorfommenden Fehler der Zeichen leicht zu viele 
werden fönnten; bier Tiege ſich aber fehr leicht eine Ein— 
ſchränkung fefiftellen, und während der grammatifche,'nas 
mentlich ver Fehler gegen die Wortbiegung over falſche 
Caſus · Rection und der orthographiſche Fehler fein einfaches 
Merkzeihen bekäme, ließe fi bei Fehlern gegen den Satzbau 
oder den Gebanfengang eine furge Bemerkung in wenigen 
Worten an den Rand ſchreiben. Für befonders vortheilhaft 
möchte ich es hierbei halten, bei falfchen Sagverbindungen 
und bei verfehltem Periodenbau, den Mängeln, mit denen 
man in ben obern am meiften zu fämpfen hat, 
durch Andeutungen, z. B. durch die Anfangsıworte bes 
Border: und Nachſatzes, eine Anleitung zur Berbefferung 
ber betreffenden- Stelle an den Rand. zu ſchreiben, wobei 
freilih wieber die Forderung geflellt werben müßte, daß 
jeder durchgefehene und mit den Gorrefturs Bermerfen ver 
febene Aufſatz auch, wo nicht ganz, doc theilweife umge 
arbeitet werde, während einzele Fehler gegen bie grams 
matifche Form, fo wie ortbograpbiihe Mängel von dem 
Berfaffer ſelbſt am Rande der Arbeit zu verbeſſern fein 
würden. Sollte ein Thema von allen Schülern in Hinſicht 


hg, fi 


ten, nicht ohne Nugen gefordert werk 
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auf die Gedankenentwicklung falfch behandelt worden fein, 
vo würbe eine Umarbeitung nad vorheriger münblider 
rlegung des Fehlerhaften gewiß mehr cht bringen, 

als die Bearbeitung eined neuen Thema und fönnte dann 
ehr gut an deren Stelle treten. Sehr fhwierig aber 
feibt immer eben biefe Befprehung der corrigirten ober 
mit den Gaftigationdftrihen verfehenen Arbeiten in ber 
Claſſe ſelbſt. Will man vie einzelen Arbeiten vornehmen, 
fo reicht man felbR bei nur SO Schülern mit einer Stunde 
nicht leicht aus und ein noch größerer Uebelſtand ift vie 
völlige Theilnabmlofigfeit derer, deren Arbeit nicht fo eben 
an ber Reihe ift, eine Theilnahmlofigfeit, gegen welche durch 
Erinnerungen und Zwiſchenfragen immer nur mangelhaft 
angelämpft und böcftens eine äußerliche, nur fdeinbare 
Aufmerffamfeit erzeugt wird, Nur zu leicht fann ver 
Lehrer da in die Verſuchung geratben, bei den allerdings 
oft ſehr poffierlicden Fehlern, welche in den Arbeiten vors 
fommen, bie Tächerlie Seite derſelben bervorzubeben, 
um eben dadurch die langweilige Apathie der Schüler zu 
befiegen; aber es bedarf wohl feiner Auseinanderfegung, 
wie gefährlihd und in wie vielen None tadelndwertb 
die Anwendung eines jolhen Mittels fein würde, um das 
Intereffe rege zu erhalten. Es dürfte dagegen als das 
Gerathenfte erfcheinen, fi aus den mit den nöthigen 
Steigen, Zeihen, Andeutungen und Bemerkungen ver 
fehenen Arbeiten diefenigen Fehler, welche mit dem gleich 
zeitigen tbeoretifchen Unterrichte in der Grammatif ober 
Styliehre in Verbindung gebracht werden fönnen, zufammens 
zufammeln, viefelben möglihft ſpſtematiſch zu orbnen und 
darüber in einem zufammenhängenden Bortrage zu fprechen, 
zu welchem die betreffenden einzelen Arbeiten, welche die 
Schüler bereits wieder in ihren Händen haben müßten, 
dann die Beifpiele lieferten. So würde man dann viel 
leicht jener Anweiſung zum Eorrigiren einigermaßen nabe 
kommen, die und Horaz vorhält, wenn er (de arte poet. 
438 1.) fagt: 

Qaintilio si quid recitares, Corrige, aodes 

Hoc, ajebat, et hoc; — mellus te posse negares, 

Bis terque expertum frustra, delere jabebat, 

Et male tornatos incudi reddere versus. 

Vir bonus et prudens versus reprekendet inertes, 

Culpabit duros, incomtis allinet atrum 

Transverso calamo signum, ambitiosa recidet 

Ornamenta, parum claris lucem dare coget, 

Arguet ambigue dietum, mutanda notabit. 


Möchten die wenigen Borfchläge, die ih bier gemacht habe 
und bie nur mit der Bitte: si quid novisti rectius, can- 
dide imperti! bervortreten und dadurch zur Darlegung 
reiferer und mehr umfaffender Anfichten VBeranlaffung ges 
ben wollten — möchten fie wenigſtens Ihnen als Zeugniß 
bienen, daß ich über die fogenannte pädagogifhe Wintels 
wäfche nicht blos feufzen, jondern daß ich berzlich germ (mit 
Gufav Schilling zu reden) die Pudel unirer Tertianer mit 
rotber Tinte waſchen will, wenn fi dabei nur ein modus 
procedendi ausfindig maden läßt, um durch biefe purifis 
eirende Thätigkeit und nicht nur die Zeit, fondern aus ben 
Arbeiten der Schüler aud die Fehler zu vertreiben und 
nicht nur unfern Fleiß in der Handhabung des transversus 
ealamus zu üben, fondern auch wirklich etwas Erhebliches 
zum Heile ber Jugend zu ſchaffen. 


Joſevh Mortimer 


Wir haben einen Mitarbeiter am Werke ber Jugenbbilbung verloren, 
beffen Verluſt mit uns Schulmännern eine zahlreiche Schaar feiner früs 
beren und fpäteren Zöglinge beklagt, ben Oberinfpektor ber Revaler abel. 
Dompenfien und Lehrer an der Domfcule Joſeph Mortimer. Es wirb 
vielen erwünfcht fein, nähere Machrichten von feinem chen und Tode zu 
erhalten; wir geben einſtweilen, foviel wie wiſſen. M. war am 
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Rovdr. 1904 gu Montmirall im Fuͤrſtenth. Neuchatel geboren ; frin Water, 
aus Irland gebürtig, war zulegt Geiſtlicher der Wrübergemeine in Ge. 
Petersburg und als folder Borgänger bes gegenwaͤrtigen Predigers 
mielſen. Seine Schulbildung erhielt der Werftorbene feit 1816 im Paͤdago⸗ 
gium zu Risky, und ſtuditrte feit 1822 Theologle auf bem Seminar 
der Wrübdergemeine zu Gnadenfelb In Schlefien. Später hielt er ſich 
in Berlin und längere: Beit bei den Eitern in Peteräburg auf, beiles 
teiftifchen u. muſikaliſchen Studien unb zum Theil ben Berfireuungen 
einer großen Stadt hingegeben, in bie ihn ein vieleicht zu ſchneller 
Urbergang aus ber Stille eines Wrüdergemeinortes führte Zu 
ernfteren Stubien, wie allmaͤhlich zu einer benfelben angemeffenen 
kebensweiſe führte ihn ber Eehrerberuf zurüd, in ben er an ber Kruͤm⸗ 
merfchen Rnabenerziehungsanftalt zu Werro trat. An berfeiben wirkte 
er feit ihrem Befteben bafelbft ifeit 1831) eine Reihe von Jahren, zur 
letzt Mitvorfteher derfelben u. Hauptichrer bee oberfien zur Univerfität 
vorbereitenden Kaffe. Als biefe Kaffe fi im J. 1845 auflöste, 
führte er dem Unterricht ber legten Zoͤglinge berfelben in Dorpat 
meiter fort, bis fie nad einem Sabre bie Hoheſchule beyiehn konn⸗ 
ten. In Dorpat nun vergnügte er fi, mie er zu fagen pflegte, 
unter den mannigfaltigen wiffenfhaftlicen Anregungen, bie ihm in 
Werro ganz gemangelt hatten, er benugte einzele alabemifche Vor⸗ 
Iefungen, er nahm an mehreren wiſſenſchaftlichen Girkeln und auch 
an dem päbagogifchen Vereine Theil. Um bie gleiche Zeit beftanb er 
die Oberichrerprüfung im Fache der hiftorifhen Wiſſenchaften, fo wie 
der deutfchen und ber altklaſſiſchen Sprachtunde in glänzenber Weiſe. 
Im Sommer 1846 warb er alddann als Oderinſpektor ber oberen Abth. 
der Dompenfion und Lehrer der Domfchule nad; Meval berufen — bes 
Tannrlih eine ſchwierige Stellung. Allein ſchon in Werro hatte er 
die Babe entwicelt mit dee Schuljugend, namentlich ber Älteren 
umzugehn; fern von aller biktatorifchen Strenge und aller ans 
genommenen Würde, fland er doch im Anfehn bei derſelben, er 
wußte fie durch eine eigenthümliche Wehanblung der Rehrgegenftände, 
bie gleich fern war von geſchmackloſer, trodener Gelchrfamkeit wir 
von geiftreicher Oberflählichkeit u. falſchem Pathos ebenfofehr für das 
Studium, namentlich der Geſch. u. Älterer u. neuerer Klaſſiker, als für 
feine eigene Perfon zu gewinnen. In biefer Weife war ed ihm denn auch 
in Reval, obgleich erft kurze Zeit an der Domfcule, doch ſchon gelun⸗ 
gen, bie Zuneigung u. das Vertrauen ber Jugend zu gewinnen, u. mittels 
derfelben auch manchen bis dahin Unlenffamen aus Efthlands Urwälbern 
zu Zucht und geiftigem Intereffe zu führen. — Indeß nicht allein feine 
Schüler u. Zöglinge haben verloren, wie ed nicht Leicht ihnen wird erfegt 
werben Eonnen, fondern auch im gefelligen, im $reundesfreife wird man 
den Berluft empfinden. Ber M. näher kennen lernte — denn ba gehörte 
allerdings dazu, — konnte nicht anders als Freube habın an der vielfei: 
tigen Bildung, bem milden Urtheile, ber ungelünftelten Beſcheidenheit 
des Mannes; überdies war er im Stande, ben gefelligen Umgang noch 
durd ein mufitalifches Talent zu beieben, welches nicht fo fehr virtuos 
ſiſch, als wahrhaft künſtleriſch ausgebildet, fi namentlich in einer 
eigenthümlichen Zartheit bes mufitalifchen Bortrages und einer Sicher⸗ 
heit uno Umſicht des Urtheiles kundgad. Auf diefen Grundlagen hatte 
ſich ein fo enges Kreundfchaftsband zwiſchen ihm und feinen Dorpater 
Freunden geknüpft, dab wir ihm bis zulegt, als er ſchen nach Meval 
binäbergejogen war, body noch mehr zu ben Unfrigen zaͤhlen durften. Um 
fo unerwarteter traf und die Nachricht von feinem Tode. Bon einer 
Kerienreife fcheinbar geſund und heiter zuruͤckgekehrt, befiel er balb 
darauf an ben Barioliden ‚einer Art Wlattern), nad der Ausſage 
des Arztes ohne Gefahr. Am 9. Auguft Vormittags war er no 
auf und fühlte ſich teibliih ohne Schwäche, jedoch geiftig ange: 
griffen. Gegen Abend warb er fehr uneubig, um Mitternacht 
ruhiger; er forberte feine Bibel und ließ fi Ief. 26 und einen 
Pſalm vorlefer. Am IV. gegen 4 Ubhe Morgens verfiel er in 
eine Art Betäubung, der Arzt warb gerufen, er eilte herbei, aber 
bereits Hatte ein Schlagfluß (mie ſchon feit längerer Zeit gefürchtet) 
bem Beben ein Ende gemacht. Sein Alter war 43 Jahr. Keine Ans 
gehörigen waren an feinem Sterbebette — die Mutter lebt ald Wittwe 
in Reuwied, bie eine Schweſter verbeirathet in Würtemberg, bie an: 
dere in Boronefh — einfam, wie er gelebt, flarb er, aber er farb 
unter Freunbeszufprucd und in der Hoffnung bes ewigen Lebens, 
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I Finnland, das Machbarland. binab *), gegen die Älandeinfeln und den finnifhen Meer 

2. Laudesbefchaffenheit. bufen hin verharrt er mit größerem Eigenſinne in feiner 

Bir beginnen die Fortfegung unferer Mitteilungen Erhebung und fendet feine Steinblöde als Vorgebirge und 
über Finnfand mit dem, womit der am Sonnabende aus | Sdaren ziemlich ſchroff und nadt ins Meer hinein. Der 
Reval herübergefommene Reifende feinen Sonntag Morgen füplihfte Punlt diefer ins Meer hineinragenden Felsblöcke 
in Helfingfors zu beginnen pflegt, nämlich mit dem Zuredht: it Hangöndd, das mit dem falzbetürftigen ehſtländ iſchen 
machen eines Planes für die Zukunft. Wir wollen bie Bauern und dem feeluftigen Nevaler Schaluppenbefiger von 
nachfolgenden Mitibeilungen aber nicht wie bisher an den jenfeits herüber Tiebäugelt, bei dem vorbeifegelnden Schiffer 
Lauf und Verlauf einer Reiſe knüpfen, ſondern ſie unter wegen ſeines naſeweiſen Vordrängens in den Eingang des 
gewiſſe Geſichtspunkte zuſammenſtellen, wir wollen bie finniſchen Meerbuſens aber nicht gerade beliebt iſt. Mehr 
Eigenthůmlichteit der Landesbeſchaffenhein, die Eigenthüm: landeinwärts bat der finnländifhe Granitrüden feine Blöße 
licheit der Landesbewohner, fowie der landwirthſchaft⸗ mit einer Art ehrgeiziger Sorgfalt, wo es nur thunlich war, 


lichen und gewerblichen Verhältniſſe Finnlands, feines mit Dammerde oder wenigſtens mit vermwittertem Granit ) 
Rirhens und Echulwefens, feiner Berfaffung und Berwals (Grand), Sand und rifenhaltigem Thon (felten Kal) 
tung furz betrachten, alles in Bergleih zu ben Zufänden betedt. Dies ift es, was einen Anbau des Bodens, nämlich 
unferer Provinzen. bes höher gelegenen möglich macht; ter größte Theil iſt 
Alſo zuerſt von der Landesbeſchaffenheit, ſoweit freilich ſo tief gelegen ober bat fo wenig Abflug für das 
fie einen Reifenden intereffirt. Einiges davon haben wir auf allen Seiten an den unempfänglichen Felſen fi hinab» 
fon erwähnt, bei Gelegenheit des Eindruckes, den die | diehende Waffer, daß fih nur Moraflland daſelbſt finder, 
Küſte aufden zur See Heranfommenden macht. Kaffen wir | tbeild wirfliches Torfmoor, theild fogenannter Grasmoraft, 
num tie Eigenthümlichkeit der Landesbeſchaffenheit im ) zum größten Tpeife aber Mocsmoraft. 
Ganzen, von welcher die der Küſten nur ein Ausfluß iſt, Indeß fo graniten bie Grundlage Finnlands ift, fo wenig 
näber ind Auge. s fſeſt und beftändig fcheint fie boch zu fein, und ber Schlendrian 
Finnland ift ein im Ganzen niedrig gelegenes Land, aber | hut fiherer daran, auf ehſtländiſchem Ralf und Tivlänbifhem 
dennoch merllich unterſchieden von unſerem diesſeiligen, ganz Sande zu wohnen. Denn der Boden Finnlands hebt ſich, wie 
und gar mit ſpäteren Geſteinbildungen überdeckten Fiach- und | Yon innerer Erdwärme getrieben, und namentlich bläbt er ſich 
Niederlande dadurch, daß es überall eine mehr oder weniger Schweden entgegen an ber bottniſchen Hüfte, bie weit ins 
zu Tage liegende urgranitene Grundlage darbietet. Dirfe Fand hinein früher Meeredgrund ſcheint gewefen zu fein. 
üt offenbar die Fortfegung bes ſtandinaviſchen Hochrüdens, | Hier findet man — etwas bei ung Unerhörtes — wandernde 
nur daß fie nicht das Glück hat fo hoc zu ſtehn und baher Häfen; die alten Seeſtädte Tiegen wie weiland Ephefus und 
Gebirge zu eigen. Während der größere Theil der Ober, | andere Heinafiatiihe Städte bie und da ſchon um ein Bes 
füge ſich ziemlich) in einerlei wellenförmiger Höhe, nämlip deutendes Tanbeinwärte, und wenn fe nit durch lünſtliche 
5—400, auch 600 Fuß über dem Deere dahinziebt, erheben | —— — 
ſich vie höchſten Punkte faum zu 1200 Fuß ). Dieſer ) Die Abdachung iſt, auch unter dem Waſſer hin fo allmaͤhlich, 
finnländiſche Granitrücken, der wenig Flächen von einigem | dab das Meer erft an ber Meftfeite eine bedeutende Tlefe erhält. 
Umfange darbietet, fenft fih num gegen den bottniſchen >; Cine häufig, namentlich im oͤſtlichen Binnlande vorkommende 


Bufen bin faſt durchgängig allmäbli Art rotten, areblörnigen Granits, den die Finnen und mit ihnen 
EN . * os blich zum Meereöfpiegel die Mineralogen rappaliwi — iſt es, die beſonders leicht vers 


wittert und ſo fertwaͤhrend die Erdmaſſe auf dem Geſteint vermehrt, 
Daraus baben Reifende und Geographen, wie Prof. Rein in Helfing: 
fors mir gefunden zu haben verfichert hat, ein finnfänbifches Gebirge 
Koppatiwi gemacht, von dem natürlich kein Gingeborener bes Landes 
ttwas weiß; ich babe indeß bei keinem beutfchen Erdbefchreiber 


dieſes Gtbirge angeführt gefunden. 





') Der größere Theil des Tivländifchen Bodens erbebt fich noch 
nit zu 300 Fuß über ber Meeresflädie, man fche bie Karte bei 
den von W. Struve veröffentlichten Mefultaten der ISIC—I9 ausges 
führten aſtronomiſch- trigonometriſchen Vermeffung Livlands in den 
Memoiren ber Prieräburger Akademie der Wiſſenſchaften. 
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Mittel und mit vielen Koſten das Fahrwaffer in feiner 
gehörigen Tiefe erhalten wollen, fo find fie gendtbigt, ihre 
Häfen bem allmählich fih zurüdziehenden Deere nachzu—⸗ 
ſchicken %. Als ich zum erflen Male davon hörte, war ich 
geneigt, an die von manden vermuthete allgemeine Ab: 
nahme bed Meeres, veranlagt durch Vertiefung des Meeres, 
bodens zu benfen, allein ber Prof. der Phyſik in Helfings 
ford Nervander brachte mich bald davon zurüd durch bie 
Mittheilung, daß in Beziehung auf die Höhe des Waſſer⸗ 
ftandes im finnifhen Meerbufen feit längerer Zeit feine 
Abnapme zu bemerfen gewefen fei, und gab als Urſache 
des theilweiſe ftatıfindenden Zurückweichens bes Meeres 
vielmehr, wie auch andere Naturforfcher es thun, ben Umſtand 
an, daß fih eben theilweife auch das Feſtland mit dem 
anftoßenden Mecresgrunde erhebe, und zwar an der finn⸗ 
ländiſchen Weftfüfte nicht vulkaniſch revolutionär 9, fon« 
bern allmählich, wahrfcheinlih dur die Erdwärme und 
vorzugeweife ba emporgeirieben, wo bie Beſchaffenheit 
der Erdrinde ſolches begünftigt. Nachher fand ih dann 
in älteren Jahrgängen ver Aboer Zeitung die Dit 
tbeilung,, daß Ahnliches ſich auch im Inneren des 
Landes zu verſchiedenen Zeiten zugetragen. So ſeien zu 
Guſtav Adolfs Zeiten große Ströme entſtanden an Stellen, 
wo vormals Baͤche riefelten; an anderen Orten habe ſich 
das Waſſer ſo geſenkt, daß Klippen und Felſen, die zuvor 
vom Waſſer bedeckt oder noch gar nicht bekannt waren, 
hervorſtiegen, und Untiefen zu Wieſen wurden; desgleichen 
ſeien Waſſerfälle verſiegt und die Seen hätten ſich andere 
Ausflüffe gefuht u. ſ. w. (Abo-Tidaingar 1791, Nr. 46. 
1795, Nr. 45. 1795, Nr. 51. 52. nad Erihfong finnländ, 
Poſtille und and. alten Schriftftellern.) 

Wie kann aber ein Land, das nicht viel mehr Uneben— 
beiten des Bodens barbietet, als unfere Oftfeeprovinzen, 
und noch dazu einen fol unficheren Boden, wie fann es 
einen Reifenden aus unferer Mitte berbeiloden, wie faun 
es den gewöhnlichen Quftfahrer, der von Neval nad Hel, 
fingfors auf nur zwei Tage berüberfam, um eine moterne 
Statt zu fehn, gut zu leben und nebenbei von der längſt 
verfhwunbenen Wohlfeilheit der Einfäufe einen vermeinten 
Nutzen zu ziebn, wie kann e& den gewöhnlichen Luſtfahrer⸗ 
der in Reval neben der Hinfahrt auch ſchon die Rückfahr, 
von Helfingfors mit 5 R. ©. und tem halben Nube 
Paßſteuer für den höflichen Hrn. v. Böningh bezapft hat 
verloden, ben halben Einfag im Stiche zu laſſen und fi tiefer 
in ein Land mit zwei fremden Sprachen bineinzumagen? Es 
ift ber ſchon erwähnte ber Südhälfte Finnlands eigenthüm⸗ 
lich e Reichthum an Scen. So dit, fo mannigfaltig, fo fon 
terbar, fo großartig verfcplungen, wie nicht Teicht in ciner 
anderen Gegend, nchmen biefe Seen fammt den Flüffen uns 
gefähr den achten Theil tes Landes ein, und fie ſtehen in fo 


9 Ahnliches fol on ber ehfitänbifchen Küfte infofern ftattfinden, 
als ber fogenannte Glint allmaͤhtich Immer mehr Ianbeinwärts ruͤckt; 
bei Katharinenthal behaupten einige das Meer früher ſelbſt noch viel 
näher bem Parke gefeben zu haben. Man verglride, was Huptl 
von dem Bufen ber Wiek und von Defel erzäblt. 

) Roͤhe Finnland und feine Bewohner, 1809. S. 358) führt 
freilich an, daß man im nordtichen Deſterbottn öfters Erberfchättes 
rungen und Erbflöfe bemerkt hat. 


760 


vielfaher Verbindung unter einander, bag man Gtreden 
von mehreren hundert Werften zu Waller maden kaun ®). 
Märe der Wafferftand in und um Finnland etwa 500 Fuß 
niedriger, fo böte das Land einen Anblit dar wie Nor” 
wegen — ein im ziemlich gleichmäßiger Erhebung fih da” 
binziehender Hochrüden, von unzähligen tiefen Thälern und 
Klüften ziemlih in gleicher Richtung Hin durdfänitten 7). 
Diefe Einſchnitte find nun aber, nahe bis an den Rand, 
mit Waffer gefüllt, und bilden fo die Menge mehr oder 
weniger zufammenhängender Seen, deren Felfeneinfaffung 
nicht, wie im füblichen Norwegen, ſteil über dem Waſſer 
hinauf, fondern mehr unter demfelben fteil hinab ſich zieht. 
Diefer Wafferreihthum macht es, daß der Reiſende bei dem 
Zuge durch das Land mitten aus Landſchaften mit bem 
entfchiebenen Gepräge bes Binnenlandes, mitten aus laden» 
den Feldern und Wieſen mit ihrer fiheren Ruhe fih zum 
öfteren an eine infelumfäumte Meeresküſte verfegt meint, 
und biefe beftändige, immer neu überrafchende Abwechſelung 
iſt es, welche einer Reife durch Finnland ben fo eigenthüm. 
ligen Reiz gibt. 

Der Weg, welchen die meiften Reiſenden von Helfing« 
fors ind Innere des Landes zu mebmen ſich gewöhnt haben, 
geht nordweſtlich über die Städte Tavaftehus und Tammer ⸗ 
ford bie zum Kyrofalle (fchwed. Kyrofors) hinauf, dann 
ſüdweſtlich nach Abo hinunter, und endlich zu Schiffe durch 
bie Schären nah Helfingford zurüd, entweder mit einem 
ber Heineren Dampfichiffe, namentlich dem Murtaja (Wellen 
brecher) durch die innern Schären, wo dann auf bem hal+ 
ben Wege in Efnäs angelegt wird, ober mit einem ber 
größeren Dampfidiffe, die zwifchen Peteröburg und 
Stockholm gehn, durch die Äußeren Schären von Abo um 
mittelbar nad Helfingfore. Diefer Neifegang bifdet fo 
ziemlich ein gleichfeitiges Dreitck, deſſen Eden Helfingfors, 
Kyrofors und Abo mahen, und deſſen Seiten jebe unge: 
führer 18 ſchwediſche oder 480 ruſſiſche Werfte geben. 
Es it nun ziemlich einerlei, ob man den Weg von 
Helfingford über Tammerford und Abo macht, oder 
umgefehrt, jedenfalls muß man fih nur vor der Abs 
reife von Helfingfors nach der Abgangszeit der verſchi ede⸗ 
nen Dampfihiffe erfundigen, um darnach feine Zeit für 
bie Landreife eintheifen zu können. Soll ih jedoch einem 
den Borzug geben, fo wäre ed der Reife von Helfingfors 
juerfi fandeinwärts, dann behält man gerade für ben 
Schluß die köſtliche Schärenfahrt, und nimmt einen ber ans 
genehmften Eindrücke am frifcpeiten in feine Heimat bin 
über. Dagegen if in ter umgekehrten Richtung bie Teste 
Hätfte des Landweges vor Helfingforsd von Tammersford 
ber (nach Art ter legten Hälfte der Strecke nach Abo) 
weniger intereffant, obgleih es Abwechſelung genug von 
fruchtbaren Feldern, üppigen Wiefen, freundlihen Dörfern 
und düfteren Wäldern gibt, zwifchen welchen der Weg 
bügelauf, hügelab babinführt. Einige Werte vor Tavaſte⸗ 


9) Gigentbümlich ift dabei, daß bie fo vielfach unter ſich vers 
bundenen Sten des inneren Bandes keine Verbindung mit dem Meere 
haben; biefe dem Handel zu gewähren, läßt bie Regierung vorlaͤu⸗ 
fig amwei Rande von nicht geringer Bedeutung anlegen. 

) Sie erfcheinen nicht als das Werk von Mafferfirömen (diefe 
hätten nicht fo tiefe Ginfchnitte bieterlaffen Fonnen), fondern ber 
ganze Granitruͤcken ift in ſich ſelbſt bis in die Tiefe hinab zerborften. 
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hus it es, wenn man von SHelfingfors fommt, wo bie 
ſchoͤne Landichaft beginnt, wo fih der Weg in ungewohns 
ser Befländigfeit erhebt, bis er zufept an ben Rand eines 
überrafchend hoben und fteilen waldbewachfenen Abhanges, 
an beffen Fuße tief unten das freundliche Stäbchen liegt, 
und über einen fchmalen nadten Bergfamm, der auf 
beiden Seiten auf Schluchten und Seen nieberfchauen läßt, 
in einem weiten Bogen zu ber Halbinfel nieberführt,, auf 
der Tavaftehus inmitten eines Tanggeflredten Sees daherzu⸗ 
ſchwimmen ſcheint. An diefem Abhange war es, wo Guftay 
IL einen feiner Reifebegleiter aufforderte, gerabezu hinab auf 
Tavaſtehus Toszureiten, wofür er benn alles Land, fo weit 
man ed von oben überfchauen fönne, zum Cigenthume ers 
halten folle; ald dann fpäter bei einer anderen Stelle der 
König ausrief: „Hier war es fiher, wo ter Berfucher 
Chriſto alle Reiche der Welt anbot!“ erhielt er ſchnell von 
jenem zur Antwort: „Nein, Ihro Majehät, das war an 
jener anderen Stelle dort.“ Am fchönften madt fih die 
Ausfiht von diefer Höhe in der Abendbeleuchtung, vu. man 
Tann fie auf diefe Zeit ganz wohl erreichen, wenn man fi 
früh genug von Helfingfors auf den Weg gemadt hat; 
befonbers das alte hehe Schloß von Tavaflehus Cjegt ein 
Zuchthaus) glüht einem dann Hinter dem freundlichen 
Städtchen in unheimlich greller Blurfarbe aus bem bunflen 
Hintergrunde ber Landſchaft entgegen, ein Bild bes büfteren 
Tyrannen zur Seite der bolden Königin, wie und Uhland 
in „bed Sängers Fluch“ ſchildert. Bon Tavaſtehus bis 
Kyrofall und aud noch eine Eirede weiter gegen Äbo 
bin in einer Laͤnge von etwa 140 Werft if num ber 
Meg wahrhaft reigend, fo mannigfaltig it die Abwechſelung, 
die er barbietet. Bald geht es lang gefiredte oder fleile 
Berge hinauf und hinab, bafd zwiſchen Wiefen, Feldern, 
Dörfern hindurch, längs Bächen und Seen vorbei, bald 
geht es auf madten, fih mehr und mehr verengenden Derg» 
fämmen fort, die zu beiten Geiten von weiten Waſſer⸗ 
fpiegeln mit freundlicher Raubeinfaffung begränzt find ®), 
bald durch tiefe Schluchten und finfteres Nabelgehötz, durch 
ein Labyrinth von gewaltigen Belsblöden. Die ſchönſten 
Fernſichten find von ter Kirche Pälfäne ans kurz vor ber 
Etation Onkala, und mit noch weiterem Geſichtekreiſe von 
einem Berge gegenüber der Kirche Kangaſala auf ber Nord⸗ 
feite des Weges; auch recht hübſche Ausſichten, nur nicht 
von der Ausdehnung bieten die Höhen um Tammerforg, 
aber fie entfhätigen dafür dur die gewaltige Höbe der 
Felswände, Me arf mehreren Stellen abftürgen ; von gleicher 
Art ift die Ausfiht von ter Jakobsleiter, einem fteil und 
boch zufammengerhürmten Haufen gewaltiger Felsblöcke dicht 
am Wege ron Tammerfors nach Abo, ungefähr 95 Werft von 
Tanmerfors, zwiſchen den Stationen Soinila und Kiwiniemi. 
Waſſerfällen begegnet man auf diefem Wege zweien, der eine 
unmittelbar bei Tammerford, mehr eigentlich eine gewaltige, 
über Felstrümmer tabinflärzente Stromſchnelle, durd tie 
fih ein See in den anderen ergieft — der antere (ſchwed. 


*) Giner diefer Bergkaͤmme ift (ungefähr 4 Werſt vor der Sta⸗ 
tion Hutjaͤrbi) auf Befehl bes Kaiſers Alerander durchſtochen wor: 
ben, um cine Verbindung zwiſchen zwei großen Seen zu gewinnen, 
bie in Beziehung auf die Hete ihres Wafferflandes nit weit aus: 
einander ftanden. Der Weg führt auf einem Bogen über dem Kanal. 
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Kyrofore, finn. Kyrokooh) 40 Werft weiter gegen Nordweſt 
vom großen Fahrwege nad Björneborg feitwärts ab in der 
Einfamkeit eines Waldes, ein Fall in drei ziemlich hohen 
Abfägen, gleihfalls der Abflug eines Sees, zwifchen fleife 
Felfen gepreßt, über denen ein Paar Mühlen ſchweben. 
Alle diefe Naturſchönheiten findet man unmittelbar auf dem 
Wege oder wenigftens nicht weit von demfelben ab; wer 
die Umgegenden zu Fuß zu durchſtreichen bie Zeit hat und 
die Mühe nicht ſcheut, wirb ihrer gewiß noch viele finden. 
Ueberall hat alles allein die Natur gethan, nirgend hat 
eine Menfhenband verfhönernd nachgeholfen, nirgend ehwas 
zur Bequemlichkeit des Neifenden geiban, ein Felsblock dient 
ihm zum Rubefige, die trodene Moosdecke zum Küffen, ein 
Baum oder ein überhangendes Felsſtück zur Zuflucht vor 
Regen oder Eonnenglut, ein Duell bietet ihm einen Babes 
teunf, eine einfame Hütte Mitch und etwas fleinhartes Brot 
zur Nabrnng, Hetternde Ziegen läuten ihm zu Mittag oder 
find feine Begleiter und Wegweiſer. Aber dennoch, etwas 
unbefchreiblih Wohltpuendes, Beruhigendes, Erfrifchendes 
bat dieſe ungefünftelte Einfamfeit, einen ungemeinen Reiy 
gewährt biefe neue Welt einer bis dahin nicht gefannten 
und mit geabnten Bebürfnißlofigfeit, wie eine folhe ben 
Menfchen ja erft wahrhaft frei mad. 

Ganz anders iſt ed mit dem Theile der Naturfhöns 
beiten, die ber Blic zum Schluſſe der Reife fireift, 
wenn man bie von uns vorgefchlagene Richtung über Abo 
zurück nad Helfingfors einfchlägt und mit dem Dampfſchiffe 
durch die Schären geht. Hier befinden wir und inmitten 
eines Gewühles fogenannter civilifirter Welt, mitten unter 
ten Genüffen und Thorbeiten berfelben; bier fann man 
nicht fill und gemüthlich eingehend ſich den Eindrücken ber 
Natur bingeben, über einem brauft der entfeffelte Dampf, 
unter einem ſchwindelt bad Näderwerf, neben einem puffen 
die Andrufungen derer, die zu allem Schönen auch immer 
gleich etwas fagen zu müffen meinen, und vorbei an all 
ter Herrlichkeit fliegt In geſpenſtiſcher Haft unfer Schiff, 
oder vielmehr an und vorbeizufliegen ſcheinen gleich ſcheuen 
Seevögeln die größeren und kleineren Belsinfeln, mehr over 
weniger über dad Waffer ragend, bald mit Wald bekleidet, 
bald mit Wiefen und weidenden Heerben bededt, bald mit 
freundlichen Bauer: und Gutshäufern geſchmückt. Und 
dennoch, obgleich alles in ſchwindelnder Eile vorüberzieht, 
obgleich ein Eindruf den anderen brängt und verbrängt, 
er if doch unvergehlich ſchön, dieſer Einbrud, wenn man 
bie ſtille, Mare Wafferftrage babinzieht, wie fie bald in 
gleihmäßigem Kaufe fortgeht, bald fih zu einem See mit 
fernen ſchimmernden Durchfihten aufs Feflland oder aufs 
Meer pin erweitert, bald fi wieder fo verengt, baß ber 
Blick ängfilih einen Ausweg fucht und man auf bie dicht 
neben dem Borde dahin ſchießenden Felsplatten hinaus- 
fpringen möchte. Befonders die vier Stunden ber Fahrt 
von Efnäs an in den inneren Schären Ceiwa 90 Werft) 
find unvergleichlich, man macht fie auf dem Murtaja in 
der Abendzeit; in allen Barbenübergängen vom Purpur 
bis zum Goldgelb fpielt da das Meer hinter dem Schiffe 
ber in feinen unzähligen wogenden und verſchwimmenden 
Streifen, die der „Wellenbrecher“ aufgewühlt — unb in 
den fchärfiten Imriffen, im den fpärfiten Gegenſaͤtzen von 
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Licht und Schatten ziehn an und bie mannigfaltigften Infels 
bilder vorüber, bis bie Sonne mehr und mehr finft, bis 
bie Geſtalten mehr und mehr verbleichen und ſich fern und 
nah in blauen Duft verlieren. 

Will man endlich Ausfiht, wo nicht bloß bie Natur 
geihaffen, fondern fih Kunft und Natur verſchwiſtert haben, 
will man das regfame Städteleben gepaart mit Tem troßis 
gen, flarren Felfenleben, fo befteige man bie Höhen, um 
welche ſich die Städte legen, die Kuppel der neuen lutheriſchen 
Kirche auf dem Feldrüden inmitten von Helfingford oder 
die gewaltigen elshöder nahe bei der Stadt gegenüber 
Speaborg, das dann bei Sonnenuntergang wie in Feuer 
erfcheint, die Dächer vergoldet, die Fenſter in allen Farben 
des Regenbogens ftrablend — man befleige das Obfervas 
Iorium der Navigationsfchule auf feiner einfamen Fels— 
höhe, um bie in einem weiten Kreife herum bad neue Äbo 
aus Schutt und Trümmern erftand — hinreichend wirb man 
fh an allen diefen Orten für die Mühfal des Steigens 
und Kletterns belohnt finden. 

Dies ber gewöhnlihe Weg von Helfingford aus ind 
Innere bes Landes. Es gibt aber noch einen anderen, 
ber ſich ebenso, wo nicht gar noch mehr lohnen mag, weil 
auf demjelben alles, Felſen, Seen, Ströme, Waſſerſtürze 


noch großartiger, in noch größerer Mannigfaltigfeit vor. 


einen treten fol. Ich babe zwar dieſen Weg nicht ſelbſt 
gemacht, indeh es bürgt für deſſen Schönheit das Wort 
des ſchon erwähnten Prof. Nervander, eines Mannes, der 
die Naturfchönheiten eines großen Theiles von Europa 
fennen gelernt und mithin ein umfihtiges Urtheil gewons 
nen bat. Dan hätte alsdann fo zu gehn: von Helfingford 
zur Sce dur die Schären nah Wiborg, dann längs ben 
Stromfhnellen des Wuora Cd. i. dem Jmatrafalle) und 
dem großartigen Kanale, den man zur Verbindung tes 
Saimaſees mit dem Meere gräbt, über das Kirchſpiel Pori- 
fala und die Infel Pungaparju nah Nyflott hinauf, und 
zurüd über Pumala und das Städthen Willmanftrand nad 
dein Hafen Fredrikehamn, von wo dann den Reifenten 
ein Dampfſchiff in furzer Zeit nah Helfingfors zurüdjüprt, 
falls er es nicht vorzicht, zu Lande über Lovifa und den 
Biſchofoſitz Borga zu gebn. 

Dbgleih ich dieſen Weg nicht gemacht habe, will 
ich doch die Hauptfhönheiten- der Natur, zu denen er führt, 
nah dem Berichte von Augenzeugen ſchildern. Erſtlich 
Wiborg, vie Nefivenz des alten Kareliens und eine ber 
älteflen Stätte Finnlands. Hier macht fid beſonders die 
alte Feſtung, von der Vorſtadt aus gefeben, mit ihren 
ungebeuren, finfteren Granitwänden ſchön, über melde 
friedlich und freundlich tie Wohnungen ber Wiburger bers 
überbliden. Mehr Abwechielung bietet noch der 21 W. von 
der Stadt gelegene Lantfig des nad Nußland verſchlagenen 
und daſelbſt baronifirten deutſchen Dichters Nicelay CH 1820), 
das Gut Monrepos— der Name fpridt aud, was man 
findet, eine Natur, die Stille und Einfalt athmet. Die 
freundlichen YWarfanlagen haben einen Umfang wohl von 
5 W., und auch Felſen find in benfelben gezogen, nicht 
body, aber mit einer weiten fihönen Ausficht über Stadt, Yand u, 
Meer, davon einer mit einem hinturdgeiprengten Gange; 
weiter fintet man Birlenwaͤldchen, Baumgänge, Wieſen, Ges 


| 
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wäfler, Qufihäufer, Drangerien und in ber Nähe bas 
Meer. — Eiwa 60 Werft hinter Wiburg liegt der 
Imatrafall, rihtiger Stromfchnelle zu benennen, Der Weg 
von Wiburg dahin führt durch eine angenehm abwechfelnde 
Landſchaft, anfangs von freundliherem, bann von rauberem 
Gharafter, mit reigenden Ausfichten über Seen und in tiefe 
Thäler. Bier W. vor bem Dorfe Sitola erblidt man ben 
Wuora, biefen größten Fluß Finnlands, ber bie Wafler 
des gewaltigen Saimafeed tem noch gewaltigeren Ladoga 
in einem langen, frummen, oft zu Stromfchnellen zuſam⸗ 
mengedrängten, ‚oft zu Geen erweiterten Laufe zuführt. 
Ein Weg durch den Wald führt an das Ufer hinab und 
eine ſteinerne Treppe bis zu ber Stelle, von wo man am 
beften die Höhe des Falles überfhant. Um benfelben 
aber in feinem ganzen Umfange und bie merkwürdigen 
eifternenartigen Aushöhlungen an den granitenen Ufern zu 
feben, muß man auch das jenfeitige Ufer befuchen, wohin 
ber Weg über bie Fähre von Sitola führt. Diefe Leber: 
fahrt, wenngleich nicht gefährlich, if für den Unfunbigen 
doch furdterregend; denn man rudert in bie flarfe Bran⸗ 
bung einer langen Stromfchpnelle hinein und läßt fih von ber 
heftigen Strömung and andere Ufer treiben, wo bad Fähr⸗ 
baus Steht. Auf diefer Fahrt erblidt man linfs einen 
Waſſerſturz bei Jungfrunds, und es lohnt fi den Spazier⸗ 
gang nad diefem Orte zu machen, fo anmulhig ziehn fich 
bier freundlahe Höfe, weite Felder und frifhe Birfen- 
wäldden an einer Höhe bis zu den Heilen Ufern bes 
Wıuora hinab. Ein Fußweg durh den Wald von etwa 
414 W. führt zu der Stelle, wo biefer Fluß dem Saimafee 
entftrömt. Der junge und doch fchon breite und mächtige 
Strom fließt bier ganz rubig durch niedrige Ufer; Birken 
umfränzen den See, und auf bemfelben feinen einige 
feiner vielen Infeln heranzufhwimmen. Balb aber wird 
bas Ufer bes Fluſſes immer flcifer, die Shömung immer 
ftärfer, fo daß auch ter MWinterfroft feine Macht darüber 
erhält, und endlich 6 MW. unterhalb bes Ausfluffes fürzt 
fi die gewaltige Waſſermaſſe auf einer Strede von etwa 
500 Ellen oder ich weiß nicht wie viel Arſchin über eine 
fortlaufende Reihe nicht gar bober Abfäge hinab, von 
welchen beſonders drei zu unterfoheiden find. Hie und ba 
blidt man zwiichen den Fluten im gäbnende Abgründe, 
und vom jenfeitigen Ufer winft gebeimnigvoll eine unzu> 
gänglihe Höhle. Mit naiver Berwunderung ſchauen weiß: 
gefteicete Birfenjungfrauen von den Ufern in das tofende 
Gewirr ter. Tiefe und baden fih dann wieder wohlgemuth 
in dem vom Strome nedifch binaufgefchleuberten Thauc. — 
Der weitere Weg nach Npflott führt über bie wunderbare 
Juſel Pungaparju. Es iſt cin bober, ſchmaler, ſtunden⸗ 
lang fortlanfender Felsrüden im Saimafee, auf teilen 
höchſtem fchmalen Grat hoch über ten ibn umrauſchenden 
Mipfeln des bie Inſel betedenten Parfed die Strafe 
binführt, Npflott felbit liegt fehr hin, Näheres weiß 
ic) jedoch nihtanzugebrn. Bei Puma la umgibt den Reifenben 
um Jobhannis cine feltene Pracht blühenter wilder Nofens 
gebũſche. — Den Weg von Äretrifsbamn nad Helfingfors 
zu Pande mit einem größeren - Zeitaufwante zu machen 
obnt fih in mehr als einer Nüdfiht. Erſtlich trifft man 
20 W. von Fredrikehamn dit hei der Station Högfors 
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auf den ſchoͤnen Fall des Kymmenefluffes. Zwiſchen 
fteifen Ufern windet er fih hindurch und flürzt 10 Eilen 
hoc) in zwei Hauptabfägen herab; weiter unten liegen Waſſer⸗ 
müblen und Fifcherhütten zerfireut. Rechts von der Station 
führt eine Brüde über den Fall auf die Landſtraße, zu beiden 
Seiten erheben ſich gewaltige Granitmaffen, mit grünem Moofe 
und dünnen Waldfireden verbrämt. Im Winter macht ſich 
der Fall fat noch fchöner, indem er unter einer Giärinde 
bervorkraufend und in unzählige Strahlen von Waſſer⸗ 
ftäubchen zerfprübend, fi wie ein zu Gehorfam gebradter 
Rebell unterhalb wieder unter des Winters hartes Joch 
beugt und fiill ind Meer verliert — oder fell man dadurch 
an die glänzenten und doch auf die Dauer unwirkſamen 
Berfuhe Schwedens, fih eines übermächtigen Nachbarn 
zu erwehren, erinnert werben ? bie nahe Bai Svendffund, 
die ber Kymmene mit feinen beiden Hauptmändungen ums 
fafft, tie Zeugen der tenfwürbigen Schlacht am 9. und 10, 
Juli 4790, fönnten wohl darauf führen. — Weiter fommt 
man auf dem obenerwähnten Pandwege zu dem Biſchofs— 
fige Borgä, einem Stäbichen fo häßlich von innen, ald 
reizend von ferne in feiner amphitheatraliſchen Erbebung 
am abfhüfigen Buchtufer. Auch von der dem Pfarrhofe 
zunächſt gelegenen Anhöhe Borgbaden (Burghoͤhe), von teren 
längft verfhwuntener Burg bie fehr alte Stadt wahrſchein⸗ 
fi ihren Namen hat, bietet fih eine herrliche Ausſicht 
über ben Drt, den gleichnamigen Fluß und tie herrliche 
Umgegend tar, ie bei der vorzüglich geſchützten Lage eines 
üppigen Baumwuchſes fih erfreut. Die weitere Eirede 
von Borza bis Helfingfors it die fchönfte der ganzen Hels 
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fingforfer Straße und von einem äußerft hetriebfamen Vo'le 
belebt, das jedes nur irgend geeignete Mägchen urbar ge: 
macht hat. Sieben Werfte vor Helfingfors, an dem Waffers 
falle des Fluſſes Wanta bei deſſen Mündung in den 
finnifhen Meerbuſen hat man dann auch Gelegenheit, in 
dem Dörfhen Gammalftabt (d. i. Altftadi) die Ueberreſte 
bes hier ums Jahr 1150 gegründeten früheren Helfing- 
fors ’) zu fehn, das unter Guſtav 1: Wafa des beffes 
ren Hafens wegen an bie gegenwärtige Stelle verlegt 
wurde. Die legte Strede vor der gegenwärtigen Nefivenz 
Finnlands endlich bildet eine mehrere Werft lange Kette 
von maleriihen Gärten und Parkanlagen zu beiden Seiten 
bed Weges. Soviel über den Reifegang zum Saimafee 
und von ba zurüd, 

Noch eine dritte Richtung endlich fönnte dem Reifenden 
empfohlen werten, ich meine ben Weg durch das nörds 
lihe Oſtbotinien oder tie Landfchaft Uleaborg bis Tornea 
bimauf, er möchte aber vielen zu weit abzuführen fcheinen. Und 
allerdings hat man an den zwei erwähnten Rundreiſen auch 
ſchon genug für bie furze Friſt eines Sommere. Mill 
man fie in eine zufammenziehn, d. h. nicht dazwiſchen eins 
mal nach Helfingfors zurüdfehren, fo wäre cd am beflen, 
von da zu Pante nad Miborg, über den Imatrafall nad 
Nyflott und weiter über St. Michael und Heinola auf Tas 
vaſtehus zu gehn, woran fid alsdann in befanuter Weiſe 
Tammerfore, Kyrofors, Abo anfhliefen würden. 


), D. b. Helfingwaflerfall; bie Koloniften waren wohl aus der 
ſchwediſchen Provinz Helfing. 
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Niga, d. &3. Auguf. Handelsbericht. Flache. 
Die Erwartung der Eigner davon, daß die in ber vorigen 
Woche bemilligte Erhöhung für Eorten den Preis der Krons 
gattungen befeftigen würde, fab ſich getäuſcht, ſie mußten 
niedriger abgegeben werden, helles Marienb. zu 37 & 36}, 
iger Partiegut 52}, engl. Stron 32}, u. dabeifonnte 
BG. nur 33, RD, 26 R. bebungen werten. Für PIID. 
wurde noch 36 R. gemacht. Flachheede blieb unveräns 
dert 17 à 16 NR. Hanf. Berfäufer zeigten ſich williger 
und ed war wenn nicht befondere Auswahl geforbert wurde 
zu faufen: gewöhnt. Hanf zu 804 a 105 — 100 a 99 
und 88 und 97 R.; feiner Hanf zu 110 & 108, 104 ä 
4103, 100 a 99; fchwarzer Pafbanf von 5 bis BT N. 
Tors wurde gemadt: langer zu 60, balblanger 57, ges 
wöhnt. 84. R. Hanföl ift eine Kleinigfeit a 120 M. ab- 
gegeben. Hanffaat wird 187 (124) N. gebalten; à 1837 
(124) waren Käufer. Schlagleinfaat war mitunter zu 
274 (185) zu baben, Getreide. Bon Roggen wurben 
ein paar fleine Partien genommen und 115 4 mit 70, 
113 4 mit 72 R. bezahle. Die Berichte von Holland 
famen flauer, dem ungeadptet wäre auf ult. Mai f. 3. 145 
«nur zu BEN. mit 10% Vorſchuß zu baben geweien, 
für einen Augenblid wurde für 118 77 84. Rb. geboten. 
Die Preife im Innern follen angezogen haben, ta das 
Gericht nicht befriedigend ausfällt — indeß ift es wohl 
zu früb um ein ſeſtſtehendes Urtheil über bie Qualifät 
erlangen zu fönnen, Einfuhr von Salz feine Zufuhr. 
Heringe haben ſchwachen Abfap. 


Miga, d. 5. Auguſt. Geftern wurde das Krö— 








Meperioriu 


m der TZageschronif. 


nungefet Sr. Maj. des Herrn uud Kaifers in um 
ferer Stadt feierlih begangen. Am Morgen war große 
Cour bei Sr. Erc. dem Hrn. General:Gouverneur, worauf 
die Berfammelten dem Gottesbienfte in der hiefigen Kathrs 
dral⸗Kirche beiwohnten. Das Te Deum bielt Se. Emis 
nenz der Biſchof Philaret. Außerdem war Gottesdienſt in 
den Kirchen der übrigen Neligionsbefenntniffe. Hierauf 
war bie nur an dieſem Tage ftattfindente Parade ber 
biefigen reitenden Stadtwache mit der Saiferliben Stans 
barte und eined Theils der Garnifon. Zu Mittag war 
rohes Diner bei Sr. Ere. dem Hrn. General:Gouverneur 
im Schloſſe, wobei tie Geſundheiten Ihrer Kaifert. 
Majeſtäten umd des ganzen hoben Kaiferbaufes 
unter einer Salve von Kanonenſchüſſen von dem Hrn. Ge 
neral» Slouvernenr ausgebradt wurden. — Der Director 
der hier anwefenden Kunſtreiter⸗Geſellſchaft hatte in feiner 
Arena auf dem Mardfilde zer Feier des Tages ein großes 
Weltrennen veranfaltet, das von einer Menge von Aus 
fhauern aller Stände befugt war und fih eben fo fehr 
tur Pracht und Kunffertigfeit, wie durch Abwechſelung 
auszeihnete. Se. Erc. der Hr. General: Gouverneur, fo 
wie mebre hohe Säfte, gerußten nad. beendigtem Diner 
an biefer Verſtellung Theil zu nebmen, nad welder cin 
Feuerwerf abgebrannt wurde, deffen Schluß der Namens: 
zug Ihrer Kaiferliden Majeftäten bildete, bei 
beiten Entflammung tie National-Hymne von der Militair« 
Mufif ertönte. Am Abend war die Statt und Vorſtadt 
erleuchtet. (Nig- Itg.) 
Riga, den 26. Auguft. Heute wurde der Pandtay 
nah vorangegangenem Gottedbienfte in ter St. Yarobi: 
Kirche, woſelbſt Se. Dagnificenz ter Hr. GeneralsEupir: 
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intendent v. Klot die EröffnungsPrebigt hielt, durch eine 
Anrede Sr, Erc. des Hrn. Landmarſchalls v. Lilienfeldt 
im Ritterhaufe eingeweiht. Als derlandtag am 26. Jan. 
41765 zu Riga eröffnet wurbe, hielt der damalige Lands 
marfchall Freiherr von Budberg eine Rede, bie im 10ten 
Stüf ber Nigafchen wöchentlichen Anzeigen abgebrudt 
wurde. — Bon Seiten der Stadt Riga find auf dem dies⸗ 
jährigen Landtage erſchienen die Mitglieder des Raths 
Johann Chriſtoph Schwarg und Jacob Brandenburg. 


Niga, In den Tagen bes 10. und 11. Sepibr. 
wird bie bertifdeliterärifbe Gefellfchaft hieſelbſt ihre 
Zahres:Berfammlung halten. Am 10. Eeptbr. wird aud 
die Gefellfhaft für Geſchichte und Alterthums 
funde nad mehrmonatlider Unterbrechung ihre erite Bers 
fammlung abhalten. Beim faufmännifchen Schiebögerichte in 
Stettin Fam unlängfi der Fall vor, daß der auf Erfüllung einer 
eingegangenen Berbintlichfeit zur Abnahme von Finniſchem 
Noggen Magende Teil abgewiefen wurde, weil bie von 
ihm angebotene Duantität Ruffifhen Roggens an 
Dualität dem Finnifchen nicht gleichfam. 


Niga. Dis zum 1. Auguſt find hier folgende Waaren 
jur Ausfuhr teclarirt worden, wobei bie betreffenden 
Zahlen für das vor. Jahr in Parenthefe angegeben: Reggen 
689,227 (183,562), Hafer 549,145 (5875), Weizen 95,497 
(—), Gerfte 78,148 (2746), Reinfaamen 85,245 (20,408), 
Danflaamen 899% (2506) Tſchetwert, Flache 651,281 
(514,085), Hanf 526,628 (701,412), Flachsbeede 22,908 
34,749), Hanfheede 35,517 (56,683), Hanföt 2085 (5188), 
Feberpofen 4955 (2068), Blänertatad 7075 12209), 
rohe Hänte 3886 (4660), Tane 155 (436) Pud, Matten 
326,409 74,650 (Stüd,) Holzwaaren für 509,516 (1,121,560) 
R. ©., — zufammen für 16,881,985 R. S., — während 
bis zum 4. Auguſt v. 9. nur für 6,916,774 R. ©. — 
Für folgente Einfuhrwaaren wunte der Zoff bezahlt: 
Baumwolle 8247 (2909) Pud, Champagner vw. Burgunder 
61,406 (52,486), diverfe Weine 1524 (1878) Bout. und 
c8,006 (29,544) Stefan, Kaffee 8404 (9230) Pur, Ges 
würje für 39,178 (58,767), Farben für 25,645 (55,005), 
Manufactur: Maaren für 256,505 (232,969), Metalle für 
46,089 (32,759) R. S., Worter Bib1 (8697), Rum, 
Cognac und Araf 4,511 (1469) Stefan, Nobzuder 45,606 
(57,546) Pub, Heringe 40,367 (55.095) Tonnen, Eal; 
802,615 (1,118,334), -Räfe 468 (524), Blättertabad und 
Cigarren 7360 (9079) Pub, — zuſammen für 2,455,310 
NR. S, — im v. J. Dagegen Lis zum 4. Auguft für 
2,766,955 R. ©. 


Eurland. 


Liban, ten 20. Auguß. Nachdem am 26. Juni tie 
Küfte, die zur Verlängerung unferes Hafendammes br 
ſtimmt ift, bei fhönem ruhigen Wetter in's Meer gebracht 
und dort auf ber Eübfeite der Hafenmünbung gefenft 
worden, wurte am 49. Auguft morgens, bei ebenfalls 
günſtigem Wetter, diejenige Küfte herauegebracht, welche 
ten Hafentamm an ter Nordſeite verlängert. Die erfige: 
nannte Küfte it 30, bie antere 24 Faden lang, und fomit 
tie Hafenmändung um fo viel weiter in’d Meer geſchoben, 
was unzweifelbaft dazu beitragen wird, tie Barre, welche 
tie Einfahrt in den Hafen fo fehr beläftigte, hinwegzuſchaffen, 
und ihn tiefer gehenden Schifſen zugänglicher zu maden. 

Unſere weblwellente Regierung überwice bereitwiltigft die 
zu dieſem Pau erforterligen Summen. Er wurte unter 
ter unmittelbaren Yeitung Ted Hrn. Ingenieur» apitains 
v. Kedl aufgeführt, ber mit tiefem Werk ein freundliches 
Antenfen bei ung zurüdläßt. (Nig. Itg. 


Liben, ten 25. Auguſt. An tiefem Morgen, um? 
Uhr, ertönte ter bei uns, Gott fei dafür getanft, ſehr 
ingewähnlihe Feuerruf und fchredte tie Einwohner tiefer 
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Stadt aus ihrem Schlaf. Es brannten bie Nebengebäude 
bes Haufes Nr. 305 in ber Kornftraße, dem Uhrmacher 
Kopfitahl gehörig, und ein zweites demſelben ebenfalls ges 
höriges Faus Nr. 306 in der Helenenftraße, fowie bie 
Herberge des Haufes Nr. 504 bes Kaufmanns Friedmann. 
Als die Hülfe binaneifte, Rand Alles in vollen Flammen- 
und außer den erwähnten Häufern waren auch bie Häufer 
bes Ratheherrn Scheinvogel, des Malerd Stemmann und 
bes Sattlermeiſters Kofhely aufs Aeußerſte bedroht, dad 
legtere von dem feuer zum Theil fhon ergriffen. Der 


friſche Oſt- und fpätere Suüdwind trieb die Feuerfloden 


weit über die Dächer zu anderen Häufern, bie aber glüds 
licherweife verfchont blieben. — Der fpäte Feuerruf 
brachte zwar fpäte, aber nichts deſto weniger kräftige Hülfe, 
bei der fih bie Nepfoldihe Sprige ganz vorzüglich aus 
zeichnete, ſo daß in wenig Stunden die Flammen über 
wältigt werden fonnten, und ed nur beim Niederbrennen 
ber fhon in Gluth ftehenden Gebäude blieb, die bedrohten 
aber erhalten wurben, wenn glei das Koſetzliſche Haus 
nicht wenig gelitten hatte, aber ba es ein fteinernes if, 
auch die Schugwehr anderer Häufer wurde — Reicht hätte 
das Feuer, das wir feit langen Jahren hier nicht fo groß 
wiebergefeben baben, fehr unheilbringeud für unfere Stadt 
werben fönnen, unb wenn wir gleich neben der göttlihen 
Hülfe auch danfend Die menfchenfreunbliche und ausdauernde 
Hingebung der Rettenden anerfennen müffen; fo thut es 
und doch leid auch erwähnen zu müffen, daß zu biefen 
fi manche mit der ftrafbaren Äbſicht gefellten, die Noth 
der Abgebrannten zu ihrem Bortheil zu benugen. Die 
Urfahe des Feuers, auch wo es zuerſt entftanden, iſt 
noch nicht ermittelt, glüdliherweife aber auch fein 
Menfcenleben gefährdet worden. Den Uhrmacher Kopf 
ſtahl trifft ein harter Berluft, da er fein Eigentpum 
nit bat verfihern laſſen, was fih als eine fehr übel ans 
gewanbte Oeconomie jegt um fo mehr erweift. 


2ibau, d. 26. Auguſt. Unſer verdienftvoller Mit 
bürger, ter Herr Kommerzienratb, Kaufmann 4. Gilte, 
erbliher Ehrenbürger und Ritter Friedrich Hagedorn 
senior unb deſſen ih Tür Dorotdra Elifaberh, geborne 
Meyer, feierten am 24. Auguft d. 3. ibr 6Ojähriges 
Hocdzeitich. Bei ber hoben Achtung und der herzlichen 
Anhänglichfeit, tie dem ehrwürdigen Jubelpaare in allen 
Kreifen der Geſellſchaft treu bewahrt werden, vermochten 
tes Hauſes weite Näume bie Menge der Glückwünſchenden 
aus der Statt und vom Lande faum zu fallen. Wohl 
eine überaus feltene Feier! Der Himmel begünftigte fie 
mit den freundlichſten Sonnenbliden. Kein Mißlaut flörte 
den Mohlflang des Feites, das Allen, die daran Theil 
nabmen, eine fhöne Erinnerung bleibt für immer. Die 
Freute des Tages ward dem Jubelpaare noch fehr erhöht 
tur die Gegenwart eines edlen, bewährten Freundes aus 
der Umgegend, ber im Anfange d. 3. fein goldnes Hoch— 
zeitfeit begangen hatte. (S.Inland 1847. Nr. 8 S.151). 
Möchten der würdige Greis und feine treue, hochbe⸗ 
japrte Vebenegefährtin noch lange unter und weilen! 

An Stelle des im vor. 9. verflorbenen Cantor's F. 
G. Wendt ift der rübmlichſt befannte Pianit Hr. Mbo'pb 
Wendt Cantor und Drganifi an der heil. Dreifaltigfeit- 
Kirche hieſelbſt geworden. 


2iban, vom 26. Auguſt. Ueber die Entſtehung des 
legten Feuers in tiefer Stadt find Die Urſachen nod nicht 
ermittelt. So viel ift gewiß, daß das Fcuer fchon fehr über 
band genommen hatte, als die Hülfe erfchien. Zu verwundern 
it aber doch, wie bei der, felbft die größte Anſtrengung 
binternden Unordnung bem jener fobald hat eine 
Gränze gefegt werden fünnen, und ed muß um fomehr 
lobend anerfannt werden, wie unter folden Hinderniſſen 
der Eifer ter Mettenben nicht ermütete. Ob das aber 
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auch bei einem, Gott verbüte es, größerem Unglüd immer fo 
fein wird, das wäre wohl zu bedenken und Orbnung Bei 
Zeiten einzuführen, wo fie im Ganzen noch fehlt. Freilich 
it unter den Bergenden auch wmander gewefen, der das 
ibm Anvertraute ober Gerettete für ſich behalten, doch iſt 
biefes, wie man hört, im Ganzen nicht viel geweſen. Für 
die am meiften durch den Brand Leidenden, und unter 
diefen it mande arme Perfon, ift eine Eollecte eröffner, 
die bis jetzt Schon ziemlich anſehnlich ausfiel. 


Aus dem Jakobſtädtſchen. Die legte Woche bes 
YulsMonats brachte und faſt täglich Gewitter und Regen, 
am 350. aber einen Wolfenbrud, von Sturm und Ger 
witter begleitet. Felder, Gärten und Wieſen wurden in 
wu Augenbliden in einen See verwandelt, wobei das 
Waſſer dur Fenſter und Thären in die Häufer drang 
und bie Keller anfüllte. Das Gewitter währte von 6 Uhr 
Abends bis 8 Uhr Morgens, ging aber ohne bedeutenden 
Schaden vorüber. Die Heinen Flüſſe raten aus ihren 
Ufern und verheerten bie Wiefen, deren gemähtes oder 
halbirodenes Gras fie fortriffen; das Getreide wurde zu 
Boden gebrüdt und die zur nahen Roggenfaat beftellten 
Felder zu einer barten Maffe zufammengefchlagen. Mit 
ben 51. Juli befamen. wir heitere Tage und erwünfchte 
Bärme, fo daß ter Roggenſchnitt begonnen und ohne 
Hindernig beendigt werden Fonnte. Beim Dreſchen zeigte 
fih der Roggen weder fo ergiebig noch fo ſchwer an Gr 
wicht, .ald man gehofft hatte. — Am 6, Auguft, nach einer 
15° warmen Nacht, fanden fi, zu unferem Erſchrecken, 
auf unferen Kartoffelfeldern Spuren der Kartoffelfrank 
heit. Noch Tages vorher war nichts zu merfen gewefen. 
Das Kraut fing an von unten auf zu vertrodnen. Bei 
einer näberen Unterfuchung fand man, befonderd wo bie 

. ganzen Stengel braun geworden waren, einzelne ganz weich 
ewworbene weiße Knollen und andere mit hellbraunen 
leden. Heute, nad 1% Tagen, ergab es fi, bei einer 

neuen Unterfuhung, daß die Krankpeit nicht ſehr merklich 
weiter um fich gegriffen hatte. Im den Gärten waren 
noch feine Spuren verfelben zu fehen. Nicht nur in ber 
anzen Umgegend findet jene bedenkliche Erſcheinung fatt, 
ondern man bört tiefelben lagen aus Pivland und aus 
Dünaburg. Eine fchwierige Aufgabe wird es fein, beim 
Ausnehmen der Kartoffeln die gefunden von den angeſteckten 
abzufontern und für das forgfältige Trocknen der erfteren 
zu forgen. — Das Sommerforn reift faſt zu fchnell, daher 
wird der Ertrag und bie Dualität des Korns geringer 
fein, ald man erwarten fonnte. "Die früheren und bie 
fpäteren Saaten werben zu gleicher Zeit reif und find zum 
Theil Schon geſchnitten. Noch ift viel: Heu zu machen, es 
feblt aber an Zeit und an Händen. Das wenige Dbjt ift 
ſchlecht und fault anf den Bäumen. 








Perfonalnotizen- 

I. Anftellungen, Berfegungen, Entliaffungen. 

Mitteift Allerhoͤchſter Kagesbefehte find ernannt: ber belm Miniftes 
rium der auswärtigen Angelegenheiten angeflellte wirkl. Staats-Bath 
Baron Ungern:Sternberg zum aufierorbentlichen Gefanbten u. 
devoil maͤchtigten Minifter beim Hofe Er. Mojeflät des Hönfgs von 
Dänemark, — und zum auferord. Acabdemiker der Kaiferl. St. Pe⸗ 
teröburger Academie der Wiffenfchaften für Beognofie und Paläontos 
logie der Abjunet dee Academie Obrift vom Gorps ber Berg Inge: 
nieure 9. Helmtrfen. 

ll. Orden. 

Der St. Annen:Drben 2. GL. iſt Allergnaͤdigſt verlichen worben 

dem Profefor der Dorpater Univerfität Gol.:Rath Dr. Rosberg. 


Bibllegrapbiſcher Bericht für asar. 


Eioländifche Jahrbuͤcher der Landwirthfchaft. Neue Reihenfolge. 
9. Wb. 3. Hft. Dorpat, Verlag von E. 3. Karo, 270 S. in 8 
(Inbalt: Rachrichten über einige im neueſter Zrit in jivland autgrs 
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führte Wiefenmelisrationen. Beſchlus. — Nortrag des Hrn. Präfk 
denten v. Graͤnewaldt, wir. Mitgliedes ber liol. gemeinnügigen 
und deonom. Sorietät — Ueber den GultursZuftand der Acer eh 
lands und die Verbefferung desfelben durch Anwendung ber Grdftreu. 
Bon G. Baron Ungern: Sternberg zu Hard. — Ueber den Zur 
ſtand ber Merinossucht in Eftbland im 3. 1845, von Dr. Ducd zu 
Munnalas. — Einige Worte über die vielbefprocene Kartoffetfranke 
beit und die bieher über biefelbe veröffentlichte Biteratur. — Gendte: 
ergebniffe von 26 Abtheilungen, A dj ©. Ruthen Fläceninhatt , mit 
verfhiedenen Düngmitlein gebüngter Kartoffeln. Mitgetbeilt von 
Agricola. — Vergleichende Tabelle der Alkoholometer von Milles, 
Zralled und Richter, durch Proben ermittelt vom Kreisrichter Br. v. 
Sivers zu Euſeküll im Februar 1544. — Zei graphiſche Darftel: 
lungen ber Witterung, beobachtet u. geztichnet v. Prof. Dr, Mädler). 

Para, orusram ma Depenyzar, von X. Gr. Achter und legten 
Brief, in der Nordiichen Biene Ar. 189 (emthält ausfchließlicd Pole— 
miſches gegen die Rebaction ber Rig. ätg.). - 





2Literärifhe Anzeigen. 
Bei E. #. Karow ist so eben erschienen: 
Portrait des Herrn Privatdocenten, Coll.-Raths 
D: Herrmann Asmuss, 


gezeichnet von H. C. Hartmann, lithographirt und 
gedruckt von Fr. Hanfstängl in Dresden. 
‚ Preis I Rbi. Sih. 





Mittheilungen 
aus dem practischen Wirkungskreise des Prof, 
der Staatsarzneikunde an der Kaiserlichen Uni- 
versität Dorpat, 
Von 
Dr. &. v. Samson-Himmelstiern, 
Professor der Staatsarzneikunde. 


Uebersicht des Jahres 1846. 
Preis geh. 80 Cop. 8. 


So eben iſt erfhienen und in den Buchhandlungen ven 
E. 3. Karow und F. Kluge zu haben: 


Deutſches Tefebuch, 
eine Sammlung auserwählter Lefeftüde, poetiſcher 
und profaifcher Form, zur Erweckung und Bildung 
des inneren Lebens, 
von 
SD. v. Leſedow, 
Lehrer am erſten St. Petersb. Gymnaſie und am Geeeorps. 
Preis geb. | Rub. S 


Gedichte von Jegör v. Sivers. 
Preis ach. BU Gop. ©. 





Dar Jahres - Versammlang der lettisch - literärischen 
Gesellschaft ladet der Unterzeichnete die resp. Herren 
Mitglieder derselben zum 40. und 11. September nach 
Riga in die gütigst bewilligte grosse Gildestube ein. 
Die Sitzung wird um 10 Uhr Morgens eröffnet werden. 
Die für die Sprache sich interessirenden Landschul- 
lehrer können durch Mitglieder eingeführt werden; letz- 
tere werden hierdurch ersucht, diess den in ihrer 
Nähe wohnenden Lehrern mitzutheilen. 
Sunzel-Pastorat Pastor Th. Berent, 

am 12. August 1847. d. Z. Präsident der Gesellschaft. 











Büsrching’s Magazin für die neue Historie und 
Geographie, 22 Theile nebst Register und Kupfern, 
Hamburg und Halle, 1767— 95, in 4. wünscht zu kaufen 
d. Hed. d. Iulandes. 


Berichtigung * 
In der 9. paͤdag. Beilage zu Rr 34 db. Int. Sp. 736 3. 19 
v. 0. I. verjüngte ft vergnügte. 
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Riga. |Dorpat. Pernau.| Mitaw | gibau | Revat. 
Gericht] Preis Gewichte Preisi@ewict] Preis/Wewicht Preis ‚Gewicht Preis |Bewicht| Preis 
u Maaf| Kop. u. Maaßl Kop. u. Maaßl Kop. ju-Maaf| Kop. u. Maaßl Kop. |u.Maafl Kop. 


















1.4 Brod v. mode. Waizenm., aus Waffer ad. | — — — HE. ı|l -— — — - M Sol. 1 
im Jmii — - I — — — — — -i,. 1 
im Juli u m u - 5.1 
1 desgl., aus Milch gebaden . = lo -r u .„ 11l- -]| - ——— 
1 Brod v. gewöhnt. Waizenm., a. Waſſ. geb. 246. 147; &. 474 „ | — —- ME. 11 „ N 
feit Juni 2. 141 - -| - -|I|- -|- -| - —- 
in Auguſt „ 411 — —-! - — — -I1- — — — 
1 beögl., aus Milch gebaden Bee „ 4m Il — — 8 Sol. KR „ 1 —— 
ſeit Juni ae | DE ———— | Sl om, j 
im, refp. ft ui — —-! — —- |. — 7 «111 —- -|—- — 
im Augufl „4 = -1- — 8 „4-9. 4 
1 fühfaures Brod von feinem Roggenmehl HABSIS.5B5 „ 58. 53 „UI — — | — — 
im, reſp. Juni 1,11, BBB „ 58. 5— 2— -I- — 
im, refp. feit Juli 1.13.55 — — — — 5 1 — — — — 
im Auguſt u 19 5 ‚88 ” ö — — 4 14 — — — — 
1 Brod von gebeuteltem Roggenmehl 66 Sol. 288 SB. 5 — —-— 4. 1314 53 
im, reſp. ſeit im Juni „42 378 5 — — — —43 
im, reſp. ſeit im Juli :- 31 — —— —2—— — DA SPRIT. 
im Wut ,„, is. 3| - -— = -I- Ih, 2 
1 Brod v. Waizens u. gebeutelt. Roggenmebl| — — | — — — —-| - — - — Be3 
nm Sul nl —- -|I . |. — 717 . 5 
in Auguſt — — I — — -|- — — — no 5 
1 Brod von reinem Roggenmehl . HABEN Lid 2 351. Nad 2 
feit Juni | 913 „ 21 „ — -| — —— 1. 4 
feit d. 10. Juni a, 2.23 — —-—| — -I| - —— -| .- —_— 
im, refp. feit Juli 1 [2 15 or 2 — = — — id. 5 ö — — 1 ” 14 
im Auguſt 4.50, 231» Bl — 1.Bnd5| — — | —— — 
II. Rindfleiſch, erſte Sorte med) — 7 — 6 — B| — — 7 — 6, | — 6 
feit Juni „ - — - -|- -| 2 n - - | = 
feit Fufi | — I — hl vita we ee 
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Motizen and den Kirchenbüchern Dorpats. Sarsline JZohanfon. — St. Mariensftirhe: Der Apotheker in 


Getaufte: St. Jobannisskirde: Des Tuchwalkers W. 
I. Pohle Techter Emma Glementine. — St. MariensKirde: 
Dis Eduhmahers Otto Brehm Tochter Keontine Malwine Zuftine, 
Proclamirte: St. Jobannit: Kirche: Der Buchhalter 


ber hief. Kreis: Menterei, Heinrich Wilheim Großberg mit Zeannette 





Alt⸗Bychow, Garl Wilhelm Reefe mit Anna Zuliane Findorffs 
ber Schuhmachergeſell Alerander Holde mit Annette Breitberg. 
Geftorbene: St. Johannis-Kirche: Anna Gatbarina 


Gerchen geb. Böhme, Hebamme dee Klinikums, alt 59 Jahr; der 
Nadelmaher Johann Auguft Arberg, alt MW Zabr. 





Im Namen bes Benerafgouvernements von Eiv:, Eſth- und Gurland geftattet den Drud; 


Dorpat, den I. September 1817. 


G. 9. Iimmerberg, Genfer, 
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Tiv-⸗, Efh- und Enelantis Geſchiehte, Geographie, Statiſtik und 
Xiteratur. 


ueber das Branntiw 
in Curland. 
Mit Beziehung auf Nr. 16 und Nr Ad, Inlandes 
von 1847. 


Eine achtbare Feder, welcher die Leſer des Inlandes 
ſchon manden belehrenden und anregenden Aufſatz, befons 
ders über ſociale Zuftände Curland's verdanken, giebt in 
Nr. 16 2. J. eine „Beleuchtung über ben Aufſatz des Hrn. 
Wangenheim von Qualen" in Nr. 4: „„Ideen über die 
Berbefferung der Bauerverbäftniffe in den Offferprovinzen«" 
— in Beziehung auf die Trunkſucht ter Peiten, wie ſolche 
ſich in Curland nach Aufhebung der Leibeigenſchaft ges 
aͤußert.“ Dieſe Beleuchtung ſtellt bie Beobachtung des 
Hrn. Wangenheim von Qualen, daß „die Neigung der 
Eſthen und Letten zum Trunke mit allen tiefem daſter 
eigenthũmlichen ſchauderhaften Folgen von Jahr zu Jahr 
zunchme,“ ald auf Gurland nicht anmwentbar dar und 
führt „als bier allgemein gemadte Erfahrung an, taf die 
Trunkſucht unter den Letten feit Aufhebung ter Veibeigens 
ſchaft auf eine ganz auffallente Weife abgenommen und in 
biefer Dezichung die Sittlichleit einen auferordentlichen 
Fortſchritt gemacht hat.“ Cine folhe Behauptung, in der 
Ausdehnung auf einen Zeitraum von 30 Jahren und dad 
Landvolf einer ganzen Provinz, ſtrenge zu beweifen oder zu 
widerlegen, bat, da genane ſtatiſtiſche Nachweiſungen nicht 
zu Gebote fichen, wohl jo große Schwierigkeiten, daß über 
das Zus ober Abnehmen der Trunffucht ſchwerlich eine 
völlig fihere Entſcheidung zu begründen fein dürfte, indem 
zuverläffige ältere Betten ſelbſt durchgängig meinen, daß 
jegt weit mehr Branntwein getrunfen wird, beſonders von 
jüngeren Leuten, als in ihrer Jugendzeit. Man fönnte 
alfo das Verhaͤltniß des Mehr oder Minder zwiſchen Ges 
genwart und Bergangenheit dahingeſtellt fein Taffen und 
fi der, von dem Hrn. Berf. der „Beleuchtung“ entwidels 
ten Gründe unb Erfahrungen für das Abnehmen der Trunfs 
fuht um fo mehr freuen, ta fie beachtenswerthe Winfe 
jur mweitern Förderung ter guten Sache enthalten, — wenn 
nicht zu fürcdten wäre, daß dur einen naheliegenden 
Mißbrauch der ganze Huffag dem Fortſchritt zum Beſſern 
eher ſchaͤdlich ale nüpfih werden fönnte, Denn, wenn es 
wach den furzen Andeutungen bes Hru. Wangenheim von 
Qualen afferbings fheinen mödte, alt ob die Eſthen und 








Zwölfter Jahrgang. 
eintrinfen der Letten 





Fetten faft alle Tage beirunfen wären, und einen von ihnen 
nüchtern zu feben zu den Ausnahmen gehörte, fo machen 
die Schilderungen bed Hrn. von Rechenberg-Linten umges 
kehrt leicht den Einbrud, als ob die Leiten in Curland alfe 
febr mäßig lebten und Betrunfene oder Säufer bie feltens 
fen Ausnahmen bildeten. Die Wahrheit Liegt aber jeden® 
falls zwiichen diefgn Gegenfägen, und man würde fehr irren, 
wenn man daraus, daß bie Leiten in Gurland jest weni 
ger trinfen follen, als zur Zeit der Reibeigenfchaft, ſchließen 
wollte, daß fie gegenwärtig wenig trinken. Diefe Mei 
nung muß aber bem, noch immer höchſt nothwendigen Bes 
fämpfen der Trunkſucht nadhtheilig werden, fobald man 
daraus weiter folgert, da die Trunffucht der curifchen 
Bauern fhon fo auffallend abgenommen babe, fo fei für 
Eurland auch nicht fehr zu beachten, was Hr. W. v. Du. 
fo ernft ausgefprocden bat: „daß aufgefihredt, durch die 
Folgen aller biefer Zuftände, wir früher oder fpäter werden 
einfeben müffen, daß bei einem ſolchen Beftande ber Dinge 
fih die geiftigen und materiellen Kräfte unferer freien 
Srobnarbeiter von Jahr zu Jahr mehr erfchöpfen werben, 
wodurch benn auf die Länge ber Zeit ſich natürlicherweife 
alle Ngriculturzufände verfchlecptern und bie Erträge der 
Güter vermindern müffen, und daß es hohe Zeit ift, dem 
Frobnbauern mit einer mehr ſtabilen Stellung zum Grund⸗ 
berrn und zue Scholle — gleiherzeit auch weniger 
Branntwein und folgli® auch mehr Brod zu 
geben.“ 
Die obige Folgerung gegen diefen Rath bat ber Hr. 
Berfaffer der Beleuchtung allerbings weder ausgeſprochen 
noch brabfihtigt, allein fie dürfte nirgend ausbleiden, wo 
man and Bequemlichkeit, Oleichgültigfeit gegen Menſchen⸗ 
wohl, oder engberziger Beachtung des eignen augenblid« 
tichen Vortheils nur zu geneigt it, fih und Andere über 
bie Größe des Uebels zu täufhen, und daher jeden Bors 
wand gern ergreift, um eine entfchiebene und fortwähr 
rende Befämpfung beffelben als unnötbig darzuftellen. 
Deshalb ſcheint es nicht überflüffig, neben ber „Bes 
leuchtung“, welche im Gegenfag zu dem fchwärzeren Dunfel 
bes früheren Zuſtandes wohl zu viel Licht über das Bild 
ber Gegenwart verbreitet, auch bie Schattenfeiten der letz— 
teren in Bezug auf das Branntweintrinken des Landvolles 
in Eurlanb hervorheben. — 
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nicht für eine Wirkung ſchon vorhandener Mäßigfeit, fondern 
nur füreine heilfame Urſache zur allmäligen Berminderung bes 
Trunfes gehalten werben. Denn fie find großentheils nicht ger 
ſchloſſen, wie in Nordamerila, weil fie feine Kunden mehr ges 
habt, ſondern weil einſichtsvolle u. wohlwollende Herren fie ih⸗ 
rerfeits aufgehoben haben, entweber indem fie auch pecunis 
ären Berluft nicht gefcheut, um ihre Leute vor der verberbs 
lichen Nähe der Schenfe zu bewahren, oder weil fie Mittel 
gefunden aus den Wohnungen und Ländereien jener Trink 
anftalten auf andere Weiſe denfelben oder größeren Ertrag 
zu ziehen. So find z. B. in Blieden und Balgallen 2 
große Kirchenlrüge in Schulen verwandelt, in Suhrs einer 
niebergeriffen, in Popen 4, in Dondangen 5 Schenfen eins 
gegangen *) und es könnten wohl nor eine große Menge 
von feinen Krügen auf die, von Arm. v. RE. bezeichneten 
Arten ihr Dafein fchließen, obne merflihen Nachtheil für 
die Defiger oder das reifende Publifum und zum größten 
Vortheil für die ummwohnende Bauerſchaft. Eben fo allge 
meine Beachtung ift der Bemerkung zu wünſchen, daß es 
ausgemachte Thatſache fei, daß jedes Lof Korn, das in 
Gurland zu Branntwein verbrannt wird, Schaden bringt. 
Ein Gut, das in dieſem Frübjahr genöthigt war, zur Been⸗ 
bigung der Maft Korn zu brennen, hat dabei feine täg- 
liche Einbuße auf 14 Rub. S. berechnet. Allein das Auf 
hören des Kornbrandes und das Eingehen einiger Heineren 
Dranntweinhäufer ift werer Folge, noch Urfache geringerer 
Branntweinconfumtion, fondern hauptfächlih der Koncurs 
renz ber großen Kortoffelbrennereien zuzufchreiben, deren 
Verrieb immer mehr vervollfommnet und ausgedehnt wird. 
Wenn daher der geehrte Hr. Verfaſſer der „Beleuchtung“ 
fagt: „Niemand brennt mir Ausnahme der Kartoffel in 
Ausfiht eines zu erzielenden Vortheils mehr wie ehemals", 
fo wird er zugeben, daß diefe Ausnahme weit mehr um. 
faßt, als die frühere Negel, alfo and Abnahme des Korns 
brennens nicht auf Abnahme des Branntweintrinfens ges 
fhleffen werten fann. Denn der Kartoffelbau wird ja in 
Gurland erit feit neuerer Zeit im Großen betrieben und 
ncd jährlich weiter auch in bie Bauerwirthichaften verbreis 
et, dient aber leiter, auch in legteren, nicht dazu, um Vieh— 
zucht und Mderbau zu verbeflern, fondern um die Summen 
ber in manden Höfen verbrannten Kartoffeln, wenn aud 
nicht in die „Hunderttaufende bes Baron Eckarſtein“, doch 
auf mehrere Zehntaufende von Scheffeln zu fleigern. Der 
Kartoffelbranntwein iſt Daher überall im Ueberfluß und billig 
zu haben, flatt bes feltner gewordenen Kornbranntweing, 
und dies. iſt in moralifcher Hinficht fein Vortheil und in 
phyſiſcher ein Nadıheil, wenn die Behauptung gegründet 
fi, daß der Kartoffeifufel noch verderbliher auf die Ge: 
undheit wirft, als ber aus Korn bereitete. Es wäre alfo 
hoͤchſt wünjgenswertk, dag denkende Landwirthe ihre Aufs 
merffamkeit immer mehr barauf richteten, wie bie Kartoffeln 
im Großen vortheilhaft zu verwertben wären, und da dies 
„in ber Nähe der Städte, wo man friſche Milch abfegen 
fann“ ſchon gelungen ift, fo dürfte es aud anderswo nicht 

*) Das Gingehen von 2 Krügen bei der Neubaufenfchen Kirch: 
ſpielt kirche darf hier wohl nicht angeführt werben, da noch fünf 
Krüge rings um bie Kirche beftchen. 
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unmöglich fein, wenn man nur bem für die Brennereien 
nöthigen Aufwand von Capital, Holz⸗ und Arbeitsfraft von 
ihrem fheinbaren Ertrage in Abzug bringen wollte. Den- 
noch iſt nicht zu erwarten, daß die Production bes Brannt- 
weind (welche übrigens bei der frattfindenden Ausfuhr in 
andre Gouvernements allein feinen richtigen Maßſtab für 
den Berbraud in Curland abgiebt) — fi jemals in dem 
Maße vermindern wird, daß dies auf die Gonfumtion einen 
merklichen Einfluß üben fönnte, fo lange das Branntwein« 
trinfen in alle Berhältniffe und das ganze Leben des Bauern 
fo tief eingebrungen bleibt, wie eine genaue Beobachtung 
es zur Zeit noch erfennen und beflagen läßt. 

Klein ift allerdings bie Zahl berjenigen Betten, welche 
regelmäßig Branntwein im Haufe haben, um täglich davon 
ein paar Glaſer zu trinken, was in jeber Hinfiht am uns 
ſchaͤdlichſten wäre, aber um fo allgemeiner und größer iſt 
bie Neigung, das Berlangen nad dem nicht immer zur 
gänglihen Genuſſe bei jeder fi tarbietenden Gelegenheit 
zu befriedigen, woburd es denn bei Bielen zur nicht zu 
befrietigenden Leidenſchaft wählt. Denn die Liebe zum 
Branntwein und die Selbftfucht derer, welche daraus ihren 
Vortheil ziehen, hat allmälig fo viele Gelegenheiten zum 
Trinfen zu fhaffen und zur berrfchenden Bolfsfitte zu 
machen gewußt, baf aus dem gelegentlihen Trinken nur 
zu leicht ein verderblihes Saufen wird. Geiſtliche Hands 
lungen und weltliche Verhältniſſe, freudige und traurige 
Ereigniffe, Arbeiten und Fetzeiten, Reifen und Befuche, 
Kauf und Berfauf, Gefälligfeiten von Freunden und Ber 
föhnungen von Feinden werben dem Bauern Anlaß, ſich 
mit Branntwein gütlich — und zu viel zu thun. Wenn 
ein Kind geboren wird, reicht der Bater gewöhnlich den 
Leuten im Gefinde Schnaps, welder meift der -bülfereichen 
Altmutter fehr gut ſchmeckt und von ihr nicht felten wäh. 
rend und nach fihmwerer Geburt aud der Wöchnerin vers 
ordnet wird, Dei der Taufung darf, auch wo die Armuth 
feinen Schmaus geflattet, doch Branntwein für Pathen u. 
Hausgenoffen nicht fehlen, und man fucht ihn, wenn nicht 
anders ald Parbengefchenf zu erlangen. Wo fürmliche 
Freie uud Verlobung, oder feierfihe Abholung und Heims 
führung ter Braut üblich ſind, gehört Branutwein zum 
Geiſt dieſer Formen. Er begleitet den Hochzeitszug, wie 
den Leichenzug, um aud ten ungelabenen Bekannten ge 
reicht zu werden, bie auf dem Wege und wo bie Braut 
gerüftet, oder die Leiche begraben ift, ihre Theilnahme zu 
bezeigen nicht unterlaffen, er muß während der Zeit, die 
nad der Trauung durchſchwärmt, und während ber Nacht, 
bie vor ber Beerbigung durchwacht wirb, vollauf vorhanden 
fein, und arıne Leute behaupten, — wohl weil fie 08 nie 
anders verfucht haben — daß fie ohne Branntwein feine 
Träger für ihre Tobten befommen würden. Bei folden 
Gelagen, die. fih für mande Familien im Kreife der Nach— 
barſchaft, Freundſchaft und Berwandifchaft oft genug wieder⸗ 
holen, maden aud Weiber und Kinder mit dem Süßen 
und Birtern Defanntfhaft, und dieſe wird fortgefegt, fos 
bald der Knabe die Fahrten der Erwachſenen mitmacht, 
eder ihnen zum SKartenfpiel- im Kruge das Licht hält. 
Wird er Dienfijunge und foäter Knecht, oder Wirth, fo 
wird er im Kruge zu der neuen Würde „gehoben“ und 
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muß als Fuchs etwas zum befien geben und findet bald 
Geſchmack daran, feinerfeits die Füchfe zu quetſchen und 
bie Trinfgefellfepaften zu befuchen. Aber für den Bauern 
tritt nit mit dem Mannesalter ein ernſtes Phitifterleben 
ein, das ihn, wie manden floften Studenten, noch zur 
rechten Zeit vettend aus den luſtigen Gefellfchaften Iosreifen 
und zur Nüchternheit zwingen fönnte. Neuere Abmah—⸗ 
nungen giebt ed nur wenige, da alle feine Umgebungen 
und ſelbſt as junge Weib ihm eine gelegentliche Beraus 
fung nicht fehr übel nehmen, Aufforberungen dazu finden 
fi hingegen von allen Seiten. Zu den Feſtzeiten ſchafft 
wenigftens ber Wirth Branntwein an, zum Drefchen und 
Flachsbrechen nicht nur diefer, fondern auch jeber Knecht, 
fobald fein Antpeif zur Bearbeitung fommt. Zum Flache 
brechen verfammeln ſich am Abend auch bie Liebhaber aus 
ber Nachbarſchaft, und biefer Sitte mag mancher Riegen⸗ 
und Badflubenbrand feinen Urſprung verbanfen. Mo 
Düngerfuhr ober andre große Arbeiten durch Ausrichtung 
eines Talfs beftritten werben, zieht auch mehr das Trinfen 
als das Effen bie Leute herbei. Denn es ift nur zu bes 
fannt und wirb nur zu fehr gemißbraudt, dag man fie 
durch Branntwein zu aller Arbeit und ſelbſt zur Sünde 
weit cher willig machen lann, als durch eine mehrfach 
böhere Geldgabe, zu ver fein Schnaps binzufommt. Des 
halb wirb jebe geringere Dienftleiftung nur mit Brannt: 
wein wergolten, jede wichtigere Abmadung, jeder größere 
Handel nicht ohne ihn abgeſchloſſen und fo oft der Dauer 
zur Stadt fommt, werben ihm einige Schnäpfe von 
jũdiſchen oder chriſtlichen Handelefreunden ganz umfonft 
aufgedrungen, um ihm, wo möglich, feine Waare halb ums 
ſonſt abzubringen, oter troß aller Betrügereien ibn doch 
wieder ald Kunden anzuloden. Schlimmer noch ift ee, 
daß überall, wo Menſchen in Menge zufammenfommen, 
Branntweintrinken zum Zeitvertreib und guten Ton gehört. 
Seien ed Reifen, oder Arbeiten, Jagden oder Hölzungen, 
eigne oder Gemeinde s Angelegenheiten, welde eine größere 
Anzahl von Bauern zufammenführten, der Berfammlungds 
ort vor umb nachher it meiflens cin Krug, wo mehr als 
ein Halbftof die Runde macht, mehr als ein Stof in das 
begleitende „Leggel“, eine eigend dazu eingerichtete Art von 
feinen Tönnchen, gefüllt wird. Streitigkeiten, febr oft im 
Naufhe entftanden, werden beim Glaſe dem Richter vor 
getragen, eine verzeihliche Schuld muß mit Branntwein 
gebüßt und die gürliche Nudgleihung durch einen Friedens⸗ 
trunk befräftigt werden, ja bis in die Borhäufer der Ger 
meinbegerichte begleitet die Flafche Parten und Zeugen und 
bie Beitraften fuchen Herz und Rüden wieder durch Brannt 
wein zu färfen. Was bei der Magazinfchüttung als Ue— 
bermaaß nachbleibt, verwandelt fi, wie manches andere 
Kälmit Getreide und mandes Lof Kartoffeln trog aller 
Berbote im Herbfte in Branniwein, und wenn im Frübjahr 
ber Andrang zum Magazine recht groß if, wirb trotz alles 
Mangels von den, im Kruge auf Abfertigung Wartenden 
mander Fünfer vertrunfen. Die Knechtswechſelung ver 
fammelt den größten Theil des Gebietes in den Krügen, 
die alddann der Meinere Theil nüchtern verläßt, Ernbtefeft 
oder Wackenſchmaus bieten einen willfemmenen Anlaß, fih 
umfonft zu berauſchen, dit Märkte bringen doch Auch mehr 
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als „einige wenige Liederliche in altzuflarfe Verſuchung, 
und wenn bie Reerutenlofung ftattgefunden, miſcht ſich in 
bie Thränen des erften Schreckens und in die Scenen des 
legten Abſchiede, auch bei fonft mäßigen Leuten, mehr Brannt⸗ 
wein als heilfam if. Die alferververblichfte, weil immer 
offene und zugängliche Pflanz- und Uebungsſchule der Trunk⸗ 
ſucht bilden aber in vielen Gegenden die Sonntagsverfamm, 
lungen in ben Srügen und befonders ben Rirchenfrügen, 
welche durch bie Völlerei recht eigentlich zu ber Kapelle 
werben, die der Teufel fih überall neben ver Kirche ges 
baut haben fol. Da bleibt ein Theil der Kirchgänger vom 
Schluſſe des Gottestienftes an bis zum ſpäten Nachmittage, 
dahin fommt man aus ber Nahbarfhaft nah dem Eifen 
wiebge zurüd, ba lernen die jüngeren Leute bei Tanz und 
Rartenfpiel, das fih auch meift um Branntwein drebt, diefen 
liebgewinnen, von da gehen mehrere ältere Männer felten 
anders als halb taumelnd nach Haufe, da bleiben einzelne 
Stammgäfe au wohl bis zum Montag liegen und wo 
dies Wefen erft herrfchender Gefchmad geworden, wird es 
in ben kleineren Krügen von ben refpertiven Nachbarn eben 
fo arg und von jeder Auffiht noch ungenirter oft ganze 
Nächte hindurch getrieben. 

Diefe Zufammenftellung, welche natürlih, um für alle 
verſchiedenen Gegenben ganz zu paffen, mander Weglaf 
fungen oder Zufäge bedarf, fol nun Feinesweges befagen, 
daß die Mehrzahl der Letten bei jeder diefer Belegen: 
heiten zu viel trinkt, wohl aber, da bie Minderzahl alle 
jene Berfuhungen mit wahrer Mäßigfeit überwindet und 
baf daher aus dem häufigen Branntweintrinfen ſich eine 
Trunffucht entwidelt, die einer bellagenewerthen Menge 
von Individuen zum völligen Verderben gereicht und dem 
beiferen Gedeihen des Bauernflandes im Allgemeinen hins 
derlich iſt. Denn eben weil das Trinfen meiit cin gefelliges 
ih, gewöhnt fih ber Mäßige um fo unmerfliher daran und 
findet der dazu Geneigte um fo eher Gelegenbeit, während 
bie übrigen Tbeilnebmer wenig teinfen, fich zu viel zu thun, 
fo daß die gewöhnliche Entfhuldigung, man gebe feinen 
eignen Ferding nicht für Branntwein aus u, lege fi nur 
„in der Menge” ein Räuſchchen an, in vielen Fällen noch 
wahr fein mag, wo aud) ſchon entfchiebener Hang zur Trunfs 
fucht vorhanden if. Sobald aber dies ber Fall ift, bleiben 
früber over fpäter bie, in jeber Beziehung verberblichen 
Folgen felten aus, bie im Allgemeinen zwar befannt genug, 
im Einzelnen aber und in ihrem Verhältniß zum Wohl der 
Gefammibeit nicht genugſam erfannt find, 

Wie groß iſt die Summe, welde von der Bauerfhaft 
eined Gutes und ber ganzen Provinz noch jährlich bem über: 
mäßigen Branntweintrinfen geopfert und fo ber Berbefferung 
ihrer Teiblihen und geiftigen Stellung entzogen wird? Wie 
groß if das moraliſche Capital, dad dadurch verloren geht, 
indem jedes Verlangen unb Streben. nah dem Beſſeren 
dur den Trunk ertöbtel- wird ? Wie viele Ehen werden 


dadurch zerrüttet, wie viele Kinder verwahrloft, wie 


viele junge Seelen durch den Anblid der abſcheulich— 
fien Auftritte unter trunfenen Eltern und Erwachſenen 
fhon früh abgeftumpft und vergiftet? Wie viele unter 
ben Armen, die ber Gemeinde, unter den Bettlern, bie 
dem Lande zur Laft fallen, find unmittelbar oder mittel 
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bar dur den Trunf in biefe Lage gebraht ? Wie viele 
wohlhabende Wirtbfchaften Fommen dadurch herunter, wie 
viele andre wenigftens nicht vorwärts ? Wie oft erliegen 
namentlih bie Gemeinde-Richter und Borfteher der flärferen 
Berfuhung, fo daß fie, obgleich doc meiſt als ordentliche 
und wohlbehaltene Leute zu ihren Aemtern erwählt, nad 
mehrjähriger Führung berfelben, nicht nur biefe, fondern 
bisweilen auch ihre Geſinde zu verwalten untauglich werben ? 
Wie groß iſt der Verluft, welchen Gutsberren und Dagas 
zine durch ſolche felbftverfhufbete Berarmung zu erleiden 
baben? Um wie viel werben allgemeine Mangeljahre 
dadurch drückender, daß in guten Zeiten mehr vertrunfen 
als erfpart worden ? — Wie viele Krankheiten werten 
durd den Branntwein erzeugt oder verſchlimmert ? wie oft 
wirb bie Duadfalberei damit ben leiten ſchädlich, die auch 
vom Arzte am liebften fpiritudfe Mittel verlangen und nur 
ſolche stipras sahles d. h. zugleich ſtark und wirffame 
Arzneien nennen? Wie viele Fälle von langem Reichthum 
oder von plögliher Todesart find nachweislich auf Nechr 
nung des Trunfes zu fegen? Wie viele „Erempel* vom 
Erfrieren im trunfenen Zuftande bietet noch jest jeber 
Minter in Curland ? — Mie oft ftört der Trunf den Haus 
frieven, zu wie vielen Streitigfeiten, Schlägereien und Ers 
ceffen giebt er Beranlaffung ? Wie häufig iſt er Quelle des 
Diebſtahls ? wie viele unter den befannten Dieben find 
notoriihe Säufer ? wie oft wollen fie geftoblenes Gut z. B. 
Kartoffeln vom Felde, oder aus ben Gruben, oder Getreide 
aus ben Hofedriegen gerabeöweges in Branntwein umfegen? 
Bei wie vielen andern Vergeben und Verbrechen it Trunk— 
fucht die entferntere und mitwirfende, oder nächſte und 
alleinige Urſache ? *) 

Alle diefe Fragen find Teichter zu fiellen als auch nur 
annähernd zu beantworten, und mur eine allgemeine und 
eifrige Aufmerffamfeit der Gutsbefiger und Gemeinder 
beamten, ber Prediger und Werzte, der Volizeis u. Griminaf 
behörten auf tiefen Gegenſtand fünnte eine Statiftif mög. 
lich machen, aus ter fih ein treues Bild der Trunffucht 
und ihrer Folgen fchöpfen liege. Im Sabre 4840 wurbe 
auf einem (Sute, wo die Peitfche durchaus nicht viel re: 
giert und bie Trunkenheit an ſich gar nicht polizeilich ges 
ahndet wird; ein Verzeichnig der vom Gemeindegerichte voll- 
zogenen Beftrafungen geführt und es ergab fid, daß unter 
den 40 förperlich geftraften 20 ihre Strafe durch Schlä⸗ 
gereien im Kruge oder andre um bes Trunfes und Brannts 
weins willen verübte Erceſſe verwirft hatten und daß ſich 
außerdem unter ben 14 beftraften Dieben 8 notoriiche 


Es möge hier nur ein ſchreckliches Beilpiel angeführt werden. 
Ein eu iſcher Bauer, nicht ohne beffere Anlagen, aber innerlich und 
äußerlich durch den Trunk verderbt und heruntergefommen , hat zwei 
Smanzigtopefenftüde aus Zinn gegoffen und wiederhelentlich verfucht, 
dafür im Kruge Branntwein zu kaufen. Für die Münzfälfhung ift 
ee num gu 50 Pletthieben von Dentersband, zur Brandmarkung, zu 
adtjähriger ſchwerer Zwangsarbeit und lebenslänglicher Anſiedelung 
ir Sibirien verurtheilt. In dem Urthell ſteht aber natürlich nichts 

an filner früberen Trunkſucht u. er wird in allen Griminal-Statiftifen 
nur als Falſchmuͤnzer aufgeführt werden und allen Kernftehenden bloß 
als ſorchen erfcheinen, nicht aber ald Opfer des Branntweintrintens 
erfannt werben, mas er in Mabrbeit if. Bei wie febr vielen Grimi: 
natvirbrechern mag es ſich ganz cben fc verhalten ?! 
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Säufer befanden, alfo die Zahl der, durch ben Trunf vers 
ſchuldeten zur Geſammtzahl der Beitrafungen ſich beinahe 
wie 3 zu 4 verhielt. Mag nun dies Verhältniß fih in 
andern Beziehungen, oder an andern Orten günftiger ſtellen, 
mag man auch zugeben, daß bie Trunffucht in andern 
Ständen und Ländern eben fo arg ober ärger ifl, mag 
man nod fo gern anerkennen wollen, baß fie ſich unter 
den Reiten in Curland vermindert babe, was denn wohl 
vorzüglich in den legten zehn Jahren gefchehen fein bürfte, 
ſeildem die großartigen Mäßigfeitdbewegungen im Auge 
lande auch bier das Uebel mehr beachten und befämpfen 
gelehrt haben; — fo viel iſt doch auf feinen Fall zu leug⸗ 
nen, daß dies Uebel mit allen feinen Wirkungen noch immer 
fhlimm genug ift, um die Theilnahme Aller, denen Mens 
ſchenwohl überhaupt und das Heil unfres Landvolks ind 
befondere am Herzen liegt, im hoben Grade in Auſpruch 
zu nebmen. Daher mögen aud bie beiden obgenannten 
Aufiäge des Inlandes hier nochmals zur wiederholten 
Leſung, Beachtung und Beſprechung in Erinnerung ges 
bracht und beitens empfohlen werben, Denn alles, was 
Hr. v. NL. über die bisherigen Mittel zur Hemmung ber 
Trunkſucht fagt, wie über die Verbreitung des Bierbrauens 
und Bierteinfens, über ben — aud in jeder andern Rück⸗ 
ſicht nicht hoc genug anzufhlagenten — moralifhen Eins 
flug der Höfe, über das Gottlob! in Curland immer mehr 
ih verbreitende Selbſtwirthſchaften der Gutäbefiger und 
die perfönlihen Relationen zwiſchen Herren und Bauern, 
„welche von den mißfälligen Ermabnungen des Herrn oft 
empfindlicher getroffen werben, ald von ben Hicben bes 
Relteſten“ — über die Wirkſamkeit der Prediger und Schulen, 
über die Vererbung der Geſinde und über „möglichſte 
Schonung, Berückſichtigung und Förderung des Bauernftans 
des im richtig erfannten eignen Intereffe der Grundbefiger“, 
alles dies fann noch ungleich heiffamer wirken, fe mehr der 
Schlußſatz des Herrn W. v. Du. Beachtung findet, „daß 
wenn ſich über dieſe Sache nur erſt eine allgemeine Ueber 
zeugung und öffentlihe Meinung gebildet hat, alle Schwier 
rigfeiten früher oder fpäter zum Velten beider Theile were 
ben ausgeglichen werben und dies um fo mehr, da wir an 
einem ernten Scheidereege fichen, wo eine ANenderung die— 
fer trüben Zeiterfheinungen höchſt nothwendig und darum 
eben auch nur müglich fein kann.“ Zur Bildung einer 
ſolchen öffentlichen Meinung gehört aber vor allen Dingen 
richtige Erlenntniß der gegenwärtigen Größe des Uebels, 
zu welcher auch bie obigen Daritellungen beitragen möchten, 
bie aud der Erfahrung in einer, Feinesweges mehr als 
viele andere tur den Trunf verderbten Gegend entnom⸗ 
men find. Wer hieran zweifeln möchte, wird gebeten, in 
feinem reife nur genauer nachzuforſchen und wird ſich dann 
wohl überzeugen, daß biefelben, oder ähnlige Erſcheinungen 
mehr eber weniger überall vorfommen und nur ſehr leicht 
der Aufmerfjamfeit entgehen, weil bloß gelegentlich die grö— 
beren Ausbrüche und in bie Augen fallenten Wirkun— 
gen der Trunkſucht zur Sprache fommen, während fie felbft 
unbeachtet und von ber Menge der Berbeiligten gefliffente 
lich verbedt, im Stillen um fo mehr an den beften Kräften 
des Volkes zehrt. Sobald aber die Stärke des Feindes 
erfanne it, müßte cr von Allen, bie an tem Wohle des 
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Volkes zu arbeiten und damit zugleich gegen ihn zu fämpfen 
berufen find, gleichmäßig angegriffen werben. Denn wo 
ber Paftor gegen das PBranntweintrinfen ſpricht, wie bie 
Stimme eined Prebigerd in der Wüſte, aber der Gutoherr 
fein Wort darüber verliert und feinen Schritt Dagegen thut / 
ober wo der Qutäbefiger die Schenferei beichränft und 
verbietet, aber ber Paftor Gefälligkeiten gewöhnlih mit eis 
nem Schnaps belohnt, oder lieber einige Stof Branntwein 
zum Beiten, ald arwen Tagelöhnern orbentlihen Verdienſt 
giebt, weil — wie aud alle Krüger wiffen, — man dabei 
billiger ablommt; oder wo der Arzt, der Verwalter, der 
Gemeindefpreiber .niemald bemüht find, dem Trunf entge: 
genzumwirfen, fondern vielmehr mit Tem Bauern nur darüber 
fpaßen; — ba werden auch die zwedmäßigften Bemühungen 
einer Seite Teicht neutralifirt (welche aber deshalb nicht auf⸗ 
zugeben, fondern zu verboppeln wären), dba fann es nur 
viel ſchwerer gelingen, die Trinfer ſelbſt von iprer gewöhns 
lihen Definition abzubringen, bag nur „wer hinfält, bes 
trunfen* und „iwer fih äußerlih ruinirt, ein Säufer“ 
zu nennen und noch nicht am Zaun oder im Graben ges 
legen zu haben, für einen hinlänglichen Ruhm zu halten 
fei. Es it aber unfreitig am allerwichtigften und wüns 
fehenswertbeften, daß durch beftänbige Nachweiſung der Ber 
derblichkeit bes Trunfes bie allgemeine Ueberzeugung 
und öffentlide Meinung des Bolfes felbf all 
mälig gegen ben Branntwein gerichtet werde, 
denn beffer noch ald ven Yeuten weniger Branntwein 
zu geben, tft es, fie dahin zu bringen, bag fie felber ihn 
weniger nehmen. Hiezu muß allerdings Kirde und 
Schule und eine allfeitige Berbefferung ihres moraliichen 
und Sconomifhen Zuftandes das Beſte thun, aber nichts 
deſto weniger it der Rath bed Herin W. v. Du, „dem Baus 
ern nach und nach dasjenige zu nehmen, was er überflüffig 
hat u. zu geben, was ihm mangelt, oder mit andern Wors 
ten: „ihm weniger Branntwein und folglih auch mehr Brod 
zu geben" von ber größten Wicptigfeit. Denn Gelegenheit 
macht nicht bloß Diebe, fondern auch, und mehr noch, Säufer u. 
das Landvolk auf einen höhern Stantpunft bringen wollen, 
tem PBranntwein aber volle Freiheit laffen, es in den alten 
Sumpf zurüdzuzieben, heißt — eine Gifyphusarbeit treiben. 
Deshalb müffen, um bad Uebel tes übermäßigen Brannt- 
mweintrinfend einzufchränfen, tie Gelegenheiten dazu möge 
lich befchränft werten, indem man nicht nur bad Tirecte 
Geben von Branntwein zur Aufmunterung ober Belohnung 
unterläßt, fondern den Leuten auch das Erlangen deffelben 
erfchwert und die Berfuhung auf alle Art abſchneidet. Yes 
doc) dürfte hierbei weniger davon zu erwarten fein, „daß 
die Gommünen bei einem ernften Wollen auch bier adminis 
ftrative, den Pocalitäten angemeſſene Mittel finden wirb,« 
als vielmehr davon, daß die einzelnen Gutsherren 'bers 
gleichen ergreifen; wenigſtens kann bie Anordnung allges 
meiner Mafregeln, deren Ausführung nicht zu überwachen 
if, ehne ernſtes Wollen ber Einzelnen ſchwerlich, wohl aber 
faun tiefes ohne jene von großem Grfolge fein. Einige 
Hauptpuncte, um biefen herbeizuſühren, möchten folgende fein: 
4) Mögligfte Befhränfung ber Branntweins 
henferei an Sonnsund Fefttagenundzuandern 
Zeiten, wo viele Bauern verfammelt find. In 
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biefer Hinſicht verdient eine in Dondangen feit mehreren 
Jahren beftehende Einrichtung bie weiteſte Belanntmachung 
und Nachahmung. Schon der verſtorbene Beſitzer hatte 
naͤmlich befohlen, dag am Sonntage durchaus fein Brannts 
wein verlauft werben dürfe und daß der Arug ein paar 
Stunden nad beendetem Gottesbienfte völlig geräumt fein 
müffe, und ber jegige bat biefe Einrichtung nicht nur beis 
behalten, fondern das Verbot der Schenferei auch auf die 
Gerichts- und Magazintage d. h. auf den Sonnabend und 
Montag jeder Woche im größten Theil des Jahres, aus— 
gebehnt. Diefe Maßregel hat fih ſchon als fehr heilſam 
erwicfen, und weit entfernt, große Unzufriedenheit zu er 
regen, bald unter ben Petten felbft fo viel Anerkennung 
gefunden, daß auch der beifere Theil benachbarter Gebiete 
Achnlides wünfht und erbittet, wie denn auch die Schen- 
ferei am Sonntage neuerdings in einem Kirchenfruge außer 
Dondangen aufgehoben ift. 

2) Fernhaltung der Kinder und der heran: 
wadfenden Jugend vondenfrügen, namentlid 
wo bie Sonntagsvällerei ihren Schauplag bat. 
Denn an biefer Ternen junge Leute ſehr früh Geſchmack 
finden und werten fo von dem Feinde ſchon voraus eins 
genommen, ehe Berftand und Wille gereift und zum ernften 
Widerſtande gewedt find. Statt des Beſuchs der Krüge, 
der für die Kinder auch durch poligeilihe Mafregeln zu 
hindern iſt, lönnten Berfammiungen in den Schulen oder 
Geſinden, in denen unterrichtet, wieberbolt, oder auch nur 
Intereffanted vorgelefen oder erzählt würde, Lie freie Zeit 
tes Sonntag» Nachmittags ausfüllen und wo leptered vers 
fucht if, nehmen auch Erwachfene gern daran Theil. Es 
fommt ja nicht bloß darauf an, das fchlechte, oft aber fait 
einzige Vergnügen zu verbieten, fondern vorzüglid darauf, 
ein beſſeres an feiner Stelle barzubieten und allmälig 
Sinn für einen folgen geiftigen Genuß zu weden, wodurd 
mit der Zeit die Schnfucht nad dem materiellen Spiritus 
abnehmen muß, wenn auch dieſer anfangs eine weit zahl s 
reichere Befellfhaft um fih verfammelt. 

5. Bölliges Berbot des Vertauſchens von 
Naturalien gegen Branntwein, ganz beſonders 
von Getreide und Kartoffeln, aber auh von Heu, 
Strob, Wolle, Flachs, Butter und allem, was bem 
Trinfer, aud wenn er feinen Groſchen Geld bat, oft gegen 
den Willen des Weibes, dienen muß, zu Vranntwein zu 
gelangen, während feine Kinder hungern und barben. 
Soll aber dieſes Verbot nicht illuforifh werden, fo muß 
es ausdrücklich auch darauf audgedehnt fein, daß die Brannt; 
weinbänbler nicht mit der einen Hand dem Bauern für 
feine Waare Geld geben und mit der andern Hand den 
ganzen Betrag für Branntwein zurüdnchmen bürfen- 
Hierbei wäre für fleinere Güter eine allgemeine obrigfeir 
lihe Einfhärfung allerdings fehr wünſchenswerth, allein 
auf größeren fann auch fchon tie Aufhebung des Taufchr 
bandeld innerhalb der Grenzen des Guts von großem 
Nugen fein. 

4) Strenge Aufrchterhaltung und Ausübung 
der getroffenen Anordnungen, welder Art fie 
audfeien. Denn fein Gefeg geräth leichter in Bergeflen: 
heit und fommt weniger in Anwentung, als ein bloß eins 
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mal ausgeſprochenet Gebot ober Verbot zur Befchränfung 
der Völlerei, wenn nicht der Gutsherr ſelbſt ihm Nach⸗ 
druck und Geltung verſchafft. Dazu bebarf es aber von 
feiner Seite um fo mehr ber Conſequenz und Energie, da 
Krüger und Brenner mit Bauern, Richtern, Aclteften und 
nicht felten Schreibern und Amtleuten zu gute Freunde 
find, als daß nicht die meiften Lebertretungen der des⸗ 
fallfigen Befehle des Herrn vor ihm vertufcht, ober doch zu 
ihren Gunften gedacht werben follten, wenn fie bei vor 
gefallenem Unfug ruchtbar geworden find. Despalb müßten 
insbefondere für verbotenen Branntweinhandel nicht bie 
Käufer, fondern bie Berfäufer verantwortlich u. ftraffällig wers 
den, denn was hilft eg, den einzelnen Bauern, der fein Getreide 
ober geſtohlene Kartoffeln vertaufcht Hat, zu ſtrafen, wenn nicht 
ein folher Fall benugt wird, um ben Krüger, welcher hun⸗ 
dertmal entgegennimmt, che es einmal benuncirt wird, 
tüchtig auf den Beutel zu Hopfen mit einer Gelbbuße, die 
ſchon im Pachteontract fefigefegt werben könnte. Ueberhaupt 
fruchtet es wohl weniger, die Säufer zu ſtrafen, als die 
wahrhaft Mäßigen, welche auch ſonſt bie Beſſeren zu fein 
pflegen, mit ausdrücklicher Hervorhebung ihrer Nüchternheit, 











Livlaud. 


Riga, den 2. September. Am 31. Auguſt fand bier, 
in Gegenwart Sr. Ere. des Herrn General Gouverneurs, 
Sr. Eminenz des Herrn Rigaſchen Biſchofs, der örtlichen 
rechtgläubigen Geilllichfeit, ter hoben Beamten und vicler 
anderer Anwefenden, die feierlihe Eröffnung ter Rigaſchen 
geiſtl. Schule, welde auf Allerhöchſten Befehl zur Bils 
dung von Geiſtlichen für die Tettifhen u. eftbnifhen Kirche 
fpiele der rechtgläubigen Kirche beftimmt it, ſtatt. Die 
Zöglinge dieſer geifllihen Schule follen mit der Sprache, 
den Sitten und der bäuslichen Einrichtung ihrer zufünftigen 
Pfarrkinder befannt gemact werden. Als Mafgabe für 
die Bildung ter hieſigen Zuftände und Local-Verhälmiſſe 
it angenommen worden, den Zöglingen die Moͤglichkeit zu 
verſchaffen, von der eriten Schulbildung an nad und nad 
bis zu den höchſten Stufen vorzufchreiten, womit fih ber 
Gurfus des Unterrichts in den Ecminarien endet. Dems 
nad ift diefe Pebranftalt in 5 Glaffen getbeilt. Ueberhaupt 
werben in biefe Schule 150 Schüler — werden; 
zufolge Allerhöchſten Willens werden in ber erſten Cl. 10 
Kinder livländ. Geiftlicher, 10 Kinder eingeborner Yetten u. 
40 Kinder eingeborner Eithen aufgenommen ; zur Aufnahme 
der Schüler der gegenwärtig eingerichteten erjten Claſſe ift 
ein Haus in der St. Petersburger Vorftadt gemierbet. Alle 
Zöglinge werben auf Kronsfoften unterhalten, und zwar aus 
den Gapitalien der geiftlichen Lehrauſtalten des heil. Synods. 
Die Lehranitalt ftebt unter der unmittelbaren Leitung bes 
biefigen Bifchofs. (Vergl. Nig. Ztg. Nr. 202.) 

Higa, d. 2. September. Sonnabend ben 30, Auguft, 
ald am Namensfefte Sr. Kaif. Hoheit des Cäjares 
witſch Großfürſteu Thronfolgers Alexander 
Nikolafewitſch, empfing Se. Ercelſenz ber Herr Ges 
neral» Gouverneur bie Glüdwünfche fämmtliher Militair⸗ 
u. GisilAutoritäten, u. Se. Eminenz der Hr. Biſchof hielt 
— * St. Alexander⸗-Newsky-Kirche die Meſſe und das 

‚ c cum, 


Miga, ten 3. Sept. Durch die Allerhöchſten Ufafen 
vom 2. Mär; 1802 und 1805 ward, in Beranlaffung ber 
Bitten der biefigen Bürgerſchaft ſelbſt, die Nothwendigfeit 
anerkannt, einerſeits die Einnahme und Ausgabe der Stadt 
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bei: jeber Gelegenheit audpuzeichnen und zu bevorzugen, und 
Teunfenheit nur nie ald Milverungsgrund durch fie erzeugter 
Bergebungen gelten zu laffen, 

Zum Schluſſe mögen bier noch zwei Gäße des Herrn 
Wangenheim von Dualen wiederholt werben: „Es finden 
ſich überall Möglichfeiten und Nuswege, wenn man fie nur 
mit Eifer und Umſicht nachſucht“ und „es if allen menſch⸗ 
lichen Inflitutionen eigenhüm lich, daß wo in einer Sache 
aus allgemeiner Ueberzeugung nur der erſte Schritt 
zur Verbeſſerung ſoecialer Juſtände gethan wird, man felten 
auf halbem Wege ſiehen bleibt, ſondern jeden günſtigen 
Umſtand benutzt, um weiler zu gehen.“ 

Ein erſter Schritt zur Erkenntniß und Bekämpfung 
der Trunkſucht ift auch in unfern Oftfeeprovinzen ſchon feit 
mehren Jahren gethan worben; möchte fih doch bald die 
allgemeine Ueberzeugung bilden von ber Nothwens 
bigfeit, nicht auf halbem Wege leben zu bleiben, ſondern 
jeden günfigen Umſtand zu benugen, um weiter zu geben 


zum Heil aller Betheiligten und insbeſondere unferes Lands - 


voll! — 


— — - 





zu ordnen, anbdrerfeits bie ſtädtiſche Verwaltung zu vers 
beffern. — Zur Realifirung tes erſteren Zwedes wurde zu 
leiher Zeit cin Comite niedergefegt. Außerdem warb im 
Sabre 1804 eine befonvere Commiſſion zum Behuf einer 
fpeciellen Reviſion der Stadt» Caffn angeordnet. — Der 
Entwurf des erften Comité's in Betreff der Quartier Dbs 
liegenheiten wurde am 8. Auguft 1807 der Allerhöchſten 
Genehmigung gewürtigt und dient noch bis hiezu als 
Hauptgrundlage der Berwaltung bes Quartier s Wejend. 
Das Project für die Bermehrung der Mittel ter Stabts 
Caſſa erbielt, nachdem es in den nähtfolgenden Jahren 
auf Verwendung ter Stadt Obrigkeit einige Weränberungen 
erlitten,  mittelft Beſchluſſes des Miniſter-Comité's vom 6, 
März 1814 allendlihe Beſtäligung. Zugleich aber erfannte 
tie StaatsMegierung jene Maßregeln als nicht volllommen 
dem Zwede entfprehend an, in welcher Beranlaffung, zum 
Entwurf zwedimäßiger Vorſchläge, ein Comité ernannt 
wurde, — Im Jahre 1825 warb abermals cine Commils 
fion zur Regulirung der Stadt» Einnahmen nicbergefegt z 
tie Borfchläge diefer Commiſſion, durch einen antern Gos 
mite beprüft, dienten ald Grundlage ber jesigen Inftrucs 
tion bes Gaffas Collegiumd, Außerdem machte jene Com— 
miffion auch PVorfcläge zur Verbefferung in anderen Zwei— 
gen ter fhiptifhen Berwaltung. — Im %. 1829 ward 
abermals ein Comité zur Revifion der ſtädtiſchen ökono⸗ 
miſchen Berwaltung ernannt. — Auf Grund ber von les 
term Comité gemachten Vorſchläge, weldhe von Seiten bes 
Rigaſchen Narbs theils verändert, theild ergänzt wurben, 
erfolgte das Allerhöchſt beftätigte Gutachten tes Reichs— 
ratbs vom 19. Det. 1835, in Kolge deſſen unter Anderem 
zur allendlichen Drgamiatien der ſtädtiſchen ökonomiſchen 
Berwaltung, die Ernennung einer Commiſſion in Riga ans 
geordnet ward. Das von dieſer Commiſſion audgearbeitete 
Project wurde im J. 41840 höhern Orts vorgeflellt u. dient 
jest als zu ergänzender Leitfaden bei der auf Grundlage 
des Allerhöchſt beftätigten Gutachtens des Reicheraths vom 
49. Detbr. 1835 fattfindenden Entwerfung von Vorfchlägen 
zur Verbeſſerung der Rigafchen Verfaſſung im Allgemeinen. 
— Hieraus gebt hervor, daß tie Staats, Regierung im 
Berlauf von faft einem halben Jahrhunderte ſtets bemüht 
war, durch aus ber Gemeinde Erwählte bie Verwaltung 
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des öffentlihen Stabt- Vermögens zu organifiren. — Die 
Bemühungen diefer Perfonen führten nicht felten einfiweis 
lge Befeitigung der finanziellen Uebelſtände berbei; kaum 
aber traten mißlihere Berbältniffe ein, fo ermeuerten fi 
auch die früheren Mängel, und dieſes zeigte, dag bur 
die ergriffenen Maßregeln den Grundfehlern nicht abge, 
bolfen war. — Eine der Haupturſachen der Unzulaͤnglich⸗ 
feit und eines nur einftweiligen Rutzens der Verbeſſerungs⸗ 
Borfchläge der angeführten Commiſſionen mußte man in 
der Schwierigkeit fuchen, auf welche bie Glieder jener Com⸗ 
miflionen fließen, um fi durch ein gründlihes und mehr, 
jähriges Stubium,ter ftädtifhen ökonomiſchen Berhältniffe 
zu ihrem Berufe oörzubereiten theils weil die Rechenſchafis⸗ 
Ablegung über bie öfonomifhe Verwaltung nit mit ber 
gehörigen Bollfändigfeit bewerfftelligt wurbe, theild weil 
diefe Nechenfchafts Ablegung der Deffentlichfeit entbebrte, 
Zur Befeitigung dieſes Mebelftandes und um allen Gliedern 
ber Rigafhen Stadtgemeinde die Möglichkeit zu bieten, ſich 
dem gründlihen Stubium ber öfonomifchen Verhältniſſe 
und Dbliegenpeiten ber Stadt unterziehen zu fönnen, em 
theilte im En 4846 das Minifterium des Innern, zum 
Entwurf des fävtifhen Budgets, vollkändige u. audführs 
lihe Formulare, welche in ler Hinſicht ſchon als Leits 
faden in St. Peieröburg und Mosfau gedient hatten, Das 
auf Grundlage derfelben angefertigte Budget für bad 
Jahr 1847 ift nun auf Berfügung des Hrn. General⸗ 
Gouverneurs der Ditfee » Gouvernemente gebrudt worden. 
— in Folge ber bis hiezu noch beſteheuden Zerſtücke⸗ 
ng ber ſtädtiſchen Caſſen, in dem Budget pro 1847 meh» 
rere Summen und Ausgaben nicht aufgenommen find, fo 
gewährt es dennoch eine vollitindige Ueberſicht der finans 
ziellen Operationen ber fogenannten Stabt-Caffe, der Duars 
tier: Berwaltung, der ſtadtiſchen Erleuchtungsanftalt, des 
Brandlöſchweſens und bed ArmensDirectoriumd, welche 
fh big auf den Betrag einer halben Million Rbl. ©. 
belaufen. — Zuerft lommt für jeden Gegeuftand die Bruttos 
Einnahme und Ausgabe, dann eine ausführlide Auseins 
anderfegung eines jeden einzelnen Poſtens und endlich tie 
Berorbnungen, auf Grundlage welcher die verfhiedenen 
rg u. Ausgaben ſtattfinden. (Vergl. livl. Amtebl. 
r. .) 

Niga, den 6. Sept. Am 4. d. M. iſt unfere dich, 
jährige Induftries Austellung auf dem dazu gütigſt 
bewilligten Schwarzhäupters Haufe eröffnet worben. Ein 
einfacher Blick auf Diefelbe Tehrt, wie tie Fabricalions⸗Ge⸗ 
genftände febr mannigfaltig und zablreich, alle Gewerls⸗ 
Arbeiten geihmadvoller geworben find. — So find tie 
Tuch⸗ und Wollens, Seidens und antere Webereien ber 
Herren: General⸗-Conſul Wöhrmann, Tanf, Thilo, Janfe, 
Glarner u. ſ. w. aufgezeichnet zu nennen; die Fortepiano's, 
unter denen ein ftebentes fogenanntes Kammer-Inftrument, 
durch die leichte Vorrichtung zuge Umflimmung, die Stuhl 
macher⸗ u. Sattler-Arbeiten, unter denen manche prachtvolle, 
fo wie die Tiihe, unter denen namentlih der von Herling 
gearbeitete Sopha⸗-Tiſch mit einer Arabesfe von Thieren 
in Laubwerf, von Meffing und Kupfer eingelegt, ganz aus: 

ezeichnet find. Eben fo find die Spiegel der Woiſeckſchen 
abrif, tie Vergoldungen von be Robiani, die Demi 
von Dorndorff, Papiers und Scifens Proben ꝛc. vorzügli 
zu nennen, forwie bie Sachen aus der Eifengießerei des 
Herrn Wöhrmann, an welche ſich zulegt Die Arbeiten der 
Maſchinen⸗Fabriken unferer Stadt, der Herren Wührmann, 
Heder, Steuwer, j. B. eine Tu» Scheermafhine, Schuell⸗ 
und andere Waagen, ſowie eine Drechſel⸗Maſchine zu Eis 
fen» Arbeiten, mehre P lüge ıc., fehliepen. (Rig. Ztg-) 

Niga. Der preußiihe Schiffs, Capitain Heſſer fuhr 
vor Kurzem von Königsberg nad Yo Auf feinem 
Schiffe befanden fi feine Frau mit 3 feinen Kindern, 4 
Marrofon und 4 Bootsmann. In einer ſtürmiſchen tunfeln 
Nacht wurde nun diefes Schiff, während der Capitaim mit 
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den 3 Reuten fich auf bem Verdeck befand, von einem Eng» 
länder fo überfegelt, daß obengenannter Schiffer mit einem 
Matrofen in der Art gegen das englifche Schiff — 
wurden, daß Beide auf demſelben niederfielen, die 3 andern 
Matrofen aber ertranfen. Nur der Gapitain, deffen Frau, bie 
drei Kinder und der Bootsmann blieben am Leben, Erfterer 
fo verlent, daß er nichts zu arbeiten vermochte. In biefet 
Schredengzeit war ed, wo bie Gattin das Lenken des 
Schiffes übernahm. Sie wurde deffen Schiffer, Steuer 
mann und Dlatrofe, und es gelang ihr bas Alles mit 
Gottes Hülfe gut. Mit großer Mühe glüdte es ihr, nach 
18 Tagen unfere Stadt zu erreichen. Als dieſer Muth 
ber jungen Frau bier bald befannt wurde, erhielt fie von 
ben übrigen gegenwärtigen Schiff%Capitainen ein Silber 
Geſchenk, das 1000 R. S. foitete. Den Gatten aber 
führte der Engländer, da er nit wußte, wo das Schiff 
geblieben, nah Roftod, von wo er wohl ſeinem braven 
Weibe nahgelommen fein wird. (Curl. lett. Ztg. Nr. 88.) 


In Beranlaffung der gegenwärtig faſt im ganzen 
Gouvernement ſich zeigenden Kartoffelkrankheit bat 
die fivländifhe Mebirinal: Berwaltung, nachdem fie auch 
von ten Kreisärzten gutachtliche Berichte eingeforvert, 
Borfchläge zur Milderung des Uebels gemacht, — die 
darauf von Sr. Ere. dem Hr. livländ. Civil» Gouvers 
neuren durch das livlaͤnd. Amtshl. Nr. 71 zur allge 
meinen Kenntniß gebracht find. 


Eurland. 


Mitan, d. 5. September. Troß aller umſichtlichen 
Nachforſchungen haben die Täter bes am 9. März d. J. 
anf dem Höfchen Kupferahof verübten Raubmordes 
(f. Int. Nr. 12 Sp. 260) nicht ausgemittelt werben fönnen. 
Unter den geftohlenen Sachen befanden ſich mehrere bes 
fonders fenntlihe. Unter Angabe vieler it nun in dem 
curländ, Amtsblatt von Hrn. T. G. Meier zu Kupfersbof 
an alle biefenigen, Die vielleicht von jenen Gegenſtänden 
irgend eine Kunde erhalten follten, um taburd ten 
Mördern auf die Spur zu fommen, eine allgemeine Aufs 
forterung erlaffen, mit der Bitte begleitet, ihm davon Nach—⸗ 
richt zu geben u. gemwärtigt zu fein, nicht nur etwanige Reijes 
und VBerfäumnigeKofen erfegt zu erbalten, ſondern auch einer 
angemeffenen Belohnung verfihert zu fein. — Nah tem 
Berichte des Hrn. Mitaufchen Polizeimeiters über Die Eins 
nahmen und Ausgaben der Gelbbeiträge und Materialien, 
bie zum Doblebnfhen Wege geliefert worden vom 1. 
Funi bis zum 45. Auguft, verblieben zum 15. Auguſt in 
Saldo 1564, Fuder Steine, 164} Kaſten Grand und 27 
R. 21; C. S. Mehrere derjenigen, die früher Geld bei⸗ 
träge gegeben, baben tiefe zum Trotoir der Billa Meden 
angewieſen. 


Libau. (Aus einem Briefe). Nächſtens wird bie 
hiefige Stadt-Bank eröffnet und dann foll auch die bief. 
böbere Lehranftalt beginnen, wozu ber Ausbau des 
Gebäudes raſch vor ſich ſchreitet. — "Wenn tie Zahl ber 
fremden Badegäfe in biefem Jahre auch nicht fo bes 
deutend, wie vormals war, jo gab es doc viel Leben und 
mannigfache Unterhaltung. Hoffentlich haben alle eine ans 

enehme Zeit begangen und find mit den Wirkungen des 
Bades, begünſtigt vom Wetter, recht zufrieden geſtellt. * 
Als ein Gianzpunkt der angenehmſten Unterbaltung muß 
eines Concerted erwähnt werden, welches ausgezeichnete 
Talente zum Bellen der bicfigen Armen veranftalteten. 
Diefes brachte eine bier noch micht gefannte bedeutende 
Einnahme und verbleibt in vielfach geſegnetem Gedbenfen. 
— Von den Getreideärndten fpridt man mun viel 
ünftiger wie früher, wo man für die Sommerjaaten bes 
me war. Fuͤtterkraäuter follen beſonders reichlich ges 
ratben fein, doch beißt ee, daß die Kartoffelfranfbeit 
ſich jegt häufiger zeigt. Zu den hohen Frübjabre s Preifen 


787 


wurben alle Getreive-Borrätbe fo ausgefhifft, daß wir opne 
bie fpäter angelangten Meblfuhren aus Rußland wohl fübl- 
bareım Mangel ausgelegt geblieben wären. Jetzt fallen bie 
GetreivesPreife und laffen bald Zufuhren der neuen Arndte 
erwarten. — Als eine — Erſcheinung iſt zu er⸗ 
wähnen, daß die hieſige Spar-Caſſe, durch die hohen 
Prodpreife im legten Jahre veranlaßt, ſehr beträchtliche 
NRüdzablungen begehen mußte und dennoch viel bedeuten, 
dere Einzablungen wie jemald empfing, wie aus der Ep. 
744 des Inlandes mitgetbeilten Rechenſchaft der Admini— 
ftration der SparsCaffe ſich ergicht. Dt. f. St. u. &) 


Winden, d. 2. September. Das Dampffciff 
„Düna” lief wegen wibrigen Windes u. heftigen Sturmes 
bei großer Brandung am 31. Auguſt Vormittages in den 
biefigen Hafen ein. Es befinden fi auf demſelben 37 
Daflagiere. — Der Holzbandel beginnt jegt durch weit 
mebr eins und ufommenbeSchiffe antebbaftigfeit zu gewinnen. 


Gelehrte Befellichaften. 





Eigung der gelehrten Eſthniſchen — in Dorpat, 


am 3. Sept. 1 

Vom Sceretaie wurden bie im verfloffenen Monate eingegan— 
genen Ichriftlichen Mittheilungen und Geſchenke näher bezeichnet und 
zwar: von dem naturforſchenden Verein zu Riga „Arbeiten bes nas 
turforſch. Vereins“, ber zmeite Jahreiberit und bas Gorrefpondenzs 
blatt Me. 19, von bem.biftorifchen Vereine zu Bamberg in Oberfranken 
in Bavern ber 10, Zabresbericht, von der Pommerſchen Geſellſchaft 
für Geſchichte und Alterthumsk. zu Stertin „Baltifche Studien, 13. 
Jahrg. nebſt georbnetem Inhaltöverzeichnig zu den baltiſchen Studien, 
von dem Verein, für meltenburgiiche Geſchichte und Alterthumsk. zu 
Schwerin die bis jent erfhienenen 11 Jahrbücher des Vercins, meklen⸗ 
burgiihe Urkunden 3 Bünde, und der I. Bericht über bie dem große 
herzogl. mellenburgiichen Antiquarium zu Schwerin gewordene Ber 
mebrung ale Kortfenung bes Friderico -Francisceido, von der Kais 
ferlich. freien oeon. Eceietät in St. Petersburg ein Tertial-Heft, von 
dem Herrn Gollegienratb Dr. Rapieréeky“ Gebädtnipfeier Johann 
Friidr. von Mede in der üffentlichen Berfommlung der Eurländ. Ges 
ſellſchaft f. Bitte, und Kunft, von dem Herrn B. X. Gimmerthal 
„dritter Beitrag zur Dipterologie Rußlands“, von dem Herrn Dr. 
Abdelyb Schmidt aus Verlin deffen Erwägungen und Vorfchläge der 
Angelegenbeiten der biftorifchen Vereine, hervorgerufen durch bie durch 
den Drud erfchienenen Protocolle des Frankfurter Gelchrteneongreßes- 
Zur Herousgabe des Eſthniſchen Kalenders für das folgende Jahr fors 
derte der Hr. Präfibent die Hrn. Mitglirder zur tätigen Unterftügung 
auf, und die Medaction der „Berhandlungen‘ leg’e das fo «ben durch 
den Druck erfchienenen I. Heft zum 2. B. zur näheren Anſicht vor. — 
Oberlehrer Hofrath Ihrämer ſprach über einige Raturerfcheinungen 
Finntands und Pafter Boubrig gab Notizen aus dem Kirchenbuche 
Dorpat’s betreffend ben Brand von Dorpat im Jahre 1775. 

— — — — — — — — — — —« — — — 
Necrolog · 

Am 13. Auguſt ſtarb auf dem Paflorate Seßwegen ber Paſtor 
sen. und GonfiftorfatsRath Chriſtian Wilhelm Müthel. Der Vers 
ftorbene war ben 11. October 1771 im Paftorate Sefmegen geboren 
und hatte mithin ein Alter von 75 Jehren IO Monaten und 2 Zagen 
erreicht. Seine Bildung erhielt er theils im Älterlidyen Haufe, tbeils 
auf dem damaligen Lyceo zu Riga, theild auf auslaͤndiſchen Univerfis 
täten, und trat barauf mach vollendeten Stubien im 3. 1793 als Abs 
junet feines Waters in's Amt, das er 14 Jahre in Gemeinſchaft mit 
feinem Vater, und nach deffen Hinſcheiden 24 Jahre allein, mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit und Treue verwaltete. Als feine Kräfte 
zu ſchwinden begannen, fand ex an feinem ihm 1831 adiungirten äls 
teften Sohne einen Gehuͤlfen, feierte im 3. 1843 fein Mahriges Amts: 
Jubiläum, und ein Jahr fpäter feine goldene Hochzeit. Obgleich fort: 
während tränkelnd, Ueß er ſich doch feine Amtsrhätigkelt nicht gar 
nehmen; namentlidy verfah cr den Genfirmanden:Unterricht der Letti⸗ 
ſchen Jugend Bis zum virfloffenen Jahre mit ſolcher Ausdauer, daß 


er fich ticher in einem Seſſel in bie Gonfirmanden-Stube tragen Ueß, 


als daß er ben Unterricht aufgab, Cine Augenkranktzeit unb zunehs 
mende Schwäche nöthigten ibm endlich, feine amtliche Thaͤtigkeit ganz 
einzuftellen. Bon diefer Zeit an fehnte er ſich abzufcheiben, indem er 
Gott innig bankte für ben Segen und bie Gnade, bie ihm in feinem 
Beben fo reichlich beſchieden ſelen. Noch wurde ihm bie Freude gu 
Theil, im Laufe biefes Sommers alle feine Kinder und Greßkinder 
auf einige Zeit um fidy zu feben. Er entließ fie mit bem Borgefühle 
feines nahen Scheibens. Diefes erfolgte während eines fanften Schlafes 
ohne merklichen Zodestampf an bemfetben Tage, dba ihm im Hauſe 
feines entfernten Sohnes bas fechäzchnte Großkind geboren wurde. — 
Ale bie ihn in feinem Leben kannten, freuten. ſich feines frommen, 
gläubigen Sinnes, feines einfachen, bieberen Charakters, und feines 
harmlofen, liebevollen Gemüthes. Daher hatte die Begräbnißfeier (am 
27. Kug.) zahlreiche Theilnehmer aus ber Nähe und Ferne berbeiges 
sogen. Zehn Ältere und jüngere Amtöbrüber des Werftorbenen leiteten 
bie Grbauung und die gotteäbienftlichen Handlungen in dem Trauer⸗ 
haufe, in ber Stirche und auf bem Gottesader. Die kettiſchen Kirchen» 
vormünder, abwechſelnd mit Gtiedern ber Deutfchen Gemeinde, trugen 
den Sarg aus bex Kirche nach ber entfernten Begräbnisftätte, begleitet 
von einem zahlreichen Gefolge. Der heiterfte Abendhimmel begünftigte 
bie erhebeube Feier, bie Jahreszeit geftattete fein Grab mit Blumen 
reich zu ſchmuͤcken, bie ſinkende Sonne verklärte die anmuthige Begend, 
bie Kirche, bie Wohnungen bis in die blaue Ferne: — ein Wild des 
Seelenlebens, bad der Dabingefchiedene geführt hatte. Seinem von 
feiner Leidenſchaft getrübten Blicke erfchien immer die Kirche, die Erbe 
und das Leben ber Menfchen verflärt in Glauben und Biche. Blumen, 
bie er einft mit forgfamer Band pflegte, und an benen er immer eine 
innige Freude hatte, nahmen feine fterbliche Hülle auf. Ihm folgt die 
Liebe, der Dank und die Verehrung feiner langjährigen Bebentgefährtin, 
feiner fech6 lebenden Kinder und feiner zahlreichen Freunde. Seligkeit 
fei mit feiner Seele, Friede mit feiner Aſche! 

Am 14. Auguſt ſtarb zu Kronſtadt der Mebfhipmann der 6. 
Flottequipage Georg Dscar v. Mpller, 

Im Auguſt zu Riga ber Goffeg.: Affeffor Peter Jacot os 
witfch, im 27. Lebensjahre, 


2iterärifhe Anzeigen. 
So eben if bei E. 3. Karow erſchienen: 
VBerzeichnifi 
Des Verfonals und Der Studirenden 
auf ber 
Kaiferlihen Univerfität zu Dorpat. 
2. Semeſter 1817. Preis W Gor. ©. 





So eben erichien das wohlgetroffene Portrait von 
Gustav Adolph Tockenberg, 


gemalt und lithographirt von Schlater. 
Preis 60 Gop. ©. 
Die Eremplare wurden und zum Berfauf gegeben. 
E. J. Karow. 


Franz Kluge. 


Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpatd. 


Getaufte: St. Johannis-Kirche: Des WPrivatlchrers 
Cand. philos. F. E. Shönrod Sohn Ridharb Wilhelm Arthur z 
des Hotpitals · Oekonomen W. F. Math Tochter Johanna Pauline 
Dorothea; des Gonfulenten F. W. v. Trojanowoky Sohn. Piers 
Theodor Immanuel. — St. Marien-Kirche: Des Winiſteriais G. 
Maddisſon Sohn Alexander Ricolai Auguſt. 

Proctamirte: St. Johannis-Kirche: Der Kaufmann 
Iobann Burtowig mit Glifabeth Zrofimna Sfelesnew; ber 
Sduhma ju Wolmar, * iarich Till mit Helene 
Peterfon; der Buchbindermeiſter Eduard Rudolph Willer mit 
Auguite Grosberg. 

Geforbene: in der Gemeinde ber St. Johannisskirde: 
Des Sattlergefellen W. Peterfobn Tochter Garoline Sophie, alt 
Br Zah — Schmiebemeifters H. G. Lieber Sohn Julius Nicolai, 
alt rı „Jahr. 





Im Namen er Seneralgeuvernements von Liv⸗, Efty: und Gurland geſtattet den Drud: 


Derret, ben & Zeptemter 1817. 


6. 9. 3immerberg, Genfor. 


4 37. 


Mondtag den 45. September. 


1847. 





Wöchentlich, am Monbtag 


bag bie Gelammtbogenzabt 


dem Verleger biefes Blattes, 


&) a Bu 
P int 1 8 paͤdagogiſche lage a 
—— Bel en, * öf et und 138. S. — Die 
für Original » Beiträge zur Infertiongs@ebühren für lites 
Siteratur ber. Ofee« Yen & 5 & SH edeifee und andere geigede 
d i n betragen 54. ©. 
2 fi ns Rachrik = . Biedefle, Ran abonnirt bei 


des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumera: 
tiondPreid beträgt für Dor⸗ 
pat 6} Mbl. S., im gangen 
Reiche mit Zuſchtag bes Poſt⸗ 





Eine Wochenſchrift 


dem Budbruder H. Laals 
mann in Dorpat, jo wie bei 
allen beutichen Buchhandlun⸗ 
gi und fämmtlichen Poſt ⸗ 
omptoirs des Reichs. 


Xiv-⸗, Efh- und Curlands Gefchichfe, Geographie, Statiſtik und 


fü 

eh 

Hiter 
Zwölfter Jahrgang. 











I. Steigt das Land oder finft das Meer? 
(Als Nachtrag zu ae yes a etihaflenbeit in 

Bir haben von ber Erfcheinung wandernder Häfen 
und Küſten am bottnifhen und am ehſtländiſchen Strande 
geſprochen. Es gibt nun in der That nichts Sonderbareres, 
als einen Kampf der Geo gnoften anzuſehen, die diefe Natur: 
erfcheinung erflären und ihren Streit an Ort und Stelle 
(durch eine Lolalunterſuchung, wie ber Juriſt fagen würbe) 
ausmachen wollen. — Der Bulfanift faßt wenigfiens 6 
8. über der Meeresflähe Stand, und ſchleudert von bier 
dem Neptuniften allerlei Geftein und anderes an den Kopf, 
an welchem Kennzeichen zu bemerfen fein follen, dag das 
Meer früher bis da hinauf gereicht und „alfo« die Küfte 
fammt dem ganzen Feſtlande fidh gehoben haben. Der 
Neptunift figt dagegen unten dicht über feinen Waffern mit 
hineinpangenden Füßen wie weiland Kanut der Große 
unter den Schmeidlern, und fprigt von ber Flut dem Bul: 
kaniſten hinauf ins Gefiht, um ihn abyufühlen und aus 
feiner vermeinten phantaftifhen Abwefenbeit zu weden, 
„Siehſt du nicht, ruft er ihm zu, daß die Flüffe, die Re: 
gengüffe einerfeitd, und andrerfeits der Wellenfhlag des 
Meeres dahier loderen Boden die Menge binzugefhwenmt 
und bie Waffergränge zurüdgebrängt, fiehft du nicht ferner 
jene Strömungen dort im Meere, welche deffen Boden 
nothwenbig vertieft haben, und daß „alfo» vielmehr vie 
Waſſerhoͤhe gefunfen it! Du Uebermüthiger figeft da oben 
im Trodenen, ih aber laffe in Ermangelung eines Halihypſo⸗ 
fallometerd die Beine ind Waſſer binabhängen, um an 
deren naßgeworbener Bedeckung Beobachtungen über das 
Einfen des Merresfpiegeld anzuftellen, und opfere mich 
alſo für die Wiſſenſchaft.“ Zwifchen beiven Kämpfern 
endlih auf neutralem Gebiete irrt der Dritte, der Unpars 
teiifche händeringend wie der Geift eines Ertrunfenen auf 
und ab — dos os mov orw, flöhnt er ſchwindelnden Ges 
hirnes, gebt mir den fehlen Punkt, von wo ich zu bir 
hinauf und zu bir hinab meſſe, alles ſchwankt und wanft 
und weicht, Land und Meer, Erb und Himmel, bie 
Außenwelt und mein armer Mikrokosmos — — ſolche 
Parteiungen, ſolche Leiden ſchafft die Wiſſenſchaft. Nichte: 
deſtoweniger kann ih mich doch nicht enthalten, einige 
Thatſachen anzuführen, die von ber einen und ber anberen 
Seite vorgebracht werben. 


atur. 








Erſtlich ſteht nach Alex. v. Humboldts Angabe Gos⸗ 
mos Br. 1, S. 312) gegenwärtig bei ber Mehrzahl ber 
Geognoften die Anficht feit, welche zuerft Leop. v. Buch in 
der Beſchreibung feiner denfwürbigen in ben J. 1806 und 
1807 vollbrachten Neife durch Norwegen unb Schweden 
(Bd. 2, S. 389) ausgeſprochen ober wenigſtens zuerſt in 
der Wilfenfchaft geltend gemacht hat, nämlich daß die Finn⸗ 
land gegenüberliegende ſchwediſche Küfte von der Gränze 
des nörblihen Schonens (Sölvitsborg) über Gefle bie 
Torned, und gleicherweife die finnländifche Küfte gegen den 
bottnifchen Bufen hin (won Tornea bis Abo) eine Erhes 
bung wahrnehmen laſſe, am meiften gegen Lappland hin 
(man hat berechnet, in einem Jahrhunderte bis 4 Fuß, 
alfo feit 6000 3. vielleiht um 240 Fuß), gegen Süden 
bis Calmar und Söloitsborg hin allmählich immer weniger, 
auf den Inſeln Saltholm (Kopenhagen gegenüber) und 
Bornholm kaum nur noch um 1 Fuß in cinem Jahrhuns 
derte. Linien eines höheren Meeresfpiegeld aus früherer 
Zeit find au in ganz Norwegen vom Vorgebirge Pins 
desnäs bis zum Norbfap hinauf und diefem gegenüber auf 
Spigbergen durch Mufchelbänfe des jegigen Meeres bes 
zeichnet, und neuerlid von Bravais während des langen 
winterlihen Aufenthaltes in Bofefop auf das genauefte als 
bis 600 Fuß hoch über dem jepigen mittleren Meeresſtande 
beftimmt worben; allein diefe Hebungen am nordiſchen 
Meere gehören einer vorgeſchichtlichen Zeit an, und find, 
wie fhon Buch gezeigt bat, zu einer anderen Klaſſe von 
Erſcheinungen zu rechnen, als das durch fichere geſchicht⸗ 
liche Zeugniſſe wohl bewährte Auffteigen der ſchwediſchen 
Küfte am bottmifhen Meerbufen. Dies letztere if auch 
nicht mit den revolutionär vulfanifchen, plötzlich und ruds 
weiſe erfolgenden Höheveränderungen bes Bodens bei 


Erdbeben G. B. an den Küften von Chili) zufammenzus 


Reifen, fondern als eine allmähliche und fletige, fanft anfleir 
gende Erhebung anzufehn, und eine ſolche ift neuerlih auch 
in anderen Ländern beobachtet worden. Golden Erhe⸗ 
bungen gegenüber nehmen die Geognoſten auch wiederum 
ein Sinken anderer Gegenden an, und Nilſon hat dies 
cin Berzelius Jahresbericht über bie Fortſchritte der 
phyſiſchen Wiſſenſch. Nr. 18, ©. 686) namentlich in 
Bezug auf das füblihe Schweden nachgewieſen. Man 
fpreibt mun alle folde Veränderungen des gegenfeitigen 
Hoͤhenverhaͤltniſſes größerer flüffiger und flarrer Theile ber 
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Ewoberflaäche mannigfaltigen ungleichzeitig wirkenden Ur— 
ſachen au.” Als diefenigen, die unftreitig am mädtigften 
‚gewiekt haben, werden von Humboldt aufgeführt: 1) Die 
Kraft’ claſtiſcher Dämpfe, die das Innere der Erde ein, 
fopließt und durch feine Wärme erzeugt; diefe Kraft wirft 
in@befntete auf bie Hebung ber Erboberflähe. 2) Die 

ögliche: - Temperaturveränderung mädtiger Gebirgeges 
Feiern fie wirft verſchieden auf Erhebung oder Senfung 
je nah der Nalur der Schichten. Eine Sandſteinſchicht 

nd l. Meilen Dide z. B. wird, wenn fie fih um 
Alpe dh. erwärmt, in ihrer Oberflähe um 25 Fuß 
fleigen; erbigte Lettenſchichten müffen dagegen durch Zufams 
menziehung ein Sinfen bes Bodens hervorbringen. Wodurch 
ſolche plöglihe Temperaturperänderungen hervorgebracht 
werden Fonnten, gibt 9. nit an. 3) Der ungleiche 
ferıfärt Wärmeverluſt der Erbrinde und des Erbfernes, 
welcher rine Faltung ober Runzelung der fiarren Oberfläche, 
eine Aufrihtung der Erdſchichten und damit ein Sinfen 
tes Abbens bewirkt [fo namentlich in Schonen, wie ähnlich 
ih Dätmafien und Weflgrönfand] *). — Es wird alfo eine 
Tarfle" Erhebung wie der ſchwediſchen, fo auch der finnlän⸗ 
Ten Küfe des Kottnifhen Buſens aus einer fangen 
Bedbachtung zufammenhangender Thatfachen gefolgert. Es 
fehlt aber in Finnland aud nicht einmal an Erbflößen, 
wenn femand gerade folde als Begleiter einer Erderhebung 
fordert; Rühs (wie bemerft) führt an, dag man im nörds 
Tipen Sſterbotin deren öfters bemerft hat, und and bie 
aus Guſtaf Adolfs Zeiten mitgetheiften Veränderungen an 
Sten und Strömen im Inneren des Landes find mehr 
revolutisnärer Art. Letztere Naturveränderungen können 
nun freilich auch ohne vulkaniſche Urſachen, durch den 
allmählich vorbereiteten übers oder unterirdiſchen Durchbruch 
irgend eines weitvergweigten Binnenſees bhervorgebracht fein, 
und andererſeits find der vulkaniſchen Bewegungen in 
Finnland in neuerer Zeit denn doch zu wenige und zu unbe, 
beufertte wahrgenommen worden, als daß man auf fie 
ſicher Erflärungen bauen könnte. 

Was aber andrerfeits Strömungen in der Ofifee 
anlangt, fo find ſolche wirllich an mehreren Stellen wahrnehm⸗ 
bär, nicht nur aus ber Ofifee hinaus dur den Sund iu die 
Nordfee, über deren Wafferfpiegel jene um 5 F. höher 
(außer dem Bereiche von Ebbe und Flut) fleben ſoll, 
fondern auch aus dem Eottnifchen Meerbufen zwifchen den 
Mandeinfeln hindurch in die Dftfee, und wiebernm in biefer 

„weiter nah Süden herab durch die Mecrengen bei Dagen 
und Moon. Wie ber Meeresfpiegel der Oftfee Taut ange, 
fleltten Nivellirungen über dem ber Norbfee, fo ſteht wahrs 
ſcheinlich aud der des bottniſchen Buſens höher als ber der 
Übrigen Oftfee +%); wollte man fih zum Beweife beffen 


* Mas 9. als vierte mögliche Urſache anführt: örtliche Modi⸗ 
fitationen ber Anzichungss ober Schwerkraft und durch dieſelben her⸗ 
vorgedradte veränderte Kruͤmmungen einer Portion des flüffigen 

Elemtntes — Scheint nur Folge von dem unter R. I bie 3 Anger 
"gebinen und darin mitenthalten zu fein. 

NAchnlich fol der Waſſerſpiegel des noͤrdlichſten abriatifchen 
Metris aber dem des Mittelmeeres bei Marfeille fichn, wenn auch 
‚Mr bi6-20 F., gegen welde Angabe Humboldt in feiner Asle cen- 
trale T. 3, m. 332 flreiter, 
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aud nit auf die Strömungen bei den Alanbeinfeln bes 
rufen, fo läßt es doch ſchon der Umſtand vermutben, daß 
fenem Bufen eine Menge Ströme, namentlih der mädtige 
Tornes mehr Maffer zuführen, als derſelbe durch Ber 
dunflung wieder verlieren kann. Zu voller Gewißheit über 
den höheren Wafferftand im bottnifhen Meerbufen gegen 
die übrige Dfifee würbe man freilich erft fommen, wenn 
eine ber beiden Akademien der Wiſſenſchaften, die ſchwe⸗ 
bifhe oder bie Petersburger bie Koften und bie Mühe 
daran wenden wollte, von Tornea bis über bie Alandeinfeln 
hinaus entweder auf ſchwediſcher oder auf ruffifher Seite 
ein genaues Nivellement anzuftellen. Ob aber durch biefe 
Strömungen ter Ditfee das Bett berfelben vertieft, und 
wenn das, ob durch folche Vertiefung eine fo bedeutende Ab⸗ 
nmahme des MWafferfiandes erflärt werben fünne, wie man 
fie an der bottnifchen Küſte Finnlands will beobachtet haben, 
das ift eine andere Frage; geht man im Gifer bie Dfifee 
zu vertiefen zu weit, fo befommt man, ftatt die heimiſchen 
Gewäãſſer durch biefelbe los zu werben, am Ende umgefehrt 
die ganze Norbfee ſammt dem atlantifchen Weltmeere über 
ben Hals. — Als beſondere Urſache für das Zurüdtreten 
einzeler Häfen von Chriſtineſtad nörblih hinauf ift endlich 
allerdings anzuführen, daß in dieſelben Bäche und Flüfe 
einmünden, bie von der Abdachung Öfterbottens viel loſes 
Erdreih herabſchwemmen; inwiefern das aber zur Erfläs 
zung einer längs ber ganzen bottniſchen Küfte und nicht 
bloß bei den Häfen beobachteten Thatſache hinreicht, if 
wieberum eine andre Frage. 

So viel jedoch werben meine Landéleute, auch che 
noch die Streitfahe zwiſchen Bulfaniften und Neptuniften 
ausgemadht worden ift, zu ihrer Berubigung haben ent 
nehmen koͤnnen, daß Finnlands Boben denn doch nicht 
fo gar unficher fei, wie es anfangs den Anschein hatte, 
und daß fie auf ihm ihren Fuß getroſt fegen können, ohne 
fürdten zu müffen, daß berfelbe darunter weiche und man 
von zufammenftürzenden Felſen unfanft begraben werbe. 
Wollten jedoch meine gelchrten Landsleute oder andere 
reifende Sachlenner die angeführten Thatſachen am heimi⸗ 
fhen oder am finniſchen Strande zum Gegenttande genaus 
erer Beobachtung und Unterſuchung zu machen fih vers 
anlaßt feben, als ic fie habe anftellen fönnen, fo fühle ich 
mi für den eben gemachten Aufwand von etliher eigener 
und fremder Gelehrſamkeit binlänglich belohnt. 


II. Ueber die Annahme, daß Pilze die Urſache des 
Uebels der Kartoffelkrankheit ſeien, und die Vors 
ſchläge, dieſelben durch Beigmittel xc. zu entfernen, 

Nah Demjenigen, was wir gegenwärtig mit Beftimmts 
heit von der Sade willen und worin die Theorie mit der 
Erfahrung, fo wie die Anfichten der bewäprteften Natur: 
forſcher und Landwirthe mit einander übereinftimmen, fo find 

% Pilze (und eben fo Infuforien, Maden ıc.), 
welche in faulenden Kartoffeln vorfommen), nicht 
Urſache des Uebels, fondern Tebiglih Folge 
deſſelben. 

Pilze entftehen nie anders als da, wo Lebendes in 
Fäulnig und Mober zerfällt. Die Kartoffeln namentlich 
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find ihres großen Antheild an flüffigen Beftanbiheilen = 60 
bis 70 pCt. — wegen ſchon an fich zu fauligen Kranlheits⸗ 
zufländen geneigt, eine Geneigtheit, die durh Klima und 
Bodenbeſchaffenheit, Beitellungsweife, Behandlungsart ber 
Pflanzen und Knollen gefleigert, zum vollſten Ausbruch for 
wohl in einzelnen Fällen fommen, ald auch verbreitet über 
ganze Länder feuchenartig auftreten fann. Die Pflanze 
im Naturzuftande iſt eine ganz andere, als fie durch Cultur 
geworden. Das im natürlihen Zuftande ununterbrocden 
vegetirende Gewaͤchs verzärtelt, Eünftlih behandelt — zu 
unzähligen Abarten ausgebilbet und zu langen Vegetationds 
ſtillſtaͤnden genöthigt — mußte nothwendig vielfältig ge- 
ſchwächt, zu Kranfpeiten Geneigtheit und Anlage erhalten. 
Urjprünglid eine Bergpflanze find lebmige Abſtürze oder 
gar Felfenrige in Chili ihr Mutterland. Das ihr zufagende 
Klima iſt mehr troden als feucht, der Boden nur zur 
Nachtzeit von athmoſphäriſchen Niederfchlägen befeuchtet 
und bie Temperatur eine bei Tag und Nacht ziemlich gleich 
förmige, weder zu hohe noch zu niedrige: + 14 bis 19° 
N., + 10 bis 12° Nadıe. 

Wie verfieden find davon die Berbältniffe, denen fich 
bie Kartoffel in der Cultur bei und und felbfi in Amerika 
bequemen muß! Und wenn fie fih nun auch mandem 
derjelben accommodirt, d. h. fich afflimatifirt bat, fo hat 
doch aud das feine Grenzen und ſelbſt dann um fo mehr, 
ald eben aus ber Cultur und Afflimatifirung mit vielen 
neuen ſich fehr verfchiedenartig verhaltenten Sorten aud 
viele neue Verhältniſſe entftehen mußten und entſtanden 
find, die ihre Faͤhigkeit, nachtheilig affieirt zu werben, ver⸗ 
mehrien, und es eben darum auch leichter möglich machten, 
fowohl der Geſammtheit vieler nachtheiligen Einflüffe, ale 
der Energie einzelner zu erliegen. 

In der That if als völlig ausgemacht dargethan, 
daß es 

2) Tediglih Fosmifche Catbmofehärifche) und telluris 
fh e (irdiſche) Verhältniſſe find, welche vie Aeriologie 
(das Urſachliche) der Krankheit, bei der ſtattfinden⸗ 
ten Dispofition der Kartoffelpflanze dazu begründen. 

Ie abweichender und ungünftiger das Klima, deſto 
verbeerender und audgebreiteter zeigte fih das Uebel. 
In Europa find Großbritanien — vorzüglich Irland 
und Schottland, — Dünemarf, Belgien, Norddeutſchland, 
Nordfranfreih, die nördlihe Schweiz und Defterreid — 
Länder zwifchen dem 45 bis 60 Grade nördlicher Breite — 
der Schauplag ihrer Berheeruugen und ihrer größeren 
Ausbreitung geweien; während fie gegen Süden bin mehr 
unb mehr, ja faft gänzlich erlofh. So. auch auf der weit 
lichen Halbfugel, in Amerifa: und das gegentbeilige Ertrem 
nachtheiliger Einwirkung — zu große Hige — beweift nit 
minder den kliniatiſchen Einfluß, wie dies der berühmte 
Botaniker, Profeffor Blum auf Java in der Umgegend 
von Teyon bemerkte, wo. bei jeinem Aufenthalte daſelbſt 
eine, unferer Sartoffelfranfpeit vom Jahre 1845 völlig 

ähnliche herrſchte. Ganz vorzüglich nachtheilig if der Kar 
toffelpflanze ein niedriger, mit Näffe vergefellfchafteter 
Temperaturgrad. Diefe Flimatifhen unb  meteorologis 
fen Umftände ftellen ſich völlig ausgemacht als bie 
bebingenden abfoluten Gaufalmomente ber Krankheit her— 










aus, während babei noch eine Menge anderer En 

und Berbältniffe zwar mitwirfend, aber doch, Duß a 
fällige, mittelbare das Uebel qualitativ u. quankitafi f 
beziehen fih auf Befchaffenpeit und Lage des f 
Aderbeftellung, Sorte, Ausbildung und andere 
Sapfartoffeln, Aerndtebehandlung und Aufbewahry 

länglid verhandelt und bas in Betreff ihrer ‚nöthigft „du 
Beobachtende angegeben worden iſt. 

5) Mit der ganz und gar unftatthaften Pilztheorie ‚fomppt 
Krankheit ausmachen follen, wie aud) Binfid HTich. der 
noch unftatthaftern Bergleipung jener (ich, in, faulen 
Kartoffeln erzeugenden Parifiten mit dem fl wem 
auch die Unanwenbbarfeit der dagegen im, vor⸗ 
ſchlag gebrachten Mittel zuſammen. 

Es iſt ſowohl durch zuſällig gemachte, Bedb aͤchtung, 
hinlänglich dargethan, daß ſich aus erkrankten Kartoffeln 
vollſtändig geſunde erziehen laſſen; insbeſondere aber au 
daß ſelbſt pilgbehaftete feine dergleichen wieder erjelige N, 
den ſchädlich auf fie einwirfenden kosmiſchen ü llutiſchen 
Einflüſſen verſchont bleiben oder auch eben nur. verfucd, 
weife vor derfelben künſtlich geſchützt werben, ir: dem 


eirende Potenzen in Betracht fommen. Dief 

berfelben, über welche Gegenflände ſämmtlich — * 
bezüglich der Annahme, daß Pilze das een der 
ten Roft und Brand x. im Getreide, fällt denn 

als aud durch bereits vielfältig angeftellte exacie, Verſuche 

wenn fie font nur ihrer Natur gemäß a en ven 


hat es ſich fattfam und vielfältig befätigt,/ ja, berlits als 


ausgemacht erwieſen, daß alle chemiſchen Miet, Belben 
und dergl., welche man als Heilmittel der Krankheit, abs 
gefeben von der Verſchiedenheit ber Anfichten üfer Wefen 
und Natur berfelben, vorgefhlagen und angewendet bat, 
theils als unnütz, größtentbeils aber fegar ale Bofitiv 
fhädlih erwiefen baben, während fie außerdem im Großen 
zu foftfpielig und ganz unanwenbbar find. Dagrgemtemäprt 
fih das Einfahfte und Anwendbarſte glückichezweiſe auch 
ald das Zureichenpfte: nämlih zwedmäßige Verwendung 
der nicht aufzubewahrenden Knollen; Ausleſen und Sondern 
der gefunden aufzuberwahrenden von den frahfeit APhöriges 
und möglichſt vollfommenes Austrocknen ‚Kiefer, bBei 
lagenweije Bejtreuen ber Rartoffelhaufen mit Holiaſche und 
Kohlenpulver ſehr vortheilbaft wirken) und dann insbe⸗ 
ſondere ſorgſames Aufbewahren der geſunden Kartoffeln 
in trodfenen und fuftigen froſtfreien Räumen und Behättern. 
Auch über den Erfolg des Einfalfeng und Überhaupt 
die Art der Behandlung erfranfter Kartoffeln, um, fie aufs 
bewahrungsfähig zu maden, d. h. die gefunden zu rounſer⸗ 
viren und dieſe fowopl als bie erkrankten‘ zw igefunber 
Wiedererzeugung zu benugen, find bereitsenffthiebene Ber 
fuche gemacht und das Urtheil tabin audgefallen, tab ‚sm 
beften Falle die Mittel beifen, wenn die Damik, bepandelien 
Kartoffeln in gute Berbältniffe-fommen, woſelbſt ſie dann 
aber auch ohne alle befondere Hülfsnitfrl ebenſo 
gut blieben, daß hingegen auch diefe Mittel: nächte "halfen, 
wenn die Berfuchsfartoffeln an einen feuchten Ort gelegt 
oder in unpaffenden Boden auf unpallende, Meile, gehgut 
wurden. — Das Gelungene einer mit den Tartoffeln vor⸗ 
zunehmenden Behandlung nad der Borfarift-g: B., daß 
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man fie in Kochfalz und Kalk beige ıc., fann an fih gar 
nichts beweifen. Nur dad würbe ein entſcheidendes Refultat 
gewähren, wenn man vollfommen gleich beſchaffene zubes 
reitete und nichtubereitete Kartoffeln unter ganz gleichen 
Berbältniffen, günfligen und ungünfligen, an verſchiedenen 
Orten und foviel als immer möglich vervielfältigt, aufge 
Sorgfältigfte übereinftimmenden Berfuchen unterwürfe. 
Denn wenn es darauf anfommt, durch Verſuche die Wahr: 
beit zu ermitteln, Thatfächliches feitzuftellen, um es eins 
flugreichem Handeln zur Richtſchnur bienen laffen zu Fönnen, 
müffen jene mit größter Umſicht und vollfommenfler Sad 
kenniniß angefellt werben, fonft geſchieht es nur zu leicht, 
bag man fih täufcht und, wie es fo häufig ift, Urſache 
und Wirkung mit einander verwechfelt, woburd ſchon uns 
zählige Irrihümer entftanden find und fortgepflan;t worben. 

Zur Beantwortung ber Frage: welde Beitzen anzus 
wenden und welche bavon bie wirffamften feien, um 
den SKrankpeitöftoff in ber Knolle zu töbten, flellte unter 
Anbern der GeneralsSerretair Nüber in Königsberg mit 
größter Umficht zahlreiche Unterfuchungen sc. an und machte 
fie in einer eigenen Schrift, betitelt: „Verſuche über bie 
Keimfähigfeit der Kartoffeln aus Borräthen, die von der 
Zellſchwindſucht (ſo nennt er die Sartoffeltrankfheit des 
Jahres 1845) ftarf heimgefucht würden. Königsberg 1846 
8. öffentlich befannt. Die Refultate find kürzlich zufams 
mengeftellt folgenbe: 

4) Trodene Holzafhe zeigte feinen erheblichen 
Nugen. 2) Trodene Torfaſche empfeblender ald Nr. 
1. 5) Ungebrannter Gyps entfpracdh der emwarteten 
günftigen Wirfung nicht. 4) Gebrannter pulveris 
firter Ralf bewährte ſich bei ſchwachkranken nicht. 3) 
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Niga, d. 6. Septbr. Handelsbericht. Bis zum 
Schluffe des vorigen Monats ift von Getreide verfchifft: 
86,000 Tſchtw. Waizen; 69,000 Tſchtw. Roggen; 79,800 
Ti. Gerfie, 557,800 Tſch. Hafer; zufammen 1,424,700 
Tſchtw., von welchen 20 mille Tfehtw. in den fetten vier 
Boden. — Durh Bedürfniß für Roggen am Plag ftellte 
fih der Preis dafür höher, es iſt 85 R. bewilligt und 
wird auf OR. gehalten. Waizen, ber zur Stadt kom⸗ 
menbe frifche, findet zu 333 bie 157 R. für die Confumtion 
Nehmer. Hafer a wenig am Pag und gilt von 72 
bis 80 R. nad Qualität. Blades. Der Umfag darin 
ift beihränft und feine allgemeine Frage dafür, doch bat 
fpecielle, in der vorigen Woche, für belles Marienb. bei 
befonderen Anfprühen an die Dualität 39 R. bewilligt, 
während im Laufe biefer gewöhnliche Waare nur 37 ® 
alt und felbr etwas zu 36 N. gemacht if. Im übrigen 
leiben die Notirungen unverändert: Marienb. 35} engl. 
Kron 52}, BA. 31, RD. 96 R. Flachsbeede hatte gute 
Frage zu 17; 417 RR. Hanf, die Preife bes feinen Reinhanfe 
variiren zwiſchen 107 u. 110 R., u. muß bei befonderer Auss 
wahl bie Tegte Notirung noch überfehritten werden. ferner: 
Ausfhug bedang 405, 105, Paß 100, gewöhnt. Hanf galt 
103, 104, 99, 100 und 97, 98 R. Tors, Tanger, ift zu 
60 his 62 gefucht, halblanger bedang 57, 58, gewöhnlicher 
AR Hanföl it zur Verſchiffung etwas A 120 N. 
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Raltwaffer, ein erfreuliher Erfolg Kep fih nicht wahr 
nehmen. 8) Kalkmilch, berfelbe Erfolg, 9 Schw 
felfaures Waffer gewährte Feine genügende Hülfe. 
10) Salmiafbeige zeigte fi günftiger. 

Aus anderen Berfuhen ergab fih, bag Chlor und 
Soda, Kalt und Kochſalz Cwobei Chlor frei wirb) ent 
weder gar nichts wirkten, oder doch nicht mehr als dass 
jenige, was bie bloße Austrodnung ber Kartoffel, auch that, 
und daß Chlor außerdem alle Keimkraft töbtete, 
Daffelbe gefhab bei der Anwendung von Kochſalz allein, 
wozu noch fam, baß bie damit behandelten Kartoffeln fi 
am fhlechteften hielten und ungeachtet man fie an ber 
Sonne getrodnet, doch wieder feucht wurben und ſchim— 
melten. Ueberhaupt bewies fih das Verfahren, die Kar⸗ 
toffein auf naffem Wege zu behandeln, nachtheilig, indem 
fie Waffer einfogen, deſſen Wieberfortfhaffung äußerſt 
fhwierig ift. (Vergl. landwirthſch. Ztg. f. Kurheſſen.) 


III. Gemeinnüsiges. 


Mittel gegen Banzen. In der Mfabemie zu Metz 
wurde ein Memoire vorgelefen, das unter andern ein neues 
Mittel gegen Wanzen angab. Dieß ift das, aud bei und 
an Gräben häufig vorfommende Pfefferfraut Man 
hatte ſolche Pflanzen in getrodnetem Zuftande in einem 
Zimmer, aus dem bisher feine Mittel die Wanzen vertreiben 
fonnten; jegt aber fammelten fie fih Scaarenweife um 
die Stengel und Blätter des Krauted, und nad furzer Zeit 
waren bie Wanzen tobt, oder doch fo beräubt, dag man fie 
zufammenfehren und in's Feuer werfen fonnte. Aebnlichen, 
wenn auch ſchwächeren, Erfolg will man bei den Blättern 
der grünen Erbfe und frifchen Bohne bemerft haben. Mig. 
Sidtbl. Nr. 55.) 





enommen. Auf Lieferung pro ult. Mai f, 3. wurde & 
4 NR. mit 10% Vorſchuß angeboten ohne Beachtung zu 
finden. Haaffaat wurde zu 184 (124) R. gemadıt, es 
find beiläufig 3000 Tichetwert us bie — forbern 
höhern Preis, man bot aber nur 143 A2HR. Schlag 
leinfaat, von den Gattungen zu 264 (171) bie 273 (184) 
R. ift wenig da, für die böheren zu285 (19), 30 (20) R. 
ift feine Kaufluſt. Einfuhr. Liverpool Salz räumte fih 
u 74 a 74, R., andere Gattungen fehlen fortwährend. 
Bon Heringen trafen ein paar Yabungen ein, bie Stim— 
mung der Käufer wurde dadurch flauer, und bie Preife, 
von O u. 87 R. für Berger, wie 89 a 86 R. für Stas 
vanger werben mühſam behauptet. 

Miga. Die St. Petersburgſche deutſche Handelszei⸗ 
tung Nr. 70 giebt eine Weberfiht der Getreibeausfuhr 
aus Rußland von 1846 bis 1847. Darnach ift im Berlauf 
der Zahresfrift für 32,891,622 NR. S. Getreide aller Art 
verfchifft worden, am meiften Weizen (3,171,756 Tihtw.), 
demnächſt Roggen (1,708,401 Tſchtw.), Hafer (562,442 
Tichtw.), Gerite (B1,882 Tſchtw.). An biefer Berichiffung 
nahmen die Häfen in folgendem Verhältniffe Theil: Es 
wurde augefübrt: Waizen Roggen Gerfte Hafer ö 
v.Niga .. . 997 965,464 0,823 33,191 Tſcht. 
» Arcangel 20,142 329,818 15,530 250,020  „ 
„Gt. Peleroburg 51,485 588,152 1,595 65,767 . 

„ ben übrigen 
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nord. Häfen. . 180 687,500 14,036 BB „ 
aufd. Landgränze 62,600 150,030 20,255 14,646 „. 
von Dbeffa 1,955,516 231,526 281 50 u 


.% " 
Bis zum 1. Juli d. 8. find in den Hafen- u. Land⸗ 
zollämtern 6,179,415 Tſchlw. Korngetreide zur Ausfuhr 
beclarirt worden, barunter 


i Maizen Rogaen Gerſte SE 
in Riga . 841,315 663,797 73,596 518,954 Tſchi. 
„ Arhangel 44,700 208,420 14,000 266,600 „ 
„Gt. Peteröb. 424,624 460,495 3,049 197,611 „ 


„Dbeila . 1,240,354 470,008 19,444 7110 u 
u. 1. m. , 


Dorpat, b. 15. Septbr. Geftern feierte die Dorpatifche 
Sectiond s Committee ber evangelifhen Bibelgefellfhaft in 
der St. Johannis⸗Kirche ihr diesjähriges Bibelfef. 

Die Borforge für die gute Befchaffenheit der zum Ber 
fauf geftellten Cebensmittel und Getränfe macht es 
nothwenbig, daß, außer der beftändigen Beauffihtigung durch 
die Dris-Obrigfeit und durch die Polizei, auch von Seiten 
der Medicinal-Bebörde durch die Stadt» und Polizei-Aerzte 
eine mediciniſch⸗polizeiliche Auffiht u. Revifion geübt werde, 
wie folde von dem Mebirinal: Departement des Minifterii 
bed Innern if in Anregung gebracht worden. Nach vors 
—— desfallſigen Verhandlungen iſt daher von 
ber Livländ. Gouvern.⸗Regierung verordnet worden: 1) Es 
verbleibt bei der den Wett» und Amtsgerichten und ben 
Stabtpolizeien bisher obgelegenen Beauffihtigung aller in 
Buben oder fonfigen Berfaufs-Rocalen u. auf den Märkten 
zum Berfauf geflellten Rebensmittel, Badwerfe u. Getränfe 
jeber Art nach wie vor in der feitherigen Grundlage; wobei 
ben genannten Behörden zugleich wiederholt eingeſchärft 
werben muß, biefe Beauffihtigung auf's Sorgfältigfte und 
Strengfie zu üben, und darüber unausgefegt zu wachen, 
daß die zum Verkaufe geftellten Lebensmittel und Getränfe 
immer von guter und ber Geſundheit nicht nachtheiliger 
Beihaffenpeit find, mit den verborbenen ober gar verfälfchten 
Gegenfländen aber unnaächſichtlich Geſetzen nach verfahren 
werde. 2) Neben diefer im vorbergebenden Punfte er 
wähnten Beauffichtigung bat auch bie Livländ. Medichnals 
Verwaltung durch bie Stadt» und PolizeiMerzte, wo aber 
fich ſolche nicht befinden, durch bie örtlichen Kreisärzte von 
* zu Zeit unter Aſſiſtenz ber ſtädtiſchen Polizeien eine 

efihtigung der zum Berfauf geftellten Lebensmittel und 
Getränfe auszuüben und beffallfige Nevifionen der Buben, 
Berfaufsslocale u. Märkte # bewerffielligen. 5) Zu dens 
jenigen Artifeln, die in Rüdfiht auf ihre gefunde Beſchaf— 
fenbeit, Verfälſchung oder fchädlihe Beimiſchung ber medis 
einiſch⸗polizeilichen Prüfung unterliegen, gebören: alle Ges 
traide:, Mehl: und Grügforten, alles friſche, gefalzene und 
geräucerte Fleiſch, Fiſche, ſowohl im frifchen, als getrods 
neten Zuftande, Kaviar, Auftern, Muſcheln, Obſt und Ges 
müfe, Hülfenfrücte, Mich, Bier, Wein, Branntwein, Lis 
queure, Butter, Räfe, Del, Eſſig, Brod» und Backwerk, 
Kaffee, Thee, Gewürze, Zuder, Zuderbadwerf und Gonfis 
türen, endlih au der Tabak. 4) Die Berfäufer diejer 
Nahrungsmittel und Getränfe ꝛc. xc., namentlich alfo bie 
Materialitten, Wein» u. Branntweinhändler, Müller, Bäder, 
Bleifcher, Eonditoren u. ſ. w. find verpflichtet, bei der nuns 
mehr von Zeit zu Zeit zu veranftaltenden Revifion ihrer 
Berfaufssfocale u. Waaren, den Aerzten Feine Hinderniffe 
in den Weg zu legen, fondern fih ibnen bei biefem Ges 
ſchaͤfte im jeder Hinficht weillfährig u. förderlich zu erweifen. 
5) Die Stabt: und Polizei» Nerzte oder refp. Kreisärzte 
haben die Neviiion über bie Beihaffenheit und Güte ber 
vorbezeihneten Nahrungsmittel ıc. ıc. nach ihrem Ermeſſen 
oder in Auftrag der Mebicinal-Bermwaltung, ober wo ſolches 
der örtlichen Polizei nothwendig erfcheint, auf deren Nequis 
fition, in unbeftimmten Friften, auch nit nach einer bes 
ſtimmten Reihefolge der einzelnen Verkäufer, fondern bald 
bier, bald dort, mit Hinzuziehung unb unter Beifein eines 
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ihnen zu ſolchem Ende von ber örtlichen Polizei zuzuord⸗ 
nenden PolizeisDOfficierd oder höhern PolizeisBeamten, bei 
allen ſolchen ne in Ausführung zu bringen, bie its 
rd welche Nahrungsmittel in ihren Häufern, Laden, 

uben, Lagern, ober auf den beflimmten Marfiplägen zum 
Verlauf ſtellen; und ſteht es ihnen jederzeit frei, die im 
Yunft 5 angebeuteten Artifel, wo immer bdiefelben zum Bers 
fauf ftehen mögen, einer Beſichtigung und Prüfung zu uns 
terziehen. 6) Indeſſen muß es ben Stadt und Polizeis 
ie und refp. Kreisärzten empfohlen werben, bei ihren 
Revifionen nah Möglichkeit, und wo nicht befondere brins 
gende u. wichtige Umſtände es anders erheifchen, die drins 
gendfte Gefchäftszeit der Kaufleute und Gewerbtreibenden 
nach aller Billigfeit zu berückſichtigen, und jede in die Augen 
fpringende Benachtheiligung der Handels und Gewerbtreis 
benden zu vermeiden. 7) Die Stabtpeliseien haben ben 
Starts und PolizeiMerzten und rip. Kreisärzten jedesmal 
auj ceren erfte Aufforderung zur Theilnahme ander in Rede 
lebenden Revifion unverweilt dem im Punft 5 erwähnten 
Polizeis-Beamten zuguorbnen, welcher verbunden it, bei eis 
gener Verantwortung biefen Merzten bei dem bier behan—⸗ 
beiten Geſchäfte allen gefeglihen Beiſtand und Hülfe zu 
Teiften, wie überhaupt beren rechtliche Nequifitionen u. Auf⸗ 
forderungen zu erfüllen. 8) Leber eine jede veranftaltete 
Revifion haben die Stadts und Poligeis Aerzte und refp. 
Kreidärzte, unter Bemerkung bed Tages und ber ‚Stunde, 
wann, und des Orted, wo fie flatigefunden, fo wie mit 
namentliher Anführung bes gegen rtig geweſenen Polis 
zei⸗Beamten, in Hinſicht des Befundes ein Protocoll auf: 
zunehmen, unb foldes der örtlichen Polizei» Berwaltung, 
zu gleiher Zeit aber auch der Livländiſchen MedicinalsBers 
waltung, zum weitern DBerfügen vorzuſtellen. (Patent ber 
fiol. Gouv.Reg. v. 31. Juli Sp. Nr. 53.) 

Um den Geiſtlichen der orthbobonsgriehifcdheruffi 
ſchen Kirche die Möglichkeit zu gewähren, eine unausgefegte 
Aufſicht über ihre Eingepfarrten in Beziehung auf bie Erfüls 
lung der hriftlichen Plichten zu üben, — ift von der Livländ. 
Gouvern-«Reg., zur Erfüllung eines auf Anſuchen des Ris 
gafhen Biſchofs von Sr. Erc. dem Hrn. General-Gouvers 
neur an ben livländ. Civil»Gouverneur ergangenen Ans 
trages, zur allgemeinen Wiffenfhaft und Nahadhtung, ins⸗ 
befondere der Gutsverwaltungen des Livl. Gouvernements, 
befannt gemadt worden, dag von Geiten fämmtliher Ges 
meinbegerichie biefed Gouvernements, fowohl über den Aus⸗ 
tritt eines Bauern ortboborsgriechiich »ruffifcher Confeſſion 
aus ihrer Jurisdiction, als auch über die Leberfievelung 
und Anfcpreibung neuer zur orihodoxen Kirche geböriger 
Gemeindeglieder den — — Kirchſpieis⸗ 
green Anzeige zu machen if. (Pat. d. Goun.s eg. v. 

2. Hug. Spe. Nr. 56.) 

Dürch die mebrfältig zur Kenntniß der livländ. Gouv.⸗ 
Neg. gelangten Faͤlle von widergefegliher Duldung unver 
paßter Leute in ben Städten biefed Gouvernements, 
bat Diefelbe fih veranlaßt geſehen, die das liebertreten 
der Borfcriften über Päffe und Aufenthaltsfdheine betrefs 
fenden Wrtifel des am 15. Auguft 1845 Allerhöchſt beitäs 
tigten Strafgefegbuchs, und zwar Art. 4181, 1187, 1192 
— 1198 und 1200 — 1209, durch Pat. v. 22. Juli Spe. 
Nr. 51 zur allgemeinen Wiſſenſchaft zu bringen, damit 
Sedermann von benfelben Kenntnig nebme und fi zur 
Bermeidung ber geleglihen Strafen jeder Uebertretung der 
desfallfigen Vorſchriften enthalte. 

Die in der legten Nummer d. Inlands erwähnten 
Borfchläge der livl. Medicinals» Berwaltung zur Milderung 
der Kartoffelfranfbeit find nachſtehende. 4) daß man 
die Kartoffeln zeitiger als font aus der Erde nehme, 2) 
daß man fie alddann gehörig getrodnet in luftigen trodenen 
Räumen aufbewahre, 3) daß man forgfältig die ſchon 
franfen Kartoffeln von den noch gefunden fondere, und fo 
viel als möglih den Borratb mehrmals anders Tagere, 
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wobei die Kartoffeln nicht zu dicht auf einander, fondern 
wo möglih nur in einfadhen Schichten Bingeteat werben 
müffen, und zwar fo, daß zwifchen den Schichten die Luft 
freien Zutritt babe, Da aber durch diefe für die Aufbes 
mwahrung der Kartoffeln im Allgemeinen zu empfehlenden 
Maßregeln das Fortfreiten der Krankheit noch nicht völlig 
gehemmt werden mögle, fo laffe man 4) nad dem Muss 
nehmen ber Knollen aus ter Erbe, felbige erft in einer 
EhHlorkalfauflöfung (1 Theil Chlorkall in 100 Theilen Waffer) 
und dann in einer Sodaauflöfung von derfelben Stärfe 
eine Zeit lang liegen, ſpühle fie hierauf gut ab und trodne 
fie. 5) Dabin aber, wo man ſie lagert, fhütte man eine 
Mihung von 5 Teilen ungelöfchten Kalkes und 4 Theile 
und gepulverter Holzlohle bin, wodurch das Weiters 
verbreiten der Fäulniß aufgehalten werden dürfte, — Diefen 
Borfchlägen hat auch die Mebicinal: Verwaltung ihre Zus 
fimmung gegeben, binfichtlih des erſten Punktes jedoch 
bemerkt, daß in Erwägung bes bereits in der in biefem 
Frühjahre, auf Anordnung des Minifieriums des Innern, 
zur allgemeinen Kenntniß ebrachten Befanntmacpung über 
bie Kartoffelfranfpeit enthaltenen, mit ber Anfiht erfahrener 
Landwirthe übereinftimmenden Natbes: die Kartoffel 
erft gebörig reif werben zu lafien, die im Punkt 4 
enthaltene Einpfeblung des zeitigeren Ausnehmens nur mit 
roßer Umſicht und vielleicht nach der Eigenthüämlichfeit des 
obens ber verſchiedenen Sartoffelarten und nad ber Er 
fabrung feitsuftellende — Beſchränkung flatuirt werden dürfte, 
ba in Der Erde nice recht reif gewordene Kartoffeln am 
meiften und am ſchnellſten in Verderbniß überzugchen 
pflegen — (Bekanntmachung Sr. Ere. des Hrn. livländ. 
Civil⸗Gouvern. v. 27. Auguſt, im livl. Amtsbl. Nr 71). 
In Veranlaſſung einer vom Miniſterium des Innern 
etroffenen Anordnung, in Betreff der bekannilich ſchon feit 
Monaten in einigen ſüdlichen Gouvernements herrſchenden 
Cholera, bat bie livl. Medicinal⸗-Verwaltung die hin— 
ſichtlich des Auftretens auch anderer Seuchen ſchon beſte— 
bende Vorſchrift, in Beziehung auf die Cholera, den Aerzten 
nochmals in Erinnerung gebracht und ihnen vorgefchrieben: 
wenn in ihrem Wirkungskreiſe ein Fall von epidemiſcher 
Caftatiiher) Cholera zu ihrer Kenntniß gelangen follte, uns 
geſäumt darüber der Merieinal» Verwaltung zu berichten, 
und baturd diefelbe alsdann in den Stand zu ſetzen, fofort 
die nöthigen Schritte zuc vorſchriftmäßigen Publication 
eines folhen Creigniffes thun und das ferner Erforderliche 
wahrnehmen zu Finnen. — Ja Folge der am 25. Auguſt 
und 14. November v. 3. in der Stadt Nyſtadt im Großer 
fürſtenſhum Finnland fatigefundenen Feuersbrünſte, durch 
welche fat zwei Drittheile der Stadt eingeäſchert worden 
und 1400 Menſchen ihr Obdach verloren baden, iſt Alters 
höchſt befohlen worden, daß zum Beßten ver Einwohner jener 
Start im Reiche freiwillige Beiträge vermittelt Subferip- 
tionen eingefammelt werben folfen. Die YandratbesColfegien 
yon Livland und Defel, die Stadt Magiftrate, die Kirchen— 
voritcher und der Rigaſche Börſen-Comité find aufgefordert 
worten, allörtlih Sudjeriptionen zu eröffnen; and; werben 
überall Kirchen⸗Collecten veranftaltet werden. 

Die Hoflage Letti des im Pernauſchen Kir. u. Hallifts 
fhen Kirchſpiele belegenen Privatgutes Alt-Bornhuſen 
iſt am 4 Septbr. von einem gewaltigen Hagelwetter 
heimgeſucht werden. Nachdem am Vormittage des 4. Sept. 
das Thermometer 17’ NR. gezeigt hatte, fliegen am Nach⸗ 
mittage zwei Unheil verfündende Gewitter an verfhiedenen 
Sciten auf, welde um 4 br anf einander fliehen, und 
unter beftigem Donner und Dlig, wie in Strömen Regens 
ſich zu entleeren brgannen. Nachdem der Regen Yı Stunde 
innegehalten, trat an feine Stelle ein fo beftiged Hagel 
welter, wie fi eines ähnlichen die älteften Leute der Ges 
gend nicht zu entfinnen vermögen, Mebr als ”ı Stunde 
hindurch fielen ununterbroden Scleffen von ber Größe 
mittelmäßig großer Kartoffel mit Heftigfeit auf Die zum 
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Theil noch nicht abgeärndteten Felder und zerflötten bie 
reichiten Hoffnungen. 19 Loofitellen Hafers liegen darnieder; 
das Korn it ausgepeitiht, das Stroh — und durch⸗ 
wühlt; das Roggengras auf 37 Loofſtellen in ben zarten 
Keimen zerfnict und zum großen Theil von ben Strömen 
Waffers weggeſchwemmt. Noch nad mehr ald 48 Stunden 
nach geichehenem Unheil lagen bie Hagelſchloſſen 1 Fuß hoch 
in den bie Relder umgebenden Gräben, an der Größe ans 
fehnliher Erbfen. Der Kohl im Garten if verſchwunden 
u. bie Kürbiffe gleichſam wie mit grobem Schrot zerſchoſſen. 
Die noch nicht abgeärndteten Haferfelder zweier Alt-Born: 
ufenfhen Gefindeswirthe, fo wie bie zweier angrenzenden 

eu-Bornhufenfchen Bauern haben gleichfalls ſtark gelitten. 
Dem Bernehmen nad foll das Hagelwerter auch den Bauer 
felvern des im Halliftichen ſpiele belegenen Gutes 
Carlsberg gewaltigen Schaden zugefügt haben. Auf dem 
von der Hoflage Yerti 5 Werft entfernt liegenden Hofe Alt 
Bornhufen, wo die Hagelichloffen von ber Größe großer 
Erbfen waren, bat das Hagelwetter feinen bedeutenden 
Schaden angerichtet, abgerechnet vielleicht den durch den 
ewaltigen Regen dem Noggengras etwa erwachſenden. 
Einige erfi von ber Hoflage Yeti entfernte Orte find von 
allem Unwetter völlig verfchont geblieben. 

Im Mai waren an mehreren Orten, befonders auf 
ben Stationen, verſchiedene Krankheiten unter den Pferden 
und dem Vieh aufgebrochen, jedoch ohne bedeutenden Schas 
den zu verurfachen. 


Eftblaud. 


Da ed zur Kenntuig ber eſthländ. Gouvernements⸗ 
Negierung gefommen, daß zriſchen einigen Gutspolizeien 
Zweifel obgewaltet baben binfigtlih der Abfertigung und 
Entgegennnabme der von Gut zu Gut transportirt wer: 
denten Arreſtanten zur Zeit des Einbruchs der Nacht, 
fo hat Diefelbe fih veranlagt gefeben, in folder Bezichung 
in den Gefegen begründete Anordnungen den Gutspoli⸗ 
zeien zur Nachachtung mittelt Bubl. von 4. Juli Nr. 31 zu 


eröffnen. 
; E urlanud. 


Mitau. In der Zeit vom 49. Auguft bis zum 5. 
Septbr. wurden bier — Weizen auf 402 Fuhren 
1446 Loof, Roggen auf 195 F. 578 L., Gerſte auf 65 F. 
201 VL., Hafer auf 199 F. HH v., Leinſaat auf 110 F. 
221 %., durch die Annen-Pforte kamen 980 F., durch bie 
kleine Pforte 166 und durch tie Doblenſche Pforte 105 
Fuhren. — Aus dem Goldingenſchen, desgl. aus dem Nie— 
derbartauſchen, Kroneforſte ſollen 0,000 Stück Sleeper 
meiſtbietlich verkauft werden. — Das hieſige Amtöbl. ver 
öffentlicht die Statuten der Thierſchau zu Goldingen. — 
Nach ver auf ten Grund der vom Magiftrate beftätigten 
Clafſifications Tabelle von der Steuer» Berwaltung anges 


fertigten Ubgaben-NRepartition haben die verfhiedenen 
Sievers Glafen folgende Abgaben s Quoten pro zweite 
Hälfte d. 3. zu entrichten: 1. Claſſe a. 12,24, 1. El. b. 


10,20, 1. El. ©. B,ı0, 2, El. 
5. Cl. 2,4, 6. Cl. 1,2, R. S 

Liban. Am 5. Sepibr. trat die bief. Stadibanf 
in Wirkſamkeit; ibre gewöhnliden Sigungen bat fie auf 
Dienitag und Freitag, Nachmittags 3—5 Uhr, anberaumt; 
Einzahlungen werden nur an diefen Tagen entgegengenoms 
men, In den beiden Testen nahrungsloſen Jahren ift 
leider mit Rede die Klage oft laut geworben, daß bie 
Straßenbettelei wieder überhand genommen babe, 
Dbwohl nun das biefige Poliseis Amt und das ArmensDie 
reetorium nach Kräften fih bemübten, dieſen Unfug zu 
hemmen, fo war es in Berückſichtigung der allgemeinen 
Noth dennoch faſt unausführbar, tem Uebelſtande fofort 
und mit aller Strenge entgegen zu wirfen. Da bie Ber 
Kältnife aber jegt in fo fern fih geändert haben, daß bie 


6,12, 9. Ef. 4, 4. El. 5,6, 


durchfchnittlich gute Aerndte der Noth der vom Lande eins 
dringenden Armen ein Ende gemacht hat, mithin ernftlich 
darauf geachtet werden barf, daß nunmehr alle und jede 
Bettelei aufböre, — dies aber nur ausführbar, wenn frembe 
Bettler, den Gefegen gemäß, ihren Gemeinden zugefanbt 
und die einheimischen Armen in den biefigen Unftalten vers 
forgt werben: fo bat, biefen Zweck zu erreichen, die Armen» 
Direction Perfonen dazu angeftellt, jeden Bettler zur Haft 
zu bringen unb der Direction zur Unterfuhung der Vers 
—— ee, — Das Publicum aber erfudht, der 

irffamfeit der Armenbiener in Ausübung ihrer Pflicht 
nicht hemmend entgegen zu treten. 


Windau, ven 2, September.” Seit der Eröffnung 
ber Schifffahrt bis zum 4. d. M. find Hier 117 Schiffe 
mit 7795 Yaften einclarirt und 141 Schiffe mit 7420 Taften 
ausclarirt worden. Der Werth der Einfuhr bis dahin 
16,426, — der Ausfuhr 106,182 NR. S. Haupteinfubrs 
Maaren: Heringe, norbifche, 1544, Salz, Liverpooler 1759 
Tonnen ; Hauptausfuhr:-Waaren: Eifenbahnbolz, 83. did, 
85,565 Stüf, 12 3. did 99,168 Stüd, Bretter, fichtene, 
545 Schod, Manfen, fichtene, 220 Schod; der Wertb ber 
Holzwaaren 74,825 R. ©. (im v. 9. bie z. 4. September 
183,845 R. ©.). 


Bon der curländ. Gouvern, Regierung iſt befannt 
gemacht worden, daß das Recht, den Krondbauern den 
Gebrauch von Schiefgewehren zu geflatten, nur bem 
Domainenhofe, nicht aber ven Krondgutinhabern zuftebet, 
in dem ber $. 40 der Domainenverorbnung, worin bie 
den temporairen Befigern der Kronsgüter zuſſehenden gutss 
berrlihen Rechte fpeciell aufgeführt find, worunter das bier 
in Rede ftebende ſich jedoch nicht befindet, bier feine Ans 
wendung finden Fann, auch die Arrendatoren nah dem 
eurländ. Rorf-Reglement Hptſt. IV. $. 2 nicht einmal das 
Recht haben, auf Kronegrund ohne den dazu gelöften 
Schießzettel zu jagen. 

In Folge Requifition der livländ. Gouvern. »Regies 
rung, betreffend bie zur Berhütung der Bauerbereberei, 
Bors und Aufktäuferei zu ergreifenden Maßregeln, 
waren von ber curländ. Gouvern,. Regierung bie von den 
Rigaſchen Productenhändlern erwählten und vom bafigen 
Wettgericht beftätigten Straßen-Revidenten mit offenen 
Ordres zum gefeglichen Gebranch im Doblenfhen, Bauss 
fefhen und riedrihflädtfchen Kreiſe verfeben worben, 
Kraft deren fie die Berechtigung erhielten, bie Bauerbereder, 
Bor und Auffäufer, mit der von ihnen in jedem einzelnen 
Fall zu requirirenden Hülfe ber örtlihen Guts- und Ges 
meinde-Polizei, zu arretiren, und durch Tegtere dem com⸗ 
petenten Hauptmanndgerichte zum weiteren Berfabren gegen 
die Schuldigen einliefern zu Taffen. Mit Beziehung hierauf 
bat vie livländ. Gouvernementd- Regierung barauf mitge⸗ 
teilt, daß nad einem von ben Rigafchen Probuctenbändlern 

emadten und vom Nigafhen Rath, fo wie von ber 
Gewinn. -Braisrung genehmigten Vorſchlage, eine anges 
meffene Belohnung für diejenigen, die einen foldhen Bauer» 
bereber mit Hülfe ber Ortspolizei bei dem Hauptmannd» 
erichte einliefern würben, zur Verhütung des Eindringens 
Sigafcher Bauerbereder nah Gurland, feftzufegen fei, und 
dag namentlih dem einen Bauerbereder einliefernden kur⸗ 
länd. Bauer, Krüger oder fonitigen Inbivibuo, wenn bie 
Bauerberederri bei der Unterfuchungsbehörde erwiefen, und 
fowohl gegen den Dauerbereder als denjenigen Kaufmann, 
der bei der Beredung inculpirt ift, erfannt worden, biejelbe 
Prämie zuftchen und auf desfallfige Requifition ausgezahlt 
werben wird, bie den Landſtraßen⸗Revidenten oder jedem 
Andern, ber einen Bauerbereber in Niga banbfeft macht, 
von dem bortigen Wettgericht zugeſprochen wirb, d. b. bie 
Hälfte der patentmäßig feflgefesten Strafe von 100 R. ©. 
(Befanntmadung d. curl. Gouv. /Meg. vom 20 Aug. im 
Mit. Amtsbl, Nr. 69.) 


Dei dem Bershofſchen Rotben⸗Kruge, im Bauskeſchen 
Kreife, wurde am 10. Juni früb morgens ein etwa eine 
Mode altes Kind weiblichen Geſchlechts nadt in eim altes 
Tuch gebüllt von der Krügerin gefunden. 

In diefem Frübjahre find im Hafenpotbichen Kreiſe 38 
— aus Mangel an Futter gefallen und im Talſenſchen 

eife 





Schifffahrt. 
Angelommen: Abaegangen: 
Riga, bis zum 12. September . » 2307 Schiffe — 2131 Schiffe. 
Dernau, bis zum Il. September . 84 Schiffe -— 5 „ 
Reval, bis zum 3. September . . » 61 — | 
ribau, bis zum 5. September . . . 175 „ —- 110 „ 
Windau, bis zum I, September . . 17. — Ni 


Univerfitätd: nud Schulchronit. 
Mitteift Allerhöcften Zagesbefet ı if der Lehrer am Gymnaſtum 
zu Reval, Hofratb Sakrewekyh, auf feine Bitte bes Dienftes ent: 
laſſen worben. 





Gelehrte Gefellichaften- 
Monatefisung ber curlind. Gel. für Literatur und Kunſt, 
am 5. September. 

Eingegangene Gefchenke: vom Hofrath I. de fa Groir beffen 
Luftfpiel „die Hütte bei Mescau,“ Hrn. I. H. Woldemar Met: 
wrer deutſche Ordnungen u. Meichötagsabfchiedbe, Frankf. co. M. 1568, 
1. Bd. Kol, von Den. de Wal zu Utrecht deſſen Schrift „Over be 
beo efening ber Rederlandſche Mythologie, vom naturforſchenden Verein 
zu Riga deſſen Gorrefponbenzblatt Nr. IS u. 2. Jahresbericht, vom 
Geſchaͤftsfuͤhrer ein jeht febr feltenes Werk, bie Aritbmetid bes 
Eronti Magnici 1703, 1 Fol. Bd. in flawänifcher Sprache; — eins 
gegangene wiſſenſch. Berichte: bes Oberl. Alexandrow über Erd⸗ 
manns gerichtl. Arzneikunde, ber Coll.»Rathe v. Trautvetter über bie 
angeführte Schrift von de Wal, über den von E. v. Paucker in ber 
archaͤolog. Geſellſch. zu Berlin gehaltenen Vortrag, betreffend ein noch 
umerklärtes Bild auf einer Vaſe des Könige. Mufeums zu Berlin: 
„Achilles auf Leuke“, über das Dr. Fraas „Klima und Pflanzenwelt 
Griechenlands”, des St.:Me. Eichwald über Kruſe's Urgeſchichte, des 
Dr. Lichtenſtein über die bei Gelegenheit von Fifcher-MWalbbeim’s Doc: 
tor: Jubiläum zu Moscau erſchientuen Schriften, des Herrn Pfingſten 
über Krufenftern’s und Keiferling’s Reife in das Petſchoraland, des 
Seren Steffenhagen über die früher eingefandte Schrift ber Odeſſa— 
fchen Geſellſchaft für Alterthumslunde. — Aus dem in d. vorig. Bez 
richte angezeigten wiſſenſch. Berichte des Dr. Adler wurde ein Abſch. 
geltſen. — Se. Ere. ber Hr. Landmarſchall v. Klopmann legte vor 
einen Auffag des Paftors Kallmener „Urfprung u. gegenwärtige Ber: 
bältniffe der Curiſchen Könige” — Es wurben bierauf flatutens 
mäßig die Namen ber in Borfchlag gebrachten neuen Mitglieder ges 
nannt. — Dr. Eichtenftein erklärte ſich bereit eine kurzgefaßte Bee 
fdreibung des mit ber Befeltfch. verbundenen Museums für das nächſte 
Heft ber Arbeiten zu geben, — und Hr. Steffenhagen willigte ein ſich 
ber Abfaffung eines Berichts über die feit einer Neide von Jahren 
unternommenen wichtigen Herausgabe des über ältere Landetgeſchichte 
vorhandenen Stoff zu unterziehen. 

Der Gefhäftsführer lente der Verſammlung den Wunſch vor, 
daß fich ein oder mehrere Mitglieder der Gelellſchaft bereitwillig zei⸗ 
gen möchten, eine Befchreibung unfers Landes, mit Benugung ber 
ſchon vorhandenen Borarbeiten aus früherer Zeit, und nach Maßgabe 
der in der gefchägten Zeitfchrift „dad Ausland* von Zeit zu Zeit vors 
fommenden, für einen gröfern Leſerkreis eingerichteten geiftvollen 
Darftellungen verſchiedener Landestheile fire das naͤchſte Heft ber 
„Arbeiten zu geben. — Das Mufum war durch nachſtehende Ge⸗ 
ſchenke bereichert worden: Frau v. Korff verehrte bas in Del gemalte 
Bild ihres verft. Vaters des vormal. curländ. Civilgouverneurs wirkl. 
Staatöraths v. Staneke; Here G. von Behr auf Popen überfanbte 
eine Verfteinerung, welche merfwürdiger Weife in bebeutender Ent: 
fernung vom Meeresftrande gefunden worben: — Hr. Lithograph Schas 
bert überreichte bas 4. Heft des von ihm berausga. vollftänbigen Wap⸗ 
venbuche des turtaͤnd. Adels. 


Berfonalnotizen- 
1. Anftellungen. 

Der freipraktigivende Arzt Dr. med. Sartblom ift als aufers 
etatmäfiger Arzt in der Stadt Fellin, zur WVeihülfe des dortigen 
Kreisarztes, angeftellt worben. 

11. Beförberungen. 


Mittelft Allerhoͤchſter Tagesbefehle find befärbert worden: bie 
Staatsräthe der Oberarzt bes GatbarinensHogpitals in Moscau Dr. 
med. et chir, Poll, u. ber Arzt beim fcheremetjermfchen Verpflegungs⸗ 
baufe Dr. med. Mühl hauſen, — zu wirkt. Staatsräthen; — ber 
Hofrath älterer Bureauchef im Departement der Krond s Arzneimittel 
Robbe — zum Colleglenrathz — bie Golleg.:Affefforen ber Ocdinator 
des Rigafchen Ariegähospitals Tonfon und der Regimentsftabsargt 
des Infanterie:Reg. bes Königs von Sarbinien Bernbt, ber Beamte 
für befondere Aufträge beim DOrconomiesDepartement bed Minifteriums 
des Innern Beklemifhew, — zu Dofrätben; — au Goliegiens 
Affefforen der Ältere Arzt des Reu-Starodubſchen Krieges Hospitals 
Dr. med. Gebel, der jüngere Arzt bes erften Sapeur-Bataillons 
Dr. med. v. Rehekampff, — gu Zitulaierätben: ber bei der Ufers 
linie des Schwarzen Meeres über den Gtat ftehende Arzt Kühn, 
der Orbinator bes Wilnaſchen Kriegsbospitald Ellenbogen. 

tik Orden. 


Zum Ritter bes St. Annen » Ordens 2. El. if Allergnaͤdigſt 
ernannt worben: bas Mitglieb des Gonfeils des Charkowſchen Infti- 
tuts für abelige Fräulein und Borfiger des dortigen Kameraihofs 
Staatsrat Baron Rofen. 

— — —— — — — — — — 


Necrolog · 


Zu grofiem Leidweſen Windau's ſtarb am 24. Aug. ber willen 
f&yaftliche Lehrer am der Kreisfchute, Johann Wilh. Baber, im noch 
nicht vollendeten 52. Jahre feines Lebene und im 6. feiner Amtss 
führung. Er erkrankte ſchen um Oflern an einer bartnädigen Heifer: 
keit, bie ach! leider mur zu bald in eine unbeilbare Aehlfchmwindfucht 
ausartete. Beiner ur getreu wollte er bie Gefahr nicht eher ers 
kennen, bis das Sinken feiner Kräfte das Nahen des ernften Geſthes 
nur allzubeutlich verkuͤndete. Mic viel bie Welt in ihm verliert ift 
nicht zu berechnen! @r war ein treuer Rebrer, ein väterlicher Freund 
ber Zugend und feinen Freunden bie reichſte Lebensquelle, indem cr 
nicht nur Gemüth und Wiffenfchaftlichkeir in hohem Grabe bejaß, 
fondern auch das felige Gefühl berworbliden ließ, durch Gottes weife 

ügung aus Lebensftürmen gerettet zu fein, am bie er nicht erinnert 
Bi wollte und die er zu vergeffen ſich alle mögliche Mübe gab, — 
Diefe Lebeneftürme batten feinem Gharacter einen äußern Ernft und 
eine etwas ängftlidhe Worfichtigkeit eingeprägt, feinem geiftigen Leben 
aber die Wärme nicht nehmen Eönnen, bie im gefelligen Umgange fo 
wohl that, und in ber Schule fo fegenereich wirkte. Sein gidiegenes 
Wiſſen und ber unnachahmbar praktſſche Takt begründeten feinen beben 
Lehrerwerlh, der von ber Obrigkeit anerfannt wurbe und von bank: 
baren Schülern und Schülerinnen nie vergeffen werben wird. Welch' 
ein großes Werbienft erwarb fid nicht auch der Berftorbene um Win: 
dau’s weibliche Jugend aus den böhern Ständen, und wie wichtig 
war feine berathende Stimme unter den Lehrern! Was die Schule 
ihm an Zeit übrig ließ, wibmete er der Lectuͤre, bie feinem Geiſte 
Nahrung gab, oder er wandte es dem Armenweſen zu, deſſen freunde 
licher Borfand er mehrere Jahre hindurch war. eine Beerdigung 
war ein allgemeines Danffeft, worin bie beiden nadhgebliebenen, tiefs 
betrübten Schweftern und bie vielen hochgeachteten Univerfitätäfreunde 
des Verewigten eine Himmelfahrt erkennen werden, bie ihre Zhränen 
teodnen mus. Sanft rube der edle Menfchenfreund! ber Segen auf 
Erben mar groß; bie Erndte aber im Himmel, wo feine lieben Ans 
gebörigen ihn erwarten, wirb unendlich größer fein. 

In der erften Hälfte bes Auguft ftarb in Tiſftis, an ber Cholera, 
der Dbrift Wilde. R j 

Am I. Septor. flarb zu Miga der bim. Lieutenant Damian 
Bordukalow, genannt Bordbatom. j 

An demfilben Tage ebendafelbft der in der Ganzellei Sr, Ere. 
des lioländ. Hrn. Gioil: Gouverneurs bienende Golleg. « Aſſeſſor Peter 
Aacotowitfd in einem Alter von 27 Jahren. 

Am 2. Stptbr. farb zu Berſemuͤnde (in Gurlanb) der Gonfifte: 
rialratb, frühere Stabtprebiger an ber St. Zrinitatis-Riche gu Mi: 
tau, Garl Kupffer, im 84. Lebensjahre. . 

Am 10. September flarb zu Nige der dimitt, Odriſt und Ritter 
Ghriftian Wühelm Erdmann, im bl. Lebensjahre. 


ET — 
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Antündigung 


Lebrbuchs für Ebjiten, 


die Deutiche Sprache erlernen wollen. 
Berfaßt burd 


D. U. v. Jannau, 
Paſtor der ebfimifchen Gemeinde zu St. Jacob in Riga. 


Berlag von H. Laalmann in Dorvat. 1847. 
208 Exiten in 5°. Preis geb. 40 Kop. ©. 

Ein großer Theil dienftfuchender Ehſtniſcher Nationalen, 
welche er! nah Riga und in bie Feineren Städte des 
Lettiſchen Diftricted fommen, befinden fih gewöhnlich in 
nicht geringer Berlegenheit, weil fie, nur Ehſtniſch ſpre⸗ 
hend, aus diefem Grunde bei Deutfcher Herrſchaft weder 
irgend einen Dienft noch Erwerb erlangen können. — 
Berfaffer vorbemerften Lehrbuches it daber wieberholentlic 
von vielen bienftfuchenden Ehſtniſchen Nationalen aufgefors 
dert worden, ihnen eine Anleitung in die Hände zu geben, 
durch welche fie in den Stand gefegt würden, die Regeln 
ber Deutfhen Sprache wenigftens in fo weit fennen zu 
lernen, um ſich über die gewöhnlichſten Gegenftände des 
Alltagslebens zu verfländigen. Diefem Wunſche entgegen 
zu fommen, erfchien bem ee ig oben angekündigten Lehr⸗ 
uches billig und Pflicht, und fo entſtand denn obige kurze 
Anleitung, die — außer Angabe der Hauptregeln ver Deuts 
ſchen Sprache, aud die Regeln der Orthographie und mehre 
Gefpräche zur Uebung beim Deutfhfprehen umfaßt. 

Es ift diefe Anleitung ein Verſuch, der feine große 
Schwierigkeiten in Betreff einer beftimmten und Maren Aus 
drucksweife wiſſenſchaftlicher und techniſcher Gegenſtände 
bat, wie jeder leicht ermeſſen wird, der die Ehſtniſche 
Sprache und ihre Mangelbaftigfeit fennt. Es it dieſelbe 
aber auch ein erfter Verſuch ber Art, für welden noch 

ar feine Vorarbeit da if, und fann baber aud feine 
nfprüche darauf machen, etwa die Ebhſtniſche Literatur 
wejentlich zu bereichern ; ſondern bat einzig und allein ben 
Zweck, den in ben Städten dienenden Ebiten mit Liebe bie 
Hand zu bieten, um ihnen zu ihrem befferen Kortfommen 
behülflich zu fein, ohne im Geringſten ihre ebrwürbige Nas 
tionalität beeinträchtigen zu wollen. Denn chen fo wenig, 
wie ber Deutfhe an feiner Nationalität verliert, wenn er 
Ehſtniſch oder Ruffiih oder andere Sprachen erlernt; eben 
fo wenig fann foldpes bei unferen Nationalen der Fall jein. 
Bielmehr möchte es denjelben, oder wenigflend demjenigen 
Theil derfelben, die ſchon Deutſch ſprechen, dienlicher fein, 
um richtiger zu fpredden und beffer auszuſprechen, fich mit 
den Regeln der Sprache befannt zu maden, als dieſe 
Sprade nad blog falſchem Hören und aus einiger Uebung 
ohne Anleitung zum richtigen Sprechen zu erlernen. 

Und fo möge denn oben angefündigtes Büchlein Allen, 
welche ein rechtes Interefle für diefe gewiß gute Sade 
haben, freundlichit empfohlen fein, und das wohlgemeinte 
Werf au von rechtem Nutzen fein für Viele. 





Motizen aus den Kirchenbüchern Dorpatt. 


Getaufte: St. Johannis-Kirche: Des Staatsrathé 
xofeſſors Br. 4 D. Bidder Tochter Hebwig Dorothea. — St. 
arien=: Kirche: Des Disponenten Kotberg Techter Augufte 

Sophie Julie. 

Proclamirte: St. Johannis-Kirche: Der Feftungsarzt 
zu Smweaborg, Garl MWoldemar Schuls mit Olga Emmeline von 
Langbammer; ber Univerfitätd: Kanzelift Garl Ludwig Rahr 
mit Julie Wilhelmine Balbmannz ber Verwalter von Illingern 
Robert Jobann Eduard Anderfon mit Juliane Anna Sophie Kiens. 

Geftorbene; in ber Gemeinde der St. Johannis⸗Kirche: 

Der Knochenhauermeiſter Jacob Georg Meim, alt 59 Jahr; der 
Gaftwirth Jacob Straud, alt 73 Zahr. 


Im Namen ded Generalgeunernements von Liv-, Eſth- und Curland geftattet den Drud: 


Dorpat, ben 15. September 1817. 


5. 9. dimmerberg, Genfer. 


Ne 38. Mondtag den 22. um. 1847. 
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I. Bier Schreiben Kaifer Mazimilions | zu abwendung földes — furnemmens unnd 
I. an den Math zu NReval. fonderlih zu Rettung, Troſte unnd erhaltunge ber betrang» 
1) vom 3. März 1071.°9 ten Statt Reval Zuthun fein wolte, Ir Rathſam gueit⸗ 
Marimilian der andre, von Gotted gnaben — —* 
Erwelter Romiſcher Kaifer, zu: allen Zeis Demnach denn anf fölhe unfere angaige unnb erins 
ten Mehrer des Reiche ıc berene allerhandt guette bedbenden und urfprießliche Wege, 
. fonderlih aber abwenbung des Teutfhen Kriegesvolckß 
Erfame Liebe getreuen Wir feindt unter nechſt zu unnd beffelben Öberfien, auch einer anſehenlichen fhidhung 
Speier gehaltmen NReihstag, durch unfere ber Denmardis halben, fo wir in die Moſcaw verorbnen follen, furfummen, 
fpen und Schediſchen Irrungen halben, zu Altenfletin ges | Welcher einsiheils durch uns albereitt ind werde gerichtet, 
babte anfehenlihe Kaiſerliche Commiffarien, danebens auch bie übrigen aber, als angeregte ſchidung unverlangt au 
fonften andern mehr beglaubten ortten, berichtet worben, furgenommen werden foll, Daunenhero zu abwenbung biefer 
was waffen unfer unnd bes heiligen Reichs proving ber Lifflendifchen betrangnus vermittelt Götilicher verleihunge 
Lifflannde, duch eigenthatlih furnemmen des Mofcowitere gang gueite Hoffnunge sufhöpffen, 
unnd ettlier zu Jene vergeffenlich gefchlagener Teutfchen, Darwegen unns fur guet und mölbig angefehen, 
abermals mit Kriege angegriffen, und darunter bie Stalt Euch deren dingen zuberihten, Weldes wir auch vor ber 
unnd Veen Reval ſchwerlich belagert worden, danchens auch Zeitt zuthun in arbeit geſtanden unnd gethan hatten, wo 
durch jegovormelte ungehorfame abfellige Teutfchen vorgeben | und nit von trennung Eurer belagerung Zeitungen einkom⸗ 
fey, alß ob folder belagerung unns unnd den unfern zu | men weren, unnd taffelbige tarumben, damit Ir fo vil 
guettem unnd mit unferm wiffen furgenommen, oder yn | eigentliher wiſſen möget, Dat wir unnd bas heilige Reid 
unns und dem Reich, mit zuentgegen fein folte, ‚ und Eurer beſchwerung unnd betrangnus mitleivlich anzu⸗ 
Wannn unns dann földe beſchwerliche Zeittungen mit ; Nemmen, unnd fovil Immer möglih von Euch abzuwenden 
wenig ſchmertzlich und Eurenibalben (die ſich big dahero in begirig unnd genaigt feien, unnd defto minder urſach habet 
allerlei widerwerttigen Zueßennben peter Zeit Mannlig ; An földen Euren nötten unnd betragnus klainmuettig zu, 
und Tapffer erwifen) gang mitleibli vorfpummen. Die | erden oder auch den Ibenigen fo unter unferm unnd 
wir aud Irer wictigfeit halben, unnd biemeil uns und | des Reichs erdichtem namen unnd angebner belicbung Ir 
dem heiligen Reihe daran merdlih vil unnd hoch gelegen, | Arefflih vorhaben unnd Mofcowiterifhe Dienſtbeſtallungen 
gar Feind wergs in Wintt zu fehlagen geachtet, | zubementale, unterfichen glauben zugeben, unnd Ire bes 
So haben wir darumben mit unterlaffen, alles daſſel- ee —* are ige — — eg 
f — barkeit unterwur umachen, Son 
bige, was und ſoͤlches Reuſſiſchen gewalithetigen hochmuetts daher Euch ar bei Euch habenden Kriegesvolck 
unndb Beginnend halben, angelanget, denen zu Speier ans | 
wefenden Cpurfurflen, Furften und Stennden, zufambt | unnd Vevelcholeuthen unerſchrocken, dapffer Stanndt unnd 
der abweſenden Räthen, Patiſchaffen und Geſanutten, als Mannhafftig zuerzeigen, Dazu wir dann Euch hiemit 


was Ires gang väterlich unnd genediglich ermanet unnd dapej unns 
nich wertpenuen geben, und darauſ, wad Sred ermefiend erpotten haben wöllen, wad wir zu furberliher Eurer 


Rettung, defgleihen auch fonften bei noch werender Bela- 
gerung mit nottwenbiger proviantierung und anderer Hilffen 
Immer erfprießlihs thuen unnb furnemen mugen, Das 
rinnen anunfer eufferfien bemubunge und vätterlichen ſorg⸗ 
feltigfait gar nichts erwinden zulaffen, Alß wir auch zu 
demfelben ande alberaitt etilihe furnemme Heupter dahin 
vermöget, das fie fih, die Teutſchen Reuter unnd Khnecht 
fampt Irem Öbriften Felbtherrn, von angefangner Bela⸗ 


+) Die Originale auf Papier, alle vier eigenhändig vom Kaifer 
unterſchrieben, befinden fich im Revaler Raths + Ardior. Die Siegel 
an allen find vortrefflich erhalten. Die Adreffe lautet: „Den Erfamen 
unfeen umnd des Reiche getrewen H. Bürgermeifter unnb Rath ber 
Statt Keval.“ 

**) Es trägt unter ber Abreffe folgendes Probuet: „Empfangen 
„yon bem bien, adıtbarn, Hochgelarten und Eenfeflen Ionane Offen⸗ 
wbderger ber Roͤm. Keyſ. Mit. Geſandten den 16, Junij Anno 71.7 


— — — — 
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gering abwendig zumachen unnb zu mufer und des Reiche 
gehorſam widerumb zupeingen guettbergig bengmmen, Def 
gleichen die benachſpaurte unb ander ſehr geſeſſene 
Stennde Euch mit allerlaj Zufuhr hilfflich zuerſcheinen ſich 
erpotten, Danebenſt auch unſere obbemelte Kaiſerliche 
Commiſſarij mit unfern beſondern lieben freundt unnd 
Schwager dem Kunig zu Schweden, deſſen ainige worden 
ſeindt, das Sein Lieb furthers mehr, und biß zu weiterer 
verorbnung, in unferm und bes Reichs Namen und von 
unferntwegen, Euch nit weniger alß bishero feiner Liebe 
Sunhabens befhehen, vor allem unrechtmeſſigem ges 
walt, treulih zufhügen unnb zufdirmen unnd bef dem 
heiligen Reich zuerhalten, auf fih genommen unnd ver 
fprochen hatt, 

Darumben fo wöllet Euch nachmals nie bißbahero 
neben denen bei Euch anwefenden Kriegesleuthen Männ—⸗ 
lich unnd unverzagl verhalten, umnnd Euch bes vermeſſnen 
veindes unnd ſeiner Dienſtpotten, betroung, gewalt oder 
übermuett mit nichten anfechten, noch auch ainiger muhe, 
ſorgen vaſten und arbait betauren laſſen, damit Ir Euch, 
Euer Weib, Kindern, guett und bluett vor euſſerſtem vers 
derben unnd Barbarifeher dienfibarkait erretten, unnb bie 
fo anfehenliche Statt, Beften umnd Porten bem heiligen 
MReich unnd gangen Lifflannden, auch fonften gemainlich allen 
angefefenen ber Oſt fehr zu guetiem, noch ferner unnb fo 
Yang auffenthalten mögent, big der Feindt obangedeutter⸗ 
maffen von feinem furhaben abgewendet, ober aber durch 
Göttliche verleihung einthweder notturftige Rettung unnd 
entfegung gefunden, oder aud fonften in andern werg (wie 
es dann alberaitt anf demfelben fleht.) die belagerung an 
ſich ſelbſt erloſche unnd zertrennt werde, 

Daran thuet zu Eurem ſelbſt hoben nugen unnd Net 
tung aller Eurer zeittlihen wolfart, Gott dem almechtigen 
ain ſehr gefellig und der gantzen Teutſchen Nation gang 
trößtlich nuglih werde, welhes Euch unnd den Euren bef 
unns unnd bem heiligen Reich mit affein pillich zu allen 
verbienflihen guaden unnd befurberung, fonder auch zu 
ehewigem Lob und Ehren geraichen unnd nachgeruembt wer» 
ben foll, und wurbt ed der allmechtig Gott (ber ſich aller 
unpillig betrangten in Iren nötten eigentlich annimpt) Sonder 
alfen Zweifel, mit zeittlih und ehewiger belopnung vätter 
lich unvergolten nit laffen. Geben auf unferm Kunigelich 
Schloß zu Prag, den funfften Martif Anno rc im Un, 
unferer Neiche des Römifhen im Neunbten, bed Hungas 
tifhen im achten, und bed Bohamiſchen im drey und 
zwaintzigiſten, 

Marimilian. 

Ad mandatum sacrae Caes. 
T M—tis ppm 
V Io: Bap: Weber. 
9. Erftenberger. 
2) vom 50. Septbr. 1571.*) 
Marimilian der Ander, von Gottes gnaben Ermwölter 
Nömifher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer bes 
Reichs x. 
©) Das Product auf ber Rüdfeite lautet: „Redditz 2. Aprilis 
Anno 1572. R 


os 


Erfamen lieben getreuen. Wir feinbt aus Eurer Ant 
wortfhrifften vom reif Junij jungſt datiert, zufambt 
auch unſers bey Euch gehabten hofdieners Relation nach⸗ 
lengs berichtet, wie es allenthalben umb die, Gott lob, über« 
ſtandene harte belagerung des Mofcowiters unnd beffelben 
verrnere geferliche und veindfelige Anfchlage, dann au 
Eud unnd gemainer Bürgerfchaft daraus ervolgte euſſerſte 
entfhöpfung und unvermögen ein gelegenheit habe, unnd 
waß Ir barauf von unns biemüetiglich hoffet und pittendt, 


Was nun anfangelipd angeregte feindtliche belagerung 
befanget, da iſt dem Allmechtigen vor allen bingen feines 
bisfals mitgetaiften reichlichen fhug und gmaben halben, 
dadurch Eure bergen zu dapferm widerftande unnb ald abs 
treibung des veindts geftreddet worden, diemüctiglih und 
von gangem bergen dankh zu fagen, und Sr, die Ir Euch 
in derfelben eurer betrangnis alſo ſtandthafftig und mann 
li ergaiget, darumben pillig hoöchlich zubeloben, inmaffen 
dann biöfald Euer wolhaltens im: gangen Reich Teutfcher 
nation und anderswo weit erfihollen, und Euch allenthalben 
zu merdlihem und unfterblihen lob pillig nachgerümbt würbtr 

Betroffen aber Euer und. gemainer Bürgerfchafft er- 
ſchöpfungs, auch die fürforg des veindts angetrooter newer 
belagerung, ift gleichwol nit one, das wir deifelben feines 
vorhabens von andern mer orten etwas berichtet, Ere auch 
der Mofcoviter benfelbig anderwerten überfal bey ime felbft 
in gedankhen wohl beihloffen haben möchte, Dieweil aber 
bergegen auch unverporgen was ime annderer mer orten 
wiberwerligd begegnet, bamit ere beinebens ber groffen uns 
erhörten teurung, fo allenthalben in feinen Landen ſchwebet, 
vermutlich gnug zutbun, als feindt wir zu dem Allmechtigen 
der gennglichen Zuverſicht, fein Almacht werde dißfals die 
armen befhwerten Chriſten mit gnebigen augen anfehen, 
und dem veindt feine böfe Anfchlag und gedanden bermaffen 
brechen, das Ir dißmals ſeinethalben wol gefichert pleiben 
fott, So haben wir aud am das vor ber Zeit etliche bes 
nachpaurte unnd andere Stende gnebiglih und ernfllih er⸗ 
manet, das fie mit notwenbiger Zufuhr, was zu wider auf: 
rüftung und verfehung ber Statt unnd Bürgerfchafft gehörig 
verboffenlih Euch nit laſſen follen, 

Was dann legfih Euren ſchutz und ſchirmb, daun au 
bie beſchickung des Mofcoviters berüert, da feiet Ir aus 
neberm unferm Schreiben, auch unfers abgeorbneten dieners 
Antzaig berichtet, waß wir mit unnferm freundt, dem König 
zu Schweden deffelben fals handlen laffen, und ſich fein 
2. darauf bewilligt bey denen es dann noch zur Zeit bes 
rubet, und wirfet fi Sein lich fonder allen Zweivel auf 
zuetragenden nottfal aller gebür gegen Euch wüſſen zuver⸗ 
halten, 

Daneben aber haben wir nit underlaffen dieſelb fache 
erfilihen bes hepligen Reichs Churfürften und dann auf 
derfelben guetachten auch an die deputierten Stenbe, fo 
fego zu Franfbfurt befeinander werfamblet, zugelangen und 
alberait fo weit pracht, das wir von wegen vortfegung 
berürter fhidhung und anderer mer notturfft, die Liflandt 
belangen, in wenig tagen einer entlichen refolution gewertig 
feindt, zu demfelben behueff unns auch erſt dije wochen für 
unnfere und des Reichs Gefandten, fo in bie Mofam ger 


fertigt werben: follen ;: fein dep Großfürſten beſiglet gelalt 
azutfummen iſt, 

Demnach Ir dann aus ſolchem allem leichtlich abzu⸗ 
nammen, das mir unns eure und gemainer Lifianbt ſachen, 
bißdahero mit aflem vaätterlichem gemüet und Eyfer guhertzig 
angelegen fein laſſen, wir auch darinnen nachmals alſo gae⸗ 
diglich vortzufaren und vermittelſt Götlicher verleihung an 
allem demihenigen, was zu Eurer retping wideraufnemmung 
und wolfart immer-bienkich feim mäg, fo vilan unns nichts 
ermangeln zulaffen entfchloffen, So ift es verner an dem, 
und wollen wir auch beffelben hiemit gnedigelich ermanet 
haben, das Ir Euer bißdaher ergaiget dapfer gemüet und 
Standthafftigfait nit ableget, fonder neben gewüſſer fleiffer 
vertröfung: Goͤtlicher hülff und gnaden gegen bed veindts 
dernerm fürbaben euch unerſchrocken, und gegen und und 
dem heyligen Reich, wie von alterd zunaigig erweifet und 
dife Eure gute Statt und Port audy ſelbſten und der Chriſten⸗ 
hait zu gutem mit mannhafftigem unzweifelichen gemüct noch 
langer verthaidiget unnd auffhaltet, der ungweifelihen Zuver⸗ 
fiht, es werden diſe beſchwerungen alle zu verboffetem glüds, 
lichen ende in furgem gefangen, und zur beförberung beffelben 
Churfürften, Fürften und Stende des hailigen Reis jeder: 
zeit neben und genaigt und gefliffen fein, Welches wir End 
auf angeregt Euer Schreiben und unfers hofbieners relation 
in Antwort guedigli mit‘ verhalten wolten, Denen wir 
mit allen gnaben gang vätterlich wolgenaigt feindt, Geben 
in unfer Statt Wienn, den legten Septembris Anno etc. 
im Ainundfibentzigiften, unnferer Reiche, bes Römischen umd 
Hungerifchen im neunten unnd des Bohamifchen im drey 
und zwaingigiften. 


Märimilian. 
Ad mandatam Cses. 


+ M— tis ppm 
V 30: Bap: Weber. 


‚ U. Erfienberger. 
3) vom 12. Juli 1575.*) 
Marimilian der ander, von Gottes gnab Erwalter 
Römifcher Raifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reihe. 
Edel, Erfamen unnd lieben getreuen, Was Ihr unns 
under dato fünfzehenden Martij nedfiverfloffen bey unferm 
Diener und auch lieben getreuen Hierimia Römer zuge» 
ſchrieben unnd diemuettigelich gepeiten, das iſt und durch 
Ine Römer nebens erhellungen allerhanndt mehrer gele⸗ 
genhait und yetziger beſchaffenhaitt ber Liefflanndt wol 
überanttwortt, und haben wird alles Innhalts unnd zwar 
derſelben Euer abermals zuegeſtandenen vheindilichen be⸗ 
trangnus unnd erlitinen beſchedigung halben mit ſonderm 
genedigen unnd vätterlihen mitleiden hoeren vorleſen, 
NRuhn wiſſen wir ung gleichwol des ihennigen, was hiebe⸗ 
vor des Schwediſchen ſchutz halben zu Allenſtetin behandlet 
und verabſchidet worden, was wir auch fürterd Euch von 
wegen fölhes Schug unnd abferttigung einer fonbern Potts 
fhafft in die Moſcaw vertrößen laſſen, gencbigelih wol 
zu erindern, Daber wir baun bis bahero fovil und pınmer 
Menſchlich unnd möglich geweien, ainigen Vleiß unnd bes 
mubungen nit gefpart unnd is gerne gefehen, das beide 
yehoangeregete vorhaben heiten förberlih in das werd ges 


*) Product: „Vono 1575 ven 28. Octob, empfangen.” 


fegt unnd erfllih von wegen angerrgter Stettiniſchen abredt 
unnd beſtenndigen Schugs ber Liefflannde, der ſachen zu 
entlicher voletzihung kommen, und dann banebens: die fchis 
Aung fruchtbarlih verricht werben mögen, 

So iſt es aber an beme, das ungeachtet wir mit fors 
berliher merdiih bemuhung bey Churfurften, Furſten und 
Stennden des hailigen. Reichs die NRatification und belie⸗ 
bung. bes. Stettinifchen vertrags zuwegen gepracht unnd 
dann darauf zu voltzihung deſſelben unnd bewilligter abs 
treitung ber Liefflendiſchen Lannden, bie beide. Könige, au 
Dennemard unnd Schweden, nunmehr. zum. vierktenmal 
nad Roftodh vertaget, So iſt doch petzt aus dieſer, baldt 
einer. andern verbinderung, ſonderlich aber wegen nit er 
ſcheinens ber partheyen, feine. ſölcher tagefagungen ind 
Werch kommen, Dadurch dann verurſacht, dieweil wir ber 
ruertter Liefflendiſchen ſtueck und dero ſchutzes halben lein 
gewishait erlangen fünden, datzwiſchen auch bie enderun⸗ 
gen ſowol in der Moſcaw ſelbſt als auch des Polniſchen 
Regiments halben mit eingefallen, das wir auch bie vors 
gehapte ſcheidung in die Mofcow weder fruchtbarlich noch 
fiherlich forttfegen mögen, Wir haben aber dannod nit 
unterlaffen damit wir von Euch und andern betrangten 
Stennden der Liefflandt, ſovil nad gelegenhait yego ange⸗ 
tegter verhinderuugen fueglich beihehen fönden, ber gegen 
dem von Schweden und Euch gefaße untwillen des Gros— 
fürften abgewendet ſowol durch und ſelbſt ald den von 
Dennmard unnd. andern die Er ungeverlich leiten mödte, 
das peßte zubandeln unnd milterung zufuchen Im auch noch 
neulich zu guettlicher beilegung, zwifchen Jene. und dem von 
Schweden ſchwebender misverfiendt durch ein ausfürlich 
Schreiben, darauf wir noch antiwortt warttend, ermahnet 
unnd und ſelbſt angepotteu dabei das peßt zuifuen und 
auf leidliche mittel eines beftenndigen friedend handlen zus 
bebelffen, unad neben deme allem auf dis Euer petzige ans 
gaigen unnd ſuchen bei unfer Reichsbofcantzley verorbnet, 
das einer unferer Lanndtjaffen vom Adel mit Inftruction 
und ſchreiben förverlihft zu. dem Grosfürften — 
worben unnd in unſerm namen mit. feiner L. auff ein Rill- 
ſtandt zum wenigfien bis auf unfer nachfolgende haubt⸗ 
fhidung peßtes vleis handlen foll, des gentzlichen verſchens, 
fein Lieb werde ſich in deme und: zu ſreundtlichen Ehren 
und geſallen wilfarig finden laſſen und hergegen Ihr Euch 
ſammt und ſonderlich ein ſolche einige Zeitt in dem ſchutz 
und gehorſam, darinn Ir bis dahero geweſen, gern gedul⸗ 
den, Das alles wolten wir Euch auf berürtt Euer ſchrei⸗ 
ben nnd des bemelten Roͤemers anpringen in antwortt gnas 
digfih nit pergen, Denen wir mit jonbern gnaden unnd 
zu ergaigung alles des ibennigen, was zu erleuchterung 
Eurer beſchwerungh und hinwider beförderung Eures beſten 
und wolfartt dienlich, pederzeit genaigt ſeindt, Geben auf 
unſerm Königlichen Schlos zu Prag, den zwelfften Julij 
Anno im Lrrv, unſerer Reihe des Römiſchen im drey⸗ 
zehenden, des Huugeriſchen im zwelften und bee Bohamis 
ſchen im Siben und zwaingigilten. 

Maximilian. 
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4) vom 28. Auguſt 1876.*) 
Marimilian der ander, von Gottes genaden Erwäl, 
ter Nömifcher Raifer, zu allen Zeiten mehrer bes 
Reiche, 

Edle Erfame unnd Liebe getreue. Was Ir unns abers 
malld dur ein auffuerlich fehreiben vom Neunzehenden 
Julp wegen eur hechſten gefaar und nötten, barin Ir bef 
Mofcomwiters halben ftebet, angefüeget, daß haben wir nad 
allerlengs unnd zwar eurenihalben mit gany genebigem 
Chriſtlichem mitleiden beren vorlefen unnd mit undterlaffen, 
Demnad wir eben bifer Viefflentifchen befchwerungen hal 
ben wenig tags zuvor den anweſenden Stenden und ber 
abwefenden Räth portfhafften und gefanbte zu anfang bie 
ſes Reichstags ein fonderen Artifel proponirt unnd denſel⸗ 
ben in fürberliche berambfchlagung zuziehen begert gehabt, 
fie auch fürterd bifes eurs Mäglichen ſchreibens zuberichten, 

Sodann barauff ervolget, das gemaine Banbt zu vort 
fegung der Iengft vorgehabten fhidhung inn bie Moſcaw 
innfondern anlas bewilligt, wie auch albereit biejennigen 
Perfonen, fo dazue gepraucht werben follen, erfuechet unnd 
alle uns bermaffen angefteller das angeregte ſchichung nun⸗ 
mehr unverzüglid unnd noch bifen Winter vortgeen fol, 
Neben dem wir auch neurliher Tagen nit allain fein bes 
Großfürften in ber Moſcaw alhie anmwefende Pottfhaften, 
Sonder auch Inn den Großfürften felbft dur ein fonber 
fhreiben bejuerwarts Innhalts ermonet biß zu weiterer 
Tractation gegen den Piefflannden nichts vheintlichs noch 
tättlichs fürzunemmen. 

So wollen wir unns demnach verfehen, es folte dif- 
mals feinethalben beftomweniger not haben, Sonnder Er, 
einem offtermaffg befchehenen erpieten und angepotten 
freundifhafft nah, ſich dig orts ferners gewaltfamen ein. 
brechens enthalten, unnd Ir alfo berfelben unnfer Inters 
ceffion unnd unndterhandlung zum beflen genieffen. 

Damit Ir aber dannoch auf zutragenden notfall neben den 
Schwediſchen Schuß von ben genadhpaurten Windiſchen 
und anderen Statten möchtet ausgepürliche huelffleiſtung 
empfinden, haben wir diefelbigen innfonderheit auch ermos 
net euch mit vorfegung Munition, Propiant, Zuezüg und 
anderer notturfft, fowie einem Jeden mechlich und erſchwing⸗ 
lich, nit zuverlaffen, fonnder dißfalls die Augenſcheinliche 
betrangnuß unnd Ire bafelbe auch annabende gefahr wel 
zugemücht zuefürren, unnd fi gegen euch wie getreue 
nachpauren und mit Chriſten mitleidlich zuerzaigen, Ins 
maſſen dann beiverwarte Copia derſelben unſerer erma⸗ 
nungen mit merherm außweiß, Gang ungezweiffelt, fie 
werben biffalls an Jene nit mangel erſcheinen laſſen unnd, 
unnd Ir wie bi dahero, durch mithilff unnd milte verleihs 
nus des Allmachtigen in vertbaibigung bed va — — — 16 
unnd Eurer Jedes ſelbſt Leib, Haab unnd guett auch bers 
maflen eufferig, Mannlih und ſtandthafftig erweiien, das 
ber Vheindt fowenig alß zuvor feinen willen diß orte er» 
langen würbt mögen, Ir aber nebens glidlihem Sieg 
euren nachfahren einen ewigen Namen und Lob bey menis 
gerlih verlaffen, Das molten wir euch auff berüret eur 





*) Das Product lautet „Anno 1576 den 10 Deceb. entfangen 
„beim ſchieg einer 





ſchreiben in antwort gemebiglih nit pergen unnd fainbt 
auch fambt und fonder mit genaben mwolgewögen. Gtben 
in unfer und des Reihe Statt Negenfpurg den Achtundt⸗ 
jwainpigifien Augufi Anno im Schsundtzwaingigiften uns 
ferer Reiche des Römifhen im viergehenden, des hungerl- 
fhen im dreyzehenden und bes Bohemiſchen im — 
zwaintzigſten, 

Maximilian. 

Ad mandatum sacrae Üaes* 
M — is ppm. 
* Jo: Bap: Weber. = 
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NH. Bemerkungen über vie in Leipzig 1846 bei F. 
4. Brockhaus herausgegebenen Baltifchen Briefe. 

Aus dem Englifhen überfegt find fie gut und richtig; 
jedoch fann man füglih wohl nicht unbegrängt dem lob⸗ 
reihen Borwort bes anonymen Herausgebers beipflichten. 
Abſtrahirt von ber nicht zu wiberftreitenden Befähigung, 
bem Geift und Talent ber fogenannten Urbeberin (ſoll wohl 
heißen Berfafferin des Driginal's), — hat diefelbe in dieſen 
Briefen fehr mangelhafte, einfeitige Skizzen und Beſchrei⸗ 
bungen St. Peteröburg betreffend, befonders aber über das 
Landleben in Eſthland geliefert, überhaupt befangene und 
parteiifhe Urtheile gefällt. — Sie hätte beifer, wenn 
fie anders eine planmäßige Sittens und Reifebefhreibung 
bejwedte, mehr in’s Innere des Landes bringen, mit mehr 
rern Orunbbefigern und Prebigern verfehren follen, um 
weniger einfeitig und unfundig abzuurtpeilen, als wie die 
angeführte fogenannte „Färbung bes Landlebens, Kinder 
erziehung, Stellung bed Weibes bier und da ıc.” beweifen. 
So zum Beifpiel, was die Eſthländiſche — Häuslichkeit ihr 
mit Recht fehr verbacht hat, unter andern Ertravaganzen 
die Defcpreibung der fobenannten Schafferey und des Frübs 
ſtücks für bie Kinder, Diefe beiden Behauptungen Taffen 
ſich, zur Steuer der Wahrheit, meiſtentheils und vielfach 
dadurch widerlegen, daß die Berfafferin in tem gaftlich bes 
fuchten Haufe fehr wahrfcpeintih Feine Hausfrau angetroffen, 
welche für diefen Zweig der öconomifchen Häuslichfeit Sinn, 
die benachbarten und andern Qutevorratbsfammern nit 
infpieirt gehabt hat, wo vielmehr eine pebantifch fpftematifche 
Ordnung waltet, weil diefe zu Zeiten ein Lieblingeaufenthalt 
der in der Regel häuslich erzogenen ſchaffenden Hausfrauen 
find, was Einſender biefes Auffages zu feinem größten 
Herger oftmals bei feinen Befuhen auf dem Lande erfahren 
und dadurch eine angenchme Gefellfhaft im Tangweiligen 
tete & tete mit manden Ebegenoffen entbehren müſſen; 
desgleichen nirgend wo ambulantes Frübftüden der Kinder 
wahrgenommen, gegentheils in vielen befonders woblhaben⸗ 
deren Häufern öfter an fogar engeländiſch ähnlichen Kin 
ders und Familien»dejeuners Theil genommen hat, — dar 
gegen aber die von der Verfaſſerin hochgeprieſene Gafts 
freundficpfeit im Ganzen auf dem Lande, noh mehr aber 
in der Stadt Reval felbft, ſehr zu vermiffen und dennoch 
fein eigentliches Öffentliches eben als Erfag eingetreten iſt; 
wo fogar die in der ganzen civilifirten Welt feiner Lebens⸗ 
art beobachteten Höflichkeits /Gegenbeſuche bei Seite geſetzt 


nur von uns bei den Notabelen oder ſolchen, welde ein 
fogenanntes Haus maden, angewandt werben. — — 
Erftere wie man fagt in Folge tes reihen Anſtandes durch 
Die nachbarlichen Beſuche der St. Prieröburger Säfte, wäh 
rend der Badeſaiſon veranlagt — verleitet zugleich und über 
das Vermögen hinaus zu nachgeäfften Iururieufen Toiletten u. 
Comforis. — — Auch hat tie Berfafferin ſich herausges 
nommen, ungerechte perſönlich bejeichnete Ausfälle auf achts 
bare Familien» Häupter und Glieder zu machen, in beren 
Kreifen fie mit Zuvorfommenpeit empfangen worben, aubern 
Theild ganz gemöhnliche geiſtesflache Alltags Menfchen 
hochbelobt, alfo durchaus nicht treu und nicht hochlomiſch, 
fondern nur humoriſtiſch übertrieben im Allgemeinen ihre 
Schilderungen gemadt ; und fünnen diefe daher nur einiges 
Intereſſe erregen bei ſolchen Leſern, die früher gar feine 
Kenninig von Eſthland gehabt oder aus Erfenntfichfeit für 
die gefpendeten Lobeserhebungen ein tendre attachement 
zur Berfafferin hegen. Dan glaube ja nicht, daß Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes hiebei milbetheiligt ſei, denn derſelbe beſitzt 
weder ein Haus in Reval noch ein Grundeigentbum auf 
dem Rande, kennt jedoch vollfommen bie Efipländifchen Zus 
flände, ift daher auch im Stante und ſieht fich bei diefer 
Gelegenheit veranlaft, vorurtheild. und anſpruchlos freimis 
thig zu befennen, daß von allen ihm befannten Abhand⸗ 
lungen über Eſthland bie vor mehrern Jahren von Bulk 
garin verfaßten (wenn auch nicht ganz unparteiifch im Ders 
gleich feines Urtheils über Finnland) mehrentheils doc 
ziemlich treffenden Schilberungen des gefellihaftlihen Lebens 
in Reval ı. noch am Gelungenſten find. 

Mas die ebenfalls in ben Baltiſchen Briefen mangels 
haften u. ungerechten Raifonnementd und firitifen über St. 
Peteröburg anlanget, ein anderes Mal. 


III. Verzeichniß der in den Oſtſeeprovinzen Liv, 
Eſth- und Eurland erfcheinenden Zeitungen und 
Journale. 

4) Die Rigaſche Zeitung, erſcheint täglich. Sie er⸗ 
ſchien ſeit dem Jahre 1778 5 Male wöchentlich, in der 
Regel zu einem halben Bogen in 4, gewann bereits mit 
dein Jahre 1824 eine beſſere Geſtalt und wird ſeit 1834 
täglich herausgegeben, iſt auch in neuerer Zeit mit einem 
zroei Male wöchentlich erfcheinenden Ertrablatte verfeben. 
Sie giebt politiſche und Kunſt-Nachrichten, Originat-Artifel 
und Mittheilung des Wiſſenswürdigſten in allen Fächern. 

9) Der Zuſchauer, im Juli 1807 begründet von Dr. 
Garlieb Merkel, erfheint 5 Male wöhentlih zu Riga und 
giebt die neueften in» und ausländifchen politiſchen Nach⸗ 
richten, im Ertrablatt Erzählungen und Notizen, enthält 
auch Original-Artifel von Rigafchen Literaten, bie Sigungs- 
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3) Die. Rigafgen Stabtblätter, feit bem Jahre 1810 
herausgegeben von ber literäriſch⸗praktiſchen Bürger» Ders 
bindung zu Riga, wöchentlich ein halber Bogen in 8. 

4) Blätter für Stadt und Land, wöchentlich ein hals 
ber Pogen in 4, feit tem Jahre 3840 herausgegeben von 
dem Paflor Peter David Wendt in Riga. 

5) Rigaiſche Anzeigen, zwei Male wöcentlid. 

6) Livländiiches Amteblatt, zwei Male wöchentlich. 

7) Rigaifhe Importlifte, während der Schiffahrt 
täglich. 

8) Rigaiſche Schiffslifte, während der Schifffahrt 
täglich. 

9). Nigaifhe wöcentlihe Handeleberichte, lithogra⸗ 
phirt am Sonnabend, 

410) Rigaiſche Preie: Tourant-Liften, zwei verfchiebene 
viermal wöchentlich. 

41) Der in Riga gebrudte und in Lemfal erfcheis 
nende Pertifche Bolkis Anzeiger. 

42) Der in Dorpat erfeheinende Eſthniſche Volles 
Anzeiger. 

45) Die curländifche Lettiſche Zeitung. 

414) Die Mitauſche Zeitung, zwei Male wöchentlich, 
enthält politifhe Nachrichten, die Sigungsberihte der Kurs 
ländiſchen Gefellichaft für Literatur und Kunſt u. f. w. 

15) Kurlänbifhed Amts» und pntelligenzblatt, erw, 
ſcheint zwei Male wöchentlich. 

16) Gurländifche landwirthſchaftliche Mitteilungen, 
herausgegeben von der curländifchen öfonomifhen Sorietät, 
erfheinen zwei Male monatlich. 

17) Libauſches Wochenblatt, zwei Male wöhentlid in 4. 

18) Pernaufches Wochenblatt, ein Mal wöchentlich ind. 

19) Revalſche wöhentige Nachrichten, ein Mal 
woͤchentlich in 8. 

29) Livländiige Jahrbücher der Landwirthſchaft, ber 
ausgegeben von ber Livländiſchen öfonomifhen und gemein 
nügigen Societät zu Dorpat, in der Regel vier Hefte 
jährlich. 

2175 Dörptide Zeitung, zwei Male wöchentlich, bes 
gründet im Jahre 4788, erſchien früher in Folio. Sie 
giebt die politifhen Nachrichten in fortlaufender Reihen— 
folge und enthält öfter Original-Auffäge einheimifcher Ge: 
lehrten. 

22) Mittheilungen und Nachrichten für die Evange 
liſche Geiſtlichkeit Rußlands, herausgegeben von Dr. Carl 
Chriftian Ullmann in Riga. Sechs Hefte bilden einen 
Band. Yährlih circa 4—5 Hefte. 

25) Gorrespondenzblatt des naturforfchenden Bercis 
nes in Riga. 

24) Das Inland, eine Wochenſchrift für Liv», Efihs 
und Gurlande Gedichte, Geographie, Statiftif und Litera⸗ 
tur, mit zwei Beilagen, nämlich für Driginal-Beiträge zur 
Literatur der Oſtſeeprovinzen und für pädagogiſche Aufſätze 





noch fehr ſchwach. — der Preis für eritere in puifer Waare 
war 7} & 7}, ber für gewöhnliche 7 a6} R. — Schlag 
leinfaat, es find davon ein paar Fleine Partien in ges 
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ringer Dnalität zu 254 (17) und 37 (174 — 
Hanffaat räumte ſich zu 185% (128) und 49, (124) 
NR. in eine Hand Übergebend. Flachs;z das wenige, was 
Darin gemadt wird, ift faum nennenswerth. Der Marft 
iſt gedrüdt und für Partien. fein feites Gebot zu. erlangen. 
— Danf, es war-wefentlih filler bamit — während poln. 
Ausfhuß bei befonderer Auswahl noch 1014 R. bevang, 
wurbe fonft zu 99 a 98 gemadt. Gewöbhnlicher ſchwarzer 
Paßhanf ri zu 84 Rbl. abgegeben. — Getreide anter 
BDörfe ohne Umfang, Ruffifher Roggen wohl nit 
unter 90 R. zu faufen, Gurifher foll in Fleinen Partien 
mehr bedungen haben zum Bermeffen. — Zu biefem Bes 
huf wurden 50 bis 60 Laſt poln. 443 & Weiken ä& 
4115 R. genommen. — Ruffifher Roggen auf Piefe- 
rung pro ult. Mai hatte & 85.8, mit 10 bi 20% Bors 
fhuß eher Käufer als Verkäufer. — Einfuhr. Bon Salz 
it Gabir. 2.80, Liffaben à 84 NR. verfauft, — Heeringe 
blieben angetragen. 


Niga. Nah dem 2. Jabhresbericht bes naturfors 
ſchenden Vereines (1846-1847) zählte die Geſell⸗ 
ſchaft am Schluſſe des erſten Geſellſchaftöjahres 201 wirk 
liche Mitglieder; davon find ausgeſchieden und geſtorben 
47, — dagegen neu aufgenommen 24, daher am Schluſſe 
des 2. Jahres 478 wirflihe Diitgliever, außerdem 5 Ehren⸗ 
uplieder und 16 correfpondirende ‘Mitglieder, zuſammen 
199. An Geſchenken gingen für die Bereinsbibliothef ein 
2i5 Bände und Hefte, außer den aus der ärztlichen Bis 
bliotbef überwiefenen. — Die Einnahme res Bereined belief 
fih auf 862 Rbf., darunter Beiträge der Mitglieder 510, 
zwei Anleihen 350; bie Ausgaben 862 R, (darunter für 
Mierhe 124, Schränke u. Inventarien⸗Stücke 3355, Druds 
ſachen und Bücher 181, Gage den Dienern 38). 


Niga. Die Anfalt zur Bereitung fünflider 
Mineralmwarfer, am 4. Juni eröffnet, wurde den 18. 
Auguſt geſchloſſen. Bei der meiſt ungünfigen Witterung 
mwurbe fie nur von 128 Kurgäften benutzt. Es tranfen 
Marienburger Kreuzbrunnen 47, Vichy 12, Carlobad (Mühl: 
brunnen, Neubrunnen und Sprudel) 11, Kiſſinger Ragotzi 9, 
Ems 8, ſchleſiſchen Oberſalzbrunnen 8, Homburger Eliſabeth⸗ 
auelle 8, Kreugnacher Elijenquelle 6, Adelbeivdquelle 4, 
Pprmonter Stabldrunnen 4, Eger Ealjquelle 4, Pülls 
naer Bitterwaffer 3, Eger Franzbrunnent, Spaaer Pouhon 
4, Selterfer Sauerbrunnen 4, Kiffinger Marbrunnen 1 
Kurgalt. — Dei mehreren Rranfen zeigte fih auch in die: 
fem Jahre der combinirte Gebrauch zweier Mineralwaffer, 
bie fih in ihren Wirkungen ergänzen, ſehr heilfam, fo 
wurden namentlih bei Eteins und Gichtkranken Karlsbad 
und Vichy bäufig- in ber Art benutzt. Es iſt ein Vortheil, 
den nur die Anstalten für künſtliche Mineralwaffer bieten 
fönnen. — Es wurden außerdem vom Anfange d. Jahres 
bis zum Schluß der Saifon gegen 24,000 Rlafchen Mines 
ralwaffer verfauft. Die Zahl der bisher bereiteten wurbe 
in dieſem Jahre dur ten KRiffinger Marbrunnen vermehrt. 

(Zufchauer). 

Riga. Durch ein Allerhöchfſtes Manifeft vom 2, 
September ift die 7. tbeilweile RefrutensAushebung 
im weſtlichen Theile des Reiche, bei weldyer in ven Gous 
vernements Liv, Eſth⸗ u. Curland, wie in mehreren anderen, 
7 Mann von 1000 Seelen zu ſiellen find, angeordnet 
worden. — Mit dem 1. November foll fie beginnen und 
unfeplbar bis zum 1. Januar 1848 beendigt fein — Der 
Generale Agent der ruf. Geſellſchaft aur Verſiche— 
rung von Gapitalien und Revenüen hat, auf 
mehrfach geichehene Anfrage, befannt gemacht, daß die Ge— 
ſellſchaft laut $. GO ter Statuten verpflichtet. ifl, Die ver 
fiherte Summe zu bezablen, aud wenn ber Berfiherte an 
der Cholera, ober einer andern Epibemie flirbt, — und 
äugleid in Erinnerung gebradt den 8. 58 der Statuten, 
nah weldhem jede Police ihre Gültigkeit verliert, wenn die 
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Erneuerungd»Prämie nicht an bem 4. Tape des 4. Mona 
nach dem Datum der Police bezahlt worben iſt. 


Dorpat, d. 20. Septbr. Nach einer Bekanntinachung 
ber livlaͤndiſchen gemeinnutzigen und öconomiſchen Gottes 
tät bat fie in ihrer legten Sigung eine von dem Belgier 
Ban-Stenfiite (zu Lubahn über Mengen und Alt⸗Schwa⸗ 
nenburg) erfundene Flachs⸗Schwingmaſchine geprüft 
und ſich dabei überzeugt, daß ber mit diefer Maſchine ges 
fhwungene Flachs fehr rein von Schäven merbr. 
einem Gute haben zwei beftändig bei dieſer Mafchine - ars 
beitende Leute in der Regel täglich 40 bis 42 Pſd. rein 
geſchwungenen Flachs geliefert, * die beſſern Arbei⸗ 
ter mit der belgiſchen Schwingſchaufel und. dem Schwing» 
ſtock arbeitend nur 7 bis 8 DR rein geſchwungenen Flachs 
lieferten. Um die Wette arbeitend lieferten an einem Tage 
die beiden Arbeiter mit der Schwingmaſchine von 120 Sr. 
mit einer Brechmaſchine gebrochenein Flachs 25 Br, und 
ein anderes Mal 26 Pfd. reinen Flachs. Zwei. Mätchen 
dagegen, bie von allen auf dem Bute — Arbeis 
teen am beiten mit ber Schwingſchaufel zu arbeiten vers 
fanden, lieferten das erfte Mal von 60 Pfo. gebrocenem 
Flachs 14 Dfv. und das andere Mal von 84 —* gebros 
chenem Flachs 48 Pfd. rein gefihwungenen Flachs. — Hr. 
BawStenfifte iſt erbötig folhe Maſchinen zu 20 Rbl. ©. 
per Stüd anzufertigen. — Derfelbe ift auch bereit im 
u von gut zubereitetem Flachs Unterricht zu ers 
theilen. 


‚ VPernan. Schifffahrt md Handel im J. 1846. 
Die Zahl der vom Ausland- angefommenen Schiffe war 
48, darunter 18 englifhe, 42 preußifche, AR ruſſiſche; — 
nah ausländijchen Häfen gingen. ab 54 Schiffe, daruuter 
47 ruſſiſche, 15 englide, 11 preußiſche; aus ruſſiſchen 
Häfen famen an 41 Schiffe und 26 Küftenfahrer, nad ruſſ. 
—* gingen ab 33 Schiffe und MeKuͤſtenfahrer, nad 

innland 8 Sch., aus Finniand 7 Sch. Neu erbaut wurde 
von dem Handelsbaufe 3. Harder & Emp. der Schoontr 
„Delphin“, groß 58 Laften, — Der anhaltend dürre Sommer 
des 3. 1 batte bie Berfchiffung des Hanptartifele, bes 
Flachſes, bedeutend zurückgeſetztz nur 157,768 Pud wurden 
ausgeführt, während im Jahre vorher 206,718 Pud; dieſer 
Ausfall wäre nod bedeutender gewejen, wenn nit vom 
3. 1845 im lager gebabte c. 2000 Berk. 1846. erit zur 
Abladung gefommen wären. An Schlagleinfaat u. Schlags 
faat wurde verfchifft 14,506 Tſcht. im 3. vorher 13.074 
Tſchtw. Der Preis erbielt fih während des ganzen Herbftes 
auf 590 E. ©. per Tonne. Ins Ausland wurden übers 
haupt audgeführt: Flachsheede 5242, Hanf 30 Berk., Sir 
leinjaat 15,554 Tonnen, Sclagleinfaat 1970 Tſchtw., 
Roggen 10,884, Gerſte 629, Hafer 103 Tſchtw., Matten 
7650, Bretter 4891 Stüd, Brennholz 44 Faden, Delfurpen 
68,000 Stück u. f. w., zufammen für den Wertb von 
775,258 R. &., — während im 3. vorber 8349.041 R. ©. 
Davon verfgiffte Jacob Jade & Emp, f. 279,975, Schmibt 
für 217,555, Jacob & Emp. für 261,51. — Na ruffte 
fhen Häfen: wurde ausgeführt für 33,580 R. S., am 
meiften Bleizuder, Flachs, Galanteriewaaren, Roggen (f. 

N. S.), Dleiweiß, befonters durch Schmitt, Jade, 
Harder, Iroſchnilow. Bom Auslande wurden eingeführt: 
Salz 192,941 Pud, Heringe 4211 Tonn., Wein 4053 St. 
Bag, Champagner 4078, Bout., Schaafwolte 2216, Farb⸗ 
waren 235, Tuchfarden 27 Pub, Dahpfannen 35,000, 
Mauerfteine 93,500 Stüd, — Toſalwerth BO,34I6.R. Fr 
— befonderö turh Wöhrmann, Lembfe und Nöthgen für 
28,500, 3. Jade f. 19,914, Schmitt f. 18/808, Taeobe 
10,545. — Bon ben eingeführten Waaren find, mit Ein: 
flug der aus frübern Jahren — vom Joll 
bereinigt worden an Werth’ für 60664 R. S. — Aus 
ruf. Häfen wurden Waaren eingeführt für 148,455 N. ©. 
ah Wolle (f. M,740), Roggenmehl cf. 18,970), 
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der F 8404), Seife (f. 6321), Difelföpfe cf. 3160), 
eine (f. De Blättertabad (f. A992), Roggen (f. 5500), 
Waizenmebl cf. Adil), ZTafglichter (f. 5 , — am, mti 
ie (f. 95,091). Die 


ften durch Wöhrmann (f. 51,085), Tone. 
olfeinnabme betrug bei der Siafubr 86, 23, — bei ber 
usfuhr 27,945, zujammen 114,398 R. ©. 
(Bergl. St. Peterob. diſch. Hndlztg.) 
— „Die Menge der Seebadenden des Schlodſchen 
Strandes, des am zahlreichten in Hinſicht der Küſten 
ivlande befuchten, war. nach officiellen Angaben in biefem 
Sommer folgende: Bullen, 827 Perfonen, unter denen 
nur 2 aus andern Bouvernemenid ; de Su f, 
557, unter ihnen 451 herrſchaftliche — anderer Gou⸗ 
vernements und 445 Kinder; Maſorenhof, 46, unter 
benen- 28 Ermwadhfene, 8 Kinder, feine Fremden; Dubs 
bein, 1455, mit 537 Erwadhlenen, 97 Kindern, 152 
53* Carlobad Cepemale Melluſch) 528, unter denen 
Erwachfene, 452 Kinder, 111 Fremde, Kaugern, 
5, darunter 32 Kinder, 319 Fremde; Lappemeſche, 
410 Hiefige, 5 Erwachſene, 5 Kinder, 138 Fremde, — in 
Summa: 487 Männer (381 Hiefige, 406 Fremde), 890 
weibliche, 82 Rinder, 828 Dienenve, zufammen 2993 Hiefige, 
741 aus fremden Bouvernements, alfo 3034 Perſonen. 
(Bl. f. St. u. and.) 
In Berüdfigtigung der in einer Vorftellung des Hrn. 
Finanz Minifters ausermandergefegten Gründe, aus denen 
bie bei den Gütern im liv» und curländifhen Gouvernes 
Ment zum Arbeiteroffad, unter dem Namen freier Adfer 
bauer oder freier Feute, angefihriebenen Individuen 
ſich einen beftimmten Yebensftand erwählen und zu Bauers 
oder Gtabtgemeinden anſchreiben Taffen müffen, bat ber 
Dirigirende Senat, gemäß dem Gutachten des Hrn. Kriege» 
Bounerneurd von Riga und General»Gonvernrurs von 
Bios, Efib» und Gurland unb der Herren Minifter der 
Reihe-Domainen, des Innern und der Finanzen, durch 
ur. v. 4. Juli beſtimmt: die im liv- und curläntifchen 
Gousernement lebenden fogenannten freien Leute over 
freien Aderbauer zu verpflichten, ſich zu Bauer⸗ ober Stapt- 
emeinden, je nach ihrer Wahl auf Grundlage ber beſte⸗ 
denden Gefege anfhreiben zu laffen, und dazu gemäß 
dem Art. 1401 des 9. Bandes bes Sw. Gef, über bie 
Stände, eine neunmonatlihe Frit, vom Zeitpunfte ber 
Yublication diefer Beſtimmung in der feſtgeſetzten Orbnung 
in ben Gouvernementd Liv⸗ und Curland angerenet, 
mit dem Beding feilzufegen, baf nad Ablauf biefer Kriit 
mit Denjenigen, bie ſich wicht zu irgend einer jener Ges 
meinden haben anſchreiben laffen, wie mit Landſtreichern 
werbe verführen werben, und bie Ueberwachung deſſen ber 
Brelichen Obrigkeit aufzuerlegen. 


Eftbland. 

Neval. GetraidesPreife in ven Monaten Juni, 
Juli, Auguſt. — Baizen, eſthl. pr. Tſchw. 42,50 — 11,50, 
d. 42. Qulg 13,00, d. 40. Aug. 15, d. 17. Aug. 15—1%,30, 
d. 25. Aug. Al,so; ruffifcher, den 10. Aug. 14,50 —10,s0, 
ben 23. Aug. 11,10 ll. — Roggen, 41% pfnd. den 14. 
Zuni B,00—B,a; — 444 pfnd. Bao, b- * Juni 7,25; — 

13 pfnd. 8,70, d. 7. Juni 7,63, d. 14. Juni 7,2 —7, d. 17. 
ug. 5,00—B,55, db. 28. rn. 6—5,0; — 48 pn. db. 
22, Juni 6,75—6,00, d. 2%, Yuni 6,00— 6,25. d. 12. Zuli 
7,25—6,s0, d. 10. Auguſt 6,25—6,505 — Gerſte, grobe, 
7,.0—7, d. 7. Juni 3,00, d. 14. Juni B,eo—d,0; — 
eine, Bas; — Hafer 4,ıs, d. 7. Juni 446-4, d, 14. 
uni 3;s0—B5,ar, d. 29. uni 3,00 —5,ar, d. 12. Juli 
Bar, d. 3. Auguſt ,s—d,ıa; — Branntwein, 50 %, 
p- Eimer, 1,.—1, d. 14. Juni 1—0,ss, d. 22: Juni 0,06, 
d,.M. Juni O,5:—0,ss, d. 40. Auguſt 0,8. 
E urland. 


Mitau. Durch Teſtament des verftorbenen hiefigen 
Dürgermeifterd Heinrich Adolph Etz el waren- unter andern 
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Pegaten au ber bisfigen Dreifaltigkeits Kirche SR. S., 
der St. Aunensfiche 25 R., dem biefigen großen Armen 
Bade 100 R., dem biefigen Stabt-Hospital R., der 
iefigen Töchterſchule R. ©. ausgefegt worden, — 
in der Weife, daß erſt nach dem Ableben feiner von i 
ur UniverfalsErbin eingefegten Gattin Caroline Wilhelmine 
gel, geb. Eichſtädt, dieſe Legale zur Auszahlung an die 
Bedachſen fommen follen. Am 6. Juli d. 3. ift num die 
gedachte Univerfal,Erbin mit Tode abgegangen. 

Mitau. Mitte Auguft war bie Aerndie tes Winters 
getraibed fhon ganz beendigt; fie fiel zureihend mus. Die 
Sommerfelder verhiegen cine gute Aerndte und waren fa 
ur Nerndte reif. An ben Kartoffeln zeigte fih die Krank 
bei. — Am 5. März f. 3. follen vor dem rurländ. evans 
ar Conſiſtorio die Urtheile in 20 bei ihm anhängigen 

befheibungsfaden curländ. Bäuerinnen tiber Ihre 
ur Deportation nah Sibirien oder zur Abgabe in den 

ifitairtienft veruribeilte, ober zu Rekruten abgegebene 
Eyemänner publicirt werben. 


Zufolge Bekanntmachung bed Hrn. curlänb. - Givils 
Gouverneurs werben fortan die Poborofbnen in Privat 
Angelegenheiten von ben Kreis⸗Renteien nur an folde 
Derfonen ertbeilt werben, welde bei Nachſuchung berfelben 
dir Bedingungen, bie zur Erhaltung ber Poborofpnen 
befiimmt And, erfüllt haben, — diefe lauten aber in bem 
Allerhöchſt beität. Poſt-Doroſhnik v. 3. 1842 unter Pit. K. 
%.8 alfo: „die Podorofbuen werden von ben KreissRenteien 

egen Erlegung der Werfigelder mit Notirungderfelben auf der 
Dotorofpna felbft, und nur auf die Strecke des beftimmten 
Weges, zu jeden Tagesftunden und ohne ten geringften 
Aufenthalt ertheilt, wenn nad der gegenwärtig eriflirenden 
Drbnung ber Reifende feinen Paß oder ein anderes gefegliches 
Zeugnig darüber, dag er berechtigt fei, fih nah ven 
angezeigten Orten zu begeben, vorzeigt.“ 





Perfonalnotizen. 
1, Anftellungen. 

Mitteiſt Kilcrhöchfter Tagtsbefehle finb der Gollcaien + Seeretair 
Didelop als, Kanzlei:Beamter des Pilormihen. Domäinenbofee ange 
flelt und der Lehrer an der Glemenfar Schule fur Mäbden au St. 
Zrinitatie in Mitau, Gowerrns&ter. Jordan Kränkpeitshalber bes 
Dienftes entlaffen worden. 

U. Beförderungen. 

Mittelſt Aulerhoͤchſſer Tagtodefehle find befördert worden von 
Titulairraͤthen zu Goleg.:Affefforen : ber Oberlehrer am Dorpater Gym: 
nafium Nicolitfch und ber Sect. der curl. Gouv.«Regitrung be Ia 
Groir. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1847. 
A. Inben Dftfee:- Provinzen erihienene Schriften. 

106. Berzeichnip bes Perfonals u. ber,Stubirenden auf ber Kai: 
ferl. Univerfität zu Dorpat. Im Unfange des zweiten Semefters 
1847, Dorpat, Berlag von E. I. Karow. 24 ©. in 8. 

107. Arbeiten ber curländ, Befellfchaft für Bitteratur u. Kunſt. 
Zweites Heft. Mitau b. 25. Auguf 1847. 14 © in 9 (Impalt: 
Wiedemann, Umwandlung ber alten Spraden. — Derf., bie 
Ziceremiffen. — Macgemwsti, Drobiih muſikal. Intervalle. — 
Dieberichs, Rede Furländ. Münzen. — Klopmann, Aufenthalt 
Peters 1. in Kurland. — Rede, bie alten kuriſchtn Karben. — 
Eräbn, oriental. Münzen des Mitauifhen Muſtume. — Käftner, 
Kawelin Rechtsverbältniffe bes alten Rußlands. — Bradel, Bus: 
tom Mriel Akoſta. — Steffenbagen, Adelung Reiſende nach Ruß: 
land. — Zrautvetter, X. v. Humboldt Koemos. — Burfy, Mio 
an Artigenes, — Borbelius, alter Metallgärtel in Kurland. — 
Benbdt, Sterbekaffen in Riga. — Pauder, aefriftliche und Himmels: 
kundliche Berichte: Buſch Fürft Lieven. Harnack Idet bee Predigt. 
Köppen Finnlands Volks zahl. Eichwalde Erdlehre. Wiedemoann tſche⸗ 
remiſſiſche und ſyrjaͤniſche Sprachlehrt. Pabſt Meinhart. Arbeiten 
Ir des naturforſchenden Vereins zu Riga, Maͤdler Gentralfonne. Are 
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geiander Sonnenbeoegung. Knorre Sawitſch aſtronom. Werkzeuge. 
Struve Durchgangerohr. Fedorow ſibiriſcht Ortelagen. Strude Dop⸗ 
peifternmeffungen, — Weichung ber keier, — kichtirrung, — Pre 
ters Erdſchwankung. Struve Il. Bleihengang. Strude Doppelftern: 
verzeihniß, — Ortelagen in Rußland, — MWermeflung Eivlande — 
Rüderts Charte, — Flaͤche von Rußland, — Ortelagen in ber euros 
päifhen Türkei, — Beſchreibung von Pulkowa, — etudes d’Astro- 
nomie stellaire. Sawitſch Fortſchritte ber Sternkunde.) 

108. Mittbeitungen aus dem praktiſchen Wirkungskreife bes Pro: 
feffors der Staatsarzneitunde an ber Kaif. Univerfität Dorpat. Bon 
Dr. &. d. Samfon-Himmelftiern, Prof. ber Staatearzneikunde. 
Ueberficht bes 3. 1846. Dorp. 120 ©. gr. 8. Drud v. H. kaakmann. 

109. kehrbuch für Ehſten, milde die Deutihe Sprache erlernen 
wollen. erfaßt durh D. X. v. Iannau, Paflor der ehftn. Ger 
meinde zu St. Jacob in Riga. Dorpat. 265 ©. Ind, Druck und 
Verlag von H. Laalmann. 

110. Gebidte von Jrgor von Sivers. (Als Manufer. gedr.) 

8 S. in 16. Dorpat. E. J. Karows Buchhandlung. Drud von 
H · Laakmann. 
111. Deutfches Leſebuch, eine Sammlung ausermwählter Leſeſtücke 
portifcher und profalfcher Form, zur Ermedung und Bilbung bes in» 
neren Eebens, von H. v. Kefebom, Lehrer am 1. St. Petereb, Gym⸗ 
nafio unb Seecorps. Ir Band. XÄX u. 4W S. in 8. In Gomm. 
bei H. Schmigdorff in St. Petersburg: Drud von H. Laakmann. 


112. Schs Predigten v. Ernft Bernewis, deſignirtern Paſtot 
zu Durben. Beinen binterbliehenen Freunden zum Andenken. Der 
Erlös zum Belten ber Parochialfchule in Durben. Mitau. 598. 8. 

113. Gedichte von Wilhelmine Andrei. Mitau, 4 8. 12, 

114. Die widtigften Regeln über ben Accent ber griechiſchen 
Sprade 16 S. 8, (gebr. db. Müller in Riga). 

115. Dreisehnter Jahresbericht der kurlaͤnd. Abtheil. ber evang. 
Bib elgeſellſchafſt in Rußland. 16 ©. 8. (Mitau, b. Steff. u. Sohn.) 
116, Zwelter Jabresbericht des naturforſchenden Bercins gu 

1846—1847. 12 in 8. 
117. Gorrelpendenz: Blatt bes naturforihenben Vereins zu Riga. 
2. Jahrg. Nr. 18. (Ueber das Rotiren entemologiſcher Bemerkungen, 
vom Ingenieur: Major v, Rolden in Kewno. — Berfammiung ber 
Sectionen im Monat Mai.) 

118. Verzeichnis Mr. I. der in ber Bibliothek des naturforic. 
Brreins befindlichen Bücher, 15 ©. in 8. 

119. Gedichte aus Dorpat. Zum Beften des Derpater Hülfs 
pereind herausgegeben. Zweite Auflage. Berlag von Otto Mobel, 
Dorpat. 16848. W ©. in IF, Drud von 3. G. Schünmanns Wittwe. 

1W. Bollſtaͤndiges Werzeichnig des Perfonals und der Studi: 
xenden aufber Koiferlichen Univerfität zu Dorpat. 1847 I. Semeſter. 
Verlag von Otto Model.” Dorpat. HM ©. in 8. 

721. X. Biftops Ignazius, Rristus leczintekt. XI. Polilarpe. 
Kristus leczineets. — N. Bits ier, Bas iekaife e. 16 S. 8 hi. 
X. Der Biſchof Ignatius ein Zeuge Chriſti. Xi. Polyearput, ein 
Zeuge Chriſti. Kl. Der Eine ſtreutt aus :c. (ein Tractaͤtchen, gebr. 
bei Häder in Riga.) 

122. Mabziba fü warr ehkas buhweht no femmes, ko pats par 
labbu un berrigu afrabbis un us augstas waldiſchanas wehleſchanu 
tabbä wibfe, fü muhſu femner® eem berr, ire apraßstijie un ieſthahs⸗ 
tiſia Dr. E. Brehm, Lebburgas un Turraibdes dokters, Widsemme. 
Riga. Zur haben bei I. Deudner. 30 ©. in 8. 

123. Ta Iauna Derriba mudfa Kunga Iefus Kriſtus jeb Der: 
ma fwehti wahrdt, Bas pehz ta kunga Jeſus Kriftus Peedfimfhanas 
no tam ſwerhteem Vreeszad: Mabzitajeem un Apufteleem irr usrak⸗ 
ſtiti. Drittete gaur Bibbelesdrauga aabbafhanı. Mitau, gebrudt bei 
Steffenhagen u. Sohn. 700 ©. in 12. 

124. Dahwida Dieefmu Grahmata. 
Drauga gahdafchena. 
©. in 8, 

125. Jahres⸗Rechenſchaft ber Frgiehungs:Anftalt für verwahrler 
fete Rinder zu Pleckodahl. 4 ©. ind. 

126. Eicher von Strigenteſch, Gichendorf, Heine und Müdert 
für eine Singftimme mit Begleitung des Pianoforte. Bon W. v. Bock. 


Niga. 


Drikkete zaur Bihbeles⸗ 
Mitan, gedt. b. Steffenhagen u. Sohn. 166 





197. Zwel u. fünfzigjähriges Garten» Etabtiffement von I. $- 
Zigra. Riga. 36 ©. 8. ein Preis:Gourant.) 

129. Portrait bed Hrn. Privatbocenten Boll+Raths Dr. Her 
mann A6mufß, gezeichnet von 9. E. Hartmann, lichegr. und gedr. 
von Fr. Danfftängl in Dresben. Berlag von E. J. Karom. 

129. Portrait von Guſtav Adolph Lodenberg, gemalt und 
titbograpbirt von Schlater. 

150. Berbandlungen ber geichrten eſtniſchen Geſellſchaft zu 
Dorpat. 2. 5b. 1. Hft. Dorpat in Gomm. bei E. 3: Karom, Reipzig 
in Gomm. bei ©. F. Köhler. 6 ©. in 8. (Inhalt: I. Bemerkungen 
über bie Bortwurzellchre in b. eftn. Sprade. Bon Dr. Faͤhl mann. 
Il. ueber bie neuefte eftn. Deetinationdiehre bes Paſtore Ahrens unb 
Dr. Faͤhlmann. Bon Pafter R. Homann. Il. Bertheidigung meis 
ner Anſicht von dem Verbum Passivum und von ben Haupteaſen in 
ber efin. Grammatif. Bon Propft Heller zu Rappin. IV. Die fins 
niſchen Wörter für 8 und 9. Bon Dr. &. Hanfen. V. Bu einer 
neuen Auegabe Heinrich des Betten. Bon Demf. Vi. Aufifche Müns 
zen bei Dorpat gefunden. Bon Demf. — Bericht ber gelehrten eftn. 
Geſellſch. vom 18, Ian. 1845 bio zum 18. San, 1947). Drud von H. 
Laakmann. 


U. Rufſfiſche Journaliſtik. 

Zur Poeſit des Inlandes, in der St. Petereb. diſch. Itg. Nr. 
197. Mit Bezugnahme auf einen in ber ſ. Ztg. 1846 Nr. 282 und 
283 nach einem Ruffifchen Journal enthaltenen Weifebericht und auf 
ben im Inlanbe enthaltenen Verſuch einer poetiſchen Ucherfetung ber 
Didtungen Runebergs werben zwei Gebichte „ber Bauerjunge, und 
„der Schwan” in ber Ueberfegung des Hrn. van ber Smiſſen mitge⸗ 
theilt. Derfelbe befchäftigt fi gegenwärtig mit ber Ueberfegung bes 
idill. Epos „Hanna” von Runeberg, in 3 Geſaͤngen. 

Mebicinifche Ztg. Ruhlands Nr, 24 bis 297. Mebieinifchprae 
tifche Motigen, von Dr. Löwenftein In Wilna. — Morphium acetl- 
cum enbermatifch angewandt Im Keuchhuften, — von 6. dv. Dreyer 
in Samwialowa. — Sehnenſchnitte, — von W. Bnttceit in Kursk. 
— Kritische Anzeige ber Arbeiten bes naturforſchenden Vertins zu Mi- 
90, 1. Bl. 3. H., von Heine 

Geſchichte ber ruffifchen Kirche. Periode bes Patriochats 1388 
—1720. (in ruff. Sprade). Riga, 1847, — angezeigt in d. ErtraBeil. 
4 Rig. dta. Nr.208, von G. v. Bamarin. 

Ueber bie InduftrieXusftellung in Riga, am 6. Scptbr. eröffe 
net, — in ben Rig. Stbibt. Rr. B. — Zwei und funfzigiähriges 
Garten:Etabliffement von 3. H. Zigra, — kurze Anzeige, daſ. — 
Plan zu der Handeld-Gompagnie in Riga, aus dem IT. Jahrhundert, 
daf. Wr. B. 

— — —— — — — 
Necrolog · 

Am 16. Auguſt ſtarb zu Ricolaſew der Hauptargt der Flotte 
am ſchwarzen Meere wirkt. Staatsrat und mehrerer Drien Bitter 
Dr. med. Alimann, 52 Jahre alt. Gr ſtudirte zu Dorpat us 
weibte hierauf über 35 Jahre feines näglichen Lebens dem Staat: 
bienfte. 


— — —— — — — — — 


Notizen aus den Airchenbücheru Dorpats. 
Getaufte: St. Johanntée⸗-⸗Kirche: De Hrn, Polizei 
Secrerairen Gol:Been 9. U. v. Böblenborff Zochter Rofalie 
Giconore 5 des Knodyenhauermeifters G. E. Großmann Tochter 
Pauline Emilie. — St. Morien-Kirde: * Gonftantin Friedrich 
Dito. 
Proclamirte: St. JobannissKiche: Der Zifchlergefell 
Sarı Butao Piltmann mit Amalie vLouiſe mMideifon; ber 
Gärtner Deto Reinboldt Michacl Jacobfohn mit Unna Stefanowa 
Sforotin; der Barbier Toahim Heinrih Bülte mit Julfane 
Etiſabeth Kluge . 
er 2 ne: in der Gemeinde ber St. Johannie-Kicche: 
Der Anechenhauermiiftee Johann Friedrih Großmann, alt 624 9. 
— St. Marien: Kirche: ber KaufıGommis Garl Mathias Krufe, 
alt 18 Jahr: u 
Sonntag den U. Septör, fängt der Gottesdieuſt in ber St. 
Zchannnid:Kirde um 10 ubr an. 
Am 8, September in ber St. Marien: Kirche deutſcher 
Geortesdienft nebft deil. Abendmahls; Feier, um 12 Uhr. 





(Diezu eine Beil. f. Original: Beiträge z. Eit. des Dfticepr-) 


Driginal: Beiträge zur Literatur der Oſtſeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 38 des Inlandes. Den 22. September 1847. 


L Die Künfte des Südens. 
Du, die mich oft auf ihren Zaub erſchwingen 


Entführt der Menſchen Lärm und ihrem Tand, 


Du, deren holdes, zauberiſches Klingen 
In Leid, in ſtiller Freude mir befannt, 
Du, deren Geiftertöne zu mir bringen 
Mit Echoſtimmen aus dem Felſenland 
Der Borzeit, — wie verfünd’ ih deine Werke? 
Der feinen Lyra Saiten fehlt die Stärfe! 


Doch fühlt. die Bruſt ſich jugendlih erhoben, 

Wenn die Muſik, der Lüfte zartes Kind, 

Bald; mit der Harmonieen Sturmestoben, 
Bald wie das Rofen Zephyros gelind, 

Im Melodieenflug den Geiſt nach oben 
Gerichtet, wo die Goͤtterquelle rinnt, 

Nach oben, zu des Pindus Sonnenpöhen, 

Bo; wir das Irdiſche verfläret. fehen. 


Auch fie, die jegt mir ihren Griffel reichet, 
Die Dichtfunft, wie befeligend if fie! 

Wann Trübfinn und die Sorge mich, befchleichet, 
Erwed’ ich des Geſanges Harmonie, 


Und, fieh! das Angſtgefühl des Grams entweichet: 


Entflieh, des Erebos Geſpenſt, entflieh! 
Aus reinem Herzen ſtrömen die Gefühle 
Als fhönfter Troſt im irdiſchen Gewühle. — 


Wie lieblicher erſtrahlten deine Kränze, 
O! Kunſt! in jugendlicher Zeit! 

Der Sänger ward umweht vom Heimathlenze, 
Und aus dem Lenz erblühet Ewigfeit, 

Die nit der Horen wechſelvolle Tänze 
Entführen, nicht zerftört der blaße Neid; 

Denn nah Jahrtauſenden ertönen Pieber 

Des Griechenvolks dem Kreis der fpäten Brüder. 


Bor ber Olympier gebrängten Schaaren 

Sang Pindaros des Fünglings Siegerpreis, 
Des Nennenfampfes dräuende Gefahren; 

Die Greif, ihr Haupt von Silberloden weiß, 
Erfreuen fih noch jeßt, daß fie fo waren, 

Des jungen Hörers Bruſt erglüher heiß 
Bon Sehnen, einſt zu werden, wie die Helden, 
Bon benen ſolche Jubelhymnen melden. 


Hört, wie der Voͤller Meereöwogen fallen, 
Wann ein Homeros der Hellenen Sieg 
Berfündet, und dag Troja's Tempelhallen 
Einft fallen werden in dem graufen Krieg. 
Da tönt aus einem Mund, da tönt aus allen 
Gemäüthern die Begeiflerung: „Es flieg’ 
„Hinan der Griehen Danf zum Sternenlihte 
„Für Hellas Ruhm und für Homer’s Gedichte!“ 


Was Phidias im feligem Entzüden 
Erſchuf, dem innern Gotte nah ‘verwandt, 


Das fonnten feine Brüder ſtolz erbliden, 
Umſchlungen von berfelben Göner Band, 
An Jovis Bild; wenn auch die Wolfen brüden, 
- Er weht die Luft hinüber aus dem Land 

Der Seligen: im Abglanz ihrer Züge 
Erfarft Athenä's Volk zum fhönften Siege. 


Als Gott des Aberglaubens dunfle Schatten 
Erhellt mit feines Wortes Sonnenlicht, 

Ad Glaube fih und Himmelsliebe gatten, 
Erhedt fih Raphael zum Gottgeſicht 

Der Jungfrau; nimmer darf fein Blid ermatten, 
Er muß lewundern, unb er raſtet nicht, 

Bis er das Himmlifche mit Künftfermilde 

Hinabgezaubert in das Erdgefilde. 


Dies hohe Bild ift wärbig, nur zu prangen, 
Wo fih ber Rieſenbau des Doms erhebt. 
Da füllt ein ahmungsvolles, frommes Bangen 
Des Sängers Bruft: wer fo gewaltig firebt, 
Wem fühn und hehr fein künſtleriſch Verlangen 
Um eines folden Tempels Größe ſchwebt, 
Dem muß ber Hocdgenuß ber. Kunft auf Erben 
Der Morgen einer beffern Welt fon werben. 


In Anzelo’s erhabnen Tempelpallen 
Bereinet fi die Menſchheit zum Gebet; 
Ih höre Pergolefes Hymnen fallen, 
Ich höre, wie der Chor berüberweht 
Bow Mozjarı's Requiem! Hin will ich wallen 
Zum heitern Yand Hedperiens, ich tret 
In Petrus hohen Dom, und — finfe nieder, 
Umraufget von des Engelfangs Gefieter. 


Was ift der Schmerz, was if bie büflre Klage, 

Wenn folde Kunſt das kurze Leben fhmüdt? 
Was id in mir, im Künftferbufen wage, 

Das wirb von feiner Erdenmacht erdrüdt; 
Dem Kranich gleih, auf fühnen Schwingen trage 

Id meine Kunſt, die mid fo fill beglückt, 
Zum Baterland des Wahren und des Schönen, 
Damit tie Mufen meine Lieber fennen. 

Ev Mutenberg. 


1. Der goldene. Habe. 
Eine Fifdherfage 
Aſſern 1825. 
Un Meere ſaß der Fifcherfnab’ 
Und warf die Netze aus, 
Da flog herbei ein golbner Rab’: 
„Komm Fifcher in mein Haus. 
„Es glänzt viel Gold und Edelſtein 
„Dort an den Wänden rund, 
"Das flimmert heil wie —— 
„In tauſend Farben bunt. 
„Komm ſetz' dich auf die Flügel mir 
„Ich trag’ dich über's Meer 


„Zu meinem Schlofſe weit-von- hier — 
«Komm Fiſcherknabe her! 


Der Rabe ſprach's, dem Fiſcherlnab' 
Ward's Herz fo wunderbar; 
Er warf fein Neg ins Meer hinab, 
Beſtieg das Flügelpaar. 


Huſch ging's nun in die Luft hinaus, 
Tiefunlen lag das Meer, 
Es tobten wie im Saturmsgebraus 
Die Wellen dumpfig ſchwer. 


Und Stimmen riefen leis empor 
Als wie im tiefen Schmerz: 
„„D, Sohn! o, Sohn! Leif’ nicht bein Ohr 
Dem Böen, nicht dein Herz!"«“ 


Huf aber huſch! mit Blitzesſchnell' 
Ging's durch bie Lüfte Hin, 
Schon glänzte'in der Ferne heil 
Des Schlöffes gold'ne Zinn. 


— — — — — — 


Der Knabe ſitzt am Felſenhang 
Wol Tag und Nacht allein, 
Er iſt fo bleich, er ſtoͤhnt fo bang’ 
Und biidt ins Meer hinein. 


Woher er kam und wo er war, 
Das nennet feine Sag’, 
Doch weiß ward ihm fein ſchwarzes Haar 
Im einem einz'gen Tag. 


Wenn aus der Wolfen ſchwarzem Schlund 
Der Norbfturm -peulend bricht, 
Dann fucht er in dem Meeresgrund 
Sein Reg — und finder’s nicht! — 


Und wer bem Böfen ſich verfchrieb 
Der fieht fein finfter Bild; 
Doch wer beim Guten treu verblieh, 
Deß Auge bleibt verhült. 


.R—. 


M. Die Gräfin von Mochepierre. 
Originals Zuftfpiel in einem Aufzuge. 
Ron 
MR. Graf Mehbinder. 





Derfonen. 
Der Graf von Rochepierre. 
Die Gräfin, feine Gemahlin. 
Bache aumont. 
Der Chevalier von Hericourt. 
Marion, 


Angela. 
Ein Diener, 


Scene: Waris. — Zeit: nam. 
®teaße 


(Im Pintergrunde rechte das Haus bes Grafen, mit einem Balton. 
— Es beginnt zu dunkeln.) 
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Bache qumont. 

Beim Bachus — Paris iſt doch eine herrliche Stadt! — 
Raum drei Stunden bier, und ſchon ein allerliebſtes Aben⸗ 
theuer, — da fieht man, wie unredt ein Jüngling meiner 
Art thus, ſich in ber Provinz zu begraben: ich bin bort 
zwei und zwanzig Jahre alt geworben, ohne eine ordent⸗ 
liche Intrigue durchgeführt zu haben! — Pah! — willen 
fie denn dort, was eine Intrigue if? — und wiſſen fie 
dort mich zu fhägen, mih, Jean de Baheaumont, jung, 
reich, hũübſch! — Hier dagegen; kaum vom Pferbe gefliegen, 
gebe ih, die Stadt zu befehen: fiehe ba, ein allerliebſtes 
Srauenzimmer auf jenem Balcon! — Frauenzimmer find 
meine fhwade Seite, — wenn fie allerliebſt und Pariſe⸗ 
rinnen dazu find, noch mehr! — ich fehe ‚hinauf, fie ſieht 
hinab, — id gräße, fie verneigt ih, — ich werfe ihr 
einen Handkuß zu, fie fehlägt die Augen nieber und zieht 
fih zurüäd! — Das ift ein guter Anfang! — Parbleu! der 
Herr Cardinal von Ricpelieu mag die Duelle verbieten, 
mag töpfen laffen, in die Baflille ſetzen, — das Liebeln 
hat er noch nicht verboten, und ic ‚merke, das iſt mein 
Gebiet! 


Zweite Scene. 
Baheaumont — Marion. 
Marion (erfcheint auf dem Balcon.) 


PR! pf 
Bache aumont (frrubig.) 

Wahrhaftig, da iſt ſie wieder! (er zieht den Hut ab und 
macht Cemplimente.) 

Marion (verneigt ſich.) 
Baheaumont. 

Welder Anftand! welche Grazie! — (Marion winkt) . 
(Entzüdt:) Sie winft! — (Gr nähert fid, fie läßt einen Zettel 
fallen, und eilt hinein.) Da haben wir’, — ein Zettelchen! 
das geht ungeheuer ſchnell! — (er tieft:) „Findet Eu in 
einer Stunde wieber hier ein." — In einer Stunde? mit 
Windeseile! — „Dringt gerade in’d Haus." — Dho! 
wenn ich nur nicht fehneller wieder hinausbeförbert werde! 
— „Geht die Treppe hinauf, links bei der erſten Thüre 
Hopfet leife an.“ — Gut, gut, man wirb Mopfen! — 
„Dort erwartet Euch die Liebe.“ — Das fonnte ich mir 
denken. — Keine Unterfehrift! — In’s Haus, die Treppe, 
das Gemach links, leiſe anflopfen, Feine Unterfhrift, — 
vielleicht eine vornehme Dame! — o, glüdliher Bacheau⸗ 
mont, geliebter Bacheaumont, neugieriger Bacheaumont! 
wer bir nur fagen fönnte! — (Gin Diener tritt aus bem 


. Haufe.) — Sich da! ein Gefhöpf, mir zum Heile herge⸗ 


ſandt! — He, guter Freund! 


Diener. 
Was beliebt Euch, mein Herr? 
Badhenumont. . 
Wem gehört diefes Haus da mit dem Balcon? 
Diener. 
Dem gnäbigen Herrn Grafen von Rochepierre. 
Bacheaumont. 
Gra — — Grafen! — (bei Seite.) Parbleu! — (aut.) 


Und iſt der Herr Graf zu Haufe? 


Diener 
Nein, — er it — — 
Baheaumont, 
Aber die Gräfin? 
Diener. 
Die Frau Gräfin iſt zu Hauſe. 
Baheäumont: 
Wer bewohnt diefes Haus ſonſt noch f 
Diener. 


Sonſt? — Niemand! 

Bache qu mond (bei Seite) 

Parbleu! — (laut.) Ich danfe Euch, mein Freund! 
(giebt ihm ein Golbſtuͤck. Der Diener ſieht ihn erſtaunt an.) Nichts, 
nichts! feinen Danfl es iſt fehr gerne gefchehen! (treibt 
ihn weg.) — (Ausbrechens.) Bräfn! — Graͤfin von Rode 
pierre! — 0, heiliger Sauct Johann, mein Schugpatron, 
mußt du nicht flolz auf deinen Shägfing werden? — Wer 
kommt da? Aha, mein Reifegefährie von heute Morgen, 
— ein braver Herrl — weiß ich doch nicht einmal feinen 


Dritte Scene. 
Baheaument; — Gr aft 
(Während biefer Scene wird es dunkler.) 
Graf (kommt langfam, bie Augen auf ben Balcon‘ gepfftet.) 
Bahraumont, 
Guten Abend, mein Herr Reifegefährteh 
Graf. 
Ap! Ihr feid’s, mein Herr aus. der. Provinz) 
Bapceaumont 
(Bei Seite.) Ja, warte nur, Provinz! — (leuey Wie 
treffen wir uns denn hier? 
Oraf. 
Wollt: Zpr glauben, daß ich. feit meiner Nucktehr * 
ich zu Haufe: gewe ſen bin? 


Baheaumont 

Bahrhaftig? 

Graf. 

Jetzt erſt will ich meine Gemablin überraſchen, bie 
gewiß eher Alles Andere, als meine Ankunft. erwartet. 

Baheaumont. 

Sagt doch, Ihr ſeid verheiratpet? davon habt Ihr 
mir ja unterwegs nichts geſagt! Freilid, wir trafen nur fo 
zufällig heute Morgen zufammen, und haben nit einmal 
unfere Namen ausgetaufht! — Alfo verheirathet? 

Graf. 

Mit der fhönften, ebelſten und geliebteften Frau, — 
und erft feit vierzehn Tagen! 
Baheaumont. 


Graf. 

Nun denft Euch meine Lage, — alle dieſe Schätze, 
die ich anbete, verlaffen zu müffen, um zehn Tage nad 
der Hochzeit zu entiliehefi, eines wüglüdfeeligen Duell's 
wegen! 


Parbieu! 


Baheaumont. 
Die abſcheulichſte Lage, die ich mir benfen fan! 
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Graf. 


Es war feine andre Rettung! — ber Herz Eazbinal 
trug zu großes Verlangen, mir beifpieldweife den Kopf 
abſchlagen zu laſſen, — ich Roh! — zum Gluͤdk exreichte 
mich, ehe ich Havre verließ; die. Nachricht, daß meine 
Freunde meine- Begnadigung ausgewirft hätten, —— leibex 
nur meine allein, — mein Schwager, der mir ſekundirte, 
und das Unglück hatte, feinen Mann zu töbten,. blieb 
ausgejchloffen! 

Bacheaumont. 


Ah! — hier zu Lande verzeipt man alſo ben Duellanten 

und köpft die Sefundanten? 
Graf. 

Bisweilen! — bier angelommen hielt. ich es daher für 
meine erſte Pflicht, bei allen Freunden, bie ich unter den 
Mächtigen befige, um meines Schwager's Amneſtie nach⸗ 
zuſuchen: — es gelang mir, ich habe fie ih der Tuſthe, — 
und num endlich, enblich kann ic meiner theuren Mathilde 
bie boppelte Ueberraſchung bringen: ihren Glen und 
ihres Bruder’s Freipeitl — Schon zu lange habe ih gezau⸗ 
bert, — fein Augenblick mehr feb verloren, — ich ele — 


Bahtaumont. 
Noch ein Wort! — Ihr kennt alle vornehmen Herren 
von Paris? 
@raf: 
So ziemlich! 
Bahsaumons. 

Auch den Grafen von-Rocepierre? 

Graf. 

Was? — (bei Sete.) Was. will er damit fagen? 
Uaut Nein! 

Baheaumont. 
m! — hm! 

(MBichtig.) H b Weit, 

Und Ihr kennt den Grafen? — faum drei Stunden 
in Paris, und fhon — — tbti Beite) Ich habe KH nie 
früher gefehen, diefen Menſchen da, — — gut, duß er 
meinen Namen nicht weißt 

Baheaumpnt, 


(Wie: oben), D, man hat noch mehr geibaw, mod. mehr 
fennen gelernt,. biefe drei Stunden in Paris: — der. Graf 
iR verheiratpen. 


Graf, 
MWahrhaftig! — (bei Seite.) I: erzäpit mir Neuigkeiten! 
Baheaumont. 
Mit einer wunderfhönen Frau! 
Graf. 


(Wie oben.) Er. dedi mir das ‚ganze Junere meines 


Haufes auf! 
Baheaumonk 


Die bort im Haufe, gegenwärtig gan allein‘, wohnt 


Graf. 
Immer beſſer! 
Bache aumont. 


Und mir in der nächſten Stunde ein Rendez-vous 


geben. wird. 
Graf (auibriäemb.) 
Du lügf! — — 
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Dahenumont. 
Was? — wie? 
Graf. 


(Wapt ſich gemaltfam.) Unmöglih, wollte id fagen. — 
(Die Zähne zulammenbeipend.) Die Gräfin iſt befannt als eine 
fugendhafte Dame, — erft fürzlich verheirathetl — — — 

Baheaumont. 

Bah! — was will das fagen! — Jede Tugend 
findet ipren Sieger: ich Fam, ſah, fiegte, — und übrigene, 
wenn Ihr mir micht glaubt, fo könnt Ihr zur beſtimmteu 
Zeit mich bineingehen fehen! — Adieu! 

Graf. 

(Die Hand am Degen.) Sol ih ihn durchbohren? — 
Geduld, Geduld! — meine Rache wird fürchterlicher fein! 
Bacheaumont. 

Was murmelt Ihr da? 

— Graf. 
Nichts! — Bott befohlen! 
Baheaumont. 
A propos! — Gebt mir doch Euren Namen, ich bitte! 
Graf. 

Ich heiße LImportun! 

denn ich bin ja der Ehemann. 
Bachtaumont ab.) 


(für ſich, bitter lachend.) 


Bierte Scene. 
Graf. 

Hölle, Tod und Teufel! — einen Spiegel möchte ih 
haben, um mir felbſt eine frage fhneiden zu fünnen, — 
um mic felbft hohnlachend anzufeben! — Narr! armer 
dreifacher Narr! — Bierzehn Tage verbeiratbet mit einem 
Ausbund von Tugend, und ſchon in den allgemeinen Orden 
aufgenommen! — Natürlih, meine Abwefenheit dauerte 
zu lange, — fie wußte nicht, ob ich je wieberfehren würbe, 
— fie mußte fih bei Zeiten verforgen! O Weiber, Weiber, 
Weiber! Ein Provinzler, drei Stunden in Paris! — Und 
der Burfhe kommt her, und erzählt mir, mir feinen 
Triumph. Ich frage, if das ſchon je einem Ehemann 
paffirt? — Und ich erſtach' ihm nicht, erwürgte ihm nicht, 
zerrieb ihm nicht zu Pulver, zerfireute ihn nicht nad allen 
Weltgegenden? — Nein, Tod und Teufel! erſt will ih 
Gewißbeit haben, — lauern, horchen will ich, überrafchen, 
Rrafen, tödbten, — wehe Dir, Admodi aus der Provinz! 
(ab in’s Haus.) 

Fünfte Scene. 


Chevalier. 


(Es If gang dunkel geworben. Er fchleidht, in einen Mantel gehuͤllt, 
vorſichtig herein.) 


Meinen alten Jufluchtsort durchſuchen die Schergen! — 
Nichelieu's Schwert ſchwebt über meinem Hauptel — biefe 
Stunde warb mir zum Hieherfommen beflimmt, — möge 
meine Gegenwart meiner Schweſter fein Berberben 
bringen! — (ab in’s Haus.) 

Bermwandlung. 
(Im Haufe des Grafen. — Wohnung ber Gräfin. Elegante Ein 
Sichtung. — Mehrere Eingänge. — Es ift dunkel, Lichter brennen nicht.) 


Sechſte Scene. 
Marion. — Angela. 
Marion. 
Wo if die Gräfin? 
‚ Angela. 
In ihrem Bouboir, — fie fommt um biefe Stunde 
niemals hierher. 
Marion. 
Nun wird er gleich erfcheinen! 
Angela. 
(Seufgend.) Glüclliche Marion! — Wie if denn bas 
nur fo ſchnell gefommen? 
Marion (terupersig.) 
Bei mir fommt ed immer ſchnell! 
Angela. 
Erwarteft bu ihn fiher? 
Marion. 
D gewiß! — Du hätteft ihn nur fehen follen, wie 
— er grüßte, und wie hübſch er war, — und wie ich 
te. 


Angela. 
Wäre ih auf dem Balcon geweſen, ich hätte — 
Marion. 
Nun? 
Angela. 
Auch gefnirt! 
Marion. 


Aber er hätte nicht gegrüßt! 
Angela (ärgerfid.) 

Marion! 

Marion. 

Still! fill! — wir wollen und nicht zanken, fondern 
und gegenſeilig beiftehen, wie es unfre Pflicht if, — und 
alfo, wenn ed Dir einfällt, nächſtens Jemanden heraufzu— 
beftellen, fo werde ich Dir treulich Helfen! 


Angela. 
Abgemacht? 

Marion. 
Abgemacht! 

Angela. 


Nun, mit Gottes Hülfe wird es mir ja wohl auch 
gelingen! — (Man klopft leiſe) — Horch! 


Marion. 
Er iſt's! 

Angela. 
So früh? 

Marion. 


Sehnfucht der Liebe! — Leitt zu öffnen.) 


Angela (feufgend.) 
Glüdtihe Marion! 


Siebente Scene. 
Borige. — Chevalier. 
Chevalier. 
(Zappt herein.) I Jemand da? 


Marion. 
(Baft feine Sand.) Ih bin bier, mein fhöner Herr! 
Chevalier. 
But, — was haft Du mir zu fagen? 
Angela (für fh.) 
Das klingt fonderbar! 
Marion. 
Folgt mir! 
Chevalier. 


Wohin? 
Marion (erſchaͤmt.) 
Wohin d — wie ſo ein Mann doch fragen fann! 
— zu mir! 
u. Chevalier. 
Kennft Du die ganze Gefahr, der Du Di ausfegt? 
Marion. 
Die wirb wohl fo arg nicht fein! 
Angela (für ſich.) 
Sie iſt ſchon gewöhnt baran! 
Chevalier. 
So laß uns geben! 
(Beibe zur Seite, Angela zue Mitte ab.) 


Achte Scene. 
Graf. — {dann:) bie Gräfin. 
Graf. 

Ich habe im ganzen Hötel recognoszirt, — Alles fill, — 
Alles ruhig! — Hier, hier bin ih am Heerb der Untreue, — 
im Zimmer meiner Gemahlin! — Soll ich's, lann ich's 
glauben? Hier, in ihrer Nähe, Öffnet fi mein Herz aufs 
Neue, fleht ihr Bild in früherem Reiz vor meinen Augen, 
— ſchlägt mein Herz, wenn ich benfe, fie wieder zu ums 
fangen, — und fie, fie follte fo tief gefallen fein? — 
Kann nicht ein eitler Prahler, ein windiger Lügner — — 
fin, fie fommt! — ih will hören und rigten! 

(Gr verbirgt ſich im Kabinette. — Gin Diener bringt Lichter, und 
geht. — Dann kommt bie Gräfin.) 
Gräfin. 

Schon adt Uhr? — Die Unruhe treibt mich Bin 
und her! 

Graf (für ſich.) 

Unrupe? — hm! pm! 

Gräfin. 
Menn mein Brief ihn nicht erreicht hat — — wenn 
er beim Ausgehen in einen Hinterhalt fill — — — 
Graf (mie oben.) 
Brief? — Hinterhalt? — hm! hm! 
Gräfin. 

Die Stunde it ba! — war ihm bas Glück günftig, 
fo muß er in einigen Minuten vor mir fliehen, — vor mir, 
die Alles wagt, ihm beizuſtehen! 

Graf dervortretend, laut und heftig.) 

Ha! — alſo dog! — 

Gräfin (eftig erſchreckt.) 

Himmel! — wer if ba? 


i 
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Graf. 
Der Unerwarteifiel — der Unwilllommenſte: 
Gräfin (freubig.) 
Du biſt's? — Du hier? — frei, begnadigt? 
(Sie will in feine Arme eilen, er hätt fie mit ausgeftredter 
Hand zuräd.) 


Graf. 


Zurück! 
Gräfin (erſtaunt zuruͤctretend.) 
Bas ſoll das? 
Graf (mit Donnerſtimme.) 
Sch weiß Alles! 
Gräfin. 
Nun, — und Du wirt mid doch nicht tabein? 
Graf. 
Himmel und Höfe! — nit tadeln!! — Berräs 
therin, ich weiß Alles, fage ih Dir! — ich weiß, wen Du 
erwarte, ich weiß, wen biefer Stundenſchlag herbeiführen 


fon! — Du bift entlarot, ich kenne Dich!! — 
Gräfin. 
Mein Gemapl! — 
Graf. 


Den Shwur der Treue haft du gebuochen, — bad 
Glück meines Lebens haft Du gemorbet, Meineibige! — 
Wir find getrennt: Did — verftoße ih! — Ihm aber 
— breifahes Wehe! 

Gräfin (entfegt.) 

Henri! — was fol diefe fürdterlihe Sprache! ih 
bitte, ich befhwöre Dich, erfläre Di, — ſprich, — fage 
nur ein Wort: — mas habe ih getban? — was iR mein 
Vergeben? 


Graf. 
Hier hilft ein Heucheln mehr! — ih Habe ſelbſt 
gehört, dag — — — 
Gräfin. 
Nun? 
Graf. 
Du ihn erwarteft! 
Gräfin. 
(Beruhigt laͤchelnd.) IR das Alles? 
Graf. 
Bei meinem Haupt! — das iſt genug! 
Gräfin. 


Und fennt Ihr den Namen deffen, ben ich erwarte? 
Graf (müthend.) 

Nein! breimal nein! — ber Satan hat mir ja feinen 
Namen nicht genannt! 

Gräfin. 

Nun denn, — es ift Einer, der mir nahe verwandt 
und fehr theuer ift, — Einer, den bie Tüde des Cardinal's 
verfolgt, — der nicht fliehen Fonnte, wie Ihr, — deſſen 
Berſteck verratpen wurde, — dem ich fchrieb, er möge 
bierperfommen, — (td wird gektopft) der eben fommt — 

Graf. 

Wär’s möglih? 


Gräfin. . 
(Geht jur Mbire) Euer Sefundent, — meim Bruder! 
(fie Öffnet die Thuͤre, Baheaumo nt tritt ein.) — (Gmtfept aufs 
ſchrelend.) Ha! — das ift ein Blenbwerk der Hölle! 


Neunte Gcene. 
Borige. — Baheaumont. 
Graf (grimmig auflachend.) 
Habaha! — Dein Bruber! 
Gräfin (if auf einen Stuhl geſunken und hält beibe Hände 
dorꝰs Geſicht.) 
Bache aumont (ſtuttt, als er ben Grafen ficht.) 
Parbleu! — das iſt mein Mann von vorhin, — mein 
fleter Begleiter! — Es ſcheint, hier im Haufe folgen bie 
Liebhaber anf einander; und dieſet hat fi verfpdiet! 
Graf. 
Weib, id; verachte Dig! — wir find getrennt! 
Aber Du, Elender, der Du Berberben dringend — 


Baheaumont. 

Sachte, ſachte! — ich Tann fo gut fommen, wie Ihr! 
Graf (farr.) 

Wie ih? 

Bacheaumont. 
So gut Verderben bringen, wie Ihr! 

Graf. 

Bin ich rafend? 

Badeaumpnt. 


Und wenn Einer dem Andern Vorwürfe zu machen 
hätte, — fo wäre ich es! 

Ihr — Mir? — Menſch, da lebſt feine Minute 
länger — — 

Bache aumont. 

Ja, — ich Euch! — Ich bin frei, — aber Ihr, ein 
verheiratheter Mann, mit einem ſchoͤnen jungen Weibe, 
das Ihr Tiebt, wie Ihr heute ſagtet, (ſpottiſch lachend) hahaha! 
— noch nicht zu Haufe geweſen, Herr OJmportun, und 


ſchon hier! 
Graf (müthent.) 

Ich bin ja zu Haufe, verſtehſt bu mich, moraliſcher 
Mörder aus ter Provinz! — Dies if mein Haus, — 
dies ift meine Gattin — — 

Bahreaumont. 
Die Gräfin von — — —? 
®raf (mie oben.) 
Ich bin der Graf von Rocdepierre, Morb und Tod! 
. Bache aumont. 

(Für ſich, ſehr verbtüfft.) Parbleu! das iſt eine ſchöne 

Geſchichte! — Nun iſt's Zeit, ſich aus dem Staube zu 


machen! taut:) Bitte um Entſchuldigung, bag ih unbe— 
fannterweife -— — {will ab.) 
Graf. 


Halt, Schurlel — Zieh’, oder ich durchbohre did, ich 
fpieße dich wie einen Froſch! (giepe.) 
Daheaumont. 


Githt ebenfau) Drran denn! Etwas muß mim für bie | 


Dummpeit gefhehen, den Ehemann zum Bertrauten zu 
machen! — (fie fechten.) 


@räfin: 

(Fährt beim- Range ber Degen zufammen, kommt zu fid.) 
— Haliet, — haltet, um Gotteswillen! — Henri, ich bin 
unſchuldig, ich ſchwoͤre es Dir! — (fie wirft ſich zwiſchen fie.) 

Baheaumont. 
(Erbttdt die Gräfin.) HA! (tritt zurüd.) Träume ich denn? 
— (färeit:) Ich kenne diefe Dame ja garnicht! 
Graf. 
Borwärts, Elender! 
Bache aumont. 

Bei meiner Ehre, ich kenne ſie nicht, ich habe ſie nie 
geſehen, — und muß ihreiwegen ein Rendez-vous ver⸗ 
fAumen, mich hit Herrn ® IZmportun hetumſchlagen, 
welcher der Gemahl der Gräfin Rochepierre iſt, und was 
weiß ih, was noch! — Das iſt ungerecht, — ich protes 
ſtire dagegen, — das, iſt nicht gaſtfrei von Paris gegen 
bie Provinz! 

Graf: 
Was höre ich denn? — Sagtet Ihr nicht — —? 
Bache aumont. 
Die Gräfin von Rochepierre! 
Gräfin. 
Elender Prahlerl 
Graf. 
Alfo diefe? — 
Baheaumont. 
Nicht diefe Dame! 
Graf⸗ 
Uber dies iſt ja die Gräfin! 
Baheaumont. 

SH ſteht mein Verſtand fill, jo Werbe ich dä, ſo 
werbe ich verrüct! — (Man hört Marlon lant fchreien.) Das 
iſt wieder etihas Need! — Nur zw, — nur Jul — mich 
wundett nithto mehr! 


Zehnte Scene. 
Vorige. — Marlon, (dann) Chevalier. 
Marion. 
(Eilt hinein, und wirft ſich der Gräfin zu. Füßen.) Hülfe! 

Rettung! Er will mid ermorden! 

i Bache aumont. 

Schreit, wie er fie erblict:) Die Gräfin! — fie if’e! 
Graf. ka 


Gräfin. 
Mein Kammermäbden! 
Baheaumont (duferfi verbläfft:) 
Par — bleu! 


Wir, — diefe? 


Ehedalier. 

(Folgt Märibn mit bloßem Degen.) Wo bin’ ich? — Was 
ſoll wies dics? — Ha! Ihr Hier! — Alle! — So bin 
ich gerettet! 

Graf. 

Der Chevalier! 

Gräfin (bedeutend) 

Dein Sefundant, — mein Bruder! 


Graf. 

Mir wird's allgemach Mar, — 

Marion. 

(Sicht Bacht aumont.) Da iſt er, — was that ich! 

Chevalier. 
Aber fo erflärt mir dech — — — 
Gräfin. 

Ya, rede, Marion! — Es ſcheint, Deine Schuld fei 
biefer ganze böfe Handel, — es ſcheint, ald fei wirllich 
ein Rendez-rous gegeben, unb ein Duiproquo verurſacht 
worden! — 


bag ih ein Narr war! 


Marion. 
D Verzeihung, Bereifung! — aber er war fo hubſch! 
Badeaumoni. 
Das Mädden iſt garnicht übel! (re macht ipe- Zeichen.) 
Marion. 
Ich beſtellte ihn um act Uhr hierher — — 
Graf. 
Aha! 
Marion, 
Jemand fam im Dunkeln — — 
Epevalier. 
Das war ich, gehorfam Deinem Brief, meine Schwefter! 
Marion. 
Ich führte ihn in meine Kammer — — 


Bacheaumont. 
Parbleu! 
Marion. 


Er Ticg fih führen! — — 
Badeaumont. 
Sehr glaublich! 
Chevalier. 
Ich dachte, es gehöre zu meiner Sicherheit! 
Marion. 
Und dort faß er im Stodfinftern eine lange Zeit od, 
fill neben mir. 
Graf (tadt.) 
Fatale Lage! 
Chevalier (eben fo.) 
Sehr fatal! 
Baheaumont (tat au.) 
Und höchſt unerwartet! 
Marion. 
(Bacheaumont anfehend.) Er lacht noch! — o, das 
Ungeheuer! 


Gräfin. 
Weiter! 
Marion. 
Enid — — 
Badheaumont. 
Endlich? — 
Marion. 


Frägt er! „Wo it meine Schwefter"? — Ich erftaune, 
daß ich feine Schweſter lennen foll, und — (fiodt.) 


Graf. 
Run? 


Marion. 

(Berfhämt.) — Umarme ihn ganz Teife, — und that 
ihm wahrhaftig Nichts Böfes, — da fährt er plöplih auf, 
zieht den Degen, fchreit: „Was if das? — eine Falle — 
eine Ueberrumpelung! — eine Bift des Cardinal's l“ — und 
verfolgt mich bie hierher! 


(Alte lachen.) 
Gräfin, 
Slehſt Du, Henri? 
Graf. 
Ich fehe, — und bin befchämt! 
Gräfin. 
Und ich vergebe! 
Graf. 


(Umarmt fie, und reiht mit ber anbern Hand bem Ghevalier 

ein Papier.) Wir find begmabigt! 
Chevalier (nimmt es.) 

Wär’s möglich! 

Bacheaumont. 

Und ich gebe allein Teer aus! — Go wird denn bie 
Yrovinz ihr Glück beim Kammermäbden verfuchen, — 
und alle Achtung vor der Gräfin von Rochepierre! 

(geht zu Marion.) 
(Der Vorhang fällt.) 


IV, 2ivlandifche Briefe, von Tb. B. 
Vo. u. VIII. 
(Brudfiüde aus benfelben.) 


©; ſchönes Land biefer ind Meer hineinragende Erbwin. 
tel zwifchen Narva und Polangen! Als in Europa bas 
baltiſche Meer das öſtliche genannt wurde, hieß auch biefe 
Gegend das äflihe Gebiet, Oſtſee⸗Provinzen, — aber jept 
bildet fie drei ruſſiſche Gouvernements: das Kivländifche, 
eſthlaͤndiſche und curländifche. 

Wäre diefe Gegend 600 Jahre zurüd nicht unter bie 
Bermwaltung deutſcher Krieger gefommen, bie eines kirchlich⸗ 
politifhen Zwedes wegen bieber zogen, — ſondern von 
englifchen und holländifchen Gewerbetreibenden entbedt wor 
den, bie Colonifation und Handel vor Augen hatten, — 
fie wäre jegt eben fo reich und aufgeflärt, wie England 
und Holland. Belege dafür finden wir in Amerifa, in 
Auftralien und auf den Kolonien des Atlantiſchen Oceans 
und des Indifhen Meeres. Das Ofifeegebiet hat einen 
Meberfluß an allen Grunbbebingungen des Woblſtandes. 
In geringer Ausdehnung, von der Mitte des finnifchen 
Meerbufens bis Polangen, giebt es 6 Häfen: Neval, Bal 
tiſchvort, Pernau, Riga, Windau und Libau: hinreichend 
für ein ganzes Reih! Wo nöthig Fönnten noch bei Kunda 
(einem Gute am finnifchen Meerbufen), Hapfal und Real 
Häfen gebaut werben. Die Düna verbindet Riga mit den 
inneren Gouvernements des Reihe. Mit geringem Kraft 
aufwande fönnte, durch Waffer-Straßen, Pernau mit Dor- 
pat, Polow, Gdow, Narva und Petersburg verbunden wer 
den. Durch eine Berbinbung ber Düna mit dem Dnjepr 
würbe Riga mit dem ſchwarzen Meere in Verbindung tres 
ten lönnen. Der Boden in ben Dſtſee⸗Provinzen ift dank 
bar, bei guter Bewirthfchaftung. Der Ortslagen giebt es 


ganz wunderſchoͤne — bie ivländiſche Schweiz ſteht 
wenig ber fähfifhen Schweiz nad. An den Rüften 
vorzüglige Geebäder, — in dem Innern Heilquellen auds 
gezeichneten Eigenfchaft. Alles if da, was zum Wohlftande 
einer Gegend geforbert wird, — aber es ift nicht ber Geiſt 
der Induftrie in den Bewohnern. Wer foll fih aud mit dies 
fer befhäftigen ? Der Mel hat eine gewilfe Abgeneigtbeit 
gegen Fabrifen und Manufarturen, — weil biefe ein Ris 
fico der Eapitalien und ununterbrochene Tätigkeit erfordern. 
Der Mitteltand — Bürgerfchaft genannt — ift nicht reich, 
den Rigafdıen Kaufleuten aber if bie Fabrifs und Ma: 
nufactursInduftrie gänzlich unnöthig. Ihnen genügt ſchon, 
ben Ausländern bie Erzeugniffe der inneren ruſſiſchen Gou— 
vernements zu verfaufen und die Bebürfniffe der mit Riga 
handelnden Gouvernements durch Zufertigung von Weinen 
und Kolonials Waaren zu befriedigen — ein weites und 
einträglihes Feld ber Thätigfeit! Der Handel ver 
Seeſtädte der Dflfees Bouvernements erhält ſich durch das 
Dedürfnig, ohne alle anregende Mittel, — und bei all’ 
dem if er fehr bedeutend, wenn glei) man fehr über ihn 
Hagt. Die legten Handelsnachrichten aus den Häfen find 
fehr erfreulich. Hier das Refultat in der Hälfte ber Nas 
vigation: 

Riga. Angekomm. Schiffe (vis z.12. Zuly) 1783, abgegang- — 





Pernau. "„(-— 1i. Juty) 63 

Reval. » 6 5.30) BE ” 5 

Libau. „— 5.300) 116 w 113 

Windau ra » (— 13un) 54 re 54 
jufammen 2067 196 


Außerdem kamen in Riga noch an 1362 Barken u. Fluß⸗ 
fahrzeuge verfhiedener Benennung, aus den inneren Gou⸗ 
vernemente. Nicht zu überfeben ift hiebei, daß die Schiffs 
fahrt bier noch fortbauert, während in Petersburg die Nes 
va und der Kronſtädtſche Hafen fhon mit Eis bedeckt find. 
Unfere fürforgende Regierung thut alles Mögliche für den 
Wohlſtand dieſes Gebiets, durch Erleichterung der Mittel 
für die Induftrie; aber der Unternehmungegeiit läßt fid 
nicht einpfropfen, wenn er nicht in dem Blute des Bolfg 
fiegt. Auf ven Wunfch Liefer Gegenden wurde der Winr 
dauſche Kanal erbaut. Jüngſt wurde das Projeft zu einer 
Eifenbahn, vie Libau mit dem Niemen, bei Zurburg, vers 
binden fol, beftätigt, mit Bewilligung fehr großer Begün— 
fligungen für tie Compagnie Cef, Inland Nr. 28), die 
gleihfam die Flügel für einen ſchnellen Fortgang des Un— 
ternehmens find. — — — Der Bau der Chauffee von St. 
Petersburg über Pfow nah Niga geht ſehr rafch vor fi, 
binnen 4 Jahren foll er beendet fein; die Koſten find auf 
1,6135,000 R. Silb. feftgefegt, nicht gerechnet die Ausgaben 
für den Bau der Stationen, Schlagbäume und Brüden. 
(Bol. Inland Nr. 24). Hier frägt man: was wird aus 
den fhönen Siationen werden, die vom Abel von Nennal 
bis Riga erbaut worden find? Werben durch bie livländ. 
Stätte Dorpat, Wolmar, Wall die Diligencen und Pofl- 
kutſchen noch gehen? Einige fragen aud: wird über Dorpat 





eine Poftftraße geben? Auf Alles biefes nur die Antwort: 
mer nad Dorpat zu fahren haben wirb, ber wird irgend 
wie dorthin kommen, — unb wenn wir nit mehr bie 
Künftfer. fehen follten, die auf ihren Reifen von Riga nad 
Peteröburg und zurüd Dorpat paffiren, — bann werben 
wir anfangen feldft ihre Noten zu fingen und zu fpielen. 
Unterbeffen — die fürforgende Poſtobrigkeit hat ung mit einer 
Diligence befchenft, für tie alle Einwohner ihr dankbar 
find. Die Teigtigfeit der Communication erzeugt Bedürf⸗ 
niffe. Der Unfang it immer ſchwierig, — bie die Leute 
fih bedacht und umgeiehen haben, — dann werben fie nad 
St. Peteröburg fahren, auch diejenigen, die nie daran ge» 
dacht, einft dorthin zu reifen. Das wird für die Einwohner 
biefiger Gegend febr nüglich fein. In dem Inlande (Nr.29) 
it eines Briefes aus Reval erwähnt, in dem es unter An 
berem heißt: „Die biäherige GSteifbeit und Gene, der 
Kaftengeift und bie fhroffe Abgeſchloſſenheit der Stände, 
bie bisher in unferm Badesteben ſo unglüdli bebutirten, 
feinen mehr in ben Hintergrund zu treten.“ Namentlich für 
diefe Krankpeit it gerade das befte Heilmittel in Petersburg. 
Die Vetersburgfche Geſellſchaft begann die Heilung Reval's, 
aber das Peteröburger Reben wird noch viel fchneller heilen. 
In dem Petersburger englifhen Klubb fpeifen Kaufleute an 
einem Tifch mit Senateuren; in bie ablige Berfammlung 
haben Kaufleute gleichen Zutritt mit Adeligen, — was hier 
Mande felbft nicht glauben wollen. — Kaum in einer an« 
dern Stadt fönnte eine ſo geiftvolle, intereffante Geſellſchaft 
fi bilden, als in Dorpat, wenn alfe Kaſten, d. b. Adel, 
Gelehrte, Beamte u. der auserlefenere Theil verKaufmannfchaft 
fih vereinigen fönnten. Gott fei Danf, daß dies in Reval 
ſchon angefangen, wo, wie man ſchreibt, bie bicsjährige 
Bade-Saifon recht vergnügt geweien. Herr Giovanni Da⸗ 
vid, zur Zeit des frangöfiihen Kaiferreihs und der Napos 
leoniſchen Machtherrſchaft erſter Tenoriſt, gab einige Con⸗ 
certe in Reval, in denen auch Madame Defideri mitwirkte. 
Wir hörten fie in St. Peteräburg und äußerten ſchon da—⸗ 
mals unfer Bedauern, dag Hr. David nit damals nad 
Rußland gefommen, ald er erfter Tenorift war. Wollen 
wir au annehmen, dag Petersburg, ald eine neue Stadt, 
der Ruinen bedarf, — aber Neval hat fhon feine eigenen. 
Der Krieger, Schriftſteller, Bildhauer, Maler können ſich 
des Rubmes erfreuen, ſelbſt nachdem fie iprem Beruf ent 
fagt; aber der Ruhm des Sängers und Tänzers endet fo 
bald fie die Bühne verlaffen. Die Erinnerung an das 
Bergangene ergögt nicht das Gehör, noch das Geſicht. Die 
Zriller der Tenoriten und Baffiten der Napoleoniſchen 
Zeiten und die grazieufen Sprünge vierzigjähriger Splphi— 
den find dann nur fehr angenehm, wenn fie taujenb Werft 
von uns. Dafür gewährte Ernft dem Revalichen Publikum 
wahren Genuß. Er gab gleichfalls einige Eoncerte, in denen 
aud die befannten Peterdburger Birtuofen Groß u. Proms 
berger mitwirften. Das Publicum verbrängte das Drches 


fer, um deffen Plag zu gewinnen. 
(Bortfegung folgt.) 





Im Namen bes Gentralgouvernements von Liv, Eſth- und Gurland geftattet den Drud: 


Dorpat, ben M. September 1847. 


G. 9. 3immerberg, Genfor- 


4 39. 


Mondtag den 29. September. 


41817. 





Wöcdentiih, am Mondtag 
Abend, ericheine I En 
dazu noch Beilagen, zunächft 
für Original » Beiträge zur 
Literatur der Dfffees Pros 
vinzen und für päbagogifche 
Auffäge und Rachrichten, fo 
daß bie Gefammtbogenzabl 
des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumera: 
tiongsPreis beträgt für Dor⸗ 
pat 6) Rbt. @., im ganzen 
Reiche mit Zuſchlag bes Poſt⸗ 





Eine Wochenſchrift 


für 


porto# EHRE. S.; — für bie 
paͤdagogiſche Beilage allein 
refp. I un 149.68 Die 
Infertions:Gebühren für lites 
raͤriſche und andere geeignete 
Anzeigen betragen 5&. ©. für 
biezeile. — Man atonnirt bei 
bem Verleger dickes Blattes, 
dem Budbruder H. Laak⸗ 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen beutfchen Buchhandlun⸗ 
gr und fämmtlichen Poſt⸗ 
omptoire bes Reichs. 


Ziv-, Efh- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 
Xiteratur. | 








Meinbart, Livlands Apoftel, I. von Eduard 

Pabſt.*) Einladungsfchrift zu ter öffentlichen 
Prüfung im der Ritter: und Domfcdule am 20. 
Zunius 4847, wie zu dem Entlaffungsactus 
am 21. Junius. Reval, gedrudt bei Lindfors 
Erben, 76 ©. in 8°, 


Mit Freude nehmen wir bie Feder zur Hanb um den 
Lefern und Freunden der Geſchichtsforſchung über eine Ers 
ſcheinung am literärifchen Horizont Mittheilung zu machen, 
wie bie vorliegende es ifl. Der größte Theil derer, bie 
ſich mit der Geſchichte Pivs, Eſth- und Curlands beſchaͤftigen, 
neigt ſich mehr dem Sammeln zu. Chroniken, Urfunden sc, 
werben herausgegeben, man fegt allenfalls eine (manchmal 
recht bürftige) Einleitung davor und erwirbt ſich dadurch 
Shriftfiellerrubm. Nicht als ob wir deshalb ein Verbams 
mungs⸗Urtheil über das Sammeln und Herausgeben von 
Shronifen x. ausſprechen wollten. Der Baumeifter bes 
darf Material um bauen zu fönnen. Unſere Provinzen 
bieten dem Geſchichtsforſcher ein reiches Material, und ift 
gleih Bieled davon demfelben bereits zugänglich gemacht 
worden, fo liegen doch koſtbare Schäge noch in den Archi— 
ven und in alten Runpelfammern verborgen und vermobern, 
und mit ihnen geht die Möglichfeit verloren, diefen oder 
jenen Zweifel in ter Gefhichte zu heben. Aber es reicht 
nicht bin, jene Documente, dem Moder zu entreißen, fie 
müffen dem Gefcichtsforfcher zugänglich gemacht werben. 
Dad Sammeln und Herausgeben von Chronifen, Urkunden 
ꝛc. iſt daher unumgänglich nothwendig, und dag in Pins, 
Eſth- und Curland zum Theil tüchtige Männer einer fo 
mühfamen und in der Regel fo unbanfbaren Arbeit ihre 
Kräfte weiben, höchſt dankenswerth. Aber es it hinlänglich 
Material bereits vorhanden, um das Borbantene zum Baue 
nugen zu können, der Baumeifter nur find fo wenige. Bes 
grüßen wir aber ſchon eine neu herausgegebene Chronik 
mit Freude, um wie viel mehr muß das bei einer Schrift 


*) Der in Rr. 32 des Inlandes aufgenommenen liter, Anzeige 
ber Schrift des Hrn. Ed. Pabft „Meinhart , Livtands Apoftel” laſſen 
wir bier eine anbere folgen, die aleich nach der erftern einging; ein: 
getretener limftände wegen hat biefer zweiten Anzeige bie Aufnahme 
nicht verfagt werben koͤnnen. D. Reb. 


„enthalte. 


Dazu fommt, daß in bem genannten Werfen 
Kraft und gefunder Menfhenveritand überall fih Bahn 
bredden, daß bei aller Kühnbeit der Sombinationen die Kri— 
tif eine gemäßigte und bie Schreibart und Darftellungds 
weife eine beſonders gemüthlich zu nennende if. 

Die I. auf dem Titelblatt unferer Schrift fell dem 
obanftebenden „Meinhart, Livlands Apoſtel“ eine engere 


Grenze. Meinharts Gefigichte it nur big zu feiner Ordi— 
nation zum Biſchof fortgeführt, während wir wegen des 
Reſtes auf irgend eine andere Gelegenheit und Zeit vers 
tröftet werten. S. 1-14 entbalten die Einleitung, bie 
Würdigung der Quellen und bamit verbunden die Grund» 
fäge der Forſchung, zu denen Autor fih befenn, ©. 14 
und 15. handeln von dem chronologiſchen Datum ber Ans 
kunft Meinbarts in Pivland, 15 und 16 von dem Stande 
und ber. Nbfunft deffelben. S. 16-21 behandeln die Frar 
gen: ob Meinhart glei von vorn herein fih nur einge 
fchifft um fih dem Bekehrungswerk zu widmen, ober ob bie 
Kaufleute ihn zu ihrem Bedürfnige mitgebracht und er hier 
erit den Beſchluß dazu gefaßt, ob er ferner dur Andere 
zum Wort der Belehrung angeregt worden fei und burd 
wen namentlih, und ob fein Unternehmen mit dem bed 
Fulco in irgend einer Verbindung flehe. S. 21—28 reden 
von feinem frühften Aufenthalt in Livland, von feinen et 
wanigen Gebülfen und davon, ob er bort geblieben ober 
mit den Kaufleuten zurüdgefebrt fei. S.23--25 behandeln 
die Frage, an welchen Orten ſich Meinhart in ber erjten 
Zeit nah feiner Ankunft in Livland aufgehalten habe, S. 
25—27 tie Erbauung ber Kirche zu Nfesfola, die Gründe, 
die Wladimir von Polozk bewegen mochten, feine Erlaubniß 
zum Befchrungswerf zu ertheifen, und die Art wie dieſe 
erlangt worden, S. 97-30 das Jahr der Gründung ferter 
Kirche, ibre Page und ihr Nocdvorbandenfein, fo wie bie 
Taufe der erfien Heiden, S. 30-38 ten im folgenden 
Winter gegen Bekehrer und Zubefehrende erfolgten Kriege: 
zug der Fitthauer, die Erbauung des Schloffes zu Üfesfofa 
nebft feinen jetigen Leberreften, und den Berfuc der Sen 
gallier daffelbe umzureißen, S. S9—49 die Erbauung bed 
Schloffes und der Kirche zu Kirchholm. S. 4958 wirb 
Nyenſtädis Erzählung vom Kirchenbau zu Kirchholm einer 
kritiſchen Unterfuhung unterworfen, ebenfo ©. 58-6 die 
Nachricht von ber Eriftenz einer von DMeinbart angelegten 
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Schule, ‘und in Beranlaffung deſſen wird die Etpmologie 
des Namens Ykeskola beſprochen u. f. f., S. 67—76 ent 
Halten bie Schulnachrichten. 


Daf in Folge der Behandlung jener Fragen nicht 
überalf veine feittehende Refultate erzielt werden fonnten, 
wird Jedem einleuchten, der die Befaffenpeit der Quellen 
fennt, ebenfo, daß dieſes mit dem Autor, fondern ben 
Quellen zur Laſt zu legen iſt. 


Und nun etwas darüber, wie Autor die Quellen hands 
habt. Im Gegenfag zur altgriecifchen zieht ſich neben ber 
Altern beutfchen Piteratur eine ganz andere aus römifcher 
Fremde Rammende Literatur hin, dur deren Bergleihung 
mit den aus der Bolfsfage hervorgegangenen epifhen Dig 
tungen man bie in legten aufgezeihneten Facta häufig 
theils ald ein reines Product der Sage nachweiſen, theild 
der durch bie Bolfsfage ihnen gelepnten Pracht- u. Schmuck · 
gewänder enikleiden kann. Ein Analogon bei und, wenn 
wir der in ſpäterer Zeit aufgezeihneten Sage über hiſto— 
riſche Facta Berichte gegenüber ftellen fünnen, bie nicht ber 
Sage entnommen find, mögen fie nun Diplome fein ober 
nicht. Solche in fpäterer Zeit gemachte Aufzeihnungen 
der Volfsfage über der Vergangenpeit angehörige That: 
ſachen liefern, betreffend den unferm Autor vorliegenden 
Grgenfland, die livlandiſche Reims Chronif, die Bremer 
Epronifen, die Chronit des Tüteder Arnold, die des Krank, 
Ruffow, Brandis, Dionpſius Fabricius, Nyenſtädt u. ſ. w. 
Dieſen gegenüber aber ſteht ein einheimiſcher Berichter⸗ 
ſtatter, zum Theil als Augenzeuge, zum Theil nad der Er- 
zählung von Augen eugen, Heinrich ver Lette. Keiner der 
oben genannten Schriftſteller bat aus ibm geſchöpft; feine 
Aufzeichnungen waren anfangs höchſt wahrſcheinlich wenig 
befannt und geriethen bald für längere Zeit im völlige 
Vergeſſenheit. Das num iſt der Prüfftiin, an dem Dies 
und Jenes als reines Product der Sage nachgewieſen, 
Dies mJenes ſeines ihm. von der Sage gelehnten Schmuckes 
entfleivet werben foll. Alles in den der Sage entnoms 
menen Verihten Enthaltene, wad mit Heinrich dem Yetten 
oder, wo es fih um fpätere Zeiten handelt, mit Urfunden 
und gleichzeitigen Nachrichten nicht fimmt, bleibt als ſagen⸗ 
haft dahingeſtellt. Indeß iſt der betreffende Gegenſtand 
in Heinrich dem Letten ſehr kurz abgehandelt, und chrono— 
logiſche Beſtimmungen mangeln faſt gänzlich, was eine 
Vergleichung nicht immer moͤglich macht. Dagegen giebt 
es in dieſem Zeitraum Punkte, wo Heinrich ber Lette ſchweigt, 
bei denen man jedoch den Umſtänden, die zu abweichenden 
Erzählungen der Sage und Dichtung Anlaß gegeben, ziem⸗ 
lich ficher auf die Spur fommen kann, fobald man fid 
darin geübt bat, fih eine richtige Vorftellung von ber Art 
und Weife zu. machen, in. welder bie Tradition mit ben 
Thatſachen der Borzeit zu verfahren pflegt. Wo ſolche 
ſich fanden hat Herr Pabſt ſich redlichſt bemüht, durch das 
eben angegebene Mittel dieſelben ins Klare zu bringen. 

Hiärn iſt der Erſte, welcher Heinrich den Letten be— 
nugt bat und bei dem ſich eine Verſchmelzung der ein— 
fachen Erzählung Diefes und der geſchmückten der Volls⸗ 
ſage findet; ihm folgen Andere. Ex, wie feine Nachfolger 
und überhaupt. alle frätern Bearbeiter der Geſchichte Mein, 
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harts, find aud Mangel an Raum aus bem Preife ber 
Forfhungen des Werfchens ausgefchloffen: 

Zu guier Lept mögen — ein avis aux lecteurs für 
alle Geſchichtsfreunde und Geſchichtsforſcher unferer Dfifees 
provinzen — die Worte folgen, mit denen unfer Autor 
feine Abhandlung ſchließt: 

„Si quid novisti rectius istis, 

„Candidus-imperti; si non, his utere mecuımn. ‘* 


HI. PMotizen ans einem alten Kirchen: 
buche in -Eurland. 


Die öfteren Auszüge aus Kirchenbüchern im Inlande 
loffen den Einſender dieſer Nötizen hoffen, dag auch bie 
nabfefgenden Ercerpte aus bem im Jahre 4700 mit vieler 
Sorgfalt und Driginalität begonnenen, leider aber nicht 
eben fo von den fpäteren Predigern fortgefegten, und an 
manden Stellen durh den. Zahn ber Zeit bereits ange 
nagten Kirchenbuche der Herbengenfchen Kirche, welche jegt 
ein Filial von Salwen in der Selburgfhen Präpofitur iſt, 
früher ein eigenes, mit Land und Bauern dbotirtes Paforat 
hatte, .feit geraumer, — aus biefem Kirchenbuche aber nicht 
erfichtliher, — Zeit indeß weder diefes, nech eine eigene 
Küferwidme befizt, — der refp. Rebaction biefed Dlattes 
nicht unwillfommen fein werben. — Schabhaft geworbene 
und unfeferliche Stellen find in ber Abfchrift durch Punkte 
bezeichnet. Die Orthographie iſt genau beibehalten worden. 
Eine Haupieigenthümlichkeit dieſes Kirchenbuches it, daß 
der Anfänger deſſelben, Paſtor Deterd, ſowohl bei den 
merfwürbigeren Täuflingen, Gopulisten und Berfiorbenen, 
(denn andere Rubriken für Firhlide Handlungen find da 
nicht,) befondere Notizen mit hiſtoriſchen und zwar mehren: 
theils Tateinifhen Bemerkungen hinzugefügt hat. Es führt 
folgenden Titel: Herbergenſches Kirchenbuch, welches 4700 
am Aften Februar gleih nad der Einweihung der Kirche 
angefangen worden; und beginnt mit nachſtehender hiſto⸗ 
riſcher Einleitung. 

Von der Kirchen au Herbergen. 

54. Wo fie belegen, wer fie bauen laſſen, wozu 
und wann es geſchehen. 

Die Kirche zu H. im Herzogtpume Semgallen unter 
dem Durchläuchtigſten Herzoge von Churland hat GOTT 
dem allein ewigen, heiligen allmädſtigen und vollfommenen 
Wehſen zu ehren aufbauen faffen der Hoch- und Wohl, 
geborne Herr Major, Herr Gotthard Wilhelm von Bier 
tingbof, genannt Schehl, als Erbherr ber Herbergenſchen 
und Holmhofiſchen *) Güter nebſt deſſen Hoch- und Wohl⸗ 
geborenen Frau Gemahlin, Frau Sophie Eliſabeth von 
Alten⸗Bockum. Es iſt ſolcher heiliger Bau zu Beförderung 
der wahren und reinen Evangeliſch-Lutheriſchen Religion 
angefangen im 1688ſten Jahre nach der heilſamen Gebuhrt 
Jefu unſeres Erloͤſers, und zwar im Vorjahre N des Mo: 
nats N, da mit eigener Hand ben erſten Grundftein geles 
get Hochgebdachter Herr Major von Bietingbof, den anberen 
deſſen bamaliger Prieſter bey ber alten ®*) Kirchen in 





*) Anmerkung: bes Einfenbers: Holmbof, jegt ein Beihof von 


‚Herbergen. 
) Anmerkung d. E.: jegt nicht mebr eriftirenbem 


a 
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in -Holmbof, Herr Jaͤger vom Weiß enfels im Marfgrafs 
ihume.- unter: Chun Sachſen in: Teutſchland, der aber 
bald darauf anderwaͤrts iſt vociret: worben; bembrikten ber 
Baumeißer Ibns oder Jonas Berg aus Schonen, und ben 
Aten der DMaurermeifter- Michael. Jalobſen aus Boigtland. 
Das ende: aber, oder die. völlige musfertigung: ſolches h. 
Baues it geſchehen im 1700fen Chriſti des Heilandes ger 
gen Faſſnacht am Zoſten Tage des Monases Januar. Und 
it als eine, beſondere Gnade Gottes zu rühmen, daß dieſer 


in Frieden und geſunder Zeit, glücklich vexrichtet, und lein 


Menſch weder von Arbeitern noch ſonſt dabey zu tobe ges, 
kommen, oder beſchädiget iſt. Gott nehme dieſes Gebäuden 
als Seinen Tempel vnd heilige Wohnung in Seinen ſchuzz, 
unb bewahre ed für feuer und alle andere ſchäden. 


$.2. Was währender Erbauung der Herbergenfchen 
Kirchen Denfwürbiges fih begeben. 


Waͤhrenden folhes Rirchen-Baucs ift aus dieſem zeit⸗ 
lichen Leben abgefchieden der nunmehro in. Gott Höchſt 
fehlig ruhender, weiland Durchläuchtigſter, Großmächtigſter 
und glorwürdigſter König von Pohlen Johannes IM. 
aus dem Haufe Sobiesfy; ald Protector dieſes Landes, 
wie auch der gleichfalld nunmehro Höcftfchliger und weis 
land Durchläuchtigſter Herzog in Liefland zu Churland und 
Semgallen Friedrich Caſimir, höchſtrühmlichſter Gedächtniſſe. 
Deren entledigte Stellen dergeſtalt wieder beſezzet, daß in 
Pohlen der Königliche Throhn ao. 1697, den — — — 
wider bekleidet der vorhin allbereits Durchlaͤuchtigſter Chur⸗ 
Fürſt von Sachſen FRIDERICUS AuGusTus, nad» 
dem er zuvor die Lutheriſche Religion mit der Römiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen verwechſelt. In dem Herzogthum Churland aber 
bat bey der minorennitetades hinterlaſſenen Durchläuchtig, 
ſten Princen FRIEDRICH WIWGEIMS die Hochfürſtl. 
Regierung geführt Hochgedachten Höchſtſehligſten Herzoges 
durchlãuchtigſter Herr Bruder Prince FERDINAND, von 
welchem ohne grund: ber ‘wahrheit ſpargiret worden, alß 
hätte er den Evangelifch-Purherifchen Glauben. [don zuvor 
changiret. 

So hat auch, Zeit dauernden Aufführung diefer Kirchen 
neben einer fehr großen Theuerung und -graufamen Hun— 
gersnoht ſich ein vorher umerbörtes‘ Zugetragen: inbem 
der -großmächtigfter Monarch und Zar, oder Kaiſer 
von der Moscau PETER MELIEWIEZ, mit einer 


Groß⸗Geſandſchaft in eigener Hohen Perfon faht ganz Ell-: 


ROPA durdgereifet: wan er aus feinem‘ Reihe unter 
andern auf Riga in Liefland won dannen er nad ber hie 
figen Hochfürſtl. Refivence Mitau, und: fo weiter auf Ri: 
nigöberg in Preußen, auf Berlin in der Mark Branden⸗ 
burg, auf Hannover im Herzogthum⸗ Braunfhweig und 
Lüneburg, auf Kopenhagen in- Dennemarf, auf Amferbam 
in Holland, auf London in Engelland, auf bie Römifch: 
Kaiferliche Reſidence⸗Stadt Wien in Deſterreich, und fofort' 
dur Mären,  Schlefien ; Pohlen und Pittauem wider in 
fein Reid gegangen : da er dan in bemeldeten nnd andern 
örtern theild incognito theild aber publigve und⸗ mit gro: 


"fer pompe fi fehen Taffen, und an denen Königlichen u. 


Fürfilihen Höfen alle ehre-gehabt, und fie- hinwieber mit 
raren prefenten reichlich regaliret. Welches alles nebſt den 


“ 
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vorflependen von der Kirchen Eebauung auf pergament ver: 
zeichnet, und in des Thurmes Knopf wohl verwahret iſt, 
als dieſer mit gebräudlichen Ceremonien aufgefledet- warb. 
$. 3, Die Kirche zu H. iſt ein- Filial unter der Hoch« 
fürkligen Präpofitur zu Bauffen. 
8.4. Der erſte bey: dem Gotteshauſe im H. erwählter 


and; der, Stabt Wismar, in der Königlichen: Schwedifchen 
Herrſchaft Wismar im Hergogibume Meftenburg; vorhin 
VPaſtor auf dem: Konigl. Amte Neu⸗loſter in jetzt be— 
nannten Herrſchaft: der auch nicht allein den Anfang dieſes 
Kircheubuches geſchrieben ſondern auch die vorbemeldete, 
im Auopfe deo Thurmes beygelegete gewöhnliche «Schrift 
eigenhändig verfertiget, und durch Gnade bed Allerhöch ſten 
dieſe / neue Kirche eingeweihe hat. 

5. 6. Die Einweihnug der H. Kirche geſchahe durch 
GOTTES Gnade anno 1700 am Ziſten Tag des Mo— 
nates Januar, am 1V. Epipb: bei volfreicher Berſammlung 
ſowohl vom ringepfarrten, als anteren benachbarten, in 
friebe, gefuntheit und allen anderen. wohlitande, und zwar 
folgenver Geſtalt: 

Nachdem tes vorigen. Tages: gegen abend. die Glocken 
gekänfet waren zu einem Zeichen der inſtehenden Einwei- 
hung, ward. dad Geläute auch am folgenden Sonn» Tage 
morgen zu zweyen mahlen verrichtet. Und alß hierauf der 
Herr Patron und tie Frau Patronin nebſt einigen Cava- 
kieren und Dames und ber gefammten: Teutfhen. Gemeine 
Si bey der Kirchen:: eingefunden, ging eben benannter 
Paftor von H. mit dem Herrn Paflore von Saufen zuerft 
binein, denen ber Hr. Patron und die Frau Patronin 
und zugleid die ganze Berfammlung in guter Orbnung folg- 
ten, unb in bie Geflüble traten. 

2) Hiernächſt ginge: Borgedachter Hr. Paſtor von 
Saufen in den Beihtftubl, der von H. aber vor. den Altar 
und bielt nach gethanenem furzen Gebaͤhte umb' Gottes 
Gnate zu gegenwärtiger Einweihung eine feine Rede von 
ber Gewohnheit Neu erbauete Kirchen nah König: Salt 
mond erempel einzuweihen, und machete bie: application 
auf: gegenwärtige, wie diefe von: bem Hochs und Mohle 
geberenen Hr, Obriſt Wach Meiſter, Hr. Gottharb Wilhelm 
von Bitinghof: genannt Schebl, und beffen Hoch» und 
Wohlgeborenen Frau Gemahlin, Frau Sophia Eliſabeth 
von Alten⸗ Bolum dem Alterhöchften zu einer, Wohnung und 
Heitigthun: auferbauet,- und. daß nach völliger ausfertigung 
gegenwärtige Berfammelang zu bem’ enbe. erichienen, daß 
fie auf jegt beſtimmte Zeit möchte: eingeweihel und Gott 
gewibmet werben, "mit angefügeter 'erinnerung von ber 
Einweihung, als eines Hochbeiligen Werkes Michtigfeitz 
fammt einer -Bermahnung, zuvorderſt fihmit Gott dur 
wahre Buße auszuföhnen ;; damit Er ‚der fonflıbie Sün- 
der nicht hören möchte, guädig fep, und Seine Guad und 
Hülfe verleipe: zu ‚einer Ihm! wohlgefälligen.: Einweihung 
— 3) Darauf bann: alfofort: von der ‚ganzem Gemeine ge- 
fungen warb: Erbarm did mein, o großer: Gott, und 
Inieend: ein Gebähn zu Bott sabgefattet: wurde, darin nebſt 
dem Bekanniniß der Suͤnden Gott umb Bergebung und 
Gnade zu der Einweihung: angerufen ward, welches beſchloß 

“das Pfingftlieb: Komm, heil ger Geiſt ar. als ohne deſſen 
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fonderbare Onad u. Hülfe in heiligen Verrihtungen nichts 
ort gefälliges und erhörlihes gefhehen fan.“ 4) Nach 
gefchebener Ausföhnung mit Gott, und beffen Anrufung umb 
nad und Bepſtand hielte der Paſtor abermahl eine rebe 
zu der Gemeine von Gottes des Allerhöhften Wohnung 
nad Anleitung eines Bibliſchen Spruches Eſa. Cap. LVII 
v. 15. Ms bieraus die application gemachet wahr auf 
gegenwärtige Kirche, wie and bie von einer rifllichen 
Oberleit diefes ohrted zu dem ende erbauet, daß Sie ein 
Heiligtfum und alfo eine Wohnung des Allerhöchſten ſeyn 
möchte, warb nad dem erempel Mofis Exod. XXXIX., 
vers. ult. bey verfertigten Stiftshütten dem Hrn. Patrono 
und der Frau Patronin, wie auh dem Baus und Maurer 
Meitter, famt allen, fo daran gearbeitet, Gottes nad 
und Sehgen, mit aller geiftlihen und ewigen Gtlüdjehlig- 
feit und Gnabens Belohnung angewünſchet. Geſchahe au 
eine vermahnung, die Einweihung nad dem Beifpiel Sa- 
Iomonis und damaligen Juden mit Bitten, Toben und 
Danfen zu GOTT und mit Empfahung des Sehgens noch 
ferner abzuwarten nur ben Allmächtigen umb weitere 
Gnate zu der Einweihung Ihm angenehm feyn 
und geben, daß er infonderheit alles . . . Gebäht in biefem 
Seinem Haufe gnädiglich erbören wolle, zu welchem Ende 
auch König Salomond Gebäpt bey der Einweihung feines 
Tempels wohl in ehvas verändert mit verlefen und ges 
ſprochen wurde. — 6) Wie alfo biefes Gebäht vor ber 
ganzen Gemeine Knieend vollendet war, flund fie nad 
Salomonä erempel 1. Reg. VIII, 54 auf, und preifete und 
fobete die Götttl. Dinjeftet durch den großen Lobgeſang 
der beyden Kirchenslehrer Ambrofüi und Auguftini. 

7) Darauf endlich Die ganze Gemeine Geſebgnet ward mit 
dem Formular Königes Salomons an vorbemeldetem Fefte, 
und mit den legten Worten des CXXIX Pjalmes: der 
Sehgen bes Herrn fep über euch, ich ſehgne euch 
im Namen bes Herren. 8) Alf nun bie Einweihung 
ist befagter Geſtalt in fo weit verrichtet war, warb ber 
gewwöhnlihe Sonn Tages-Gottedbienft von mehrgedachtem 
Paftor zu H. und der ganzen Berfammlung im Namen ber 
heit. Dreyeinigfeit gehalten mit Singen, Behten, Lefen, 
Predigen. Und warb zum Schluffe des Teutſchen Gotteds 
Dienftes der Sehgen gefprocdhen über die Gemeine nad 
dem Befehl des Allerböchften im IV. Bud Mof. Gay. VI. 
ult. Da dann die Gemeine nad der Jüdiſchen. ... » 

Nach verrichtetem Teutihen GOTTES-Dienft wurde 
der Uns Teutfche oder Lettiſche gehalten in fehr zahl 
reiher Verſammlung, wobey vorbero das nötbige, von ber 
Einweihung fürzlich widerholt wurde, und zum Beſchluſſe 
eine Bermahnung geſchah, bifes neue Gottes: Haus alles 
wege fleißig zu beſuchen, und dem GottedsDienfte mit ges 
bührender reverence und Eprerbietigfeit bei zu wohnen, 
und für deffelben Entheiligung mit unziemlihen Gedanken, 
Worten, Werfen fih ja zu hüten, und endlich mit freuden 
nad diſem Haufe zu neben und Gott für dieſe große 
Gnade zu danfen. 

Der Kirchhoff warb des nmäditfolgenden Tages ab» 
fonderlich eingeweihet, alß eben zu ber Zeit die erfte Leiche 
daſelbſt begraben wurde. Da denn vorher eine Rede ges 
ſchahe von Kirchhöfen, dag wie bie Kirche Gotte o⸗Haus 
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und Wohnung alfo ter Kirchhoff Gottes Ader und Ruhe⸗ 
fammer fey, da ber Chriſten Leiber gleihfam, eingefäct 
werden, um am jüngften Tage, oder bei dem Untergange 
ber Welt, und allgemeinen Berichte wider hervorwachſen, 
in zumwifchen aber allhier wie in einer ſchlaf⸗Kammer 
ruben, bis fie von Jefu, dem Sohne Gottes erwedet und 
lebendig gemachet werden, nachdem fie fih hier verhalten, 
entweder zur ewigen Glüfffehligfeit und Freude, ober zu 
immerwährenber und unaufbörliher Unglüfffehligfeit und 
Leiden. Wobey auch eine ermahnung gehalten wurde, den 
Kirch: Hoff als eine heilige fläte nicht auf feinerley weife 
zu entheiligen. Angehänget wünfhe, daß . . . . unbegreifr 
liche Güte umb der vollfommenen Erlöfung Jeſu willen 
allen in der Kirde . . . . hofe allbereits Tiegenden, und 
ins .... ben Tobdten eine fanfte ruhe ... fehlige Auf⸗ 
erfiebung. .... 

Wie bey allen Kirch .... bräuhlih, dag einige 
bena . . . dazu erbähten werben, alfo . . . Hochgedachten 
Herrn Patrono obfe . . . hat Er zu der einweibung Sein 
. +. drei Prediger verfchrieben, den oben . . . von Saufen, 
den von Sunnaren . . . von Salwen, Hr. Carl Matthias 
Arnoldi. 

Fortſehung folgt.) 


III. Orſaken vnd bedenken des Menisterii alhir tho 
Reuel, Worumme man de koste edder hochtyde 
des ſondages vp den Middach ma dem olden 
nicht mehr holden, beſondern deſuluigen vp eynen 
andern gelegenen dach tho holdende billich vor— 
ordenen ſoll. 


1. Erftlich is dath gebodt Gades des Almechtigen, 
Du falt ven Vprdach hilligenn, 

2. De grote gnade vnd jegen, jo God: den Jenigen 
hefft vorbeten und thogefecht, de den Sabbath pilligen, Chaiae 
56 „Wol dem Minfchen, be folds deyt, vnd dem Minſchen 
finde, be Ith waste holdt, dath be ben Sabbath holde vnd 
nicht enthillige vnd holde fpne handt, dath be nicht qvades 
do, Chain 58 Wen bu nicht deyſt warh dy behaget, ahn 
mynem billigen Sabbath, So werdt Ich eyn luſtich Sabbath 
beten, den Hern tho hilligende vnd iho pryſende, Wente 
fo werftu denfuluen prpfen, Wen du dyne wege nicht deyſt, 
noch barinne gefunden werde wath dy behaget, Als den 
werſtu luſt hebben am bern, vnd Id wil dp auer be hör 
gen vp erden ſweuen laten, vnd wil dy ſppſen mith dem 
Erue dynes Vaders Jacob, wente des bern Mundt ſecht Ith, 

3. De grote ſtraffe vnd plage, jo Godt de Almechtige 
drouwet dem Jenigen, ſo den ſabbath enthilligen, Jeremia 
17, Werde gy mp auerſt nicht hören, dath gy den ſabbath 
dach billigen, So wil Id eyn Bur vnder ehren Daren ans 
fliten, dath de bufer tho Jeruſalem vorteren vnd nicht 
vihgeloffehet werden fall, Item Nehemia 15 firaffet Esra 
vnd ſcheldet de Auersten vnd fpredt tho ehn, Wath Is dath 
vor eyn boͤſe dinck, dath gy dohn vnd brefen den ſabbather 
dad ? deden vnſe Veder alſo wicht, vnd vnſe Godt vorede 
alle dith vngeluck auer vns vnd auer desſe Stadt, vnd gy 
malen des tornes auer Jorael noch mehr dath gy den ſah⸗ 
bath breken, 


845 


4. Dewple wp be erempel folder drow vnd firaffe 
of bereydt ahn vns fulueft befeuet hebben, Dan Anno 
1853 Godt de Almechtige euen tho der fuluigen Runde alfe 
Gades Wortt fcholde geprediget werben, vnd be mepfle 
hupe In ber foste dangede vnd hofferde eyn erſchrecklick 
vuer beybe vp bem Dohm vnd In der Stadt Neuel ans 
geRidet, dath vele hufer In ben grundt verbranden, vnd 
bo wy folde Warninge nicht geachter, hefft Godt de Almech⸗ 
tige nicht lange darna In vnſen Lande vnd In vnſer Stadt 
vnd vor vnſen Stadt Daren nicht weynich vuers vele Fahr 
land dor vnſe fpende anfliden laten, vnd fold eyn groth 
vnglück nicht vorgeues auer vns geföret, des man In 
Ewicheit nicht vorgaten weidt. 

5. Effte wy woll ber Soden ſabbath tho holdende 
nicht vorplichtel ſindt, Derhaluen Is vns nicht fry den Chriſt⸗ 
licken Vyrdach ahne vrheuelicke vnd Nodtwendige Orſaken 
tho brefen, vnd den ſuluigen dach mith koſten, Findelberen, 
ſchwelgen, dantzen, hofferen vnd ſpatzeren tho tho bringen, 
Dan Ith Fan feyne groter ſunde vnd laſter ſyn, ale de 
predige godtlickes wordes hinden ahn tho ſettende vnd ſyne 
Wolluſt middeler wyle tho öuen, 

6. Bewegen vns de guden ordenunge vnd exempel 
aller Loffliden Landen vnd Steden dudeſcher nation dahr 
de ſondages koſte allenthaluen nicht ahne beweglicke Or 
ſaken gantz affgeſchaffet ſindt, welckeren Lofflicken exempel 
thofolgen nicht vnbillich were, 

7. Effte woll vnſe olden ſolcks vor gudt angeſehen, 
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Derhaluen Js nicht althomall recht, wath de olden geban 
bebben, dar alle propheten auer Magen, Alfe In den Mar 
geleden Jeremia: 5 cap: Unſe Veder hebben gefundiget, 
vnd findet nit mehr vorhanden, und wy moten erer midfes 
dadt entgelden, Item Ezechiel: 20, Gy fholen na Juwer 
Veder gebaden nicht leuen, vnd ere rechte nicht holben, vnd 
Iw ahn ehren affgodern nicht vorunrepnigen, wente Ick 
bin de here im Godt, Na mpnen gebaden ſchole gy leuen, 
vnd myne rechte ſchole gy holden, vnd darna dohn vnd 
myne ſabbathe ſchole gy holden, dath fe ſyn eyn rycken 
wwiſchen my vnd iw, vp dath gy weten, dath Id de Here 
im Godt bin ı. Vih ſolcken vnd ber gelicken ſpröken, ber 
de billige ſchrifft vul Jss, fan man lichtlick vornehmen, wo 
de Veder vnd olden ock hebben erren vnd feplen fonen. 


B. Letzlich Jos Ith od Idermennichlick wol bewuſt, 
Bath vor grote Lichtferdichtit de ſondages middages foste 
Ehemals vororſalet hebben, Alſe voraͤchtinge godtlickes Wor⸗ 
des, der Hochwerdigen Sacramenten, des hilligen Vyrdages, 
Item ſchwelgerye, vnnutte gaſtgebade, Meygreueſchoppe, 
fpageren faren vnd ber gelicken godtloss Weſen mehr, vnd 
fo groff dath noch de Auericheit noch be predigers ſolcks 
nicht hebben ſturen fonen edder mögen. Wen dan Nhu 
de Middages koste vp den ſondach wedderumme vor fid 
gahn ſcholden worde gewiſſlich dath letzte mith den gedachten 
Lichtferdicheide gröter und erger ſyn, alſe dath erſte geweſen 
Js, Derhaluen were des Miniſterii Radt, principiis obsta, 
sero medicina paratur. 











dath man vp den ſondach tho middage Fofte gebolben hefft, 
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Niga. Ami. Sept. bald nah 7 Uhr Abends zeigte 
fh am Himmel ein flarfes Norblidt. Rothe breite 
Feuerftreifen gingen in der Höhe von etwa 4120 bis 150 
Grade am nörbfihen Horizont von Norb nah We, und 
das Licht befiegte nicht nur den Vollmond, ſondern auch bie 
noch erglänzende Abendröthe. Der ——— fo ſtark, 
bag anfänglich an eine Feuersbrunſt in der Moscauer Vor—⸗ 
flabt geglaubt wurbe. — Eine halbe Stunde fpäter wurbe 
auch zu Moscau in gleiher Höhe ein fehr ſchönes und 
ftarfes Norplicht beobachte. — Nachtraglich zur Chronif der 
legten Monate iſt zu berichten, daß auch von bier aus durch 
Bermittelung der Börfen-Gommittde eine Beifteuer für Ars 
changel gegeben it. 

Niga, d. 20. Septbr. Abende. Handelsbericht. 
Die Zufuhr von neuer Leinfaat belief ſich bis beute auf 
ce, 14,500 Ton. Säeleinfaat in Tonnen und 2800 Tſchet. 
Thurmfaat; Säeleinfaat, puife, wurbe mit 7’a, nes 
wöhnliche von guter Qualität fortwährend mit 6a R. ber 
zahlt, von geringerer wurbe zu 64 A6R. abgegeben. — 
Thurmfaat in bober Waare bedang von 5*8 bE 5 N. 
nad Qualität. — Schlagleinfaat; eine kleine Partie 
davon wurde zu 2O"ı [174] R. abgegeben. — Flachs; 
während noch im Laufe der Woche altes Mariendb. a 34"% 
und englifches Kron à 52" gemadt wurde, flellten fich 
die Preife der frifchen Waare niedriger, alö: für WPHD 
86, PID 34, HD 30 R. helles Marienb. 35, Marienb. 
34, Vartirgut 33, englifches Kron 32, BA 29, RD SS N. 
Flachsheede hatte a 47 R. Verläufer. — Hanf sing 
nur zu gebrüdten Preifen ab; gewöhnlicher zu 10%, 

a 98 und 96 R., feiner zu 108 & 106, 402 a 101 u. 99 
a BER., langer ſchwarzer Paßhanf wurde noch auf AR. 








der Tageschronif. 


gehalten, gewöhnlicher zu 82 R. gemacht. — Tors blieb 
gelugt und ift wenig übrig, balblanger bebang 58 R. — 
etreidbe; von vr wurde etwas 145 pfünd. ruffif. 
zur Berſchiffung & Rbl. genommen. Auf Lieferun 
ro ult. Mai ift 413 pfünd. ruflifher & BB R. mit 10 
Gorfauf gemacht, es fhienen Nehmer zu fein, & MO R. 
waren Berfäufer, Einfuhr. In Sal; war fein Geſchäft, 
St. Ubes und Lilfabon war am Marft, aber wurde bo 
gehalten. Bon Heringen war auch neue Zufuhr, die Stim» 
mung für den Artifel flau, und vürfte wohl nur durch 
—e—— der Preiſe ein ſchwacher Abſatz erlangt werden 
nnen. 


Niga, den 24. September. Am beutigen Morgen 
farb hieſelbſt Se. Magnificenz Herr Peter Raphael 
Büngner, wortführenter Bürgermeifter der Stadt Niga, 
Draefes im Rarbe, im Dber» Appellationds« Gerichte in 
Bauerfadhen u. ſ. w. Mitglied des Rathes feit 1820, 
Bürgermeifter feit 1834, Wortführer feit 4845, im 64. 
Lebensjahre. — In der heutigen Sigung des hiefigen 
Raths iſt aus der Zahl der Glieder beffelben der Bicer 
Spndicus,  Gerichtövoigt, Dberbauberr und Director ber 
Kaiſerl. Hülfsbanf Iobann Ehritopp Schwarg, d. 3. 
Abgeordneter zum Livländiſchen Landtage, in bie vacante 
Stelle zum Bürgermeifter diefer Stadt erwählt worden. — 
In der Berfammflung der Bürgerfhaft großer Gilde iſt 
am heutigen Tage verjaffungemäßie von Rath und Aelte- 
fienbanf aus der Zahl der 5 von der Dürgerfchaft präfen- 
tirten Candidaten der Conful der vereinigten Staaten von 
Nord Amerifa Alerander Shwarg zum Dodmann ber 
großen Gilde envählt worden. 

Riga, den 24. September. Zu den Jubiläen, welche 
gefeiert werden fönnen, gehört auch das Wijährige Beſtehen 
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der hieſigen lithogra phiſchen Anftalten. Die erfle 
wurbe vom Alexander Lindroth im September 1822 ge 
gründet - Wir. befigen gegenwärtig derſelben ſechs. 

Am 20. September. lief beim ‚Mühlgraben in Gegens 
wart der Glieder der Hiefigen Börfen»Codmmittde ter für 
Rechnung berfelben meuerbaute und conftruirte Dampf 
bagger„Bolderaa“ glücklich vom Stapel. — Unfere vor 
‚ungefähr einer Woche gefchloffene Gewerbe Austellung 
barst noch immer ihrer angekündigten und erfehnten Bes 
fhreibung. Mit ven Gegenhänden tes einheimiſchen Runfts 
ſinns und Gewerbfleifed war auch tie reihe Sammlung 
des der Schwarzenhäupter-Sammlung gehörigen 
Silberzeugs ausgeſtellt. — Am 22, feierte die Geſellſchaft 
auf ihrem Haufe das St. Maurilius⸗Feſt. 

Der DOrgelbauer Schulg zu Paulinzelle bei Erfurt, 
deffen Orgeln in einem großen Theile von Deutfchland 
und ben angränzenden Ländern Verbreitung und ner 
fennung gefunden haben, und deſſen neueſte Orgel für die 
&t. Jacobi⸗Kirche in Berlin fi fo eben allgemeinen Yobes 
erfreut, hat — nah ter Rig. Itg. — and für tie Res 
formirte Gemeinde in Niga eine Orgel geliefert, die 
bereit® angelangt ift und in der Kirche aufgeftellt wird. — 
Die frühere Orgel der Reformirten Kirhe in Niga if 
Eigentbum ber Smiltenſchen Gemeinde geworden. Es 
fehlt nicht an neuen Anregungen wegen bes Wiederaufbaus 
der 1812 eingeäfherten St. Gertrud⸗ſtirche und wegen 
Fi von einer Evangelifchen Kirche in dem weitläufs 
tigen und bevölferten Diftricte jenfeits der Düne. 


Dorpat. Im bevorftehenden Winter werben bei ber 
Univeriität tehnifhe und agronomifdhe Vorträge 
für das Yublicam gehalten werben, unb zwar von dem 
Hrn. Prof. Göbel über mehrere wichtige Gewerbe und 
deren Producte aus dem Gebiete der organifchen Chemie, 
von dem Hrn. Prof. Kämtz über Galvanidmus u. beffen 
Anwendung auf die Gewerbe, der Hr. Prof. Petzholdt 
wird in feinen populairen Borträgen aus tem Gebiete ber 
Technologie von der Berarbeitung der Metalle Ceinſchließlich 
deren Darftellung aud den Erzen) handeln, und die lands 
mwirtbichaftlichen Vorträge mit der Agriculturdhemie eröffnen. 
Bon dem biefigen Poſt-Comptoir it befannt gemacht 
worden, daß vom PohsDepartement ihm bie Vorſchriſt ges 
worden: vom 4. November d. J. ab Depofiten Scheine 
und alle Banco»Noten weder zur Meiterbeförderung 
nah andern Drten, noch auch zur Bezahlung von Volt 
— zu empfangen. — Es hat der hieſige Frauen⸗Verein 
eifhloffen, die von dem Hülfs Verein zum Beſtten ber 
Armen errichtet gewefene und feit einem Jahre eingegangene 
fog. Plunder»Bude vom 1. Oectober ab unter beffen 
Berwaltung wiederum zu eröffnen. — Bon Herm €. 8. 
Schöneid if hier eine MafhinenWerfftätte errichtet 
worben, worin hauptſächlich Tanbwirtbichaftlihe Mafchinen 
angefertigte werden. 


Eftblanud. 


Neval, d. 2. September. Hr. Dberlehrer Meyer 
bat befannt gemacht, daß er gefonnen, bei ausreichender 
Unterflügung von Seiten des Publicums, im - Laufe des 
bevorſtehenden Winters Vorlefungen über Shafespeare zu 
halten, wöchentlich ein Mal. 

Bon Sr. Exc. dem Hrn. General-Gouperneuren ift der 
abfeiten des diesjährigen Landtags unterlegten Bitte: „baß 
in Anwendung bes $. 576 bes — —— Bauerge⸗ 
ſetzbuches jeden Paſtorate, welches feine eigene Gemeinde 
beſitzt, geſtattet werte, zwei mit gehoͤrigen Pegitimationd« 
feinen verfehene, in einer andern Gemeinde Anarfihriebene 
Individuen, mit Erfaußnig ber tefpertiven' Gememven und: ' 
Gutsherren, von ber Refrutenloofung ju befreien, ohne daß 
durch diefes den Paftsraten zugeſtandene Recht-der betrefs 
fende Gutsherr Behindert wird, die geſetzliche Anzahl In« 
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dividuen für fein Gut von ber Roojung zu erimiren,“ — bie 
obrigfeitlihe Betätigung. ertpeilt worden. (Publ. d. eſthl. 
Gouv.⸗Regierung v. 16. Septbr. Nr. 40). 


Eurland. 


-Mitan. Da der Beſuch der bier. beſtehenden Lefe- 
halle zu wenig Theilnahme gefunden, ift- eine den Mit 
gliedern bequemere Einrichtung getroffen worben. — In 
der Zeit vom 6, bis 10. September wurden hier eingeführt 
351 Loof Walzen, 392 Yoof Roggen, 235 Loof Gerfte, 
813 Yoof Hafer und 1471 Loof Peinfant, — am  meiften 
dur die Doblehnſche Pforte, durch die allein von ben 
608 fuhren 270 einfamen. 


Zudum, d. 20. September. Eine fehr feltene Feier 
erregte heute die Theilnabme aller Bewohner der Stadt: 
ein allgemein geachteted Paar, der hiefige Bürger Chriſtian 
Danncherg und deffen Epegattin Anna Danneberg geb. 
Haing, begingen feRlih den Tag ihrer goldenen Höch— 
zeit. — Schon am Morgen wurden fie .mit einem Gefange 
überrafcht, einer ber Söbne ſprach berzlihe Worte des 
Danfes zu ihnen und rin Kreis von. 39 Angehörigen ums 
fanden fie; denn 3 Söhne, 4 Tochter, 4 Schwiegerſöhne, 
2 Schwicgertöchter und 26 Enkel hatten fih verfammelt; 
vom Himmel herab aber blickten Zi Kinder und Enfel auf 
diefen Kreis, bie durch Gottes Willen bereits aus demſelben 
fpeiden müſſen. — Um 11 Uhr begab fih der feſtliche 
Zug in die Kirche, wo. ber. Jubelbräutigam und bie Jubel- 
braut am Altare Dem danften, der fie funfzig Jahre bins 
durd vereint erhalten u. ihnen das hohe Süd eines folgen 
Tages verliehen, u. mit freudigem u. lautem Ja gelobten, 
fih noch die fommenden Tage zu verfhöänern. Nach meiner 
Meinung war dieſer Moment ber rübrendftie ber ganzen 
Feier; denn der Böjährige Gatte und die 7öjäbrige Gattin 
fprachen daſſelbe Wort, das fie vor funfzig Jabren gefprocden, 
damals in der Fülle der Kraft und mit muthigem Blicke 
in's Leben, — jest, wenn aud rüftig, fo doch greis nad 
dem Geſetz der Natur und mit vertrauendem Blide auf das 
Ente. — Es war ein eigenes Zufammentreffen, daß die Erde, 
gleichfam als wolle fie dem Silberhaare unferes alten Dans 
neberg eine befondere Ehre anthun, fih in der Nacht auf 
den 21. mit einem dichten Schleier von Schnee ſchmückte 
und am folgenden Morgen Alle daran erinnerte, daß zu 
tem feltenen Ereigniffe einer goltenen Hochzeit fih aud 
bie ungewöhnlihe Erfheinung von Schnee am 0, Sept. 
mit darauf folgendem fühlbaren Frofte gefellen könne. 


Aus dem 15. Jahresberichte d. curländ. Abth. der 
evangel. Bibelgeſellſchaft. Am 531. Juni betrug bie 
Geſammtzahl der Hülfsvereine der. Abth., nachdem 15 
neue binzugefommen,: 745. außerdem. zäplte der 1857 im 
Haſenpotbſchen Kreiſe gegründete Bibelverein 8 Gemeinden ; 
in 22 Gemeinden waren noch feine Bibelvereine. — Die 
früheren Biebelnieberlagen wurben aufgehoben. — Die 
Einnahme. beiliger Schriften belief ſich auf 1681 Lettifche 
Biden, 1046 ſen. N. Teitamente (mit Einfluß ber 61 
vom 4. Zuli v. J. zurädgeblieben), 78 beutfche «Bibeln 
und 134 deutfhe N. T.; burh ben Hauptcomite und 
die Hülfövereine verausgabt an- leitiihen: heiligen Schriften 
.T., — an beutiden ‚heiligen 
Säriften, 78 Bibeln u. 1EEN. T., — fo daß in» Vorrath 
verblieben 278 Tett. -Bibeln umd 103 lett. N. T. — Die 
Einnahme der Abth. betrug 2427 R. 35 C. S., darunter: 
Erlös der heil. Schriften, 3285, Geſchenke ver -Hälfevereine 
489, andermeifige Geſchenle 332, wie z. B. vom Fürften 
"TH. Lieven WE5R.S. Die Ausgabe 2125 NR. 64 E. S., 
darunter: Herrichtung ber (Porgofchen) Dradtafeln: 90, für 
ibeln 875, abſchläglich für den Drud 
von‘ 4000 Bibeln 425, für den Druck von 965 N. T. 


270, den: Badbindern 652%, an den Schatzmeiſter zur 
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—— 4141; im Vorrath daher 1 R. 66 E. ©, 
auferdem im Gewahrſam des Schagmeifterd 1619. 81 
E. in zinstragenden Scheinen öffentliher Anſtallen. 





Livländiſche Briefe, von B. Vil. und VL. 
[Brudftüde aus denfelbem Schluß} 9. War die Bades 
Saifon in Reval eine heitere, ſo bot der tiekjährige 
Saprmarft zwar eim ergöglihes, aber Fein möflliches 
Schaufpiel. Ich erinnere mich noch der Zeit, wo einige 
Hundert Kaufleute aus anderen Städten und felbit aus 
dem Ausfande nad Neval famen; zu dem biegjährigen 
Jahrmarkte fanden fih nur 3 Kaufleute aus anderen Städten 
ein, namentlih 2 Ruſſiſche Kaufleute mit Kleidungsftäden, 
wei Pelzbaͤndler und 4 Buchare. Damit vergligen ein 
Ruſſiſcher Dorf⸗Jahrmarkt, fo ſteht tiefer um Hundert Grad 
oͤher. Früher brachte man auch Ruſſiſche Bücher zu ben 
Jahrmärkten in Dorpat, Reval, Riga und Mitau, aber 
feitdem man in ben biefigen Lehranftalten angefangen, bie 
Ruffiſche Sprache fleißig zu lernen, u. die neuen Ruſſiſchen 
Sournale erflärt hatten, daß Alles, was in Ruffiiher Sprache 
gefchrieben bis fie die Sprache umgebildet und die fo ge 
nannte natürlihe Schule gegründet, zu nichts tauge, wurden 
Ruf. Bücher nicht mehr dorthin gebracht. Das zute Altere 
ift Shen gekauft, für das Neue bedanft man fi bier und 
fagt, daß man fehon fatt ſei! Hier giebt es fo eigenfinnige 
Leute, daß fie gar nicht glauben wollen den Berfiherungen 
der Journale, daß Gogel über Karamſin und Nefrafow, 
—— und Andere über Shukowely, Batjufhlow und 
3, 9. Dinitrijew zu flellen fein. Was foll man thun! 
Ich bemübe mich aus allen Kräften zu verfihern, daß bie 
„waterländifchen Annalen” (Orevecrsennssa 3anuexn) 
das befte Journal in der Welt fei, und als Beleg dafür 
weife ich auf die Anzeige hin, welde von dem Herausgeber 
derfeiben gebrucdt und unterzeichnet worden if und Zeug« 
niß von dem Wertbe feines Journals ablegt; aber bie 
Deutfhen lächeln nur und fchütteln ven Kopf dazu. Es 
it ein wahres Unglück, daß man hier zuvörderſt ten ge 
funden Menſchenverſtand zu Rathe zieht, ehe man irgend 
einent Dinge Glauben beimißt. Der legte vom den Huffis 
ſchen Buchhändtern, welde den Dörptſchen Jahrmarkt mit 
den Erzeugniffen unferer Allweisheit bezogen haben, war 
Swelhnifow, welder jet im Kaufhofe, in der Nachbar 
fchaft des gewandten Buchhändlers Poliäfow bandelt ; aber 
auch biefer legte Mobifaner hat ſich feſt vorgenommen, nicht 
u bierber zu fommen, u. fo ift ver Weg, auf dem bie 
ruffifche Literatur bierher wandelte, gänzlih mit Gras 


verwachſen. 


Die hieſige Deutſche Literatur iſt zwar nicht reich an 
——— ber ſchönen Piteratur und Belletriſtik; aber bie 
ournaliftif gebeibt fehr gut, und von Zeit zu Zeit erfheinen 
bedeutende biftorifche, Matiftifche und andere wiſſenſchaftliche 
Werke. So iſt z. B. die Zeitſchrift „das Inland", welde 
in Dorpat erfeheint, außerordentlich intereffant, befonderd 
für die hiefigen Provinzen. Diefe Zeitſchrift enthält Auf 
fäge (Artitel), welche ſich ausſchließlich auf bie Heimath — 
die drei Ofifeegouvernements, beziehen und bleibt treu ihrem 
Titelblatte. — Inland bedeutet dem Wortfinne nach daffelbe, 
was unfere vaterläntifchen Annalen (Orezecrnenusia 3a- 
nuckn) ; aber unfer Ruſſiſches Inland beftebt nur dur Ue— 
berfegungen (welche überdieß ſchlecht find) auswärtiger 
Shriften und dur eine originale Tadeljuht alles Vater: 
ländifhen, das nicht in feinen Blättern gebrudt worden 
it, in den biefigen Deutfhen vaterländifhen Annalen aber 
(d. h. das Inland) wird erſtens in einem guten Stile und 
in einer reinen Sprache geichrieben, auch enthalten fie nur 
Baterländifches, das mit Liebe und Sachkenntniß dargefellt 
it. — Bon ven neuen hiſtoriſchen Werfen find von Debeus 
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tung: bie Literatur. der @efch. Bios, Eſth- u: Eurlands aus 
ten Jahren 4836 bis 47, von dem Eſthländiſchen Gou⸗ 
vernements.Procureur Pauder, ferner beflelben : Eſthlands 
rn or und deren Befiger zur Zeit der Schwebifchen 
Herrſchaft; zu einer abermaligen Herausgabe find vorbe⸗ 
reitet umb vielleicht ſchon gegenwärtig — Livlaͤn⸗ 
diſche Chronik von Chriſtian , von dem Oberlehrer Dr, 
Hanfen, bie ind Neus Deulfche von dem Oberlehrer Dr. 
Meyer übertragene Reimchronif von Ditleb von Anpeke 
und bie auf Subfeription von vem Gantivaten Kienitz ans 
ee „Bier und zwanzig Bücher der. Geſchichte 
!iolande." Ueber bie biefigen wiſſenſchaftlichen und liter 
rãriſchen Geſellſchaften liehe ſich noch Vieles ſagen, da ſie 
ſich eifrigſt mit der Geſchichte, den Alterthümern und der 
Statiſtik Des Landes beſchäftigen; aber hierzu babe ich feine 
genauen Notizen zur Hand. Wir haben. nur Grund bamit 
zufrieden zu fein, daß die Journäle für die biefigen Pros 
diuzen In Göthes und Schillere Sprade erfheinen und 
die Berathungen in ben gelebrten Geſellſchaften in berfelben 
geſchehen. Diefe Sprache wird in ‚allen höheren Ruffifchen 
Lehranſtalten gelehrt, umd für vie biefigen gebildeten Stände 
ift fie die Mütterſprache. Wie ſüß tönt mir bas Wort 
„Mutterſprache“! Die Sprache der Mutter hat jedenfalls 
einen volleren Klang für das Her}, als bie „vaterländifche 
Sprache“ (assıxs oreuecrnenwun). Das Ruſſiſche Wort 
„Oresecrno® nennen bie Deutfhen Vaterland, dad Land 
des Vaters, die Sprache aber benennen fie nad ber Mutter; 
weil dieſe ihr Kind das erſte Stammeln lehrt. — Ich 
liebe die Ruͤſſiſche Sprache, wie man feinen Vater liebt, 
aber ich befenne zugleich meine Shwäde — id bin vers 
liebt in die Deutſche, obgleich febr Viele die Franzöſiſche 
und Stalienifcpe ihr vorziehen. Aber bier handelt es ſich 
nicht um barmonifche u. glatte Phraſen, ſchoͤn gefeilt durch bie 
Frangofen ; fondern um Ausbrud des Gefühle und um jene 
erbabene Einfachbeit. — Es giebt ganz fhlihte Deutſche 
Lieder, die man nicht ohne innige Rührung anhören kann *). 

Meine wertben Gönner haben mic in Deutfchland als 
Feind ter Deutfchen bargeftelit, weil ich zuweilen ben 
Deutfchen, wie id ed auch mit ben Ruſſen thue, die Wahr⸗ 
heit fage. Ich bin nur ein Reind der Unwiffenheit, Prabls 
fucht und Eharlatanerie, gleichviel wen dieſe Fehler treffen, 
aber die guten, ehrlichen Deutfchen liebe ih von ganzem 
Herzen. Aber bieraus folgt noch nicht, daß ich unbedingt 
Alles Deutfche und alle Dentihen Toben muß! Das fann 
nur ein Ignorant verlangen. Erinnern Sie fih wohl noch 
des Sängers Carl Franf, welder in viefem Winter in der 
Deutfhen Over mitfang? Ich weiß nicht, wo er fih gegen: 
wärtig aufhält; aber er bat in Nr. 56 eines —— 
Journals: „die Theaterchronik“ einen Brief abdrucken 
laſſen, in welchem er ankündigt, daß er eine Brochure 
unter dem Titel: „Neminiscenzen aus dem Kunſt- und 
Tpeatersleben Liv, Eſth- und Gurlands und St. Peters⸗ 
burge“ in Leipzig herausgegeben habe und fagt, daß in 
derfelben dargeltellt wirb, wie und auf weſſen Eingebung 
in Riga und St. Petersburg die Thenterfritifen geſchrieben 
werden, den Brief mit folgenden Worten ichliegend: „Ich 
bin überzeugt, dag mander Komöbiant niefen wird d. h. 
wenn er biete Brochure liefet. Unſer achtbarer Mitarbeiter 
R. M. ©. hatte feiner inneren Ueberzeugung folgend ohne 
Kgend Jemandes Eingebung erflärt, dag Hr. Franfe zwar 
Stimme babe, aber ſoͤlecht finge. Wahrſcheinlich hat dafür 
die Nordifge Biene in der Brodure des Hra. Aranfe 
etwas abbefommen! Dies fann man aus dem Briefe des 
Hrn. Franke entnehmen, ber — Deutſchen Kritiker 
einen Lügner, verkappten Kopf, Berläumber u. ſJ. w. nennt. 
Sollte man wirklich dergleichen Dinge wegen zürnen 


) Oft ſteut ein Wort der Phantafie ein, bezauberndes Bilb 
dar. — Iſt es wohl möglich die Worte: Sehnſucht, yraüchtidh, liche 
Bofend u. f. m. Im irgend eine Sprache zu übertragen 
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Können? Wenn man Jemand ohne Grund tabeit, verläumbet 
und Lügen auf ihn häuſt, fo darf man fi darüber nicht 
ärgern, fonbern man muß fi geradezu freuen, daß bie 
Feinde zur Lüge und zu Erdichtungen Zuflucht nehmen 
müffen, ta fie in ver zu verläumbenben. Perjon feine 
ſchlechten Eigenſchaften finden können. Nur die Wahrheit 
verlegt auf eine empfindliche Weiſe! 

Die Hoffnungen auf eine reiche Erndte find, wie es 
ſcheint, in den hiefigen Provinzen zerflört 9). Der alle Tage 
ununterbrochen im Laufe von 6 Wochen mährende heftige 
Regen bat das unreife Korn niedergefchlagen, u. die Stürme 
baben ed bermafien verwühlt, daß es fehr ſchwer ift felbft 
dag zu ſchneiden, was noch nicht an der Wurzel durch⸗ 
— it. Das Kartoffelgras iſt auf vielen Feldern wie 
von Froſt ſchwarz geworben: und ber Blätter beraubt, 
obgleih wir beim Regen unerhörte Hige haben. Man 
fann übrigens fih an Wlled gewöhnen, und mir gehen 
beim Regen fpazieren und baden fogar im Fluſſe unter 
freiem Himmel. Furchtbar find nur bie Stürme! Am 25. 
Juli ſchlug der Blig bundert Schritt von meinem Haufe ein 
und erfchlug ein Baucıpferdb auf dem Felde. Glüdlihers 
weife hatte der pflügende Bauer vor dem Gewitter unter 
einem Schoben Klee, der in der Nähe fand, Schutz ge⸗ 
funden fonft wäre er auch erfchlagen worden. Im Garten 
hatte der Dlig einen großen Baum wie mit einem Raſir⸗ 
meffer in zwei Hälften durchſchnitten. Woher kommt 
biefer fortwährende Regen? In Nr. 29 des Inlands find 
phyficalifhe Beobachtungen eines Freundes der Natur: 
willenfchaften mitgeteilt worden. Diefer fchreibt, dag an 
einem Orte fh aus dem Meere Dämpfe wie aus einem 
kochenden Keffel fäulenförmig erhoben und in einer gewilfen 
Höhe Wolfen gebildet haben. Die Nuderer hatten dem 
Neferenten erzählt, daß fie oft äunliche Erſcheinungen auf 
dem Meere wahrgenommen haben, Anderthalb Stunden 
barauf foll fi der ganze Himmel mit Wolfen bebedt haben 
und es fälter geworben fein. 

Abends und Morgens erheben fih bei und aud ber 
Erbe bichte Dämpfe und nad einer einige Stunden ans 
baltenden heiteren Mitterung bedeckt fih der Himmel mit 
Molten und ed fängt an zu regnen. In ſechs Wochen 
haben wir faum vier Tage, in welder es nicht geregnet 
bat, gehabt! Bon allen Seiten laufen ungünftige Nach— 
richten über bie Erndte ein u. befonders aus dem fonft forns 
reihen Gurland. Nah einem guten Getreidehandel finnt 
Niga jegt auf BVerbefferungen. In der biefigen Zeitung 
fchreibt man, daß in der nädhiten Bürger-Berfammfung fols 
gende Projerte zur Beprüfung werben vorgelegt werben: 
1) über vie Beleuchtung der Stadt durch Gas, 2) über 
bie Berbeiferung des Straßenpflafterd, das bis hierzu die 
Ehre hat, eins der erflen in der Reibe der allerfchlechteiten 
zu fein und 5) über die Erbauung einer Dampfmafdine, 
um bie Stadt mit Waſſer zu verſchen. Bis jetzt ſchöpfen 
Pferde Waffer für die Nigafhen Bürger, indem fie eine 
Maſchine aus Archimebes Zeiten in Bewegung fegen, bie 
Dämpfe aber werben hermetiih in Flaſchen und Drhoften 
verfhloffen nur dazu verwahrt, um die durch Berechnungen 
und Rechnungen erfchöpften Geilter in Schwung zu brins 
gen, Ich weiß nicht, ob die Projecte werben angenommen 
und audgeführt werben; aber es ift fchon gut, daß fie ger 
madt worden find... . . Wenn mein Brief wälfrig if, 
fo bitte ih um Bergebung; ber Regen ift daran ſchuld! 
Der verflorbene Dichter Tredfafowsfi lobte ben Sommer, 
tag er, wenngleich auch nicht Schön, doch reih an Pilzen 
fei; aber in biefem Jahre fann man auch nicht ein Mal 
damit groß thun. Gern wünfchte ich zu wiffen, was wohl 
bie Froͤſche zu dieſem Sommer denfen! Wenn fie über 
baupt nur denfen, jo loben fie gewiß den bießjährigen für 
fie ſegensreichen Sommer. Auch unter den Menfchen fommt 
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es vor, baß dasjenige, was für den Einen aut, für ben 
Andern ſchlecht ift, und es fällt mir oft Kogebued Novelle 
ein, bie übrigens mehr ihrem Titel als ihrem Inhalte nad 


intereffant if. „Des Einen Glück ifl-oft des Andern 
Unglüd." 


Berfonalnotizen. 
‚.„» inftellungen. 

Mirteit Allerhoͤchſten Zagesbefehls ıft der Adjutant bes Kriegẽ⸗ 
Gouverneurs von Riga und General: Gouverneurs von Rins, Eflb= 
und Gurland, ber bei ber Gavallerie fiehende Major Wolff, mit 
Verbleibung dei ber Gavallerie zum Poligeimeifter in ber Stabt 
Reval ernannt werben, 

1. Beförderungen. 
Wittelſt, Allerhoͤchſter Tages befehle find befördert worben: ber 
jüngere Buchhalter sGchülfe bes Rigaſchen Gommerzbant : Gomptoirs 
GouvernsSerretaie Tegel zum Gollegien-Seeretaire, und bie Rang: 
leibeamten besfelben Gomptoire Rubatom u. Panin zu Golltgien- 
Regiftratoren. 
IH. Orden. 


Mittelft Allerhoͤchſter Ukaſen find Allergnäbigft ernannt worben 
zu Rittern des St. Annen:DOrbens 2, Glaffe: ber bei dem Ober:Pro- 
cureurs⸗Tiſche ber erſten Abtb. des 3. Departements bes Senats 
angeftellte wirft. Staatsratb Kammerherr Baron Uerfull, und 
ber Infpeetor der ceurländifhen Medicinal:Vehörbe Gollegienrath Dr. 
med. Reinfeldt, desſ. Ordens 3. GI. dee bei dem mebicinifchen 
Departement ſtehende Gollegienratt Dr. med. Stämer und ber 
Arzt der Sergiewſchen Mineralquellen Gell.sRatb Dr. med. Jiffſch. 

IV. Belohnungen. 

In Folge ſtattgehabter Revifion der ftädtiichen Verwaltungen 
durch den Beamten für befonbere Aufträge bei dem Minifterio der 
innern Angelegenheiten, Hrn. Golleg.:Rath von Stackelberg, ift, auf 
Borftellung Sr, Erc. des Hrn. General: Gouverneurs, fir ausge: 
zeichnet eifrigen Dienft mit Allerhoͤchſter Genehmigung die Anerkens 
nung der Obrigkeit zu Theil geworden: den Creretairen bes Mols 
marſchen und Werrofcden Magiftrars Eckardt und Witttomsty, 
und dem Arcivar des Werroſchen Magiftrats Schröbel. 

Bolgende Perfonen find auf Borftellung des Hrn. Miniftere des 
Innern und gemäß Miniſter-Comite⸗-⸗Beſchtuß ven Sr. Maj. dem 
Kaifer für ihren ausgezeichnet eifrigen Dienft Allergnäbigit belohnt 
worden: mit ber goldenen Medaille am Annenbanbe zum Tragen am 
Dalfe und mit ber Aufſchriſt „Für Eifer”: der Bürgermeifter ded Walt: 
fdyen Magiftrats, Kaufmann 3. Gilde K. Sünther, ber Rathéherr 
bes MWolmarf. Magiftratd Jakob Wargufen, der Fellinfche Stadt: 
Aeltefte Ludw. Jürgenfohn u. der Kirchen Keltefte ber evangelifchs 
tutberifchen Kirche zu Gharkow, Kaufmann Franz Sped; — mit der 
fübernen Medaille mit der Aufichrift „Für Eifer, am Anneabande zum 
Tragen am Halſe: der Mitaufche Stadt⸗Aeiteſte P. Schmidt, forwie 
der Küfter u. Schullehrer der Eilerfcyen Gemeinde in Gurland Reridy. 


Bibliograpbiicher Bericht für 1947. 
C Ruffifhde Journaliſtik. 

Bergeichniß ber in Livs, Eſthe und Gurland beftchenden gelehrten 
und gemeinntgigen Geſellſchaften, nach dem Inlande, im ber Rorb. 
Biene Ar. 2W. 

Eivtändifche Briefe von Tb. B. IX. Brief, in der Norbifchen 
Biene Rr. 202 und 203. In der 2. Hälfte dieſes Briefs beipricht 
ber Berfaffer bie fi in Liviand überall zeigende und je höher hinauf 
nad; Rorden befto ftärker aufgetrerene Kartoffelkrankheit und deren 
Folgen für die landwirthfhaftlidgen Zuftände, die geringe Obſterndte 
biefes Jahres im Vergleid, zu dem fonft hier herrſchenden Apfelreich⸗ 
thum und ber bebeutenden Dbft: Kusfuhr, die neueften Entdeckungen 
des Profefors der Dörptichen Univerfitäat Dr. Kaͤmpe, der bei ber 
wiffenfchaftlihen Durchſorſchung ber Umgegend von Dorpat auf eine 
Eifenerz »Grube geſtoben iftz; dieſe Entdelung könne übrigens von 
feinem Nugen für die biefige Gegend fein, da «3 hier an Unternehe 
mungögeift fehlt und bie Anlage eines Düttenwerts zu den Unmoͤg—⸗ 
lichkeiten gehöre wegen der ſchweren Herdeiſchaffung des dazu — 
gen Capitals; in ben legten 20 Jahren ſelen blos 2 neue große Eta⸗ 
biiffements entftanden, eine Tuch⸗ Manufactur, welche feitbem wieber 
eingegangen, und eine Stearinfabrit, melde gleichfals ins Stoden * 
gerarhen ift. 
nn 

Notizen aus den Hirchenbüchern Dorpats. 

Betaufte; St. Marien: Kirdhe: Des Profeffors Hofraths 
Dr. Pegboldbet Tochter Jeannete SUOMI. 

Proclamirte: St. Jobanntss Kirche: Der Profeffor 
Gollegienwatb und Kitter Dr. Garl Friedrich Eduard Siller mit 
Bertba a Denriette Struve. 

Verftorbene: in der Gemeinde der St. Johannis-Kirche: 
Der Konditor Carl Auguſt Friedrich Steinhäufer, alt 621 Zahr; 
a E. Adamſohn Sohn Fricdrich Heinrich, alt 
5 Jahr, 


Im Namen bes Gentralgouvernements von Liv⸗, Eſthe und Curland geftattet den Drud: 


Dorpat, den 20. September 1847. 


C. 9. Bimmerberg, Genfer, 


MW 40. 


Mondtag den 6. October 


1847. 





Weöchenttih, am Mondtag 
Abend, erſcheint 1 Bogen, 
bazu noch Beilagen, zunädft 
für Original : Beiträge zur 
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ba die Geſammtbogenzahl 
bed Jahrgangs über 7 
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pat 65 Rbi. ©., im ganıen 
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Eine Woch en ſchrift 
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portos ERHL.S: — für bie 
j 864 Beilage allein 
eefp- I und 1HR.S. — Die 
—A—— fuͤr lite 
rärifche ‚und anbere-gerignete 
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#iv-, Efi- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik and 
Xiteratur. 


—— — 


Jwölfter 





I. orig von Engelbardts Neife in | 
Finnlaud 


Bon jeher hat der denfende menſch den Trieb ge⸗ 
habt, über bie äußerſte Vergangenheit ver Menſcheugeſchichte 
mit feiner Vorſtellung in tie Zeiten zurüdzugehn, da „bie 
Berge wurden, und die Erde und die Welt gefhaffen warb.“ 
Diefer Trieb führte ſelbſt ſolche Geſchichtſchreiber der Alten, bie 
reine Thatfahen geben wollten, zurück in das Zwielicht der 
Mptben ihres Bolfes, er veranlaßle in fpäterer Zeit, die Sar 
gen der enilegeniten Bölfer des Ertfreifes zu fammeln und 
zu vergleichen. Zu feiner Zeit aber hat der Trieb, bie 
Urgeſchichte der Erde zu erforfchen, ſich fo geltend gemacht, 
als ſeitdem Werner*), der Vater ber Geognoſie, durch 
feine Feine Schrift "Ueber die äußerlichen Kennzeichen der 
Foſſilien“ (1774) die derartige Forſchung von dem unſicheren 
Wege nadter Bermurpung und darauf gebauter Schluffolge 
auf ven feſten Boden der Beobachtung und Erfahrung bins 
überzuführen bemüht gewefen war. Werner ſtellte befagnts 
lid tie fpäter fogenannte neptuniftiihe Anfidt auf, dag bie 
Gebirge aus Gewäffern, in welden das Geftein urfprüngs 
lich aufgelöit war, niedergefiplagen feien, daß die zu ums 
terft liegenden Bildungen fih demnach zuerfi, die zu oberfi 
liegenden zufegt niedergefegt hätten, und daß die einzelen 
Berge dadurch entflanten feien, daß bad MWaffer um fie 
herum bie Thäler ausgehöhlt habe (Auswaſchungstheorie). 
Diefer Grundanſicht Werners trat fpäter cine völlig entges 
gengefeßie, tie der Bulfaniften, ober wie fie fih aud in 
neuefter Zeit genauer bezeichnen, der Plutoniften"*) zur Seite, 
welche, wenn fie auch nicht allen Wafferniederfchlag verwarf, 
doch viele Gebirgsbiſldungen, wie namentlid Granit und 
Porpbyr aus einem vom Inneren der Erbe beraufgequols 
lenen glühenden Fluſſe ableitete, der in feinem maffenbaften 
Emporkeigen früher beftehende, aus Gewäſſern wagerecht 


—— 





e) Lehrer on ber Frriberger Bergalabemie in Sachſen 1775 
bis 1817. 

*e) Die Biüibung ber plutoniſchen Geſteine bat kängft auf; 
arhört und Liegt gänzlich außerhalb bes Bereſches der Sefchichte; vu: 
kanifhe Befteine entfliehen noch heutiges Tages, und aus ähnlichen 
Verbäteniffen und Beziehungen beim Vorkommen pluteniſcher Fels: 
arten chliefen wir, daß auch diefe durch Feuer gebildet worden, ob: 
gleich nicht Immer unter den naͤmlichen Bebingungen, bie man bei 
gegenwärtig thätigen Bulkanen zu beobachten Gelegenheit bat. been⸗ 
hard popul. Borlefüngen über Geelogit (1836) 1,287. 


niedergefehlagene Sqcichten theils durcbrochen und. Aefhweife 
auch überdedt, theild an irgenb einer Seite emporgehoben, 
zu mehr oder minder gencigter lage gebracht und eben bamit 
den Wechfel von Berg und Thal hervorgerufen habe. Diefe 
unter den Deutfchen namentlich durch Leopold v. Buch vers 
tretene Anſicht gewann, insbefondere nad Werners Tode 
(18175, zu Gothes nicht geringem Verdruſſe fo fehr bie 
Ueberhand, dag nicht bloß ein jüngeres Geſchlecht, fondern 
nad L. von Buchs und Alex. v. Humbolbts Vorgange 
gleicherweife bie meiften älteren lieber der Freiberger 
Schule fih ver Hebungsiheerie zuwandten. 

Auch Morig v. Engelhardt, der frühere, 1812 verftors 
bene Prof. der Mineralogie an ber Dorpater Univerfität, 
war ein vormaliger Schüler Wernerd Caus den Jahren 1805 
und ff.), er blieb jedoch deffen neptuniftifchen Anſichten bis 
zufegt getreu. Wenn ihn dies gleich in mande bartnädige 
Einfeitigfeit geratben lich, und es ihm daher nicht gelang, 
gerade Jünger feiner befonberen Ueberzeugungen unter ben 
Dorpater Mufenföbnen fih zu erziehen, fo bleibt ihm doch 
der Ruhm, die fharffinnige Naturbeobadhtung der Freis 
berger Schule durch That und Unterricht nach Rußland herüber⸗ 
verpflangt zu haben. Er wird daher unter der Zahl derer, welche 
in der Abfiht durch neue Thatſachen Werners Theorie zu beflätis 
gen und zu erweitern Reifen unternahmen, auch immer neben 
einem Aler. v. Humboldt, Leop. v. Bud, Jamefon u. a. mit aufs 
geführt, Man meint damit indbefondere feine Forſchungen 
in der Krimm und im Raufafus (ABEL in Begleitung des 
füngeren Parrot angeitellt), wie er fie 1815 in 2 B. vor, 
Öffentlichte*). Allein wie es das Anſehen bat, als feien 
von den beutfchen Geognoſten und Geographen bie Ergebs 
nie diefer Reifebeobadptungen zum Theil bereits dem blos 
Gen geſchichtlichen Willen in Berwahr gegeben worden, 
fo fiheint man von einer fpäteren Reife Engelharbts 
mach Finnland, welde er im Sommer 1818 in Beglei— 
tung bes in unferen Provinzen wohlbefannten, nunmebr 
auch verftorbenen Naturfreundes Emft Ulprecht unternabın, 
in Deutfchland noch weniger zu wiffen ober wiffen zu wols 
fen, obgleich jener doch die auf feiner Neije angeftellten 





*) ueber anbere geoanoftifche Reifen (am linken Rheinufer 1509, 
in Lide⸗ und Ebfttand 1815 bis 16817, in ben Gouvernements Dlonez 
und Archangel 1520, Saratom, Drenburg und Perm 1820 hat E. 
(bis auf das Schriften über bie Bagerftätte der Diamanten im Urals 
grbirge) nichts veröffentlicht. 
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Beobachtungen im I. 1820 veröffentlicht hatte. (Zur Geo⸗ 
anofie — Darftellungen aus dem Felegebaͤude Ruflande, 
1. Lieferung: Geognoftifper Umriß von Finland. Mit Kur 
pfern und Karten. Berlin. Fol.) Wenigſtens ſucht man, 
um das Beifpiel eines Geographen anzuführen, in der nad 
Nitterd Borlefungen bearbeiteten Erd», Bölfers u. Staatens 
funde von Albr. v. Roon bei Schilderung der finnifhen 
Seenplatte vergeblich eine Berüdfihtigung des Engelhardt⸗ 
fhen Werfhens, das doch in eben dem Berlin bei Reimer 
erfehienen war. Freilich, wenn von Deutſchland her verlautet, 
der fchon vor Jahren heftig enibrannte, Kampf zwilchen 
Neptuniften und Bulfanifien habe dafelbit feit den Siegen 
ber legteren die Richtung genommen, daß, wer mit ent 
ſchieden zu Leop. v. Buchs Anfihten fih befenne, in mans 
ben deutſchen Panten ebendamit alle Aueſicht auf Anfels 
lung als akademiſcher Lehrer verwirfe, fo fann man ſich 
nicht mehr wuntern, daß man tafelbft von einem treuge⸗ 
bliebenen Schüler Werners nichts wiffen, nichts lernen will. 
Und doch haben die Ergebniffe von Engelhardts Forſchun⸗ 
gen, welde fi ebenſo forgfältig ins Einzele vertiefen, 
als geiſt/ und genial ahnungsvoll zum Allgemeinen erheben, 
es haben jene Ergebniffe in einer Zeit, wo bie mühſam 
treue Beobachtuͤng bie Zahl ihrer Freunde gegenüber ben 
müffigen Theoretifern fih vermindern fieht, einen bleiben: 
den Werth ganz unabhängig daven, zu welcher Schule er 
fih befennt und wie er die Thatſachen zu erflären verſucht, 
einen Werth, der alle Derüdfihtigung wie von Seiten bes 
Geognoften, fo auch des Darftellerd der phyſiſchen Erbbes 
ſchreibung verdient. Während man bis dahin in Finnland 
nur Einzelheiten in ihrer Vereinzelung beobachtet und für 
ibr wechfelvolled Auftreten fein anderes Geſetz als das bes 
aueme der Berworrenheit eines Trümmerbaufeng angenoms 
men hatte, fuchte Engelhardt zuerſt eine Verknüpfung bes 
Einzelen mit bem Allgemeinen, eine Einheit in der Dans 
nigfaltigfeit. Wir hoffen, baf es mandem Leſer des Ins 
landes, ſowohl weil es dag Verdienſt eines Landsmannes 
gilt, als auch um ver Sade felbft willen intereſſant fein 
möchte, von terfelben etwas Näberes zu erfahren; wir 
folgen bei ter Darlegung im Wefentlihen dem’obenerwähnten 
Werfen, und nehmen für und nur das Verdienft einer 
nebrängteren, deutlicher geglieterten, mehr gemeinfaßlichen 
Darftellung in Anſpruch, als jenes Werfchen bietet, in 
welchem das allgemein Intereifante fih bin und her und 
zum Theil zwiſchen einer überwiegenden Maffe von mine: 
ralogifher Fachgelehrſamkeit verftedt findet, Stände und 
die Sad und Tandesfenntniß eines Norbenffiöld (Prof. der 
Mineral. in Helfingfors) zu Gebote, fo hätten wir mande 
Erweiterungen, Beltätigungen und vielleiht auch Berichtis 
gungen mehr hinzufügen können. Im BWefentlihen jedoch, 
fheint es, werden bie Engelharbifhen Ergebniffe immer 
ſtehn bleiben, auf fo befimmte Thatfachen, auf fo forgfäl 
tige Beobachtungen find biefelben gegründet. 

Ehe wir aber an bie Mittheilung felbit gehen, ſcheint 
eö für deren Verſtändniß nothwendig, bie Erflärung einiger 
bei ten Grognoflen üblihen Kunſtausdrücke voranzufdiden, 
da es fih nicht vorausiegen läßt, daß teren Bebentung 
einem jeden Leſer des Inlandes werde befannt fein. Was 
Seſteinſchichten find, weiß wohl jeter, fann man fie 
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doch au bei und im Broßen an mandem Gefteine, wie 
im Kleinen an jedem Schiefertafellüdchen beobachten. Nicht 
immer aber tritt bie Schicptung ‚in der Art und vor bie 
Augen, daß die Lagen der gleihen oder verfchiedenarligen 
Belsmaffen fi wagerecht ober demſelben nabe eine über 
der anderen binziehn, wie an dem Blint bei Neval zu fehn 
tft, wo über Sandftein fhwärzliher Schiefer, und darüber 
blaugrauer Kalfitein wagerecht lagert. Es find vielmehr 
die Schichtenebenen häufig nah einer Seite hin geneigt, 
und biefe Neigung beſtimmen bie Geognoſten folgendermaßen. 
Sie denken ſich an die ſchiefe Ebene des Geſteines eine wa- 
gerechte Ebene angelegt (gegeneinandergehaltene Bücher 
fönnen es und verfinnlihen); die Linie nun, welche durch 
das Zufammentreffen beider Ebenen gebilvet wird, nennen 
fie die Streihungslinie, und in Bezug auf ven Winkel, 
unter dem ſich die ſchiefe Ebene gegen die wagerechte neigt, 
fagen fie: das Geſtein fällt oder ſchießt ein unter dem 
oder bem Winkel, Beides, bie Richtung, in der eine Ges 
ſteinſchicht ftreicht, und in ber fie fällt over fi nach unten 
neigt, wird nad) ber Weltgegend beftimmt; beide Richtungen 
treffen ſich natürlic) immer unter rechtem Winfel, Dan hat 
fih unter jenem Streichen übrigens nicht gerade eine Yäns 
generſtreckung der Schicht zu denfen, zu weldem Irrthume 
mancher dur ten befannten Ausdruck der Erdbeſchreiber 
„Streihen der Gebirge, der Thäler 10.” könnte verleitet 
werben. Dir Yängenerfiredung einer Schicht kann mehr oder 
weniger in ber Richtung der Streihungslinie fatifinden, 
und dann wollen wir fie fortgefegtes Streiden nen 
nen, wie ſolches Fortitreichen etwaHspenrüden bildet; bie Län⸗ 
generftredung fann aber auch ebenfogut mehr oder weniger in 
der Richtung des Fallens der Schicht ftattfinden, d. h. die Schicht 
kann der Länge nach in irgend einer Richtung in den Boden 
einfchiegen, mit dem anderen Längenende ober dem fogen. 
Schidtenfopfe gebt fie dann natürlich offen und mehr 
ober weniger ſcharf zu Tage und bildet etwa eine Höhen» 
fpige. — Ein Paar Austrüde aus der phyfifhen Erdbe— 
ſchreibung, die wir auch gleich vorweg erflären wollen, find 
die Ausdrüde Längen: u. Querthäler; jene erireden 
fih gleihlaufend der Längenerfiretung der Gebirgszüge, 
diefe münden im jene unter einem rechten oder einem dems 
felben fih näbernden Winfel ein, ober durchſchneiden auch 
wohl die Hauptfette, 

Sollen wir nun das Weſentliche ber Engelbarbtfchen 
das Einzele mit dem Allgemeinen verfnüpfenden Beobach— 
tungen in Beteeff Finnlands in furzen Worten zufammens 
faffen, fo wäre ed dad: während man bis dahin, wie ges 
fagt, für das wechfelvolle Auftreten des Einzelen in dieſem 
Lande fein anderes Geſetz ald das ber Verworrenpeit eines 
Trümmerbaufend angenommen hatte, war es E. zuerft, ber 
ebenbafelbt das merkwürdige Gefeg beobachtete, wonach 


in Finnland mehr ald irgendwo das Einzele, fri es Ge— 


fein ober Gewäffer, fei es Erhöhung oder Ber 
tiefung, im Allgemeinen ein Abbild jedes gleich— 
artigen größeren Ganzen, in feiner Art ein Mifros 
fosmog zu fein pflegt; er war es ferner, ber bie Haupt 
urfache vieler diefer Mebereinftimmungen, der über mancderlei 
einzele Unterbregungen hinweg (m. vgl. feine petrographiiche 
Karte) das fortgefegte Streichen gewiffer nad 
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einer beflimmten Ordnung wedfelnder Felt 
familien in gleihlaufenden Streifenquer burd 
dad ganze Land hindurch ahnte und andeutete. Es 
verſteht Ah in Bezichung auf beiderlei Beobadtungen 
von felbft, daß allerdings eine Gränze fir das Wieder 
finden des Großen im Kleinen flattfindet, das heißt, wie 
z. DB. die allgemeine Schichtungsfolge im Einzelen nicht 
gerade immer an jevem kleinſten abgeriffenen Stücke erfannt 
wird, fo aub im Großen in Bezug auf bie Feldgruppen 
nicht aus der Unterſuchung jeder beliebigen Einzelgegend, 
fontern nur aus ber eines im Gliederungsverhältniffe zum 
Ganzen ftiehenden größeren Bezirkes. 

Steigen wir denn vom Kleinen auf, und nehmen wir 
zuerſt cine einzele Maſſe, ein paſſendes Handflüd aus ber 
Familie des Granitgneihes oder der des granitifhen Gneiß⸗ 
fyenits vor, wie E. mannigfaltige Beifpiele von beitem 
in Abbifbungen vorführt und wie fie ſich im jeder größeren 
Grfeinfammlung finden: das geflochtene Gefüge 
ihrer Gemengänderung ift im Kleinen das Bor 
bild ber allgemeinen Anordnung von Finnlanbe 
Felsarten. — Feldfpat fammt Quarz einerfeits und 
andererfeitd Glimmer und Hornblende find bie bildenden 
Gemengtheife, aus welchen die herrſchenden Haupiglieder 
der Felsgebilde Finnlauds zufammengefest find. Dod bas 
iſt noch nicht das Befondere an der Sache (Granit, Sye⸗ 
nit, Gneiß fegen fi in allen Randen aus jenen Glemengs 
theifen zufammen), fonbern bie Art bes Gemenges iſt bier 
dad Eigenthümliche, Intereffante. Jene bildenden Theile 
tämpfen nämlich fichtlich mit einander in ber einzelen oft 
fleinen Maffe, wie in ben größeren Maffenzügen, befons 
ders dem Granitgneiße; es if ein Kampf nicht allein um 
die Herrichaft, es it ein Kampf um Sein oder Nichts 
fein. Haben eine Strede Felbfpat und Glimmer ober 
Hornblende in gemifchtem Gefüge gleiche Herrfhaft geübt, 
fo folgt entweder vwollfommen förniges oder vollfommen 
blättriges oder fchiefriged Gefüge in der Art, daß, nad 
dem eines in größerer Maſſe fih ausgebreitet bat, das 
andere nachher ein gleiches Recht behauptet; enblih aber 
kehren beide zum erften Bündniffe zurüd, um darauf wie: 
derum eines das andere zu verbrängen. — Daraus, daß 
eben nur bie vier genannten Steinarten die Hauptgemeng- 
teile ter finnländ. Geſtein- oter Felsarten (und zwar 
nad einem Grundgefege des Wechſels) bilden, möchte man 
fchliegen, daß letztere einander nahe verwandt fein 
werden; befommt man aber des Gefteines in der Wirk 
lichteit zu Geficht, fo tritt fcheinbar fo Verſchiedenes vor 
ung, daß der Laie wiederum den Getanfen der Berwanbts 
ſchaft aufgeben möchte. Es iſt aber weder die Verwandt 
ſchaft fo groß, daß man nicht tod zwei Familien mohl 
unterfeheiden, noch ber Unterſchied fo bedeutend, daß man 
nicht unter eben dieſe zwei Bamilien alle Abweichungen 
unterorbnen und im jedem Lager das vorwaltende Bers 
bäftniß der bildenden Theile entdeden fünnte, das ihm 
trog der Mannigfaltigfeit den Geſammtcharalter verleiht. 
In der Granitgneißfamilie (die die Gattung bes 
kryſtalliſch körnigen, undeutlich oder gar nicht geſchichteten 
Oranited mit dem körnig ſchieſfrigen, deutlich geſchichteten 
Gneiße mengt) geſtalten als bildende Theile Feldſpat, 
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Glimmer und Öuatz, denen Hornblende nur theilweiſe bei⸗ 
gemengt iſt, durch verſchiedene Anordnung und Menge bie 
bierber gehörigen Unterarten, In der Syenitfamilie wal 
tet Horublende als bezeichnender Gemengtheil mit Feldſpat 
abwechfelnd oder zugleih vor, Glimmer und Quarz er 
feinen nur als begleitend; wie beim Granite iſt das 
Gefüge krpftalliſch körnig, Schichtung höchſt felten zu er- 
kennen. — Diefe beiden Familien nun winden fi 
in gleigem Wedfel durch einander, wie bie bil: 
denden Theile des Geſteines im Einzelen; wie 
Feldſpat und Glimmer, wie förniges und blättriges Ges 
fein innerhalb der eingelen Familien, 3. B. im Granit 
gneige ungeadtet aller Arümmungen beffelben das ange, 
gebene beftimmte Schichtungsgeſetz befolgen, fo haben auch 
bie Familien felbR ihre beſtimmte Lagerungsfolge. Bald 
erfcheinen Granit und Syenil, bald treten vollfommene 
Gneißfchichten hervor, mirgends aber beharren biefe herr 
fhenden Hauprfeldglieder Finnlande lange bei ihrem Nor 
malgefüge, fondern wie fie im ſtampfe jener ihrer Gemeng ⸗ 
theile um die Alleinherrſchaft eutſtanden zu fein ſcheinen, fo 
treten nach dem Geſetze eben jenes Kampfes auch immer 
abwechjelnd mannigfaltige Mittelbilbungen dazwiſchen, 
in welchen fürniges und ſchiefriges Gefüge gleiches Recht 
behauptet, Mittelbildungen, welche gewiffe Eigenſchaften 
der verfchiebenen Familien vereinigen und mad biefer 
Mifhung fünnen benannt werben. Diefer Wechſel, der 
Finnlands Felsarten den Geſtein- und Maſſencharakter 
nicht fo rein und in ber Rängenerfirefung fo bauernd ber 
wahren läßt, aber doch feinesweges ber geregelten Anord⸗ 
nung entbehrt, diefer Wechſel macht den Unterfchieb zwifchen 
ihnen und den Grundgebirgen des geognoſtiſch unterfuchten 
füblihen Europas, den Tyroler und Schweizer Alpen, den 
Pyrenäen, dem Schiefergebirge bes norbweitlihen Deutfd- 
lands und Frankreichs. Auch bei letzteren findet ein Wehr 
fel ftatt, den ein Grundgefes in allen Theilen regelt, allein 
es wechfeln nur einzele Felsarten, in Finnland dagegen 
ganze Felöfamilien. Möglich, daß ſolches von der ungleich 
größeren Mächtigkeit des finnländifhen Orundgebirges her: 
rührt, in weldem ganze Kelsfamilien die Rolle übernads 
men, bie in anderen minder mädtigen Gruppen einzelen 
Lagern zu Theil wurde. Möglich vielleicht auch, daß jenes 
Schwanfen in den Gefteinbildungen zu den Eigenthüm— 
TihfeitendesGrundgebirgesimMNorbemder Erde 
gehört, wenigftend zeigt Sfantinavien hierin, wie aud in 
ter allgemeinften Richtung des Streihens feiner Felslager 
und ihrer Neigung große Uebereinſtimmung mit Finnland, 

Diefes, das merkwürdige Gefeg des Gtreis 
chens, der allgemeinen längenerftredung der finnländifchen 
Felslager ift es, wovon wir zunächſt zu ſprechen haben, 
denn wefentlih taven hängt die eigenthümliche Bildung 
von Finnlands Oberfläde ab. Das Hauptfireichen ber voll» 
kommen fchiefrigen Felsarten it von SW. nah ND., bie 
Neigung ihrer Fläche oder ihr Fallen in der Negel gegen 
SD.*), und biefer Richtung des Streihens wie des Fallens 


*) Mon biefer allgemeinen Schichtenneigung gegen SO. madıt 
nur bie nördliche Gegend zwiſchen Uleäborg u. Torned eine Nusnahme ; 
1 it bier überall gegen EW. (zue bottniſchen Kuͤſte hin) 
gerichtet. 
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folgen im Allgemeinen auch die förnigen Maſſen, wo fie 
mit den Gneißfchiefern beflimmter abwechſeln. Solches 
fintet namentlich im weſtlichen Theile Finnlands (von Hels 
fingfors bis Abo) und auf den tem Geognoften wohlber 
tannten Infeln Pargas (bei Abo) u. Degerö, wie der Halbinfel 
Turholm Clegtere beite bei Helfingfors) ſtatt. Freilich cre 
feinen tie Schichten in biefer ihrer Regelmäßigkeit auch 
zum öfteren geftört, wenn fie freilich auch immer wieter in 
diefelbe zurüdlenfen, — fie frümmen fi in ciner und ber 
felben Maffe vielfah und wenden ihre Streichen fammt 
Fallen nah anderen Weltgegenden berum, ja es wird bie 
Neigung der Schichten wohl aud fo fteil, daß (wie z. B. 
auf dem Wege von Helfingfors nah Kuopio) einige auf 
die andere Eeite binüberfallen und fo Schichten nah ent 
gegengefegter Richtung fib von rinander oder zu einander 
neigen. Es find nämlich fümmtlihe Felsmaſſen des Lan— 
des ziemlich teil bis zum Aufrechten hinan [unter einem 
Ninfel von 50 bis 90°) geſchichtet und ericheinen daher 
oft nicht fowobl über einander gelagert, als vielmehr neben 
einander geftellt. Somit ift die flachgewoͤlbie Oberfläche 
bes Landes mofaifartig aus den zu Tage gehenden Kans 
ten oder Schihtenföpfen mehr oter weniger geneigter Felds 
lager zufammengefegt, welche füch der Länge nad von NO. 
nah SW. erfireden. Eben dies beitimmt aber die Rich— 
tung der ganzen Halbinfel Finnland, ihrer Küfte 
von Wafa bis Ulcaborg, ihrer Hauptböhenzüge und ber 
Hauprfeenzüge entlang den Höhenzügen, und wird in fos 
fern wichtig für den Erbbefreiber, intereffant für ten 
denfenden Neifenten. 

Wolfen wir auch bier mit ter Betrachtung des Kleinen 
beginnen, und che wir von der Richtung des gefammten 
Landes ald Glied des europäiſchen Fefllandes reden, zuerſt 
die einzelen Unebenheiten im Lande felbft ind Auge 
faffen. Daß die Sceitelplatte des finnifhen Feldrüdene 
aus mehr oder weniger aufgerichteten Schichtenenden zus 
fammengefegt iſt, brauchte noch nicht obne Weiteres bie 
Bedingung zu Unebenheiten des Dberfläde zu fein, wenn 
man fich nämlich (voelhe Erfheinung aud tie gegenmärtis 
gen Beragipfel des Landes im Ganzen aus ter Ferne 
bieten) jene Stihtenenden als wie in einerlei Höbe durch⸗ 
ſchnitten dicht neben einander ſtehend dächte. Allein tie 
Ausläufer gebören wie gefagt wechſelnden Gefteinmaffen 
an, und diefe haben vwerfciedene Natur. Granit und Eyes 
nit find ale kryſtalliſch Förniger Art mehr maffenbaft und 
baber auch fefter, bauernder, befonderd der Granit. Der 
Gneiß dagegen als von förnig fchiefriger Art, zwiſchen 
deſſen dichtere Lagen von Feldfpatibeilen und Duarzfürs 
nern immer abwerhfelnd dünnes Haufwerf von Glimmers 
ſchuppen geſchichtet it, bat nicht fo beſtändige Natur; er 
erfährt zweierlei Veränderungen, an welden au ber 
Glimmerfciefer und der Thonfciefer, wo hiefelbft ders 
gleiten vorfommt, Theil nimmt. Die eine, die urfprüng> 
lihere und dem Schiefer eigentbümliche beitcht in bem 
Nuseinandergeben ter Schichten, weldes, in geringerem 
oder größerem Maße, in Form von Spalten, Klüften und 
felbit Becken *) ſtattfindet, je nachdem die Schichten weni: 





*) Solchtr Becken tigen viele namentlid längs dem Wege 
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ger fteil aufgerichtet find oder umgefehrt bis zu der Steile, 
daß ein Tbeil wie geſagt auf der entgegengefegten Seite 
hinübergefallen iſt; dieſe Zerflüftung if eine urfprünglice, 
wenn auch burd Auswaichungen und Durchbrüche ſtrömen⸗ 
der Waller ſpäter im Einzelen geformt und erweitert. Die. 
andere Veränderung, tie auch fürnige Gefleinarten, aber 
bei weiten Tangfamer zerfegt, gebt noch immerfort durch 
den Einfluß von Luft und Waller und insbefondere von 
dem nordiſchen Temperaturwechſel vor, welder Einfluß tie 
Verbindung der Gemengtheile allmählich lodert und dies 
felben den Regen- und Frühjabrsfluten preisgibt; dieſe 
Beränderung trifft mehr die Oberfläche der Geiteinbänfe, 
welche durch fie gleichſam wiederbofentlich abgeſchält werben, 
fie trifft bei gemiſcht Förnigem und blättrigem Gefüge bie 
weicheren blättrigen Zwiſchenlagen, tie zum Theil heraus⸗ 
gefpült werben, während bas fürnige Geflein von ben 
frömenden Gewällern weniger leidet, indem bie Nachgies 
bigfeit der rings in ber Nähe gelagerten blättrigen Zwis 
fhenlagen deren Angriff ſchwächt und ableukt. — Auch 
bier gibt wiederum das Kleine ein Bild des Großen, jede 
einzele Erhebung ſtellt die finniſche Höhenbildung über 
baupt dar. An jedem einzelen Hügel innerhalb der Gras 


. nitgneigbezirfe nämlih nimmt ter Granit den Gipfel und 


bie baudigen Seiten ein, zwiſchen biefen aber ziehn fi 
in dem bineingeflochtenen Gneiße Vertiefungen binab, theils 
urfprünglihe Zerflüftungen (in der Fern von Spalten 
nach innen, von abfallenden Wänden nad außen), Iheils 
flache multenförmige Rinnen, burh ben Abflug des 
Regenwaſſers gebildet, das von Höhlung zu Höh— 
lung rann und in benfelben lofe Olimmerfhuppen und 
aus ihrer Perbindung getrennte Duarzs und Feldſpat⸗ 
koͤrnchen zurüdlich. Im gleiher Weife, wie die gemifcht 
ten Granits und Oneißmaſſen innerhalb ber Oberfläche 
ter einzelen Anböben, baben nun auch die neben 
einander fhräg zu Tage laufenden Ausgänge ber abwech— 
felnd körnigen und ſchiefrigen Maffen, wie fie die Ges 
fammtoberfläde in den Bezirken des Granitgneißes und 
des granitifhen Gneißſpenits Finnlands bilden, es haben 
tiefe Ausgänge als Ganze genommen neben einander ver» 
ſchiedene Geſtaltung erhalten und tamit die Unebenheiten 
jener Gefammtoberfläde hervorgerufen. Die Ränder ter 
körnigen Maffen, insbefondere des Granits find überall in 
urfprünglier, im Allgemeinen gleiher Höhe ſtehn ges 
blieben, die Schieferenten ericheinen daneben im Allgemeinen 
mehr in die Tiefe zurüdgefegt oder Haffen in Schluchten 
auseinander. — „Diefe Darftellung fcheint auf bie Theorie 
von einer Entitchung ber Thäler durch Auswafhung bins 
audzulaufen. —" Zum Theil ja, jedoch ſcheint Engelhardt 
Auswafhungen nit als einzige Urſache der Thalbildung 
Finnlands anzunehmen, da er zugleich urſprüngliche Becken⸗ 
bildung durch Audeinanderklaffen der feilgefchichteten Gneiß⸗ 
lager nadweist. Mag man aber aud über die Ents 
flebung ber erwähnten Bertiefungen im Gebiete des ſchief— 
rigen Gefteines denfen, wie man will, mag man von der 


von Kuopio über Raudafalmi nad) Heinola. Ebenſo bat ber Wei: 
fende auf feinem Wege (namentlich in der Wiborger Gegend ) häufig 
Gelegenheit, große Spalten zu beobachten, indem ber Meg ſich nicht 
felten durch ſolche win det. 
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Auswaſchungstheorie halten, was man will — jedenfalls 
findet fih das in Finnland in der Wirflichfeit, ald ein 
fait accompli vor, daß Granit und Syenit bie Nüden der 
Berge, die baudigen Stiten der Becken zu bilden pflegt, 
daß dagegen Gneiß mehr die Vertiefungen, fowohl die ges 
furchten Stellen der Berge, als inöbefondere ten Boden 
der Thaleinfchnitte einnimmt, bie nicht heben, aber fteilen 
Wände längs den Tpalengen und Beckendurchbrüchen, bie 
gezadten Ufer der Seen bildet, aus ben Gehängen der 
Flußthäler und dem Boden der zu Ebenen erweiterten 
Niederungen mit gezahntem Bruche hervorragt. Es fheint 
mithin nicht unbegründet, wenn man in den Oranitr 
und Spyenitmaffen Finnlands die Bedingung 
für bas Dafein der Höhen, in den Gneißſchichten 
fürdas der Bertiefungen bed Landes*), wenn man 
mithin in dem ebenmäßigen Fortftreichen einer Geſteinart 
um die antere von SW. nah ND. den Grund zu ber 
gleigen Richtung ber Höhenſtriche in Abwechſelung 
mit den Thals und Geenzügen annimmt. Diefer Nic: 
tung- folgt gleih am augenfälligfien der eine ber Sceitels 
tänder Finnlands; das Land hat deren zwei merkliche, der 
füdliche erftredt fi in der Richtung bes finnischen Meer—⸗ 
bufens — wir meinen hier den norbweflligen an Öfter: 
botm angränzenden, welcher mit tem oberen bottnifchen 
Mb. gleichläuft. Uebrigens ift jenes Streihen der Höhen 
wie der Bertiefungen nicht etwa jo zu nehmen, als ob 
Finnland vorzugsweife Felöfämme, und dazwiſchen Rängen: 
thäler und gerade Seenſtriche aufwieſe. Es finten ſich ber 
Kämme nur fehr wenige, dagegen vorwiegend Reihen 
von Höhen Cwelde Höhen innerhalb der Reihe durch 
Thaleinfpnitte von einander gefcieden find), besgleichen 
Thals und Seenzüge, die fih vielfach hinunbherwinden. 
Auch diefes alles erflärt fih aus der Beſchaffenheit der 
Grfteinarten und der Weiſe ihrer Zufammenerbnung im 
Selsförper Finnlande. Es ftreihen nämlich die verſchiede— 
nen Gefteinarten feinesweges in ununterbrochener Folge fort, 
auch da nicht, wo die förnigen und bie fehiefrigen Arten 
beſtimmter gejchieden find, fondern fie machen wie bemerft 
(namentlih die ſteiſen Gneißſchichten) zum öfteren auch 
Seitenwendungen, aus benen fie freilich immer wieder in 
die Haupilinie einfhlagen, es erfheinen die verſchiedenen 
Arten ſtellweiſe gefreuzt, gleihfam in einander verjlodten, 
und geben fo unter berjelben Bedingung wie für die Län— 
genvertiefung inuerhalb der Hauptridtung des Streichens, 





fo auch daneben Raum für bas Dafein von Quereim | 








Eorrespondenjia 


2ivlanmd. 

Miga, d. 29. Septbr. Geſtern fand biefelbit bie 
Proclamation ber neuerwählten Glieder des biefigen Stadt 
raths fatt. An Stelle der verftorbenen Mitglieber beffelben, 
des wortführenden Bürgermeifters P. R. Büngner und tes 
Borfigers der GCriminals Deputation Andreas Chriſteph 
Grimm, fo wie ber aus dem Raths-Collegio m. 
Mitglieder 3. 3. C. Stephany, 3. H. Müller und Jacob 
Brandenburg, find verfaffungsmäßig vom Raths-Collegio 
neu gewählt, hochobrigkeitlich beftätigt und am geftrigen 
Tage vom alten Natbbaufe ‚proclamirt: der Seeretair des 
Stadts Confifloriumsd Arend Berkholz, bie Aelleſten ver 
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chrichten und 
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fhnitten und Querthälern von geringerer ober grös 
herer Tiefe und Breite. — Jene durd die Längens und Quer⸗ 
vertiefungen gebildeten Höhen Finnlands, welche, obwohl 
in Reiben daſtehend, fih doch rings beftimmt gegen einans 
der abgränzen, fie haben noch das Eigentbümliche, daß 
die Gipfel fowie die bervorſtehenden feiten Sei 
ten durchgehends abgerundet erfcheinen, jene in 
der Form nadter Schätel, dieſe wie der Kreter faule 
Bäuche gefaltet, Was bie nicht fo hoch anfteigenden 
Kuppen bed Syenitd anlangt, fo bat jene Form bei dieſer 
Geteinart nichts Auffallendes, denn es ift befannt, daß 
biefelbe nicht bloß in hohen Bergen mit fpigen Gipfeln 
und fchroffen Wänden, ſondern auch (namentlich durch Zers 
fegung in. Grich) in rundlihen Hügeln erfcheint. Allein 
mit dem Granite iſt es anders, Diefer bilder in ans 
deren Rändern meiſt nur ſpitze zadige Gipfel und fchroffe 
MWänte mit vorfpringenten Kanten — woher nun bie 
abweichende rundlihe Form ter Granitberge Finn—⸗ 
lands? Engelhardt erwähnt derſelben blog, obne viele 
Erfheinung zu erflären, die an allen Höhen zwifden tem 
40. und 53, Länger und dem 60. und 62, Breitegrate und 
auch in einem großen Theile von Schweden wahrzunehmen 
fein ſoll; tefto mehr hat diefelbe im neuerer Zeit die Aufs 
merkjamfeit ber Geognoften auf fih gezogen. Dazu fommt 
ein anderer fonderbarer Umſtand; in Finnland wie in 
Schweden erſcheinen die härteren Felsrücken geglätter, 
ja wo fie durd aufgelagerten Schutt gegen zerftörende 
atmofphäriihe Einwirkungen gefhügt blieben, findet man 
bie und dba ihre Dberflähe wie durch Kunſt fo gleich 
mäßig atgefhliffen, daß dieſe die Sonnenftrablen zurüds 
wirft. Daneben aber finden fih in eben denſelben Ober: 
lägen zahlreiche Parallelfurchen eingegraben, die fämmtlich 
tie Nihtung von NMW. nad SSD. baben. Es finden 
fi im Widerfpruge mit der abgerundeten, geglätteten 
Dberfläde, mit dem regelmäßigen Streichen der Höhen und 
Tiefen überall zahllofe, zum Theil rieſige Blöde von fchrof: 
feſter Form zerftreut Chäufiger u. größer auf den Höben als 
in ben Nieberungen) mitunter aud in wildeiter Imortnung 
über einander gehäuft. Jedoch das Meitere über dieſe Er: 
icheinungen und was bie neueren Geognoften dazu ſagen, 
ein anderes Mal. 

(Rortfegung fotat.) 


*) Wo in anderen Rändern der Gneiß in größeren Maffen für 
ſich erſcheint, Bann er natuͤrlich aud Gebirge bilden, aber auch diefen 
fehlen dann die kahl hervorragenden Spigen, bie ſcharfen Umeiffe der 
Granitgebirge. 


oniE. 

großen Gilde Eugen Nicola, Wil. Ewald Heyll, Auguſt 
Deubner und der in der Michaelis Borfammlung der 
Bürgerihaft großer Gilde neu ernannte Dofmann berfelben, 


Conſul ver Bereinigten Staaten von Mord : Amerifa 
Alexander Schwartz. 


RNiga, d. 2. Ochober. Am 20. Septbr., dem von 
Alters ber ſeit den Zeiten bed Hanſa-Bundes den wichtig— 
ſten Abſchnitt bildenden Ehren-Tage der ſtädtiſchen Ver— 
faſſung, wurde unter den größten Feierlichkeſten und Ehren- 
bezeugungen die fterblihe Hülle des wortführenden Pürs 
germeifterd unferer Stadt Peter Raphael Büngner zur 
Ruhe beftattet. Die leide war am Morgen um 7 Uhr 
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aus der Wohnung des Berflorbenen nach der evangeliſchen 
Hauptfirde zu St. Petri gebracht, und nebſt der trauerns 
den Familie und dem nÄchften Angehörigen, hatten fih Der 
legirte des Rathe und ter beiten Melteftenbänfe, fowie 
mehre Repräfentanten ber Kaufmannſchaft, zu diefer eriten 
Trauerfeierlichfeit cingefunden. Nadtem die Reihe in der 
Kirche angelangt und ber — auf dem Poſtament aufs 
gefellt war, hielt Hr. Paſtor Taube ein Diorgengebet und 
eine tröftende Anſprache an die nächiten Angehörigen und 
trauernten Freunde des Berflorbenen, die fih fill eins 
gefunden hatten. Die ven Sarg tragende Baluftrade wurde 
nun mit Gppreflen, Drangenbäumen, Blumen und anderen 
ierenden grünen Gewächſen geſchmückt und mit ſchwarzen 
Bacsferzen auf Gueridons umftellt, während die Kirche 
mit fhwarzen Drappericen bebangen wurde, Um 42 Uhr 
verfammelten fih ſämmtliche höchſte und bobe Borgefegte 
dieſes Landesgebiets, an der Spitze Se. Erc. der Hr, Ge 
neral-Gouverneur Golewin, Ge. Ere. der Hr. Civil⸗Gou⸗ 
verneur v. Effen, Se. Ere. der Hr. Commandant von 
Manterftierna, Se. Erc. der Hr. BiresGouverneur von 
Gube, der gefammte Natb dieſer Stadt, tie Geiſtlichkeit 
der biefigen 3 proteftantiihen Befenntniffe, die öffentlichen 
fädtifchen Beamten und ftändifchen Gorporationen in voller 
Uniform, nebft den zahlreichen Anhängern des Verewigten 
aus der Zahl der biefigen Bürger und Einwohner. Dis 
ur feitgefegten Beerdigungsftunde war bie Kirche verfchloffen. 
a als ter klagende Ton ‚der großen Todtenglocke zur 
Berfammlung rief und bie trauernde Menge berbeitrömte, 
öffneten ſich dieſe fartlihen Räume, die auch am Tage 
vorher zur firhlihen Feier eines ſtädtiſchen Verfaffunges 
feites gedient hatten. Gin im Bau begriffener Pfeiler war 
ganz in grüne Zweige gefleivet und erinnerte an bie 
Schickſale dieſer Kirche, als fie im Jahre 4721 vom 
Blitz getroffen war und an ihrer Reftauration der glorreiche 
Ahn unfers jegt regierenden Kaiferd und Herrn, welder 
perfönlih in Riga anmefend war, diefen flolgen Bau ber 
wunbernd, den lebhafteſten Antbeil nahm. — Die Firliche 
Trauer: Feierlichfeit begann, nachdem ter Zug fi in bie 
Kirche bewegt hatte und alle Anweſenden Pla genommen 
batten, mit einem von ber Gemeine gefungenen Choral, 
begleitet von ber Drgel, dem Sänger-Chor u. Inftrumens 
taMufif, Darauf bielt Se, Hohwürten ber Herr Cons 
ſiſtorial Rath u. Superintendent v. Dergmann eine Ans 
fpradye, in welcher er einen Abrig von dem Leben des Bers 
forbenen minheilte. Es folgte ein Lied mit Pofaunenbes 
gleitung, worauf Herr Paftor Dr, Poelchau eine Aller 
Herzen ergreifende Nebe von nachhaltigem Eindruck bielt, 
in ber er bas durch 30 Sabre bewährte uneigennügige 
Wirken des Berftorbenen für das Wohl feiner Mitbürger 
diefen als Beifpiel aufftellte. Aus dem Terte Jacobi 1 B. 
2 und 12 cntnabm er das Thema: Wie wir im Pichte ber 
göttlihen Wahrheit auf die Mühen und Kämpfe ber voll 
endeten Gerechten zurüdzubliden baben, und bob dabei im 
eriien Theile hervor, wie wir und in unferer Trauer zu 
freuen baben, daß die burd die Ginade der Monarden Ruf: 
lands beftätigte und geficherte, bürgerliche Verfaſſung uns 
ferer Stadt dem ———— ein weites, reiches Feld er: 
öffnet babe, auf welchem feine Kräfte freudig ſich entfalten 
und bewegen fonnten, fo dafer unter Mühen und Kämpfen 
und durch fie bad werten fonnte, was er und geweſen iſt. 
— Der Predigt folgte wieder ein Lied, und zum Schluß 
ein figurirter Trauergefang von Difettanten. Nad beens 
bigten firdlihen Funeralien, wobei der Hr. Archidiaconus 
Tanbe am Schluffe Collecte und Segen intonirte, feste fich 
unter dem Geläute aller Glocken in Stadt und Vorſtädten, 
ber impofante Zug in Bewegung, um der Veiche bie letzte 
liebe und Ehre zu beweilen. Der Sarg wurde von 
den Notairen und Seeretairen des Rathes von dem Poſta— 
mente erhoben und den großen Gang bis zum Veidens 
wagen getragen, Voran gingen die vier jüngiten Raths— 
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leder. Auf den Räumen vor ber Kirche hatten bie 
ädtifchen Aemter der Ligger, Weinträger und Mefler 
fih verfammelt und eröffneten, einen Priſtav führend, 
den Zug. Es folgte ein Rathsdiener, ebenfalls einen 
Pritav tragend, tie füngften 4 Ratbegliever, der Leichen⸗ 
mwagen, binter welchem die beiden Melteftenbänfe und bie 
Repräfentanten ter Raufmannfcaft famen. Ihnen ſchloß 
fi die trauernde Familie an. Sobann folgten die Wagen 
der Rathsglieder und endlih die Wagen von Yerfonen 
aus allen Ständen der Stadt. — Der Zug ging die Sün— 
derſtraße hinunter und bog über ben Marft bei dem 
Schwarzbäupterhaufe und dem Rathhauſe vorbei. Ueber 
der Thür des eriten war auf ſchwarzer Drapperie das 
Wappen des Arthushofes und auf tem Ballon tes Raths 
hauſes das Silberwappen der Stadt auf ſchwarzem runde 
aufgehangen. Bon dem Balfon tes Ratbhaufes ertönte 
ein Trauerchoral von Poſaunen. Dann begab fih ver 
80 Eauipagen enthaltende Zug durch bie bichtgebrängten 
Spaliere der Menjhenmenge die Kalfitraße binauf ber 
Sandpforte zu, und wurde am Waifenhaufe (dem nuns 
mehrigen Ratbölocale) von der Mufif zweier Chöre- em⸗ 
pfangen. — Am Gottesader angelangt, hoben tie Notaire 
und Seeretaire wieder den Sarg vom Wagen, trugen ihn 
bis zur legten Ruheſtätte und fenkften ihn in’s Grab hinab, 
das, reih mit Blumenfränzgen geſchmückt, ſich bald mit 
Blumen füllte. Sodann hielt Herr Paftor Taube eine 
Nete, in der er fih mit Troſtes- und Stärfungsworten an 
die Pürgerfchaft wandte, worauf Herr Paftor Dr. Poelchau 
die Beerdigungs-titurgie hielt. Auf dem Sarge des Ber: 
ewigten fanden die Worte: 

„Er bat den Kampf gelämpft, zu bem das Wort beö Lebens 

„um hoben Siegespreis die Sterblihen beruft. 

eilt dem Erböheten! Er wirkte nicht vergebens! 

„Sefegnet und beweint ſinkt er in feine Gruft, 

„Und mabnet ſcheidend uns, wie er, in ernften Zagen 

„Kür das Gemeinwohl gern bes Lebens Muͤh' zu tragen.* 

Alle im Hafen liegenden Schiffe gaben mit ihren 
Flagen die üblihen Trauerfignafe, die Buden Ruſſiſcher 
und Deutfher Kaufleute, an denen der Zug vorbeifam, 
die Börfe und am Abend das Theater blieben geſchloſſen. 
Während aller diefer Feierlichkeiten berrfchte die mufterhafs 
tefte Ordnung. (Vergl. Rig. Zt5. Nr. 226 und 228.) 


Niga, den 3. October. Landraths-Wahlen auf 
dem Pivl. Pandtage. An Stelle der verftorbenen Landräthe 
Er. v. Richter zu Waimel ıc,, U. dv. Dettingen zu Jens 
fel ꝛc, fo wie der auf ihre Bitte aus dem Landraths ‚Col 
legio bimittirten Glieder, Sr. Ere. des Hrn. Oberlirchen⸗ 
vorfteherd des Pernaus Fellinfchen Kreiſes 9. A. v. Bod 
zu Kerfel, Sr. Erc. ded Herren Oberfirdhenvorftebers bed 
Dörpt:Werrofchen Kreifes C. A. Ch. Baron Bruiningf 
zu Forbuspof, Sr. Ere, des Herrn wirft. Gcheimenratys 
Georg Wolter Baron Mependorff zu Subtenbac find 
vom verfammelten Landtage neugewählt u. von Sr. Exc. 
dem Herrn Generalgouverneur ald Landräthe bejtätigt der 
Kreisrichter des Pernau⸗Fellinſchen Kreifes, Fr. v. Siverd 
zu Eufefüll, der dim. Garde⸗Obrift Morig Frietrid von 
Grote zu Schloß⸗Lemburg ꝛc., der Livländ. Landmarſchall, 
Shevalier Carl v. Yilienfeldt zu Neu-Oberpahlen. Hin⸗ 
fihtlich zweier durch geſchehene Präfentation vollzogenen 
Wahlen zu Landbratbe:Aemtern if vie Beſtätigung noch zu 
erwarten. 

Riga. Am 24. Sepibr. paffirte hieſelbſt auf der 
Durdreife ven St. Petersburg nah Berlin Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Albert von Preußen nebft Suite. — 
In den letzten Wochen verweilte hieſelbſt Se. Erlaudt der 
Hr. General» Gouverneur von MWitebsf, Smolendf und 
Mohilew, General Arjutant sc. Fürſt Oalizün. 

Werro, d. 28. September. Am 24. d. M. wurden 
des Winters Erinnerungen plößlich dush den Schnee auf 
gefriſcht; manchen Saumfeligen, deſſen Felder u. Gärten 


zum Theil no unabgeerntet waren, fuhr es eifig durch bie 
Glieder, aber ten größten Schred hatte unitreitig der Cor. 
rejpontent! Ein flüdtiger Blid auf feine unbef&riebenen 

rüblinge u. Eommerbfätter, die gleih unabjehbar wüften 
eltern vor ihm lagen, überzeugte ihn bald, daß beim Ab- 
chluß der jährlihen Honorar⸗Rechnungen für ihn feine Aus⸗ 
beute zu hoffen war. Die Antern, welde den Frühling 
und Sommer mit der Ameife um bie Wette arbeiteten, 
werben der luſtig zirpenden Grille Alled vor der Nafe weg⸗ 
fchnappen. „Das ift das Loos des Schönen auf der Erbe!“ 
Und tie Tagesgeſchichte des laufenden Jahres, funfts 
gerecht ausgedroichen, hätte aus manchen Stropföpfen Körner 
liefern lönnen. — Im Februar z. B. batte während ber 
Meſſe Herr Carl Franke fih zwei Mal hören laſſen, 
wotei er einen Theil feiner Stimme mildtbärigit zum Beſten 
der hiefigen Armen verflingen lieg. Diefe beiden Goncerte 
allein waren im Stande eimige Spalten der Beiträge für 
Originalliteratur ber Ditfeeprovinzen zu füllen, welde — 
wie wir hoffen — das Honorar in Gold abwerfen werben. 
Was ben Sommer betrifft, der privatim an erfüllten 
Hoffnungen ein überreiher war und vie meiften luſtigen 
Bubenſtreiche Amors durch Hymens Hand heiligen ließ, fo 
bat er doch für das Öffentliche Leben wenig getban, und 
muß Im Bergleich feiner Vorgänger ein armer genannt 
werben. Allenfalls hätte man Jeremiaden über Regen und 
Raupen während bed Sommers liefern fünnen. Die an 
vielen Orten beobachtete Kartoffelkrankheit ſcheint bei 
und außer einzelnen Kartoffeln fein anberweitiges Knollen⸗ 
gewächs berührt zu haben; eben fo grundlos blieb die Furcht 
Bieler, welde durd ten Genuß franfer Kartoffeln vie 
Cholera befürdteten. 

Ueber den neulih in biefem Blatte Fr den zweifel⸗ 
haften Naturerfcheinungen gerechneten Höhens oder Heew 
rauch fann in unferer Öcgenb fein Zweifel obwalten, denn 
die fogenannten Küttiſſe (Rödung foll nah Sadfuns 
digen falſch fein!), welde man dem Gögen Schlendriau 
aljährlihd vom Frühling bis zum Herbft opfert, haben ven 
ganzen Kreis in eine große Naudfammer verwandelt, 
Daher Niemand über feine Naſe hinaus fehen fann. Der 
eigentlihe Höhenraud, der bisweilen bei lange anhaltender 
Dürre in manchen Gegenden Efih» und Livlands beobachtet 
wird, ift etwas ganz Anderes, und der Efthe im Revalfchen 
made einen Unterſchied zwiihen dem Dürrenraud und 
dem Rödungsraud. Erſterer ift durchaus fein eigentlicher 
Raub, fondern die Luft fcheint ſich bloß verdichtet zu haben, 
woburd tie entfernteren Gegenſtände gleihfam mie in eis 
nem bläulihgrauen Nebel fhwimmen. Am auffallentiten 
erinnern wir und biefer Erſcheinung aus dem Sommer 
1851, während die Cholera einige. Derter unferer Provinz 
—— Der Rodungerauch, desgleihen der bei großen 

aldbränden vorfommente unlerſcheidet ſich durch Geruch 
und Aufchen hinlinglih von dem Höhenraud. Dod wollen 
wir es nicht in Abrede ftellen, taß unfer Rödungsrauch, 
von webenten Winden auf größere Entfernungen getragen, 
in der Fremde den, fheinbaren Charakter von Heerrauch 
ı annehmen kann. In Eſthland z.B. wo theild durch Walds 
mangel, theild durch das befcpränftere Areal ver Mißbrauch 
von Rödungen bei den Bauern aufgehört, und einer befferen 
Bruſtackerwirthſchaft Bahn gebroden hat, fann fein beis 
mifcher Rauch bie Fernaugficht trüben, — Wo bie berübmten 
von „Unlenffamen» bewohnten „Urwälder“ unſers Nads 
barlandes liegen ? willen wir nit; aber es will ung feit 
feinen, dag bei manden gelebrien Bewohnern unferer 
Mufenitabt neben dem wirfliden Eſthland noch ein ideales 
eriftiren muß, daher deun — Zeritreutbeit ijt ein Begleiter 
tiefer Gelehrfamfeit! — bisweilen Verwechſelungen Statt 
finden, und zu Anefoöthen und Anfpielungen Beranlaflung 
geben, die ein ernften Oegenfländen gewidmetes Blatt nicht 
gerade „würdevoller" machen. — Der Ungebildete in Dorpat 
agt 3. B. Statt Embad immer die Embäche oder ſchlecht⸗ 
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weg die Päde. Wollte nun Jemand deshalb behaupten, 
die Dorpatenfer fagen Statt Ba tie Bäche, fo wäre ſolches 
eben fo ungereimt wie Kobls Verfahren, die Oberpahlſche 
Freundfchaft zur Norm der Deutihen Sprade in den Dit 
feeprovinzen aufzuftellen. Der aus feiner Nolle gefallene 
Correfpondent ift faft zum Necenfenten geworden, und ver⸗ 
gie darüber das Wichtigſte aus dem legten Gapitel ber 

ageshronif tem geneigten Leſer vorzutrageu. Unſer fang 
verwaiſtes Theater wurde in den legten vier Moden von 
einer Heinen wandernden Schaufpielergefellfhaft recht ans 
mutbig befebt. Wir wollen ibre Leiſtungen bier nicht weiter 
fritifiren, zumal die ausgezeichnetften Theatersunftrichter bes 
Dris nicht zu den Schreibenten gehören, aber banfbar 
wollen wir der Künfttergefeltihaft für mande heilfame 
Zwergfellerfchüätterungen, welde das beimiihe bürgerliche“ 
Drama „Rabale ohne Liebe" momentan vergeffen ließen, ein 
freundliches Lebewohl nadrufen. Möge die „ſtuͤrmiſche 
Bahn“ ihres Lebens ibnen auch anderweitig Blumen jtreuen, 
biefe aber reichlicher wie bei ung u Früchten reifen! Mandes 
Tieblih beitere Bild ihrer Leiftungen wirb nod lange in 
unferer Erinnerung fortleben, und wenn das Schifjal aus 
feinem Füllporne einftt mebr Klingendes über unfer 
Städtchen ausgefchüttet haben mird, wollen wir mit Freuden 
fie wieder empfangen und bie neue Bilderreibe an die alte 


anfnüyfen. 
E urland. 


Mitan, Die Zujubr in ber Zeit vom 15. bis zum 
10. Sepib. war recht bedeutend : durch die Annenpforte 
famen ein 1235 Fuhren, durd die Meine Pforte 874 und 
durch tie Doblehnſche Pforte 738 Fubren, überall die meis 
ften mit Peinfant, demnächſt mit Hafer. 


Mitau, Ungeachtet der feegensreihen Nerndte des 
Wintergetreides und der nicht minter erfreulichen Aerndte 
bes Gommergetreives dürfte dennoch auch in biefem Jahre 
des Lardmanns Kraft und Mutb nicht wenig in Anipruch 
en werben. Nach mehreren, aus verſchiedenen 
BGegenden Curlands eingegangenen Nachrichten zeigt ſich 
die Kartoffel⸗Krankheit in verſtärktem Grabe. 





Gelehrte Gefellfchaften. 


Bericht über bie 121. Berfammlung der Geſellſ. für Ge: 
ſchichte und Alterthumskunde der Oftfceprovinzen zu Riga, 
den 10. Septbr. 

Die feit der legten Monats-WBerfammiung für die Sammlungen 
ber Gefellfchaft eingegangenen Geſchenke u. Mittheilungen befanden 
in ben Vereins⸗Schriften ber Gefelfchaft f. Pommernſche Geſch. u. At- 
terthumst. zu Stettin, bes Meklenb. Bercins f. Geſch. u. Alterthuͤmer 
zu Schwerin, bes Bereins zur Erforfchung der Rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthümer gu Mainz, bes hiſtor. Vereins zu Bamberg in Ober: 
franten v. Bayern, der Sinsheimer Geſellſch. der vaterl. Denkmale ber 
Vorzeit, des hiſtor. Vereins für Nicderfachfen zu Hannover, ber ar: 
häolog.» numism. Geſellſch. zu St. Petersburg, der curländ. Geſellſch. 
für Bit. u Kunft, ber Odeſſaſchen Gef. für Geſchichte u. Alterthu⸗ 
mer, ber efihl. liter, Gef. zu Reval u. ſ. w. Von dem liter, Bereine 
zu Stuttgart, bem bie Gefeilf. als Vereins: Mitglieb angehört, waren 
deſſen 24. u. 15. Publication, von dem für Kunft u. Xlterth, in Ulm 
u. Oberſchwaben beffen Beitchge zur Architecture u. Ornamentik des 
beutfchen Mittelaiters aus dem Mänfter zu Ulm, von dem Prof. Dr. 
G. &. Holmbor zu Ghriftiania deſſen Abhandl. über das aͤlteſte Münze 
weien Norwegens bis gegen Ende bes 14. Jahrh. (befonderer Abbruck 
aus Köhme’s Zeitfchr. f. Münze, Siegel: u. Woppenkunde) und deſſen 
Abhandl. über die Sanferit-Spradhe, von bem königl. Oder⸗ Bibliothecar 
Dr. Armwidfon in Stodholm durch Vermittelung bes Hrn. Prof. Afze⸗ 
llus eine von ihm berausgg. Urkunden » Sammlung zur Geſch. Finns 
lands, von dem Hrn. Atad. St.⸗R. v. Köppen in St. Perersb. deſſen 
Finnland in etbnograph. Beziehung und befien Bewohner Eſthlands 
(def. Abdr. aus den Schriften der Kaiſ. Akademit der Wiffenſch. zu 
St: Petersb.), von dem Hrn, Ehrenbürger Zigra bie neuefte Schrift 
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ces Hrn. dim. Majors v. MWangenheims Qualen: Bemerkungen über 
die Eigenthümlichkeit, baß an den meiften Flüffen Rußtands das rechte 
Ufer gewöhnlich hoch, das linke aber flach gefunden wird und die Un: 
möglichkeit, das Ganfal:Berhältnig dieſes Phänomens aus der großen 
nordiſchen Dituvial-Fluth herzuieiten (bef. Abdruck aus den Schriften 
der Kaiferl. naturf. Gef. zu Moskau), von dem Mebarteur bes Defterr, 
Morgenbl. M. Vogl beffen zu Wien 1841 berausgeg. ättefte Volks— 
maͤhrchen der Ruffen, von dem Hrn. Dr. Aler. Igeiberg deffen mebiein. 
InauguralsDiffertation, von dem Hrn. Gouv.⸗Schulendirector, Goll.;. 
Dr. Napierety in Riga mehrere literaͤtr. Rovitaten dargebracht Dem 
Hrn. Oberhofgerichts- Advocaten Dr. Br. Köler in Witau verdankt die 
Geſellſ. die von ber Moskwaſchen naturf. Gef. zu. Ehren des Sljähr. 
Doctors Jubiläums ihres Präfidenten, wirft. StR. Fiſcher v. Walde 
beim, kerausgegebene Prachtjudelſchrift, ein in literär. Hinſicht hoͤchſt 
merkwuͤrdiges Werk, Sr. Exc. dem Hrn. Landhofmeiſter v. Alepmann 
in Mitau verſchied. Mittheilungen, der Kaiſ. Univerfität zu Dorpat eine 
vollſtaͤndige Sendung der in ben legten Jahren bei ihr erfchienenen 
academ. Felt: und Gelegenheit: Schriften, dem Hrn. Bucbruder H. 
Laalmann in Dorpat eine Gallerie der neuerdings in feiner Offiein gedruckt 
erfcyienenen Sadıen, darunter mebrere efthn. Schriften, dem Hrn. Stadt ⸗ 
buchdrucket Haͤger in Riga desgl. eine fortlaufende Reihenfolge ber 
bei ihm gebrudten Sachen. Auferbem find bie Sammlungen ber Ger 
ſellſchaft von den Herren Oberiebrer Dr. Papft in Reval, Gonfiftor. 
Secretair Arend Berthoth und Steuer⸗Gontroleut Ulmann in Riga, 
Langewit daſelbſt und J. H. Woidemaz in Mitau, fo wie von dem 
Bibliothe kar u. Secretait der Gef. durch verſchiedene einzelne Dar⸗ 
bringungen bereichert. in von dem Deraudgeber der Zeitſchrift für 
GefchichtösWiffenfhaft Dr. Adelph Schmidt zu Berlin eingefandtes 
Gireulaie an die hiſtor Vereine Deutfchlands u. der benachbarten Bäns 
der beisandeite die Verſamml. der deutſchen Rechts⸗, Geſchichts— und 
Sprachforſcher, den Verein der deutſchen Gefchichrsforfcher , bie hiſtor. 
Special:Bereine Deutfchlands und die beutfche Statiſtik und enthielt 
Erwägungen u. Borfäläge für biefeiben. — Borgetragen wurden noch 
zwei Mitheilgn. bes Hrn. Et-M. G. D. v. Buffe in St. Petersb., 
Schickſale lol. Auswanderer im J. 1601 nad Gonrab Buffaus gleiche 
zeitigem Berichte und drei Schreiben ber Herzoge Friedrich und Wils 
heim von Gurland aus den 3.1620, 1621 u.1632, Gonrad Buffau, 
ein Yüneburger, der von bem Herzoge Carl von Sübermannland 1601 
zu einem Revifor über bie von ben Schweden in Livland befepten Ger 
biete, Schloffer u. Städte verorbnet war, bielt ſich in. fpäteren Jah— 
ren, längftens bis etwa 1612, in Rußland, auf und hat über bie das 
maligen mertw. Greigniffe handſchriftlich cine Geſchichta⸗-Erzaͤhl. bins 
terlaffen, die Mel vor Augen gehabt u. benust, Karamfin aber nach 
den barin erzählten Schickfalen eines Mostwafgien drutſchen enangel. 
Predigers Martin Beer diefem legteren zugeſchrieben hat. Erſt der 
ernfigferichende Adelung iu feiner tritiſch-literaͤriſchen Ueberſicht ber 
Reifenden in Rußland bis 1700 bat aus einer Abſchrift von Baufaus 
Wert, bie er nad einer Handfchrift auf der Eönigl. Bidtfothek zu 
Dresden hatte machen laffen, ben Namen bes eigentlichen Verfaſſers 
wieder an das Licht gebracht. Zugleich fand fih ein vollſtaͤndiges 
wodlerhaltenes handfchrifttihes Eremplar dei Buche in bir Manus 
feripten: Sammlung der Kalſerl. Alademie der Will. zu St. Petersburg, 
nad; welcher Abfchrift der Hr. Einfender das Brudftük übee die 
lietand. Auswanderung im 3. 1601 mittheitt, ats Beitrag zur Schil⸗ 
derung damaliger Sitten und Zuſtaͤnde, eben fo febr in die allgemeine 
Fandesgefchichte eingreifend, als aud durch Nachrichten jur Geſchichte 
bee won Ziefendaufenfhen Geſchtechts, indem ein Glied biefer auge: 
beeitoten Kamilie an bir Spitze der von den Polen nach Rußland 
gefinchteten Livlaͤnder ſtand, ein befonderes Intereſſe darbictend und 
in diefer Beziehung bereits fergfältiger- Drüfung und Vervollſtaͤndi⸗ 
gung unterzogen, fo daß diefes in Adclungs angeführtem Merte aus⸗ 
zuasweile enthaltene Bruchſtuͤck zum erſten Mate vollftäntig in den 
Mittkeilungen aus ber liotänd. Geſchichte zum Druckt befördert wers 
din wird. Das mächftens erfcheinende H. sum 4. Bande beiieiben 
wirb auch die 3 obrnanaeführten Schreiben der Herzoge Fritdrich und 
wihem von Gurland enthalten. Ihe Inhalt bereiffe hauptſächtich 
din jüngeren unglücklichen Bohn ded Herzogs Gotthard, wie denn auch 
2 bereiben von ihm, dem Hetzoge Wilhelm, berruhren unb nur einer 
von dem Herzoge Ariebrich, kdaͤßt cinen ungthiuderten Blick in bama— 


"Dies eine Beil. 
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tige Verbältniffe und bie bedraͤngte Lage des Herzogs Wiſhelm wir⸗ 
fen, beffen zeiten Brief man nicht ohne Theitnahme Lieft, 
Die naͤchſte Verſammlung findet am 8, Detober ftatt. 


| Sigung ber gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft in. Dorpat, 
am 1. Dctbr. 

An Geſchenken waren im verflöffenen Monat eingegangen: von 
der archaͤologiſch⸗ numismatiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg bie 
Memoires de la Societs d’Arch&olögle et de Numismatique Il., 
von den Drn. Buchdrucktr kaakmann mehrere eſthniſche Schriften ſei⸗ 
ner Officin. Verleſen wurbe ein Schreiben des Hrn. Prof. WB. Schott 
in Berlin, worin er der Geſellſchaft feine ſprachvergleichenden Unter: 
ſuchungen der finnifchen und eſthniſchen Sprache mit ber ber Mongo— 
ten, Mandſchu und Zungufen mittbeilt, namentlich einige Bemerkun⸗ 
gen über das räthfeibafte Ehier tarwas- (turwaha) deffen im 30, Runo 
der Kalemala Erwähnung gefchieht. Hofrath Dr. Hanfen gab eine 
kurze Ginteitung zu bem zweiten Theilt feiner Arbeit über Ofteurova 
(die farmatifche Zeit) und wies durch einige Etymologien die NRothwen⸗ 
digkeit des Studiums der finnifchen Sprachen für Arbeiten biefer 

. Art nad. . 
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Univerfitäts: und Schulchronif. 
Mitteift Allerhoͤchſten Tagtsbefehls if ber Ganbibat ber Dor. 
pater Univerfität Krajewéky bei ber höhern Kreieſchule in kibau 
als älterer- Lehrer angeftellt worben. 


Perfonalnotizen. 
Il. Anftellungen. 

Mittelſt Schreitens des Hrn. Minifterd des Innern ift der 
Dber:Paftor zu St. Jacobi, Dr. C. A. Berk holz, als geiſtliches 
Mirglied bes Tivländifchen evangel.:luther. Gonfiftoriums beftätigt 
mworben. . 

' 1. Beförderungen. 

Mitteit Allerhoͤchſten Tagtsdefehls ift befördert worden: ber 
Buchhalter und Schriftführer des bei der curländ. Gouver.«Regierung 
beftehenden Zifches in Sachen ber Prinzen Alerander und Ernſt von 
Würtenberg, Beftermann zum Gollegien:Regiftrator. 

I. Orden. 

Durch Allerhoͤchſte Ukaſen find ernannt werben: zu Rittern bes 
St. Wladimir Ordens 3. Glaffe der Wladimirfche Vice Gouvernt ur 
wirft. St.:M: Kleifcher, ber ältere Geeretair ber Geſandſchaft in 
London St.:R, Berg; bes St Annen:Drdens 2. Gtaffe: ber ältere 
Beamte zu befonderen Aufträgen bei dem General» Gouverneur von 
tior, Eiib: und Gurtand, Hofrath Graf Tolſtoi, ber ber Perfon 
Ihrer Kaif. Hoheit der Großfürftin Helena Pawlowna während Ihrer 
Reife ins Nusland, attadyirt geweiene Kammerjunter Hofratb Graf 
Kenierling, — desielben Orden 3. Gl. ber Sandmeffer des Gouver⸗ 
ntments Kucpio A. I. v. Fiandt. 





Bibliograpbifcher Bericht für 1842. 
A, Inben Dftfee: Provinzen erfhienene Schriften. 

De statu aetatis secundum juris Livonici principia commen- 
tatio. Seripsit et auctoritate Mlustris Jureconsultorum Ordfuls in 
Unirersitate liter. Caesar. Dorpatensi gradus en je rite 
adiplseendi caussa publice defendet (3. Oct.) Carolus aRummel, 
Curonus. Dorpati Livonorum, typis I. Laakımann. 63 S. in 8, 

C Ruffifde Journaliſtik. 

In ber mebiein. ätg. Nuftands Ne. 35 und 39. Medieiniſch- 
practiſche Notizen von Dr. med. tomwenftein in Bilna (Schtuf). — 
Entwurf ber — Medicin für Juriſten u. ſ. w., vom Prof. 
Bloßfeld, — krit. Anz. vom Prof. v. Sam ſon zu Dorpat. — 
Ehinoidin in gewiſſen Fällen bes Wechſelſiebers, von Garl v. Dreyer 
in Sawialowa. 





Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 


L Des Kifchlermeifters 

G. E. Königemann Sehn Auguft Erbmann. 
Proclamirte: St. Marien: Kirde: Grabuirter ber 
Gameral: Wiſſenſchaft Gart Friedrich Staͤhr mit Fräulein Pauline 


> Getaufte: St Iohannisskirde: 


J 
| Charlotte v. Schweber. 

Verftorbene: in ber Gemeinde der St, Iohbannid- Kirde: 
| Dir Schloſſergeſell Andreas Dito Wagner, alt Ab Jabhrı ber 
| eg Te aus Windau Garl Friedrich Günther, at 23 
| nn 5 t: Marien⸗Kirche: der Baͤckergeſell Chriſtian Arap, 

alt r. 1- 


etra ge j, Lit. 





ber 





eepr.) 


Driginal: Beiträge zur Literatur der Oftfeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 40 des Sulandes. Den 6. October 1847. 


1. Auf dem Dom. 
Un Embadhufer lagert die ſchöne Muſenſtadt, 
Die fih mit grünen Hügeln ringeum befränzet hat. 
Sieh Thürm' und Häufer ragen in zierlich weißer Tracht, 
Dazwiſchen Herz erlabend der Bäume dunfle Pracht! 


Und ob den Thürm’ und Häufern, ba thront, ein 
Zauberbain, 
Der Dom mit feinen Gängen im milden Mondenſchein; 
Mit feinen ſchlanken Biumen, mit feinem friichen Laub, 
Mit Trümmern, die, verfchonend, noch ließ der Zeiten Raub. 


Wo einft in vollen Chören dem Herren Preis und Danf 
Aus Prieftermund gefungen empor zum Himmel brang: 
Da raufcht’s in Laub und Zweigen fo beimlich jet und traut, 
Als wollte wiebertönen der alten Pieder Laut. 


Wie, wollen fie erfteigen aus ihrer Gräber Nadt, 
Die hier vor grauen Zeiten gefungen und gewacht? 
Es lebt in den Ruinen, jegt treten fie hervür, 

Den Rofenfranz in Händen, gehüllt in's Sfapulier. 


Der Blätterfronen Rauſchen begrüßt bie Geifterfchaar, 
Im feierlichen Zuge nabt fie fih Paar und Paar; 
Und leiſe erft erzitterndb, bann Tauter mehr und mehr, 
Tönt alte Sangesweife melodiſch zu mir her. 


Vom Zauber feitgehalten lehnt ih am Lindenbaum, 
Die Seele in ben Augen wagt id zu athmen faum; 
Bor mir die Schaar der Geiſter, georbnet jept zum Kreis; 
Aus ihrer Mitte nahte fih grüßend mir ein Greis. 


„Du nennft dich einen Dichter und freuft bi der Natur 
— Ich ſah dich häufig wandeln in Hainen, auf der Flur — 
So fing von ihrer Schöne, wie bu fie bier erfchaut, 
Nur finge tief ergriffen, als wäre fie die Braut. 


Vergiß nur nicht zu danken bem, ber fich treu bemüht, 
Daß es auf unfern Gräbern ſtets ſchön und fchöner blüht; 
Er foll am lieben Werke nod lange fi erfreun, 

Des magft du von den Pricftern ihm der Verkünder fein.“ 


I. Der Berfucher. 
1. 





Der Jüngling eilt dur Waldestunfel, 
Sein Antlig bfeich, fein Auge naß, — 
Sicht nicht des Tages Lichtgefunkel, 

Er grübelt über Groll und Haß. — 
Bom Erbe it er fortgetrichen, 

Bon feiner Heimath theurer Flur, — 
Auf Erden ift ihm nichts geblichen, 

Als Wald und Gottes Sonne nur. 


Der Bruder hat ihn fortgeftoßen, 
Der ſtolz und mild im Schloffe hauſt, — 
Auf ſchweißbedeckten edlen Roffen 
Durd Flur und Wald und Felder brauf, — 
Der fhwelgt in üpp’ger Mahlzeit Freuden, 





Der Rube pflegt auf weichem Flaum, 
Er ſtieß ibn fort, allein zu leiden, 
Als Bettler in den öden Raum. 


Er hat geweint, dod nimmer lange, — 
Der Thränenguell’ ift jach verfiegt, — 
Er bat gefeufzt, ihm war fo bange, — 
Allein die Rache bat geſiegt: 
„Er ſtieß mich fort von Heimatbheerbe, 
Mein ganzes Erbe wurde fein, — 
Was immer aud mit mir jegt werde, — 
Nur Race, Rache werde mein !w 


Und als er faum das Wort geſprochen, 
Sicht er ein Weſen vor fih ſtehn, 
Das ſchnell aus finftrem Wald gefroden, 
Und wild und finfter ausgefehn, — 
Aus fhwarzen Augen ſchießet Feuer, 
Und höhniſch Tacht der blaffe Mund: 
„Du ruft um Rache? — Sie if theuer! — 
Doch werben foll fie Dir zur Stund!“ 


Und führt den Jüngling wen'ge Schritte, 
Bis fie im tiefften Dunfel ſtehn, — 
Dort muß er in der Tannen Mitte, 
Den Bruder hingefiredet jebn; — 
Er liegt, in Schlummer's Macht gegeben, 
Allein, — weit von ihm Liegt fein Schwert. 
„Stoß zu, und enbe rafch fein Leben, 
Dein Erbe it der Rache werth!“ 


Allein, — der Räuber! — und im Grimme 
Faͤhrt nad dem Dolch des Zünglings Hand. 
„Stoß zul — fo flüftert Zenes Stimme, — 
Er flahl Dir Deiner Väter Land! — 

Er ſchwelgt, und Du mußt betteln geben! — 
Raſch if der Dolch gezückt, — er bligt! — 
„Und Niemand fann bie Mache feben, 

Und Niemand if, der ibn befchügt !* 


Schon fliegt die Hand empor, — dag Leben 
Des Bruders hängt an einem Haar, — 
Da fühlt der Jüngling leiſes Beben, — 
Da wird's im Herzen wicber Mar, — 
Ein Silberton fallt dur die Seele, — 
Es öffnet fi die flarre Bruſt, — 
Und feines Bufens eiſ'ge Höhle 
Wird ihrer Abſicht fih bewußt. 


Und leijer werben feine Schmerzen, 
Und fliller wird bie wilde Gluth: 
„„Er lag mit mir an einem Herzen, 
Er flammt mit mir von einem Blut, — 
Hat er auch hart mich fortgetrieben, 
Hat er auch Alles mir geraubt, — 
Doc if mein Bruder er geblichen, 
Und Heilig ift fein Bruderhaupt!““ 
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. 8. 

Fort fliegt der Dold. — Da raunt der Döfe: 
„Stoß zu, und Alles werbe Dein!" 
„„Hinweg!““ — Fehlts Dir an Murh Pr — un&rlöfe 
Bon Dir mich! fort, ich bleibe rein u — 
„Und wanderſt elendb immer weiter, 
Vergehſt in Sorge, Dual und Notb, 
Verzweiflung immer Dein Begleiter, 
Und arger Hunger einft Dein Tod?" 


„Nein, — ruft der Jüngling, — noch verzage 
Sch nicht, — ob Alles mich verläßt, 
Ob mic nur Noth umgicht und Page, 
An meinem Anfer halt' ich feit! — 
So lang fie nur bleibt mein eigen, 
Mein Herz noch Süd und Himmel fennt, — 
Sie liebt mich, will fih ganz mir weiben, 
Mer iſt's, der mich unglüdlih nennt?“ 


Da lacht der Böfe grell und ſchallend, 
Lacht laut und höhniſch durch den Wald, 
Daß rings im Forit es witerballend 
Mit Schauertönen hobl erſchallt: 

„Sie liebt Did? — Tbor! — auf Weibertreue 
Willſt bauen Deines Lebens Glück? 

Sp fomm’ und ſchaue denn aufs Neue, 

Doch bebe nicht aufs Neu’ zurück!“ 


Und führt den Yüngling wen’ge Schritte, 
Dis fie in neuem Dunfel ſtehn, — 
Da muß er,,in des Waldes Mitte 
Sein biebchen bingelagert ſehn: — 
Gin Andrer liegt zu ihren Füßen, 
Ein Andrer liegt in ihrem Arm, — 
An tanfend feuervollen, Küffen, 
In fügem Pichögeflüfter warm. 


„Giehft Du, wie fie Dein Herz bewahrt" — 
„„Weh' mir! weh! mir! was muß ich ſchaun!““ — 
„Jetzt bit Du arın, für Reich're ſparet 
Eie ihre Lieb', wie alle Frau'n!“ — 
„„Erblinde Auge! — ſinke nieder, 

Du fternenlofe, dunkle Nadıt, — 
Bedecke meine Augenliter, — 
So ſcheint's ein Traum!““ — „Du bit erwacht!“ 


„„So it die?ganze Welt Entſetzen, 
So iſt Verrath cin jedes Wort, — 
Sie reißen ſich um Herzenefetzen! — 
Weh' mir, — die Liebe fliehet fort! — 
Fluch Dir, Verräth'rin! — meine Seele, 
Du haft fie ſchlecht und ſchwarz gemacht! — 
Wenn ih mid räche, — wenn id) fehle, 
Dir wäl;’ id’s zu, — Du haſt's gebracht!“ 


„Du willft nur weinen, willt nur klagen, 
Raunt höhniſch Jener ipm ins Ohr, — 
Du willſt mur große Worte fagen? — 
Nie jammervoll fommft Du mir vor!" — 
„Dein Mitferd ſpar'!““ — „Willſt Du Dich rächen?“ 
vn Berfuch mich uicht!““ — „Willſt einen Dolch?“ — 
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„„Fort!““ — „Ha, ich ſeh', Du Fannft nur ſprechen.“ 
„„Hinweg von mir, Du gift’ger Molch!““ 


„Ein Stoß, — und Beibe find gefallen" — 
nn Nein, nein! — und mag fie glüdlich fein. 
Ih liebte, — fie it abgefallen, — 
Sie werbe glüdlih, werbe fein! — 
Wohl bat fie Täufchung nur gegeben, 
Doch füß war folder Täufhung Tag! — 
Soll id aud flerben, — fie mag leben, 
Die einft an meinem Bufen lag!" 


„So flirb denn ſelbſt, muthlofer Knabe, — 
Die Erde ift nicht mehr für Dig! — 
Verlorne Liebe, Glück und Habe, 

Und Alles Sb’ und jämmerlich! — 

Nimm diefen Stahl, — den Muth zufammen, 
Und floß ihn tief in’s kranke Herz, — 

Und aus des Lebens Höllenflammen 

Bit Du mit einem kurzen Schmerz!“ 


„„DO tiefer Stahl! — wie lockt unendlich 
Die ſcharfe Spige mich zum Tob! — 
Ja, einen Helfer fand ich endlich tu — 
Es zifcht der Dolch im Blute roth, — 
Er finft, das Auge it gebrochen, — 
Der Böfe ruft mit höhm'ſcher Lift: 
„Erlöfung bat der Dolch verſprochen, — 
Wie lodend doch ein Selbftmord iſt!“ 

N. Graf Rebbinder. 


11. Der Namenstag. 


Häuslihes Feffpiel in einer Scene, 
von 


N. Freiherrn Miengden. 


Perfonen: 
Gine Dame. 
Gin ‚Herr. 


Scene: Auf dem Lande. Gin Zimmer. 


Die Dame auf der einen, der Herr auf der andern Seite in 
nachdenkender Stellung figend. 

Dame, {nad einer Burzen Pauſe.) Haben Eie’st 

Herr. Nein. — Haben Sie's? : 

Dame Mein. 

Herr. Laſſen Sie und weiter naddenfen! 

Dame. Ya, benfen wir ein wenig weiter nad! 

(Beide wicber in voriger Stellung. Kurze Paufe.) 

D. Haben Sie's jest? 

. Nein; — aber ih glaube, es wirb gleich kom— 
men. (Wieder nachdenkend.) 

D. (unwillig aufſpringend.) Ah! es fommt am Ende 
gar nicht. — Fatal, daß wir unſerer lieben Nachbarin 
heute, an ihrem Namenstage, feine Ueberraſchung machen 
können! 

H. (Freudig auſſptingend.) Ich hab's, ich hab's! — 
Ueberreichen wir ihr einen gelben Kringel mit einem „Bis 
vat Babet!“ 
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D. Mlltäglihe Ueberrafigung! — worin am Ende 
nicht mehr Verſtand ſteckt, als im Kringel ſelbſt. — Das 
alfo it das Nefultat Ihrer langen Ueberlegung ? 

9. Wenigſtens iſt ed doch irgend ein Nefultat, und 
vielleicht nicht ſchlechter als das mancher Beraibungen in 
ten Gelehrten Gefellfhaften. Was übrigens bie lange 
Ueberlegung anbetrifft, — fo babe ich diejelbe mit Ihnen 
getheilt — und was haben fie denn zu Tage gefördert? 

D. Sie werben doch nit haben wollen, daß eine 
Dame Sie beihämen fol? — Friſch, munter, wieder und 
beſſer nachgedacht, — das Bilfel Gehirn ein wenig mehr 
ang eſtrengt, — cd wirb doch was Bernünftiges heraus— 
kommen? — Nur weg mit Alltogs-Ueberraſchungen durch 
Kuchen und bergleihen! Eine Feſttags⸗-Ueberraſchung muß 
ihren Weg nicht in den Magen, fondern in das Herz ber 
Befeierten nehmen. 

9. 9a, fie haben gut predigen, meine Schöne, wenn 
Sie Andere für ſich denfen laffen und das nur audfübren 
wollen, was Antere ausgedacht haben. Doch — Ihr 
Ville geſchehe! (Sic auf die Stirn ſchlagend, Der Gehirn: 
faften werde mehr in Bewegung gelegt. (Legt den Finger 
an die Nafe und nimmt eine tiefbenfende Miene an.) 

D. Na, nun wird’ losgehen! — Man follte faum 
glauben, baß die Herren der Schöpfung fo vernagelt fein 
fönnen, wenn es gilt, über Kleinigkeiten nachzudenken. 
(ESingend.) Denf ein biffel nad, denk ein biſſel nad! 

9. (Wie aus einem Iraume erwachend, dann jevial in den 
Geſang einftimmend.) 

Aber mir faͤllt nichts cin — 
Bas es wohl Eönnte fein! 

D. Pfui, ſchämen Sie ih! — Schen Sie, id habe 
im Bertrauen auf tie ſinnreiche Ausgeburt Ihrer Ge— 
danken, jegt gar nicht nachgedacht, und babe doch, wie id 
mir fchmeichle, einen recht guten Ginfal: Sie maden 
ein GratulationssGedicht u. ich trag’ es vor. 

9 Ih und immer ich ſoll Alles machen. O, id 
geplagtes Menſchenkind! Meinen Sie denn, daß ic Berfe, 
bie zu Herzen geh’n follen, aus den Aermeln ſchütteln fann, 
wie mande Dame cin billet - doux ? Sie werden 
doch nicht Gemeinpläge verlangen, wie 3. B. 

Wir wünfhen Dir zum Namenstag, 
Geſundheit, Stüd, und Freude! 

D. (ihn unterbrechend.) Pfui, pfui, nein, nein! Das 
fchmedt zu ſehr nad: 

{Zingend.) Wir winden Dir ben Yungfernkrang 
Mit veildenblauer Seide. 

(Sprecend.) Nichts davon, nichts Davon! — Hören Sie, 
laffen Sie uns cin mimiſches Pas de deux aufführen! 
(Sie beginnt einen mimiſchen Zanz.) 

H. Eh bien! (tanzt ihr komiſch entgegen.) 

D. (in ein Gelächter ausbrechend, hört auf zu tangen.) Nicht 
doch, nicht doch! Sie machen bie Sade lächerlich. Iſt 
das ein Fefttanz? 

H. Nein, es ift ein Groteskotanz, den ich einem Geils 
tänzer-Bajazzo abgelernt habe, — Aber Ichren Sie mid, 
mit folher Aumuth tanzen wie Sie, meine Holbe! 

D. (mit einer leichten ſcherzhaften Verneigung,) Danke für 
das Eompliment! Nun, ich fehe, zum Tanzmeifter find Eie 
nicht geſchaffen. Laſſen Sie und auf etwas Anderes denken! 


— — — — — — — — — — 0 —— — — — — — 
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H. O weh, das wird wieder Kopfbrechen geben! 

D. llachend.) Hahaba! keineswegs. Seh’n Sie, ih 
hab's ſchon gefunden: geben wir ein plaſtiſch-mimiſches 
Tableau. — Studiren Sie eins aus! 

H. Da haben wir's! — Sie ſagten ja, daß Sie es 
ſchon gefunden haben, und tod ſoll ich es erſt erfinden. 
O Plage ohn' Ende! Martern Sie nicht ſo mein armes 
Gebirn! Sie haben ja geſeh'n, wie ſchwerfällig und ger 
baltlos die Gedanfen fih entwideln. 

D. lachend) Hababa! So muß ih denn wieder 
Ihrem Berftande zu Hülfe fommen. Es feit Nun bin ich 
im Zuge.  Dbne Kopfbrechen — wie es der Augenblid eins 
giebt. — Sie ftelfen den Segen und ich die Geſundheit dar. 

H. Aber wo nebmen wir die Attribute ber? 

D. So laffen Sie mid doch ausreden! — Ich er: 
fcheine mit der Schale in der einen, mit dem Gtabe in 
der andern Hand, und reiche ter Gefeierten den Born 
bar, aus dem Geſundbeit auilft; Sie fhütten Gold und 
Silber aus dem Füllborn. 

9 J, ja! aueſchütten will ich fhon; aber wo ber 
nehmen? — Haben Sie vielleicht eine fo große Schagfammer, 
um mir einen Scheffel Gold und Eılber taraus borgen zu 
fönnen? — Ein Füllborn Liege fih wohl auftreiben; ald 
ſolches fönnte ja ein Poſthorn dienen, — das man von der 
näditen Station requirirte. — Sie haben gut reden. Sie 
plündern den erflen beiten Zaun, dann haben Sie den Stab, 
und nehmen ben eriten beiten Spülnayf, fo haben Sie die 
Schale Hyzea’s, ter Göttin der Gefundheit. — Ad ja, eine 
Schlange gehört auch dazu — nun, da greifen Sie zu 
Ihrer Bon. 

D. Ah, Sie mahen immer Alles Licerlih und haben 
immer Schwierigfeiten! Am Ende werben Sie auch Schwierig 
fein, wenn eine bübfhe Dame Sie mit ihrer Hand bes 
glüden will. 

9. (mit einem galanten Handkuß.) Wenn Eie der Ges 
genftand find — gewiß nicht. 


D. Nun, nun, diefes Thema wollen wir denn doch ‘ 


ein Weiten fpäter abhanteln; vorläufig laſſen Sie mid 
nur für bie Atribute forgen. 

9. Aber betenfen Sie doch die Kürze der Zeitz heute 
Abend muß fhon Alles da fein. 

D. Ab ja, das ift wahr! Gegen tiefen Einwurf 
tigt ſich Teider nichts ſagen. 

9. Und dann erlauben ie mir zu bemerken: bei 
al’ Ihrer Schönbeit paſſen Sie nicht ganz für Hygea, 
die Göttin der Geſundheit. Zwar fhmüdt ein blühend 
Roſenroth Ihr holdes Antlig von lieblibem Dval; — allein 
bie Göttin der Geſundheit möchte vollwangig harakterifti: 
ſcher erſcheinen. 

D. Warum nicht gar mit Bausbachen, — wie ein 
mäßiges Pandfräulein auf der Maſt? — Echerzhaft darauf 
eingehend.) D, das will ih auch Shen machen. Seh'n Sie 
einmal ber! cuiäft die Wangen auf.) 

H. Allerliebſt! — Warten Sie, warten Sie, bleiben 
Eie nur noh ein wenig fo. Laſſen Sie uns eine Probe 
tes vollftändigen Tableau halten. Ich mit dem Füllhorn 
Gold und Silber ausſchüttend. (Im kemiſcher Stellung.) Du, 
wie die Ducaten fliegen! 
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D. Lin ein Lachen auisbredend.) O, mit Ihnen it auch 
gar nichts Ernftpaftes anzufangen! — Wie wird es aber 
mit unferer Ueberrafgung werden? — Willen Sie was? 
wollen wir recht ein finnreihes Spiel arrangiren, mit 
Beziehungen auf den beutigen Tag. 

9. Zum Beifpiel: „Stirbt der Buchs, fo gilt ber 
Balg; lebt er lang’, fo wird er alt.“ 

D. (achend) Hahaha! ſchon wieder Albernheiten im 
Korfe! Das wäre übrigens eine Satyre auf die geiſtloſe 
Unterhaltung in den meiſten Gefellihaften. — Nein, auf 
folhe abgeihmadte Weife, wie wohl mande andere Nas 
mensfefte gefeiert werden, wollen wir bie feier des heutigen 
nicht begeben, — und wo fledt denn bierin irgend eine 
Beziehung auf denfelben? 

H. Man müßte einen gelehrten Forſcher fragen; 
vielleicht ergrübelt er fie. 

D. Nun, fo febr wollen wir und nicht in dieſen 
gelehrten Gegenftand vertiefen. (Pauſe.) Dod ſieh da — 
fonderbar! — da liegt gerade fo ein Hölzchen wie man 
es bei diefem Spiele braucht; — als ob es bie Beſtim— 
mung hätte, dazu benugt zu werben. (Seht das Hoͤlzchen 
von ber Erbe auf und betrachtet es Lächelnd.) 

H. Nicht wahr, es Tädelt fo freundlih an und 
fcheint zum Spiele zu winfen? — und Sie, wie ich fehe, 
baben nicht üble Luft dem Winke zu folgen. 

D. (komifd.) In der That, ich Fann nicht widerjtehen. 
Machen wir einen Berfuch zu unferm Privatvergnügen. 

9 Ih bin dabei. Als galanter Cavalier thu' ich 
Allee, was Sie baben wollen. 

D. Alons! Da, auf dem Tifh, Tiegt ja aud ein 
chemiſches Feuerzeug. (Zuͤndet das Hölzchen an, bläft die Flamme 
aus, und beginnt ſodann:) Stirbt der Fuchs, fo gilt ber Balg; 
lebt er fang’, fo wird er alt. (ueberreicht das Hölzchen dem 
Deren.) 

D. (nimmt es und wieberhoit das Spiel; welches jo lange 
dauert, bid das Feuer verlifcht, — was bei ber Dame gefchieht.) So 
wäre denn die geiftreihe Unterhaltung zu Ende! — Nun 
bitte ich mir ein Pfand aus, das Sie gegen ein Dugend 
Küſſe auslöfen fönnen. 

D. Sho! fo haben wir nicht gewette. Ein Pfand 
will ich wohl geben; (giebt eine.) aber die Küffe bleib’ ich 
ſchuldig. 

H. (das Pfand einftedent.) Nun, fo bleib’ ich bie Wie— 
dergabe des Panbes ſchuldig. Es foll mir ein liebes An: 
tenfen fein. 

D. (leunig.) Ich ſchenke Dir das Angedenken! 

Doc Eiche kann ich Dir nicht ſchenken. 

9. Nun, ih bin mäßig; vor der Hand würd’ id 

mic; mit einem Dugend Küffe begnügen. 








D. Nein, nein, davon paffirt nichts — nicht einen! 
— Aber — wie wird's denn endlich mit unferer Ueber, 
raſchung? — Raffen wir bie Läppifchen Spiele — fpielen 
wir Sprihwörterfpiele! — Halt! mir fällt gleich eins ein. 
(Eacht.) Laden fie ſtaͤrker! 

9. (bei Seite) Iſt fie verrüdt geworden ? — 

D. Nun, fo fahen Gie doch! 

9. (ſich ängfttidy retiricend.) Wenn Sie befehlen — 

D. (unwillig mit dem Fuße ftampfend.) Nun ja doch, 
ja! — Sie fagten doch, Sie wollten Alles thun, was id 
baben will. 

9. (bei eite) ; in Aengſten noch mehr retiricend.) Ja, das 
war vorhin — als fie noch nicht verrüdt war. 

D. (böfe) Nun, wirb’s bald? 

9. (mie vorhin; aber laut.) Ya, ja, — gleich, gleich! 
(Eacht unbeimfic.) 

D. Beffer! 

H. (vor fd.) Gott! wie wird das enden? (Laut.) Auch 
bad! Eacht krampfhaft ftärker.) 

D. (lacht noch flärter.) Jetzt lachen Sie ſtärker! 

9. (bei Seite) Das Beite ift wohl, dem Paroxismus 
zu entwiſchen. (Sucht zu entichtüpfen.) 

D. (Bil ihn am Rod fe.) Wohin, wohn? — So 
bleiben Sie doch; verderben Sie das Spiel nidt. 

9. Lin convulfisifcher Bewegung ; vor fih.) Ein recht ar: 
tiges Spielhen — mit einer Verrückten! 

D. Nun, lachen Sie recht flarf! 

9. (vor fi.) Ih muß ſchon; vielleicht gebt der Pa: 
roxismus dann vorüber. (Eacht aus vollem Halie.) 

D. (in die Hände klatſchend) Bravo, bravo! fo iſt's 
gut; — beffer lann ich's nicht machen. — Errathen Sie 
aber aud, was das if? 

9. (noch in Aengſten; vor fih.) Ich will darüber — 
fomm’ ich erit los — in Dettinger’d Narrenalmanach nad: 
ſchlagen. 

D. Das iſt die Darſtellung des Sprichworts: „Mer 
zulegt lacht, Tacht am beſten.“ 

H. (mit erleichterter Brut.) Ab, nun begreif ich! 

D. Doch — Aufführung von Sprichwörtern ift zu 
wenig anziebend. Spielen wir lieber Comötie! 

H. Mid dünft, wir haben ſchon gefpielt. Unfere 
ganze Unterhaltung von U bis 3 war am Ende wohl nidts 
weiter, als eine Feine Comödie. — Dod fie iſt noch nicht 
ganz zu Ende. (Lange aus dem im Zimmer befindlichen Schrank 
eine Flaſche mit Wein hervor, ftellt fie mebft 2 Gtäfern auf einen 
Präfentirteiler, füllt biefe und präfentirt rin Glas ber Dame, melde 
es nimmt, worauf er bas andere Glas faßt und mit ber Dame anftößt.) 


Beide (sugleih) Hoch lebe Babet! 


— — 
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— an J. Mortimer. 


„Die kehrer werben leuchten wie des Himmels Glanz, unb bie, fo 
viele Zur Gerechtigkeit weilen, wie bie Sterne immer unb 

ersiglih. Dan. 12, 3. 
Am 10. Auguſt d. I. ftarb in Reval an ber bafigen 
Ritter» und Domſchule Joſeph Mortimer nad furzer 


Krankheit in dem Alter von nur 43 Jahren. Wenngleich 
bie Körperfonftitution des Berftorbenen ſchon feit Tängerer 
Zeit fürdten Tieß, daß ihm ein plöglicher llebergang in 
bie Ewigleit bevorſtehen dürfte, fo hat boch diefer Todes, 
fa, als die Kunde davon erſcholl, unter feinen zahlreichen 
Freunden und Pefännten Ueberrafhung und ſchmerzliche 
Theilnahme erregt. 


Jeder öffentlihe Lehrer it in gewilfem Grabe. ein 
Öffentliher Charakter, fein Yeben gehört nicht bloß bem 
engen Kreife der Schule, jondern durch dieſe dem Publi⸗ 
fum überhaupt an. 


erfolgten Ableben eines Öffentlichen Lehrers Kunde geben 
und aus dem Leben und Wirken deſſelben das Wichtigſte 
oder der Aufzeichnung Werthe als Zeichen freundlicher 
Erinnerung an den Berfiorbenen dem Publifum vor Augen 
fiellen. Der fel. M. war durch vieljähriges Wirken in 
einer eigenthuümlichen Stellung nicht nur in weiten Kreiſen 
ſehr befannt geworben, fondern er genoß auch eine wohl 
verbiente allgemeine Achtung und perſönlichts Bertrauen, 
ein Vertrauen, welches nicht ein bloß fonventionelled, durch 
die Jahre gleihfam von felbft erwachſenes, fondern ein 
wahres, cine von Herzen. fommenbe Hingebung war, was 
an"fih fhon Zeugnig davon giebt, daß er fhöne Gaben 
bes Geiftes und liebenswürbige Eigenfchaften bes Herzens 
haben mußte, benn ohne folche wirb weder eine bauernbe nor. 
eine ungetbeilte Hochachtung erworben wie M. fie genoß. 
Ohne Zweifel war er eine Perfönkichfeit, bei deren Anbenfen 
namentlich die Pietät feiner gewefenen Zöglinge und jungen 
Freunde gern etwas verweilt, während alle, die ihm im 
Leben nahe geſtauden, ſich feiner-in Liebe and Achtung 
erinnern. Es wirb baber feiner weiteren Rechtfertigung 


bebürfen, wenn, nachdem die paͤdagogiſche Beilage des 


„Inlandes” bereits einen kurzen Nefrolog des Berfiorbenen 
gebracht bat, ihm bier noch ein längerer Artilel gewidmei 
wird, deſſen Verſaſſer zu. denen gebört, bie bem verewigten 


Es if daher ebenſo natürlich ale. 
zweckmäßig, daß bie pädagogiſchen Tagesblätter von dem. 
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Freunde eine fine Thräne der Wehmuth nachweinen und 
ſein Andenken in Liebe ſegnen, der aber überdies länger 
als vierzehn Jahre mit ihm in gemeinſamem Wirkungs—⸗ 
freid nabe verbunden gewefen, und zwar nichtbloß in einem 
fonventionell follegialifhen, fondern in nabem Freundes⸗ 
verhältnig, mit ihm wandelte, ein Verhältniß, welches jedoch 
in den legten zwei bis drei Jahren durch die Frucht binein ges 
fäeter Saat ber Zwietracht feiber etwas getrübt war. 


Den aus legterem Umfignd abauleitenden Einwurf 
der Imfompetenz zu einem unbefangenen Urtheil über M. 
bat Schreiber diefer Zeilen, den der Leſer nun bereits ers 
fannt, ſelbſt gegen fi erhoben und darum bis hiezu gezö⸗— 
gert, die Feder anzufegen. Allein nachdem nun durch den 
Abſchluß des irdischen Lebens des Verewigten, nur zwei 
Jahre nad feiner Trennung von mir, fih feine vierjehns 
jährige Berufsthätigkeit an meiner Seite ald der widhtigfte 
Theil feines Lebenswirkens überhaupt, als die ibm befchieden 
geweſene Hauptaufgabe feines Lebens, herausgeſtellt bat, 
über welche Auskunft zu geben Niemand eine eben fo 
langbauernde oder günfligere Stellung zu ihm hatte als 
gerabe ich, überdies aber die Achtung, die ich dem Bollen: 
beten aufrichtig zolle und die durch feinen Wechſel ver 
Dinge getrübte danfbare Erinnerung an bie von ihm in 
treuer Liebe dem uns anvertrauten. Werfe geleifleten wich« 
tigen Dienfle, mir zu der Freudigfeit aud die Berechtigung 
geben, dem freunde biefe Zeilen zu widmen, fo möge bas 
Bedenken, in wiefern ich hierin rechtmäßigen Erwartungen 
zu genügen vermöge, bei Seite gelegt fein. 

&s war um Oſtern des Jahres 1831 als ber ſel M. 
durch Vermittelung und auf den Wunſch jeined würdigen 
Baterd, damals Prediger an der Brüderkirche in St. Pe: 
teräburg, am meine Seite trat, indem er eine Vehrerfielle 
an meiner Anfalt übernahm. Hatte er ſelbſt nicht ſowol 
aus Neigung, fondern vielmehr, wie er offen befannte, aus. 
pflihtmäßigem Gehorſam gegen den Willen feines Vaters 
ſich bewogen gefunden, dieſe Lebensſtellung gegen bie uns 
mittelbar vorherige forgenfreie, berufslofe zu vertauſchen, 
fo war’ auch ich nicht ohne Bedenlen auf eine Collegen ⸗ 
ſchaft mit ihm eingegangen, lannte jedoch von früheren 
Jahren per feine fhönen Geiſtestalente "wie fein. reiches 
Gemüth hinreichend, um mich durch das was zur Zeit 
in feinen Lebensanſchauungen unb aͤußerem Verhalten. zu 


dem Lehrer» und rzieherberuf nicht paßte, nicht inte 
machen zu laſſen. 

Gemäß dem beftehenben Brauch, wonach ich neu eins 
tretenden Lehrern wo möglich nicht fogleih den Unterricht 
in den oberen Claſſen anvertraue, fand auch M. feine 
Wirkſamleit zunächft nicht in den oberen, fonbern in ben 
mittleren und unteren Claffen ber Anflalt, welches Thäs 
tigfeitöfel® jedoch ebenfowenig feinen Neigungen wie feinen 
Fähigfeiten zufagte. Gelten wirb ein Lehrer, auch abge 
fehen von dem Umfang feiner pofitiven Kenntniße, mit 
gleichem Gefchid und Erfolg in einer höheren wie in einer 
unterfien Claſſe zu unterrichten befähigt fein; fo war es 
M's. Sache nicht, Anfänger in den Elementen zu unter 
richten, und der Umgang mit geiftig noch wenig entidelten 
Knaben ſprach ihm nicht an. Er beburfie wo er anregen 
follte, gleichfam bes Gegenfloßes, und ſelbſt in fpäteren 
Sahren, wo fein Gemüth fo milbe, feine Anforberungen 
an. bas jugendliche Herz, um es für fittlich = geiftige 
Befirebungen anzuregen, fehr gemäfigt waren, weis 
dete er ſich leicht ungebulbig ab wo er nicht Liebe und 
Empfänglichfeit für geiftige Intereffen vorfand, was 
bei Gelegenheit von Berfegungen in obere Claffen, 
namentlich in die unter ber Bezeihnung „Pädagogium“ bes 
fannt geworbene hödfte Brande der Anftalt, wo er zu 
fehr das natürliche Talent vor dem guten Willen bevor 
zugte, nicht felten Beranlaffung zu langen, meift aber ers 
folglofen Diskuffionen zwiſchen ihm und mir gab. Solche 
Schüler aber, welche den Anfpann oder das Reitzeug eines 
Pferdes beffer Fannten, als die lateinifche Deflination, oder 
die lieber von Flinten und Hunden fpraden, ald von 
Sculgegenftänden, erregten ihm eine Art innerer Abneis 
gung bie es ihm ſchwer machte fi mit ihmen zu befaflen. 
Diefes dem gewiffenhaften Lehrer fehr natürliche Gefühl 
trat zuweilen im Unbilligfeit gegen minder begabte Geifter 
ober durch frühere Erziehung oder Naturanlage mebr nad) 
Außen gefehrte Gemüther in die Erſcheinung. Im der 
feüperen Periode feiner hiefigen Anftellung gab ihm daffelbe 
im Umgang mit den Schülern etwas fchroffed, unfreund— 
liches; manche unſerer damaligen, jegt zu Männern heran⸗ 
gewachſenen Zöglinge werden fh, wenn ihnen biefe Zeilen 
zu Gefihte fommen follten, einzelner Borfommniffe aus 
ME Wirken erinnern, in welden biefelbe Perfon, welde 
er’fpäterhin war, durchaus nicht wieber zu erfennen iſt. 
Diefe Aenderung wirb indeſſen Niemand befremdlich finden, 
der an einen Fortfehritt in der Bereblung des Menfhen- 
herzens glaubt. 

M. hatte damals für den Lehrers und Erzieherberuf, 
dem er übrigens ſchon in Deutfplanb einige Jahre gewid⸗ 
mei hatte, wenig Neigung, aber ehrlich und offen wie er 
war, äußerte er Öfterd gegen mich, da er doch einmal auf 
benfelben hingewieſen ei, verlange er feinen befleren Platz 
ale er ihn bei mir babe. Auch ih hatte im Ganzen nicht 
Urfäche unzufrieden mit ihm zu fein. Er hatte zuviel na⸗ 
sürliches Nechts⸗ und Pflichtgefühl, als dag er einmal über 
nomment Funktionen leichtſinnig oder gleichgültig hätte 
vernachläffigen mögen. Es wiberftrebte feinem ganzen Wefen, 
ein bioger Büdenbüßer zu fein, cin Mietpling, ber, wenn 
er nur zur rechten Zeit und Stunde immer auf dem Platz 


iſt, wenig danach frägt, ob der Zweck, zu welchem er auf 
dem Platz ſein ſoll, erreicht worden iſt oder nicht. Er ge⸗ 
nügte ſich ſelbſt nicht, wenn er feinen ober nur halben Er⸗ 
folg feiner Arbeit fah. Und fo fonnte ein wenigftend bes 
ziehungsweife günſtiger Erfolg namentlich feines Schul 
unterrichtd nicht audbleiben. Daß aber die bloße äußere, 
wenn au noch fo pünktliche Pflichterfüllung allein, wenn 
aud in jedem anderen Lebenäberuf, doch in dem bes Leh⸗ 
rers und Erziebers keineswegs genügt, baß vielmehr die 
Liebe binzufommen muß, welde bie rechte Weisheit giebt 
den Schwachen zu tragen, den Irrenden zurecht zu weiſen, 
ben Leichtſinn und Muthwillen von ber böfen Abficht zu 
unterfheiben, das erfannte M. bamald noch nicht. Uebri⸗ 
gens aber gebörte er auch nicht zu denjenigen, welche einen 
etwa begangenen Mißgriff aus Eitelfeit oder ftarrer Recht: 
haberei nicht anerkennen wollen; ex hörte gern auf Bor 
Rellungen und beadptete fie wenn er fie begründet fand. 
Das perfönlige Verhaͤltniß zwifden ihm und mir wurbe 
dabei nad und nad ein immer näheres, feitered ; er fegte, 
ohne bag ih ihm befondere Beranlaffung dazu gegeben, 
in allen ihn felbft oder bie Anſtalt betreffenden Angelegens 
heiten, ein fait unbebingtes Vertrauen in mid. 

Es wurde mir in jenen früheren Jahren verfdiedent: 
ich von Perfonen, welche fih für die Anftalt intereffirten 
und wußten, daß M. in der Brübergemeine geboren und 
erzogen worben, mit nicht minberem Bebenfen als Bes 
fremben bemerflih gemadt, er fei in Abſicht auf fein 
Epriftentfum ganz rationaliftifh gefinnt. Es mag wohl 
fein, daß er dur dahin bezügliche Aeußerungen, zu denen 
er fih in gewiffen Sreifen gelegentlich veranlaßt oder ge 
nötbigt gefehen, als Rationaliſt erfhienen ; gewiß aber ift, 
baß er nicht dem Nationalismus huldigte. Diefe Anſchauung 
war ihm zu nädtern und hohl, als daß fein Geiſt Nah: 
rung, fein Her; Genüge barin hätte finden fünnen. Er 
verhielt fih zum Chriſtenthum ziemlich inbifferent.. Obwohl 
durch feine Bildung zum Theologen beitimmt, nahm er doch 
für feine der bivergirenden Richtungen der Schultheologie 
Parthei, und in Unterbaltungen vermieb er e6, über rift- 
lie Gegenftände zu ſprechen. Wo dies aber nidt ums» 
gangen werden fonnte, da waren feine Bemerkungen meift 
negativ und furz. Seine Indifferenz war jedoch mehr eine 
äußere als eine innere, mehr ſcheinbar als wahr. Die 
burh Erziehung ihm eingepflanzten Lehren des Evange- 
liums waren in ihm noch nicht zu Reben und Ueberzeugung 
gelangt, daher er fich nicht offen dazu befennen mochte ; 
anbererfeits hatte er aber doch, vielleicht ohne ſich deſſen 
recht bewußt zu fein, zuviel innere Achtung vor denfelben, 
ald daß er fi durch Anerfennung einer entgegenftehenden, 
fogenannten vernunftgemäßen religiöfen Anſicht damit hätte 
in Widerſpruch fegen mögen. 

Was unferm verewigten Freunde damals fehlte, und 
ber rechten Fruchtbarmachung feiner ſchönen Talente, wie 
fie weiterhin zu Tage traten, noch Eintrag that, das war 
eine ernfte Lebensanfhauung überhaupt. Zwiſchen Mate: 
rialismus und Idealismus bin und her ſchwankend, nahm 
er bas Leben, ‚obgleich er über die eigentlihen Jünglings⸗ 
jahre hinweg war, zu fehr nur von feiner leichten, von 
feiner blumigen Seite. Er neigte fi einigermaßen zum 


Epifureismus hin. Er hing den Tendenzen ber ſchoͤn⸗ 
geiſtigen Schriftfieller Frankreichs aus ber zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts an, obgleich er ebenfo fehr den 
groben Materiatismus Einiger, wie ben frechen Religions: 
ſpott Anderer verachtele. Aehnliche Fiterärifche Werke ans 
neuerer Zeit ſprachen ihn ebenfalls an. Er las mit Ins 
tereſſe Gugfows „Wally;“ doch ſchienen ihn mehr die be⸗ 
tannte gefällige Form der Darſiellung und ber frappante 
Big des Verfafſers anzuziehen als feine Tendenzen, und 
bald nach dieſer Peftüre gab er einem Hunde, bin er 
fig angelegt, den Namen Wally, und gab dadurch fein 
Urtpeil über jenes barode Geiftesprobuft ab. 

Einige Jahre unferer Eollegenfpaft waren vergangen 
als M. in eine fein Leben ernfllih bedrohende Krankheit 
verfiel, von der er mit Gottes Hülfe wieder genad und bie 
ihm Beranlaffung zu gründlicher Selbftprüfung wurde. 
Die Folge war eine Heilfame Sinnesänderung. Er wurde 
ſich feines Epriftenberufes bewußt. Die während feiner 
Jugend in ihm gepflegten Lehren des Eprifientbums wurben 
Tebendig in ihm, die in feinem Herzen ausgefäete Saat des 
Wortes Gottes trieb in Blüthen und Früchte. In ben 
Fügungen feines Lebens erfannte er nun bie allmächtige 
Hand eines Liebenden Gottes, der ihn mit Weisheit geleitet, 
mit Gnade und Barmberzigfeit getragen. Er erkannte 
fein und aller Menfchen Heil in Jeſu Ehriflo, dem Welt 
heilande, und lernte in ihm zu dem Bater beten. Er ge 
wann Liebe für fein Amt und fühlte fi zu der Stellung, 
die er inne hatte, durch höhere Hand berufen. Fortan 
erfannte er, daß ber Lehrer und Erzieher einen nod höheren 
Beruf hat als ten, den Berfland ber Jugend aufzuflären und 
ihr eine wiſſenſchaftliche Bildung zu geben, daß biefelbe 
vielmehr vor allem anderen zu höherer Sittlifeit ange 
leitet werben müſſe, alle höhere Sittlicpfeit aber auf ber 
Gottes furcht, auf der Erfenntniß Chriſti, berube, daß alle Er⸗ 
ziehung „in der Furcht und Bermahnung zum Herrn" geſche⸗ 
hen mülfe, obne diefe Grundlage aber nichtig und haltlos fei, 
daß auch der bloße wiffenfchaftliche Unterricht obne jenes von 
dem Lehrer zu pflegende chriſtlich⸗ ſittliche Element in dem 
Schüler, in der Regel nur fehr dürftige Erfolge habe, immer 
aber des wahren, höheren Zieles und Zweckes verfehle. 

Bon hier an begann eigentlih Ms. wahre, gefegnete 
Wirkjamfeit ald Lehrer und Erzieher, durch welche er die 
volle Liebe und Hingebung feiner Zöglinge, wie das öffent: 
liche Vertrauen und bie Adtung aller die ihn kannten 
verbiente und erwarb. 

Bald darauf übertrug ih ihm aud, nachdem er ben 
wiſſenſchaftlichen Unterricht bereits fait ausfchlieglih in der 
oberiten Claſſe übernommen batte, auch die Infpeftion 
über das Pädagogium, welcher Brande ber Anftalt bie 
demnächft zur Umiverfität übergehenden Yünglinge ange: 
hören. Nicht ohne Bedenken, aber im Vertrauen auf Gott, 
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der ihm bie mölhige Weisheit zu einem bildenden Umgang 
mit.biefem jungen Beuten fchenfen werde, übermahm er biefe 
Stelfung, deren Schwierigleiten er fi nit verhehlte. 

Große Freude hatten um biefe Zeit ſeine einftweilen in 
den Rubeftand verfegten und nach Deutſchland zurüd gelehr⸗ 
ten alten würbigen Eltern über den Inhalt feiner an fie gerich⸗ 
teten Briefe. Der biefen natürlich fehr angenehmen, von bors 
tigen Autoritäten angeregten Abfiht, ihn nun nach mehrjähriger 
Abwesenheit von dort wieder dahin zurüf fommen zu 
laffen, in die Nähe der Eltern, wozu er ſich jedoch wenig 
geneigt zeigte, fo gern er um ber lepteren Willen einges 
willigt hatie, trat endlich feine alte Mutter mit dem bie 
Sache entſcheidenden Ausſpruch entgegen: „Möge er doch 
da bleiben wo ber Herr ihn gefunden und wo er ſich zu⸗ 
frieben fühlt und nützlich wirken kann!“ — So wurbe 
mir der 'mene Freund und Gehülfe, den SYünglingen 
unfered Pädagogiums der väterlihe Führer, der Anftalt 
überhaupt ein tüchtiger Lehrer erhalten. 

In der That hatte fih mir nah und nad die Mei— 
nung feflgefegt, — und ich glanbe, dag M. fie theilte — 
daß eine Trennung zwifchen uns mweber ihm noch mir je 
in den Sinn fommen werbe, daß wir burd; Gottes Fügung 
zu gemeinfhaftlihem Wirken berufen feien, und daß biefe 
Gemeinfhaft nur dur den Tod Eines von uns beiden 
ober andere von und nicht abhängige Urfachen aufgehoben 
werben mwürbe. 

Mit welchem Segen M. in feiner Stellung theils als 
Lehrer, theils und befonderd auch als väterliher Freund, 
Führer und Rathgeber ber feiner näheren Dbhut anver- 
trauten Zünglinge unſeres Pädagogiums wirfte, davon zu 
zeugen überlaffe ich gern dieſen legteren, die gegenwärtig 
fämmtlih zu Männern von mehr oder minder gereiftem 
Alter herangewachſen find. — Id auf meinem Stanbpunft 
konnte ihm nur in danfbarer Anerkennung feiner Liebe und 
Hingebung an feinen BWirfungsfreis zugetban fein. In 
Beſcheidenheit und chriftliher Demuth wies er aber afle 
Zuerfennung eigenen Berbienftes von ſich ab: „wir können 
nur pflanzen und begießen, — fagte er mit dem Apoftel, — der 
Segen fommt von oben“. Aber dem in treuer Liebe gefcher 
benden Pflanzen und Begießen wirb der Gegen von oben 
nicht verfagt. Freilich wenn der Lehrer und. Erzieher eitel 
genug ift, fih um diejenigen braven unb wadern Menfhen, 
welde eine Zeitlang feine Schäfer oder Zöglinge geweſen 
find, das Berbienft anzumaaßen, fo muß er, fonfequenter 
Weife fih auch die Schuld beimeffen wo das Gegentheil 
fait findet. Welche Waagfchale bei ſolcher Unterſuchung 
fallen ober fleigen würde, das möchte in allen Fällen 
ſchwer zu entſcheiden fein, und — ich ſpreche aus meinen 
eigenen Erfahrungen — gerade die würbigften und treueflen 
Fehrer würden am weiteflen bavon entfernt fein, bie 
Krone für fih in Anſpruch zu nehmen. (Schtuf folgt.) 
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er .fih. jept um ſo bemerfbarer gemacht und, beſonders 
RN er 64 in der vorigen Bed no, ‚wie 
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fern Markt gerade nicht eniſchieden hervortrat * hat 
uns erft nach dem Sgluffe unſeres legten Befichts belanni 


wurde, ein nicht ganz unbedeulendes Geſchäft in Partiegut 
a 35, N. _ : * u. in den erſten * diefer ®. 
engl. Kron noch Marienb. 54 à 55, BG 0 & 9, RD 
26, PHD 32, HD 28.R. bebang, fo muß ſich in ber in 
den Tegten Tagen eingetretenen Entwerthung bes Artikels 
eine entfchiedene Mutblofigkeit ausſprechen. an bat abs 
gegeben Marient. a 30, engl. Kron à 28, PHD 130, HD 
—8 R., und die bisher bellebteſten Gattungen BG u. RD 
erlitten einen verbältnifmäßig noch ftärferen ne a 
dem fie zu 25 und 22, mitunter felbit zu 24 und “Rt. 
refpective nur Nehmer fanden. — Die Zufuhr von neuer 
Reinfaat belief ſich bis heute auf circa: 54 mille Ton 
nen Säeleinfaat (zur Berfchiffung beftimmt) u. 9 mille 
ches. Thurmfaatz amd dieſer Artifel war fehr ge 


drüdt in den legten Tagen der Woche. — Säeleinfaat 
in gewöhnliher Waare galt rn 8, 53, 54, 8 Rbl. 
nach Qualitaͤt und flog zu5} a5 Rh. flau, puile Waare 


von 64 & 6} auf 6} a 6 R. — Tyurmjanı ın hoher 
Waare bedang 5 a 44, in mittel u. geringer A} & 4 R. 
Shlagleinfaat wi u de⸗ gehalten um beob- 
achtet werben zu fönnen. — Hanf, wenn aud bei ſchwa⸗ 
chem Gefchäfte war ziemlich preispaltend; gewöhnt. Rein, 
nf wurde von 108 bis 101, Paßhanf & 96 R. gemadt 
Hanf behauptete fih auf 100 Rbl. — Getreide; 
gu — *— genommen +43 friſcher luriſcher 
oggen & 85 R., 100 &%. friſche kuͤriſche Gerſie à BO R., 
für erfteren bleiben Nehmer. Einfuhr; von St. Uebes 
Salz waren einige Ladungen am Markt, der Abſatz & 85 
N. Hing träge und es räumte ſich nicht damit. Unſere 
iefigen witenhänbler rechnen erft auf den Winter Ad» 
ag. — Hreringe, bie Preife wurden berabgefegt, für 
erger auf 87 und B4 R., Stavanger a 86 und BE R., 
zu welhen Berkäufer blieben. 


Riga; d. 6, Detbr. Zu den Wege : Verbefferungen 
in ber lImgegend ter Stadt gehört aud tie Inftandfegung 
des jenfeitd der Düna auf der Bolderaafhen Straße bes 
- Tegenen Ranffhen Dammes, eines unter biefer Be: 
nennung befannten uralten mit Weiden bewachſenen Ber: 
bindungsweges; der jegt zur Ebauffee erhoben und mit 
neuen 34 en verſehen wird. — Das an dieſem 
Damme belegene Rankſche Wohnhaus, ſeit den längſtge⸗ 
chwundenen urallerlichen Zeiten urkundlich im Beſitze der— 
elben Familie, bat gleichfalls im legten Sommer durch 
einen Neubau erfegt werben müffen. 


Riga, d. 7. Detbr. Bisher if zur Neftauration des 
alten Rathhauſes, das wegen Baufälligfeit einer 
zeitgemäßen Umgeflaltung und Vergrößerung entgegenfiebt, 

nicht definitiv geſchritten worden. Die Michaelisfeiers 
lichkeiten fanden noch auf bemfelben flatt, wie denn aud 
bie Rathhaus⸗Glocke zu den offenbaren Rechts⸗ u. Gerichte: 
tagen läutet. — In biefen ge bat auch die Feſtungs⸗ 
fire in dem benadhbarten Dünamünde nah geſchebe⸗ 
ner Renovation der Thurm:Stügen und Wieder -Inflands 
fegung bes Uhrwerls für die Bewohner des Orts und 
bes. gegenüberliegenden Fleckens Bolderaa neue Bedeu— 
tung —— Stundenglocken erhalten. — Bon den mit 
Kupfer-Sitber-Scheidemünge aus St. Petersburg hier ein: 
getroffenen beiden Rufe Kriegsdampfſchiffen Yfbora 
und Nadeſhda hat das erftere bereits am 25. Septbr bie 
hief. Rhede wieder verlaffen und it nah St. Petersburg 
aurüdgegangen. 


ziaa, ben 41. October. Ge. Exc. der Hr. Kriegs: 
und General» Gouverneur Golowin ift von Hochſeiner 
nad dem Eurländ. Gouvernement zu Anfange diefer Woche 
unternommenen Reife am bentigen Tage wieder bieher 
Bee — &e. Ere. ber Livländ. Hr. Civil⸗Gouver⸗ 
eur, wirflide Staatsratp von Effen, hat am heutigen 
Tage Hochſeine Inſpections⸗Reiſe durch das Livlaͤnd. Gou⸗ 


| 
| 
| 


vernement angetreten. —— Am B. Detober ift hiefelbft der 
extraording ire Landtag gefhloffen worden. 


Gehern am 10. Detober wurde in der Gigung bes 
biefigen Rathes nad gefchehener feierliher Aufführung der 
neugewählten Raihöglieder ber Hr. Bürgermeifter Johann 
Chriſoph Shwarg zum Wortführer und der Hr. Bürger 
meifter Johann Friedrih Eberhard Kühn zum Bice 
Wortführer gewählt. Die Norbifhe Biene hat in dieſer 
Beziehung eine Nachricht irrthümlicher Weiſe zu. frühe in 
das Publifum gebracht, indem fie erfiere Wahl ſchon vor 
länger als einer Woche amgeigte. — Heute feierte der 
Dberferretair des Raths, Herr Alerander Tunzgelmann 
von Adlerflug, fein Bjähriges Jubiläum in dieſer amt: 
lichen Stellung. 

Niga. Am 8. Juni feierte die Anflalt für ver 
wahrfohe Kinder in Plesfodapl ihr Zahresieh. Aus 
derjelben waren 13 Knaben und 4 Mädchen nach erhaltener 
Gonfirmation entlaffen ; überhaupt haben 38 Knaben und 
412 Mädchen Erziehung und Unterricht im  verfloffenen 
Jahre in der Anfatı genoffen. Die Einnahme betrug 3403 
R. S. (darunter Beiträge der Gründer und Directoren 
4044, verſchiedener Wohlthäter 798, Ertrag aus gefi 
Gegenftänden 360, aus dem Nadlaffe von G. v. Bulme⸗ 
rincqg 200, Einnahme für Schmand und Milch 4), — 
verausgabt wurden für Victualien, Beleuchtung x. 1908, 
für Befleivung 479, u. f. w. 


Riga. An den offenbaren Redtstagen vor 
Johannieé find 4 Teſtamente, darunter ein testam. reci- 
procum, publicirt und 40 Immobilien öffentlich aufgetragen 


worben. 


Riga. Bon hier follten 20,000 Rub. Rupfer» 
Silber-Sheidemünze nah Grobno abgefandt werben. 
— Der diesjährige Winter»Eurfus der NReal-Elaffe an 
der hiefigen 2. Rreisfhule hat mit dem 2, Dectober 
feinen Anfang genommen, und werben —** Borträge 
flatifinden: Mechanif 2 Stunden, Chemie 2. St., Techno⸗ 
logie 2 St., Zeihen ein Mal 8 St. Der Unterridt währt 
bis zum 9. April. — Bon dem Rathe it bekannt gemacht 
worden, daß Klagen über bie Pofftationen Diai und 
Riga :c. bei dem Hrn. Rathsherrn ©. J. Nöpenad, dem 
bie Infpection ‚diefer Stationen übertragen worben, am 
zubringen find. 

Niga. Der Berfaffer des Drama „ Düvede“, fr. 
v. Riedboff, bat jegt eine komiſche Oper in 3 Aufzügen 
„die beiden Teſtamente“ gedichtet. Dem Süjet liegt ein 
Moment aus dem befannten Kalenderfireit in Riga zum 
Grunde. Die Dper hat der Kapellmeiſter Schramed 
fomponirt. 

Riga. Da bei der im letzwerwichenem Jahre durd 
den Herrn Eduard von Gruhl unweit Riga, auf dem 
Landeigentbume des Hrn. Rathöperrn und Gonful ©. F. 
Tan (Affocie des Handlungs» Haufes,. &. W. Schröder 
und Comp.) „Robinfens Inſel⸗ gemachten Probe, Anlage 
einer fünflihen Blutegels@olonie, nad dem Zeuguife 

faubwürbiger und adtbarer Männer vom Fade (Sad: 
enner) bie erwünſchten Erfolge ftatigehabt, fo hat biefer 
fehr achtungswerthe Herr Conſul nicht unterlaffen, zur Auf: 
munterung eines Genies und allgemeinem Wohl feiner 
Mitmenſchen, eine größerr Summe zur Ausweitung und 
angemeffenem Beirieb der „fünftl. Biutegel-JZuht-Anlage 
zu ſtellen. Es find daher umter Peitung bed Herrn von 
Gruhl in lepterer Zeit zu dem Frühern annoch angelegt 
worden: 42 „Dutterteihe”, 2 »VLazaretbe*, 4 Bütterunges 
Teihe, mehre Tiſch-Baſſins und 2 Häufer, davon das 
größere bie Winter-Refernoire, die Verordnungs⸗ Anftalt, 
ein Depöt, die Erpebition und die Auffehev Wohnung ent 
bält, das Kleinere aber zur Duarantaine verwendet wird. 
Das Ganze if, bei aller Meeindaren Einfachheit, fehr wohl 
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durchdacht und hödft zwedmäßig angelegt und berechtigt zu 
—* Berhoffnungen ! — Gewiß verdient ein ſolch 
hoͤchſt nügliches Unternehmen allfeitige Anerfennung: ba 
es auch in der That das erfte und einzige feiner Art 
im ganzen Umfange des ruſſiſchen Reichs iſt. — Der De⸗ 
bit von Blutegeln aus dieſer Auſtalt iſt dem tüchtigen Hru. 
Apotheker Frederkingk übertragen, von woraus ſtets 
friſche und fräftige Thiere zu civilen Preiſen bezogen wers 
deu fönnen. Auch werben an ſelbiger Stelle vollgefogene 
Blutegel für die Fortpflanzungs-Anflalt angefauft. (Die in 
diefer Beziehung früher mitgeipeit gemwejene Nachrichten 
find hiernach alſo zu vervolftändigen. 

Riga. Im Perfonal der biefigen ärztligen Ge— 
fellſchaft baben folgende - Veränderungen flattgefunden. 
Zum Präfidenten ift gewählt an Stelle des Stabt- und 

olizei ⸗ Arzts Dr. med. & chir. Baerens ber Dr med. 
Fler, zum Gefchäftsführer an Stelle des Dr. med, 
Shwarg der Dr. med. Sodoffsfy, zum Serretair an 
Stelle ded Dr. med. Irmer der Kemmernſche Badearzt 
®. Birgenfohn. 

Nina. Mit Ablauf d. I. iſt und das Erſcheinen der 
zweiten Ausgabe des Adreg- Buchs der Stadt Riga 
(pro 1848) von Ed. v. Grupl in Ausſicht geſtellt worden. 
— Auch bereitet berfelbe cin „Bocabularium der in den 
Oftfee-Provinzen einbeimifchen vier Hauptfprachen (deutſch 
ruffiſch, lettiſch, eſthniſch zum Drude vor. (Eine deßhalb 
erlaffene bejondere Bekanntmachung wurde bereits vor 
Jahresfriſt im Inlande angezeigt.) 

Riga. WaaremPreife im Juli, Auguſt u. Septbr. 
Grob. Roggenmehl, per 100 du, 2524, d. 11. 23-28, 
d. 8. Aug. 2423, d. 18. Aug. 2—15,0.3. Aug. 15—1}, 
d. 29 Aug. SA} d. 19. Geptbr. 1EA4, d. 19. Septb. 
2-15; — Baizenmehl, per 100 4,,4— 43, d. 25 Juli. 44, 
2.1. Nug. 4,d.%3. Aug. 54—5}, d. 29. Aug.5— m 0.5, Sept. 
33-3], d. 12. Septbr. 3] -8;, d. 19. Septer. 37-3], 
d. 36. Septbr. 3-33; — Gerftengrüge, per Tſcheſwerit, 
25—25, d. 5. Septbr. 2) --23, d. 19. Septbr. 2), d. 2». 
Sepibr. 24; — Buchweizengrütze 2. d. 9. GSeptbr. 
3,31; — Erbfen, d. 19. Septbr. 24, — Hafergrüge, 
d. 8. Septbr. 242; — Butter, per Pub, 444, d. 
4. Zuti 441, d. B. Juli 44—Al, d. 8. Aug. an 
d. 3. Aug. 444, d. 29 Aug. 544, d. 5. Septbr. 
3-44, d. 12. Septbr. 4543, d. 49, Gentbr. 434g, 
d. WS. Sepibr. 44--4]; — Heu, per Pub, 0,20, d. 18. 
Zuli O,1s, d. 35, Juli O,1,5—0,ı6, d. 4. Aug. 0,8, d. 8, 
ua. O,.0—0,ı#, d. 18. Aug. 0,20, d. 2. Aug. 0,.0— 0,15, 
d. 30, Aug. O,25, d. 5. Sept. 0,20, d. 20. Sept. 0,4; — 
Flachsheede, per. Berf. von 10 Pub, jr Ma d. 11. 
Suli 18174, d- 25. Zuli 18—17, d. 1. Aug. 1716; — 
Fichttalg, gelber, 40; — Hanföl, 35, d. 11. Juli 86, d. 
29, Aug. 344; — Leinöl 55, d. 11. Juli 5; — Bett: 
febern 80-90; — Branntwein, ; Brand am Thor, per 
Fap, 11, d. 11. Juli 94, d. 18. Juli 9, d. 25. Juli 9, 
3.45. Hug. 10, d. 29. Aug. 10), d. 5. Gent. 103, d. 
49. Scyt. 104, d. 19. Sept. 10; — 5 Brand, 18], d. 
44. Juli 15}, d. 48. Juli 143, d. 25..Qufi 44, d. 1. Aug. 
43, d. 13. Aug. 459, d. 5. Sept. 18, d. 12. Sept. 44}, 
d. 19. Sept. 14}, d. 26. Sept. 14. 


a. Courſe der Pfandbriefe in den Monaten 
Juli ** und September, der livländiſchen: 101}, d. 
23. Juli 1084, d. ©. Aug. A014, d. 27 Aug. 1015101, 
d. 5. Eept. 101, d. 12 Gent. 4007, den 26. Sept. 1003; 
— per übi. 3.: 9. Juli 4004, d. 25. Juli 1011603, 
d. 3. Jufi 104, 40034, 1005, d. 30. Juli 4004 4 R, d. 
4. Aug. 1004 & 4, d- 6. Aug. 1004 }, d. 20. Aug. A00;, 
d. 29. Aug. 1004; — der curländiigen fünbbaren: 108, 
d. 4. Aug. 4014-101, d. 6. Ang. 1015, d. 15. Aug. 
408, d. 77. Aug. 4005; — der eurl. auf Termin: 100, 
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d. 9. Juli 100,, — der eftblänbiichen: 100, d. 5. ept. 
99), — der eftbl. J.: 99, d. 20 Aug. 984. 

Dorpat. Für die zwifchen hier, Jeire und Narva 
zur Paflagierbeförderung eingerichteten Pofequipagen 
find a Preiſe fatt der früheren beftimmt worden: 
in ber Kutfhe von Dorpat bis Jewe 4, bie Narva 3} 
R. ©., außerhalb der Kutſche: von Dorpat bie Jewe 14, 
bis Narwa 25 R. S. — Hr. Dito Model bat in Ber: 
binbung mit feiner Budhandlung eine Reihbibliothef für 
bie Jugend hier eingerichtet. 

Wolmar. Am 24. Sepibr. ward das Wolmarſche 
Kreisfhulgebäube, nachdem deffen Umbau, von weldem 
fon in Nr. 7 des Inlandes von d. 3. die Rebe war, 
beendet worden, durch einen Schulact eingeweiht, zu weldem 
ber Inſpector Rath Berg eine befondre Einladungefrift, 
unter dem Titel: Geſchichte der Wolmarſchen Kreisſchule 
nebft Andeutungen über die Bilbungsgeichichte Liviands 
(Riga 1847 15 ©. 12), herausgegeben hatte. Denfelben 
eröffnete, nah Abfingung eines Chorals von den Schülern, 
der erſte Drtögeiftlihe, Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Walter, 
mit einer MWeiprede, worin er das Berhältuig bes Haufes, 
der Schule und der Kirche entwidelte und den Gegen 
über das neue Local ausſprach; dann folgte eine Rebe 
bed Inſpectors über Erziehung nach dem Sinne und zum 
Tpeil mit den Worten Lathers, worauf der ebenfalls ans 
wefende Gouvernementsfhulen » Director eine Anfprade 
an bie Lehrer, Schüler und Eltern hielt und mit Abfingung 
ber Nationalhymne gefchloffen wurde. Der Umbau bdiefer 
Kreisſchule, burd welchen fomobl die Claſſen — ale bie 
Mobnlocale bequemer und zweckmaͤßiger bergeftellt find, 
bat mit Hinzurechnung des Baues einer fieinernen Treppe 
im Innern, die contractlihe Summe von 79 RE, 8 
M. gefoftet. 

Bon den 11,859 Tobdesfällen dur Unvorſichtigkeit, 
bie fid im Jahre 1846 im ganzen ruffiihen Reiche ereig- 
neten, fallen die wenigften auf Eitbland (55), Gurland 
(64), Smolensf (86), Pſtow (BU, u. f. w. Bei bem 
Daden ertranfen am meiften in Livland und Twer, bei 
Waſſerfahrten am meilten im Gouv. St. Peterdburg (47) 
und in Livland (36). Unter ben 650 erquifiten Säufern, 
bie fih im firengften Sinne des Wortes zu Tode foffen, 
falfen bie weniehen auf die Dftfee- Provinzen, die meillen 
auf bie Gouvernements Tſchernigow und Wladimir. 


Eftblaud. 


Reval. Getreide sPreife im September. Weigen, 
eithländ. pr. Tſchetwert. 11,420, den 6. Septbr. 10,10— B,r5, 
den W. Septbr. B,a0—d, ten 27. Sept. 9,0—9d; — 
Roggen, eftbländ., 110 4, Bes; — 415 €, d.eo, ben 
6. Sept. 5,20, den 20. Sept. 5,or, den 27. Gept. B,se; 
— +48 A, d. 6 Sept. K00, den W. Sept. 3,35, d. 27. 
Sept. 5,33,—5; — Gerfle, grobe, den 27. Sept. 5,—5; 
— Mali, den W. Sept. 5,5—5; — Hafer, 31a, den 6. 
Sept. 5—2,80, d. 20 Sept. dan —Bse ; DBranntwein, 50 
%, per Eimer O,ss. 


Weſenberg, d. 7. Detober. Hr, Köhler bat auf 
feiner Durdreife von Reval nah Narva unferm Publicum 
ein Paar Borftellungen zugedacht, für welche wir nicht 
unterlaffen können, ihm unfern Danf zu fagen, Heute 
fand die legte berfelben Statt, und zwar wurbe unter ges 
fälliger Mitwirfung des hieſelbſt privatifirenden penf. Hof⸗ 
fhaufpielers 3. Köder und des MWefenberger Liebhaber⸗ 
Duartett’d zum beften der Armen dad Baubepille „Eröb- 
ih“ gegeben. Ueber die Ausführung beffelben läßt ſich 
im Allgemeinen nur bemerken, baß von Seiten der dabei bes 
theiligten Perfonen alles Mögliche aufgeboten wurbe, bei 
ben maunichfachen, einer Heinen Bühne fi entgegenftellen, 
den, Hinbernigen den Anforderungen eines firengen Pius 
blicums Genäge tu leiſten, was, wie zu erfeben war, auch 


allgemein anerfannt wurde. Hrn. Köchers hübſches Talent 
für die Bühne bat ſich am heutigen Abende bewährt. — 
Als Erfag für das neu ſcheidende Theater wird bie. hiefige 
Wierfhe Abendunterhaltungs »Befellfchaft durch Talente 
aus ihrer Mitte dem YPublium zum Beſten ber Roth» 
leidenden im Verlaufe diefes Winters eine Reihe mufifas 
liſch/ declamatoriſche Abendunterhaltungen bieten. 

Im eftbländ. Gouvernement entſprach die Aerudte bes 
Wintergetraidee, — zu Anfang des Geptemberd bereits 
beendet, — nicht den Erwartungen der Landwirthe; im 
Allgemeinen erhebt fie fi nicht über eine mittelmäßige. 
Das Korn ift leicht, aber gu. Den Grund für folde 
Aerndte ſieht man in der Falten und feuchten Witterung 
zur Zeit ber Blüthe. 

Ein ergänzendes Wort zu dem im „Inlander Sp. 
7432. 3. enthaltenen Correspondenz Art. aus Eſthland. Nach⸗ 
dem obiger Artikel bereits für den Drud abgegangen war, 
wurbe noch, zum Andenken an jened befchriebene Kirch: 
fpielöfeh zu St. Matthäi, burd einen ber geehrten 
Bruno eher, im Namen ber ablihen Eingepfarrten, dem 
Küfer des Kirchſpiels das Geſchenk von 10 R. ©. 


eingebändigt. 
@E urlaub. 


Meitan. Aus dem Berichte über den Berein zur 
Beriorgung hülflofer Kinder in Altona, verlefen am 3. 
Mai d. 3. Seit dem Beflehen der Anftalt find im biefelbe 
aufgenommen 107 Zöglinge, darunter 80 Knaben 17 
Maͤbchen, — aus berfelben entlaffen 44 8. 15 M., fo 
dag am 3. Mai d. J. in der Anftalt ſich befanden 46 K. 
und 2 M.; für 5 der Zöglinge wird Penfion gezahlt. Bon 
ben entlaffenen Söglingen bat fih tem Vehrfache gewidmet 
4, befinden fih im Militairdienſt 2, in der Lehre bei vers 
fchiedenen Meiftern 27, bei einem Lithographen 4, Graveur 
4, Gärtner 4, Kaufman 4, vie Kocdkunf erlernen 2 
u. f. w., und gar feine Nachrichten find über 2; von 
den aus ber Anflalt entlaffenen 15 Mädchen befinden ſich 
im Dienft 5, erlernt die Schneiderei 4, iſt verheirathet 1, 
das Schickſal von 8 it unbefann. — Zur Aufnahme 
wurden angemeldet in dem Jahre 1845 47, in dem I. 
4846 21, in dem 3. 1847 26 neue Zöglinge; aufgenommen 
fonnten nur werden refp. 10, 6 u. 6. — Die Einnahme 
der Anftalt betrug im v. 3. 3586 R. 89] C. S. (darunter: 
Gaffa » Beftand von 1845 785, Geſchenk vom Grafen Tb. 
Medem 200, des Hrn. Sofolowicz 600 die Allerhöchſt be- 
willigte jäbrlide Summe 500, zenten 185, Ertrag 
der Werfflätte d. Anftalt f. angefertigte Spielfachen und 
andere Gegenftände 317, durch Umgang der Direction ein 
efammelte Beitrige 190, Yahresbeiträge 624), — bie 
Aus abe 3250 R. 18 C. S, Crarunter: f. Mundvorräthe 
41085, Haus» und Wirthfhafts» Gegenftände 341, Bekleis 
bungs:Gegenflände 498, Ausgaben zur Werfftätte 164, 
Gagen an das Tehrere und Dienfiperfonal 404, Koften 
eines neuen Anbaues 714.). — In Gaffa verblieben 
856 R. Silb. 


Mitau. Ihre Durchlaucht die Frau Dorothea 
Drinzeſſin von Eurland, Herzogin von Sagan, 
hat mittelft eined hulbvollen Schreibens vom 1. Octbr. Zu. 
St. dem Directorio des curländ. Provinzial-Mufeume 
eröffnet, daß Hochdiefelbe gerubt hat dem vaterländifchen 
Bereine alde Mitglied mit einem jährlichen Beitrage von 
AR. S. und ald Principalin mit einem Geſchenk von 
125 R. ©. beizutreten. 

Windau, d. 4. Dfibr. . Seit der Eröffnung ber 
Ravigation bis zum 1. d. M. liefen hier ein 149, gingen 
aus 143 Schiffe, betrug der Werth der Einfuhr 23.880, 
der Ausfuhr 128,970 R. S., waren —— nordiſche 
Heeringe 1809, Liverpooler Salz 2744 Tonnen, und aus⸗ 
geführt: Eiſenbahnholz, 83. bit, 86,845, 12 3. did, 458,670 


Stüd, Bretter, fihtene, 4, 1} und 2 5 did, 686 Schod 
Planfen, 3 und 5} 3. bid, Shod (Werth der X 
mwaaren 93,874, im v. 3. 204,250 R. S.). Gerfe 81 
Roggen 2965, Hanfjaat 15, Schlagſaat 386 Tſchtw., Saͤe⸗ 
faat 6 Tonnen. 


Goldingen, den 36. Sept. Bei der am 16. d. M. 
bier abgehaltenen Thierfhau haben folgende Bauer- 
Gemeindeglieder Prämien —— Rb. S · 
1. Der Wiſchelnfche Wirth Wiſchel Diſchais für 1 Hengſt 3} 
2. „Kabillenſche „ Dfelfarrat .. 5 


3. „ Edwahlenide „ Anting Mittel „u " 5 
4. „Kabillenſche „ Petting Eirneſt „ „ Stute 4 
5 ZJahne Tauring m u 


Gülde Gilbert »» nv 
Krehſel Windfarrai für ein Ar- 
beitöpferb 4 


" Erwablenihe „ 
Kabillenfhe „ 


ne 


* ” 


8. „ Edwahl. Ancht Krimmel Andy vu m" 

8. u FR Wirth Tilltarrai Jahre vun» v2 
410. „Gr. Iwandſchen, Muiſcharrai „Artſtier 44 
411. „ Edwahlenſche, Meyne a “»“ 4— 
12. „ Gr. Iwandſche Knecht Johjen Martin „ » = ’ 

u 

13. " [7 " Rindſe Kriſt .. 7 

14. u „ „ Tappus Yücob u» 2 


Für die Folgezeit beabſichtigt der Verein eine Erweiterun 
dieſer en voorüber der Pefchluß ferner veröffentlicht 
werden ſoll. 


Ein für die eurländ. landwirthſch. Mitth. Nr. 19 eim 
gejandter Artifel meldet: „In dem Gewächshauſe zu Rem- 
ten, einem dem Reichögrafen Medem auf Alt-Au 
dem Präfiventen ber curland. landwirthſch. — 
zugehörigen Gute, blüht gegenwärtig, ſeit dem 28. Septb., 
eine Agave americana (gewöhnlih Aloe genannt). Ber 
fanntlid) fol fie nur nad hunbertjährigem Alter blühen, 
und dann eingeben, bie Blürhezeit aber mehrere Wochen 
dauern. Da diefe Pflanze in Qurland wahrſcheinlich noch 
nie getlüht hat und felbit in Deutfcland ein fo ſellenes 
Ereigniß it, daß alle Blätter es verfünden, fo dürfte auch 
den inländifchen freunden der Natur dieſe Nachricht eine 
intereffante fein.“ Mit. Itg.) P 

Am W. Auguft find in dem Ruhenthalſchen Sta 
bul⸗Jacob Gefinde die Riege nebſt dem darin befindlich ges 
weienen Getreide, Stroh und Heu, und zwei Fleine Bichs 
ftälle abgebrannt. Der dadurch geurjachte Schaden ift auf 
451 R. S. abgefhägt worden. — Am 26. Auguft wurde 
im Friedrichſtädtſchen Kreife die Niege bes Kurmenſchen 
Gihle⸗Geſindes mit allem barin befindlih gewefenen Ge— 
traide, ein Raub der Flammen. Der dadurch geurjachte 
Schaden beträgt 138 R. S. — In der Naht vom 27 
auf den W. Auguft find fämmtlihe Gebinde des Mejche- 
Tilfen Gefindes des im Friedrichſtädtſchen Kreiſe belegenen 
er Linden, und zwar das Wobnbaus, 4 Kleten, 

Wagenſchauer, die Niege, das Pfahlland und 3 Futter⸗ 
fheuren, abgebrannt, Der durch diefe Feuersbrunſt geurs 
ſachte Schaden an Gebäuden und an verbrannten Effecten, 
it auf 1075 R. ©. tarirt worden. Die Entſtehung diefer 
Feuerfhäden bat durch die Interfuhung nicht. ermittelt 
werben fönnen. 


In ter Nacht vom 46. auf den 17. September brach 
in der Riege bes zum Krons-Gute Neu» Sesfau gehörigen, 
im Doblehnſchen Kreife belegenen Sade-Gefindes, während 
bes Getraidebrefchens, Feuer aus, weldes das Niegenge- 
bäube nebſt bem darin befindlich geweſenen Getraide und 
einigen @eräthigaften, im Gefammtwerth von 225 R. S. M., 
— vernichtet. Nach der besfalls veranflalteten Unter⸗ 
ſuchung hat ſich —— daß die Unvorſichtigkeit der beim 
Dreſchen bes Getraibes beſ t gewefenen Gefinbeälente 
au dem Feuerſchaden Beranlaffung gegeben bat. 


’ Am 49. Auguft farb plöglih in dem Menke⸗Geſinde 
des im Grobinſchen Kreiſe belegenen Kronsgutes Duden 
diefschof, ein litbaufcher Bauer, deffen Name und Hins 
dur die vıranftaltete Unterfuchun bis biezu 

at ermittelt werben lönnen. — Der in Jafobftabt 
ud afte Säger Iwan Rosfutomw, welcher am 1. Sptb. 


des Abends aus einer Schenfe in trunfenem Zuftande und 


von einem andern Säger Namens Afonas begleitei, nad 
Haufe * wurde am folgenden Morgen — der Straße 
nden. Nah der veranftalteten Unterfuhung hat 

MEER, u Defunctus am blutigen Schlagfuß ver 

ben if. — Der Arbeitömann Jakob Grünwald in 
der Stadt Libau, 45 Jahr alt, welder am 4. Geptbr. 
mit andern Matrofen auf bem, dem Libaufgen Kaufmann 
2. Bilde, Eonful Sorrenfen, gehörigen Schiffe „Amalia" 
mit befpäftigt war, ben zum. Einfegen bes Vordermaſtes 
aus zwei Tangen oben zufammengebundenen Spieren errich ⸗ 
teten Bock berabzulaffen, — befand ſich in ber Nähe der 
Fa zwiſchen den beiden Spieren und gerieth beim 

laffen des Bodes mit dem Kopfe zwiſchen die Spille 
= eine Spiere, wobei ihm berfelbe fo gequetſcht worben 
dag er auf der Stelle tobt niederfanf. 

Der Kueht des im Haſenpothſchen Kreife belegenen 
Krongutes Klofter — 525 Namens Lepje Martin, 
42 Sahr alt, it am 11. September an der von Hafenpotb 
nad Windau führenden großen Straße neben feinem ums 
gefallenen Wagen tedt gefunden worden. Bei der desfalls 
veranftalteten Eng enge! Unterfugung bat ſich 
—ã daß Defuncus in Folge eines Schlagfluffes vers 

rben ift 

An der erſten Hälfte bes Sentbr. » Monats find im 
furländ. Gouvernement 5 unbedeutende Dirbflähle began— 
gen worden, in ber 2, Hälfte gar feine. 

An der Naht vom 20. auf den Zi. September iſt 
auf dem Riff bei Domesneed das aus Lema in Finnland nad 
Pernau fegelnde mit Strömlingen beladene Gallias Schiff 
„Zohannes," — dem daffelbe führenden Schiffer Johann 
Graudell gehörig — im heftigen Sturm gefcheitert, wobei 
jeboh nur die Mannſchaft fich gerettet, dad Schiff aber 
auf dem Riff total zerihellt worden. Es fonnten nur 
wenige Tadelage und 55 Viertel Strömlinge, die aus ber 
See geworfen worben, geborgen werben. 


is ge 





brt. 


* ommen; Ab 
Kiga, bis zum 10. Detober -. - . MIO —* - er if. 
Pernau, bid zum 6. Detober . . * S 
Reval, bis zum 6. September . . » 5 GM 
Windau, bis zum 1. Detober 19 ° „ — 113 * 


Gelehrte Geſellſchaften. 
17. öffentliche Berfammlung der ebfll. literaͤr. Geſellſchaft 
zu Reval, am 10, Septbr. 

In ihrer erften Öffentl. Werfammiung nach Ablauf ber Ferien 
erwählte bie ehſtl. Lit. Geſtllſchaft zu neuen corresp. Mitgliedern ben 
Borfteber einer Anaben:Erzichungsanftalt in Werro Hrn. 
Krümmer, unb ben Hrn. Akabemiker, StR. u. Ritter Dr. Abolph 
Theodor v. Kupffer zu St. Petersburg, und bielt darauf bie Feſt⸗ 
cebe Hr. Oberlehrer Coll»Math 8.3. Wirbemann, betr. einige Be: 
merkungen über bie Eigenthuͤmlichkeiten ber ehfiie » beutichen Sprache. 
In ber folgenden Bigung ber Abth. f. vaterl. Rechtswiſſenſchaft theilte 
Hr. Bürgermeifter u. Synbilus St.:R. Dr. F. 8. v. Bunge eine 
umfaſſende Beurtheilung ber von bem Hrn. Aſſeſſor Wolbemar von 
Bol zur Geſch. bes GriminalsProceffes in Livland 1845 herausgeg. 
geiftreichen Beinen Schrift mit, beren Grgebniffe ihn wiſſenſchaftlich 
nicht befriedigt hatten. Geine angekündigte Erörterung ber Frage, 
kennt unfer Provinzialrecht einen Unterſchied zwiſchen Trſtament und 
Gobieill? ward einer ſpaͤtern Vorltſung vorbehalten. Beide Berſamml. 
der Geſellſch. bechrte mit feiner Gegenwart deren Ehrenmitglieb, Se. 
Exc. ber Hr. Director ber Rechtaſchule, wirt. StR, u. Ritter v. 


| 
| 


Yoldmann. In ber nächltfolgenden Sigung ber Abth. für Water 
landstkunde verlas Dr. Oberlanbgerichtsardiver Ferd. Samfen v. 
Himmelftiern den Schluß eines ausführlichen Berichts über ben von 
ben Abgeſandten ber eſthl. Ritterfchaft im J. 1634 von der Kön. ſchwtd. 
Regierung zu Stockholm audgewirkten günftigen Könige. Beſcheib auf 
die verſchied. von ber Mitterfchaft vorgeftellten Bitten u. Beſchwerden. 
3um Schiuß wurben noch Bemerkungen bes Hrn. Goll. » Aff. Reus 
über bad Wort Oben in einigen ehfll. u. liol. Ortönamen vorgttra ⸗ 
gen; unb erfreute fich bie Geſellſchaft bei biefer Werfammiung ber 
Gegenwart bes Hrn. Akademikers v. Böthlingk. 

Die Bibliothek der Geſellſchaft ift durch eine anfehnliche Bücher: 
Sammlung aus bem Nachlaß bes verewigten Seren Schuls Directors 
Hofrath und Mitters Ghriftoph Baron Stadelberg vermehrt 
mworben ; auch ift ihr bie 2te vermehrte Kuflage von bes Ken. Hefr 
rath und Ritter A. v. Bode Anleitung zum Korfbetriebe in Rufr 
land, Mita 1846 bei fucas 176 ©. 8, zugelommen, ferner von Hrn. 
Goll.: Rth. und Witter Dr. Rapierstn Gedaͤchtnißftier Joh. 
Friedrichs« von Mede in ber öffentlichen Werfammlung ber curländ. 
Geſellſchaft für Liter. und Kunſt, von birfer Gefellfchaft beren 
Arbeiten Heft 2, von ber Kaiſerl. Akabemic ber Wiſſenſchaften 
deren bisher herausgegebenen bulletins scientiiques und legterfchies 
nenes compte rendu, von ber natarforſchenden Geſellſchaft zu Riga 
beren Arbeiten Heft 1 und Gorrefpendengblatt Mr. 17, und von 
Hm. Bimmerthal 3 Beiträge zur Dipterologie Rußlands, von Hrn. 
Oberlehrer Pabft deſſen Programm: Meinhart , Livlands Apoftel, 
yon Hrn. Paſtor Reutlinger fein nouvel itineraire de Reval etc. 


Perfonaluotizen- 
l. Anftellungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Tageshefehle find angeſtellt worden: als 
Vorfiger des St. Peterab, Gommerzgerichts bee wirft. Staalsrath 
Baron Korff, als Arzt für die Kolonien des Guratel:Gomites 
über bie ausländ. Miederlaffungen im fuͤdlichen Theile Rußlands ber 
Arıt Taͤhder ift zugegählt worden; dem Departement bes Juſtiz⸗Mi⸗ 
nifteriumd mit Beſtaͤtigung im Range eines Zitulairratbe, ber Magifter 
ber Dorpater Univerfität Menkom. 

Der Tiſchvorſteher bes curländ. Domainenbofs Zitulairrarh 
Seraphim if als Bauskeſcher Bezirks: Infpector angefteilt worden. 

Mittetft Allerhoͤchſten Zagesbefebts ift der Beneral: Lieutenant 
v. Rogebue 2. zum Generals Adjutanten ernannt worden, mit We: 
laffung in feinen Functionen als Chef bes Stabes der Truppen im 
Kaulafus. 

HM. Orden. 

Se. Mojeftät ber Kaiſer von Defterreich haben bem Commandeur 
bes 3. Infanteries:@orps GeneralsXbjutanten v. Rüdiger ale Zeichen 
Ihrer Zufriedenheit mit ben von ihm bei Ordnung dee Kralauer Angeles 
genbeiten geleifteten Dienften ben Leope!ds-Orden I. Glaffe verliehen, 
welchen anzunehmen Se. Majeftät der Kaiſer dem General:Adjutanten 


v. Rüdiger Allergnäbiaft zu erlauben geruhten. 


I. Belohnungen. 

In ber General : Berfammlung bee kaiſerl. Akademie d. Künfte 
am 28. Sept. wurden den Statuten gemäß, bie zuerfannten Medaillen 
vertheilt und die Namen der Perionen dekannt gemacht, die zu ala= 
demifchen Würden erwählt und darin beflätigt find. Unter Aadren 
erbielten: eine geldene Medaille zweiten Grades W. Seltheim 
für die Schlacht bei „Brochom"; eine ſilderne Mebaitfe erften 
Grades der Baufchüler P, Notbed; filberne Medaillen zweiten 
Grades: für bifterifche und Portraits Malerei I. Hoc, für Ardis 
tectur E. Werth, #. Punfdel, A. Shumader, F. Buß, 6 
Schmidt; es wurden ernannt ala Akademiker, für Landfchafts:Malerei 
®. Fride, ald Kuͤnſtler mit der 14. Rangelaffe: für Schlachten Ma: 
terei W. Sellheim, als Künfller ohne Rangslaffe für hiſtoriſche und 
Vortraits Malerei R. Schwede, X. Donat, für Genre:Bilber X. 
Schwebe. 





Bibliograpbificher Bericht für 1847. 
A. In ben Dftfee:- Provinzen erfhienene Schriften. 
132. Bertheibigung meiner Anfiht von bem Paflivverb und ben 
Haupteafen in der eftnifchen Grammatik. Mit Hinbliden auf bie fin: 


niſche Grammatik. Mus bes 2. Bd. 1. 9. der Berhandl. ber gelehrten 
ehftn. Geſellſch. zu Dorpat beſenders abgebrurtt, und ber Finniſchen 
titer. Seſellſch. zu Heiſingfors ehrerbietig gemibmet von Ihrem correfp. 
Mitgtiebe, Propfte 3. Fr. Heller zu Rappin bei Dorpat. Gebr. bei 
9. Laakmann. 3 ©. gr. 8. 

133. Sagapämwane Usfosteibus; Jeſue ſt Keistusfe meie kai On: 
nistegdia ärraleppitamigfe ferft. Meval, gedr. bei Lindſors Erben. 
306 ©. in 12. 

134. Rigaſches Kochbuch. Zweite, um Bieles ‚verbefferte und 
vermehrte Auflagt. Riga. XVE und 162 ©. 8. 

135. Maſa Dfeefnus@rahmata, treſcha ſalaſſiſchana, no I. G. 
Ageluth , Mablpils draudied wezza Mahzitaja. Jelgawa. 36 ©. 8. 
db. i. Kleines. Belangbuch, brittes Deft, von I. & Ageluth, eme 
ritietem Prediger zu Lemburg. Mitau. " 

1%. Pycexo -Anrsunzia Byasopz, 
Abbihze. Pen. Mibgd. 52: 8. | 

137. Mitonifcher Kalender anf das Bahr nach Ghrifti Geburt 
1548, welches ein Schaltjahr:von Mb Tagen if. Berechnet für den 
Horizont von Mitau, Mitau. 6 unpag. Bogen in 4. 

138. Mitauifher Tafelkalender auf bad Jahr 188. 1 ©. Pa: 
tentiolio. 

139. Berza un jauna Laita⸗grahmata us to gabbu 1549, kas 
irr teefais gabs jeb Schaltgabs no 366 beenahm ze. Jelgawä. 3 
unpag. 8. (Der Eurt. lettiſche Kalender auf 1868.) 

140-141. 3wei litbographirte Mufilftude. 

142166, Neunzehn Gelegenheitsgedichte, worunter ein jettiſches 
und rine lateiniſche Botivtafei an I. M. Hausmann. 

©. Rufſiſche Journaliſtik. 

Livlaͤndiſche Briefe von Tb. B. Ar. 10, in ber Rordiſchen Biene 
Nr. 217 und DIS (Inhalt: Die weiblichen Dienfiboten in den DOfkfee: 
provingen und in St. Pettreburg. Die Eſthinnen, Finninnen und 
Schwedinnen. Das Deutſchlernen derſelben. Saubergefhichte mit Be: 
trug in Dorpat durch Vorſpiegelung von Peirashsplänen ausgeübt 
von einem alten Weibe an einem Dorfmädchen. Aberglaͤubiſche Ge— 
dräud;e des Volks und der f. g. gebildeten Strände. Unterſchied dis 
Aberglaubens. — Auf dem beim Gute Mauge {atbörig Hrn. Director 
Samion v. Himmelflicen) tiegenden See zeigte ſich mach der Erzah⸗ 
fung des Din. Bezirks: Infpectord Reinthal das Phänomen eins 
brennenden Strehdachs. Dir Blis batte, ein Haus am See ge: 
troffen; der Sturmwind ſchleuderte bas Strohdach in den Ber, 
auf dem es abbrannte. — Gegenwaͤrtige Verſammlung des Fiolänb. 
Landtags in Riga. Ueberal liegt der hiſteriſche Beweis am Tage, 
daf ba, wo ben Landbewoknern von ben Grundbeſitzern Zugeltänbniffe 
gemacht werden find, ber Werth der Guͤter fehr fihmell geftiegen iſt, 
fo auch gleid; nadı Mufbehung der Veibeigenfhaft in ben Dftferpro’ 
pinzen, — Wegenwärtige Frequenz dee Univerfität Derpat, Sittlichkeit 
unter ben Studlrenben. Berfchiebene unmotivirte Urtbeile über das 
akabemifche Toben. — Das neuerbaute Giinicum. Die theuren Preife 
der biefigen Handwerker. Beleuchtung einiger Auffäge des Inlandé 
über ben Zuſtand der Handwerker in dieſen Provinzen. Dorpat, bie 
einzige Kreisftabt, welche Gasbeleuchtung bat. Das Licht aſſimilirt ſich. 

In ben Mitth. der Kaiſ. beonem. Geſelſſ. zu Er. Petersburg. 
1817 2. Tert.:D. Ueber das Dircen und Aufbewahren bed Getreibee. 
Eine son d. Kaif. freirn oeonom. Gef. mit dem zweiten Preife ge 
keonte Abhandtung, mit Abbildungen auf Tab. IN. bis VI, von Dr. 
J. Jehnfon. — Berichtigung irrthümlichtr Anſichten des Ausb: 
lantes über ruf. landwirthſch. Verhältniſſe. Von bemf. — Dir 
neuĩtelandiſche Flachs, Phormium tenax, in Rußland, Bon Baron 
Röiferfagm.'— Liter, Anzeigen von Dr. Jehnſon: das Gut 
Munnalas in Eſthland, von Dr. Huck, — des eſthländ. Kredit: 
Syſtem in feinen jest gültigen Beſtimmungen, — eurländ. Iandwirtbfch. 
Mittheilungen. 7. Zahrgang- i 

Deutiches Leſebuch, eine Samml. ausgemäblter Leſeſtuͤcke u. f. w. 
zon 9. v. Leſedew, — ange. im Feull. d. St. Peters. diſch. 
Ag. Mr. 2. 

Erklaͤrung gigen bie Darſtellung des Hrn. Paſtor Lange in 
Maryampol in Betreff bed Urfprunge der Fremdwörter, — vom 
Baron Tiedewit, ind. Ertra⸗Bl. jur Rig. Itg. Nr. 234. 


Kreemu un Latwetſchu 


In dem Journal des Mijniſter. der Meicdhebemainen 9. H. Der 
Blachöbetrieb in Rußland, 2. Krtikel (handelt unter Anderm von bem- 
Flachshandel in Riga, ben Schwierigkeitn dieſet Handels und dem: 
dadurch bedingten Beſchraͤnkungen ber Rachsbauer, — non dem Aus 
gen ber Errichtung von Flecken in Einfand, — von bem Kandel mit 
Saatın in. den Dfifeerpöfen). — Ueber die Urſachen bes nicht befeies 
digenden Zuſtandes ber Viehzucht in ben weltlichen Gounernementd, 
von Midheifon. . 

Ürbeiten d. eurländ. Geſellſchaft f. Lit. und Kunfl, Heft I w. 
2, — ang. in dem Feuilleton ber St. Peterb. dtſch. Brg. Mr. 218, 
von Dr. Seine. 

Fluchtige Gedanken. Bon G. Alt, im Ertra⸗Bl. z. Rig dig: 
Nr.222. — Beachtenewerthe Schuteinrihtung in Burland, — besgt 
Nr. 219. Tu 


2iteräriibe Anzeigen, i 


Dur die Buchdruderei von H. Laakmann 
in Dorpat find nachflebende Schriften zu beziehen: - 


Ma:rabteun Fasiuline Kalender ehk Täht⸗ 
Hamat 1848 aasta peäle pärraft meije 
Isſanda Jeſusſe Kristusfe fündimift. 


Waſtne Tarto-Ma-kele Laulu-Ramat. 
Preis ungeb. 20, geb. 35 Cop. S. 


Ewangeliumi ninf Epiftli, puhbaſt Firiaft wälfe 
firjoteru ninf ſedda körda möda färtu, fuis neid pühhas 
päiwil nink pübbil Firrifun prugitas. 

Preis ungeb. 10, geb. 14 Cop. S, 


Lehrbuch für Ehſten, 


melde 


die Deutſche Sprache erlernen wollen. 
— 9 Smanen, 


Kofler ber enfiniihen Bemeinte zu Et. Jateh in Mige, 
8 Seiten in 8". Preis geb. 40 Kr. ©. 











Mecrolog · 
Am 24. Sıptember ſtarb zu Riga Se. Magnificenz ber wort⸗ 
führende Bürgermeifter dafelbſt, Peter Raphaei Büngner, im 
44. Pebensjabre. Mecrelog best. in db. Rig. Stedthl. Mr. 40, 
— Witte September zu Reval Theedor Adam Andreas Baron 
Ungern:Sternberg, alt WJahre. 

Anfang September if zu Roſtow {am Don) ber befannte 
Narurforicher und Arzt, Thecdor'o. Stürmer, ein geborner Eflb- 
fänder, durch Bildung und Geſinnung Deutiger, an einem bipigen 
Fieber in der Blüthe feine Jahre geftorben. Er gewann einen gros 
fen Einfluß auf bie Heillunde Rußlands und erwarb ſich als Menſch, 
als Arzt und Gelcheter große Verdienſte. Da er aͤngſtliches Sparen 
nicht fannte und mit vollen Händen ben Armen mitteilte, jo hinter⸗ 
ließ er kein Vermögen. In feinen legten Tagen war er beichäftigt, 
das Heilweſen der Kaulaſiſchen Heere zu ordnen und feine Beobach⸗ 
tungen in dieſem Hinmelsſtriche für bie Dre fie vorzubereiten. , 

Mitte Scptember zu Reval d. MegierungsrBeamte Sertiich Wilhelm 
Bahmann, im 57. Tcbendjahre, 

Am 9. Octbe. ftork zu Sr. Petersburg der. Lelbokuliſt des Kai⸗ 
ſerlichen Dofes wirkt. Staatsrat u. Ritter Dr. Witheim ». Lerche, 
Begrimber „und Divertor ber jeit 24 Jabren ſegensreich wirtenden, 
Vrivat⸗ Auge aheilanſtalt. 





ò———— —— 
Notizen aus den Airchenbüchern Dorpate. 
Getaufie: St. Sobunnisskicdhe: Die Kiplermelkerd 

& 2 Sturm Techtet Caroline Friederike dee Blboilethek Ser 
& A. Lerenz Untere Sohn Birnbarh Thutttd Willfried. 
Berſſternene: in der Gemtinde der Bt. Mat den⸗Kirche: 
Hoſgerichts⸗ Adrocat Cancd. jur. Barl,Schöler, alt 2 Zahr. 
In ber Et. MariensKitche am Refermationsfefte ben 19. 
October beutfcher Gottesbienkt nebft beil. Ahendmahlefeier um 12 Ubr. 
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Zehnte Beilage für pädagogifche Muffäge und Machrichten 
zu Mr. 41 des Iulande,, Den 13. October 1847. 


I. Dritte; te Der pad : 
Sefommenfüufte zu Dorpat. 5° 


(Borgelefen in ber päbagog. Geſellſchaft bafelbft am "in Oktbr. 1847 
von Sberlehrer Eh. Ehrämer. 


M. H. Es if ein großer Tag, an welchem wir ung 
heute yerfammelt haben. Es ift der Tag in der Weltges 
ſchichte, da einft die Macht finfterer Willkür, gefleidet in 
den blutigen Schein vergänglicher irbifcher Größe, da eine alles 
inbividuelle Sein verfhlingende, allen menſchlichen und gött- 
lihen Rechten Hohn ſprechende, aus Blut und Schtwinbel 
geborene und daber auch nur auf dem ſchwindelnden Wege 
des Siegesübermuthes fortfegreitende Macht gegenäberftand 
der Macht des guten Rechtes, der angeflammten Treue, 
der Macht des individuellen, in fi erflarfenden Seind, der 
ſtillen Größe einer micht zu volitifher, aber zu geiftiger 
Weltherrſchaft berufenen Bolksindivibualität, ihr gegenübers 
Rand und gebrochen warb von bem, ber bie Schickſale ber 
Bölfer wiegt und der da ſprach: Bis hieher und nicht weiter, 
bier follen fi Tegen beine folgen Wellen — es ift ber 
ewig benfwürbige Tag in der Weltgeſchichte, da in einem 
zweiten freibeitöfampfe auf Leipzigs Ebenen eine zweite 
Schlacht geſchlagen, ein zweiter Sieg gewonnen ward, ber 
wie dort die Macht des Glaubenszwanges, fo hier die bes 
politischen Zwanges brad, ber Deutjchlands, der ganz Eu⸗ 
ropas Schichſal entſchied. Auch unfere Landesverbünbeten, 
die Ruſſen haben Theil genommen an jenem glorreiden 
Freiheitöfampfe, auch von unferen fpeciellen Landsleuten 
aus den Dffeeprovinzen haben jo manche an jenem Tage 
geblutet, und (wie Denkmäler in unferen Kirchen bezeugen) 
auch ihr Leben verblutet auf jenem Eprenplan. — Auch wir 
Männer des Friedens, wir Pädagogen find zu einem ähns 
lichen Kampfe an jenem Tage zufammengetreten gegen eine 
mit manchem vergänglichen Scheine befleivete Willtürsmacht, 
wir haben und die Hand gereicht zu fämpfen in gutem 
Gotivertrauen gegen bie Willfürdmadt des Schlendrians, 
der Unnatur, des blinden Zwanges, des bloßen Scheines ohne 
Wefen, gegen alle Macht, melde in ſchwindelndem Über⸗ 
mutbe und barfhem Troge nicht achtet das menjd- 
liche und göttliche Nedt der Individualität in ihrem Sein 
und ihrer erflarfenden Entwidelung, nicht achtet das Recht 
der Beiländigfeit und Treue, weil fie ſelbſt nur hantelt 
nad Laune, nad Prineipien, die ihr über Nacht einfallen 
und über Nacht aud wiederum zufammenfallen *), bis bie 
blinde Macht mit ihrem die Gemüther umftridenden Schein 
und Truge am Ende ſelbſt Fläglih zu Ende geht. Was 
ſoll ich bier alle die einzelen verkehrten Syſteme der Erzie⸗ 
hung, des Unterricptes, der Aufflärung namhaft machen, 
welche ich meine — als zu Wilfenden rede ich; auch iſt es 
jegt der Zweck meines Bortrages nicht, Erörterungen 
perworzurufen, fondern Sie, m. H., Mitverbündete am 





*) Inlaͤndiſche nichtpaͤdagogiſche Leſer unferer Beilagen, melde 
ſich eine Vorftellung von ſolch athemlofen Schulmefen ma 
vermweifen wir auf Rothe Schrift: dad Gymna —— in Banern 

hen den J. 1824 und 1843, Stuttgart, 1845, Mit weichem 
dachte öffentliche Lehrpläne bei uns eingeführt werden, if bekannt, 
m val. bie 7. päbag. Beilage biefes Jahres. 
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großen Werke ber Jugenbbildung, daran zu erinnern, daß 
wir Lehrer der verfepiedenen höheren und niederen, öffent» 
lichen und Privatſchulen heute vor drei Jahren in der Ahr 
fipt zufammengetveten find, zu Fimpfen jenen Kampf, zu ſchla⸗ 
gen jene Schlacht, redlich mit einander zu prüfen und au for 
fen, welcherlei Feinde es feien, die jenes und anvertrauie 
Wert unter uns nicht einen ſo guten Fortgang gewinnen 
liegen, als wir es wohl dachten und wünſchten — aufzu⸗ 
fordern einen Jeden zu filler Selbſtprüfung if mein Zwei, 
inwieweit er auch im verfloffenen Jahre unferer Zufammen“ 
fünfte- aufrichtig und mit befter Kraft nach jenem Ziele ges 
rungen, über Berfehltes fich felbft gerichtet, über Erreichtes 
Bott die Ehre gegeben, zu, gemeinfhaftlihem Wirken bie 
Hand geboten, die Zwede unferer Geſellſchaft, unferes 
Berufes im Allgemeinen, unferer volksthümlichen, kirchlichen, 
vaterländifhen Gemeinschaft geförbert habe, Die Zeit eilt 
im Fluge, m. H.; wie fchnell iſt dieſes Jahr verfloffen, 
wie ſchnell mancher unferer freunde und Mitarbeiter inner⸗ 
halb des Jahres aus biefem eben abberufen worden — 
ih babe damit genug gefagt. 

Wenden wir und nunmehr zur äußeren Geſchichte uns 
jeres Bereines, welde aufzuzeichnen Ihr Wille mi berufen 
hat. Da fann ih nun nicht anders fagen ald: berfelbe 
bat fortwährend an Regelmägigfeit, an Regfamfeit gewonnen, 
— die monatlihen Zufammenfünfte find in regelmär 
Biger Folge gehalten worden, an Vorträgen, an Stoff zur 
Beſprechung bat es nie gefehlt; diejenigen Theilnehmer uns 
ferer Gefellihaft, die den Kern derſelben bifden, haben bie 
Berfammlungen regelmäßig befugt, ihre Stellung zum 
Bereine, ihre Förderung der guten Sade ift immer unab⸗ 
hängiger geworben von individuellen Stimmungen und Bers 
fimmungen, von Privatvergnügungen und Privateitelfeit — 
was Spreu war, iſt verflogen. So find denn folgende 
Borträge im verfloffenen Jahre unfered Beftandes in uns 
ferer Mitte gehalten worben. Im Dftober 1846 ſprach 
Hr. Direftor Haffner über Genfuren auf Schulen, und Hr. 
Glemenz Eehrer der ruf. Spr. am Elementarlehrerfeminar) über 
die zweckmäßigſte Art des ruſſiſchen Spradunterrichtes in 
unferen beutfhen Schulen; im November Hr. Oberlehrer 
Nikolitſch über die Mängel der vorhandenen ruffifchen 
Chreftomatbien, und Hr. Riemenfhneider (wiſſenſchaft⸗ 
licher Lehrer am Gymnaſium) ber den Gebrauch des Tobes 
in unferen Klaſſentagebüchern im Berhältniffe zur Anwen: 
dung des Tadeld; im December Hr. Oberlehrer Santo 
über die Correctur der fchriftlihen (namentlich deutſchen) 
Arbeiten +). Im Januar 1847 wies Hr. v. Schröder 
(damals Gymnaſialinſpettor, gegenwärtig Inſpektor der Kronsſchulen 
des Dorpater kehrbezirkee) auf die Ueberladung der Schüler 
mit Lehrſtoff als eine wohlzubeadhtende Urſache bes Mans 
geld am geifliger Regfamkeit bei manden Zöglingen. Im 
Februar fprah Hr. DOberlehrer Hanfen über etymolo⸗ 


wollen, giſche Anordnung der Bofabelpefte, und Hr. Direktor 


Haffner über dad Weſen und bie Anwendbarfeit ber 
) Abgebsudt in ber 9, päbag. Veilagt birfes Jahres. 
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(Eafaireigen) Taktfpreibeweife.. Im März trug Hr. 
Riemenfchneiber feine Anſichten darüber vor, wie ein 
Rechenbuc für unfere unteren Gymnaſialklaſſen und Kreis. 
fqulen befhaffen fein müffe, und im April gab Hr. Kreis— 
ſchulinſpeltor Dettel im Umriffe einen Lehrgang bes 
naturgeſchichtlichen Unterrichtes für zwei Klaſſen 9. Der 
Mai brachte und den erftien der Vorträge unferes Altmeiſters 
Eariblom (emeritieten früheren Oberichrers des Dorpater Gnmnaf.) 
über das Berhältniß des Pädagogen zum Gewiſſen der 
Jugend, der Juni den Vortrag bes Hrn. Dberlehrers 
Nerling über die zweckmäßigſte Weile des Rechenunter⸗ 
richtes. Nah den Yuliferien führte Hr. Kollegienrath 
Eariblom bad obenerwähnte Thema in wei Vorträgen 
Cim Auguf und September) weiter aus, : > Sr. Ober 
Iehrer Hanfen theilte einiges über bic \.ufme;tjamfeit 
mit Beziehung auf die Herbartfche Piyhologie aus Miqueis 
Deiträgen zur Lehre vom biograpbifhen Unterrichte auf 
Gymnafien CAurih 1847) mit. 

Died find bie in unferem Vereine im verfloffenen 
Jahre feines Beftehens gehaltenen Vorträge. Was bie 
Zuhörer anlangt, fo rechnen ſich zu unferer Gejellichaft 
gegenwärtig 25 Mitglieder, nämlich 19 beim öffentlichen 
Schulweſen Angefellte, 4 Privatlehrer und 2 emeritirte 
Beterane, auch baben wir in unferer Mitte zum öfteren 
Säfte gefehen, meift Ausländer, wie fih ſolche behufs der 
Lehrerprüfungen öfters für einige Zeit in Dorpat aufzu- 
halten pflegen. Aus unferer Mitte gefchieben ift feit dem 
Dktober vor. Jahres Feiner, neu hinzugetreten it einer. 

Was den Kortbeitand der unter und eingeführten 
Ordnungen und Einrichtungen betrifft, fo erfcheint ed zwedc⸗ 
mäßig, zuerſt wieder an das im Dftober 1844 Feſtgeſetzte 
au erinnern. - (Gs folgte die Berlefung dervier Punkte, wie fie in 
der zweiten Jahresgeſchichte der paͤdag. IJufammenkünfte labgedruckt 
im Jahrgange 1846, Brilage 12] aufgeführt werben, und einiger anderer 
Stüde jenes Vortrages.) 

Hinfihtlih der Wahl der Gegenftände für die 
Borträge find die HH. Redner im verfloffenen Jahre nicht 
mehr der früheren Bewohnbeit gefolgt, vorzugsweife ſolchen 
Stoff zu wählen, deſſen Behandlung in gemeinfamer Ber 
rathung für wünſchenswerth erflärt worden, wie aus fol 
7. Berathung vorläufig die Reihe der in der A. pädag. 

eilage vor. I. abgedruckten Fragen und Behauptungen 
hervorgegangen war. Ob folde veränderte Prarid ers 
fprieglih gewefen, gebe ich der Verſammlung zur Prüfung 
anheim. — Als den einfachften Weg, aufbem immer wieder 
neuer Stoff fönnte in Vorſchlag gebracht werben, möchte 
ih das regelmäßige Umbergebnlaffen von einigen 
Dügern weißen Papieres vorſchlagen, in bie ein Jeder 
furze Bemerkungen, Fragen, Hinweifungen, Nachrichten u. f. w. 
eintrüge, wie fie fi gerabe barbieten, und wie fie zunächſt 
weitere Bemerkungen hervorrufen, endlich Vorträge und 
gemeinfame Befpredung veranlaffen fönnten, Wurde ans 
genommen.) 

Das wöchentliche Umhergehenvonpädagogiſchen 
Zeit- und Flugſchriften hat auch im Laufe des letzten 
Jahres feinen Beſtand gehabt. Ich made bie Zeitſchriften 
nampaft: 1) Magers Cin Züri) päd. Revue. 2) Gräfe 


*) Abgebrudt in der 8. paͤbag. Beilage biefed Jahres 


| 
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und Clemen Lin Kaffel) pädag. Zeitng. 5) Zahn und 
Reg Cin Halt) Zäprbürher für Ppilologie und Pädagogif. 
4) Schnigers Cin Würtemberg) pädagog. Vierteliahrofchrift 
Cfrüper Mittelſchule). 5) Heydemann und Mügell in Ber 
lin) Zeitſchrift für das Gpmnaftalweien. 6) Ollo Sulz 
Schulblatt für die Provinz Brandenburg. 7) Zahns (in 
Rheinpreugen) Schuldronif. 8) Dieflerwegs ryheiniſche 
Blätter. 9) Ulmanns Mitiheifungen für bie evangeliſche 
Geiſtlichkeit Rußlands Crüdfichtlih der Nachrichten über unſer 
Landſchulweſem). Auch ſteht eine in Abo erſcheinende Zeit 
ſchrift (Skol-tidning) dem des Schwebifchen Kundigen zur 
Einfiht bereit. Ein Paar andere Zeitfhriften (das Mufeum 
bes rheiniſch⸗ weſtphaͤliſchen Schulmännervereines und Fa⸗ 
tiheds in Königsberg erfienene Vierteljahrsſchrift) haben 
umperzugehen aufgehört, weil fie zu erfcheinen aufgehört 
haben. Die Auswahl der Zeitſchriften if in ber ger 
troffen, daß durch ben Berufs, oder Aufenthal ihrer 
Herausgeber bas Schulweien der verſchiedenen Ränder 
deutſcher Zunge, die Schweiz, Würtemberg, Heffen, Sachſen, 
bie Rheinlande und das diesfeitige Preußen, und außerdem 
bie verfiebenen Arten des Schulweſens vertreten werden. 
Was die Anfhaffung der Zeit- und Flugfcpriften anlangt, fo babe 
ih bisher den Grundfag aufrechterhalten, bag biefelben 
nicht durch Vertheilung an verfchiedene Befiger zeritreut 
werben bürfen, ih babe vielmehr dieſelben durch Anfauf zu 
halbem Labenpreife zu einer Heinen Büherfamm lung ver- 
einigt, deren Benugung ich jedem Mitgliede unferes Vereines 
gern freiftelle. Auch iſt es mir gelungen, nach dem Borgange 
der ehftlänbiichen Literäriihen Gefellihaft zu Meval (nur 
in Meinerem Maßſtabe) für viefes Jahr ein Lefezimmer 
zu Stande zu bringen, in welchem obenerwähnte Zeitfchriften 
zu fchnellerer Kentnißnahme vor ihrem Umlaufe, ſowie einige 
anbere allgemeins und fhönwilfenfchaftligen Inhaltes ausge 
legt werben und die Paͤdagogen zur Beſprechung bes darin 
Mitgetpeilten zufammenfommen fönnen; der weitere Bes 
fand biefer müglihen Einrichtung für das künflige Jahr 
ift freilich noch nicht geſichert *). 

Sp wie wir durch die letzterwäbnten Einrichtungen 
betrebt waren, die Anfihten und Erfahrungen anderer 
fernerer oder näherer Schulmänner und Schulfreiie uns 
nahe treten zu laffen, fo haben wir und auch nicht gemei- 
gert, von dem Unfrigen zu geaenfeirigem Austaufche und 
geiſtigem Verkehre mitzufbeilen, was fi für die Beröffent- 
lihung eignete. Es find in den diesjährigen pädagogiſchen 
Beilagen tes Inlandes bie Vorträge der. HH. Santo 
und Dettel crfdienen, fowie ein Vortrag vom Hrn. In: 
fpeftor Liborius aus der Zeit feines Hierſeins. Es hätten 
deren auch noch mehr erfcheinen fönnen, wären bie VBor« 
träge nur alle fchriftlich abgefaßt, oder wäre die Handſchrift 
der Berfaffer fo leſerlich geweſen, daß fie für ben Abbrud 
hätte gebraucht werten fönnen. ch kann mit umbin, 
die HH. Mitglieder dieſes Abendes aus eigener fchrift: 


*) Barum eine ſolche bei und Nordländern nicht alfogleich ent: 
ſchiedenen Beifall findet, bat feinen Grund darin, daß wir Fein Zus 
fammenlommen für * und gemuͤthlich zu halten geneigt ſind, 
wenn nicht dabei wohl für ben Gaumen geſorgt iſt und man bie lieben 
Bun weniaftens in der Nähe weiß. Dazu kommt, daß fi in un: 
eren kurzen Sommern alles ind reie zerſtreut, in der unfreunblichen 
Jahreszeit hinter ben Dfen, in Schlafro und Pantoffel verkriecht. 
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ſtelleriſcher Erfahrung darauf aufmerffam zu machen, wie 
zwedmäßig ed wäre, wenn fie ihre etwanigen Borträge 
im Boraus nieberfchrieben, und zwar für den Fall des Ab: 
druckes gleich in leferliher Schrift, ohne Abfürzungen, mit 
breitem Rande für erforberlihde Nachträge und Aenderuns 
gen; nichts ift verbrießlicher, ald nad gebaltenem —— 
denſelben niederſchreiben oder umſchreiben — nicht ſo 
ſehr, daß man dafür ſelten Zeit gewinnt, als daßf man 
ſich Diefelben nicht nimmt. 


Was in Beziehung auf einen ſolchen geiftigen Verkehr 
unferer Gemeiniihaft mit amberen näheren ober ferneren 
Schulmännerkreifen zu wünſchen noch übrig ift, wäre bie: 
fes, daß auch noch eine andere Weije des Gedanfenaustau- 
ſches und ber geaenichigen Anregung möchte gefunden werben, 
als bie der er durch Zeitfchriften. Eine ſolche 
anderartige Weife des Gedankensaustauſches Fönnte 3. B. 
fein die gegenfeitige Mittheilung ber alliährlich erſchei⸗ 
nenden Shulfchriften; in Bezug auf diefen Punkt habe ich 
das Bergnügen, der Geſellſchaft zu berichten, daß es mir geluns 
gen if, Verbindungen der Art mit deutſchen Schulanftalten 
und — 2 anzuıfnüpfen, bie und einen gegen⸗ 
feitigen Austaufp der Schulſchrifien möglich machen, und 
daß ich vorläufig auch ſchon eine Fleine Sendung von Ders 
liner Schulfchriften erhalten, fowie fämmtlihe neuere Pros 
gramme unferes Gymnaſiums dagegen gefandt habe. Ein 
zweiter Weg des gegenfeitigen Ichbafteren Berfehres wäre 
der einer wechfelfeitigen Mittheilung von Borträgen 
und Auffägen, die nicht gerade im Drude erfdienen oder 
zu erfcheinen beflimmt An. Ein folder Berfehr fönnte 
zuerft fügli mit den und zunächft gelegenen paͤdagogiſchen 
Gefeltfhaften angefnüpft werben; ſolche find: 4) die päda— 
gogifche Sektion der ehſtländ. Iiterär. Geſellſchaft, 2) bie 
durch unferen früheren. Genofleg, Inſpeltor Liborius bei 
der Arensburger Kreisſchule im Art ter unfrigen errich— 
tete Geſellſchaft, fowie 5) die durch den rüfligen neuen 
Direktor der Annenſchule in Petersburg, Wiedemann unter 
den Lehrern derfelben in Gemeinfhaft mit einigen anderen 
eftiftete gleichfalls der unfrigen ähnliche päbagogifge Ber: 
indung, an welder aud zwei De Mitglieder, unfes 
red Kreifes theilnchmen. Es iſt Hoffnung da, mit der 
Zeit von dem Zufammentreten ähnlicher Gemeinfgaften 
in Riga und Mitau berichten zu Fönnen, wie fie zum Tpeil 
fon in einer früherer Zeit daſelbſt beftanden haben, ja 
vielleicht von einem Zufammenwirfen beider benachbarten 
Städte; auch die deutſche Hauptigule zu St. Petri im 
Petersburg bleibt vieleicht nicht zurüd, zäble fie doch aud 
manche regfame Perfönlicfeit unter ber Zahl ihrer Leb⸗ 
rer. Was die erwähnten vorhandenen Kreife von Pädas 
ogen anlangt, fo habe ic) bei Gelegenpeit meiner legten 
Ferienreife mü ber — — eine — 
er Art anzuknüpfen geſucht, indem id einen ir t 
re achalienen Vortrag zur Mütheilung daſelbſt zurüds 
ließ; das Weitere ſteht nun zu erwarten. — Es brauchte ein 
folder Verfebr mit den naͤchſtſtehenden Kreiſen aber auch 
nicht einmal bloß auf der gegenfeitigen Mittheilung von 
ausführliheren Auffägen zu beruhn, noch lebendiger fönnte 
derſelbe vielleicht durch einen gegenjeitigen Briefwecdh felmwers 
den, der eiwa von perfönli mit einander befannten Glie⸗ 
dern der verſchiedenen Kreiſe ausginge; auch Beſuche 
herüber und hinüber möchten nicht unerſprießlich fein. 


Und ſomit ſchließe ich meinen Jabresbericht. Gemein: 
fi hut Notb, dad war mein in Wort in meinem 
vorigjährigen Jahresberichte, Gemein haft thut und Schul: 
männern Noth, das hat fih mir, das hat fih gewiß einem 
Jeden unter und au durch bie Erfahrung des letzten Jahr 
red beftätigt. Laſſen Sie und, m. H., ber Gemeinſchaft 
freu pflegen in und außer unſerem Kreife, laffen Sie uns 
gemeinfhaftlih in treuer Wechſelhilfe, in edlem Wetteifer 


das hochwichtige 


Wert der Zugendbildung treiben zur Ehre 


. für jede Klaf 
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beffen, ber und kiefen fhwierigen, aber au fchönen und 
fohnenden Beruf gegeben hat. 


I, Weber den Unterrichtsgang in Der 
Erdbefchreibung. 


Bon 3. Reich, Intpektor der Kreioſchule zu Werro. 


Die Zeiten find, Gott Rob, vorüber, dba man ben 
Unterricht in ber Erbbefchreibung für ein opus supereroga- 
tionis anfah, zu bem jeder Lehrer gut genug war und 
den doch Feiner gern übernahm. Allenfalls fellte man fi 
bie Aufgabe, bei biefer Gelegenheit die in anderen Fächern 
nicht Teicht anzubringenden, aber ſonſt nüglihen Ketintniffe 
bier vorzutragen, unbefümmert darum, ob ber eigentliche 
Zweck diefes Unterrichtes, die Kenniniß der Erbe dadurd 
neförbert oder gehinbert wurbe. — Geitbem durch bie 
Arbeiten K. Ritters die Bedeutung der Erbfunde als einer 
befonderen Wiffenfhaft und der entfheivende Einfluß, den 
fie auf die verſchiedenen Berhältniffe der Menſchen zu 
einander, auf Lebensart, Berkepr u. f. w. ausübt, zu allge, 
meiner Anerkennung gebracht worden ift, bat auch die Des 
arbeitung ber Erdbeichreibung ald Unterrichtsgegenſtand 
eine wejentlihe Umänderung erfahren, fo daß ber Werth 
biefer Wiſſenſchaft, die Norhwenbigfeit derſeiben ju einer 
allgemeinen Bildung und ibre Fähigkeit, nit bloß das 
Gedähtnig, fondern auch die Urtheilsfraft der Schüler zu 
weden und zu üben, nicht mehr verfannt werden, fondern 
ihr eine angemeflene Stelle unter ten Unterrichtöge: 
genftänben fichern. 

In dem neuen Lehrplane für die Kreisſchulen find daher 
diefem Lehrgegenftande bei einem Kurfus von einem Jahre 
zwei Stunden wöchentlich (ſtatt ber dishe⸗ 
rigen einen) gewitmet, und es handelt fi) jegt alfo darum, 
biefes nicht allzureichlich zuertbeilte Zeitmaß durch ziwed: 
mäßige Beriheilung des Stoffes auf 2 Kurſus und durch 
ein metbobifches, ftufenweife Fortfihreiten des Unterrichtes 
fo auszufüllen, daß die Schüler eine, wenngleid nicht 
erihöotenbe, bob für das ſpätere Veben ausreichende 
Kenntnig der Erde davontragen. 

Gegen die früher Cund bei Roon noch im meuefter Zein) 
beliebte Eintheilung der Erdbeſchreibung in die mathema— 
tiſche, Ctopifche) vbyfifaliiche und yolitifpe bat Selten die 
weit paffendere ih: die Erbbeichreibung und in bie Pänder 
befchreibung eingeführt, dennoch aber in dem bodegetifchen 
Handbuche die Vertbeilung dieſer beiden Abtbeilungen in 
bie drei genannten Stufen angegeben und vorgefchrieben. 

Daß aber die Eintbeilung des erdbeſchreibenden Stoffes 
in 2 Abtpeilungen, in eine allgemeine Erdbeſchreibung und 
in bie Länder- oder Staatenbeſchreibung bie zwedmäßigere 
und paffendere fei Cwenigitens für den erften Unterricht) 
und daß der Inhalt des pbyſikaliſchen Theiles an diefe beiden 
ſich vertheile, möchte fi aus folgenden Gründen ergeben: 

9) erhält die jog. topiſche Geographie in ihrem allge⸗ 
meinen Theile ibre eigentliche Begründung und Belebung 
erſt durch die Befchreibung der pbyfifalifhen Eigenſchaften 
des vorliegenden Stoffes z. B. des Meeres und des Landes, 
und burch Hinzunahme derjenigen phyſikaliſchen Gegeuſtände, 
die auf den Zuftandb und vie Beichaffenheit der Erde von dem 
größten Einfluffe find, wie z. B. Yicht und Luft. 

2) bekommt ber ſpecielle Theil- der phyſikaliſchen Erb: 
befhreibung exit feine rechte Stelle in der Fänder: oder 
Staatenbeſchreibung, da ee und ber ng 
biefer Länder vielfältig von ihrer phyfifalifchen Beſchaffen⸗ 
beit abhängt. 

5) ſcheint die phyRfalifche Erbbeichreibung, wenn fie 
als eigene Abtpeilung auftritt, az eine Unterabtpeilung 

—* als der Geographie zu ſein, da fie die erſtere 


und nit bie Tegtere ald Grundlage annimmt, 
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Somit bliebe tie zwiefache, für ten Kurſus der Kreis: 
faulen von 2 Klaſſen fo paſſende Eintheilung ber Erdbe⸗ 
ſchreibung in die allgemeine, welde nicht nur die Erde in 
ihren verſchiedenen Berhältniffen und Beziehungen und bie 
auf biefelben einwirkenden Elemente und Kräfte beſchreibt, 
fondern auch ein anſchauliches Bild. der einzelen Erdtheile 
als Naturganze gibt Cerfter Kurfirs, untere Kaffe), und in 
die Länder» und Staatenbeichreibung, welche bie Erbe und 
ihre Länder als Wohnfig des Menſchen und feine Bezie 
Hungen zu berfelben barftellt (weiter Kurſus, obere Klafle). 


Daß nun aber Seltend Reitfaben, obaleich er diefe bei» 
den Abteilungen enthält, dennoch nicht ganz den Anforbes 
ruugen entfpricht, rührt baber, daß er durch die ftete Rück⸗ 
fiht auf jene Dreitheilung, die er gleichfalls auf fein Buch 
anwenden laffen will, fib bat irre leiten, Taffen und das 
durch ſowohl in Betreff, ben Reißenfolge ber einzelen Gegens 
flänte als des er ie en. Zulammenbanges berfelben 
zu gar manchen Ausfiellungen Veranlaſſung gegeben hat. 


Denn abgefeben davon, daß in der Einleitung Tauler 
Dinge abgehandelt werben, die durchaus zur Sade felbft 
eren und nicht zu einer Einleitung, wird im erſten 

p. vom Meeresſtande gehandelt und im dritten wieder 
vom Meeresgrunde u. ſ. w. Im vierten Rap. iſt von den 
Produkten und im fünften von den Menfhen bie Rebe, 
während doch viefe beiden Lehrflüde, die bier ohne allen 
Zufammenhang mit ben anderen gleihfam in der Luft 
ſchweben, da von ihnen in biejer Abtheilung weiter fein 
Gebraud gemacht wird, ganz eigentlich in bie zweite Abs 
Kt gehören. Die Bulfanicität ber Erbe Cim 7. Kar.) 
if für diefen Zwed zu ausführlich behandelt, nnd von ber 
Luft und dem Sonnenlichte (Rap. 8 und 9.) müßte weit 
früber geiprochen werden. Ueberhaupt erſcheint die Auf 
einanberfolge der Gegenftände willfürlih und ohne Stu 
fenfolge. 

Bielleiht würbe folgende, eines methodiſchen Stufen, 
ganges fich befleißigende Eintheilung und Reihenfolge ber 
Vehrgegenftänve der algemeinen Erbbefchreibung mehr 
dem Zwecke des Unterrichtes entſprechen *). 


Erjte Abtheilung. 


Die Erdealsein Ganzes & 1-64 
Cap.l. Die Erde als ſelbſtaͤnd. abgefonderter Körper „ 1—10 
8. 1. Die Erde als Himmelsförper (Firſterne, 
Planeten, Zrabanten,Kometen,d. Mond „ 1— 5 
8. 2. Die Erde als mathematischer Körper, 
Geſtalt, Groͤhe, Horizont, Weltgegenden „ Au. 5 


$. 5. Die wichtigen Linien aufder Erbfugel, 
Erbare, Pole, Aequator, Laͤngen⸗ u Orel 
tenfreife, Länge u, Breite, Antipodense., „ 6- 9 
8. 4. Abbildung der Erbe, Globus, Planis 
globe, Yandfarten, Atlas. " 410 


Gap. I. Die Erde in ihrer Abhängigf. v. der Sonne „ H— 


8. 4. Bewegung ber Erbe, tägliche, jährliche, 


Ekliptik, Thierkreis. 11u.12 


) Die nun folgende Dispofition bilbet das Inhaltsverzeichniß 
eines im Manufeript vollftänbig ausgeführten Leitfabend bec 
Erdbeihreibung für ben erften Unterricht Erſter Kur: 
füus: Allgemeine Erbbefchreibung). Die Frucht vieljähriger Studien 
und Erfahrungen hat fich diefer Seitfaden beim Bebraud; im Unter: 

e mehrfach bewährt und foll, wenn bie Umftänbe ſich günftig ge: 
ftalten,, im Drud erfcheinen. Die binzugefügten, bem Manuferipte 
entnommmenen Seitenzablen follen ben Umfang anbeuten, in bem bie 
@egenftände behandelt werben. 
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$. 2. Erleuchtung der Erde, Tageszeiten, 
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3 wo 5 f t er 
I. — an J. Diortimer. 
Schluß.) 
M. lebte ganz jeinem Beruf und fühlte fi im dem⸗ 


felben zu Haufe; feine Zeit und Kraft widmete er auch 
in feinen freien Stunden gern feinen Zöglingen, indem er 
meift nur mit ihnen umging, fie geiflig anzuregen und auf 
alle Weife bildend auf fie einzuwirfen wußte, wie biefe 
wiederum mit Liebe und Bertrauen ibm zugetban waren. 
Er liebte gemütblich heitere Gefelligfeit und fuchte fie gelegent⸗ 
lid, wenn etwa ein Paar Feiertage zwiſchen die Schultage 
trafen, au in der Nachbarſchaft, bebauerte nur, daß zu 
wenig ihm anfprechende Gelegenheit fih dazu fand. Solche 
jeweilige „Abfchüttelungen des Schulftaubes,” wie er es 
nanute, waren ihm Bebürfnig: er fühlte ih alsdann geiſtig 
und leiblich erfrifcht. An gewöhnlihen Schultagen war 
ihm jedoch in feiner Sphäre wohler ald in ber feiner juns 
gen Freunde, beſonders wenn dieſe durch Geiſtesregſamkeit, 
Bildſamkeit und Empfänglichfeit für geiſtige Intereſſen ſei— 
nen Wünſchen und Anforberungen entſprachen. Daß dieß 
nicht zu allen Zeiten in gleicher Weife der Fall war, braucht 
wohl faum erft bemerft zu werden; doch gab es in ber 
fait zehnjährigen Dauer feiner Amtstührung am Pädagos 
gium nur zwei Semejter, während deren er fi, beſonders 
während bes zweiten derjelben, wenig ober garnicht be- 
friedigt fühlte; Freudigkeit und Muth wollten ihm aud- 
geben, ev flagte mir oft bitter jein Leid. 

Feind allem bloßen Scheinwefen, allem was blos 
äußerlid das Anfehen hat ald wäre es Etwas, daher auch 
abhold allem jenem Lehren und Lernen nur für einen bes 
jonderen untergeordneten Zwed, etwa den eines Eramens, 
ſuchte er feine Schüler zu geiſtiger Durddringung des 
Lehrobiekts, überhaupt zu ſelbſtſtändigem wiſſenſchaftlichen 
Streben anzuregen, wie er in ihrem fittlichen Verhalten 
nicht ſowol auf Beobachtung einer äußern Vegalität), fons 
tern auf Begründung einer foliden Geſinnung binwirkte, 
welcher gegenüber er auf eine gelegentlihe Abweichung 
von einer Disciplinarvorfhrift fein großes Gewicht legte. 
Selbft ein durch und durch wahrhafter, redlicher Charakter, 
traute er aud Anderen miche leicht unlautere Abſichten 
au, oder er müßte denn aus Gründen der fubjektiven 
Ueberzeugung von Jemandem eine üble Meinung über 
haupt gehabt haben, die er dann auch micht leicht aufgab. 
Mo er fih aber von rebliher Geſinnung überzeugt hielt, 


da vertraute er au, und vertraute wohl au zu unbe, 
dinge. Dft ſchien es, als ob hauptſächlich eine gewiſſ, 
Furdt vor der feinem erregbaren Gemüth befonders une 
angenehmen Entvedung, da, wo er fi von Redlichkeit 
überzeugt gehalten, getäufcht worden zu fein, ihn gleichſam 
zwänge, fich gegen jeden Zweifel daran zu verſchließen, alle 
Gründe zu Bedenken als nit vorhanden, ja als unmöglich 
zu erflären, und fo jeder Disfuffion darüber ein Ende zu 
machen. In feiner amtlihen Stellung war dies allerdings 
eine Schwäche, die leicht gemißbraucht werden fonnte, und 
wer möchte bebaupien, daß fie nie gemißbraudt worben 
wäre? Aber welder Vehrer, aud der beſte und geadhtefte 
fönnte jih wobl rühmen, von feinen Schülern niemals hin: 
tergangen worden zu fein? Wer dies glauben wollte, würbe 
id in einem chen fo großen Jrrtbum befinden als ter- 
jenige, welder folder Liſt und Taftif der Schüler immer 
böjen Willen unterlegen wollte. Uebrigens war bie Pietät, 
welde den jel. M. von Seiten feiner jungen freunde um» 
gab, zu wahrhaft, zu herzlich, als dag dergleichen hätte vor⸗ 
fommen fönnen, und wenn ed vorfam, einem bewußten 
böien Willen zugefchrieben werben müßte. 

Das Band zwiſchen M. und feinen Bilegebefohlenen 
war von Seiten der legten: Pietät für den väters 
lihen Freund und Meiſterz von jeiner Seite: Bes 
trauen; gefnüpft von gegenfeitiger Adtung und Liebe, 
Wer den Dahingefiedenen näher fannte, wirb zugeben, 
daß bierin auch gewilfermaagen die Bedingung lag, unter 
welder allein er ale Lehrer und Erzieber fruchtbar und 
ſegenoreich wirken fonnte. Er hatte ficherlich zum Dociren 
auch in höheren Regionen ebenfowohl die Babe als das 
erforderlihe Material, wäre aber feine Thätigfeit darauf 
befchränft gewefen, zu gewilfen Stunden mit dem Bud in 
ber Hand auf ben Katheder zu geben und zum Schluß der 
Stunde Das Buch wieder zu zu machen und nad Haufe zu 
geben, jo würben feine Talente nur balb fruchtbar gemacht 
worden jein, er jelbft aber im Lehrfach ſich wenig heimiſch 
gefühlt haben. Er mußte empfängliche juügendliche Gemüs 
ther nahe um ſich haben, denen er fih und die ſich ihm 
anjchliegen fonnten, Ich babe darum ehemals zuweilen‘ 
geäußert, ohne zu ahnen, tag der Aal wirklich eintreten 
werbe: wenn DM. etwa einmal feine biefige Stelle von 
laſſen follte, fo würde die Anftalt piel, er ſelbſt nicht 
weniger verlieren, es werde mir ſchwer fallen ihm au 
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erfegen, ihm vielleicht noch fchiwerer, in eine Stellung zu 
kommen die feiner Inbividualität chen fo angepaßt fein 
und ihn ebenso zufagen werbe wie feine dermalige. Biel 
leicht erfcheint biefes Urtheil, von meinem befonberen Stant: 
punft aus, als ein befangeneö; mag fein, aber gewiß iültr 
bag ich dabei nur Mo. individuelle Eigenthümlichkeiten zum 
Grund lege. Und tag er ſelbſt fih in biefer feiner Stel, 
lung wobl fühlte, bafür dürfte au der an ſich gering- 
fügige Umftand zeugen, daß er in gelegentlichen Fritificens 
den Bemerkungen von Gollegen gegen dad Pädagogium 
Eiferfucht gegen feine Stellung zu fehen glaubte, worin 
er fich jedoch täufchte. 

Der Menfh wirft immer da am tüch:igften und ers 
folgreichften, wo er mit feinen Fähigkeiten und Geißeseigen⸗ 
thümlichkeiten am vollfommenften hinpaßı; jemehr feinem 
individuellen Wefen Widerfirebendes in feinem Wirlungs⸗ 
kreis liegt, um fo weniger wird er in demfelben audrichten. 
Ich habe daher in dem Organismus der Anftalt, foweit 
es ohne Störung bes harmonischen Zufammenhanges bes 
Ganzen geichehen Fonnte, fteis alles Starre von ben 
Formen entfernt zu halten gefucht und germ jedem Lehrer, 
von beifen Tüchtichfeit und Gefinnungstrene ih mich über: 
zeugt hielt, fo viel freie Hand gelaffen, daß er nad dem 
Maaß feiner Kraft in feiner Eigenthümlichfeit und felbit- 
ftändig wirfen fonnte. Und ich babe bievon vie beiten 
Erfolge geſehen, ſowohl in den Refultaten des Unterrichts 
als aud (allenfalls abgefehen von den zwei legten Jahren 
vor der Rebuftion) in der Zufriedenheit der Lehrer mit 
ihrer Stellung in ihrem Amt und zu mir perfönlih. Ich 
babe, befonderd in ben wichtigeren Unterrichtéfächern, 
jelten Lehrer zu wechſeln nötbig gehabt, mande von ihnen 
waren mir zehn, zwölf und mehr Jahre lang treue Ger 
bülfen, deren Andenfen mir ſtets tbeuer bleiben wird, 
und bie erft dann fehieden, wenn anberweite dringende 
Umftände fie abriefen. 

Indem ich aber hiernach in mande einzelne von M. 
nah und nad beantragte Abänderungen an dem urfprüng- 
ligen Organismus und der Tendenz des Pärayogiung, 
einwilligte, obgleih der Grund zu folgen Abänderungen 
mehr in MS. fubjeftivon Anfichten und Wünſchen als in 
dem wahren Bortbeil des Pädagogiums und der Anftalt 
überhaupt liegen mochte, fonnte derſelbe zwar um fo felbit- 
ftändiger in feiner ganzen Eigenthümlichfeit wirken, aber 
ed wurde dadurch in Abſicht auf die Disciplin der barmos 
nifhe Zufammenbang zwiſchen dieſer Brandhe und ven 
übrigen Claffen der Anftalt theitweife geitört und Gegen: 
fäge erzeugt, welche nicht felten zu Heinen Reibungen und 
zu Mipftimmungen - einzelner Lehrer gegenüber dem Päda— 
gogium Veranlaſſung gaben, was in der Folge viel dazu 
beitrug, daß das allgemeine Band gelofert, der Boten 
unterminirt werben fonnte. 

Um die zum Theil geftörte Harmonie wieder berzu: 
ftellen und namentlih Ms. verfönlihes Inlereſſe für die 
übrigen Glaffen der Anftalt neu zu beleben, übertrug ich 
ibm, neben feinen Funktionen am Pädagopium, vie Mit 
infpeftion über alle Glaffen. Allein dieſe Anordnung er 
deugte ‚größere Uebel, denn fie fand bei den Lehrern durch— 
gängig feinen Beifall, bei einigen, und gerade wo ed am 
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wenigften zu erwarten geivefen, poſitiven Widerſtand, bei 
ich nur äußerlich zu bewältigen vermochte. Als um biefe 
Zeit, nicht lang nach einander, Gollegen wie E. und H. 
welche durch Berufstüchtigkeit unb lange Dauer ihrer 
Amtsführung eine wohlverbiente allgemeine Achtung ges 
noffen und chrenwertbe Stügen des Lehrer »Gollegiums 
waren, audfhieben, da machten fih natürlih minder be, 
beutende Perfönlifeiten um fo bemerklicher; und dadurch, 
dag M. fi allerdings nicht ebenfogut darauf verſtand, 
was dem Unferricht in unteren Claſſen Noth tbut, als er 
in höheren auf feinem Platz war, wurbe biefen him und 
wicber einiger Grund zum Widerſpruch gegen Me. etwanige 
Anordnungen gegeben. Allein dieſer Widerſpruch beſtand 
meiſt in einem mehr oder minder perſteckten Widerſtreben 
um bie beabfitigten guten Folgen ſolcher Anordnungen 
zu neutralifiren. M. wußte zwar im Allgemeinen, dag man 
feine Inſpektion nicht liebte, aber diefe ftilfe Dppofition 
gegen ihn Fannte er nicht, und ich trug Bedenken ibm 
Mittheilung davon zu machen, ‚boffend, das dieſelbe bald 
einem vertrauensvollen Berbäftni Pat mahen mwerbe, 
worin ich mich aber täufchte. Er ſchrieb es pofitiver Un— 
fähigkeit und Mangel an Berufetreue überhaupt zu, was 
eigentlich auf Rechnung biefer perfönlihen Ovvofition gegen 
ihn Fam. Und in legter Inſtanz maß cr dann, — und 
von feinem Standpunft aus nicht mit Unrecht — mir bie 
Schuld bei, dag ich nicht für tüchtigere Pehrer forge. Bon 
ber anderen Seite erwarb ich ebenfalls dafür, daß ich zu 
fange auf eine vernünftige Ausföhnung mit Ms. Mitin- 
fyeftion hoffte, nichts weniger als Dant. 

Ih will mit Erwähnung dieſes Sachverhältniſſes, 
weldes nur ſoweit hierher gebört ald Ms. verfönliche und 
amtliche Stellung unmittelbar davon berührt wurte, feinem 
der ehemaligen Collegen zu nabe treten, zumal diejenigen, 
welche dies treffen fünnte, längft zu weit entfernt find als 
daß dieſe Zeilen hoffen Fönnten ihnen zu Händen zu fommen. 
Indeffen fcheint mir der Gegenſtand auch ganz allgemein 
vom pädagogiihen Geſichtspunlt aufgefaßt, wichtig genug 
um noch cin Paar furze Bemerkungen binzu zu fügen. 
Man wird einem Manne, der zwanzig Jahre lang eine 
Säule geleitet hat, an welchen zebn bis 12 Lehrer fait 
angeltellt waren, nicht abſprechen fönnen, dag er auch Er: 
fahrungen gegenüber einem Lebrerfollegium gemacht 
bat. Diefe laufen bei mir darauf binaus, daß Da, wo 
nicht fowol ein betaillirtes Reglement ſchwarz auf weiß 
jedem Mitwirfenden feine Befugniſſe und Pflichten genau 
vorschreibt, fontern vielmebr gegenfeitiged Bertrauen und 
Liebe zur Sache das einigende Band und befebende Princip 
fein fol, es immer leichter it, BO bis 100 Anaben und 
Jünglinge zu leiten als 10 over 42 Pebrer ſtets barmoniſch 
vereint zu balten. Es fei mir erlaubt, Ratt alled anderen 
bier an ein ſehr bekanntes Beiſpiel zu erinnern, ich meine 
ben Ausgang des berühmten Peſtalozzi, ber nicht mit 
Unrecht von fih ſagte, er babe ven europäiſchen Schul 
wagen umgekebrt. Er ermangelte befanntlih alles Nee 
gierungstalentes, daber wurde jein großartiges Werk von 
feinen Gehülfen und Lehrern, als diefe nicht mehr feines 
Sinnes, jondern eben nur fontraftlich angeftellte Lehrer, 
waren, zerftört, bie jugendlihen Gemütber, bie ihm immer 
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mit Liebe zugetban geweſen waren, wurden ihm abwendig 
gemacht, er ſelbſt gefhmäpt, verunglimpft, in ber öffent, 
liden Meinung alles wahren Berbienftes baar, ja ale 
Charlatan erklärt, bis eine fpätere Zeit dem edlen Manne, 
der in feinem Alter verlaffen dafland und gebrocdenen 
Herzens in die Grube gefunfen war, Geredtigfeit wieder 
fahren lieg. — Möchte doch Niemand, bem cd nur um 
induftrielle Intereifen zu thun if, fi in ben Beruf eines 
Lehrers und Erzieberd cinbrängen! In jebem anderen 
Lebensberuf mag man, wenn auch nur finanzielle Spefu: 
lation das bewegende Princip der Thätigkeit und Anftren: 
gung iſt, vieleicht glückliche, tabellofe Erfolge erzielen, den 
Erzieher der Jugend müffen höhere Intereffen leiten. — 
Hätte ich zu rechter Zeit gewiſſe Perfönlichfeiten aus dem 
Lehrerkollegium entfernt, jo würde Mn. und mir viel Ber: 
druß eripart, jeine Stellung als Claffens Infpeetor würbe 
"nicht verfehlt werben fein. De länger ih aber ein ent 
ſchiedenes Einſchreiten verzögerte, um fo weiter audgreis 
fend mußte es emblich gefcheben. Während id mit dem 
Gedanken hieran umging, theilte M. mir mit, es feien ihm 
von anderweit ber Anträge gemadt worden, bie er nicht 
ohne Weiteres von der Hand weifen zu dürfen glaube, falls 
aber die deshalb angefnüpften Interhandlungen zum Ziel 
führen follten, müffe er ſchon nad drei Monaten abgehen, 
er könne nicht verlangen, dag ich in Betreff ver Wieder 
befegung feiner Stelle diefe ungewiffe Entiheibung. ab: 
warten folle, daher müſſe er, obgleich er wünfde, daß ich 
deshalb vorläufig Feine Schritte thue, es mir dod übers 
laffen, weiche Entichlüffe zu faffen ich für notbiwenbig erachte. 
Dies warb Veranlaſſung, daß feine Trennung von ung, 
welche wenigitens im Vergleich mit feinen ehemaligen 
Sympathien für die Anſtalt, geiftig ſchon geicheben war, 
auch äußerlich verwirklicht wurbe, und daß idy mich zu einer 
einftweiligen Reduktion der Anflalt, als der mir nothwendig 
erjchienenen Bedingung einer Regeneration des Lehrer: 
follegiums, entſchloß. 

Da biemit diejenige Lebensperiode des jel. M., in 
welder ihn diefe Zeilen ſchildern wollten, ſich abſchließt, 
fo fann ich chenfalis bier fehliegen. Ich füge nur noch 
hinzu, daß mir für unfer gegenfeitiges Verhältniß, welches 
während einer Reihe von Jahren ein höheres als ein 
einfach follegialifches geweſen war, eine noch länger dau⸗ 
ernde Geltung des Ausſpruches der alten würtigen Mutter 
des Berewigten: „möge er da bleiben we der Herr ihn 
gefunden!" ſehr erwünfdt geweſen wäre. Indeſſen hatte 
die allwaltende Hand Gottes andere Abjichten mit ihm 
ald wir ahnten. Nur noch zwei ſchnell vorüber gegangene 
Vebensjahre waren ihm beſchieden, ein Pebendabend gleichſam 
nad vollbrachtem Tagewerf, minder mügveu als bie vors 
angegangenen vierzehn Jahre, und ohne tie Mißflänge 
der beiden legten ‚berfelben. Jetzt, wo der Bollendete in 
reinerem Lite wohnt, wo es feine Täuſchungen mehr 
giebt und Feine Mißverfläntniffe, wo ihm, dem treuen 
Arbeiter in dem Weinberge der Jugenderzichung, bie Ber- 
heißung zur Grfülung geworben: „bie Üchrer werben 
leuchten wie des Himmels Glanz, nur tie, fo viele zur 
Gerechtigkeit weißen, wie bie Sterne immer und ewiglich,“ 
Tann ih nur in dbanfharer Anerkennung und Liebe deſſen 
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gedenfen, was er fo lange Zeit hindurch mir und den und 
anvertrauten jugendlihen Seelen gewefen, und freue mic, 
es noch aus feinem eigenen Munde, ein Jahr nach umferer 
Trennung, vernommen zu haben, dag es ihm wohl ging. 
Und „das Gedächtniß des Gerechten bleibt im Segen!“ 
So wird auch Ms. Andenfen noch lange im Segen fort: 
leben beidenen, welchen er, eim treuer Führer der Jugend, 
den Weg zeigte und bie Mittel um zu wachfen -in allem 
Guten und zuzunehmen wie an Alter fo auch an Weisheit 
und Gnade bei Bott und den Menfchen, fowie bei allen 
welche den Dahingeſchiedenen im Leben näher Fannten. 


HE. 2andwirtbichaftlicher —— 
für 1846, aus der Umgegend 
v von Mitan. 

(Aug den curländ, landwirthich. Mitth. Nr. 17. und 18) 

Ein frühes Weichen des. Winters hat im der Regel 
eine fehlechte Aerndte zur Folge, weil dann, bejonders in 
den erfien Monaten nad begonnener Vegetation, bie Tem: 
peratur gar zu niedrig it umd häufig bedeutende Nacht⸗ 
fröfte herrſchen. So macht denn auch das 1846, Jahr feine 
Ausnahme von biefer Regel. Hierzu gefellte fih in den 
fpätern Monaten ununterbrogen Dürre, Hige und Wärme 
bis zum fehr fpäten Eintritte ded Winterd. Der Charakter 
der Jahreswitterung zeichnete fih nur dur Extreme aus, 
und zwar, durd ununterbrodhene Trodenpeit, ferner durch 
lange andauernd erſt bedeutende Kälte mit vielen flarfen 
Nachtfröſten, hierauf durch Wärme, Hige und dann wies 
derum durch Wärme. 

Schon im Anfange des, Februars ſchied der Winter. 
Den ganzen März und April hindurch, bejonders im Ber 
laufe des letztern, batten wir fahr in jeder Nacht farfe 
Fröfle und gar feinen Regen. Der Mai, einige wenige 
warme Tage ausgenommen, war fehr falt, hauptſächlich durch 
ſehr rauhe und heftige Winde, und es fehlten au in 
diefem Monate nicht Nachtfröfte. Am 11. hatten wir den 
erfien Regen, und zwar einen ftarfen warmen Gewitter: 
regen, und am 16. u. 25. ganz unbedeutenden Strihregen. 
Die fterfen Winde trodneten den Boden in der Ober 
fläche wieder ſehr jchnell aus, befonders den zur Sommer⸗ 
ſaat gepflügten und gerüprten Ader, jo ba bie lad) liegenden 
Saamen bei der Kälte nicht feimten. Den Juni bindurd 
erhielt ſich durchicpnittlich eine mittlere Temperatur, aber 
auch diefer Monat blieb nicht frei von Nachtfröſten. Nas 
mentlich erfreren vom 9. auf den 10. einige Rartoffelftauben 
und fpäter einige Noggenbläthen. Es regnete im Juni 
nur 2 Mal, vom 14. auf den 15. und am 20. In ben 
Monaten Juli und Auguft war ed heiß, in den folgenden 
Monaten bie zum December ungewöhnlih warın, mit Aus: 
nahme einzelner weniger Tage, wie z. B. am 2, Scptbr., 
wo in der Nähe des Waldes, und am 12. und 13. fü 
überall, das ffellraut durch ſtarke Nachtfröſte getöbtet 
wurde. In a diefen Monaten, bis zum Ende bed 
Novembers, hatten wir nur am ®., 50. und 34. Juli Ge⸗ 
—— 4. September einen ganz geringen Regen 
und am 16. noch einen kurzen aber ftarfen Gewitterregen, 
endlich NY 16, November den letzten geringen Regen. 
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Am Abende des 18. November trat ganz ploͤtzlich Kälte 
von 64° ein. Im Juli u. Auguf, befonders in dem erften 
Monate, waren rund umber fat täglich gewaltige febr 
drohende Gewitterwolfen zu fehen und ferner Donner zu 
hören. Es fliegen oft auch Gewitterwolken auf, aber fie 
entfuben ſich nicht und fpendeten au ben gewünſchten Regen 
nicht; einzelne entluden ſich aud heftig aber ohne Regen, 
und waren nur von Hagel begleitet; auch wurden mebrere 
Gebäude, — an einem Tage jab man es zu gleicher Zeit 
an drei verfepiedenen Stellen brennen — eingeäſchert und 
einige Felder durch Hagelfchlag mehr und minder beſchädigt. 
Nur einzelnen wenigen entfernten Gegenden führten biefe 
Gewitter Regen, felbft jehr ſtarken zu, ja in ſolchem Maaße, 
daß einzelne weit unterhalb belegene ganz ausgetrocknete 
Flußbette dadurd einen, ein Fuß und darüber hoben 
Waſſerſtand erhielten, obgleich in dieſer Gegend nicht ein 
Tropfen Regen gefallen war. Am 30, November und 4. 
December fiel viel Schnee; es trat anhaltender Froft ein 
und bie gebildete Bahn erhielt fi andauernd und gut bie 
zum Anfange des Monates März 1847; im Berlaufe des 
ganzen Vierteljahres trat nur an wenigen Tagen gelindes auf 
die Schlinenbahn gar nicht einwirfendes Thaumwetter auf. 

Bom Sommer an bid gegen tie Mitte des März 1847 
litten ſehr viele Güter und Gefinde an Waffermangel, und 
mußten fi ihren ganzen Wafferbedarf, mande aus weiter 
Ferne, von den größern Flüffen ber anführen. 

Die Bearbeitung des niebrigen Bodens zur Sommerung 
war ſehr ſchwierig und nicht vofffommen auszuführen, weil 
derfelbe im Jahre zuvor dur die andauernden Regen 
überfättigt und in einen gleih dem Peche zuſammenkle— 
benden Zuſtand verfegt worden war, deſſen zur Dearbei, 
tung angemeffener Zuftand eben nicht abgewartet werben 
fonnte. Der Umbruch und bie weitere Bearbeitung bes 
therigen durch die Dürre feinartig erhärteten Brachackers, 
war überaus ſchwierig; der am 11. Juni gefallene Regen 
machte den Umbruch jedoch möglich. Viele, obwohl häufig 
ſchon in ben letztern Jahren belehrt, daß ein Berzögern 
des Umbruches in ber Johannisperiode ſich bäung hart 
beſtrafe, hatten, wit ten von unfern Bauern ſtets im 
Munde geführten Troftworten: „woi tab Deews ne dohs“ 
auf baldigen ftarfen Negen und daburd auf eine leichtere 
Arbeit boffend, damit gezögert, und mußten nun ſehr vers 
fpätet mit einem um fehr vieles größern Kraftaufwande, 
nur fhlechte Arbeit liefernd, ſolchen nachholen. 

So früh auch der Winter ſchwand, und in Folge deſſen 
der hoch belegene Sandboten fhon am ten März gepflügt 
werden fonnte, was hier in der Regel erſt zwiſchen dem 3. 
und 9, April gefchehen fann, fo begann der Roggen doch 
erft am 10. Juni zu blühen, und fon zu Anfange des 
Juli an dürren Stellen zu vergelben. Der Weizen wurde 
gegen ben 6. Juni in der Folge der Kälte und beſonders 
auf Hachfrumigem Ader gelblih. Die Weizen, fo wie bie 
Roggenfaaten waren gewiß zur Hälfte ausgefault, jedoch nicht 
info großen gufammenhängenden Flächen, daß man dieſe Fehl— 
fellen mit Sommerung hätte beftellen Fönnen; baber fonnte 
nur fehr Weniges ausgepflügt und mit Sommerlorn beſäet 
werden. Für diefe Gerſte war die mittlere Saatzeit bie 
günfigere, für den Hafer, bie Erbfen und Miden mehr 
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die frühere, jedoch nicht übermäßig frühe. Durch das frühe 
Aufthauen der Erbe in der Oberfläche verleitet, hatten Eis 
nige überaus früh, befonders Erbfen gefät oder vielmehr 
eingefhmiert. Diefe Saat war gang verloren und mußte 
durch eine zweite Saat ergänzt werden. Wer den Regen 
am 23. Mai zur Beftellung der Leinſaat benugte, hatte 
ein gleichmäßig aber doch fehr bünn beftandenes Feld, wels 
ches in manden Fällen reihlihen Saamen-, überall aber 
wenig Flachsertrag gab. Viele Leinfaaten, befonbers die 
fpätern, waren ganz mißrathen. Die Erbfen und Wicken 
blieben von ven Erpflöpen ganz verſchont. Sämmtliche 
foät geſäete Sommerung befiel, als im Juli des Abende 
ſtarkes Wetterleuchten eintrat, ſogleich und flarf mit Roſt, 
eine Erſcheinung, die ſtets mit dem nächtlichen entfernten 
Weiterleuchten verbunden iſt. (Schluß folgt.) 





III. Nouvel itineraire a lusage des voyageurs 
et des personnes qui visitent les bains de Reval, 
Hapsal et des environs, St. Petersbourg, 1847; 
imprimerie du Journal de St. Petersbourg 276 p. 12. 


Nach der zu Dorvat am 7. April 4845 erfolgten Druck⸗ 
erlaubnig iſt dieſes Werkcheu fchon vor ein paar Jahren 
in Reval gefhrieben, welchen Ort der Berf,, R. H. de Reut- 
finger, jedoch ſchon im Mai darauf verlaffen hatte und mit 
dem Aufenthalt erft in Mosfau und fräter in Petersburg 
vertaufepte, woſelbſt er die Vorrede am 16. Juni d. 3. 
—— hat. Daraus erklaͤrt ſich, daß ſeine Nachrichten 
über Reval nur bis zum Anfang d. J. 1848 reichen und er 
die Veränderungen der legten beiden Jahre weder feunen 
zu lernen, noch nadzutragen Gelegenbeit gehabt. Gewid⸗ 
met aber bat er das Buͤchelchen Seinem höhen Gönner, 
dem Herrn Mpmiralen Grafen Heiden, Kriegs: Gouvers 
neur zu Reval, dem er feine frühere Stellung als Prebi: 
ger der kleinen reformirten Gemeinde biefelbit verbanfte, 
die fih nah feinem Sceiden hier wieder aufgelöft bat. 
In dem furzen Vorwort erflärt der Verf. feinen bereits 
ehwas veralteten mannel-guide de Rexal et des euvirons 
v. I. 1855 nad einem umfalfenderen Plane völlig ums 
gearbeitet zu haben, um den Zeitbebürfniffen mehr zu ges 
nügen. Wir dürfen hinzufegen, bag er auch bemüht ger 
weien, die Damals im Provinzialblatt wie im den Dorpater 
Yahrbüdern jener Schrift nachgewieſenen Mängel, bitte, 
riſchen und ftatiftifchen Febler bei diefer Imarbeitung mög- 
lichſt zu vermeiden geſucht, fih mit den Quellen etwas 
näher befannt gemadht und das ihm in den 10 eriten 
Zahrgängen ves Inlandes zu Gebot geitandene Material 
zur reihen Ausflattung feines Buchs fleißig benugt hat, 
vorzüglich in feinen gefchichtlihen Mitrheilungen über mande 
Alterthümer und Merfwürbigfeiten, die Neval und Hapfal 
von andern Drten auszeichnen. 

Der ganzen Arbeit bat er zwedmäßig cine Feine Ans 
weifung für die nach Ebſtland reifenden Fremden voran, 
geſchickt hinfichelih der zu benugenden NReifegelegenbeiten 
zu Waller und zu Pante, der Poflftationen unb deren 
Entfernung von einander, der Gaſthöfe, der Reftaurationen, 
Apolhelen und Badeanitalten in Reval, auch der Bücher 
leibanflalten, Buch⸗, Mufifaliens und Kunſthandlungen, 
Buhdrudereien, Lichographien ıc. 

Die Einleitung gibt alsdann eine allgemeine Anſicht 
von Ehſtland nach feinen geos, topo⸗ und etnographiſchen 
Berhältniffen und einen kurzen Abriß der Geich. dieſes Lan 
bes unb insbeiondere des Scloffes und der Stabt Neval. 
Eigene Forſchungen und neue Anfichten auf dieſem Ges 
biete wird niemand bier erwarten, da es nur auf einen 
Furzen Ueberblid ber merfwürbigen Vorzeit Nevals abge 
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fepen it. Wir finden daher nur das Bekannte aphoriſtiſch 
aufammengeftellt, wobei mander Irrthum und mande 
Spuren von Flüchtigkeit dem Kenner nicht entgehen fönnen, 
ohne indeifen dem beabfichtigten Eindrud des Ganzen fehr 
zu ſchaden, den tie mit jeder meuen Epode, unter ber 
veränderten Regierung Ebſtlands mannichſach wechſelnden 
Schickſale unſerer lieben Vaterſtadt auf jeden ſinnigen Leſer 
u maden nicht verfehlen werden. Der Verf. verbreitet 
u bierauf über die als eine noch faſt mittelalterliche rein 
deutfche bezeichnete Berfaffung der Stadt, geht ſodann über 
auf deren reizende Lage und nähfte Umgebung und ihre 
alterrhümliche Bauart und groteöfe Mannigfaltigfeit im 
Innern, wo die Neuzeit mit ihrem veränderten Geſchmack 
und die Liebe zur Gemachlichteit allmäplih ganz die alten 
Giebel und großen geräumigen Borhäufer zur Auffpeiche- 
derung von Korn und Waaren aller Art mit den engen 
fhmudlofen Wopnftuben nah dem Gehöfte zu verbrängt 
und dem Auge des Fremden zu entziehen ſucht. Bon ben 
Häufern fommt der Berf. natürtic auf die Einwohner, 
deren 1844 in Reval 6065 männliche und 8575 weibliche, 
alfo nabe an 15,000 Seelen gezählt worden, außerdem 
zum Militairweſen gehörig 10, männlihe und 5110 
weibliche, zufammen über 13,400 Perfonen, IR daß die 








Sorrespondenznachrichteit und 


2ivland. 

Niga, d. 1. Oetbr. Handelsberiht. Die Zus 
fuhr vom neuer Leinſaat belief fih bie heute auf c. 70 
Mille Tonnen Sie: und e. 45,000 Tſchelwert Thurmjaat. 
Im vorigen Jahre waren bis zum 12. Detober c. 400 
Mile Tonnen Säeſaat angebraht). Säeleinſaat; ber 


— 
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rectors Plate's Geſchichte der um I Jahrhunderte älteren 
Ritters und Domſchule vermißt wird, und auch der frühe, 
ren Trivialfchule in Neval, ber Kreise und Töchterſchule 
nur flüchtig gedacht, nichts aber von deu Elemeniar⸗ und 
Armenjchulen gefagt iſt und nicht viel mehr von den vielen 
Privatslehrs und Erziehungsanitalten biefelbit, die dem Drte 
aber fo fehr zum Nugen als zur Ehre gereichen. Neben der 
Iiterärifchen Geſellſchaft u. ihrer öffentlichen Bibliothek nebft 
Anhang eines Muſeums wird auch der hübichen Sammlung 
von vaterlindifhen und fremden Merkwürdigkeiten und 
Seltenbeiten des fel. Dr. Burchbardt erwähnt, deren Ber: 
einigung unter Aufſicht mit der Lit. Geſellſchaft dem Yublis 
fum zum großen Nugen gereigen dürfte. Unter ben hier 
nähft erwähnten einheimischen Künſtlern vermißt man ben 
Maler unferer beten neueren Altarbilder und den Bild» 
bauer, deſſen funftgeübte Hand unſere Dlais und Domlirche 
mit vielen Werten der bildenten Kunft gefhmüdt hat, und 
findet nur die Namen der alfersings gefchidten und erfin- 
dungsreihen Hanbwerfer Barmer, Saafe und Hoeck. Nicht 
minder dürftig find die Nadprichten von Revals Handel, 
Indufrie und Fabrifweien. Darauf fommt ber Berf. auf 
das Schaufpiel in Reval zu ſprechen und geht zu anderweis 
tigen öffentlihen Bergnügungsörtern und Promenaden über, 
berührt dabei den Hafen, die Seebade-Anſtalten an der 
Reperbahn umb in Gatbarinenthal. Hier it Gelegenheit 
bes von Peter den Großen angelegten Schloffes und 
Parks zu gebenfen, ferner des alten Brigitten « Klofters, 
wobei der Berf. einen Auszug mittheilt des von ibm über 
fegten Kohebueſchen Romans: der unterirdifhe Gang von 
jenem Klofter am Meere in Marienthal bis nad dem 
fhwarzen MüncensStlofter unweit der ruffifchen Kirche in der 
Stabt, nach welcher vie alte Möndpenftraßie jeat Rußitraße beißt. 
Der Berf. verweilt darauf bei Koſch, Wiens, Ziegelöfoppel 
mit feinen Grabbenfmalen von dem befannten Landſchafts- 
maler Carl Kiegelgen und der viel berühmten Sängerin 
Bertrud Elifaberl Mara geb. Schmeling aus Heſſen⸗Caſſel; 
ferner bei Wittenboff, Schwargenbed, St. Michael, Fiſch⸗ 
meiſter, Tiſcher, Ball und Merremois, dem Majorat dee 
verewigten Grafen Bendenvorff, deſſen Teſtament und Ge 
nealogie bei der Gelegenheit mitgetheilt wird. Hierauf geht 
ed nach Baltiſchport, von deſſen Blütbe zur Zeit der Statthal: 
terfichaftsregierung und von beifen Molo vielleiht mehr hätte 
geſagt werden Fünnen. Das unfern gelegene Padis-⸗Kloſter 
mit feiner Gejchichte führen ung enblih nah Hapfal, das 
ald Seebadeort fo gern befuch: wird und auch dur feine 
Ruine des biſchöflichen Schlofes und ver Kirche merfwürdig 
il, daher wohl einige Aufmerkſamkeit hinſichtlich ſeiner Bor» 
zeit verbient, vie bier nad Propſt Carlbloms von Baron 
Ungern,Sternberg in der Ebftona mitgetbeilten Nachrichten 
kurz geſchildert ifl, 


Wir können nah allem Vorſtehenden Plan und Aus— 
führung des Werfchens nur gelungen nennen, und wiewohl 
ſich manderlei noch daran ergänzen, berichtigen und vers 
beffern laſſen mödte, was einer tritten Auflage vorbe, 
balten bleiben may, dafelbe einfhweilen Allen, Die an den 
befchriebenen Drten nähern Antheil nehmen, und befonders 
allen Fremben, welche diejelten mäber fennen fernen wollen, 
als einen eben fo unterrichteten und beiebrenvden als unter: 
baltenden Wegweiſer füglih empfehlen. 






der Zageschronif. 


Preis für gewöhnliche Waare ſtellte jh auf 5 a 4 N, 
puife galt 64, 64 & 54 R. nach Qualitat, u. hobe Waare 
fom wenig vor. Tburmfaat, befte, bevang 48 & 44, 
mittel u. geringe 44 a 4 R., bei guter Frage. Schlag- 
leinfaat aud den Barlen geht zu Boden. Blade. Die 
Preiſe dafür erlitten eine weitere Erniebrigung und flellten 
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fi für bel. Marienb. 30 à 29, Marienb. 29 à 28, Par: 
tiegut 97, engl. Kron 26, PHD 26, HD 22 R., in friſcher 
Waare. Altes BG bedang 24, RD 2ONR., doch ſchloß 
es mit Käufern für alle Gattungen. Hanf wird ſich nicht 
räumen, gewöhnt. Neinhanf bedang 101 R., Kleinigfeiten 
find unter dem abgegeben. Getreide. Kuriſcher Roggen 
215 44 wurde wieder & 93 R. zur Berfchiffung genommen. 
Berfte a 8Bo.R. behielt Nebmer. Einfuhr Bon Salz 
datten vermehrte Zufuhr, befonders von St. Uebes; dieſes 
wurde zum Theil a 85 Rh. begeben aber bürfte nur mit 
Herabfegung des Preiſes geräumt werben fünnen, weldes 
aud für Eihaton gilt, das nur wenige Nehmer in Heinen 
Partien a BE Rbl. fand. Terravechia dagegen, wurbe 
Böse wie biäber mit 100 R. bezahlt. Glouceſter bedang 
ER Heringe: die Eigner davon würden unter ben 


legten Notirungen abgegeben, wenn baturd ein reeller Ab⸗ 


faß herbeizuführen wäre. 


Niga, d. 16, Octbr. As Landräthe find beitätigt 
der Hr. Kreisdeputirte von Stryd u. Hr. von Fölfer 
ſahm zu Rujen-Großhof, Sohn unferes früheren Herrn 
Civil: Gouverneurs. 


Mina. Aus dem biefigen Hafen auslaufende Schiffe 
haben fid ſchon feit mehren Wochen, um den im Auslande 
verbreiteten übertriebenen Nachrichten über den rafchen 
Fortgang der Cholera zu begegnen, mit den nötbigen Ges 
fundbeitspäffen verfeben. In ber letzten Septemberwoche 
hatten wir ben erſten Nachtfroſt. 


Niga. Als refidirenter Yandrath für den 
October iſt Se. Ere. der Hr. Landrath und Oberkirchen— 
vorſteher des Riga-⸗Wolmarſchen Kreifes A. N. von Nens 
nenfampff zu Kürbelöbof eingerreten. 


Niga. Am 42. Drtober Abends faben wir bier 
wieder ein Norblidyt, nachdem wir vor Kurzem ein foldes 
in einfacher Geftalt geſehen hatten. Das letztere wird 
aber von Allen, die es gefchen, eine höchſt prach wolle Er: 
ſcheinung genannt, bei der fi insbeſondere bie rothe Fär— 
bung des Himmels augzeichnete. 


Zurpat. Bon dein Dörpt⸗Werroſchen Yands u. Yands 
waifengerichte ift, in Beranlaffung bocdobrigfeitliger Anord⸗ 
nung in Beziebung auf Einſendung der Bormundfdhafte: 
Berfhiäge, Sämmtlihen von ibm conſtituirten und ge 
genwärtig in Netivität befindlichen Bormündern zur Pflicht 

emacht worden, itatt wie früber bis zum 15. Januar jedes 

abres, nunmehr ſpäteſtens bis zum 1. Dechr, jedes Jahres 
ihre jährlihen Vormundſchafts-Rechnungen unausbleiblich 
ihm einzufenden und zwar bei Vermeidung einer Pön von 
15 Rbl. S. — Nah einer Bekanntmachung des biefigen 
Holz-Comptoirs werden von demfelben von jest ab 
für das laufende Jahr vom Detbr. c. bis dabin 4848 die 
verfhiebenen Brennbolzgattungen zu nachftebenden — zum 
Theil berabgefenten — Preiſen abgelaffen werden: Birken— 
Brennbolz, 5 Gattungen, zu reſp. 2,s0, 2,0 u. 2,20, El 
lern-Brennbolz', 5 Gattungen, zu refp. 2, 1,0 und 1,su, 
Tannen⸗Breunholz, 2 Battungen, zu refp. 1,70 und 4,ıo 
NR. S. — Dem Holzinſpector iſt für jeden Faden 13 G. 
S. ju entrichten. 


Auf cine Vorftellung Sr. Erc. des Hrn, Generals 
Gouverneurs bat Se. Maj. ber Herr und Kaifer am 2. 
Auguſt Allerhöchſt zu befchlen gerupt: die im 6. Buche 
bes 8. Theils des Provinzialrehts der Oftfer»Gouvernem. 
angeordnete Muffiht des livlaͤnd. Goupern.⸗Procureurs und 
ber Rreisfiscäle oder Anwalde auf alle Behörden, die in 
Livland für den Bauerſtand eingefegt find, auf folgende 
Grundlagen auszubehnen: 1) Die unmittelbare Aufficht des 
Livl. Gouvern.⸗Procureurs erſtredt füch nur auf das Devar 
tement bes Livl. Hofgerichts für Dauer» Rechtsfachen. 2) 
Zur Aufficht über die Ordnung der Verhandlung der Sachen 
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in allen Kreis- und Siripieldgerihten Livlands inel. ber 
Oeſelſchen, und auch in der böhern Gerichts-Inſtanz für 
Bauerſachen, welche fih bei dem Defelihen Landraths— 
Collegium befindet, wird bei jedem Sreisgeriht ein Fiscak⸗ 
Gehülfe verordnet, und namentlich im Riga, Wolmar, Wen: 
den, Walk, Dörpt, Werro, Pernau, Bellin und im Nrend 
burgfhen Kreife. 3) Die Rreisfiscal-Ochülfen werben vom 
JuitizsMinifter, einer aus 3 von der Gouvernemenis.Meg. 
vorzuftellenden, und vom Gieneral:Gouverneur genehmigten 
Gandidaten bejtätigt, wobei dem Generab®ouverneur das 
Recht vorbehalten it, an die Stelle ter von ihm nicht 
Genchmigten andere, ihm befannte, zuverläffige Perfonen 
als Gandidaten zu fegen. 4) Das Amt eines Fiscal: Ger 
bülfen wird in Bezug auf den Rang und bie Uniform zur 
10. El., in Bezug auf die Penſion aber zur 8. GI. gerech⸗ 
net. Beeidigt werben fie beim Kriegsgeriht. 5) Die 
Kreisfiscals Gchüffen erhalten aus dem Neichefhage eine 
jährliche Gage von 257 Rbl. 29 Kor. ©. ; dem Generals 
Gouverneur it es aber heimgeſtellt, dieſe Summe nad 
feinem Ermeflen bis auf 550 Rbl. ©. zu vermehren, indem 
er ſowohl den Fiecal⸗Gehülfen, ald auch den Kreisfiscälen 
ſelbſt, bei eifrigem und nüglihem Dienft derfelben, Tafel 
und Duartiergelber bevoilligen fann, welche Gelder er aus 
dem Reichsſchatze zu verlangen hat. 6) Die Pflichten der 
Fiscal⸗ Gehülfen, in Beziehung auf die ihrer Aufficht zu: 
ewleſenen Gerichte, find dieſelben, welde den Fiscälen, 
in Beziehung auf die übrigen Kreisbehörden, obliegen, u. 
welche in den Artt. 1728 und 1750 des Provinzialrechts 
der DitfesGouvernemenr® Theil 1 feſtgeſetzt find, mit fol 
genden Ergänzungen : a) tie KreiöfdcalsGchülfen find vers 
pflichtet, ſaͤmmtliche Kirchſpielsgerichte zum wenigiten alle 
2 Monate zu bereiſen, die Geſchäfts Verhandlung nad 
Maßgabe der Notbwendigfeit zu revidiren, auf die fchleus 
nigfte Entiheitung der Sachen der Bauern wider einan⸗ 
der zu dringen, und in den Saden, welche zwiſchen Bauern 
und Perfonen nieberer Stände anhängig find, die Vertre— 
tung zu fübren, wobei fie fih nach den Artt. 2IB6 u. 2974 
des Coder der Reichögefege Bd, 10 (Ausg. v. 3. 1842) 
zu richten baben. b) Die Kreisfiscal:Gebülfen baben bas 
Recht, zu jeder Zeit in die Kirchſpielsgerichte und nöthi— 
genfalld in die Gemeindegerichte einzutreten, und die Dris 
ginals Acten zur Durchſicht und Ausfünfte zu verlangen, 
doch ſollen fie die Gerüchte nicht mit Forterungeu wegen 
Ueberfendung dieſer Acten und Ausfünfte an ibren feiten 
Wohnort, und überhaupt nicht mit überflüfiger Korrespons 
benz beläftigen. e) Während ihrer Fahrten find die Fis— 
calsBebülfen nicht verpflichtet, die Journale der Kirchſpiels⸗ 
gerihte beitändig durchzuſehen. d) In die Berhandlungen 
der Gutöverwaltungen baben fie fih durchaus nicht zu 
mifhen. e) Die Kreisfiscal:Gebülfen, welche zum Reffort 
des Juſtiz⸗Miniſteriums gehören, find unmittelbar der Gou⸗ 
vern.Regierung und dem Gouvern.:Prorureuren unterges 
orbnet, gleich den Kreisfiscälen; in den Fällen jedoch, wo 
die Kreisfiscäle in Beziehung auf vie ihrer Aufficht zuges 
wiefenen Sreisbehörden dem Gouvernem.:Procureur unters 
legen, ſtellen ihre Gehülfen in Bauerfahen ber bei ber 
Berwaltung des General» Gouverneurs befindlichen Abtheis 
lung für Bauerſachen vor, und unterlegen über beſonders 
wichtige Gegenftände aud dem Gouvern.» Procureur. 7) 
F ein Fiscal-Gebülfe zur Verwaltung von Localunter⸗ 
uhungen beorvert wird, erhält er Verſpann- und Diät 
gelder auf derfelben Grundlage wie der Kreisfiscal, bei 
den Fahrten aber, die fie behufs der terminlihen Jeſpec⸗ 
tionen ber Kirchſpiels-Gerichte zu machen haben, richten ſie 
ſich nad den für die Glieder der Drdnungsgerichte befte- 
benden Berorbnungen. & Der Arensburgſche Kreisfiös 
cal, Gebülfe bat außer den allgemeinen Berpflitungen der 
übrigen BiscalsGehälfen noch die Aufficht über bie Ber 
—— der Sachen bei der er Bauergerichie , Ins 
anz, welde ſich bei dem Drfellfihen Landrathẽ⸗Collegium 
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befinbet. 9) der Rigaſche KreisfiscaGehülfe hat auf der— 
felben Grundlage die Auffihe über die Kirchſpielogerichte 
des Patrimonialgebiets der Stadt Riga, die Nuffiht über 
bie Berhandlungen der Sachen bei den ſtädtiſchen Inſtan— 
zen aber competirt dem fädtifchen Fiscal. 10) Wenn bie 
Kreidfiscäle abweſend ober frank find, vertreten die Gehülfen 
auf allgemeiner Grundlage ihre Stelle. (Livl. Amtäblatt 
Nr. 89.) 

An 335. July wurden im Walffgen Kreife auf dem 
Privargute Kortenbof bei 2A Bauerwirtben unb auf den 
Hofesfeldern gegen 85 Deſſ. verfchiebener GetraidesGattuns 
gen durch Hagelfchlag vernichtet, zum Betrage von 1500 

.S., — und auf den Privatgütern Sceltingbof und 
Ilſen Winter» und Sommerfelver zum Beirage von 
2121 NR. ©. 

Nah den dem Minifterium des Innern abgeftatteten 
Berichten war die Kartoffelkrankbeit im Auguft in 
allen Kreifen Livlands, mit Ausnahme der Arensburgichen, 
ausgebrochen. 


Am 19. Auguſt brannte nieder im Deſelſchen Kr. auf 
dem Privatgute Hoch⸗ Rempa das Wohngebäude mit allen 
darin befindlihen Sachen; der Schade beträgt 4000 R. ©. 


Eftbland. 


Neval. Bon der hiefigenliedertafel it ber Herr 
Muſikdirector Joſeph Geißler zu ibrem mufifalifhen Dis 
rector erwäblt worden. 


Aus der Umgegend von Reval. Während ter 
Borfommer bis zum Anfange des Juli falt und naf war, 
war ber übrige Sommer heiß und bürre, der Spätlommer 
brachte zwar einige Negentage, doch wurde die Erde nicht 
durchnaͤßt; der Herbit- fündigte fi durch flarfe anhaltende 
Stürme an, tod blieb er ie jest noch mehr troden als 
naß und nad ein Paar Nachtfröſten und einigen Schnee 
floden ift das Wetter wieder fhön und leivlihd warm. In 
Folge dieſer abwechfelnden Witterung wuchs viel Heu, 
weldes auch gut eingebracht wurde, ber Roggen gerieth 
im Durchſchnit qut und würde noch beifer fein, bätten nicht 
Stürme und naßkalte Witterung während eines Theils ber 
DBlüthezeit den Anfag der Körner zum Theil behindert, er 
wurde aber etwas fpät reif; das Sommerforn ging zwar 
fehr gut auf und zeigte Anfangs erfreuliche Ausfihten, bald 
darauf aber litt e8 an Kälte, Nälfe und Inſeklenverhee⸗ 
zungen, fpäter aber noch mehr an Dürre, und Gerfte, 
Hafer und Hülfenfrüchte tragen baber nur fpärlih ein. 
Eine Unzapl von Raupen alfer Art zeritörten Blüthen 
und Blätter des Kernobftes und es iſt nirgend ein Apfel 
zu feben; auch Kohl und andere Gartengewächſe baben 
unter biefen Unholden gelitten, die felbft Linden, Ebereſchen 
— an weldhen faſt feine Beeren angefegt baben — Eichen, 
Ahorn und andere Waldbäume und Sträucher nit ver 
fhonten, doch find die Hafelnüffe befonvders gut geratben. 
Die Kartoffeln, zu welden die Saat — dee vorlährigen 
Ausfalls durd Käufe wegen — zum Theil mit Aufopfe: 
rungen angejchafft werben mußte, fanden, befonders bie 
frühen, Anfangs fehr fchön, Titten aber fpäter ebenfalls an 
der Dürre und ald endlid Regen fam, zeigte das Kraut 
biefelben Anzeichen der Kartoffelfraufbeit wie im vorigen 
Jahre. Beim Aufnehmen ergab fid das Nefultat nicht 
überalf aleih, an manden Drten ift mehr als die Hälfte 
ber Knollen verdorben, an anderen weniger, fait überall 
aber wird nur wenig — an manchen Orten kaum 
anderthalbfache Saat; kein Diſtrikt iſt ganz von der ſtranuk 
beit verſchont geblieben, ja es find in dieſem Jahre viele 
Orte davon beimgeſucht, die im vorigen Jabre dieſes Uebel 
nicht kannten und es iſt im Allgemeinen ein bedeutendes 
weiteres Fortſchreiten deſſelben in die Augen fallend. Die 
Winterſaat it im Ganzen, theils wegen fehlender alter 
Saat, theild da wo folhe vorbanden war, in Folge ſich 
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zeigenden Wurms, etwas fpät beitellt worden, aber gut 
aufgelommen; auf einigen früh beftellten Feldern bat der 
Wurm nicht unbeträchtlihe Berwüſtungen angerichtet, felbit 
einige fpäter beitelfte find nicht verfchont geblieben. Beim 
Sieh zeigte fih häufig das rotbe Waller und raffte manches 
Stüf dahin und die Preife des Viehes ſtehen hoch, theils 
des Futterüberfluffes wegen, größtentdeils aber, weil in den 
vorhergegangenen drei Nothjabren "überall der Bichitand 
ſehr verringert wurte. Die Preife des Roggens und des 
Hafers find freitihd im Vergleich mit denen, die im Fruh— 
jabre gezahlt wurden, ſaſt um 50 pCt. gefallen, ta aber 
ein Hauptmabrungsmittel — Die Kartoffeln — nod weit 
mebr als im vorigen Jabre mißratben find, fo it wohl ein 
fpäteres bedeutendes Steigen aller Preife nicht ae 
(Zuſch.) 


Am 30. Juli wurde unter dem Gute Nebhat ein 
Kind eines Bauern vor den Ungen ber Mutter von einem 
Wolfe ergriffen und weggeſchleppt. Auf das Geſchrei und 
den Hülferuf der erfchredeen Diutter eilten mehrere Beute 
berbei u. verfolgten ben Woif; eu gelang ihnen dem Wolfe 
das Kind wegzunehmen, das jedoch fchon bedeutend am 
Halfe und an den Lenden verwundet war. Am 4. und 9, 
Auguf wurden unter dem Gute Maart von einem Wolfe 
weggefhleppt und zerriffen zwei Bauerfinder, ein Knabe 
von 5 und ein Mädchen von 9 Jahren. In Folge beffen 
wurde, auf Anordnung ber Gouvernementd:Dbrigfeit, am 
16. Auguf eine Wolfsjagb veranitaltet in dem Gebiete 
des erwähnten Gutes und ber benachbarten Güter; gegen 
940 Bauern u. cine bedeutende Anzahl Bewohner Revals 
hatten fih dazu eingefunden; diefe Jagd batte jedoch 
feinen erwünfchten Erfolg. 


Am 25. September wurde in der Näbe von Hachhof 
(bei Kunda) cin mit Brennholz beladenes Fabrzeug, obne 
Mannihaft, von den Wellen an das Ufer getrieben. Wem 
dasſelbe gehört, bat nicht ermittelt werden fönnen. 


Gurland. 


Meitau. Da die Zinjen jeder Geld-Einlage bei der 
Spar⸗Caſſe des curländ. Kredit» Vereins nah Beſtim⸗ 
mung bes $. Gibrer Statuten immer erit von dem zunächſt 
einfälligen 4. Mai ober 4, Novbr. jeves Jahres zu laufen 
beginnen, fo bat die Direction dieſes Vereins zur Begeg— 
nung von Zinfen s Einbußen bierauf unachtſamer Geld⸗Tin⸗ 
leger in Erinnerung gebracht, daß die geeignetfien Termine 
zur —* bei der Spar⸗Caſſe des Vereines im April⸗ 
und Detober⸗Monate jedes Jabres einfallen. 


Sibau. In derNadt auf d. 6. Detbr. ift das Schiff 
Ariadne von Arbroatb, Kapt. George Qarorence, nah 
Windau beftimmt, eine Meile von bier nad Memel zu, 
geitrandet. Es feblen noch nähere Nachrichten über bie 
Tage des Schiffes, 


Windau, d. 14. Oetbr. Sonntag am 12. d. M. 
batte das Enzlifhe Brigg- Schiff „Gralutude“, ge: 
führt vom Schiffs, Capitain J. Archer, von Dundee nad 
Windau, an das Handlungshaus Herswih & Comp. de: 
finirt um Sleeper zu laden, das Unglück, bei großer Brans 
dung und furdtbarem Sturm aus WSW., von der Sire: 
mung verfegt, kurz vor dem Hafen an der Norderfüfte, auf 
den Strand zu geratden. Die Mannjchaft if gereitet, und 
günpt eintretendes ſtilles Wetter giebt bei ber ofterer ſchon 

ewietenen umfichtigen Thätigfeit und Amvendung energis 
ſcher Mittel abfeiten, des Engliſchen Hrn. Vices Confuts 
Alex. Herawih, Hoffnung, daß das genannte Schiff abae- 
bracht werden fanıt. 


Aus dem Jakobſtädtſchen. Später, ald von dem 
armen Landmann gewünſcht, begann in diefem Herbit der 
Roggenfhnitt, indeiien beguͤnſtigten die beiteren Tage ver 
legten Hälfte des Auguſt's die Arbeiten. Alle Getreide 
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arten wurben beinahe zu gleicher Zeit reif, dadurch drängte 
eine Arbeit die andere, aber tie Anſtrengung aller Kräfte 
wurde durch den Gegen des Jahres reichlich belopnt. reis 
lich wurden nicht alle, oft übermäßigen, Erwartungen er 
füllt: mande Frucht war an biefem oder jenem Drte wes 
niger gut geratben, aber dennoch wünjdht der Landmann 
vet viele jolher Jahre zu erleben, — Am 42. Septbr. 
zeigte ſich der erfte ſtarle Nachtfroſt, dic Tage wurden falt 
darauf; am 24. Sepibr. bededte eine dicke Schichte Schnee 
den Boden und blieb mehrere Stunden liegen. In der 
erſten Woche des Detoberd fehrte eine wärmere Witterung 
urüd, 8 bie 10° 4. Die allgemein verbreitete Kartoffel 
anfpeit, welche und bei ihrem Erſcheinen fo ſehr beuns 
zubigte, hat in dieſem Jahre wenig geſchadet. Die Frucht 
if eher gerathen als mißrathen, mur nicht fehr ergiebig. 
Im lehmigen Boden bat fie mehr gelitten als im ſandigen. 
— Die Heuernte if reicher als je ausgefallen. Obgleich 
der Flachs aflgemein gut geratben ift, fo fann man daſſelbe 
nicht von ber Yeinfaat jagen, weder in Hinficht auf Quan⸗ 
tität noch auf Dualität, Die neue Roggenfaat wurde an 
vielen Stellen etwas jpät beftellt, theils der gehäuften Ars 
beiten, theils des häufigen Regens wegen, daher it fie 
nicht überall gleih gut eingegraft. Jetzt regnet es oft, 
aber nicht ſtark und nicht anhaltend, daher find bie Wege 
noch ziemlih gut. Die Fluß- Schiffahrt auf der Düna, 
zwiſchen Riga, Pologf und Witebsf, int fehr lebhaft. — 
Seit dem Anfange des Septembers giebt die Koͤhlerſche 
Truppe theatraliiche Borfiellungen in Jafobitadt, vie ziem— 
lich Rarf befucht werben. 

Am 9. Auguft brannten tur Unvorſichtigkeit nieder 
auf dem Gute Pfalzgraf im Doblenſchen Kreife ein Vieb⸗ 
bof und eine Kleete; der Schaven 1550 R. ©. 

— —— —— — — — çe — — — —— 


Gelehrte Geſellſchaften. 


Bericht über die 122, Verſammlung der Geſellſch. f. Ger 
ſchichte und Altertbumsfunde der Oftfeeprovinzen zu Riga, 
den 8. Detober. . 

Der Sekretar veferirte über die feit der legten Sipung für die 
Sammlungen der Geſellſchaft eingegangenen Geſchenke, welde in 
Büchern, Münzen und Medaillen beftanden und von ber gelehrten Eſth— 
nifchen Befellichaft zu Dorpat, der ardaol.mumismat. Gefellſchaft zu 
St. Petersburg, dem Boigtiändifchen alterthumsforihenden Mereine, 
dem Deren Kou.:Rath Dr. Rapierökv, den Herren Friebr. Ludw. Holm 
und Karl Helmfing, dem Herrn Stabt-Buchdruder Häder und mehre: 
ren Anderen bargebradht werden waren. — Worgelegt wurbe eine 
Ankündigung des Direstors des Mufeums zu Kertſch A. Aſchik, wegen 
Derausgabe des von ihm angekündigten Werke: die Botporanifche 


Herrſchaft mit ibeen palarographifchen und epituphiſchen Wonumens 


ten, den bemalten Vaſen zc., und im Mamen der Gefellichaft auf dies 
Prachtwert zu fubferibiren befchloffen. — Worgelegt wurden ferner 
die jo eben eridjienene 1. tief. der 24 Bücher einer Geſchichte Lin: 
lands von Oskar Kienitz und der fo eben aus der Preffe gelommene 
5. Band ber Monumenta Livoniae antiquae , enthaltend Wartholos 
mäus Grefenthals Ghronit, herausgegeben von Dr. F. G. v. Bunge, 
und Urkunden jur Geſchichte des Legten Rigiſchen Erzbiſchofs Wilhelm, 
Markgrafen von Brandenburg. Die 2. Lieferung des Kienisichen Werts 
wird binnen wenigen Wochen bie Preffe verlaſſen. — Der Herr Bouv.: 
Schulendirector Gol.:Rath Dr, Napiersßn verlas ſodann das ein: 
keitende Vorwort zu einer Zuſammenſtellung von Auszügen aus Ebro- 
nifen und andern Geſchichtewerken und folchen Urkunden, welde bie 
Sache erläutern, über die Feidzuͤge der Ruſſen in Livland und ber 
Sivfänder in Rußland um das Jahr 1480 und theilte Einzelnes aus 
den Anhängen und Belegen mit, in welcher Beziehung noch einige der 
Geſellſchaft zu Gebote ftehende banbfchriftiihe Sammlungen verglichen 
wurden. Die ganze Jufammenftcdung ift zum Abbrud im naͤchſtens 
erſcheinenden erften Hefte des 4. Be. der Mittheilungen aus ber Eivl. 
Seſchichte beftimmt. — Nach der Mittheiling des Herren Eduard 
Grangen ift auch die 2. Lieferung der Seriptores rerum Livonicarum 
fo eben aus Rudolſtadt angelangt und wird binnen wenigen Tagen 





Korpat, ben 20. October 1847. 





’ 


Im Namen bes Generalgeuvernements von Eirz, Ehe und Gurland geftattet den Drud: 
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vertheilt werden können. — Die zu Berlin, Pofen und Bromberg 
von dem früher in Berlin, gegenwärtig zu St. Petersburg bomikilis 
renden Herrn Koll.⸗Aſſ. Dr. Bernbarb Köhne berausgeg. Zeitſchrift 
für Muͤnz⸗, Siegels und Wappenkunde erhält nunmehr eine neue 
Geſtalt, nachdem die Redaction ber Memoiren ber St. Petersburger 
archaͤologiſch⸗ numismatiſchen Geſellſchaft auf Heron Dr. Höhne über: 
gegangen ift. 
Die nächte Verſammlung findet am 12. November ftatt. 





Perfonalnotizen- 

tb. Anfteltungen, Berfegungen, Entlafiungen. 

Der Akademiter und ordentliche Profeffor der St. Petersburg: 
ſchen medieoschirurgifchen Akademie Staatsrat) Dr med. v. Baer ift 
zum wirklichen Mitgliede bes bei dem Minifterium der Bolkdauf: 
Härung beflehenden temporairen mediciniſchen Gomite ernannt worden, 
— an Stelle bes wirkt. Gtaatiratbs Seidlitz, der correiponbirende 
Mitglieb diefes Gomites verblieben. 

In der Ganzellei des Mig. Mathe haben folgende Beränberungen 
ftattgefunden : der Notair des Stadbt:Gonfiftoriums Gonft. Bambam 
iR an Stelle bes Ratbsheren Berkholz zum Gonfiftorial:Serretairen 
und an Stelle bes Seeretairs und Not. publ. A. Bermann, welder 
bieß Amt bisher bekleidete, zum Secrttair des Departements bes Ri: 
gaſchen Rathe in Bauer: Redhte-Sadıen, der Notair bes Landpoligeis 
Departements U. F. de Brunn zum GonfiftorialsRotair und ber 
GanzelleisBeamte G. F. v. Hoslomefn zum Notair bed Lanbpolizeis 
Departements erwaͤhlt. 

Erbebung in den Grafenſtand. 

Mitteift Auerhoͤchſten Zageöbefebts ift dem Gommandeur des 3. 
Infanterie:Gorps GeneralsXbjutanten v. Rübiger bie Grafenwuͤrde 
des ruffiicen Reichs Allergnaͤdigſt verliehen worben. 

Auszeichnung. 

Bon dem Minifterio ber Meichsbomainen iſt, bereite im März 
d. J., dem correſpondirenden Mitgliebe des gelebrten Gomites bes 
Minifteriums, dem beftändigen Secretairen der livl. gemeinnügigen us 
deonomifchen Sorietät Garde: Gapitain a. D. von Hebn, bie Keine 
goldene Mebaille verliehen worden für feine der Landwirthſchaft 
in den Dftice: Gouvernements duch Herausgabe. der landwirthſchaft⸗ 
lien Jabrbücher der Sorietät und durch Mitwirkung bei Einfüh: 
rung der Wiefen:Berichelung in Tioland geleifteren Dienfte, fo mie 
für bie Erfüllung verſchiedener Aufträge des Minifteriume in Betreff 
ber Einfammiung von Nachrichten über den Flachs betrieb und bins 
ſichtiich anderer Ghegenftände. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1987. 
A. Inden Ditfee- Provinzen erfhicenene Schriften. 

167. Dehypothecis ex jure Livonico et Esthonico. Seripsit 
ei auctoritate Ilnsteis Jureconsultorum Ordinis in Universitate 
liter. Caesar. Dorpatensi gradus Doctoris juris rite adipiscendi 
eanssa publice defendet (17. Octbr.) Nicolaus Waradino w, 
Magister Jur. Poltavensis. Dorpati Lävonorum, typis Henriei 
Laakmann. 48.8 

168. Ma:rabwa Kaffuline Kalender eht Zäht-ramat, 1845 
aafta pealt pärraft meie Jeſanda Zefufe Krietufe fundimif. Set 
aaftat on 366 pamwa. Drud von H. Laakmann. 


Beridhtigungen. 
Nr 44 Sp. 8ul 3. Duo l. eg prun ft. neunzehn. 
SW „ 3n. o. muß es heißen: Arzt Thäder; iſt zuge: 
zählt worden bem Departement u. ſ. m, 
— —— — — — — — 

Notizen ans den Kirchenbüchern Dorpats. 

Getaufte: St. Iobannid:Kirdhe: Des Titulärrathe 
Kreisrevifore GE. B. Anders Schn Ernft Balbuin. 

VBerftorbene: in ber Gemeinde ber St. JohannissKirde, 
die Sohgerbere:Witiwe Johanna Sebach, geb. Kraufe, alt #7 Jahr ; 
der Dandlungss Gommis Earl Hols, alt 46 Jahr 10 Monate ; ber 
Schneidermeiſter Gabriet Salander, alt 43 Jahr; Iherefe Annette 
Beneihewig, alt > Jahr; dead Foͤrſtere F. 6. Aiens Tochter 
Agnes, alt 7 Monat. — Et. Marien Kirde: Des Kaufmanns 
Reinhohd Sohn Abolph Heinrich Friebrid, alt A} Jahr. 





* * “ 


©. $. Bimmerberg, Genfer. 
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1. ——— über die Kartoffel: 
rankheit, 
von J. 9. Zigra. 

Soviel auch über Kartoffelfäule geſchrieben iſt, noch 
immer ſcheint die wahre Urfache derſelben nicht ergründet 
zu fein. Ginige ichreiben fie Infeften, andere Pilzen zu, 
noch andere ben Einflüffen der Luft. -- Die wahre Urſache 
ſcheint wohl in der übermäßigen Feuchtigkeit der Luft und 
bes Erbreichd zu liegen, denn es zeigen ſich die Rartoffeln 
um jo mehr von der Fäulniß erariffen, je feuchter der 
Boden und je mehr er mit friichem ſtrohigem Dünger; bear: 
beitet if. Dies gilt vorzugaweife von fhwerem Boden. 
Im fandigen Boden in ber Umgegend von Riga find die 
Kartoffeln mittelmäßig geratben, jedoch nur an ven Steffen 
von der Fäule ergriffen, die niedrig gelegen und quellig 
ſind. — Bekanntlich war ter Herbſt des vorigen Jabreo 
naß, der Winter ſchneereich, April, Mai und ver halbe 
Jun naß und falt, jo daß aus tem falten und feuchten 
Erdreich, Das Kraut erit ſpät zum Vorſchein kam, und bei 
eintretender Wärme raſch empor wuchs, ohne etwas Krank—⸗ 
baftes zu verratben. Erſt nad dem Anfangs Augufi cr: 
folgten Wotfenbruch, der von Sturin und Gewitter begfeitet 
war und tem einige Tage hintereinander anbaftender Nebel 
folgte, erhielt nicht allein das Rartoffelfraut, fondern einiger 
anderer in der Bluthe jtchender Pflanzen cin ſchlechtes Anz 
jehen, wurde entlih ſchwarz und ſtarb ch. — Durch den 
ſtarken Negen war die Oberfläche des Erdreichs fo feſt und 
das Eindringen der atmoſphäriſchen Luft bis auf die Wurzel 
unmöglich geworden, fo dag dadurch eine Stofung entfliehen 
und Faulniß eintreten mußte, welcher wie es mir fcheint 
durch nochmaliges Auflodern des Bodens hätte vorgebeugt 
werden fonnen. Mer bätte diefe Erfahrung noch nicht 
on Topfpflanzen gemacht, deren Wurzeln bei zu übermäßig 
ſtatlem Begießen nleichfalls in Faulniß übergeben und 
abiterben. 

Nachdem vie Wurzeln abgeſtorben und die Saatfars 
teffeln verfault waren, fo tbeilte Tich die Räule von ben 
Serfarioffeln. den obern an der Dutterpflanze befindlichen 
Knollen mit, die theilweiſe angeſtecht oder ganz verfault 
waren und einen venetranten Geruch hatten. — Die tiefen 
und entfernten Knollen indeg, obwohl ihr Wadhstbum bes 
hindert war, blieben verſchont, waren rein und ohne Flecken 
und hatten einen guien Geſchmack. — Es ſchien indeifen 


ratpfam, die Kartoffeln ausnehmen, an der Luft gehörig 
trocknen und die Franfen von ben gefunden abfondern zu 
laffen, fie nicht zufammen zu häufen, fondern in Tuftige 
trockne Keller zu bringen, von Zeit zu Zeit zu befichtigen 
und vor Erbigung zu bewahren. 

Alle chemiſchen Mittel, welche man ald Heilmittel der 
Kranfbeit vorgefchlagen und angewendet haben will, finb 
theils unnütz und im Großen zu Foftfpielig und nicht an« 
wendbar. — Münfchenswertb wäre es, wenn mehre Land⸗ 
wirtbe ibre über biefen Gegenſtand gemachten Erfahrungen 
veröffentlichen würden, welches dann zu einem wahren 
Refultat führen würde. 


II. ——— abresbericht 
für 1846, aus der IUmgegend 
von Mitan. 

Schluß. 


Die Aerndte aller Früchte, ganz beſonders aber der 
Sommerung, trat, in Folge der gejcilderten Witterung, 
natürlich ganz ungewöhnlich früb ein und wurde fehr fchnell 
und gut beſchafft. Schon am 2. Auguſt wurde Hafer, und 
schon am 5., 6. und 7. wurden Erbſen, Widen und Gerfte 
gemäbt, Arbeiten, die wir gewöhnlih im September voll 
führen. Kaum begreifliher Weife harten alle Früchte ein, 
den Umftänden nah, noch jchr günfiges Wachsihum. 
Etwas mebr Wärme im Früßfahre und etwas mehr Regen 
im Juni und Juli, hätten eine ſehr gute Herndte gefchafft; 
aber die Dürre und Hige waren zu anhaltend und zu groß. 
Die Halme der Gerfte und des Hafers begannen bereits 
zu Anfange des Juli hervorzuſchießen, der Dürre wegen 
gingen fie inteh überaus Tangfam in vie Höhe und viele, 
befouders vom Hafer blieben ganz zurück. Am 24. Juli 
war die Gerfte noch ganz dunfelgrün und am nädften Tage 
ihon begann fie plöglih und auffallend gelb zu werden. 
Deshalb find denn auch die Körner der Sommerung ſehr 
Hein; aber merkwürdig if die Keimkraft derfelben. Die 
mageriten, faum eine Spur von Mebigehalt zeigenden 
Körner keimen Fräftig und ſchnell. 

Die Gerealien haben von gehörig fultivirten Feldern, 
im mittlern Durchſchnitte ertragen: der Weizen und Roggen, 
eine Durchfhnittdärndte, die Gerfte und der Hafer circa 

Y% Korn unter einem Durdfchmittsertrage. In bober 
Kraft Rebende Felder, befonders altfräftige, ertragen ale 
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Marimum 9%: Korn Weizen, 11 Kom Roggen, 9 Korn 
Gerfie und 9 Korn Hafer; die fraftlofen und von den 
Mitteringseinflüffen mehr beimgefuchten Felder geben ale 
Minimum, von Weizen, Roggen und Gerfte & 4 Korn und 
von Hafer 5 Korn. Die Dualität des Slormes, dem Ges 
wichte nah, war vom Weizen 124 bis 125 Pfund ; vom 
Roggen, nach Maaßzabe des Bodens auf welchem er er: 
wachſen war, beifer und fchlechter, im Ganzen aber vors 
wiegend mehr gut, fie ſchwankte zwiſchen 422 und 411 
Pfund; die fechszeilige Gerfte wog zwiſchen 402 und 87 
Mind und der Hafer varürte, nad feinen verfciebenen 
Sorten, zwifchen 90 und 58 Pfund per Loof. Dem Bor 
fumen nad war bie diesjährige Merndte, im Vergleiche zur 
vorjährigen, ungefähr um 26 pCt. umd im Naßrungswerthe 
circa um 17 pCt. geringer. 


Die Strohärndte erreichte von feiner Frucht den mitt 
Ieren Durchſchnitisertrag. Sie beirug vom Weizen beinahe 
ein Dritiheil, vom Noggen über ein Fünftheil, von ver 
Gerſte die Hälfte und vom Hafer drei Biertheile weniger. 
Im Bergleihe zum vorigen Jahre jedoch war der biesjäb- 
tige Ertrag um eirca 4 pCt. günftiger, und zwar zwiſchen 
Winterungd: und Sommerungsfirob im umgefehrien Vers 
bältniffe. Erbfen und Widen ertrugen ſowohl im Kerne 
wie im Strobe mittelmäßig. Der rotbe und zum aller 
größten Theile auch der weiße Klee von der verjäbrigen 
Ausfaat, waren ganz vernichtet. Die diesjährige Kleeſaat, 
faum zu begreifen, war gut aufgefommen, verlor aber gegen 
den Spätherbft ihr gutes Ausjeben. Thimoty erfepte einis 
germaßen den Ausfall im Klee une lohnte veihlih an 
Saat. Diefem fihern Gedeihen des Timer ift die immer 
größere Berbreitung deſſelben als Beifaat zum Klee wohl 
zuzuſchreiben. Zu Heu gemacht wird es ſehr gerne vom 
Rint viehe genoſſen, aber grün, als Weidepflange, fo bald 
es eiwas alt wird, von allem Viehe vershmäbt, überbaupt 
wann anderes Futter zureihend vorbanden iſt, ungern ge⸗ 
freſſen. Daher muß daſſelbe, als Weidepflanze ſiets kurz 


grhaften werden, fo daß ter Halm nicht aus zuſchießen 
betommt. 


Die Kartoffeln waren — ſchon ein ſicheres Zeichen 
einer ſchwachen Erndte — ſebr ſfark ins Kraut gewachſen 
und fepten ſehr ſpät Knollen an, deren Wachsſhum durch 
die frühen ſtarken Nachtfröͤſte am Ten, Iren und 131en 
September, bald ihr Ente erreichte, weßbalb denn auch nur 
ganz unreife Meine, mehlarme Frucht, im Betrage von etwa 
der Hälfte eines Mittelertrages geerndtet wurde. Auf ſehr 
fräffigem Boten und bei forafäftiger Kultur wurden 74 
Lof von der Pofftelie gterndtet. An der allgemein berre 
ſchenden Seucht hatten dieſelben, auf dem Felde fichibar, 
mir an einigen wenigen Stellen in Meinem Umfange gelitten; 
aber bei der Erndte jeigte ſich bei einzelnen Knollen durch 
branne Flecke das Börbandenfein ter Krantbeit; umd, obs 
gleich fehr vorfihtig eingefeftert, begannen im November 
und December Verluſte durch die Mäßfäule und fpäter 
durch die Trockenfdute. Jan ganzen können dieſe Verlufe, 
bie: Hiegu, etwa ein Diimen wer Erndte beikigen. Aus: 
n mowriſe Has ih aut bei einzelnen Erndten im Kleinen, 
die joe ug feine Spur der Myanfpeit gezeigt. 


(RO 


Diefe Krankheit, in den mit Menſchen überfülten Cän- 
bern, eine hochwichtige Lebensfrage, worin Irland in diefem 
Jahre den ſprechendſten Beweis geliefert hat, indem im 
Folge der Migerndte der Kartoffelm durch jene Rranfpeit, 
HDunderttaufende von Menfhen ben Hungertod 
ftarben und noch fterben !!! — bat für und noch feine fo 
große Bedeutung, weil ber Anbau von Gerften ſich nur 
auf einige wenige Güter befchränkt, und die Kartoffel bier 
weniger zur Menfchennabrung dient, ald bloß Branntweine: 
probuftion zum Zwede hat, mithin auch in dad Mefen der 
beftehenden Wirtbichaftsformen nur ausnahmsweriſe eine 
tiefer eingreifenbe und dadurch bedrohende Bedeutung hat. 


Die große Wichtigkeit welche ale, der über alle Maaßen 
ausgedehnte Kartoffelbau für bie fehr bevölferten Staaten 
bat, leitete dort allgemein im hohen Grade die Aufmerffam« 
feit und das Nachdenken auf die Ermittelung ber Urſachen 
jener Kranfpeit, fo wie auf die Mittel ihr zu begegnen. 
Eine Unzahl von Schriften, aber ſaſt nur Meinungen ent 
baltend, find darüber zu Tage gefördert, die den Nagel auf 
den Kopf getroffen zu haben glauben, aber alle durd da- 
wider ſprechende Thatſachen widerlegt werden. Wabrfhein- 
lih wird man auch fein, wenigftens in der Praxis, im 
Großen ausführbares Mittel dagegen auffinden. Die Ur— 
ſache liegt wobl nur in atmosphäriſchen Einflüſſen; melde 
zu verändern oder abzuwenden feine menfchlide Kraft je 
vermögen wirt, Sp wie gewiffe unabwendbare Quftbe- 
fchaffenpeiten dem tbierifhen Leben Krankbeiten zuführen, 
und deren Henderung fie wieder verfchwinden laſſen, eben 
fo find auch die Pflanzen, nur minder, diefen wechlelnden 
Einflüſſen unterworfen ; fie leiden eine Zeit lang und ges 
deiben dann wieder. Mehrere Jahre lüten wir bier an 
dem Pefallen Des Getreides von dem Nolte in einem fo 
bopen Grabe, daß es ſchien ale müßte alle weitere Sultur 
aufgegeben werden. Mit der Nenterung der Luftbeſchaf— 
fenbeit ſchwand das Uebel. Ganz eben fo wirb es boffent: 
lich mit dieſer Kartoffelfäuche geben ; vielleicht wird fie jebr 
bald wicher weichen. 


Diele Krankheit der Kartoffel it gewiß nicht gan; neu, 
ja man bat alte Angaben aufgefunden, welche foldes faſt 
außer Zweifel ſetzen; fo intenfiv und fo verbreitet war bie 
Krankheit aber nicht, Die allgemeine und viel größere 
Disvofition für dieſe Krankheit und ihr um vieles befti« 
gered Auftreten mag wobl bauprfählih dadurch herbeiger 
führt worden fein, daß man bei den großen Maffen tir 
man jetzt Baut, der Aufbewahrung der Saatfartöffeln nicht 
genugfam Sorgfalt zugewandt bat und zuwenden Fonnte, 
und vielleicht zugleich auch noch deshalb, daß die Kartoffeln, 
mindefiene bei uns, ſchon eine lange Reibe von Jahren 
nicht zur Neite gedieben find. Mehr oder weniger erbigen 
ſich und ſchwitzen die jo zufamınengehäuften Rartöffeln immer, 
wodurch die Saatfnolie mebr ober weniger leidet. Geit 
einer Tannen Reihe von Jahren anf diefe Weiſe geſchwächt, 
mag dadurch die größere Dispoflnon zu tiefer Rranfgit 
gegeben worden fein, die denn au, in Verbindung ımit 
den atmosphärifhen Bedingungen die Rranfpeit producirie 
und foglei in fo bobem Grabe und fo weit herkreifet 
auftgetem machte 
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As die einzigen Mittel, der in Rede ſtehenden Kar— 
toffelfranfheit möglichit zu begegnen, haben fich bewährt: 
Sorgfältiges Aufbewahren der Saatfnolfen in Heinen Maffen, 
fo daß fie fih ja nicht erbigen; ferner Die Ausſaat einer 
vollfommen gereiften Saat in großen ungetbeilten Knollen; 
alsdann ein jandiger trodener nicht zu fräftiger Boden, 
und möglichtt frühe Audfaat. Friſcher Dünger darf nicht 
angewandt werben. 

Bon den empfohlenen Schugmitteln, denen ih zwar 
wenig vertraue, fie aber doch verfuchen will und fie auch 
recht Vielen zu verfuhen empfehle und zur fpätern Mit: 
tbeilung ter Refultate in diefen Blättern auffordere, führe 
ich bier zwei an: I) die auszuſetzenden Kartoffeln werden 
einige Taze zuvor mit einer verbünnten Auflöfung von 
Chlor, etwa zwei Duenthen auf ein Duart Maffer, befprengt 
und täglich ein mal umgewandt; 9) "4 Pfund Satz auf 
eine Duadratrutbe Kartoffelpflanzung gerechnet, wird gleich— 
mäßig vertheilt unmittelbar auf eine jede einzelne Seafars 
toffel aufgeitrent. 

Hieran fnüpft fi eine zweite wigtige Frage, nämlich 
die, ob und durch welde Früchte die Kartoffel bei und er— 
feat werden fönne ? Hierauf glaube ih mit Der größten Ent: 
ſchiedenheit antwerten zu fönnen, daß die Kartoffel weder bei 
uns nod irgend wo, durch eine andere befannte Frucht ange: 
meſſen erfegt werben könne. Einſtweilen vürften die Erbfe und 
Wide als Lückenbüßer eintreten fönnen. Man hat die Topinanıs 
bur (Erdaͤpfel) dafür empfohlen. Sie erträgt reichlich, giebt 
ein kraͤftiges, ſehr nährendes und gern gefreifenes Aniter, 
and Soll, im Bergleihe zur Kartoffel, aus gleicher Maffe 
eine doppelte Quantität Branntwein liefern. Der Brannt— 
wein hat aber einen fehr unangenehmen Geſchmack. Diefen 
zu bannen dürfte den Chemikern wabriceinlih wohl bald 
gelingen; aber als Menſchennabrung ift bie Kartoffel nicht 
erfent, und in den Fruchtwechſel darf die Tovinambur nicht 
mit aufgenommen werben, weil biefelbe wie wucherndes 
Unkraut Febr Schwer und nur mit der Zeit aus dem Felde 
wieder berausjufchaffen it; wenbalb man denn diefer Frucht 
ein ganz befonderes von der Keldrotation ausgeſchloſſenes 
Stück Ackerland einweifen muß. Diefer Umſtand allein if 
gewiß der Grund, weshalb der Anbau der Topinambur 
zu Zeiten mit großen Hoffnungen aufgenommen. aber innmer 
wieder nachgelaffen worten it. Wurzelgewächſe ald Surs 
rogat der Kartoffel, finden Bei ung gar feine Anwendung, 
weil fe bei unferer ollgemein flachen Erdkrume, nur auf 
aufgepflügten Dämmen fultivirt werten können, der Ertrag 
gewiß gering, mindeſtens ſehr unficher fein würde, und bie 
Kulturkoſten unier den gegenwärtigen Umſtänden ſchwerlich 
erient werden würden. 

Um tie jo ſehr gerühmte Methode, die Kartoffeln auf 
ten vorbereiteten, abgeeggten une ind Kreutz marquirten 
Boden auszulegen und fie dann ſogleich anzubäufeln, wodurch 
ein, um Vieles höherer Ertrag erlangt werben folle, — 
weldes in fo fern, als die Kartoffel eine viel tiefere Frucht 
bare Krume für die Verbreitung ihrer Wurzeln erhält, und 
ganz Defonders in Beziehung auf diejenigen Kartoffelarten, 
welde ihre Knollen mehr in der Tiefe als oberflächlich aus⸗ 
dilden, — wohl feinem Zweifel unterliegt, in ihrem Erträge 
zu der von mir befolgt werdenden Pflanzungsweiſe zu ver 


:1,.] 
gleihen, wählte ih ein möglichſt gleichmägiges deitut 


theilte es in zwei genau gleiche Theile und beſetzte jedes —9— 


dieſer Theile mit zehn Lof ganz gleicher Kartoffeln. Die 
ſogleich angehäufelten Kartoffeln hatten ein, um Vieles früs 
beres und fräftigeres Wachsthum als die andern; fpäterhin z 
zeigte fih aber im Kraute Fein Unterſchied Die auf die 
gewöhnliche Weife bebandelte Saat gab 46 Fof, und die 
andere 54 Lof. Die Dürre dieſes Jahres war dieſer Probe 
nicht günftig, weil die Sartoffelfaat höher und flacher zu 
liegen fömmt, als bei meiner gebräuhlihen Methode. In 
io ferne glaube ih alſo, daß fie noch günftigere Refultate 
geben wird, was id auch durch weitere Berfuche im Kleinen 
erproben will. Ich werde jedoch dieſe Methode nie für das 
ganze Feld, fondern nur probeweife in Anwendung bringen, 
weil der Boden bei derfelben ſehr verunfrautet, und Reis 
nigung bes Bodens von Unkraut, im Fefdbaur, ein mit 
tem Rartoffelbaue im Großen verbundener Hauptzweck if, 
welcher nicht aus den Augen gelaffen werden darf. 

Die Heuerndte fiel ungefähr um ein Viertel unter 
einem mittleren Durchichnittsertrage aus, war aber von 
ganz vorzũglicher Dualität. Eine fehr reiche, aber nur auf 
die niedrig befegenen Theile ſehr Fräftiger Wiefen fih bes 
ſchränkende, und fehr gut eingebracdhte Grummeterndte er 
ſetzte in etwas den Ausfall der Heuerndte, 

Das Gartengemüfe ertrug ſehr Färglich, befonderd der 
Kopfkohl, welder von ümpigem Wuchfe von den Raupen 
ganz verzehrt wurde, Obſt gab cd auch ſehr wenig, und 
daſſelbe war fafts und geſchmacklos. 

Bon fo ausgezeichneter Güte ſämmtliches Futter auch 
war, fo haben wir dennoch den ſchon feit mehreren Jahren 
auffallend geringen Milchertrag, auch in diefem Jahre wieber 
zu beflagen, ſelbſt von ſolchen Kühen, welche das ganze 
Jahr hindurch gleichmäßig und fräftig ernährt wurden. wie 
it dieſe Erſcheinung wohl zu erllären ? 

In Berückſichtigung der. nachtheiligen Einflüſſe des vo— 
rigen Jahres, war witer alles Erwarten, der Geſundheits⸗ 
zuſtand ſämmtlichen Viehes ſehr gut. Seuchen traten nicht 
auf, und ſelbſt ſporadiſche Krankheits- und Sterbefälle 
waren jelten. 

Die Herbftiaat verfprad vom Noggen viel, vom Weizen 
minder. Nicht zu begreifen war ed, wie bei der Dürre 
und Hige der Bracdader ſtets grünte und das Unkraut 
ſchwer zu vertilgen war, und wie endlich nad vollenbeter 
Bearbeitung deffelben, die ihm anvertraute Saat bald unb 
gut Feimte und Fräftig wuchs, der Wurm, der flete Begleiter 
unferer Herbftiaaten, fehlte auch in dieſem Jahre nicht, trat 
aber nicht wie gewöhnlich große Flächen vernichtend auf, 
ſondern beſchränkte fih, gleichmäßig lichtend, auf einzelne 
Pflanzen des gefammten Aders, und fügte dem Weizen 
mehr Echaten zu ald dem Roggen. 

Einer derartigen fait abfoluten Trodenbeit des Bodens, 
mit welcher derfelbe von dem Winter betroffen wurde, wiſſen 
die Älteften Leute ſich nicht zu erinnern. Sehr begierig iſt 

taber jeder Pandwirtb darauf zu erfahren, wie die Winter 
ſaaten unter ſolchen Umſtänden den Froſt, ber im Ganzen 
eine mittelmäßige Temperatur einhielt und nur an einzelnen 
wenigen Tagen einen bedeutenden Grad erreichte, werben 


ertragen baben. 
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Sollten wir im Jahre 1847 im Arübfapre und 
Sommer wenig Regen haben, dann erndten wir gewiß 
wieber wenig. 


Bon meinen, in dem in Rede Hebenden 1846ſten Jahre 
gefammelten Erfahrungen, dürfte eine der Mittheilung wertb 
fein, weil fie für einige Landwirthe unferer Gegend, welche 
das Unglück haben, den Wilds oder Winthafer in ihren 
Feldern zu befigen, von Intereffe fein muß. Auf einem 
Aderftüde nämlich, welches mit diefem abſcheulichen ln’ 
fraute überfüllt war, weldes alle Getreidefaaten unter: 
drüdte, wurde vor vier Jahren Gerfie mit Klee und Thi— 
moty ausgefäet, im nächften Jahre der Klee und Thimoty 
gefhnitten und in den beiden darauf folgenden Jahren als 
Dreefch beweider. Im Herbfie 1845 umgebrochen, wurde 
1846 bier Hafer gefäet, und es zeigte ſich unter benfelben 
feine Spur von Wilthafer. Der in dem Boden befints 
liche Saame des Wildhaferd war alfo während biefer vier, 
iahrigen Ruhe vom Piluge verſchwunden. Einige Saa- 
menförner famen zwar während der drei Alecjabre zum 
Wachſen; die Bilanzen wurden aber turd die Senſe und 
den Biß des weibenden Viehes vor ber Reife vernictet, 
fonnten alſo feinen uenen Saamen bilden. Somit bat fidı 
denn meine in diefen Blättern vor einigen Jabren hinfich!- 
lic der möglichen Bertilgung dieſer dem Aderbaue fo höchſt 
nachtheiligen Pflanze ausgefprochenen Meinung, Taf dies 
wohl nur durch längeres Dreefchliegen des Ackers und 
Bermeidung des Herbitpfluges, erlangt werden fonne, durch 
biefe Thatſache bewäbrt. 


Durd die fo lange anhaltende Trodenbeit ter Witte: 
rung wurbe feine Arbeit wie font durch anbaltende Näffe 
längere oder fürzere Zeit behindert und erſchwert, woher 
denn au eine Menge Mebrarbeiten geleitet werben fonn- 
ten. Zu diefen find bejonderd das Ausmodern der ganz 
ausgetrodnet gewefenen Fleinen Teiche und der Betten der 
Bäche, welche an manden Stellen ganz bübide Mobders 
lager bilden, zu zählen. Selbft die Bauern, zu dergleichen 
Arbeiten ſchwer zu bringen, verwandten, angeregt, ibre 
müfligen Kräfte bierzu 


Für den Armen war das Jahr 1846 cin höchſt trüs 


bed, ja ein um viel trüberes als das vorbergegangene. 
Auf feinem Fraftlofen Boden war viel weniger nod wie 
oben angegeben und als im Jahre zuvor erwachien. Der 
Kartoffeln und der Gartenfrüchte auch entbehrend, — alter 
Borräthe ledig, — durch Nebenverbienfte jebr wenig uns 
terfügt, weil durch die Noth gedrängt die Konfurrenz der 
Arbeit Anbdietenden überaus groß war, daher undriftlicher 
Mipbraud der Arbeitbedürfenden die Arbeitspreife überaus 
niedrig ſtellen konnte und ſtellte, — und bei der großen 
Theurung, das nur Kopekenweiſe Erkaufte fait noch um 
das Doppelte tbeuer bezaplend, war feine Lage trofilos. 


Möge das begonnene neue Yabr durch reiche Erndie 
Allen ein erfreuliches fein ! 
Gefchrieben in ven Dfterfeiertagen 1847. 
VBorme. 
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LIE Der Sce @im. 


Ruchloſe Menſchen wohnten an den Uſern des Sees 
Eim, und flatt tie von ihm gewällerten Fluren zu nugen, 
raubten und morbeten fie und trübten bie Haren Wellen 
mit Blut, Da erhob ſich mit all feinen Fiſchen der See 
trauernd in die Lüfte, Und die Räuber riefen: „der Eim 
it aufgeftiegen; laßt ung feine Fiſche und Schäge fammeln ;" 
aber fie fanten nur Schlangen, Mole und Kröten, die 
fürder bei ibnen wohnten. Höber aber und fühner itieg 
der Eim und eilte, einer weißen Wolfe glei, dahin; bie 
Jäger ſprachen: welch ein dunfles Wetter zieht über und? 
die Hirten: welder weiße Schwan fliegt in der Höhe?" 
So ſchwebt er die ganze Nacht hin; am Morgen erblidten 
ihn die Schnitte, wie er fi fenkte, aus dem Schwan ein 
weißes Schiff und aus dem Schiff kin bunfler Wolfenzug 
wart. Und es fprah aus den Gewäſſern: „bebe vi 
von bannen mit der Ernte, ih will wohnen bei kir.“ 
Da biegen fie ibn willfommen, und er ſenkte fich nieber 
und richtete fih ein. Die Schnitter orbneien fein Bett, 
zogen Dämme, pflanzten, ihn zu fühlen, Bäume ans Ufer. 
Da machte er tie ganze Gegend feuchtbar, und fie tanzten 
um ihn, dag der Alte jugentlih freh wart. 

Dies ift nad I. Grimm, deutſche Mythologie, zweite 
Aufl. S. 565, der weſentliche Inbalt einer ehſtniſchen Volker 
fage, welche zuerſt von Fr. Thierfh im Taſchenbuch der 
Liebe und Freundſchaft für das Jahr 1809 mitgerheift 
worden. Grimm muthmaßt auf einen Zufammenbang 
zwifchen ven Namen Eim und Embad, und erinnert 
in diefer Beziebung an das chitu. dim, Schwiegermutter. 
Wie dem aber auch fein möge, fo iſt eine Verwandſchaft 
des Inhalts, ja ſelbſt eine Aehnlichkeit in der Darftellung 
zwifchen der hier ausgezogenen und der Sage vom Embab, 
wie fie Fäblmann in den Berpantlungen ter gelebrten 
eftbnifchen Geſellſchft zu Dorpat, Dr. #. Hft. 4, S. 41 
erzählt, ſchwerlich zu verfennen. Zwar babe ich nirgent den 
Namen des Sees Eim auffinden fünnen, und aufrichtig 
getanden, ſcheint mir aud die Darſtellung wenig kenn⸗ 
zeichnend ehſtniſches Gepräge fefigebalten zu baben. Ins 
deſſen nehme ich doch gar febr Anitand, die Sage für eine 
Erfindung Thierſche'ns zu erflären: ih böre noch von an 
dern Sagen aus Jerwen ber, die wiederum offenbar vers 
wandte Vorftellungen enthalten. Auf dem Landgut Dife 
3 2. foll ein überwaciener See fein, von dem die Ehſten 
erzäbfen, er fei in der Geſtalt eines grauen Rindes zu 
einem ruchlofen Volk binübergezogen und babe daffelbe mit 
einer Ueberſchwemmung vertilgend beimgefucht. Es wäre 
ſehr wünſchens- und danfınawertb, etwas Genaueres und 
Urfprünglicheres über den See Eim zu erfahren, fo wie 
überhaupt, daß die verwandten jerwilchen Seefagen auf 
genommen und mitgetbeilt würten.. Denn gar Manches 
ſcheint mir darauf binzudeuten, dag ſich von tiefen Sagen 
aus ein belleres Licht über einen nicht unbrbeutenden Theil 
des alten beidniſchen Glaubeus ver Ebften und Finnen 
verbreiten möchte. Sollte Niemand willig und im Stande 
fein, die gewünſchten Mittbeilungen durd das Inland zu 
veröffentlichen ? SR. 
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Eorrespondenznachrichten und Aepertorium der Tageschronik 


Livland. 


Miga. Bei ver am 15. Ociober für das coſtitu— 
tionsmäßige Jahr vollendeten Nemterbefegung €. W. 
Raths ift conferirt worden: 1) dem Hrn. Bürgermerter 
und Nitter 5. Timm das Präfivium bei d. Waifengerichte, 
die Dberinfpection des Waifenhaufes, das Syndicat; 2) 
dem Hrn. Bürgermeilter Eberhard Kühn das Präſidium 
bei d. Landvoigteigericht, das BicesPrafibium beim Rathe, 
das Präſidium im Collegio scholarchali, tie. Dberinfpecs 
tion ter Stadt» Bibliothef u. der Stadt-Buchdruckerei, die 
Dberinfpertion des Gonvents zum b. Geiſt u. der Stiftung 
Gampenhaufes Elend, des Nyitäbtichen Wittwen-Gonvente, 
die Oberabminiftration des Screiberfhen Legals; 9) dem 
Hrn. Bürgermeiiter u. Nitter 8. ©. Weftberg das Prüs 
ſidium bei d. ordin. Stadt» Kalfas Collegium, bei dem Mrs 
men» Directöorlum, die Oberinfpertion der Kirchenortnung, 
der Bewilligungsgelter, der Poft und des Marftalld, das 
Affeforat bei Regulivung der Preiſe; 4) dem Hrn. Bürs 

ermeifter 3. C. Schwarg das Präſidium bei d. Natbe, 
im Departement des Raths in Bauerſachen und bei dem 
Getränkiieuers Comite, das 1. Vice: Eynbicat, die DOberins 
jpertion ter Ranzellei, ter Tafelgiive u. der milden Gift, 
tie Infpection des Zuderbederihen Familien-Legats, die 
Bertretung des Narbe bei dem ertraordin. Stadt⸗Caſſa⸗Col⸗ 
legium; 5) dem Hın. Natbshbern W. de Bruyn das 
Präfidium beim Amts» und Kaͤmmereigericht, bie Dberins 
fpretion ter Steuerverwaltung, Das Präſidium bei ter 
Handlungs» und bei der Diecontw Galle; 6) tem Hrn. 
Rathoherrn E. Hollander das Präſidium beim Wette 
— das 1. Aſſeſſorat im Departement des Rathes in 

auerſachen, das 2. Aſſeſſ. im Coll, schol.; 7) dem Hrn. 
Rarheperrn & Germann das Präfivium bei d. Bogtei: 
gericht, die Aufpection der Bibliorbef une Druderei, ber 

tipendienftiftung, Des Holftichen Inſtituts, Des v. Grote: 
fchen, des v. Schröderſchen und des Helmſingſchen Fami— 
lienlegats ; 8) dem Hrn. Natböberrn K. Groß das 1. Ar 
feff. beim Vogteigericht, das Präſidium bei der Duartiers 
verwaltung, die Cherbauberricaft, die Arciv-Hreerichaft, 
das 1. Aſſeſſ. bei dein Getränffteuer-Comite, das 3. Affe. 
im Coll. schol., die eventuelle Affiitenz bei dem Waiſen— 
gericht; 9) dem Hrn. Rathepern ©. 3. Nöpenad das 
Präfteium bei ber Griminal Deputation, das 4. Aſſeſſ. bei 
dem Yanbvogteigericht, die Infpection des Stadtmarſtalls 
u. der beiden Stabtpeftirungen, der Stadtgefängniffe, das 
Aſſeſſ. bei dem ertraordin. Stadt⸗Caſſa⸗Collegium: 40) dem 
Hrn. Ratheherrn U. Dännemard das 2. Alfeff. beivem 
Bogteigericht und im Departement des Raths in Bauers 
fachen, das Aſſeſſ. bei der GriminalsDeputation, die Direc⸗ 
tion der Führung des Grundbuches, die Adminiftration 
der Dienfiboten:Eaffe, die Inipection des Frommboltfchen 
Familienlegats; Al) dem Hm. Rathshern R. Seu— 
berlich das 2. Affeff. bei dem Landvogteigericht, das 2. 
Vice⸗Syndicat, da? Präſidium bei dem Mefränlkeſteuer⸗Ge⸗ 
richt, die Infpection der Kanzellei, der Domfirhe, ver 
Stadt⸗Acciſe u. der Getränffteuer-Berwaltung, der Kirchen: 
ordnung, ber Tafelgilte und der milden Gift; 12) dem 
Hrn. Ratböheren und Ritter G. v. Strefow das 1. As 
feff. bei dem Weitgericht, die Auffiht über Waage und 
Wrale, die Infpection der Ambaren und der dazu gehörigen 
Aufalten, das 1. Aſſeſſ. bei ter Handlunge-Caffa, daß 3. 
Affef. im Departement tes Raths in Bauerſachen, die Ins 
fpestion des Armenfonds, der Perrifirhe, des Convents z. 
beit, Geiſt und der Stiftung Gampenbaufens Elend, bee 
Fifcherfchen Inftituts und des Nyflädtſchen Witnven:Eons 
ventd; 45) dem Hrn. Ratböbern W. T. Grimm das 1. 
Affefl. bei dv. Waifengeriht, das 2. Aſſeſſ. bei dem Ge- 
wäntfteuer@omite, das Prafivium bei dem Korn» Komitd, 
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bie Infpection bes Waiſenhauſes und der Sparcaffe; 14) 
tem Hrn. Rarbäberren W. Poorten das 1. Aſſeſſ. bei d. 
Amtes und Kämmereigericht, die Inſpection der Steuervers 
waltung, das 2, Aſſeſſ. bei der Handlungs: Gaffe, die In: 
fpertion der Bewilligungsgelder, die Fäbrberrihaft; 15) 
dem Hrn. Ratbebern 8. 9. Melger tas Aſſeſſ. bei d. 
ordin. Stadt⸗Caſſa⸗Collegium, tie Bauberricaft, die Inſpee— 
tton ber ftäbtifchen und vorftäbtifchen Vrand-Affecurationg:- 
Caſſe, des RiefingssStanald, der Dämme und Wege, der 
Stadigüter indgefammt und der Jeſuskirche: 16) dem Hrn. 
Natbeberrn A. Berfbolz das 2. Affeff. bei dem Amto— 
und Kämmereigericht, das 4. Aſſeſſ. im Departement des 
Raths in Bauerfahen, die Infpeetion ter Pandpolizei und 
ter Gertruden⸗Kirche; 47) dem Hrn. Naibsheren E. Ni. 
kolai das 3. Affeff. bei dem Yantvogtcigerichte, die Aſſi— 
ſtenz bri ter Landpolizei, die Infpection bei der allgemei: 
nen und Domſchullehrer⸗Wittwenſtiftung und der Stiftung 
Nmaliens Antenfen; 18) dem Hrn. Ratbehern €. ®. 
Hepl das 4. Alfeff. bei der Polizei s Verwaltung, die Ins 
fpertion der Et. Johanniskirche, des Schreiberſchen Legats, 
der Nettungsankalt und die Mit-Atminiftration ter Dienft: 
boten⸗Caſſe; 19 tem Hrn. Rathsherrn Aug. Deubner 
das 8, Aſſeſſ. bei ter Polizei- Verwaltung, das Aſſeſſ. bei d. 
Quartier⸗Verwaltung und bei dem Armen-Directorium, bie 
Inſpection der ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen Brandlöſch— 
und Erleuchtunge⸗Anſtalten und der Flußpolizeiz 20) dem 
Hrn. Ratbhsherrn Aler. Schwartz das 2. Aſſeſſ. bei tem 
MWergericht, tie Nebenanffiht üter Waage und Mrafe, 
tas Aſſeſſ. bei dem Getränkſteuer⸗Gerichte, die Infpection 
tes Kranfenbaufes für Serfabrer, des Strauchſchen Fami⸗ 
tienlegatd und des Strauchſchen Armen⸗Legats. (Juſch.) 


Niga. Die zum Nachlaſſe des Hrn. Tit.»Raths 
Chriſtian Schlicht ing gebörige anfehnlihe Bücher⸗Samm⸗ 
lung, beſtehend in vielen werthvollen älteren und neueren 
iuriſtiſchen Werken, ausgezeichneten Schriften über vater: 
ländifhe Geſchichte und Gefepgebung, worunter mebrere 
feltene Manuferipte, foll am 28. Sctober und an ben folgenden 
Tagen durch den biefigen Krone. Auctionator W. v. Wolff 
öffentlich meihtbietend verfleigert werden. — Am 22, Dribr. 
bat die diesjährige Synode des birfigen Stadt-Gonfifte: 
riums ihren Anfang genommen. Die Predigt vor Eröffnung 
derfelben ward in der St. Petrisflirde von Hrn. Palter 
v. Hebenftröm über Philipp, 2, 9—11 gehalten. 


Riga. Der Bericht über die Wiederbefegung der 
im Livlãnd. Yandratbe :Gollegio entſtandenen Bacanzen ift 
dahin näher zu beitimmen, Taf von ten auf dem jüngft 
abgebaltenen Yandtage erwählten und der Oberverwaltung 
zur Gonfirmation präfentirten Candidaten zu Landräthen 
beflätigt worden: ber zeitberige Landmarſchall von Lilien: 
feld, der dim. Obriſt Friedrich v. Grote, der Kreidrichter 
Friedrich v. Sivers, der Rreiödeputirte v. Stryck und 
der Hr. Hamilcar Baron Fölferfabm, — und jmar 
bie beiden Letztern Allerböhft von Seiner Majeftät tem 
Herrn und Kaiſer. 


Niga. Bis zum 4. Sepibr. wurde bier zur Ausfuhr 
clarirt für 18,605,057 R. 5, — im vorigen Jabre 
nur für 8,473,555 Rbl. ©; unter antern Roggen 
691,102, Hafer 557,845, Weizen 95,954, Gerfle 79,853, 
Leinſaamen 93,297, Hanfjanmen 28,145 Tſchetw., Flachs 
808,179, Hanf 687,5, Flachoheede 31,720, Hanfbeede 
43,889 Pud. Matien 341,515 Stüd, Bauholz f. 755,316 
R. ©; der Einfuhrzoll wurbe gezablt für Waaren bie 
gun —— von 2,925,666 R. S. — im vorigen Jahre 
As 330 R. S.; unter underen Champagner und Burs 
under 68,046 Bout., Gewürze für 37,863, R. ©, Danu- 
acturivaaren für 282,506, Farben für 29,056, Metalle 


für 49,160 R. S., Robjuder 60,757 Pur., Heringe 54,697 
Tonnen, Sal; 957,367 Pub. a, 

Riga. Der Gholeras Arzt oder der gemeinnügige 
Narhgeber zur Vorbeugung und Behandlung der Cholera, 
wit in den Tert gebrudten Necepten von Dr. Lange, iſt 
der Titel einer in ven biefigen Zeitungen als in den ſaͤmmt— 
lihen biefigen Buchhandlungen Fäufih angefündigten und 
in den Rigiſchen Staviblättern befonders empfohlenen 
Schrift. 

Dorpat, den %. October. Am 47. d. M. traf 
Se. Tre. der Hr. livländ,. CivilGouverneur wirfl. Staatös 
rath v. Eifen bier cin, von Werro fommend, und feßte, 
nach beendigter Infpection der Behörden u. ſ. w., am 24. 
d. M. feine InipectionssReiie fort. — Zu dem Monumente, 
weldes dem verltorbenen Feldmarſchall Kürjten Barclay 
de Tolly bier errichtet werden foll Corgl. Inland. 1846 
Sp. 1188, 1847 Sp. 10), wurde vor wenigen Woden das 
Fundament gelegt, iv der Mitte der jog. Promenade, — 
und heute Mittag wurde bie folöffafe Bine des verſtor⸗ 
benen Feldmarſchalls hier angeführt und neben ben bereits 
angeführten Granitplatten Für das Pieödeſtall niedergelegt. 

Einem Allerhöchſten Befeble zufolge Toll in Zufunft 
nur folhen ausländ. Geſellen, Arbeitern oder 
Perfonen aus den unteren Ständen ber Eintritt 
in Rußland geitattet fein, die von dieſſeiſigen, den Drtsbe: 
hörten befannten Fabrifanten und Beſitzern gewerblicher 
Etabliſſements aud dem Auslande verichrieben worden find. 
In Beziehung bierauf in Nachitchendes vorgefchrieben: 
1) Jeder Fabrifant oder Haudwerler, der id benöthigt 
ſieht, aus dem Auslande Geſellen oder Arbeiter kommen 
u laſſen, iſt gebalten, dazu vorber die Erlaubniß der Orts— 

olizeibebörte einzuhoſen, in feiner desfallſigen Bittſchrift 
den Namen und Aufenthaltsort der von ihm verſchriebenen 
Perſon anzugeben, und dabei zugleich cine von ibm unter: 
Ichriebene Erklärung abzugeben, Daß er die volle Berant: 
wortung für die Gefinnungsart und Die Muffübrung diefer 
Perjon übernimmt; 2) die erhaltene, von ber Polizeibebörte 
unterfchriebene Erlaubniß bat der Aabrifant oder Hand: 
werfer der Perſon, tie er verfehrieben, zuzuftellen, zur Er 
langung eines Reiſepaſſes von den ruffiihen Geſandiſchaften 
oder tonjulaten oder zur Beglaubigung tes Nationalitits- 
Scheines. 5) Hievon ausgenommen find allein geborene 
Engländer. Der Wirffamfeit dieſer Borfchriften jedoch ins 
terliegen alfe Ausländer, die engliſche Intertbanen aewors 
den ſind. (St. Pereröb. Deich. Itg.) 

Auf Anfuchen des livlaͤnd. evangel.siutber. Conſiſtoriums 
wurde von der livländ. Gouvern.⸗Regierung mittelit Patents 
vom 12, Novbr. 1840 vorgeschrieben, dag Glieder einer 
Gemeinde, welde aus derjelben treten und in eine andere 
eintreten, ihren Ilustritt bei ihrem zeitberigen Prediger 
anzuzeigen und ſich bei demſelben mit einem Parochial— 
Ich eine zu verſehen haben, der nicht verweigert werden darf; 
ferner daß alle in eine neue Gemeinde eintretenden Glieder 
den Parochialſchein ibres früheren Predigers, jofort bei 
ihrem Gintrite in tie neue Gemeinde dem Prediger zu 
produciren ſchuldig fein ſollen. Da eine gleihe Manfregel 
auch bei der Ertheilung von Päſſen an Bauergemeindes 
glieder zur zeinverligen Entfernung in andere Kirchfpiele 
nothwendig erſcheint, damit den Pretigern die Möglichkeit 
gewährt werde, ſich von der Gonfeffion ver in ihren Kirch⸗ 
Ipielen anmefenden fremden Gemeindeglieder zu unterrichten, 
to fit von ber livländ. Geuvern. «Regierung, auf desfallüge, 
durch eine Vorſchrift des evangel.-futber, General-Eonftitos 
riums veranlaßte,"Nenuifttion des livländ. Conſiſlorinms, 
mittelft Patents v. 4. Sevtbr. Soe. Nr. GB angeordnet worden: 
„dag den Bauern Päſſe, welche fie berechtigen, in andere 
„Kirchſpiele zu wandern, nicht eher ertbeift werden follen, 
„als bis fie den vom Prediger zu nehmenden Parochialſchein 
»„prodacirt-baben, um danach bie Confeſſion des um den Pag 
Nachſuchtuden darin zu vermerken.“ 
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Das Dberbdirectorium des livländ. adlichen Credit⸗ 
Bereines bat nachflehende, von der Berfammlung der 
Eredit» SyftemssÄntereffenten am 11. Septbr ce. 86 
Beſchlüſſe am 18. Oetbr. befannt gemacht: 1) ten Pfand⸗ 
briefs⸗Schuldnern iſt es geftattet, zur Minderung oder Abs 
löſung der auf ihren Gütern rubenden Pfantbriefs;Dars 
lebne baare Beiträge, jedoch nicht unter 30 R. S., und fo 
weiter progreſſis in runden Summen, an bie Credit⸗Direc⸗ 
tionen beizubringen; — 2) die Einzabler find gehalten, 
den Betrag deifen, was sie zu dieſem Bebuf einzahlen 
wollen, 5 Monate vor dem 1. Renten : Zahlungs-Termine 
bei dem Dberbirectorium anzuzeigen, die Beiträge ſelbſt 
aber ſpäteſtens den 15. April uud 45. Detbr., bei Verluſt 
ber Zinfe bis zum nächſten Termine, einzuzahlen; — 3) 
die Beiträge werden jährlich mit 4 Procent verzinkt und 
zinsverzinſt: 4) Zurüdzahlungen folder Beiträge nad halb⸗ 
jähriger Kündigung, geſcheben nad dem Ermeflen des 
Dberdirectorii entweder baar, in Commerzbankſcheinen ober 
in Pandbriefen; 5) wollen Einfeger ſolche Zinfes s Zinss 
Aberäge zur Minderung oder Ablörung ihrer Pfandbriefss 
ſchulden anwenten, fo haben tiefelben, Falls ſie fie nicht felbft 
gegen Pandbriefe einwechſeln, das zu deren Anfauf erfors 
derlihe Aufgeld nebit fonftigen Koften aufjubringen, 6) 
der jedesmalige Eigenthümer eined Gutes, zu deilen Befren 
Abträge einfteben, fofern er ſich vorichriftmäßig als ſolcher 
bei dem Oberdirectorium legitimirt bat, iſt auch als Eigen 
tbümer ſolcher Zinfeds Zins» Beiträge anzuerfenmen , falls 
nit von dem Berfäufer des Gutes in dem betreffenden 
VeräuferungssContracte anderweitige, den Käufer aus— 
ſchließende Beitimmungen ftipulirt worden. — Desgleichen 
bat Das Dberdirectorium, in Beziehung der mittelft Eirculafies 
som 42, März; 1845 den Pfandbriefsſchuldnern eröffneten 
Untertügungs-Beitimmungen, den gleichfalls am 11. Sept. 
e, von ber Beriammlung der Syitems-Intereffenten gefaßten 
Pefchlug am 18. Der befannt gemadt, Daß in Stelle der 
bieherigen terminligden Nüdzablungs Quoten bie 
mit Huͤlfs⸗Vorſchüſſen befaiteten Güter bis zur Tilgung der 
befrifteten Nentenbeitrige bafbjährlich zu 24 Prosent ihrer 
Pfandbriefsſchuld vepartirt werden, und damit erft die aus 
tem Sorcietätö-Bermögen gewäßrten Hilfs « Darlebne und 
ihnen folgend tie recognitiensmäßigen Befriſtungen getilgt 
und abgeſchrieben werden Sollen, 


- 


Mittelit Vatents vom 5. October Sp. Nr. KIY hat die 
livländ. Gouv. «Regierung befannt gemacht eine Predlofbenie 
Sr. Ere. des Hrn. General: Öouperneurs von Liv⸗ Eftbs u. 
Cuxland vom 26. Aug. e., betreffend das bei Anfchulbigungen 
und Unterfuchungen gegen bie ortbodersgriediichsrufs 
ſiſche Geittlichfeit zu beobachtende Verfahren. 


Efthblanud. 

Zufolge Cireulair : Borichrift des Herrn Minifters des 
Annern iſt von dem Hrn. eftbländ. Civil-Gouverneuren, mit 
Bezugnahme auf den befannt gemachten Sen. Uk. v. 19. 
Juni e., betreffend die Einwedhfelung der Banko— 
Afiignationen und Depofiten- Scheine gegen Cre— 
dit, Billete, wiederbelt in Erinnerung gebracht worden, tag 
der allendlihe Termin zur Ummwechfelung der, erwähnten 
Papiergelder unfeblbar mit dem 1. Januar 1848 eintritt 
und demnächſt alle Zahlungen nad dem, dem Werthe für 
Afignationen entſprechenden geſetzlich feſtgeſetzten Berbält: 
niſſe, in Silber-⸗Münze oder Credit-Billets bewerkſtelligt 
werden muͤſſen. 

Unter Dem Gute Fähma it im Feuer umgekommen 
das von dem Gute Audern in Yioland berkammende Bauer 
weib Thoma Marri. 


E urland. 
Mitau, d. 20, October. Geflern Nachmittags (am 
Neformationdfele) wurde die feierlihe Einweihung der 
bereitö vor einem Jahre neuerbauten Armenfirde, zu 
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der ter Grundſtein arı 31. März 1845 aelegt worden mar 
und Die nun auch eine Drgel erhalten bat, begangen. Die 
Weibhandlung wurte von den Heren Pahor Conrabi zu 
Mefoten volljogen. Ebemals wurde für die Hospitalbes 
wohner, für welche diefe Kirche eigentlich beſtimmt üt, fein 
befonderer Gottesdienft gehalten. Seit 1705 geſchah vie, 
in Ermangelung einer Kirche, monatlich zweimal im Hots 
pitale umd zwar abmechfelnd deutſch und lettifh, von dem 
tefigen Tettifchen Diaconne, Im 9%. 1746 wurde durd bie 
firforge des Superintendenten Nlerander Graeven u. bes 

ürgermeilters Schwarz auf dem Armenfirchbofe eine kleine 
hölzerne Kirche ans Pegatengeldern und milden Veiträgen 
erbaut, auf derfelben Stelle, wo jetzt die neue ſehr ac 
ſchmackvolle maffive Kirche ftebt. 


Mitaun. Der hochverdiente Herr Staalsratb Recke 
bat nun au ein feinen Verdienſten entiprehendes fchönes 
enfmal erhalten, weldes, nachdem bie irtifchen Leber: 
reſte bes Verewigten fchon am 29. Auguſt nad dem für 
® neu audgebauten Begräbnißgewölbe, an der fürweftlihen 
de des Armenficchbofes, gebracht worden waren, am 15. 
Septbr. unter ſtiller Theilnahme ter nächſten Angehörigen 
aufgeftellt wurde. Dad nad einer in bem Nadlaffe tes 
geebrten Verftorbenen aufgefundenen Zeihnung von Hrn. 
Haaf in Riga andgeführte Monument entbält auf der Nor: 
derfeite auf einer Marmorplatte folgende Anfchrift: 
JOH. FRIEDR. RECKE, 
geboren am Ietes August 
N. St. 1764 
gestorben am 15°" September 
A. St. 1846. 
Dem verklärten Gatten 
weihet die trauerude 
Gattin dies Denkmal. 
und auf der Rückſeite 





Treuer 
Solin 
dem Vaterlande 
Freuud 
dem Freunde 
Rath und Beistand 
jedem 
#istige Eatwickelung 
Foerdernden. 


Mitau, In der Nacht vom 12, zum 43. October 
find bem Umterftüßunge-Bereine der zünftigen Handwerker 
biefetöft, aus ter Wobnung des Caſſaführenden Vorſtehers 
mehrere Obligationen, Sparcaſſen⸗Scheine ber Mitauſchen 
Stadt:Sparcaffe, Gold⸗ und Silberſachen, welde in einem 
eichenen, ftarf mit Eifen beſchlagenen Kaften mit drei 
Schlöſſern verfeben, befindlih waren, geftobleu worben, 
zufammen über 2000 R. S. an Wertb. 


Mitau, Der in diefem Jahre bei uns fo ungewöhn- 
kich früh eingetretene Winter ift cinefo feltene Erſcheinung, 
daß fih Niemand erinnern fann, eine ſolche erlcht zu haben. 
Pereitd am 21. September fiel der erfte Schnee und in 
den beiden folgenden Tagen anhaltend und in ſo dichten 
Maffen, daß man noch mehrere Tage barnad weiße Dücher 
ſah, wozu noch am 27. Septbr. ein mehrere Tage anhals 
tender, einige Grabe Marker Froſt hinzutrat. Seit dem 
Sabre 1829, wo der erfte Schnee am.29. Sept. fiel, haben 
wir feine fo frübe Ankunff des Schneemannes erfebt. 

Zu den Bolllommenbeiten ver Steffenhagenfhen 
Druderei biefelbft gebört auch eime feit Auguſt dieſes 
Zahred im — beſindiiche Schriftgiefierei mit einer 
Brockhausſchen Maſchinerie. 

Windan, d. W. October. In der Nacht vom 12. 
zum 15, Deiober ſtrandete auf dem Riff von Domeenees, 
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wo es bingeirieben, das engliſche Schiff „Sprucen, 
geführt von tem Gapitaine ®, 11. Marke. Das Schiff 
iſt von der Mannfchaft verlaffen worben; ob fi Die Be— 
fagung mit dem feblenden Booete gerettet, ift und bleibe 
umaudjemacht, indem ein paar Hüte weiter am Strande 
aufgefunden find. Die Ladung beitebt aus Baumwolle, 
wovon c. 7 Pallen geborgen find, durchnäßte Potaſche 
und Salpeter. Bon wo das Schiff kommt und wobin es 
deſtinirt iſt, laͤßt fih noch nicht, da tie Echifförapiere 


fehlen, ermitteln. 


Am 18. Detober hatte das preußiſche Brigg⸗Schiff 
„Harmonie“, geführt vom Schiffscapitaine $ Meer 
berg, das Unglück bei Sturm und ſtarken Brandungen, 
von der Strömung verfegt, vor dem biefigen Hafen anf 
den Strand zu geratben. Die Schiffobeſezung beftand aus 9 
Marn. Durch Hülfe vom Pant: wurden 7 Mann gleih 
erettet, weil das Boot, welches fie aufnabm, nicht mehr 
Faffen fonnte. Ein junger Matrofe und ver Schiffsjunge, 
mußten wegen bed zunchmenben Sturms, ber ftarfen Meeres— 
wogen und der eingetretenen Dunfelheit auf dem hin und 
ber geworfenem Schiffe zurüdbleiben. Am anderen Tage 
früb Morgene fand fih ber hiefige Arbeitsmann Gottfried 
Martin, ſchon rühmlichſt befannt durch Menſchenrettung, 
wofür er auch mit einer Medaille und einer Geldgratifi⸗ 
catien belohnt worten iſt, zunebſt zween andern braven 
Yeuten, Namens Heinrich ſen u. Kiebr, ein, ſcheuten nicht 
die augenſcheinliche Gefabr und begaben fih mit einem 
fleinen Boote in Die ſchäumenden Aluthen des tobenden 
Mecres, gelangten an das Schiff und retteten mit eigener 
großer YVebensgefabr, der Gotifried Martin tbeils ſchwim⸗ 
mend, das leben der beiden ſchon fan erfarrten zurüdges 
bliebenen Matrofen. Ans Land gebracht fam alöbald zu: 
gerufene ärztlihe Hülfe, Und als der Arzt fragte: „Nun 
Kinder! Ihr babt wobl eine angitwolle traurige Nacht voll 
bradt? — antwortete derältere jhon mehr zu fih gefommene 
Matrofe, eine Taſſe Kaffee fchlürfend, in feinem Dinlelte: 
„Db, ne if bob fehnen Ogenblik gezwebfelt, ober die Junge 
do, di moht id we von Preſter zufpräfen, do bob id ehm 
gefagt: Junje wat bauft bi, to fonft nits beffres dohn, 
und en de Zähne nimen, als to God hätben. — Morgen 
is ja oof en Dag!“ — Der Glaube an die waltende Bors 
febung Gottes wurde gelehnt und es bewabrbeitete fid: 
daß wenn die Norb am größten, Gottes Hülfe am nächſten ift. 
Nah dem Probedreſchen beträgt die Merndte an 
Wintergetraide im curl. Gouvernement im Durchfepnitt das 
7. bis 8. Korn. Die Merndte an Sommergetreide it im All» 
gemeinen aut. 





Gelehrte Beiellichaften. 
Berfammlung der Sertionen des Naturforſchenden Bereines 
zu Riga, im September. 

Mit dem 1. Srptember begannen miedirum die während der 
Sommermonate ausgefallenen Sisungen. — Für bie zoolog. Set. 
war, nad $. 12 der Bereinegeſetze, ein neuer Berſteher zu erwäblen, 
unb es wurde bazu Dr. Privatiehrer Ad muß ernannt: — Ebenfalls 


.mufte fur bie pbnfit. Sect. eine neue Vorfteberswahl unternommen 


werben, dba Dr. Goll«Matb Dr. Deeters um feine Verabſchiedung 
angefucht hatte. Die Wahl traf Hrn. Apotheker Necfe. — Dagtgen 
batte der Vorfteher bee hemifhen Seet., Dr. Apotheker Freder⸗ 
fing, auf Anfuchen des Dieectoriums, ſich bereit erftärt, fein Vorſte⸗ 
beramt no ein Jahr lang verwalten zu wollen. Auch arfchab keine 
Beränberung bei ben übrigen Bettionen. 

Bon den Bortrögen in ben Sipungen ift zu’ermähnen: An bie 
svolcg. Sect. dam ein Correſpondenz-Artikel bed Heren Peofeffors 
Er. Rorbmann in Ddeſſa. Demſelben haben fortgefegte Mach 
grabungen in biefem Jahre reighaltige Refultate geliefert unb madıen 
es unzweifelhaft, daß die foffilen Knochen aus den Steinbrüdhen um 
Kifdpenew in Beſſarabien und bie unerfchöpflichen Diluvial-Anodhenab: 
lagerungen um Rireuboi, 12 Werft von Deffa, bie Aufmerkſamkeit 
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alter Patdontologen fefleln wırden, Eine große Anzahl foijiter Schlund: 
zähne, geböria den Unterabtheitungen ber Fiſchgattung Cyprious, ift 
ein neuer unerwarteter Fund, welchen kürzlich Hr. St. N. gemacht 
bat. — In der dem.-mineralog. Sect. beſprach Hr. Apotheker 
Frebdberkting das Schon mehrfach beobachtete Gelatiniren concentrirter 
Süßbolzausgüge, und erklaͤrte dieſe Erfcheinung durch einen unbebeus 
tenden Säuregehalt, woburch das tlyerrrbizin. befonders im Sommer, 
gallertartig werde. Denn cr fand, bag durch Sättigung dieſer Säure 
mittels einiger Tropfen Katiflüffigteit das Glyeyrrhirin wieder aufs 
getöft wird, wogegen einige Tropfen Eifiafaure fogleich wieder einen 
Niedericdilag erzeugen. Derſ. theilt ferner feine Erfahrungen mit, 
die er dei Darſtellung von übermanganfaurem Kati und über bie 
Reaction diefes Salzes auf organiſche Subjlanzen gewonnen hatte. 
Außerdem verlas Hr. F. aus dem Ardiv der Pharmatie einen Kuflag 
über Prüfung des Robrzuderforups auf Beimiſchung von Staͤr leſyrup 
und endlich die von Pasquale In Cava angegebene Methode zur Pruͤ⸗ 
fung dee Mineralwäller auf Jodgehalt. — Daran fnüpfte Dr. Apoz 
theter Seezen einen Vortrag über das Vorkommen ber ſchweren Me: 
talle, und befonders des Arfens, in den Mineratmäflern. — 

In der allgem, Sisung am 19. Sept. wurde ein von pri. 
Major Wangenbeim o. T. walen eingefanbter Bericht verliefen, 
betreffend einen im weſtlichen Ural (im Gouv. Orenburg) aufgefunbenen 
foffiien Jahn, einem vorweitiicdyen Riefenthiert angehörend. (Wird in 
den „Arbeiten des N. 8." abgedruckt werden.) — Drarauf hielt Br. 
Kriegemann aus Magdeburg einen Vortrag Uber Magnetocleetricität 
und Electromannetiemus, fotchen durch Erperimente ertäuternd. — 

Reu aufgenommene Mitglieder: Baumann, I, 
Gutsbefiger. Bradımann, Wilh., Dr. phil, Poreſch, Peter, 
Gutöbefiger. Roienberg, Guſtav, Mater. Schöter, E., Apotbe: 
ter. Bolbortb, Dr. med. 

Ehrenmitglied: der Herr Minifter des öffentl. Unterrichts, 


wirkt. Gehtimrath Graf Dumarow, in Folge eines an den Verein - 


gerichteten Schreibens, in welchem Se. Erlaucht, die ihm vom natur: 
forichenden Berein überjandten Schriften buldreichft aufnchmend, dem 
Vereine die Ehre erweifet, dat Diplom tines Ehremmitgliches deſſelben 
annehmen zu wolien. 

An Geſchenken waren unter andern eingegangen; von ‚ra. 
Profeffor Mäbter deffen Gentralfonne, vom Obriſt Dr. v. Buimerincg 
in St. Perereburg 19 Bde. u. 5 Hefte div. naturwiſſ. Inbalte, vom 
Major Wangenheim v. Diualen: Bemerkungen über die eigenrbumtliche 
Ericheinung dir meiften Fluſſe Rußtands u. f. ww; vom Apotb. 3. U. 
Ewertz in Dünaburg deffen Schrift, die Welttörperbewegung ; von 
ber curt. Gef. f. kit. u. Aunſt 2 Hefte ihrer „Arbeiten. ; von der Kaiſ. 
naturſorſch. Gef. in Meskau 2 Hefte: Bulletin de Ta Soc. Imp. u. 
Seance exirsord. de In Soc. Imp.; von der Kail. freien otonem. 
Gef. in Dt. Detereburg I Geft ihrer „Mittheilungen;“ von der chitn. 
eh. fie Kiteratur in Reval I Heft vom Bungeſchen Archiv; von der 
Societe Cuvierieune in Paris I Hefte div. wiſſenſchaftlichen Inbatte, 


Univerfitäts: nud Schulchronit. 
Mittetſt Allerhochſten Tagtebefehls ift ber Welmarſche Stadtarzt 
Dr. med. Erdmann zum ſtelloertretenden ordentl. Prof. der Therapie 
an ber Dorpater Univerfirät ernannt worden (Mh. September.). 





Verfonalnotizen. 

l Anfteltungen, Berferungen, Entlaffungen. 

Mitreift Aiterböcfter Fagesbefehle find angeftellt worden: ber 
bei der liot. Gour.Reg. dienende Goll.:Reaiftratio X. Stübing als 
Botberasicher Poftmeifter sichütfe, — der Gehinfe des Bauskeſchen 
BriirkörInfpeetors GousSeerttoir & Waren Schlippenbad als 
Aſfftſſor des Friedrichſtaͤdtſchen Dauptniannegerichts, der Affeifor beim 
Dberdiauptmannegerichte in Zutum Baron Behr zum Sauptinann 
in Golbingen, ber Aſſeſſor des Dobienichen Kreisgerihtse Baron 
Hahn zum Aſſeſſor des Tuckumſ. Oberbauptmannsgerichts, 
St. Petereburgſchen 3, Gumnafium feinen Curſus beendiat habende 
VBolubin und ver im J. ISIT aus dem Witchekifchen Jägerregimente 
‚entiaffene Fahnich Totftoi ats Nanzteibemte in ber Kanzlei bes 
Arie ge⸗ ſgouverneurs von Niga, General⸗Gouvernturs von Mor Efib: 
mb Curtand, Erfterer mit dem Range eines Gollegien : Regiftratort, 
Lehferer unter Umbenennung zum Titulairrath, — ber Sanbibat ber 


- der im 
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Deorpater Univerfität Dolmatew als Therlehrer bei dem Plescaus 
fen Gymnaſ. — des Dienftes entlaffen, auf feine Bitte, mit dem 
Range cines Golleg.:Affeffore, der jüngere Bauskefche Biirksarzt Zit.s 
Rath Boremwicz, — Krankbeits halber der nolingkiſche Stadtvoigt 
Obrifttieutenant fanghammer. 

Der frühere Ziichvorficher des eurländ. Domainenbofs Zit.-Rath 
Serapbim iſt als Bauskefcher Bezirks: Infpeetor beftätigt worben. 


ll. Beförderungen. 

Mittelft Allerhoͤchſter Tagtésbefehle find befördert: der Präfes 
der Kriegsgerichts:@ommiffion bei dem Rigaſchen Ordonanzhauſe, bei 
der Armee ſtehende Major Uſchako w, mit Verbleibung bei feinem 
gegenwärtigen Amte und bei dee Armer, zum Obriftlieutenant, — der 
Gommanbdeur des ßamurſchen InfanteriesRegiments Obriſt v. Stempei 
zum Generals Major, mit Belaffung in feiner bisherigen Function; — 
der Revalſche Gouvernements-Poſtmeiſter Golleg.:Affeffor v. Brink: 
mann zum Hofrath; — zu Golleg.-Regiftvatoren : der Allſchwangenſche 
prov. Förfter Blumenthal und der in der Function eines Xorf, 
meiſters nach dem curl. Gouvernement abbelegirte jüngere Referve: 
lanbmeffer bes landwirthſch. Departements Oewald Rofenberger. 


Bibliographiicher Bericht für 1847. 
©. Inden Oftfee: Provinzen erfhienene Schriften. 

160. Ehſtlands Yandguter und deren Beſitzer jur Zelt ber 
Schweden⸗ Herrſchaft, nach zuverlaͤſſigen bandfhriftt. Quellen verzeiche 
net von Dr. G. 3. Pau cker. I, Harrien. Reval. 10 Boy. ar. 9. 
Greſſelſche Buchdruckerei. 

167. De rupturarum conditionibus quibmsdan subtilioribus 
dissertatio meddico-forensis. Seripsit et auctoritate gratiosi Medi-+ 
cormm Ordinis in Universitate liter. Caesar. Darpatensi ad — 
Doctoris Medicinae impetrandum puhl, def, B. Octb.) Carolus 
Dorpati Livon., iypis H. Laakmauni. 





de Schroeder. Kivanıs. 
WS, 





So eben sind in eleganter Breitkopf - Hörtelscher 
Ausstattung erschienen und bei uns so wie durch jede 
solide Buchhandlung zu beziehen: j 


i Sieben Lieder 
(von Herwegh, W. Müller, Eichendorff, Heine, Reinick) 


für eine Singstimme mit Begleitung des P,. F. 
komponirt ml 


Hrn. »Musikdirektor Dr. Kart Löwe 
zugerignet von 
Theodor Thrämer, 
Überlchrer am Gymnasium Bu Darpat, 
(Leipzig, bei F. Whistling. Preis 60 kop. 8.) 
Wir erlauben uns namentlich‘ die einheimischen 
Freunde der „rationellen Methode desMusikunterrichtes** 


“auf diese Kompositionen des Hrn. Verf. des Schriftchens 


„über die worhwendige Verbesserung des Musikunter- 
richtes" aufmerksam zu machen. 
Franz Kluge. 





e Wecrolog- 

Din 3. Octbr. Abends flach zu Mirau die Ganenicus Jebans 
nes Nipomut Rudolph, der von 1794 bis 1844 Pfarrer der bafigen 
farhotifchen Kirche geweſen mar, in einem Alter von 82 Jadren. 
Am 7. Detober Abends balb 5 Uhr wurde er unter Mufit und Kal: 
felsug, von einem großen Gefolge aeieitet, von feinem Haufe in ber 
Screiberftraße aus nach der Kirche gebracht und am 9, Detober, 
—— auf dem Bath. Kirchhefe vor dem Annenthore zur Erbe 

attet 





Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpate. 

Getaufte: St. MariensHirhe: Des Barons & v 
Nolcken Sohn Ernft Magnus. 

Sroclamirte St. NobanniesHirde: Dir Anvalibene 
foldat Ichann Fa ſonow aus Sımbirst, mit Maſcha Anfeklis der 
— Robert Georg Bretſchneider mit Emilie Wilbelmine 

ehmann. 

Verftorbene: in der Gemeinde der St. Jobannie-Kirde: 
Des verſt. Zopfermeiftere F. u Iabnens Tochter Ghartotte, alt 
et Hin. Prof. Dr. Oſenbrüggen Techter Marie Pouife, 
a abr. . 





(Bien eine Beit. f. Driginal-Beiträge z. Fir. ber Oftierpr.) 


1033 


Original: Beiträge zur Literatur der Oftfeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 43 Des Inlandes. Den 27. October 1847. 


I. Die chriftliche Kirche. 


Bier Sonette, 


den edeln Stiftern der neuen Orgel ber proteftantifchen Kirche zu 
Weſenberg —— amvibmet ”) 


R. Flemming: 
1. 
Der Gingang. 
Die Sonne fteigt empor zum Himmelsbogen 
Und grüßet feierlich den Tag des Herrn; 
Es fommt mand’ gläubig Herz daher gezogen, 
Um anzubeten wahrhaft; innig, gern. 


Schwanft aud der Nahen auf des Lebens Wogen, 
Es glänzt am trüben Himmel und ein Stern: 
Die Kirche, und fein Jünger warb betrogen, 

Der ihr fich weihete, wie nah — fo fer. 


Der Kirche Hallen athmen ernfte Stile, 
Und it auch dein Gefühl für fie verloren: 
Der Glocken Stimme mahnt dich. feierlich! 


Du tritt hinein und bereit ſtill für dich...» » 
Da dringet Orgelton in deine Obren, 
Und Andacht ift ver Seele ganzer Wille. 


2. 
Gefang und Drgel. 


- Denn um das Wort des Glaubens zu beleben, 
Ward. ihm vom Schöpfer noch die hohe Macht 
Der Harmonie des Himmels. beigegeben, 

Die mild den finftern Erdengeiſt bewacht. 


Ja, wo Geſang und Orgel fih verweben, 

Da tagt in uns tes Kummers finſi're Nacht, — 
Durchzittert und ein gläubig ſüßes Beben, 

Als ob und ſel'ge Geiſter angelacht. 


Mufit, des Himmels Tochter, lebt hienieden 
Als Tröfterin, Gefang — als Himmelsbote ; 
In beider Neid iſt Seligfeit uud Luſt! 


Sie ehret, wer des Edeln fih bewußt, 
Die Orgel grüßt Lebendige und Tobte: 
Sie ruft zur Andacht und zum ew'gen Frieden. — 


8. 
Die Predigt. 


Ein maͤcht'ger Strom, der edeln Bruſt entquollen, 
Dringt ſtets das Wort, das heil'ge, in das Herz; 
Es zeigt uns das; was wir ald Menſchen follen, — 
Iſt Balfam und und lindert unfern Schmerz. 


*) Vorftehende Widmung ift der bebufs ber Erbauung einer 
Orgel für die Stadt: und Bandgemeinde zu Weſenberg eröffneten Gol: 
lectt vorangeftelft. Sollten auswärtige Perſonen oder Gemeinden ge: 
neigt fein, zu einem fo mwohlthätigen Zwecke ihr Schaͤrflein deizutra⸗ 
gen, fo werben. biefe Blaͤtter Uber bie an ben hiefiegen Paſtor Minf: 
ter oder an Ref. eingrgangenen Beitraͤge berichten. 


l 
+ 
f 


H 


Es bahnt den Weg fih ohne unfer Wollen, 
Wär’ die verzagte Bruft auch eitel Erz: 

Wir muſſen Adtung ihm und Ehrfurcht zollen, 
Ihm findlih dankbar folgen himmelwärts! 


Denn von dem Lichte kam das Wort der Gnade, 
Das und Erlöfung brachte bier auf Erben, 
Um treulich Teitend, Führer ung zu fein: 


Drum prägt es tief in eure Herzen ein! 
Durch Haube, Piebe, Hoffnung wirb es werben 
Die Richtſchnur euch auf euerm Lebenspfade. 


* 
er Schluß. 

Da Rirhe Hallen ſteh'n und täglich offen, 

In unfrer Mitte lebt der Wahrheit Wort; 


Hell tönet im Gefange unfer Hoffen, 
Doch ſteht, ihr wißt es, feine Orgel bort! *) 


Der Liebe Spenden jammeln wir, betroffen 
Ob de geringen Anfangs, fort und fort; 
Doch höh're Zuverficht ftärft unfer Hoffen: 
ir ſeh'n im Geiſt die Orgel fhon am Ort! 


Bon unferm Ziele find wir freilich weit, 
Doch heilige dieſes auch die Heinften Gaben 
Und füllt, erreicht, das Ohr mit Himmelswonnen; 


Denn was auch klein und nichtig ward begonnen, — 
Bar es von Gott, — wird feinen Fortgang baben 
Und Segen fpenben einer fernen Zeit. 


— — — 


Der Fahnenträger Conrad Schwarz. 


1501. 
Muster, maget Marie 
Edele unde vrie, 
Hilf —— ſele a not, 
Er- biib in dine 
Ditieb von Kinpre. 
Hur weitem Blachgefilde hintobt die wilde Schlacht, 
Hier fchlagen fih die Schaaren, .. harrt des Nachzugs 
acht; 


An einem Hügel flehet, den Blick in’s Thal gewändt, 
Der Ordensmeiſter Walter, von Plettenberg genannt. 


„ie ſich der Feind bort men fpricht er, ſteht er 
3 bidht, 5 “ 


Dann holt heran Geſchütze, das feine Neihen bricht, 
Dort rechte ſchickt die Geſchwader, bieweil ſpielt das Geſchoß, 
Sind dem die Reih'n erlegen, dann laßt bie Reiter los!“ 


Jndeß der Meifter orbnet, bewegt fi) fort der Keil, 
Der Fußfnecht eifern fcpreitet, umflarrt von Lanz und Beit; 
Die Drdnung ſchauet borftig, fie wird darnach genannt, 
Es " ber Gerne Schweinstopf im Lande weithin befannt. 


" Die peoteffantifhe in Wefenberg Rn m zum Fahre, 1842 
nur sin hochſt mangeſdaftee Pohtin. 
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In mitten biefem Zuge die Drdensfahne weht, 
Drauf ihr die Mutter Gottes, bie Gnadenreiche, febt, 
Die Fahne trägt ein Yüngling, den man mit Fuge preidt, 
Der hopen Ehren würdig und Conrad Schwarz er beißt. 


Schwul iſt der Tag, die Sonne durchbrennt zu voller Blutb 
Das Erz an Helm und Schiene, es fiebet des Kriegers Dlut 
Im rafhen Waffenlaufe, vom Kampfgewühl umpreßt, 
Da manden ohne Wunde das Leben ſchier verläßt. 


So auch den Fähnrich Conrad; J drückt der Fahne 
ucht, 
Die ragend er emporhält, nachſtürmend der Feinde Flucht, 
Da foürt er mit Entſetzen wie Ohnmacht ihn gewinnt 
Und wie das Blut, das heiße, ihm plöglich falt gerinnt. 


Er hält jegt keuchend inne und rund im Kreis er ſchaut, 
Wo er den Mann erjpähe, dem er bie Fahne vertraut, 
Bis er die Kraft, die fliebe, erftarfend wieder gefaßt, 
Um in dem Reile die Fahne zu tragen in Siegeshaſt. 


Ein Soͤldnerhaupimann Lucas von Hammerflädt genannt 
Naht ipm ſich drauf arglütig, ſtreck' nad der Kahn’ die Hand: 
„ich ber, ich trag das Banner, dieweil bu dich verſchnaufſt, 
Des ſchweren Schaftes ledig bier neben dem Roße laufft!“ 


„Mit Gunſt, foredet Conrad, euch geb’ ich die Fahne nicht, 
Ein Drvensmann führe die Fahne, fo heiſcht die Ordenspfliht!" 
Es war der Hammerftädter im Heere übel befannt, 
Dan hielt ihn feiler Gattung, dem recht if ledes Pand. 


„Was machſt du unnüg Plaufen, der Hauptmann 
wieder fpricht, 
Noch lange Wahlen führen, wenn doch die Kraft dir gebricht, 
Gieb her die bunten Fetzen, ſonſt figt dir im Genick 
Mein Schwertfnauf, daß noch vollends ſich träben fol 
dein Bid!“ 


„Mit nihten, ſpricht der Fähnrich, ihr meinen Blick 
ſetzt ſchmaͤht 
Der fieht ganz ſcharf und deutlich, wie ſchlimm es um euch ſteht. 
Daß ihr zwar hohen Stammes, doch nur cin Baſtard ſeid 
Unb nur wer vitterbürtig trägt uns bie Fahn' zum Streit!" 


„Raß’ 106 in Satans Namen!“ ruft Lucas wild und dringt 
Auf Eonrad zorneswüthig, und wie das Schwert er ſchwingt, 
Haut er dem treuen Fähnrich bie rechte Hand vom Rumpf, 
Daf jach die Fahn' enttürzer dem bantberaubten Stumpf. 


Doch ſchnell fahi Schwarz die Fahne jegt mit der 
linten Hand, 
Die Ohnmacht iſt gewichen, er wehrt das theure Pfand, 
Er will ed nimmer lagen, fo fehr der Hauptmann dräut, 
Zu feinem Schutz er wenig Berluf des Lebens fihent. 


Wie fie Gedräng umtobet und Gluth der Schlacht 
entbrennt, 
Des Lucas arge Rotte den Fahnrich rings umrennt; 
Da ſchlaͤgt er ihm die Fahne auch aus ber linfen Han, 
Die faͤllt vom Arm gefpieden in biusgetränkten Sand. 


Dach halt der treue Fahnrich drauf mit den Zäpnen feſt, 
at Pindelos, doch Ichenb, er micht fi nehmen läßt; 
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Er greift tief in bie Falten des Banners mit dem Mund 
Und finkt zur Erbe nieder fon bis zum Tobe wund. 


Es ziebt und zerret Lucas dis ganz in Gtüde reift 
Die Fahr’, in vie der Fähnrih im Todesframpfe beißt, 
Dann ſchwingt er wen’ge Fegen verrätberifh empor, 
Und reitet mit der Fahne der Soͤldner Rotte vor. 


Es folgen ihm Geſchwader, die zieht er mit fi fort 
Und führet fie argliftig weit weg vom redten Drt, 
Wie er, vom Feind berüdet, Verrath im Bufen pflag ; 
Inden der treue Fähnrich tobwund im Blute Tag. 


So lautet grimme Maͤhre aus alter grauer Zeit, 
Der bie und da ein Enfel fein Ohr aufmerfend Teipt: 
Es iſt ihm bier erzählet, in Wahrheit ohne Bug, 
Wie Conrad Schwarz der Fähnrid bei Mapolm bie Fahne 
trug. 


Beer 9. Bir. 
1. Der Glaube. 


Gar, den Engel triumphirend nennen, 
Den der Jubelchor der Welten preift, 
Gott, dem Opferflammen ewig brennen 
In der Menſchenbruft, du Weltengeiſt! 
Schauer der Verehrung beugen mir 
Meine Kniee, Herr und Bater! hier. 
Laß mid; aus des Herzens tiefiten Gründen 
Laut dein cwig bebres Lob verfünden ! 


Auch auf meine nichtig kurzen Tage 
Senfteft du den Blid der Baterhuld, 
Gabſt mir Alles, bei des Kindes Klage 
Frommen Glauben, barrende Geduld, 
Gabſt mir Aeltern, welche weil und zart 
Bor des Böfen Lockung mid bewahrt, 
Und erfchloffeit mir der Erbe Garten, 
Wo mir Engel meine Blumen warten. 


Sener Sonne frühes Morgenzlühen 
Strahler auch in meinen trunfnen Blid ; 
Wann die Stunden raſch vorüberzieben, 
Koſt' auch ich eim feliges Geſchich: 
Becherklang im trauten Freundesfreis, 
Edler Sänger hoher Dichterpreis, 
Jener Blick ins Thal von Dergespöhen, 
Nach der Trennung frobes Wiederfepen ! 


Schöne Gaben von dem großen Wefen, 
Das die Kinblein am Herzen trägt, 
Das zu Lieblingen und auserlefen, 
Welches bier und dort die Freuden wägı! 
Welch ein bochbefeligendes Wort: 
Gott iſt jenſeins auch der Seinen Hort! 
Dafür gab er und der Erbe Schmerzen, 
Aber Himmelsapnung in dem Herzen. +» 


Aufwärts follen wir im Kummer ſchauen, 
Aufwärts ſchweben mit bes Geiſtes Flug, 





) Dee biftorifhe Bericht Über den Borgang, nad Herbreftein's 
Erzaͤdlung, iſt zu finden bei Arndt Th. 9. S. 176. 
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Wenn der Meufchen freundliches Bertrauen 
Bliehet, und bes Böſewichtes Trug 

Und ein Paradies zur Hölle macht: — 

Sterne ſchimmern in der finflern Nacht, 
Nah dem Dunfel ſtrahlet Gottes Sonne 
Herrlicher, erweder uns zur Wonne. 


Coriſtus lehrt, ein Vorbild aller Zeiten, 
Diefen Glauben, ſchon ind Herz geprägt. 

Welch ein froper Blid in jene Weiten, 
Bann des Todes ernfte Stunde fehlägt! 

Ep wie Chriftus lebte, wirkte, Titt, 

In dem großen Kampf des Glaubens fritt, 
Und zum Bater flog auf Giegesfhwingen, 
Sollen wir nad gleihem Lohne ringen. 


Bon der Krippe bis zu Kreuzesqualen 
War fein Leben göttlicher Triumpp. 
Wer vermag den Sonnenglan; zu malen? 
Auch der höchſte Menſchengeiſt iſt Rumpf, 
Bann er Dem die Krone reihen will, 
Der fo liebend, demuthsvoll und fill, 
Usb fo groß auf dieſer Erde wall, 
Dem ter Hymnus einer Menſchheit fchallet. 


Geiſt der Wahrheit ſchmücte feine Thaten 
Mit dem Kranze der Unſterblichkeit. 
Mochte Judas auch für Gold verrathen 
Einen Freund, der ipm fein Leben weipt, 
Mochte zagen auch der Jünger Bund, 
Allen warb ber Geiſt der Wahrheit fund 
Aus des Lehrers Wort, aus feinem Leben, 
Ans dem feligen Hinüberſchweben. 


@eih ter Wahrheit! Senke deinen Schimmer 
In der armen Kinder bunfles Herz! 
Zeig’ ipm in dem hoben Sterngeflimmer 
Einen Troft für manden Erdenſchmerz! 
Beil der Wahrheit! Leite du und nur! 
Durch das Leben leuchte deine Spur, 
Bis des Baters liebevolles Ruten 
Uns erhebt zu felnes Thrones Stufen! — 


8. v. Rutenberg. 


WV. Sedichte 
son A. Ireibherrn Diengden. 


— —— — 


Ber Fraumverein u A. A. 


®, Ryet der Berein der Damen 

Und deffen Secretarius trägt vor: 

"Ya Botted und der Menfhheit Namen, 

Ich eh' zu Euch, der Milde Frau'n empor! 


Um eine, wenn aud Feine, Babe 
Bär eine Hülflofe der niedern Elaf; 
Berloren ſchuldlos ihre Habe, 
Bedarf der Hnterflägung fie fürbaß.“ 
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vn Nein!" “ venfenb zart, die Frauen fagen:. 
„„Patrizgiern, die ſchamhaft arın wir feh'n, 
Zu Hülfe erſt mit Roß und Wagen; 
Bornehme Arme fhämen ſich — zu geh’n."« 


Blütterraufrden. 


Di. fromme Stabt! Des Handels Leute gönnen 
Des Lebens Frift der Menfchbeit ſicherlich: 

Seht, wie fie fchiffen aus, was fie nur können, 
An Korn für die, genäbrt fo fümmerlid; — 

Wobei die höchſten Handelspreif’ errungen. — 

Daß Arme edle Herzen hier gewönnen — 

That fund dur Drtes Zeitungsblätter Th, 

Die viel vom milden Geiſt der Stadt geſungen. — — 
Auf dieſe Sänger wär’ anwendbarlich: 

„Sie haben Recht. Sie müffen. Daß fie können, 
Was Sie zu müffen eingefehn, hat mich 

Mit fhaudernter Bewunderung durdbrungen. *) 


Ber „Barftellungen uub Charakteriftiken aus meinem 
Heben“ britter unb ſetzter Cheiſ. 


Das iſt das Eoos bes Echönen auf ber Erbe! 
Schitler. 

Weis Wechſel in des Menichen Treiben! 
Der einft ein wack'rer Held im Schreiben, 
Sich weidlich hat herumgebiffen, 
Dog aufzuflären auch beflifien — 
(Erinnern wir uns ja noch heiter 

An: „Licht if Leben“ und fo weiter) 
Richt bloß die Köpfe zu erbellen, 
Der Menfhpeit Adel herzuftellen: 
Zerbrechend vie Tprannenfeiten, 
Bom Sclavenjoche zu erreiten; — 
Der Mann fepreibt jest in ſtiller Freude 
Ganz unnüg über das Getraide, 
Spectafelt nur im Hauf — in Toffeln, 
Und ſpeiſet **) und verfauft ***) Kartoffeln. 


— — — 


Allgemeine Büchermachrebe. 
Zum gemeinnügigen Gebrauch für Schriftfteller in N. R. 


Beenden! Beim Wefen, 
Berſchwendet | Ihr Rieben, 
Die Worte Betrieben 

An Sorte Bon Allen, — 
Bon Leuten Orfallen 

In Zeiten Bil nimmer; 
Bie biefe — Doch immer 
Excüſe! — Roh wen’ger, 
Alleine Biel wen’ger 
Ich meine: Dermalen 
Das Lefen, — Das — Zahlen. 


*) @clller's Don Gariot. 
) Privatnahridten. 
) Situnas · Betanntmachungen vom T. und 8. Wehe. 1847, 
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V. Tilbinilbichen. 
Ebſtniſches Vottamaͤhrchen. 9 


&; waren einmal brei Brüder, und hieß ter eine Dans, 
der war ber ältefte, der andere Maddis, der dritte Tülbis 
nilbichen. Diefe machten fi zum Könige auf den Weg 
und wollten alle feine Stubenburfchen werden. Tilbinilbis 
dien aber war [ungefebn] in das Ränzel feiner Brüder 
gefhlüpft. Sie hatten ibn nicht mitnehmen wollen, darum 
war er heimlich in Geftalt einer Fliege in ihr Nänzel bins 
eingefchlüpft. 

Nachdem die andern nun cine Feine Strede Weges 
gegangen waren, wollten fie zu eſſen anfangen, und ba 
fanden fie ihm im Ränzel. Voller Merger über ihn fagten 
fie: „warum bift du in unſerm Ränzel ? Warum follen wir 
did ragen? Gehe du hinaus!” Aber als fie gegeffen, 
ſchlüpfte Tilbinitbichen gleich wider in das Nänzel. 

Darauf febrten fie zur Nacht beim alten Teufel ein, 
welder fie freundliden Sinnes aufnahm. Gr hatte drei 
Töchter, und gefellte ſich der Ältefte Bruder zu der älteften, 
der mittlere zu der mittlern, Tilbinitbihen zu der allers 
jüngften. Die antern fchliefen bald ein, Tilbinilbichen 
aber blieb wach und fragte die alleriüngſte Toter: „was 
macht euer Bater ?« 

vn Er wege Meſſer und Beile; wird fommen, euch 
umaubringen. "" 

Da frage Titbinilbihen weiter: „was für ein Stab 
fteft bier unter der Zimmertede?* „„ Damit geht unfer 
Bater über das Meer; ſchlägt er damit in das Meer, ſteht 
das Waller [wie eine Wand] under gebt dann mitten bins 
durch,““ ſprach Die jüngite Tochter; „„verfucet, daß ibr 
von bier fortfommt, ſonſt wertet ihr heute getödtet werben. 
„„Damit bringt fie drei Baar Yadequäfte herbei und legt 
fie in die Betten hinein. Tilbinilbichen treibt die Brüder 
auf, holt den Stab unter der Dede hervor; fie fangen an 
zu gehn, fommen über das Meer, gelangen zum Könige bin. 

Der König nahm darauf Tilbinilbichen in feine Stube; 
die Brüder aber vertroß das jebr, he waren boshaften 
Sinnes; Ten Dans aber verjegte er in den Stall, ten 
Mabdis machte er zum Kocht Da fängt num Hans an, 
gegen den König zu fügen: „der alte Teufel hat viele 
Thiere; da iſt ihrer fo viel, ba ed von ihnen wimmelt; 
gelobet, unfer Tilbinilbichen umzubringen, fo befommt ihr 
das alles zu eigen." Der König gebt in die Stube. Er 
gelobet, Tilbinilbichen glei umzubringen, Imenn es ihm 
nicht die Heerde verihaffel. Tilbinilbichen geht mit Weis 
nen von binnen, nimmt aber den Stab mit fi und fommt 
an den Rand des Meeres. Alſobald ift auch ein alter 
Mann ta, und aliobald fragt ihn das graue Haupt: „was 
weineit du, Junge ?« 

„Der alte Teufel bat viele Thiere ; ich foll dieſe von 
hinnen treiben." 


) Aufgenommen von X. Knüpffer. Die Heinen Zuſaͤtze, die 
ber Ueberfeger für nothwendig oder raͤthlich gehalten, fi * nd von ibm 
tingetlammert worden. 
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Da ſchlaͤgt der alte Mann in das Meer, und es fleigt 
eine große Heerbe herauf, und mit der Heerde fendet er 
jenen zurüd. Der geht zum Könige. 

Am andern Morgen gebt aber Hand wieber in bie 
Stube. „Der alte Teufel bat viel Gold und Silber," 
fpricht er fofort; da iſt foviel, daß es davon wimmeltz 
gelobet, unfer Tilbinilbichen umzubringen, fo befommt Ihr 
genug.“ Tilbinilbichen geht wieder mit Weinen an den 
Rand des Meeres. Alſobald if auch der alte Mann da 
und fragt ihn: „was weineft du, Zunge ?« 

„„Da beim alten Teufel iſt viel nn und Silber; 
ich ſoll das von binnen führen.“ 


Da fpricht der alte Mann: „ein Weib ** das 
Gold in der Küche: nimm die Geſtalt einer Taube an, 
flieg in den. Schoruſtein hinein, laß den Ruß auf ihren 
Hals fallen, und nimm dann foviel, als bu vermagft. * 
Tilbinilbihen nimmt und kehrt nad Haufe. 

Aber Hand fängt gleich wieder on zu lügen: „der 
alte Teufel hat ein ſchönes Pferd, an deſſen Seiten zwölf 
Scellen, und eine jede klingelt mit einer eignen Stimme.“ 
Tilbinilbichen geht an ten Rand tes Meeres; der alte 
Mann fragt: „was willſt du 9* 

„Der alte Teufel hat ein fchönes Pferd; das foll ich 
von binnen führen; wie befomm’ ich es indie Hände Pa 

Da ſpricht der alte Mann: „nimm eine Handvoll 
Hafer, reihe fle ihm durch die Deffnung bin; wenn es 
dann koſtet und fagt, daß er gut fei, fo fage du ihm for 
gleich: fomm mit mir, ich geb’ ihm bir dreimal täglich.“ 
150 that er}. Da gab ibm das Pferd vie Weifung : 
nimm aus der Stube den Schlüffel; der Hausherr iſt auf 
einer Hochzeit; chue die Thür auf, ich thue die Schellen 
zu." Darauf ehrt der Jüngling zum Könige zurüd: aber 
der Herr des Pferdes merkte nicht, einmal; dag das Pferb 
hinweggebragpt war. Wie fie naben, ‚meint der König, 
viele Kriegsſchaaren fimen beran, und ruft-alt. feine eige 
nen Kriegeihaaren zuſammen. Das Pferd ward darauf 
in den Stall gethan. 

Hans aber, ging jogleid wieder in die Stube um zu 
fügen: „ Tilbinileichen -gelobte heut Nacht ein Kind von 
der Tochter Enves Hauſes.“ | Da warb der König über 
alle Maßen zornig und ſchwur, Morgens früb folle das 
Kind dem Könige einen Goldapfel darbieten, Lober Tilbis 
nilbichen müſſe auf der Stelle jterben]. Tilbinilbichen hatte 
noch nicht einmal Die Zeit gefunden, fih ſchlafen zu legen ; 
die Königstochter lag jebod bereits eingefchlafen im Bette: 
da fam eine Krähe auf das Fenſter geflogen, das Kind im 
Schnabel. "Die Kräbe aber belehrle Tilbinilbichen: „Hans 
bat nun auf did vier Morgen gelogen ; füge du nur eis 
nen Morgen auf-ibn und ſage: unſer Haus verhieh, den 
Stall in Brand zu ſtecken nnd ibn. mit, einem Kruge 
Waſſer zu Löfhen.„. 1So geſchah es]. Der Stall fing 
an zu brennen; Hans feüttete das Waſſer ins Feuer, 
löͤſchte es aber nimmer. Da ward er felber dahinein 
gefloßen- H. N. 


Im Namen dei &rneralgounernements von Liv, Eſtd⸗ und Gurland 'geftattel den Drud: 


Dorpat, den 27. October 1847, 


6. H. Zimmerberg, Cenſer. 


N? AA. 


öcentlih, am Mondtag 
Abend, ericheint 1 Bogen, 
dazu noch Beilagen, zunächft 
für Original : Beiträge zur 
Eiteratur ber Oſtſee- Pro: 
vinzen und für pädagogiicde 
Auffäpe und Nachrichten, fo 
baf bie Gefammtbogenzabt 
des Jahrgangs über 75 
Bogen. Der Pränumerae 
tions: Preis beträgt für Dor⸗ 





Mondtag den 3. November 4847. 
portod EREL. ©. : — für bie 
päbagogifche Beilage allein 
reip. I und 148. ©. — Die 
Anfertionss(Bebühren fürlites 
rärifche und andere geeignete 
Anzeigen betragen 5. ©. für 
die Zeile. — Man atonnirt bei 
dem Verleger dieſes Blattes, 
dem Budbruder H. kaak— 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen deut ſchen Buchhandlun⸗ 








Beide mi Sulag de Bor, EINSTIGEN HR 
Kiv-, Efth- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 
Hiterafur. 


Zwölfter 





Jahrgang. 





Unter den mancherlei Urſachen mag wohl die erfte 
ber Berfall des Handels fein. In einer Stadt, 
in welder fein Aderbau getrieben wird, in welcher feine 
Fabrifen eriftiren, iſt ein lebhafter Waarenaustauſch faft 
das Einzige, was einer großen, auf einem verhäfmigmäßig 
Heinen Raum zufammengebrängten Bevölferung nicht allein 
binreihende Beſchäftigung und Berdienft gewähren fann, 
fondern auch den Kunftfleig und die Energie der Bewohner 
in vielfaher Weife anregt. Beides fällt in Hapfal weg. 
Ju früheren Jahren liefen bier wohl SO und aud mehr 
Schiffe ein, während in ben letzten Jahrzehenden kaum ein 
oder dad andre Schiff fih in den Hafen gewagt hat. Natürs 
lih war damals auch der Verkehr mit dem Lande, ſowohl mit 
Gutsbefigern als mit Bauern, bie für ihre Waaren bier 
immer einen günftigen Markt fanden, bedeutend audges 
bebnter, als jegt, wo die Gutsherren ihre Einfäufe und 
Berfäufe in Neval mahen, ihre Bedürfniſſe an Möbeln 
und Kleidungsſtücken von revalfchen Handwerkern, eber 
von ihren eigenen Leuten beforgen faffen, und wo nur mit 
Mübe fo viel Pantprotucte zur Stadt geführt werten, wie 
zur nothbürftigen Ernährung der Einwohner hinreicht, ges 
ſchweige denn, daß etwas ausgeführt werben fünnte. Die 
für Landproducte gelöiten Einnabmen blieben aber größten: 
| tbeild für andere Maaren in ter Stadt, ja zum Theil 
beftand ber Bauerhandel in einer Art Tauſch, bei welchem 
beite Theile gewannen. Der Grund diefer Abnahme des 
Verkebrs liegt zwar zum Theil in der ſchwer zugänglichen Rage 
des Hafens, der durch die allmäblige Hebung des Bodens 
auch an Berfandung feitet, noch mehr aber in dem Mangel 
an Abfag, welher unter Anderem dem Echmuggelbantel an 
der Hüfte beigemeffen werden muß. In früheren Zeiten find 
wohl 500 und mehr Laſt Satz in einem Jahre in Hapfal ver: 
fauft worden, außer Strömlingen u, vielen anderen Waaren, 
jest wird es, bei doch bedeutend geſtiegener Bevölkerung 
der Umgegend, fehwer zehn Laften abzufegen; fonft hatte 
der Zoll jährliche Einnahme von 50,000 R. S, jest redus 
eiren fich diefelben zuweilen auf IER. S. — Wo der Gewinn 
fo ungebeuer — in Finnland wird cine Tonne Kartoffeln, 
deren Werth oft nicht höher als 60 C. S iſt, mit einer 
Tonne Salz bezahlt, wofür man bier etwa 6 R. S. zahlt, — 
da müften ſchon ganz enorme Schwicrigfeiten Statt finden, 
oder cine nicht zu erwartende Höbe ſittlicher Bildung herr— 
ſchen, um einem dem Stantintereife gleicherweiſe wie dem 


apfel. | 
&; ift vor nicht langer Zeit in biefen Blättern über den | 
Berfall der Meinen Städte ter Dfifeeprovinzen Klage ers | 
boben worden, und nicht mit Unrecht wird der Grund 
beffelben in ten Berbältniffen der ummohnenden Bauers 
Schaft gefuht, wie aud die Erfahrung zeigt, daß z. B. 
mande Städte Gurlande, in deren Nähe unter den Land» 
bewohnern größere Wohlhabenheit herefcht, fi in gewerbs 
licher und öconomiſcher Hinfiht von Jahr zu Jahr beben, 
und wiederum durch ben Abfag, den fie den Probucten 
bes Landes gewähren, zur Vergrößerung des Wohlſtandes 
ber Bauern nicht unbedeutend beitragen, während bie 
Armuth der Bauern in ter Wiek, befanntlich der ärm: 
Ren Eſthlandse, auch auf die Stadt Hapfal ihren nad 
theiligen Einfluß äußert. Indeffen mödte jene Urſache⸗ 
nicht Die einzige fein, die am Mark der Städte zehrt, und 
es liegt namentlih in Hapfal, wo ungeachtet der Bortheile, 
bie bie Cage an der Ere durd Handlung und. Babegäfte | 
zu gewähren fcheint, toh das Bedürfniß der Unterſtützung, 
bie Armutb und bie Unfittlihfeit mit jedem Jahre zunimmt, 
wobl nahe, den weiteren Urſachen biefer überband neh— 
menden Berarmung nadzugehen. 





—— — — 


Es war eine Zeit, deren ſich ältere Leute noch gar 
wohl erinnern, in welder Hapfal durch den Woblftond, 
die Eittlihfeit, Gaftfreibeit und Zufriedenheit feiner Des 
wehner fi auszeichnete, jept fönnte man von einem großen 
Theile derſelben faſt das Gegentheil bebauten. 1m bei | 
dem Auferlichften ſtehen zu bleiben, fo ift von Wobltand | 
eigentlich Feine Nede, denn außer den wenigen Beamten, 
die doch auch mur von ihrem Gehalte leben, und dar 
ber Anderen wenig Verdienſt geben fönnen, find unter | 
Dürgern und freien Leuten faum 5 oder 6, bie fors 
genfrei von ihrem Geſchäft oder von ihrem früher ers 
worbenen, zum Theil ererbten Bermögen leben füns 
nen, wäbrend alfe Uebrigen mit aller Mübe faum fo | 
viel zu verdienen im Stande iind, um fi und ibrer Fa— 
milie Nabrung und Kleidung zu verfehaffen, fo daß an 
tas Zurüclegen eines Nothpfennigs, an den Anfauf von | 
Arbeitömaterialien in größeren Quantitäten — um von der | 
Beförderung fitliher und humaner Zwede zu ſchweigen 
kaum zu tenfen if. | 
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moraliſchen, meiſtens auch dem materiellen Woble der Küften- 
bewohner nachtheiligen Handel mit Erfolg entgegenarbeiten 
zu können, Daß num das Panbvolf lieber aus Finnland 
oder aus den Schlupfminfeln des Schleihhandels zu billigen 
Preifen faufen, als theurere Waare oft auf weiterem Wege 
aus ber Stadt holen werde, ift wohl natürlich, und thut 
dem Handel nicht wenig Abbruch. Gin Kaufmann aber, 
ber flarfen Umſatz hat, beihäftigt wiederum eine Menge 
Menihen als Fuhrleute, Pader, Träger, u. f. w. und 
unterhält lebhaften Verkehr zwifchen Stadt und Yand, was 
jept der Statt Hapfal gänzlich entgeht, Eine Ermäßigung 
des Saljzolles würde nicht allein ber Stabt und dem Zolle be: 
deutend größere Einnabmen verfchaffen, fondern auch dem 
Schleihhantel am Entjchiedenften entgegenwirken. Gin Aus— 
fall in den Staatseinnahmen it an einer folhen Maßregel nit 
zu fürdten, da die vermehrte Gonfumtion aus geringeren Zolls 
anfigen böbere Cinfünfte erzielen wird, und nur bie 
Schmuggler ihre bisherigen Einnahmen geſchmälert feben 
werden. Als im Jahr 1840 die Preußiſche Regierung vom 
Ertrage ber Salzſteuer 2 Mil, 34 erlich, gemäßrte ſchou 
in demfelben Jahre die vergrößerte Einfuhr einen Erſatz 
von 1,8U0,000 34%, fo daf ter Staatscaffe nur ein Verluſt 
von 200,000 37° blieb, welder wieter der ärmſten Claſſe 
zu Gute fam, Ber gänzlich freigegebener Einfuhr ſtieg in 
England der Salzjimport von 1827 bis 41854 um 450 
Procent, und ähnliche Erfolge liegen fih zum Beſten des 
Staats und der Unterthanen auch bier mit Sicherheit 
erwarten. 

Aber noch eine andere Seite fommt in Betracht. Dei 
dem großen Mangel unter den ärmſten Claſſen, fowobt 
in der Stadt als auch auf dem Lande, welche in diefem 
Jabre fat ohne Brod, ohne Fiſche — weil ihnen bas zum 
Salzanfauf nöthige Geld fehlte — ihr Daſein frijteten, wäbs 
rend viele turch Mangel und Krankheit Dabingerafft wurden, 
fo taß in ten erſten 5 Monaten tiefes Jahres in meh: 
seren Kirchſpielen mehr Menſchen farben, als font in 
einem ganzem Jahre, it die Höhe tes Salzpreiſes das, 
was dieſen Theil der Bevölferung am Härteſten und 
Schwerſten trifft. Iſt ſchon in andern Yändern tie Ente 
behrung dieſes wichtigſten Lebensbedürfniſſes ſchwer zu ers 
tragen, fo iſt in unſeren Provinzen die Nothwendig— 
keit des Salzes eine noch größere, da cd nicht zur Würze, 
ſondern zur Erhaltung der Hauptnahrung, ter Fiſche, 
unumgänglich erforderlich iſt. 

Obgleich die Abgaben an die hohe Krone gewiß im 
Ganzen nicht drückend genannt werten können, fo wird 
dech in Hapfal durch beſondre ungünſtige Umſtände vie 
Kopfs une Recrutenſteuer beſonders den Bürgern eine 
nice unbereutente Laſt. Es find in Hapfal angefchricben 
796 männliche Seelen, ven denen aber 474 zahlungsunfäbig, 
verſchollen oder gänzlich verarme find. Wenn fie taber 
auch zum Theil noch zahlen, fo geſchicht es unregelmäßig 
und mit beſtändigen Neftanzen, was vielleicht durch größere 
Sereuge in ter Cinfammiung oder durch eine Feine 
Zirafzebübr zum Beſten der Stadt oder der Arınen für 
Verſräteng in Etwas abgeftellt werden könnte. Die 522, 
welche regelmäßig zablen, müſſen nun für die Uebrigen 
die Steuern mit entrichten, und fo erflärt es füh, daß bie 
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Kopf- und Recrutenfteuer nebſt der Armenſteuer (à 30 
€. S.) für jede männfide Seele des Zunftoflads z. B. 
für das Jahr 1847 über 7 R. ©. (7R.27C. S.) be⸗ 
trägt, was bei einer Familie von 5 Söhnen in Hapfal 
eine faſt unerfhwinglihe Abgabe Cüber 150 N. B.) if. 
— Bei den fogenannten freien leuten, welde 5. B. 1843 
nur 5 R. 49 C. S., 1847 aber AR 57 C. ©. an Abgaben 
zablten, iſt tie Steuer nicht fo beſchwerlich, da denselben bei 
Weiten mehr Erwerbözweige zu Gebote fieben als den Bürs 
gern, indem fie nicht alleinals Arbeiter bei Bauten, ald Maurer, 
Zimmerleute, Fiſcher, Fubrleute und Tagelöhner vielfache Ger 
legenbeit zum Erwerbe haben, fondern aud häufig in den 
verſchiedenſten Handwerken als Pfuſcher arbeiten, wodurch 
den Profeſſioniſten auch die geringe Nahrung noch bedeu— 
tend geſchmälert wird, zumal ba fie billiger arbeiten können, 
weil fie weniger Abgaben zahlen, flüchtiger arbeiten und 
meiftens weniger Menfchen zu ernäbren baben. Inbeffen 
geſchieht auch ihnen durch Fremde wieber in Fiſchtrei und 
Arbeit mancherlei Abbruch. Noch mehr Nachtheil wird den 
Bürgern bereitet durch das unbeanffichtigte Arbeiten fremder 
Menihen vom Lande, bie zum Theil auch zünftig gelernt 
baben, oder den Meiſtern aut ter Lehre gelaufen find. 
Dur eine Beftimmung von 26. Yan. 1845 ift auf Grund der 
Handwerksordnung bi 7 R. S. Strafe verboten, bei zünftig 
ausgelernten Arbeitern, die ſich nicht mit ihrem Amte abgefuns 
den, arbeiten zu fallen; namentlich it es denen, die nicht Bürs 
ger und Meifter find, gerade verboten, Giefellen zu balten, 
oder mit Hülfe zu arbeiten, und doch ift alfgemein befannt, 
dag Schuster, Tiſchler und Schneider ſebr bäufig mit Hülfe 
arbeiten. Diefe follten — zum Beften der Armen — zur 
Strafe gezogen werden, und überhaupt diejenigen, welche 
auf dieſe Meife auch allein arbeitend tie Handwerker bes 
einträchtigen, erſt die Erlaubnig der Bürgerfchaft oder bes 
Magiftratd einholen, und eine angemelfene Summe — 
vielleiiht 10 bis 20 R. S. — der Stadt oder der Armen: 
eaffe zu zahlen angehalten werben. 

Es it nicht mit Unrecht den Handwerkern Nachläffigkeit, 
Faufbeit, Unverfhämtpeit in ihren Forderungen und Wort 
brücigfeit vorgeworfen, und es giebt Zeiten, in denen man 
in Hapfal für Geld und gute Worte wochenlang nicht ein 
Paar Schuhe befommen laun, wo fein Meiter eine Tiſchler⸗ 
oter Schneiderarbeit — für die doch in ver Regel enorme 
Preife verlangt werden — annehmen fan, worurd man 
fon genoͤthigt it, fih an VBauerarbeiter oder nad Reval 
zu wenden, aber die Schuld liegt zum Theil mit in dem 
Mangel an Arbeitäimaterial, zuweilen fogar an Werkzeugen, 
an Gchülfen, Und überkaupt in dem traurigen Zuſtande, in 
welchem ſie ſich befinden. Auch der Mangel an Gemeinſinn, 
an Jutereſſe für das Wohl des Ganzen, der aus der egoiſti⸗ 
ſchen Richtung auf Glanz, Ehre, Beſitz oder Genuß, 
aus der Erſchlaffung des Ehrgefühls und überhaupt des 
ſittlichen und religisfen Sinnes ſich ableitet, trägt dazu 
das Seinige bei, und ta bier mit die Kräfte in einer 
Gilde zujammengebalten werden, ja auch nicht einmal eine 
Gildeſtube eriftirt, in welcher bürgerliche Angelegenheiten 
berathen, und Maßregeln zur Abſtellung von Mißbräuchen 
beſchloſſen werben fönnten, fo iſt es auch nicht leicht, ſelches 
Jutereſſe zu wecken. Es wurde im Jahr 1846 von einigen 
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Bürgern verfudt, eine Bereinigung der Bürger zu Stande 
zu bringen, und Se. Ercellenz; ber Herr Gouverneur gab 
gern die Einwilligung zu folder Einrichtung, aber bie Theil 
nabmlofigfeit der Bürger war fo groß, bag der Verſuch 
ohne Folgen blieb. 

Auch die Branntweinfteuer, die aufer 145 NR. 
©. jährlih an die Stadt, 1550 und für das nächte Jahr 
1700 R. ©. beträgt, if in Betracht zu ziehen. Auf ter 
einen Seite iſt durch diefe ber Preis der ſpirituöſen Ges 
tränfe auf eine ſehr bedeutende Höbe geſtiegen (dem Ber 
fäufer foftet das Faß Branntwein über 20 R. S., das Ruf 
Bier 84 R. S.), was gar nicht ſchädlich wäre, wenn nicht 
biefelben Getraͤnle 2 Wert vor der Stadt für den balben 
Preis zu haben wären, wodurch Schmuggelei und regels 
mäßigeds Hinauswandern von Stammgälten nach dieſen 
entfernt liegenden Kneipen veranlaßt wird, und auf ber 
andern Seite find die Pächter genöthigt, auf jegliche Weife 
die Confumtion zu fteigern, um nur möglichſt viel abzus 
fegen. Daber die große Menge von Krügen, Bildungs— 
anftalten für die Trunfenbeit, welche gerade durch Ungleichs 
beit des Preifes befördert wird, und welche obgleich durch) 
Geſetze verpönt, doch nicht leicht beitvaft werden fann, ob» 
gleih dieſes Later in Kurzem auch die wobhlhabendſte 
Stadt verarmen macht, und unfehlbar den Ruin alles öffent: 
lihen und Familienwohls nach ſich zieht. Freilich würde 
eine Aufpebung der Steuer keineswegs dem Uebel fteuern, 
fondern ed müßten alle Kräfte zufammenwirfen, um ben 
Branntweinverbraud zu mindern. 

Ad Gegengewicht gegen folde Ausgaben gewährt 
nun wohl die Badezeit theils birect durch Haudmierbe und 
Verkauf von Lebensmitteln, theild durch die zum Beſten 
der Badegäſte unternommenen Bauten Cinnerbalb 3 Jah— 
ven find in Hapfal 16-17 Häufer neu gebaut ober ganz 
umgebaut, unter ihnen dic neue Babeanitalt u. der Salon), 
mannichfache Gelegenheit zum Erwerbe, und gewiß bietet 
Hapfal ald Badeort Vortbeile, wie fie fonft die ganze Ofts 
feefüfte nicht aufweiien fann. Nicht nur foll der chemiſche 
Gehalt des Wafferd und vorzüglich des reichlich vorhan—⸗ 
denen Schlammes den an andern Badeorten bei Weiten 
an Heiffräftigteit übertreffen, fonbern aud die Näbe und 
Bequemlichkeit der Badebäufer, ber gute fhlammige Merreös 
grumd, die bejtändig warme, ſchon im Mpril zuweilen auf 
15" Steigende Temperatur des Waſſers, die gefunde, trodne 
und durch tie See gemäßigte Luft, die neure trefflich cine 
gerichtete, mit Doucen, Sprigs, Dampfs und Schlamm: 
bädern verichene warme Badranitalt des jüngft verſtorbe— 
nen Barons Th. Ungern- Sternberg, find beionders für 
Geneſungſuchende Annebmlichfeiten, die wohl nirgents ver: 
einigt fo gut angetroffen werden möchten. Dazu kommt tie im 
Vereleich billige Mierbe der meiſtens freundlih ausgemalten, 


mit brauchbaren Möbeln verfebenen, geräumigen und trodes. 


nen Zimmer, die‘ Gefchieklicyfeit und Regſamleit der treff, 
lichen Aerzte, die ländliche Ruhe, die man in manden der 
fchattigen Gärten genießt, der Spaziergang auf ber neu 
angelegten fat 900 Schritte Tangen Promenade, und bie 
mannichfaltige Unterhaltung, die auch tem Gefunden ben 
Aufenthalt erheitert, wie die Bälle in dem auf Actien er: 
bauten und gefchmadvoll eingerichteten Salon, vie Mufif 
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von 7 Prager (der Holfteiner): Mufifanten, die Kinderbäffe 
nebft Illumination in dem naben Quftorte Paralep, fers 
ner Wafferfabrten, Feuerwerke, Goncerte, Boritellungen 
der Schaufpielergefellfihaft des Hrn. Köhler, u. dal. So 
iſt es wohl nicht zu wundern, daß Hapfal von Jahr zu 
Jabr mehr Badegäſte an fich zieht, und daß z. B. in diefem 
Sabre über 100 zum Theil recht wohlhabende und ange 
ſehene Familien bie Badezeit bier verlebten, bie doch gewiß 
ein Capital von mindeſtens 25,000 R. ©. in Umlauf feg- 
ten. Wenn man aber die Zinfen des zum Häuferbau u. 
zur Anſchaffung der Möbeln erforderlichen Capitals Cwels 
ches ja auch in einem Gefhäft angelegt, noch böber müßte 
verwertbet werden fönnen), die Reparaturen, bie Abnutzung 
ter Hausgeräche, die erhöhte Duartierftener und die durch 
die Badezeit gefteigerten Preiſe der Lebensmittel *) in 
Anſchlag bringt, fo ift bei den Meiften der Gewinn nur 
illuſoriſch. Zudem iſt durch diefelbe der Lurus, die Nach: 
abmung des fremten Norben, die Sudt, ſchnell und 
feiht zu gewinnen, was and meiſtens ſchnell vertban 
wird, jedenfalld zur Trägheit veranlaßt, und die Mens 
fen gewöhnt, auf Glüdsfälle und übermäßige Ein 
nahmen ihre Hoffnung zu fegen, — denn wen man 
verderben will, dem ſchenke man ſchöne Kleider — auf 
bedenklihe Weife geftiegen, wovon die Abnabme des 
Wohlſtandes, tie traurigen Fälle von Selbftmord und 
Kindermord, und namentlich die frechen Diebftäble, von 
denen man fonft bier michts wußte, traurigeds Zeugniß 
ablegen. Die Hälfte ter Einwohner verdient im Sommer 
fo viel Geld, um bis Weihnachten davon zebren zu kön— 
nen. Natürlich geben fie fih auch während tiefer Zeit 
feine Mübe, ehvas zu erwerben, und erft im neuen Jahre 
fangen fie wieder an, Arbeit oder Almoſen zu füchen. 


Ohne Zweifel liezt ein Hauptgrund bes Uebel in der 
Erziehung, und obgleih für Schuleinrihtungen biejelbit 
befonters von Seiten der hoben Krone Vieles gethan ift 
— Hapfal hat eine Kreisfhule mit 2 Glaffen, eine ler. 
mentarfchule, drei Privatmädchenſchulen und eine eſthniſche 
Schule — fo liegt doch die häusliche Zucht ſehr darnieder, 
und für die Toͤchter des ärmeren Vürgerſtandes find tie 
Koften der Privatanftalten zu hoch. Und dod find es baupt⸗ 
ſächlich die Mütter, welchen bie Kinder bie eriten und fräfs 
tigiten fintihen Einbrüde verdanfen, Die Berfuhe, eine 
Töchterſchule einzurichten, find bieher immer an verſchie— 
tenen Schwierigkeiten, namentlih an Geldmangel geſchei— 
tert, auch iſt es mit einem bloß theoretiſchen Unterridten 
nit gethan, fondern die Mehrzahl berürfte mehr noch 
als die Mittheilung von Kenntniffen, ter Gewöbnung an 

*) In biefem Sommer, wo freitich bas Zichetwirt Roggen mit 
10 R. S. bezahlt worden fein fol, koſtete das Pfund Roggentrodb 2} 
8.8 (in St. Petersburg 14), und biefer Preis blich bis in ben 
September, wo man das Tſch. Roggen zu 3-6 R. ©. kaufte. Ein 
Weiftrod zu I K. ©. von angeblich moskewſchem Melt wog 3 Loth 
(2 Solotnik unter der Zare), ſo deß das Pf. II K. ©. koſtete; alio 
mehr als in London, wo 4 Pfd. Waizenbred (a 24 Loth) 10 Pener 
29 8. ©.) alfo bas Pſd. 93 Kor. S. koſtete Das Fleiſch, meiftens 
ſchlechter Duatirät, wurde zu TS. ©. verfanit, und in ähntichem 
Verdaͤltniſſe fteigen jährlich im Sommer alle Lebensbedrfniſſe im 
Preife, welcher dann ab.r gewöhnlich im Minter bleibt. 
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Arbeit, Orbnung uub Hausgeſchäfte, woburd freilich bie 
Sade noch fohwieriger wird. Auch die ehſtniſche Schule, in 
welcher durch die Bemühungen tes Hrn. Staatsrathe Dr. 
Hunnius Knaben und Mädchen gratis unterrichtet werben, 
trägt, wenn fie glei ihre Pflicht gewiffenhaft erfüllt, tod 
wegen bed Hochmuths der Eltern, nicht bie gewünſchten 
Früchte. Die aus derfelben ausgetretenen Mädchen wenigftend 
wollen größtenteils hoch hinaus, tragen Mäntel u. Eonnens 
fdhirme, wollen nur Nähmamſells werben, und bungern 
lieber, ald daß fie einen Dienft annebmen follten, jo daß 
man jegt aus ber großen Anzahl arbeitsfähiger Perfonen 
aud der Stadt faum eine einzige zur Dienfimagd befom« 
men fann, zum Theil auch wegen ihres ſchlechten Nufeg, ihrer 
großen Anfpräde overihrerlingeichielichfeit fie nicht annehmen 
will, ſondern lieber mit den ungebildetſten Leuten vomDerfe ſich 
begnügt. Vielleicht wäre es ganz beilfam, bie jungen, befonders 
fremden Mädchen, bie aufeigne Hand unterbem Namen von 
Näherinnen und ald Aufwärterinnen bei Badegäſten hier 
leben, und deren eben ihnen nit immer zur Ehre gereicht, 
wenn fie feinen Dienft annehmen wollen, mit einer nicht 
zu geringen Steuer zu belaften? 

Daß bei tem Verfall ter bäuslihen Zucht eine gut— 
geleitete Kleinfinberfhule von großem Rupen fein würte, 
wird man nicht in Abrede fielen, und es wäre, wenn 
eine geeignete Vorſteherin nicht fo Schwer zu finden wäre, 
hiezu weniger cin Bonds, als nur lebendiges Intereſſe für 
die Sache erforderlih, um eine Lehrerin fiher zu ſtellen, 
denn wenn auch die Koflen nicht bedeutend find, fo fünnen 
doch auch der Bezahlenden nicht viele fein. Ob nicht eine 
förmliche Arbeitsſchule vielleicht in der Form einer Beſſe— 
rungsanftalt, aber mit wenigen Koften hergeitellt, der Bers 
wilderung der Jugend am Peiten Einhalt thun möchte, — 
manche beträbente Erfcheinungen ter Sittenfofigfeit zeigen, 
tag Mafregeln tagegen anzuwenden, faum Zeit zu vers 
lieren fe, — muß noch reifliderer Weberlegung Sad: 
funtiger mit Beachtung ter vorbantenen Umſtände und 
wirkenden Kräfte, überlaffen bleiben. 

Aber auch mander Erwachſene würde durch ſtrenges 
Anbalten zur Arbeit zu rechter Zeit gewiß vor der gänz— 
liten Verarmung und vor der geiftigen Berbumpfing, bie 
immer mebr überband nimmt, bewahrt bleiben, und es ift 
die Berfaumung folder Pflicht ein Unrecht gegen ten Eins 
seinen, gegen die Gemeinde, gegen den ganzen Staat 
und namentlich gegen die fünftige Generation, — denn 
das iſt ter Fluch der böfen That, daß fie fortzeugend 
Böſes muß gebären. Freilich würde tie Einrichtung 
eines Arbeitsbauſes mit nit unbebententen Schwierig— 
feiten zu fämpfen baben, inteffen wären aud tiefe 
wohl durch erniten Millen, einige Aufopferungen und 
vielleidt mit Unterſtützung des Staats durch eine uns 
verzinelihe Anleihe wohl za überwinden, und mande ers 
freuliche Thatſachen zeigen den guten Fortgang ſolcher mit 
Umſicht angelegter Inſtitute, unter denen z. B. in dem ſe— 
genanten Ditwalte bei Straßburg ſchon im dritten Jahre 
tie Einnahme die Ausgabe um ein nicht Unbedeutendes 
überſtieg. Hiebei wäre, wenn nicht in Neval ein allge 
meines Arbeitchaus für die Provinz eingeridtet würde, 
wozn tie Rreisfätte ihre Beiträge geben fönnten, vorzüglich 
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das jetzt nur ald Weide benugte und zum Theil wüfe 
liegende Stabtareal, welches ungeachtet ed von den benach⸗ 
barten Gütern bedeutend gefchmälert und feiner frudtbars 
ſten Theile beraubt if, do noch eiwa 5 OD Werft umfaßt, 
in Betracht zu ziehen, da es turd Bearbeitung, wenn 
auch erft nach einigen Jahren, der Stadt oder Armenvers 
waltung einen bedeutenden Vortheil verfpricht, fo wie auch 
der bebeutende Torfvorratb auf eine irgendwie der Stabt 
zum Nugen gereichende Weife fönnte ausgebeutet werden, 
woburdh zupleih den Cinwohnern ein wohlfeilere® und 
brauchbares Brennmaterial geboten würte. 


Es koͤnnte nah Aufzählung folder Mängel und Bes 
bürfniffe fcheinen, als ob feither nichts für die Armen 
Hapſals geſchehen fei, und doch find die jährlih hier von 
Städtern und Bategäften ausgetheilten Almofen, abge 
feben von den fehr reichlichen Unterflügungen, melde nas 
mentlih in tiefen Hungerjabren den Bettlern vom Lande 
und aus ber Stadt zu Theil geworden find, in Berhältnig 
ſehr bedeutend. Es beſteht bier nämlich ſchon von alter 
Zeit her eine Caffe, der jogenannte Armenftod, der aus dem 
Ertrag einer wöchentlich berumgetragenen Büchſe, aus 
Gollecten bei Hochzeiten und Kindtaufen, aus polizeilichen 
Etrafgeldern und Gefchenfen erwachſen if, und aus welder 
manche Unterflügung gefloffen it, ferner find mehrere 
Legate gefliftet, deren Zinfen der Prediger und die Kirchen⸗ 
vorſteher jährlih vertheilen. Um dem zunehmenden Bes 
dürfniſſe — zu genügen, mußte vor einigen Jahren den 
Abgaben ber Bürger noch eine Auflage von OR. ©. 
jährlih hinzugefügt werben, die von Eeiten der Steuer 
verwaltung für Arme verwandt wird, aber oft nicht aus⸗ 
reiht. — Seitdem Hapfal ald Babeort in Anfnabıre 
gefommen it, wird im Sommer durch ben Prediger eine 
Collecte veranfaltet, deren Ertrag in dieſem Jahre auf 
461 R. ©. ftieg, welche etwa 80 verſchiedenen Armen zu 
Gute gefommen find. Auch die ehſtniſche Freiſchule wird 
faft gänzlich burh cine in jedem Sommer veranftaltete 
Lotterie von Damenarbeiten unterhalten, aber auch mande 
andere Gabe von Badegäſten an hiefige Arme durch den 
Gründer dieſer Schule vermütelt. Kür das geiſtige Bes 
türfnig wird durch eine Bibelgefellichift geforgt, die vom 
Jahr 1845 an dur eine Einnabme von etwa 800 R. ©. 
im Stante gewefen it, gegen 600 Bibeln und NR. T. zu 
vertbeilen, fo wie auch eine Miſſionsgeſellſchaft — beide 
unter der Leitung des H. Dr. Hunnius das Intereffe für 
tag Chriſtenthum zu fürdern beſtimmt iſt. 

Im Jahr 4844 wurde befonderd durch die Bemüs 
bungen Er. Durchlaucht des Fürften Wolchonsky in zwei 
Goncerten und einer Auction eine Summe von falt 500 
R. ©. für die Hapfalfchen Armen zufammengebradt, welde 
einer Commiſſion zur Verwaltung übergeben wurbe, und 
von berfelben durch Beiträge von Bategäften, fo wie durch 
den Armenſtock der Stadt vergrößert zum Beſten Notbleis 
bender verwendet werben iſt, zuerft durch Einrichtung eines 
Armenbaufes, welches aber bieber in einem dürftigen von 
der Stadt überlaffenen Pocale nur 4—7 Witwen hat aufs 


° nehmen fönnen, dann durch Arbeitsvertheilung (c. 100 4. 


Wolle, 400 4. Flaͤchs und Heede, und dal.), fo wie turd 
Unterbringung armer Kinder, in welcher Hinſicht freilich 
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noch viel zu thun übrig bleibt, Die Einnahme der Armens 
Commiſſion beitrug bis zum 1. Juni 3847 etwa 1345 N. 
S., von welden 570 R. BER. S. verzinft find; durch das 
gut befegte Concert, burd welches einige Badegäſte nicht 
allein das menfchenfreundlihe, fondern auch das funftlie 
bende Publicum zu vielem Danf verpflichteten, wurben der 
Eommiffion noch 20 R. ©. zu Theil, und die Einnabme 
mürbe noch bebeutender ausgefallen fein, wenn nicht bie 
Einäfcherung eines benachbarten Paſtorats ein zweites Cons 
cert zum Beſten der Abgebrannten veranlaßt hätte, weiches 
TON. ©. eintrug. 
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Niga, d. 50. Eept. Hr. Dr. Sibler, vor mehren 
Jahren bier zu Lande eine Hauslehrer-Stelle befleidend u. 
ieinen biefigen Freunden in ter Erinnerung wertb und 
tbeuer, hat burd) feine gegenwärtige Stellung als proteitans 
tiſcher Miſſionair in Nord: Amerika die Aufmerkfamfeit der 
theologiſchen Blätter in hohem Grade auf fih gezogen, ins 
dem feine Thätigfeit zu Fort Wayne, die von ibm beabs 
fihtigte Gründung eines Reifeprediger-Inftituts u. in Ger 
meinfchaft mit Paſtor Wyneken in Balinsre und Schmidt, 
dem früheren Herausgeber der nun eingegangenen Yutbes 
riſchen Kirchenzeitung, beforgte Leitung der firdplichen Anz 
gelegenbeiten der in Berlin erſcheinenden Evangeliſchen 
Kirchenzeitung, dem Ehritteuboten d. I. Nr. 29, ven firdye 
lichen ————8 aus und über Nord-Amerifa Nr. 9 
Stoff zu den verfdiedenartigften Mittheilungen bieten. 


Niga, ten 22, Detober. Die fiimmfäpigen Glieder 
ber St. JarobisGemeinte find aufgeſordert, ſich über tie 
ra bes Ulmannfden Geſangbuchs zu ent 

eiten. 


Niga, d. 25. Octbr. Handelebericht. Die Zu: 
fuhr von neuer Yeinfaat belief fi bis beute auf c. 98 
Mille Tonnen Säeleinfaat und c. 24 Mille Tſchetwert 
Thurmfaat. Säeleinfaat. Der Preis für gemöbns 
lihe Waare befeftigte ih, und wenig wurte zu 43, meiſt 
zudZa5R. gemacht. Thurmſagt dagegen fonnte bie 
legten Notirungen nicht behaupten, man machte beute ſehr 
gute Waare zu 44 NR. Flachs; wenn gleih darin Um— 
ag und Preife unverändert, fo fchloß es eber matt ale 
feſt — ta Schiffe fehlen. Gemacht wurte: Weißer Mas 
rienb. 35, 34, beller 50 & 29 nad Qualität; Marienb. 
28; Partiegut 27, engl. Kron 26 — PiID, %6; IID. 22 
RM. Hanf bis auf große Kleinigfeiten obre IUmfag — 
es bleiben über 8000 Berk, unverfauft. Getreide; zur 
Verſchiffung wurde frifche Gerite genommen 100 a 83, 
108 a 87 N. Nah langer Pauſe ift wieder ein Ges 
fhäf in Roggen pro ult. Mai gemadt. Es war etwas 
113 a 86 NH. mit 10% am Markt, welches tie früs 
beren Verkäufer aus Dem Innern wieter an fi bradten. 
Den Impuls zum Verkauf geben wopl bie niedrigen Nos 
tirungen auf ten holländifhen und deutfhen Märkten. — 
Bon anteren Contract» ©eichäften ift feine Rede, Verkaufs— 
Aufträge auf Hanföl find zurüdgezegen, intem bie Preife 
im Innern bod. Die Erndte von Hanffaat foll unter 
der gebegten Eiwartung ausgefallen fein und ter Preis 
teffelben ftekt Daber unter dem Einfluffe des für das Del, 
— fo daß im nächlten Jahre wieder feine wefentlihe Abs 
funft zu erwarten fein tärfte. Einfuhr. Salz ging aut 
ab; e8 bedang St. Ubes BL; Liſſabon 80; Gatir 78; 
Liverpeol 72 a 75 NH. Heeringe blieben fortwährend 
durchaus vernacläfigt. 


— — — — — — — 
- 


Eorrespondenzuachrichten und Nepertorium der Tageschronit 
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Wird nun freilich duch fo mannigfahe Bemühungen 
vielfach der Noth abgebolfen, fo bleibt dod noch immer, 
um ten eigenen Trieb des Erwerbens anzuregen, und von 
Innen beraus eine Umwandlung vorzubereiten, mancherlei 
der Gegenwart und Zufunft vorbehalten, und es it Zeit, 
alle Kräfte zu vereinigen, um dem Mangel an Zucht und 
Ordnung einen Damm entgegenzuftellen, damit dem Hers 
einbrechen bes drohenden Pauperismus gewehrt werbe, und 
bei ernftem Streben wird au der Segen von Oben nidt 
auöbleiben. 





Riga, d. 50. Oetbr. Die berühmteſte dramatische 
Sängerin der Gegenwart, Mad. Shröder-Devrient, 
iñ vergangene Nacht bier angefommen. Bereits ſeit meh— 
reren Wochen find bier alle VBorfehrungen getroffen, um 
die verehrte Gefangsheroine in ihren Ölanzparticen bewun® 
dern zu fünnen. 

Niga. Aus ben benachbarten Gouvernementd für 
den Winter bieher ziebende Familien haben ihre gemietheten 
MWohnungen größtentbeils abbeftellt, um der Gefahr wegen 
der berantringenden Cholera auf ten Lande begegnen zu 
fünnen. — Der in unjere Rigafche Ztg. aus der St. Pes 
tersburgichen übergegangene Auflag von Dr. Sadler bat 
durch jeine vortreftlide Haltung Muth und Gotivertrauen 
in vielen verzagenden Gemütbern wiedererwedt, — Mehr 
als je iſt es dankbar erfannt worden, daß tas große Vers 
dient, welches fid die Mediciniſche Zeitung Rußlands durch 
die Verbreitung der größten Deffentligfeit über den Gang 
u. Charafter der Cholera erworben bat, der höchſte Triumph 
unferer inländifhen Journaliſtik ift. 

Higa. Am 13, Detober wurten es 25 Jahre, daß 
Herr Merander Germann ale Scrretair des Nigafhen 
Amtss u, Kämmerei-Gerichts und als Not, publieus funs 
giet. — Diefe Amtöfeier erfreute ſich herzlicher Theilnahme 
eines zahlreichen Freundeekreiſes. 

Niga. Die Rigaſche Zeitung entbilt in Nr. 237 
wörtlich folgente Bekanntmachung: 500 Rubel Silber Bis 
lohnung für Denjenigen bei Berfhweigung feines 
Namens, welcher zur Ermittelung einer entiwendeten Beltz 
fumme von 2000 Rubeln Silber theils in Treſorſcheinen, 
tbeild in Grebitbilleten. und baarem Gelbe beitebend dem 
Heren Priſtav Schinitt die bezüglihen Nachweiſungen zu 
geben vermag. Diefe Belanutmadhung it in Nr. 259 
deſſelben Blatts wieterbolt. 

Riga. In der Beilage zur Augeéb. allgemeinen Itg. 
vom 15. Septbr. Nr. 258 it die Errichtung einer Yands 
rentenbanf beiprodhen, um den Bauern tie Möglichkeit 
zum Erwerb freien Grund-Eigenthums zu verihaffen. 
(Bergi. Inlaud 1841 S. 657 fi.) 

Riga. Das Departement der Manufafturen und des 
inneren Handels macht befannt, daf der St. Petersburgſche 
Kaufmann Noientbal und der Rigaſche Bürger Winter 
am 16, September um Ertheilung eines fünfinbrigen Pris 
vilegiums für einen neuerfundenen Schwimm- u. Nettungss 
Apparat nachgeſucht baben. — Die Veiche des bierelbit in 
bobem Greijenalter verſterbenen ebemaligen Kirchſpielsrich⸗ 
ters von Radecky wurde am W. Detober auf "einem 
Dampffhiffe von Riga nah Dünamünte geführt u. daſelbſt 
im- Kreife der zablreichen Radfommen und: Trauergälte 
auf tem Familien-Begräbniffe beitattet. 


Dorpat. Die Nordiſche Biene erwäbute in einem 
der legten Lipländiſchen Briefe auch tes in Derpat zu ers 
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rihtenden Monumente für den verewigten Feldmarſchall 
Fürften Barclay de Tolly und der vom Afademifer 
Schtſchedrin Dazu getroffenen Anſtalten. 


Walk, d. 2. Detbr. Aus dem biefigen Kronsſchul⸗ 
aufe find 3 Inſtrumente geitehlen werten, cin Mündner 
ernrobr von 5—4 Fuß Länge, ein Stativ dazu und ein 
aaßſtab von Meſſing. 

Bon der Livländ. Gouvern. Regierung if, nad er: 
folgter Genehmigung Sr. Ere. tes Hrn. General-Gouver⸗ 
neurö, in Ergänzung bes mittelſt Patents vom 7. Mai 
d. 3., publieirten Reglements für die Geſchäftsordnung in 
ten Kirchſpielsgerichten, befannt gemadt worden: 
„daß Lie SKirchfpielägerichte amtspflichtig auf ypünfrliche 
„Einfendung der terminlichen Berichte und Verſchlige, fo 
„wie aller, ebrigfeitticher Vorſchrift zufolge, einzuziebenden 
„Nachrichten abjeiten der Güter Des Bezirls zu feben, und 
„wenn wieberbolte Jterate erfolglos bleiben sollten, wegen 
„Beabndung der Echultigen böberen Orts Borftellung zu 
„machen baben, in dringenden Fällen aber bercchtigt —* 
«nach fruchtleſem Verſtreichen eines geſetzlichen Termins 
„das ſäumige Gut, durch Abſendung eines reitenden Boten 

„auf Koften des Schuſdigen, zur unverzüglichen Erfüllung, 
„anzubalten.” (Pat. v. 25. Sept. Spe. Wr. 92). 


Das Sp. 10%8 enwähnte, von ter lwländiſchen Gou— 
vorn. «Regierung durch Par. vom 3. Drteber befannt ges 
madıte ertractive Transfat der Predleſhenie Zr. Erc. Des 
Hrn. Gen.Beuverneurs lautet wie folgt: Der Herr Minis 
fter Des Innern bat mir mitgerbeift, dagß das Evangeliſch— 
Lutheriſche Generals Confiiterium in Rolge von Vorſtellun— 
gen des Livländiſchen m. Oeſelſchen Yurberiihen Gonfiiteris 
ums zu verschiedenen Zeiten bei ihm mit Klagen darüber 
eingefommen ift, daß die Rechtglaäubige Geiſtlichkeit in Liv— 
land angeblich tie für tie Aufſchreibung und Salbung ber 
zur Rechtgläubigen Kirche übertreienten Einwohner bee 
Livländiſchen Gouvernements vorgefchriebene Ordnung übers 
trete, daß dieſelbe die Friſt, welde vorſchriftmäßig zwiſchen 
ter Erklaͤrung des Wunſches, zur Redtgläubigen Kirche 
übertreten zu wollen, und tem Uebertritt felbit Rattfinden 
ſoll, nicht beobachte, und daß überhaupt diefe Geiſtlichkeit 
nach der Meinung des Conſiſteriums, in verfchiedener Weile 
unrechtfertig verfabre. In Folge diefer Boritellungen war 
ber Minifter des Junern mit dem Dber-Profureur Ted 
Heiligen Synods in Nelation getreten. Diefer bat den 
Miniſter des Innern benachrichtigt, daß er tiefen Gegen— 
ftand beim Heiligen Syned zur weiteren Beſtimmung bes 
anfrage babe, welcher nach Durchſicht ber erwähnten Bor 
ftellungen u. anderer Seits beinerfent, daß die Proteſtanti⸗ 
ſchen Genfitorien in Livland und die Denfelben unterges 
ordneten Perſonen es ſich erlauben, in eine Unterſuchung 
des Berſabrens der Rechtgläubigen Geiſtlichkeit einzugeben, 
und auf dieſe Weiſe ten Sachen eine, mir ten geltenden 
Sefegesteftinmmngen wicht in Cinklange ſtebende Richtung 
geben, erſeben: 1) daß wider tie örtliche Rechtgläubige 
Geiſtlichkeit verſchiedene Beichuldigungen crheben werben, 
chne genaue Angabe der einzelnen Fälle, welche zu dieſen Yes 
ſchuldigungen Veranfaffung gegeben baven, und zuweilen 
fogar obne Namhaftmachung der Derfonen, welche angeblich 
fich der Uebertretung der verfchieeenen, in Betreff dieſes 
Gegenſtandes beſtebenden Vorſchriften ſchuldig gemacht 
haben, wie denn auch weder die Zeit, in welcher dergleichen 
Akweichungen von der geſetzlichen Ordnung zugelaſſen wor— 
den ſind, voch die Perſonen, in Bezug auf welche ſolches 
geſchah, angegeben werten . . . . 2) Auf Gruntlage ter 
Art. 158 und 160 der am %7. März 1841 Aller: 
böcdf beſstigten Vererdnung für die geiſtlichen GErnfitos 
rien umterliogen Leute geiitlihen Standes Nechtgläu— 
biger Religion, bet Vergeben und Berbreden wider 
Amt, Zucht und gute Kührung ter Dijudicatur ter 
Eparchial-Obrigkeit, webei auch Die Unterſuchungen ſelbſt 
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auf Anordnung derſelben Obrigkeit veranſtaltet werden, 
fo daß, wenn eine geiſtliche Perſon geſetzwidriger Hands 
lungen, ſelbſt ſolcher, für die fie dem Criminalgericht 
übergeben werben muß, angefchulbigt it, teunod die erite 
Unterfuhung von ber geiſtlichen Behörde im Beifein eines 
Beamten der Stadts oder Landpolizei angeftellt wird; wenn 
ter Angeſchuldigte ih bei der Unterfuhung dann nicht 
von ber Anklage reinigt, fo wird er auf Verfügung des 
Conſiſtoriums dem Griminalgericht übergeben. Cine Aus: 
nabme von Liefer Neyel it nur dann zuläfig, wenn bie 
Sade feinen Aufſchub leidet, und bie Unterfuhung auf 
friiher That veranftaltet werden muß; allein auch in tiefen 
Falle reitet tie Civil: Obrigfeit umter Zuziebung eines 
geitlihen Delsgirten zur Unterſuchung, und flellt nur bei 
aͤußerſter Nethwendigleit die Unterfuhung ohne Delegirten 
am. Die in biefem Artikel der Verordnung für die geift: 
lihen Gonfitorien aufgeſtellte Regel it aud im Art. 1024 
des Goter der Reichsgeſeze Band XV., Griminals Befege, 
enthalten. Indeſſen thun bie zur Durchſicht des Heiligen 
Sphods gelangten Saden dar, daß die Anflagen, welde 
in Lipland wider die Necdtgläubige Geiftlichfeit erhoben 
werden, mit llebergebung der dortigen geiſtüichen Obrig⸗ 
feit entweder an die örtliche Civil-Obrigkeit, oder an die 
Lutberiihen Conſiſtorien zur Bepräfung gelangen, und 
vor Die böbere geiſtliche oder bürgerlihe Obrigkeit gebracht 
werben, bevor fie in der gefeglich vorgeſchriebenen Drt« 
nung in den gehörigen Imitanzen unterfucht und beurtheilt 
worden find. ... Deßhalb hat der Heilige Synod, in Ber 
tracht ziebend einer Seite, daß die beitehenden Gejegedvor- 
foriften Mar verlangen, daß jede Beichulvigung oder Klage 
durch klare und feinem Zweifel unterliegende Beweiſe unters 
ftüst fei, u. daß in Grundlage des Art. 875 des Coder der 
Neihegefege Band XV., Criminal» Gefege, der Ankläger 
für eine falfche Anklage zu ter Strafe verurtbeilt werben 
fol, welche den Angellagten getroffen bätte, wenn die wiber 
ihn erhobene Ankiage als wahr befunden worden wäre, 
anderer Seits aber, daß nah dem genauen Sinn bes 
Geſetzes fi fein Gericht in die Jurisdietion eined andern 
miſchen und das höhere Forum nicht in die Beartbeilung 
einer Sade eingeben Soll, welde in der unteren Infkanz 
noch nicht beprüft worden üt, und endlich aud in Erwä— 
gung nebmend, daß die beregte Abweihung von den im 
Geſetz vorgeihriebenen Rgeln es der geiſtlichen Obrigkeit 
durchaus unmöglich macht, die Wabrbeit erbobener Der 
ſchuldigungen zu ermitieln, unermüdlich über die Hand: 
lungen der ihr untergeordneten Perfonen zu waden und 
rechtzeitig jede, auch die geringfte, Abweichung von ber 
geſetzlich vorgeſchriebenen Dronung zu verfolgen, wenn 
eine ſolche unter der örtlihen Recdtzläubigen Geiftlichfeit 
ftattgefinden bat, — verfügt: ten Herm Mimiter 
des Innern zu erfuchen 1) die crforderlihen Maßre— 
gein zu ergreiſen, daß bei der Verhandlung von 
Sauren, welpe in Livland in Kolge von Beichwerden und 
Anlagen wider Die biefige Rechtgäubige Geiſtlichkeit entites 
ben, tie in zen Geſetzen vorgezeichnete Ordnung bergeftellt 
werde, und daß die örtlihen Peolizeibebörden, und nod wes 
niger bie Livländiſchen Conſiſtorien, ſich unter keinerlei Bors 
wand dad Recht anmaßen, Sachen zu unterfuchen, tie ſich 
auf die Nechtglänbige Kirche und deren Diener beziehen, 
wie dieſe Negel im ganzen Kaiferreihe beobachtet wird 
Was aber den vom Genera «-Eonfitorium anges 
fübrten Umſtand, daß die Rechtgläub;gen Geiftlichen bei 
ten Umfahrten in ihren Marrbezirfen an Denen, welde 
den Wunſch zur Rechtgläubigen Kirche überzutreren erflärt 
baben, tie Salbung vollziehen, betrifft, fo bat ber Heilige 
Synod, da er im Auge bat, daß ter Herr und Kaifer 
einem jeden Geiſtlichen in teinem Pfarrbezirk tie Vollzie— 
bung geiſtlichte Amtsbandlungen Allerhöchſt zu ge— 
Nutten gerubt baben, obne cine derſelben auszunehmen, bes 
funden, daß demzufolge unter den übrigen geiſtlichen Amtes 
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handlungen aud die Salbung mit dem Chrifam vollzogen 
werden muß, ba fie nah der Vorſchrift für die götles— 
dienftlihen Gebräude der Rechtgläubigen farhotifhen Kirche 
eines der norwendigften Sacramente ift. Diefe Berfüs 
gung des Heiligen Synots bat der Minifter tes Innern 
das Lutheriſche General:Eonfittorium beauftragt, den tems 
felben untergeordneten Conſiſtorien in den Oſtſee-Gouver— 
nements zur genauen Nachachtung von ibrer Seite zu ers 
Öffnen ; ich meiner Scits aber erfuche in Folge Antrags 
des Minifters des Innern Sie, gechrier Herr, die Bors 
fohrift zu erlaffen, daß die vor tem Heiligen Synod anges 
ebene Drtnung von Seiten der Behörden und beamteten 

erjonen des Livläntiichen Gouvernements beobadptet werke. 


Durd ein am 12, Mai Allerhöchſt beitätiates Neichds 
varbs + Gutachten iſt zur Ergänzung ber betreffenden Artikel 
des Coder der Neihögefege verortnet worden: „Den Kauf 
leuten und Bürgern werten bie Neifepäfie aus ben 
Stadt» Dumen, und wo feine folde find, aus den Rath— 
häufern ertbeilt; aus ten Magiſtraten aber werben bie ges 
gedachten Päffe zur in denjenigen Stätten ber Ditfec- und 
weſtlichen Gouvernements eribeilt, wo tiefe Behörden tie 
Gefhäfte des Gemeinde-Ockonomieweſens verwalten." 
(Pat. d. livländ. Gouv.Niig. v. 16. Juni. Spe. Nr. 64.) 


Eſthland. 


Neval, d. W. Octbr. Wohl manchem Revalenſer 
graut vor dem bevorſtebenden langen Winter; mander 
wohl möchte fi, wie Schreiber biejer, jogleih zum Wins 
terſchlafe zurecht legen um erft mit dem Frübling wieder 
zu erwadhen. Judeß es giebt jo manche angenehme Er— 
innerung aus dem Krübling und Sommer, an ter ınan im 
Winter zebren faun, und an öffentliche VBergnügungen, 
die den Nevaleniern helfen follen Die langen Abende tote 
zu maden, bat man auch bereits gedacht. So geben ſchon 
feit Anfang des Herbftes bier vage Gerüchte von einem 
Theater, das uns für den Winter bevorftebt, nur fann 
man den Quellen derfeiben nicht leicht auf die Spur foms- 
men. So behauptete man noch letztlich, ter Schiffer Brüs 
ning werde bereits eine Anzahl der erwarteten Schaus 
ipieler mitbringen, aber der erwartete Schiffer fam an und 
brachte Feine. — Dagegen fönnen wir [hen cin Näheres 
über manchen bevorjtebenten Kunſtgenuß fagen. Die 
Matindes musicales des Pianiſten Theotor Stein vom 
vorigen Jahr haben fi in Soirdes musicalea verwantelt. 
Im vergangenen Jahr fanden fie alle 5 Wochen am Sonns 
tage von I2—2 Uhr ftatt, im dieſem werden fie alle 14 
Tage am Sonntag Abend v. 7—B Uhr ftatthaben. Sie 
begannen bereits am 12. d. M. — Der Mufifs Director 
Rudolph Pohlep ferner fudbirt einem großen Theile des 
muftfaliihen Publfums unferer Stadt, den cr dafür inters 
eſſtirt hat, Hapden's Jahreszeiten ein. Diefe Aufführung 
heißt es, wird fein Abſchieds-Concert fein, da er ſich anters 
weitig, irren wir nicht in Moskau, nicderzulaffen gevenfe. 
— A it kürzlich der Pianiſt Buddeus aus St. 
Petersburg bier eingetroffen, auf deſſen Concert man ſehr 
geſpannt iſt. — Die Vorleſungen des Oberlehrers Eduard 
Meper über ven Shafespeare haben am 25. d. M. ihren 
Anfang genommen. 


Neval, Diebre ausläntifhe Blätter beſprechen den 
Tod des aufgezeichneten und ftin Baterland zu ven ſchön— 
ten Hoffnungen berechtigenden Erbherrn auf Dagoe, Th. 
Varon UngernsSteruberg, der fein Leben in ber 
Blüthe feiner Jahre im 28. Yebensjahre beſchloß. 


Am 26. Juli lief in der Infulars Wiek bei der 
Taffona’jchen Spige, etwa 2} Werft vom Ufer, die Mors 
wegifhe Sloop Forfegel, geführt von Capitain D. W. 
Tönniffen, mit 461 Tſchlw. Noggen Ladung aufdem Wege 
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von Petersburg nach Koppenhagen, auf den Strand, nads 
dem fie auf der See bereits einen Pe befommen. Die 
Bergung von Schiff und Ladung übergab der Gapitain 
ter Öurspolizei des Gutes Hobenholm. Dan fappte das 
rauf ten Maſt um das Fabrzeug rubiger auf dem Grunde 
erbalten zu loͤnnen. 


An 6, Septbr, geristh das Schiff Sorg & Bliet, 
geführt von Gapitain Noielten, mit Vallaſt aus Neval nad 
Libau gebend, in Dit-Darrien auf der Seegränze tes Gutes 
Wirms auf den Strand, Ve Manuſchaft und bie Take— 
lag! wurden gerettet. 


Unter dom Hernvieh ter Güter Altenbof u. Palms 
in Stand: Mierland brach in den eriten Tagen Auguſts 
die VYungenferube aus. Der Wieriſche Kreisarzt ergriff 
ſogleich zweckdienliche Maogregeln gegen Liejelbe, ſprach 
auch tie Anſicht aus, dag fie nicht anſteckend ſei. 


In der legten Hälfte Auguſt-Monats brad auf ten 
Gütern Pachel, Herfull uno Angeru unter den Hofde 
beerten, auf dem Gute Nofenbagen und in dem zum 
Gute Kautel acbörigen Derſe Parrf aber auch unter 
tem Vieh ter Bauern die Yungenisude aus. Als der 
Beterinärs Arzt aulaugte, waren auf Pachel bereits 25 
Stud arfallen und 1% noch frank, auf Herkull 45 gefallen 
und 5 frunf, auf Angern 4 gefallen und 5 noch frank, 
auf Rofenbagen 4 gefallen und 9 neh franf, in Pattik 3 
gefallen und 25 noch franf. Die nöthigen Maafregeln 
wurden fogleih getroffen. 


Um 7. Juli brannte ter Wald unter den Gütern 
Kolf und Koiftierm. Auf erfterm Gut brannte eine 
Strede von 24 Werft, auf letzterem eine vom etwa 20 
Defätin nieder. Die Beranlaffung zum Brande war 
nicht zu ermitteln; ter dadurd) verurſachte Schaden it auf 
1500 R. S. berechnet worden. 


Gurloaud. 


Mitan. Das Curländiſche Amts- und Yutelligenzs 
Hatt beſpricht verſchiebene in Riga gegebene Goncerte 
von Ricciardi, ten Damen Bamberg u. Schramm, 
den Sängern Ertenjobn und Haas, vorzüglich aber bie 
Leiſtungen unserer einbeimischen Künſtler, des Violoncelliſten 
Earl von Lutza u, eines geborenen Goldingers, und uns 
ſeror Glavier-Birmofin, Schülerin des Leipziger Conſerva— 
toirs Minna Berndt, bie fih der Unerkennung des ge: 
nialen Ernſt zu erfreuen gehabt bat, 


Vauske, d. 25. Oetbr. Bor einigen Tagen erſchoß 
fih bier aus unbekannten Urſachen der Buchhalter des hie— 
figen Magiſtrats Gouvern.⸗ Sceretaire Sprenger, nad 
dein feine Ucherführung zum Tiſchvorſteher des curl. Do: 
mainenhofes beſtimmmt werten war, 


* 





Perfonalnotizen- 


l. Anfteltungen, Berfrgungen, Entlaffungen. 

Der Cand. juris Paul von Butzeit ift nach erfolgter Anftel: 
lung als Stadtſetretair in Friedrichſtadt von dem Amte eines Niga: 
ſchen Raths-Advocaten enttaffen. 

Mittetſt Allerhoͤchſten Tagesbefehls if der Candidat ter Dor— 
pater Univerfität Berahardt in ber Kanzlei des Lirländ. Cibil- 
Gouverncurs angeſtellt worden. 

ll. Beförderungen. 

Der Sommandeur ber Id. Artillerie-Brigade Obrift Wagner. 

iſt zum GeneratsMajor befördert worden. 
1. Or den. 

Se. Koͤnigl. Hoheit dee Großherzog von Baden hat dem Guts: 

defiger Leonhard v. Berkholz auf Schloß» DOrtendurg (früher Kauf⸗ 
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mann in Riga) bas Ritterkreuz des Bähringer EöwensOrbens zu vers 
leihen gerußt. 

Durch Allerhoͤchſte Gnabenbriefe find Allergnädigft ernannt worben 
zu Nitteen: bes St. WladimirsDrbens J. Glaffe ber Gommandeur 
bes 2. Reſerver Gavallerie » Corps General von der Gapallerie Baron 
DOften:Gaden und ber Gommandirende bes zufammengezogenen 
Gavallerie: Gorpa General von ber Artillerie v. Gerſtenzweig; 
deafelben Ordens 2. GI. der Ghef ber 14. Infanterie:Divifion Generals 
Lieutenant v. Moller 2; — des St. Alerander-Rewsfi-Ordens ber 
Gommandeur des 5. Infanterie-(Forps General von ber Infanterie 
v. Lüders, bes KeeK. weißen Adler-Ordens der Beteblebaber der 4. 
leichten GavatleriesDivifion Generalstieutenant von Saß 2. 

IV. Auszeihnungen. 

Bei ber am 28. September zu St. Petersburg abgebaltenen 
General: Berfammiung der Kaif. Akademie der Künfte erhielt die große 
goldene Medaille 1. Grades der akademiſche Künftter P. Rizzeni 
saus Riga) für fein Gemälde: Der Troͤdelmarkt. 

— — — — — — — — — 
Bibliograpbifcher Bericht für 1947. 
©. In den DOftfee: Provinzen erfhienene Schriften. 

171. urkundenbuch der Stadt Mitau, herausgegeben von F. v. 
Zucealmaglio. 2. Heft. (Enthaltend die Wünſchſchen Stiftungen, 
das Schoͤnbornſche Legat, das Jasmannide Waifenhaus.) gr. & 

172. Der Cholera⸗Arzt, oder der gemeinnüsige Natbgeber zur 
Vorbeugung und Behandlung der Gholera. Mit in ben Tert ge: 
druckten Reccpten, von Dr. Lange. Riga, gedr. in der Muͤllerſchen 
Buchdruckerei. 16 S. in 8. 

C. Rufſſiſche Journaliſtitk. 

In der ruff. landwirttſch. Ztg Nr. Bl. Die Erdbügeldhen auf 
den Heufchlägen, von Selig in Gurland, — Nr. 84. Grfabrungen 
über bie Kartoffelfäule, von I. Zigra. 

Nachrichten über die im J. 1847 von ber ruſſiſchen geographi⸗ 
fchen Gefeufchaft ausgefandte Erpebition zur Erſorſchung bes nörb: 
tichen Urals, von G. v. Helmerfen, — im Beuilleton ber St. 
Petertb. dtſch. Atg. Ar, 243. 

In d. eurländ. landwirthſch. Mitth. Nr. 17 und 18. Moll 
martt in Riga, — Protecell ın d. Cigung d. curländ. beonom. Ge: 
ſellſch. v. 7. Auguſt. — Landwirthſchaftl. Jahresbericht für 1346, 
aus der Umgegend von Mitay, von Worms; — Nr. 19 und a. 
Reſultate der Wieſenberieſelungen und Fortſchritte ber Mielencultur 
auf mehreren Gütern Curlands im I. 1846, — vom Rieſelmeiſter 
Börtger zu Julien. — Ueber einige Verſuche im Kartoffelbau, — 
von Worms zu Würzau. — Protocoll in d. Sitzung ber eurländ. 
deonom. Gefellfchaft am 2. October. — Ueber einige Berjuche in ber 
Wahl ber Auttermittel, von W—$. ° 














Mecrolog- 

Am 13. Aprit farb zu Kirchheim an der Teck der praktiſche 
Arzt und Hofrath Dr. med. Johann Michael Kallin. Der Sohn 
des Maſtenwrakers David Kalnin zu Riga war er bafeibft am D. 
Zunius 1777 geboren, in ben ErziehungssAnftalten zu Riesky gebildet, 
wurde 1802,Dr. med. zu Erlängen, war Leibarzt bei bem Herzog von 
Wuͤrtemberg in St. Petersburg, folgte bemfelben nad Deutichland u. 
icbte zuletzt als praftifcher Arzt zu Kirchheim an der Ze im Rür: 
tembergicen. 


3u Anfang Drtober ftarb I Wiadimir ber dortige Vice-Gou: 


verntur wirkl. Staatsrath Fleiſcher. 

Zu Anfange des October ſtarb zu Kamenez Podolsk der Praͤ⸗ 
fident dee dortigen Kamtrothoſe, wirt. Staaterath Baron Wrangell. 

Am 23. Drtober ftarb zu Riga der ehemaiige Kirchſpielerichter 
und Mitter Gbriflien Keiedrid von Raben, im N. Jahre feines 
fangen und thätigen kebens. 

In ter Mitte des Drtober flarb zu Verden im Hannovtrſchen 
der Maier vom Konigt Sannos. Garde: Hufaren-Regimente Ardibald 
Jemes Han, geboren zu Miga den 31. October 1794. Den vornehmen 
Reiienden aller Yänder ift er als mehrjähriger Babe» Gommiflaie in 
Norbeinen bekannt und feine Gameraben betlagen den Verluſt eines 
aufgezichneten Offiziere und treuen Dienftgenofien. 





nn — 


1056 


Riterdarifbe Anzeigen. 


So eben sind in eleganter Breitkopf - Härtelscher 
Ausstattung erschienen und bei uns so wie durch jede 
solide Buchhandlung zu beziehen: 


Sieben Lieder 
(ron Herwezh, W. Müller, Eichendorff, Heine, Reinick) 
für eine Singstimme mit Begleitung des P, F, 


komponirt und 
Hrn. .«Musikdirektor Dr. Karl Löwe 


zugeeignet von 


Theodor Thrämer, 
Oberlehrer am Gymnasium zu Dorpat. 


(Leipzig, bei F. Whistling. Preis 60 Kop. S.) 
Wir erlauben uns namentlich die einheimischen 
Freunde der „rationellen Methode des Musikunterrichtes* 
auf diese Kompositionen des Hrn. Verf. des Schriftchens 
„über die nothwendige Verbesserung des Musikunter- 
richtes* aufmerksam zu machen, 
Franz Kluge. 


Bei E. J. Karow ist erschienen : 
Mittheilungen 
aus dem practischen Wirkungskreise des Prof, 
der Staatsarzneikunde an der Kaiserlichen Unis 
versität Dorpat, 
Van 
Dr. @. v. Samson-Mimmelstiern, 


Professor der Staatsarzueikunde. 


Uebersicht des Jahres 1846. 
Preis geh. DO Cop. S. 


In der Buchdruderei von H. Laafmann iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Waftne Tarto-Ma-Kele Laulu-Namat. 

Preis get. 40 C. ©. 

Ewangeliumi nink Epiftli puͤhhaſt kirjaſt wätja- 

firjotetu, nink ſedda körda möda ſäetu, kuis neid 
pühhapaiwil nink pühhil kirrikun prugitas. 

Preis geb. 14 K. S. 

Masrahwa kaſſuline Kalender ehk Täht⸗ramat, 1848 

aaſta peale. Preis geb. 8 K. S. 

Ewangeliummid ja Epiftlid, 
mis viidfoppifobto lubbaga fa weel wannade förwas wöiwad 
firrifubes etteloetud ja ärrafelletub faba. Preis 208.6. 
Palwe ramat, 
mis iöfeärranis ſöameestele fafa anda, kui wöera rahwa 
male ärralähhäwad. Preis 16 R. ©. 





Beridtigungen. 
In Rr. 41 Sp. 881 3. 17. v. u. lies Zand flatt Fand. 
An Nr. d2 Sp. 1016 3. 17 © o. iſt Gar! David Bambam 
ftatt Gonftantin Bambam. 
An Rr. 43 Zp. 1091 3.4 ff. v. u. muß es beißen: Lieutenant 

Zotlftoi unter Umbenennung zum Gouveen.-Serretairen. 

— — — — — — — — — — 
Notizen ans den Kirchenbüchern Dorpats. 
Getaufte: St. MariensKirhe: * Julie Marie Glifabeth- 
Proclamirtez St. JobannissKirde ber wiffenfd. Tchrer 

an der Kreisfchule zu Bibau: Franz Hrineih Harmfen mit Emilie 


Leuiſe Biebermann. 
VBerftorbene: in ber Gemeinde dee St, Mariens Kirche: 








Wittwe Marie Weber, alt 70 Jahr. 





Im Namen des Generalgeuvernements von Liv-, Efth: und Gurland geftattet den Drud: 


Dervat, den 3 November 1817. 


C. H. Zimmerberg, Genfer. 


NM Ad. Mondtag den 10. November 41847. 


Wöcentiih, am Mondtag portod 8 MbL.S.; — für bie 
Abend, ericheint I Bogen, päbagogifche Beilage allein 
dazu noch Beilagen, yun chſt refp- 1 un 148. S. — Die 
für Driginal « Beitt ge zur Infertions:Gebühren fürlite: 
Biteratur der Dſtſee⸗ Pros rärifche und andere geeignete 
vinzen und für päbagogifche eo Anzeigen betragen 5X. ©. für 
Auffä e und Nadyrichten, fo die Zeile. — Man abonnirt bei 


das bie Gefammtbogenzabl dem Verleger dieſes Blattes, 
des Jahrgangs über 75 — = u dem Budbruder E kaal · 





Bogen. Der raͤnum era⸗ mann in Dorpat, fo mwiebei 
tionsspreis beträgt für Dor⸗ allen deutſchen Buchhandlun⸗ 


iM. ©., i i fämmtti ‚ 
— * —— — E ine W 2 2 en ſch r i ft Gemptoics des Reihe - 
r 


Ziv-, Eftb- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Hiteratur. 
Zmwölfter Zabrgang. 


Das Inland 

wird auch im Jahre 1848 fortfahren zu erscheinen und den Interessen der Ostseeprovinzen durch Ver- 
breitung der Kunde über dieselben zu dienen. Die Redaction wird vom ersten Januar künftigen Jahres 
durch die thätige Mitwirkung der Herren Privatdoc. Dr. Hansen für das historische und geographi- 
sche, Lector Hehn für das literarische, Prof. Dr. Osenbrüggen für das juristische und Ober- 
lehrer Thrämer für das pädagogische und musikalische Fach unterstützt werden. Einer gleichen 
Mitwirkung sieht sie auch für andere Hauptfächer entgegen und glaubt so den Lesern und Freunden 
des Inlandes einen reichen Inhalt und eine würdige Haltung des Blattes verheissen zu können. 

Da die Erfahrung gelehrt, dass Umfang und Werth der dem „Inlande“ zugänglichen poetischen 
Production der-Östseeprovinzen das Erscheinen einer ihr gewidmeten regelmässigen Beilage nicht recht- 
fertigt, so werden die „Originalbeiträge zur Literatur der Ostseeprovinzen“ in Zukunft wegfallen — wobei 
die Redaction sich vorbehält, ihr zugehende gehaltvolle Beiträge der Art in das Inland aufzunehmen. 

Der Umfang des Inlandes bleibt der bisherige (mindestens 75 Bogen im Jahre). Der Pränume- 
rations- Preis für den Jahrgang beträgt wie bisher bei Versendung durch die Post 8 Rbl. S. 

in Dorpatt 6 Rbl. 50 K. 8. 
[Für die auch allein zu beziehenden, pädagogischen Aufsätze und Nachrichten, (mindestens 40 Bogen 
jährlich) bei Versendung durch die Post 1 Rbl. 50 K. S. 
in Dorpat 1 RRbl. 
' Bestellungen nehmen an sämmtliche Postcomptoire und deutsche Buchliandlungen des Reichs, 
so wie der Verleger, Hr. Buchdrucker Laakmann in Dorpat. 





Die Redaction. 








I. GEriminaliftifchbe Miscellancen. bie Criminalpſychologie nicht verloren gehn. Aehnlihe Er 


- fheinungen fehen wir fortwährend auf dem rein⸗mediciniſchen 
1. Das Gefpenft —— Brandſtiſtenge⸗ Gebiete, indem neue Curmethoden und Heilmittel ihren 


arrogirten Univerfalharacter aufgeben müffen, für die The 
rapie aber bei jenem Streben aus teffen Befämpfung was 
fie Wahres in fi tragen, ſich abfegt. Fragen wir nad 
den Gründen, warum die Griminalrihter den Stimmen 
der Mediciner fo bereitwillig Gehör gefchenft und auf die 
Theorie von ben Monomanicen, dem furor transitorius 
u. f. w. mehr ald bie Gerechtigfeitgpflege es geflattete, ſich 
einliegen, fo find es nicht blos Humanitätsrüdfihten den 
fo fern fie ald Hauptſchlüſſel alle Schwierigfeiten bei ber viclleich zu ſnengen Gefegen gegenüber, durch welche ſich 
Beurteilung der Verbrechen und Verbrecher auffgließen bie Eriminaliften beflimmen liegen, fondern der Hauptgrund 
foffte, aber mas fie an Wahrheit in fi enthielt, wird für | iſt folgender. Der Richter ſucht die Motive der verbredhes 


riſchen Handlung zu ermitteln; eö gelingt ihm dieß aber 
*) In biefem Werke findet fid) auch ein Auffag, betitelt: „Bios in vielen Fällen entweber gar nicht, oder ed wird ibın ehwas 
graphie eines firen Wahns,* die Leidenegefhichte eines jungen Eivline | geboten, was er micht füglich als Ten wahren Beweggrund 
= per Pia ee ri zu einem folgen Verbrechen annehmen fann. Daraus 
arauf nach Berlin ging ’ DER * 
ein Onde made. Gaspır nennt diefen Kal einen der merhoärbigften entſteht ein Gefühl der Unbebag igleit, deſſen Beſeiligung 
und erfchütterndften pſychologiſchen Bälle, die in feine Beobachtung eben jene neue Theorie möglich zu wachen fehlen. 
attommen. Bekanntlich it, wenn er auch nicht ber Eutdeder ber 


Unter biefem Titel gibt ein berühmter deutſcher Arzt, 
der Geh. Meticinalrath Prof. Casper in Berlin in feinen 
„Denfwürbigfeiten zur meticinifhen Statiſtik und Staats, | 
arzneifunte. (Berlin 1846),*)* eine fehr Iefenswertbe Abs 
handlung über und gegen tie f. g. Pyromanie. Es ſchei— 
nen überhaupt biefe und bie fonftigen Monomaniern ihre 
Zeit gehabt zu haben! die neue Theorie mußte falın, in 
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Pyromanie genannt werben fan, doch in Deutfhland be: 
onders auf Henke's Auctorität derfelben eine große Auf 
merfiamfeit und Hinneigung zu Theil geworben. Henfe 
behauptete, daß bei jugendlichen Individuen fih bäus 
figeine Neigung zur Branditiftung, eine Feuerluſt, zeige 
und daß biefelbe die Folge eines regelwidrigen Körperzu— 
flandes und befonderd der unregelmäßigen Geſchlechsent⸗ 
wicklung fei, welche auf den pſychiſchen Zuftand zurückwirke. 
Easper behauptet dagegen, daß Brandlegung chen nicht 
das Verbrechen fei, welches bäufig von jugendlihen Indir 
viduen verübt werde. Er flügt fih auf gemeine criminals 
ftariftifche Mittbeilungen aus dem Gebiete der preußiſchen 
Monardie während mehrerer Jahre. Diefe tbarjächliche 
Behauptung fann nun allein nicht bemeifen, fondern es 
fragt ſich beſonders, welche Antwort die Griminalftatifif uns 
auf die Frage gibt: Wie viele junge Leute, bie in der 
Periode der Puberrätsentwidlung eben, finden fih uns 
ter je hundert Brandſtiftern? Die Antwort auf biefe 
Frage wird für Deutſchland eine ganz andere fein, als für 
unfere Oſtſeeprovinzen, und vielleicht läßt fih Tas aus uns 
fern Berbältniffen zu gemwinnende Refultat mit größerer 
Sicherheit für die Beurteilung des Brandftiftungstriebes 
gebrauden. In Deutſchland iſt eine fehr große, wenn 
nicht die größere Zahl der (tolofen) Branditiftungen mit 
Betrug verbunden, indem die Affecuranzgelder Incrirt wers 
den follen. In mehreren Gegenden Deutichlands iſt ein 
jeden Haus bei einer Feueraffeenranz verfihert, ja es liegt 
dem Handeigenthümer ein derartiger Zwang auf; in ber 
Regel find ed auch, wenigftens in den Städten, tie Mos 
bilien, und eine anerfannte Thatfache ift es, daß vielfach 
der angedeutete Scheinbar Teicht zu erlangende Gewinn durch 
Brandiegung im eigenen Haufe von ten Haudeigentbümern 
erfirebt wird, zumal da bie Häufer meiſtens über ibren 
Werth verfihert find. Solche Brandikifter find nun feine 
jungen Leute in ber Pubertätsyreriode. Bei uns tritt das 
Verbrechen der Bra:ditiftung gewöhnlich rein auf, wenig: 
ftend concurrirt felten ber angeführte Betrug und daraus 
it wohl zu entnehmen, daß in Deutſchland unter huntert 
Brandflifiern regelmäßig eine größere Anzahl erwacdiener 
Männer fi findet als bei und. Wir wollen, fo weit cd 
möglich üt, die Griminaltaritif ins Auge fan. Vom 
Jahr 1800 bis 1840 find — die Waltbranditiftungen abs 
gerechnet — reichlich 100 Fäſle (doloſer) Brandftiftung zur 
Beuriheilung des livländiſchen Hofgerichtd gefommen. In 
tiefen Fällen gebören bie Hälfte ter Inguifiten tem weibs 
lichen Geflecht an, faſt tie Hälfte derfelten waren Un— 
müntige männlihen und weiblihen Geſchlechts. IA damit 
nun Henke's Theſis bewiefen und Casper widerlegt? 
Dir nichten. Erſtens find unter jenen unmüntigen Brand» 
ftifeern cirea 20 Sinder von B— 12 Jahren, bei denen 
von unregelmäßiger oder geſtörter Geſchlechtsentwicklung 
wohl nicht die Rede ſein kann. Halten wir es ferner zus 
ſammen, daß unter jenen 400 Brandfliftern bie Hälfte 
Weiber find, die Hälfte Kinder, fo iſt vor allem zu beach⸗ 
en, dag Brandſtiftung zu den feigen Berbrechen gehört. 
Casper nennt als die Berbrechen ber förperlichen und 
geiftigen Schwaͤchlinge, der Weiber und ter finder, vor: 
nemlih: Hauediebſtahl, Diebshehlerci, Giftmord, Brands 


| 


41058 


fiftung. Es if befannt, daß Giftmifhung felten von 
Männern verübt it, daß vielmehr die ruchloſeſten Gift 
mörber dem fhönen, aber ſchwachen Befhleht angehört 
haben. 

Casper hebt unter den mannigfachen Motiven zur 
Brandlegung als ſolche, die bei jugendlihen Brandfiftern 
zu Zweifeln über den Gemüthszuſtand derfelben Beranlaffung 
geben, hervor: Heimweh und den Wunſch aus dem Dienft zu 
fommen, Rache und ben Drang feine Perföntichfeit geltend zu 
maden. Casper fegt ſehr fhön audeinanter, wiebieferDrang 
den Menfchen durchs Leben begleitet, wie er den Knaben erfüllt, 
der den Pappbelm auf den Kopf fegt und mit dem Stode 
in die Luft fit, und ben Greid, der ven Enfeln die Hel— 
denthaten und burſchiloſen Streiche feiner Jugend er 
zählt. Dieſer Drang manifeſtirt ſich in mannigfacher 
Weiſe; Kinder ergögen ſich beſonders daran, mit ihren 
ſchwachen Kräften und geringen Mitteln Effecte und Erlat 
hervorzubringen: mit einem Schweftlholz kann eine Scheune 
in Brand geſtedt werben, ein großes Feuer lodert hell 
auf, die Menſchen rennen und ſchreien — der große Effect 
it da. Junge Leute haben wicht felten in Criminalver⸗ 
bören ausgefagt, wie eine Feuerebrunſt, die fie zufällig 
mit angejeben, fie angereist babe zum Feueranlegen. 
Dergleigen unter bie Nubrif „Feuerluſt“ zu dringen, iſt 
eine viel zu enge Auffaffung. — Unter jenen Gefigispunft 
bed Dranges die Perfönligfeit geltend zu machen laffen 
ſich viele inläntifhe Fälle der Brandfliftung mit Wahn 
fheinlipfeit over Sicherheit fellen. Im Jahr 18359 gab 
ein elfjähriger Knabe beim Wenden’ihen Landgericht ar, 
er habe nur ein großes Feuer wollen brennen ſehen, des 
weitern Erfolgs und der Strafbarfeit der Handlung fei 
er fih nicht bewußt geweien. Im J. 4845 wurte bie 
Stadt Pernau durch rafh auf einander folgende Feuers: 
brünfte in Schreden. verfegt. Nachdem am 3. Auguſt 
Morgens ed in der Borfladt gebrannt hatte, erſcholl in 
ter folgenden Nacht wiederum Feuerlärm und man fand 
an drei verfchiedenen Drten Feuer angelegt. Der bald 
ermittelte Thäter, cin Tiſchlergeſell, 24 Jahr alt, ein 
ſchwachſinniger Menſch, der durch cin geheimes Laſter 
Körper und Geiſt ruinirt hatte, ſagte aus, ber Anblick 
des ohne ſein Zuthun entſtandenen Brandes am Morgen 
des 3. Auguſt, bie auflodernde Flamme, das Geſchrei und 
Durcheinanderreunen der Menſchen, das Gedräuge und 
die allgemeine Verwirrung hätten ihn auf den Gedanken 
gebracht, auch einen ſolchen Effect herbeizuführen. Damit 
es in einem noch größerem Grabe gefihche, legte er an 5 
Stellen Feuer an. Das Nebenhaus des Arfenald brannte 
wirklich ab, an ven beiden anderen Punkten wurde das Feuer 
geloͤſcht. Während des Brandes war der Thäter aufgeregt, 
lief von einer Straße zur andern und freute ſich des Schauſpiels. 
Derfelbe Menih von ſchwachem Berflande, einer verbranns 
ten Pbantafie und ohne alle Energie hatte früber einmal 
ten Entſchiuß gefaßt, fih durch Herabllürgen vom Kirch⸗ 
tburm das Leben zu nehmen, aber das war ihm denn doch 
zu lebensgefährlich erſchienen, er hatte es unterlaffen ; zur 
Brantfliftung bedurfte er feines Muths und Feiner Kraft 
eben jo wenig zum Fenftereinwerfen, an dem er ſich früs 
ber mehrere Dale vergnügt batte. 
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Gasper bemerkt ſehr richtig, daß fih eine Feuerluft 
ſehr Teicht in ven Inquifiten „hineinverhören“ läßt. Wenn 


ber Inquirent, ber bemüht fein muß, bas Motiv der vers 


brecheriſchen Handlung zu erſorſchen, biefes nicht heraus— 
verhören fann und nun an einen jungen Inquiſiten bie 
Frage wagt: ob nicht Ing. gern mit Feuer gefpielt ? oder: 
ob Ing. befontere Luft gehabt ind Keuer zu fehen? fo wirb 
Teicht auf dieſe Sugaeflivfrage ein Ja erfolgen, zumal wenn 
ber Ing. zu den Eftben gehört, die bekanntlich Lichtfreunde 
find und eine wahre Feuerluft haben. 

Die Pyromanie fcheint in unfern Provinzen nicht viel 
Glück gemacht zu baden, obgleidh, wo junge Mädchen der 
Brandftiftung angefchultigt waren, es nicht an Geltends 
madhung der „neuen Krankheit” gefehlt bat. 


II. Zur Gefchichte der Familie von der 
Brucken genaunt od. 


Der vor längerer Zeit verftorbene Beſitzer des Gutes 
Marren im Goldingenfhen Kirchſpiele in Eurland, Frieds 
rip Schann von Fod, bat nad den Angaben feines Vaters 
Heinrich Leopold von Bruden genannt Fod folgende bands 
ſchriftliche Notizen über dieſe Familie hinterlaffen, die wir 
bier im Muszuge nach ber wie es fiheint, aus bem Ende 
des vorigen Jahrhunderts herrührenden Driginak Handfchrift 
mittheilen. 

Engelbredt von Brugfen, Erbbefiger der in 
Weftphalen im Stifte Paderborn belegenen Güter Brugfen 
und Abufen, follte dem Orden zu Schiff Volk nah Riga 
zuführen. Er verlor unter Nügen dur Ungewitter das 
Steuer und zwei Maften, bis auf den Fodmaft, mit dem 
Er fih zu retten wußte. Zur Berewigung biefer fo merf- 
würbigen Errettung und zur Belohnung feiner dem Orten 
geleifleten Dienite wurde Ihm von felbigem der Zunahme 
Fock beigelegt unb das in Curland, und zwar im Grenz 
böffchen Kirchſpiele belegene adlihe Allovialgut Terpentin, 
womit Ihn, laut dem darüber fprehenden Hauptborumente, 
ber Herrmeifter Plettenberg befchnte, nach feinem Ramen 
Fedenhof genannt. *) 

*) Der Drbensmeiftee Wolter von Plettenberg verlchnte sub 
dato Wenden 1517 am Sonntage nach conceptionis Margar. Virgl. 
nis an Engelbrecht Got „tin Stud Landes im Grenghöfiden zum 
ſirchſpitle Doblehn" — chne Imeifel das heutige im Grenzhöfſchen 
Kirchfpiele belegene, den 27. Detobr. 1705 Allerhoͤchſt an den Geber; 
merath von ber Howen dbonirte Gut Fockenhef. Ob biefes Gut früher 
nad bem Fluſſe Terpentin (fett. Zehrwitte), an weichem «6 liegr, den 
Namen geführt, ſcheint uns zweifelhaft, da in aͤltern Urfunden nur bad 
ebenfalls an ber Tehrwitte gelegene heutige Sronsgut Brandenturg, 
welchts die Derzogin Eouife Gharlotte, Prinzeffin von Brandenburg 
1571 (oder ſchon früher) von Jehann Gretnhard Heinrich von Raffen 
(nad einer andern Quelle ven Bernhard Heinrich von Hauff) gegen 
bas Gut Neu⸗Auz eintaufchte, mit bem Namen Zerpentin vorkommt, 
mad namentlich aus den Mitauf. Kirchenacten hervorgeht, wornach Gott: 
barbHendingim Jahre 1659 adplascausas in feinem Zeflamente der 
Mitaufchen Kirche, den Armen, Schuten und ber ftubirenden Jugend 
W000 Flor. vermacht, welches Gapital, fo lange die Welt fichet, 
bei ben Zerpentinfchen Gütern ( welche in ber Ucherfchrift Brandens 
burg genannt und als — um 1570 — dem Monſieut Hauff gehörig 
bezeichnet find) gegen 6 Procent verbleiben fol — ein Legat, deſſen 
ferneres Schickſal nicht bekannt ift. 
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Nahtem die Familie derer von Brugfen genannt 
Tod biefes Out, das Stammgut bes Enbrdunterzeichneten, 
länger als 100 Jabre erb⸗ und eigenthümlich beieffen hatte, 
fand George von Brugfen genannt Fock, als er 1687, 
fieben Jahre nach feines Waters Tode, aus Kriegsdienſten 
in fein Vaterland zuruückkebrte, daß von ſeinem Vaterbruder 
Gabriel von Brugken genannt Fod das Ihm, dem George 
durd bie natürliche Erbfolge zugefallene Gut Foclenhof 
an den Herzog von Curland Friedrich war verfanft wor 
ben. **) LUngeadtet nun wohl George wider biefen ungüls 
tigen vom malae fidei possessore gefchehenen Verkauf von 
Fockenhof proteflirte, fo if es doch, wegen ber uurubigen 
und bedrängten Zeitläufe und wegen bes erihöpften Ver 
mögens bis auf den heutigen Tag weder Ihm noch fonft 
einem aus diefer Familie möglich geweſen, feine Regie 
auf diefes an das Fürftlihe Haus verkaufte Familiengut 
zu vindieiren, weldes, in Rüdfiht auf die Art und Weife, 
wie felbiges auf die Familie derer von Fock gefommen, 
ſelbſt von einem rechtmäßigen Befiger zum Nachtheil feiner 
männlichen Deecendence oder Succeſſoren ſchlechterdingo 
nicht hat veraͤußert werden dürfen. 

Außerdem, daß Endesunterzeichneter jure suecessionis 
die nächſten und gegründetſten Anfprühe auf Bodenhof 
hat, fo vereinigen fih zu feinem Vortheil nod andere 
Gründe, die Ihn in feinen an dad Fürfl. Haus zu machen: 
den Anſprüchen unterftügen. 

Es ift chen fo befannt, daß tie Familie derer von Fock 
fi ſtets durch die bewährtefte Treue gegen ihr Baterland 
und ihren Herrn ausgezeichnet hat, als befannt es if, daß 
Enbesunterzeichneter nicht der einzige aus biefer Familie 
if, der für die Sache bes Baterlandes Ruhe und Bermös 
gen hat aufopfern mülfen. 

Chriſtoph Johann. von Pruden genannt Fod, der 
Vater des Endesunterzeihneten, mußte dafür, dag Er mit 
edler Freimüthigkeit für die periclitirenden Rechte feines 
Vaterlandes fprach, und ſich dem perfönlichen Intereffe des 
damaligen Reihegrafen, bernahmaligen Fürften und Her— 
3098 von Curland, Eruft Johann von Biron, entgegen 
ſetzte, mit einer achtjährigen Gefangenfchaft in Ketten und 
Banden büfen. Während dieſer feiner Geſundheit tödi⸗ 
lichen Gefangenſchaft ging feine vernachläſſigte und unbe⸗ 
ſorgte Wohlfahrt in feinem Vaterlande fo ganz zu Grunde, 
dag Endeeunterzeichneler, der im minderjährigen Alter ſei⸗ 
nen Vater im zweiten Jahre nach deſſen Befreiung aus 
der Gefangenſchaft verlor, nicht Mittel genug übrig behielt, 
um zu Wiedererlangung des Gutes Fockenhof und zu Wie⸗ 
dererflattung bes feinem unglüdlihen Vater geurfachten 
fo anfepnligen Schadens und Berluftes mit feinem maͤch⸗ 
tigen Gegner einen rechtlihen Gang antveten zu können. 


“) Ein altes Mergeichniß von kehns verſchreibuugen enthäft dar⸗ 
über Folgendes: „Herzog Friedrichs Erbverſchreibung eines Stuͤck 
Gutes im Reugutſchen in beſchriebener Grenze mit abeliger Freiheit 
an Gabriel Fock, an Statt der Zahlung vor dem vom: gedachten Fod 
im Grenzhoͤfſchen erfauften Gut Kodentof, mit freiem Brennholz. 
Mitau d. 4. Juni 1614* Darunter Recht: NB. 3000 Gulden ober 15000 
Mark Rigiſch.“ S. hierüber auch die „Sammlung ber im Ramen des 
Karl. Adels wider Seine Durcht. ben Herzog bei bem Reichetage in 
Warſchau angebradten Beſchwerden ıc. Mitau, 1792, Bl. &. 200. 


1061 


Bom Bater ererbter Patrioliomus, der Ihn bei jeder 
dem Baterlande und ben Vorrechten beffelben drohenden 
Gefahr fein perfönlihes Intereffe nicht anfehn läßt und bie 
Ueberzeugung, daß man fi von ber feinem Landesherrn 
freiwillig befhworenen Treue nicht eigenmädhtig dispenfiren 
fönne, waffneten Ihn bei den 1763 in Curland vorgeganger 
nen Veränderungen mit einer Standhaftigfeit, die Ihn fein 
ganzes in dem Laufe vieler Jahre mühfam errungenes Vers 
mögen foftete. Er war mit mehreren feiner gleihgefinnten 
Pandbamänner feiner Bandes» Charge entſetzt, aus feinen 
Aemtern, deren Arrendejahre noch nicht erpirirt waren, 
depoffebirt und, weil Er fie nicht gutwillig abgab, fpelürt. 
Bon Außerftem Mangel gebrüdt würde er dennoch nicht 
fo wie es 1766 geihab, mit dem Herzoge einen Vergleich 
entrirt haben, wenn Er nit zu biefem Schritt durch bie 
von des Ruſſiſch⸗-kaiſerl. Großbotſchafters Fürften Repnin 
Durchlaucht dem Lanthofmeifter und damaligen Landesdele⸗ 
girten von Howen in Warſchau im Namen Seiner Erhar 
benen Monardin gemachte Declaration, nad welder alle 
vom Herzoge Spolürte Magslos geitellt werben follten, wäre 
determinirt worden. Ihn allein ausgenommen wurden alle 
übrige entfhäriget. Die Compofitiond » Bebingungen was 
ren bie in der angebogenen Supplique angezeigten; aus 
welder Supylique zugleich erbellet, wie des Herzogs Durdl., 
indem fie feit 1775 mit Zahlung der ftipulirten Penſion 
aufgehört, von Ihrer Seite einen in gewiffer Art garans 
tirten Gontract gebrochen haben. 

So fehr nun Endesunterzeihneter Net und Billigfeit 
auf feiner Seite hätte, wenn er unter ben angeführten Um— 
fänten feine ganze auf beinahe 15000 Thlr. alb. angege⸗ 
bene und durch gerichtliche Taration verificirte Forderung 
an den Herzog, die, weil ſie nun ſchon 17 Jahre alt iſt, 
nahe an 26000 Thlr. alb. betragen müßte, von neuem 
wieber aufnähme: fo ift e6 Ibm dach unmöglich, ben wei: 
ten und kofitaren Weg Rechtens mit feinem reihen Geg— 


ner zu geben. — — —“ 
— Mitgetheilt von J. H. W. 


III. Wie Ollew die Kirche in Neval 
baute. 
Eſthaiſche Bolkefage 


Bald nah Revald Begründung ftellte ih das Bes 
dürfnig heraus, für fremde Seefahrer ein Zeiden au ers 
richten, welches fie gefahrlos nad tem Revalihen Hafen 
geleite. Nach desfalfiger Barathung warb von den Ein: 
wobhnern ber Statt der Bau einer neuen Kirche mit einem 
febr boben Thurme beſchloſſen, fo daß Tegterer nicht nur 
fimmtlihe Kirchthürme des Ins und Auslandes weit übers 
ragen, fondern auch zugleih ein Wunderwerk der Baufunft 
taritellen follte. Dan rief einen geſchichken Baumeiſter aus 
fernem Lande herbei; dieſer fam, beprüfte das Material, 
Schritt and Werk und vollendete in wenigen Jabren glüds 
ih fo weit den Bau, daß das Schiff und bie Nebenthürme 
fanden; doch wie er eben bamit befchäftigt war, feine Aus 
ordnungen zum Bau bed Haupttburmes zu treffen, flürzte 
er vom Gerüfte und zerbrach fih das Genid. Die Stadt 
lieg einen neuen Meifter kommen, den das Schidfal feines 
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unglüdlihen Vorgängers bald ereilte, und in zwei darauf 
folgenden Jahren, während man mit der Arbeit nicht viel 
über die Thurmmauer vorwärts fam, waren noch fünf 
andere Meifter auf biefelbe Weife umgelommen. Die Nach, 
richt diefer 7 Unglüdsfälle verbreitete fih bald überall; 
Niemand hatte mehr Muth und Luft, die Hand an ein 
baldbrechendes Werk zu fegen, von bem eine Sage erging, 
welcher zufolge der böfe Feind, mer beim Untergang der 
Schiffe feine gute Rechnung fand! bie Aufflellung eines 
höhern Wegweifers für fremde Seefahrer nicht zulaffen 
werde. — So fand der Bau fieben Jahre fill; es wur⸗ 
den allmählig immer größere Summen für ben Meifter 
audgeboten, der den Thurmbau vellende; aber wie lodend 
aud das Geld war, Niemand wollte fein Leben einbügen. 
Da fam endlich der große Dilew und übernahm für tau⸗ 
fend Ducaten Cuhhat fuldrubblatüffi) den Bau des ver- 
bängnigvollen Kirchthurms zu vollenden. Jetzt fehritt die 
Arbeit mit unglaubliher Gchnelligfeit vorwärts ; Ollew 
legte nicht nur überall felbft tie Hand mit an, fonbern 
übernahm auch in der Regel foldhe Arbeiten, die mit größs 
ter Gefahr verfnüpft waren; ja vie legten zehn Faden an 
ber Thurmfpige foll er fait ganz allein gebaut haben. 
Während er biefe Riefenarbeit verrichtete, ſahe man ihn 
mit einem Heinen, im rothen Mantel gebüllten Männlein 
vielfach verfehren, und ob zwar Niemand bad fremde Männ- 
lein fannte, noch einer äpnlihen Erſcheinung aus früherer 
Zeit erinnerte, fo wollte doch Jedermann in biefem Fremde 
ling etwas Unheimliches wittern, und mande fagten dem 
Ollew gerabezu nad: er ſtehe mit ben Teufel im Bunde. 
Da der Baumeifter indeffen feine übernommene Aufgabe 
löfe, verzieh man ihm — wie mandem andern berühm- 
ten Manne, — gern feinen Heinen Fehler im Privatleben. 
— Ollew hatte bei Uebernahme des Thurmbaurs die Ber 
dingung geftellt: die Stabt Reval folle ihm am Morgen 
bed Tages, wo er den Hahn auf bie Thurmfpige ſetzte, 
die bedungene Summe auszahlen, damit — Falls ihm 
eiwas Menſchliches widerführe — feine Familie verforgt 
zurüdbliebe. Als man tiefer Forderung genügt, ſchritt 
der fübne Meifter unverzagt an bie legte Arbeit, bie er 
mit erflaunenswertber Kühnbeit im Angefiht von unzäbs 
ligen Zufhauern glücklich vollbrachte. Raum hatte er je 
bo ben legten Nagel eingefchlagen, al er — wie vom 
plöglihen Schwindel ergriffen — das Gleihgewicht verlor 
und hinabftürzte. Der Heine Rothmantel erhob ein teufs 
liſches Hohngelägter unb war in demfelben Augenblid in 
der Menfhenmenge verfhwunden ; Alle hatten ihm gefehen 
und fein Laden gehört, aber Niemand fonnte es nad 
weijen, wie er fo plönlich verfchwinden konnte. Ollews 
Leichnahm fand man zerfchmettert, nur die Halswirbel und 
zwei Nippen waren ganz geblieben, den Kopf fonnte man 
gar nicht finden. Dan legte der Kirche den Namen ihres 
Baumeifters bei und hing feine wenigen Knochenüberreſte 
(laelalund ja fats Füllesfonti) zu feinem Andenken in ber 
Kirche auf, wo fie bis auf den legten Brand noch aufbe— 
wahrt wurden. Diews Wittwe aber fol das empfangene 
Geld noch an demfelben Tage zurüdgegeben und babei 
erklärt baben : ihred Mannes Geelengeld könne ihr und 
ipren Kindern nimmer Heil und Seegen bringen. 


h 
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Diefer Baumeifter ber Olai⸗Kirche, Olle w (Diaf oder 
Diaus) fommt außer der erzählten Begebenheit nur noch 
ein Paar Mal als handelnde Perfon in Eſthniſchen Sagen 
vor; allein der Ilmfland, daß er nah der Bollsidee ein 
Bliefe war und mit dem heimifchen Riefenfohn Rallemw 
einen ähnlich klingenden Namen führte, fheint in manden 
Sagen eine Verwechſelung der Perfon veranlaßt zu haben, 
fo namentlih in Harrien, wo einzelne befannte Abenteuer 





Eorrespondenzuachrichten und Nepertorium der Zageschronif, 


2ivland. 


Higa, den 4. November. In der Norbifhen Biene 
Nr. 248 find bei Gelegenheit einer Anzeige der ftatiftiichen 
Ueberfiht der Pferdezucht in Rußland, herausgegeben 
von der Berwaltung der Reichs⸗-Pferdezucht, 1847 Cin ruf. 
Spradye) folgende Angaben mitgetbeilt: Das ganze Reich 
erfällt hinſichtlich der Pferdezucht in 2 Kategorieen von 
Dante, 4) ſolche, in denen bie Pferdezucht bes 
trieben wird, und 2) ſolche, in denen feine Fürforge darauf 
verwandt zu werden pflegt. Zur erflen Kategorie gehören 
2 Unter, Abtbeilungen, zur 2. werben die Gouvernements 
Mosfwa, Wladimir, Kaluga, Koftroma, Nowgorod, Pilew, 
St. Peteröburg, Olonez, Ardangel, Livland, Eitbland 
und Eurland gerednet. Der Verichterftatter verweilt bei 
biefen drei legtaenannten und fährt fort: Mo find die einft 
fo berühmten Livländiſchen Klepper geblieben, welche aus 
der Bermifhung der einheimiſchen Finnifchen Nage mit ben 
von Peter tem Großen terthin verpflanzten Wiatkaſchen 
Pferden entitanden? Hierauf fünnte man antworten, fie 
erifiren nur noch in der Tradition. Bloß auf der Inſel 
Defel giebt es noch einen fräftigen einheimiſchen Pferbeftand, 
während das ganze Keflland feinen Bedarf an guten P’erten 
auf den Ruffiihen Märften einhanveln muß. Daß biefe 
übermäßige Pferdes Räuferei und befondere Verſchwendung 
nicht zum Beſten des Landes beiträgt, versteht ſich von 
ſelbſt. — Die bäuerlihen Berhältniffe tragen dazu bei, 
daß die Triften und Fluren mit Unfraut und Epreu über: 
fät find, während bei frobndenfreier Bearbeitung der Wiefen 
und Aecker nit nur die landwirtbichaftlihen AJuftände ſich 
verbeffern, fondern auch die inlaͤndiſchen Pferde beffer ger 
beihen müßten, bie unter der Laſt der ihnen aufgelegten 
Dienfte verfrüppeln und vergeben. — Dad Hornvieb und 
die Zug» und Arbeitspferde müßten fi durchaus gleicher 
Pflege, Liebe und Aufmunterung zu erfreuen haben. Der 
Berfafler meint, daß ein Pferbearzt faum fein Ausfommen 
in den biefigen Gegenden finden wird und doch ift feine 
Pferbezucht denlbar ohne . Sanitäte » Anftalten, geregelte 
Stutereien u. Belegeftälle. Wie foll das edle Roß gedeihen, 
ohne daf eine Apotheke für feine Krankheiten nnd körper: 
lichen Gebrehen vorhanden it? Während nah den von 
der Raiferlihen Dierpofiverwaltung herausgegebenen amts 
lihen Verſendungs-Liſten Livland nähft den beiden Reſi— 
tenzen an Reichthum und Geldmacht obenaniteht und fein 
Goupernement des ganzen Reihe, felbft diejenigen nicht 
audgenommen, welde fonft als die reichten befannt find, 
im Laufe des Jabres fo viele Baarfchaften über bie Poft 
erhält, ald das alleinige Livland, find die Capitalien bier 
allein vergraben und liegen ald todte Schäge in den land» 
ſchaftlichen oder Reichs,» Eredit- Anftalten, fidher vor allen 
Pferdeſeuchen, Roßfranfpeiten u. Nagefeblern. Der Pferdes 
barbel ift hier daher ein um fo einträglicheres Gewerbe 
eworden, als bie Herbeiihaffung der Nuffiihen Pferde 
ih auf ganz natürlihem Wege geregelt bat u. das pferbes 
arme Yivland feinen Bedarf nicht anders teden fann, als 
durch Eintaufd der wilden Steppenthiere und ter gezähmten 
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werben. In Ierwen und Wierland — ber Sagenwiege 
— dagegen, ſtößt man nirgends auf eine ſolche Verwech⸗ 
felung, fo wie wir auch in manchen Bolfsliedern bie beiden 
Rieſen neben einander auftreten fehen *). Die oben milge⸗ 
tbeilte Sage über den Kirchenbau ſtammt aus Strand⸗ 
Wierland. 58. 





*) Brgl. ben Biterärifchen Begleiter des diesjährigen Inlandes 


Geftütepferde. Möchte doch die inländifhe Betriebſamkeit 
einheimifche Capitalien für die Veredlung der Livländiſchen 
Rage flüffig maden: 


Niga, den 4. Novbr. Am 1. d. M. trat Madame 
Schröder»-Deprient zum erſten Mal bier auf in Bel 
lin’d „Romeo und Julie“ als Romeo. — An demfelben 
Tage wurde bie Düna⸗Floßbrücke abzenommen u. in 
ihr Minterlager gebracht. — Am heutigen VBormittage er» 
eignete fih das Unglüf, daß das große Boot des licher 
feger-Wirtbö Jacob Eiche, in weldem ungefähr 25 — 30 
(die Anzahl ift Niemandem genau bekannt) Paſſagiere fi 
befanden, um von der Stadt nah dem jenfeitigen Ufer 
zu fahren, in ver Mitte der Düna in der Gegend zwifchen 
dem Schloſſe und dem Durchbruche durch den beflig von 
Südweſt wehenden Stoßwind umgemworfen wurde. Durch 
fogleih von allen Drten berbeigerilte Böte find 19 Ben 
fonen gerettet und ohne weitere Nachtheile ganz hergeſtellt 
mworben. Unter den an’s Land Geſchafften batten drei 
weiblihe Individuen bereits ihren Geiſt aufgegeben; es 
waren zwei Unbefannte und die Frau des Lehrers Schoen 
auf Hagensberg. — Ob noch andere Perfonen dabei veruns 
glädten und wodurch biefer Borfall eigentlich berbeigeführt 
wurde, wird bie bereits eingeleitete polizeiliche Unterfuchung 
ergeben. 


Niga, den 4. Novbr. Se. Exc. der livländ. Herr 
Civil⸗Gouverneur wirft. Staatsrath v. Effen iſt von feiner 
InfpectiondsReife zurückgelehrt. 


Riga, d. 5. Novbr, Auf den Antrag der Borfteher 
und gemäß dem Befchluffe der 12 älteften Mitglieder iſt 
Sr. Magnificenz ter gegenwärtige Hr. wortführende Bürs 
germeifter Jobann Chriſoph Schwarg zum Chrens Mits 
gliede der hieſigen Muffengefellihaft ernannt worben. 


Riga, d. 6. Novbr. Am 10. Noobr. wird bie öffents 
lihe Prüfung in der neubegründeten &t. Gertrud» 
Gemeinde -Schule flattfinten. — An demfelben Tage 
fol aud ein öffentliches Eramen mit den Zönlingen der 
Waiſen⸗Schule und der Taubſtummenſchule ter 
liter.spract. BürgerBerbindung abgeyalten werben. — 
Die Suppen-Anftalt ber liter. »pract. Bürger » Berbins 
dung bat ihre dießläbrige Winterthätigfeit begonnen und 
wird fie bie zum 4. März 1848 fortfegen. 


Riga. Die Beilage zur allg. Preußiſchen Zig. Nr. 
513 und 314 befpriht in ciner ausführliden Anzeige die 
zu Hannover vor Rurzem in 2 Theilen erſchienenen Studien 
über die inneren Zuftände, das Vollsleben und indbefons 
tere bie ländlichen Einridiungen Rußlands, von dem König— 
lich, Preußiihen geh. Regierungsrambe und Ritter Auguſt 
Freiberrn von Harthaufen, ein Werf, bad um jo 
größeres Intereffe für ten einheimischen Leſerlreis haben 
muß, ald der Freiherr Haribaufen ſich kei feiner biefigen 
Durchreiſe bier einige Tage aufbielt und mehre Landoleute 
ihn auf der Reife durch das Innere bes Reichs begleiteten. 
— Die Englifden und Hamburger Blätter berichten forte 
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während von den großen Paarfendungen, welde für 
Rechnung der Kaiſ. Ruffiihen Regierung mit den Kronds 
Dampfigiffen über übel und Hamsurg nad Ungland 
geben und ven dortigen Gelomangel fillen, fo z. B. von 
der eriten Sendung zu 800,000 Halb⸗Imperialen, mebren 
nachfolgenden für Krons u. Privar Rechnung. Auch vom 
hiefigen Orte aus find bedeutende Sendungen nad England 
abgegangen. — Eine zwiihen ter Kaiſerlich⸗-⸗Ruſſiſchen und 
der Großberzoglich Toscanenfiihen Regierung am 3° In 
and 7% Mai wechſelsweiſe geihloffene Vereinbarung ſichert 
den Kauffahrteiſchiffen beider Etaaten in den refp. Häfen 
vollfommene Gleichheit der Rechte mit ven einheimis 
fen Fahrzeugen zu. — Das Unglüd im Dünajtrome 
am 4. November, bei dem mebre Menfchen ihr Leben eins 
gebüßt baben, erinnert in feinen Urfaden und Folgen 
an ein gleichartiges, das fi am erſten Dflertage 1835 
bei heftigem Winde und Schneegeflöber ereignete. — Eins 
der "biefigen Dampficdiffe verſuchte in tiefen Tagen 
die Communication weichen beiden Ufern zu beforgen. — 
Das tiegjährige Gewicht der Säeleinfaat it auf 116 
€. feftgeiteltt. — Zufolge Beitimmung, der Kagl.⸗Schwediſch. 
Normwegiihen Regierung find diejenigen Kauffahrteiſchiffe, 
welche aus dieſſeſtigen Häfen in Schwediſche und Roris 
ſche Häfen einlaufen, ohne mit den nötbigen Gefundheitd« 
päffen verfehen zu jein, einer fünftägigen Quarantaine 
unterworfen. — Bon den bei Tomesnees und in ber Näbe 
von Wintau geftranteten, auf hier beftimmten Schiffen 
ift ein großer Theil ter Ladung und Tadelage geborgen 
und zum öffentlichen VBerfauf gebracht. — Einem Reiſenden, 
der Riga vor einigen Wochen verlieh, um nad Mitau zu 
fabren, it der ganze Manteliat mit feinem fehr werth⸗ 
vollen in Baarſchaften und fehr wichtigen Dofumenten ber 
ftehenden Inhalte unmittelbar vor Mitau abgefhnitten wor 
den. Aller ausgeſetzten Belohnungen ungeachtet hat ber 
Thäter bis jegt wicht ermittelt werben koͤnnen. Unſerer 
Polizei it es dagegen gelungen, mehre am bicfigen Orte 
verübt geweſene Dicbit ähle zu entdecken und bie Thäter 
der geſelichen Etyafe zu überliefern. — Die Augsburger 
allgemeine Zeitung wies neulid darauf bin, wie es 
ter von der Tranfport» Befellfyaft begrünteten Privat 
Diligence zwiſchen Riga u. St. Petersburg möglich wird, 
böbere Preiſe für ibre Pläge zu erzielen, als wie biejelben 
in den Staats⸗-⸗Poſten bezabft werden. — Die vorſtäbtiſche 
Anlagen »Commifften iſt binſichtlich der Berihönerung und 
Erweiterung des Wöhrmannfchen Parks fortwäbrend 
thätig und bringt dem Publifum mande bedeutende Dpfer. 


Nige. Zur Errichtung einer Freiſchule für Töch— 
ter unbemittelter Eltern aus gebildeten Ständen hatte bie 
-Kterärifch-practiiche Bürger» Verbindung bereits zu Ende 
tes Jahres 4845 die Erlaubniſ erbalten; Ginrichtung 
und Lehrplan der Schule waren beitimmt, cin Guras 
torium erwäblt, — aber bie Mittel zur Ausführung fonns 
tem nicht gewonnen werten. Es iſt nunmehr eine Sub⸗ 
feriprion eröffnet worden, um durch Beitrage von E Rbl. 
S. jährlich den Gehalt einer Vehrerin, und durch einmalige 
beliebige Beiträge die erſte Einrichtung der Schule zu decken. 


Niga. Waerens-Preife im October. Grobes 
Roggenmehl, p. 100 77, 2-15, d. 40, Det. 2-25, ben 
17. Det, 2-15, den öl. Det. 15-14; — Baizenmebl, 
33—5}, d. 10. Det. 5,32, d. 17. Det. 5-5; — 
BudıwalzemÖrüge p. Tſchtk. 54 —3}, d. 10. Det. 5- 54, 
d. 24. Det. 34-51; — Gerftengrüge, 23—2;, den 10. 
Dt. 2;—L, d. 17. Dit. 43-22, 0. 24. Det. 2} - 25, 
d. 31. Oct, 2-21; — Hafergrüge, d. 40. Det. 34-55, 
d. 31. Det. 53-53; — Erbien, d. 10. Det. 2-2}, D. 
31. Det. 2-21; — Duiter, p. Pub, d. 17. Det. 4} Al; 
— Hrn, On}; — Flachsheete, p. Verf. v. 40 Pur, 16, 
d. 17. Set. 14; — Lichtlalg, gelber, 40; — Hanföl 343 ; 
— Leinol 33; — Vetifedern 50-90, Brandwein, z Brand 
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am Thor, p. Eimer, d. 10. Det. 11, 0.31. Oct 104-113; 
— 4 Brand, den 10, Det. 155, den 51. Der, 15. 


Riga. Courfe der Pfandbriefe. Der livläm 
bifchen: 1004, d. 8. Detb. 1005, d. 15. Det. 100, d. 
29. Det, 1004; — der livländ. 8.: 100, — ber cur⸗ 
ländifhen fündbaren: —, auf Termin: — ; — ber ef» 
fändifhen: 994, — ber efipländ. S.: 98;- 


Eitblaud. 


Neval, den 3. Novbr. Die Nord. Biene ſpricht bei 
Belegenbeit ver Erwähnung einer in ber Umgegend von 
Neval angeordnet gewejenen Wolfs ja ad davon, daß bie 
Jagpiuf und Jagdgeſchicklichlkeit zur Berfolgung und Ere 
legung wilder Thiere in Liv, und &ilbland ginzlih auds 
geRorben find, dagegen nur noch in Rurland blühen. Und 
doch fährt das genannte Blatt fort, wäre die Jagd eine 
ritterlichere Befhäftigung in diefen Stätten des alten Ritters 
thums, als das ewige Prejerences-Spiel! Alle überfläffige 
Zeit auf dem Lande und in ben Gtäbten wird den Karten 
zugewandt und an bie ritterlichen Uebungen der früheren 
Zeiten dent Niemand. — Die Nord. Biene enthält in Nr. 
243 und 247 zwei ausführlige Artifel über das in drei 
Bänden erfhienene Werk von Bantyſch-Kamenskp 
(St. Vetersburg 1847) Die denkwürdigen Perfonen des 
Ruſſiſchen Landes mit deren Portrait. — Im biefen reiche 
baltigen Biographicen ausgezeihneter Ruſſiſcher Staats 
männer, Militairbefeplöhaber, Gelehrten, Schriftſteller und 
Künfler find nicht nur die bervorragentften Namen aus 
der Ruffiihen Staats» und Bildungs-Geſchichte, fondern 
auch alle unferen Dftfeeprovinzen durch Geburt und Abs 
Nammung angebörige, oder durch faatsbürgerliche Verhält⸗ 
niffe und Familien Beziehungen hier naturalifirte Korppbäen 
des Landes enthalten. 


Meval, Hier bat der Mgent ber ruſſiſchen Feuer⸗ 
Aſſecuranz⸗ Compagnie, deren Wjähriged Privilegium am 
97. Juli d 3. abgelaufen it, nachdem ihr fernered Forts 
beftehn zufolge Sen„Ufas vom 50. Juli Allerböhft ges 
nebmigt worden, bie zugleich beflätigten neuen Statuten 
terfelben allen biebei betbeiligten Hausbefigern biefelbit zus 
ftellen laffen. Der erfte Theil enthält in 6 Gapiteln alls 
gemeine Verfügungen und bie Betimmungen über bie Bers 
waltung ber Gefellihaft, teren Rechte und Pflichten, bie 
allgemeinen Berjammlungen ber Actionaire, und die jühr« 
lichen Abrechnungen und Dividenden, fo wie bie beiondern 
Rechte der Compagnie. Der 2. Theil aber in 4 Gapiteln 
gibt die Gruntfäge der Berfiderung an unb handelt von 
der Verfiherungs Prämie, von ber Ordnung ber Verſiche⸗ 
rung und von der Entichätigung für die durch Feuer ent: 
Rantenen Verlufte, und iſt Das Ganze in 100 $$. abges 
ſchloſſen, wobei im Weſentlichen die Grundfäge ber frühern 
am 27. Ian. 1897 Alterb. beftätigten Statuten beibeyalten 
und im einer befontern Beilage and die Tabelle binzuges 
fügt worden, nach welcher bie Prämien im Verbäftnig der 
Gefahr beſtimmt werten. Nur die 68. 15 ff. in Bezichung 
auf tie Art. 4877 und 1878 Swod Pr. X ber Neihöger 
fege find eben fo wie ber $. 35 nad dem Art. 697 —708 
der Verorbnung über die Abgaben im 1. Bande des Swods 
der Reichsgeſetze abgeäntert worden u, it zur Grgämung 
der betreffenden Artifel fehgefegt und Allerboͤchſt genehmigt, 
daß fortan fein in Rußland befinbliches Eigenthum außer⸗ 
halb des Reichs gegen Feuersgefabr verfihert werden darf 
bei Vermeidung einer Strafzablung von 3% vom Vetrage. 
des im Auslance verſicherten Eigenſhums. Außerdem baben 
Se. Majefät der Kaiſer zu befeblen gerubt, daß in 
alten Feuerverfiherungdanftalten zum Beften der Stadtpo⸗ 
lisei 75 Kop. per 1000. R, vom Tarationd + Betrag ber 
Berfiherung erhoben werten fol, nad derjelben Grundlage, 
wie von jetem veificherten Gapital eine Abgabe von 25 
Kop. per 1000 Rub. zum Beſten der Krone · Caſſe gezablt 
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wird, und daß bie anf diefe Art eingehende Summe nur 
ur Bervollfommnung derjenigen Gtäbte zu verwenten fei, 
5 denen Privateigenrhnm veraffecurirt wird. — Bon der Bes 
fätigung der in Reval beabfihtigten gegenfeitigen Feuer: 
Verſicherungsanſtalt ver Hausbefiger aber it bie jetzt nichts 
zu hören gewefen, fo wünfdhenswerth feine Einrichtung 
für unfern Drt erſcheint. 


Neval. GetraibesPreife im Driober. — Baizen, 
eſthl. pr. Tſchw. 90— 9, d. 4. Det. Bno—9; — Som 
merwaien, 8, d. 18. Det. B—7, den 25. Det. B; — 
Moggen, }4# pfnd. d,se, d. 18. Det. B,uo— 5,0; 117 #4 
Bd, d. 25. Det, 55—5; — Gerfle, grobe, B,.:—5, 
den 25. Der. 5A, ro; Malz 6-5, — Hafır 2,00 — Bes, 
d.48. Det. 2,30 — Bo ; — Branntwein, 50 %, p. Eimer U,ss- 

Am 27. Zuli flug auf dem Gute Magnushof in 
der Infulars Wie der Blitz in ein Gebäude des Dorfes 
Sorderby. be vie herbeieilende Hülfe wirkjam werden 
fonnte warn ein Wobngebäude, 3 Riegen und ein Bieh— 
ſtall ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden bes 
trägt BI R. ©. 


Am W. Juli flug auf dem Gute Tammif in lands 
Wierland der Blitz in eine im vorigen Sommer neuere 
baute toppelte Niege. Einige Zaufend Id. Stroh in ders 
felben wurden gleichfalls ein Raub der Flammen, — Alles 
in Allem ein Schaden von 2000 R. ©. 


Am 9. Juli brannte in Kolge eines Gewitterſchlags 
auf tem Gute Palme in Strand» Wierland das Wohnge⸗ 
bäube des Bauerwirtben Jaani Joſeph Wolmer nebit ter 
unter demfelben Dache befindlichen Niege ab. 

Am 16. Auguſt fam inder Stade Wefenberg in 
Folge von Umvorfictigfeit in der aus Holz erbauten Bates 
ftube des Tiſchlers Freiberg Feuer aus und die Badeſtube 
brannte gänzlich nieter. Der dadurch verurfachte Schaden 
auf 143 R. S. gefpägt. 


Am 24. Auguſt brach in einem Dorfe des Gutes 
Pallo in Süd⸗-Jerwen im Haufe des Miffo Intrid Feuer 
aus. Der Sturm webete daſſelhe hinüber in den anſto— 
enden Bauerhof des Maddis Simo und auf ven Viehbof 
des Inno Jaan, welde beite gänzlich niederbrannten. Die 
Beranlaffung zum Brande ſcheint cin in ſchlechtem Zuſtande 
befindlicher Dfen gewefen zu fein. Db das Vieh gleich ges 
zettet wurde, betrug dennod) der Schaden 1010 N. ©. 

Am 18. Juni fand man auf dem Gute Pautel in 
der Land Wirk im Kafarienihen Bache die Leiche tes 16jäh—⸗ 
rigen Bauern vom Gute Groß⸗Lechtigal, Dart. Bier Moden 
vorber war er plöglih verihmunten. Wahrſcheinlich fiel 
er, in einem Anfalle der fallenden Sucht, an ter er litt, 
in den Bad) und ertranf. Die Section fonnte wegen zu 
febr vorgefrittener Verweſung nit ftattfinden. 


Unter tem Gute Kafargen in der Fand» Mief ertranf 
am 2. Juli der Bauer Jacob Töunnision im Bade. Er 
hatte über den Bach gefegt u. das Boot war umgefcdlagen. 


Als am 5. Juli 4 Uhr Morgens die in der Dämme— 
rung am vorigen Abend bereits Me der Rhede des Revals 
[hen Hafens angelangte Esfadre ter zweiten Klott-Divifion 
mit 9 Stanonenichüffen vom Malle falutirt wurde, fam das 
bei ter Kanonier der Revalſchen Artilleries&arnifon Grigory 
Ginel ums Leben. Bei der zweiten Ladung nämlich ver 
zu biefer Salutation beftimmten Dreigigrfünder erfolgte 
beim Reinigen eines berfelben eine unerwartete Erplofien, 
bie ihm mehrere Schritte weit von ter Kanone weg und 
augenblicklich tott zu Voten ſchleuderte. Die Kanone war 
nad dem erſten Schuß zwei Mal gereinigt werben, tennod 
mußte ein Funken darinne geblichen fein, der die Erploſion 
verurfadhte ald man bie Pabung hineinſchob. 


Am 7. Auguft fam in Weifenftein die Tochter der 
dort angefchriebenen Magd Anna Roif um das Leben. 


| 


— — — 
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Diefes Kind, 2 Jahr 4 Monate alt, glitt am fhlüpfrigen 
Ufer des Fluſſes aus und ertranf. 


Am 12. Auguſt flarb auf dem Gute Machters in 
Dft»Harrien plöglih dad unebeliche einjährige Kind ber 
Bauermagd Kai Ralpus. Die Mutter war abweſend, dad 
Kind ter Obhut einer Akjäbrigen Magd anvertraut, Die 
angefteltte Unterfuhung ftellte als wahrſcheinlich beraus, 
daß das Kind in Folge von Schlägen geſtorben fei, vie 
Fegtere ihm gegeben. Die Section fonnte wegen zu fehr 
vorgeichrittener Berwefung nicht mebr ftattfinden. 


Am 18. Auguft fand man in Strand⸗Wierland in bem 
zum Gute Uchten gebörigen WaldsAntheile Siaumeagi bie 
Veiche des beim eriten Batallion der noenno-pa6owie als 
Unteroffieier dienenden Prokofi Alerantrow. Sie lag mit 
der rechten Seite auf der Erbe, die rechte Hand und bie 
Müge unterm Kopf. Gewalipuren waren nicht wahrzu⸗ 
nehmen. Wahrſcheinlich hatte ibn der Schlag gerührt. 


Am 49. Auguft fand man in Land⸗Wierland auf tem 
Bute Waibifer nicht weit vom Dorfe Irla auf dem 
bereitd abgemäbten Heuſchlage die Leiche des Biährigen 
Bauermärdens Ello Weski. Auf dem Wege von dem zum 
Gute Kerfel gehörigen Dorfe Eola, den fie in Begleitung 
der Kerſelſchen Bäuerin Ello Krausberg madte, war fie 
zurüdgeblieben um ibr Zub um ben Nopf feftzubinden, 
das ſich gelöfet batte. Verſchiedene Berlegungen am Kör⸗ 
per und bie am Kopfe abgeriffene Haut "laffen darauf 
ſchliehen, daß fie durch wilde Tbiere ihren Tod gefunden. 


Am 2. Septbr, Morgens früb war auf dem Oute 
Walk in der Land» Wiek vie Bauer Witwe Wannawesfi 
Melder Marri plöslih verſchwunden. Am 3. October 
fand man, nidt weit von ihrer Behaufung, ihre Leiche 
im Fluße Walf. Die Leichenöffnung fonnte, weil bie 
Leibe gewaltig in Berwefung übergegangen war, nicht 
mehr flatifinden. Es iſt wohl anzunehmen daß die genannte 
Bäurin in reinem Fieberanfall fih in den Fluß gekürzt, 
da fie Schon feit mehreren Wochen an ſolchen litt, woges 
gen das wobl kaum fpreden türfte, daß fie am Abend 
des 4. Septbr. ſich zu Bette legte und rubig ſchlief. 


Eurland. 


Mitan. An verfchiedenen Getreide, Arten wurbe in 
der Zeit vom 90. September bis zum 1. Detober bier 
eingeführt: 2176 Loof Weizen auf 404 Fubren, 2022 If. 
Noggen auf 372 Fuhren, 1770 &f. Gerſte auf 548 Aubren, 
5050 8. Hafer auf 515 Fuhren und 15,506 Vf. Yeinfaat 
auf 2012 Fubren. 

Winden, d. 21, Detsber. Bon ber Ladung ber 
bei Domesnees gefrandeten Brigg Spruce, Kapt. Clarke, 
iR Einiges durdmäßt geborgen. — Die Preuß. Brig 
Harmonie, Kapt. Weilergren, von Stettin mit Balla 
auf bier beſtimmt, ift bier geſtern beim Einſegeln an der 
Nordſeite geftrandet und bat bei dem ſchlechten Wetter 
fhon viel N aiz. fo daß tie Rettung berielben zweifelhaft 
it. Die Mannfchaft iſt geborgen, jerod hat farfen Sturs 
med wegen noch nichts von Tafclage und tgl. gerettet 
werben fönnen. 

Windan, d. 1. Novbr. Bis zum beutigen Tage 
waren bier cinclarirt 196, ausclarirt IBY Schiffe; von den 
auscelarirten Echiffen befanden fid 28, der flärmifchen 
Witterung wegen, noch im Hafen. Der Werth der Eins 
fuhr betrug 24,045 R. S., — der Ausfuhr 175, HIER. ©. 
Hauptgegenftände der Einfuhr: nortifhe Heeringe 1809, 
Liverpooler Salz 3155 Tonnen; der Ausfubr: Eifentabnbol;, 
von 8 und 19 3. Die, 226,200 Etüd, fihtene Bretter 
610 Schod, fihtene Planfen 362 Schock (Werth ver Holz 
waaren 115,0, — im v. I. 212,658 R. S.), Gkrite 
811, Nogaen 2965, Hanffaat 15, Schlagſaat 592 Tfchetw., 
Sãeſaat 55% Tonnen. Mit Ausnahme der Holzwaaren 
tie Audfubr größer als im vor. Jabre. 
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Sibau. Am 12, Dctbr. Abends ereignete fi in ber 
Gegend von Rupau, in der Umgebung von Fibau, das 
Unglüd, daß die Wohnung des dortigen Arztes mit allem 
Eigenthume deffelben in wenigen Stunden ein Raub der 
Flammen wurbe. Diefes Unglüd hat bier, wie in Hafens 
poth unb bem ganzen Kreife jebr vice Theilnahme erregt. 
An demfelben Abende zeigte fih in einem großen Teile 
von Europa das Nordlidt. 





eaifffahrt. . 

n 2 
Riga, bis zum 7. November. . 2535 Eöif: reife. 
Pernau, bis sum 8. Movemb . 10 ed — 9 „ 
Reval, bis zum 24. October . » 2. WB. 6 
eibau, bis zum 24. October . » . 215 „ — 18 „ 
Bindau, bis zum I. November . . 16 „ — 182 „ 

— — — — — — — — —— — 
Sitzung der gelehrten Eftbniihen Geſellſchaft in Dorpat, 
am 5. Novbr. 

Die für die Bibliothek der Geſellſchaft im verfloffenen Monat 
eingegangenen Geſchenke wurden durdy ben Seerctait näher bezeichnet 
unb zwar: von bem Herrn Gollegienratb Dr. Napiereky, „Beichichte 
der Wolmarſchen Krrisſchule nebſt Andeutungen über bie Bildungss 
ge ſchichte Livlande, Programm 1847*, von Gr. Ereelleny dem Herrn 
wirft. Gtaatsrath Reichel der erfte Bo. ſeines Muͤnztataloges, bie 
ruſſiſchen Münzen enthaltend, von ber Kaiferlicy. freien beensmifchen 
Societät in Gt. Petersburg bad zweite Tertialheft 1847, von dem Hrn. 
Eſthl. Goub.⸗ Procureur Dr. Pauder in Reval bie Guͤtergeſchichte 
Eſthlands 1. Hft. Harrien 1847, von dem Hrn. Prof. extr. Dr. v. 
Rummel beffen Dortor:Differtation de statu aetalis secundum juris 
Livonici principia, von bem Hrn. StR. Prof. Dr. Keil Beiträge zur 
Geſchichte des Eſthlandiſchen Prediger: Synodus, Ennodal:Bortrag im 
Juni 1827 gehalten von dem Hrn. Affeffor des Provinzial = Conſiſto⸗ 
ziums U. F. 3. Anüpffer zu St. Gatharinen (d. verftorb. Hrn. 
Generalfuperint.), von dem Hrn. Prof: Dr. Gabriel Rein 3 Differ 
tationen über Finniſche Mythologie. Hr. Paltor Reinthal referiete 
über das von dem SDrn. Paſtor v. JZannau herausgegebene Hands 
buch für bie Eſthen, dic bie beutiche Sprache erlernen wollen, unb 
verlas bie von bem Hrn. Propft Heller zu Rappin eingefandte „Mit- 
tbeilung*, eine andere Anficht als die in den Verhandlungen, Bd. 2 9. 1 
gegebene, von der Bildung der Gftbnifchen und finnifhen Wörter für 
acht und neun. Ferner wurde ein Schreiben des Deren Prof. Dr. 
Rein in Helfingfors verlefen, enthaltend Auffdhtüffe über Finnifche 
Mythologie und eine Anfrage über Anlegung einer Eſthniſchen Bis 
bliothek für die literär. Gefellf. in Helfingfors. Bon dem Hrn. dimitt. 
Garbecapitain vo Hehn mwurbe der Geſellſ. eine werthvolle Sammlung 
moedern⸗Eſthniſcher Lieber des fel. Propſtts v. Roth überreicht, und 
ben refp. Hrn. Mitgliedern zur näberen Kenntniß mitgetheilt, ſowie 
der in vielfacher Bezichung hoͤchſt anzichende und werthvolle Auffag 
bes Hrn. Dr. Rreugmwalb zu Werro, Mittheilungen über Volkslieder 
bei dem im Pleskauſchen Gvuvbernement angefiedeiten Eitben und eine 
Eſthniſche Volkaſage, wir Ollew die Kirche in Reval baute. Zum 
Mitglicbe wurde durch das flaturenmäfige Ballotement aufgenommen 
der Hr. Guſtav Dscar Dchrn, Prediger zu Wendau. 








Perfonalnotizen. 

I. Anftellungen, Berfesungen, Entlaffungen. 

Mitteift Allerhoͤchſter Tagesbeſehle find: flattzepabter Wahl ges 
mäß beftätigt: der Bice-Präfident des livlaͤnd. Hofgerichts v. Lömwis 
cf Menar als Präfident biefer Behörde u. ber Secretair berfelben 
v. Tieſenhauſen als deren Bice-Präfibent; angeftellt: ber verab: 
ſchiedete Goll.» Geeretair Kelbt als Kanzleibeamter in der Weißen: 
ſteinſchen Kreidrentei ; der Gandibat ber Dorpater Univerfität Schmidt 
als Notair des Oeſelſchen Drbnungsgerihts; — ber Lehrer bei dem 
Baifen:Inftitute des Gatſchinafchen Erziehungs-Hauſes, Golleg⸗Rath 
Mayer, wegen der Nichtbeſegung der bisher von ihm bdekleideten 
Stelle aus dem Dienfte entlafien; ber etatmäpige Auffeber der Tich— 
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winſchen Kreisihule, Tit.⸗Rath Ewers gleichfalls aus dem Dienfte 
entlaffen — ber Gancelleibeamte des Gentral⸗Gouverneurs von kiv⸗, 
Eſth⸗ und Gurland, Goub.«Secr. Streng zum Wagemeifter beim 
Rigifchen Zollamte ernannt; ber aus dem Kewnoſchen Gymnaſio ent 
laffene Schüler Ugjanski mit bem Range eines Goll.:Regiftrators 
beim Gurländ. Domalnenhofe ald Gancelleibeamter angeftellt, 

U. Beförderungen. 

Mitreift Allerhoͤchſter Zagesbefehle find befördert worden: der 
ſtello. Seeretair ber liol, Gouvern. Bau⸗Commiſſion Goll.Regiftrator 
Hartung jum Boud.»-Berretairen, — ber fell. livl. Boup. s Ardjie 
teet Adamſon zum Goll.:Regiftrator ; der Afleffor des Rigaf. Lands 
gericht o. Klot, gemäß feiner Würbe als Ganbidat ber Dorpater 
Univerfität, zum Gollegien-Sreretair; der Prof. ber Kaiferl. mebiso 
Girurgifchen Academic Staatsrath Pirogom zum wirft. Staaterath 

Dem während bes Kricges gegen bie Frangofen im I. 1812 aus 
ber Zahl der Studirenden ber Dorpater Univerf. in bas Corps ber 
Freijäger des Lieutenants Schmidt getretenen, ald Kornet in biefem 
Gorps gedient habenden Paul Lütten, aus Dorpat gebürtig, if 
durch Allerhoͤchſten Befehl der Rang eines Golleg. s Regiftrators ver⸗ 
lieben worden, mit ben Roedhten, bie mit biefem Range bis zum Allee 
böcften Manifefte vom 11. Juni 1845 verbunden waren (dem per: 


föntichen Adel.) 
MH. Orden. 


Mitteift Allerhoͤchſter Ukaſe find Allergnäbiaft ernannt worden 
zu Rittern: bes St. Stanislaus-Ordens 1. GI. der zu befondern Auf⸗ 
trägen bei dem Infpector der RefervesGavallerie ſtehende, zur Gavals 
lerie ſich zaͤhlende Bencral:Major Dannenberg 2; des St. Annens 
Drbens 1. Gi. ber Ghef bes Stabes des 2. Reſerve⸗Cavallerit⸗Cot pu 
GeneraleMojor von ber Bannig; beffelben Ordens mit ber Kaifer: 
lichen Krone der Ghef ber 2. Küraffier: Divifion General: Lieutenant 
» Effenl. 


Bibliograpbifcher Bericht für 18 47. 
C. Ruififhde Journaliflik. 

Ueber das Perpetuum mobile ober bie f. g. KraftsMafchine 
und deren Erfinder, im Ertrabl. zur Rig. 3. Nr. 38 u. 261, von dem 
Givil:Ingenieur u. Maſchinenbaumeiſter Heiarih Heder auf Ilge⸗ 
zeem bei Riga. 








Bei H. Laakmann in Dorpat iſt erfchienen und in allen 
Buhbandfungen zu haben: 


Kleiner Comptoir,Kalender für das Jahr 1848, 
Preis auf Pappe gejogen WR. ©. 





Mecrolog- 

Am 23. September ftarb auf dem Paſtorat Tirſen in kivland 
ber Paftor emer. von Lubbe: Wall, Johann koren; Schag, im SI. 
Lebensjahre. (Bat. feinen Recrolog in der Rig. Ztg. Nr. 250.) 

Am 30. Dctober ftarb zu Menden nad langen Leiden ber Af: 
feffor subst. u. Steretair bes dortigen Bandgerichts, Notar. publ. des 
Wendenſchen Kreifes Beonbarb von Grothuf, Sobn bes früheren 
randrichters ven Grothuß in Riga, ein ald Juriſt und Gefhäftsmann 
aufgezeichneter und in den vielfachen amtlichen Beziehungen feines Ber 
rufs hochgefchägter Beamter feiner Behoͤrdt. 

Als verftorben ift aus ben Eiften geftrichen der im Reffort des 
Minifteriums bes Auswärtigen angeftellte wirt. Staaterath Kammer: 
here Baron Barclay be Zolly, 


Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 


Getaufte: St, IobannissKirde: Des Gonditors H. W. 
Felſchau Sohn Anton Hugo. 

Proclamierte: St. JohanniéKirche Der Ingenieur-Lieute: 
nant Jehann Ricolaus von Alopäaus mit Juliane Thereſe Wilhels 
mine Kraufe 

Verftorbene: in ber Gemeinde der St. Marien: Kirche: 
Boronin Gatbarine Louiſe von Rolcken, geb. Gräfin v. Münnic, 
alt 57 Zabr; Schneidergefelle Jacob Friedrih Michelſon, att 27 
Jahr; Baͤckergeſell Carl Martinfon, alt 24 Jahr. 











Ein Preis-Courant von guten englischen Stahlfedern liegt der heutigen Nummer bei. 


Otto Models Buchhandlung, 


(Diezu eine Beil. f. Driginat-Beiträge g. Cit. ber Oftfeepr.) 
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Meiginal: Beiträge zur Literatur der Oftfeeprodinzen, 
0 


Beilage zu Mr. 


I. Weber die Anorduung des Juhaltes 
von Picderbeften auf Grund eines 
leitenden Gedanfene. 


In Beranlaffung von: 

Th. Thrämer, sieben Lieder für eine 
Singstimme mit Begleit, des P, F. (Karl Löwe zugeignet) 
Leipzig, bei F. Whistling. 

Wenn der Tonfeger ed unternimmt, ſelbſt öffentlich 
über ein von ibm berausgegebenes Liederheft zu reben, fo 
geſchieht es nicht in ber Abficht, das Publifum von vorns 
berein günftig für daffelbe zu ſiimmen, etwanige Kritik zu ents 
waffnen — beide find in unferer Zeit zu felbflänbig,-und das 
. 38 Sagende fünnte nur dazu dienen, das Auge des Beur⸗ 
theilerd zu fhärfen, feine Forderungen zu fpannen — fons 
dern es gefchieht Tediglich im Intereffe für die Muſikwiſſen⸗ 
Schaft, wenn auch freilic) zunächft im Zufammenhange mit einer 
eigenen Leiftung, daß ich eine Frage aufiwerfe und beant⸗ 
worte, bie ich längere Zeit mit mir berumgetragen babe 
und/ die mir aller Beachtung werth zu fein ſcheint. Es 
erhob ſich zunächſt bei Gelegenheit gemeinſamer mufifalis 
ſcher Studien zwiſchen mir und meinem jetzt verſtorbenen 
Freunde Mortimer*) die Frage, ob nicht in Beziehung auf 
bie Liederhefte verſchiedener älterer und neuerer Tonbichter 
ein Prineip, ein leitender Gedanle aufzufinden wäre, dem⸗ 
gemäß der Inhalt Fönnte geordnet erfcheinen. Aber es 
gelang und in feinem einer ziemlihen Anzahl durchgenom⸗ 
mener Hefte etwas ber Art zu entbeden, rein äußerliche 
Rücfichten fchienen überall die Folge der einzelen Lieder 
beftimmt zu haben: Bei diefer Beranlaffung Rellte ich da— 
mals die Behauptung auf, man fönne und müffe auch 
bie Art der Anordnung ter verſchiedenartigen Fieber in 
einem Hefte zu einem Grgenjtande der Kunſt erheben, 
man fönne und müffe aud das kleinſte Liederheft zu einem 
in fih abgeichleffenen und abgerundeten Kunfiwerfe fors 
men, und nad einiger Grörterung flimmte mir mein 
Freund bei. Es galt nun den Berfuch einer folden von 
einer leitenden Idee getragenen Zufammenitellung zu mar 
hen ; id als ber mufifalisch Produftivere von und beiden 
übernahm den Berfud, der mir infefern erleichtert war, 
ald ih von Jugend auf mandes fomponirt und alſo 
etwa bereitd Borbantenes zur Auswabl benutzen durfte 
— er dagegen ald bie mehr refleftirente Natur nabm 
auf feinen Theil bie fpätere Kritik des Berſuches. So 
entfland denn vorliegenbes Lieterheft, mit deſſen Anord⸗ 
nung und öÖffentlihem Erſcheinen ich meinen unterdeß in 
bie Ferne gezogenen Freund zu überraſchen gedachte, wenn 
nicht die Nachricht von feinem Tode mich zuvor überrafcht 
hätte. — Schon gleih anfangs war davon zwijchen und 
die Rebe, ob nicht bei derartigen vom Gewöhnlichen 
ſich unterfcheitenden Lieterbeften in einer Art Vorwort furz 





*) Kür Deutfchland, wo fein Name wenig bekannt fein möchte, 
diene gur Nachricht, daß er als Dberinfpeftor an ‚ber Mitters und 
Doemſchule zu Reval verftorben; er war ein Dann von feltener Bil 
bung und inäbefendere auch einem feinen muſikaliſchen Geſchmacke. 


es Julandes. 


| 
) 
| 
} 
| 
! 
| 
| 


| 


f 
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Den 40, November 4847. 


deren Abficht und Charakter müßte angebeutet werben; bie 
gewöhnlichen Liederbefte, fo ſchien es ung, hätten dem Pus 
biifum eben nichts in Beziehung auf ihre Entitehung, 
zu fagen, darum fagten fie auch nichts — bei jedem 
Werfe aber, das ald Ganzes von einer Idee getragen 
fei, pflege fonft der Urheber beffelben fih in einem Vor⸗ 
worte ſelbſt Darüber auszuſprechen, was für ein Ziel ihm 
vorgeſchwebt, auf welchem Wege, mit welchen Mitteln er 
es zu erreichen geftrebt babe u. f. mw. Nichtsdeſtoweniger 
unterließ ich es, mich durch ein ſolches Vorwort über das, 
was ich wollte, auszuſprechen, eben um deſſen Ungewöhn— 
lichleit willen bei Liederheften, und 308 es vor, gleichfam 
ein Nachwort in biefen Blättern für folhe zw liefern, bie 
fih für einen derartigen Verſuch etwa intereffirten. 

Ebe ich indeg meinen Pan bei Anorbnung des cr: 
wäbnten Licderbeftes barlege, ſcheint es mir nothwendig, 
mich noch über einen Theil meiner Behauptung naͤher 
auszufprechen. Ich ſagte nicht bloß, man könne mit ber 
Anordnung eines Lieberheftes ein Kunſtwerk liefern (wie 
eben der Verſuch zu machen war), fondern man müffe 
das thun. Ich gebe meine Gründe, Jedermann wird mir 
wohl in Beziehung auf bie Erfahrung zuftimmen, daf nichts 
langweiliger ift, als eine Reibe von Liederheften, ja daf 
ed eft langweilig iſt, auch nur die Liederreihe Eines Heftes 
binter einander ber durchzunehmen. Wober das? Weil 
fo felten für genugfame Mannigfaltigfeit des Inhaltes 
geforgt if. Und warum dies? Weil der Tonfeper bei 
Zufammenftellung der Lieder und Weiſen gewöhnlich fo 
wenig Rüdfiht auf deren inneres Verhältniß zu einans 
ber genommen hat. Auf tie Art find Komponiiten, 
wie z. B. Küden, in denjenigen Fehler geratben, den 
man in der Aeſthetik Manier nennt, in den Fehler des 
Einerleis des Stoffes, der BebandInng — und bies Einerlei 
langweilt natürlich, auf die Dauer. Andere Tondichter 
find zu einer organiſchen Zufammenfegung ber in einem 
Liederhefte befindlihen Stüde allerdings dadurch geleitet 
worden, daß fie einen Kranz von Dichtungen in Mufif 
fegten, ven der Dichter jelbit urſprünglich gewunden, fo 
Wild. Müllers Winterreife fomp. v. Franz Schubert, Cha⸗— 
miffos Frauenliebe fomp. v. Löwe u. v. Schumann u. f. w. 
Ce st unverfennbar, wie fehr gleich tie Tondichtungen dadurch 
an Gehalt, Charakter und zum Theil auch Mannigfaltigs 
feit gewinnen; allein das ift einerfeits das Verdienſt des 
Dichters, nit des Tonfegers *), andrerſeits gibt es nicht 
viel folder Liederkränze, und fie ſelbſt können vielmehr bei 
einerlei hindurchgehender Grundſtimmung eine gewiffe Eins 
tönigfeit au der Kompofition herbeiführen, die dann nicht 
fo fehr ter Tondichtws, als ter Dichter verſchuldet bat. 


*) Aus biefem Grunde gab ich es auch auf, ben erften Verſuch 
eines Beleges meiner Anſicht durch Veröffentlichung einer Kompofition 
von „Kranz Kuglers Scenen eines Todtentanzes“ zu liefern; durch 
wie mannigfaltige und body zufammengebaltine Begenfäge ſich auch 
bier der Stoff bewegt, es bat ibn eben ſchen ber Dichter geordnet, ich bes 
baupte aber, auch ohne ſolche Worarbeit fonne und müfle der Kom: 
poniſt felbft eine organifche Verbindung treffen. 
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Warum find aber von den vielen Lieberfomponiften, unter 
denen doch unftreitig fo manche geniale und nicht bloß bands 
werfsmäßig, einieitig muſikaliſch gebildete Leute find, warum 
find doch fo äuferft wenige*) auf den Gedanfen gefommen, 
Lieder von verſchiedenen Dichtern, von verfhiedenem Inhalte 
zu einer geiltigen, organifhen Einheit zu verbinden? Wenn 
das eine Thatſache iſt (wie audy Andere finden werden, 
wenn fie, aufmerffam geworben, ſich darauf bin nunmehr 
ſolche Liederbefte anſehn wollten) fo rührt es, fcheint mir, 
daber, weil die Komponiſten von Fach, deren eine Anzabl 
zum Theil vom Ruhme u. vom Honorar lebt, bei ber 
Mahl der Terte ſich nicht von einer Idee, fondern von 
Laune und Zufall leiten laffen, nnd fobald fie eine Anzabl 
Sangesweifen fertig baben, als „ſechs oder fieben oder 
neun deutfche Lieder“ in die Melt und unter ihre Ber: 
ehrer ſchicken. Es hat fih ferner zwiſchen ihnen und 
ibrem Publifum, denn fait jeder Komponiſt bat fein befondereg, 
eine Art Nebereinfommen gebildet, was er bieten, was 
jenem und daber aud dem Verleger gefallen dürfte. Daber 
fommt der eine Tonieger immer vorwiegend mit fentimens 
taler Dichtung und Muſik, der andere mit baroder, der cine 
mit reichen Kunſtmitteln, der andere mit Troft ſchwächerer 
Spieler und Sänger; fliht einer einen Kranz, fo 
it ed von Vergißmeinnicht allein, oder von Jasmin, 
oder von Holen Roſen, oder von beicheidenen Beilchen. 
Andere ähnliche Cinfeitigfeiten find vorwiegend lyriſche 
Haltung oder vorwiegend plaſtiſche Tonmalerei bis zur 
Kälte und Tredenbeit der Neflerion, Streben nad ents 
ſchieden modernem Gepräge oder umgefebrt nad antifem 
Nofte, nad Salonfähigem oter nad Vollsmäßigem u. f. w. 
Id hätte bei meiner Auswahl aus einer ziemlichen Anzabl 
von eigenen Kompefitionen, wenigitens für das erite ges 
drudte Heft nun allerdings das ſogen. Beſte, das was 
beim erſten flüchtigen Anhören oder Verſuchen nach biehe— 
tiger Erfabrung etwa am meiſten beftechen, am leichteſten 
gewinnen mochte, aucleien und zufammenitellen können, 
allein mir war es wie gefagt nicht um einen Verſuch zu 
tbun, ſchlechtweg Verfall zu gewinnen, fondern um ehren 
Verſuch, verfhietenartige Blumen, Kinder tes Gartens 
und des Feldes zu einem Kranze zufammenzuflehten, und 
tiefer Kranz als folder, als Ganzes möge daher, fo wünſche 
ih, von denen, welchen meine Lieder vor die Augen fommen, 
ins Auge gefaßt, Die Juſammenordnung Des Ganzen möge 
gerrüft und beurtheilt werten. Es kaun ja miht fehlen, 
dep ein Lied ten einen, ein anderes den anderen vielleicht 
mehr auſpricht, ih wünſche aber, dag man ſich dadurch 
nicht verleiten laſſe, bei Einzelem fiehm zu bleiben, Tas 
Andere zu überschlagen, ih wünfche, daß man die ganze 
Mannigfaltigkeit nach einander und aud gerade in ber 
Ordnuug, die ich getroffen, an fih vorübergehen laffe*®). 


— — — 


*, Zu dieſen wenigen gehört namenttich Loͤwt (vgl. deſſen Nadıtz 
sränge (Op. 9, Nr. I und befonders 2), Gefänge der Sehnſucht 
Sp. Pd, Nr. 3 und 4)3 aleihermeife moͤchte Schuberts Schwas 
nengefange vielleicht eine rinigende Idee zu Grunde tiegen. Auch das 
iſt ſchen etwas werth, wenn eine geſchichtliche Perfontichkeit die Ein: 
beit bilder, mie in oͤwe's Op. 09 vice Balladen von Anaſt. Grün, 
Hoblfeld u. Platen verfdiedene Febenslagen Kaiſtr Karts V. vorführen. 

°* 6 iſt meine Meinung dabei nicht, daß alle Lieder von tineriei 
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Allerdings, eine gewiffe Familienähnlichkeit wird fih auch 
in dieſen Yiedern bei aller beabfichtigten Abwechſelung 
nicht verläugnen, doch jene Achnlichfeit beruht zum Theil 
wieberum auf bewufiter Abfiht. Ich erlaube mir, zur 
Darlegung des Weſentlichen diefer Abfiht dos anzuführen, 
was id in einem Briefe an Löwe geltend gemadt babe, 
an L., den ich unter den neueren Komponiſten wegen bes 
befonnenen Mannigfaltes in feinen Tonſchöpfungen vor« 
zugsweiſe bodhitelle und dem ih daher jenes Heftchen ges 
widmet babe, „Die neuere Kompoſition ſcheint auf einen 
entſchiedenen Itrweg geratben zu fein, wenn fie meint, nur 
durch Häufung und Forcirung der Tonmittel Wirfungen 
bervorbringen zu fünnen, und dagegen das wichtige, ich 
möchte fagen pſpchologiſche Studium vernadläffigt, wie 
mit geringen, aber zwedfmäßig verwandten Mitteln bes 
Melodieganges, der Rbythmik, der Deflamation auf die 
Zubörer oft ein viel färferer Eindrud zu machen it. Das 
Streben nad edler Popularität, nad Tiefe und Wahrheit 
des Gefübls, dünkt mich, muß aber vorzugsweiſe die Natur 
des Volfstiedes beachten, deſſen Weiſe namennich nicht durch 
eine obligate Begleitung geknechtet oder aufgeputzt iſt, ich 
ſage, des Vollsliedes, ohne daß darum gerade alles iu 
eine vollsmäßige Manier zu bannen und bie Erweiterung 
der Kunſtmittel, wie fie eine neuere Zeit gebracht bat, zu 
verihmäben wäre. 

Und nun eine furze Andentung deffen, was mir bei 
ter Zufammenftellung jener fieben Picder und der 
Weile ihrer Tonfegung vorgeſchwebt bat. Sie zerfallen 
wejentlih in zwei Gruppen. Die vier erften Lieber, die 
die ernfte Seite des Lebens darſtellen jollen, baben ſämmt⸗ 
lich zum Gegenitande die Liebe, denn Liebe wie Haß bis 
wegt das meuſchliche Herz bis im feinen tieften Tiefen. 
Allein ih habe das eintönige Geflöte verliebter Schäfer 
von gewöhnlichen Schlage und den jattiam berupften Gott 
Amor ferne gehalten, ih babe vielmehr verfhiedene Ges 
genfäge auf dieſem reichiten Gebiete des Gefübles vorzus 
führen verſucht, bie ſchon durch das Weitumfaſſende ihres 
Weſens Intereſſe erwecken dürften. Nr, 1 fpricht die trätts 
meriſch verfenfie Empfindung des Nomantifers aus, 
wie ſeltſamer dumpfer Geiterkant flingt es aus der Tiefe 
dazu, und aus den bewegten Traumeswogen ringe der 
Gedanke ſich wie durch tiefes Aufatbmen zu einer Art von Ber 
wußtſein binanf; Nr, 2 dagegen führt die marfige ans 
tife Stellung des Mannes zu der Liebe vor, wie fie 
in Herwegb und anderen politiſchen Dichtern der neueren 
Zeit ſich wieder herzuſtell en ſtrebt (ogl. V. 6). Nr. 5 uud 


Stimme koͤnuten vorgetragen werden. Am ſchlimmſten wuͤrde babe 
das Heintſche Früblingstied fortlommen; während alle anderen ſich 
auch noch allenfalls von einer Männerftimme ausführen laffen, gehört 
für biefes entſchieden ein heller boher Sopran, am beiten fat eine 
Kuabenſtimme mit Ihrem eigenthimtihen Metalle. Das letzte Lied 
bekommt feine Wirkung dagegen nur, wenn «6 im Tenor, und zwar 
von einer Anzahl kräftiger Stimmen in frifcher Weiſe ausgeführt 
wird, Re. I, 2 und 4 find urfprünglich für Männerftimmen, Nr. 3 
und 6 für weiblichen Sopran gefärieben; bie Beweggruͤnde finden 
ſich in der fpäteren Darlegung der Anorbnung des Ganzen angegeben. 
Das Heftchen eignete Sich fomit für die Aufführung in einer mufifas 
then Kamilie, wie ich deren in Deutſchtand und der Schweiz fo 
häufig getroffen. 
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4 find beide gewiſſermaßen Vollkslieder und fingen beide 
den Schmerz ber Liebe, fei es die durch Untreu des Schid: 
fales oder des geliebten Gegenſtandes getäufchte; aber dort 
charalteriſirt fih die weiblihe Natur [ver Schmerz in 
einfahen Stlagetönen und in gleihmägig wieberfehrenber 
Melodie zujammengebalten] *), bier die männliche mit 
ihren wechſelnden ftärferen Uebergängen von dumpfem 
Schmerze zur Neflerion und von da zur wilden Luitigfeit, 
bis fie wieder in das anfängliche Brüten über ſich ſelbſt 
verfinft. — Jenem Ernfte gegenüber jtellen die brei legten 
Lieder das Leben von feiner heiteren Seite dar, Liebe, 
Frühling, gefelliges und Naturleben find die unerfchöpften 





*) Beitäufig gefagt, bat dieſes, das Hürgefte der Richer, 
bei feiner ryythmiſchen Unbeholfenheit bie größte Schwierigkeit für 
die muſikaliſche Behandlung dargeboten. Bier Zeilen von 6 Zros 
chaͤen, jede mit fogen. weiblichtm Ausgange (— vw), mit einer Gäfur 
zwar in ber Mitte, aber wiederum nur einer weiblichen, 
(u -u-e. || -v-u—o) 

man kann fid) Teinen cinformigeren fchleppenderen Rhythmus denken. 
Und das ift wohl auch der Grund, warum biefes wunderſchont, tiefe 
Lieb des Meifters im Bolketone, Wild. Muller bisher feinen Zonfeger 
Hat finden wollen. Allein id muß geſtehn, gerade biefe Schwierige 
keiten zogen mid) an, und ich verfuchte fie zu überwinden, indem id) 
die 6 Zrochäen folgendermaßen behandelte (* bezeichnet Viertetnoten, 
0 Achtet, 3 Achtelpauſen, | das Zaktınde, || die Gäfur, A ben Haupt: 
atcent) x 
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Man verſuche nun im Vortrage des kiedes, ob noch etmas von ber 
urfprüngliden Gintönigkeit zu merken it. Mehr ais jene Schwierige 
keit bed Rhythmmus zog mid; aber ver bei Gedichten leider fo feltene 
Umftand an, daß alle vier Verſe in volltommerem Parallctismus der 
Gefuͤhlsbewegung dahinlaufen. Jeder Vers beginnt naͤmlich in der 
erfien Zeile mit dem Auödrude des aufgeregten Gefünles, der verwun⸗ 
derten Frage der Braut, verwundert darüber, daß ihr die Mutter 
ſelches zugemutbet, daß ihre Ehränen nicht Haben die Brautſchürze 

teichen konnen, dap ihr Litvſter Fo unbeweglich auf bes Meeres Grunde 
liegen bieibe. Die zweite Zeile beginnt wie begitigend {bie Mutter 
hat es doch aut gemeint, die Ihränen haben dech geflrömt, die Kunde 
dringt doch an des riebſten Obr, fie will fidh ja dem Wurnſche der Mutter 
fügen), aber der Affekt ſteigert ſich ſogleich wieder. Die dritte Zeile 
enthält offenbar den bedeutendften Gedanken jedes Berſes ſchon bis 
morgen frub werben meine Thränen die Schürze gebleicht haben — 
mein todter Liebſter wird mir zur Hilfe erſcheinen — wie ſoll ich ihm 
reutes werden! am den Altar gehöre ich nicht !); diefe Zeile iſt aber 
in jedem Verſe durch den Mitteteinfhnitt fo wunderbar getbeilt, daß 
der erſten in bedeutenderem Zone geſpꝛ cheren Kölfte die zweite wie 
ein choartiges Verhalten des Geh ıfıne nachklingt. In ter 
vierten Selle endlich erhebt fih der & ante und mit ihm bas Gefühl 
auf die Spitze und zum Iebbafteften usdrucke des Schmerzed Dies 
em Gange des Inhaltes gemäß iſt n auch dis Mannigfaltigkeit des 
Rtythmus, welche ich in bie ri üngticdre Eintönigkeit des Vers— 
maßes bincinzubringen gefucht, den verfchiebenen Zeilen zugeordnet 
worden, und darauf hauptjäglich beruht bie Wirkung dieſes Gedichres, 
wenn ed im Gefange mit Ziefe und Wahrheit des Gefuͤhls vorgetras 
gen wird; idy möchte es für das beſte Licd in diefer Sammlung bals 
tun, ohne dadurch dem Urtheite anderer vorgriifen zu wollen, ich meine 
nur, in einem anderen moͤchte Wort und Melodie fo durch alle Verſe 
im Einttange babingehen, wie in biefem Litde, und bas ift das Vers 
bienft bes Dichters, der dabei nicht wohl nur gleichſam inftinttmäßig 
fann gehandelt haben. 


’ 
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Gegenftände. Hier bilden Nr. 5 und 6 einzeln unter fi, 
und zufammen gegen Nr. 7 einen Gegenfag.. Dort ift es 
das Tiriliren der Einzelſtimme, tas bald kindlich 
fubelnd (in Nr. 5), bald märdenbaft zierlih (in 
Nr. 6) in den Früblingsjubel der Vögel einftimmt, wähe 
rend das maſſenhaft und bei aller Einfachheit in Schwunge 
eigenthümlicher Arcentuirung gebaltene Lied Nr. 7 ben 
Jubelder Menge bei der Arüblingswicherfebrtarftellt und 
ald aͤchtes (dem modernen Kunſtquartett gegenüber unifonis 
rendes) Gefellichaftölied der vergeffenen „guten alten Art” 
das Ganze wie mit einem Schlußchore abſchließt. 

Der Verſuch ift fomit meinerfeits gemadt und feine 
Free dargelegt, aber das andere Ich des Bundes, mein 
Kritifer it geftorben — nun, fo lege id ten Kranz auf 
deilen einfamem Grabe nieder und wünide, daß das Werfe 
hen von irgend einer anderen Seite ber eine eingehende 
Beurtheilung und diejenige Aufmunterung oder Zurecht⸗ 
weifung finden möge, die demjelben gebührt. Man 
kann verfichert fein, daß ich auch Zurechtweiſung gern are 


nehme, nur erlaube man mir, wo ic grundiäglich verfahren, 


meinen eigenen Weg zu gehn; dies betrifft namentlich 
den freieren Gang ter Harmenifirung. In dieſer Bezies 
bung geböre ich zu der Partei, deren Ueberzeugung es iſt, 
tag mandes Berbot der alten Schule muß gemildert, wo 
nicht gebrochen werten, und nicht das für unerlaubt gelten, 
was ſich fozufagen dem Auge, dem beredhnenten Verſtande, 
fondern was fid) dem Ohre mißfallig madt; dies in Des 
ziehung z. B. auf fogen. Duintengänge, wie ich fie, wo 
fie dem Ohre nicht auffallen, auch nicht gemieden, ja in 
ihrer grellen Weiſe zu Ende von Nr. 5 als Ausdrud 
berben Schmerzes abictlid angewandt babe, Ueber 
dem Zufälligen und Unvolifommenen ver Ausführung ſteht 
aber die Idee, und ih boffe, wenn aud nichts anderes, 
fo wird, fo muß fie Anerfennun;, finden, und wenn fie 
fie findet, den breitca Strom ber neueren Viederfompofition, 
ber in feiner vielarmigen Bewußtiofiyfeit dem Rheine gleich 
fih in den Sand zu verlieren brobt, gegen cine Mitte und 
eine Tiefe zurückdämmen belfen, darinnen wie vor Alters 
tie Geſangesluſt als ein Gemeingut tes Volkes dahinziehn 
möge mit ſtolzem, mit fröhlichem Rauſchen. 





I. Zwei Gräber, 


Wes find die beiden Gräber, die jene Birke decht, 
Dort, wo das Bächlein murmelnd fein Blumenufer neckt? 
Es prangt in zarten Knospen ein ſchlichtes Trauermal, 
Verwachſen it ver Name, verwachſen üt die Zabl. 


Was flüfert in den Zweigen jetzt fo gebeimnißvoll, 
Da von dem fernen Dome die Mitternacht erſcholl? 
Es freut der Mond fo traulich fein helles Silberlicht, 
Doch in das tiefe Dunfel der Gräber drang es nicht. 


Sechs Schatten fnien nieder, um jeden Hügel drei, 
Die tränfen jede Knospe mit iprer Thränen zwei, 
Und über ihre Lippen, mit Dornen überjä't, 
Ertönt ein langer Seufzer, der reuig Gnade fleht. 


Jegt raucht die Trauerbirfe, jegt rauſcht das grüne Yaub 
Und fireuet heile Funlen, wie zarter Blüthen Staub: 


. 
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Es find der Unſchuld Zähren, — fie tränften Siamın 
und Zweig — 


Und fieh! ſechs Schatten lodern, ſechs Höllenfadeln gleich. 


Da firablt in blauen Füften ein liter Eternenfreis, 
Es iſt die Bahn des Engeld, dort naht er blendenbweiß; 
And über jenen Gräbern, ba hemmt er feinen Flug 
Und löfcht bie Gluth der Flammen, die hell gen Himmel ſchlug. 


„Ihr kennt das Grab zur Pinfen? Es birgt ber 
Treue Bild, 


Des Greifes junge Gattin, fo lieblich und fo mild; 
Zur Rechten rubt ein Jüngling, den treue Freundſchaft band, 
Wenn er ein Herz voll Adel, ein Herz voll Unſchuld fand.“ 


„Doc euch war jede Tugend ein alter Pfaffenſcherz, 
Ihr habt mit Dtterzungen vergiftet Beider Herz: 
DersBuße fünfzig Jahre, der Bollmond beute Frönt, 

So fei euch denn vergeben, der Himmel iſt verföhnt.“ 


Der Engel bebt die Schwingen, gen Diten eilt er fort, 
Ihm folgen von den Gräbern ſechs lichte Sterne bort. 
Da welften alle Knospen des Thränenquelld beraubt, 
Der Stein zerfiel in Meter, bie Birke fanf enfneht. 

5. Heiell. 


IM. Gedichte ı von J — 
1) Zeus und der Fanu. 
(Frei nah Nachimeff.) 


Was iſt die Flamme trocknen Heu's 
Zur Herzeusflamm des Gottes Zeus? 
Sobald der wo 'ne Schürze ſah, 

Gleich ſtand's in lichter Flamme ba. 
War zugethan ſehr Liebeehändeln, 

Ob's auch ihm Schande war zu tänbeln. 
Berlichte ſich einft in cin Mädchen, 
Das wohnt in einem griechſchen Städtchen. 
Die Dirne war entferlid ſpröde, 

An ihre Wange flieg gleich Röthe, 
Wenn man fo was von Liebe ſprach — 
Gott Zeus drum lief umfonft ihr nad. 


Merkur mußt ihr Geſchenke bringen. 
Der Götter Gott, verfteht ſich wohl, 
Der ſchickt was Recht's, nicht Blumenlobl. 
Die reiten fonnten fie nicht zwingen. 


Mit Liebeepulvern Aesfulap 
Dom Himmel fam zu ihr herab. 
Die Schöne fpie die Pulver aud 
Und jagt’ den Doftor aus dem Haus. 


Zulegt warb Amor abgefdidt. 
Veräãchtlich doch tie Schöne blickt 
Auf ſeinen Köcher, ſeine Pfeile. 
Sie hatt? ihr Herzchen mittlerweile 
In's Ledermieder gut verſteckt, 
Mit Schande Amer auch bedeckt 
Zu Vater Zeug nah Haufe fam. 


Ein Zaun zum Glück es auf fig nahm 
Dem em Donnergotte beizuſtehn ur — 


Im Namen bes Generalgpuberneriente von von Liv⸗ fd: und "Surland geſtattet den Drud: 
8.9. 3immerberg, Genfor. 


Dorpat, den 10. November 1847. 
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Er wär’ vor Brunſt ja fat verbramnt 
Und hät’ ben Kopf ſich eingeranut, 
Der Faun, entſetzlich anzuſebn: 
Behaart und. um die Schnauze Zöpfe, 
Berdreht den Schönen flers die Köpfe, 
Weil gern er ſchäkert, ſüßlich meffert, 
Dabei der flotte — Tänzer war. 
Man ri ſich um das Vieh fogar; 
Mit Einladungen man ihn quälte, 

Auf Dall und Kränzchen der nie fehlte, 


Dem ird’ihen Fräulein zu gefallen, 
Entfagte Zeus des Himmels Hallen 
Und feiner Würde, feinem Glanz, 
Nahm Unterricht beim Faun im — Tanz, 
In Bodegeftalt —: Mafurfa, Polfa —, 
Und boppft und walzt bei Tag und Nacht, 
Bis er’ö zum Tänzer hat gebracht. 


Die nicht fo fpröbe ſchmolz vor Liebe: 
Drauf weiht’ dem Bod fie fanfte Triebe 
Und überließ fih ihm in Huld 
Für frühres Leiden und Geduld, 


Gott Zeus umarmtie rauf den Faun: 
„Du magſt auf meine Gnade baun, 
„Ich bring’ zu Ehren dein Geflecht, 
„Ihr habt darauf das erſte Recht. 


Nicht nach Verſtand die Schönen ſchätzen 

Den Mann jept; einzig und allein 

Nah fügem Meklern, fadem Schwägen 
Und nad dem — Bein. 


2) Der Hirt. 
(Brei nah Krüloff.) 


Seit langer Zeit ſchon ward bei Firt 
(Er war des Fürſten Hirt) 
Mit jedem Tag die Heerde feiner. 
Gerechter Gort! erbarım’ dich meiner! 
Ich fomme aufer Brod, 
So Hagte Allen Firt die Noth 
Und wünſcht dabei den Wolf zum Teufel. 
Und jeter fpriht : dran iſt fein ar — 
Der Wolf der Schafe ſchlimmſter Feind 
Das ganze Dorf mit Firt vereint 
Durchſucht den Wald, den Schilf, die Flur —, 
Vom Wolf doch keine Spur 


Das gab ein Kopf-Zerbrechen! 
Man hört von nichte, vom Wolf nur ſprechen. 
Doch endlich kam man hinter's Licht: 

Firt ward beſtimmt einſt Koch zu werben; 
Für dumme Streich’ doc forigejagt 
Zu büten auf dem Land bie Heerden. 
Zum Unglück batı! er mitgebracht 
Den — Stüdenzettel aus der Stadt. 
Drum war er nie bei Tisch aefeifen 

Obn' Hammelfleifch zu effen, 
Ghebraten und mit Zwiebel zugeridt't ; 
Den Fetitſchwanz heut beim ige 
Kotletten trauf mit Kopffalat — 
Der Wolf davon bie Ehre bat. 


N 46. Mondtag den 17. November 1847, 
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r 
Hiv-, Eftb- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Hiterafur. 
Zwölfter Jahrgang. 
Das Inland 


wird auch im Jahre 1848 fortfahren zu erscheinen und den Interessen der Ostseeprovinzen durch Ver- 
breitung der Kunde über dieselben zu dienen, Die Redaction wird vom ersten Januar künftigen Jahres 
durch die thätige Mitwirkung der Herren Privatdoc, Dr. Hansen für das historische und geographi- 
sche, Lector Hehn für das literarische, Prof, Dr. Osenbrüggen für das juristische und Ober- 
lehrer Thrämer für das pädagogische und musikalische Fach unterstützt werden. Einer gleichen 
Mitwirkung sieht sie auch für andere Hauptfächer entgegen und glaubt so den Lesern und Freunden 
des Inlandes einen reichen Inhalt und eine würdige Haltung des Blattes verheissen zu können. 

Da die Erfahrung gelehrt, dass Umfang und Werth der dem „Inlande“ zugänglichen poetischen 
Production der Ostseeprovinzen das Erscheinen einer ihr gewidmeten regelmässigen Beilage nicht recht- 
fertigt, so werden die „Originalbeiträge zur Literatur der Ostseeprovinzen“ in Zukunft wegfallen — wobei 
die Redaction sich vorbehält, ihr zugehende gehaltvolle Beiträge der Art in das Inland aufzunehmen. 

Der Umfang des Inlandes bleibt der bisherige (mindestens 75 Bogen im Jahre). Der Pränume- 
rations- Preis für den Jahrgang beträgt wie bisher bei Versendung durch die Post 8 RRbl. 8. 

in Dorpat 6 Rbl. 50 K. 8. 
[Für die auch allein zu beziehenden, pädagogischen Aufsätze und Nachrichten, (mindestens 40 Bogen 

jährlich) bei Versendung durch die Post 4 Rbl. 50 K. S. 

in Dorptt 4 Rbl. 

Bestellungen nehmen an sämmtliche Postcomptoire und deutsche Buchhandlungen des Reichs, 
so wie der Verleger, Hr. Buchdrucker Laakmann in Dorpat, 


Die Redaction. 





faar (vom finn. osma, ursus gulo, Vielfraß ?) nicht abzu⸗ 
Difchen Ortönamen, leiten, fondern zeigt auch deutlich) an fih eine germanifche 

Nach einer alten und längft befannten Gelehrtenanſicht Zufammenfegung, fo daß nichts entgegenflept, ihn auf den 
find, en fo aud die altnordiſchen Götter, Dvin | Aſen Dbin zu beziehen. Dann aber weift die bafelbft ein, 
und die Afen, urſprünglich menſchliche Helden und Weife beimifpe Sage noch jept in einem anfepnlichen Hügel das 
geweſen, die erſt fpäter und allmählich fi im Volfsylauben Grab des Niefen Odin ausdrůclich nach ). Wenn ſich 
zu Gottheiten herausgeſtaltet. Bevor fie aber in Sfartinas aber bie erwähnte Anfiht biermit noch nicht zufrieden giebt, 
wien eingewandert, behauptet dieſe Anſicht, hätten fie nicht fondern fid aud unter andern auf bie Ortönamen Oden⸗ 
nur in den ruffifhen Oſtſeelanden ihren Aufenthalt genoms fog, Odenlat, ja Dvenpä und gewiffermaßen Uvarangalae 
men, fonbern aud in einigen bafigen Ortsnamen bie blei— im liber census Danise beruft **), jo wirb allerdings bie 
bende Spur deffelben zurüdgelaffen). Und wie man auh | Pelbaffenpeit diefer zum Theil wenigftens aus dem Ehſt⸗ 
über diefe Anficht von der Entflefung gottheitliher Bor | Mlhen ins Deutſche aufgenommenen Namen erſt näher zu 
fiellungen bei ten alten Völfern urtheilen möge, fobald | unterfuhen fein. 
man fi einmal zu ihr befennt, hat man auch fiher einigen Um einen verläßlichern Halt zu gewinnen, muß ich 
Grund zn der Annahme, daß die Afen fh einft in unfern goörberft Einiges über den Namen Dvenpä für fih allein 
Gegenden aufgehalten hätten. Denn zuvörderſt ift biefer vorausfhiden. Daß die Endung —pä, Kopf, ehſtniſch 
Annahme der Name bes nordweſtlichſten zu Ehſtland ger ſei, hat ſoviel ich weiß Niemand in Abrede geſtellt, und 
hörigen Eilandes Odins — der Odensholm günſtig. Nicht | wirklich fügen viele mit ihr zuſammengeſetzte ehſtniſche 
nur iſt er von dem ehſtniſchen Namen der Inſel Osmus—-⸗ — — — 
— — *) Bol. Schleicher, Eſthona, I., 196. 

*) Bol. Cangebef, script. rer. Dan. VII, 544. “) Bol. Krufe,; ur⸗Geſch. d. efthn. Wolksftammes, ©. 46 f. 
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und finniſche Ortsnamen fie vollfommen. Ob aber bie 
erfte Hälfte Oden — von ber erwähnten Anficht für die 
ehftnifcye oder germanifhe Form bes Aſennamens Dven 
gehalten wird, if leider nirgend ausgefproden. Indeß 
fann fie nicht wohl für germanifh gelten. Der Sprach— 
gebrauch Nee nah Manfgabe der Zufammenfegung Odens⸗ 
holm auch bier ein Odenspä erwarten, bad nirgend vorftebt; 
überdies aber if mir im Lande der Ebiten fein Drtöname 
befanntgeworben, deſſen erfte Hälfte germaniſch, tie zweite 
urfprünglich ehſtniſch wäre; ich finde nur das umgefebrte 
Berhältmig z. B. in Embach oder vielmehr älter Embed, 
Pernau, Määfspof 9). Alſo, ſcheint cs, wird diefer Anſicht 
das Wort Oden für die ehſtniſche Auffaſſung des alinord. Odin 
gegolten haben. Aber auch hier vermiſſe ich ſchmerzlich wieder 
zweierlei: einmal den Nachweis, daß der Name in die ſer Form 
beiden Ehſten oder doch den Finnen entweder wirklich vorfäme, 
oder nad, Manfgabe anterer aufgenommenen Wörter in 
der ober der Form vorauszuſetzen wäre; zum andern bie 
Gründe, wegen deren tie alte überlieferte Ueberſezung bes 
Namens Drenpä verworfen worden**). And wenn ber 
erſte Mängel ſich vielleigt Daraus crflären und billig ent⸗ 
ſchuldigen läͤßt, daß ihn eine ungenügende Kenntniß des 
Ebftnifihen veranlagt babe, jo begreift fh nur um fo minder, 
warum die alte Leberfegung ber Orizines Livoniae ***), 
welche mit der der ruſſiſchen Jahrbücher genau ſtimmt, 
nicht ſorgſamer beachtet und erwogen worden it. Beide 
Schriften, in vieler Hinfihe von fchr ausgezeichneter Art 
und dabei bon einander vollfommen unabhängig, übertragen 
den Namen Odenvä dur „Bärenfopf*. Ich muß befens 
neh, ich finde feinen andern Ausweg, dieſe fonft wunder 
bare Uebereinſtimmung zu erklären, als die Annahme, ibr 
mũſſe eine gegenſtändliche Wahrheit zu Grunde liegen, ver 
Name Dvenpä die angegebene Bereutung wirklich gebabt 
haben. Inteh wollen wir der vielbeſprochenen Airficht nicht 
zu nab treten, und glauben, daß jte ihre wohlerwogenen 
Gründe gebabt. Damit find wir aber auf unfern Ausgang 
zurüdgeworfen, und müſſen die Sprache befragen, ob um 
welde Erflärung des Namens fie zu geben vermöge. 


Die neme ehſtniſche Spradlebre von Ahrens beginnt 
mit der Berfiherung, daß das Ebftnifche eine Tochter des 
Finnifchen fei, daß es vielfach und in mehr als einer Hins 
ficht fih nur aus dem Finniſchen begreifen laſſe. Diefem 
muß ich vollfommen beiftimmen, mit dem einzigen Vorbe— 
balt, daß ich ftatt Tochter Ehwefter fagen bürfe. In einer 
Ausivabt ebftnifcher Vollslieder, welche bie literärifhe Ges 
ſellſchaft in Reval im nächſten Jahre herauszugeben gedenft, 
werd’ id Veranlaſſung baben, für die Behauptung von 
Abrens die zahlreichſten Belege beizubringen, und thatfächs 
lich nadweiien, daß das Ebſtniſche vor wenig Jahrhun— 
terten dem Finniſchen nod weit näber geftanden, als ges 
genwärtig. Es it mithin alle Urſache vorhanden, aud hier 
tes Finniſche zu Narbe zu ziebn, darauf zurüdzugepn. 


*) Der Ortsname Thorönnme bei Woeccler, db. Ginf. Ehſten 
Aber glaubiſche Gebr, Bog- 6, ſcheint mir zu unſicher, um dagegen 
zu ſprechen. 

", Bat. jedech Kruſe, a. a. D. 306. 


"nn. 
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Das Finnische bewahrt noch jegt den einen woblers 
baltenen Stoff, aus welhen das Ebitnifche nit nur für 
die verſchieden geitalteren Namen Ottepä, Obbofotfomsis, 


: Obbefatfo mois, fonbern zugleich für die ind Deutſche auf 


genommenen gleihförmigen Namen Odenbä, Dpenfots, 
Drenfat die Kleidung unverkennbar zugefhnitten. Diefer 
eine woblerbaltene Stoff iſt das finnifhe Wort ohto, Bär, 
deſſen Weßfall ohdon in den Weßfällen pbden und kahden 
von den Grundzablen ylſi und faffi, eins und zwei, feine 
nächſten Kormverwandten findet, Diefe finnifhen Wepfälle 
phden und kahden find nun im Ehſtniſchen in ber revaler 
Mundart zu übhe und fabbe geworden durch vorwärltswir— 
fende Affimilation; in der dorpater Mundart aber durd, 
wie es fcheint, rüdwärtögreifente Aſſimilation und Härtung 
zu ütte und fatte. Genau auf diefelbe Art bat in ben ans 
gezogenen ebſtniſchen Ortsnamen ver alte Weßfall obton 
fi, wie ſchon im Finnifchen zu obo, in der revaler Mund⸗ 
art zu Dbbo, Dbhe, in-der dorpater Mundart zu otie Cotta 
noch jest Bär) umgeſtaltet, mit geringem, auch ſonſt beleg⸗ 
barem Wechſel des Selbſtlauters in der Endung. Das 
beutige dorpat. ehſtniſche Ditepä bat demnach wirklich bie 
Bedeutung „Bärenfopf”, und die überlieferte alte Uebers 
ferung it aus der Sprache ſelbſt gerechtfertigt. Für bie 
Bedeutung der andern Namen ergiebt ſich dieſes: Obhekatk 
beige Bärengebüid von katk, moraftiges Gebüſch, und Ohr 
bofots Bürengegend von fot*), Gegend, forfilt, von Seiten. 
Dazu fommt, daß der altnortiihe Namen Odin weder von 
ten Finnen noch von den Ebiten, ſoviel fih nachweiſen 
läßt, aufgenommen worden; wobl aber der Sprachſchatz eine 
Bälle den obigen Ortsnamen entfprechend gebildeter dar 
bietet. Um nicht allzu weitläufig zu werben, führ' ich beis 
ſpielsweiſe nur an: Mäetaggomois, d. b. dag Landgut hinter 
dem Hügel, und die im liher census verzeichneten Guts— 
namen Otkaenpae in Uironia in parochia teruestaevaerae 
und Hergaenpae iu Maum kylaegund, welches legtere jetzt 
finn. Härjänpäã, ehſtn. Härjänä, d. h. Ochſenkopf, Tauten 
würde. 

Dies alles möchte nun [hen darauf hindeuten, daß es 
nicht bloßer Zufall fein fönne, wenn ſowohl in ten aufge 
nommenen deutſchen, als auch in Ten zuftimmenden Formen 
bes liher census Dtbaenpae, Dibaencotacs, Ochaengac 
oder richtiger gelefen Othaengat, die erfle Hälfte der Namen 
genau tiefelbe it. Was läßt ſich nun zur Erklärung dieſer 
Formen aus der Sprache nachweisen ? Nachweiſen läßt fi 
zuvörderſt, daß das m in Tiefen Namen das Kennzeichen des 
altehſtniſchen Weßfalles it und tiefer alſo gleichfalls ebmals 
genauer zum finniſchen ſtimmte. Nicht nur hat ſich in einer 
nicht kleinen Anzahl alter ehſtniſcher Ortsnamen dieſes n, 
geſchützt durch die Zufammenfegung und in ihr verbärtet, 
erhalten, fondern die Art der Zufammenfegung felbit Täßt 
feinen Zweifel, bag es den Wegfall bezeichnet habe, wie 
jeder fi überzeugen wird, ber des Ehſtniſchen Fundig iſt. 
Abgefehen von den Ortsnamen, tie füh hierfür aus dem 
liber census nod anführen liegen, beweiien dies bei Heins 


*) urſpruͤnglich wohl eins mit dem ehfin. koht, Ort, meldyes 
umgeftellt keth, kots gab, wie für bie finn. Formen mehtä, methär 
merfä im Ehſtniſchen mer, Wald, gangbar geblieben. 


rich dem Fetten die Namen Sonstangana, Majan » pathe, 
Majanpata ; dann eine ſehr beträchtliche Anzahl unverfenns 
bar aus dem Ehſtniſchen ins Deutſche aufgenommener, noch 
jegt gebrauchter Drtonamen, wie z. B. Koͤrventack Cietzt ebſtu. 
Körweraggos, vor kurzem noch Korwentakemois), Ornhof 
Ciegt ebſtn. Orromois), Hienbof (jetzt ehſtu Hiomeis) und 
äbnliche; endlich einzelne ebſtniſche noch jetzt nicht ganz vers 
ſchollene Drisnamen, wie z. B. Soonleppamois, Sonlep in 
Dagven, Eontagge oder Somtaggusiemeis, woncben jet 
Solaga und Soragusfemeis gilt, Sotad im Dorpatiſchen, 
Paenfülla oder in noch älterer Form Painkülla, Paentüh 
in der Wiel*), u. a. Für die Verwandlung aber des fin 
niſchen und altchfinifhen Meffalles ohdon in dad deutſche 
Den, Dibaen im liber census läßt fid Folgendes anfüh⸗ 
ren und belegen. Alles, was vom Ältern Ehſtniſchen er⸗ 
halten it, zeigt, daß noch vor wenig Jaßrbunderten bie 
revaler und dorpater Mundart fich viel näber ftanden, viel 
mebr Gemeinfames hatten, ald gegenwärtig. Darum werden 
wir denn wohl annehmen dürfen, daß neben den altebfk 
niſchen Formen Obdonforfen und Obventatfon, im Gebrauch 
mögen geweſen fein, fo wie gleichlaufend die verfchiedenen 
finnifhen Mundarten neben mebtä, wibta, fobton einerfeitd, 
anderfeitd auch methaͤ, witba, fathon **) fennen und braus 
den. Ya, tag im Finniſchen ſelbſt neben obte, ohta, otfa 
Där, aud eine dem dorpat. chfin. otta näher ftebende 
Form verfommen möge, dürfte ſich nicht nur aus ber 
Sprahäßnlichfeit im Allgemeinen, fondern indbefondere and 
dem Namen Diama, der finnifchen Bezeihnung des Geſtirns 
„ter große Bär" ergeben. Diefe finnischen Formen weifen 
aber tarauf bin, daß das dorpat. ebitn; ötta, Där, nicht 
dur rüdgreifende Aſſimilation, fondern vielmebr durch 
Härtung aus edha entitanden fein werde. Ich meinerfeits 
fann nad alle tem, was die Sprache aufweilt, nicht Daran 
zweifeln, dafi bie Namen Ovenpä u f. w. nichts mit dem 
Aſen Odin zu thun baben. 

Aber der Gintename Uvarangalae, d. b. Warangalae, 
in parochin Halelne, welchen wieder der liber census Da- 
nise aufführt, dieſer wird Ted ven ten Marägern, den 
Stiftern des ruſſiſchen Staates, den Berehrern Odin's, abs 
zufeiten ſein? Ich beforge fehr, daß das unempfindliche 
Ehſtniſche fih auch gegen den Gang tiefer Ableitung ziem⸗ 
Ich gleichgültig erweifen werde, Wie oben befcheib’ ich 
mich inteffen au bier, feine Meinung zu baben über den 
zugleich vermutbeteten Jufammerbang zwiſchen den Warä— 
gern und dem Gefhledtsnamen derer von Wrangel; **") 
ich befchränfe mich auf Ableitung und Vedeutung lediglich 
bed alten Ortönamend Uvarangalae, welder gegenwärtig 
ehfin. Warrangomois oder Pranglimeis, deutſch Wrangelds 
bof heißt. 

Die Form Uvarangalae erinnert fofort an bie vielen 
finnischen und ebftnifchen Ortönamen auf la, die wohl richte 
anders find, als alte Wemfälle, deren Berwendung zu 
Driebezeihnungen auch dem Deutfhen nicht fremd if. Der 
Berfall würde etwa waranga ober warang gelautet haben. 
‚Ein ganz nahtretendes Wort zeigen nun zwar bie ehfinis 








*) Wal. Hupel’s und thor Sites ehfin. Zprachlehren. 
*) Bol. Renmwalt’s lexicon ling. fenn. ©. IV. 
vr, S. Kunik, d. Berufung der Rodfen, I. 
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ſchen Wörterbücher nicht; aber ich find’ es in einem ehſt⸗ 


niſchen Bolksliede. Nachdem im dieſem das bedrohliche 
Herannahen eines Krieges gebeimnißvoll wunderbar, was 
eben fo für das Alter des Liedes ſpricht, wie die Bemer— 
fung A. Anüpfers, daß es eine verwandte finniſche Rune 
gebe, angefündigt werben, beißt es: 

Eit woͤttis pillata perrein, 

Labhutada lapſokesſi 

Uranguie, warangitie, 

Kiwwi kildude feggaje, 

Pae pakſo murranguie; 

woneben in einem andern verwandten Volksliede in ſehr 
aͤhnlicher Stelle aud die Form warranguie auftritt. Wie 
und wofür immer man die Formen uranguie, waranguie, 
murranguie zu erfiären geneigt fein möge, fo iſt doch offen 
bar bie Ferm waranguie dem Stamme nad dem Orts— 
namen Uvarangalze gleich zu achten. Und was aud) weiter 
die Bedeutung dieſes Wortes fein möge, foviel ficht man 
aus dem Zuſammenhange wie aus dem Vergleich mit dem 
Öutönamen Pödrangomois in Wierland, in welchem faum 
cuf Anderes ald den Reichthum an Elenen *) gedeutet fein 
fann, daß es cine oͤrtliche Beſchaffenheit ausdrucken müffe, 
Dürfte man annnehmen, die Gewohnheit der ehſtniſchen 
Vollodichtung, den Sinn von etwas chen Gefagten mit 
andern Worten zur Erflärung und Aufpellung zu wieder 
holen, wäre aud in der angeführten Stelle eingehalten 
worden, jo fünnte das Wort vielleicht eine felfige, fteinige 
Beihaffenheit des Dried anzeigen. In dieſem Falle ließe 
es fih bequem zum finn. waara, Berg; nach der zweiten 
Lesart warranguie aber faft wicht minder bequem zum ebitn. 
warre, Steinhaufen, flellen. Indeß leitet eben biefe zweite 
Lesart, welche tem jegigen Namen des Landgutes Warrans 
gomois näher Recht und dod ber Schreibweife des liber 
census, ber bie Mitlauter nicht felten einfach zu ſetzen pflegt, 
auf feine Weife widerftreitet, auf eine andere und wie 
mid dünft vorzäglichere Ableitung, die mir Kreutzwalds 
Freundſchaft an die Hand gegeben. Nach ihm gilt munds 
artlih neben dem befanntern ehſtn. warrif auch warif 
und bezeichnet einen tihten Wald, Warang und warrang 
fönnten davon, wie für harrafas, Elſter, auch harrangas 
begegnet, Teiht Nebenformen fein, und bie angezogene 
Stelle wäre demnach etwa zu Übertragen: 


Thät die Mutter vertheilen das Hans, 

Ihre Kinblein überficdeln 

In die Höhlung, in tie Waldung, 

Zwifhen der Steine Sprengungen, 

In ven Bruch ter breiten Fliefen. 
Zur Erklärung biefer Stelle erinnere ich an bie befannten 
Bolfsüberkirferungen von Höblen und Zufludtsörtern vor 
den Drangfalen tes Krieges. Es iſt flar, dah von biefem 
mwarang ober warrang ter Name des Landgutes Waran—⸗ 
gala oder Warrangemois mit derſelben Schidlichleit abge: 
leitet fein fönnte, wie fo viele andere ehftnifche Ortsnamen 
augenfcheinlih von begriffverwandten Wörtern abitams 
men. Die Achnlichfeit mit tem veutfchen ober vielleicht 


*) Ehjftn. pödber, Weßf. podra, Glen. 
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urfprünglih dänifhen Geſchlechtenamen von Wrangel 
wäre dann wohl nur zufällig. 


Wie groß, nah allem dieſen, die Wahrfceinlicfeit 


fei, bag der Gutsname Uvarangalae fih von den Maris 
gern herſchreibe, bleibe ber Entfheidung bes geneigten 
Leſers überlaffen. HN. 


II. Griminaliftifche Miscellaneen. 
N. Es ftedt im Blute, 


Ein efipnifher Bauer fam im 3. 1842 in Griminals 
unterfuhung, weil er aus der Artjchen Kirche in Yivland 
die Altarleuchter vom Altare geſtohlen hatte. Derjelbe war 
kurz vorher, mit einigen andern Bauern, befonders tbätig 
gewefen bei einem Unfuge in einem Grabgemwölbe auf einem 
benachbarten Kirchhofe. Gleih in der Borunterfuchung 
führte er an, er babe ſich bei der Verübung des Kirchen» 
diebflahls in einem Zufande von Geiſtesabweſenheit befun- 
den und er leide öfters an dergleichen Anfällen. Bor tem 
Landgerichte wieberbolte er, bag er fi in einer Geiſteszer⸗ 
rüttung umbergetrieben und fo zu der A**fchen Kirche ges 
kommen fei; er habe fi oft wie wahnfinnig gefühlt und 
erfi Erleichterung gefunden, wenn er zur Ader gelaffen 
worden; durch Aberlaffen fei er aud von feinem letzten 
Zuftande wieder zu Verſtand gefommen. Die Zeugen, wels 
he hierüber befragt wurben, unter ihnen die Ehefrau des 
€. 3., deponirten, er ſei am 7. Dee. 1841 trunfen vom 
Kruge zurüdgefommen, habe in feinem Haufe gewürhet, 
Drohungen und Flühe ausgeftogen und mehrere Male ges 
fagt, daß er fih umbringen wolle. Spät am Abend dieſes 
Tages hatte er fi enifernt, war aber wieder zurüdgeholt 
worden. Da er in ben nädften Tagen fortwährend 
fehr aufgeregt war, follte er von Geiten des Hofes nad 
Walf zum Arzte gebracht werden, er fuchte fi aber felbft 

‚baburh Ruhe zu verfhaffen, daß er fih am 41. und 12. 
Der. fhröpfen und zweimal eine Ader öffnen lief. Der 
Aderlaß wurde am zweiten Weihnachtstage wieberholt. Am 
1. Jan. 1842 beging er den Kirdenraub. Wäre fein Ber: 
brechen ein Mord ober Todſchlag, nicht Kirchenraub gewes 
fen, fo wäre feine obige Einrede gewiß mehr berüdfichtigt 
worden und ber Inquirent hätte nicht unterlaffen eine ärzte 
lihe Beprüfung des phyſiſchen Zuftantes des E. 3. anzus 
orbnen, benn es it durch merfwürtige Griminalfälfe docus 
mentirt, wie Schwere des Bluts und teffen Antrang zum 
Gehirn Menſchen zur Vernichtung des eigenen und frem— 
ben Lebens getrieben hat. Sehr tragifch iſt ter Fall von 
Damiens, ber von Goſſe Ctas Pönitentiarfpftem — 
über]. von Martiny. 2. Aufl, Weimar 1842. ©. 12) fo 
erzählt wird, „Der Emailmaler Genepne von Genf bes 
„fand fih am 5. Zuni 1757 zu Verſailles und trat in eine 
„Scheulwirthſchaft, um daſelbſt Erfriſchungen einzunehmen. 
„Während des kam ein Mann, heftig und mit verſtörter 
„Miene und verlangte dringend, man möge einen Chirur⸗ 
„gen kommen laffen, der ipm eine Aber flüge. Der Wirth 
„war fehr befcäftigt und fhidte ihn feiner Wege. Einige 
„Augenblide naher wollte Genepne ben König aus 
„dem Palaſt geben ſehen und als er in die Nähe bed+ 
„ſelben gefommen , fündigte man ihm einen Mordver⸗ 


„ſuch an, der fo eben auf ben König gemadt worden | 
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"war. Man brachte Damiend verhaftet geführt und G. 
„erfannte in ihm den Dann, den er in die Schenfwiribfaft 
„hatte ürgen und fo dringend um einen Aderlaß bitten fehn. 
„Die Unterfuhungsacten führen ſelbſt dieſen Umſtand an 
„und dennoch wurde Damiens auf bie Folter geipaunt 
„und — geviertheilt, Was für ein weites Feld von Refleris 
„onen eröffnet fi hier dem Denker!“ Es gehört aud ein 
mebhrfah ſehr merfwürdiger GEriminalfall bieber, ver in 
Higig’s Zeitfhrift für die Criminalrechtspflege in ben 
Preußifhen Staaten I. S. SL ff. bebantelt if, Der 
Zabadsfpinnergefel Schmolling ermordete im I. 1817 
mit einem Meffer ein von ihm gefhrwängertes Mädchen. 
Inden Berhören gab er an, daß er ſchon feit mehreren 
Tagen den Gedanken nicht habe los werden fönnen, das 
Mädchen tödten zu müflen, daß er deshalb, weil er ganz 
unrubig und franf gewefen, fich zur Ader gelaffen, dieſes 
babe aber nicht gebolfen und er babe endlich feinen Vor⸗ 
fag ausführen müffen. Zwei Gutachten ausgezeichneter 
Mebdiciner Ceiner berfelben war Horn in Berlin) jprachen 
ſich für bie geiftige Unfreiheit des Sch. aus, allein er 
wurde vom Unter» wie vom Obergeriht zur Strafe bes 
Rabes verurtheilt. Der König verwandelte bie Todeöftrafe 
in lebenswierige Einfperrung und Sch. fam nad Glatz. 
Hier wurbe er, als anfceinend unfhäblih einem Mitges 
fangenen höheren Standes zur Aufwartung beigegeben, aber 
am 19. Februar 1821 hatte er auch dieſen ermordet. — 
In einem intereffanten Bude eines engliſchen Arztes über 
den Selbfimord CF. Winslow the anatomy of suicide. 
London 1840) if in fehr zahlreihen Belegen dargethan, 
wie phyſiſche Urfachen zum Selbfimerb führen, und auch 
bem,Aderlaß ald Mittel dem Selbſtmord vorzubeugen bie 
gehörige Aufmerkfamkeit gefhentt. Winslomw erzählt auch 
zur Beherzigung für Ehemänner, wie ein Ehemann feine 
Epebälfte, bie von einer zu reizbaren Gemüthsverfaſſung 
war (of atoo inflammable constitution) durd einen Ader⸗ 
laß zu einem Mufter der Eittfamfeit (a model of deco- 
rum) machte. Den großen Nugen tes Biutiaffens haben 
fhon tie alten Römer erfannt. Gellius erzählt im 
feinen Noctes Atticae X, 8., daß bei Subordinationsfeh⸗ 
lern und anderen Bergehen den römiſchen Soldaten eine 
Ader gefchlagen und das böfe Blut abgelaffen worden. Er 
meint, es fei bied urſprünglich mehr als ein Heilmittel denn 
ald Strafe betrachtet worden, dann gewohnheitsrchtlich 
bei verfchiebenen Bergehen zur Anmwentung gefommen — 
quasi minus sani viderentur omnes, qui deliuquerent. 
Ich ſchließe diefe Heine Mofaifarbeit mit ten Worten bed 
befannten Engländers D’Isracli: „Manche Menfchen 
find gehängt worben für Verbrechen, von denen fie leicht 
turh (andere) phpfiſche Mittel hätten nebeilt werben 


fönnen. 
I. Hobes Hazardipiel. 


Im 3. 1700 famen vier Leute für nädhtlihen Ueber 
fall, Peinigung und Raub bei einem livläntifhen Gerichte 
in Unterfuhung. Wer unter ihnen tie anderen angefif- 
tet, fonnte nicht ermittelt werden. Das Hofgeriht verur 
theilte alle vier Inquifiten zum Schwert, der Körper des 
Urbebers folle dazu aufs Rad geflochten und fein Kopf 
auf einen Pfapl gefedt werben; weil der Urheber aber 
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nicht ex actis befannt fei, follten die Inquifiten nochmals 
zu deffen Angabe ermahnt werben; falld er dadurch nicht 
entdedt werde, follten alle vier unter einander würfeln und 
der Berlierende ald Urheber geftraft werben. Im 9. 1705 
wurde ebenfalls in einem Hofgerichtsurtheil befohlen, daß 
zwei Diebe würfeln follten und der, welder bie minveften 
Augen werfe, ben Strang, ber antere 20 Paar Rutben, 
Kirhenfühne und drei Jahre Feflungsarbeit erleive, Hier 
haben wir num im Anfange des 4Bten Jahrh. ein Gottes⸗ 
urtheil und zwar eind, welches dem älteften ber bei den 
Deptfchen üblihen Drbalien, dem Loofe, fchr ähnlich if. 
Das Loos wurde zur Zeit der fränfifhen Könige befonders 
bei Diebſtablebeſchuldigungen angewendet, nah ber lex 
Frisionum follte es gebraucht werden, um ben wahren 
Mörder eines im Raufhandel oter in einem Auflauf Ers 
ſchlagenen zu ermitteln. 


LII. Das celebrirte zweite Jubel: Feit 
(der Augsburgicheu Eonfeffion) wurde zu 
Mitau folgenvergeftalt feierlid begangen. 

(Rad einer alten Handſchrift.) 

Anno 4730 den 4. Juni st. n. am Jobannie+ Felt 
wurde ald am Sonnabend Nachmittags der Anfang ger 
macht. Da vie Leute aus ter Borbereilungäpretigt 
welche von einem Studiofus genannt Kraft gehalten 
ward, und der Tert aus ber Ep. Pet. 3 genommen hatte, 
— waren, wurde nach geichloffener Predigt, von 

bis 5 Uhr, im beiden unfern Kirchen geläutet und Paufen 
nebit Trompeten gerührt und geblafen. Den Sanntag 
Morgens wurde von 6 bis 7 Uhr mit allen Glocken ges 
läutet. Es fanden tie aus der großen Schule befintlichen 
Knaben vor dem Altare in weißen Hemten und Yorbeeren 
Kränzen geziert, der Herr Superintenbent hielt die Predigt 
aus dem Ev. Matth. 15 und 32 DB. der Eingang war: 
Unverzagt und ohne Grauen foll ein Krit wo er ift, ſich 
ftets laſſen Schauen. Nah gefchloffener Predigt murbe das 
Te Deum Laudamum unter Abfeurung einiger Heinen Ger 
ſchüze, welche auf tem SKirchbofe gepflanzt waren, mit 
Mufif unter Trompeten und Paufen gefungen und abge 
ſchoſſen. Die Knaben gingen in ihren Habits und in den 
en Deljweige tragend, paarweiſe nad ter großen 

ıle. 
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Den Nadmittag prebigte ein fremder Priſter, genannt 
Sänger, fein Tert war genommen aus ber Arof. Pet. 
5 Ray. Es war eine fo unzäblbare Menge ſowohl vom 
Adel wie auch Rigiſche bier, welche diefem Alte beirvohnten, 
wie fih fein Menſch zu erinnern wußte, Es waren alle 
Geitühle 2 & 5 doppelt, befegt, alle Gänze fo ſtehends 
vol, dag man mit der größten Mübe durch kommen fonnte, 
es müflen viele abelihe Frauenzimmer in dem Gange ge— 
fanden haben. Gegen Abend wurben um 6 Ubr abermals 
Pauken und Trompeten von beiten Kirchen Thürmen ges 
rührt und geblajen. Den Montag wurde von 6 bis 7 Uhr 
mit allen Hoden geläutet, um 8 Uhr wurde zufammen 
gelautet, und die Berfamlung der Knaben, ald der Küſter 
mit feinen, der Nedyenmeilter Magnus mit feinen, und 
ber Konrector mit feinen Knaben, welche obngefähr 60 find, 
in ihren weißen Habits, mit Yorbeeren Kränzen und Palms 
zweigen in ten Händen, paarmeife mit ihren Informatores 
aus ten großen Schulen, nebit bier befindlichen Priſter, 
ungefäbr 6 bie 7. Es gingen den Anaben zur Seite bie 
Fürſtlichen Soldaten wegen Gedränge der Leute bie zum 
Chor. Bom Altare bis zum Gange an ber Walpete 
wurden bie Knaben längſt den adelihen Geftüblen gegens 
einander geftellt, die Herren Prediger aber nabmen ibren 
Sig buch die Dress Kammer in ihren Detüblen. Es 
werten nur einige Lieber gefungen und mufiziert.  Anjtatt 
einer Predigt wurde die Augsburgiſche Gonfejfion und ber 
Verlauf der Chur: Fürften und Hoben benannt, welche mit 
Lurber nah Worms gegangen, und wie jie allba ihr Glaus 
bensbefenntnig in Schriften dem Kaifer Earl dem ten 
Tapfermürbig und zur Ausbreitung Gottes Ehre überreichet; 
ba bei das paffirende ihnen zu Lobe und ewigen Andenken 
in tieffter Demuth dem großen Gott für bie damalige Er 
leuchtung feines Göttl. Worte, daß er und fo Bäterlih und 
aus der Finſternis zum lichte geleitet abgelegt und gedanfet. 
Nah ter Predigt hieltſder Studioſus Kraft eine Rede, wie 
ſolches geſchehen und geichloffen, marfdierten die Knaben 
paarmeife mit ihren Informatores und Priftern Magiftrat 
und Aelterleute und Elteften nah ber großen Schule, wo: 
hin wegen Gedränge faum ber Adel tie Oberräthe und 
einige vom Rathe fommen fonnten. Es ift allda von 2 
Knaben eine Rede gehalten worden. Um 12 Uhr wie fie 
aus der Schule weggegangen waren, wurbe zum Beſchluß 
eine Stunde geläutet; auch die Pauken und Trompeten ge: 
rührt und geblafen. Beide Abende wurden Illuminations 
gebalten; auch im einem Feuerwerke diefe Worte prüfen» 
tirt: Verbum DEJ. 








Gorrespondenznachrichten und Neperiorinm der Tageschronik 


2 ivland. 


Riga, d. 1. Novbr. Als refidirender Landrath für 
den November iſt Scine Ereellenz ber Herr Landrath und 
Dberfirhenvorfieher des MWendensWalffhen Kreiſes Nieos 
laus von Tranfebe zu New Wrangeldhof eingetreten u. 
wird im Faufe des December Monats Seine Ercellenz ber 
Herr Ranbratb w. GonfiftorialsPräfident, wirflihe Staatsrath 
ꝛxc. R. 3.8. Samfon von Himmelftiern refitiren. 


Niga, d. & Novbr. Hanbelsbericht. Die fi bietende 
Gelegenbeit, noch einige Verſchiffungen zu machen, brachte einiges 
Leben hervor; ed wurten ned von Hanfe. 1400 Berf. zu den 
Preifen von 90, 85 u. 80 genemmen, zum größeren Theil 
in Eorten beftehend; für Reinhanf allein waren feine 
Berfäufer und Meine Frage dafür. Auf Vieferung für das 
nächte Jahre find zu biefen Preifen nod feine Käufer, aber 
auch nicht Berfäufer pr. Compt. Blade; bie Zufupr 
wird ſchwach und dafür einzelne Gattungen zur Completi⸗ 
rung der im laden begriffenen Schiffe Bedürfniß, fo machte 
fi Das Geſchäft weniger leicht als bisher und Preiſe ſchloſ⸗ 





fen feſt: Marienb. 26 Rb. Part.-But 95, engl. Kron 24, 
BG 22, PHD 25, HD 21 Rb., mitunter auch auf fpätere 
Lieferung Geltung gewinnend. Säeleinfaat wurde a 44 
Rbl. gemacht, Doch waren Berfäufer. Thurmfaat behaups 
tete fih auf 4} a 44 Rbl. Getreide blieb ohne Umſatz. 
Die auswärtigen Preife ſtehen außer Berbältnig zu ben hier, 
wenn aud nur nominell beitehenten, als 8B6& B5 Ro. für 
Noggen pr. ult. Mai mit 10 % Vorſchuß. — Einfuhr. 
Bon Salz if eine Ladung St. Ubes eingetroffen ; bie Kor» 
derung ift dafür hob, ta aus dem Keller Verkäufe böher 
als bisher gemadt find. — Bon Heeringen frine Rebe. 


Niga, ten 10. Noobr. Borgeflern Abend traf Se. 
Eminenz ter Hr. Bifhof Philaret von Hocfeiner Rund» 
reife in Livland wieder hiefelbft ein, und geſtern if Ge. 
Erc. der Herr Generalmajor ven der Euite Er. Rail. 
Majeftät Jeſimowitſch zur Refrutirung hier angefommen. 

Niga, ten 12. November. Für bie Freiſchule 
unbemittelter Töchter aus dem gebildeten Ständen 
find unter andern eingegangen von den Erben des weil. 
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Hrn. Auguſt Vegeſack VOR, S. in Treſor⸗Scheinen deren 
Zinfen vor Allem dazu dienen jollen, für eine Schülerin 
tas Schulgeld von 6 NL. ©. jährlich zu bezchlen, jo daß 
es immer eine Areifhülerin des Hrn. Aug. von Vegeſack 


. In ber Nordifhen Biene (vom 15. 
Det. d. I. Nr. 255 Feuilleton) flieht ein furzer Artifel 
über die Keierlichfeiten bei der Beitattung des veritorbenen 
Bürgermeiſtere P. R. Dünamer mit den Werten: "Deuts 
zutage erweiſet man werer in Rußland noch in ten ſoge— 
nannten Hanſeſtädten werer lebentigen noch totten Buͤr— 
nermeiitern jo viel Ebre, ols in Riga, wo bie Geſetze u. 
Gewobnbeiten tes Mittelalters, dic im übrigen Europa 
längft vergeffen find, noch in voller Blüthe ſtehen!““ - - 
Im Feuilleton ter St. Petersburger deutichen Ztg. Ar, 257 
wird in einem eingelaudten Artikei ars Niga bievanf Nach— 
ſtehendes emwitert: „Das Xergerlice ver Sache Liegt alſo 
der Nordiſchen Dirne in den Ebrenbezeugungen und 
zwar in dem Brei derſeben. Wie liegt benn aber darin 
Mittelalterliches und gar — wie es im Anfange les 
nes Artikels beißt — ten roben Zeiten der alten Hanfe 
Angeböriges? — So viel wir willen, fo bat in ten Läu— 
dern, wo das Chriſtenthum, ja wo nur Pietät ter Gelins 
nung noch nicht aufaebört bat, auch die Sitte nod nicht 
aufgebört, einenibeils Tec Geſtorbenen überhaupt die leute 
Ehre zu erweiien, anderntbeild hochgeſtellte Männer ber 
fonderd auezuzeiſchnen, endlich die. wirklich Verdienten bob» 
pelter Ehren werth zu halten. Die Ebhreubezeugungen nun 
bei der Beſtattung des Bürgermeiſters Büngner waren 
theils tie eigentlich kirchlichen für Diefen Stand, tbeils die 
berföommlichen fir einen Wann, ter ein ſelches Amt ver 
waltet hatte, tbeilö tie freiveilligen, welche dem verdienten 
Bürger von feinen Mirbürgern gezollt wurden. Was bie 
eigentlich Firchlichen betrifft, jo war's nicht mebr und nicht 
minter, als auch audern feines Standes geworten ift. 
Daß fein Amt nach dem Herfommen befonvere Ebrenbr- 
zeugungen verlangte, das fann doch wohl Niemand befrems 
ten, der bedenft, daß er die höchſte Magtitratsperion einer 
Etadt von etwa 70,000 und eines Weichbildes von etwa 
7000 Einwohnern war, der Chef einer oder vielmehr vieler 
Behörden, welde mit allen Angebörigen (wenn wir dazu 
alle von der Stabt angeftellte und in ihrem Solde fichende 
Beamte zählen) ein Perfonal von mebreren Hundert Ans 
geſtellten bilten, daß alfo von feiner Würtigfeit, Tüchtigs 
trit und Treue allertings tie Wohlfahrt vieler Menſchen 
und gewiffermagen ber ganzen Stadt mit abbing. Wenn 
nun diefer Mann, ben keinesweges Brorfiudium oder das 
Verlangen nah Ausfommen und Auszeichnung in den 
Magiſtrat geführt batte, der vielmehr dem Geſchäfte, wel 
bes ibm vorzugsweife fein Ausfommen bot, fih um feiner 
Anſtellung im Maniftrate willen mehr oder weniger ent 
zieben mußte, wenn tiefer Mann nur um feiner allge 
meinen Vürgerpflicht zu genügen, um dem Bertrauen ſei⸗ 
ner Mitbürger zu eutſprechen, um Gott und Menſchen da 
zu dienen, wohin er gerufen wurde, die Aemter, die ihm 
übertragen worden, augenommen, wenn er Zeit und Kraft 
geopfert batte, um fih für ſie auszubilden und in ihnen 
würdig tazufteben, wenn cr alfentbalben bis zur höchſten 
Magiſtratsſtelle binauf mit feltener Tüchtigfeit und Treue 
ſich bewährte, — was iſ's denn, daß die Nordiſche Biene 
es feinen Mitbürgern fo übel nimmt, wenn fie ibın bei feis 
ner Beſtattung nicht allein alle berfümmlichen Ebren gern 
zolften, Sondern auch freiwillig auf jede ſchickliche Meise 
Danf, Achtung und Liebe bewichen? — Wenn ed wahr 
wäre, daß am antern Orten bergleichen nicht mehr flatts 
ündet — ee iſt Gott ſei Dank! nicht wahr, — fo müßte 
man ja ſolche andere Drte bedauern und Niga um der 
Pierät feiner Einwohner willen glücklich preiſen! — Und 
wahrlich, der Staat ift glüdtich zu nennen, wo ſolche Pie 
tät ter Vürger noch nicht aufgebört bat und wehe und, 


wenn verdiente obrigfeitlihe Perfonen und Bürger ſolche 
Ancrfennung nad ibrem Tode nicht mehr fänden und Alles 
füh retucirte auf anbefoblene Geremorien! — Webe und 
auch, wenn alted gutes Derfommen in biefer Dinficht lächer⸗ 
lich gemacht oder abrogirt würde! — Uebrigens möchten 
wir auch gern willen, was denn in allem dem von der 
Norbiihen Biene Angefübrten blos Mütelalterlihes und 
für unfere Zeiten nicht mehr Paſſendes liegt? — Es find 
ja olles Dinge, Die man heutzutage aud an andern Orten 
bei Bezeugung öffentlicher Trauer eintreten läßt. 

Alſo — was war bie Urfache, welde die Norkiſche 
Birne vermochte, ibren Stapel bei diefer Belegenbeit zu 
gebrauchen? — Wir wiffen’s nicht — es wäre denn eine 
ſolche, um derentwillen fih Riga Glück wünſchen müßte, 
Da fan es denn den feinen Sud gern verſchmerzen! — 


Niga. Der Director Ringelbarbt bat feinem Dr» 
cheſter 4 Abende zu Goncerten bewilligt, für die eine 
Subferiptions » Liſte umbergefandt wird. Unterſtützt von 
der muſikaliſchen Geſellſchaft, ven hieſigen Initrumentals 
Dilettanten und anderen Mufifern, unter Mitwirkung bes 
ſämmelichen Theaterperſonals, ſtehen diefem Bercine fe 
zu Gebote, wie wir fie feit langer Zeit nicht im gleichen 
Grade für Concert Aufführungen beiiammen gefeben haben. 


Die an ten Branntweinsstieferungen nad 
Narva Tbeil nebmenten Intereffenten des Vereins livlän— 
diſcher Branntweinss Virferanten find. vom tem Gomite 
tiefes Vereins vorläufig Davon benadrichtigt worden, daß 
tie Lirforurgs: Quantität nad Narva pro 1843 gegen 56 
Wedro Halbbrand beiragen wird. 


Im 3. 1846 wurden Seeſchiffe von 16 big 150 Laſt 
erbaut: in Taganrog 26, Aftraden 35, Baladına 7, Vis 
bau 6, Überfon 8, Niga 4, Petroſawodek 3, Nicolajew 
5, Reval 9, Jemail 1. . 


Eitbland. 


Neval, d. 12. Novbr. Eine vor Kurzem piefelbft 
gedruckte Heine Brochüre: Verbreitung der heiligen Schrift 
in Eſthland vom Julius 1846 bis Julius 1847 —* Nach⸗ 
richten über die Thätigkeit der Eſthländiſchen Comität ber 
Bibel s Brfellihaft und deren Hülfss Vereine während bes 
lestverflefienen Jahres. Arüher wurden dieſe Nachrichten 
auch im Inlande mitgerbeilt und ed möchte baber ange 
meſſen erſcheinen, auch jegt daranf hinzudeuten, dag bie 
Thätigfeit der Eitbländifhen Bibel-Comität und ihrer Fili— 
alsBereine im letztverfloſſenen Geſellſchafts-Jahre eine fehr 
geſegnete war, daß bie Kirchſpiele Rappel in Harrien, St. 
Simonis in Wierland, Wejenberg, St. Johannis in Jer— 
wen, St. MariensMagdalenen, Ampel⸗Weißenſtein und St. 
Annen Goldenbeck in der Landwieck, Leal und Kirrefer, 
Karuſen in der Strandwieck in ihren Hülfsbibel- Gefelß 
ſchaften und deren geregelter Wirkſamkeit die ſicherſte Grund» 
lage einer fortvanernden Verbreitung ber beiligen Schrift 
in Eſthland gewähren und ber Garanticen für das Forte 
befteben der allgemeinen Theilnabme an dieſem Werke ber 
chriſtlichen Erfenntnig viele geboten find. — Eine andere 
intereffente Brochüre, welde aber nicht ins Publifum ges 
kommen, ſondern nur als gedrudtes Manufeript vertbeilt 
if, führe den Titel: Beitrag zur Geſchichte des Ejihländis 
ſchen Prediger-Synedus, Eynotal:Bortrag im Juni 1897 
bei Eröffnung des Synodus gehalten von I. #. 3. Knüpffer, 
Prediger zu St. atbarinen, Director der Synote. 


Neval, Am: 12, November wurde in der Section 
der literäriihen Gefellichaft für Baterlandsfunre ein Bor 
mn. gehalten über Livland auf dem Wormſer Reichstage 
41495. — Zufolge Defanntmadung des Hrn. efihländ. Civil 
Gouverneurs Sollen, gemäß höherer Borfchrift, die Lies 
ferungen von Proviant flatt wie früher im Kublen 
nummebr. in Säden gemadht werden, bie zuzunäben 


und nicht weiter zuzubinden find. — Der hiefige Frauen— 
Verein bat einen Theil des Grundftüdes N. 1290 auf 
bem Tönnis-Berge angefauft und dortbin ſämmtliche Ins 
ftalten des Vereins verlegt, namentlich das Armen Magazin, 
die Suppenanſtalt, die Schule für Beitelfinder. Das größte 
Gebäude wird zu Mietbwobnungen für Arme eingerichtet 
nnd ein Vocal zur Kranfenſtube eingeräumt. 
beiden Unternebmungen bat ber Verein um Unterſtützung 
in Hausratb aller Art, befonders Möbeln, gebeten. 


Am 6, Sept. fand man auf dem Gute Tofumbed 

in ber Laut⸗Wieck im Fluße Tofumbef tie Leichen der 
Bauermagd Ewa, Jam's Toter und eines von ibr nes 
ebornen Kindes, das noch durch die Nabelſchnur mit ver 

Prutter verbunden war. Sie batte am %, Septbr. Abende 
den Bauern Jaan, mit dem fie auf vem Felde des Herrn 
gearbeitet, mit tem Beſcheide nad Haufe geſchickt, ſie folge 
gleich. Am 3. Septbr. ward fie bereits gefucht, aber nur 
einzelne Steitumgeitüde von (pr wurden, gefunden. Ibre 
Schwangerſchaft batte fie verbeblt. — Die Section lounte 
wegen zu ſehr vorgeichrittener Verweſung nicht ſtattfinden. 


Gurland. 


Mitan. Bon ten Geldern aus ten frommen Stifs 
tungen des weil. Hofratbe Wünſch u. weil, Commerzien— 
raths Schönborn haben zu Jebannis d. 3. erbalten: 
das für Stutirende vom Hofr. Wünih ausgefegte Legat 
ein Stubirähter zum dritten, ein anderer zum zweiten, 
ein dritter zum erſten Male, ein Jeder 128, zuſammen 
384 R. S.; das Schönbornſche Legat 2 Studirende, zuf, 
OR. S. Legat für arme Schultinder 64, 8 Wulwen 
zu 32, zuſ. 256, 8 Handwerfker zu 5%, zuſ. 256, 4 Dante 
werfer zu 8, zul. 5%, 9 Witwen zu B, zufammen 72, 20 
Witwen zu 4, zuſ. EO, 12 Witwen zu 2 und 9, zui. 25 
für Pflege des Wünfgigen Grabes 5, — zufammen 1420 
No. Sib; die teftament. Legate des Commerzienraths 
Schönborn wurde an deſſen Schweſter mit 50, an die alte 
Vetter mit 30 R. S. gezablt. 


Mitan. Drei junge Leute aus Mitau, ber Kauts 
mann 3. Gilde Boitmann, cin gewiffer Vibert Jobn u. 
Bart Jacob Freimann, die nad St. Petersburg ge 
fommen waren, daſelbſt aber — ihrer Angabe nad — 
feine Beſchaäſnaung gefunden batten und in Außerfter Dürf: 
sigfeit ſich befanden, — baben gegen den tertigen Ban— 
quieur Baron Stieglig einen verbrecheriſchen Anſchlag 
gemadt und am 27. October auszufirren geſucht. Sie 
batten ibm cine Einladung angeblich eines fremden Prinzen 
in das von ihnen bewohnte Gaftbaus zufommen laffen; als 
Baron Eneglig bei jenem Erſhheinen in Dem bezeichneten 
SGatbanfe Den Betrug gemerkt und din Gafhwirte um ide 
bere Erklaärung angegangen, ſich jedoch beimlich entfernt, In 
dem von ihnen bewobut gererienen Zimmer fand man unter 
Anderem unter der Decke eines der beiten dort febenden 
Betten ein toppellänfiges mit einer Angel geladencs Piſtol, 
mit geirannten Häbnen und aufgeicgten Zundhütchen. Im 
Verbör baten fie geftanden, fie bätten den Baron Etirglig 
eingelaten, um ihn durch Ueberredung oter durch Drobung 
zu —— ihuen eine Geldunterſtützung zulommen 
zu laſſen. 

Am Nachmittage bes 14. Octobers brach in dem Schuls 
baufe zu Neu-Seſſau, weldhes zum Doblenfhen Kirch⸗ 
fpiele gehört, Feuer aus. Der Schullebrrr ſelbſt mit feiner 
Frau waren nach Doblen zum Markt gefabren, ibre 6 
Kinder nebſt einem Dienſtmädchen waren zu Daufe geblieben. 
Das Feuer, Gott weiß, wie und wo auegebrochen, zchrte 
bald das ganze Gebäude auf. Das älteſte Kind, welches 
zuerft bemerkte, was geſchab, führte und trug die kleinern 
Rinder berand, denn bie Dienſtmagd wußte in ihrer Angſt 
nicht, was fie thun follte. Es famen Vene berbei, insbe⸗ 
fondere ter Gutsberr von Seſſau mit feinen Arbeitssteuten, 


Zu tieien. 
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um Hülfe zu Teiten, aber durch den flarfen Wind konnten 
fie nichts auerichten. Das Schulgebäude verbrannte mit 
Ulen, was fib tarin befand, dem Eigenthum des Schuls 
meiſters, den Schul⸗ m. Kirchen-Geräthen, die dort aufber 
wahrt wurden, Mit das Geringſte wurte gerettet. 





Gelchrte Gejellicharten- 
Monatefigung der curlind. Geſ. für Literatur und Kunſt, 
am 5. Novbr, 


In Dinficht auf die Befchreibung von Gurland, welche der Ges 
ſchafte fubrer in der Sertember⸗ Sitzung in Anregung gebradt batte, 
machte derſelbe jegt aufmerkiam auf einen neuerichſt bekannt gewer⸗— 
denen Aufiaa des pen. van ber Smiffen ubır Gurland. — Derſ. 
las aus Kunde Stiche. fur Erdkunde VI. 3. verſchiedene Mirtbeitungen 
bes Poſtors Büttner an Profeſſer Bergbaus zur Witterungstunde, 
Gewachstunde und Thierkunde von Gurland. Auf den Wunſch des 
Geſcha nefubrers erllarte Paſt. Büttner feine Bereitwilligteit, der Ge: 
fell]. als Migl. ich wirder anzuichlivgen. D. Geidsäftef. erwähnte der 
Schmidt. aAtſche. fur Geichichte Sept. Det. catbattenen Aufjage über 
Pewal nieserlandifde Mptrotogie", über „Zuisto und feine Nach⸗ 
kommen”, uber „Bedeutung u, Berbreitung des Namene Ruffen.” — 
Eingegangın: vom wirkl. StR, v. Koppen ? Schreiten nebft eis 
nem gedrudten Aufiag „Schriften über die Bewegung der Berötferung 
in Rußland“. Der Solhifrefirbrer Ins feine hierauf ſich begichende 
Antwort, welde mehrere wiſſenſchaftliche Fragen anreate. Unter Anz 
berem bemerkte er, dab er den Borftäuten der Wittmeneafe u. Srirs 
becafle zu Yıbau auefuhrliche Unterſuchungen über viie Anftalten am 
25. Septor. zugefande, aber bis jegt nach feine Grwidirung darauf 
erhalten habe, — Bem Apotb. Everg zu Dungadurg ein Schreiben 
rn Begleitung Dir von ibm eig zeſendeten Dradianiit Eatwurf einer 

arftellung dis Medyanismus dir von N. Kopernitus entdeckten Welt⸗ 
Forperbewigung mit allen ihren Folgen. 18463 — vom Derart. des 
öffentl. Unt.rridits die Zeitſchr. deſſ. Juli u. Auguſt 1847: — vom 
Dr. Johnſon 7 St. Petersb. Mittheilungen der Kaif, freien Dros 
nomiſ. Schal. 1847. T. 11.” ein Schreiben des Dr. Renard gu 
Mostva, worin derſelbe ſich mit Anertennung uber bie von ber Gic- 
feuf, berausgegebenen „Arbeiten ausſpricht, w- verſchlaͤgt, in denfchten 
auch einen Auszug aus ben Protecollen zu geben: zug eich üherſendet 
er das „Bulletin der naturfort, Gefellf. zu Mostoa 1817. IL," — 
som Prof. Dr. Bioffetd zu Kafan deſſen Schriften: „Rechenſchafts- 
abiegung uber Einhundert Legaticktionen. 1845*, KEpurmmeesii pua- 
Gop» cmepreimuoern tonpemstenim. 1817.* ‚Rekrwendig tedtliche 
Weriepung, zweifelhaſter Seibfimord ıc 15174 — vom Goue 
vern:Zduibircetor Gollegienrath Dr. Napierein „Berg Geſchichte der 
wolmarichen Kreisſchure ncbft Andeutungen über vie Budungsgeſchichte 
Fiolande. 1847; von der Königt. Schleswig shorficin s fauenburgifcien 
Gefelf, f. vaterl. Gſch. ein Schreiben v. W. Zuit nebſt ihrer Zeitich. 
„Kordaltingiige Studien. Neues Archto. Mh. 2. IV. Dar — von 
der Geſellſ. fur Arcdäotogie und Numitmatit zu St. Petersburg «in 
Schreiben vom 23. Sept. nebit ihrer Schrift .„Memoires de In So- 
eier WArcheologie et de Numisimatigue de St. Petersbonrg. 


Publies par B. de Kölme. 1517. 1. 1.5 — vom Peeſeſſor Dr. v. 
Rummei zu Derpat deſſen Schrift „De star etatis sera 
juris livonici priecipia ee, 15175" — vom Aad. Aupffer cn 


Schreiben v. 21. Det, betreffend die vom Bergkerps berausgegebenen 
maznetiichen Beobachtunaen ; — vom Gemmerzienrath Yowenftimm 
4 fanber erhaltene baierſche Gedaͤchtnißmuͤnzen in Bronce in Zhaicıe 
große von Reuf, ald Geſchenk für bie Sammlungen; — von ber Klar 
demie der Wiffenichaften deren „Bulletin bist. phil. SD, DU. „„Bnt- 
lerin phys. math,. BA—1B;5" — von dem natuct. Verein zu Riga 
deifen „Arbeiten 11. 18475" vom Dr. 3. Pant zu Dorpat ein Schrii: 
ben vom 23. October nebft einem Kaͤſthen, worin 2 von ihm boöchſt 
fauber und naturgerreu in Wachs nachgebitdete Karloffein in den beis 
ben Haupt ſtadien ber Faͤule. Die Geſtuſchaft füblte ſich ihrem ge: 
ehrten Mitgliede für dieſes wirthvolle Geſchenk, welchts ſich einem 
ſruͤhern aͤhnlichen von andern Fruͤchten anſchließt, toFtich verpflichtet: 
— von Paſtor D. Wendt zu Riga deſſen „Blätter für Stadt und 
vand. 44 — vom Goll. Rath Dr. Dauer zu Reval: „U. F. 
3. Anupffer Beitrag zur Geſch des enfligad. Prebigers Eynodus. 
Syhodalvortreg im Juni 1827 bei Ereffnung der Znneder 

Der Geſchaͤftefuͤhrer legte vor ſeinen Bericht über die Schrift des 
Afad. von Koppen „tie Dicitigkeit der Berölferung in den Pro; 
vinzen bes europälichen Nußlande", — laß tinen Auffas : „die Bewegung 
im Zonsengobiet“, woran er anfdlof ſeinen Bericht üubee das oben bes 
zeichnete Werk des Hra, Evers „bie Werttorperbewegung.“ — Dir 
Dberſecr. des Oberhoſger. v. Brobdberich fas fcinın vom Geſchäftefun 
ver tebetenen Bericht uber bie vordin genannte Schrift die Prof, Dr. v. 
Rummel „de statu aetatis etc. Er bemerkt, daß Arbeiten ber die: 
fen Gegtuſtand um fo erfreulicher find als grade jest unfer Lande zrecht 
in einer Kriſe liegt, in der jede feither Leider zu turze wiſſenſchafttide 
Bearbeitung deſſelben durch Männer die dabei aus dem Schaet ihrce 
Miffens und ibrer Hülfsmittet Shöpfen fonnen, von entidirbenem 
Nusen fein muß. StR. Dr v. Burfp legte vor feine vom Ger 
fhäftsfübrer erbetenen Berichte über nachfoigende Schriften; „dd el 
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mann krankbafte Zuſtaͤnde.“ „Bloffeld Trunkſucht.“ „Eihmwald 
Fiſche des dereniſchen Spftems.” „pübbenet Aeidum arsenicosum.’’ 
„Bneomsri MWerbättniffe der Pflanzen,’ Goll.: Rath Dr. 
Zrautvetter legte vor feinen vom eichäftsfübrer erbetenen Bericht 
über „Dewal niederländifche Mythologie”. Ferner feine Kuffäge 
„Gintbeilung bes wüchfigen Menfchenreiche‘‘, Kortf. einer Abh., welcht 
im 3. 8b. db. Sendungen abgedrudt if. „Nufgabe über das Xelteften: 
recht und das Züngftenredht.” — Felgende Beiträge gingen für das 
Mufeum ein: vom Major G. v. Worms „„Rigel ber fiebenjäbrige 
Kampf auf ber purenälichen Halbinſel. 1819. 1321, 3. Bände.’ — 
vom Hın. Affelfor Th. v- Heyding „Anthropologie von H. Steffens. 
1822. 2 Bände.” — Die zoologifdien Sammlungen des Mufeums 
waren vermebrt worden durch ‚Hrn. Obert. Jimmermann, Hrn. Pas 
ftor Büttner in Schted, Pharmaceuten Loeber, Albert Braſche 
in Rieder⸗Bartau, die Sammlung von Kunftprobutten von berrm 
Schabert s. Bom Ober. Dr, Schläger für das Muſeum eingefen- 
det „Blücwünicdender Nachruf gewidmet dem Gollegienratb Dr. 
Hausmann bei feiner Rubefepung vom Lehramt 21. Sept. 1817. 


Berfonalnotizen- 

l. Anftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Mittelſt Allerhoͤchſter Zagesbefchle iſt ber Generals Major von 
der Suite Sr. Kaifert. Majeftat vo. Krufenftern 2. zum Krieges 
Geuverneur der Stadt Tula und Tulafchen Givils Beuverneur, mit 
Ferbleibung in der Suite Sr. Majcftät ernannt, und ber freipraßtis 
eirende Arzt Blumenthal als Bataillonsaraf im Ladogaſchen Jüners 
Regiment und zugleich beim Rigafcyen Militaie » Hospital angeftellt 


morden. 
U. Beförderungen. 


Mitteift Allerhoͤchſter Tages befehle find befördert worden: vom 
Zitulaieratb zum Goll:Affeffor: der ſteuv. Director ber Bindaufchen 
Zamofbna von der 9. GL. Hennn; vom Golleaten » Sceretairen zum 
Zitulairratb der Beamte zu befonderen Aufträgen bei dem eibauf. 
Zoube zirte Ghef v. Magnus; vom Soup Secretairen zum Golleg⸗ 
Seeretairen: ber Schreider des Rigaſchen Zollamtes Markow; vom 
Provinzial: zum Bouvern.:Seeret. ber Schreiber ber Rigafdyen Ta⸗ 
melbna GSeftrin, von Gell.:Regiftratoren zu Goun.:Beerttairen der 
Rentmeifter der Windaufhen Tameſhag Sprenger, ber Zournatift 
derſtiben Rew dat ſchin, ber Schreiber der Rigaſchen Tamoſhna 
Ziherbom, ber Bibauf. Tanner; umbenannt: der Arendburgs 
ſche Zollbezirtt:Ghef Obriſt v. Ekteéparre, früherer Quartiermeiſter 
der 4, Infanterie: Diviſion, 1341 ats Gapitain verabſchiedtt, — zum 
Golleg. » Aſſeſſor z zum Hofrath ber Stabsarat beim Gommiffariats: 
Departement des Kriegsminifteriums für den mebdicin. Theil Golleg. 
Affeffor Maner; — zum Goll.s Affeffor der Tiſchvor ſteber bei dem 
MedieinalsDepartement des Minifteriums des Jenern Zitutair » Rath 
Beichtnerz; zum Golleg. » Geeretair ber Kanzleibeamte 2. Abth. in 
der 12. Bezirts Verwaltung ber Wege: Gommunicationssinftalten und 
dffentt. Bauten Afhemoor. 


Il. Orden. 


Mitteift Allerhoͤchſten Gnadenbritfes ift dem General:Abjutanten, 
Bier Admiral Türke |. der St. Wladimir:Drden 2. GL Altergnäbigft 
verlichen worden. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1947. 
In ben Oſtſee⸗Provinzen erfdienene Schriften. 
173. Lehrbuch der Pharmacic. Bon Dr. Ed. Sitler, Dres 


feffor zu Derpat, Gollegienra'h. Zweite verbefferte u. vermehrte Aufl. 
Gıfte Viefer. Derpat, E. I. Karow. Gedruckt bei R. Tauchnitz in 


Leipzig. 192 S. in 8. Mit mehreren Tafeln Holzſchnitte. 


174. Liblaͤndiſche Jahrbuchtt der Laudwirthſchaft. Neue Keir 
benfolge. 9. Bd. 4. Hf. Detbr. 1847. Dorpat. Verlag von @. J. 
Karem. 8. H—A. Gedruckt bei I. 6. Schuͤnmanns Wirtwe. 
FJabait Finige Worte über bie vpielbefvrochene Kartoffelkrankhtit u. 
bie dieher über dieſelbe veröffentlichte @ireratur. Schtuf. — Grprobtes 
Mittel gegen die Lungenſeucht des Rindviehs. Von Hrn. G. v. W- 
zu Schloß Quhde mitgetbeilt. Zwei graphiſche Darftellungen ber Mit: 
terung, beobadt:t und gezeichnet vom Prof. Dr. Mäbtler.) 


175. Monumenta Livoniae antiqune. Sammlung von Ghro: 
niten, Berichten, Urkunden, u. f. m. Fünfter Band, I. Bartholomäus 
Grefentkal’e lietänd. Ghronit, herautgeg. von Dr. 5. @. v. Bunge. 
1. Urkunden und Actenſtücke zur Geſch. bes legten Erzbiſchefs von 
Riga, Markgrafen Wiltelm von Brandenburg, und feiner Zeit. Miga 
u. Beipzig, Eduard Frantzens Verla 16sßomptoir. I — LV, IL —AI, 
und 1748 ©. in d. Drud von F. B. Hädır in Riga. Der bes 
fondere Titet diefes 5. Bandes: Die lepten Zeiten des Erzbiethums 
Riga, dargeſteut in ciner_ gleichzeitigen Ghronit des Bartholomäus 
Grefentbalt und in ei.er Sammlung ber auf jene Zeiten begüglichen 
Urkunten. 


176. Rigaſches Kochbuch. Zweite e 
vermehrte Aufl. Riga, gebr. d. W. F. Haͤcker XVI. u. 162 


‚ um vieles verbefferte und 
©. in 8. 
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J 177. Seſch. ber Wolmarſchen Kreisſchule nebſt Andeutungen 
über die Birdungsgefch. Livlande. Programm zur feſtl. Einweihung 
bes neuen Styullocaid am Sept. 1847, vom SchutsInfpectoer Berg. 
Riga, adr. b. W. F. Haͤcker. 5 ©. ind. 


178. Mitauifcher Kalender auf das Jahr 1848, welches ein 
Schaltjaht von 36 Tagen ift. Berechnet für den Horizont von Mis 
tau. Mitau, gebr, b. 3. J. Steffenbagen und Sohn. 6 Boy in 4. 


179. Grgänzungen und Beridtigungen zu dem etumologift 
Theile der ruff. Graͤmmatit für Deutidie vom Dbert. 3. en 
&. 129146, Tpmutsania m aouoamenin x» cmurazency, ©. 
87-6. Drud von H. Laakmann. 


180. Mebungen zum Ueberfegen aus bem Deutſchen ine Rufs 
ſiſcht, mit einem deuticherufifchen Wörterbude, von Bictor ejutom, 
tehrer an der Kreisfchute zu Mitau. Mitau, gedr. b. Steffenhagen 
und Sohn. 142 ©. in 8. 


181. Mofa Dieefmusrahmata, treicha falafiihana no I. G. 
Ageluch, Mabipils draudſes w ug Mapzitaja, Mitau, gebr. b. Stefs 
fenbagen und Sohn. 55 ©. kl. 


182. Wezza un jauna Laifasgrabhmata us to 
Mitau, gedr. b. Steffenhagen und Sohn. 48 ©. kl. 


183. Pyecro-Anrmurerik Oyrmaps, Krerwu un katw. u 
Ahbihzt. Ri. 52 S. kl. 8. * 


184. Ma⸗rahwa Kaſſuline Kalender eht Zäbt:ramat 1948, ꝛc. 
Gedr. b. H. Laakmann in Borpat. WM S. in 12. 


185. Lieder für die Beier des Bibelfeſtes am XYI. Sonntage 
nad) Trinitatis. Drud von H. kaalmann. 2 unpag. ©. in 8, 


. 1843 ıe. 


186. Sieben Gelegenheit: Gebichte, darunter cin lateiniſchee — 


Mitauifcher Zafeltalender. 1 Fol. ©. 


—— — — — — — 


Necrolog · 


Am 4 September ftarb zu St. Bermain en Laye ber Parti⸗ 
eutier John Blandenbagen, im Xiter von 77 Jahren, ehemals Kaufs 
mann in Riga und Xeltefter ber Schmarzenhäupter bafelbft feit dem 
Rabre 1795. @s war ein Xblommling der alten Revalfchen Familie 
Blantenbagen, die durch den Prediger an ber heiligen Geiſtkircht 
Simon B. (geb. zu Pernau 1589, geft. zu Reval 1640) borehin vers 
pflangt wurde, au der auch der Revalfche Superintendent und Biſchof 
Auftus ®. (geb. 1657, geft. 1713) gebörte und welche 1795 das Bit. 
Indigenat erhielt. 

Am 9. Drtober ftarb zu Weſenberg der Schulinfpecter bafelbft 
Alerander Eduard Gebhardt. 


Am 7. Rovember zu Mitau der Diaconus an der St. Annens 
Kiche zu Mitau Garl Heinrich Borger. 


Literärifche Anzeige. 


Bei E. J. Karow erschien so eben und ist in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbuch der Pharmaecie 


von 
Eduard Siller, 
Oollegienrath, ordentl. Professor der Pharmacie an 
der kals. Universität Dorpat. 
nzlich umgearbeitete und bedentend 
vermehrte Ausgabe, 
Erste Lieferung. gr. 8. geh. 1 Rbl. 8. 
— —— — — 
Berichtigungen. 


der 2. Sp. 3. 17 v. u. 1. und deſſen fl. aus. 
3. &p. 3. 11 v. o. ift weggulaffen: gemeine. 
vorlesten Sp., in bem Berichte über die Gigung 
eftyn. Gefelfchaft, muß es 3. 29 v. o. heißen: von bem 
dem Herrn Golleg.s 


kais, russ. 


Zweite gä 








In Mr. 45. auf 


der gelehrten 
Herrn Goun.sProcureuren Dr. Yauder fl. von 
Rath Prof. Dr. Keil, 





ERDE — 
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats. 


in der Gemeinde der St. Johannis-Kirche: 
Großmann Tochter Amna Bowife, 
alt 10 Wochen. 


Berftorbene: 
Des Knodyenhauermeifters G._ E. 
ale 1% Jahr, und Pauline Emilie, 





In ber St: Marienkitche am Zobtenfefte d. 33. November deut⸗ 
ſcher Gottesdienft mebft heil. Abendmahlöfeier um 12 Uhr. 


Im Namen des Gtatralgeuvernements von Liv, Eſtd⸗ und Gurland geftattet den Drudt: 


Derpat, ben 17. November 1847. 


G. D. 3imm erberg, Genfer. 


N? 47. 


MWödentlih, am Monbtag 
Abend, ericheint I Bogen, 
baju noch Beilagen, zugaͤchſt 
für Original = Beiträge zur 
iteratur der Dfliers Pro: 
pinzen und für padagogiſche 
Aulfähe und Nachrichten, fo 
daß bie Gefammtbogenzabl 
dr6 Jahrgangs über 75 
Bogen. Der VPrünumerar 
tions; Preis beträgt fiir Dor⸗ 
pat 6! Mbl. ©., im ganzen 
Reiche mit Zuſchlag des Poll: 


Mondtag den 24. November 





Eine Wochenicrift 


1847. 


portod ENEL S.: — für bie 
päbagogifche Beilage allein 
refp I und 110. S. — Die 
Iniertiongs@ebubren fürlite: 
rarifche und andere geeignete 
Anseigen betragen’. ©. für 
bieseite. — Man atennirt bei 
bem Verleger dieſes Blattes, 
dem Buchdrucker 8 kaak⸗· 
mann in Dorpat, fo wie bei 


ıllen deutſchen Audbandbluns 
gen und fämmtliden Po: 
Gomptoirs des Reichs. 


für 
#iv-, Eftb- und Eurlands Gefchichte, Geograplie, Statiftik und 
Titeratur. 


Zwölfter 





Verzeichniſ 

einiger in der Kurländiſchen Adelsmatrikel oder Ritter: 

banf vom Jahre 4845 nicht aufgenommenen adeligen 

Geſchlechter, die aber in frühern Zeiten in Kurland 

befislih gewefen oder bier Aemter und Würden 
befleidet haben. 

Das nachfolgende Berzeichnif einiger früber in Kurland vor: 
handen gewefenen adeligen Geſchlechter darf eben fo wenig auf Boll 
ftändigkeit Anſpruch machen, ats es hinſichtlich des Mitgetheilten 
erfhöpfend ift. Die Zahl der in basfelbe aufzunehmenden Gefchlechter 
hätte, namentlich durch die zum Ordensſtaate gehörigen Btamten ıc., 
bedeutend vermehrt werden können; allein es follte und konnte bier 
nur befonderd auf folde Rüdjicht genommen werden, bie in weniger 
bekannten, meiftens unbenugten Privaturfunden vorkommen, wiewohl 
auch einige bereitd gebrudte Nachrichten benugt worben find, Bon 
mehreren in biefem Verzeichniſſe vortommenben Geſchlechtern baben 
bie Wappen bereits in dem von 1840 bis 1846 erfchienenen D. Schar 
berefchen Wappenbuche Aufnahme gefunden; allein biefe Familien 
fehlen eben in der neuen Adelsmatriket. — Cine Bortfegung dieſer 
Sammlung — bie wenigſtens in ber Abficht des Ginfenders liegt 
— fünftig- 

4. Adelefffen. Herzog Frietrich ertheilt am 4. Auguſt 
1595 dem Burchard von Mdelefffen eine Affecuration, 
daß wenn er über’s Jahr 10,000 alte Thaler Liefert, 
ibm für die Hälfte bed Kapitals ein bebauted But 
im Doblehnſchen mit 40 Heelzinfern, 45 Halbhädern 
und 5 Finfüßlingen pfandweiſe auf 12 Jahre gegeben 
und bie andere Hälfte verrentet werten folle. In 
einem beiontern Reverfal verforiht ter genannte 
Abeleffien die verlangten 10,000 Thaler auf Weihnach⸗ 
ten 1596 unfeblbar zu fchaffen. 


2. Adfell. Michael von Apfel war um tie Mitte des 
45. Jahrhunderts im Goltingenfhen Kirchſpiele an« 
fäßig. Sein Sohn Lwdeke (Lutwig) Adßell trat 1491 
fein fämmtlihes Vermögen und feine liegenden Gründe 
an Heinrih Peper, ter eine Schweſſer von Arfell 
beiratbete, ab. 


5. Ahnen. Dem Rath und Hofmeifler von Ahnen 
wurde das 1655 an find von Noggenbaufen ver: 
lehnte Gut Zezern im April 1642 für 6000 Fl. Gna- 
dengeld verichrieben. 


4. Men. Cine in Pivland anfäßig gewefene Ramilie, 
von ber cd nicht gang gewiß ift, ob fie aud in 
Kurland anfägig geweſen; nur fo viel it uns befannt, 
dag Heintich von Alen 1464 cine den Hans Firck 
(aus Kurland) betreffende Urkunde, nebſt dem Vogt 
zu Wejenberg, Johann vun Fürftenberg, als Zeuge 
mit unterfiegelt hat. Sein braun in gelb Wachs ge: 
trüfies Siegel fheint einen über Neifer hinweglrie⸗ 





| 
| 


Jabrgang. 





chenden Aal vorzuſtellen. Brotze (Sylt I. 149) hat 
nad einer in der Napkulſchen Briefiade befindlichen 
Urfunde v. Jahre 1552 das Sirgel des Jürgen v. Alen 
abgezeihnet, weldes einen gefrönten Aal mir Adlerds 
flügeln darſtellt. 

d. Althuſen, Baltwin Das * Herjoge Friedrich 

am 4. Mai 1595 an ben 

6. Anrep, Wolter licentiaten Nicolaus Clodt 

7. Appeldorn, Gotthard) auf männliche und weibliche 
Erben verlehnte Gut Brucklen im Rahdenſchen (wahre 
ſcheinlich Bruffen im Kirchſpiele Bausfe) war vorher 
im Befige der nebengenannten drei Familien, fo wie 
bes weiter unten zu nennenden Gerhard Bodholdt 
gewefen. — Das Wappen Derer von Anrep und von 
Appeldorn befindet fih aud in dem neuen von D, 
Schabert herausgegebenen Kurl. Wappenbuche. 

Herzog Jacob verpfändete am 18. März 1669 
bie 4 Geſinde Hogenftein im Gebiete Windau an 
Walter Anrepp für 2657 Marf rin. 

8. Arde. Friedrich von der Arde war 1650 von dem 
Freiherrn von Kettler beftellter Hauptmann auf Ams 
boten. — Elifabetb von der Arde war an Hermann 
Sedler (einen Bürgerlihen) verbeirathet, der für feine 
von Jugend auf dem Herzoge geleitete Dienfte, 1583 
das Gut Thomstorff in Pfandbeſitz erbielt, welches 
nad feinem Tode vom Herjoge Friedrich am 1. Juni 
1614 feiner Wittwe von Neuem verfchrieben wurde. 


9. Bahr. Johann Bahr verfaufie 1590 das heutige 
Kronsgut Felirberg Cfrüber Mebtenzeem) an Jacob 
von Echwerin (auf Allhwangen). — Margaretha von 
Bahr war 1641 Wittwe tes Heinrich Wrede (f. 
"weiter unten Nr. 100). 

10. Barſtroff. Aus Schlippentad’3 malcriihen Wandes 

rungen (Mitau, 1809, Seite 28%) fennen wir bie in 

der von ibm benutzten handſchriftlichen Stadtchronik 

von Goltingen enthaltene Notiz, nach welcher im 

Jahre I60L ver Haupımann Barliroff und der Win: 

dauſche VBürgermeilter Jung auf tem Marfte in Gols 

dingen von ben im vorbergebenten Jahre in Windau 
landeten feindliden Edweden entbauptet worden. 

Dei der Angabe diefer Jahreszahl dürfte wohl ein 

Anachronismus obmalten und mit biefer Yandung der 

Schweden diejenige nad ter Flucht des Herzogs 

Wilhelm aus Kurland gemeint fein. 

Bedenfeld. Einen am 31. Mai 1109 zu Windau abs 

geſchloſſenen Privatvertrag bat ter Hauptmann Jchann 

von Bebenfeld ald Zeuge mitunterſchrieben. Ob er 
gerade in Windau Hauptinann gewefen, ift zwar nicht 
ganz gewiß, aber doch febr wabrſcheinlich. — Nah 

Hagemeiſter's Gütergeſchichte iſt bie Familie früper 

auch in Livland beſitzlich geweſen. 


11. 
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12. Beneden ober Benthen. Der Grobinfhe Ordens⸗ 
vogt Wennemar von dem Bruill (Broell), anderdges 
nannte Plater bat 1478 (sub dato Grobin) ein Atteitat 
über den Raufbrief des Pebngutes auf der AMlandes 
bäche fo Hartert Falckenhagen von Heinrich von Bes 
neben erfauft, ausgeftellt.- — 1509 taufhte Friedrich 
Benthen fein im Zabelnfchen befegenes Gut mit dem 
Komthur zu Goldingen, weldes der DOM. Johann von 
der Nede 1550 an Dionpfius von Brunnew verlehnte. 
— Bal. auch Hagemeilter a. a. D. I, 194. 


45. Derfewin. 1582 verichricb Herzog Magnus das Haus 
und Amt Dontangen an den Siebenburgifchen Kanzler 
Freiherrn Martin von Berfewis. Seine Gemahlin 
war Catharina Damerow von Woynow, 1588 ver 
faufte cr Dendanaen an Perin von Bülow. In tiefer 
Verfaufsurfunde hat er fih Mart. de Berzeuice unters 
fchrieben. 

414. Bippen. Jobann von Pippen war 1695 Rathevers 
wandter zu Mit 


15. Blumberg. Moritz Blumberg wurde am 30. Jan. 
1578 zum Wire Daupimann auf Windau beftellt, „daß 
er in Abweſenbeit des Hauptmanns Thomas Gardis 
nabt auf Tas Haus oder Schloß die Auffiht haben ſoll.“ 


16. Bodbolt (Gerbart) f. das chen bei den Familien 
Alıbufen, Unrep und Appeltorn Angeführte. — Die 
„Edlen amd Ebrenfeften Jürgen Bochhoit und Bars 
tbolomäus Hechenhauſen baben einen von dem Durs 
benſchen Paſtor Dimler 1575 ansgeftellten Verkaufs— 
brief als Zeugen mit unterſchrieben und befiegelt, 


17. Botzheim. Jobann Caſimir von Bogheim fand noch 
4701 in Dieniten der verwittweten Herzogin von 
Kurland. 


48. Vredenbad (Breitenbady 9) Albrecht von Bredenbach 
war zu Herzog Cotthard's Zeiten Hauptmann zu Do: 
bichn und befaß Das im Doblehnſchen belrgene Want» 
gut Bebnen, welches nad ibm an Friedrich von Schlips 
penbach verpfindet und nach Ableben tes letztern, 
41597 dem Dr. J. U. Heinrich zum Berge verschrieben 
wurte, — 1602 wurde Bredenbadh’s Gelegenheit im 
Doblehnihen an Heinrich Stromberg verpfäntet, 


Bulens. Otto Dietrih von Bulens bat 1657 bag 
Fürſtl. Amt NewSchren und Edenberg in Beſitz gehabt. 


0. Cabarden. Der D.M. Molter von Pettenberz vers 
lehnte (wabrſcheinlich 1546) an Nicolaus von Gabars 
ten 5 Hafen Yandes im Wintauichen Dis auf Leb— 
tage deſſen Großſohnes Jacob gegen gewiſſe Dienft 
leiſtungen an den Kemthur von Windau. 


21. Cardinahl. Thomas Cardinabl war 1578 bis 1595 
Hauptmann zu Windau. - Er bat mehrere von ten 
Herzjögen Gortbart und Wilhelm ibm verlebnte Güter 
unt Yändereien in Beſißz gebabt und mebrmals dem 
fürſtlichen Hauſe Geldanleihen gemacht. Seine Wittwe 
Yına Mellers nabm am 1%. Janr. 1601 rad Amt 
Subrs für 6000 378 in Pfand. — Die Gebrüter Cars 
tinal verfidtern am 18. Februar 1651, ihres feligen 
Vaters Notenbef (das jerige Krontgut Rotbbof bei 
Windau) auf Diiera Er. Furſtl. Durchl. wirklich erbs 
und eigenthümlich zu übergeben. 

Cauten oter Chauten, f. Kauten. 


22. Chmwalfewsfi. Nicolaus Cbwalfowo te Cbwal: 
fowili war ungefähr von 1677 bis 1692 berzoglicher 
Nor, wurde dann Hauptmann zu Schrunden und 
ftarb zwifchen 1742 w. 1716. Ueber feine Schriften 
ſ. Rede's und Napiersky's Schriftftellerslerifon Bd. 1. 
S. 547 u. 3468. 
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3. Cleve. Gerbarb von ber Nede, Herzog Gorhard’s 


Rath, hatte ſchon vor 1573 an Yambert von Cleve 
fünf von Auzenburg abgerheilte Halbpäder und zwei 
Einfüßlinge verkauft, 


24. Eronenberg. Der O. M. Conrad von Feuchtwan⸗ 


gen verlebnte 1280 den im Goltingenfhen belegenen 
Hof Kulbulen,, in beichriebener Grenze bis an bad 
Salzmeer, ferner die Güter: Jateln, Wilgalen, 
Zeilen (Yelen, Beckmünde, Voten, Kurmalen und 

ardinen an Andreas Knorriug mit dem Beting, daß 
er tes Jobann von Gronenberg Tochter beirathe und 
5 gebarnifcpte Leute zu Pferde balte. 


Dablen. Cordt von Dablen erbielt 1570 für fi 
und feine Erben das Sur Kafuppen im Doblebnfden 
zu Lehn. — In Brotze's Syll. 1. 254 wird eines Otto 
von Dublen erwähnt. 


. Delwid. Molter von Delwich fommt 1612 bie 1614 


ald Hauptmann von Grobin vor. Er bat am 18, 
Bebr. 1612 vom Herzoge Wilhelm das jegige Kronds 
gut Tigwen fur 4662 poln. in Pfand genommen. 
— Ein Wolter Delwid bat auch das But Köllitz in 
Livland beſeſſen. 


Dollert, Der O.M. Gotthard Kettler hatte an 
Wilhelm Dollert einige Geſinde verpfintet, bie ber 
König Sigiemund Auguſt sub d. Wilna d. 5. Novbr. 
1561 gegen 18 andere Geſinde im Selburgſchen von 
ibm eintaufchte und fie auf Dollert's männl’dhe Erben 
verſchrieb. Herzog Gottbard dehnte tiefe Verlehnung 
sub dato Mitan d. 14. Novbr. 1576 auf Dollert's 
Erben beiderlei Geſchlechts aus. Im der eritgenannten 
Urkunde it Wilhelm Dollert ausdrücklich als ein Liv— 
läntifcher von Adel bezeichnet. Er it ohne Zweifel 
derfelbe Dolfert, der die zu Goldingen am 11. Dech, 
1568 ausgeſtellte Vollmacht des furl. Adels zur Union 
mit Lithauen, von Seiten ter Semgallenfden Lands 
fchaft mit unterichrieben bat und der in von Bunge’s 
Archiv 11. S. 187, wo diefe Urkunde angeführt wird, 
Wilbelm Tollert genannt, in Ziegenborn’s Staates 
recht, Beilage Nr. 68, S. BI aber in Wilhelm 901 
lard um» in F. v. Fircks: Leber den Urfprung bes 
Adels in den Ditfeeprovinzen (1845) Seite 116 gar 
in Holland verſtümmelt iſt. 


Doriten. Zwiſchen dem im Goldingenfhen befegenen 
Gute dead Aranz von Dorften und dem, dem Yicens 
tiaten Tbomas Hörner gehörigen Geſinde Natencef, 
weiches legterer von Jobann von der Wagen erfauft 
batte, fand 1575 cine gerichtliche Grenzabfübrung ftatt. 
Kranz von Dorſten ftarb vor 1618, ein Theil feiner 
Güter fiel dadurch dem füritlihen Haufe zu, während 
ein anderer Theil feinem Bruder Wilhelm von Doriten 
zur Nusnicgung verblieb, Mit vem au das Fürſtl. 
Haus zefallenen Antbeite in und auferbalb der Stadt 
Goftingen belehnte Herzog Friedrich am 4. Dechr. 
1618 den Rigaſchen Syndieus Jobann Ulrichs und 
ſtellte es dieſem frei, quch die übrigen Güter von Mils 
beim von Dorften an ſich zu bringen. 


. Drefen oder Dreffden. Herzog Gotthard refolvirt 


am 24, Januar 1578, daß, weil Chritopb von Dreifs 
ben (der in einer anbern Urkunde von demfelben Jabre 
auch Drejen genannt ijt) feine efiede (im Bausfes 
ſchen) unangeboten und folglich ebne Conſens veralies 
niret, der Darüber geichloffene Contract aufgeboben 
fein und der Aufauf derjelben Heinrich Hahn freiſtehen 
folle. — Anterweitig findet ji auf einem alten Pa— 
piere die Notiz: „Stehgelings Lebn Drefen im Bauss 
fischen it zu Memelhof verliehen (zugeſchieden ?) 1574. 
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50. Dumpian. Der D.M. Wolter von Plettenberg ver: 
lehnt 1488 *) am Tage Urfuld an Hermann von Dums 
yian einen Heuſchlag von 16 Etaden Heues on ber 
fhwarzen Bäche im Kandauſchen. — Das Wappen 
diefer Familie befindet fid) auch auf dem ia ter Nurms 
huſenſchen Kirche vor tem Altare ftehenten Grabfteine 
bes am 2, Juli 4600 verftorbenen Coldingenſchen 
Hauptmanns Georg von Firds, 


Düren ober Dübren. Dietrid’s von Duren Güter 
bei Adſel in Livland erbicht 4547 Jürgen Ediwarz- 
baupt vom O. M. Wolter von Plettenberg zu Lebn. 
Hand von Düren, der Rürftl. Hengfibereuter zu Dos 
blebn war, erbielt vom Herzoge Gotthard cin Gut im 
Doblehnfhen auf feine und feiner Arau Pebtage zu 
gehn, worüber ibm Herzog Friedrich am 20. Juni 
4588 eine erneuerte Genfirmation ertbeilte. Sein Eobn 
Spahim von Dübren erbielt am 87. Eepibr. 1691 
vom Herzoge Äriedrih ten Halbhäder Roht Eemnerf 
auf Lebtage und frärer, am 9, Febrnar 165%, au 
das väterlihe Gut mit gleiben Rechten. Das Way. 
pen diefer Familie befinder fi in dem Edabertfchen 
Wappenbuche. 


Effern. Wilhelm von Effern war 1564 Burggraf 
(ſpaͤter Oberburggraf), in welchem Jahre ibm vom 
Herzoge Gotthard die Gründung einer neuen Kirche 
auf feinem Erbgute Nerft geitattet wurbe. Er befoß 
außerdem einige Güter und lebte noch 1605. 


Ehmen. Herzog Gottbard verlebnt das vorher ven 
Wilhelm von Ehmen innegehabte TimfensGefinde (das 
jegige Kronsgut Kalnzeem im Milauſchen, am 14. 
uni 4585 an Carl von Bühren. 


. Effen. Herzog Frietrich verſchrieb am 3. Juli 1601 
an Thomas von Effen, der fon 1597 in Kurland 
befielih war, einen Ganze und zwei Halbbäder im 
Saufenfchen bis auf eines feiner Söhne Lebtage. 


Fahrensebach. Der in unferer vaterländiiten Ges 
fehichte bekannte Wolmar Fabrensbad beſaß tas But 
Auz in Kurland im 9. 1618, 


Frunded. Johann Ludwig von runde war um 
die Mitte des 17. Jahrh. Leibarzt bes Herzogs Jacob, 
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*) Obgleich das Antrittejahr des O. M. Welter von Pletten— 
berg (1404) unzweifelhaft feſtgeſtelt iſt veral. darüber Index Mr, 
2325 u. I. 5. Redeis „Noch Etwas zur Beſtimmung der Zeit wenn 
Plettenbrrg wirklicher Orbensmeifler geworden if,” in ben N. Nord, 
Miscell. Et. XIII. und XIV. ©. 565) fo finden wir uns dech verans 
laßt, bie obige Urkunde, welche ſich in einer freitich nicht befondere ber 
glaubigten, aber fehr alten Abfchrift in der Rurmhuſenſchen Mricflabe 
befindet, wegen ihrer mit Beflimmtbeit ausgeſprochenen Angaben und 
ber mit Buchſtaben ausgeſchriebenen Jahreszahlen, bier im Aufzuge 
mitzutbeilen : 

Wyr broder Wolter von Plettenberch Meifler to ticfflandt duez ⸗ 
ſches ordenſz befennen vnd betucgen openbar, in vd met diſſen vnſern 
open verfegciben brewe, bat wer met rath, willen und fuibert onfer 
erfamen mehbe gebediger berman Dumpian, vnd allen finen Rechten 
vb waren Erwen gegewen vnd vorlehnt bebben in frafft und macht 
dyſſes remis genitn und vorlenen Einen htwſchlag von Göfztein Etaten 
hoyts an ber Sworten befe belegen in vnſerm Ampte vnd gebecde 
Gandaw, alie dat vorben pawell brefe mit namen beieten vb gebrufet 
hefft in dieſer na beſchrtwen Schebunge — — — met aller nutte vnd 
belwemichtit — — — vnd wor hermen Dumpian und alle fone rechte 
mare Erwen vorberoert, megen recht tho hebben — — — Dirfes tho 
vrfunndt vnd tuchnuſze ber warbeit, fo bebben wie onfe Ingefegel 
onden an dyfen breef wetentliken dohn bangen, de gegeuen iſz tbo 
wenden im Jahr Fall nach Ghryſtyo geborbt, do man ſchrief bufent 
veerbundert, danach im adıt vb achtigſten Jahre am 
dagt orfula. ü 
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ibn wegen einer feiner Behandlung ſchuldgegebenen 
frübzeitigen Nieterfunft ber Herzogin Louiſe Gharfotte, 
im Schr. 1657 gefänglich einzieben ließ, aber auf 
einen Ausſpruch der meticiniihen Kacultät zu Noftod, 
wieter frei gab, in Folge teffen er Kurland verlich. 
©. Rede’s und Nap. Schriftſteller-⸗Lexilon 1. 619. 

57. Gerten. Herzog Frickrich geflatter dem Ratb und 

Oberſecretaire Diidiael Mannteuffcl, tas von Berend 

Neuter innegebabte, von Yambert von Gerten * 
rende Gut im Ruienfchen om ſich zu bringen. 
Bauske d. 49. Februar 159. 

38. Gethelen. Auguftinus ven Getbelen war 1857 
Kurl. Domprobſt. (S. Inder Nr. 3564.) 

59. Gilſen. Ueber Gonbard ven lien (1478) und 
den Areneburgfhen Vogt gleihes Namens (1532) 
f. Inter Nr. 2117 u. 5050, Die Vollmacht dee Kurl. 
Adels an ten Herzog Gottbard zur Union mit Pitbauen, 
td. Goltingen d. 44. Dec. 1568 bat auch Nobert v. 
Gilſen, der fpäter (1570) ale Herzoglicher Nath vor 
fommt, mit unterfchrieben. In v. Bunge's Archiv II. 
©. 187 ift Liefer Namen Robert von Hülfen getrudt, 
Das Kandauſche Dorf Petentorf war. ſchen vor dem 
8. October 1575 vom Herjoge Gottbard an den 
Statthalter auf dem Haufe Niga, Nobert von Gilſen 
verlehnt und einer teffelben Namens beſaß Vetendorf 
in den Jahren 1664 und 1675. — Bei ter 1438 
ftattgefuntenen Wabhl tes DM. Pinde war aud 
ber Ordeneritter Hermann Gilſen Hilfen) betbeiligt, T. 
Hupel's Nord Misc. Et. I8 und 19 „Materialien 
zur liefl. Adelsgeſchichte.“ 

40, Grapenbruch. Jobann Grapenbruch war 1561 
Hauptmann zu Bauske. Er beſaß tas ibm vom 

König Sigismund Auguft verlebnte Gut Eftipften 

mit Gefnten im Bauskeſchen, deſſen Grenzen in 
einer vom Ersbifhofe Wilbelm zu Niga am 47. Deebr. 
41561 auegeftellten Urkunde naͤher beitimmt wurden. — 
Georg Grapenbruch verfanite tiefes Gut, fo wie das 
Gut Jungfernbof im Bauekeſchen 41615 an Christoph 
Reimann. — In tem fchen erwähnten Schabertſchen 
Wappenbuche, wo tas Wappen tiefer Familie aufges 
nommen, if fie von Grapenbroick gefchrieben. 

41 Grunde, Herzog Friedrich confiimirt am 25. Mai 

4619 ten von Dito Icharn Druwen an Magnus 

Piehl verfauften Theil fiines väterfiden Lebns und 

den Bauern Schötting Cm Sallgalnſchen und Berge 

friedſchen), wie tiefe verber von Jacob Sieberg, Warte 
beld von Grunde und nad ihnen von Joſt Druwen, 
tes Verfänfers Vater, beſeſſen worten. 

Hagedorn. Der D.M. Wolter ven Plettenberg vers 

lehnt sub dato Mrnten 1517 an Pawel Hagedorn 

tie halbe Tafel euf Eelturs. 

45. Hauff, Pernbard Heintich von Hauff verfaufte 1671 
das Gut Terpentin (jetzt Arenrgut Bram enburg) an 
tie Herzegin Louiſe Cbarlotte. 

44. Helmwardeshuſen. 428 sub dat. in Campo Anze 

VI jdns Octr. tefam Albert von Helmwardesbufen 

von tem D.M. Cenrad von Serzonenftein cin Diefer 

Urfunde bie Chono genennt) 4 Hafen Lantes in einem 

Felttorfe genannt Padeſtenden (tas beutige, feit 1476 

der Familie von Habn gnebörige Gut Postenden bei 

Tallien) zu Lehn. In der bei ter Originalurfunde 

befindlichen Febr alten deutſchen Ueberſetzung ftebt ſtatt 

des obigen Namens Mes Wardeohüſen und ſtatt 

Padeftenten — Paſtenden. 

Heycke. Wilhelm Heycke verfoufte am 8. April 1642 

fein Erbgut Velten jert auch Eikeniſchek genannt und 

als Beibef zu dem Privatgute Ilſenberg geberigs an 
ten Kaſtellan von Wenden, Nicolaus von Korff. 


42, 
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46. Heyde. Die Brüder Joſt und Johann von ber 
Heyde, nebit ihrer Mutter Elifabery von der Heode, 
verfauften 1499 ihr Erbgut (Borusmünde) im Baus 
keſchen an ihren Schwager Johann Schopoing. — 
Daniel von der Heyde faufte am 1. Mai 1547 von 
Joh. v. Dortbefen deſſen im Grobinſchen beiegenes 
Gut für 6000 ME. rig., welches noch 1650 David 
von der Heyde inne batte, — Des Bernbard von der 
Heyde Siegel it abgezeihnet in Brotze's Sl. 1. 234. 


47. Heydede König Sigismund Augu? verlehrte am 
419. April u. 10. Septr. 1561 an Eduardus Heidecken 
„Eques Livoniae“ verſchiedene Geſinde und Ländereien 
im Selburgfchen Kreiſe. 


48. Hillebold. Gregorius Hillebold erhielt 1472 vom 
O. M. Bernd von der Borch mehrere Hafen Landes 
Goahricheinlih den jest zu dem Privatgite Waldes 
gaplen geysrigen Beihof Meeguſen) im Talſſenſchen 
zu Lehn. — Degener, auch Degenhard Hillebold, der 
wie es ſcheint, dasielbe Gat beſeſſen, bar 1529 nebſt 
Dietrich Yamstoro (Lambsdorff) eine Uckande als 
Zeuge mit warecftegelt, und 1533 am Don jerstage 
nah Bartholo.näi auf den „gemeinen Mindage“ zu 
Goldingen gegen Friedrich Hahn auf Potenven ein? 
Klage wegen Gats- und Grenzangelegendeiten erboben. 

40. Hillensberg. Die Wittwe dei Dr. Bertram Jiage, 
Elifaberb von Hillensberg, bekam am 22. Juni 1615 
vom Herzoge Friedrih eine Lebtagsverſchreibung auf 
ein Geſinde an ter Na. 


50. Hochbauſen oder Hohenhauſen (Bartholomäus) 
ſ. Bockbolt Wr. 16. 

51. Hoerde oder Hoerden. Chriſtopher Hoerbe, der 
1560 von D.M. Gotthard Kettler 2 Geſinde am 
Sirade bei Kauern (Haugern) und Bullen und am 
24. Juli 1561 (da er Hofdiener benanat wird) den 
Hof Narmiſs (Nurmbujen oder Nurmbaufen bi Til: 
Ben, den bis dabin der Bogt zu Kandau betreffen) von 
demſe/ben D.M. zu Lebn erbalten batte, ve: fauft dieien 
Hof 1566 (nunmehr Chriſtoph von Hoerden titulirt) 
an Georg von Rirde, fel. Marr (Marcus) Sohn, wors 
über am 27, April 1569 vie Beſtätigung tes Herzogs 
Gotthard erfolgt. 

32. Horn, Herzog Wilhelm verpfändete am 12, April 1601 
das jegige Rrondgut Pauren an Dito von Horn für 
A000 Thaler, von welder Summe die Hälfte mit 6 
Procent verrentet werden follte. 

53. Horſt. Der D.M. Johann von Loringhboff verlehnte 
im Jahre 140) an Andreas von der Horſt ein Stück 
Yand mir 42 Geſinden im Doblebnſchen [Votkaifen, 
Abgulden oder Behrſen und Auzenburg). — D.M. 
Wolter von Plettenberg verſchrieb 1507 an Her 
mann von ter Hort 7 Gefinde im Doblebnfchen, die 
nad teilen Tode 1521 von demſelben D.M. an 
Andreas Yieven verlebnt wurden. — Das Wappen 
tiefes Geſchlechts befinter ſich ebenfalld in dem Schas 
bertfhen Wappenbuche. 

Huroder, f. Urader. 

34, Agelitröm. Leonhard Johann Baron von Igelftröm, 
Königliher Obriſt, Staroft auf Gulbing [Golbian] war 
41767 Erbherr auf Zobten bei Baudfe und nad ibm 
feine Toter Juliannag Gonftantia Beſitzerin deofelben 
Butes. . 

55. Rode, Joden, Jorde oder Joeben. So finden 
wir. 'n Namen dieſer früber bier lange Zeit einheis 
miſch gewejenen Famılie in Driginalurfunden gefchrieben. 
1422 verlehnte der DM. Eiegfried Yander von Span— 
beim an Helarih Joeden und feine Erben das fand» 
gu: Pafaksen [Liest Paplaffen und ber Familie von 
ter Ropp gehörig, im Kirchſpiele Durben] und meh: 
tere antree Yäntereien. 1555 verfaufte Jacob Zope, 
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mit Einftimmung feines Todtermannes Hermann Dön- 
boff, tie Dörfer und Yan.e Joenick und Plafatfen ıc., 
die er von feinen Eltern ererbt, an Chriſtopher Butler 
d. j. für 7300 Darf Rig. und quittirt am Mittwoch vor 
Maryarerba 1555 über den Einpfang diefer Summe. In 
dem Schabertſchen Wapvenbuche, wo dad Wappen biefer 
in der Kurt. Apelömatrifel von 1845 ebenfalld nicht vers 
zeichneten Familie aufgenommen, if der Namen von 
Joeden gefchrieben. 


56. Kanig. Ariedrih von Kanig auf Alſchwangen war 


1569 und 1570 berzogliher Rath und bat die Unionds 
vollmabt v. 11. Dechr. 1568 mit unterfhrieben. Nach 
ibm beiaß bereits 4577 Jacob von Schwerin das Schloß 
Alſchwangen. — Auch dieſes Geſchlecht ſteht in dem ge 
nannten Kurl. Wappenbuche. 


57. Karven. Herzog Friedrib verlebnte am 1. Deb. 


1612 den vorbher von Jasper von Karven beſeſſenen 
halben Haken Landes in der Schlagunfhen Wade im 
Doblehnſchen an Martin Gröwinger auf männliche Erben. 


58. Bauten, Cauten oder Chauten. Erasmus von 


Kauten [der Namen finder fih biäweilen auch Cauten 
und Chauten gefhriesen] war S:eretaire des Herzogs 
Gotthard. Die Herzogin Hana gas ihm das Out Mads 
daren im Frauenburgſchen mit 40 Befinden und dem 
Gericht über Hals und Bauh, auf beiderlei Geſchlecht, 
jedoch mit vorbebaltenem Aunbot zu Lebn, welhe Ber 
lebnung Herzog Gotthard am 17. Septbr. 1567 confir⸗ 
mirt bat. Später faufte tie Herzogin das Gut von ihm 
zurüf und 1607 wurde ed an Chriſtopb Biltramb unter 
gleichen Rechten verlehnt, welcher letztern Familie diefes 
Gut noch jetzt gehört. 


59. Knia zie wicz. Huvel [Nord. Miſc. 9, u. 10. St., 


Riga 1785, S. 675 zäblt dieſes Geſchlecht zu denjenigen, 
„die zwar Das Indigenat in Kurland noch nicht haben; 
„jedennoh daſelbſt als tie wahren Indizenae, bene 
„possessionati tbeild. gewefen, die meiften von ibnen es 
„aber noch find; und je und alfewege für notorifche von 
„Model gehalten werben." Ein von Kniaziewicz bat im 
vorigen Jahrhunderte auh das Gut Affiten in Befig 
gebabt. 


60. Rosciuszfo. Man Gafimir oder Caſimir Adam 


Kosciuszfo, der 1695 vom Herzoge Friedrich Caſimir 
das Bar Klievenbof für 6856’: Rthlr. in Pfand ges 
nommen batte und welches 1738 die Bäter ber Ge 
ſellſchaft Jein für eben diefe Summe [20,606 Flor.] 
einlöftten, war 1709 bis 1716 Dberhauptmann zu Sels 
burg, 1718 bis 1724 Oberburggraf und 1727 Land» 
hofmeiſter. 


61. Kruthmeyer. Hermann Kruthmeyer oder Rrautmeyer 


war 1582 Hauptmann zu Dondangen. 


62. Lafam genannt Youmwe. osann von Lakam ger 


nannt Louwe verpfänder am Sonntage nad Lichtmeß 
1469 [sub dato Goldingen] fein vor dem Schloffe bei 
der Windau gelegenes [vorber von Johann Scutten« 
berch befeffenes] Fand Nytten an den Bicar des beiligen 
Kreuzes in der Kapelle Sanct Antoni zu Goldingen, 
für 50 alte rigiihe Mark „io Sefjunde bertih nye 
artige vor eyne jumwelife mrf to refende to tellende vnde 
to betalende“, wofür er drei alte rig.“ Mark jährliche 
Renten veripriht. — 1475 am Sonnabend vor dem 
Sonntage Deuli verpfäntet „Johann Louwe Mitbürger 
zu Goldingen“ tem Rigiihen Ratbmanı Johann She 
dinghe für bie ibm fon feit 14 Jahren ſchuldende 
Summe von 75 alten Rig. Marf, fen Haus und Hof 
nebit Garten in Goldingen, ferner feine ganze Habe 
und fein zwei Meilen von Go:dingen entlegenes Landgut 
Nytten. — Bartholomäus Louwe überträgt fein ſämmt- 
liches väterlies Erbe und Yandgüter, als: tie Dörfer 
Nptten und Scheiden in der Borchßolinge und Kirchſpiel 
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Brauenburg; Pafarien und Payulen im Gebiete Bol: 
Dingen, wie fie fein Bater Johann Louwe von ben Herr 
meiſter Jobanı von Mengden genannt Oſthoff zu Yebn 
erbalten — an Mertend von den Brinden und deſſen 
Erben dd. Pilten am Sonnabende vor Andreae apostoli 
im XV. ... [vielleicht 1515] Jahre. 


63. Linden. Die Herzogin Anna verſchreibt am 5. Juni 
1580 das v. Herzöge Gotthard dem Dr. Rempertus Gil⸗ 
besheim auf Lebtage verliehene, von dieſem an Hans 
von Linden verfegte Gut [Liegt Uſingen] im Grünhöfſchen, 
welches die Herzogin nunmehr für die Pfandſumme von 
8000 ME. an ſich gebracht — an Lie Gebrüter Jacob u. 
Hand Bingen für 2000 ME. 10.5; — Heinrih von Linden war 
Paſtor zu Seffau in Rurland, Er hat eine 1646 in Riga 

ebructe „Griitliche Peippretigt, beim Begräbnig der — — 
ran Marien Elifabeth Korffin, geb. von Schwerin — —“ 
gefchrieben. 

8. Führen. Johann von Lühren erhielt sub dato Tris 
faten 1547 vom D.M. Hermann von Vrüggenei gen. 
Hafenfamp ein Stück Yand im Aſcheradenſchen [ob in 
Livland oter Rurland?] zu Lehn. 


65. Matbfen. Der D.M. Eyffe von Rutenberg verlehnte 
41425 an Hans von Matpfen ein Stüd Land mit dem 
Flüßchen Tetel [tas heutige Gut Tittelmunde) im Mir 
taufhen und ein Stüf Land längs der Efau. 


66. Mobfen. Gcorg von Mobfen, Rieutenant, war 1670 
Erbherr auf Popraggen im Erwahlenjchen Kirchſpiel. 


. 67. Möllen. Herzog Friebrig ertheilt unterm 16. Febr. 
1593 an Arend von Möllen cine Berfiherungsfchrift, 
daß er das ibm in Herzog Gotthardo Coticill zugekehrte 
Sefinde im Neugurfhen auf feine Pebrage frei behalten 
könne, 1630 wurte dasſelbe Gefinde an den „Einipins 
niger“ Georg Haden auf deffen Lebtage verlehnt. 


68. Montowt. Ein von Montowt hat um 1682 vie erite 
Kirche zu Helmbof [bei Jacobftade] gegründet, — From— 
hold Eruft Montowt, Erbberr auf Bojen und Goßr 
Blendinen, ließ 1735 die Hafenpotiche Kirhe ncu bauen 
f. Inland 1856 Sp. 617. 


69. Mündbaufen. Des von Mänchbauſen Wittwe, 
eine geborne Weffel, erhielt am 28. April 1610 vom 
Herzoge Wilhelm ven Hof UArrien auf der Windau, mit 
Vorbehalt des Lachsfanges, für 2000 Tpaler zu Lehn. 


70. Mündter. Diefes Geſchlecht ſeht in Hupel's Nord, 
Misc. 9. und 10, St. S. 67 mit tem Derer von 
Kniaziewicz in einer Kaffe [f. oben Nr. 59.] 


71. Naffen. Iobann Gresnhard Heinrich von Naflen 
war Befiger der Güter Brandenburg, Bächbof, Pfalz 
rafen und Gafimirsbof, bie er 1671 gegen das Gut 
eu⸗Auz am die Herzogin Louiſe Charloite vertaufgte. 
So entnehmen wir diefe Notiz aus der „Sammlung 
der im Namen bes Kurländ. Adels wider Seine Durchl. 
den Herzog — — angebrachten Beſchwerden“ . Mitau 
1792 in Kol. Seite 29. Nah einer handſchriftlichen 
Notiz aber bat ver oben unter Nr. 45 genannte Hauff 
im 3. 1671 tas Gut Brandenburg an die Herzogin 
verfauft. — 
72. Nierotb. Arndt führt im 4. Theil S. 364 ſeiner 
Chronif, 1552 einen Claus Nieroth an, der vandknecht 
zu Tuffum geweſen. — Dito Nierothen war 1581 Haupt⸗ 
mann auf Dondangen. — Der DM. Wolter von Plets 
tenberg ertbeilt 1516 an Johann Nygeroth ein Atteſt, 
daß er wegen des auf bes Ordens Herrlichkeit geſchehe— 
nen Todiſchlags gerichtlich frei erfannt und er fi mit 
tem Part nad Laudesgewohnheit vertragen wollen, tiefer 
aber ſich nicht dazu bequemet. 


73. Nowrabe. Johann Nowrate war nach einer in der 


— — — — — — — — 
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Seſſauſchen Brieflade befindlichen Driginalurfunde 1500 
„Houetmann“ zu Mitau.“) 

74. Nyenbuß. 1386 verlebnte der O.M. Robin von 
Eltz an Jürgen von dem Myenhuſſe verſchiedene Lände— 
reien in ter Talſſenſchen Gegend und 1390 erhielt Sieg« 
fried de Roenhues vom D.M. Wennemar von Brüggenei 
mehrere Yandercien in derſelben Gegend. 


75. Opacky. Ein von Dvady bat im vorigen Jahr). das 
Gut Ilmajen in NArrenvebefig gebabt. 


76. DOverbufen, au Öberbufen, Ueberbaufen: 
Dito Taube zu Bina [ Bien) verfaufte 1572 ein Stüd 
Landes von ſeinem Gute vaſſen im Dünaburgihen an 
Steffen Dverbuien, deſſen Erbe Heimich Overhuſen über 
dieies Yand 1615 vom Herzöge Arietrih eine erneuerte 
Gonfirmanon erbielt. 


77. Plathe orer Platben. Detoff Platbe, der bes 
Robert vom Berge Tochter, Anna vom Verge zur Ehe 
batte, erwarb mit ibr deren väterlibes Gut Heiden im 
Doblehnchen und erbieft darüber 1577 vom Herzöge 
Gotthard eine Erbverlehnung. 


78. Reno, Nyns. Der D.M. Arnold von Bietinghoif 
verlebnt dd. Riga 1562 die ad vincula Petri Apestoli 
gloriosi an Dietericus de Reno 5 Hafen Landes [tas 
Gut Yaasten oder Larden im Goldingenſchen]) und 30 
Staden Heues, wie Hermann de Neno fie vorber beſeſſen 
[1542 wurde tiefes Gut vom D.M. Hermann von 
Brüggensy an Jürgen Wulff verlebur]. 4590 in vigi- 
lia Saneti Joannis Bapt. et praeeurs. Domini erbalten 
die Brüder Jacob und Philipp te Ryas von DO.M. 
Wennemar v. Prüggenei 2 Hafen Yand an dem Wege 
von Goldingen nah Alſchwangen. — Eine auf ter erfts 
genannten Urfunte [v. 3. 4362] von alter Hand ge⸗ 
machte Aufſchriſt: „Lehnrecht auf 5 Hacken Landes Diets 
rich Ronnen gegeben te Anno 1562* läßt mit größter 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die unter obigem Nas 
men vorfommende Familie die jest in Kurland blühende 
freiperrih von Rönneſche fei, deren alter Urſprung 
auch dem Herrn von Kirds [Ueber ten Urfprung des 
Adels in den Ditierprosingen. Mitau, 1843] nidt ber 
fannt geweſen zu fein ſcheint. 


79. Roblsbaufen oder Rolshauſen. Wilhelm Morig 
von Roblsbaufen war 1624 Hauptmann zu Windau. 


) Die ſehr bürftigen Gefchichtequellen Mitau's bieten keinen 
Aufſchluß darüber, welchen Wirkungstreis damals ein Hauptmann von 
Mitau gehabt; wir theilen daher bie Urkunde vollftändig mit: 


My Hinrih van ber Bruggenn Lantmarſchalck tho Euffiande 
Drivtiches ordens Belennenn in deſſenn vnſſen vorfegeldenn Breue dat 
vor vns vnde in iegenmirbidt Johan nowradbes onffes Doüet= 
mans thor mythow Gherde vom roflems fomppanıs tho Segt⸗ 
mwolde Dinrich de webege gefemmena vade irſchenena is unde myt ech: 
Ipfenn vüllenfamen mwillenn Johan van Hoynge genant Hwne, Dat 
len bat ene vor lenet mas, ald nomptigkenn Brün Pürlandes feliger, 
ben fulfften Sobann Hunenn vor uns vunde vor den Beydden vorge 
ſchreuenn Houetmanne unde Komppant, den Erffnamen genfinten aücr ge⸗ 
latenn vnde vortegenn heuͤet vnde mes ene dor baluenn bes vorberoro denn 
lenes mocht eangevallen bebban na lea gades rechte Dyt vorgefhreuenn 
ten fo it. Hinrich ben wedegen vorlenet was heuet be it Johan Hinenn 
vor ons auer gelaten vnde vortegenn in iegenwardicht der norg: Beyd⸗ 
denn Houckmans vnde Komppanes, By vaſten Griftinfenn gelsuenn tru: 
menn vnde Erenn gelaüet Dar immer mer mot ienigefaßen op tho ſakenn 
tho den Emwigenn tho dat gbut eder em offte Jehan Dunenn eder fine 
eruenn myt ienigenn rechte geyſtlich eder wertlich vorvorderenn eder an tho 
langenn In ſulchhet mate vor tegauffe vnde vorlarniffe bes vorge: 
freuenn Ienes fo heuet Johan van Hoynge genant Hüne ben vp ges 
meltenn Hinri den wedegenn gegeuenn|unde entrichtet hundert mard ris 
geſch vnde en part Dat dan al vullenlamenn al Hinrich den webegen 
tbo vuller noge wol entrichtet unbe Betalt is Dat it füs tho Beyddenn 
partenn fat werdenn geholdenn, bebbe wy um Bendber parıte Bede 
balüen vnſſes amppti. ingeſegel an deſſen Breff latenn kangınn De 
gegeuenn vnde gefchreuenn is tho mythow vp ben Sonauent vor matben 
appii in beme Pufenkenn vnde viffpunderfienn lare na ber gebort Ehrſty. 
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Gegen feine Ernennung zu dieſer Charge wurbe, obgleich 
er im Lande befiglih war, auf dem —** beftig 
proteſtirt und zuletzt auf tem Landtage vom 24. Decbr. 
1624 befchloffen, tie Sache dem Könige vorzutragen. 
Dennod finden wir ibn 1645 ald Hauptinann von Wins 
tau im Trauergefolge bei dem Leichenbegängniß bes 
Herzogs Friedrich. 

80, Nüffen. Die Witwe des Georg von Nüffen, Mag 
dalena Duider, erbielt am 25 Fehr. 1589 von ter Her 
ogin Unna die Erlaubniß, ibr Stück Land auferbalb 

itau an ber &te wilden Matbias Harff u. des Ratbe 
Wölpen Land (Meibof bei Mitau) an die Mitaufchen 
Bürger Heinrid Druven, Georg Rod, Gehrt Buttmann 
und Paul David erblich zu verfaufen. 

81, Sabeln. Nach einer von dem weil. Riscal Bart hold 
Schiller abſchriftlich aufbebaltenen Notiz bat der O. M. 
Goswin v. Herife „d. d. Zabeln anno eirciter 1500" 
an Johann von Sabeln und deſſen Erben über 4 Hafen 
Landes in befdrichener Grenze verlchnt. 

82. Saldern. Perend Caepar von Saldern, ein Hol 
fteinifcher Erelmann und Bruder des befannten ruſſiſchen 
Minifters, geboren zu Aperade unweit Kiel d. 18. Aug. 
17%, wurte 1752 Diafonus ter Bausfefhen deutſchen 
Gemeinde und ftarb bier 1784. Seine erite Gattin war 
Anna Gatbarina Liebſtein, die zweite: Gerdruta Eliſa— 
beib Geedig. 

8. Schall von Bell. Gerbard Schall von Bell [ein 
Nachfomme ded ebemaligen Komthurs von Ooltingen] 
batte von der Herzogin Anna ten Hof zur Griewen im 
Mitaufchen für 3300 ME rig. und 520 Rihlr. in Pfand 
genommen und erhielt tarüber vom Herzoge Friedrich 
am 50. April 3598 eine erneuerte Pfant verſchreibung. 

84. Schenck von Nydeck oder Nedeggen. Dictrid 
Schenk, Freiberr von Nyted, Rurläntifher Hofmarfchall, 
Erbberr auf Born, Rath tes Herzogs Gotthard, war 
mit Margaretha Weofel vermählt. Nord. Mife. 18. 
und 99. St. ©. 51.) 

85, Schmoeling oder Shmöllinga. Hartvig Shmöl 
ling hatte in ten Xabren 1603, 1608 und 1612 dem 
Herzoge Friedrich zufammen A100 Darf, Ninifch vor 
geſchoſſen, wofür ibm am 4. Juli 1612 des Ekauſchen 
Müblenmeifterd Guten in Pfand gegeben und darüber 
am 8. Juli 1656 cine erneuerte Pfandverſchreibung ers 
theilt wurde. — Der Königl. poln. Major Hartwig von 
Schmöling (deſſen Gemablin Gertruta ven Vietingboff 
gen. Scheel von Alt-Auz) war Erbberr auf Fehlaud, 
Sebnſen und Puhnien. Seine Tochter Gertruta von 
Schmoͤling war an ven 1652 verflorkenen Tuffumfchen 
Oberbauptmann Glottbard von Biſtram vermiblt [S. 
auch Hupel's Nord. Mife. IB. und 19. Et. ©. 51]. 

86. Schvenemeyer. 
in den Sabren 1590 bis 1599 Hauptmann zu Randau 
und 3615 bereits verſtorben. 

87. Schwarz. Bartbeld Schwarz; war 1589 Hauptmann 
auf Dondangen. 

8. Schwarzenwalt. Pampredt Schwarzenwald 
und Paul Blomberg femmen in einer von dem Kurl. 
Biſchef Martin 1493 ausgefeftten Urkunde, welche ſich 
in ter Poperwablenſchen Brieflade befindet, als „des 
Stiſts IPilten] Getreue und Geſchworne“ vor, 

w, Sobbe. Die Familie von Sobbe wird von Hupel als 
eine in Rurland anfägig gewefene angeführt. . 

m. Taluosck, Talvoih oder Talwois [Nicolaus], 
wie man dieſen Namen gefchricben findet, war 1561 
Hauptmann zu Zelburg. 

M, Tinne von Marten oder Tune von Marten. 
1515 verlehnt ter O. M. W. von Plettenberg an Jürgen 
Tinne von Marten cinen Bauen aus tem Gebiete 
Bausfe,. 1518 verlebnte terfelbe D.M. an Jürgen Tune 
von Marten das Geſinde Hinrit Wirpe im Bauskiſchen 


Heinrich Joachim Schönrmeyer war, 


— — — — — —— —— — — 
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zum ewigen Erb» und Eigentbum. — Brose Spll. I. 
293) hat eine Zeihnung von dem Siegel des Gerhard 
Thone v. 3. 1585 und fol. 234 ein von dieſem etwas 
verfchiedenes Siegel des Gerd Tune geliefert. Ob dieſes 
Geſchlecht, welches Brose als ein adliges bezeichnet, 
ein mit dem obigen verwanbtes, Lift ſich nicht genau 
beſtimmen. 

92. Tirckel. Gerhard von der Recke verſchrieb am 10. 
April 1573 an Hand von Tirckel den Krug bei ber 
Kirche zu Auzen. 

93. Urader oder Hurcder. Hupel am a. D. nennt 
unter den in Kurland anfäßig gewejenen Geſchlechtern 
aub das der von Urader. Es if uns nicht gelungen, 
über diefe Familie etwas Genaueres als die olgenden 
Notizen aufzufinden. In einer im Kurl. Wrovinzialmus 
feum befindlihen aus dem 17. Jabrbundert berrübrenden 
Abjcprift des befannten getihartiniihen Neceffes v. 28. 
Febr. 1567 von Erbauung der Kirchen, beißt ed: u — 
— auf ber Ekaw bei Mattbis Vhraders Paweren Eine 
(Kirche zu bauen).“ Die zweite dafelbfi befindliche, wie 
es Scheint eben fo alte Abichrife dieſes Receſſes bat in 
biefer Stelle Mathis Huroder und eben fo die im 
eriten Bande der Landſchafto⸗Acten fol. 16 bis 20 im 
Kurl. Ritterſchaftsarchiv befindliche Abſchrift; das in 
Bunges Archiv Bd. 1. ©. 170 abgedruckte Eremplar 

deſſelben Receſſes hat Matthias Hewerodes; alle —* 
gedruckte und geſchriebene Cremplare (Hupel im 9. u. 10. 
St. der Nord, Miſe., Tetſch, ꝛc.), die und zu Geſichte 
gekommen, baben ſtatt dieſes Namens: Mathias Schrös 
ber. Zus Mangel genügender Nachweiſungen fönnen 
wir und für feine diefer verfhiedenen Echreibarten des 
Namens erflären und führen nur neh an, daß Herjog 
Gotthard 1562 [5. Aprii] an Mathias Houroderus 
eine Inſtruction ertbeitt bat, was er im Namen bes 
Herzogs bei dem Büren Nicolaus Radziwil anbringen 
ſoll 9 Inder Nr. 3598, nad einer Abſchrift in Brotze's 
Spil. I. 228,299) und dag Matheus Huroder am 10. 
Dechr. 1566 eine zwiſchen den Vitbauifhen Räthen und 
Ständen und der Livl. Nitterfchaft mit dem Atminifiras 
tor zu Wenden geihloffene Verbindung mit unterzeichnet 
bat [f. Hiärne collect. und daraus Broge Syll. I. 268]. 
So viel fibeint indeffen gewiß, daß dieſer Huroder oder 
Urater nit etwa Schröter gebießen und feinenfalld mit 
dem Ratbe des Herzogs Gotthard und Semgallenſchen 
Kirhenvifitator Chriſtian Schröters [um 1588] zu ver 
wechſeln it. 

94. Breit. Otto Vrell war 1581 vom Markgrafen Albrecht 
beitellter Hauptmann zu Örobin. 

9». Wage. Johann von der Mage oder Wagen bat 
ein Baͤuergeſinde Namens Nahdencek im Goldingenſchen 
befeffen, welches fpiter, 1575, dem Licentiaten Tbomas 
Hörner gebörte. 

96. Walte. land Faldenbagen überträgt sub d. Ruzzau 
155% feine Päntereien an Gorbt von tem Walde. — 
Agneta vom Walde war 1605 Wittwe des Chriſtoph von 
Nabden. Durch die Ritterbanfsabfcpiebe v. 3. 1631 und 
1634 wurden bie von Walden mit ihrem Adelsge— 
fuche abgewieſen. 

97. Mefterbold. Der Grobinfhe Vogt Klaus von ber 
Streithorft verlebnte am 20. Novhr. 1557 on Borchard 
Karm von Mefterbofd den Hof Heiligens!la mit mebreren 
andern Päntrreien. 

98. Witshaufen. Heimich von Witshaufen erbielt om 9. 
November 1590 vom Herzöge Friedrich eine erneuerte Leb— 
taqsverichreibung auf bie ibm vom Herzöge Gotthard für 
41000 ME. verpfänteten Pauern im Frauenburgſchen. 
Derfelbe Herzog gab ihm am 15. Febr. 595 den im Frauen⸗ 
burgſchen beiegenen Halbhäder Arkmeſche Damed auf Leb⸗ 
tage in Pfand. 
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». Wölpen genannt Nurifaber. Samuel von Wölpen 
enannt Aurifaber wurde 1588 und 1589 als fürſtlicher 
ah von der Herzogin Anna mit verfhiebenen Gütern u. 

Ländereien belehnt, namentlih aud mit dem Gute Meibof 

bei Mitau. Später war er Rath und Kanzler des Her 
zogs Wilbelm und befam als folder am 2, Juli 1598 
von dem gedachten Herzoge. das Gut Walgalen zu Vehn. 
Rad ver Königl. Conftrmation über tiefe Berlebnung 
v. 9. Dechr, 1620, war er mit Catharina von Bergen 
vermäblt. 

4100. Wrede. Bon biefer früher in biefen Gegenten weit 
verbreiteten Ramilie [Die man in Urkunden zuweilen — 
ſedoch nur verſtümmelt — auh Werbe geſchrieben fins 
bet] find viele Glieder aud in Kurland anſäßig geweſen. 
1465 verlebnte der O. M. Johann von Mengdrn Jobann 
Mreden’s Hof |der im Nofütenfcen in Yıviand gelegen 
zu baben fein] an Jacob Kod, — 1542 bis 1545 
war Dieb de Wrede Vogt zu Bauoke. Jürgen 
Moller’s Wittwe Anna Wrede attejlirt am 23. Novems 
ber 1620, sub dato Grobin, daß die Siegel und 
Briefe wegen des Gutchens Schwiriten im Ruzzauſchen 
verbrannt, und dickes Gütchen erſtlich an Heinrich 
Braudt verlehnt gewefen, diefer eö an Johann Bahr 





Livlanmd. 


Kiga, den 10. Novbr. Se. Magnificenz der gegen 
wärlige Hr. wortführende Bürgermeifter I. C. Shwarg 
iſt auch zum Ehren⸗-Mitgliede der bief. Reffource s Gefells 
Schaft ernannt. — Bei ter binnen Kurzem bevoritebenten 
50jäbrigen Stiftungsfeier der Geſellſchaften der Neffource 
u. Eupbonie, wovon zu Anfange d. 3. bereits im Inlande 
die Rede war, iſt bin und wieder die Idee einer Vereini— 
gung diefer beiden Geſellſchaften zum hundertjährigen Bunde 
angeregt worden. 

Miga, d. 15, November. Handelöberidt, Die 
Witterung, die bisher milde, Scheint fidy zum Froſt zu meis 
Ben man verdoppelt daber die Anftrengung, um tie bes 

chteten Schiffe zu beladen. Die Waarenzufubr- wird 
ſchwach u. es warın Flachs bei anhaltender Frage dafür 
mehr Feſtigkeit, fo daß tie legten Notirungen, bei fpeciellen 
Berürfniffen für einzelne Gattungen und befonderen Ans 
ſprüchen an tie Qualität, mehr ober weniger überfchritten 
werten mußten. Säeleinfaat bedang 44 R., mitunter 
nur 43 N. Tburmfaat wurde zu 4} u. 44 R. gekauft, 
zu mit tiefen Preifen correfpondirenden find Feine Bers 
fäufer auf Picferung von Sclagleinfaat bei Abfunft der 
Darfen. Hanflaat. Die Meinung über ben Artikel jcheint 
fhwanfend zu werben, find auch noch Speculanten & 18 
(12 R.) mit 10%, fo find doch mande Kaufsaufträge aus 
tem Innern zurüfgenemmen, audere ernietrigt. Cinzelne 
BVerfäufer find & 184 (124) N. aus erfler Hand. Hanföl 
würde à 105 R. mit 10% etwas zu faufen fein. Danf. 
Kleinigfeiten wurden genommen: gewöhnt. Neinbanf 
92, Ausihug BB R., feiner Ausfhuf 95, Paß M 
R., langer fh warzer Paß 80, gewöhnlicher 74a 75 
No. Getreide. Bon Roggen feine Rede. Hafer in 
80 7. Waare if, bier lagernd & 7O N. mit Termin-Zahr 
lung gefauft, Ginfubr Bon St. Uebes Salz wur 
ben Berkiufe zu 84 a B5N, gemacht. Hreringe biciben 
vernachlaſſigt. 


Niga, ven 21. Novbr. Geſtern, am Thronbeſſeigungs⸗ 


feſte Seiner Maieſtät des Herrn und Kaifers, feierte die 
biefige Geſellſchaft der Reſſource das Feſt der BOjäbrigen 
Stiftung durch ein Feſtmabi, an dem außer den Mitglie— 
dern aud viele Gäſte Anıbeil nahmen. Dieſe Geſellſchaft 
in der Nähe ber jegt dem Einſturz nahen und daher durch 


— — —— — — — 
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und Iegterer an Rudolph von Rabden verkauft. — Detlof 
Wreden's Yogement im Mitauſchen an der Platon wurde 
nebft dem wüſten Lande Brojemoife in der Bergfrieds 
ſchen Bereitung vom Herzoge Friedrich 1637 an Barts 
hold Meyer verlehnt. — Margaretha von Bahr, Witwe 
des Heinrich Wrede, müßte 1648, zufolge fürftl. Refos 
Iution ihr im Efaufchen belegenes Pfandlogement an 
den Ekauſchen Paſtor Georg Witting gegen Empfang 
des Pfandſchillinge von 1000 ME. abtreten. — In Kurs 
fand giebt es drei diefem Namen äbnlihe Güternamen: 
bas Krensgut Breeden ſſonſt Wreden und auch Traps 
penbof], im Ekauſchen Kircipicte, das Privatgut Brees 
benfeld Clett. Breeihusmuiiha ) im Sesfaufhen Kirche 
fpiele, und den zum Privatgute Abiuppen im Zabelns 
fen Kirchſpiele gebörigen Beibof Breeden. 

401. Zweifteln. Gbritopb Zweiffeln war zur Zeit der 
Berpfändung des Grobinſchen Diitriets an Preußen, 
namentlich 1568, vom Markgraf Albrecht beitellter Haupts 
mann zu Grotin. — 1514 verlieh der DOM. Plettens 
berg das Gut Ruttigfer in Livland an Wilhelm von 
Zweifeln. - 

3. 9. Woldemar 





— Eorrespondenzuachrichten und Nepertorinm der Zageschronit, 


ben Schwarzenbiiupterfaal einftweilen abzulöfenden Börfe 
batte urfprünglih den Zweck, dem Handelsitande einen 
feſten Bereinigungspunft zu geben, und erfüllt dieſe 
Aufgabe auh noch gegenwärtig durch die Aufnahme 
von Handelögäften während der Gefchäftsitunden und 
Börfenzeit, nachdem der Kreis der Mitglieder fih auf 
Tbeilnebmente aus allen gebildeten Claffen erweitert bat, 
Schr treffend vergleicht das eine zu dieſem Tage gediche 
tete Tafellied (von Wobibrüf) die Neifource mit einer, 
von Vielen geebrten und geliebten alten Dame, deren 
Neize nie ſchwinden. A 

„Am Tag’ zwar jpricht gar ernibaft fie 

„Bon Cours und von Bilance, 

„Bon Rhederei und Havarie, 

„Import und Aſſurance; 

„Man glaubt ſich manchmal ſteif und feſt 

„Bei Lloyd's in London und Trieſt, 

„In London und Trieſt ıc. ꝛc.“ 

Dieß veranſaßte ein geiſtreiches Impromptu in einer ge— 
baltwollen Tiſchrede über die Emancipation ter Weiber, 
indem ber dem Handelstande angebörige, durch eine gründ— 
liche wiſſenſchaftliche Bildung in feinem Vaterlande Schwes 
den verfihiedenen Gchieten des Wiſſens zugeführte Here 
G. Hernmarf der Reſſource tie Eigenſchaften einer 
Jungfrau, einer Ebefrau und einer Witifran abfprach und 
fie ben emancipirten Arauenzimmern beigeſellte. Ein am 
deres Feſtgedicht (von Remy) feierte den einzigen noch 
febenden Stifter, dimitiirten Narbsberen und Ritter des St. 
Wlad. Ordens Johann Jacob Collins, fo wie die bald 
nach der Stiftung zugetretenen, älteſten beiden Miglieder, 
ten zur 1 Gilde ſteuernden Nirter des St. Annen-Ordens 
Conrad Heinrich von Sengbuſch und dra Relteſten der 
* Gilde Friedrich Wilbelm Georg Pauly, welche 
ämmtlich zu Ehren-Mitgliedern der Geſellſchaft ernannt 
worden find. — Die Toaſte wurden unter künſtlihen Nas 
nonendonner ausgebracht. Kine Erinnernugss Metaille 
wurde unter die Anwefenden verthetilt. 

Niga. In diefen Tagen wird bier die Feier zweier 
Amts-Iubilten begangen. Hr. Oberpaſtor zu St. Johan—⸗ 
ni3 und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Carl Dierenymas Schirren, 
vieljähriges Mitglied Des biefigen Armendirectoriums und 
Prediger beim Nicolai» Armenbaufe, feit tem Auguſt 1822 
Paſtor⸗At junet tes Stadtminiſterinms und fcit tem neuen 
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Kircheniabre 1823 als Seelforger der Lettiſchen St, Joban— 
nis Gemeinde in Wirftamfrit, Yet 1840 Müglied bes Stadts 
Eonfiteriume, als Gründer der St, Jchannie Schule um 
die Yertifche Bevölferung biefigen Orte beionders vertient, — 
und Hr. Paltor Carl George Fauſt zu Lickern im Sratts 
patrimonials Gebiete, durch Die in dieſem Kirchſpiele unter 
thätiger Minwirfung tes Bellaers der großen Straßenbof: 
fhen Fabrik, Manufactur-Rathe u. Nitters Tb. J. Pochlau 
gegründete Gemrintes Schule gleichfalls in gemeinnütziger, 
aud font vielfach für ten biefigen Dit, deſſen Bewebner 
er it, da das Bidernſche Kirchſpiel fein eigenes Partorat 
befigt, gewonnener Wirfiamfert bewährt, feiern gemeinichafts 
lb das 2bjährige Amtefeſt und erfreuen ſich zablreicher 
Beweiſe der Hochachtung und Viebe, 


Niga. Des Prertigers der birfiaen Schwediſch-Eſth— 
niichen Gemeinte und Diaconus ter Deutſchen Gemeinde 
zu St. Jarob, Hrn. Otto Auguſt Jannau Vebrbuc für 
Eben, wilde die Deutſche Sprade erlernen wollen, 
Dorpat, 4847, Drud und Veran von D. Yaafınamn, 268 
©. 8 lauch mir Eſtbniſchem Titel], dedicirt Sr. boben Ere. 
dem Hrn. General von der Infanterie, Commantanten v. 
Manderfijerna, einem Dncle des Verfaſſers, int ein Vers 
fuh zur Anbabnung des von vielen Nationalen längſt bes 
tretenen, aber gewöhnlich obne Erfolg verlaffenen Meges. 
In danfbarer freute über das Erſcheinen dieſes Wegwei— 
ſers baben tie biefigen Eftben fi mit tem Anbalte des 
Werkchens ſebr bald befreundet und dur Fleiß und Lern⸗ 
begierde es ſchon zu einer gewillen Fertigfeit im Verſtehen 
der fremten Eprade gebracht. — Der Herr Verfaſſer bat 
hauptſächlich das Bedürfniß feiner Gemeinde: Glieder im 
Auge gebabt, die aus allen Kirdfpielen, wo Eſthniſch ges 
fproden wird, aus ten Revalfıhen, Fellinihen, Meißens 
ſteinſchen, Pernauſchen und Dörptichen Streifen in unfere 
Stadt zieben und fid wegen Nictfenntnig der Deutſchen 
Sprade fein Fortkommen fihern fönnen. — Aber auch und 
Deutfchen ift dieſes Lehrbuch Durch Die beigefügten Geſpräche 
und das angebängte Bocabularium ein willkommener Beis 
trag zur Vermehrung unferer Spradfenntniffe u. zur Ber 
fändigung mit den Nationalen, die, wie leicht möglich, in 
täglihe Berührung mit uns fommen. 


Riga, Unfere Schifffahrt iR noch wicht geſchloſſen; 
der lange anhaltende milde Herbit hat die alüdliche Belas 
bung vieler erſt in den legten Wechen angefommener Schiffe 


begünftigt. 
Eurland. 


Winden, ten 16. Nov. Dur den gänzlichen Ber 
tall des Süter»Bollwerfes, an bem feit vielen Jabren nicht 
bie Feinfte MRevaratur vorgenommen, iſt unfer Hafen bei 
Wei: und Südwefl-Stürmen allen und jeden Sautzes ber 
raubt, und it, wie zu erwarten war, ta wir feit bereits 
8 Wochen fortwährend einen ftarfen Südweſtwind batten, 
ter Auefluß des Hafens fo verfantet, daß wir auf biefer 
vorliegenden Sandbank in einer gefrümmten engen Kabrt 
nur eine Mafferticfe von 6 bis 7 Fuß haben. Es liegen 
bier augenblidiih 48 Ediffe im Hafen, größtentbeild Eng⸗ 
länder, die vor Ihon 5 bis 6 Wochen bei beſſerem Waſſer⸗ 
ffande mit Ballaft beladen bier einfegelten und jetzt nicht 
einmal leer binausfommen fönnen. Seit bereits 4 Wochen 
kreuzen bier vor dem Hafen mehr denn 20 Schiffe, ſämmt⸗ 
lih nad bier beſtimmt, können jedoch, treg dem daß fie 
allen Ballaft geworfen, nicht einfegeln und bleiben der Ge— 
fahr, der fie entboben fein fonnten, unterzogen; für viele 
von ibnen mußte fhon Proviant und Trinſwaſſer an Bord 
gebracht werten, da fie an Allem Mangel erlitten. Gin 
Schiff „ber Scotimann, Capt. C. Grona, fegelte dem Hafen 
ganz nahe vorbei und gab dur Signale zu verfteben, daß 
er einen Torten an Bord babe, dem es aljo aud nicht 
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vergönnt war, fein Rubeplägchen hier in Windau zu finden. 
Falls die hier liegenden Schiffe, was der Himmel verhüten 
wolle, bier überwintern müßten, jo mären fie, ba ber hie⸗ 
fige Winterbafen verfallen und eingegangen, im nächſten 
Krübjahre beim Cisgange der größten Gefahr ausgeſetzt 
und könnten fo fehr leicht vom Eiſe zerbrüdt und geſchnit⸗ 
ten werten; ber Schade, welder bieraus den auswärtigen 
Affecuranzen ſowobl, wie ten biefigen Kaufleuten erwachſen 
könnte, würde bedeutend groß u. wichtige Summen betragend 
fein. — Wie immer entidloffen uw. thätig baben fich wieber 
die Hrn. Hertzwich & Comp. in diefer eritifchen age ber 
nommen und mit großem Koftenaufmande aus Riga von 
den Hrn. Wöbrmann & Sobn das Dampfidiff „Jo— 
bann Ebriftopb” gemierbet, welches am 10. Novb. bier 
eintraf und ſobald tas Wetter abflillt und ed erlaubt, Vers 
ſuche machen wird, mit eigens dazu angefertigten — 2*8 
maſchienen das Fabrwaſſer zu vertiefen, um tie ihrer 
fresung barrenten Schiffe binauszubugfiren. — Da zur Ber 
befferung des Hafens nichts getban und verwandt wird 
und er folglich fih von Jahr zu Jahr vericlimmert, fo 
wird es ferner wohl ſchwer halten, noch Schiffe bierber zu 
befommen, und wird der Handel, der feit einigen Jahren 
im Aufbluühen begriffen war, wobl gänzlich in Stoden ge 
rathen, und bie unmaßigeblihe Folge wird bad Berarmen 
biefer Stabt und ter niederen Bolfsflaffe fein, die größs 
tentbeils durch die Schiffahrt ihre Eriftenz bei der theuren 
Zeit confervirten und haben. — Geſchichtlich merfwürdig 
ift es, baf im älterer Zeit cin Schiffs «Zimmermann, Nas 
mens Baufe, laut Bertragsabhluß für 1000 Thaler alb, 
jährlich tie Bollxerfe und Fahrwaifertiefe im guten Zus 
Rante zur allgemeinen Zufriedenheit ftets erhielt. — Aus 
gegangen find am 10, Novbr, 7 flachgehende Schiffe nad _ 
Bremen mit Leinſaat. Angefommen find im Ganzen 204 
Schiffe, abgegangen 156, mithin im Hafen 4B Schiffe. 
— Am 45. d. M. wurde an dem zum Privatgute Popen 
gehörigen Bauern Frig Votter, ber den Verſuch gemacht, 
20, Gopefen-Stüde, 2 an der Zahl, aus Blei in Abdrücken 
von. Birfenrinde gegoſſen, zu eg und im nädften 
Kruse zu verausgaben, die verhängte Criminalſtrafe in loco 
delicti commissi von Hrnferd Hand vollzogen, 





Ntecrolog. 

Der am 7. November zu Mitau verftorbene Paſtor Diaconus 
ber (tettifchen) St. Annınlirde, Gorl Heinridd Börger, zugleich 
Prebiger der Siegen Bofpitals ober Armentirche, beten Ginmeibung 
erft am 19. Sctober d. J. erfolste, mar am 18. Mai 1791 gu 
Grobin geboren, ftubirte v. 17. Xug. 1815 bis 3. 6. Juni 1813 auf 
der Univerfität gu Dorpat Theologie, mo er zugleich philoſophiſche u. 
mathematifche Gollegia börte, wurde am 5. Mai 1525 in der Mitaus 
ſchen St Trinitatistirde zum Prediger ordinirt, von welcher Zeit an 
er bis zu Anfange Juni 18236 ats Vicarius die Gemeine au Dalbingen 
verfab, bie ee am 12. Zuni 1927 bas Amt als Mitauſcher Iett. Dias 
tonus antrat. 


Am 13. November flarb zu Riga dee Lehrer bes Gefongs Gar! 
Ludwig Petric, im dd. Lebensjahre, einft gefeierter Sänger. ‚ 





Berihtigungen. 
In Nr. 46 Sp. 1096 3. 36 lies: und von ber ein Zweig, naͤm⸗ 
lich Peter Heinrich v. Bl. Wittme Era Dario, geb. Brote nebft ihren 
Soͤhnen im Jadre 1795 das Liol. Indigenat erbielt. 


Notizen aus den Hirhenbüchern Dorpats, 


Getaufte: St. Johannis-Kirche: Des Stuhlmachergeſel 
len X. Krädier Tochter Gharlotte Dorotbea. 

Protlamirte: St. Marien-Kirche: Der biefige Hausbe - 
figer und ehemalige Arrenbator David Thomſon mit ber Hüfterss 
Wittwe Maria Delena Nutber geb. Mufio: ber Schneidergeſell 
Tehann Bortfrid Widmann mit Garolire Gatbarine Reinbach. 

VBerftorbene: in ber Gemeinde der St. JobannidsKirde: 
der Gürtlermeifter Hermann Johann Großmann, alt 73 Jahr; —. 
Minifteriale: Witte Gatbarina Kolbe geb Engel, alt 74 Jahr; des 
Stadtth.⸗Aufſebers G. v. Bloßfeldt Sohn Ater., alt 1 I. 9 Monate. 
St. Marienskirhe: Dis Schuhmachers Mey Sohn Julius Gart, 
alt 10 Monate. 


(Diegu die 11. pädag. Beilage.) 
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Eilfte Beilage für pädagogifche Auffäge und Nachrichten 
zu Mr. 4% des Inlandes Den 24. November 1847. 


J. 8ebenöbilder aus dem Gebiete der 
Hochſchulen. 


GE⸗ iſt eine geraume Zeit her, daß in dieſen Blättern 
der Hochſchulen nicht Erwaͤhnung gethan iſt. Es koͤnnte 
ſcheinen, als ob wir keine Hochſchule in unſerer eigenen 
Mitte hätten, ober wenigſtens als ob nichts von ihr zu 
hören, zu ſagen waͤre; nur einmal ward berichtet, daß ein 
Anfang des Studiums des Altdeutfen auf unſerer Univer⸗ 
fität gemadt, nur einmal beläufig beffagt, daß die Päba- 
gogif auf terfelben nicht widtig genug erachtet erfcheine, 
durch eine eigene Profeffur und regelmäßig von einem und 
demfelben fortgefeste Borlefungen vertreten zu werben. 
Und doch ift es fehr wichtig, daß nicht in Bergeffenpeit 
fomme, wie die Hochſchule wefentlid mit in ben Kreis bes 
zu befprechenden Unterrichtsweſens gehört und mit den bie 
zu ihr hinan führenden Rehranftalten in eine organiſche Einheit 
treten muß, wie das Iniverfitätswefen ebenfo tie Aufmerk 
famfeit des eigentfihen Schulmannes in Anfpruch nehmen 
muß, ald das Schulwefen bie des alademiſchen Lehrers. 
Bis dahin aber, daf uns von unferer eigenen Hochſchule 
geeignete Mittheilungen zufließen, wollen wir den Blid in 
die Ferne richten und dann und wann, wie und ber Gtoff 
zufließt, Lebensbilder aus dem Gebiete der Hochſchulen 
überhaupt unferen Leſern vorführen. 


1. Ein franzöftfcher und ein deutſcher Gefchichtölehrer 
ober 
Michelet und Hanke. 

Treten wir benn zuerf in den Hof des College de 
France, um den Df. ter „Introduction & l’histoire uni- 
verselle, des Anfanges einer römiſchen, einer franzöſiſchen 
Geſchichte, der Geſchichte der Revolution, bes Werfed „le 
Peuple‘* und cines in allen franzöftichen Colleges und 
Lyeten eingeführten Precis de l’'histeire moderne fennen 
zulernen. In den Hörfaal ſelbſt kann ich noch nicht nötbigen, 
obgleich es ein Falter Wintertag if; die Borlefungen follen 
erit. in einer balben Stunde beginnen, und die Regierung 
hat ten Befehl gegeben, die Zuhörer vor der gefchloffenen 
Thür fo lange als möglih warten zu laſſen. Aber fon 
find tie gewöhnlichen Zuhörer außen verfammelt und fuchen 
fi mit aller Mühe dur Rauchen, Singen und Springen 
warm zu erhalten. Bon Zeit zu Zeit erhebt fi ein wildes 
Gefchrei: „Die Thür auf; oder wir brechen ein!“ dann 
wird cd wiederum ruhig, und nur bad Schnaufen und 
Trampeln der Achthundert braust ringsum. 


Plötzlich ſchlägt eine Glocke, und die Menfchenlavine 
rollt unter ungeheurem Toben und Poltern durch bie geöffnete 
Thür und über die hölzernen Bänfe hinab in ben Schlund 
eined Amphitheaters; wer fich die Mühe eigenen Gebrauches 
der Beine erfparen will, kann fih von dem Strome in 
bie Höhe heben und irgendwo abfegen laffen. Iſt er dann 
wieder zu fih und feinen eigenen Füßen gefommen, fo 
mag er die wilde Jugend des Quartier Latin um fich ber 
muftern, er hat fie da ganz beifammen, Tauter prächtige 
Gefellen mit ſchwarzen Haaren und bleihen Gefichtern, in 


abgeihabten Röden und phantaſtiſchen Hüten, lauter ädte 
Pariſer Studenten, die nichts mehr Tieben ald Wein, Weiber 
und Speftafel. Hie und ba verfündigt das rothe vieredige 
Müschen mit Schafpelz verbrämt ben polnifchen Emigrans 
ten ächteften Schlaged, der fein Nationalwahrzeihen auch 
in der Fremde nicht ablegt; alles Uebrige it franzöftfche 
Jugend und bie wilbefle, die man nur finden mag. Da 
fimmt ein tüchtiger Baß die erſte Note der Marfeillaife 
an, und bald erfhallt der Triumphgeſang der Revolution 
in Tautem Choral: dann fommt die Parifienne an die Reihe 
und bas-Jamais l’Anglais en France ne regnera,. Dazwiſchen 
laſſen ſich einzele Birtuofen mit verfihiedenen Bogel« und 
Säugethierfiimmen ‚hören. 

Doch laffen wir bad und wenden wir und zu unferem 
Nachbarn mit Furzgefchorenem Haare, ber eben feine Ci⸗ 
garette rollt; fragen wir, worüber wohl Michelet im heu⸗ 
tigen Bortrage fprechen möchte. „„Ja, das weiß Gott, 
erwiebert der alte Studio, in feinem legten hat er von dem 
beiligen Chriſtoph, von der dreifaitigen Qeier und von der 
Gräfin Guiccioli (Byrons Beliebter) geſprochen.““ — 
"Aber ich meinte, Michelet lefe über bie franzöſiſche Revos 
Iution”... — „„Peste! fo ein Dann nimmt das nicht fo 
genau, er ſpricht, worüber er Luſt hat, er improvifirt, er 
phantafirt, er foricht zu und Achthunderten, wie er zu zwei 
Freunden fprehen würbe, er Täßt fih von feinen Infpiras 
tionen tragen und umfaßt Alles.““ — „Was iſts denn aber 
mit ber dreifaitigen Beier ?" „u Das war eine Reier, die im 
College de France land und mit ihrem Wohllaute bie 
ganze Melt erfüllte. Die erfle Saite war von Gold und 
hieß Midiewiez, die zweite von Silber und hieß Duinet, 
die Polizei bat fle beide zerbrochen — nur bie dritte, ſtäh⸗ 
lerne Saite ſchwingt noch einfam im College de France 
und beißt Michelet, ihr Tönen if ein Klagen geworben und 
aud fie will man brechen — — if das nicht gut gefagt, 
her.“ — „Allein der heilige Chriſtoph, wie fam benn der 
in den Bortrag ?* „„ Der heilige Chriſtoph, erwiebert ber 
gute Nachbar und räufpert fih, ja der Ehriftopp war ein 
Niefe — und iſt eine Allegorie Frankreichs. Er wollte 
nur dem dienen, den er flärfer befunden als fi ſelbſt, 
und fam da eines Tages — ja er fam an den Hof eines 
Königes von Afforien — nein von Medien — nein *" — 
Doch ein Donner von Applaus und Bravo läßt den made: 
ren Scolaren feine Mpthe nicht vollenden. „„Da fommt 
er, jehn Sie, er windet fi burd die Reihen ber bas bleus, 
die haben gewiffermaßen das Parkett in diefem Theater 
inne. ...“* 

Nur allmäblig vertoben tie Salven von Händeklatſchen 
und Zuruf, Michelet tritt vor das Katheder, verbeugt ſich 
und winft mit der Hand, als ob er die Maffen beſchwich⸗ 
tigen wolle; aber er ruft dadurch nur einen neuen Sturm 
der Begeifterung hervor — da richtet er ſich aufund blickt 
vor fih bin, als ob er dad Ende ruhig abwarten wolle. 
Da legt fi die wilde Gewalt, und wir gewinnen Muße, 
das Neuere des Mannes zu betrachten. Ein Heines, hageres, 
vor Alter fait gebrechliches Männchen mit charalleriſcher Phys 
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Kognomie und langem, faſt ganz weißem Haare ; ſchwarze, 
ſtechende Augen, Voltaire's Lächeln uuf den Zügen, eine faſt 
fieberpafte Nöthe auf den Wangen, ein rotbes Bändchen 
im Knopfloche des ſchwarzen Frades. Sobald ber Sturm 
bed Empfanges vorbei ift, ſetzt er fidh nieder, läßt den 
Kopf hängen, roflt ein Meines Stüd Papier zwiſchen dem 
Eingern und beginnt auf dem Tifche. wie nah Ideen um, 
herzuſuchen. Darauf beginnt er in furgen, kaum vier bie 
fünf Worte Tangen Sägen. 


„Meine Herren, ih fege heute die Borlefungen über 
die franzoͤſiſche Revolution fort, die id vorige Mittwoch 
abgebroden. (Grmartungsvotle Pauſe.) Als ih heute Mor, 
gen aufſtand — es war 4 Uhr — da war es fehr Halt, 
und ich dachte an Sie. (Beifat.) Es war fehr Falt und ich 
dachte an bie Armen. Ich fagte: die Mernte bes Kornes 
wird fommen, aber wann fommt die Aernte des Geiſtes — 
wer wirb fie heimbringen, die Mernte tes Geist — 
— Derjenige, ber verfiehn wird, in einem Buche zu leſen! 
In welchem Bude? Es gibt zweierlei Bücher. Zu ber 
erſten Art von Büchern gehört die orientalifhe Tradition: 
bie eigentlihe Bibel, dann bie italienifche Bibel: Dante, 
bann bie englifche Bibel: Shafefpeare, endlich die glorreiche 
franzöfiige Bibel: Rouſſeau unb Boltairer — Grofer 
Applaus; Michelet reibt fi das Kinn unb biidt unwillig, ein 
großer Sedanke ift unterbroden worden. „Über die zweite 
Art der Bibeln ift noch wichtiger, noch lehrreicher — 
(Spannung) und diefe Bibel iſt das menfhlihe Herz! 
(Bravo, bravo!) Im dieſen Bibeln follen Sie lefen, meine 
Herren, und das werben Sie, wenn Sie die beobachten, 
bie da leiden und arbeiten. (Bravo, bravo) — Es gibt 
zwei Arten, biefe Tegtere Bibel zu leſen, zu Haufe und auf 
dem Markte. Zu Haufe liest man im eigenen Herzen, auf 
bem Markte in fremden. Man hat gefagt, der Anfang ber 
Weicpeit fei die Furt des Herrn. Nein! — der Anfang 
ber Weisheit iſt (er Hält inne, große Spannung) — daß man 
ben Schlüffel feiner Thür nicht außen fteden läßt. (Bravo, 
beapp!) Sich abzuſchließen, abzufperren wiffen it der Ans 
fang, der Weisheit. — Oder — man muß auf den Marft 
gehn. Moliere, der größte Beobachter der Herzen wurde 
auf einem, Markte geboren; Dante pflegte fih auf dem 
Markte niederzuſetzen. — Das iſts: auf den Marft muß 
man und dort beobachten, die Herzen der Armen leſen — 
bie, Bibel der Herzen! — Ya, das Herz der Armen — es 
if das, Buch der Bücher. — Geht in den Faubourg Et. 
Marrcau ‚und St. Antoine, wenn Ihr die Bibel Iefen wollt, 
in,ben Kollegien lernt Ihr nur, was nicht zu 
bramdhen iſt. Geht nicht hin mit Geld, geht hin mit gu⸗ 
ten, Worten und Gleichheit, fo werdet Ihr lefen können. — 
Das Herz eined Armen ift das Bud der Büder. — 
Eine Parabel! Ein Schriftgelehrter in alter Zeit war auf 
bem Wege ins Kollegium. Da begegnet ihm ein Armer. 

t gibt ibm fein Och. Der Schriftgelehrte geht weiter; 
ein zweiter Armer begegnet ihm, er ſchenkt ihm feinen Mans 
lel. Und, weiter geht der Meifter wieder, da fommt ein 
dritter Bettler, noch elenter. Der Meiſter bat nichts mehr 
au geben als ein Buch, ein Bud, das er am Herzen trug 
= die Bibel. ‚Der Arme fleht und der Meifter ſchenlt fie 
Im, „Da perllart plöghic ein, Schimmer den Scheitel des 
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Armen. Es war Ehriflus, der dem Gchriftgelehrten er⸗ 
fhienen — und feit biefem Tage las der Weife 
feine Bücher mehr. — Meine Herren ! ich werbe nächſte 
Mittwoch meine Vorlefungen über die franzoöͤſiſche Revolu 
tion fortzufegen . . .“ 

Das ift Midelet, der gelichte Lehrer. Und woöͤrtllich 
nachgeſchrieben hats ein Deutſcher, eine redlihe Seele, 
Man wundere ſich nicht, daß bie Borlefung fo kurz if; 
viel Paufen und viel Unterbredungen von Seiten des Yus 
blifums haben fie doch ihre 25 Minuten dauern laffen. 
Das Duartier Latin iſt durch fie fehr zufrieden geſtellt. 
Ein donnernder Applaus begleitet den Profeſſor auf ſeinem 
Rüdzuge, einige Chöre ſtimmen wieder die Marfeillaife an, 
und dazwiſchen laſſen ſich wieder die Birtuofen in Bogels 
und Raubthierftimmen hören. Auf dem Hofe fiedt alles 
in großer Erregung die Pfeifen an und verabrebet die Uns 
terhaltungen für den Abend. 

“ 

Wandern wir nun von der Seine Strand hinüber zu 
ben fumpfigen Ufern der Spree. Auch hier umfängt ung, 
ehe mir im die gebeiligten Räume der Wiffenfhaft dringen, 
ein Tärmendes Getöfe, aber es rührt von feiner wißbegie⸗ 
rigen Jugend her, ſondern von einer glänzenden Parade, 
bie eben mit Mlingendem Spiele über den Pag zwifchen der 
Univerfirät und des alten Königes bürgerlichem MWobnhaufe 
dahinzieht. Wir flüchten uns in den Hof vor dem Mufen» 
tempel und folgen der Spur einzeler vorübereilender Maps 
penträger in das Innere des Gebäudes und dur halbdunkle 
labyrinthiſche Gänge, in denen Geftalten ähnlich unferem 
Führer an und vorüberhuſchen. Endlich überrafcht uns die 
aufgehende Thür mit einem Blide in ein helles, großes 
Auditorium, das größefte in dem alten baufälligen Pas 
laſte. Schon figt es bihtgebrängt auf den Bänfen, zum 
Theil in etwas unbequemer Stellung, nicht bloß eine blüs 
hende deutfche Jugend, zwifchen ihnen Männer aus allen 
Ständen, barunter viele Garbeofficiere in der ſchmucken neuen 
Kriegertradt, und von draußen ſchauen entlaubte Linden 
mit ragenden Wipfeln neugierig durch die breiten Bogens 
fenfter herein. Ein leifes Geräufh geht über den Saal — 
befprehen die Nachbaren unter einander, was gewefen iſt 
oder was fommen fol? Nein, man fpigt die Waffen zu 
einem Kampfe bes Geiftes — mit dem Papiere. - 

Da wird es mit einmal ftill, wir werden aufmerffam, 
eine Gehalt if urplöglid auf dem Katheber aufgetaucht, 
wir haben ihr rafhes Heranfommen nicht bemerft. Es ift 
ein unbillig Heiner Mann mit fhwarzem Haar und ſchwar⸗ 
zen funfelnden Augen; an Jahren zählt er 52, fagt man ung, u. 
fhen 22 Jahre lang haben bie Riefen vor den Fenftern ver 
wundert auf bes Kleinen Treiben in dem Saale herabgeſchaut 
— es iſt der, der dem Auslande ald der vorzüglichfte unter 
den deutſchen Hiftorifern gilt und ber unfere Volkseigen⸗ 
thümlicpfeiten den fremden, namentlih franzöfifhen gegen⸗ 
über auch am beftimmtefen barftellt, es it — Ranke. 
Obgleich jest in dem weiten Raume cine Stille herrſcht, 
daf man das Fallen einer Feder hören fönnte, fo vernimmt 
man doch zu Anfang von dem Redner wenig; einige dumpf 
und unverftänblich herausgeftoßene Yaute, das iſt alles. 
Dagegen arbeitet es in feinen Augen, bie nach einem feiten 
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Punkte der Wand gerichtet find und beftändig zuden, in 
einer heftigen Gaͤhrung z ber bünne, feine Mund vibrirt 
unausgefegt, Befiht und Körper iſt in einer unrubigen 
Dewegung. Plöglihb fehnellt er vom Eige in die Höhe 
und wieder zurüd, aus tem Zuden feiner Augen wird ein 
fharfer, durchdringender Blick, und mit einer Reichtigfeit, 
bie etwas Unbegreifliches hat, brängt fi das vorher inners 
lich gefaßte Bild in geflügelter Rede heraus, bie nur bann 
einen langfameren Berlauf nimmt und durch Paufen unter: 
brochen wird, wenn der ganz frei fprechende Redner ſich 
über den meiteren Gang befinnt. 

Wir erfennen bald, daß von den Duellen zur Geſchichte 
ber Begenreformation bie Rede if. „Die Berwendung uns 
feres Hofes machte mir den bis dahin unbenugten Schag 
der venetianifchen Gefandtfhaftsberichte, die unbefannten 
Handfhrifien in den Archiven verfchiebener italienifcher 
Großſtadte zugänglich. Auch in Rom felbft öffneten ſich 
mir bie Familienbibliothefen der Großen, nur die Benugung 
der Staatsarchive bafelbft blieb mir verfagt. Die Sprös 
digkeit des römifchen Hofes in der Beziehung ift befannt, 
wir wollen aud nicht geradezu tabeln, was gewiffermaßen 
au feinem Wefen gehört, was ihm natürlich ift; ein Punft 
des Concordates mit Preußen ift ed ja aud nicht, daß ei: 
nem Proteftanten von daher die Archive in Rom müßten 
geöffnet werden. Und doc hätte man bedenfen fünnen, 
daß feine Forſchung etwas Schlimmeres an den Tag bringen 
fann, als bie unbegrüntete Bermuthung annimmt, und daf 
ein Proteftant, ber für feine Perſon von ver Macht ber 
Kirche werer im Guten noch im Schlimmen berührt wurbe, 
am geeignetften fei, biefe ihm vollfommen fremde Gewalt 
objektiv und würdig barzuftellen. — Id weiß, es ift für 
mande Standpunfte zu einer Art Ehrenſache geworben, bie 
entgegengefegte Richtung zu baffen, zu ſchmähen; fo bat 
man auch damit ein gut proteftantiihes Bekenntniß abzus 
legen, ſich gleihfam gegen alle Hinneigung zum SKatholis 
cismus zu verwahren geglaubt, wenn man über die Fin— 
fterniß des Mittelalters, über bie Tyrannei der Hierarchie, 
über die Hinterlift der Jefuiten fi in maßlofen Ausdrüden 
ausließ. Dergleihen Aeußerungen find auf einem gewiffen 
Stantpunfte natürlich, fie find gewiſſen fräfrigen Naturen 
ein Bebürfuiß; aber doc hätten, die alles „im fhwärzes 
Ren Lichte malen", bebenfen follen, was diefe unlogiſche 
Redensart zugleich befagt. Suchen wir aud in der Finfter- 
niß das Licht, ih meine nicht, daß wir von vornherein 
einen ethiſchen Geſichtopunkt aufſuchen follen, fondern nehmen 
wir das Gegenftändliche ald ſolches, betrachten wir ed in 
feiner Entwidelung, gleihfam in feiner Nothiwentigfeit, und 
wir fönnen ihm unfere Theiluahme nicht verfagen. — Wir 
haben bie innere Entwidlung betradtet, durch welde der 
Ratpolicismus, im Grunde feines Daſeins erfchüttert und 
gefährdet, fi wieder herzuftellen begann. Im Ganzen 
fönnen wir nicht anders fagen, ald daß er von neuem eine 
lebendige Kraft, eine Erhebung in ſich erzeugt, das Dogma 
im Geifte des Jahrhunderts regenerirt, eine Reform ing 
Leben gerufen hatte, welche den Forderungen der Zeitge⸗ 
noſſen im Allgemeinen entſprach. Die Richtungen und Ele 
mente des inneren Lebens, welche im ben beiden füblichen 
Halbinfeln Europas vorhanden waren, ließ er nicht auch 
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zu Feindſeligkeiten erwachſen, er nahm fie in ſich auf und 
beberrfchte fie, was micht ohme außerordentliche Strenge 
abgehn fonnte: fo verfüngte er feine Kräfte. Der pro 
teftantifche Geift, den wir in feiner Entwidelung mit aller 
Theilnahme verfolgt und Feinesweges als bloße Negation 
des Pabſtthumes, fondern als in hohem Grade pofitiv, als 
eine Erneuerung der chriſtlichen Gedanken und Grundfäge 
erfannt haben, welche das Leben bis in das tieffte Geheim⸗ 
niß der Seele beherrfchen, es hatte dieſer proteftantifche 
Geiſt bisher allein den Schauplag der Welt mit Erfolgen 
erfüllt, vie Gemüther an fi geriffen: jegt trat nad dem 
tridentiniſchen Concile ein anderer, ihm von einem höheren 
Standpunfte aus vielleicht gleihartig zu achtender, aber 
zunächſt doch durchaus entgegengefegter Geiſt mit ihm in 
bie Schranfen, der fih nun auch feinerfeits die Gemüther 
zu eigen zu machen, fie zur Thätigfeit zu entflammen vers 
ftand. Ron faßte jest ben Gedanfen, bie Abgefallenen 
auch in allen anderen Teilen der Welt wieder zu unters 
werfen, es ging von der Vertheirigung zum Angriffe über, 
ed ward neh einmal cine erobernre Macht; ed machte 
Entwürfe, es fing Unternehmungen an, wie fie von biefen 
fieben Hügeln in der alten Zeit, in den mittleren Jahrhun—⸗ 
derten ausgegangen waren. — Es rröffnet fih und aber 
damit ein unermeßliher Schauplag. An vielen Orten zus 
glei tritt die Unternebmung hervor: nad den verſchieden— 
fien Seiten der Melt haben wir unsere Aufmerffamfeit zw 
richten. Die geiftlihe Thätigfeit if auf dad genauefle mit 
politifchen Antrieben verbunden: es treten weltumfaffende 
Eombinationen ein, unter deren Einfluß bie Eroberung ge: 
lingt oder mißlingt: wir werben bie großen Wendungen der 
Weltereigniffe um foniel mehr im Auge behalten, da fie oft mit 
ben Erfolgen des geiftl. Kampfes unmittelbar zufammenfalfen, 
Durch die lebendige Beziebung zu ter Geſammtbandlung des 
Jahrhunderts, zu allen Kräften der Welt erweitert fih fo eine 
Specialgefhichte in gewiſſem Sinne zur Univerfalgefhichte. — 
Doch wir werden nicht bei dem Allgemeinen ftehn bleiben bürs 
fen. Noch viel weniger ald weltliche fönnen geiſtliche Erobes 
rungen vollzogen werben ohne entgegenfommende einheimische 
Sympatbien. In die Tiefe der Intereffen der verſchie— 
benen Länder müſſen wir hinabfleigen, um bie inneren Bes 
mwegungen zu faffen, dur welche die römischen Abfichten 
befördert werben. Eine Fülle und Berfgiebenheit von Er 
eigniffen und Vebendäußerungen, von ber wir faſt zu fürch⸗ 
ten haben, daß fie fih faum unter Einen Blid werde zus 
fammenfaffen laſſen. Es ift eine Entwidelung, die auf ver- 
wandten Grundlagen berubt, und zuweilen zu großen 
Momenten zufammengreift, aber eine unendlihe Mannig— 
faltigfeit der Erſcheinungen darbietet. — Bor allem leiftete 
bie zugleich weltfluge und religionseifrige, mit dem Sinne 
bes modernen Katholicismus durchdrungene Geſellſchaft der 
Jefuiten der römiſchen Kirche gute Dienfte. Laffen wir 
ten wunderbaren Bau jenes Ordens fih Stein für Stein 
vor unferen Augen aufthürmen — wir werden erfennen, 
daß nit ein mächtiger Entſchluß, nicht ein überment*" 
und (wenu man fo will) teuflifcher Berftann ' 

famfte aller Werkzeuge bervorgebradt * 

aus den Umſtänden hervorgegar 

Geiſtes den Einzelen gleihfam 


* 


4449 aM) 


feine „Beinen, egoiftifhen Pläne zu Einem. großen Werfe 
verwandte. Wenn eine neue geiftige Bewegung bie Mens 
fen ergriffen hat, fo fudt man es immer in ber Macht 
großartiger, ihres Zieles bewußter Perſönlichkeiten, in ber 
binreißenden Gewalt neuer Ideen. Und bod, die brei 
Männer [Ropola und feine erften Genoffen], die in ber 
Zelle_ von St. Barbara voll phantaſtiſcher Religiofirät 
Pläne, Unternehmungen vorbereiteten, wußten felber nicht, 
wohin dieſe führen follten. Ebenfo warb die fpätere Wirs 
fung vollbracht ohne große geiftige Produftion. Die Ins 
fuiten mochten gelehrt und auf ihre Art fromm fein: aber 
niemand fage, daß ihre Wiffenfhaft auf einem freien 
Schwunge des Geiſtes berube, daß ihre Frömmigkeit von 
ber Tiefe und Ingenuität eines einfachen Gemüthes audges 
gangen fei. Sie find gelehrt genug, um Ruf zu haben, 
Zutrauen zu erweden, Schüler zu bilden und frjtzuhalten: 
weiter ſtreben fie nicht. Ihre Frömmigkelt hält fie nicht 
allein von fittlihem Tadel frei: fie if pofitiv auffallend, 
und um. fo unzweifelhafter: dies if genug. In freien, 
unbefchränften, unbetretenen Bahn bewegt fi weder 
ihre Pierät noch ihre Lehre. Doch bat fie etwas, was fie 
vorzugsweiſe unterfcheidet: firenge Methode. Es iſt alles 
berechnet, denn es hat alles feinen Zweck. Eine ſolche 
Bereinigung von binreichender Wilfenfhaft und unermüb- 
lichem Eifer, von Stubien und Lleberrevung, Pomp und 
Kafteiung, von Ausbreitung über die Welt und Einbeit 
der Teitenden Geſichtspunkte iſt auch weder früber noch 
fpäter in ber Welt gewefen. Sie waren fleißig und phan— 
tafifch: weltklug und voll Enthufiasmus: anfländige Leute, 
denen man ſich gern näherte: ohne perfönliches Intereffe: 
einer vom andern befördert. Kein Wunder, wenn cd 
ihnen gelang. — Diefe Macht des Geifles, der die eins 
jelen, für fi weniger bedeutenden WVerfünlichfeiten in 
Einem Werfe einigte, offenbart fih äbnliher Weife in der 
Geſchichte der Kirgenhäupter der betrachteten Zeit; ein 
Pius V., ein Sirtus V. zeigen fih in Vollſührung ihres 
Werkes nit als die Gewaltigen bes Geiftes, fondern viel» 
mehr als die Nüftzeuge, ald die Träger des Geiſtee, der 
fein Wert auch durch bie Ginfältigen vollenden kann. 
Unfer europäifhes Gemeinwefen hat fi überhaupt noch 
viemald dem Gebote ber reinen Gewalt unterworfen: 
noch ift es in jedem Momente mit Ideen erfüllt gewefen, 
es kann fein wichtiges Unternehmen gelingen, feine Macht 
zu allgemeiner Bebeutung emporfteigen, ohne daß zugleich in 
ben Geiftern bas Jbealeiner hervorzubringenden Weltorbnung 
erfchiene. Auf diefem Punfte entforingen bie Theorien. Den 
geifigen Sinn und Inhalt ter Thatfache reproduciren fie, 
und ftellen ihn als eine Forderung ber Vernunft, ober der 
Religion, als ein Ergebnig des Gedankens in dem Lichte 
einer allgemein gültigen Wahrheit dar. So nehmen fie 
die Vollendung des Ereigniffes gleihfam im Boraus in Bes 
fig, und zugleich fommen fie demfelben mächtig zur Hilfe. — 
Nicht felten hat man dem katholiſchen Principe eine befons 
dere Bedeutung für die monardifche oder die ariftofratifche 
Staateform, eine innere Hinneigung zu demfelben zufchreiben 
wollen. Ein Jahrhundert wie das fechszehnte, wo bies 
Princip in voller Thatfraft und Selbſtbeſtimmung auftrat, 
fann uns hierüber am meilten belehren. In ber That 
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finden wir, daß. es fi damals in Italien und Spanien‘ 
am bie befichente Ordnung ber Dinge anſchloh, in Deutſch⸗ 
land bazu diente, der fürftlihen Macht ein neues Ueberge⸗ 
wicht über die Landſtände zu verfchaffen, in. den Niebers 
landen bie Eroberung beförberte, dag ed au in Oben 
beutfchlaud, in ben wallonifchen Provinzen mit befonderer 
Borliebe von dem Adel feitgehalten ward. Fragen wir 
aber weiter nach, fo find dies doch nicht bie einzigen Sym⸗ 
pathien, die eö erweckie. Ward ed in Cöln von den Pas 
trieiern, fo ward e3 unfern davon in Trier von der Ge» 
meine ergriffen: in den großen franzöfifchen Städten vers 
bünder es ih allenthalben mit den Anfprüdhen, den Bes 
firedungen tes gemeinen Mannes. Es kommt ihm nur 
darauf an, wo es feine Stüße, feinen vornehmften Rück⸗ 
balt findet. Sind ihm die beftehenden Gewalten entgegen» 
gefest, fo ift es weit entfernt fie zu fchonen, ja nur ans 


-zuerfennen. Die irifhe Nation befeftigt es in ihrer ange 


borenen Widerfpenftigfeit gegen die englifhe Regierung : 
in England felbit untergräbt es foviel möglich ben Gehors 
fam, den bie Königin fordert: in Frankreich beflätigt es 
endlich feine Anbänger in der Empörung wider ihren legis 
timen Fürſten. Die Sefuiten trugen fein Bedenfen, bie 
fürſtliche Mat vom Volke perzuleiten. Gott habe, fo Ichren 
fie, die weltlihe Gewalt an Niemand befonders verliehen: 
daraus folge, daß er fie der Menge verlichen babe: bie 
Gewalt rube demnach in dem Bolfe, das Bolf übertrage 
fie bald einem einzigen, bald mehreren: es behalte fogar 
immer das Recht, viefe Formen zu ändern, die Macht zur 
rüdzunebmen, wenn fie gemißbraudt, und aufs neue zu 
übertragen. So verſchmolzen fie mit ihren Pehren von der 
päpitlichen Allgewalt die Theorie von der Bolfsfouveränetät 
zu Einem Spiteme. Seltſame Bereinigung geiltliher Ans 
fprühe und demokratiſcher Iveen, abfoluter Freiheit und 
vollftändiger Unterwürfigfeit! Die allgemeine Zuftimmung, 
welche biefe Theorien fanden, fam ohne Zweifel hauptſäch⸗ 
lich daher, weil fie wirkflih in diefem Augenblide, z. B. in 
ber Abwendung der „guten“ Parifer Bürger von Heinrich III. 
ber Ausdruck der Thatſache war. Auch ein Philipp I, hielt 
ſich mehr an biejen augenblidlihen Nugen, als an die allges 
meine Bedeutung ber jefuitiichen Doctrin. — Und hat es nicht 
in der Regel mit den politiihen Vchrmeinungen eine ähns« 
lihe Bewanbtnig? Erwacien fie mehr aus den Thatfachen, 
oder bringen fie diefelben mehr bervor ? Fiebt man fie mehr 
um ihrer felbit willen, oder mehr wegen des Nugend, den 
man fih von ibnen verſpricht? Jedenfalls aber dürften die 
neueren und neueiten Vertreter ber Vollsſouveränetät mit 
größerer Danfbarfeit deifen gedenken, dag die Jefuiten ihre 
Vorläufer, dag fie die Urheber diefer politiihen Theorie 
gewefen. Und aud jenen Gelehrten im Diten faınmt feis 
nem maleferibenten Nachfolger*) dürfte die Beachlung biefer 
Thatfahe zu größerer Billigfeit im Urtbeile über die Nefors 
mation führen, welde er für den Keim und bie Quelle 
aller Revolutionen neuerer Zeit erklärt hat; it doch jener 
Gedanke erſt aus dem Schoße feiner Kirche zu den von 


*) Mir verftehn biefe Anipielung nicht. Denn daß Ranke von 
ben Geſchichtswerken unferes großen Anonymus Eugraph Beneferiptom 
etwas willen follte, ift nicht anzunehmen. — 


41421: (145) 


ihrem Erbfürften abfallenden protefläntifchen Nieberländern 
binäbergegangen, zu. einer Zeit freilih, wo bie Jefuiten 
mit einem Heinrich IV. und Jafob I. ſchon Frieden gefchloffen 
und. bie alten Waffen, die anfängligen Theorien hatten 
fallen laffen, und waren es body damals gerade tie Pros 
teflanten, bie der Idee ber weltbeherrſchenden priefterlichen 
Religion die Lehre von dem göttlihen Rechte des Fürſten⸗ 
thumes, der eigenen Bebeutung des weltlichen Elementes 
mit allem Eifer entgegenfegten.“ 

So ungefähr möchte Inhalt und Gang von Ranfe’s 
Borlefung lauten, wenn wir ihm in der Kürze für unfer 
Tagebuch zufammenfaffen ; aber beim Leberlefen der Slizze 
erneuert fih das Bild des Ganzen in allen Karben des 
Lebens"). Wir glauben ihn noch vor und zu fehn, wie er 
den Gegenitand — geiftig wie phpſiſch — von ben ver 
fhiedenartigften Geſichtspunkten betrachtet, und bei jeber 
neuen Wendung ein neuer, überrafgender, geiftvoller Eins 
fall hervorſprüht; wir glauben ihn noch zu hören mit dem 
Ieifen, etwas einförmigen Tone, mit feinem bezeichnenden, 
dem Alltagsurtheile der Menge fi entgegenfegenden „doch“, 
und wie ohne Corbialität gegen das Publifum dennoch der 
ganzen Darftellung ein gewiffes Wohlwollen aufgeprägt iſt, 
das alle vornehme Abgeſchloſſenheit und Gleichgiltigkeit fern 
hält und natürlicher Weife bervorgeht aus feiner Freude 
am Gegenftändfihen, aus feinem unmittelbaren Intereſſe 
am Sioffe, wie er einmal ba ill. 

Der Vortrag ift geendigt, Fein lauter Beifall hat ihn 
unterbrochen, fein folder folgt ihm nad, nur einige junge 
Männer halten den Fortgebenden auf, es find Mitglieder 
des von Nanfe gegründeten hiſtoriſchen Seminars ; in wohl 
wollend freundlicher Weife befpricht er fi mit ihnen über 
eine Angelegenheit veifelben in Bezug aufben bevorftebenten 
Abend. Nie war ein Mann zugleich arbeitfamer und zus 
gängliher, nie wandte einer bereitwilliger feine beften Kräften 
der Bildung aufitrebender junger Männer zu; dafür hat 
er auch ſchon mande Frucht (wie die Jahrbücher bes deut⸗ 
ſchen Reiches unter den Dttonen, herausgegeben unter Ran— 
fes Leitung von vier jungen Gelehrten) aus feinen Bemü— 
bungen bervorgeben fehn. Solche ernſte Borfäge und Bes 


) Rotürlich treten nicht alle Gigenthümlichkeiten Ranke's in 
dem geſchilderten Bortrage hervor, wie allerdings auch Michelet Ber: 
bienfte bat, bie außerhalb jener Wortefung liegen. Das Hauptvers 
dienft Rankers als Gefchichtsforfcher if, daß er in fchonungstofer Aris 
tik die Kıtte einer ebenfo anmutbigen ald ungründlichen Tradition ge: 
brodyen, und daß er, während man fonft ein Großes gethan zu baben 
glaubte, wenn man bas vorhandene Materiat in moͤglichſt reicher Fülle 
zufammenhäufte und möglichft gefchicdt anorbnete — dafı er ftatt beffen 
aus eigenen Kraften, mit fparfamem, aber zuverläffigem Materiat den 
Grund zu den eingeriffenen Gebäuden von neuem legt. Edenſo läßt 
der geſchilderte Vortrag, da er den reflerionsmäßigen Abſchluß eines 
größeren Abfchnittes und Hebergang zu einem neuen, nicht eine Dar: 
ftelung von Perföntichkeiten und Ereigniffen bildet, wohl ben Stand: 
punkt Ranke’s, nicht aber fein eigenthuͤmliches Geſchick erkennen, ein wohl 
gefäiliges, abgerundetes Bild zu geben, das um fo mehr wirkt, als er 
alle reinkritiſchen Unterfuchungen von bemfelben abgefondert hält, ein 
Bild, in welchem jede Figur lebendig und mit Anftand hervortritt 
unb bie Gruppen ſchicklich und geſchmackvoll vertheitt werden, ein abs 
geſchloſſenes Gemälde, beffen Klarheit und Plaſtik uns anzieht unb 
das doch durch einen gewiſſen finnigen, id) möchte fagen ahnungsvollen 
Bug an bie leitende Idee des Ganzen mahnt. 


(114) 41122 


firebungen bilden auch bier gleihfam den Nachhall der 
Ranfefhen Borlefungen, während die Menge fill aus⸗ 
einandergeht. 





II. Weber den Zweck deutſcher Leſebücher. 
In Deranlaffung von: 


SD. v. Leſedow [Lehrer am erfien St. Petere⸗ 
burger Gymnaf. und am Seccorps] deutſches Lefe 
buch, eine Sammlung auderwählter Lefeftüde port. 
und profaifher Form, zur Erwedung und Bil— 
bung bes inneren Lebens. B. 1. Dorpat, 1847, 
bei Raafınann. (Petersburg, bei Schmigdorf.) xıx u. 598 
S Preis geh. AR. ©. 


Es gab eine Zeit, wo auf ben deutſchen Schulen nichts 
ärger verpönt war, als das Leſen deutſcher Gedichte und 
überhaupt deutfcher Klaſſiker. Ihr folgte umgefehrt eine 
Zeit, wo man allen fogen. deutſchen Unterricht in die Er— 
Härung deutſcher Mufterfchriftiteller fegte und eine Blumen 
leſe über die andere zum Beiten der Jugend in bie Welt 
binausfandte. Bei folder Erklärung verfolgte man ben 
Zwed, ven Gefhmad der Jugend zu bilden, aud wohl 
nebenher ihr allerlei andere, mythologiſche und geſchichtliche, 
unnüge und nuͤtzliche Kenntniffe beizubringen, man fprad 
bei der Erflärung vor Schillers Glode vom Glockengiehen, 
beim „Gange nad dem Eiſenhammer“ von der Einrihtung 
des latholiſchen Gottesdienſtes, eines Hochofens u. ſ. w. 
u. ſ. w. Wie man aber in Verfolgung des ſogen. Nüglis 
den auf dem Gebiete des Trivialen angelangt war, erhob 
fih die Reaktion; man wies auf geiftigere, edlere Zwede 
bin, die auf diefem Gebiete zu verfolgen feien, man müffe 
die deutfche Lektüre benugen, um Gefinnung in den em— 
pfängligen Herzen ber Jugend zu gründen, fei es vaterläns 
diſche oder religiöfe, fei ed Sinn für Kunft oder iffen- 
fhaft, man müffe aud auf biefem Wege den materialiftis 
fhen Lebensrichtungen zu begegnen und fie zu befämpfen, 
man müffe Begeiterung in dad fommende Geflecht zu 
pflanzen fuchen. Ganz zulegr, nachdem alle tiefe Rictuns 
gen, wie auf dem Gebiete ter Schule, fo auch auf dem bes 
ſcheidenen des deutſchen Leſebuches ſich geltend gemacht 
hatten, kamen die deutſchen Sprachlehrer und nahmen die 
Benutzung deſſelben auch für ſich und zunächſt für ſich in 
Anſpruch, das Leſebuch ſolle als Sammlung dienen, um 
für alle Arten von Satzgliedern, Sägen und Satzverbin⸗ 
dungen Beifpiele aufzuſuchen und darnach Ähnliche zu bilden. 
Welches ift nun der eigentliche und Hauptzweck beuticher 
Lefebüher? muß man bei folder Meinungeverfhiedens 
heit billig fragen; oder follen alle jene Zmwede mit und 
neben einander gelten? Die fogen. vielfeitigen Lehrer 
werden gewiß fogleih dem „mit und neben einander “ 
freundlich zuniden. „Erft ein wenig im Leſen geübt an 
einem folhen Mufterftüde, dann in Deffamation und Als 
tion; dann ein wenig Grammatif fammt Logif daran ges 
lehrt, dann den Sadinbalt erflärt und das geſchichtliche, 
geographifche, myt hologiſche, naturgeſchichtliche und gewerbs 
kundliche Wiſſen erweitert, dann den Geſchmack gebildet 
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und das Nöthige aus Metrik, Poetif und Literaturgeſchichte 
beigebracht und eingeübt, endlich für Wahrheit und Hecht, 
Religion und Baterland begeiftert.« Und bas alles an 
einem oft winzig Meinen Gedichte ? „Ja, darin bewährt ſich 
eben bie Runft des Meiſters.“ Aber was bleibt denn zus 
legt an einem folden Dinge, wenn man ihm wie einer 
Gitrone allen Eaft ausgepregt hat? wirft die Jugend bie 
übriggebliebene Schale, die fie lange genug gelangweilt, 
dann micht zu Teicht fort und mag ein ſolches Gedicht 
in ibrem Leben nit wieder fih vor die Augen treten 
laffen ? Und haben die Meifter folhes mit ihren Werfen 
verbient? muß man ber Jugend bie in ber Schule ges 
leſenen Gedichte nicht vielmehr lieb maden, daß fie gern 
immer und immer wieder zu ihnen zurüdfebrt wie zu alten 
Zugendfreunden, zu lieben Belannten? Darum gebe ich 
derjenigen Benugung eines deutſchen Leſebuches entſchieden 
den Borzug, welche Einen Zwed als Hauptzweck verfolgt, 
während alled Andere der angeführten Art berüdjichtigt 
wird, fo weit ed unumgänglich nothwendig if oder ſich 
auf natürlihe Weife gibt, und ebenfo einem folgen Leſe⸗ 
buche, weldes bei der Auswahl cin beflimmtes Ziel im 
Auge gehabt und demgemäß die Anordnung getroffen hat. 
Darnach zerfallen vie beutichen Leſebücher in vier Arten, 
entweder follen fie der Spradhverfländigung und bem Sprach⸗ 
unterrichte zur Grundlage dienen, oder neben der Inter 
weifung in der Metrif, Poetif und Literärgeſchichte ge— 
braucht werden, oder fie follen in die Eigenthümlichfeit des 
deutſchen Volles nah Gegenwart und Borzeit einführen, 
oder endlip zur Erweldung und Bildung des inneren Le— 
bens überhaupt dienen. Das zu Eingang erwähnte Bud 
gehäst zu der letzten Art, und es läßt ſich vorausiegen, 
daß die religiöfe Bildung des inneren Lebens mit einen 
Haupigefihtspunft ded Sammlerd wird ausgemadt haben. 
In Beziehung auf Leſebücher der Art ift nun aber häufig 
der Mißgriff begangen worden, daß man überfah, mie 
man nicht bloß fromme oder überhaupt anregende Gedanken, 
wie man nicht bloß Beiſpiele des Guten fammeln, fondern, 
wenn man einmal Gedichte geben wolle, au wirflid 
Poetiihed geben müfle. Wenn jemand feinem fremmen 
Gefühle, feiner Bewunterung einer Edelthat Luft macht 
in einer fogen. poetiſchen Behandlung, jo hat biefe oft 
weiter nichts Poetifhes an fih, als bie Bersform, tie 
nüchternen Reime. Nichtsdeftoweniger finden ſich folche 
poetiſche Mißgeburten, namentlih fogen. poetiſche ober 
moralifche Erzählungen in Sammlungen für Schulen gehäuft 
und auch wohl mit bilvligen Darftellungen verfehn, vers 
mutblic weil die Herausgeber meinten, der ſittliche Eindrud 
einer Begebenheit auf ihre Schüler werte verflärft, wenn 
die Geſchichte nur in Verfe gebracht, in Bildern dargeſtellt 
fei, oter umgefehrt, ein Gedicht, ein Bild fei ſchon gut, 
wenn es nur eine gute Handlung vorführe. Das von 
Hrn. v. Leſedow herausgegebene Leſebuch hat nun jene Klippe 
glüdlih vermieten, es find im Ganzen nur Gedichte und 
profaiihe Stüfe von gelungener Form, zum Theil aner⸗ 
fannt klaſſiſche Sachen aufjenommen; bie Namen Hey 
(Bf. von Spedters Fabelbuch), 5. A. Krummader, Rüdert, 
Hebel, Claudius, Schubert und viele befannte klaſſiſche 
Namen bürgen dafür. Es ift intereffant zu fehen, wie ber 
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Sammler manchen Klaffifern wie Göthe, Schiller, Uhland, 
Lenau, Anafafius Grün, Paten, Tied u. f. w. namentlich 
auch folhen Stoff abgewonnen hat, an ben fi religiöfe 
Betrachtungen anknüpfen laffen, wenn auch nicht immer 
gerade fpecififch chriſtliche. Letzteres Moment wirb ver 
treten durch einen befonderen Auhang, ber geiftliche Lieber 
gibt, ſowie Profaifches von Krummader, Stolberg, Harms, 
Claudius, Zinzendorf fammt ben befannten Belenntniffen 
einer jchönen Seele aus Meifters Lehrjahren, dem Jean⸗ 
Paulihen Gefiht der Neujahrsnacht u. a. m. — Die 
Sammlung it nach folgendem Plane georbnet: 


I. Gott. a) G. überall erfennbar. 
b) Gottes Güte in der Natur und im Leben. 


II. Menſch. a) Der Menfh in Freud und Reid unter ber 
leitenden Hand der ewigen Erbarmung Gottes. 


b) Der Sieg des chriſtl. Bewußtſeins in une. 
c) Das praftifhe Leben. 
I. Naturfilderungen. 


Der vorliegende erfle Band enthält die Abtheilung 1. und 
1, a. Uebrigens ift bie Sammlung für die etwanige 
Benutzung bei drei Pehrftufen angelegt worden, indem 
Stüde, die fi) vorzugsweife für die mittlere ober bir 
höchſte Lehrſtufe eignen mödte, im Inhaltsverzeihniffe mit 
einem oder zwei Sternchen find bezeichnet worden. 


11. @inbeimifche pädagogifche Gefell 


ſchaften. 


Auch Pernau bat ſich ter Reihe derjenigen oſtſeelaͤn⸗ 
diſchen Stadte angeſchloſſen, in welchen die Päragogen in 
wieberfehrenden Friſten zuſammenkommen, um ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihr Werk zu fördern. Es ſind ihrer neun an der 
Zahl daſelbſt zuſammengetreten, fürs erſte, um Pädago— 
giſches mit einander zu leſen und zu beſprechen; ſobald bie 
Sache aber in Gang wird gefommen jein, follen felbfiver- 
faßte Borträge an die Stelle des Fremden treten. Daß 
eo zu Letzterem fomme, trägt wohl wefentlich zur Belebung 
pädagogifcher Zufammenfünfte bei; nicht nur, daß bad einen 
viel ınebr fördert und anregt und ben nur zu leiht wuchern⸗ 
den Schlendrian hindert, wenn man felbft zwiſchendurch eine 
Arbeit liefert, fondern die Zufammenfünfte werden aldbann 
auch mit viel größerem Intereffe und mehr Regelmäßigfeit 
befucht, die vorgebrachten Gegenfände in denſelben viel 
grünblicher und Iebhafter vertreten, während beim bloßen 
Leſen von Druckſchriften mander nit mit Unrecht meint, 
er fönne dergleichen ebenfo gut, wo nit mit nod mehr 
Bequemlichkeit für fih zu Haufe leſen. Glückzu denn au 
diefem neuen Kreife und viel fröhliche Frucht an den Herzen 
der Jugend! 
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IV. Die Prüfung der Privatlehrer. 

Dur Ufas vom 4. Juli 48354 [T A] find alle Ver 
fonen, bie Unterricht und Erziehung in Privarhäufern übers 
nehmen wollen, gehalten fi einer Prüfung zu unterziehen, 
und find für fie bie zwei Grabe 4) eines Privaterziehers 
und 2) eines Hauslehrers ober einer Hauslehrerin gefiftet 
worben. Bloß Sinderauffeher und »Huffeherinnen find 
nah $. B des in Bezug auf jene Prüfung veröffent, 
lichten Reglements von einer Prüfung frei, indem fie feiner 
Kenntniffe betürfen, ebenjo Lehrer der Künſte Cöffentlih 
anzuſtellende Zeichenlehrer haben jedoch nach fpäterer Ber 
ordnung eine Prüfung zu beſtehn). Am, Aug. 1834 [= B] 
wurden vom M. d. Bolfsauffl. Ergänzungsregeln zu ermähn- 
tem Reglement befannt gemacht; dazu kam eine Allerh. bes 
Rätigte Verordnung vom 4. März 1846 [= C], betreffend 
gewiſſe Sperialprüfungen von Perfonen, welde unter das 
M. d. V.A. fortiren, worunter namentlih auch die Haus: 
lehrer erwähnt werben, und zu leßterer endlich eine ber 
Univerfität Dorpat gegebene minifterielle Erläuterung unter 
dem 13. Febr. 1847 [= DJ. Bei tiefer Dannigfaltigfeit 
von Vorſchriften find diejenigen, welche fi erwähnter Prüs 
fung unterziehen wollen, nicht immer in dem Falle, mit 
Leichtigkeit zuverläßige Ausfunft über bie dabei geRellten 
Forderungen zu erhalten; fo namentlih Perfonen, die auf 
dem Lande wohnen, nun gar Ausländer, tie eben in uns 
fere Provinzen gefommen find oder noch erft fommen wollen. 
Es wirb baber auf mehreren Seiten willfommen fein, wenn 
wir bie in Beziehung auf die Prüfung ter Privatlehrer 
noch zu Recht beflehenden Verordnungen mittheilen, foweit 
fie auf die Oſtſeeprovinzen Bezug haben. 

Der Unterjchied zwiſchen dem Grade eines Privat 
erziehers und eines Hauslehrers beſteht darin, daf 
erſterer nur folden ertheilt wirb, bie von einer ruffifchen 
Univerfität‘) irgend einen alademiſchen Grad (vom grabuirten 
Studenten an) erhalten haben (A, 8.9, 10); ſolche haben 
feine Prüfung weiter zu beſtehn, fondern nur eine Abſchrift 
ihres Gradualzeugniſſes und von ben nachſtehend genann⸗ 
ten Dofumenten nur bie unter 1 bie 6 incl., 9 und 10 
angegebenen (wenn fie nicht in der Univerfitätsftabt ich 
aufhalten, durch die oberſte Schulbehörbe ihres Wohnortes) 
beizubringen ($. 33). Sie erhalten damit jedoch nur bie 
Erlaubniß, in denjenigen Fächern zu unterrichten, in wel⸗ 
en fie fih nah tem Gpmnafials fowie dem Oratuals 
zeugniffe gute Senntniffe erworben baben; wollen fie dieſe 
Erlaubnig auch für andere Fächer erlangen, fo haben fie 
in benfelben ſich erſt einer Prüfung zu unterzieben, deren 
Ergebnig alsvann gleichfalls in ihr Diplom aufgenommen 
wird (Min. Circularvorfchr. dv. 6. Nov. 1834. Perfonen, die 
in Privatpäufern in den Anfangsgründen (Pefen, Schreiben, 
Rechnen) unterrichten wollen, find als Elementarlehrer 
bei einem Gymnaſium, oder wenn basfelbe 100 Werft entfernt 
if, bei einer Kreisſchule zu prüfen (Mini. Eircularvorfch. 
v. 16. Der. 1854). Immatrilulirte Studenten fönnen fein 


’) Dies gilt nicht von den Byceen {obgleich dieſe auch mit dem 
Grade eines graduirten Studenten entlaffen köͤnnen) Min. Sch. v. 
2. Januar 1840; nur das Richelieufche Ayceum in Dbeffa bat dies 
Vorrecht durch Allerh. Befehl v. 13. Aug. 1840 erhalten. 


| 
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Hauslehrerbiplom erhalten, fondern nur, nach beftandener 
dabin bezüglicher Prüfung, eine für ihre Studienzeit giltige 
ſchriftl. Erlaubnig, in den darin benannten Fächern Pri⸗ 
vatſtunden ertheilen zu dürfen (Kurat. Schr. v. 14. 
Der. 1840). Allen, die ſchon anderweitig Berpflichtungen 
gegen den Staat übernommen oder Rechte von bemfelben 
erhalten haben (4. B. den Zöglingen des technolog. Inſti⸗ 
tutd, mögen fie nun auf Kronds oder eigene Koften ihre 
Bildung erhalten haben [Ca. sax, von 1842, Bd. 3, Art. 
346] ), ift nicht geflattet, als Hauslehrer mit dem Genuffe 
ber daran gefnüpften Nechte Unterricht zu ertbeilen, 

(8. 15) Die Hauslchrerprüfung wird bei 
ber Univerfität von ben Profefforen der betreffenden 
Räder unter Vorfig des Reftorg vorgenommen; in weldem 
. uvermement fi aber Feine Univerf. befindet, beim Gym 
najium in Gegenwart dee Direftors und aller Lehrer 
(laut C 8.8 bei den Gymnnaſien jedoch nur in Bolge einer 
befonderen Entſcheidung des Kurators). — An Zeugniffen 
find zuvor beizubringen (8. 44, vgl. die von der Univ. 
Dorpat am 6. März 1844 dur tie Zeitungen befannt ges 
machten minift. u. furater, Ergänzungen): 1) Ein Tauf- 
fein Cund aus demſelben muf fih ergeben, daß man 
mindeflens ſchon das 18. Jahr erreicht habe). 2) Ein Kon 
firmationsfhein (von Proteftanten) oder ein Kommuniond- 
fein (von Katholifen). 3) Ein Schulzeugniß, wenn man 
eine Kronds oder conceffionirte Privarlepranftalt befucht 
hat (fein Zeugniß über Privarunterridt). 4) Ein Univer: 
ſitãäts zeuguiß, falls man flubiert hat. 3) Ein günftiges 
Sittenzeugnig vom Civilgeuv. desj. Gouv., in welchem man 
feinen Aufenthalt hat. (Der Civilgouv. fordert wiederum 
ein von 3 zuverläffigen Männern des Aufenthaltsorted aus— 
geſtelltes, von der Ortspolizei beglaubigtes Sitt enzeugniß. 
6) Ein gerichtl. Atteſtat überd. ruſſ. Unterthanſchaft (vgl.Nr.7). 
7) (8.17) Bon einem Ausländer, ber ins Land kommt, 
außer feinem Aufenthaltsbillet auch noch ein günftiges 
Zeugniß der ruff. Gefandifh. 9 in dem Lande, woher er 
lommt (in welchem Zeugniffe ausdrüclich feine Abſicht er» 
wähnt fein muß, fi in Rußland der Jugentbildung zu wibs 
men); ober wenn man fi fchon längere Zeit in Rußland 
aufgehalten, ein Zeugniß wie das der Inländer unt. Nr. 8. 
8) Bon einem Steuerpflihtigen das Entlaffungszeugnig der 
Gemeine, bei der er angeſchrieben ift *), welches zugleich 
ben unter Nr. 6 erwähnten Beweis der ruſſ. Unterthanſch. 
in fi fließt; von einem Adeligen oder Eremten ein ge 
richtl. Zeugnig über feinen Stand. 9) Ein eurriculum 
vitae. 10) Gin Reverfale, für welches das Formular 
in ber Univ.Kanzlei ausgegeben wird. Nur biejeni- 
gen, melde nebſt einem ſchriftlichen Geſuche alle dieſe 
Dofumente volltändig einliefern, werden zur Prüfung zur 
gelajfen. — ($. 48) Die Prüfung findet mündlich ſtatt. 

*) Die Konfulate können ſolche Beugniffe nicht ausftellen. 

) Denn mit Erlangung bes Grades tritt man aus der Steuer⸗ 
pflichtigkeity man gebt jedoch biefes Mechtes verluftig, wenn man 
binnen 3 Jahren keine Hausiehrerftelle gefunden ($. 32). Eine beftans 
bene Kreisichrerprüfung (obgleich fie fänmttiche Gegenftände der Haus: 
Ichrerprüfung u. noch mehr in fich ſchließt) gibt noch nicht das Recht 
auf ein Hauslehrerbiplom und Ausfchliefung aus der Steuerpflichtige 
keit (Min. Schr. v. 19, Mai 1838.) 
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{$. 49) Außertem muß ber zu Prüfende, ohne ben 
Sigungefaal zu verlaffen, über das ihm vorgelegte, ſich in 
der Regel auf den Hauptgegenftand der Prüfung beziebende 
Thera cine furze Abhandlung ſchreiben, in ruſſiſcher 
oder in einer der neueren Sprachen des Auslandes. (8. 20) 
Endlich hat er eine ausführlihe Probeleftion nad eis 
gener Wahl in Gegenwart aller Eraminatoren zu balten. 


So tie, urſprüngliche Beſtimmung in A. Als fpäter 
bei allen Eivilbeamten die Beförderung zum erſten Klaſſen— 
range von einer Prüfung abbängig gemacht wurde [die 
fog. allgemeinen Prüfungen, man fönnte fie Staats; 
oder Givileramina nemmen] *), falls die betreffenden Per 
fonen nicht Shen kei'ter Entlaffıng von einer der öffent 
lichen Edulen cine Prüfung beftanden hatten: wurden 
vom M. d. BA. für gewiffe unter vemielben dienende 
Beamte „Sperialpräfungen“ Lehrprüfungen] notb» 
wendig erachtet, wabrſcheinlich infofern jene allgemeinen 
Prüfungen nur über ten allgemeinen Bildungsftand des 
Civilbeamten, micht über binreihende Lehrkenniniſſe und 
Lehrgabe Ausweis geben fennten, es aber nothwendig er: 
ſchien, gewiffe Aemter, die in Bezug zum Unterrictswefen 
ſtehn, zu beben, fo indbefondere Das Amt der Lehrer neuerer 
fremder Sprachen, tes Zeichnens und Schreibens, der Zim: 
merauficher bei den Rronserziebungsanftalten u. ſ. w. Jene 
Specialprüfungen find (nah C, $. 5) wicberum 1) all 
gemeine und 2) befondere. — Der allgemeinen Spe 
cialprüfung baben fih alle diejenigen zu unterziehen, 
welche feine Zeugniffe über die erfolgreiche Beendigung Des 
Geſammiturſus in einer der Öffentlichen Lehranſtalten bes 
figen, und fie umfaßt (nach C, $. 20. 21) Religion, bibs 
liſche und SKirchengeihichte (mas früher bei ter Haus— 
febrergrüfung nicht vorfam), Kenntniß der Grammatik der 
ruſſiſchen Sprache (früher nicht nöthig, na C, $. 17 u. dem 
Min. Chr. v. 13. Febr. 1847 fortan ober nur den Ausläns 
dern zu erlaffen) und bei Ausländern (nach D vesgleichen bri 
Ditfeetändern deutfcher Herkunft) auch Kenntnig der Gram⸗ 
matif ihrer Mutterforache, Arithmetik, Geographie und 
Weltgeichichte im Umfange des Pebrfurfus der Kreisſchulen. 
In denjenigen tiefer Rächer oder anderer Fächer aus dem 
Gymnaſialkurſus aber, in welchen der Eraminand zu unter 
richten beabfichtigt (die fogen. Hauptfäder C, $. 6), 
wird berfelbe nach dem Umfange des Pehrfurfus der Gyms 
nafien geprüft, und muß zur Erlangung der Lehrberedhs 
tigung in dem einzelen Rache wenigitens das Prädifat 
„gut erbalten. Man kann (nah C, $. 15. 22) aud 
eine der neueren Sprachen mit Einfluß des Engliſchen 
und Ftalienifhen zum Hanptfache wählen; es iſt alsdann 
eine genaue Ktenntni ber betreffenden Grammatik, Literas 


*) Dies gefchab, um zu verhindern, daß Leute ohne alle Schul: 
bilbungen ſich durch bloße GBeldäftsübung zu höheren Poften und 
Standesvorrechten hinaufbienten. 
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tur ‚und biterärgeſchichte, und als Ergebnig der Prüfung 
das Prätifat „ausgezeichnet gut” erforderlich. In jedem 
Hauptfache hat (nad C, $.12) Eraminand auch furz etwas 
über einen vom Eraminator beftimmten, dahin bezüglichen 
Gegenſtand ſchriftlich aufzufegen, desgleichen fortan 
(nad D) aud eine Probeleftion zu halten. — Ueber 
bie Berechtigung zum Unterrichte in einem oder mehreren 
Hauptfächern wird ein auf Pergament gebrudtes Diplom 
ausgeſtellt. Wüniht man jene Berechtigung erweitert zu 
ſehn und befteht in dem betreffenden Hauptfache die Prüs 
fung, fo erbält man ein ergänzendes Atteſtat über das 
Ergebnig ter nachträglichen Prüfung; die Koflen für Pers 
gament und Drud fommen auf Rechnung des Hauslehrers 
(Eireularvorfgrift des M. d. V. A. vom 6. Novbr. 1834). 
— Letzterwähnte Prüfung allein in einem CC, $. 2, 2%. 
vgl. $. 15. 22 und D, Nr. 6) oder mebreren Haupts 
fähern it nun, für fi) genommen, aud) der Gegenftanb 
ver bejonderen Specials over Lehrprüfungenz es 
ift aus obigem flar, daß diefe ſolche Perſonen betreffen, 
tie rückſichtlich der allgemeinen Schulkenutniſſe obgenannte 
Zeugniffe über erfolgreiche Beendigung eines Schulkurſus 
beibringen fünnen ). 

Bei ungenügend betand. Prüfung wird man zu einer 
zweiten bei berjelben Anftalt erft nach einem Jahre, zu einer 
dritten gar nicht zugelaffen (Min. Cireularvorſchrift v. 5. 
Juli 1837). 


*, Mithin fcheint ein „mach dem ganzen Umfange des Gymna-— 
fialkurfus @cprüfter” und mit dem Zeugniffe der Reife vom Gymna · 
Num Entlaſſener in ſolchen Faͤchern, in denen er das Praͤdikat „gut 
erhalten bat, weder einer allgemeinen, noch einer befonderen Specials 
prüfung ald Haueichrer mehr zu bedürfen, fondern nur einer Probes 
teftion in jedem ber ſich nach feinem Abgangtzeugniffe für ihn berauds 
ftellenden Hauptfaͤcher. Er wird jebodh in Wirklichkeit noch einer Haus: 
lchrerprüfung unterworfen. — Die Ausführung der durch | angeorbs 
neten mehrfachen Probelektionen findet in Heinen Städten wie Dor⸗ 
pat mit feinen bloß zwei öffentlichen Schulen) Schwierigkeiten, ba bie 
für biefeiben nöthige Zahl von Schiriern daſelbſt nicht Teiche au bee 
ſchaffen ift: vieleicht führt dies mit der Zeit die Abänderung berbei, 
baß man ſich wie bei der höheren Prüfung eines wilfenfchaftt. Kreis⸗ 
lehrtre, fo aud beim Hautlchrereramen mit zwei Probeleltionen, 
jede von einer halben Stunde wirb begnügen dürfen. 





Todesfall. 


Am 29. Okt. farb zu Wefenberg ber bafige Rreisfchulinfpeftor 
Alex. Etb. Gebhardt an einem Bruſtleiden in einem Alter von 40 
Zahren. Er war zu Meval geboren (Schn bes früheren Predigers 
an ber Nikolaikircht daſelbſt), befuchte das Gymnaſ. zu Reval, und 
ftubiete von 1926 bis IS20 in Dorpat Ipeologie. In den Schulbienft 
trat er an der Kreisſchule zu Meißenftein im 3. 1837, und ging an 
die Weſendergſche Kreiefhuie im 3. 1843, Nach dem Berlufte feiner 
Zattin begann fein Sränkeln und bald folgte er ihr im Tode nach; 
da ber Vater nur erft 10 3. im Amte geweſen ift, fo find die nach⸗ 
gebliebenen” Kinder durch Leine Ausſicht auf Penſion verforgt. Der 
Berftorbene war in feinem Kreife allgemein geachtet und genoß bei 
feinen Borgefegten des Rufes ausgezeichneter BWerufätreue. 


—— — — —— — — — — — —— —— — — —— 


Im Namen des Generalgouvernements von Ein, Eſthe und Curland geſtattet den Drud: 


Dorpat, den 17. November 1847. 


G. 9. Bimmerberg, Gmfor. 


N 48. Mondtag den 4. December 1847. 
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portos ERbL.©.:; — für bie 
Abenb, ericeint 1 Bogen, (A) päbagegifche Beilage allein 
bazu noch Beilagen, > chſt refp. I und 148. ©. — Die 
für Original » Beiträge zur Infertiondgs@ebühren fürlite: 
Literatur der Dftfees Pros \ rärifche und andere gi nete 
vinzen und für päbagogifche e Anzeigen betragen 5. ©, für 
Auffäge und Nachrichten, fo bieBeile. — Man atonniet bei 


daß bie Gefammtbogenzahl bem Verleger biefes Blattes, 

ü dem Buchbruder 9. Laak⸗ 
Boaen. Der —— mann in Dorpat, ſo wie bei 
tione⸗Preiso beträgt für Dor⸗ allen deutſchen Buchhandlun⸗ 


iR. ©, i $ d fämmtli \ 
Beide mit Sufäfogbet Pat Eine Wochenſchrift Rd 


für 
#iv-, Eftb- und Curlſands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Xiteratur. 
Zwölfter Jahrgang. 


Bas Inland 

wird auch im Jahre 4848 fortfahren zu erscheinen und den Interessen der Östseeprovinzen durch Ver- 
breitung der Kunde über dieselben zu dienen. Die Redaction wird vom ersten Januar künftigen Jahres 
durch die thätige Mitwirkung der Herren Privatdoc. Dr. Hansen für das historische und geographi- 
sche, Lector Hehn für das literarische, Prof. Dr, Osenbrü ggen für das juristische und Ober- 
lehrer Thrämer für das pädagogische und musikalische Fach unterstützt werden. Einer gleichen 
Mitwirkung sieht sie auch für andere Hauptfächer entgegen und glaubt so den Lesern und Freunden 
des Inlandes einen reichen Inhalt und eine würdige Haltung des Blattes verheissen zu können. 

Da die Erfahrung gelehrt, dass Umfang und Werth der dem „Inlande“ zugänglichen poetischen 
Production der Ostseeprovinzen das Erscheinen einer ihr gewidmeten regelmässigen Beilage nicht recht- 
fertigt, so werden die „Originalbeiträge zur Literatur der Ostseeprovinzen“ in Zukunft wegfallen — wobei 
die Redaction sich vorbehält, ihr zugehende gehaltvolle Beiträge der Art in das Inland aufzunehmen. 

Der Umfang des Inlandes bleibt der bisherige (mindestens 75 Bogen im Jahre). Der Pränume- 
rations- Preis für den Jahrgang beträgt wie bisher bei Versendung durch die Post 8 Rbl. S. 

in Dorpatt 6 Rbl. 50 K. 8. 
[Für die auch allein zu beziehenden, pädagogischen Aufsätze und Nachrichten, (mindestens 10 Bogen 

Jährlich) bei Versendung durch die Post 1 Rbl. 50 K. 8. 

in Dorpat 4 Rbl. 

Bestellungen nehmen an sämmtliche Postcomptoire und deutsche Buchhandlungen des Reichs, 
so wie der Verleger, Hr. Buchdrucker Laakmann in Dorpat. 


bes Sabrgangs über 75 








Die Redaction. 





I. Morig von Engelbardts Reiſe in bann mit €. den befländigen Wechſel von förnigem und 
Finnland. blättrigem oder ſchiefrigem Gefüge in der Verbindung der 
Schluß.) einzelen Gemengtheile bes finnläntifhen Geſteines ſowohl, 
Nach einer laͤngeren Unterbregung geben wir die weis | als im Allgemeinen im Granitgneiß und deſſen Wedhfel 
teren Beobachtungen Engelharbis über Finnland, Wir mit Syenit und grobförnigen Granit, — ebenfo das in 
fanden das Hauptverbienft terfelben in Folgendem: wäh: ber Richtung von ND. nah SW, fortgefegte 
send man bis dahin für das wechſelvolle Auftreten des Eins | Streichen der in parallelen Zügen mit einander abwedh 
zelen in dieſem Lande fein anderes Gefeg als das ber Ber, | felnden Hauptfelsfamilten, in welchen bie Granit und Spe⸗ 
worrenheit eined Trümmerhaufens angenommen hatte, war nitmaflen vorzugsmweife das Dafein der Höhen, die Gneiß— 
es E. zuerſt, der ebendafelbft das merfwürbige Gefeg beobs | fichten das der Vertiefungen bes Landes bedingten, und 
achtete, wonad in F. mehr als irgendwo das Einzele, | wie damit auch die Richtung ber Kernhöbenketten*) 
fei es Geſtein oder Grwäfler, fei ed Erhöhung oter Bers | und dazwiſchen befindl. Thalzüge gegeben fei, wäh 
tiefung, im Allgemeinen ein Abbild jedes gleichartis | renb bie Entftehung ber Duerthäler fih aus den ftellweife eins 
gen größeren Ganzen, in feiner Art ein Mifrofosmos 
zu fein pflegt; er war es ferner, der bie Haupturfache vieler | 
biefer Uebereinfimmungen, ter über manderlei einzele Un, | 
terbrehungen hinweg das fortgefegte Streiden ge 
wiffer nad einer beftiimmien Ordnung wechſelnder Fels⸗ 
familienin gleichlaufenden Streifen quer durch das ganze 
Sand hindurch ahnte und andeutete. Wir beobachteten for 


*) Bir brauden ben Ausbrud Kernböhen (b. h. Höhen zuſam⸗ 
menhängenden und mehr ober weniger zu Tage flehenden Beiteines), 
und ſcheiden damit vorerft aus der Betrachtung ber Höbenbilbungen 
bie Finnland, und Schweden eigenthümlihen Schutthöhen (die 
Äfar ber Schweden), welde aus Pelstrümmern allerlei Art fammıt 
Grieß und Sand zufammengehäuft find. Won diefen fpäter. 
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getretenen Seilenwendungen der Schichten erflären laſſe. 


Die durch die Längen» und Duervertiefungen gebils 
deten Granit» und Syenithöhen Finnlands, welche, obs 
wohl in Reihen baftehend, fi do rings beflimmt gegen 
einander abgränzen, fie haben noch das Eigenthümliche, 
daß die Gipfel fowie die herworfichenben feſten Seiten 
durchgehende abgerundet erfheinen, jene in ber Form 
nadter Schädel (mit der färferen Abplattung gegen NO.), 
diefe wie der Kreter faule Bäude geftaltet ); wir bes 
merften das vorläufig, wollten jedoch die Erflärung biefer 
auffallenden Erfheinung erſt fpäter geben. Es erfcheinen 
jene rundlihen Hügel und Berge gewöhnlich gleichwie Ins 
feln in einer fumpfigen Umgebung, welche legtere zum Theil 
aus bem ringsberum durch Berwitterung aufgelösten und 
durch Negen und Ueberſchwemmungen hinabgefpülten Ge 
fteine fih gebilvet hat. Die herrfhende Richtung der Hös 
ben wie ber Niederungen macht fih auch bis ind Meer 
hinein bemerklich. Wie ſchon in den Einzelhöhen die Bers 
tiefungen in den baudigen Seiten ftärfer eingefchnitten und 
klippiger gegen bie größeren Tiefen pin auslaufen, fo vers 
tiefen fih die Thäler gegen das Meer hin zu Buchten 
zwiſchen jteilfelfigen Yandzungen. Wie in biefen Yandzuns 
gen fih inzelberge ind Meer verlaufen, aber fo, daß of 
fenbar dazu gehörige Höder ald getrennt bavorliegende 
Klippen erfcheinen, fo een fich die Reihen rundlicher, moors 
umgebener Hügel zulegt in den Schäreninfeln fort, die wie 
nadte Schädel in zahllofer Menge flad bervorragen ) — 
die Thäler zwifchen den runden Felshäuptern haben ſich bier 
immer tiefer, bie unter ben Meercsfpiegel gefenft; ihnen 
folgen bie Suppen, welche zulegt nur noch als Klippen 
über die Dberfläche des Waſſers hervorkeigen, bis fie end» 
lich, einige Meilen ins Meer hinein, nur noch an ber wilds 


) Somit ift bie fanftgefchwungene Wellentinie bie Haupt: 
form für die Unebenheiten Finnlanbs, nur ift gewöhnlich bie eine 
Seite jedes Thales fanfter als bie andere, bei ben von RW. 
fommenden Ihälern meift die nörblidhe (längs ber Schichtenneigung 
hinanſtrigende) Seite, bei ben ven RO. kommenden bie fübliche (aus 
fpäter zu beſprechenden Urſachen). Erfteres kann man fehr gut in dem 
Aurathale bei Abo beobadıten, welches von ND. kommt — auf feiner 
Eüpoftfeite fleigt das baffeıbe begrängende Feitgehänge ſteiler, auf 
ber Norbieftfeite fanfter an; ebenfo in dem vielvergweigten Aus— 
laufe biefes Thaled gegen bad Meer bin, d. h. in den gegen SW. 
laufenden Armen des Mectes pwiſchen ben vitlen bewaldeteu Infeln ſteigen 
auf der Südoftfeite‘, wo die Schichtenraͤnder zu Tage auegehn, bie 
Felsmaffen flärker an, als auf ber entgegengefeäten Seite, wo bie 
Schichten gegen das Thal (d.i. den Meeresarın) einſchießen. Aehnlicher 
Weiſe fendet bie Hauptbucht von Wiborg, weldegegen NO. gerichtet 
ift, geaen SD. ſchmale Nebenbuchten aus, bie durch ſcharfe Kılsjungen 
geſchieden find (wie beren binterfte auf ihrer Spise die Stabt trägt); 
gegen NW. erſtrecken id aber rundliche Buchten, bie noch bin und 
ber von Infelm zertheilt find. 

’) Ein anſchaulichts Wild von ben Schären, jewie ven der alls 
gemrinen Form ber zerklüftsten rundlichen Granitberge und der ſteil⸗ 
geſchichteten Gnelßſchichten gewährt die Titelvignette in Gngelbarbts 
Wert über Binntand. — Das Wort Schaͤre (nach der Schrubart des 
ſchwediſchen skära) ober Schtere bedeutet eigentlich ein abgefpaltcnet, 
abgefnittenes Feleſtuͤck, dann insbefonbere eine Secktippe ; äbntich 
bängt vielleicht das Wort Alippe (fammt Kıuft und klaffen) mit dem 


ſchwed. klippa — ſchneiden, ſchetren zufammen , wi.mohl Grimm ı# 
andere ableıtet. 
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fohenden Bewegung der Wellen zu erfennen find?) — für 
ben Reifenden ber letzte und fchwächfte der in die Erinne 
rung verfinfenden Gindrüde, die er von ber ragenden 
Wirklichkeit Finnlands mitgenommen. 


Die Meeresbuchten leiten und zur Betrachtung ber 
Binnengewäffer über, Wie die Richtung und Geftalt ber 
Höpenfetten und Thalzüge von der Natur der wechſelnden 
Felsfamilien und der Richtung ihres Streihens abhängt, 
fo it damit gleihermweife die Geſtalt und allgemeine Rich 
tung der von jenen Höhen eingeichloffenen Scen und Seenzüge 
betingt. Auch hier liefert wiederum jeber feine See im Allges 
meinen die Grundform der Seenzüge überhaupt, bie fo vielfach 
und fcheinbar regellos verfhlungen die Felsplatte Finn: 
lands überfluthen. Die allgemeine Richtung der Sen 
wie zum Theil auch der Meeresbuchten geht (gleih dem 
Hauptitreihen der vollfommen ſchiefrigen Felsarten und 
der fie begleitenden kryſtalliſch lörnigen Maffen von ND. 
nah SW. Innerhalb, diefer Längenrihtung find jedoch 
die Beckenumriſſe vielfah, aber bei allem Mannigfalt 
mit einer gewiffen Regelmäßigfeit gezadt, und diefe beruht 
auf folgenrem. Jedes von NO. nah SW. fid eritredende 
Waſſerbecken it als ein Längenthal anzuſehn, in biefes 
ſchiehen Duerthäler von NW. und SD. gegeneinander 
ein‘). Go bildet ſich bie Geſtalt der Fleineren Seen und 
Meeresbuchten, fo aber auch die ber größeren, welde aus der 
Bereinigung mehrerer Heinerer entfichen. Man nehme 
z. B. die Hauptbucht bei Wiborg ; ihre Hauptrichtung geht 
Iandeinwärts gegen NO., fie fendet aber rechts und links 
eine Anzahl Nebenbuchten aus, nah SO. ſchmal und durch 
feharfe Felözungen geſchieden, nah NW. runtlih und mit 
Inſeln verfehn. Diefelbe Geftalt haben die brei großen 
Seenzüge im Inneren Südfinnlands, die fimmili in durch- 
gebrochenen Duerthälern (gegen NW. oder SO fih ihrer 
Gewäffer entladen, nämlich die Seenverbindung des Pyba⸗ 
järwi oter heiligen Sees bei Tammerford, welche tur 
ten Kumoelf in den bottniſchen Mb., die noch mächtigere des 
Päifänefees, welche dur den Kymmeneſtrom in den fit 
niſchen Mb., und tie wohl 500 Werft lange des Saimas 
fees, die dur den Wuoren oder Wuora in den Labor 
gafee ſich ergießt. Ale diefe Seenverbindungen beftehn 
in ihren Haupt u. Nebenzweigen aus einer Anzahl gleiche 
laufender Streifen, die theild als Seen, theils als Waffer: 


päſſe wefentlih von ND. nah SW.?) gehn und turd 





3, Diefe Schärenbildung” hängt fo genau mit der tigenthüms 
chen Hoͤhenblldung Finntands zufammen, daß, gelegt es fliege das 
Meer um ein Paar hundert Fuß, biefes weit ins Land hinein daffeibe 
immer noch in Inftin und Klippen, ganz ähnlich denen an ber jegigen 
Küfte zertheiten, das gefammte Finnland mit feiner flachgewoͤlbten 
fEandinavifhen Scädelptatte immer noch wie nur fo eben über bie 
Fluten emporragen würde. 

* Bei den urfpeüngtich durch die Windungen ber Schiefer ger 
bildeten Beten ift es namentlih ber Gneiß, ber im Streihen den 
Hauptdeugungen ber Seen folgt umd fuft überall die gefrümmten 
Schichten gegen biefelben neigt. 

5) Nicht vom N.N.W. nah S.S.D., wie Room 11,307 angibt. 
Rimmt man sine gewöhnliche mit Namen dedeckte Karte F'e vor, fo 
wird es cinem freilich fo bunt vor ben Augen, baf man zuleht nicht 
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Duerftreifen von NW. oder ED. in Berbindung ſtehn. JIu 
der Richtung des Streihend der Felewaſſen (von NO. nad 
SW.) verbinden fih tie rinzelen Waffermaffen auf ter 
Scheitelfläche Finnlands ungehindert mit einander; dagegen 
ergichen fie fih nah NW. [aus dem Hangenden der Ges 
ſteinſchichtung in das Liegende)]) und umgefehrt nah SO. 
zwifchen Alippen und über Felsſtufen, Ienfen aber doch aus 
diefen mübevollen Querthälern in tie allgemeine Streichungs⸗ 
linie erſt dann wieder ein, wenn fie fih dur Seitenzuflüffe 
verfärft haben’), Das durch tie Geſieinſchichtung Ger 
bemmtc bes norbweftlichen oder füröfllichen Lanfes der Gewäſ⸗ 
Ter ift die Urfache, warum die meiften, vielleicht alle Waffer: 
fälle nur tort ſich finten, mo ©ewäfler gegen Südoft (Rym 
mene⸗ und Jmatrafall, zwifchen SD. u. S. aud der Kyrofall 
und ber Fall bei Tammerfors) oder Nordweſt (die Rum 
fälle und ber Fall des Uleoef bei Rafana) ſich ergiefen. 
Uebrigens pflegt das Waffer felten gerade aus, fonbern 
meiftend ſchraͤge fih über bie flufenartig hervortretenden 
Schichtenraͤnder hinwegzuflürgen, indem es jeter Gtufe eine 
furze Strede folgt. Die Bettenter Waſſerfälle ſelbſt, z. B. bei 
Imatra, Kprofors, Tammerfors, liegen daher in ber Etreis 
chungolinie ihrer Felöfchichten (gegen EM.), obgleich die all: 
gemeine Etrömung felbft gegen das Hangente (gegen ED.) 
nerichtet if. Der Ueoelf ſtürzt bei Kajana über bie 
Bänfe des Granitgneißes gerade ins Liegende. — Wie bie 
einzelen Eeen Finnlands die Umriſſe feiner Seenverbin 
kungen, fo malen diefe endlich auch wieberum tie Bildung 
des benachbarten Meeres, der Ofifee von Die Ber 
dingung dazu gibt die Aehnlichkeit des längs der We: 
und Norbfeite der Oſtſee ſich binziebenden Schwedenlandes 
mit Finnland in Hinfiht auf Felsbiſtung. Nicht allein 
findet, wie fen erwähnt, das eigentbündliche Edwanfen 
in ben Geſteinbiſdungen auch in Schweden ftatt, und bie 
Felsarten bei Torneä verbreiten fi ohne Unterbrechung 
nah Schweden, wie nah Finnland hinab, fonbern has 





weiß, ob bie Bauptrichtung der Seen nad SW. ober nad ED. geht; 
beutlicher tritt fie jedoch fogleich auf der von Engelhardt gegebenen, nad 
ber HermelinsHälftrömfcen Generatkarte angefertigten Relieflarte von 
8- (Zafı I) hervor, auf dee außer wenigen Ortſchaften nur die Ge: 
wäffer (ohne die unzähligen Klippen und Inſelchen) und die Haupt⸗ 
thäter und :Mieberungen (je nach ihrer Tiefe heller ober bunfler ſchat— 
tirt) angegeben find, wodurch bie ziemlich cbene Scheitelfläche der Ges 
femmterbebung des Landes dazwiſchen von felbft hervortritt. 

*) Das Hangenbe nennt man bei fhrägliegenben teinfchichten 
bie deckende Schicht, bad Liegende bie gedeckte Schicht; nach ber Nor: 
mallage der Felemaſſen bat alfo bie Gruppe Kinnlands ihr Hangendes 
(d. h. ihre legte dedende Schicht) an ber Hüfte dee finnifchen Mb. 
und bed Ladogaſtes, ihr Liegendes (d. h. ihre legte gedeckte Schicht) 
bei Torneaͤ, wo fie ber ſtandinaviſchen Gruppe als Theilganzes ſich 
anſchließt. 

) Die Urfache, welche bie Geräffer aug ihrem natürlichen Lauft 
in ber Richtung des Streichent ber Schichten und mithin der Kern: 
böhen (von NO. nad EW.) in bie Richtung nah NW. oder SD. 
zwaͤngt, iſt die weiterhin zu beſprechende Richtung ber ſchen ermähnten 
Schutthoͤhen, die bammartig quer burch bie Kernaüge, von KW. nadı 
ED. zu laufen pflegen und femit bie Richtung des natuͤrlichen Laufes 
bee Gewaͤſſer verfperren, bis e8 benfelben bei Nerftärkung durch Gele 
tenzufüffe gelingt, den Damm zu durchbrechen und in die allgemeine 
Streigungstinie zurückzukehren. 
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allgemeine Streihen der Felslager gebt daſelſt auch von 
ND. nah EW., die Neigung nad ED., und der Granits 
gneiß längs ter ſchwediſchbottniſchen Küfte hat ſüdöſtliches 
Einfhießen, wie tie entfprehenden Gebilde im gegenüber» 
liegenden Finnland. Die Gruppe Finnlands bilder alſo 
das gleihförmig gelagerte Hangende der ffandbinavifhen 
Gruppe, von der fie nur zum Theil durch den bottniſchen 
Mb. getrennt wird. Diefer Anfang der Oſtſee if nun 
als ein Längenthal anzufehn, gleichlaufend ter Hauptrich⸗ 
tung ber finnifchen Scen. Wie die Haupifeenzüge ber Pyhas 
järwi- und Päijäne- Ecenverbindung plöglih bie biöherige 
fübweitlihe Richtung mit einer ſüdlichen vertaufchen, eine 
Strecke weit durch Querthaͤler mit Klippen und BWafferfällen 
firömen u. dann (wenigfiens bie der PyhajärwisBerbindung) 
wieder durch Längenthäler in die allgemeine Streihungs: 
linie einlenfen, ſobald Seitenzuflüffe fie verftärkt haben: — 
fo wendet fih die Dftfee im unteren bottniſchen Bufen wie 
burd ein Duerthal gegen Süden, hat aber auch nirgends 
mehr Klippen und Infeln als hier, wo die Schichtenenden 
in regelmäßigem Etreichen gegen SW. von Finnland quer 
nad Schweden hinüberfegen und die Kette der Klandsinſeln 
den Anblif eines zerriffenen Dammes gewährt; alddann 
aber, fobald fie fi) durch den Seitenzufluß des finniſchen Mb. 
verftärft bat, reicht fie längs ter ſchwediſchen Küfle wieder 
gegen SW., und biefer Richtung folgen die Infeln Gottland 
und Dland; endlicy wendet fie wiederum gegen ND. und 
N. in ein Querthal, das (wie die finnifhen Duerthäler) 
feine Hemmniffe in den bänifchen Inieln, feine Durchbrüche 
in den däniſchen Meerengen hat. Solite, wie Engelbarbt 
©. 3 aus geognoflifhen Gründen vermuthet, zu einer 
Zeit, wo der Damm der jegigen Älantinfeln noch nicht durch— 
brochen, u. wie wir hinzufegen, Schwedens Küfte noch nicht fo 
gehoben war, bie Oftfee aus dem oberen Theile des bottniſchen 
Meerbufens beißefle durch das Thal ber unteren Dalelbe, durch 
bie ebenen Gegenden von Weftmannland und Nerife, bie nur 
ein niederer Landrücken trennt, und durch das Becken bes 
MWenerfees ſich gradezu in bie Nordfee ergoflen haben, fo 
hätten wir ein fortlaufendes Längentbal von Torneä bis 
zum fübweRlihften Borgebirge Norwegens (Lintednäs), und 
hätte fih taffelbe vielleicht einmal auch nordöſtlich durch 
die Niederungen ®) bis zum weißen oder tem Eismeere, 
alfo dem ganzen Striche bed ſtandinaviſchen Hehrüdens 
entlang erfiredt, bis wohin das gleihmäßige Streichen bes 
Granitzneißes von Böhtlingf if verfolgt worten, fo hätten 
wir bie ultima mule ber Borzeit, und tie Dfifee wäre 
tas Meer, in weldes ber alte Königszecher ben goldenen 
Becher warf, ter vielleiht nod einmal in das Dorbater 
Gentralmufeum oftfeeifcher Altertbümer fommt. 

Wir haben fomit den fi erweiternden Rreis der Engels 
barbifhen Beobachtungen und Anfhauungen in Betreff 
Finnlande, feiner Felefamilien, feiner Kernböhenſtriche, 
feiner Thals und Seenzüge, feined Berhälmiges zu Skan— 


*) Die Mafferfcheibe ift bier nur gegen 4 Merft breit und kaum 
einige Buß bedh, ein fandiger, btwaldeter, auf Leiden Ceiten ven Mo: 
räften begrängter Strich, uͤber den Reiſende ihre Wöte pflegen bins 
übertragen zu laffen. 
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dinavien und ber dadurch bedingten Richtung der Oſtſee 
durchſchritten, und wir können alles Beobachtete wohl ala 
Thatſache gelten Taffen. Kin anderes ift es aber mit dem 
Berfuhe, die Thatfachen zu erflären, Einen folden bat 
E. nun fo eigentli nicht gemacht, wenigſtens nicht auf 
durchgreifende Weiſe, fondern nur pie und ba feine neps 
tuniftifhe Grundanſicht durchblicken laſſen. Dennoch muß 
es uns, die wir von diesſeits kommen, aus dem Lande, 
wo alles in jeder Beziehung regelmäßig wagerecht geſchich— 
tet ift, wie wir noch zulegt beim Abſchiede von der ehſt⸗ 
ländifhen Küfte wahrnehmen fönnen, ed muß und daran 
liegen zu erfahren, woher denn ber plöglich und fchroff 
abbrechenbe Unterſchied zwifchen der ungeftörten wagerechten 
Lagerung biesfeits und der fhrägen, fomit in beftimmter 
Weltrichtung dahinſtreichenden Schichtung jenfeit des fin 
niſchen Meerbuſens »). Und das Intereſſe wird ſteigen, 
wenn wir erfahren, daß ganz Skandinavien ſammt Finns 


] Ein anſchauliches Bild gewährt in Engelhardis Werk über 
Finnland die von Ulpredht gezeichnete Seitenanficht Finnlands 
(Zafel 3) in groß Folio; nicht nur ift bier bie allgemeine Geſtalt des 
Landes, ber Gharakter feiner Höhengüge, der finnländ. und ſchwediſchen 
Küfte forwie bes gegenüberliegenden ehftländifchen Glints fehr gut wieder: 
gegeben, ſondern die Vorſtellung fteigt auch unter die Oberfläche bes 
Bodens und bes Meeres hinab und verfucht einen Querdurchſchnitt 
des finmlänbifchen Felsgebaͤubes und fomit_ein Bilb von beffen eigens 
t huͤmlicher Schichtung zu geben. 
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fand und einem Theile ber angränzenden Gouvernements 
Olonez und Archangel einen gegen das übrige Europa durch 
Meere und große Landfeen ſcharf und fait infelartig ab 

gegrängten, mit feinem anderen europäifchen Gebirge in 
nahweisbarem Zufammenhange ftehenden Bezirf ausmacht, 
ben ber durch plutoniſche Ginwirfungen zu kryſtalli⸗ 
fen Bildungen umgewandelten neptunifhen Schichten. 
Ueber biefen Bezirk, die übrigen Erfcheinungen in dem— 
felben und deren wahrfcheinfiche Urſache gibt und ein anderer 
unferer Landleute Aufſchluß, Wild. Böptlingf, der zu früh 
verfiorbene Zögling der Dorpater Univerfität und insbe⸗ 
fondere Engelharbis. Er if derjenige unter den Geognoften, 
der fich im neuerer Zeit vorzugsweife mit Entzifferung jener 
ſeltſamen Frakturſchrift beichäftigt hat, in welder bie 
einzige Kunde von den vorgefchichtlihen Erdummwälzungen 
im Norden Europas auf uns gefommen; er bereiste zu 
bem Zwede von 1857 bis 1859 nicht allein Finnlant, ſondern 
indbefondere auch die nörblicheren Gegenden bis an die Küften 
des weißen und bes Eismerred. Gin Theil feiner Beobach⸗ 
tungen if vorläufig veröffentlicht worben (Bulletin scien- 
tiique der Peteröburger Alademie der Wiffenfhaften B. 
5, &. 273. 2.7, ©. 107 und 191); der bei weitem 
größere Theil ſieht freilich einer BVeröffentlihung von 
Eriten eines Mitgliedes der Petersb. Afad. feit längerer 
Zeit noch entgegen. Doch bavon ein anderes Mal, wir 
hoffen, nicht ohne Zufimmung des geneigten Referd bes 
Inlandes. 





Correspondenznachrichten un 
Livland. 


Riga. Ein Patent der Livl. Gouv.Reg. vom 13, 
Septbr. 1847 (sp. Rr. 89) publicirt die durch den Senatd, 
Ufas vom W. Febr. d. 3. Nr. 11776 befannt gemadten, 
in dem Allferhöchiten Befehl vom 12. Novbr. 1846 beitätig- 
ten Regeln über den DetailBerfauf giftiger und 
Arengmwirfender Subftanzen, die nad einem beige» 
fügten Berzeihniffe in 3 Claffen zerfaflen. Zur 1. El. 
gehören Die giftigen Sachen, mit denen zu handeln nur 
gewiffen Perfonen, jur zweiten diejenigen, mit denen zu 
banteln unter gewiffen Bedingungen geitattet iſt, zur dritten 
biejenigen giftigen und firengwirfeuten Saden, welche 
einzig und allein zu Heilzweden gebraudt werben. — Mit 
ben zur 1. Glaffe gehörigen Saden Handel zu treiben 
ift geflattet in ben Refivenzen und ten Hafenftädten Riga 
und Odeſſa nur ben Kaufleuten 4. und 2, Gilde, in 
den Gouvernementss und Kreis-Städten einem einzigen 
Kaufınann ohne Unterſchied der Gilde, nah Wahl der 
Gemeinde, wenn aber feine Kaufmannfhaft vorbamden ift 
ober Niemand aus der Zahl berfelben ſich mit tiefem 
Handel zu befaffen wünfcht, bleibt das Recht des Berkaufs 
ausbrüdiih ten Apotpefern überlaffen; die jur 2. Ei. 
aebörigen Begenftände türfen dn fämmtlihen Städten ohne 
Ausnahme von den Kaufleuten der 3. Give verfauft 
werben, wo aber Niemand von diefen ſich damit zu bes 
faffen wünſcht, findet ter Berfauf ausſchließlich aus den 
Apothelen ftatt. Die Apotheker, welche auf diefer Grund» 
lage das Recht, mit Giften u. f. w. zu handeln, genichen, 
find verpflihtet, diefelben zu freien Preifen jedoch nicht 
tbeurer, als tie ApothefersTare die Preiſe beftimmt, zu 
verfaufen. Die zur 3. Cl. gehörigen befonderd benannten 
Sachen türfen tie Materialiten nur an bie Apotheker und 


d Nepertorinm der Tageschronik. 
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nah Katalogen und auf Korberung ber Aerzte verfaufen. — 
Ueber die Erfüllung dieſer Vorſchriften müffen die örtlichen 
Medicinal» Verwaltungen, gemeinfhaftlid mit der Stadt» 
und Lands Polizei wachen. — Die über ben Berfauf ge 
führten Schnurbücher müfen an bie Mebicinals Berwals 
tungen vorgeftellt werben. — Yährlihe und außerordent⸗ 
liche Revifionen der Medicinals und Polizei-Behörde üben 
die Controle. 


Niga. Zur Verwarnung vor Contraventions-Fällen 
und größerer Befanntwerdung der gefeglihen Vorſchriften 
it hiefigen Dries ein Auszug aus dem Strafgefenbuche, 
enthaltend bie Strafen für Vergeben gegen die allgemeine 
Tranfiteuer:Dronung ($$. 704, 705, 715, 716, 
717, 722, 727, 728, 732, 7354 des Geſetzbucho) publicirt 
worden. — Für die hiefigen DOrts-Berhättniffe fommt als 
Local⸗Geſetz noch beionders das Patent der Livl. Gouv. » 
Reg. v. 22. Jan. 1825 (sp. Nr. 5) in Betracht. — Hienady 
wird derjenige Bürger und Getränfehändler, welcher einer 
Defraudation überwiefen it, außer ber Gonfidcation ber 
Betränfe, der Fuhre und bes Pferdes, ohne Rückſicht tar 
auf, ob tie defrqudirte Duantität groß oter Mein in, zum 
erſten Male einer Beloftrafe von 100, zum zweiten Male 
von 500 R. S. unterworfen, und verliert zum britten 
Male außer dieſer Geldpön auch noch das Recht, 
Getränke zu verkaufen. Denſelben Strafen unterliegt 
außer dem Verluſte des Deſtillirkeſſels der Deftillateur, 
ber übermwiefen wird, Branniwein ſtatt beitillirt heimlich 
em: zu haben, desgl. ter auf Defraudation betroffene 

rauer, und entlih der Bagabund, deſſen man ſich zu 
dergleichen Unternehmungen bedienen follte, weil demfelben 
nicht nachgewieſen werten fann, in weſſen Dienfte er ſteht, 
wenn er bad erſte Mal überwiefen worden und ben eigent⸗ 
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lichen Unternehmer ausgiebt, für feine Perſon nur in eine 
angemefiene Strafe des Gerichts veruriprilt, wenn er ibn 
aber bartmädig verfhweigt, das erſte Mal mit 3, das 
zweite Mal bei gleiher Verſchweigung mit 6 Monaten 
Aucthausfirafe belegt, das dritte Mal dem Criminal» Gerichte 
übergeben. — Nah $. 117 des Branntweine⸗Uſtaws vom 
J. 4781, teffen Anwendbarkeit auf das Livl. Gouvernes 
ment durch den im Reg.⸗Patent vom 40, April 1815 Nr. 
2173 publicirten Sen.⸗Ukas ausdrücklich erflärt und dem 
durch den Sen.Ukas v. 7. Mai 1817, enthaltend bie 
Wicderherftcliung ter Ortnung in Verhant lung ber Acciſe⸗ 
fachen, feine Wenderung gegeben worden, war früher im 
Fivländ. Gouv. tie Strafe ter Gonfiscation und Bezabs 
lung des zweifahen Werths der defraudirten Getränfe 
angeorbnet. 


Riga. Der Präfes der hiefigen Börfen»Commitkee, 
GroßperzoglidDfvenburgfpe u. Bremenſche Eonful 3. ©. 
Schepeltr hat ald Bevollmächtigter der — — u. 
Bremer Äſſecuranz-Compagnieen in einer Beilage 
gu den in Riga erfceinenden Zeitichriften mit Bezugnahme 
auf einige in neweher Zeit vorgefommene Havarie » Bälle 
von in Bremen verfiherten Waarın und tie durch im 
Drud erfhienene ältere Werke aufgefoßenen Zweifel über 
tie in Bremen bei Berfiherungen von Baaren geltenden 
Grundfäge fih veranlaßt geiehen Die Anzeige zu machen, 
wie durch bie neubearbeiteten Bedingungen vom 1. Juni 
4856 und die fpäter dazu getroffenen Abänterungen bie 
Bremer Affecuranz» Eompagnieen keinesweges hinter ben 
Anforderungen ber Zeit zurüdgeblichen find, um bei ber 
fopalften Bebandlung ter Verſicherten tie größtmögliche 
Sicherheit für Seeunfälle jeder Art zu gewähren, zum Bes 
lege deſſen mehre einzelne Bedingungen angeführt und ben 
Geſchaͤftsleuten in Erinnerung — wie ſehr dieſe Be⸗ 
dingungen dem Intereſſe ter Verſicherten entgegenfommen, 
ſich auch dazu bereit erflärt, auf Verlangen jede ſpecielle 
Auskunft zu ertheilen. 


Nige. Die Beiträge zur Geſchichte der Medicin 
in Rußland, deren Herausgabe Dr. Marimilian Heine in 
St. Petersburg vor Kurzem begonnen bat, bieten in bios 
grapbifcer Hinſicht ein erhöhtes Intereſſe durch tie genaue 
GEparafterifid berühmter Männer bes vorigen Jabrb., fo 
3. B. des and unferen Provinzen naheftehenten kL'Estocq. 
— Für vie Leſer intereffant iſt die Beſchreibung tes 
Inftitutes des Raiferlihen Arciater, zu denen aud terum 
Riga verdiente Dr. Johann Bernhart Fiſcher gehörte.*) 


Niga. Gm November und December d. J., fo wie 
im Januar 1848 werten zum Beiten der Unterflügungds 
Gaffe des biefigen FrauensBereind folgende Borler 
fungen an 42 Abenten gehalten werben: Tramatifche von 
Hrn. v. Yenz: Uriel V’Acofla, Trauerfpiel in 5 Arten 
von Gutzlow, Hermann und Dorothea, Scheuſpiel in 3 
Aften, nah Döthes Idylle von C. Töpffer, Lorenz Starf, 
E haufpiel in 5 Akten, nach Proſeſſor Engels Roman von 
F. 8. Schmidt, tie Braut von Meflina, Tragoedie von 





*) Dr. Joh. Bernharb von Fifcher, geb. zu Luͤbeck d. 28, Juli 
1685, geh. am 8. Juli 1772, kam 2 Jabre alt mit feinem Bater 
Benjamin Kilcher, einem Bruder bes Livni. Gen.Sup. Jehann Filcher, 
nach Riga, widmete fid) dem ärztlichen Berufe ſeines Vaters u, Stiel: 
vaterd, des Dr. Gonrab Rubelpb ver aus Erfurt, ſtudirte feit 1740 
zu Halle und Jena, promopirte zu me 1708, war von I710 an 

fer Arzt zu Riga, war ſchon 1725 mit dem Rigiſchen Arzte 

r. Martini u. dem Herzogl. Kurl. Leibarjte Dr. Buchner ärztlicher 
Berather der verwittweten ‚Dergegla Anna von Kurland, Groffürftin 
von Rußland, wurde nad) ihrer Ihronbefteigung in Ct. Petersburg 
Kaif. Eeibarat, Archiater und Dircetor bes Medicinatmefens im ganzen 
Reiche, 1740 vom Kaifer Carl VI. geabelt, nach Eliſabetha Thronbe⸗ 
fteigung 1742 durch Teftorg verdrängt und lebte nunmehr auf feinem 
Sandgute Hinterbergen bei Riga in wiſſenſchaftlicher Muffe, 
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Sciller in 5 Akten von H. Laube, desgl. von dem Herrn 
Oberlehrer Coll.⸗Aſſeſſ. Eders an 6 Abenden über neuere 
titeratur und Dichtlunſt. 


Niga. Am 3. Det. hielt der Dr. Phil. Friedrich Il⸗ 
tifch (aus Niga), ein früherer Schüler Liebigs, in Gegen 
wart Sr. Erc. ded Reciors, des Decand und mehrer Pros 
fefforen feine Probe-Borlefung bei der Kaiſerl. St. Peterds 
burger Univerfität, um die Erlaubnig zu Borlefungen über 
verſchiedene Zweige der Chemie zu erhalten. Sein Thema 
war bie Geſchichte der Ehemic bis zum Sturze ber phlo⸗ 
giſtiſchen Theorie durch Lavoiſier und dieſes Chemifers Wirken 
und Leben. 


Miga. Durch Allerhöchſten Befehl it der hieſige Kauf 
mann Carl Schmidt als portugieſiſcher Vice-Conſul in 
Niga anerfannt morben. 


Miga. Im nächſten Frübfahre fol ein Theil des 
Rankſchen Dammes, von ‘ce. 140 Faden Länge-Faben, 
chauſſirt werben. 


Niga. Eine ber biefelbit beftehenden lithographiſchen 
Anftalten hat vor einiger Zeit die Gonceffion ter boben 
Staats-Regierung zur Anfegung einer Buchdruckerei 
‚erhalten. 


Perngau. Nach der 16. öffentl. Rechenſchaft ber Bor; 
ſteher tes hieſ. Bereines zur Unterfügung feiner 
Witwen, Waiſen u. f. w. vom Ende Juli 1846 bis 
vabin 1847, — Haben 408 Mitgl. des Vereins für geleiftete 
Beiträge zu Gut 10,2468 R. S., beträgt ter Fond des 
Vereins 45566 R. S, — zufammen 14,805 R. S. Dar 
—F And belegt in verſchiedenen Cretit⸗Billeten 12,285 

. ©., in Cafe haar BSIIN. S. — Die jührlihe Duote 
von I6 R. ©. haben im verfloffenen Jahre 30 Wittwen 
und Waifenfamilien mit 480 R. ©. erhalten. Sämmtliche 
Unfoften betrugen 55 R. 62 C. &. Seit Entflebung der 
Geſellſchaft find überhaupt 236 Mitglieder aufgenommen, 
— im verflofenen Jahre traten 5 and; im Quli d. 3. 
zählte der Verein 408 Mitglieder. — Au Beiträgen wurde 
gezahlt 600 R. ©. 


Mitteld Patents vom 185. Sepibr. [Spr. Nr. 83] 
bat die livl. Gouv.Reg. folgende aus ber allgemeinen 
Berfammlung der 3 erfien Dep. des Dir. Senats bei dem 
Ufus vom 9. Aug. 1846 an bie Livl. Gouvern.‚Regierung 
gefantte Allerhöchſt beflätigte Meinung des Reihsrarhs 
vom 9. Juni 1847 publicitt: zur Ergänzung ber bezüg— 
lichen Artikel des Coder ber Heidegeepe zu verorbuen: 
Geſuche und andere Papiere, welde der Regierung over 
bei Gericht von Ausländern, die nit rufifch zu ſchreiben 
verfieben, vorgeftellt werten, find mit einer Unterſchrift in 
fremden Spraden zuläffig; doch muß eine ruffifche Meter: 
fegung einer folden Unterschrift beigefügt und bie Unter: 
ſchrift gehörig beglaubigte fein. 


Durd Patent der livländ. Gouvern. «Regierung vom 
10. Scptbr. Spe.⸗Nr. BO it die genaue Erfüllung des 
$. 122 des Provinzialrchts Theil I., dem zufolge die Ges 
richtobehörden der Ditfee » Gouvernements Gefuche und 
Schriften, welde aus andern Gouveruements in ruſſiſcher 
oder in einer anderen Sprache an fie gelangen, ten Pitts 
Relleru nicht zurüdgeben dürfen, — eingefhärft worten. 


Eftbland. 


Reval, d, 24. Novbr. Geftern fand die längſt aus 
erben und längſt erwartete Aufführung von Haydn’a 
abreszeiten flat. Der Mufif-Director Rudolph Po h⸗ 
ley hatte weter Koften noch Muühe gefpart, diefe Auffühs 
rung zu einer recht glänzenden zu machen. Wenn jie den: 
noch weniger glänzend auffiel, als bie Aufführungen der 
Schöpfung im vergangenen und tes Requiem in biefem 
Jahre, fe faa tie Schuld nit an ihm; es fehlte ein lei— 
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tendes und vermittelndes GOlied, deſſen Wirkfamfeit bei 
feiner legten Aufführung von größefte Wichtig leit war, — 
eine Dame, welche die zur Activität bei ter Aufführung 
befähigte Damenwelt bervorziehn und zufammenbalten fonnte, 
und deren Superiorität im ‘Talent auch der Mann fi 
beugte. Es hatten mande Sänger und Eängerinnen, bie 
an den beiden frühern Aufführungen Theil genommen, von 
tiefem Unternehmen fi zurüdgezogen. So erwarteten 
wir vergeblih in der Haune den Sopran wiederzufinden, 
ter ald Gabriel in der Schöpfung fo mächtig gewirkt hatte, 
oder die zwar bedeutend ſchwächere, aber mit einzelnen 
Tönen gleih ten fchönften Perlen gefhmüdte Stimme 
welche bie Eva in ter Echöpfung gab; eben fo wenig 
fand fih ter Urierlaus jener Aufführung im Lucas wieder, u. 
man fühlte ſich bereite, feit man zu diehr Eıfenntniß gelangt 
war, geneigt, feine Erwartungen bedeutend berabzufpannen. 
— Die Chöre wurben faft durchweg präcje und mit Kraft 
u. Friſche gegeben, bofonters ver Chor „Ad, das Ungemitter 
nabt», ber Schluß-Chor dis Sommers, im Herbfl der Chor 
tes Landvolls und der Jäger, der Chor „Zubhe, jubhe! 
der Wein if ba“, vor Allem aber im Winter der Chor zu 
dem Liede „Ein Mädchen, das auf Ehre bielt-, in weldem 
tad Gelächter auf dad Täufchendfte wiedergegeben wurte. 
Die Parthie der Hanne war unter drei Stimmen vertbeilt, 
jedoch zu ungleihen Theilen. Die erfte Stimme, vie bei 
Weitem den größelten Theil zu fingen batte, war recht 
nett, obgleih in der Höhe dem Locale nicht gewachſen, in 
tem bie Aufführung ſtattfand. Die zweite Stimme, die 
unter Anderm im Winter das Spinnerlied „Drilfe, Mädchen, 
lang und fein® fang, börte man fhon in der Mitte des 
Locales fa gar nit. Die dritte Stimme, Hein aber 
llangvell, trug das Lied „Lin Mädchen, das auf Ehre 
hielt“ recht naiv und nett vor. — Auch bie Parthien des 
Lucas und Simon waren jede unter zwei Stimmen ges 
teilt. In der Stimme, die den größten Theil des Simon 
fang, erfannte man fogleid den Raphael aus der im vergan: 
genen Jahre hieſelbſt zu Stande gebrachten Aufführung ber 
Schöpfung, As im Vortrage gelungen glauben wir von 
feiner Partbie bezeichnen zu können: im Frühling das 
Recitativ „Dom Widder ſtrahlet jegt” und die Arie „Schon 
eilet froh ber Ackersmann“, im Herbſt die Arie „Seht 
auf bie breiten MWiefen hin!“, im Winter das vor dem 
SchlußChor befindliche „Erblide bier, bethörter Menſch.“ — 
In den zahlreichen Recitativen famen bin und wieder 
Heine Verſehen vor Man batte, um in benfelben ben 
Sängern eine Stüge zu geben, einen Flügel berbeigeichafft, 
und dem Necompagnement auf diefem fällt ein großer Theil 
berfelben zur Laft. 


Neval, d. 26. Novbr. Die vom Oberlehrer Meier 
angefündigten u. bereits begonnenen Borlefungen über 
ten Shafeöpear find nicht fortgeiegt werten, wahrcheinlich, 
wie es ſcheint, weil ſich zu wenig Zubsrer zu denfelben gemeldet. 


RNeval. Unter den Mittheilungen der Nordiſchen 
Biene verdienen die Berichterſtanungen über ſolche Werke 
beſondere Beachtung, welche nicht nur zur Bereicherung 
ber Ruſſiſchen Literatur dienen, ſondern dem einhbeimiſchen 
Leſerkreiſe auch literairiſche Nachrichten über inländiſche 
Notabilitäten verſchaffen. — Nachdem das von Pluchard 
begonnene Ruſſiſche encyelopädiſche Lexicon ind Stocken 
gerathen war, übernabm Hr. Carl Krap, gegenwärtiger 
Inhaber einer der erſten St. Petersburger Typographieen, 
ehemaliger Zögling der Dorpater Univerfität, bie Heraud 
gabe eines Ruſſiſchen allgemeinen encyelopädifchen Lericons 
in 8 Bänden, und von einer Gefellihaft wurbe gleichzeitig 
die Herausgabe eines Ruſſiſchen encyelopäbifchen Vericons 
in 55 bis 40 Bänten angefüntiat, Das Krayfche Unters 
nehmen fand Anklang. Mebnlih dem vortweffliden mili— 
tairiſchen encyelopädiichen Laicon tes General:Lientenants 
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Baron Seddeler, Schwiegerfohnes des ehrwürdigen 
Domherrn Mayer in Hamburg, iſt das von Hrn. Garl 
Krap begonnene Werf eine reihe Fundgrube des Wiffend 
würdigften in allen Fächern der Buterlandefunde Die 
biograppifchen Artikel find es vorzüglih, denen tie Auf 
merfiamfeit unjerer Landoleute nicht wird verfagt werden 
fönnen, indem wir bier zum erften Male den Lebeusſchil— 
derungen verbienter Etaatdmänner, Gelehrten und Schrift 
fteller begegnen, Die aus ten Dfifceprovinzen ſtammen und 
tem Reihe angehören. inter anteren Artifefn braucht 
nur auf die Artifel Baron Korff, [Mebre tes Namens 
werben genannt], Frau v. Krüdener, geb. v. Vietingboff 
und anbere mehre verwieſen zu werden, tie der einzige 
Buchſtabe 8. darbient. In der Nordiſchen Diene find 
unter verichiedenen Ausiteuungen, 3. B. taf der Geheimes 
ratb Baron Modeſt Andrejewitich Korf, wejentlich verdient 
um bie neucte Geſetzgebung des Neichs, übergangen wird, 
daß Baron Fedor Fedorowitſch Korff, Berfafler ver Me 
moiren über Perfien und der Juftiz im Revalſchen Rathe, 
nicht mit allen feinen Schriften aufgeführt it, daß bloß 
der Afademifer Krug binfichtlih des Cölibats bejondere 
Aufmerfiamfeit erbält und die linbeweibtheit Anderer vers 
ſchwiegen bleibt, — die intereffanteften Auszüge u. Mittheis 
lungen aus diefem Werke mitgetheilt. [Rr. 257]. 


Eurlond. 


Mitan. Schr wünfdhendwertb wären im Inlaude 
Nachrichten über die zu Dorpat flattgebabten Promo— 
tionen und Disputationen, besigl. über die Orbinas 
tionen von Geiſtlichen. 


Mitau. Das biefige Garnifon » Bataillon bat feit 
einiger Zeit ein DufikGorps, beſtehend aus 10 Perjonen, 
unter Leitung des Stapellmeifters Theodor Keld. 


bau. Der hiefige Schifföbau bat einen eifrigen 
Beförderer in dem St. Petersburgſchen Handelshaufe der 
Oſtaſchkowſchen Kaufleute 4. Gilde und Ehrenbürger, Ges 
brübder Sawin. Auf den Betrieb des biefigen Handels— 
baufes Sörenfen und Comp. bat jenes Gt. —— v0 
ſchon feit mehreren Jahren bier Schiffe auf eigene Rede 
nung bauen laffen und erft fürzlich lief das vierte und 
größte dieſer Sawinfhen Fahrzeuge, bie Fregatte „Stepan 
Sawin“, von c. 550 Laſt, vom Stapel, Es iſt von dem 
geſchickten Schiffsbaumeitter Joachim Pure, aus Eichenholz 
erbaut, und foll unter der Führung bed Kapitains Klaus 
Tiedemann, unter Ruſſiſcher Flagge, weitere Seereiſen 
maden. Wenn ein bedeutendes und in feinen Unternehs 
mungen fo umfichtiget Haus, wie das ber Gebrüder Sa 
win, ſich bei dem biefigen Schiffsbau betbeiligt, fo darf dies 
wohl ald Beweis der Solivität und Tüchtigfeit ber bier 
erbauten Fahrzeuge angeführt werden unb iſt eine gute 
Empfehlung unferer Werft. 


2iben. Gin Gircalairs Befehl des Hrn, Miniſters 
ded Innern an die Herren Civil» Oouverneure und eine 
darauf bafirte Vorſchrift der curländ. Gouvern.Regierung 
vom 6. Septbr. d. 3. beitimmt die Anwendung von Maar 
regeln gegen die durch den Gebraud der verborbenen ges 
falzenen Fiſche ald Speife ftattfindenden Bergiftungen. 


Aus der Gegend von Libau. im Novbr. Man fann 
es, Gott fei Danf, wohl gewahr werden, daß dieſes Jahr 
für uns ein bei weitem günftigeres fein wird, ald das vo— 
rige. Obſchon das Frübjahr Falt und unfreundlid war, 
fo fäumte doch Feine Getraidegattung, die gefäet worden, 
zu wachfen, zu blüben und mit ihren Früchten die befüm 
merten Leute zu erfreuen. Der Frühling war fehr drüdend 
für die arınen Leute; ihnen ſelbſt gebrach es an Brot, für's 
Vieh war fein Futter mehr vorräthig, und ber Schnee 
wollte noch immer nicht fchwinden, fo bag wir nocd bis zum 
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6. April in Schlitten fuhren. Es gab Viele, die, 
von Hunger u. Mangel gedrüdt, nicht wußten, was ferner 
zu beginnen; aber Dennoch verlief Gott die Seinen nicht 
und lieg auch nicht Einen Hungers flerben. Nun vergeffen, 
Bott fei Dank, wieder alle beim Anblick des günſtigen 
Herbfted ber alten Sorgen. Der Roggen bat uns reihe 

rüchte getragen, fo daß Jeder zufrieden fein fann. Gerite 

and font wohl dicht, aber ift nur fur; an Strob und die 
Körner find Hein. Hafer ift nicht ganz günftig, aber den⸗ 
noch der früher geſäete beſſer. MWaizen und Erbien haben 
reihen Segen gebradt, eben jo find Flache, Klee, Widen, 
Buchwaizen und das Wurzelwerk in den Gärten gut ges 
ratben. Heu war fehr reihlih, fo daß an vielen Orten 
trei Mal reihliher tie Ernte ausfiel, als im vorigen 
Jahre; — möge nun auch der gnädige Gott die Confus 
menten gefund erhalten! — Bon ben Kartoffeln bat man 
bei uns in diefem Jahre wenig Freude; die am glüdlichiten, 
baben bis 5 Storn geerntet, aber andere müffen aud mit 
2 oder 3 Korn zufrieden fein; felbit diefe find zur Hälfte 
frank, und Biele beflagen fih auch, daß fie gänzlich in 
Fäulnig übergeben. Gartenfrüchte hatten wir in dieſem 
Jahre gar nicht; zur Zeit der Blürhe ſtanden wohl Acpfel- 
und Kirfhbäume in voller Blüthe, abır fpäter vernichteten 
bie Norbwinde und dann die Raupen die Blütben. Bon 
Krankpeiten hört man, Gott Lob, nichts, als dag nur wähs 
rend des Sommers Viele vom Fieber ergriffen wurden, 
wovon fie wohl geheilt, das abır zu wiederholten Malen 
wiederlehrte. — Gewitter hatten wir diefen Sommer nicht 
häufig ;_das flärffte ganz früh im Srüplinge am 5. April 
in der Nacht. — Die neue Saat if refflich eingegrünt 
und ſteht fehr gut; möge der liche Gott fie nun aud wäh» 
vend des Winters gut erhalten und im neuen Früklinge 
günftig ed Gebeihen verleihen! (Rig. 319.) 

‚ Dondangen, Am 25. September erranfen bier 
vier Menfhen im Meere. Mile vier waren fräftige 
junge Männer, zwei derſelben Brüder. Sie waren alle jur 
fammen in einem Heinen Fiſcherboote binaudgefahren, 
indem fie zu einem großen Boote bingelangen wollten, 
aber der Sturm warf auf den legten Santbänfen das Feine 
Boot um, und tie Wellen brdedten die Männer. Zwei 
von jenen Leuten find wohl jegt nah ein Paar Mocen 
aufgefunden, aber von den andern beiden fand man bisher 
nod feine Spur. 


Ein lithographirter Bouvernements-Befehl enthält cin 
ausführliches Reglement zur gleihmäßigen und dauerhafs 
ten Fabrifation von Ziegeln. — In der Nacht vom 12. 
auf ten 43. Det. iſt bei heftigem Eturme auf dem Riff 
bei Domesnees ein Briggſchiff geicheitert, deffen Mann— 
fhaft dem Vermuthen nah tas Schiff mit dem größten 
Boote verlaffen, indem foldes nicht mehr auf felbigem ges 
funden worden, und das den Namen „Sprucdorff Bels 
fort“ führte, deſſen Gapitain W. M. Klock hieß; das 
Schiff war mit roper Baumwolle, Altaun und Poltafche 
geladen. Die Bergung ter Ladung und Tadelage it ber 
werfitelligt worden. — Bei dem Krondgute Ober⸗Bar— 
tau fol über den Bartau⸗Fluß eine hölzerne Jochbrücke 
nebft 10 Eisbrechern erbaut werben; tie Koſten find auf 
11,883 R. 583 GC. ©. veranſchlagt worden. 


Gelehrte Gefellichaften- 


Bericht über die 123. Berfammlung der Geſellſchaſt für 
Geſchichte und Altertbumsfunde zu Riga am 
12. November. 

Die feit der legten Werfammlung eingegangenen Geſchente bes 
Randen in ben neueften Drudicriften ber Finnifchen Literatur : Ge: 
ſellſchaſt zu Helfingfors, in der Diff. des Hrn. Dr. v. Rummel gu 
Dorpat: „de statu aelalls secundum juris Livonich principia“, 
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in der obme Jahrzahl und Deudort erſchienenen Schrift „Beitrag 
zur Gefchichte des Efthländ. Prediger : Synodus," Synobal: Vortrag 
im Juni 1827, bei Eröffnung bes Synedug gehalten von U. F. 3. 
Knüpffer, Prediger zu Sr. Gatharinen, in dem 12. Jahresbericht der 
Königl.sSchleswigspolftein:tauenburgfchen Geſellſ. für die Sammlung 
u. Erhaltung vaterländ. Alterthümer zu Kiel, in dem neuen Archiv 
berfelben oder ber Kortfegung der Nord-Albingiſchen Stubien, in dem 
Schul: Programm zur ſeſtlichen Einweihung des neuen Schul: kocals 
ber Wolmarfchen Kreisfhule, Geſchichte ber Molmarichen Kreisſchule 
nebft Andeutungen über bie Bildungsgeſchlchte eLivlande“, vom Schul⸗ 
Inipeetoe Berg, In Petri de Duisburg Chronicon Prussiae und 
Sigismundi Augusti, Poloniarum Rigis, epistolae, Legationes et 
responsa, nec non Stephani Bathorii, Reg. Polonine epistolarum 
decas et oratio ad ordines Poloniae ex Museo H. de Huyssen. 
Accesserunt opuscula duo alla, ad electionem Regis Sigismundl 
II. spectantia, omnia recensuit Jo. Burchard Menckenius J. U. 
D. Histor. in acad. Lips. Prof. publ., et Soc. Regiae Angl Socius. 
Lips. 1703, welde beiden Werke, aus der Gräflich-Platerfhen Bibli: 
othe? ſtammend, der Befellfhaft von dem Hrn. Gutöbefiger v. Grus 
ezewöfy zu Kielmy bargebradit worben find. Herr Johannes van 
ber Smiffen, geacnwärtig zu Kielmy ſich aufbaltend, hatte die 
dortige Bibliothek au verfdiebenen Auszügen benupt und aus ber 
Facies rerum Sarmaticarum in facie Rezui Polonise Magnigne 
Ducatus Litsanine gestarum Duobus libris suecincte expressa 
Per Ro. P. Adamum Naramowsky, Soc. Jesu A. A.L. L. et 
Philosophlae in alma Universitate Vilnensi Doctorem, Anno 
Domini 1725 aus dem Florus Polonicus, deffen in ber bortigen 
Bibliothek befindliches Eremplar leider ohne Zitel, aber mit ber Bus 
eignung verfehen ift, und ben obengenannten Schriften die Livland 
betreffenden Stellen ercerpiet, Desgleihen batte Hr. Gouvern⸗ Pro: 
eureur, Gol.:Ratb Dr. Paucker zu Reval, wie immer das Intereffe 
ür bie einbeimifche Provinz mit dem der Radbar: Provinzen verbin- 
bend, und bie Früchte rigenen Fleifes bereitwillig Anderen zur Bes 
nugung mittbeilend, ein eigenhändig abgeſchriebenes MWanufeript, 
Revalensia betitelt, überfandt, welches Auszüge aus einer Sammlung 
Revals Vorzeit betreffender Nachrichten und Verordnungen enthält 
bie fih im Befise des Hra. Ehrenbürger Ebd. Horppener zu Reval 
befinden. Diefe Auszüge, mit den van der Smiffenfhen Auszügen 
aus Potniſchen Geſchichtsſchreibern zufammengeftellt, bilden ein eigens 
thümtiches Sitten- und Gharafters Gemälde früberer Zeiteu. Des⸗ 
gleichen find der Gefellfchaft von dem Hrn. Staatdrath v. Buffe in 
St. Peteriburg mehre Miteheilungen in Ausſicht geſtellt worden, bie 
im Laufe der naͤchſten Monate den fleißigen Arbeiten diefes ihres 
thätigften Gorrefpondenten und Mitarbeiters neue Bereidherungen zu- 
gefellen dürften. As cin vieleicht willkemmener Beitrag zu den 
Sammlungen ber Geſellſchaft ift die von dem Sceretär aufg.funde 
Sammlung vermifchter Nachrichten zur Säaͤchſtſchen Geſchichte anzu 
führen, deren zweiter Band (Ghemnig 1708) unter Anderem auch sub 
1. D. Andreas Mollers Nachricht von dem Geſchlechte der Alnpe 
enthält (Pag. 155—%2). Nach diefen Nachrichten war bas Wr: 
ſchlecht der Alapeke von Alters eines der berübmteften in unb bei der 
Stadt Freyberg und behauptete biefen Worzug jederzeit durch Reich: 
tbum und VBerbienfte, jo wie ibm bie nabe Anverwandtſchaft mit ver: 
ſchiedenen vornehmen adligen Geſchlechtern cin nicht geringes Anfehen 
gab. Zweihundert Jahre blühte cd ununterbrochen in der Gegend von 
Freyberg, wo fein Name, nadıdem «3 gegen das Ende des 17. Jabrh. 
trloſchen ift, ſich einer auien Grinnerung erfteut. — Rad ben vom 
14. bis zum 37. Zahrd. beigefügten Ramentafeln hatten die Alnpeck 
aus Ungarn ftammend, in Meißen blübend, feinen Zweig in Pommern, 
wie Gaube in feinem Adeldsferico annimmi. Es kaͤme nun darauf 
an, unferen Ditteb v. Anpete zu diefem Gefchtech:e zählen zu können. 
— Der Here Goll.:Rath Harald von Brackel theilte der Berjamms 
lung mit einen Brief an den Akademiker, Hrn. &t.:R. A. 3. Gier: 
reen in St, Petersburg, in welchem Hr. von Bradel einige Bee 
fruͤchte zufammengeftellt hat, die ihm aus dem Studium ber eben jo 
wichtigen als anziehenden Schrift „Die Berufung der Schwediſchen 
Modſen durch die Finnen und Staven von Ernſt Kunit“ erwachſen, und 
aus der Antwort bes Hrn. EtsR. Sjorgren daejenige, mas einige 
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in dem erfteren Briefe ausgefprochene, auf die Eſthniſche Benennung 
ter Infel Defel ſich besichende Anfichten zurechtfteilt. 

j Der Seeretär verlas hierauf die als Manufeript gebrudte unb 
von dım Hrn. Geunern.:Procureur Goll»Ratb Dr. Pauket in Reval 
eingefandte hoͤchſt intereffante Brofhüre „Beitrag zur Gedichte bes 
Eſthlaͤndiſchen Predigtr⸗Synoduse (fiehe oben). 

Die naͤchſten Jabrröverfammtungen finden am 5. und 6. De: 
cember ftatt. 











Perfonalustizen. 
1. Unftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Der Nieder: Bartaufhe Kronsförkter GolegienAffeffor Säns 
ger ift zum Korftrevidenten für ben oberländifchen Forfibezirt bes 
Kurt. Gouvernements ernannt und in deſſen Stelle ber zur Seit im 
Kalugaldien Gouvernement employirte Fahnrich des Forfteorpe Gott» 
ſchalck verfegt worden. 

Der Abjutant des Krieges Gouverneurs von Riga, General⸗Gou⸗ 
verneurs von Lin:, Eſth⸗ und Gurland, Rittmeifter vom Hufaren-Rts 
gimente Sr. Half. Hoheit des Großfürften Michatl Pawlowitſch, M us 
ramjem, iſt zum Abjutanten bes ftelle. General: Gouverneurs ber 
Gouvernements Irkutzt und Zenifeift General: Majord Muramjew er 
nannte worben. 

U. Beförderungen und Umbenennungen. 

Mitteift Allerh. Tagebbefehle ik ber Dubenafche proviſor. Förs 
ſict, verabſch. Rittmeifter von Voigt, in dem Bange eins Gapi: 
toin®, und der Angernfche provifer. Förfter, dimitt. Litutenant von 
Stromberg, mit bemfelben Range zum Korftcorpe übergeführt 5; — 
find beförbert worden: bie Colltgien⸗Raͤthe: ber Arzt bei ben Mohls 
thärigkeits:Anftalten des Gollegiums allg. Fürforge in Zaganrcg, Bläs 
fer, bie orbentt. Profefforen Dr. Glaus zu Kafan und Dr. Struve 
zu Eharkow — zu Staatsräthens — die Hofräthe: ber ordentl. Pros 
feffor an ber Dorpater Univerfität Dr. Grube, der Arzt im Kadbas 
ferien Kirchfpiele des Dörptichen Kreiſes Schulz, der Math ber 
curlaͤnd. Gouvern.Meg. Diedrichs — zu Gollegienräthen; — ber 
Orbinator beim Kinderbospital in Moscau Golleg--Affeffor v. Wens 
drich, ber Dberlehrer am Mitauſchen Gymnaſium GolL»Affeffer Dr. 
Schleger — zu Hofraͤthen; — ber Zifhrorft.ber-@ehülfe des curl. 
Domainenbots von ber Often: Saden — zum GollegiensKegiftrator. 

il. Belohnungen. 

Dem Dirigirenden des Kurländ. Demänenbofes, wirt. Staatds 
rath Kammerheren Baron Dffenberg ift für bie erfolgreiche Bei⸗ 
teeibung ber Kronsabgaben von den Krondbauern bes Kurl. Gou⸗ 
vernements für das Jahr 1846 das Allerhoͤchſte Wohlwollen eröffnet 
worden. 


— — — — — — —— — — 
Bibliographiſcher Bericht für 1847. 
A. In ben DOftfee- Provinzen erfhienene Schriften. 

187, Mittheilungen u. Nachrichten für bie cvangeliſche Geifttich- 
keit Rußlande, berausgegeben u. f. m. durch Dr. Gart Chriſtian Ul⸗ 
mann. 7. Bd. 3.9. Riga, gedr. W. F. Haͤcker. S. 205-306. 
(Inhalt: I. Abhandlungen und Xuffäge. 1) Fragen und Bedenken in 
Bezug auf ben Auffog des Hrn. Oberlehrer Kurg in Mitau „Apbor 
riömen über bie Lehre von der Taufe.” Vom Dberl. Dr. C. Weber 
in Reval. 2) Die Rechtfertigung burdy den Glauben, das Heilmittel 
für die Gebrechen dei Herzens u. ber Kirche. Vom Pafter A. Huhn 
in Keval. 11. Kitterärifches. Das Neueſte für Prebigerbibliothelen 
u. theel. Befecicket. VBem Herausgeber. Ul. Rachtichten. I) Aus d. 
Inlande. a) Kirchliche Ehrenit des liol, Conſiſtorial-Bezirks f. 1846. 
Vom Gensral-Superintendenten v. Klet. I) Ein liturgiihes Gurſo⸗ 
fum aus ber livl. Kirchengeſchichte vom 3. 1775. c) Rufende Etims 
men in Suͤd⸗Rußland. d) Gemeindebibliothet in Et. Petersburg. 
2) Aus dem Amslande. 3) Mierellen.) 

0. Theoretiſch⸗praktiſche Grörterungen aus ben in Lips, Eſth⸗ 
und Gurlanb geltenden Rechten. Mit Unterftügung ber Herren Dr. 
6. D.v. Mobdai in Kiel, G. Neumann in Mitau, Dr. 6. 3. 
%. Pauder In Real und ©. H. Zimmerberg in Dorpat, 








Im Mamen des Generalgigserniments von Liv⸗, Eſth- und Gurland geftattet 


Dorpat, ben 1. Deember 1817. 
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herausgegeben von Dr. J. G v. Bunge 5 Bb. 1.9. Dorpat, 
Verlag v. Be. Kluge. S. IM. T Welche Rechte ſtehen dem Gi: 
genthümer eines Pfondguter während ber Dauer der Pfandjabre zu? 
Von Dr. & 8. d. Bunge U. Zur Lehre vom ſtillſchweigenden 
Pfaadrecht nach efthe, liv⸗ und carländ. Rechte. Bon Dr. C. D. v. 
Madai. Fortiegung. Hi. Mittheilnngen aus der Praris ber Oberge⸗ 
richte Liv⸗, Eſth⸗ und Gurlande.) 
D. Am Auslande erfhienene Schriften. 

Aıb;iten des naturſorſchenden Vereins in Riga. 1. Bb. 2. Hft. 
Redigirt von Dr. ‚Müller fund Dr. Sedoffeky. Rudolſtadt. Drud 
und Verlag von G. Fröbel. S. 117—253 in 8. (Inhalt: Alexandri 
Lehmann reliquise botanicae sive enumeratio plantarum im 
itinere per deserta Aslae mediae ab A. Lehmann annls 1839-1512 
collectarum, Scripsit Al. Bunge, Med. Dr., Prof. Dorpat. etc.). 
— — — —— — — — — — 


Nexrrolog · 

Am 2. Novbr. entichlief Fanft, nach ſchmerzhaft langwieriger 
Krankheit, zu einem befferen Eeben ber Kaufmann 2. Bilde, emeritister 
Gerichtsvoigt Daniel Ferdinand Da v id zu Winbau, wo er im Jahre 
1776 am 8. Januar geboren, mithin bas Alter von Fb Jahr 10 Mor 
nat und 13 Tage erreichte. Mehr als 20 Jahr war er Keltermann 
der Stadt, Steuereinnehmer, lange Zeit Rathsherr und ald Gerichte« 
voigt Polipeiverwalter. Mit Feſtigkelt und Beftimmtheit bes Cha⸗ 

Eterd verband er eine rege Kraft und wirfjame Tätigkeit in allen 
feinen Gefchäften bis zum Alter; er war als Bidyter fireng aber von 
vielem Gerechtigkeitegefuͤhl beiebt und übte alle feine Pflichten pünkts 
ih genau und mit Gemwiffenhaftigkeit aus, mwöher denn auch feine 
Berbienfte um der Stadt Wohl und Beſtes, bad er ftets zum Ziele 
hatte, von ber höhern Obrigkeit anerfannt und er mit ber goldenen 
VBerdienfimebaille am Annenbande um bem Hals belohnt wurbe. Schen 
fein Water war vieljähriger Gerichtsvsigt ber Stadt Windau, und 
unferes verftorbenen Enrenmannes aͤlteſter Sohn Garl David ift ges 
genwärtig Bürgermeifter der Stadt, ein zweiter Sohn, ber auf ber 
Univerfirät Dorpat ftubirte, if Evangeliſch⸗ Lutheriſcher Prebiger im 
Saratowſchen Gouv. Der verftorbene David war bei warmer Reli⸗ 
giofität fehr bäustid, anſpruchlos genügfam, ein guter Gatte, lieber 
Kater. Am 24. Aug. k. J. würde er feine gelbene Hochzeit, was 
rauf er ſich noch immer herzlich freute, gefeiert haben; allein die hoͤ⸗ 
here Hand, die Alles welfe leitet, trennte ihn durch den Tod von feiner 
treuen lieben Gefaͤhrtin, bie ihm bei ihrem wegen Gefühl tief ſchmerzlich 
betrauert. Die lieben Seinen finden ſich jedoch durch den vom ihm, 
dem gefchiebenen Lieten, auf fie übergegangenen Gebanten berubiget: 

Der Geiſt konn nimmermehr vergeben; 
Denn Glaub und Hoffnung ſtrahit uns Micderfehen | 

Bor Kurzem ftarb zu Kiew ber Golleg.» Rath und Ritter Ar. 
Wilhelm Beer, früher Dberlehrer am Revaler Gymnaſium. 


Literäriſche Anzeige. 
Bei dem Universitätsbuchhändler E.J. Karow erschien 
so eben und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbuch der Pharmacie 
Eduard Siller, 


kals. russ. Colleglenrarh, ordentl. Professor der Pbarmacie un 
der kals, Universität Dorpat. 
Zweite gänzlich umgearbeitete und bedeutend 
vermehrte Ausgabe. 
Erste Lieferung. gr. 8. geh. 1 Rbl. 8. 


Wie in der pädagog. Beilage erschienene Zusemmen- 
stellung der Vorschriften für „die Prüfung der 
Privatlehrer“ ist im Separatabdruck zu 10 C. 3, 
zu haben in der Laakmannschen Buchdruckerei. 




















Hrotizen and den Kirchenbüchern Dorpats. 
Berftorbene: in ber Gemeinde ber St. IJobanniisKirde: 
Der Revifor Dito Mafing, alt 32 Jahr; ber Mefferfchmibt- Gasi 
Fıiebrich Sansromstn, alt 49 Jahr. 








— 
den Druck: 
E. 9. Bimmerberg, Genf 
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N? 49. 


Mondtag den B. December 


1847. 





Wöchentlich, am Mondtag 
Abend, eriheint 1 —X 
dazu noch Beilagen, zun 

für Original + Beiträge zur 
Literatur der Dftiee- Pros 
vingen und für pabagogifche 
Auffäge und Rachrichten, fo 
daf bie Gelammtbogenzabl 
bes Zahrpangs über 75 
Bogen. Der Pränumerar 
tiondsPreis beträgt für Dor⸗ 
pat 6} Mbl. ©., im ganzen 
Meiche mit Zufchlag bed Poſt⸗ 


Das land. 


Eine — — 





rende ©.; — fürdie 
dagogiiche Beilage allein 
En und 1IR.S. — Die 
Sufertiong-@thübeen fürtite: 
rärifche und andere gr 
Anzeigen betragen 5R 
diedeile, — Man pr bei 
dem Berleger biefes Blattes, 
dem Buchdruder H. Lack 
mann in Dorpat, fo wie bei 
allen deutſchen Buchhandlun⸗ 
* und ſaͤmmtlichen Poſt⸗ 
omptoire bes Reiche. 





Hiv-, Eftb- und Enrlands Geſchichte, Geographie, Statiſtik und 
Hiteratur. 


— — 


Balladen un Lieder von —t—, sh, C. Glitſch, 
A. W. von Wittorff, C. Stern. Dorpat 1846, 
beuttheilt ven O. K. 


„Diefe guten Leute und fhtechten 
Duft kanten.“ Hamlet. 


Erſter Artikel. 

Ich würde mich zur Beurtheilung vorliegender Ge: 
dichte, welche durch das Stillſchweigen, mit welchem man 
ſie bisher betrachtet hat, bereits verurtheilt ſind, nicht ent⸗ 
ſchloſſen haben, hätte ich nur das zu ſagen, was jeder ſagt, 
der fähig iſt ein Urtheil über fie zu fällen. Verfehlte Made 
werfe werben am beiten entweder. ganz ignorirt, oder es 
können Sritifen über fie nur dann erwünſcht fein, wenn 
fie zugleich wiſſenſchaftlich begründete Minfe, Erinne: 
rungen und Warnungen enthalten. Ueberhaupt foll jede 
Kritif, wenn fie anders dieſen Namen verbienen will, ten 
Werth eines wiſſenſchaftlichen Auffages haben, auch ber 
splechtefte Autor kann fi mit Recht über furze, tadelnde 
Beurtheilungen beflagen, wie fie 4. B. Geredorfs Reper⸗ 
torium bietet, welde nur zu oft an die Fabrifarbeiten des 
würdigen Mac Jalcher erinnern, den wohl jeder, der mit 
Bulwers „ Paul Glifford * befannt if, in feinem Gerädts 
niffe bewahrt. Erft dann wenn der Kritiker einen wiſſen⸗ 
fhaftlihen Standpunft einnimmt, verliert auch dasjenige, 
was viele am lichten haben — ber Wig — bas Kaingzeihen 
bed Leichtſinns und des Hämifhen; denn um die Luft der 
jenigen, tie nur zu lachen veritchn und ten Ernft gern in 
die Domeſtiquenſtube verbannen, rin wenig abzufüblen, 
will ich bier bemerfen, daß ter Witz ein Heide ift, ber erſt 





von ter Wilfenfhaft und ihrer Gediegenheit die Taufe ers 


halten muß. 

Bei ter Beurteilung eines Titerärifhen Produe— 
tes (abgefebn davon, ob ed darauf Anfpruh machen 
fann cin Kunftwerf zu fein ober nit) wird es durchaus 
nothwendig fein fih ein klares Bewußifein über den Stand» 
punft zu verfchaffen, von dem aus man es beurtheilen will: 
die Wahrheit des Urtheils, feine Richtigkeit it durch ihn 
bedingt, ein faljcher Standpunkt hat nothwendig eine vers 
fehlte Kritit im Gefolge. Da ber meinige fo gut wie das 
Syftem überhaupt, zu welchem ich mich befenne, Refultat 
ift, wirb ed zum näheren Berftäntniß dienen diejenigen, 
aus welden er fi entwidelt hat, wenn aud nur in ker 





Jahrgang. 


aurze zu —— beſonder⸗ da fie — zu den 
verfchoflenen gehören, und ber eine von ihnen noch immer 
der Standpunft derjenigen Kritifer ift, weldhe man Mode 
recenfenten nennen fann. 

Nicht jener deutſche Philofopp, der zuerſt das Wort 
„Aeſthetik“ in die Wiſſenſchaft einführte, fondern der große 
Königsberger Reformator war ed, der mit feinen Unter 
fuhungen über die abitracten Begriffsbefimmungen bes 
Schönen und Erbabenen in der Kunftpbilofophie Bahn 
brach. Hier ift zugleich feine Stärfe, der Silberblick feines 
Syſtems, die Kritif der Urtheilskraft iſt unftreitig das Beſte 
wag er geliefert. Während er fonft über ten Dualismus 
von Geift und Natur, des Subjectiven und Objectiven nicht 
binausfömmt, lehrt er hier ein Incinanderfein beider, und 
weicht fo fehr von dem Grunbgebanfen feines Syſtems ab, 
daß er einen intuitiven Verſtand bebanptet, der das All 
gemeine und Beſondere als unmittelbare Einheit anſchaute ). 
Dennoch befriedigt er auch hier nicht! Das abfiracie Ber: 
halten fann es nur zu Allgemeinheiten bringen ; indem es 
vom Befondern zu dieſen aufiteigt, alfo den umgekehrten 
Weg bes fünftlerifchen Schaffens nimmt, find fein Höchſtes 
Praerifate, und ed fann ed nie dahin bringen ein indivi 
duelles Dafein, fomit auch nicht die Fonfreten Geftalten ter 
Kunft zu begreifen. Wir erbliden hier die Erneuerung ver 
Inhaltsloſigkeit platoniſcher Zdeen® ), die für eine tiefere 
Kunfbetrachtung nicht ausreichen, wie denn auch Kant es 
nie big zur Analyfe eines Kunſtwerles gebradt bat. — Es 
bat freilich bei einer nur oberflächlichen Betrachtung den 
Anſchein, als ob biefe franfhafte Abftraction von der Bes 
teutung des Realen eine Folge der Kunſtphiloſophie ſelbſt 
fei, weil eben tie Pbilofophie ſich wejentlih im Elemente 
der Allgemeinbeit bewegt. Dabei wird aber überfehn, daß 
biefes Allgemeine das Befondere in fih ſchließt, und daß 
der philofopbifhe Begriff des Schönen tie metaphpfiiche 
Allgemeinheit mit der Beſtimmtheit realer Befonderheit in 





a) „Kritil der Urtheilstrafte 178. ©. 317. Man ver: 
gleihe: „Degels Werte Br. 1. S. 42. — „Studien von Karl 
Rofentranz 1. S. 23659. — „Abhandlungen der Phil. ber 
Kunf“, von Rötſcher 1807. S. 7. Auch die Fichteſche Phitofonbie 
bat ſich gleich der Kantiſchen wohl zum Begriff d. h. der abfoluten 
Zbealität und Leerheit, aber nicht zur Idee erhoben, weshalb fie gleich 
falls eine für bie Kunftpbitofephie unfructbare if. — B) „Degels 


1447 


fich vereinigt"). Man fühlt hier fogleih, daß eine jede 
dualiſtiſche Philofoppie ferne von einer Betrachtung ſei, die 
im. jedem Augenbiide beive Momente beifammen bat: Ihr 
Gtenbpuolt wirb entweder jener der Ahflraction fein, oter 
derjenige, wo der Geil, in die Bejonderpeit verfenft, nur 
Einzeinpeiten erbhidt, venen aber leiber das geiſtige Band 
fehtt, Diefer Staubpunft il der zweite, den wir um fo 
mehr hier näher zu betrachten haben, ald er der am 
weiteſten verbreitete zu fein ſcheint. — — Er giebt 
fih zuerſt entweder ald Enthuſiasmus oder ald Ab» 
ſcheu zu erkennen, je nachdem das zu Betrachtente auf 
fein Gefühl wirkt. Der Empfindung, welde fih bierin 
audfpriht, können wir allerdings ihr Recht nicht rauben ; 
denn nicht nur, daß fie allein fchon hinreicht den zuerſt⸗ 
genannten. Stanbpunft zu widerlegen, fo tritt fie aud 
überall, in, ber Achten Kunftfritif hervor, weil bad Bor- 
handenjein bes Ewigen im Realen nid: „ein begriffen, 
fondern ‚auch. gefüplt fein will und bejdes ohne Gefahr das 
Leben der Theorie zum Opfer zu bringen, ſich nicht trennen 
läßt. — Wer wo die Empfindung bervoziritt bat fic es 
gleich mit dem Einzelnen, Befonderen zu thun, eine wahr: 
hafte Totalität zu erfaſſen if Sache des Dentend. Daher 
wird. fie auch einem Kunflwerfe nur ſtellweiſes Vob zu 
fpenden verftehn, hier und dort Bedeutenbes hervorzuheben 
wiffen, den Werth des Autors nah Sentengenreichtbum 
abjchägen. Aber der Grundgebanfe des Ganzen, bie Brr 
ziehung des Einzelnen zu ihm, der arditeftoniige Bau, 
bleibt: ihr entweder Geheimniß, oder wird als gleichgültig 
bei Seite geflellt. Wäre dies nit das Kunſturtheil der 
Mehrzahl unter den Gebildeten? glauben ſie nicht mit dem 
Schriftfteller fertig zu fein, wenn fie ihm bie Ebre erwieien 
Einzelnes aus feinem Werfe in ipr Gedächtniß aufzunehmen ? 
ift nicht derjenige ihr Lieblingsautor, der ibnen den meiften 
Stoff bietet ihre Stammbugpblätter zu füllen, oder ihrer 
ſchüchternen Neigung zur ſchnellen Eroberung des erſehnten 
Zieles, Versfüße leiht ? — Wo aber bie fubjective Em: 
Pfindung der Maaßſtab if, ſtellen jih alsbald Jrrtbum und 
Ungerechtigfeit ald mothwendige Folge heraus‘). Die 
ganze Berkehrtheit dieſes Stanbpunftes zeigt fih am deut— 
lichften, wenn ber Verſuch gemacht wird ihn wiſſenſchaftlich 
zu begründen. Es kann nicht fehlen, daß feine Bertheidiger 
fi die Miene geben philoſophiſch und daher objectiv zu 
verfahren. Sie fuchen ihrer Empfindung die Korm ver 
Allgemeinheit zu geben, es find im Grunde aber nur 
fhon fertige Neflerionen und Kategorien, welde äußerlich 
an dad Kunſtwerk berangebracht werten: tie Fülle der 
Logik“ 18%. 1. ©. 36. Deſſelben Vorleſungen über Arfibe 
ira 185.1. S. W. — In der platonifchen Schöonäeiteides kommt 
dae Individuum nicht zu feinem Rechte: „Wiflfenfhaftslchre 
FShalpbatus“ S. 30. — Man vergleihe „Schleierm ee 
Platon" il. 2. ©. 359. und „Kant“: Kritik der reinen Ber: 
nunft 170 8, 370.— c) „Degel: Vorielungen über Aeſthe— 
til... — Man vergleiche Chalybatus a. a. ©. S. 3. 

a RMRoͤtſcher“ a a. D. S. BB Roͤtſcher meint, daß das 
Kunſtwerk in feiner Totalitaͤt auch der Empfindung erſcheine, beſchraͤnkt 
jeboch ditſen Ausſoruch wieder fo fchr, daß man wohl fieht wie nichtig 
diefe Totalitaͤt gegen bie fei, welche das Nachdenken fi verſchafft. — 
) „Hegel: Aeſthetik· 1. ©. 42. 
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Empfindung entäußert ſich zur Leerbeit ver Abſtraction, und 
die fheinbare Dhjeckiwität wird zum fubjectiven Anſchauen 
und Denfen. Dian kann diefen Standpunkt au eine An⸗ 
wenbung der Philofophie Jacobis auf bie Kunft nennen. 
Der Dogmatismus-der abfoluten Subjertivität, deſſen ganzes 
Beſtreben dahin ging oder geht, tie Nichtigkeit des Endlichen 
als des allein Wahren zu reiten, der in diefem Enblichen 
allein bad ewig Wahre und Schöne erbliden fann, der end« 
lich die obfective Form der Sittlichkeit, das Geſetz verſchmäht, 
diefer Dogmatismus weiß nichts von einer VBerföhnung des 
Idealen und Realen, welde in jevem Kunſtwerle gefsiert 
wird, nichts von der Macht des denfenden Geiftes fih zur 
Empfindung und Sinnlichkeit zu entäußern und feiner Fä« 
bigkeit fi in diefem feinem Andern wieberzuerfennen ; das 
wahre Bebürfnig der Kunft, daß ber Menſch die innere 
und aͤußere Melt fih als einen Gegenſtand zum geiftigen 
Bewußtſein bringen wil«) — iſt ihm verborgen, die obs 
jective Form der Kunſt iſt ihm gleich wie jene der Sittliche 
feit eine Täufhung. Die Lehre von einer dieffeitigen Un: 
endlichkeit vernichtet im Grunde das Unendliche, deſſen Sym⸗ 
bol eine jede Kunſtform iſt, fie beruft fih nicht auf das 
Bernünftige, auf die Idee, fondern auf feines Urtheil und 
Berftand. Diefe Subjectivität und ihre ſchlechte Unendlich— 
feit hat es denn auch wo fie ſelbſt fchaffen wollte, nicht 
weiter ale bis zum verzweifeluten Egoismus und der fitt- 
lihen Jämmerligfeit Jacobiiher Nomanpelden oder ver 
fehnfühtigen Kuuffofigkeit Jean Paulſcher Romance ger 


bragt!). Und nun befter Leſer erſuche ih Did: durch 
laufe die Süntflutb neuerer Nomane, durchmuſtre, wenn 


Du den Muth haft die Necenfionen in den Journälen, und 
Du wirt finden, daß weder Geftalten wie Jacobis Mol: 
demar aus ber literatur verihwunten find, nocd auch jene 
Helden aus der Zunft kritiſitender Scherbenrichter, die nicht 
weiter famen als bis zum Entbufiasinus oder zum Aerger 
über Einzelnheiten. — 

Ungleich böber als biefer ut ein dritter Staudpunft, 
welchen man den pſychologiſchen genannt bat* ), auf dem 
die lebendige Individualitaͤt im ihrem Entwidelungsgange 
verfolgt und zum Gegenſtande ber Unterfuchung gemadt 
wird; und es ſcheint beim erſten Anblide, als ob tie mabre 
Kunſtkritik hier ihre Wiege hätte, weil der urtheilende Geiſt 
fih immer ein Ganzes klar zu machen fucht, indem cr das 
Gefammtbild eines Individuums mir allen feinen Licht — und 
Schattenjeiten vor die Anſchauung bringt, uns aber vor 
zugsweiſe es darum zu thun war, daß die Totalität des 
Kunftwerfes nicht verloren ginge. Diele unt die Totalität 
eines lebendigen Jadividuums find jedoch zweierlei, und 
nur fegtere, welche genau unlergeort net iſt, vermag Die Piys 
chologiſche Kritil zu erfaſſen. Wenn es aber die näbere 


1; Weder Jacobi mod; Jean Paut haben das, was man ein Bud 
Schreiben nennt, verftanden. Erſterem gelangen eigenttih nur Briefe, 
bie Werke dee Iweiten ſtehn freilich der Form nach höber, dennoch be: 
friebigen ale Hanzes genommen auch fie nicht, bei allem Reichthume 
an unubertrefflich ſchönen Einzelnhtiten, bei allır Gedanttafülle, durch 
welche fie fo anregend wirken und namenttich der reifen, unverdorbinen 
Jugend theuer werben Motſchere a. a. O. S. 43. — 
5 Ibid. S. 4 
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Beziehung eines Ghorakterd zum @anzen zu erläutern gilt, 
vie Frage beantwortet werben fol, weshalb der Dichter 
gewiffe Derfonen gerade fo geſchildert ‚hat, ſo offenbart. die 
pſpchologiſche Analyfe alsbald ihre Ohnmacht: das Band, 
welches z. B. diejenigen mit einander eint, die in einem 
Drama bandelnd auftreten, die fonfrete Idee bes Ganzen 
zu ermitteln gebt über ihre Kräfte. 

Hierand ergiebt ſich denn’ auch, daß die Einſicht in 
die allgemeine fubfanzielle Idee des Krunſt— 
werfs und bie pſychologiſche Entwidelung die 
abflrarten Seiten des Standpunftes bilden, wel 
chen die wahre Kunfkritif durchaus einnehmen muß® ): feine 
Wahrheit if, daß er bie früher bezeichneten ald Momente 
in fi enthält, und der Beweis für feine Nichtigfeit liegt 
in der Debuction. Was der Dualiemus als getrennte Ge⸗ 
genfäge bat, wird biefe Kritit ald Einheit anfchauen, und 
alle Momente des Subjert- Objects zu gleicher Zeit am Kunſt⸗ 
werte wahrnehmen, glei wie der wahre Dichtergenius in 
feiner Phantaſie Natur und Geift immer beilammen hat 
und werer ein Schattenbilv erft mit Fleiſch zu überfleiden 
braucht, no auch binterber einem geformten Erbenfloße 
den prometheuſchen Funken einzuhauchen genöthigt if. 

Es entfteht nun die Frage, wie von dieſem Stand» 
. punkte aus eine Sammlung Iprifger Gedichte beurtheilt 
werden fönne? und ob die befprodenen Momente au 
bier alle ihre Anwentung finden ? Es fcheint nicht! benn 
es if ja bei ten Charakteren des Romans, Epos, und 
vorzugemeife des Dramas, an welde ter pſychologiſche 
Maafitab gelegt wird, er verlangt zur Beurtbeilung ein 
lebentiged Individuum: in der Yyrif klingt jedod nur das 
innere Erin und Füblen einer Menfchenfeele wieder, fie 
iR das Echo ded Konflietee, in melden das poetiſche Ger 
mürb mit der Außenwelt gerieth, der tiefe Ton einer Rier 
fenbarfe, tie Himmel und Hölle berührt, deren Saiten aber 
dur das Menichenberz gejogen find und nur dann in 
wonnevoller Melodie aufraufhen, wenn feine Stürme fie 
berühren. 

Allerdings habe ich es nicht mit der Perfon des Dichters 
als jelcher zu thun, wenn ed tie Beurtbeilung des lyriſchen Er⸗ 
gußes feines Gemürhes gilt: aber nur fo lange als er noch nicht 
Eigentbum feiner Ration geworben iſt, fo lange ed nicht zu einem 
teften Urtheile über ipn fam, tie öffentliche Meinung fo zu 
jagen ſchwankt. Während jedoch tie Eharafterifit unbedeuten« 
der Prrfönliggfeiten uns gleichgültig bleibt, wird bie Befannt’ 
ſchaft mit dem Entwickelungegange, der Rildung und den 
pipologiihen Eigenthümligkeiten eines bedeutenden Schrift⸗ 
ſtellers für ung Bedürfnißß; mit ihr erhalten wir erft den 
Schlüſſel zum genaueren Berftäntniffe feiner Werfe; des⸗ 
halb leiden auch die Schriften mander berühmtern Männer 
an nicht zu ilgenten Dunfelpeiten, wo ung die Ferne ber 
Zeit eine pſychologiſche Analpfe ihrer felbt wahrt, und c6 
if immer für einen Verluſt zu achten, wenn wir von ihren 
Lebensumftänden und Figenthümlichfeiten nichts näher wiffen. 
Wer meine Worte in Zweifel zieht, made fid mit ber 
Gharafteriftif, welde David Strauß in den „friedlichen 
Blättern” über Juſtinus Kerner gegeben hat, befannt, und 
er wird fühlen, daß bie Kritif bed Menfchen den Schluß. 
fein zur Kritit des Dichtere bildet. — Und weiter: Tann 
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;.®. derjenige hoffen, die Schöpfungen Tiecks zu begreifen, 
dem ter Bildungsgaug dieſes Hauptes der Romanlifer 
unbekannt geblieben iA? — Für'die Beurteilung vorlie⸗ 
gender Gedichte gewinne ich num and bein Bisher Gr 
fagten folgendes Refultat: fie müffen, da fie verfthiehenen 
Berfaffern angehören, als eben fo viele durch die inbidi- 
duelle Stimmung jener fih unterſcheidende Xotalitäten 
poetifcher Beifteserzeugniffe aufgefaßt werden, die wiederum, 
weil fie alle ber lyriſchen und epifchen Porfie angehören, 
jufammen eine Einbeit bilden. Dabei ift bie Kritik ver 
pflichtet, abfiracte Kategorien zu vermeiben, nicht nad einer 
von außen berangebrahten Definition des lyriſchen Ger 
dichtes und der Ballade darf die Meffung gefhehn. Dies 
wird erreicht, wenn mir darüber, auf welcher Stufe gegen» 
wärtig die Poeſie Deutfchlands fleht, Mar gu werben 
ſuchen, und ob vorliegende Gedichte als ein newer lebens⸗ 
fräftiger Zweig an dem gewaltigen Stamme, als tin Fort, 
fprin im feinem Entwidelungsgange betrachtet werben 
fönnen. Die organifhe Einheit ift die Wahrheit einee 
jeden Erzeugniffes, ihr Mangel das Siegel feines Todes, 
und Alles was derartiges in der Literatur erfcheint, Fällt noth⸗ 
wendig der vernichtenden Kritik anheim. 

Die Nothwendigfeit einer ſolchen organiſchen Einheit 
wird freilich micht allen einleuchten. Es ſcheinen viele 
wegen der pofitifhen Trennung der Oſtſeeprovinzen von 
Deutſchland zu glauben, daß unfere Literatur in gar 
feiner Bezichung zu jener des Auslandes ftebe, und weil 
fie eigentlich jegt erft anfange, eben wegen ihrer Abges 
ſchloſſenheit alle jene Entwidelungeftufen zu burdlaufen 
babe, welche die Literatur Deutſchlands zurüdgelegt hat. 
Eine folhe Behauptung wäre aber nichts Beffered ale 
baarer Unfinn. Nicht allein, dag wir, während wir uns 
bitten, alle jene Phafen durchlaufen, fo vermag fhon eine 
jede Kiteraturgefchichte und auf tie Stufe hinzuverfegen, 
auf ter gegenwärtig deutſche Wiffenihaft und Kunſt flehn. 
Dur feine räumliche Entfernung ift der Einzelne von 
tem Entwidelungsgange feines Bolfes loegeriffen; wohl 
aber fann er fi tagegen gleichgültig verhalten, er kann 
die Einbeit ignoriren. Es liegt aber in ber Natur ber 
Sade, daß der Indifferentiemud in der Geftalt der Un— 
wiffenheit auftritt: wer tie Mahrheit erfannt hat, wirb 
ihr dienen. 

Die neue Gefteltung ter Dinge feit tem Jahre 1830 
hatte aud eine Umgeſtaltung der ganzen Literatur zur 
Folge. Borbereisct war diefe moderne Schule dur jene 
Epode in der Romantif worten, welde mit tem Jahre 
41824 beginnt. Aus dem MNebelhatten des Mittelalters, 
der fih allmäplig in die fragenhaften Ausgeburten einer 
dem Grabe zugewandten Phantafie verlor, aus ber relis 
giöfen Empfindelei einer hohlen Subjertivität, welde ironiſch 
auf die Grgenwart heratblidte, aus ihrem ganzen künftlich 
ausfaffirtten Wirnwar herauszufommen, turfien bie Ror 
mantifer nicht mehr hoffen. Eie madten daher einen 
Berſuch nad einem Pofitiven antrer Arı und naͤherten ſich 
den Tendenzen ber damaligen Zeit: fo entftand die ſo ciale 
Novelle, für welche Goͤthe in feinem Wilhelm Meifter 
bereits Bahn gebrochen hatte. Sie macht durchaus den 
Uebergang zur modernen Literatur, in welder die Novelle 


2 
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leiver eine nur zu große Rolle ſpielt. Das Charafteriftifche 
an diefer Riteratur iſt die politifche Färbung: Politik wurde 
die Loſung bes Tages, nicht Phantafie, nicht Ideenreich: 
thum waren mehr vermögend einem das Bürgerrecht auf 
tem Diymp zu erobern, man wollte vor Allem das pos 
litiſche Glaubensbelenntniß eines Autors willen, das Talent 
galt nur fo viel ald es bie Fragen bes Tages zu behan— 
deln wußte. Daber aud ber Enthufiasmus, mit weldem 
politifde Dichter, wie Prus und Herwegh begrüßt wurben, 
Diefe Tendenz mußte natürlich jene, welche die wahre Kunit 
allein haben fann, die Tentenz; nah dem Schönen vers 
drängen. Dod hat biefer politiſche Schwindelgeift all 
mälig nadgelaffen, aud baben nicht alle neueren Dichter 
ihm in foldhem Uebermaaße gehuldigt, zugleich aber durch 
eigene Inhaltslofigkeit und ihren erborgten Flitterſtaat ber 
wiefen, daß jener politifche Jubel im Grunde nur ein 
Norpbepelf, ein Dedmantel derſelben Inhaltsloſigkeit fei, 
wer welchem fie und alle neueren Dichter franfen, und daß 
jene Rhapſoden des Forums mit wenigen Ausnahmen in 
derfelben Armuth fi barftellen würden, wenn fie fih um 
ein andere Tendenz bemühen wollten als die ift — Zeitungs 
artifel in Berfe zu bringen. Es it baber nur zu wahr, 
wenn ein Franzofe ) von der neuern beutfchen Piteratur 
fagt: „Ce qui resulte, en eflet, de notre &tude, c’est 
que la podsie allemande est privde anjourd’hui de mat- 
tres qui la gourernent. Les dcrivains qu'on vante le 
plus out renonce au vrai genie de la muse germanique. 
Un art frivole, insoneiaut des iddes et sdduit par l'Eclat 
exterieur, a succddd aux nobles eflorts de la pensde et 
de Vimagination. En outre, tous ces pottes, si peu 
sürs d’eux-memes, sont obliges d’emprunter partout; 
oui, c'est l’imitation que l'on rencontre sans cesse dans 
les oeurres de In podsie actuelle en Allemagne.“ Aber 
tiefer trüben Dämmerung fehlt nicht der Morgenftern, welcher 
uns einen f[hönen Tag verfündet. Während ſich tie Majorität 
ter Schriſtſteller und des Publifums auf die Seite ſtellte, 
wo nur auf ten Stoff einer dichteriſchen Schöpfung Ges 
wicht gelegt wird, reifte auch eine gewidtige Dppofition 
beran, welche Schönheit der Form für das erfte vom Did: 
ter zu beobachtende Gefeg erflärte, und nicht mit Unrecht, 
ta die Kunſt lediglich Form if. Der Begründer dieſer 
Partei il der Graf Platen, ter von fi ſelbſt fang: 
„Bei’s, daß vor der Gharitinnen, 
Richtertbron ich nicht beftch : 


Aber meine Verſe rinnen 
Wie Gewog im Silberſee.“ — 


Ein wüntiger Nacheiferer dieſes wahrbaft großen Dichters 
it der pfeutonpme Verfaſſer der Atellanen, und auch 
Rückert it bierker zu zäblen, der im gerechten Schmerze 
über ten Kaltſinn, mit dem tie Gaben feiner Muſe aufge⸗ 
nommen winden, bie Strephen niederſchricb: 


„Einft wann Sect' und Leid ſich trennen, 
Sieht mein Muze noch und bridıt, 

Daß mein Boit 18 wird erkennen, 

en es hatt? und wußt cd nicht. — 


Jedoch, wenn ed auch anerfannt werten muf, daß in ticfer 
Schule Einn für Schönbeit und ächte Poefie fi erhalten 
bat, wilde in der Wilfführ, in der Formliederligfeit Heines 





} Saint-Rene Talllandier in der 


i „Rerue des Deux 
Mondes, 5 


1343 Tome quatrieme, p. 5. 
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und feiner Nachtreter unterzugehn drohten, fo trifft fie 

dennoch gleich wie ihre Gegner der Borwurf ber Einſei— 

tigkeit. Die Dichtfunft will auch einen gediegenen, wür ⸗ 

digen Inhalt haben, worand fih denn zur Gnüge ergiebt, 

bag wir nur jenes Werk als einen Foriſchritt, als die 
Morgenröthe eines neuen Tages werben betrachten fünnen, 

welches uns einen geroichtigen Inhalt in vollendeter Form 

bietet. Mit einem ſolchen würbe denn Deutichlandd Mufe 

zur Klaſſicität ihres ſchönen Anfangs zurüdfebren. 

Aber was foll denn der Stoff der Porfie fein? Es if 
oben gefagt,, daß die neueren Dichter an Inbaltslofigkeit 
franfen und zugleich: baf ihre Mehrzahl nur Gewicht auf 
den Stoff, der behandelt if, lege. Der Widerſpruch, ber 
in diefen Worten liegt, if nur ſcheinbar. Auch der beite 
Stoff fann dur Schlechte Behandlung allen Inhalt vers - 
lieren, und es darf und daher nit wundern, wenn bad 
Stoffintereffe es zu feinem wahren Inhalte bringt, da es 
mit der Form nothwendig aud bie Behandlung vernach⸗ 
Täßigen ınuß. So fommt es denn, dag bie Tenvenzdichter 
im Grunde weder ädhten Inhalt noch wahre Form haben, 
Paten dagegen und feine Nachfolger durh Streben nad 
Schönheit der Form auch einen Inhalt gewinnen, wenn 
biefer gleich nicht der hoͤchſte, noch nicht feiner Form adä- 
quat it. Bei Paten gilt died übrigens nur von einem 
Theil feiner Dichtungen, und ber Vorwurf würde dieſes 
hochbegabte Talent gewiß gar nicht treffen, wenn feine 
Hauptihätigfeit nicht im jene Jammerepode von 1820 bie 
1830 gefallen wäre, wo ein Klauren Gelebrität gewinnen 
fonnte: legt doch Paten in der „verbängnißollen 
Gabel” das wehmütbhige Geſtaͤndniß ab — 

„Bröß’res wollt’ er wohl vollenden ; doch die Zeiten hindern ed, — 

Das poetische Talent darf nach jedem Stoffe greis 
fen, der ſich mit ber Schönheit verträgt; alio Alles 
was die Menfhheit im ſocialen und im Staatsleben 
bewegt bat oder bewegt, Himmel und Erbe mit ihrem 
grenzenlofen Inhalte, tie ganze Tonleiter einer Menfchen: 
bruft und ibre Gewalten im Kampfe mit dem Meunſchen 
felbft, Altes, Alles! denn ald ein Prophet der Menichbeit, 
eia Priefter der unfichtbaren ©ewalten it der Dichter 
zwiſchen Hölle und Hünmel geitelt um in Worten zu bil 
den, in ber Form der Rede durch ben Feuerguß der Dhans 
tafie noch einmal zu erfhoffen, was der Geiſt mit feinem 
Inhalte erfüllt ſehn will, um ed fi näher zu bringen. — 
Aber nichts von Allem ausſchließlich, nichts von Allem darf 
Tendenz weben, dies bleibt ewig und allein Vorrecht ter 
Schö.beit. 

Die Tendenzdichter find jedoch nicht die fchlimmften ! 
denn zwiſchen ben beiben von und berührten Seiten ſchwankt 
als ein treues Bild der ſchlechten Mitte — mit ihren Fle— 
dermansſchwingen und ibrem „nieberträchtigen Grau * Die 
Mittelmäßigfeit, ſchwankt der Stümper mit der vergelbten 
Prantafie, fraftlofen Schwulſt, veralteten Manier mit jener 
aus Lichttalg und Mondichein gefneteten Sentimentalität. 
Ohne Ahnung von jener ıbewußtlofen Kraft, welche ſich 
mit ter bewußten Thätigfeit des Schaffens eint und das 
Talent bezeichnet, ohne Ahnung von jenem Zauberfchlage, 
durch welde der Begriff, der Gedanke in die Erfcheinung 
tritt und den Formen der Kunſt ſich gattet, will er durch 
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bie Form allein Schaffen, Metrif tünft ihm der Huffchlag 
bes Pegaſus zu fein, ber Reim ein Bote ber Mufe. So 
taumelt er ewig, nücptern vor lauter Trunfenbeit, um ben 
magiihen Kreis ſchöpferiſcher Begeifterung, obne ihm über: 
fepreiten zu fönnen, fein göttliches Kind fpringt gerüftet 
aus feinem Gebirne, als ein ächter Wapner vermag er 
nur einen homuneulus in’d Dafein zu rufen. — Eo zieht 
er denn tie Dlige der vernichtenden Kritif auf fein Haupt 
berab, teren Divife jenes Mort Leſſings if: „abfchredend 
und pofitiv gegen ben Stümper!“ „Die Kritif wird um fo 
weniger ſchmeichelnd und ermunternd fein dürfen, je mehr 
fie feltft von den großen Korberungen ter Kunſt durch— 
drungen und von Ehrfurcht erfüllt if gegen bie harte Ars 
beit, der fid bie großen Bildner der Nation unterzogen 
haben, jemehr fie in ber überflumhenden Menge fubjeftiver 
Einfälle, aufgetriebener Empfindungen dem Leichtſinne Thor 
und Thür geöffnet fielt, und baber für die Bertiefung in 
bie ächte Kunftihätigfeit Gefahr beforgt. Im diefer Nüds 
fiht fann z. B. eine wiſſenſchaftliche Kritik nicht abſchrek⸗ 
lend und poſitiv genug fein gegen die in unſerer Zeit 
uns überdrängende Fülle lyriſcher Ergüſſe, in denen oft 
mit unbegreiflicher Frechheit jede knabenhafte und unreife 
Jünglingsempfindung, jede alltägliche Naturſchwärmerei, 
ſich in die ſchon längſt erarbeiteten Formen ergießt. Denn 
was zu einer andern Zeit vielleicht das Verdienſt eines 
Herausringens der Form, einer Bildung tes Ausdruckes 
gehabt hätte, finft in einer Zeit, wo die Sprache felbft das 
Geſchäft tes Dichters in gewiſſem Einne übernemmen 
bat, zur alltäglihen Reimerei herab. Grabe ſolchem Mans 
gel an Demuth gegen das Gieleiftete, wie gegen bad, mag 
noch zu erobern, tiefer Vicderlichfeit der Geſinnung muß 
tie Kritik Shonungelos mit fchneitenter und abjchredender 
Kälte begegnen." *t) 

Und nun, befter Leſer, nach allem biöber Geſagten — 
welde Kritik, glaubt Du wohl, werde ich bei Beurtbeifung 
vorliegenter Gedichte in Anwendung bringen? Geduld! 
ver folgente Artifel wird dir, wenn bu noch zweifelit, die 
nöthige Antwort ertheilen. 





II. Meine Erlebniffe während der Cho— 
lera im Gouvernement Peuſa. 


Einige Worte zur Beruhigung für Fernftehende! 


Furcht if ein Affekt, dem es eigentbümlich ift, durch 
Unfunde mit tem wirflihen Stante ter Gefahr nicht allein 
fih unendlich zu vergröffern, fondern au felbit bemmend 
auf die Abwendung der Gefahr zu wirfen; fo wie aber 
das Uebel näber tritt, verlieren bie durch höchſte Erregung 
audgemalten Schredbilter ihre grellen Farben, und ein mehr 


k) Ic habe bie Worte eines bemährten Kunſtrichters angeführt, 
um ben Werth einer Kritik zu zeigen, weiche bem Unerfahrenen leicht 
in einem zweideutigen Richte erfcheinen kann. Auch im Borbergehens 
ben nehm ich auf Rötfcher Rücficht, vorzüglich deshalb, um bie Auf⸗ 
merffamteit deeſenigen, ber biefen Autor noch nicht kennt, auf feine 
Kritiken zu lenken. Seine Abhandlungen über tear, Romeo und 
Julie, den Kaufmann von Venedig, über Gorthei Wahl, 
verwandtſchaften u. vorzüglich über ben zweiten Theit des 
Kauft, bann feine Schrift über die dramatifde Kunft, über 
Seydelmann, gehören zum Beften was die deutſche Kunftpbitofo: 

bie jemals geliefert hat. 
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ober weniger milteres Kolorit tritt hervor — und wahrlich 
fo ift ed denn, aus ber Ferne betrachtet, auch ‚mit der 
Cholera der Fall! — 

Als völlig profan in der Heilfunte kann id nicht Die ver⸗ 
fhiedenen Heilmethoden, — weldhe ohnedies ſchon die Spal⸗ 
ten aller öffentlihen Blätter füllen — oder die Unzahl Hypo⸗ 
befen über die Entftehungsurfade der Epibemie vermehren 
wollen, ih fann nur erzählen, was id als unbefangener 
Forſcher während ter Krankheit jo wohl an mir ſelbſt, ale 
auh an Andern meiner naben Umgebung beobachtete; und 
dies bat denn doch in foweit feinen Wertb, daß es Fern— 
Rebenden eine Berubigung geben kann, die um fo mehr bei 
biefer Sadlage wünſchenswerth ift, ta es uns ald aner 
fannte Thatſache vor Augen liegt, daß alle Affefte und ſtarke 
geillige Erregungen den Körper zur Annahme des Kranfs 
beitehoffe geneigt machen. 

Befanntermaßen war die Epidemie in Penfa und einis 
gen angrängenten Gouvernements von feinem bösartigen 
Charalter; demohngeachtet aber kann man nach den öffent 
lid befannt gemachten Sterbefiiten nicht behaupten, daß 
die Rranfpeit nicht tödtlich geweſen fei. Gewöhnlich theilte 
fie fi in mehrere Stadien, und ging von ihrem leifeten 
Auftreten gemöhnlider Diarrböen ohne Erbrechen — kei 
Bernaläffigung und Diärfebler — fchnell zur Brechruhr 
und endlih zu Krämpfen mit völliger Entwidelung ihrer 
aſiatiſchen Natur über. In feltenen Fällen trat fie gleich 
anfangs im legten Statio bervor, fo daß immer noch Hülfe 
möglich war, wer fie nur ſchnell fuchte und ftrenge die Bors 
ſchriften des Arztes befolgte, 

Sefindebauern meince im Kreife Gorodiſche belegenen 
Gutes — braten die Krankheit unmittelbar aus dem Sas 
ratowfchen Gouvernement. — Ju ihrem verlarvten Zur 
ftande betrachtete ich fie anfänglid als ein gewöhnliches 
Magenübel, ohne an eine etwanige Cholera glauben zu 
wollen, und dies um fo mebr, da einfache Hausmittel, als 
Pfeffermünzthee, HofmannsTropfen mit PfeffermüngDel, 
beitte Kiſſen auf den Unterleib gelegt, und jtrenge Diät 
das Uebel ſchnell hoben, mebrere Sterbefälle aber ſowohl 
in der Nähe als aud auf meinem Dorfe, mit allen der 
Cholera eigenthũmlichen Symptomen, enttäufchten mid aber 
bald, auch vermebrren ſich in der ganzen Umgegend bie 
Diarrböen mit Erbrechen uud andern Deutungen der Cho— 
lera, ſeliner ging die Rranfheit bis zu Rrämpfen über und 
noch ſeltner waren ſchnelle und plötzliche Sterbefälle. 

Eigenthümlich und unerflärbar war mir der Umſtand, 
daß bie Epidemie in ibrer Form und tem Grade der Cons 
tagion durch Lokaluäten bedingt wurde; fo zeigte fie bes 
fanntermaßen in ter naben Stadt Eamara an ber Wolga 
und in dem noch nahern, kaum 50 Werſt von und entfern⸗ 
ten Saratowſchen Gottvernement, eine Böeartigkeit, tie 
unfern Gegenden vollig unbekannt blieb. Noch auffallen⸗ 
der wurde dieſer Zuſtand bei kleinen Oertlichkeiten meiner 
ganz uahen Umgebung, ſo z. B. liegt mein Gut und 
Bauerdorf in einer großen Niederung mit drei Heinen 
Flüſſen, und it von Weſen und Heuſchiägen umgeben, vie 
in Frübjahre tbeits mir Waffer überſchwemmt werden. — 
Hier hätte nun wohl jeder ein ſtärkeres Auftreten der Krankheit 
erwarten fönnen, und doch fand grate das Gegentheil ſtatt, 
— tern faum zwei Werite von mir fiegt ein anderes Dorf 
auf einer luftigen Anböbe, mit breiten und reinlihen Straßen, 
abır dennoch wurde es von der Seuche weit jtärfer heim« 
gejucht und zäblte zchn Sterbefälle, wäbrend bei mir nur 
eigentlih Einer an der Cholera flarb. Noch auffallender 
war der Umſtand, daß in einem und demſelben Dorfe, 
durch welches cin Feiner Fluß ſich ſchlängelt, die Bewohner 
der einen Uferfeite ſtark von der Kranfbeit befallen wurden, 
während Lie ber gegenüberliegenden Seite gänzlid) daodu 
befreit blieben. 

Drei unfern Bauergefinden half bei leichten Anfällen 
ber Kranfpeit Die oben angeführte Heilmetbode immer mit 


4455 


vieler Sicherheit, doch Dies nur, wenn nach ten Borfcriften des 
Arztes bie firengfie Diät und warmes Berbalten befolgt 
wurde. Starkes Erbrechen verfhwand jeresmahl nad 
fortgeiegten Gaben von Liquor anod, mineral. Hofmanii, 
vermilcht mit Pfeffermünztropfen ; zeigte fih Hartnädigfeit, fo 
wurde ein Sentpflafier auf den Unterleib und bei Arämpfen 
aud auf ten Rücken gelegt, welches verbunden mit,farfer 
Wärme, wie fie in den ruſſiſchen Bauerſtuben ſtatt finder, 
die vortrefflicyiten Dienfte Teiftete. — Als ein ſicheres und 
fpeeififches Mittel um die Diarrböen zu bemmen, «wirkte, 
wenn cs nur anders nice zu fpät angewandt wurde: Ein 
Gran Opium, 10 Gran Salep und 5 Gran Magnefia, in 
einen oder zwei Yulvern, nad ber Konftitution des Frans 
fen, und im Notbfalle wieberbolt. Nicht felten folgte nad) 
der Gbolera cine ippbudartige Kranlkheit, welde ihre eis 
gene Bebandelung erforterte, aber nur in feltenen Fällen, 
und dies gewöhnlich turd unzwedmäßiges Verhalten, tödts 
lich wurde. 

Rei einem ſolchen Stande der Dinge fonnte bie 
Kranfbeit — da nice überall Aerzte vorbanden waren — 
jelbit von Laien auf das glücklichſte behandelt werben, vie 
Epitemie verlor für ung das Schredbafte und wir gewan— 
nen die völlige Ueberzeugung, daß wohl ein primitiver An— 
ſſeckungsſroff nicht zu verfennen fei, tiefer aber nur auf 
diejenigen wirfe, welche durd Immäßigkeit, unzwedmäßige 
Nabrungemittel,, Ucherfluß am geiſtigen Getränfen, Erfäls 
tung und geifline und materielle Erregung den Körper 
zur Nufuahme viefes primitiven Krankheiſſtoffs geneigt 
machten: wir erhielten temnad; die berubigenbe Weberzeus 
gung, vafı ein jeder die Seuche vermeiden fünne, Daß wer 
franf wurde in der Negel — tenn cs finden aud wohl 
Ansnabmen ſtatt — gewoöhnlich ſelbſt ſchuld war, und daß 
wer tann das Uebel als anfänglich unbedeutend nicht bes 
achtete, ſeine gewohnte Lebensart fortiegte, Diät» Fehler 
und Erfältungen nicht vermied, und endlich ärztliche Hülfe 
erft dann fuhte, wenn die Gbelera ſchon völlig entmidelt 
war, fib turd einene Schuld dem Tode weihte. Daß 
diefe Anſicht eine wabrhaft richtige und für alle Yofalitäs 
sen erwieſene Tbarfadhe if, gebt aus dem Umſtande fehr 
deutlich bervor, daß übirall in den nörtlihen Gegenten 
die niedrigen Klaſſen dee Volfd mehr von der Kranfbeit 
litten, und felbi in Moscau it dies, wie die öffentlichen 
Blätter nachweiſen, der Ball. So viel iſt mir aus meiner 
eigenen Umgebung und aus Geſpraͤchen mit Aerzten befannt, 
daß während ber Cholera tie meiſten Menſchen mebr ober 
weniger und oft faum bemerfbar, an Unterleibsbeſchwerden 
litten und daß taber ein fonft unbereutenter Diärfehler, 
eine leichte Erfältung oder geiftige und förperlihe Erre⸗ 
aung die Rranfbeit entwideln fonnte. Wer nun tas 
Bolfsleben unferer niedern Klaſſen kennt, wird mit mir 
einveritanten fein, daß bier alle Elemente zur Entwidelung 
der Epidemie ſchon vorbanden find, — mie ſchwer läßt 
fi der Bauer überzeugen, daß ein zu wenig gegobrner 
Suas, eine füge Melone, oter geſalzener Fiſch ſchaͤdlich ſei; 
fteige das Uebel endlich bis zu ſeinem böhften Grabe und 
er entſchließt ih auch Hülfe zu ſuchen, fo it es entweder 
zu fpär, oder er befolgt auch jetzt noch nicht ſtrenge tie 
Vorſchriften des Arztes. Dies find nun Erſcheinungen, 
die ung überall vor Augen liegen und überall auch die 
vefunbäre Urſache jind, welde das Kortichreiten und MAuds 
biften ter Sholera in den nietern Ständen begünfligen. Kür 
die höbern und mittleren Stände aber — die burd Intels 
ligenz und Mittel begünftige werben — liegt grabe in 
diefem Stante'der Dinge eine große Derubis 
gung, aber auch zugleich die menfhenfreundliche Verpflich⸗ 
tung, feinen niedern, der Gefabr mehr auggefegten, Neben 
menschen mir Rath und That beizuftehen. 


Es ift nun wohl nicht zu leugnen, daß die Cholera 
auch in den höbern Ständen und felbft unter den Aerzten 


— — — U — — — m — 


4156 


ipre Opfer fand, — mer aber bie vielen Lebensverhältaiſſe 
ter Menſchen beobachtet, wird mit mir einverftanden fein, 
taß nad ten Individualitäten unb ben mannigfaltigen 
Befchäftigungen unter einander — Diät- Fehler, Erfältungen 
und geiftige Errequngen aus Gewohnheit und Nadfläflig- 
feit micht immer fo vermieden werden, wie es während der 
Cholera erforberlih if. Alle Menfhen haben zwei Füße 
und fönnen taber Fehltritte thun, — id wiederhole +6 
aber, daß wer krank wird, auch bier in der Regel ſelbſt 
ſchuld ift, und dies war tenn auch im September d. 9. 
mit mir felbit der Kal. Ein Bauer aus einem meiner 
Gefinte fam eines Morgens zu mir in’s Zimmer, um Mer 
biein für feine an ver Brechruhr erfranfte Frau zu holen, 
ih fprad fange mit ihm, und bier mag benn nun wohl 
primitive eine Gontagion als möglih angenommen werden 
fönnen, bie aber ſchwerlich Folgen gehabt haben, fondern 
fpurlos an-mir vorüber gegangen fein würde, da ih mich 
fhon oft in ähnlichen Fällen befunden hatte, wenn ich nicht 
ſelbſt alles mögliche geihan haben würde, um die Entwide- 
lung des Krankheitſtoffe hervorzurufen. in flarfer Diät 
febler während bes Mittagseſſens — bei einem ohnehin 
geſchwächten Magen — verurfacte ein unmittelbares Uns 
bebagen, eine Jagdpartbie, tie ich bei falter trüber Luft 
unternahm, ſchien das Uebel zu vermehren, faum zu Haufe 
angefommen ſetzte ih mich an eine fehr aufregente liter 
rärlihe Arbeit und tranf nad meiner Gewohnheit einige 
Gläſer fehr kaltes Waſſer, nah deſſen Genuß fofert ein 
ununterbrocdenes. Kollern im Magen und Unterleib erfolgte, 
und ſchon tes Abends entwidelte fich Das erfte Stabium der 
Krankbeit in ſtarken Diarrhöen umd leiter Kälte in den 
Ertremitäten, tod ohne Erbrechen. — Schnelle Anwendung 
obiger Mittel, tod obne Senfpflailer und Opium, hielten 
die Krankbeit wobl im Foriſchreiten auf, doch erfolgte feine 
Befferung, im Gegentbeil wurden am ſechſten Tage bie 
Diarrbien ſtärker und eo erfolgte eine Alaubeit, bie ſchon 
an Uebelſein grängte, jo taß es mir ſchien, daß tie Epis 
demie ſich Tem 2. Grade näherte. Ich griff daber endlich 
zu dem Dpiar in der oben angeführten Form und befolgte 
cine noch jtrengere Diät, indem ich fogar tes Morgens 
den gewohnten Kaffee vermied, genoß nur wenige ſchleimige 
Nahrungsmittel, und fhon nach einem Gran Opium in zwei 
Pulvern war jete Epur der Krankheit verſchwunden, nur 
blieb cine Schwäche tes Magens zurüd, welde nod bis 
jegt forttauert und mic nöthigen wird eine Badekur zu 
gebrauden. 

Ein Beiſpiel ähnlicher Art, wo aud die Kranfheit durch 
eigene Schuld beivorgerufen wurde, ereignete fih in Penfa 
bei einem meiner Befannten, der als ein übrigens gefunber 
und jtarfer Mann an feinem Namenstege im Areile guter 
Arcunte ben Freuden ter Tafel ein zu großes Opfer ges 
bracht hatte, und ſchon denjelben Abend von der Cholera 
in einem weit ftärfern Grade, wie dies mit mir der Fall 
war, befallen, aber durch ſchnelle ärztlihe Hülfe doch noch 
gerettet wurde. 

Alle tiefe fo einfachen, auf Thatſachen bafırten Beobach⸗ 
tungen beweiien, daß tie Epidemie in dem Grabe, wie fie 
dieomal in unfern nörtlihen Gegenden auftritt, keinesweges 
fo furchtdar ift, wie man ſich dieſelbe in ter Entfernung 
tenft, und daß — wenn wir andere nur feften Willen bes 
jigen, und allen Berjihtsmaßregeln zu unterwerfen und 
verrrauungevoll dic Anerknungen unferer Aerzte zu befolgen, 
ar feine Urſache vorhanden iſt, die Cholera in ihrer jegigen 

orm mit derjenigen in frübern Jahren zu vergleichen, daß 
fie ſich nur entwidelt, wenn wir ihr felbit bie 
Tpüre öffnen, und taß endlich übertriebene Furcht, bes 
fondere in den böhern und mittlern Ständen, nidr allein 


ſchaͤt lich, ſondern mehr noch — völlig unnöthig if. 


Im Gouvrernement Penfa, d. 16. Novbr. 1847. 
Wangenheim von Qualen, 
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&orreöpondenjnachrichten und Mepertorium der Tageschrouik. 


2Livland. 


Miga, den 29. November. Am heutigen Morgen 
ſtarb Bieten zu allgemeinem Leit weſen Ihre Erc. die Frau 
Beneralin Milbelmine von Manperftierna, von 
Hepden (aus Frankfurt am Main, wofelbft ihr Bruder, 
Shöff von Heyden am 6, Dechr. n. St. (24. d. M.) zum 
regierenden Bürgermeifter der Statt gewaͤhlt wurde), Ger 
mahlin Sr. Erc. des Herrn Commantanten von Riga, 
Generalen von der Infanterie Carl Friedrid von Mans 
berftierna. (Die Bejtattung it auf Montag ben 8. Dechr. 
angefegt.) 


Niga, den W. Novbr. Ein ewig banger uud langer 
Herb, wie er ung feit der eritien Septemberwoche mit allen 
Drangfalen ter Witterung und Straßenzutänte beimfucht, 
if für bie Bewohner von Statt u. Yand acid unbequem. 
Es mag fein, daß der Yandmann das Bieh länger im Freien 
weiden Taffen fann und an Futter gewinnt; allein bie er 
ſchwerte Communication und bie dadurch laͤnger hinausge⸗ 
ſchobene Zufuhr find Uebelſtände, welche erſt fpäter ganz 
empfunden werden. Deſſenungeachtet erfreuen ſich die nach 
Riga führenden Ehauffeen einer bedeulenderen Frequenz, 
als fonft im Spätherbfie, und fait ſcheint es, ald wenn bie 
Winterzufuhr bereits theilweife durch die Näder abgelöft if. 
Die neu abgeftedten Chauſſée⸗Linien geben den benachbarten 
Gütern vielen Stoff zu wirtbſchaſtlichen Bereduungen ; bie 
Lieferungs »Contrafte und tie auf tie neuen Verbindungs— 
Linien gegrünteten Speculationen find bedeutend. Vom 
Winter-Anfang überall noch Feine Spur, obgleih ein Cor 
refpontent ber Hugeburger allgemeinen Zeitung die alljährs 
ih am 1. Novbr, flattfindende Abnabme unferer Dünas 
brüde mit beim bichjährigen frühen Winter in Verbindung 
fegen will. Richtiger finden wir tie Vemerfung der Nors 
diihen Biene, welche bei Gelegenbeit der Erwähnung Des 
Unglüds vom 4. d. M., bei dem durch das Umſchlagen 
eines Bootes auf ber Düna. mebre Menſchen ihr Veben eins 
büßten und welches fait gleichzeitig mit einem durch bas 
Umfchlagen eines Elbkahnes berbeigeführten ähnlichen Er: 
eigniffe geſchah, daran erinnert, dag die Tagespreffe jedes 
Eiſenbahn⸗Unglück auszubeuten pflegt, bei dem ein Menſchen⸗ 
leben gefährdet wird, währen Nicmand diejenigen zählt, 
bie im Strome der Wellen ihren Ted finden. 


Higa. Der Winter hat fi mit dem December Monat 
eingeftellt. An den oberen Ufern ter Düna war er ſchon 
früber eingetreten. Die Berichiffungen gingen bier bis 
zum legten November fort. Endlich aber trat mit tem 1. 
December Frof ein und bat fi jeittem in verſtärltem 
Grate von Tage zu Tage anhaltender und wirffamer ges 
zeigt, fo daß man oberhalb der Stabt feit dem 4. bereits 
über das Eid der Düna geht und am 6. Aueſicht zur Ber 
dedung tes Stroms in feiner ganzen Ausdebnung unters 
balb ter Stadt bid Dünamünte vorbanden it, — Am 5. 
Abends zeigte fih ein pradivoles Nordlicht, das tie 
meiten Bewohner von Stabt und Vorſtädten in das Freie 
lockte, um bie berrlihe Naturs Erfcheinung bewundern zu 
fönnen. — Am 1. Decbr wurde die interimiſtiſche Börje 
im Schwarzenhäupterfaale cröffuet. An den darauf fol- 
genden Zagen trat der ſeit Menſchengedenken nicht tages 
weſene Kal ein, daß die PBörfen-Berfammlung bei Licht 
abgehalten werden mußte, indem ber altertbumlihe Saal 
an den außerorbentlich dunflen Tagen des 2. und 5 Decb. 
das Tageslicht nicht erfennen ließ und Beleuchtung noth— 
wendig machte. Unter ven am 5. Deebr. als dem eriten 
offenbaren Rechtotage vor Weibnachten beim Rigiſchen Rathe 
publicirten 10 Teſtamenten befand ſich auch das von dem 
zu St. Germain en Laye bei Paris am 18 Septbr. vers 
ftorbenen ehemaligen _biefigen Kaufmann Sohn Blanden 


hayen daſelbſt am a Dei erriten, am r Il von 
dem Kaiferlich Ruffiiden Generaleonful in Paris, Spich, 
—— Teſtament, durch welches unter zahlreichen Le 
gaten zum Geſammtbetrage von mehr als 100,000 R. ©. 
auch dem Nicolai-Armenhaufe hieſelbſt 1000 R. S. und 
den Rigifchen Waifenfindern 1000 R. E. zugefallen find. 
 Miga. Am 25. Novemb. begingen fämmtliche Geif- 
lihe des Rigafchen ——— zwar 26 aber 
berzlich unter ſich die vereinigte Wijährige Amtsfeier des 
Herrn Oberpaſtors an der St. JohannisKirche, Conſiſto⸗ 
rial⸗Aſſeſſors K. H. Schirren, und des Herrn Yallors 
zu Bidern K. ©. Fauſt, indem deren Orbinationdtage 
im Auguft und November für die lollegialiſche Feier zu: 
farımengezogen wurten. 

Dorpat. Nr. 268 ter Nordiigen Biene enthält die 
Bemerfung, daß das Inland immer nur bie unvortheil- 
haften Aeußerungen des Blatts binfichtlih. der Oſtſerpro⸗ 
vinzen wiederholt u. 3. B. von erlofhener Jagdluſt, ſchiech⸗ 
ter Pferdezucht, barmiederliegender Landwirtbichaft, gelähm- 
tem Berfehr, unbenugten Gapitalien und bergl. mehr 
augenblidiich erzählt, ja wol gar den Sinn und Ausbrud 
ſchaͤrft, dagegen gänzlih verſchweigt, welche Robes «Erbe 
bungen die Nordiſche Biene über die Dörptſche Univerfirät 
und deren einzelne Facultäten, den vortreffliden Zufand 
bed Gymnaſiums u. j. w. mittbeilt, und bittet um Wered- 
tigleit bei Auswahl ihres Feuilleton: Stoffes. — Wir haben 
birrauf zu ermwidern die Ehre, daß cd und gewiß nie in 
den Sinn gefommen if, bei Errerpten aus der Norbifchen 
Biene derjelben binfihtlih der Oſtſeeprovinzen und ihrer 
Bewohner eine bloß tadelnde Meinung unterfchieben zu 
wollen; allein tie Verbreitung fremden Tareld auf eigene 
Koſten wird und wenigſtens nicht ale Mangel an Beſchei— 
denheit ausgelegt werden fünnen, während bloße Wieder: 
bolung. unjerer Univerfität von irgendwelder Seite ber 
gefpendeten Lobes in jedem Falle, mag dies Lob auf Wabhrs 
beit beruben oder nicht, bei allen Berbeiligten einen pein- 
lichen Eindruf hervorrufen muß. Dieß zur Verftändigung 
mit der NRedaction der Nortifcben Biene, 

Dorpat. Das am id. Novbr. im großen Hörfaale 
der Univerfität von Muftffreunden unter Veitung des Hrn. 
Brenner zum Beßten des Hulfvereins gegebene Concert 
battz einen Vrutto-Ertrag von viertehalbhundert R. S. — 
Die Eigenthümer des auf dem Peipue-See und. deffen Fluß— 
gebiet fahrenden Dampfiditfes „Juliane Clemen— 
tine* von 34 Pferdefraft und ter Dazu gebörenden, auch 
feparat gehenden 5 Transport: Schiffe von 50 bis 70 
Yaften, baben angezeigt, daß fie gefonnen, dieſe Fahrzeuge 
einzeln oder zufammen im Kalle eines nicht ganz außer 
jedem Verhältniß ſtebenden Bors dem Veiftbictenden zu 
überlaffen, am 24. Januar k. J. foll dieſe Verfleigerung 
Ratthaben. — Hr. S. Yudin bat nad erhaltener obrig: 
feitliher Genehmigung bie Einrichtung getroffen, daß 
wöchentlich eine Reifegelegenbeit von bier aus nad Werro 
abgeht und nad cinigen Tagen wieder bierber zurückkebrt. 


Eſthland. 


Neval. Auf allgemeines Verlangen fol am 5. 
December das lyriſche Tongemaͤlde von Dapdn „die vier 
Fabreszeiten”. nochmals zur Aufführung gebracht 
werden. — In Folge Sen. U, v. 17. April d. ©. iſt vom 
Nath diefer Statt ter Steuer Verwaltung vorgeſchrieben 
worden, über die zu dieſer Stadt gehörigen Ehrenbürger 
ein befontered Bud zu führen. 


GE urland. 


Windau, den 2. Decbr. Bis zum 4. d. M. waren 
bier angefommen 206, ausclarirt 195 Schiffe, — betrug der 
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Werth der Einfuhr 24,842, der Ausfuhr 180,229 R. ©. 
Hauptartikel waren ber Einfuhr: Nordiſche Heringe 4809, 
Liverpooler Salz 3356 Tonnen; — ber Ausfuhr: Eifens 
bahnholz, 8 3. bid, 57,585, 12 3. vid, 206,778 Stüd, 
fichtene Bretter, 1 bis a 3. did, 848 Schod, fihtene Planfen, 
2 bis 3. vid, 374 Shod. Werth der Holzwaaren 
125,324 R. S.; Hanffaat 15, Schlagſaat 586 Tichw., Säe⸗ 
faat 6509 Tonnen. 


— — — — — — — — — 
Sitzung der gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat, 
am 3. Deebr. 

Die Redaction zur Herausgabe bes Eſthniſchen Kalenders über: 
gab den refp. Hm. Mitgliedern ben zwoͤlften Jahrgang bet Eſthniſchen 
Kalenders für das Jahr 1848. Der Greretair berichtete ſodann über 
die im verfloffenen Monat eingegangenen fehriftliden Mittyeilungen 
und dargebrachten Gefdyenke, und zwar: von dem Hrn. Cand. von 
Schrend mehrere Münzen, gefunden unter bem Gute gauenhof, von 
der Kinnifchrliterärifchen Geſellſchaft zu Helfingfors mehrere Finniſche 
Drudfachen , von dem maturforfchenden Vereine zu Riga das 2. Heft 
des 1.8. feiner „Arbeiten“, von dem Hrn. Propft Heiler zu Rappin 
war eingefandt u. wurde veriefen „‚Einige Bufäge zu bed Hrn. Dr. Fäbl: 
mann?s Bemerkungen über die Wortwurzellehre in der Efthnifchen 
Sprade im 1. H. bes 11. B.“ — Hofrath Dr. Hanfen theilte bas 
ihm von dem Hrn. Gollegienrath Dr. Napieréoky zugefandte curri- 
eulum vitae des Geſchichtaſchreibers Eher. Kelch mit, forwie ben mes 
fentlichen Inhalt einer Abhandlung über den Familiennamen bes Bir 
ſchofs Albert vom Staatsrath K. H. von Buffe, aus welder fich 
aufer einer neucn Beſtaͤtigung ber verbefferten Chronologie Heinrich 
des Ketten der Beweis ergiebt, daß Bifchof Albert nicht ein von Apels 
dern, fondern ein von Wilkichovede (Burbömeben) fei. Ferner gab 
berfelbe aus einem Briefe bes Hrn. Oberl. Pabft in Reval Rachricht 
von einigen Bandfchriften Heinrich bes Letten. Zum Schluß wurde 
eine Abhandlung „zur Declinationsichre” von dem Hrn. Paftor 
Ahrens zu Kufal verlefen. — Durch das ftatutenmäßige Ballotement 
wurde zum Mitgliedbe aufgenommen ber Echrer am Seminarium zu 
Dorpat, Glemens. 


Univerfitäts: and Schnichronif. 
Dir Ehren» Znfpretor der abeligen Kreieſchule zu Areneburg 
Hofrath v. Gylden ſtubbe ift Krankheit halber aus bem Dienfte 
entlaffen worden. 


BVerfonalnotizen- 
I. Beförderungen. 

Durch Allferhöchfte Zagrsbefehle find befördert worben: ber 
ftellv. Director bes Departements ber Sciffewälber Gontres Admiral 
von Wrangeli zum Bice-Abmiral, mit Beftätigung in der gegenmärs 
tigen Funttion; zum General »tieutenant der Revalſche Hafen⸗Gapi⸗ 
tain Gentral⸗Major d. Plater, mit Verbleibung in feiner bisherigen 
Function ; der Rigafche Dafen-Gapitain, beiden Fransport:Gquipagen 
ſtehende Gapitain 1. Ranges Seweriußow zum SeneralsMojor, der 
ältere Adjutant des Revalſchen Kriegs: Gouverneurs, Sieutenant von ber 
Garbe:@quipage Frang zum Gapitein Sieutenant; der aufieretats 
mäßige Drbinater des St. Perersburgfchen Marien » Hranktenbaufes 
Arzt 1. Glaffe G. Jver ſen zum Zitulairratb; — ber Wermwalter 
ber Apotheke der Anftalten bes eſthl. Gollegiume allgemeiner Fürforge 
Hätge zum Gollegien » Seeretairs der Lehrer des Rigaſchen Halbbas 
taillons der Mititaie-Gantoniften Gol.:Megiftrator Jürgens zum 
Gouv. +» Gerrctair. 


Bibliograpbifcher Bericht für 1947. 
A. In ben Dftfee: Provinzen erfhienene Schriften. 

180%. Nonnulla ad variolam vaceinam perlinentia. Diss. 
inaug., quam — — — In Univ. lit. Caes. Dorpatensi ad gradum 
Doctoris medieinne Impetrandum publice defendrt (23. Novembris\ 
Carolus Kiehnast, med. I. ordin., Dorpato -Livonus. Dorpati 
Livon., typis I. Laakmanni. 53 ©. 8. 

1%. Quaedam de placenta in utero retenta Diss. inang. 
medico-obstetricia, qguam — — — In Univers. liter. Caesar. Dor- 











Dorpat, den 3. Deember IMT. 
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patensi ut gradum Doctoris medicinae rite adipiscatur publice 
defendet (2. Decembris) Henricus Arminlus Schnee, mediens 
obstetricius fori mediet Archangelopolitani, Curonus. Dorpati 
Liv., typis Il. Laakmanni. 42 * 8. 


191. Nonnulla de ceratomia ad extrahendam cataractam. 
Diss. Inang., quaın — — — In Univ. lit, Caes. Dorpatensi ad gra- 
dum Doctoris medieinse rite adipiscendum publice defendet (3. 
Decembris) Joannes Henricus Salomon, medicns, Curonns. Dor- 

ae ex oflicina Academica J. C, Schünmanni viduae. 


12. Masrahma Kalender eht Zäbtsramat 1843 u. f. m. 
Zwoͤtftet Some Bearbeitet von dee qelehrten eſthniſchen Gefelf. 
Dorpat, gebe. b. I. G. Schäünmann’s Wittwe. 498 8. H. 8. 


Kiterärifi che Anzeige. 


Bei dem Universitätsbuchhändler E.J. Karow erschien 
so eben und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbuch der Pharmaeie 


on 
Eduard Siller, 
kais. russ. Collegienrarh, ordentl. Professor der Pharmacle an 
der kals. Universität Dorpat. 
Zweite gänzlich umgearbeitete und bedeutend 
vermehrte Ausgabe. 
Erste Lieferung. gr. 8. geh. 4 Rbl. 8. 


Die in der 


. 








dagog. Beilage erschienene Zusammen- 

stellung der Vorschriften für „die Prüfung der 

Privatiehrer“ ist im Separatabdruck zu 10 €. 3. 

zu haben in der Laakmannschen Buchdruckerei. 
in 

Bei H. Laakmann in Dorpat if erfchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben: 
Kleiner Comptoir⸗Kalender für das Jahr 1848. 
Preie auf Pappe gezogen 10 K. ©. 











Necrolog · 

Am A. Det. ſtarb zu Kiew der Goll.⸗Rath und Rirter rich. 
Mitt. Beer, früher Oberichrer am Revaler Gpmnoflum. eun 
Taze darauf verſtarb ebenfalls zu Kiew, an ber Gholera, beffen Gats 
tin Frieberite Beer, geb. von Hueck. 

Am 18. November ſtarb zu Riga ber Boll:Berehner Tit.Rath 
und Mitter Peter Kriebrih Kranke, in einem Alter von 514 Jahren. 


—m — — 


* 





Obbentatkon als Weßtallez — 3. 18 
v. u. L @lanz biefer Ableitung ft. Bang biefer Ableitung 


Notizen aus den SKirchenbüchern Dorpats. 


Getaufte: St. Jobannis:Kirhe: Dee Schuhmachermeĩ⸗ 
ſters J. 6. Tohannfon Sobn Arthur Buftaus bes Arztes G. A. 
Mener Sohn Louis Emil; bes Zifclermeifters 3. F. Lohſe Sohn 
Jatob Richard. — St. Marien- Kirche: * Armid Leopold Yaul. 

Berftorbene: in der Gemelinde dee St. Jobannie-Kirche: 
Des Kaufmann? und Xrltermanns G. J . Zöpffer Sohn Paul Ber: 
dinand Hermann, alt 3 Jahr. 
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An Stadt und Land. 
Rs bitte die Kreunde der Armen inftändig, mid in : 

















Hriefer feligen Advents⸗ und Weihnachts⸗Zeit wiederum, 
gin gewohnter Meife, mit Holz und Beiträgen zu Hol 
gfür die Bedrängten und Nothleid enden freundlichſt vers % 
forgen zu wollen! Der Herr aber wolle es den gi $ 
di und freundlichen Gebern reichlich vergelten! — # 
Ober⸗Paſtor Bienemann. 


9.000002000000000000 
— — —— w— — 








Im Namen des Generalgouvernements von giv:, Eh: und Gurland geftattet den Drud; 


@. H. Jimmerberg, Genfor. 


(Hiezu eine Beilage f- Driginal:Beiträge 3. Lit. du Ofiferpr.) 


Driginal : Beiträge zur Literatur der Oſtſeeprovinzen, 
Beilage zu Mr. 49 des Julandes. Den 8. December 4847. 


L Bei dem Aublid des Sternenbinmels. 


« erbet len! Ewlgt 
— — Ad ne — 


O fehi den lichten Kranz der Sterne! 
Sie ſchimmern in dem blauen Meer, 
In ungemeffen. weiter Berne 
Harmoniſch⸗ il, und doch fo hehr. 
Ein Bater fhuf der Sterne Pradt, 
Und feine Huld und feine Madt 
Erſtrahlen aus ben golbnen Leitern 
Hoch Aber Sturm und Erbenweitern. 


Drum ſchweb' hinauf, du fromme Seele! 
Zum Lichtrevier der beffern Welt! 
Wir weilen nod in bunfler Höhle, 
Das Dort ift wunderfam erhellt. 
Und dennoch wallen,Brüber fern 
Auf jedem freundlich⸗lieben Stern ? 
Sind jene Welten dv’ und flille? 
Was war des Baters hoͤchſter Wille ? 


Bernunft und Glaube! naht dem Rinde, 
Dem fleinen Rinde, das hier fpielt, 
Und, fanft gewiegt vom Morgenwinde, 
Schon bier für jene Sphären fühlt; 
Beleuchtet ihm bie finfire Nacht, 
Enthält ihm der Geſtirne Pracht! 
Ber jubelt auf den Himmelsauen, 
Die wir mit trüben Bliden ſchauen ? 


Diefelben Brüder, die bier weilen, 

Qur böher, göttliher, ald wir, — 
(Das glauben, hoffen wir,) — burdeilen 

Bon Stern zu Stern das Hodrevier; 
Und überall ertönt ihr Wort: 
„Dier iR der Tod, das Peben bort!* 

Und überall erbeben Herzen 

Nach Luſtgefühl von bangen Schmerzen. 


Und überall fhaut man im Ehore 
Der Beffern auf zu Gottes Throne, 
Und überall mit offnem Ohre 
Hört man der Hymnen Yubelton, 
Daß Er erfchuf der Himmel Pracht, 
Daß Er in Blüd und Leib gewacht, 
Daß auf den dunkeln Grabesfhwingen 
Uns Engel Ariedenspalmen bringen. 


Drum — haben mir hier audgelitten, 
So grüßen wir den neuen Gtern, 
Und Reben hocherfreut inmitten 
Des Brudervolfs, der Erbe fern, 
Doc näher Dem, ber Alles Hält 


Gothe. 


So treten wir dereinſt, vereint 
Mit allen Brüdern, hin vor Ihn. 
Wenn dann der hödfte Tag erfcheiner, 
Umrauſcht von Geiſterharmonie'n, 
So ruft der Vater fanft und mild: 
„Dinmweg, des Todes Trauerbilb !“ 
„Fortan in meinem eignen Beben 
„Solt wandellos ihr mich umfchiweben !* 
8. v. Rutenberg. 


ID. Pedo's Brantwerbung. 
Cine ehftnifche Bolteldyllen 
1. 


Were geht an Juhlums Haufe, 
Schaut umber mit ſcheuem -Blid, 
Juhkums Weib lebt an ver Thüre, 
Weiſt ihn grimmen Blicks zurüd. 


„Liebe Frau, fo fpriht er freundlich, 
Eich, mein Reh, das lief mir weg, 
Auf den Fluren, im Gefinde, 

Sud’ ich es auf Weg und Steg.“ — 


Hör’ mir einer was er ſchwatzet. 
Ruft das grimme Weib und lacht, 
Sucht fih Reh’, als wär’ er Junker, 
Als wär’ fein ſolch' hohe Jagd! 


„Beh zurüd, ſuch' dir Kaninchen, 
Schaue zu, ob du fie kriegſt, 
Und vor allem, dag du Schlucker 
Nicht zu hoben Schwunges fliegt!" — 


Pedo fährt fih in die Haare, 
Schleicht beſtürzt und fill zuräd, 
Doch ſchoͤn Tio Recht am Zaune 
Schaut ihm nah mit holdem Bild, 


Und fie fingt mit leiſer Stimme, 
Doch er hört fein ſchoͤnes Pieb: 
„Rimmer fällt rer Baum im Walde 
Auf des Hauers erfien Hieb!- 

2 

Wiederum zu Juhkums Haufe 
Pedo geht, mit neuem Muth, 
Bunte Bänder, Tio's Eabe, 

Weh'n im Wind von feinem Hut. 


An der Thäre ſtehn die Alten, 
Juhkum felbh, zugleich fein Weib: 
„Bott zum Gruß, woher bes Weges, 
Ifl'o Geſchaͤft, iR’s Zeitvertreib?" — 








Dit ſtarler Hand in feiner Welt, 
Der Myriaden feiner Weſen 
Zur Himmelsfchigfeit erlefen. 


©) cher die Meife der Brautwerbung bei ben Enhen, wenige 
frnd in früherer Beit, f. Diarn ©. 40. — Pᷣedo ifk in der efipmipden 
Umbildung Peter, und Juhkum if Joachim oder Jechen. 
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„Dante. [GB mich Areiben Sorgen, 
Seht ein Hühnlein flog mir fort; 
Und ich ſuch' es, Tag und Nächte, 
Lauf ihm nad yon Ort zu ODri.“ — 

„Run, wir wollen mit dir ſuchen, 
Finder fih'srin unſtenn Haus, 
Beben wir’s nichtt andren Händen; 
Geben bir das Huhnlein aus!" — 


Brop geht Pero feiner Wege, 
Hat fih um den Zaun gewandt, 
Dori harrt Tio im Berfiede, 
Reit ihm Tachend ihre Hand: 


„Romiei wirden lleber Dede, 
Sud’ jet beine "Bumiberauf; 
Komme balbe, eine Wode 
Scheint mir eines Jahres Lauf! — 


8. 


Diesmal hoch auf flinfem Roſſe, 
Bänder, Blumen’ um den Hut, 
Reiter Pebo und fein Auge 
Straplt im voller Jugendgluth. 


Hart an Zuhfums Schwelle hält er, 
Epringt herab und rufet laut: 
„Meine Taube ſuch' ich heute, 
Meine fhöne, füße Braut! 


Gebt fie her die liebe Beute, 
Gebt die fhöne Tio her, 
Holen will ich fe, heimführen, 
Schügen aud mit fharfer Wehr!“ 


Und er fhwingt hoc über'm Haupte 
Murhvoll ein gezuctes Schwert; 
Seiner harren ſchon die Alten 
Mit der Braut an Haufes Heert. 


Treten ſprechend ihm entgegen: 
„Hier die Taube, halt’ fie fef, 
Moͤg' fie lieben, gütig pflegen, 
Schützen fie in deinem Neſt!“ 


„Und ihr andren werthen Gäſte 
Sept euch hin zu Speis und Tranf, 
Und'es fehl! am frohen Feſte 
Uns nich Dubel und Geſang!“ 
H. Pr. 


fl. Kopie einer im Kurländiſchen Muſeo befindlichen 
alten Abichrift, oder, mas nicht ganz unwahrſcheinlich 
ift — des Driginals 
!Bahrbafter Abrig 
er 


er 
Mit Tugend Ehr und. Tapferkeit vermäplten 
Doc durch bes Todes Graufamfeit entfeelten 
Unfterblider Todten 


welche 
Als der weiland Mopfaesoprne Herr Herr 
Sigismund Eruſt von Bandemer, wohlbeftellter Oberſter 


. ahöl® 


U eim Möge TR, Peevet Brähsiigen Gärer 


wie 


der wetahte Wodigehohen 'Hett ‘Herr Earl Wiadielan 


deſſelben Hegiments wohnen ter Obrifter Sieutenant, Derta 
- der Matelifcheffchen Büter, 
zween ſich herztich Kiebende Brüder 
— auf eine fo geſtellte Anklage 
deswegen fie zwar von feinen Landesrechien hätten fönnen 
zum Tode verurtpeilt werden indgeh, 
burd ein Litpaufches Kriegsrecht aber ungrachet öhfer ſowohl 
von Jugend auf der Kron Pohlen, als auch ii rem 
Baterlande, dem Herzogthum Ehurkand und leider dem 
Großfürftentpum Litthauen, treu- geleitete. Dienfte, jum un: 
erfeglihen Schaden und a Nah 4 biefer Ränder, 
auch bergfränfendem Peidweieh ver höhk bekünmerten 
Anno 4704, den 20. Juli »: u. 


Berwäandieh. 
Juden fonntägigen Morgenflunden, auf der Ke i 
obwohl auf Fa Pe atc AR 2 
Jedem noch von em ihrer ruhmwürdigen Tapferkeit 
In unſterblichem Andenken verbleiben müflen, 
Zu Bezeigung feines Chriſtlichen Mitteidens, 
Der recht und Tapferkeit Tiebender Welt, 
So wie er es ſelbſt gef und wirflih erfahren 
vor Augen ſtellen wollen 
Georg Didrich Manteufel genannt Sjöge: 
— — — 
Der herbe Sünder Sold der Lebendigen Nepder, 
Der ſtrenge Menſchenfraß, ter blaſſe Tod, ach leider, 
macht feinen Unterſchied, raft alle aus der Welt, 
es fep ein armer Tropf, es fep ein großer ‚Held, 
Da hilft kein Tapfrer Muth, Feine rihtige Weispeit Tugend, 
fein hoher Eprenftand, fein Schönheit oder Jugend 
fein edler Apnenglanz, fie müffen alle dran, 
und fühlen was der Tod mit feiner Sichel kann. 
Den einen läßt er fanft auf feinem Siechbett fterben 
Der Ander muff in Feuer und Mafferänoth verderben 
den dritten man im Krieg erfpießt, erbaut, erſticht 
der vierte wird durch Macht und Unrecht hingericht. 
Sp groß nun‘ feine Wuth und fein Tprannifien 
muß er ung dennod nur daburd viel eher führen 
zum Leben aus dem Tod, ja zur Unſlerblichkeit 
denn hier im Jammerthal ift Inter Müp’ und Streit. 
Das Wallen in ver Welt ein techtes todies Leben 
Das fo viel tauſendfach mit Weh und Ach umgeben ; 
wer aber mit der Welt fo einen Wander führt, 
wie fihs der Chriſten Schaar geziemet und -gebühret, 
fein Schwerd fürs Vaterland au heldenmüthig züdet 
und fi mehr als gemein mit Taptern Thaten ſchmüdet, 
ensjeelet ebenfalls gottſelig und beberzt, 
ber ſtirbt nicht wenn er ftirkt, als gleich ſehr wielen fchmerzt ; 
Die Seele lebt bei Gott in engeliſchen Freuden 
Den Körper mag die Erb nur immerhin befleiden 
bis ihn an jenem Tag ter treue gute Hirt 
erwecken und verflärt auf ewig weiden wird. 
Inzwiſchen bleibt fein Rubm ſtets leben bier auf Erden 
fann weder durch den Tod nod Neid vertilget werden: 
Sollt’ ibm das Sterben nun was fhaden, wahrlich nein, 
er muß, obſchon getödt, dennoch uniterblich fepn. 
Willſt du o biutbürftiger Tod dawider Brummen 
o Menfhenwürger bu wirft alfobald verftummen 
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wenn ich bir zum Beweis ein Beifpiel füpre an 
„jo. mehr als Mäglid if, o graufamer Tprann. . 
34, lag, ih wollte gern ein TraumErempel zeigen _ 
Benn meine Zunge nicht für Wehmuth müßte ſchweigen 


- (0) 


Kela Wunder wäre es, foli meine Dint erblaffen 
bingegen das Papier bie weiffe Farbe baffen 
eh’ fie nur nannten das unſchuldige Blut 
das man fo jämmerlich, o weh, vergieflen thut, 
Drumm muß ich Halb verſiummt gar fürz und klaͤglich melden 
was ausgeädet ift an zween Kurlands Helden, _ 
6 großes Herzeleid, o Trübfal, Elend noth, 
3Zwey tapfre Bandemern find jegt auf einmal Tod; 
Zwel Brüder welche fih mit Tapferfeit und Tugend 
ſchon fer verbrüderten in ihrer zarten Jugend 
fie widmeten gefpwind Kron Popfen ihre Treu 
erwiefen oft und viel was brav und redlich fei- 
Bolt auf des Krieges Grimm das Baterland verlegen 
fo wußten fie, den Streich doppelt zu erfegen. 
Ja einen großen Theil erhiche ihre Fauſt 
dag Mars barinnen nidt wie anderwärts gehauft, 
und follte Litthauen beim Kriegesfeuer f[hwigen, 
fo waren fie bereit daſſelbige zu fügen, 
tenn allentpalben, wo etwas zu Rämpfen war, 
da fellten fih bald die Baubemeren tar 
nit achtend ob man fon inbeffen ihre Güter 
Bulcano opferte, Die edle Gemüther ! 
erwähnten lieber arm an Hab und Gut zu fein, 
wenn nur das Freiheitegold erhielte feinen Schein, 
Der Tapfre Sigmund Eruſt der hat ſehr wohl geführet 
den Nahmen mit der That, fo frin Gedächtniß zieret. 
Das Kriegen war fein Ernft, das Eiegem feine Luſt, 
ein recht beroifh Herz umichloff die edle Bruft 
Der wahren Redlichkeit, dem aufrictigen Leben 
war er mit rechtem Ernſt im böditen Grad ergeben, 
was feine Zunge fprad das meinte auch tas Herz 


ohn' falihen Wortgepräng und heuchleriſchen Scherz. 


Es blieb ver Theure Held in manden Kugelregen 
vom Feinde unverlegt, damit fein Tapfrer Degen 
die Freunde fügen könnt' ad welch ein Trauerfpiel 
ſeht fieben Schöffen ftelit fein Freund (7) ihm dar zum Ziel. 
Er war wie Dberfter gewohnt zu commanbiren 
Er wollte auch im Tod ſelbſt das Commando führen, 
entblöſte feine Bruft rief frifh und wohlgemuth 
„ſeidt unverzagt gebt Rewer !" vergoff fein braves Blut. 
Ach ſchnöder Mortgeit, ab bit du nun ſchon vergnüget 
Daß ein höchſt edler Leib entſeelt darnieder lieger? 
Ei nein, es bält ja noch des Bluthunds Wüthen an 
Der Dbriftlieutenant muß gar unſchuldig drann. 
Was har Carl Wiadislaus fein Lebelang verbrochen, 
Daſſ man ſich auch an ihn ſo grauſamlich gerochen? 
Nichts, Nichts, ach wahrlich nichts, die U rſach war zu ſchlecht 
Auf daß er nicht den Tod des Bruders raͤchen möcht 


— To EEE a ed —— 


*) Die fehlenden Berfe find im Original vom Buchbinder abs . 


gefchnitten. 
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Er hielt um feine Braut **) bei ihren Eltern ***) 
bie wurde ihm verfagt, da dachte er: ich kann 
gleichfalls wie oft geſchehen in Litthauen, Churland, Yoplen, 

mit Zug und ungefraft auch meine Fichte polen, 

opn’ ihrer Eltern Ja; ber Hochzeit Ehrentag 

er folgte jo honett, daß mans nicht tabeln mag, 
Er liebte fie, fie ihm mit treuer Wechſelliebe 
ba fie Frau Oberftin von Bandemer verbliche, 

ad aber Furze Freud der hoͤchſt vergnügten Eh‘, 

wie bald ift fie verfehrt in Kummer, Ach und Weh, 
AG Mägliher Prozeß, der Schwiegervater füpret, 
Die lage wieder den, dem allzumahl gebühret, 

dag er fein Eidam fel, und wieter feinen Freund 

der ihm nie leide gethan, mod je zu thun vermeint. 
Der föllet, welcher die ruhmmwürbig fügen follen 
Die ihnen treu gedienet, unb ferner dienen wollen 

ber hegt felbft über fie ein fo genaues Recht 

barob das Sternenzelt aus Neid erfpwarzen mödt. 
IR die Undanfdarkeit nicht blutend zu betrauren 
tie Richter +) fällen ſelbſt das Todesurtheil denen 

bie für ipr Vaterlaud und Freiheit unverjagt 

ipr Leib und Leben oft fehr ritterlich gewagt. 
Kein Freund und Rammerat, der feichtli reiten können 
Will denen in ter Noth geringfte Hülfe gönnen 

mit derer Frrundſchaft ıpeils ganz überhäuft geprangt 

dur welche mancher auch zu Segen ift gelangt. 
Nun müffen auf Befehl, obgleih die Zähren flieſſen, 
Die Unteroffiziere diejenigen erfchieffen 

die fie fowohl verforgt und treffli angeführt 

ja tenen drum Refpeft, Furt, Ehr und Ruhm gebührt. 
Am Sonntag welder Gott zu feinem Dienft geflifter 
DR du blutgieriger o Tod fo febr vergiftet 

Zwiefacher Adel Blur zu Stürzen ungeieut 

fo allbereits zu Gott um Recht und Rache ſchreit. 





*) Diefe beiden Verſe find wegaefchnitten. 

*“, Debwig Glifaberb von Plater. 

“re, Der Liefländiihe Podkomorzy (Unterfetomeffer, Fabian Pia: 
ter, Gemablina Emetrentia, geborene Korff. 

7) Das Krirgögericht warb auf Befeht des Großfeldheren bes 
Großfürftenthums eitthauen, Staroften zu Pinfk, Glinien und Wü 
towift, Michaet Servarius Kornbuth zu Ibaras und Wißnich, Für: 
ften Wißniewidi, niedergefegt, au Inquifitoren aber beftele — Oteu: 
tinsty, Wilkemirſcher Tafelhecker und Sieberg, dieflaͤndiſcher Offizial, 
Rah dem Inhalte der ebſchen nicht vollftändig verbandenen Akten. 
hatten die Platerſchen Eheleute printiche Anklage - erhoben gegen den 
Oberſt Sigismund Ernft von Bandemer, gegen deffen Bruder, ben 
Obriſtlieutenant Gar! Wladielaus von Bandemar und deren Bebülfen, 
namentlich den feiblichen Water derfeiben, Oberbauptmann Georg von 
Bandemer, den Mittmeifter bei dem Obirft Bandemer ſchen Regimente 
Friedrich von Korff, den Ebriñian von Rintenauge u. f. w. wegen 
gewaltſamen Raubes und Entführung ihrer Tochter Hedwig Eliſabeth 
Pater, welche ſie, die mititairiſche Gewalt miebrauchend, mit Dülfe don 
Soldaten d. 24, März 1704, am zweiten Dfterrage aus der Kirche gu 
Kaltendrunn (deracit Figentbum der Familie Dften :Saten) gemalt; 
fam weggeführt. MWinvoht der König von Polcn Auguft I. in einem 
Referipre vom 25. Julo 1704 den Parteien die gürliche Beilegung der 
Sache empfahl, audı dem Großfeldberen bemerktich machte, dab ba _ 
das Delitt in Kurtand vollbracht, die Angeflagten aud alte im birfem 
Her zogt hume beſidlich fcien, die angeordnete inquifireriiche Gommiffion, 
gegen bie von ihm und fsinen Rortabren beichmorenen Rechte des Der: _ 
sogthutme anftriste — wiewohl ferner bie angefehenften Großen und 
Würdenträger, ſich für bie Angefiagten angelegenttihft verwandten, 
„indem ber Beriuft fo tapferer und fidh verdient gemadıt habenber 
Männer, wie bie Banbentere, für das Königreich -unerlegtih ſeyn 
müffe,* wiewoht inebefondere Hedwig Euifabeth Pater ihre Litbe zum 
Gemapl und ihre Einwilligung zu ber Rattgehabten Trauung erklärte, 
ſchritt das Kriegtger icht —334— vor. 
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Beträbter Todesfall, bem nichtes zu vergleichen 

was Mäglic heiffen mag, muß ter Tragötie weicden. 
Das Herze wäre wohl von Marmor Erz und Gtein, 
Daff über ten Prozeff nicht follte traurig fein. 

Kron Polen, Litihauen und Rurland lamentiren 

Daff fir fo früh das Treu’ und tapfre Paar verlieren 
Ein Theil bereuet auch zu ſpät den üblen Rath 
— — — — — — — — *) 

Ihr ſchönes Regiment beffagt mit Herz und Zungen 

Derjenigen Berluft durd melde es entfprungen 
und Nuhm erworben hat, nun aber faum beflehen, 
befondern allgemad den Rrebsgang dürfte geben. 

Fürnehmlich aber ſeht wie fi die Eltern quälen 

ihr Kreuz iſt centnerfchwer, ihr Schmerzen nicht zu zählen 
ZIween wohlgeratpne Söhne, Vergnügen, Woplfart Glüd 
erbärmlich zu verlieren in einen Augentlid. 

Die Schweftern wollen aud in Thränen fait zerfließen, 

ihr traun Kppreffenstrand it ſchwerlich zu verfüßen. 
Zween Brüder find dahin, die fie fo hoch geichäst, 

"ihr? Freude, Rath und Schug wird nun ins Grab verfegt. 

Die Witwen tragen Leid, dieweil aus ihren Armen 

die Männer find geraubt ohn’ einziges Erbarmen, 
die fie fo berzinmiglid geehret und gelicht 
ah Herzendriff der fei bis in den Tod beirübt 

Der legte Bruder Magt, befeufzet und betrauert 

Daff ihr belobter Klee fo furze Zeit gebauert, 
zwei Blätter find zu ſchnell gewaltfam meggerafft 
mie wird das trite nun erhalten feinen Saft. 

Bott laſſe es zum Troß der Traurigen befieiben (9) 

Daff es dasjenige dreidoppelt möge bleiben, 
was das entriffne Paar dem Bandmer's Haufe war, 
fo fhweben ihre Feind’ in ſtündlicher Gefahr 

Die beiten Bandemern, die man für Tor beweinet, 

Die find nur durd den Tod der und zwar bitter feiner, 
aus Liefer argen Welt von Sünden, Kreuz und Veib 
befreit, und gelangt zur froben Ewigfeit, 

Ya zur Unſterblichkeit, denn ihre Seelen ſchweben 

Bor Gottes Angeficht im unfterblihen Leben. 

Die Peiber ruhen nur und werben mit der Zeit 
auch fommen an den Ort da feine Unſterblichkeit 

Ich ſage noch einmal, daff fie unfterblid werten, 

Ihr Ruhm ver Tapferkeit lebt auf dem Kreis der Erben 
Bis an derfelben End wird Kama nah’ und fern 
ausblafen dag Gerüht der Tapfern Bandemern. 


IV. Aftronomifcher Scherz. 


&, ſprach einſt Joſug gebieteriich zur Sonne: ſtehe Rill, 
ich braude Licht. Sie blieb gehorfam ſtehn, obgleich fie es 
liebte u. gewohnt war, fih im Freyen zu bewegen. Dod 
bald nachher ließ er ihr wieder frepyn Pauf. Da fommt 
Kopernifus, viel fpäter, und herricht ihr wieder zu: fo 
che Rille, Du! Gleich, gleih, mein bober Herr, erwis 
dert fie. Ih faß fchon einmal feſt. Es war ganz hübſch, 
von biamantmem Throne tie mir Anvertrauten zu über 
ſchaun, zu beberrfhen. Und mit bimmlifcher Geduld, wie 
fie den Brauen eigen, blieb Tange lange fie am ange 


*") Ebenfalls beim Ginbande meggefchnitten. 
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miefener Stelle ſtehn. Erſt jegt, im jüngfier Zeit, erſcheint 
Profeſſor Mädler vol Erbarmen, nimmt ihr bie Feffeln 


des Behorfams ab, und fie if wieder frey. Entthronet 


warb fie zwar baburd für ew'ge Zeiten, unfre Himmels⸗ 
fönigin; mit mehr gebietend ihres Weltalld Räumen, 
folgt felber fie dem höherem Machtgebot. Doc liebend 
zieht fie nach fih ihre Kinder. Mond und Erbe, find 
mun einmal ihre Lieblinge. Das Geſchwiſterband if zaͤrtlich, 
innig; darüber freut die Mutter fi; doch meden fie ein⸗ 
ander gar zu gerne. Der Mond, nah Männer Art, 
drängt fih gern vor; er klemmt von Zeit zu Zeit fi 
zwifhen Sonne und Erbe, und hindert biefe beide, ihre 
Liebesblide frei zu wechſeln, er fieht im Wege. Und dann 
dad loſe Spiel mit Flut und Ebbe. Da fhörft er Waſſer 
aus dem Meere, turdnäßt der Schweſter das Gewand 
weithin, weil er ihr aber zugleich, ein wenig Bernflein und 
bunte Mufcheln mit in ten Schoog geworfen, meint er: 
der Scherz fei doch ganz neit. Sie ärgert fih nur einen 


Augenblid, vergiebt dem Schalk gleich wicber, und ſpricht: 


warte mur, ich werde mich bald rächen. Hierauf gebt fie 
fpazieren, fo zum Scheine, und es gelingt: daß fie ſich 
zwiſchen beide flefle. Hu! wie verfinftert fi da feine Stirn, 
er zieht der Mutter faure Dienen: daß fie dergleichen 
dulde. Die Erde fchleiht davon, und benft: er macht 
bald wieder Frieden. Ihm aber frant und fribbeltd in der 
Brufi, er muß fi feines Zorns entladen. Dit harten 
Worten läßt er fie am, und fagt ihr unter anderm: baf 
ein Mann fih manches mohl erlauben dürfe, was einer 


Brau nie zieme. Da reißt ihr dod ter Faden ber Ge⸗ 


duld, und fie entgegnet: die alten Germanen find es, welde 
dich Mann getauft. Die Ballier, fie nennen nod heute 
dich Weib, wie ihrer Sprache Abnfrau, und noch andre. 
Nicht aus Reipeft für Dich geſchah bie Taufe, du bift nicht unſers 
Bleihen. Nein aus Berebrung für die Frauen war es, wegen 
ihrer Herzensgüte, ihres regen Strebeng, Acid wehlzutbun, 
zu helfen, zu beglücken. Was thuft denn tu? Wenn fih 
ein müber Wanderer jemald zu dir verirete, nicht ein Glas 
Waffer lönnteſt du ihm bieten, du haft ja feines; gefchweige 
denn einen Becher voll edlen Rebenſafte. Ich ſpende 
beitcd, und reichlich. Du ſelbſt du ſchlürfſt ja immerfort 
mit durſt'gen Yinpen an meinen Meeren herum, und machſt 
fo Flut und Ebbe. Mit deinem blaffen Nachtlicht wirft du 
am Ende wohl tih hrüften wollen; doch nidt in jeber 
Nacht erhellt du meine Dunkelheit, nur wenn «6 tir bes 
liebt, du Karger! Inter meinen Menfchenfintern giebt es 
ein Boͤllchen, das fo ein dünnes Kichtlein eine Wafferfage 
nennt. Da halt tu, teines Gleichen. Gräfin Hahn⸗Hahn 
fennt dein Geſchlecht. Bott helohne ihre Feder mit eurer Beſ⸗ 
ferung. Ihr Dänner hantelt ſtete, den Frauen gegenüber, 
nur nach Willführ, von unfern Rechten iſt niemals die Rede. 


Ein Teutfer it ed, welder durch feined Korfhend, Dentens - 


Tiefe unferer Mutter Die Freiheit wieberichenfte, und bie 
Teutihen werben es fein, in ihrem Rectlichfeitägefüple, 
welde im fommenden Jahrhundert zuerft dem mweibliden 
Geſchlechte die angebornen Rechte wiedergeben werten. 
Prophetiſch will ich diefes ausgefprocden haben, allen be 
drängten rauen zur belebenden Hoffnung: baß es einmal 


befler werden wird. Bon einer beiteren Oreifin. 


# 50. Mondtag den 15. December. 


1847. 








Möchentiih, am Mondtag 4 a ®.: — für bie 
Abend, ericeint I m f äbagog ogifche Beitage allein 
dazu nech Beilagen, \) vie uns 118. S. — Die 
für Original: Beiträge zur Mn Infertions: 455 fürtites 


Eiteratur der ODſtſee Pros 
vinzen und für päbagogifche 
Kuffäge und Rachrichten, fo 


rärifche und andere *7* 
Anzeigen betragen 58. ©. für 
diedeile. — Man abonniert bei 





nland. 





daß die Belammtbogenzabt dem Verleger dieſes Blattes, 
= Rabrgangs über 75 dem Buddruder ® Saas 
onen. Der Pranumerar mann in Dorpat, fo wie bei 


reis beträgt für Dor⸗ 
pat 61 Abl. S., im ganzen 
Meiche mit Zuſchtag des Poft: 


allen deutfchen Buchhandlun⸗ 
gen und ſaͤmmtlichen Pot: 
Femptoirs des Reichs 


Eine Wochenſchrift 
für 


Hivn-, Eith- und Enrlands Gefchichte, Geographie, Statiftik und 
Hiteratur. 


Zwölfter Jahrgang. 


— — — 


Das Inland 

wird auch im Jahre 1848 fortfahren zu erscheinen und den Interessen der Ostseeprovinzen durch Ver- 
breitung der Kunde über dieselben zu dienen. Die Redaction wird vom ersten Januar künftigen Jahres 
durch die thätige Mitwirkung der Herren Privatdoc. Dr. Hansen für das historische und geographi- 
sche, Lector Hehn für das literarische, Prof, Dr. Osenbrüggen für das juristische und Ober- 
iehrer Thrämer für das pädagogische und musikalische Fach unterstützt werden. Einer gleichen 
Mitwirkung sieht sie auch für andere Hauptfächer entgegen und glaubt so den Lesern und Freunden 
des Inlandes einen reichen Inhalt und eine würdige Haltung des Blattes verheissen zu können. 

Da die Erfahrung gelehrt, dass Umfang und Werth der dem .‚Inlande“ zugänglichen poetischen 
Production der Ostseeprovinzen das Erscheinen einer ihr gewidmeten regelmässigen Beilage nicht recht- 
fertigt, so.werden die „Originalbeiträge zur Literatur der Ostseeproviuzen“ in Zukunft wegfallen — wobei 
die Redaction sich vorbehält, ihr zugehende gehaltvolle Beiträge der Art in das Inland aufzunehmen. 

Der Umfang des Inlandes bleibt der bisherige (mindestens 75 Bogen im Jahre). Der Pränume- 
rations- Preis für den Jahrgang beträgt wie bisher bei Versendung durch die Posı 8 Rbl. 8. 

in Dorpat 6 Rbl. 50 K. 8. 
[Für die auch allein zu beziehenden, pädagogischen Aufsätze und Nachrichten, (mindesteus 10 Bogen 

jährlich) bei Versendung dureh die Post 1 Rbl. 50 K. 8. 

" ' in Dorpat 4 Rbl.8S. 

Bestellungen nehmen an sämmtliche Postcompteire und deutsche Buchhandlungen des Reichs, 
so wie der Verleger, Hr. Buchdrucker Laakmann in Dorpat. 


Die Hedaction. 
— —ñ —ñ — —— — — — — mn mm — —— —— — — — 


Balladen und Lieder von — , S—b, C. Glitſch, 
A. W. v. Wittorff, E. Stern. Dorpat 1846, — 
beurtbeilt von D. KR. 
Quos ego! 
Zweiter Artikel. 
Es war tie Mittelmäßigfeit, welche als ſchwanlend 


Der Stümper nun, das wittelmäßige Ding zwiſchen 
beiden, dem es eigentlich nur darum zu thun it Papier zu 
verderben, abnt weder etwas von der „Wonne, die aus 


Virgil. ew’gen Rythmen träuft“, noch bat er überhaupt Ideen, die 


zwiſchen zwri Parteien dargeftellt wurde, von denen bie 
eine das Weſen der Poeſie in die Form fegt, die andre 
dagegen in den Inhalt, die eine in vollendbeter Metrik das 
Siegel des Runfttalents, die andere wahren dichleriſchen 
Beruf nur dort erblidt, wo fich eine beſtimmte Tendenz, 
eine geiſtvolle Behandlung dankbarer Stoffe beurfuntet. Es 
wurde gezeigt, Daß jede dieſer Parteien nur die eine Seite 
der Wahrheit habe, und dad Klaſſiſche fih einzig aus ihrer 
Bereinigung ergeben könne" ). 


a) Stoff und Anhalt eines Gedichtes ſind nicht daffelbe, aber das 
Intereſſe für biefen hat nothwendig auch die Worliebe für jenen im 
Grfolge. Es ift kein autes Zeichen wenn Philofophen von Profeffion 
in diefe Ginfeitigfeit verfallen, wi rs. B. Hinriche in feiner Schrift 


— — — — 


über Schiiicr, weshalb ibn auh Strauß Ehbarakteriſtiken 
und Krititen* ©. 411 mit ben Worten tabelt: „Xlfo das Innere, 
das Welen :iner Dichtung it nur das, was fie zur Darftellung bringt, 
ihr Inbalt, ibre Idee; wogegen die Art und Weile, wie biefe darge: 
ftelt wird, dis Korm, das Unweſentliche ift: eine idealiſtiſche Anſicht 
von der Worjie, weicher die gleiche unpoetifdye Abftraction von ber 
Form zur Laſt fine, wie der von Goethe und Schiller bekämpfen 
materiafiftifchen, wor Allem auf den Stoff einer Dichtung gerichteten, 
und von der es nicht mebr weit iſt zu jener moralifhen, weldye bei 
einem Gedichte vor Allem darnach fragt, was es predige.“ — Ich füge 
noch eine Stelle aus Roſenkranz „Srubien I. ©, 281 ar. hinzu, 
„Wir wiſſen recht gut, daß eine die Form ausſchließende Betrachtung 
des Inhalte vor Kunftwerken bem Begriff der Kunft zumiber iſt, denn 
die Kunſt bat <4 weſentlich mit ber Schönen Geſtaltung ihres Inhaltes 
gu thum. Allein bie Form folk auch nicht die Beruͤckſichtigung bre 
Inbaltes ausſchließen, vielmehr fol Inhalt und Ferm broriffen werden, 
wie fie ſich argenfeitig beftimmen. 


» 


1 


er und in künſtlichen Formen überreichen fönnte: nicht wahr 
rer fhöpferifcher Drang ift es, der ihn treibt feines Inne⸗ 
ren Denfen umd Fühlen zu geflalten: nein! mamenlofer 
Scpriftitellerfigel, der Wunſch, fi gebrudt zu fehn, das 
Bewußtſein er könne reimen und — was weiß ich, bringt 
ihn zu dem waghalfigen Unternehmen der Mitwelt feine 
Dünnbierbegeifterung als reinen unverfäligten Wein anzu 
bieten. Ein Pröbhen dieſer Jämmerlichfeit liegt ung in 
den zu beurtheilenden Gedichten vor. 


Sehn wir zuerſt auf die Form, und zunächſt auf bie 
äußere — bie Metrif, fo reicht fie ſchon bin die ganze Un: 
wiffenbeit der Berfaffer in’s Picht zu ſtellen, und giebt eis 
nen Begriff von der Frechheit, welche dazu gehört um der: 
gleihen Sächelchen dem Drude zu übergeben. Namentlich 
iſt die Schlubrigfeit deffen, der ven Chor eröffnet fait bei, 
fpiellos : er muß aud von den einfachften Beromaaßen nichts 
gewußt haben, ba bei ihm ohne Unterlaß jambifhe und 
trochäiſche Verſe fih unterkreden; auch an ganz namen 
ofen fehlt es nit. Auf S. 3 folgt anf den Jambus „Aus 
Blenden Heil’ge winken“ ber trochäiſche Bere „Tritt ein Ritter 
ein" (— v— vr); 6.4, „Bildniß fniet er pin "C— v— rer), 
Auf derfelben Seite begegnen wir fogar einem Epitritas pri- 

mus „Du ſchlugft Wigwol" &@ - — —: falſche Berfe 
fintet man auf ©. 9. 10. (tie Seitenzahl if verbrudt) 
" „Unter fallender Bunderfaat" (— u — uu—u—) Auf S. 
AB if die erſte Etroppe ein wahrhaft metriſcher Unfinn, 
teegleihen auf S. 0. Dod, ed würde zu viel fein, wenn 
ich jeden einzelnen begamgeneh Fehler anführen wollte: ih 
bemerfe nur noch, daß in biefen Reimereien eine Spur von 
Negelmäßigfeit vorfömmt, wiewohl auch diefe nur Scheinbar 
it. Die beiten Gedichte „Wannemunnes erſter Gang” 
‚und „Wannemunnes letzter Sang“ endigen beide mit Ber 
fen®) von mehr Dipotien als die vorhergehenden. Es 
it jeboch ſchlimm, daß beide nicht gleichartig find, woran 
beivorgebt, daß ber Berfaffer was cr vielleicht beabſichtigte 
nicht durchzuſühren verflanten bat. Denn S. 26 it der 
Vers „Und trägt fein Lied vor Allvaters Iron“ w— u 
— ⸗— — “— ein Jambifcher Vers mit brei Dipobien, 
an ven fi ein Ampbimacer fließt: S. 34 endigt dagegen 
mit dem fhnurrigen Berfe: „Entrüdend in Allvaters Woh⸗ 
nung gebraht“ @ — vr |— - v|— ru |») der and eis 
nem Paeon secundus, Palimbacchius und einem Dactylus 
zufammengefegt if. Schate, daß der Verfaſſer nit in eis 
ner Anmerfung diefen Vers getauft hat. — Nicht viel beffer 
it die Metrif des Zweiten aus dem Bunde, des Herrn 
S—h: als Beifpiele berübre ih den mit einem Trodäus 
beginnenden Bers „Fat ſchon ihn ſtrudelnd ber Stürme 
Wehn“ ©. 86, teegleihen 8.89. „Ihren Grund hat nie⸗ 
mand rıfabren" (— : beifpiellos (die Lieder und Balladen 
ansgenemmen) nachläſſig if das Getidt „Frau Hildur“ 
S. 95 gearbeitet, wo bie Berfe bald mit Trochäen bald 
mit Jamben anfangen. S. H4b „Wühlt auf ꝛxc. (—»): 
Ich denke, der Leſer wird feine Proben weiter verlangen. 


u) Ich verfiche überal unter Vers eine einzelne Meibe, und 
prune, wie man ed Immer thun follte, mehrere zufammengehörende 
Berie eine Strophe. 
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Weniger feblerkaft it die Metrif ber drei folgenden Ber 
faffer, wiewohl aud fie noch vieles zu wünfchen übrig laflen : 
3:8. 6.154 „Tod kalte "ıc., „Wäßt“se., beide Berfe müflen mit 
einem Jambus beginnen. Das Schicht „Refeftunden S. 
252 it in metrifher Beziehung nicht viel beffer ald „rau 
Hildur. * Auf S. 256 ift der Bers „Hallt lieblich aus der 
Ferne” feblerhaft: die Herren haben alle ohne Ausnahme 
ed vergeffen, daß einfplbige Zeitwörter mit fehr wenigen 
Ausnahmen fo gut wie einiplbige Hauptwörter lang gebraud: 
werben müflen; und wenn fih auch bei guten Didtern 
Ausnahmen finden follten, fo iſt dies nicht nachzuahmen; 


unwichtig iſt auf berfelben Seite aud ber Bers: „Eine 


Weile fanft und eigen“ (— »), er muß mit einem Jambus 
beginnen. — Dergleihen Nachläffigkeiten find, nachdem ein 
Platen dageweſen, ganz unverzeihlid. 


Aber gefegt auch: die Metrif der Berfaffer wäre feh⸗ 
lecfrei, fo würden fie Deshalb noch durchaus fein Lob ver: 
dienen; denn fie haben fi nur der leichteſten und gewöhn- 
lichten Veromaaße bedient. Nirgents ein Herameter, ein 
Diltihon; weder ein Ddbenverömaaß noch ber wunberihöne 
anapäfiihe Bers angewendet! — Sie wollten ung freilich 
nur Lieber und Balladen bieten, aber bequemen fi letzlere 
nicht den ſchönſten Metren an? und warum emtfandten fie 
nicht ihre Phantafie ein wenig in den Orient auf Reiien ? 
Sind nit die Worte Platens, die er an Goethe richtete: 


Der Drient fie neu bewegt 
Soll nicht nah Dir die Bar vernüdhtern $ 


find fie wicht eine ernſte Mahnung an jeden angehenden 
Dichter ? Die wenigen Ghafelen, welde die Sammlung 
enthält, find nicht der Rede wertb, und nehmen fi unter 
dem übrigen Gedichten wie verlorene Schildwachen aus. 


Die äußere Form der Gedichte hat alfo nichts Erfreus 
liches: wenden wir und zur inneren, und beantworten bie 
Frage: ob fih im biefen Gedichten Kraft des Ausdrude, 
Vebendigfeit ter Darfiellung, Wahrheit und Nenpeit ber 
Bergleihe, Barbenreihthum der Phantafie abipiegle, ob 
jene Deconomie, jener innere Auobau, wo jeder Theil zum 
Ganzen paßt, woturd das Werf des Genius ſich von ter 
Tagelöbnerarbeit unterſcheidet, und erft ver Name „Gedicht“ 
gerechtfertigt wird, fid darin offenbare? Da und bier bie 
Gaben mehrerer Verfaſſer geboten werben, fo müffer wir 
auch, um gerecht zu fein, jeden einzeln wenn auch nur furz 
betrachten. 

Es läßt fih ſchon a priori fagen, dag wer die Metrif 
vernachlaͤſſigt, auch ſchludrig in ber Sprüde fein werde, 
und unfre Sammlung liefert einen neuen Beweis. Der 
Erfte, Herr —r—, bat ſich mit feiner Phantafie nit über 
die Heerſtraße des gewöhnlichen Lebens erboben, nirgente 
Schwung, nirgends Kraft, überall Alltägliches, Verbrauchtes. 
Die Sentenz: (5. 3.) 


„Auf ciane Araft zu bauen, 
Es iR ein eitler Bahn !* 


paradirt bei ihm als ein hoher Gedanke. 
S. H.) 
„Deut follen euch auf dem Gife 
ar rothe Rofen erblühn.* 
de h. „heute folt Ihr das Eis mit dem Blute eurer Feinte 
rörhen" — tiefe Metapher ſcheint ihm eine.fv überaus 


Die Metapher 
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ſchone, daß er fie unterfirihen hat. Wie unpaffend das 
Bild und matt ift der Ausdruck in folgender Etelle (S. 10): 


„Da meiden bie Feinde zerſticbend 
Unter fallender Wundenſaat.“ 


Es läßt fih faum fagen was bier fchlechter fei, tie äußere 
oder innere Form. — Die Bilder, welchen wir begegnen, 
find nit allein nicht neu, fontern oft auch ganz ungebörig 
4. B. (S. 7.) 


„Der Froſt wühlt (7) in dem Eife, 

Das berfiend laut erfraht # — 
Mag fein, daß der Berfafler etwas hat krachen hören, was 
ihm zu feiner Ballade begrifterte. Als Beweis der ganzen 
Fadheit dieſer Gedichte mögen hier folgende Stellen flehn: 
(8. 18.) 

„kangſam, leife 1: . 

Der Wind duch That und ‚Dain, 

Rod hatte er. micht gelermet 

Das Braufen und Pfeifen und Schrein.* 
Ferner (S. 3.) j 

„Wol kam bas Fiſchlein auch beran, 

Und ftrete den Kopf empor — 

Doc ift es ſtumm geblieben, 

Im Waſſer blieb fein Ohr. 
Entlih (8. 47.) 

„Doch ber Sturm ergreifet den Korft, 

Und mas nicht biegt bricht. 

Web dem, ber rechten will, 

Mena der Starke hält Gericht! ze. 


Die Stelle: „Und was nicht biegt, bricht“ bat gar feinen 
Einn: der Verfaffer wollte fagen: und was fid nicht biegt, 
wird gebrochen. Dod — eheu! jam satis! Wo ber 
Austrud gewählter, die Sprache wohlflingender wird wie 
in den Gerichten S. 62, &.73 und 75, überfcpreiten beide 
dennoch nicht das Maaß des Gemöhnlihen, und unters 
ſcheiden fid von den geringften Stellen und überhaupt von 
bein ganzen Tone der eriten 60 Seiten wie corrigirte Schul: 
arbeiten von uncorrigirten. 

Wenden wir und jetzt zu den Gedichten von S—h. 
Bei aller Verſchiedenheit, die zwiſchen den beiten Berfaf 
jern flattfindet, ift tie innere Form biefer zweiten Abtheilung 
dennoch um nichts beſſer: überall ſtolpert man über eine 
triviale Austiudeweife z. B. (8. 85.) 


Doch wie ır auch firebet und wie er begehrt, 
Ermatret fintt er zurüd zur Erb. 


©. 9. „Denn bie arge Erele dat nimmer Rub 
u Und eilt von bem Alten dem Neuen zu.” 
©. 152, Wom Meere Mingen die Saiten, 


Da wehnt ein großer Geiſt. 
Der thät gewaltig Ichreiten 
Um feine Infeln zumcift. 


Auch an undeutlichen, harten Berfen fehlt ed nicht. (2. 88.) 
„Ro der Geiſt, ber die Melten in’& Leben gebracht, 
Und bie Dinge ordnet und ewiglich nacht, 
In ber 3eiten Jugend geſchwebet (eo iſi vom Chaos 
die Rede.) 


Der Mangel wahren Talents giebt ſich gleich durch ſchlep⸗ 
pende, unnüge Verſe Fund, deren Beſtimmung nur iſt den 
Reim zu liefern, zJ. B. S. 90. 


Rings um der Pallaſt von Verrättern umwacht — 
Kein Stern erhellet die dunkle Nacht. 


Mehr Sdwung als bie übrigen Gedichte bat das „Himmel 
und Erte“ überſchriebene S. 120, aber es ift nm eine 
Copie und bei alledem eine ſchlechte Kopie der befannten 
Nparfotien von Heine, welde mit ten Worten „Vollblũ⸗ 
bender Mont“ und „Thalatla! Thalaua!“ — beginnen. 
Das Gedicht „Frühlingemährchen“ ift nur an einzelnen 
wenigen Stellen beffer geratben, daher der Eindrud, ten 
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es madt, auch Fein ſchöner fein fanı. Wie matt und 
nichtoſagend ift 4 B. ber Bers: (S. 139.) 
„Da ſchloß fie auf die Augen 
Im Sciafe fhüdhtern und flumm. 
Himmel fieht fie blauen 
Und bie Sonne fah' fib um. 


und wie ſchwuͤlſtig ter Ausdruck, wenn der Dichter ermahnt 
(S. 147.) Lechz' ein die warme Früdlingstuft.r — ’ 
Kann man fi profaifher ausdrüden, ald cd in der Stelle 
geſchehn iR? 


(S. 103.) „Den Menſchen follen bie Augen zu, 
Dann ift bie gaufeinde Seelt wo 


Dem Dichter ſollen wirflich tie Augen zugefallen fein, ala 
er diefe Stelle nitberfchrieb. — Im Ganzen geiommen iR 
bie Sprade in den Gedichten von Conſtantin Glitſch 
eine beſſere d. h. immer nur im Vergleich mit feinem Bor 
gänger, aber auch er giebt überal den Beweis, daf Poeſie 
nicht fein Beruf war. Der Alodrud if nur gu oft dem 
Reime angepaßt: 3. B. (S. 153.) 


„Die Schatten flüftern und Schläfer flöhnen, 
Im fernen Gebirg — der Bawine Dröhnen? 


läßt ſich ſprachlich oftmals garnicht rechtfertigen: ſo ©. 179. 
„Die Sterne ſcheu'n aus ihrer Bahn.” — 

läuft auch wohl auf ein fades Woriſpiel hinaus, ;- 2. 

©. 186. „Der Tod iſt todt zu biefer Zeit.” 

Der Derfaffer hat diefe Stelle fogar unterftriden. — Wenn 

ſich aber ein ſchiefer Gedanke mit einem trivialen Ausbrude 

vermäplt, fo ergeben fi Stellen wie folgente: (&. 168.) 


„Bott aber ſchweigt zu Allem ſtill 
Und madıt im Himmel mas er will.“ 


Was fönnen wir aber auch von cinem Dichter erwarten, 
der fähig iſt Verfe wie folgende Lin dem Bettlerliche S. 
205) niederzufchreiben : 

4 Tech Dir, baf Du geboren biſt! 


Für Did bädt Riemand ſchwarzes Brod: 
Die Kap’ cs frißt, der Hund c# frißt, — 


Mag fein, aber folhe Berfe freſſen weder Hund noch Katze. 
Der folgende Vers (ibid.): 

„Bei ung, bei uns hat's große Noth.“ 
fann paffiren, wenn er ala allgemeines Geitindniß von dem 
poenſchen Wertbe der ganzen Eammlung genommen wird. 
Den Frübling hat unfer Berfaffer zu einem Küfter gemacht 
(5. 179 — 

„Der Küfter Früpling kam in Eil, 

Schloß auf die weite Kapell'.“ 


Kann ein ſolches Bild ſchön genannt weıden® neu fein 
alliin genügt nicht. — Uebrigens gebören tie Gerichte an 
die Blumen von S. 189-199 zu ten befferen tiefer Abs 
theilung; dad „Ritterfporn“ überſchriebene (S. 195) hat 
fogar Witz. 

A. W. v. Wittorf bat fi einer größeren Reinheit 
ber Sprade befleißigt, aber die Hoffnungen, welche fein 
Bedigt „Die Niefeneihe* erregt, werben leider nicht er: 
füllt, und er bemäprt fi alsbald, befonders durch fein Ge— 
feier „An ten-Mond“ als ein wirdiges Mitglied in dem 
Bunte. Da (S. 226; finden wir die unübertrefflide Stelle: 


„Mater, die alte Mutter, 
Rahrt nur — das fiche Birch 
Mit ihrem üpp’gen Autter, 
Nicht unf're Phantajıe.* 

Bon der Phantaſie beißt es dafeltft > 
‚Die arme kann nur dichten, 
Bern fie im Fitber brennt; 
Drum läuft fie nadı Gefid;ten 
Bis in den Orient.” 
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Das find in Wahrheit Reberreime, und man fanun nichts 
Beſſeres ıbun als des Dichters Nath befolgen, den er am 
Ende der „Leſeſtunden“ giebt (S. 233.) 

„Klappt mir bad Bud nur zu!“ 
Aber zuerit noch ein Wort von E. Stern der die Samm« 
lung mit einigen Liedern beſchließt. Es fehlt feiner Sprache 
nicht an Rundung, webl aber an jener Kraft und jenem 
Barbenreichtbume, die heutzutage allein einen Dichter über 
das Niveau ter Mittelmäßigfeit erheben können; daher 
bietet er und auch nur Klingflang, der wohl tas Gehör 
unerfahrener Jugend figeln, nicht aber dem Geiſt reiferen 
Alters füllen kann. Wo ber Berfafler neu fein wollte, 
gefchieht ed auf Koſten ber Schönheit: z. B. (S. 354.) 


„Iſt Winter noch fo gr im Haus, 
Zur Thuͤr wirft Früblin» ihn hinaus; 


IR es wohl für diefen Götterfüugfing geziemend,%fo hand: 
greiflich zu verfahren? Freilich nicht es noch einen andren 
jugendlichen Gott, ber fih Apollo nennt, unb zuweilen 
aud barſch verfahren, nämlich die ſchlechten Dichter vom 
Parnaf werfen fol. Die Zenien von Goethe, Schiller 
ſprechen wenigſtens zu einem nun längft in Gott verſtor⸗ 
benen Dichter: 

As Du die griechiſchen Soͤtter gefegmäbt, ba warf bich 


r 
Bon dem Parnaffe ; dafür gehſt Du in’s Himmel 
reich ein. 


Ich bezweifle jedoch, dag unfre Dichter einmal denſelben 
Erfap wie Stollberg finden: wenigfiens werben fie ihrer 
Verſe wegen wahrlich nicht Das Himmelreich erben: 

Welchen Inhalt fönnen nun Gedichte haben, deren 
Form alfo beichaffen war? Fermlofigfeit if nicht das Ele 
ment der dee. — Muß jelbit der dankbarſte Stoff 
burd eine ſchlechte Behandlung verlieren, um wie viel 
mehr ein Schlechter, verbraudter! Die Veerheit eines Ger 
dichtes fann eine doppelte Duelle haben: entwerer war das 
Thema, das fih der Dichter zum Vorwurfe nahm ein 
nichtiges, wie wenn ein jetzt vergeffener Reimer (Schmidt) 
die Kiefel im mäÄrfiften Sande befingt, — ober vie ſchlechte 
Behandlung verflüntigt einen guten Stoff in nichtsſagendes 
Bersgeflängel. Bei unfern Berfaffern trifft Beides zus 
fammen. Sie haben fih zur Aufgabe geftellt Balladen 
und Lieber vom Stapel laufen zu laffen. Wer ed weiß, 
welche Epochen tie deutfche Ballade durchlaufen hat, dem 
wird es auch hefannt fein, baf es eine ber ſchwierigſten Auf- 
gaben if jegt eine gute Ballade zu liefern. Nur ein reiferes 
Alter follte ten Berfuh wagen, und wer nicht Gewalt über 
die Form hat, ſchon allein aus Klugheit nur Gegenftände 
von allgemeinem Intereffe bebandeln. Das ift aber nicht 
geihehn, und es zeigt weder von Ueberlegung nod von 
Geſchmadk gerade Begebenheiten aus der Geſchichte Livlands 
zum Borwurf zu wählen, wie es ber erſte ber Verfafler 
gethan, wozu noch fümmt, daß er in der Ballade „bie 
Schlacht auf dem Peipus“ nicht einmal biftorifch treu vers 
fährt. Die Zeit der wehenden Helmbüſche und Tourniere 
ift vorüber: mit der Romantif das Intereffe für bie vom 
Waffenlärm wieberhallenden Burgen und bie Thaten der 
Ritterzeit geſchwunden. Nur einem Meifter wird es gelin 
gen auf biefem Felde noch allgemeinen Beifall ju ernten. 
Wenn nun aber gar ber Glanz ritterlicher Thatfraft fehlt, und 
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wir eine Geſchichte anhören mäffen, wie „dad Prachtgewand; 
(S. 35), fo wandelt uns ſchon faft der Ekel an. Aus den 
beiden eftbnifhen Sagen (8. 17. ete.) hätte bei befferer 
Behandlung etwas werben können. — Bei Herm S—h 
iſt es zu rühmen, daß er mur eine nichtsſagende eſthniſche 
Sage in Reime gebracht. Frau Hildur if nicht gelungen, 
Harald Hilvetan bar Länge und Breite ohne Tiefe. 
Des Dichters Phantafie it auch nah dem Süden geflogen 
um uns „den Tob des Nicepborus" aufzutiſchen. Hier 
müffen wir, dem Herzen des Berfaflers Gerechtigkeit wies 
berfahren laffen, er quält feinen Helben nicht lange: wie 
ein Deus ex machina erſcheint der Mörder vor dem Fürflen, 
Nicephorus wirb todgeſtochen u. fo hat ſich dis Ganze har 
moniſch gelöft. Ueberhaupt wirb in ben Balladen viel 
Blut vergoffen, woraus wir erfehn, daß mit ben Wer: 
faffern nit viel zu fpaßen if. Aber transent! wollen 
wir ihmen biefe Courage zu Gute halten, wenn wir nue 
mit wirflihen Jämmerlicfeiten und mit Unfinn verſchont 
bleiben. Was ſoll man aber zu einem Gedichte ſagen, 
wie das „Michels Abentheuer“ überfhriebene (S. 36.)7 
Die Geſchichte klingt unglaublich! ein Michel reitet übers 
Sand, fiebt rechts einen Baum und Linfe Heu ſtehn, ale 
er beimfebrt find die Gegenſtände verändert, ter Baum 
iR links und rechts das Heu, worüber ſich Michel wun— 
dert. Ben von feinen’ Fefern bat denn Herr — r— mit 
dieſer Werroſchen Geſchichte unterhalten wollen? und ſoll 
man nit fat vermuthen, daß ibm einmal ganz baffelbe 
paſſirt ſei? — Nicht? auf wen geht denn das Motto? 
—— Pueri puerilia tractant ſetze ih hinzu! — Aber das 
iſt noch nicht Alles. — Derfelbe Berfaffer giebt S. BL ein 
Bruchſtück aus feinem Tagebude, ungereimte Profa neben 
der früheren gereimten; zuerſt eine Naturfilderung — aus 
den Rofengluthen Jean Pauls in livlänbifche Mafferfarben 
überfeßt, — dann erſcheint ein Jüngling der nad Schägen 
taucht, ſtatt deren jedoch bie Leiche einer Jungfrau beraufs 
bringt und wieder mit ihr verfinft. Der BVerfaffer des 
Tagebuches will ihn retten, jam stat, jam trepidat, 
—sed— vox fancibus haesit, ein Zauberbann feffelt feine 
Blieder, und nun am Schuſſe — zum zweiten Male bie 
Sentenz: Pan wird ewiglich leben! — Ya wohl, er wird 
leben, aber wahrlich nicht in diefem Unfinne. —— 

Die Lyprik, als der Silberklang der freien Menfhen- 
bruf, der Wiederhall des Univerfums in unfrem Innern, 
iR diejenige Gattung der Poefie, welde ſich einem ange, 
henden Dichter zuerſt barbietet, ja man lann fagen fie ſei 
überhaupt die ältefte Dichtungsart. Sie biltete fih mit 
den Menfchen aus, wie fie daten und fühlten, fo ertönte 
das Lied. Das Charakterififche der Völker ſpricht ſich nicht 
fo ſehr im Epos und Drama ale vielmehr in der Lyrik 
aus, und vorzugsweife Fönnen wir bie Lieder Völferflimmen 
nennen. Je voller, je gebildeter die Bruft if, aus welcher 
das Lieb tönt, deſto ſchoͤner, vollendeter wirb es fein. So 
wie bie Welt zum Menſchen geſprochen, wie er fic verfand 
und auffaßte, wird uns aud feine Lyrik ergreifen. Wer 
aber die Menſchen gewinnen, wer fie durch fein Lied er 
heben will, muß auf einem höheren Standpunfte Rebn, 
denn fie: nur fo wird es ihm gelingen, ihr Sinnen und 
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Denken von ber Erde loszureigen und in dem lichten Aether 
zu erheben, wo ber Gott webt. Vermochte er aber dies, 
fo bat er fih auch als wahrhafter Dichter bewährt. 

Der Titel „Ballaten und Lieber“ entſpricht nicht ganz 
dem Inhalte; denn wir finden in der Sammlung aufer 
einem Gonette auch einige Rhapfobien und Bebichte, 
die durch ihren Ton zur Elegie werben. Ueber den 
Inhalt nun des Iprifchen Theiles vorliegender Porfien 
fann im Ganzen nicht viel Rühmlicheres gefagt werben 
ald von den Balladen. Wenn der vollhaltige Dichter alle 
einladet fih mit ibm an den Wundertönen feiner Lyra zu 
begeiflern, fo find es bie Erzeugniffe geweihter Stunden bie 
er bietet, wie fie auch das größte Kalent nicht immer hat, 
es if der reingeftimmte Wiederhall ahnungsvoller Klär-- 
eines Menſchenherzens, wie fie nur aus ber Stille wahren 
Schallens hervorbrechen. Darum au die Huldigung bie 
wir bem Genius darbringen, der und durd feine Gefänge 
daran erinnert, daß es höhere Gedanken und eine ſchönere 
Stimmung gebe ald welde die Alttäglichfeit hat und kennt. 
Wenn aber die Talentlofigkeit oder das unreife Alter es uns 
ternimmt und Alles was ihr der Geit eingab ohne Ge: 
ſchmack und Auswahl aufzutifchen, wenn fie das in wenigen 
Ponden zu Stande bringen will, was bei ben Koripbacen 
unfrer Literatur die Frucht ihres Lebens war, fo wenden 
wir und mit Ummillen von der Entweihung des Heiligen 
ab, und zürnen mit Rede dem Yeichtfinne der und in den 
Formen der Kunft feine Hefen anbietet. . 

Die Lprik unjerer Sänger it obne Ausnahme ter 
Wirderball eines Herzens, welches Schmerzen empfunden, 
die and die alltäglichfte Erfahrung macht, fie if der Schauer 
einer abgenugten Naturbegeifterung. Der Flug ihrer Phan⸗ 
tafie if der bald ermattende einer Fledermaus um altes 
Gemäuer. Dan wird den Beweis verlangen! zum Tpeil 
if er ſchon gegeben, und ih will ibm noch mit einigen 
Worten ergänzen. Zuvörderit darf man von einem Ges 
dichte verlangen, daß fein Juhalt zu feiner Devife in einem 
beffimmten Verhaͤltniſſe ſtehe, und daß diefe genau anzeige, 
mas ber Dichter zu behandeln beabfihtigt. Betrachten 
wir nun den eriten Berfaffer fo finden wir, daß dic meis 
Ren feiner Lieder biefer Forderung nicht entfpregen, und 
bag er hierin einem Weinhaͤndler gleicht, der und in ber 
Flaſche einen andern und zwar fchlechtern Wein reicht, ale 
der Name beſagt. Dahin gehören die „Bilder. Sie find 
fo allgemein gehalten, daß ter Name jedes andern Herren, 
baufes eben fo gut, d. b. eben fo fchlecht zur Ueberfchrift 
gepaßt hätte: 9. S. 4. — Es iſt freilich ein romans 
tifcher Anblid, wenn ein blontgelodter Jüngling aus dem 
Herrenfchloffe hinaus auf den Balfon tritt und die Arme 
fehnfühtig in die Ferne firedt, wenn aber derfelbe Jüng ⸗ 
ling nichts weiter vorzubringen weiß, als daß er binaustritt 
und fi umficht, fo erfehn wir daraus mie es ihm an der 
Bähigfeit fehlte feinem Gedichte einen beflimmten Inhalt 
zu geben. Am beutlichften aber ©. B4., das Ried ift über 
ſchrieben: Marienburg vom Teufelöberge. Wir hören im 
ganzen Gedichte weber etwas von Marienburg noch vom 
Teufelöberge, wenn man nit etwa das für eine Teufelei 
balten will, daß man des Teufels werden kann, wenn 
man folde Berfe Tiefl, — Einen Beweis yon der Gedan⸗ 
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fenlofigkeit bed Herrn —r— liefert das Gedicht: In der 
Neufahrenadt (S. 78.) Was meint Du, befter Leſer, er⸗ 
füllte feine Seele in biefem erften Augenblide? Ich führe 
Dir zwei Berfe an, und Du weißt es! 


„Kür Dfterı bringt e8 bunte Eier, Pfefferkuchen, 
Gar manches bringt zum Naſchen mit das neue Jahr." 


Hat denn darım Rüdert die Opafele nah dem Deeident 
verpflangt, damit jete unreife Einbildung fie für ihre tris 
vialen Empfindungen benugen könne? -—— Befler geratben 
find die „Steppenblumen“ von Glitſch (S. 1809. Nur 
zwei Gedichte fann man in der erflen Abtpeilung ohne 
Widerwillen leſen „Am Borabende ihres Geburtstages" 
(S. 62.) und den „Nadiwandler" S. 75, — Größeres 
zu liefern hatte ſich S—h vernommen, aber feine Dufe 
gleicht jener Nachtwandlerin ven der Herr Glitſch (S. 155) 
fingt, die Rachts auf das Dad fleigt, herabſtürzt und fi 
den Hals bricht. Die Vierter enthalten gang gewöhnliche 
lyriſche Ergüße; in diefer Abteilung verdient nur ein Ger 
dicht „ Der alte Meifter“ (2. 142.) Lob. — Das Beffere 
aus den Gedichten von Glitſch if bereits oben hervorge⸗ 
hoben worden, im Allgemeinen betrachtet find es „Bettler: 
finder.” Dftmals ſchwebte dem Verfaſſer eine gute Idee 
vor, wie im „Abichiede von Moscau* und im „Juste mi- 
Heu“, aber fie in Austührung zu bringen war er nicht ver» 
mögend. — Großes geben wollte Herr von Wittorff nicht 
und fehr naiv fingt er von äh 1. 287.): Anden Monb: 
Ich bleibe gern zu Haufe 
Und mifl’, bei beinem Licht, 


Bor meiner flillen Klaufe 
Die hoͤchſten Wunder nicht. 


Die alten hoben Bäume, 
Der höh’re Wolkenzug, 
Die böchften Sternenrdume, — 
Sind mir der Wunder g’nug- 


Ic ſtrig' auf diefer keiter 
Empor, wo Liebe wohnt, 
Und Du bift mein Begleiter, 
Du mwunbervoller Monb. 


Mid wuntert es nicht, wenn dieſe Leiter für ihm weder zu 
einem Gradus ad Parnassum noch zu einer Jacobdleiter 
wurbe. — Die Mufe it ausgeblieben, „Sie fommt nicht" ! 
— (8. 242.) 

Wird es neh nöthig fein cin allgemeines Urtbeil über 
diefe Gedichte zu fällen, nachdem wir fie als den Wieder 
hall Icerer Köpfe und hohler Herzen erkannt? Herzen, 
bie ed wagten nad dem Lorbeer der Mufe zu greifen opne 
ben großen Schmerz der Menſchheit mitempfunden zu haben? °) 
Hier fommt mir fo eine Anerdote von Ungefähr. Bor Zeiten 
hatte ein König von England einen Bafallen der an dem Mies 
genfefte Sr. Majeftät oreierlei vor ihm zu thun verpflichtet war, 
erſteus einen saltum, zweitens einen suffletum, und drittens 
einen — bumbulum. Das Publifum gleicht nun jenem Könige, 
und unfre Dichter jenem Bafallen, mit dem Unterſchiede, 
daß fie es übernommen haben freiwillig vor Aller Augen zu 
thun, was jener arme Mann gezwungen that. Hier endet 


€) Und doch hat man biefe Arbeit loben Eönnen : im der Beilage 
qzur rigifchen Zeitung und im Morgenblatte. Die Gbarakterfofigkeit 
der zweiten Mecenfion entlarvt ſich ſogleich am dem Umftande, daß ihr 
Berfaſſtr nur auf zwei bis drei Bedichte aufmerffam macht unb fie 
als gelungen bezeichnet. Man hat aber; Erin Brecht wegen einige 
aeungener@tüde, die zufammen kaum 10 Seiten füllen, siner ganzen 
Sammlung von 356 Seiten günftig zu fein. 
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mein Bergleih, ed wäre indiscret von mir, wenn ich ers 
mitteln wollte, wie fie jene dreifache Rolle unter fih ver 
theilten, und wer namentlih den — — bumbulum über: 
nommen bat. 

Welcher böfe Grit fuhr doch in tiefe Herren und gab 
ihnen ein, etwas zu veröffentlichen, weturd unjere Provin⸗ 
zen vor dem Audlande gleichfam comrremittirt erſcheinen ? 
Schlimm, wenn diefe Arbeit ein Barometer tes bei und 
berrfenden Geiles wäre, und es feheint faſt, daß ihre 
BWerfmeifter etwas Derartiges zu liefern im Sinne hatten. 
Cie haben aber einen Aueſpruch Lord Byrons zu wörtlich 


genommen: 
„Wirf Stroh auf um des eines Bang zu fennen, 
Solch Strob, das Windes Atymdn aufmärts treibe 
Iſt Poefie (Don Juan: 14. Geſahg 
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Sie haben wirklich Stroh aufgeworfen, und wir follen bar 
raus erfehn fönnen, woher der Wind weht. Ih bin aber 
in dieſem Punfte ungläubig; denn ih weiß, baß bie 
ſchlechte Witterung auf unfrem Parnaffe bald verfhwinden 
wird. Nur ein wenig Geduld! Ich fönnte hier meine Re 
cenfion fließen: es ſcheint mir aber, daß ed von Nugen 
iR, nad den Urſachen zu forſchen, welche das geringfte Dad» 
werf in’s Dafein gerufen. Es find, wie man dies im Boraus 
wiffen fann, biefelben Urſachen, welche auch andere Yänder 
mit einer Süntfluth ſchlechter Berfe überfhwemmen. Alle 
zu ergründen muthe ic) mir nicht zu, ich glaube aber einige 
zu fennen, unb werde biefelben in einem bejonderm Artikel 
mit Bezug auf die Pieder und Balladen befpregen. 
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Riga, d. 8 Deebr. Borgeftern, am Namenefeſte 
&r. Mai. des Herrn und Kaiferg, fand zu deffen 
feftfider Feier große Cour bei Sr. Erc. dem Hm. Gene 
ral⸗·Gouverneur Golowin flat. Nah teren Beendung 
begaben fi die Anweſenden in die Kathedrale zu dem 
Te Deum, tas Se. Eminenz ter Hr. Biſchof Philaret 
hielt, Am Schluſſe tes Te Deum wurden Kanonenſchüſſe 
gelöſt. — Um 4 Uhr war großes Diener bei Sr. Er. 
dem Hm. Generals Bouverneur von 420 Gouvertd im 
Railerl. Saale des Scloſſes, der auf's glänzentfte durch 
Armaturgegenfänte, Fahnen und Flaggen geſchmüdt und 
drappirt war, Am Abend war bie Stadt erleuchtet. Im 
Theater ging ter Dyer „Marie, von Donizeti, eine 
Reftouverture mit eingewebter Nationalhymne von J. Schras 
med voran, und tie bicfige Gafinos@efellichaft veranſtaltete 
einen fehr zahlreich beſuchten Maskenball. 

Riga, d. 8. Deere. Am 3. d. M. wurde unſere 
Düna mit einer dünnen Eiofläche belegt, die am 3. eins 
zelne Perfonen fhon paffirten, und an den folgenden Tagen 
baltbar genug war, tie Paſſage für Zußgänger u. Heine 
Stofichlitten zu geitatten, Nach vielen Jabren feben wir 
auf dem Fluſſe fein eingetrornes Schiff, das zur Bolderaa 
oder in den Hafen zu eiſen wäre Die lenten beiten 
Ehiffe bei der Statt wurden von ten BuafıirDampfböten 
zu Bolderaa gefchleppt und find bereits in See gegangen. 
Das Seegatt it mit ſtarkem Treibeis gefühlt, 

Mina, d. 15. December, Das Nortlidt von % 
Decbr, iſt in Berlin zwiſchen 6 u. B Uhr Abents geſehen 
worden. In Frankfurt huchtete co zum frierlichen Yeichens 
zuge des verftorbenen Kurfüriien ven Heffen, deſſen fterbs 
libe Hülle unter ter Theilnabme vieler Taufente von Zus 
ſchauern nab Hanau abgeführt wurde. Dir in Mina 
zeigte fib dich Nordlicht in den Abeudſtunden von 5 bis 
9 Übr abwechſelnd ftärfer und ſchwächer, verſchwand aud) 
in ter Zwifchenzeit ganz und erſchien tanı bald wicder 
am vorböftliden Herijonte. Seine ſtärkſte Ausdehnung 
batte eö gegen B Uhr Abende. 

Mina, d. IE. Decebr. Am 9 d. M. verfünteten tie 
Todlen-Glocken von den Thürmen ſämmtlicher Evangelischen 
Kirchen ter Stadt und Vorſtädte Lie feierliche Beſtattung 
der irtischen Reſte weil, Abrer Ere. der Frau Generali 
Marie Helene Youife Wilbelmine von Manderfljerne, 
geb. v. Heyden, von der hiefigen Et. Jacobi⸗Kirche aus, 
m welder Hr. Oberpaſtor Dr, Berchholz vor einer zahl: 
reihen Trauer Berfammlung die Leichenpredigt bielt und 
von ter in unabſehbarer Reihe der lange Trauerzug unter 
ten Ebrenbe engungen, welche tem boben Stande und ter 
adlungswertben Stellung der Verſtorbenen gebührten, ſich 


Correspondenznachrichten und Nepertorinm der Tageschronif, 


| 
| 
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in Bewegung ſetzte. Die Rig. Ztg · enthielt am Abende 
des Tages ein Sonnett, in dem die Theilnabme bed bie 
figen Publicums ſich auf eine würtige Weife ausfprach, 
deögl. am 11. d. M. einen Artifel über die Beerdigungs⸗ 
Feierlichfeit, zugleih als Troft und Anfprade an die Ars 
men und Roibleivenden, beren unermüdlihe Wohlthäterin 
die Berforbene war. — Vermäblt feit dem 19. Juni 
4814 hatte fie ein Bierteljahrhundert hindurch an ben vers 
fhietenen Drten des Militair-Organiomusd, aud in mehren 
Städten biefer Provinzen, zuwiegt in Riga einen vorüber 
gebenden Aufenthalt, bis im J. 183% durd die Allerhöchſt 
erfolgte Ernennung Sr. Ere. des damaligen Hm. Bes 
feblshabers der 4. Infanterie Divifion, gegenwärtigen Ge: 
nerald von der Infanterie Carl Friedrich von Mander: 
ftjerna zum Gommandanten der hiefigen Feſtung Riga in 
Hochſeiner Gemahlin vie jetzt Betrauerte als bleibende Eins 
wohnerin und damit den Inbegriff der geſellſchaftlichen 
Vertretung gewann, welde die VBeritorbene an der Spige 
des hieſigen Publicums für die Stadt und für vie Provinz 
unter allgemeinfter Huldigung vereinigte. — Segendreid, 
wie ihre Erſcheinung, war ibr ſtiller Einfluß auf Milde 
rung des Unglücks. Sie erreichte ein Alter von nur 52 
Jahren. 


Mina. Nah cinem Berigte der Hamburger Bör— 
ſenhalle it ein vor Kurzem von bier nah Stettin in See 
gegangenes Schiff (Juliane, Gapitain Ber) nah Bals 
avec verfchlagen. Unſer Strom hat ſich feit der 
zweiten Decembers Bode völlig mit Eis belegt und nes 
währt in feiner winterlihen Bekleidung ein froitiges Bild 
in Hinblick auf das bevorſſebhende Feſt, deſſen Hauptſegen 
wegbleiben türfte, wenn in ter nächſten Woche nicht noch 
Wirterbabn eintritt und tie Borrätbe tes Landes zur 
Stadt, die bier allein käuflichen Artikel auf das weither⸗ 
umliegende Land verfendet. 


Bolderna, d. 7. Decemb., morgene. Der am 5.b. 
eingetretene Froſt hat das Fahrwaller von Riga bis zur 
Feſſung Dünamünde mit einer feitliegenden Eisfläche be: 
deckt, jedoch von bier abwärts lt ter Strom, tie Bucht 
am sort: Tomcet-Damım, das Sergatt, fo wie die Rhede noch 
offen. -— Mittags. Spiterer Nachricht zufolge erſtreckt ſich 
das feſiſtebende Eis bis zur Hälfte tes For Comel-Damms, 
von bier if das Fabrwaller zwar noch offen, aber das 
Scegatt bis zur legten Stange binans it mit ſtarlem Treib⸗ 
eis angefüllt. (Rig. Zt) 

Walk, den 5. December. Der Abend des heutigen 
Tages gewährte und durch das zum Beften der hieſigen 
Hüffsbedürftigen veranftaltete VBorals und Inftrumenm 
tals&oncert einen fublimen Genuß, der noch böber bätte 
fein fünnen, wäre ber rechte Flügel nicht vom linfen über 
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flügelt worben, und wenn ber plöglihe Froſt, von 1°— auf 
12° — , an dieſem Tage weniger rüdfihtslos gewefen wäre. 
Die zur Beleuchtung Ter Concertiriuten angewandten Gas: 
Yampen, von gefälliger Form und meifterhafter Arbeit, 
Zeugen ermunterter Verriebfamfeit u. vorihreitenter Gultur 
in unferer Stadt, verbreiteten cin biurcichendes Licht auch 
über tie reſp. Aubörerfhaft, deren Aufmerffamfeit durd 
den Schluß der Nr. 1 in der Anfüntigung erregt werben 
war. Wir fühlen uns gedrungen, desmittelit um baftine Ers 
neuerung dieſes Vergnuͤgens deemittelſt gehorſamſt zu bitten. 


Garolen Paſtorat, am 6. December. Bis zum 
7. November hatten wir hier dad mildeſte Herbſtwetter 
gehabt, bei welchem tas Thermometer zu Mittag im 
Schatteu oft +6° zeigte. Nad tem 27. November ſtellle 
fü) aubaltender Froſt ein und zeigte tad Thermometer am 
5. December Morgens — 10°. An demjelben Tage !:bents 
6 Uhr war bier ein ſchönes Nordlicht fihtbar, wildes 
nad) einer Stunde völlig verging. Der Sand des Baro— 
meterd war 29“ 9, der tes Thermomelerd — 10°. Fall 
2 Stunten fpäter zeigte ſich in uech viel ſchönerer Pracht, 
bei demfelben Barometer: und Thermometer Stand ein 
zweites Nordlicht, weldes, in hier nie gefehener Aus— 
tehnung, fait die Hälfte des nörbliden Himmeld im man: 
nigfaltigen Farbenſpiel erleuchtend, nad 40 Minuten 


verfhwand. Eſt hland. 


Neval, d. Al. December. Am 13. Januar f. J. 
wird ber in biefem Minter bier ſtaltfindende ordinaire 
Yanbtag beginnen. -- Das Dberlandgeribt bat zur Er 
Öffnung feiner ortinsiren Juridique ten 7. Jan. ante 
raumt. 

Weißenftein, d. B. Deehr. Am 5.0. M. Abenté, 
nachdem die Sonne bei reiner fryſtallbeller Luft unterges 
gangen war, wurte hier im Oſten ein wunderſchönes Norts 
licht geſebenz tie Kälte nabm cm Abend Lis zu— 80 zu, 
am nädften Morgen waren nur —40. 


GE urland. 


Mitan, d. 7, Dechr. Am Areitage Abend fand m 
tiefem Herbit die erite Berfammlung der Caſino-Gefell— 
ſchaft ſtatt, um in ter erſten Stunte deo G. Debr. das 
Namenefeſt urferes geliebten Menarchen zu Fisen, Faſt 
alle bier anweſenden Miralieter der Eeſellichaſt hatten ſich 
zu einem zablreichen Kreiſe in Dem beſentders glänzend ers 
leuchteten ſchönen Eaal deo Rinerbauſes werfammelt und ber 
allgemein berrſchende Arobfinn gab hinreichenden Beweis, 
wie jeder der Anweſenden den Zwed tes Feſtes erkannte. 
Um 12 Uhr Mitternachts höre mit dem legten Echlage ter 
Glecke ter bis dabin ununterbreden ſehr belebte Tanz auf, 
und bie von tem Muſilchor vorgetragene Nationalbymne bes 
geifterte ie immer ‚die ganze Verſammlung, tie nur von 
tem einen Gedanken befeelt eridien „Bett erhalte ten Kai⸗ 
fer“. Erft gegen 2 lihe Morgens trennte fh tie Geſell— 
ſchaft in der hriterſten Stimmung. Um 10 Ubr Bormit 
tags deſſelben Tages verfammelten ſich fämmtlide Mititeir- 
und Civilbehörden zur Cour bei Er. Erc. tem Herrn 
Kurländ. Givil-Giowverneur von Prevern und bierauf in 
der St. Eimeonefirhe, wojelbit das feieriihe Te Deum, fo 
wie in allen übrigen Kirden das Gebet für das Wohl des 
Herrn und Kaifers abgehalten wurde. Zu tem von 
dem Hrn. Civil» Gouverneur gegebenen großen Diner 
batte Hechderſelbe fämmtlihe höhere Militair- und Civil: 
beamten eingeladen und brachte bei bemfelben den Toaſt 
auf das Wohl Sr. Maj. des Kaifers auf, Dieſer 
feitlihe Tag, deffen Wicderfebr bis in tie ſpäteſten Zeiten, 
in ten Grängen tes großen Reid gewiß überall aufrich— 
tigfi und innigfi gewünfcht wird, ward auch den biefigen 
Armen zum Tag ter Freude, intem tie Damen bes biefigen 
Örauenvereines, weldhen auch tie Eunft ter Hohen Kai 
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ferligen Familie beglückt, dieſelben auf ihre Koften 
fpeifen liegen, und wurde zulegt mit einem Ball auf ber 
Harmonie uud einer Beleuchtung der ganzen Stadt bes 
ſchloſſen. (Mit. Itg.) 

Libaun. Unſer Wodenblatt enthält eine Befanntmas 
chung hinfichtlich der Marktgerecht ſame während ter Zeit 
aufgezogener Marftfahne u. verweiit auf die Beſſimmungen 
ber focalen Gouvernemento-Regierung von 4826, welche 
in Einklang mit der neuehen algemeinen Gefergrbung dee 
Reihe und namentlih mit den im neuen Strafgeſetzbuch 
von 1845 auf Uebertretung der Marftortnung gelegten 
Etrafen ſtehen. Dergleichen Pubticationen find gewiß ſehr 
gemeinnügig und wären allörtlich zu wünſchen. 


Aus Gurland, Die bei ter altjährlih wirberfchs 
renden Gedächtnißfeier des Kaiſers Aleranter I. gejegneten 
Aurenfene, tes Gründers der Dörptigen Hochſchuſe und 
feierlichen Preiss» Bertheilung an Stutirente am 19, Der. 
begangene Stufiungs'ags: Erinnerungefeier der Univerfität 
wird in ter Vorausfrgung, daß nah abgelaufenem halben 
Jabrhuntert eine ähnliche Jubelfeier, wie 1897 beim Ab: 
lauf bes erſten Biertel» Jabrbunderts, veranflaltet werten 
dürfte, eine wieterbofte Mahnung zur Sammlung auıbens 
tiſcher biographiſcher und Iiterairhiteriiher Nachrichten für 
das alodann zu chirente academishe Album. 


Univerfitätd: und Schnichronif. 

Der Etiftungstag ber Univerfität wurde von berfeiben 
am 42. December in gewotnter Weife in dem großen Dörfaate feſtlich 
begangen ; Hr. Prof. Dr. Etephani trug, mad einer Ginteitung 
und einem allgemeinen Rüdblit auf des verfleffene academiiche Jahr, 
ben ſpeeiclern Bericht über ten Zuferd und bie Wirkſemkeit der 
Univerfität im Laufe deffeiben v.r, und dritt dann zur Vorleſung 
ber Berichte der Facultaͤten Über bie academifhen Preisbes 
mwerbungen. 

Die von ber theolegiſchen Facultät geſtellte wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufgabe war nicht tearbeitet worden. 

As bomiletifhe Aufgabe war „eine Predigt über Lucas 
Gap. 23, v. 30-413" geaeben worben. Ale Bea: britunjen biefer Auf⸗ 
gare waren vier Predigten eingegangen: I. mit dem Motto: „Er 
iſt bald volllommen geworden, und bat viele Jahre erfullt. Denn 
feine Serie gefällt Gott; darum eilet er mit ibm aus dem bofen 
Keben*z; I. mit dem Motto: „Ich bin der Wig, die Mahrbeit und 
das Beben. Riemand kommt zum Water, denn durch mid“; Hl. mit 
dem Motto: „Wabrheit in Liebe” und IV. mit dem Wtotto: „wer 
an den Eobn glaubt, ber bat das ewige eben. Wer dem Sohn 
nicht glaubet, der wird das Leben nidıt ſehen, ſondern ber Zorn Bottes 
bleibet über ihm.” Dicſer legten Arbeit wurde der Preis, bie fils 
berne Mebaille, zuerkannt. Das entliegelte Gouvert ergab als 
Berfoffer den Stud. ıheol. Gart Moltredt aus Livland. 

Als Bearbeitung ber von ber ZuriftensFacultät geftellten 
Preisaufgabe: „Sabinianorum et Proculianorum in obligationibus 
controversine ac Jissensiones enumerentur earumgue ratloner 
excutlantur‘* war eine Abhandlung mit dem Motto: a A 
vela ventis et solventibus oram bene precemurt eingegangen. Ihr 
wurde die filberne Preismebaille zuerkannt, und ald Verfaſſer 
biefer Arbeit ergab fih nach Entfiegelung des Gouperts der Stud. jur. 
Johann Stäbr aus Gurland. 

Auf die Preisaufgaben der mebicinifhen Kacultät und 
ber erfien und viertin Glaife ber pbilofopbiidgen Kacul 
tät waren feine Arbeiten ce: gegangen. 

Auf die von dee zweiten Glaffe geftclte Preief.age „Vermes 
Lumbrieini et Hirudinei androgyni sint nec we, et quomodo co-' 
eant, ratione libri celeberrimi Steenktiup recentissimi habita, in- 
quirendum est“ war eine Beantwortung eingelichert werden, die 
das Motto führe: „Richt alles Erkennungswerthe iſt erkennbar.“ 
Die Koc.:ttät bielt nicht nur den Verfaſſer dieſer ausgezeichneten Ars 
beit einfimmig des Preiles der goldenen Mebdbaiti« für wurdiz, 
ſondern bat aud in Betracht beffen, daß durch dicfeibe die Wiſſen- 
ſchaft bereichert wird, beſchleſſen, gegörigen Ortes den Antrag darauf 
zu ſtellen, daß fie auf Koften der ülniverfität durch ben Drud ver 
öffentliche werde. Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt der Stud. med, 
Ernft Reißner aus Livland. 

Aur Beantwortung der von ber britten Glafſe der phile 
ſephiſchen Facuttät geſteuten Freisfiage: „Es iſt ausiuhrtidh zu er⸗ 
lautern, worin im Weſentlichen die Reform beftand, die zuteſt Lomo⸗ 
noſſow und fpäter Karamſin in der reichen Sprache bervorgebracht 
bat, dabei ber Gang der Entwicke lung derfeiben ſowebl ic grammaz 
ziſcher, lexicelogiſcher als auch ſtyliſtiſchet Beziehung zu unters 
fucden, — ferner durch Ve gleichurg mit den ihnen unmittetbar vors 
angegangenen Echriftftellern zu begründen und zu zeigen, melden 
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Einfluß bie damalige theorttiſche und practiſche Richtung ber Eiteratur 
im tmeftlihen Gurepa auf bie ruſſiſche ausgeübt hat,“ — waren zwei 
Arbeiten eingeliefert worben : I. mit bem Wotto „Gebanten und 
Gprade ſtehen in inn altem Wechſelverkehr mit einander. Wenn 
biefe der Dorftellusg Anmutb und Klarhtit verleiht, wenn durch ihre 
angeftammte Bildfamkeit und ihren organifdien Bau fie das Unter 
nebmen begünftigt, bie Zotalität ber Anfhauung fcharf zu begrängens 
fo ergießt fie zugleich und fat unbemerkt ihren befebenden Hauch auf 
bir ie ſelbſt. Darum ift bas Wort mehr ale Ai und 
Korm, und fein gebeimnißvcher Einfluß offenbart fih am mädhtigften 
da, we er bem felbfiftänbigen Volkeſinne und bem eigenen Boben 
entfpringt,” — und Il, miı bem Motto: „Was ein Bolt banbelt, 
iebe bie Geſchichte, die Fiteratur aber, was es ift und dem Geiſt, aus 
Fe +6 banbelt, — ja fie iſt nichts anberes, als der lebendige Geiſt 
in äußeren Rormen dargeftelt ; zeugt die Geſchichte für bie Thatkraft, 
10 ſpricht die Literatur für bie Geiſteskraft eines Volkes.“ — Der 
erfieen diefer beiden Arbeiten wurbe bie goldene Mebaille, der 
andern bie filberne Medaille zuerkannt. Die entfiegelten 
Bettel ergaben als Werfoffer der erſtern, mit ber goldenen Mebaille 
gekrönten Arbeit den . di ’ e Polewoi aus Moscau, 
umnb als Berfaffer ber andern Arbeit ben Stud. philolog. Job. Kboiph 
Herrmann aus Gurlinb. 
Für das Jahr 1848 find folgende Preisfragen geteilt worben : 


1. Xen ber cheotogifhen Facultät: 


Authentia et hirtorica Actunm Apostolorum üides, quam 
Christians Ferdinandus Baur ejusque schola nuperrime in du- 
bitatlonem revocaverunt, methodo bistorico-critica ac curale exa- 
minetur. — Homitetifhe Aufgabe : Abvents Frtiet uͤber die Epiſtel 
des erſten Abbents-Sonntags Römer Cap. 13, B. 11—14, mit beis 
oecfügter ausführlicher Dispofition. 


U. Bon der Juriſten-Facultät. 


Eine Darflellung des Unterfchiebes von wohlerworbenem und ers 
echtem Vermögen nad) feinem Einfluß auf bie gegenwärtigen MRedhtse 
verbältniffe Liv, Et; und Gurlande. 

(Der Gebraͤuch der lateiniſchen Sprache wirb für die Beant ⸗ 
wortung nicht geforbert). 


IN. Bon der medieinifchen Racuität: 


Vasorum Iymphädicorum inde ab eorum finibus textura dis- 
quiratur et cum vasis sanguiferls comparetur. 


IV, Won ter phileſopbhiſchen Facuttat; 
a.rfte Gteife: 

Investigetur,, —— phaenomena gravitatis prope super- 
ficiem terrae, Imprimis motus apparens enrporumm Ihere cinlen- 
tim rutallone terrae ciren axem aliclnter. 

b, Sweite Glaffe: 

Entwidett fid der Pflanzen: Embrno in der Spite dis Pollen⸗ 
Gdlaude, ober aus einer Felle im Embryo-Sacke? Cs wird mit 
Behug auf dir neucften Unterfuchungen Amieire, Mohl's, A. Müller's 
und Hoffmeiſter's ein Beitrag zur Pöfung biefer Frage durch genaue 
von Abbilbungen begleitete microscopifche Beobachtungen an- vorzugss 
weile einbeimifchen Dfiangen verlanat, urd eine nefcichttiche Finteis 
tung ift wünfcensmertb. 

c. Dritte Glaffe: 

Chronolegla Nestoriana comparata, I €. revensin et di- 
Judieatio omnium in texin Nestorinno oceurrentium locorum clas- 
sicorum ad Chronologiam antiqguissimam Russortm speetantium; 
chronologin collata cum annalibus Byzantinis. Arabieis. Franco- 
gallieis er Angliels, et. sl necesse * ex his annalibus aut 
ex allis, qune supersunt, al antiquissimam Russine historkam 
pertinentibos monumentis amendatır, addira disquisitione. quando 
unusquisque Magnorum Russine Dacum  illius temporis natus 
fuerit et quot annos regnaverlt. Praemittatur quaestio de ori- 
gine et Indole Chronologiae Russorum in universun et confe- 
rantır non uns Nestoris Codex, se. si feri poterit, omnes co- 
dicen hactenus in lucem editl. 

d. Die vierte Elarfe wiedertett dic poltiſch beonomiſche 
Froge vom vorinen Iabre, 





Verfonalnotizen. 
1. Anfteltungen, Berſegungen, Untiaffungen. 

Der bei dem Kritad: Moupersenr von Riga u. General :Geu: 
verntur von Lin, Gib: und Gurland für befondere Aufträge ange 
ſteilte Hofrath Graf Zoifon if zum Beamten für befendere Auf: 
träge 6. Gt. dei dem Minifer des Innern ernannt, — der Ghef der 
Garde -Würaffier Divifion Henerat:ieutenant v. Brünmaldt feinem 
Anfuchen armäf von Gommande der Diviſten entbunden worden und 
fol dei der Ganallerie fteben. 








— 


Im Namen des Giencralgeurernemente von Lib⸗, Eſth⸗ und Curland geſtattet den Drud: 


Dorpat, den 15. December 1817. 


nn 
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Literärifche Anzeige. 
Empfehlenswerthe Jugendſchriften von 


Ferdinand Müller, 

die im Verlage von Edm. Götſchel in Riga erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben find: 
Leichtfaßliche Deutſche Sprachlehre, mit erläuternden 
Beifpielen, zum Gebrauch für Spulen und zum Selbft- 
unterricht, te verbefferte und vermehrte Auflage. 
22 Bogen. Preis BO Kop. 

Kurzer Unterricht in der Erbbeſchreibung u. Gefr 
für Schulen u. zum Selbfiunterrigt. cart. 35 Kop. S. 
Erfeiterugen für bie Bugend, beitebend in furgen 
Erzählungen, Fabeln, Rätbfeln, Charaden, Logogry- 
phen, Anagrammen, in Beifpielen von Einfalt, Un— 
Hugheit, Thorbeit, Geiftesgegenwart, Mlugbeit, Liſt, 
Berfehrtpeit in ſchriftlichen Auffägen ıc. 2 Bänden. 
à 60 Kop. Eh. 
beide zufammen nur 1 Rh. ©. 
Die Pflichten rines Ainbes zu Haufe und in ber 
Schule, durch lehrreiche Erzählungen — broch. 
op. S. 
Bopfrechenezempel mit Angaben zwedmäßiger Regeln und 
leichter Bortbeile der Berechnung. 75 Ren. ©. 





Necrolog- 


Am 21. Octbr. flarb zu Kiew ber emeritirte Oberl. des Re: 
valfchen Gymnaſtums, an dem er feit 1805 in Wirkfamkeit geffanden 
batte, Friedrich Wilhelm Beer, im Alter von 72 Jabren. Die bei 
Anführung ber von ihm herrübrenden Schriften im Livl. Schriftftellers 
und Selchrten:tericon Bd. I S. 85 ff. über ibn mitgetheilten biegra- 
phiſchen Notizen bedürfen der Vervollitändigung umb es ift zu errhar ⸗ 
ten, daß biefe Luͤcke ausgefüllt werden wird. Gr war Gollegienrath 
und Ritter. 

Anfang Rovembers ftarb zu Reval dir Zelteſte der Dt. Ganutis 
Bilde Johann Friedrich Adermann, 62 Jahre alt. 

Gbendafeitf der Dafenmeifter, Goub.⸗ Tecr. Aler Ihemfon, 
#0 Jahr alt. 

In bir Mitte des Novembere ſtarb zu Reval dev Fitulairratb 
und Ritter Jonas wundberg, alt 81 Nahre. 

In ber ameiten Hälfte bes Movembers zu Arensburg der ehe⸗ 
malige Dirisivende der früberen Rigiſchen Gommiffariats:Gommiffion, 
wirkt. Staaterath und Mitter v. Toll, 74 Iabr alt. 

Am 5. Decbr. auf feinem Gute Schliepenhof im Jürgensburg: 
ſchen Kirchfpiete Rigtfchen Kreifes der emneritirte Rigiſche Bürger: 
meifter Gottbard Chriſtian Wiltifd, im Alter von SI Yahrın 9 
Mon. 23 Tagen. (#rboren zu Riga db. 12. Febr. 1766, gebildet auf 
der dortigen Domſchute, fludirte er zu Jena 1784—1787,- trat 1788 
den & Sept. in den öffentl. Dienft feiner Vaterſtadt und feierte fein 
Mjähriges Amts: Jubiläum ; 1839 wurde er emeritirt. 


Notizen aus den Kircheubüchern Dorpats. 
setaufte: St. Jobannie-Kirche: Dre Schriftfübrers 
G. E Boß Zohn GEhriſtian Eduard. 
Prettamirte: St. Jodannie-Kirche: Dir Schönfarber 
Bart Friedrich Wilhelm Volmer aus Berlin, mit der Wittwe Fries 
berite Henriette Lieber geb. Pibles ber Tanzlehrer Jehann Georg 
Theedor Worges mit Fupbrofine Juliane Brettfchneider. 
DVerforbene: in der Semeind: der St. IobanniscKicke: 
Dis Kaufmanns I. X. Harloff Sohn Nobann Aleranbır, alt 34 I. 


ESP ee Ze ZZ 2 27 
— An Stadt und Land. % 


0 bitte die Freunde der Armen inſtändig, mich in J 
ddieſer ſeligen Adrvents und Weibnachts-Zeit wiederum, * 
Kin gewohnter Weiſe, mit Holz und Beiträgen zu Holz 9 
zfür vie Berrängten und Nothleidenden freundlichſt ver⸗ H 
Hforgen zu wollen! Der Herr aber wolle es den aür 5 
de und freundlichen Gebern reichlich vergelten! — % 

Ober⸗Paſtor Bienemann. » 
EEE DEAL PERL LED, 


— — — — — — —— — 


G. 9. Bimmerberg, Genfer. 


51. 


Mondtag den 22. December. 


1847. 





—— "Bogen 
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Alles Lebendige, Alles was ber Geil aus feiner ewigen 
Fülle in's Daſein ruft, entwidelt fih nad beilimmten Ge; 
fegen und bat feine Epochen. Wie die Natur, wenn fie 
fih in Blüthen und Früchten erfhöpft hat, fiille hält um 
fig gleihfam zu befinnen, um Kräfte zu ſammeln zu einem 
neuen Anlaufe, jo umpüllt aud bie weit größeren Thateu 
des Geiles nicht immer die Aumuth ewiger Jugend, und 
wenn ed feine Geheimniſſe in alle befannten Formen auds 
gefüttert, nimmt Das Veben wohl den Charafter der In⸗ 
differen; an, und ſcheint auszuruhn einer neuen Umwand⸗ 
lung gewärtig. 

Wir tröften ung leicht über unangenehme, ſelbſt über 
traurige Erfheinungen, fobald wir inne werden, baß ſie 
ihren Grund in einem allgemeinen Gefege haben; wiſſen 
wir doch, tab ed micht immer fo bleiben, und daß nad 
winterlichen Tagen der Lenz, wenn er auch lange gezögert, 
endlich anbreden werte. Wenn alio in der ſchönen Lite— 
ratur Deutſchlands jegi eine ſichtbare Ebbe eingetreten ift, 
fo wird darum niemand die Hoffnung finfen. faffen, — es 
bieße dies an der fhaffenden Macht des Geiſtes ſelbſt vers 
zweifeln. — 

Bon diefer Erſcheinung, ich meine den jegigen Zuftand 
der fhönen deutſſchen Fiteratur, muß ſedoch eine andere, 
wiewohl fle beim eriten Blicke mit ihr zufammenzubängen 
fcheint, forgfältig unterſchieden werben, die Zunft der ſchlech— 
ten Poeten. Weit entfernt, daß diefe fih nur zu gewiffen 
Zeiten bören faffen follten, waren fie feit Vater Noah's 
Tagen das perennirente Unkraut auf dem Diymp, immer 
gegenwärtig, und ſelbſt in den goldenen Zeitaltern ber 
Menſchheit tbätig und laut. Wie der Nhapfode in ter 
Ilias feinen unfterblihen Helden des Contraſtes wegen 
einen Therfptes gegenüberftelft, fo warb jegliher Mufe eine 
äbnlihe Geſtalt beigegeben, welche wiewohl ihr verbaßt 
und fih zu ihr verhaltend wie ber Affe zum Menſchen, 
dennoch daju bienen muß, burd ihren Schatten den Glanz 
der Odttin zu erhöhen, — Während nun eine an großen 


Jahrgang. 








poetifhen Erzeugniſſen arme Zeit und wie bie Herbfiblume 
an ein allmächtiges Gefeg mahnt, fann jene Stimme auf 
ber Gaſſe, weiche aber nicht die Stimme der Weisheit if, 
die ſich dort hören läßt und deren niemanb achtet, lann 
diefe Dreborgel auf den Jabrmärften und nur an die menſch⸗ 
liche Gebrechlichkeit erinnern. 

Der Borwurf bed dritten Abſchnittes dieſer Kritik ſchein 
hieruach ein überflüßiger zu fein; denn wenn wir in dem 
Verfalle unferer Literatur einerſeits ein nothwendiges Ger 
ſetz der Entwidelung, andrerſeits eine perennirende menſch⸗ 
liche Gebrechlichkeit erbliden dürfen, fo ſind ja hiermit die 
Urſachen angegeben. Doch dieſer Einwand trifft mid nicht, 
denn wie aus dem Bisberigen ſich deutlich genug ergiebt, 
kann es nicht meine Abſicht fein, bier ein beſtimmtes Geſetz 
ju deduciren. Ich habe den Mißbrauch der Schriftſtellerei 
an einem beitimmten Werke gerügt. Leicht knüpft ſich hieran 
bie Frage, warum auch Beſſere fo oft Verfehltes liefern, 
warum fie den Kranz nicht eroberten, ber ihrem Talent 
winfte? und fie berührt leineswegs mur unfere Zeit, da 
diefe Erfheinung ebenfo dauernd ift wie die oben genannte 
und mit ihr dieſelben Quellen hat. Aber ich will nur die 
Begenwart im Nuge haben, wer fann fäugnen, daß ee 
gegenwärtig mehr als einen Schriftfteller giebt, der gerechte 
Erwartungen nicht. befriedigt hat? es wird weiter unten 
fih eine Gelegenheit bieten ‚einige zu nennen. Haupt 
urfachen eines verfehlten Schriftftellerfebens feinen mir 
aber IUnwiffenbeit und Eitelkeit zu fein, und biefe 
Unwiſſenheit it weniger Mangel bifloriihen als vielmehr 
philoſophiſchen Wiſſens. Warum aber ein Dichter fih auch 
mit der Philofoppie befannt zu machen habe, was viele 
beftreiten werden, dafür will ich meine Gründe im Fol 
genden angeben, zuerf aber Einiges über das Berbäftnig 
der Poeſie zur Philoſophie fagen. 

Es war gewiß eine nihtenugige Behauptung von Th- 
Mundt, wenn er fchrieb*) : „Die Vernichtung des Gefühls 


aj „Aefthetit® Berlin 1865. ©. 329.” philoſephie ſcheint 
nicht des Verfaſſers Beruf zu fein, wie aus mehr denn einem Stelle 
hervorgeht, und doch follte derjenige, der «4 unternimmt eine Arftyerit 
zu ſchreiben, mehr als nur Liebhaber der Minerva fein. Man muß 
bie Macht der Philofophie am fich ſelbſt erfahren haben, um ihr zu 
glauben ; aber ein Aueſpruch wie der (©. 307): „die Philoſophit und 
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welche bie Hegelſche Begriffs Philofoppie aufgebracht hat, 
muß ſich befchämt ſehen durch die Lyrik der Bölfer, worin 
ſich von den erſten und einfachften Zeiten her bis in bie 
verwideltfien,-Rulturperioden hinein das ‚Öefühl als diefe 
wahrhaft ſubſtantielle Bolfstraft offenbart hat." Hegel 
"wollte nie und ‚nirgends das Gefühl vernichten, fondern 
es nur in: feine Schranfen zurüdweifen; feine bierherge: 
hörige Polemif galt den Theologen nicht den Didtern, 
nicht gegen: dieſe, fondern die Schleiermaherfhe Gefühle 
theologie führte er den Spruch: „Aus dem Herzen fommen 
‚arge Gedanfen“ ıc, in der Feder. — Er wies nad, wie 
tböricht es fei die Intelligenz dem Gefühle, Herzen und 
Willen für überflüßig ja ſchädlich zu halten, daß im Gefühl 
Wollen und Denfen nur eine Bernunft enthalten, das Ges 
fühl und die Form ber Eingelnheit des Cubfecies fei, in 
die jeder beliebige Inhalt paffe. — Dem Gefühle bleibt 
daher wohl fein Redt auf dem Gebiete ber Porfie unbe 
‚nommen, aber wir lernen auch, daß das Gefühl weber 
Duelle der Poefie fein, neh aud, weil ed wefentlih Form 
it, ihr einen Inhalt zu geben vermag. — Duelle der 
Poeſie it aber der Geiſt ), der fih felbf feinen ewigen 
Anhalt verleiht, was für tad Verhältniß der Dichtkunft zur 
Philoſophie wichtig if. Beide ſtehn ſich in der That näher 
‚ale man gemöhnlic glaubt, es findet zwiſchen beiben nur 
ein formeller Unterſchied hatt. Weshalb wo die Philoſophie 
noch nicht ihre adaequate Form erhalten bat, fie in noch 


hätte fie alle Hände vol von Beruhigung, wäre fie bie als gültig ge: 
flempelte Befänftigung felbft, wird uns nicht berupigen und befänftis 
gen Können, wenn wir in unferes innerften Geiftes Gründen wirklich 
‚ aufgeregt find, — * ſpricht nicht für eine ſolche Erfahrung, und 16 
-fieht faſt wie Barmberzigkeit aus, wenn Mundt ber Philoſophie auch 
ihren Antheil an der Loͤſung der ebensfragen läßt. Hier wirb man 
unmilltübrlih an die Worte Schellings erinnert {,Bruno" 142 ©. 
177): Weewrgen ts wenig zu vermundern, wenn bie meiften bie Phi⸗ 
vfophie nur meteorifcdher Erfcheinungen fähig palten, und auch bie 
größeren Hormen, in benen fie ſich geoffenbart hat, das Schickſal ber 
„Kormszen bei bem Bolt theilen.. das fie nicht zu ben bleibenden und 
erolgen Werten ber Ratur, fonbern zu ben vergänglichen Erideinuns 
gen feuriger Dünfte zähle.” — Wer Ppilofopb fein mill, von dem 
darf man es mohl verlangen, daß er es wife, was bie wahre Wirk: 
lichteit und was nur Erfcheinung fei, daß er und die Rebensfrage aller 
‘Weisheit beantworten könne. Bei Munde (S. 123., tefen wir: „Um 
andere, etwa in den Regionen träumerifcher Worftellung liegende Pas 
zabiefe hat ſich daher der Künftler nicht zu befümmern, ibm taugt 
eingig und allein die Wirklichkeit, bie feine aͤchte Heimath ift, wie fle 
die wahre Heimath des menſchlichen Beiftes iſt.“ — Auf dieſem Stand» 
punkte wird mon allerdings nicht gebintert an bie Wirklichkeit 
ı ber Kartoffeln zu glauben. — Dan darf wohl meinen, daß ber Künft: 
ker nicht alfein die Erſchtinung, ſondern auch bie Zbre, ihre Seele zu 
‚selpesticen habe. — Bier aber von der Priorität ber Welt des Geis 
ſtes nichts wiſſen will, wer bie orbnende und begeifternde Macht ber 
Philoſophie nicht an ſich erfahren bat, wird hinreichend geftraft, wenn 
er einen ſchlechten Roman wie Themas Münger* ſchreibt, ober auch 
eine „ Aeſthetik“, von beren Zone man wohl fagen fann, was Hegel 
einmal vom Strle eines Börred urtheilte, daf er nämlich mehr die 
Ohren als ben Geiſt füllt. 


“Das weiß auch Mundt, Aeſthetit & 309: „Die Gelehrten 
werben aber wohl moch it andere Ziefen binabzufteigen haben, um 
den Arſprung der Poeſie zu finden, nämlich in bas innerſte Weſen 
deo Wenſchengeiſt es ſelbſt⸗Daſh HMegel dies bereite getyan har, ift 
freitich von ihm überfehn werden — 
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ungeirennter Einheit mit der Poefie „ericpeint, wie B. im 
Drient und dem alten Griechenlande, nameuttich bei Plalo 

Das Verhaͤltniß Beider zu einander Täßt ſich kurz alfo 
beflimmen die Poeſte ſucht das Wahre um des Schönen; 
die Philoſophie das Schöne um des Wahren Milch. — 
Da es mun der Schönheit lediglich um die Form zu thun 
iſt, ſo wird auch das Weſen ber Poeſte, das was fie von 
ber Philoſophie unterſcheidet, in der Form zu: ſuchen fein: 
Der Inhalt Beider it aber derſelbe. — Hiermit iſt auch 
der Einwurf befeitigt, daß die Werke der ſchönen Kunſt 
fih der denlenden Betrachtung entjögen. In der ſchöpfe⸗ 
rischen Thätigfeit des Dichters iſt auch ein Denfen ent 
halten. Die Reflerion freilih muß daraus verbannt fein; 
denn wiewopl ‚hier. das Beifpiel eines Schiller angeführt 
werben lann, liegt dod eine große Wahrheit in den Wor⸗ 
ten Platens: 


it} fo la et walt 
le en fürchte Brıe, 


näepibemie, 
— — 
Bor dem Thor ber Porfie.” — 

Die fhaffende Tpätigkeit des Künftlers lann nicht leicht 
beffer beftimmt werden, als bies bei Hegel geſchehn if, zu 
gleih ein Beweis, wie tief diefer Geift in das Wefen der 
Poeſie eindrang, und wie viel au der Dichter aus feinen 
Berfen werbe lernen können. Es heißt aber bei ihm *): 
„Die Seiten des Geiſtigen und Sinnfihen müfen im künſt⸗ 
leriſchen Produriren eins fein; — nur eine ſchlechte Poefie 
wirb bad Darzuftellende ſchon vorher als proſaiſchen Ger 
danfen auffaffen, und biefen dann in Bilder, Reime ıc. 
dringen; denn bier würde das als getrennte Tpätigfeis 
wirkſam fein, was bei der fünfferifhen Probuctivität nur 
in feiner ungetrennten Einheit Gültigkeit hat. Dies ächte 
Produciren macht die Thpätigfeit der lünſtleriſchen Phan— 
tafie aus." — 

Die Phantaſie, dieſe Höttin des Dichters bient 
ibm nicht allein: aud die Thätigfeit des philofophirenden 
Beiftes kennt fie, denn die Phantafie tritt überall ein wo 
wahrhaft gefhaffen wird, was nicht ihre Weihe empfing, 
war ein Todtzebornes! fie nimmt ihren Gehalt aus der 
Intelligenz, fie if formelle Bernunft. Sie Aebt nidt an 
der Erbe, webt auch nit in ben irbifhen Behaufungen 
bes Gefühls, die Luft, die fie athmet, ift reiner. Aber auch 
bie Phantafie kann ſich in's Maaßloſe verfleigen, wenn bie 
Kraft des Nachdenkens fie nicht zügelt; fie fann zum Spiele 
eines gebanfenlofen Borflellens herabfinfen. Der wahrhafte 
Dichter wird fih ſchon im geordneten Fluge feiner Phans 
tafie bewähren. — Darum wähne niemand, daß ein ftarfes 
Gefühl allein ſchon das Siegel des poetiſchen Talentes fei: 
die fchönften Blüthen der Lyrik enthalten wohl mehr als 
nur diefes, vom Drama und Epos zu fhweigen. Gefühl, 
Phantafie, Denken, ein Dichter, der an biefe Trias nit 
glaubt, wird die Braut nie heimführen. — Aus dumpfen 
Sinnen quillt nicht ſchaffende Kraft, dem Gefühle wird nie 
Klarheit über feinen Inhalt zu Theil, ohne welche weder 
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dem Dieter noch dem Philofophen ein bleibendes Werk 
gelingen fann. 

Die Gefühlsmenfhen im Dienfte der Kun und Wi 
ſenſchaften gleichen dem Ehore der antiquen Tragödie: Wie 
biefer in feiner Kraftlofigfeit dem Reichthume des göttlihen 
kebens gegenüber zufammenfhauert, und unfähig bie ganze 
Fülle veffelben auf ein Mal zu erfaffen nur einzelne Stüde 
deffelben nah dem Gange der Handlung ergreift, jept 
wünfdt und hofft, jegt Furcht äußert und dann wieder zum 
Mitleiden anruft, fo vermag auch der ſchwache Menſch, 
ber überall nur fein Herz zu reiten und zu wahren fucht, 
den ganzen Inhalt des Dafeins nicht zu begreifen, noch 
weniger ihn durch die Wiedergeburt bes künſtleriſchen 
Schaffens von Neuem zu geflalten: wie bem Auge am bes 
wölften Himmel nur einzelne Sterne erfcpeinen, fo nimmt 
die Empfindung die Fülle des Lebens nur theilmeife in ſich 
auf, was ihm die Gunft oder Ungunſt bed Geſchickes da— 
von befcheerte. Aber weder weiß es fi über den Inhalt 
felbft no über den Zufammenhang der einzelnen Theile 
Rechenſchaft zu geben, fann daher in der Kunft oder Wif 
ſenſchaft auch bei den glücklichſten Anlagen nur Stüdwerf, 
nur Theile zu einem Tempel erſchaffen. — 

Diefes Sichgehenlaffen des Gefühls ſcheint aber in 
unfern Tagen Eharafterzug ter. Dichter geworben zu fein: 
und ich wüßte gegen biefes Nebel kein. beſſeres Mittel zu 
empfehlen, als ein angeflrengtes Studium der Philofophie. 
Rofenfranz freilich meint, daß gerade biefes Studium bei 
den jüngern Dichtern tad Talent gleichſam ausrupfe: es 
iR aber nicht einzufehn, wie von Minervas belebender 
Kraft ein folder Morb ausgehn fönne. ber würde von 
der Matbematif ber Gefahr drohn. Nur wenn die Philos 
fophie fo überbin betrieben wird wie von Heine und feinen 
Nach tretern, fann fie für tie Poefie feine Früchte tragen. 
Die moderne Lyrik und tie foriale Novelle beweilen es 
überall, daß ihre Verfaffer von den Nefultsten ter Philos 
foppie nichts wiffen, daber auch die Zeit nicht mehr begrei- 
fen fönnen; fie würden es aber, bätten fie jemals wirklich 
in die Tiefen der gährenden Kraft des Geiſtes geblidt. 
Werder einheimiſch in den. Gärten des Afademos und euer 
politiiches Gekrächze wird verſtummen! — Der ariſtocra⸗ 
tiſch Molze Goethe iſt Euch ein Dorn im Auge, aber wer 
ann bebaupten, daß in euren Novellen und Salons bie 
Geſellſchaft und dad Familienleben auf derjenigen Stufe 
ſtehn, auf welcher wir fie hen in den Manderjahren ers 
bliden?. — Eurem trüben Blicke iſt die Philoſophie des 
Geiſtes ein Buch mit ſieben Siegeln. — 

Haben nicht unſere größten Dicter mit den Weiſen 
der Vorwelt und ihrer eigenen Zeit Rath gepflogen? War 
nit Spinoza Goethe’s immerwähreuder Vegleiter, fans 
melie nicht Schiller Gedankenſchätze im Umgange mit bem 
Königsberger Weiſen, war Wieland nicht heimiſch unter 
den Lehrern am Affüs? Auch Herder iſt durch die Philo— 
ſophie gebildet worden, wenn er auch, wo er auf dieſem 
Felde ſelbſt ſchaffen wollte, nicht immer glüdli war, und 
Iran Paul ſchreibt ſcherzend an Jatobi: „Außer Philos 
ſophie weiß ich fein fo gutes Treibmittel bes Gehirns, als 
hoͤchſtens Kaffee und Schach.“ Im der Schule m Athen 
fand Höfderlin feine Mufe, wie Antarus aud ber Um 


armung ber Erde ſchoͤpfte Nevalis Kraft an ber Bruflder 
Natur-Ppilofophie- — Man nehme. biefem Herten was fie 
ber. Philofophie perbankten, und man raubt ihnen zugleich 
einen guten Theil ihred Ruhmes. — Und nun werfe man 
einen Blick auf die neuere Schule. Da ſteht zuerſt Herr 
Heinrih Heine, feine bänbereihen Werke unter bem Arme, 
— mas hat er mit feinem großen Talente doch am Ende 
geleiter? Die Nachwelt wird fagen : Nichts wahrhaft 
Großes! Heine hat gegen die Romantifer gefhrieben, ohne 
zu ahnen, daß er felbft ihr jüngfigeborenes Kind fei. Ihre 
Sünden find bei ihm beimgefuht worden und er hat fie 
wo möglich noch überhoten. Welche Licenzen, welde Iro⸗ 
nie, welde Malice! was fann dem bie Schönheit gelten, 
bem nichts heilig if! Zu faul und zu unwiſſend feinen 
Dichtungen einen. beftimmten Inhalt zu geben, treibt ihn 
das peinigende Gefühl eines verfehlten Lebens oder auch 
das gekraͤnkter Eitelfeit, den Gehalt der Gegenwart nicht 
etwa zu negiren, was ift das unfguldige Wort negiren 
gegen das was Heine thut, nein — zu befubeln, mit Füßen 
zu treten, zu zerreißen. Wenn man den todten Heine der, 
einft fecirt, man wird bei ihm nicht ein Herz, fondern eine 
Rneifzange finden. Eines der vielen Opfer moderner UN 
wiffenbeit, die von den Philofoppen nichts weiter zu er— 
zählen weiß, ale wie fie fi räudperten und mie fie 
fpudten. — 

Warum ift Freiligratp verſummt? fein Bebidt 
„Odyſſeus“ wird es Euch fagen. Warum erwarten wir 
von Hermegb vergebens eines jener. Werke, dur welches 
fi) große Dichter anfündigen? Wer nad bem Lorbeer ber 
Partei trachtet, bat mit Zeit noch Luſt fih um jene Weis 
heit zu bemühen, die über den Parteien ſteht und allein 
die Mutter wahrer Kunfl if; und dann tie Anfıht, bie 
er in feinem Gedichte „Heidenlied" ausgefprocden. — Jetzt 
will man ohne die Arbeiten des Herkules vollbracht zu 
baben unter die Sterne verfegt werten, fo leicht matbten 
es ſich die großen Todten nit; man will alfo in feinem 
eigenen Beben nicht jene Negel befolgen, die doch in jedem 
guten Nomane in Anwendung fommt, wo bem Helden nu 
nah Müben und Arbeit der Wohn zu Theil wird. Der 
jenige, welder fi den größten Müben und Gefahren 
unterzog, erblickte Armidens Zaubergaͤrten, fo gewährt auch 
die Muſe nur dem ihre höchſte Gunſt, bei dem ſich mit 
dem Talente ter Fleiß gattet. — 

Es bängt mit den politiſchen Träumen der neueren 
Dichter zufammen, daß fie nach Tem Ruhme Volksdichter 
zu fein freben. Es iſt auch ein Zeichen der Zeit, wenn 
rin Mann, der ſelbſt Dichter it, ſich hierüber alſo äußert): 
„Nur der Volkedichter iſt der wahre Dichter, weil er ‚einen 
reellen und nothwendigen Stoff Fat, ten er nicht wiltutr 
lich erſinnt, ſondern aus der Tiefe des Lebens ſchoͤpft, einen 
Stoff, den feine Macht des Genies zu produciren im 
Stande ifl, weil er nicht erfunden werden fand, ſondetn 
im Volke werden und waächſen muß. Dem Kunftvichter 
fehlt der dunfele Grund, das unerſchaffbare NaturrElenent, 
der Körper, die Materie, ed if lauter Licht und Form 
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ohne realen Inhalt, und unfre großen Dichter gleichen | wird von zarten Händen gewiegt werben, bein Rame auf 
Sonnen ohne Planeten.“ — Mehr no als bei Pfiger | zarten Lippen ſchweben, iſt es, der die Menfchen jegt au⸗ 
fällt es bei Jean Paul auf, daß auch er den Boll treibt, mit und ohne Efel den Parnaf zu befleigen, und 
dichter fo hoch Aellt, und eben teshalb Herder für einen man bat fo zur Hauptfadhe geftempelt, was in ben Augen 
größeren Dichter hielt, als Schiller *) bed Autors von Rechts wegen nur eine Zugabe fein follte. 

Was foll aber diefe Unterſcheidung zwiſchen Kunf, | Kein Wunder alfo, daß die Riteratur jegt mur zu rei an 
und Bolfsdihter! Die Alten würden ſich über eine folge | unreifen umb übereilten Produkten iſt. — Auch hier if 
Difinetion nit wenig gewundert haben. Waren ipre | Heine ein Eporführer gewefen: in feinen Reifebildern z. B. 
Epifer, ihre Dramatifer wicht Volksdichter? und wer darf | weidet er fih an dem Gebanfen, daß tereinft aus bem 
läugnen, dafı fie, welde die Porfie zum Range einer Kun | nebelumhüßten Albion blonde Jungfrauen nad Düſſeldorf 
erhoben, Kunſidichter gewefen? Soll der Stoff allein ent- | fommen und bort das Haus beſuchen werben, in weldem 
ſcheiden, fo if im Grunde jeder Dichter ein Bolledichter, Heinrih Heine geboren wurde. Wer weiß ob fie bas tpun, 
da er den Stoff doch immer einem beftimmten Vollsleben aber freifih — der Nebel! 
und nicht etwa bem Monde entlehnen fann. In biefer Genug damit, ich kehre zu unfrem Dichterbunde zurüd. 
Beziehung bat alfo obige Behauptung gar feinen Sinn. Es iſt micht zu Täugnen‘, daß fie fi der beiden auch an 

Verſtehen wir jedoch unter einem Vollodichter einen | HU! Dichtern gerügten Fehler ſchuldig gemacht haben, 
populären Dichter, fo gehört gewiß eine große Dofis Leicht. nd wenn biefe Gemeinſchaft für fie ein Troſt fein kann, 
finn dazu zu behaupten, daß ein Schubart und Seume mögen fie ihn hinnehmen. — Ob fie uns bereinft Befferes 
über einem Tpümmel ftänden. Der populäre Dichter ver, | Mefern werben? id will es mit beftreiten, wenn fie den, 
hält fi zum Kunſtdichter wie der Popular-Ppilofoph zum jenigen Weg einfhlagen wollen, auf welhen oben hinge- 
Ppitofophen der Schuie, und welder von beiden höher zu | Peutet worden iſt. Die Ppilofophie erregt in bem, der fich 
fellen fei, fann feinem Zweifel unterliegen. — Es giebt ihr mit Biebe nähert, Wiberwillen gegen alles Unſchöne 
aber noch ein Zweites, wodurch, wie viele zu verfichen und Triviale, fie regt zum Nachdenken an, orbnet und rei« 
geben, fih der Volledichter vom KRunftbichter unterfgeiten ' nigt unfre Ideen, durd Strenge der Methode Tehrt fie die 
fol, das Patriotiſche nämlich, und die Meiften, die jege | Form achten und ihre Befege refpectiren, und indem fie 
dem Bolfsbihter das Wort reden, haben wohl nur den ben Ganz ber Weltbegebenheiten, die Geſchicke der Bötfer 
Patriotismus im Auge. — Dem Baterlande zu Liebe bierer | begreifen lehrt, gewährt fie jene Erfenntniß, die den neues 
man gegenwärtig nicht allein dem Feinde, fondern au | ren Ditern ganz abhänden gefommen ift, die Erfenntnig 
ber Rogif Trop. — der Gegenwart und was ihr Noth thut. 

Der Geift der füge und des Unrechts, welchen die Un- Id fan es den Berfaffern nit zumutben die drei 
wiffenpeit erzeugt, wird durch die Eitelfeit großgezogen. Artifel meiner Recenfion als die drei Artikel ibres Künfs 
Nicht Künſte und Wiffenfchaften will man fördern, fondern lerglaubens zu betrachten, ich bezweifle ed durchaus nicht, 
fih einen Namen geben: nicht die Eeligfeit, welche in der daß fie eine noch beſſere Belehrung erhalten fönnen, ale 
Begeifterung des Schaffens liegt, nicht die fille Wonne ihnen von mir geboten wurde; aber wohl gebe ich ihnen 
einfamen Nachdenkens find ed, um berentwillen ınan ben | biefen Rath zum Abfchiede auf ben Weg: Auf welchem 
Umgang mit den Mufen ſucht, — nein: na dem Nimbus Gebiete der Kunf oder der Wiffenfhaft Ihr fortan noch 


frachtet man, den fie verleiben, ver Gedanfe, dein Kind ſchaffen wollt, nie vergeft die tiefen Worte aus Rear: 
| ‚Dan muß bie Zeit 
| Abwarten bei dem Ausgang, wie beim Eintritt: 

Reif fein if Allesi — 


e) In einem Briefe an Jacobi. 





Eorrespoudenzjuachrichten und Mepertorinm der Tageschronif. 

2 ivland. | bie —— Nr. 274 auf er unlängft in dem ge 
e — EIERN zur Nig. Itg. mitgeibeilte Ueberfegung eines Artifels in 
— Re Nahe iſt * —* Rigiſche Bürs dem Engl. — The illustrated Londen News (vom 
On d. 16. Decbr gr — * 3 * ode ' 43. Novbr. 1847, betitelt The City pageant, und behaup⸗ 
8. Mai 1847), P Pr ner (gef. d a a m ‚ tet, die Nebaction ber Rig. Zig. babe durch die Aufnahme 
ih . # MARER (gen. d. 20. Dep. I) piefes Artifels am deutlihiten dewieſen, dah fie Geredtig, 
a auf feinem Gute Scliepenpof im hohen Alter von  geir walten faffe. Dbpne mit der Nord, Biene über die 
— Ia la 5. December der emerit. Bürgermeifter ©. | gprämiffen, von denen aus fie die Parallele zwifhen Londen 
d. Willifb geftorben. Bei Gelegenheit ſeines s0ojäb. und Riga ziebt, rechten zu wollen, glauben wir dennoch 
ee wen ei Fr en en daß einige der aufgefellten Bebauptungen, J. B. in Betreff 

t war vielfähriger Dberjecretair des bicfigen Raths) im . Bun en, ; 
Ant. A838 Nr. ” Yrov.:Bl. 1808 Nr. 37, Nig. Stotbl. bed vielbeſprochenen, nah den Schilderungen des wirfl. 


1838 Nr. 36 und 38 mitgeibeilt. Im November 1845 Staatöratbe Arfenjew über vie Berhälmiffe an den Ufern 
feierte er in ländlicher Ruhe das den feiner goldenen der Düna aufgefaßten, Stapelrechte ihres inneren Zuſam⸗ 


Hoczeit menhangs entbehren, feitdem durch die neuefle —— 

und höbere Staate-Verwaltung die dem biefigen Orte h3 
Riga. In Bezug auf die unlänaft im Inlande mit: fentlih zum Borwurfe gemadten Inftitumnonen zum Theil 

Belbeilte Entgegnung in ber St. Petersb. deutſch. Itg. auf ‘eine andere Grundlage erhalten haben, 

einen Arsifel der Nord, Biene hinſichtlich ver Reierlichfeiten | Niga. Bom Finanzminiſterium if der an der St. 

bei der Beerdigung des Bürgermeilters Büngmner verweit | Peteröburgfehen Börſe handelnden Kaufmannſchaft und den 
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ı en. befannt gemadt worden, baß bie mit vom 

be der diegjährigen Navigation abgelaufene Erlaubniß 
vom Auslande nad dem St. Petersburger Hafen gefloßes 
nen Qumpenzjuder (erushed lumps zu bringen, nicht 
erneuert werben wird. 


Bolderan, d. 19. December. Es wird ein Schiff 
im Anfegeln geſehen. Dasfelbe if der ruf. Schooner 
„Eourier*, Gap. &. B. Paulfen, welder, da fi in der 
Naht vom 18. zum 19. im Seegat ald auch auf einem 
Theile der Rhede eine feite ſtehende Eisdecke gebildet bat, 
gegenwärtig den Hafen nicht erlangen fann. 


Dorpat. Dem hiefigen Buchhändler E. 3. Karom 
if vom Gonfeil der Univerfität die Berechtigung zu dem 
Titel eined Univerfitäts-Buchhändlers ertheilt worden, wo⸗ 
mit zugleid — wie es in der Dörptfchen Zeitung heißt — 
das noch aus dem grauen Alterthume herrührende, vor 
der Sticinskyſchen Buchhandlung bisher befindlihe Schild 
mit der balbverlofhenen Infchrift „Akademische Buchhand- 
lung” von dort verichwunden if. 


Dur ein Allerhöchſt am 7. July beflätigted Reiche, 
xraths⸗Gutachten iſt zur Erläuterung ber betreffenden Artikel 
der Swob angeorbnet worden, bag zu ber Zahl der Tage, 
an welden bie gerichtlichen Sigungsbehörbenvon 
den GSeffionen frei find, auch alle Tage vom 25. Dechr. 
bis zum 2. Januar gehören. 


Eftbland. 


Weißenſtein, d. 15. Decbr. Der Wiederaufbau der 
biefigen (vor 2 Jahren abgebrannten) evang.sluther. 
Kirche „zum heiligen Kreuz” wurde am 14. April d. 3. 
begonnen und während bes —— Jahres rüſtig fortge⸗ 
ſetzt. Nachdem das vom Brande verſchont gebliebene 
Mauerwerk des Kirchenſchiffs von neuem gefelet und new 
überdacht war, flieg aud über den um do Fuß erhöhten 
QDuadratmauern des Thurmes das fehle Balfengefüge der 
Spitze ſchnell empor, u. ſchon erglängt oben über der Kugel 
und Fahne das vergoltete Kreuz, Cin einer Höbe von 150 
Buß). Ueber diefen fo rafhen und glüdlihen Fortgang 
des Werkes find alle Einwohner des Städtchens mit aufs 
richtiger frommer Freude erfüllt, namentlich aber der ver 
ehrte Prediger bes Rirchfpield Hr. Hammerbed, dem bei 
der ernften und unermüdlich eifrigen Sorge um das Ere 
fenbeil feiner Gemeinde aud ter Kirhenbau innigſt am 
Herzen liegt. Derfelbe fand fi) daher veranlaft, an dem 
Tage (am 7. Sept.), als das Kreuz anfgerichtet wurde, 
eine feierlihe Anrede an bie zahlreihe Berfammlung zu 
halten, um bie Gnade Gottes banfbar zu preifen, der bis⸗ 
ber jo Großes getban, und um feiner fegnenden Hand 
aud den Fortgang und ben ferneren Beftand des heiligen 
Baues zu empfehlen; zugleih ward vom Hrn. Paſtor ein 
über den Kirchenbau und über die gegenwärtigen fädtt- 
Then Zuftände verfaßtes Document verlefen, bad dann in 
einem meflingenen Autteral der Kugel anvertraut, boffent- 
li bis in fpäte Jahrhunderte zum Andenken an die jetzi⸗— 
gen Geſchlechter der Stadt mohlerbalten bleibt. Aus tiefem 

oeument mögen bier folgende meiſt ſtatiſtiſche Notizen 
ihren Play finden. Sogleich nah dem Brande hatte fi 
eine Kommiffion gebildet, um für bie Einfammlung von 
Geldmitteln thätig zu fein, weldem Geſchäfte namentlich 
zwei Bürger der Stadt, die Herren Klever und Martinfon 
perfönlih fi unterzogen, indem fie ver eine in Peterd- 
burg und Narva, der andere in den livländiſchen Städten 
von Haus zu Haus milde Beiträge erbaten. Berner 
beſteht eine Kirchenbau» Kommiffion, in deren Auftrag ber 
Dau vom Hrn. Baumeister Schnorr geleitet wird, fo wie 
ber größte Theil der befonderen Arbeiten von biefigen Meis 
lern übernommen if; die Drgel baut Hr. Keßler in 
Dorpat. — In einer nähern amilihen Beziehung zum 
Weißenfteinfhen Kirchſpiel ſſehen außer dem ſchon genann» 
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ten Paſtor H.: Se. Err. der Hr. Landrach u. Ritter 
v. Baranoff zu Bremerfeid als Präfident des 

= hen Dber» Kirchenvorficher- Amis, der Hr. Paſtor 
ennig als Probfi der Jerweſchen Diöcefe, ter Br. (ae: 
wejene) Hafenrihter Baren Guſtav Reinhold von Stafel- 
berg zu Määföpof ald patronus hujus ecclesiae, der Hr. 
Affeffor Alerander von Staal zu Müntenhof als Kirchen, 
vorfleher des Weigenfteinfgen Kirchſpieis, zwei Bürger 
als Kirhenvorfleher Seitens der Stadt, vier Bauern als 
Kirhenvormünder Seitens des Vantfichfpiels u. f. w. — 
Das Weißenſteinſche Kirchſpiel beſteht gegenwärtig 1) aus 
ben ütern : a) Määlepof, mit 775 Bewohnern ; Dazu gehören 
noch die Hoflagen Flafchenfutier, Behrenshof und Saar 
und bie brei Dörfer Walgma, Seinapallo und Tarbia ; 
Cin Balgma befindet fid die einzige Bauernſchule des 
Kirchſpiels, der der Schulmeifter Weinberger vorfteht). 
b) Dremerfeld mit 68 Bewohnern, dazu das Dorf Wirak- 
jzar. ce) Müntenpof mit 23 Bewohnern, dazu bie Hof: 
lage Screiberfeld und noch 4 Bauerwohnungen. 2) aus 
zwei Gefinden von dem im Gt. Annen «Kichfpiel geleges 
nen Hofe Eiefer mit 15 Bewohnern und aus dem Paltos 
ratsborf Pernausfelb mit 30 Bewohnern. 3) Aus ber 
Kreisfladt Veißenftein mit 1135 Bewohnern. — Die 962 
Bewohner des Laudkirhfpiels find alle evangeliſch⸗ luther. 
Konfellion. Bon den Gtädtern gehören 1 der evang. 
luther. 42 ber ortboborsgriediihen, 3 der römifch-Fathos 
liſchen, 4 der reformirten Konfeflion an; 308 find männl., 
627 weibl. Geſchlechts; 38 find adligen Standes (25 w. 
6.1, 45 gehören zum Gelehrten und Beamtenflande, 34 
zum Kaufmannstande, BAG find Bürger und Gewerbtrei⸗ 
bende, 545 fogenannte freie Leute (205 w. G.), 187 Dienft- 
boten (A19 w. ©). Ueberdieß befindet fih in der Stadt 
ein Invaliden⸗Etappen · Eonimande unter dem Befehl des 
Serondestieutenans Iwan Wladkoffolp, aus DAL Perfonen 
männl, und 27 Perfonen weibl. Geſchiechts beftebend. — 
Die ſtädtiſche Behörde iR das Vogtei⸗Gericht, deren Glie— 
ber: der Gerichtsvogt Dr. Sileky, die beiden Gerichte: 
älteflen Hr. Bergfeld und Hr. Bettder, und der Motar 
Hr. Schmidt (geweiener Gerihtsvogt). Dieſem Bogtei 
gericht find beigeorbnei a) Eine Duartierfommijfion, deren 
lieder: der Hr. Gerihtsvogt als Borfiger, 2 Beifiger 
Hr. Obriſt⸗Lieutenannt Ritter Daniel von Dannenftern ale 
adliger und Hr. Stecher als bürgerlicher Delegirter, und 3 
Duartierverleger nebft dem Notar Hrn. Schmidt. b) Eine 
KronsGSteuerverwaltung. ©) Eine Stadt-Eaffas Berwaltung. 
d) Eine Brand-Gommiflion. e) Ein Gemeinde, Armen, 
VerpflegungssGomite. 1) Eine Verſchönerungs⸗-Kommiſſion. 
8) Ein Stadt⸗ Kirchenkollegium. h) Ein Stadt-Schulfollegium. 
Außerdem befinder fi in der Stadt die Jerweſche Kreis, 
renterei, — Ferner noch Angeſtellte find der Hr. Hofrath 
Dr. von Heße als Jerwenfher Kreisarzt und der Hr. Ti 
tulärratp yon Frifh als Siadtarzt. — Die 4, für. Kinder 
deutſcher Nation beflependen Schulen find a) die Kreid 
ſchule mit 45 Schülern, b, die Öffentlihe Knaben» Elemen» 
larſchule mit 25 Schülern und dem Lehrer Hrn. Bude, 
c) die Stadt⸗Töchterſchule mit 54 Schülerinnen und ber 
Lehrerin Demoifelle Ppilippow, d> die Privalmadchen-⸗Ele⸗ 
mentarfchule mit 10 Schülerinnen und der Lehrerin Des 
moifelle Lappo. — Zwei Wopltpätigfeitsanfalten: a) das 
feit A816 beftehende Gemeinde-Armenbaus, in welchem ge 
genwärtig 28 Perfonen verpflegt werben, b) das Ret- 
tungsbaus für verwahrlofete Kinder, erzieht gegemmärtig 
15 Knaben. — Unter den 57 zünftigen Handwerfern bes 
ſteht nur ein zänftiges Handwerfsamt, der 4 Schuomacher⸗ 
meiſter. — Zu dieſen ſtatiſtiſchen Notizen werden einige 
nachträgliche Bemerkungen nicht unpaffend fein. Die oben 
erwähnte Verfhönerungs.Fommilfion ftellt ſich —— 
beſonders die Aufgabe, den ſogenannten Schloßwall, au 
dem noch anfehulihe Trümmer des_vor mehreren Jahr, 
Hunderten zerftörten Schloffes fih befinden, in eine auge⸗ 
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in dem außerhalb der Stadigrenze gelegenen einzigen Beth⸗ 
baufe ter —*8 dieſes Kirchſpiels abgehalten, 


zweimal allionntäglih für die deutſche und für bie eſth⸗ 
nifche Gemeinde. 


— — — — — — — — 
(23.) Verſammlung der Sectionen bes Nalurforſchenden 
Vereins zu Riga, im Drtober. 


Bool. Beck. Der Borfieher, Hr. Asmuß, eröffnete bie 
Sitzung mit dem Borfchlage, bie Naturgefchichte der Weichthiere für 
den laufenden Winter vorzugsweife zum Gegenftande der Unterhaltung 
au wählen und damit zugleich das Beftimmen und Orbnen ber bem 
Vereine gehörenden Gonchilien zu verbinden. Dabei wurde von dem⸗ 
felben die Frage erbrtert, nach welchem Spfteme überhaupt fämmtliche 
zum Gebiete der Zoologie gehörenden Sammlungen bed Bereins zu 
ordnen feien. Es machte ſich die Muficht geitend, daß baflır nur eine 
allgemeine Beſtimmung, namentlidyflie bie Glaffen bes Thierreiche 
getroffen werden koͤnnte, und wurde ala Richtſchnur für bie Eintheilung 
in Glaffen bas Syſtem von Gunter vorgeishlagen. Für die Anorbnung der 
Familien, Gattungen und Arten bagegen ſoulte «6 frei ſtehen, bie 
neueren Specialwerke über bie betreffenden Grgenflände zum Grunde zu 
tegen, — In einem dargebrachten Sädden mit Roggen befanden ſich 
eine Menge zum Theil noch lebender Häferlarsen. Hr. Bimmer: 
tbal übernahm es zu verſuchen, ob fich etwa einige von ihnen au 
Käfern entwickeln würden. Derfelbe tbeilte zum Schluffe einige feiner 
Beobachtungen auf dem Gebiete der Infertentunde mit. — Botan. 
Sect. Hr. Aporbefer Meefe überreichte ein für die Sommlung 
des Wereins beflimmtes Gremplor monftröfer Blüthenbildung von 
Spiraea crenuta, ald Beleg für bie Blattmetamorphofe in der Mlüthe. 
— ferner wurde das bem Vereine von Hrn. Dr. Kotenari geſchenkte 
Herbarium von Kautaſiſchen, von ihm ſelbſt im I. 1844 gefammelten 
Pflanzen zur Durchficht vorgenommen. Dabei ergab fid eine Mannig- 
faltigkeit von feltenen, jedoch mit Ausnahme der babei befimblichen 
Kepptogamen, noch nicht beftimmten Gewaͤchſen, deren botaniſche 
Beſtimmuug und ſyſtematiſche Anordnung in einem Lerbatium 
Caucasicum der Vorſtehtr, Hr. Apotheker Heugel, übernahm. — 
Phifit. Sect. Der neuerwählte Vorſteder, Hr. Apotheter Reeie, 
fprach feine Anficht über bie von dem Wereine im Allgemeinen unb 
von der phyſik. Sect. im Belonderen zu erwartenden Beiftungen aus 
Das Ginzige, wodurch biefe, bei ihren Werbättniffen und Mitteln, auf 
die Miffenfchaft im Ganzen, mie auf die Kenntniß des Baterlandes 
förbernd wirken konne, feien Mimatifdye, wie meteorologiſche Beob: 
adjtungen und unterſuchungen, die ſich in forgenreiche Werbindung mit 
der Phyſiologie von Pflatigen und Zhieren würden bringen laſſen. — 
Dirfeibe verlas bierauf einen Bericht über den Metcorſteinfall bei 
Braunau in Boͤtmen am 14. Juli 1847 (Pbarmac. Gentral: Blatt). 

8 Inüpften ſich hieran Unterhaltungen über bie Ratur der Meteor: 

feine, fo'wie der Weltkoͤrpet überbaupt. — Ehem. Sert. Br. Apo⸗ 
theter Seejen, ber ftelfo. bie Unterhaltung leitete, verlas einen Auf⸗ 
fag von Wölder „über das Borfommen von Mannit in den Wurzeln 
von Trllicum repens"*, welche denfelben biämeilen in fo großer Menge 
entboften, baf das Ertract, wie Berfaffer im 3. 1842 beobachtete, 
nach einiger Zeit eine kriſtauiniſche aus feinen Mabeln beftehende 
Maſſe darftellt. Dieran knüpftt derfelbe eine Rotiz von Dr. Wright 
„Über cine manmadbnliche Subſtanz an den Blättern eine Eicht in 
ben Gebirgen Rurdiftane.” Dabei murbe an ben füfen Ucberzug erins 
nert, dir im vergangenen Sommer fo häufig auf ben Blättern unſe⸗ 
ver Binden mahrgenommen wurde. — Ferner theilte Hr. Stezten als 
Guriofität eine Beine Schrift mit, in welcher ber Verfafler, Ferd. Zup⸗ 
pinger, die Irfache der jest derrſchenden Kartoffelkrankheit dem fo 
allgemein verbreiteten Gebrauch der Streichzuͤndhoͤlzchen zufgreibt. — 
Mineral. Sect. gr. Apotheker Serzen trug vor: I) Einiges aus 
einer Abhandlung von N. Bumfen „über ben inneren Aufammenbang 
der pleubonuftaniichen Erfcheinumgen Sölande,* 2) verfied Notizen 
ale: über das Aurbenfpiet gemiffer Mineratien (Haldingers Pico: 
Hreismus): über fremde Ginmengungen in Mineralien; über bad Bor: 
kommen bon Pbospberfäure und Fluor in Granit, Gntis und ande 
ren Urgsbirgsarten. 3) Die Einleitung ber Schrift von Dr. I. K. 
Blum: Rachttag zu den Pendbomorpbefen des Mineralreiche. 


ı 
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Bericht über die beiben Jahres.Berfammlangen der rel: 
fhaft für Geſch. und Alterthumefunde zur Riga den ıd. 
und 6. December. 

A) Allgemeine oorbereitende (124.) Werfommiung am 5. December. 

Die feit der legten Moenatsfigung eingegangenen Geſchenke bes 
fanden in den neueften Verhandiungen der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifhe Gultur, dem 12. Yahresderichte der Kbnigi.⸗Schtes · 
mwigspolfteinstauenburgfch. Bei. f. die Samml. und Erhaltung vater 
laͤndiſcher Alterthümer zu Kiel, in ber Bortfegung ber Weltphäs 
liſchen Provineialblätter von ber Weſtphaͤliſchen Gefellichaft zue 
Beförberung vaterläub. Gultur in Minden, in ben neutſten Schriften 
bes biftorifchen Vereins für Nieberfachfen zu Dannover, in der zu 
Mitau u. Leipzig fo eben erfchienenen Ueberfegung ber neueften Schrift 
bes hochwürbigen Herrn Bifchofs Philaret von Riga: Gprillus und 
Methobius, die Apoftel der Slaven, von dem Verleger Hertn Buchs 
händler Reyher in Mitau, in verfchiebenen, namentlich auch auf bie 
Periode ber Napoleonifchen Gontinentals»Sperre Bezug habenden hiſto⸗ 
riſchen Belegen von bem thätigen Gefchichtäfreunde und gluͤcklichen 
Sammler pen. Gonful fr. Hagedorn jun. in Libau, ia mehren Ge: 
Ihenten Sr. Magnificenz bes ®loländ. Hrn. Beneralfuperintenbenten 
R. von Klot, und in verfchiedenen Darbringungen des Hru. Stadt ⸗ 
buchdruckers Haecktr in Riga. — Bon dem Hrn. Gouvern.:Procureue 
GellsRatb Dr. Pauder in Mevat war bie 2. Pief. von beffen Eſth⸗ 
lands Eandgüter und deren Befiger zur Zeit ber Schwebenherefchaft 
eingegangen, Hr. Ivan ber Smiffen zu Kieimy im Komwnofchen 
Bouv. hatte Fortgefegte Auszüge und nachträgliche Mittheil. aus den 
in ber dortigen Gutd:-Bibtiothet von ihm benupten Polnifchen Geſchicht ⸗ 
ſchreibern eingefanbt. z 

Rachdem ber Beſtand der Mefeufcafts:Gaffe in dem Rechen: 
ſchafts⸗ Berichte über Eingabe und Ausgabe vorgelegt worben war, 
befchtoß die Berfammiung, dem Hrn. Schagmeifter der Bel, Rathes 
Secretair W. Peterfen, einen Dank für feine meifterhafte Ber: 
waltung des Bermögens der Geſellſchaft zu votiren. 

Desgleichen beſchloß die Verſammlung, dem Infp:eter des Mus 
feums , Herrn Dr. Bornbaupt, und bem Bibtiothekar, Deren Dr. 
Bucdholg, einen Dont für den außerorbentlichen Eifer u. dankens⸗ 
merthen Grfolg zu votiven, mit dem beide Herren die Sammlungen 
ber Gefellf. in die mufterhaftefte Ordnung verfegt: Haben. 

Es ift beſtimmt worden, daß diejenigen Herren Mitftifter der 
Sefeufchaft, weiche in dir Folgezeit etwa ausgetreten ſein ſollten, 
wieder in din Kreit der Stifter und Mitglieder aufgenommen werben 
fönnen, ohne ſich dem fonft üblicden Ballotement unterzithen zu müffen. 

Bei ber Wahl zu Direstoren der Geſellſ. wurden bie vorig: 
jährigen auch für bas naͤchſte Gefellfhafte:Tahr bie zum 6: December 
1848 in der von ihnen bekieibeten Function wieber beftätigt. 

(Schuß folgt.) 
gg — 
Perfonalnotizen. 

l. Anfteltungen, Berfegungen, Entiaffungen. 

Mitteift Allerhoͤchſter Tagesdefehte find angeſtellt; ber von 
ber Dorpater Univerſitaͤt promovirte Dr. med. Jaͤſche als Batau⸗ 
lonsargt beim mostauſchen Infanteriee Megimente und zugleich beim 
St. petersburgſchen Militair : anbhospitat, — der freipractizirende 
Arzt Horn mit bienftlichen Rechten ats Arzt auf ben Hutsländereien 
des Jamburgſchen Kreiſet; — aus bem Dienfte entlaffen, 
Krankpeits halber, ber bei der Gavallerie flebenbe und zu befonberen 
Kufträgen bei der Dejour des Migafchen Kriegs: u. General:Wouvers 
neurs von Liv, Eftb: u. Surtand angeftelite Obriftfieutenant dange, 
als Drift, 

I. Beförderungen. 


Mitreift Aulerböchften Zagesbefehls vom 6. December find für 
Auszeichnumg im Dienfte beförbert worden: von General: Majors zu 
General » Lientenants: der Director bes fihirifchen ‚Gabetten »Gorps 
Schramm l., der Gommandeur dis Kicwſchen IngenicursBezieks 
und Dirigirender dea Feſtungsbaues dafelbft von. Kreimann 1, ber 
Dirertor bes Departements ber Reſchepferde zucht Voigt 1., der 
Kriegs@ouverneur ber Grade Nowgorod und Givil» Bouverniur des 
Romgorobfhen Gonw. Baron Howen, — alle mit Belafjung in 
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nehme Promenade umzuwandeln; und der Anfang be 
rechtigt zu guten Hoffnungen, da ſchon die Walle wad Res 
douten geebnet mie Bäumen.bepflangt, auch au paſ⸗ 
enden ben Lauben umd Bänfe angebracht find. Zwar 
ft diefe Promenabe fehr befhränft, doch betrachtet man 
von hier aus die faft eine Werft lange, von freund: 
— Gärten belraͤnzte Haͤuſerreihe der Stadt und die weite 
ringeum a reiteſe grüne Flaͤche, wenn am fernen Ho⸗ 
rigont der Roſenſchimmer der Abendſonne fie umfäumt, 
ober wenn fie vom Gilberglang bed Mondes übergoffen iR. 
Bielleicht möchten die Einwohner noch mebr zu Spaziergängen 
„ind Grüne” geneigt fein, wenn auch der Weg zum hübſch 
beflanzten Friedhofe durch. eine Allee verfhönert und bes 
ſchaltei wäre. Aber es fcheint allen Berihönerungsplänen 
ber Art die baare Grundlage zu fehlen. — Unter den Sch us 
len bat die Stab Tö hule, die während mehrer Jahre 
et ganz eingegangen war, ber jegigen Lehrerin eine neue 
ufblürhe zu verbanfen, weshalb aud für den Aufbau eines 
neven Schulhaufes eifrig Sorge getragen if. Ebenfo 
wünfchenswertb wäre ed, wenn auch dem Elementarlehrer 
von Seiten ber Stadt größere Unterflügung Be: ba 
diefer wegen ber geringen Schülerzapl faum R. ©. 
ſaͤhrliche Ente: hat und daher, um flandeögemäß leben 
fönnen, nad den anftrengenden Schulftunden noch auf 
Geisahunterrigt bie Kräfte und bie Zeit verwenden muß, 
die ein junger Arebfamer Mann gewiß zu feiner Weiters 
bildung benugen würde. Die Elementarichule wurbe bie 
Sobanni d. 3. von dem reger Theile der im Rettung 
haufe befindlichen Knaben beſucht; diefe haben aber in 
dem Hrn. Heffe wieder einen Waiſenvater erhalten, Cieit 
dem —— d. J.) der nun Erziehung und Unterricht jelbſt 
und allein übernommen bat, iefe legtere Anfialt erfreut 
fih unter der forgfamen 8 bes Hrn. Hofraths 
v. Heffe des beſten Gedeihens. abei muß aber der 
außerordentlichen Mildthaͤtigleit des umwohnenden Adels 
edacht werben, durch welche allein das Rettungshaus vor 
Jahren begründet it und bis beute fortbefcht; eine 
für tie Stadt um fo beberzigenswertbere Thatfade, da ber 
größte Theil der verwahrloften Kinder aus der Stadtgemeinde 
aufgenommen it. Eine zum Beiten diefer Kinder im Sommer 
d. x veranftaltete Berloofung ergab einen Ertrag von 550 
RS. — Das BemeindeArmenhaus, das im I. 1846 
neu {zu zwei Stodwerfen), aufgebaut u. feiner Berwaltung 
nach neu organifirt iſt, wird durch manderlei Abgaben und 
durch milte Beiträge erhalten; das Salto beim Abſchluß 
bes erftien Jahres diefer neuen Berwaltung ift befriedigend 
ausgefallen, überdies hat eine am 21. November veran⸗ 
Raltete Berloofung den Ertrag von 100 R. S. gegeben. — 
Die Stadt gehört jedoch keineswegs zu den wohlhabenden, 
fontern im Gegentheil zu den fehr unbemittelten. Das 
einzige Kommunals@igentbum it eine von dem fleinen 
Flügen Paida getriebene Waſſermühle, fo daß die Bür- 
gerihaft mit Beiträgen für die Rommunal:Ausgaben (dazu 
are auch die für tie Unterhaltung der Barnifon) jehr 
n Anfprud genommen if, und für mandes fehr nützliche 
Berk, z. B. für Depflafterung der Strafen feine Geld» 
mittel vorhanden find. Dabei ift der Grunbbefig der ein 
zelnen Bürger fehr gering; faum zu jedem Haufe (es giebt 
deren 127 hölzerne und 6 fleinerne) wird ein Gärtchen 
oder Feldftüd gehören, welches die nörhigen Küchengewächſe 
und Gemüſe und das ſehr gefhägte Obſt liefert. Und 
auch dur Handel und Gewerbe fan ein höherer allge 
meiner Woblſtand nicht erzeugt werben, da die Stadt von 
ben großen Berfehrowegen zu weit entfernt liegt, und auch 
bie bei ihrer jegigen Tage möglichen Erwerbsmütel ihr nicht 
immer geboten werden; denn ſowohl der Adel des Kreiſes 
als auch ein nicht geringer Theil der ſtädtiſchen Benölfe- 
rung bezieht gern aus Reval die Verbraugewaare und die 
Modefabrifate, woher es andrerfeits natürlich if, daß weder 
bie hiefigen Kaufleute im Stande find, ein wohlauegeſuchtes 
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und reichlich ausgeflatteied Waarenlager: zu halten, noch 
unter den Handmwerfern und Künftlern eine große Rührig⸗ 
feit und Emfigfeit fih wahrnehmen läßt, obgleih die Ges 
ſchicllichleit nnd Tüchtigfeit einiger von ihnen weit größeren 
und ſchwereren Arbeiten, als ben gewöhnlich gemünfchten, 
gersaßfen wäre. (Doch ift aus der Zahl der fegtern als 
usnahme der Kupferihmiedemeifter Hinge anzuführen, bei 
dem in dieſem Jahre aus dem Moscomwifchen Gouverne⸗ 
ment ber Arbeiftbeftellungen zum Betrage von 4000 R. S. 
emacht find). Unter folgen Umftänben baben Abdfag, 
erkehr und Erwerb ihre hauptfächlihite Baſis in der ums 
wohnenden Bauernfhaft, und an ben großen Markttagen 
—— denn freilich ſehr lebhaft zu; die Handelsgegen⸗ 
e, Vieh und Flachs, find gewöhnlich in großer 
Menge vorhanden, und bei großer Kälte (zwei Märkte 
werben im November und im Februar abgehalten) fprins 
gen Ocfen, Pferde und Menſchen gern "über bie 
Sirüinge.*r — Wiewohl aus obigem Bericht genugfam 
erheilt, dag die Stadt Weißenſtein in feiner beneis 
benswertpen Lage ſich befinder, jo möchte biefelbe doch 
vor andern Fleinen Städten einige nicht verächtliche Bor, 
züge befigen., So if ermähnendwerib, daf bie Bewohner 
ch im Allgemeinen einer guten Geſundheit erfreuen und 
von ben anderswo paffirenden Krankheiten felten oder nur 
i — — Maße heimgeſucht werden. Ferner ſind die 
— uſchloſe friedliche Stille des Ortes, die bdeſchränkte Ger 
elligkeit und ſelbſt die ungeſtörte Einſamkeit manchen Per⸗ 
ſonen, bie aus dem Laͤrm und aus ber Unruhe des groß- 
Rädtifchen Lebens fich hierher zurüdgezogen, gewiß fehr 
erwünſchtz und au ter Wohlbeitand manches Haushalts 
möchte bier mehr als anderswo durch die „zum guten Ton 
ehörende" Sparfamfeit u. Einfachheit gefördert fein. Doch 
ol diefe Sparjamfeit nit für eine befonbere Tugend 
erflärt werben, denn was für Gelegenheiten giebt es in 
einem fo fleinen Drte, die zu großen Ausgaben oder gar 
zur Verſchwendung anreigen fönnten? — Freilich mag 
mancher beruntergelommene und unbeſchäftigte Handwerker 
großen Hang haben, feine Desperation zu „verfneipen. * 
Aber der ehrenfeite und tüdhtige Bürgerdmann fchämt fi 
der für Bauern und niederes Volk beflimmten Scenfen, 
und wenn er die anftäntige Muffe befucht, fo labt er ſich 
bier felten anders ald mit Bier und mit Karten, und wenn 
an ben frohen Marfttagen die Schönheiten des Orts 
bierber zum Balle eilen, fo geſchieht dies nicht, um mit 
Pug und Flitter Parade zu maden, fondern um gemüthlich 
und harmlos eine Tanzluft zu befriedigen, bie auch durch 
bie naferümpfende Kritif ungebetener B@äfte nicht einge 
fhüdtert würde. — Den wenigen im Städtchen lebenden 
titeraten genügt bie Privatgefelligfeit, und gern und oft 
verfammeln fih dieſelben im gaftlihen Haufe des Herrn 
Paltord. In gleicher Weife gewährt ein vom Herrn Stadt 
arzt von Friſch eingeführter periotifcher Leſeabend Unter⸗ 
haltung und geiflige Anregung, obgleich die Zahl der Theil 
nehmer fehr klein if, ta mande Konfonanten, die ohne 
barmonifhe Stimmlaute nicht qui auf einander zu ſprechen 
find, lieber bad Zufammentreffen vermeiden. ‘ 
Nachſchrift. Im Betreff des Kirchenbaus iſt no zu 
bemerken, daß zwar bie Vollendung deffelben um bie Mitte 
des naͤchſten Jahres in Ausſicht fteht, daß aber nach einem 
neuen Koftenanfchlag (nad dem die Thurmipige faſt ganz 
mit Rupfer überfieiret if) wohl über 4000 ©. außer 
den fhon eingefanimelten 10,100 Rubeln erforderlich fein 
werden, um alle Ausgaben zu decken. Diefe 1000 R. ©. 
beizufteuern ift bie Stadt zu arm und fie bleibt noch immer 
auf die theilnehmende Mildthätigkeit ihrer proteſtantiſchen 
Glaubensbrüder bingewiefen, denen fie biäher ſchon fo 
Vieles verdanfte, EM Weihnachten wirb der Berfuch ge 
macht werben, mit den wenigen bier bereiten Kräften und 
Mitteln ein Concert zum Beilen des Kirdenbaus zu arran⸗ 
giren. — Der öffentlihe Gottesdienſt wid feit 24 Jahren 
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ihren gegenwärtigen Bunctionen ; — von Obriften zu @eneralsfejors: 
der Chef des Stabes des Orendurgſchen Kofatenheeres, bei ber Gar 
vollerie fichende v. Rahden I., das Mitalieh der allg, Berfammlung 
des Departements ber Militair » Anfirdelungen, vom Gorps ber Inge 
niture dee Mititair-Anfiedelungen, Strablmann, — ber Gommans 
beur bes Garabinier s Regiments des Felbmarfchalls Fuͤrſten Barclay 
de Zolly Baron Korff 3, — ber Grenabier s Artillerie » Brigabe 
Brümmer 2, der bei der Artillerie ſtedendt Docent in ber Artils 
Iries-Schule Baron Klodbt v. Jürgensburg; — ber Gommanbeur 
bes fhitemirfchen Zägerregiments v. Adlerberg 2%, bes felenginfchen 
Infanteries Reg. Rorh 2, bes GürafjiersBteg. 3. K. H. ber Groß: 
fürftin Helma Pawlewna Berg 3, des Güraffier ⸗- Reg. ©. K. H⸗ 
des Großfürften Michael Pawlowitſch Baron Mengben, bes sfums 
ſchen Hularenregiments v. Aderkas, — ber Rigafche Polizeimeifter 
Safykoff, der zugleich dem Minifterium des Innern und ber 
Urmee aggregirt wird. 

Wittelſt Allerhoͤchſter Tagesbeſthle find beförbert worben: von 
Gollegienräthen zu Gtoatsräthen : ber Divifionsargt bei der 18. Ins 
fanteriesDivifion Dr. med. Kirnbad, ber Arzt bei ber Feſtung 
ın Riga Dr. med. Biumentbal; — vom Hofrath zum Gollegien: 
rath; der bei dem Domainen-Winifterio angelellte v. Aberfas; — 
von Goleg.:Affefforen zu Hofräryen : der Ältere Orbinator beim Riga⸗ 
(den Militairspospital Dr. med. Böhlendorff, der jüngere Dr 
binator beim Militairspotpitale in Warſchau Dr. med. Eyupma: 
her; — zum Goubernements· Steretairen ber Probierer der Dorpat; 
- fen Probier:Hammer Beamte der 13. Glaffe Brandenburg; 


zum Gollegiens Regiltrator der Zorfmeifter des Lioländ. Gouverne⸗ 
ments Bunte 


Bihliograpbifcher Bericht für 1847. 
A Inden Dftfees Provinzen erfhienene Schriften. 


183. Krbeiten der curl. Geſellſchaft für kittratut und Kunſt. 
3. Heft. Mitau. I Decbr. 179 ©. in 8. (Inhalt: Wiedemann ber 
griechiſcht Roman. — Eichwald Weriht über Krufe Urgefchichte 
der Ebften. — Aallmeier die Kuriſchen Könige — Pauder Be 
richt über Meefe ruffilches Schiedée gericht. — Röler Bericht übers 
Witte Rechte der Ausländer, Krzywicki Beſteuerung dur 
Baftwirthe. ech. Aufgabe der Statifi. Warabinow Fechts⸗ 
mittel. Mey tow stipulatio dupli. Dfenbrüggen Rechtsunter: 
richt. Merkiin Cornelia. Graf bolländifhe Armenkolenien. 
Krufe ruſſiſche Altertbümer. Heller Hridengräber in ber Schweis. 
— tihtenfein Fiſcher Waldheims Docrorjubilium. — Zrauts 
vetter Bericht über K. von Pauder Achilles auf Leuke. Fraas 
Klima und Pflanzenwelt Griechenlands. — Steffenhagen Bericht 
über die Verhandlungen der Odeſſaer Geſellſchaft für Geſchichte und 
Aterrhümer, — Pauder der Bebensvertrag, zwei neue Säge u. 25 
neuberechnete Bebenstafeln. — Pauder dattländifche Bebensftiftungen. 
— Beitragende Mitglieder für 1817.) 











So eben ift erfchienen und beim Univerfirätstud- 

bändler E. 3. Rarow zu baben: 

Predigt, 
gehalten am Bibelfeſte ven 17. Sonntag nah Trinilatis 

1847 in der St. YJchamigfirdhe zu Dorpat 
po 
Friebrich Aocph Philippi, 
u Dr. Prof. der Theologit. 

Der Ertrag ift zum Beſten ver Bibelgeſellſchaft beftimmt. 


Feeis 15 Ger. ©. 


Bon dem landwirtbichaftliden Departement des Minifteris 
ums der Reihe-Domainen ift der livländifhen gemein 
nügigen und öconomiſchen Sorietät nachfolgende Br» 


fanntmadung zum Bebuf weiterer Verbreitung zugefanbt 
worben, 


Bei der bevorftebenten Eröffnung ber Eifenbahn von 
Roſtock nah Hamburg und der Einführung birefter Steuern 
in Meftenburg, vie einpaffirende und durchgehende Waaren 
von allen Abgaben befreien, mödte es an der Zeit fein, 
den Handelsfland von Rußland, vorzüglih in den Offer 
Provinzen, auf bie großen und widtigen Bortheife auf 
merfiam zu maden, bie für den rufjifchen Handel in Bas 
ing auf den Abſatz nah Hamburg und andere nicht zum 
Zollverein gehörende Staaten des weillichen Theiles von 
Vorddeutſchiand durch die Verführung ber Waaren durch 
Mellenburg erwacfen. 
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Die des Gundzols, der höheren: 
ranı » Prämien umb ber theureren Sqhiffsfracht find, 
Rüdfiht auf die um vie Hälfte kürzere Fahri nad 
von zu großer Bedeutung, als daß fie nicht die Bea 
der Danbelöwelt verbienten. SIT 

burd bie 


Schon bevorwgt vor anderen Dfifee-Häfen 
Do anne Abgaben er feman Bäe, 1 Rahel 

n e 
de Bannöveriden 


ohne 
oflod, 
sung 


Eifenbahnfracht um das Doppelte höher if und bie Koſten 
durd den er bedeutend vermehrt werben, auf dem 


Wege über Lubed der hope däniihe Tranſitozoll enirichtet 
werben muß. A $ 
Unter den Artikeln, die in Rofod ſelbſt einen guten 


Markt finden würden, fleht die ruffiihe Wolle — gewa⸗ 
fen — obenan, da bei dem hiefigen großen Wollmarkid« 
verfehr der Abfag davon zu guten Preiien gun if, 
Diefer Abfag iR unter den oben angeführten Berhältn 
jegt noch um vieles erleichtert, fo daß ber bem Untery 
neten im Jahre 1841 gemachte Vorſchiag, ſich zum Verkauf 
ruffifher für ben hiefigen Wollmarkt eingefanbter Wollen zu 
verfteben, jegt eine befondere Berüdiichtigung verdient. 
Die ganz im Intereſſe der Probucenten und Einfens 
der getroffene Einrichtung der Woll-Nieverlage am hiefigen 
Plage, melde ſich feit Jahren einer enden Benur 
gung nicht allein biefiger, fondern aud daͤniſcher Producen- 
ten erfreut, übernimmt die Ragerung und ben Berfauf ber 
eingefandten Wollen zu folgenden niedrigen Anfägen : 
Aus dem Schiff und aufs Lager zu bringen, 
pr. 10 Pud S. R. —— 10 Kop. 
Yagermiethe für 5 Monate, 
mit aud- und einwägen " 
Berlaufsprovifion, Courtage ıc. 2% 
Der Berfauf gefchieht gegen comptante Zablung ohne 
Derort, it bei finfenden Preifen ver Berfauf am Woll 
marfıt nicht wünfdenswertb, fo fann auf Verlangen 4 bie 
4 des vermutplichen Werthes als Borihuß gegeben werden. 
Die Baluta wird auf die erften Hamburger Banquiter 
Häufer angewiefen, oder in Wechſeln auf tiefe remittirt. 
Der Haupt-Wollmarft it Ende Juny, , doch fann für 
fpäter eintreffende Wollen leicht ein zweiter Markt im 
Spätfommmer eingerichtet werben. 
Wegen näherer Auskunft über Dbiges wird man ges 
beten gefälligt in Unterpandlung zu treten mit dem 
Großderz. Dekonomie⸗Rath u. Dirig. ber 
Melteub. WolNiederlage in Roitod, 
112 X SR | 
Motizen aus den Kirchenbücern Dorvats. 
Prociamirte: St. MariensKirde: Der Tiſchlergeſel 
Jacob Nlerander Balois mit Eiiſabeth Gerehn. ß 
Verftorbene: in der Gemeinde ber Gt. Marien: Kirde: 
Des Baron Ernft d. Roiden Sohn Grid Reinhotd, alt 4 Jahr s 
Rath Martin Gartſen, alt 76 Jahr. 
In der St. Marien-Kiche am }. Weibnachtttage deutſcher Bot- 
tesbienft, um 12 uhr Mittags 
ee 


H An Stadt und Land. 

6 Ic bitte die Freunde der Armen inftändig, mid . 

dieſer feligen Advents- und Weibnadht, Zeit wiederum, 
in gewohnter Weiſe, mit Holz uno Beiträgen zu Holz 

gfür die Beprängten und Norpleivenden freundlihft vers $ 

Hforgen zu wollen! Der Herr aber wolle es den „2 

Htigen und freundlichen Gebern reichlih vergelten! — 

% Ober⸗Paſtor Bienemann. 

00.002000520005400604% 
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Zwölfte Deilsen, gi’ .päßononifche Mint Meiläne und  Narbrichten 


Zur Methodik des Sauer in in Ge: 
febichte und Erdbefchreibung. 


Zweiter Wrtifel*). 


&; wird dem Zwede unfrer pädagogiihen Beiprehungen 
nicht entgegen fein, wenn von Zeit zu. Zeit ſtatt ſelbſter⸗ 
jeugter Gedanken, eigner Erfahrungen und Wünfche, fremde 
eingeführt, beſprochen, anerfannt oder widerlegt, werben. 

Gerade für dem Unterricht in ber Geſchichte int bie 
Theilnahme Außer rege. Der Gegenfland genießt eine 
fo fihere Anerlennung bei Humaniften und Realiften, er 
flept dem Lebenden und bem Lehrenden überall fo nahe, 
daß ihm nicht fein Dafein in dem Unterrichte freitig gemacht, 
dag ihm nicht bloße Duldung zu Theil wird; er if als 
bildender Lehrfioff allgemein anerfannt. Aber Schriften 
drängen ſich, welde von der Urt der Beribeilung, von der 
Auswahl, den Stufen u. ſ. w. handeln; und bie Frucht, 
welde au der geübte Lehrer aus ihnen ſchöpfen lann, 
ſcheint mir nicht unbedeutend. Indem ich bier diejenigen 
Schriften bei Seite liegen laffe, welche den Gegenſtand im 
Allgemeinen, von der wiſſenſchaftlichen Seite, ohne Rüds 
fit auf beftimmte Lebensalter und Lehrſtufen behandeln, 
darf ich auf einige Theilnahme rechnen, wenn ich beſonders 
ſolche vorführe, welche nicht irgend welde erft zu ſchaffende 
Schulen, fondern ganz befimmte, eben vie beftehenden, im 
Auge haben. 

Ich beſchränke mich auf drei. Den flärkften Anlauf 
nimmt Anguft Arnold: Ueber die Idee, das Weſen, 
die Bedeutung, die Darftellung und das Erler 
nen der Geſchichte, nebf den Grundzägen bes 
Entwidelungsganges der Menſchbeit. Königsberg 
in der Neumark 1847. 277 ©. 8. Seine Schrift ift eine 
Art von zweiter Auflage eines jhon zwanzig Jahre früher 
erfchienenen kleineren Buches über denfelben Gegenſtand, 
mweldem damals der Minifter von Altenftein gütige. Aner⸗ 
fennung zu Theil werben lieg. Im Laufe diefer neueren 
Darfiellung it im VII. Abſchnitie S. 151 144 von dem 
Unte rrichte in der Geſchichte die Rebe. 

Auf die Geſchichte ald Gegenftand bes Unterrichtes 
beipränft fi die zweite Schrift: Grundzüge einer 
Methodik des geſchichtlichen Unterrichts auf 
Gymnafien. Sendſchreiben an. den Conſiſtorialdirector 
Geebed in Hilbburghaufen von Dr. Joh. Wilb. Löbel, 
Prof. in Bonn. Leipzig 1847. 88 ©. 8, 

Noch enger zieht den Kreis ihrer Betrachtung bie 
dritte: Beiträge eines mit der Herbartſchen Paä— 
dagogif befreundeten Shulmannes zur Lehre 
vom biographiſchen Geſchichtsunterricht auf 
Gpmnafien von F. W. Miquel, Gollaborator am 
Oymnafium zu Aurich. Aurich und Leer 1847. 48 ©. 
Varna 11 Seiten Anhang über Aufmerffamfeit und: zwei 
Seiten entſchuldigendes Nachwort). 

*) Der erſtt Artikel finder ſich in Beilage 7 dei porigen Jahr 
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Das — — aller drei Schriften iſt die Aner⸗ 
fennung des biograpbifchen Unterrichtes in der Geſchichte 
ald der erften Gehalt: Aber in allem Uebrigen muß ich 
mi für diefes Mal auf Berüdfihtigung des lehtgenannten 
Schriftchens befhränfen. Denn während 4. Arnold zu 
diefem Gtüde nur hohe Reden und glänjende Worte dar 
bringt, die auf das Maß der Brauchbarkeit zurädjuführen 
in der That der Mübe nicht Topnt, enthält ſich Löbell abs 
ſichtlich eines tieferen Eingehens auf die dem Univerfitäts- 
Profeflor ferner ſtehende Stufe der Vorbereituug. Aber 
gerade bier verſucht ſich Miquél. 

Bir erfahren durch ihn, daß er feit mehreren Jahren 
einen großen Tpeil des Unterrichtes in ber Geſchichte an dem 
Gymnaſium in Aurich beforgt, daß er mehrere Generationen 
auf. der unterften Stufe, dem biographiſchen Curſus, durch⸗ 
geführt hat. Er iſt ein entſchiedener Anhaͤnger der Her⸗ 
bartſchen Philoſophie, deren Pſychologie er Fu und Liebe 
zum Lehrfache, jo wie die wiſſenſchaftliche Befäpigung iu 
demfelben zu verbanfen hat. 

Die Bemerkung nun, daß die Grundfäge, die Herbart 
in feiner fhen 1806 erſchienenen allgemeinen Pädagogif 
audgefproden, bis hiezu fo wenig Berüdfihtigung Befunden, 
daß fo wenige Schulmänner von ben Herbartfchen Erit- 
dedungen Kenntniß genommen haben, dazu der Wunſch des 
verewigten Mannes, durch eine Menge päbagogifer Mo, 
nographien (Anleitungen zum Gebrauche irgend eines ein- 
zelen Bildungsmittels) die Ausführung feiner Umriffe über, 
nommen zu jeben, bewog den Bf. zu feiner Heinen, höchſt 
danfensweriben Arbeit %). Er wollte zeigen, wie ſich nad 
den Anforderungen Herbariſcher Pädagogif u. Pſpchologie der 
Unterricht inder Geſchichte auf der unterften Stufe geflälte und 
wie reihe Früchte ſchon beim oberflaͤchlichen Eindringen in diefe 
Wiſſenſchaften für den praftifhen Schulmantı abfallen. Er 
bittet dabei die Anhänger Herbarts wegen der Unvolflän- 
digfeit der pſychologiſchen Ausführung, die mit’ Herbart 
ganz Unbefannten wegen mander techmifchen BEER: 
um Nachſicht. 

Da wir zu der zweiten Claſſe gehören, fo rn wir, 
indem wir über den wefentlihen Inhalt des Schriftchens 
fo genau wie möglich berihten, aus Herbarts allgemeiner 
Pädagogik diefes Techniſche zu erläutern verſuchen. Es 
bleibt deffen immer Einiges übrig, ohne daß dadurch ein 
Widerfpruch enttände gegen des Meifters eigenen Ausſptüch 
über das Verhältniß der Pädagogif zur Philsfophie "9. 

Herbart (&. 108) faßt den Unterricht als Fortfegung 
und. Ergänzung der Borarbeit, die von Erfahrung und 
Umgang herrüßrt, darum weſentlich ald erziehenden. 
Der Erzieher vertritt den Tünffigen Dann beit Rnaben; 
welche Iwede der Zögling fünftig ale Trwadfener fich 


*) Herr. allg. Ya. ©. 18 

") ug. Päd. ©. 79. Run aber hat bie Erpiehung nicht Zeit 
zu —* bis — irgend einmal — dir phileſophiſchta Unterſuchungen 
im Maren fein werden. Wielmehr if der Päbagogik zu münfden, 
daß fie jo —— is möglid von. phlloſephiſchen Zweifeln 


Abds His) 

ſelbſt ſeyen wird, dieſe 

mühungen jept ſehen, I 
‚dm Voraus bereijen. + Die Bielfeit der wede läßt ſich 
„janbermin bie, gwede der Wilbüpr-d.p. bleß möglider 
QSwede, die der Zögling „vieleicht einmal ergreifen und in 
‚beliebiger Husdehnung verfolgen möchte, und in Die aeih- 
‚wenbigen Zwede, ‚melde außer Acht gelaſſen zu haben er 


en 


—— 


ſich nie verzeihen loaͤnntt, die JZwede der Sittlichke it. 
G El ſ.) Bielfeitigkeit des-Intereffes, and zwar gleich⸗ 


ſqh webende Vielſeitigheit bereitet zu den ‚erfien 
‚Zweden, und daß die Ideen des Rechten und Guten, 
‚in aller ihrer Schärfe und Reinheit, die eigentlichen Be: 
genſtaͤnde des Willens werben, das iſt das Ziel der filt- 
lichen Vildung. 

Herr M. hat nun nicht bloß das Verdienſt, das 
Allgemeine, was H. weiter ausführt, beſtimunt anf bie Ber 
ſchichte bezogen und an ihr als Gegenfland ber Erziehung 
durch Unterricht nachgewieſen zu haben, er tritt auch ‘aus 
„der. ihealen Schule, welche fein Meiſter ſich dachte, in das 
Gebiet der wirklichen Schule und vermittelt die Anwen⸗ 
dung für den praktiſchen Lehrer. 

9. denkt ſich einen Unterricht, wie er ihn ſelbſt im 
‚obigen Sinne ald Privallehrer ertheilte: wenige Gegen ⸗ 
ſaͤnde in ‚gleicher Höhe zur Zeit — er ordnet und bezeichnei 
‚fie, genauer, für jeben womöglich. täglich eine Stunde. 
3:8. Sprad» und Gefepichtöunterricht parallel, alfe 
muere Sprachen mit der neueren Geſchichte für den 
Yüngling. Schon fein ‚vorbereitender Unterricht "beginnt 
unter andern mit der Dbyfler,, in griechiſcher Sprache Callg. 
Bir. ©. 30. 298), aber wefentlich um bes Stoffes willen; 
ſolches muthet M. den beſtebenden Schulen nicht zu; er teihet 
‚de B. die Ddpffee mit in den biographiſchen Kurfus ein; 
«er, nimmı feine Quinta und Duarta, wie fie find, fombinirt 
„mit zwei Wochenſtunden für die alle Geſchichte im erfien 
„Jahre m. ſ. w. Aber im Gedankengange bleibt er feinem 
Lehrer meiſt bie auf das Wort weu. 

„Die ‚Bildungsmittel find Erfahrung und Umgang — 
Ertennmiß und Theilnabme— Empiric und Sympathie. M 
87 H. S. 140-146. Die Geſchichte far Schulen 
wurzel bauptfächlich in wen Intereſſen bed Umganges 
„und bildet demnach die verichiebenen Stufen: veöfelben aus. 
Wie ſich nun bie Erfahrung durch Die Räthſel der Welt 
„zur Speflulation, und aus biefer, vom Drude ber Mafle 
befseiet, von ben Berhältniffen angezogen, zum Gefhmade 
verbebt; fo. iſt das Intereſſe des Imganges zunächſt 
[pmpathetifc, d. b. vie Theilnahme ‚nimmt ganz einfach 
‚bie Regungen auf, welche fie in menſchlichen Gemüthern 
findet, folgt ihrem Laufe, laͤßt ſich ein in teren Verſchie⸗ 
denbeiten, Kolliſſonen, Widerſprüche; fo treiben die ſich 
treuzenden Forderungen ber Menſchen aus ber Sympathie 
‚den geſelligen Ordnungstrieb hervor (g eſell ſchaftliches 
Intereffe); fo erhebt ſich das Mitgefühl vom Verhält⸗ 
niſſe der Wänfche und Kräfte Kir Mettfipen zu ihrer Unter 


"a unfer ven, Gang der Dinge, ur Religion. 
rau, folgt, von feibſt der Schluß: infoferm nun 
das - (9 ı Intereffe an Merfonen «haftet, iſt der 


biographiſche Kurjus der paffendfie Anfang deo⸗Unterrichtes 
in der Geſchichte. 


und achten Ternen. 


cn Ha 


im diefen Gkbici⸗ nicht bloß 
effepender Umgang des Schü 


Aa mit — ‚and den Begmfänden 


woen, sfo 
muß er den ng gehen, Dempie: ¶ Nenſchbeit felbft genom, 
men hat, bamit der, Jüngling „bei, em Eintritte in das 
Reben an den Grängen unjerer Kultur mit fo vielen 


'miainichfaltigen Bildern der Menfchheit anlange, dah Ar 


weder ein Shwärmer wird, der ſich ſpaͤter TÖnkich erfährt, 


noch an Blafietpeit ein frühreifer Eteis, der-damit endet, 


bald zu wiffen, dag Alles nichis fei. H.6.283.285. M. 


S.9. Der Zoͤgling fol in dem Gtiechen und Römerthume 


eine Jugend durchleben, wie wir ſie haͤtien durchleben ſollen; 
nicht ein Mannesaller, zu dem wir zurücdgukehren Hätten; 
er fol fih an ihnen zu einem europälfchen Pahtistidmus 
erleben, er ſoll Wellürger’merben, ohne aufhören Pa⸗ 
trior zu fein. Und wo findet ihr den Stoff zu einer folgen 
Darfielung’? Bei ven Geſchichſſchreibern und Dichtern des 
klaſſiſchen Alterthums! — Endigen wird eine ſolche Theil ⸗ 
nahme damit, daß der Gegenſatz zwiſchen dem Zeitalttr 
und bem Bernünftibeale zum -Bewuhtfein Tommi, ohne dag 
fie vom Augenblide etwas ungeſtüm fordert, da fie eg 
den Gang der Menſchheit nachgegangen iſt. Hr 

Die Reihe eröffnet Eyrus — iheild erweitert er dae 
Bird eines patriarchalſchen Urſtandes, wie er aus dem 
alten Teſtamente dem Schüler bekannt it, theils erweckt 
er die Ideen zur Kenntniß einer orientaliſchen Typrannei 
im Gegenſatze zu einer glücklichen Heimath — Elternliebe, 
Selbfigefühl, Dankbarkeit gegen Bott*) — Kambyſes 
füprt vis Bitb eines orientalifden Deſpoten weiter aus — 
Härte gegen die Aegypptier; Smerdis; Preraſpis u. f. w, 
Darius, Atoſſa, ver Arzt Demofeves, Zopyrus vollenden 
das Bild des Otients. 

Damit die Einpeir des ſpmpathetiſchen Intereffes nicht 
fehle, müffen diefe verfihiebenen Perfonen ein großes Ge 
mälbe bilden, in welchem Cyrus flets die Hauptfigur dar 
ſtellt. Dan Taffe deßhalb nur memoriren: 385 'Eyris 
der Perfer. ’ 

So ft dem Schüler eine ganz neue Welt erfhloffen**), 
bie durch ihren Gegenfag die feinige erleuchtet. 

Der Schüler wird ‘vom’ Orkente mit ber Ahnung ſchei⸗ 
ben, dag dieſes nicht ber richtige Weg zur Entwidelung 


des Menfchen und der Geſellſchaft ih. Mit dieſem dunfelen 


Gefühle, dem man nur ſelbſt Feine voreilige Sprache 
leihen müß, Führe man ihn dur Demofedes, Sploſon, 
Pittiabes am Iſter zum Lande ber Freipkit. 

Soll er nun den folgenden Kampf begreifen, fo muß 
er das Boll von feiner Yugend an begleiten, 76 kennen 
Dies zu berirfen vermag nur ber 


*) Dir Knabt muß bie Möglichkeit geihilberter Gefühle in ſei⸗ 
nem eigenen Bewußtſein antreffen : ee Tann Feine Theiinahmt begen 
für die Befähle, Für bie er ſelbſt in- feinem Imnerenikeitie Abalſchteit 
findet. S. 12.4. 

er) Herb. allg. Päb. ©. 119. «Der Matıneicht knüpft gern<en 
bas Naͤchſte an, aber man erſchreckt auch nicht, wenn das, mas er 
baran müpft, durch weite Räume und Briten von uns gefrennt liegt. 





Die Gedanen reifen ifdirht Hand der Wefinnung llegt Aue das weit 


entfeent, was bucch viele Mitteibegriffe oder durch viele Modiftläktdiien 
dee Sinnesart getrennt ift. 


aap5, AS, 
Homer, für unfere Schulen in ber Form nu treuer 
5* aus der Jlias und Dbpflee: die Mdpilli 


um Ehidfale des Ahilleus, und damit. einen Blie 
in die erwelt, in bie Erziehungsmweife und eine Datle⸗ 
gung der friegerifgen Seite des beroifhen Zeitaltere; bie 
Dppffee_giebt die friedliche Seite, Dann Iaffe man Fre 
bei Kröfus dem Unſerſchled griechiſcher und oxienta 
Glüdfeligfeitetehre ſeibſt ausiprechen. Rachdem fo die JF 
genſaͤtze ſcharf neben einander geftellt find, führe man in 
Piitiades, Arifteides, Leonidas, Themiftofles den Konflikt 
Aſiens und Europa’s vor. Die Einheit der Perfon ver 
fchteindet bier vor den gewaltigen Ereigniffen, deren Be: 
deutung ber Knabe wenigſtens ahnt. Die‘ auftretenven 
Herven des Griöchenthiimes find ihm eben fo viele Reprä⸗ 
fentanten des griechiſchen Charakters; man forge dafür, 
daß in jedem eine ſcharf gezeichnete Perfönlichfeit hervor 
trete: der ariſtokratiſche Spartaner in- feinen beiden Ent- 
wickelungen als Leonidas und Eurpbhiades, der Kampf der 
ariffofratifchen und demofratiihen Partei’ zw Athen in Mil⸗ 
tiaded, Kimon, Arifteides und Themiflokles, die fparlanifchen 
Geſandien bei Terres und dann bei’ Geloſt von Syrakus, 
der ſelbſt als Kerres Schützling noch wahrbaft griechiſch 
gefinnte Demaratus, der Spartaner Ariſtodemue in ben 
Thermopylen und bei PMatää, die Ausföhrung des Ariſteides 
und Themiiflöfle® vor der Schlacht, die Belohnung des Mil⸗ 
tiades nach der Schlacht: bei Marathon, fein Ende im Ge 
fängniffe und die religiöfe Dankbarkeit: der Griechen nady 
den Schlachten bei Salamis und Platää werben: bit Haupt: 
punkte fein fün bie Darftellung des griechiſchen Charaktere: 
Die Darftellung der Ereigniffe am beten aus Herodot %, 
wobei das. Rebenlaffen der handelnden Perjonen gleichfalls 
forgfättig nachzuahmen: if. 

Bei der Auffaſſung diefes Kampfes müffen Vaterlande⸗ 
und Freibeitähiebe zum Bewußtfein fommen, Miltiabes, Anis 
fitides, Themifloffes mögen in ihrem Ende die Folgen ber 
demokratiſchen Herrſchaft und die Gefahren hochfiehender 
um’s Gemieinwohl thätiger Männer zeigen, Aber die Ge⸗ 
fühle, welche jene Männer troͤſten mußten, müſſen auch bem: 
Knaben in feinem Bertrauen zu der Menſchheit feſthalten. 
Kimon’s, Ariſteidee Edelmuth gegen das undankbare Vater⸗ 
land, ihre Baterlandsliebe Reis ſiegend über den: Mismuth, 
endlich Themiſto Nes Weigerung feim Baterland zu beftien 
gen, mögen den: wohlthätigen Schluß: jener Reihe von Em⸗ 
pfindungen bilden. Dabei laffe mar fühlen, wie das Ende 
jener Männer theitweife auch durch ipre Eharaftere bebingt: 
fei, und als warnendes Beifpiel, wohin: Ehrſucht, @lürk, 
plöglicher Reichthum Syarta’® Bürger führen können, fick: 
Yaufaniad da. 

Die erregten Gefühle waren ſtürmiſcher Natur. De 
Knabe finde jetzt Zeit zur Sammlung, zur Berufigimg im 
einer Wanderung durch tas im feiner Blütbe ſtehende 
Griechenland: man führe ihn als Reiſender zu denvolyms 
viſchen Spielen, za dem Dratet von Delpbi, nach dem von 


— 


) Wer die uederſetzungen kennt, wird unbedingt bie dom Lange 
nebeen; fie ig ächte Wieberrrjtughg bed urſorãnciqhen Tones 
nur mit ber Euth 


—— —— — —— — — — — — — — — — — — — — —— — — 


ren Feinde Griechenlands; 


428), 1006, 
erfordert viel Studium, eg Behnlnig und eing Ei 
bein Ten des Ausdrudes. en FR 4 - 


Aus der Zeit des-fig, ſelbſt aerflärenden Griepenlands,, 
genügt der eine Aufibiabes, aus bem bie lleberjeugung, zen, 
fultiren, muß, daß die. glängendfien Eigenſchaſten ohne 
Charakter meiftend nur Unglüd erjeugen. Der. Zug nach 
Sicilien als erpwungen von, ber herfahreuben,, dig, Kräfte, 
des, atheniſchen Staates weit, überfhägenden Jugend, deren 
Bor und Abbild Altibinbes if, muß,den Untergang Albens, 
begreiflih machen. 

Ans den, trüben, Empfindungen; über ‚die Zerriſſenbeit 
Griechenlands; fürbse.fih der. Umerriche in; bie Seele des 
atheniſchen Weifen, dar alle. Pflichtem des Bürgers: treu 
erfüllend, zeigt, wo der Menſch in den trübeſten Jeiten des 
geſell ſchaftlichen Lebens, beim Untergange: des Vaterlandes 
Beruhigung, und angemeſſene Beſchaͤftigung finden ‚könne, 
Der; Stoff. it, hier ſo erhebend, fo in die Wirklichteit ein⸗ 
greifend, daß die ſchlichte Erzählung feines ‚Lebens „ ſeinee 
Lehrens und Endes Kinder, unwillluhrlich bie Hände betend 
faltem. läßt, Seine Vertheidigung, ſagt D. M., babe ic 
faſt wörtlich, nachexzaͤhlt. **)Alles Rritifiren üben: den 
ethiſchen Standpunkt des Sokrates, jede berunterfegende- 
Bergleigung mit Chriſtus gehoͤrt nicht im den Geſchichts⸗ 
unterricht, wenigſtens nicht auf dieſe Stufe. Man mußfets; 
im Bolfe und feinem Standpunkte bleiben, dann wird auch 
in fpäteren Jahren, bie- richtige Beurtheilung als vont:grie- 
chiſchen Standpunkte aus gefällt, erfolgen. 

Nach dem Sofrates, fagt der Bf., habe ich einige 
Male den Epameinondas und Pelopidas foigen Iaffen, habe 
aber nie mehr als empiriſches Intereſſe erreichen Bömen-; 
natürlich >: denn bie Ideen bed: Griechenhume waren ver⸗ 
braucht. Demofpenes dagegen iſtfur bie Knabenwelt wie- 
geichaffen. Beine jammervolle Jugend bei; frühem: Tode: 


Pheidias ‚Arbeiten unruhigen Athen ®). 


der Eltern und betrügeriſchen Vormündern ſcheint ſein 


Mannesalter gleichſam vorbedeuiet zu haben. Bon feinem 
Bormünbern:um dad ebelfte But, Bildung, beirogen, macht 
er alle ihre Pläne durch die Energie feines Eharakters zu 
Schanden, ein Beifpiel deſſen, was -er von- feinen: Landes 
genoffen im Kampfe gegen Ppilipp verlangie. Man be⸗ 
gleite ihn im. ſeinem Ringer gegen: die äußeren  umb: inne 
und: fein: und Griechenlands 
jammervolled Ende, die in der Darfielung nicht getrenmt 
werben bürfen, werben eine veredelnde Kraft auf daß Ge⸗ 
mäth des Rnaben üben, Sokrates fah er. zwar, gleichfalls, 


' erliegen, aber. ex fühlte, daß hier nur der Koͤrper gemordet 


nicht das: Her; gebrochen jeis‘ Verllärn und aldı Gieges 


*) Barum follte mid Vexitiaa re 
nen, Auch, als biloniicher ‚Merband mit: Atdiadea. Beh: 

Sn): Der; Wiiberatjat yar Gender fotlondierieon’ biete: einige 
— Ben 
er Zcnephotue biſtoriſcht Soc zn —— nat —* 
die: wahrhaſt —— Mh 
Blüdfeligkeitätcher verdanken. 


* 
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ſieht er den Sofrates vom merthlofen Reben ſcheiden; 
ganz anders ift es bei Demofipenes. . Die edeifte Geſin⸗ 
nung, die unverbroffenfte Thätigfeit if an ben Zeitver⸗ 
hältniffen gefcheitert, gebrochen, wenn auch als freier Mann, 
flirbt der greife Berbannte den Tod ber gebrochenen 
Entwürfe. 

Trauer, Zweifel und Berwirrung über bie Pläne ber 
BDorfehung werden bad Herz bed Knaben beberrichen. 
Aber fchon der Knabe foll lernen, daß bie Erfolge des 
Menihen von den Umftänden bebingt find; hieraus foll 
er nicht ſchließen, daß die wahre Weisheit im „Behenlafs 
fen“ beſtehe, ſondern bag bie wahre Tugend fi erſt gel 
tend made im mangelnden Erfolge, daß es dann für den 
Unglüdlicgen noch ſtets eine Zuflucht gebe in ber Finblichen 
Ergebung in den Willen des Baterd, und daß er in feinem 
eigenen Inneren eine Zreiheit finde, Föftlicher ale die poli⸗ 
tifche und nicht vergänglich wie biefe, Um zu biefer Ruhe 
im Glauben zu gelangen, muß ber Menfh durch Schmerz 
zur Wehmuth über das Fehlſchlagen der edelften Pläne 
fommen, um aus ihr dur eine fittlihe Katharſis ſich zur 
Freiheit feines überirbifhen Dafeins zu erheben. 

Wenn der Knabe den Demoſthenes als freien Mann 
fterben flieht, dann wird ihm eine Ahnung fommen von 
dem Wege, welchen das fittliche Gefühl des Menſchen, aus 
gehend von dem Freiheitsgefühle des antifen Republifaners 
zu der chriſtlichen Ergebung in den Willen des Baters 
gemacht hat. 

Mit Demofigenes ift das rein fpmpathetifhe Intereſſe 
abgefchloffen. 

IR nun dieſer Imterricht aus -voller Seele gefloffen, 
fo find fih Lehrer und Schüler ein Umgang gewefen, ber 
fhwerlig in der Gegenwart zu finden, für den Knaben ge 
wiß eine Unmöglichfeit wäre *). Es Tann fo eine Wahrs 
heit für ben Lehrer geworben fein, dag unfre Hoffnungen 
von Menſchenwohl und Fortfchritt eimen . Hafen gefunden 
haben ; fie haben fi gerettet in den Schooß der Jugend, 
ber der Schooß der Zufunft if. 

Mit Alerander beginnt. im der Geſchichte und im Zög« 
linge eine neue Welt: er kehrt zurück zu dem Driente, 
den er in feiner Knechtſchaft Kennen gelernt hat, den erim 
Kampfe hat erliegen fehen; er lehrt zu ihm zurüd mit der 
Ueberzeugung, daß fein Reich zerfallen wirb. Hieraus muß 
fih ihm eine Ahnung von dem gefellfpaftlihen Berbande 


) Herbart &. 161. Dann aber ſtroͤmt aus voller Seele 
eine Fülle bes Unterrichts, welche ber Fuͤlle der Erfahrung fi vers 
altihen darf; dann giebt bad bewegte Gemüth auch bem Hörer freie 
Bewegung ; und in bem weiten, faltenreicgen Gewanbe ſolchtr Lehrart 
iſt Raum genug für taufenb Rebengedanken, ohne daß das Mefentliche 
an feiner reinen Borm verlöre. Der Erpieher feibft wirb dem Bög: 
linge ein eben fo reicher ald unmittelbarer Gegenftand der Erfahrung ; 
je ſie find mitten im der Eeheflumde einander ein Umgang, in welchem 
bie Ahnung wenlgſtens enthalten tt von dem Umgangt mit ben großen 
Männern der Vorwelt oder mit den rein gezeichmeten Gharakteren der 


Dichter. Abweſende, hiſtoriſche, pottiſche Perfonen müffen Beben tes’ 


halten. non dem Leben bed Behrens ; ex fange nur-an; bald wirb auch 
der Züngling, ja ber Knabe mit feiner Einbidung beitragen, und oft 
werben beibe mit einander in großer unb gewählter. Gefellfchaft fein, 
ohne bazu irgend eines dritten zu bebürfen, 


(128) 1208 


bilden. Er fommt von einer untergegangenen Nation, aber 
eben diefe Nation verfüngt fi in ihrem Untergange, und 
der mächtige Strom bes helleniſchen Lebens hat fi in viele 
befruchtendbe Arme zertheilt, die die gewonnene Bildung in 
die entfernteften @egenden tragen. Uber dieſe Bildung iſt 
abgefhwädht, ein großes Reich muß untergehen, Ströme 
Blutes müffen in einem mehr als breigigjährigen Kampfe 
fliegen, ehe bie neue Bildung Raum gewonnen hat. Welder 
Stoff zu Betrachtungen über die Pläne ber Borfehung, bie 
aus Trümmern ihre Gebäude aufführt ! 

Wird und fol unfer Zögling diefe Betrahtungen aus 
ſtellen ? Gewiß nicht; aber euer Unterricht foll fo angelegt 
fein, daß dereinft jene Ueberzeugung von einem zwar buns 
felen, aber weisheitvollen Walten der Borjehung daraus er» 
wachſe. Der Unterricht verlangt Borbereitung aus ber 
Ferne*); die erworbenen Vorſtellungen müffen Zeit haben, 
bie gehörige Verbindung einzugeben; der erſte Kindrud 
gehört der Vertiefung, erſt aus vielen Vertiefungen ers 
wähft bie Befinnung *. 

Mit Aleranders Leben it das geſellſchaftliche Interefle 
erwacht; es foll feine Lehr, und Wanderjahre in der römis 
fhen Geſchichte beginnen; es iſt auch ein Abſchluß mit 
dem Enbe ber griechiſchen Nationalität. In dieſem bop- 
pelten Abſchluſſe liegt die Mahnung zue Repetition. 

Zur Borbereitung des Ganges des geſellſchaftlichen 
Intereffes — feine Erledigung gehört in den zweiten Curſus 
— paßt feine Geſchichte beffer, als die römifhe, denn man 
fann in ihr die Gründung der Gefellfhaft von ben rohe⸗ 
ſten Anfängen an verfolgen. 

Die Neihe der Biographien eröffnet Üneas, mit dem 
der Schüler auf Troja’s befanntem Boden beginnt. Seine 
Irrfahrten im Mittelmeere, wo er Garthago im Baue 
begriffen fieht, feine Ankunft im Latinerlande, feine Heitath, 
fein Kampf mit Turnus ſchildern bie Gefahren einer folhen 
Koloniefahrt. Keine Wiederholung aus der Dbpffee: - bier 
ein Sucdender, dort ein Berfchlagener. Auch nichts was 
die Biographie des Romulus überflüffig machen fönute. 
Äneas fucht, Romulus gründet den neuen Sig. Mit dies 
fem baue ber Knabe das erite Gemeinwefen, von ber Stabt 
zum Staate fortfchreitend; alle bierhergehörende Begriffe 
möäffen hier vorfommen, im freien Gewande, nicht als 
etwas Fertiges, fondern als etwas Werdendes, nicht als 
allgemein. Nothwendiges, ſondern im fpeciellen Falle 
Auftretendes. 

Bon den folgenden Königen fann man entweder dem 
Numa den priefterliden Theil lajfen, wenn man bie 
Anachronismen ſcheuet, oder ihm ganz weglaflen, und mil 
Zullus Albalonga zerhören. Die Fetialen, der Viehraub 
als Urſache des Krieges, die Horatier und Quriatier, bie 
Bundesbefhwörung, die Kampfweiſen (man laffe die Hora- 
tier fih Stüd für Stüd waffen), der Mord der Schwer 
fter, das Bolfsurtpeil, Albas Zerftörung, die Wegführung 
der Albaner ald Plebejer nach dem mons Aventinus find 
bier die wichtigſten Begriffe. 


“) BL. Herbart ©. 166 unt. 
er) Ueber Bertiefung und Befinnung |. Herb. S. 119-124: 
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Im Horatius Cocles und Mucius Scävola trete ber 
freie Mann auf: denn die Rucrefia fann nicht genommen 
werben. *) Eine lebhafte Rampffcene, eine belagerte Stadt, 
ein Yager, Geißeln, Friedensihluß find bie gefellfhaftlichen 
een; das Sympathetiſche haftet hier an ben beiden ger 
nannten Männern als Repräfentanten eines für feine Freis 

"heit begeifterten Volles. 

Dann muß man zum Gamillus übergebn; denn aus 
dem Kampfe der Patricier und Plebejer kann nichts zum 
Bewußtfein gebracht werben. 

In Camillus fhildern wir drei Hauptgruppen: 

41. Roms wachſende Macht an Beji's Untergang 
(Winterfeldzůge, Minen, Gold, Wegführung ber Juno, 
Teilung ded ager publieus, der Beute, vor Allem ein 
Triumph find Hauptideen). 

2 Rom im Kampfe mit einem barbarifchen Natur 
volfe. Tugenden und Lafer folder Bölfer treten hier im 
Brennus auf. Die Flucht aus Rom, der freiwillige 
Tob der patres, Roms Berbrennung und Rettung bes 
Gapitols find tief in die Wirklichkeit eingreifende Begriffe. 
Der Refler auf die eigene glüdlihe lage des Anaben muß 
von felbft in ihm entſtehen. 

35. Nom im Wiederaufbau. Den Plan des Auszugs 
nach Beji und den Werth des angefammten Baterlandes 
möge Camillus in einer Rede barlegen. 

Sodann laſſen wir die Römer Italien erobert haben 
und nun ihre Hände ausftrefen nah Sicilien, nah dem 
Befige Des mare nostrum. Carthago, die reiche Handels⸗ 
ftabt, im Rampfe mit dem Fräftigen Rom zeige die Biogras 
phie des Hannibal. Sie muß natürlih mit Cartbago’s lm 
tergange fließen. Die Natur eines Hanbelftaates wie 
eined aderbauenden Bolfes, Soͤldnerheere, Factoreien, Cor 
Ionien, Provinzen, socii, Sec⸗ und Yandfrieg find hier die 
mwichtigften gefellfchaftlihen Ideen. Das Sympathetiſche 
bafte an dem unerfcütterlihen Mannesmutbe Hannibals. 
Das Zmweideutige feines Charafters als unerwieſen gehört 
nicht bierber. 

Mit Carthago's Untergange muß dem Knaben bie 
Bahrfeinlichteit von Roms Weltherrſchaft geworden fein. 
Aus der folgenden römiſchen Geſchichte paſſen nur folde 
Charaktere, die im Kaınpfe ſtehen gegen bie Freiheitsliebe 
von Naturvölfern. So Marius gegen die Cimbern und 
Teutonen. Ideale Schilderung bes reinen Deutſchthums 
gegenüber ber römifchen Verfeinerung. Marius fpätere 
Schickſale liefern einen anfhaulichen Beweis von der Wan— 
beibarfeit menſchlicher Schidfale. 

.  Gälfar führt dann weiter zurjlusmalung beutfher Vers 
bältniffe, feine Pläne zur Idee der Tyrannis im griechiſchen 
Sinne. 

Endlich finder im Armin die alte Welt ihren Schluß, 
und das Mittelalter feinen Beginn. Hier muß bie Noth⸗ 
wenbigfeit des Mittelalters fühlbar gemacht werben. Die 


*) Das erftärt fih aus S. 18: Verfchweigen muß man Alles; 
was an das Geſchlechtliche erinnert ; bem menn ber Knabe auch ſchon 
den unterſchied aufgefaßt haben follte, fo verbietet body die Stellung 
bes,Cchrers, es als erkannt zu präfumiren. 
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Beſchränkung der Bildung auf wenige Bölfer, in diefen 
auf die Bürger im Gegenfage zu ben redtlofen Sflaven, 
ber mangelnde Glaube an eine höhere Beflimmung des 
Menſchen find die Ideen, deren Wichtigfeit in Armin als 
irbifhem Repräfentanten und in Chriſto als göttlichen 
Boten geahnet werben muß. 

Hier möchte der Here Bf. den biographiſchen Curſus 
fliegen. Obgleich er ihn fortgefegt hat Bis auf bie neuefe 
Zeit, macht er ihm doch die wilfenfhaftlihe Berechtigung 
Rreitig, giebt aber nur einige Bemerkungen zur vorläufigen 
Rechtfertigung: er fragt die Lehrer 1) ob fie nicht beim 
Bortrage oft gezwungen waren, bem geſchichtlichen Stoffe 
Gewalt anzuthun, um ber Kinderfphäre deutlich zu werben ? 
21 ob fie micht den Mangel ter Einheit der Perfonen em: 
pfauden? 5) In der alten Geſchichte hatte man bie Eigen: 
thümlid;feit zweier, dreier, nicht einmal fehr verſchiedener 
Länder Har zu machen; wie wird es mun mit der Maren Auf⸗ 
faffung des Bodens, der Diftanzen, der Bölfer, wo der 
Knabe durch alle Länder und Zonen geführt werden muß ? 
4) Zeigte nicht die Repetition, daß felbft die faͤhigſten Anaben 
vieles verdreheten, lächerlich vergrößerten, verkleinerten, 
ben Perfonen tie wunderlichften Motive unterfhoben ? 5) 
War den Knaben Mar was fie behalten hatten, ja fertig, 
ja mit Interefie nachſprachen ? Lehnsweſen, Islam, Papfi⸗ 
thum, Kaiſerwürde, Proteftantismus, Ablaß, bie ewigen 
Kriege und Schlachten ? vder fanden fie nur im Derjen des 
Knaben Analoga ? 


Schon früher bat der Bf. bemerkt (S. 11): diefe Fors 
berung ber Rinblichkeit üt der auszeichnende Vorzug der 
claſſiſchen Geſchichte. Dazu komme, daß die alte Geſchichte 
aus ihrer eignen Mitte klaſſiſche Beſchreibungen geliefert 
bat, während in ber mittleren. und neueren Alles erft durch 
das trübe Medium des nad feinen Kenntniffen, Anſich- 
ten und Empfindungen zufammenftellenden Erzieberd zuger 
führt wird. 

Diefe Darlegung des biographifchen Unterrichtes in der 
Geſchichte hat Herr M. durchwebt mit einer Anzahl mes 
tbodologifher Winfe, die den Schluß diefes Artifele 
bilden mögen. 

Um Ungehörtbeit zu erhalten, if es nöıbig, bag beim 
Anfange der Stunde alle Bücher, Eharten, Federn u. f. w. 
von den Tifhen entfernt werben, damit ber Schüler: nit 
einmal die Härbe befchäftigen fönne. Die Schüler müflen 
gerabe figen, die Hände auf den Tiihen liegend. Dann 
laffe man nod einige Minuten verfließen, um eine gewille 
Spannung der Unbeſchäftigtheit, die fih als Ruhe äußert, 
zu erzeugen. Während bes Bortrages bänge die nöthige 
Charte in großem Formate zur Seite des Lehrers, auf 
welder er mit. eincm-Stödchen das; Noͤthige zeigt, mit we: 
nigen Worten. und in äbnlihem Tone wie ber des Bor- 
traged. Beim Sprechen geftifulire man nie, made feine 
unnöthige Manöver mit irgenb einem Theile des Körpers 
und fiebe entweber ruhig vor. dem Katheder, ober nod 
beffer, man fege ſich in bemfelben ; denn dann ift man mehr 
in einer Sehlinie mit den Mugen der Kinder, aus benen 
der Lehrer bie Kritik feines Bortrages berauslefen muß 
und fann. 


1a: (A): 


Der. Lehrer, der. Geſchichte richte feinen Voctrag for 
ein, daß der Schüler nie nöthig. hat, während. besfelben 
zu fragen. Denn foll der Eindrud ein tiefer.fein, ſo muß 
jede Störung vermieben werben, felbfi die des fragenden 
Schülerd. Man verbiete gradezu alles unterbrechende Fra⸗ 
gen, richte aber alles fo ein, daß es unnoͤthig il. Die 
Erklãrung unbefannter Sachen ſchiebe man entweder. den 
handelnden Perfonen in ven Dund, oder laſſe fie aus 
dem Zufammenhange der Greigniffe folgern, ober gebe fie 
fur; und deutlich an. 

Dre Lehrer vergegenwärlige ſich zuerft die neuen Vor⸗ 
ſtellungen, welde er mitzutheilen h t, und ſuche fie ſämmt⸗ 
ih an Perfönligfeiten. zu knüpfen. Alſo durchaus feine 
Beſchreibung von Yändern, Sitien, Gefegen u. f. w., fons 
dern affenthalben handelnde Perfonen. Die Reflerion lege 
man ſtets der Perſon felbfi in den Mund, wie bei den 
Naffiigen Hiſtorilern geſchieht. „Ueberhaupt weiß id für 
den Pehrer fein beſſeres Mittel, ald Arenges Beobachten 
der Etzaͤhlungsweiſe des Herodot. Die Wirkung auf 
Kinder iſt überraſchend.“ 

Jeder Vortrag umfaſſe cin Ganzes. Man lege des— 
halb nie Theile zweier Biographien auf eine Stunde, no 
mache man Halt bei einer unabgeſchloſſenen Reihe inner- 
halb tes Lebens eines Mannes. 

Der Bortrag überſchreite nicht leicht die Zeit einer 
balben bis dreiviertel Stunde; denn Das iR das höchſte, 
was bie reisbare Empfänglichkeit des Knaben vertragen 
fann. 

So wie einerfeits ein reiner Gedanlenfluß zu fordern 
iſt — denn jeder Sprung, jeder unabfichtliche Ruhepunft, jedes 
ungeitige Abſchweifen zerreißt ben dünnen Faden des Um, 
terrichted und verhindert die Reprotuchion — eben fo ſehr 
brachte man abſichliche Ruhepunfte. Wo eine Heine 
Gruppe von Begebenheiten ſich abſchließt, wo die Macht 
der Ereigniſſe einen tiefen Eindruck zu himerlaſſen ſucht; 
wo eine ſchwerere Verwickelung der Begebenheiten darzu⸗ 
fielen ift, muß der Vortrag die Gewalt haben, verweilenb 
über den Greigniffen zu ruhen, um den Borftellungen Zeit 
zur Berfnüpfung, Berticfung, Befinnung zu laſſen. 

Daran ſchließt ſich eine Reihe von Bemerlungen über 
Repetition. Zuvoͤrderſt unterſcheide man Eraminiren und 
Mepetiren; das erſtere erforſcht den Grad ter Kenntniſſe 
des Schülers, das zweite iſt ein Unterrichtemittel. Das 
Berfahren wird im vielen Fällen confundirt. 

Beim Revetiren unterſcheidet der Herr Vf. zwei Arten: 
1) man fuhr bald naher Reproduction: der gegebenen 
Borflellungen in derſelben Verbindung zn bewerlſtelligen; 
9) man zerreißt abſichtlich vie erſte, jetzt ſicher gewordene: 
Verbindung, und ſtiftet neue Verbindungen. Go lange 
vie gegebene Reihe von Borfellungen mac ſchwach in 
ihren Berbindungen if, muß bie Reproduction ſtete sim 
derfelben Folge der Glieber geſchehen. Atfo iſt es durchaus 
der wahren Pſychologit entgegen, nach einem Bertnage: 
die -Reprobustion- mit Fragen zu beginnen, was bie geger 
bene Reihe aus einander reißti- 

Der Schuler, und: nicht eima- der: Lehrer, muß bie, 
Aeptodurtiun der Meipe vollziepen. Sie gefipehe: in der. 
nähften Etunde, field von einem der fähigeren Schultr, 
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moͤglichſt in derſelben Reipenfolgt, au im Aushrude moͤg⸗ 

| lichft ſich dem Vortrage anfhliehend. Stpdt die Repeltion,, 
ſo corrigite ver: Lehrer, nur in, ſo fern,, alßsdag.rühlige,, 
| Mblaufen, det Feide verlangt, Ev. vermeide alle ‚weitere, 
Ron 


Erflärungen, Tadel, Lob u. j: w. denn Alles bied 
| bie Reproduction, , Sie muß moͤglichſt ben, zweiten Bortung,, 
darſtellen, indem die ganze Klaſſe das Geſchat ber, 
Reproduction vollzieht ,. einer ‚aber, gleihfam den Wort 
führer macht. 

Nun wird es nöthig, daß der Lehrer mit den, Schülern. 
diefelbe Reihe noch einmal, durchlauſe, aber fo, baß,ex die 
unwichtigeren Glieder, auslaffe oder, zufammenziche, auf bie 
Hauptmomente, aufmerffam made, mit der memoririen Zahl, 
ald Anfangs« oder Mittelglied., Nicht jeder Bortrag iſt zu 
reprobueiren, oft fann man zwei verbinden. j 

IR man; zu einem beflimmien; Abſchluſſe in der Reihe 
der Borträge gefommen, fo beginnt bie, zweite, von ‚ber, 
erften ganz verſchiedene Nepetition. Dit Aerander z. Bu 
it ein folher Abſchluß gegeben, dad Ganze fann als ein, 
großes Drama, ber Entwickelung und bes: Conflictes ber, 
beiden Nationalitäten, bed. Driented. und. bes Hellenismus 
aufgefaßt werben; wenigftens bildet es eine geſchloſſent 
Borktellungamaffe. Diefe auf das mehrfachſte durchzuar⸗ 
beiten, zum geifligen Eigenthume, zum freien Beſitze bes 
Schülers zu maden, iſt die Aufgabe der Repetition. 

Man durchlaufe die gegebene Reihe vorwärts in jenen 
verfürzten Reiben, zeige an den gelernten Zahlen bie zeit 
lichen Diftanzen und fege die einzelen Reihen durch ihre" 
Bindeglieder in Berbindung. Solche Binteglicder find in- 
unferem Kalle z. B. Kröfus — Solon; Miltiades — Ki— 
mon; Epafninondas — Philipp ; darauf durdiaufe man 
diefelben Reihen rüdwärts, gleihfalls vom zeitlichen Stande 
Punfie. 

Hierauf reproducire man tenfelben Stoff geographiſch, 
inden man von Perſien ausgehend ven bandelnben Der 
fonen zeitfich im Raume nacfolgt, big man mit Alerander‘ 
nad Perfien znrüdfehrt. So verflärft die Compliration 
des Ortes mit dem Factum die Reiben ungemein. 

Für die unterfte Stufe genügt dieſe Repetition. — 

Wir Haben mit tiefen Auszügen das Büchlein feines; 
weges ſchon ausgeſchöpft; wir hoffen, daß dieſt ausführ⸗ 
liche Anzeige noch manden Lehrer veranlaffen wird, es 
von Anfange bie zu Embe durdaulefen. Daß des Ber 
faſſers Wunſch erfüllt werde, zu zeigen, wie fi nad den 
Anforderungen Herkartiger Päragogif und Pipchologie der’ 
Geſchichtsunterricht geflalte, und wie reihe Früchte ſchyn 
beim oberflächlichen Eindringen im viefe Wiſſenſchaften ab⸗ 
fallen, dazu möchte auch diefer Auffag feinen Beitrag lies 
fern. Er bat fih in den Gränzen eines Berichtes gehal⸗ 
ten, opne Ein» und Zwifchenrere; wir werben verſuchem 
biete im einem dritten Artifet zuſammenzuftellen. 


Weber den Zwed der Umlaufbücher 
Der Dorpater pädag. Gefellichaft. 


Ja, der, ledten Sabrsöncsfemmlung, . beiählok „bir. Bote 


: Gefeiliepaft: zu Dorpas auf den Boriahlag. bed 


Thrämer, mit den unterigeen Oliedern unbengehanben 


Yes (aba) 

Mrugſchriften auch Bürfer weißen Papieres umlaufen zu 
"Thffen, in welche Bemerkungen mancherlei Art könnten ein⸗ 
Hetragen werden. Da dieſe Anordnung nunmehr mit 
Anfang des weiten Jahres ins Leben treten ſoll und viel 
Alicht auch anderewo Nachahmung finden könnte, ſo ſcheint 
es nicht uberflüffſig, den Zweck derſelben weiter auscinan⸗ 
derzuſetzen. — Nichts iſt fo heilſam für ven Schulmann, 
ale wenn die Bebanfen Bei ihm beſtändig im Fluſſe erhalten 
werden, wenn er verhindert wird, mit ſeiner Lehrweiſe, 
"feinen Beobachtungen abzuſchließen, auf einmal "eingerre- 
'tenem oder vorgeſchriebenem Wege mechanifih forizüfchlen, 
dern ober unter der mancherlei Bürde hoffnungslos, in 
Hunter Ergebung zu Erliegen. Solches zu verhindern, 
"AR ja and der Hauphzweck geweſen, warum man ſich in 
Dowat tınd anderswo zu regelmäßigen  Bufammenfünften 
"gereinigt hat, in denen fenenöthige Anregung durch Borträge 
“and deren Beſprechung foll geboten werden. Allein bie 
"Yusarbeitung von Borträgen erfordert mehr Muße oder 
vielleicht auch Geſchick, ald dag ein Jeder ummittelbar dazu 
fommen tönnte, und ſo anregend die Bemerkungen find, 
die mancher bei den Mmündliden Erörterungen macht, fo 
verhallt doch manches im Eifer der Mede und Gegenrebe 
“ungehört, ober fällt, Hatt wohl erwogen zu werben, nur 
‘zu bald der Bergeffenheifanheim, während bie litera scripta 
"manet. Darum follen nunmehr die Imlaufbüder Ge 
legenheit bieten, dad Ueberhörte, das vielleicht wicht genng 
Gewüũürdigte· nochmals einer aufmerffanien Erwägung mit 
Furzen Worten vorzuführen, und im gleicher Weife Neben, 
"und Gegenbemerfungen veranlaffen, vie auch wiederum 
erwogen werben mögen. Eine zweite reihe Veranlaſſung 
zu Bemerfungen möchten die umbergehenden Zeit» und 
anderen pädagog. Drudicriften geben; man Bat beim 
Leſen nicht immer gleich jemanden zur Band, dem man 
"Feine Fragen, Zweifel und was fonft angeregt wird, mit« 
theilen koͤnnte — nun wohl, fo wir in den Umlaufbüchern 
Gelegenheit dazu, wie zu manderlei Hinweiſungen und 
Mittheilungen gegeben, und man babe fie-daber beim Leſen 
fNers yurdant: Endlich dritte ns bietet aber der Beruf 
des Lehrers und Erzichers ſelbſt ſo vielfache Beranlaffung 
‚gu Fragen und, linterfuchungen im Intereffe der BWiflen- 
fpaft felbft, wie zu Beobachtungen und Erfahrungen in 
Beziehung auf den Unterriht und die Erziehung, als daß 
"nicht mandes mintheilenowerth erfcheinen därfte*),. Man 
iſt vielleicht bieher einer Anſicht, einer Lehrweiſe, gewiſſen 
Lehrbüchern gefolgt, aber ſchon ſteigen Teife Zweifel auf 
gegen deren Wahrbeit und Brauchbarfeit im Ganzen ober 
Einzelen, gegen deren Anwenbbarfeit am und für fih ober 
in Bezug auf unſere Eigenthümlichkeit, der Etnſt der Bes 
'rufstrene, das Zurückbleiben beffen, was wir keiften, hinter 
dem, was wir wollen, die Forderungen, die wiederholt und 
erneut das Leben an die Schule Rellt, alles forbert und 
ju immer ernewer Prüfung unferer biöperigen Anfihten 
end Grundſatze auf. Allein noch if bie Sache nicht reif 
„ja einem  entfciedenen Schritte, zu einem vollſtändigen, 


Ber © waͤre nicht , wen man zu der Abſicht ſteta 
‘ein Bemertbuͤchtein waͤhtend des unterrichtes bei ſich truͤgt, ſo wie 
daſſelbe auch in die Schulkonferenzen und die paͤdageg · Berſanumum⸗ 
gen zu gelegentlichet Aufzeichnung mitbrädhte. 
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znach allen Stiten din Abetlegten Borttage — nun, fo werfe 
man feine Gedanken, feine Zweifel vorläufig hin, um zu 
erfahren, was etwa auch andere auf dem Gebiete geddiht, 
beobachtet haben, man theile mit, was man etwa von anderen 
Perſonen oder Orten, namentlih auch vom Laien gehört, er⸗ 
fabren hat; man thue es, um durch die inneren Schwanfungen 
hindurch fh den Weg zu einer feiten Grundlage ber Ers 
fenntmiß und der Thätigfeit zu bahneu, man ihue es, um 
ben Gideren, den Einfeitigen ‚zu warnen, aufmerfjam zu 
machen, und ſo reife -die Angelegenheit allmählig gu einer 
allgemeinen Beſprechuug heran. Ueberhaupt foll in die 
fen Umlaufbüchern eine Art: päbagegifcher Kleinkrieg, es 
folen Scharmügel und Vorpoſtengefechte ‚geliefert, in 
ben Berfammlungen aber und deren Borträgen, Erörs 
tstungen und Berathungen die Hauptſchlachten geſchlagen 
werben. Es mag baber- in jenen Umlaufbühern aud 
manches Lede, ja ſtürmiſche Wort feinen Plag finden, um 
fo ſicherer wirb dann bie Frage zur Antwort, die Behaup- 
tung zur Entgegnung, die Thefe zur Biarbeitung verans 
laffen ; es fann dem Schulgebäude nur zu Statten fommen, 
wenn man gelegentlich einige morſche Balken aufpedt, 
einigen Schutt hinauskehrt — und verfucht dann einer au 
an ben-gefunden Grunbfeflen und Mauern zu rütteln, nun 
fo wirb er entweder fon von felbit erfennen oder von 
anderen zur Erfeuntnig geführt werden, va nicht alles 
altersſchwach, was. alt if. Auf die Weife würben bie 
Mitglieder einer pädagog. Geſellſchaft für ihre größeren 
wie fleineren.Kreiie nie (wie hie u. da geflagt wird) an Stoff 
Mangel leiden, und ed würden allmählich auch diejenigen, 
die fih ‚bisher zu feinem Bortrage hatten entſchließen fön« 
nen, zu einem folgen hingeleitet, gleihfam hingedrängt 
werben, es würben diejenigen, bie bisher nichts für den 
Drud hatten arbeiten wollen, ſich allmäplih an eine Art 
Deffentlichkeit, an eine Beröffentlihung ihrer ſtillen Ger 
danfen und beimlihen Wünſche ober Befürchtungen in 
einem größeren Kreiſe von Berufsgenoſſen gewöhnen, 
fie würden. endlih zu einer Beröffentlihung auch durch 
ven Drud infofern übergeleitet. werden, ald aus den Um— 
laufbücdern dasjenige in die päbag. Beilagen des Inlandes 
übergeht, was ein allgemeineres Intereffe finden oder fi 
überhaupt zur Deittpeilung eignen vürfte, falls nicht ver 
Bf. durch einen ausdrüdlihen Zufag ſolches für einen eins 
zelen Fall verwehrt hat. Natürlih werben folde flüchtige 
Bemerkungen ohne Angabe bes Namens ihres Urhebers 
(unter der Ueberfchrift „Vermiſchtes“) mitgetheilt werben; 


‚wünfcenswerth ift dabei eine leſerliche Handſchrift, damit 


nit Ireungen entſtehn, die alsdann nicht bie Redaktion zu 
verantworten hätte. Die äußere Einridtung im 
Uebrigen anlangent, fo erbalten die Hefte einen eingebor 
gemen Rand, nit damit auf demfelben der Leſer feine 
Bemerfungen unmittelbar binzufüge, fondern damit daſelbſt 
angegeben werde, wo fi in dem Hefte eine dahin bezüg- 
liche ‚Bemerkung etwa fpäter eingetragen finde. Jede 
Bemerkung erhält zu dem Zwede eine fortlaufente Pr. 
mit kurz und beflimmt gefaßter Ueberſchrift und hinzuge⸗ 
fügtem Namen und Datum. Das „Inland“ if natürlich 


„bereit, in ſeiner päbagog. Beilage auch von anderwärts her 


eingefändte' kurze Demierfutigen der Art aufzunehmen. 


425 (435) 
u, Sur Reuntuiß fin für pädagogifche Lefe: 


vereine. 
Untere Zeit if die Zeit der Schulmännervereine. Die 
Länder tbeilen fi in der Beziehung in ſolche, wo die An, 
gelegenbeit der Bildung folder Bereine den Schulmännern 
allein überlaffen ift, und folge, wo auch bie Regierung 
das Anregende und Nugenbringende jener Beftrebungen 
erfannt hat und dieſelben auch ihrerfeits empfiehlt und nach 
Möglipkeit fördert. Zu den Ländern der legteren Art ge: 
hört Preußen, wo wir überhaupt bie intelligenteften und 
regſamſten Perfönlichfeiten an die Spige des Schulweſens 
geſtellt ſehn. Ein Erlaß der oberfien Bermwaltung des 
Unterritöwefens vom Jan. 1845 hat bier die Sade 
berShulmännervereine ausdrücklich empfohlen, 
und in Folge deffen und auf befondere Anregung von Sei« 
ten des Direltord Bonnell hat fih auch ſchon im Der. 
18435 in Berlin ein Gymmafiallebrerverein mit 
monatliden Zufammenfünften unter Feitung eines Ordners 
gebildet, an welden Zufammenfünften fämmtlige Lehrer 
der ſechs Gymnaſien daſelbſt theilnehmen ; nad feinem 
Beifpiele traten dann in Preußens Haupiſtadt fpäter and 
'mebrere andere Üebrervereine zuſammen. Bon jenem 
Berliner Gymnafiallehrervereine nun wird (ebenfalld auf 
Anregung von Seiten des Direftors Bonnell) feit Anfang 
diefes Jahres auch eine Zeitfchrift für das Gymnaſial— 
mwefen unter Peitung ter HH. Heydemann (Prof. am 
Friedrich » Wilhelmsgymn.) und Dr. Mügell (Prof. am 
Joachimsthalſchen Gymn.) herausgegeben, welde wir der 
Aufmerffamfeit der inländifchen pädagogiiden Leſevereine, 
namentli bei unferen Gymnaſien und höheren Kreisſchu⸗ 
len nicht anders als empfehlen fünnen. Alle anderen Zeits 
ſchriften ähnlicher Gattung baben entweder eine engere 
Richtung, intem fie fih fait nur mit Phifologie beſchäf⸗ 
tigen, oder eine weitere, indem fie ſich auch auf andere 
Zweige des Unterrichtsweſens erftreden. Dieie Zeitſchrift 
dagegen ift nur dem Gymnaflalmejen gewidmet, aber fic 
umfaßt diefes in einer Ausdehnung und in eimem Geifte, 
wie es bieher noch von feiner anderen gefchehen if. Sic 
behandelt mit Grünblichfeit die reinwiſſenſchaftliche, vor⸗ 
zugeweite jedoch die praktiſche und methodiſche Seite des 
Gpmnaftalmeieng in Beziehung auf deffen Gedichte, ge— 
genwärtigen Stand und weitere Entwidelung. In dieſer 
Hinſicht beſpricht fie in ver erften und zweiten Abtbeis 
lung (Abhandlungen und literäriſche Berichte) nicht blog 
alles, was fih auf die inneren Angelegenheiten ber 
Gpmnaften bezieht (vie Einrichtung der Vehrverfaffung, die 
Bebantlung des Unterrichtes ſowohl im Allgemeinen als 
für einzele Rächer, die erfdienenen Lehrbücher fammt Pro- 
grammen und Gelegenheits ſchriften“), die richtige Behand» 
lung der Schulzucht xc.), ſondern faßt au die Gymnaſien in 
ihren verſchiedenſten Beziehungen nad außen hin ins 
Auge, ihre Stellung im Etaate, in der ganzen Unterrichts⸗ 
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tritt beſonders das antiksflaffiihe, das volfsthümliche und 
das religidfe Element der höheren Schulbildung und findet 


‚eine ihrer hauptfäglicften Aufgaben darin, einerfeits neue 


Verbeſſerungsvorſchlaͤge mach den Forderungen ber Wiffen- 
ſchaft und. der Erfahrung zu prüfen und auf ein richtiges 
Ma zurüdzuführen, anbererfeits fer und gemeſſen, dabei 
aber ruhig und mit Würde den Anfeindungen und Anklas 
gen enigegenzutreten, denen bie Gymnaſien in neuerer 
Zeit ausgeſetzt geweſen find, und bie man fih um fo cher 
erlauben durfte, als ed den Gpmnafallehrern eben an 
einem Drgane fehlte, um unbegründete und ungehörige 
Angriffe abzuweifen. Die dritte Abtheilung gibt alle 
wichtigeren neuen Berorbnungen ber Behörden deutſcher 


- Lande in Betreff des Gymnaſialweſens; in biefer Beziehung 


ſteht zu erwarten, daß die Zeitichrift allmäplic den Funds 
ort ſämmtlicher gefeglihen Vorſchriften für die Gymnaſien 
Deutſchlands bilden wird, indem ſämmtliche deutfche Res 
gierungen der Redaftion die offizielle Zujenduug der von 


ihnen erlaffenen Berorbnungen zugefagt haben. Die vierte 


Abtheilung liefert pädagegiſche Miscellen (Fragen, Theſen, 
Andeutungen von mannigfaligem Intereffe, zum Theil 
aus den Verhandlungen des Berliner Gymnaſiallehrer⸗ 
Bereined) ; die fünfte vermiſchte Nachrichten über Gym⸗ 
nafien und Schulweſen fowohl in Deutichland ale in ans 
deren Ländern, namentli die offiziellen Berichte über 
die immer zahlreicher werdenden Schulmännervereine **); 
die fehfte endlich Perſonalnachrichten. — Obgleich biefe 
Zeitſchrift im Auftrage und unter Mitwirkung des Ders 
liner Gymnaſiallehrer · Vereines erfcpeint, dem fie auch viele 
werihvolle Beiträge verdankt, fo bat doch aud eine nicht 


‚unbedeutende Zahl namhafter Schulmänner in ten vers 


ſchiedenſſen Theilen Deutihlands dem Unternehmen thäs 
tige Theilnahme bewieſen. Der erite Jahrgang beitcht aus 
vier Heften (zuſammen 66 Bogen bes engflen Drudes 
auf ſehr gutem, weißem Papiere) und koſtet 4 Rihlr. 
ordin.; im nächſten Jahre jol die Zeiriprift in Donate: 
beften zu 5 Bogen erjcheinen. f MI 





Todesfall. 


Am 12. November d. 3. ftarb nad mehr als Pbjährigem Dienfte 
im Schulfache der Kollegientath und Ritter des Annen⸗ und des m. 
nislaus:Ordeng ‚3. Kaffe, Oberlehrer der ruſſiſchen Sprache und 
ratur am Gnmnafium in Meval, Philemon Rikitiiig Gwätnoi 
nad; ſchwerem Kranfenlager, (an einer unheilbaren Krankheit in einem 
Alter von 49 Jahren. (Er war hai zu Romen im Poltawaſchen 
Souv.; feine Bildung erbielt er in der Kommerzakademie in Diodkau, 
und warb am: 17.- Deebr, 1810 als Beamter in den Ofergrovingen 
angeftellt.  Xuf feinen Wunſch am 3, Auguſt 1823 als Lehrer 
rufliichen rn am Rigaer Gymnaſtum angeftelt, warb er am 1. 
Juni 1836 als Dberlehrer, der ruſſiſchen Sprade und Literatur 
das Revaler Gymnaſium verſegt. in grünblicher Kennct feines 
Facyes (und außerdem auch namentlich des Reugriechiichen), toirkte er 
an diefer Schule als eifriger Behrer, fo wie durch fpriftfteilerifche auf 
fein Fach bezüglich Arbeiten; ‚wir führen am feine Flerionsichre, id 
ruffiihen Sprade, feint Ghreftomathie (zb. 1), fein nad 
arbeitetes ruſſiſch· deut ſche franzoͤſtſches und deutichsruffichefr ii 
Wörterbuch; (cin größeres deutsch + ruffiiches Wörterbud mar Ad 
zum Buchſtaben D vorgerüdt, als feine an a ze 


gliederung, namentlich anteren Schulen gegenüber, zur unterbrach), enblidy feine Unterfuchun Bardgerru 
Kirhe, zu den Anforderungen der Gegenwart. Sie ver | Se ne Signs Kerfemung, fee * 
enen belohnte 
4 * ca biefem By. gi ſich ge Srneliion Ne rn s* 
olchet Schriftchen auf dem Wege des bandeis an bie 98: “) Auch ber Bereine un Oftfeeprov * und unferer paͤda⸗ 
$b biung bes I in (Oranienburger Strafe 
se 30) unter Der Alhrefle' „an —* Redaktion der Bei für das geen: Beilagen Pr Safuhk (Brit 3.8 908 dis =. 
Gy wna ſialweſtn.“ and 
Im Ramen des Benrralgsunernements von Ein, Efib: und Gurland re Drud: "38 


@Werpat, den 22. Dieember 1847. 


6. 9. Bimm erde: 4, Genfer. 











ur 58. 1847. 


Wochentlich, am Monbtag.- 
Abend, erſcheint! 23 
daru noch Beilagen, ir chſt 
für Original: Beitrage zur 
Literatur der Dfkiees Pros 
vinsen und für päbagogifche 
Kuffüge und Nachrichten, fo 
bag die Gelammtbogenzahl 
did Jahrgange über 75 
Bogen. Der Pränumere: 


ports Fb. : — für die 
poͤdagogiſche Beilage‘ allein 
ren. un HR.B.— ı Die 
Snferriong:Gebübren für lite: 
rärliche und andere geeignete 
Anıtigen betragenäR. ©. für 
diedelfe. — Man atonnirt bel 
dem Berleger biefes Blattes, 
dem Buchdrucker Laak⸗ 








Preis beträgt für D | a been 1 
tiones Preis beträgt für Dors r j au allen deut ſchen Budbanblu 
——— Eine een — 
ur + 
Ziv-, Efth- und Curlands Gefchichte, Geographie, Statiſtik und 
Swölfter Jahrgang. 
| Das Inland | 


wird. auch im Jahre 4848 fortfahren zu erscheinen und den Interessen der Ostseeprovinzen durch Ver- 
breitung der Kunde über dieselben zu dienen. Die Redaction wird vom ersten Januar künftigen Jahres 
durch die thätige Mitwirkung der Herren Privatdec. Dr. Hansen für das historische und geographi- 
sche, Lector Hehn für das literarische, Prof, Dr. Osenbrüggen für das juristische und Ober- 
lehrer Thrämer für das pädagogische und musikalische Fach unterstützt werden. Einer gleichen 
Mitwirkung sieht sie auch für andere Hauptfächer entgegen und glaubt so den Lesern und Freunden 
des Inlandes einen reiehen Inhalt und eine würdige Haltung des Blattes verheissen zu können. 

Da die Erfahrung gelehrt, dass Umfang und Werth der dem „Inlande“ zugänglichen poetischen 
Production der Ostserprovinzen das Erscheinen einer ihr gewidmeten regelmässigen Beilage nicht recht- 
fertigt, so werden die „Originalbeiträge zar Literatur der Ostseeprovinzen“ in Zukunft wegfallen — wobei 
die Redaction sich vorbehält, ihr zugehende gehaltvolle Beiträge der Art in das Inland aufzunehmen. 

Der Unfang des Intandes bleibt der bisherige (mindestens 75 Bogen im Jahre). Der Pränume- 
rations- Preis für den Jahrgang beträgt wie bisber bei Versendung durch die Post 8 Rbl. 8. 

in Dorpat G Rbl. 50 K. 8. 

[Für die auch allein zu beziehenden, pädagogischen Aufsätze und Nachrichten, (mindestens 10 Bogen . 
jährlich) bei Versendung durch die Post 1 Rbl. 50 K. S. 
i in Dorpat 4 Rbl.S.] 

Bestellungen ‚nehmen an sämmtliche Posteomptoire und deutsche Buchhandlungen des Reichs, 
so wie der Verleger, Hr. Buchdrucker Laakmann in Dorpat. 


Die Redaction. 





1. Bitte an Herrn d. K. Jacobi, Hegel und Strauß, citirt ganye Schaaren von Peuten 

Ein Pefer des Inlandé (freilich im diefem Augenbiif | res verſchiedenſten Gewerbes als Zeugen, und fprict Recht 
auch ein Schreiber deſſelhen) hat an denienigen Aufiägen, | mit erhabenem Zern und legt die ewigen Grundlagen alles 
die mit D. K. bezeichnet find, eine befondere ſchriftſtelleriſche Denfens und Wiſſens. Handelt es fih ein ander Mal 
Art und Weife gefunden, die nit genug zu preifen iſt. um livländiſche Geſchichte, To verfammeln ſich ſämmiliche 
Sonſt nämlich erfährt man immer nur von dem Gegen— Hiſtoriler, beratben fih mit ſämmtlichen Philoſophen und 
flande etwas, von dem grate bie Rede ift, und alles übrige jegen bie Dogmen wahrbafter Hioriofoppie und die Kunfs 
Wiſſenswerthe bleibt ausgeſchloſſen; Herr D. 8. dagegen | gefege der Geſchichtſchreibung fer; zugleich werden bie 
ſyricht von der ganzen Übrigen Welt und mur von beim | dunteln wielumfaffenten ragen von der Völlerabſtammung, 
Gegenftante nicht, ven er fenntlih machen oder beurtheilen | von dem’ Zufammenhang der großen Sprachfamillen, über: " 
will. Quantum gegen Duantum gehalten, für den Leſer baupt die Probleme, tie fih an die Urzeit ber Menſchheit 
ein unermeßlicher Vorthtil. Handelt es ſich z. B. um einige Inüpfen, mit Hülfe tumultuariiher Gitate-ine Reine ger :: 
vergängliche Üpraflänge, mit denen die Jugend, mie in bracht. Das Inland hat zu ſolchen Univerfalerpertorationtem ‘3 
allen Städten und Ländern zu geſchehen pflegt, ihrem Her⸗ umgebener.viel Rau. - Zwar erreitht es den‘ Umfäng-ber:® 
zen Luft mat, und benen der grad Vorübergehende, Encyclopãdie von Erſch nnd Gruber nicht, aber es erfpeint'“, 
indem er flüchtig fiehen bfeibt, wohlwollend und lächelnd | in umerhört raſcher Zeüfolge, nämlich‘. jede Mode in einen, ,, 
ein Ohr Teiht, — fo giebt uns Herr O. K. in einem cr ganzen Bogen, während: andere Zeitfchriften nur monadliher 
fen Artikel eine Metaphyſik bes Schönen, eine Geſchichte Repücn oder gar armſelige Bierteiabrdfchriften ſind. Raun 
ber Nefipetif, eine Kritif und. Darftellung der deutſchen &- fage nicht, daß jene allgemeine! Anſſchten und‘ pbltofoppe 
texatur im 49. Jahrhuntert, verknüpfen gewaltigen Ums | fen Wahrheiten? von ter alltrvttgärſten YA" hd, dah . 
riſſen Vorwelt und! Nachwelt, verhört Platon: und Kat, ihnen wicht ein originaler Gerhnife vorfomiht,'daß fie Her 


dem, ber mit bem Stande ber Philofophie vor etwa 10 
bis 15 Jahren und vor Ihrer füngften Entwickelung ver 
traut iſt, feit fange befannt find. Muß man immer eiwas 
Neues erfahren? Giebt es nicht Leute, denen es dennoch 
neu IR? Undere, bie ed anflaunen, weil fie es nicht ver 
ſtehen ? Iſt es nicht höchſt intereffant, aus jenen Auffägen 
zu erfeben, was Herr D. 8. eben gelernt hat, wie er fi 
philofophifch zu bilden fucht, welche Bücher ihm zur Hand 
find und bis wohin fi feine Lectüre erftredi? Auch daß 
das Inland nicht den Zwed hat, über die Ibentität von 
Denken und Sein und die abftrafte Inhaltslofigfeit ber 
platonifchen Ideen zu belehren, fondern über Liv, Eſth⸗ u. 
Eurland, bildet feinen Borwurf. Denn hängt nicht Alles 
in der Welt zufammen und fann man nicht an dem uns 
ſcheinbarſten Dinge die höchſten Principien entwideln, an 
einem Strohhalm z. B., wie Banini fagte, die Eriftenz 
Gottes ? 

Nun zu unferer Bitte. Wir wünfchten, daß Herr 
D. 8. in Zufunft nur erfte Artifel ſchriebe und die zweiten 
ganz wegließe. Die zweiten find tod nur um ber erſten 
willen da und fpielen als Gelegenheitsmacher für 
bie erften eine traurige Rolle. Herr D. 8. fönnte in 
Zufunft in lauter erften Artifeln fämmtlihe Wiſſenſchaften 
und alle Theile der Philofophie abhandeln. Er nimmt z. 
B. Mädlerd Eentralfonne vor und fcpreibt einen erſten Ars 
tifel, worin er bie Afironomie überhaupt und deren Geſchichte, 
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die chineſiſchen Kometenbeobadptungen, den Urfprung ber 
Ehaldäer u. f. w. oder naturppllofoppifh bie Naturſtufe der 
Mechanit oder logiſch die Kategorien Duantität, Grab, 
Maaß u. f. mw. oder mythologiſch die Babel von Micpone 
und den übrigen ſechs Töchtern des Atlas erörtert — Alles 
mit Citaten. Den zweiten Artifel über Maͤdlers Entdedung 
ſelbſt ließe er ungefchrieben. Oder er berichtet über den 
Umbau des Klinikums in Dorpat und unterhält uns in 
einem erfien Artikel über Baufunft im Allgemeinen, über 
bie Stelle der Architektur im Spftem ber Kunftivee, über 
ben babploniſchen Thurmbau, bie ägpptifchen Ppramiden 
u. f. w. Benn er auf diefe Weife ein Dugend Mal erfte 
Artikel fhriebe, fo müßte das Inland bald die erfle Zeit 
fprift auf Erden fein. Denn wie der Koran Alles enthält 
und alle Bibliotgefen unnüg macht, fo würde das Inland 
bald. die. Welt fein, und Herr D. K. der Allas, der fie trägt. 
Hafenpoth, d. W. Der. 1847. Pharao. 

Nachſchrift. So eben fommt auch Herrn D. R.’8 
aweiter Artikel über die fünf Lyriker nad Haſenpoth. Hat 
und weniger gefallen, obgleih wir wohl einfeben, daß das 
Baterland in Gefahr if und nur ein brutaler Terrorismus 
es reiten: fan. Dan wird den reinigenden Einfluß tiefes 
Gewitterſchlages weit und breit 'verfpüren. - Für ten vers 
fpro.penen dritten Artifel find wir ſehr danfbar und hoffen 
und dann wieder mit wollen‘ Segeln auf dem Meer der 
Allgemeinheit einzuſchiffen. 


II. Ueberſicht der Aerndten an Getreide und anderen Gerealien: im Sahre 4847. ' 
(Aus der ruffiihen landwirthſchaftlichen Zeitung Mr, 95) 


Aufgaug. Wachothum. 

Curland. Der Anfang des Fruh⸗ 

lings warm. Das junge reich an Regen. — Das 

Gras ſchoß gut auf, aber Wachsthum gut. 

im Mai litt es durch kalte 

Winde, 
tivlant. Der Frübling falt. Die 

Auffpüffe mittelmäßig. Regen. 

gut. 

Eſthland. Der Frühling kalt und 


troden. Die Aufſchüſſe Regen. 


Der Sommer warm und 


Der Sommer warm mit 
Das Wahöthum 


Der Sommer warm mit 

Das Wachsthum 

mittelmäßig. gut; das Wintergetreide litt 
n der Blüthezeit. 


Aerudte. 


Die Aerndte an Sigi re ziemlich 
aut, an Sommergetreite im Allgemeinen aut. 
Die Heuärntte ausreihend. Die Kartoffeln 
lüten ‘zum. Theil an der Kartoffelfranfpeit. 


Die Aerndte an Roggen mittelmäßig, an 
Sommergeireide ziemlihd gut. Die Heuärndte 
gut. 


Die Aerndte des Wintergetreides mittels 
mäßig. Das Korn leicht. Das Sommergetreide 
gab guten Ertrag. Die Heuärndie war gut. 


EEE EEE EEE ——— — — — ——————— — — 
Correspondenzuachrichten und Mepertorinm der Tageschronik 


2ivlanmd. 


Niga, d. 20, December. Hanbeleberidt. Durd 
Hälfe des Dampfſchifſs Unity und nad nötbig gemwortener 
NAnceifung erreichte das zuletzt in Bolderaa belatene Schiff 
die See. Es warte baturdh einem von St. Prriereburg, 
zufegt von Uleaborg fommenden Schiffe möglih gemacht, 
den Hafen zu erreiben; beute, wo cine Beränderung des 
indes das den Einlauf bindernde Eis gebroden, iſt ned 
ein aud ter Nortiee fommendes, bier zu Daufe gebörentes, 
Schiff einduafirt. In Auefubr-Wooren war nur Flachs, 
worin ein nicht unbebeutenter Umfag zu den letzten No: 
tirungen, in Hanf dagegen will fib das Geſchäft nicht 
beleben, eine Kleinigkeit wurde auf Vicferung zu 85, 80 
und 75 R. baar gemacht. Delfaaten blieben obne Um— 
ſatz. Hanföt wird auf 105 R. mit 10% Vorſchuß ae 
halten, 100 R. geboten. Getreide: Roggen mir 10 2%” 


| 


Vorſchuh Anfangs &.85 angeboten, batte foäter feine Vers 
fäufer. In Gurifher 104 pf. Gerſte wurde etwas ın 76 
N. mit 5X VBorihuß gemakt. Einfuhr: von Liver⸗ 
pool Salz wedfelten ein Paar Keller zu 77 77ER. 
die Eigner. 


Niga, d. 22. Dechr. Am 17. d. M. beging der 
Director des Rigaſchen Comptoirs der Reicht» Commerze 
banf, Coltezien-Rotb Auguf von Friſch, cin feltened 
Feſt in der funfzigfährigen Jubelfeier feinet Stantdr 
tienjtes, Den er zum größten Theil dem Finanzweien ger 
widmet, Denn nur wäbrend des denkwürdigen vaterländiſchen 
Krieges von 1812 bis 4816 befand er ſich beim Haupt 
quartier der activen Armee, als Beamter der Canzellei 
des Feldmarſchalls. Seit 1850 aber befteidete er fein gr 
genwärtiged Amt. Dem anfprucslofen, beſcheideuen Sinne 
des Jubilars gemäß wurde jede öffentlihe Manifeſtation 


ber Theilnahme abgelehnt, und das Fer im ftillen Areiſe 
der Dienfgenoffen und Untergebenen um fo herzlicher be 
genarn- Am Morgen begab fid das fämmtliche Perfonal des 
anl-Somptoird unter Bortritt des Dirigirenden zu bem Jubis 
lar, den bereits eine von den Beamten angeorbnete Frühmufif 
begrüßt hatte, um ibm die aufrihtigfen Glückwünſche und 
zugleich den berzlihften Danf für feine freundliche Collegia⸗ 
Hrät und feine Humanität und Milde ald Borgefegter dar 
zubringen, und fpäter fand ein Diner beim Hrn. Dirigis 
renden des Gomptoird ſtatt, das eine heitere Unterhaltung 
würgte und bie aufrichtigfte Liebe und Berehrung für den 
Subilar weihte. Befreundete Perfonen und er Bes 
fannte hatten bie br ur benußt, demfelben ebenfalls 
ungebeuchelte Beweiſe ihrer Theilnabme zu geben. 


Mina. In Gemäßpeit ng ri Vorſchrift if mit 
Allerhochſter Genehmigung den Ruffifhen Unterthanen, bie 
auf Ruffiiden Schiffewerften eigene Schiffe bauen, ver 
fuhsweife auf 4 Jahre geftattet, die zur Ausrüflung eines 
Schiffs erforderlichen metallenen Schiffsbebürfniffe, als me⸗ 
chaniſche Spille, Brafpille, Ketten⸗Anker, Ketten und Kei— 
tentaue aller Art, Kettenborgen zu Raen, Sturmwälle mit 
Zubehör, eiferne Blöde, Manteln nebſt Blöden, Gambufen, 
Pumpen, Boine oder Tomboine und Mafchinen zum Anfers- 
werfen zollfrei aus dem Auslande zu beziehen, und zwar 
folen die SciffssEigentbümer jedes Mal die Genehmigung 
des Finanz» Minifteriums dazu erbitten und in ihren Sups 
plicationen angeben, was namentlich und wieviel fie von 
den obbezeichneten Gegenſtänden zu bezieben wünichen, — als 
worüber vom biefigen Niederlage » Zollamte eine Öffentliche 
Belanntmahung erfaffen worden it. — In der Gigung 
der Eurländ. öfonom. Belellfchaft vom 6. November d. 3. 
machte Graf Medem von Alt:Aug darauf aufmerffam, bag 
in dieſem Sp der Rigifche Knochenhauer Rnauff etwa 
40 Städ Ufrainifcher gemäfteter Ochſen, ungefähr 5000 
Rh. S. an Werth, aus Riga nah dem Auslandbe gelie- 
fert babe. 


Miga. Das Proielt einer Eiſenbahn zwiſchen 
Riga und Dünaburg, von einem Gutsbefiger des be: 
—— Curlãnd. Gouvernements, wie es ſcheint, zuerſt 
in Anregung gebracht und von der hohen Staats⸗-Regierung 
unterftüst, bat tbeilweile auch Anflang bei ter biefigen 
Kaufmannfhaft gefunden und mad vorläufiger Beratbung 
der Börien-@ommittee Berbeiligung erbalten. — Die Herren 
Helmfing & Grimm, Agenten ver Ruffiihen Geſellſchaft 

Bereinigung der See» u. FlußAflecurany, zeigen 
in den öffentlihen Blättern an, daß fie auch die Agentur 
der zweiten Geſellſchaft zu dieſem Zrwede unter dem Namen 
Nareihda erbalten baden. — Am 20. Dechr. d. 9. 
feierte die vor 2 Jahren and der Boritabt zur Stabt vers 
legte Geſellſchaft der Euphonie ihr SOjäbriges Yubelfeft 
durd eine glänzende Mittags Mahl;eit, Am Abende war 
das Portal des Gebäudes von buntfarkigen Yampen über 
ſtrahit und finnige Transparente fellten die Emblemc der 
Gefellichaft tar. — Ein früherer Lehrer tes biefigen Gym: 
nafiums, als finniger Gelegenheitsdichter rühmlichſt befannt 
“ Mdalbert Cammerer, väter u Jacobſtadt im öffentlihen 
Schuldienſte) ſtehend hatte bei vom Zöfährigen erften Jubel: 
feſte des Vereine (am 2. Juli 1822) einen Jubel Hymnus 
verfaßt und in ver Erinnerung an die Freudeſtunden, bie 
er der Euphonie verdankt, feine Lvyra auch zum SOfährigen 
Jubelfeſte geftimmt. — Ein anderes Feſtgedicht von Wohl: 
brüd entſprach, wie bie boetiſchen Gaben des beliebten 
Beteranen unferer Bühne ih überhaupt des Beifalld ers 
freuen, vollfommen feinen Awede — Wenn cr bag en 
zu feinen Renefij-Borfellungen mit immer die glüdlichfte, 
dem Geſchmack des Publifums entgegenfommende, F 
trifft, fo meint die Rig. Big. lim Extra. zu Nr. 291) 
es gehöre zum Begriffe der Pole, bie Arengeren dran: 
tiſchen Regeln ungefannt ju laſſen. Unfer Theater hat 


' 
| 
| 


1222 


im Allgemeinen nad bem Aufhören der GSaſtrollen ber 
SchroedersDevrient eine große Tpeilnahmlofigfeit gefunden. 


Riga. Auf Befehl Sr. Ere. des Hrn. General. 
Gouverneurd hat die Eanzellei ber Oberverwaltung zur 
allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht eine — 
bes Sen. Ufafes an ben vormaligen j @ouver- 
neur von Riga und General-Gouverneur von ki aa. 
und Curland vom 15. September 1843, fub Nr. , 
welcher, ungeachtet der in demfelben Yabre von dem Hrm. 
Generalen der Gavallerie, Baron v. d. Pahlen, ber ört⸗ 
lichen Dbrigfeit ertheilten Einſchaͤrfung wegen prompter 
Erfüllung deffelben, bis zum Ende des November: Monats 
d. 3. unerfült geblieben if. Diefer Sen.Ukas lautet: 
Auf Befehl Seiner Kaiſerlichen Majeftät hat Ein Dirig. 
Senat fid vortragen laffen das dem Hrn. Yuftiz-Minifter 
überfandte Bitt-Gefuh der —— Vorſteher der Riga⸗ 
ſchen Schmiede-Handwerker, Mlerel und Afonaffi Kusnezow 
und Febor Dorogow, mittelft welchen fie darüber Klage 
führen, daß ihnen von ber örtlichen Obrigkeit nit erlaubt 
werde, in das dortige Amt ber Schmiede fih als Meifter 
einschreiben zu laffen. Befoplen: Der Rigafhe Magiftrat 
verweigert den im Riga fih aufhaltenden Ruſſiſchen 
Schmieden den Eintritt ald Meifter in das dortige Schmies 
deamt, dabei den Borwand gebrauchend, daß biefelben Iegtere 
Benennung angeblich nit rüber erlangen fönnen, als bis 
fie die beitimmte Zeit hindurch bei ‘Meiftern, Lehrlinge und 
Geſellen geweſen find. Jedoch findet Ein Dirig. Senat 
diefe Anordnung des Rigaſchen Rathes nicht übereinftimmend 
mit dem am 19. Jun 1841 Ulerböhft beitätigten Gut⸗ 
achten des Reichsrathes über bie Organifation ver Rädtifhen 
Gemeinde, wo es im 3. Punfte deutlich heißt: „Allen zum 
chriſtlichen Glauben und freien Stande gehörenden Hands 
werferu iſt der ungehinderte Eintritt in eines ber Memter 
der Stadt Riga, ibrer Hingehörigfeit nad, als Lehrlinge, 
Gefellen oder Meiſter geftattet, und bat Ein Din Senat, 
übereinftimmend mit der Meinung des Hrn. Miniſters bes 
Innern, defhalb verfügt: dem Hrn. Kriegs-Gouverneur von 
Riga und General Gouverneur von Liv, Eſth⸗ und Eurland 
aufzutragen, dahin Anorbnung zu treffen, daß der Rigaſche 
Rath diejenigen der Ruffifhen Schmiede, melde nad ord⸗ 
nungsmäßig beftandener Prüfung ſich bes Meifterrechts 
würdig zeigen, nicht bebindere, fi in das Rigaſche Schmies 
team: als Deifter einfchreiben zu laffen. 


Riga. An ven offenbaren Rechtstagen vor 
Michaelis find vor dem Natbe diefer Stadt Teſta⸗ 
mente plublicirt (darunter 1 testamentum reciproeum) 
und 83 Immobllien öffentlih aufgetragen worden. — Bon 
der livländ. Gouvern- Regierung iſt der zu den Reflorts 
der Minifterien der Juſtiz und des Innern gehörigen 
Unterbebörden bes livländ. Bouvernements befaunt gemacht 
worden, daß in den dem Kameralbofe zu unterlegenden 
Urtheilen ver Juftiz- Behörden, betreffend die für die Er 
greifung von Militair-Deferteuren und paßlofen 
Individuen gezahlten Prämiengelder, jederzeit Rad 
weis enthalten fein muß, wenn, in welcher Beranlaffung, 
auf welde Sreisrentei und in welchem Betrage namentlich 
die gezahlten Prämiengelber affignirt worden find, welden 
Nachweis vie Polizeibebörden, bei Ueberſendung der in 
folher Beziehung bei ihnen palfirten Berbanblungen au 
bie Juftiz Behörden, bebufs der Urtbeilsiällung, benfelben 
jedes Mal mitzutheilen baben, — Zum Bebuf des Aufbaues 
einer Tutberifhen Kirche im Gerihtsfleden Schloc 
find auf den 22. uns 29. December die Torg» Termine 
ankeraumt worben. 

Miga. Nah dem Berichte des Oberbirigirenben der 
Wege Communication und öffentlichen Bauten über vie 
Binnenfhifffaprr im 3. 1847 find nad Riga beför- 
dert worden: a) in Karawanen: auf dem poretichlifchen 
Syfleme 263 Fahrzeuge u. 50 Barten, die vorzugeweiſe mit 


Hanf,. Wolle und Lrinfaamen zum Wertb von 3,150,621 
R. ©. befaten Waren; auf dem belstiſchen Sufteme 861 
— mit Getreide, Reinfarmen, Hanf, Zalg, Talg: 
u. Eifen zum Betrage von 8,757,522R. S., 43 Eins 
ein, nad eingenommener Ladung: auf der Düna, ihren 
ebenflüffen Ulla und Mesha, fo wie dem berefinfhen 
Spiteme 1004 Fahrzeuge und 635 Barfen mit Getreide, 
anf, Tabad u. Leinfaamen zum Betrage von 1,756,000 
:&., — zufammen 2428 Kahrzeuge u. 685 Barken, — 
deren Yatungen im Gefammtbetrage von 14,664,145 R. 
8. — Im Ganzen, fowohl in Raramanen als einzeln, 
wurben im %. 1847 auf fänmtlichen Waferftraßen beförs 
bert: 19,364 Babrgenge, 8555 Barken, — mit Badungen 
zum Werth von 123,205,000 R. S., — 50,968,8%.N. 3. 
mehr ald im J. 1846, 


Miga. Die Direction der 9. DiligencecEinrich— 
tung bat bie Preife der Pläge verringert: von Niga nad 
St. Peteräburg für 25 und W R. S. und nah Doryat 
für 11 R. ©. à Perfon. — Dur Allerböhft am 11. No: 
vember beftätigten Miniftter-Comite-Verchfußes ift die turd 
—— Beſchluß vom 25. Jan. 1844 bis zum 1. Januar 
BAB geftattete zollfreie Einfuhr von Pferden durch 
alle Zollämter der europäifden Gränze noch auf 5 Jahre, 
d. h. bis zum 1. Januar 1855, verlängert worden, 


Niga. Der Heraudgeber der „Blätter für Stabt 
und Yanb“ har fi durch Krankheit veranlaßt gefehen, 
das Erfcheinen biefer Zeitſchrift auf einige Zeit zu fufpens 
diren, unter Vorbehalt des Rechts der Herausgabe ober 
der Mebertragung an einen andern Redacteur. Ueber 
das Wiedererfheinen bes Blattes wird eine Anzeige 
erfolgen. 


Riga. Zufolge Allerhöchſten Befebls it der biefige 
Negoriant Earl Schmidt als portugichicher Bire» Conful 
in Riga anzuerfennen. 


Wenden, den 19. Decbr. Dem Gieneralmajor 

‚ Yasipfomw uud dem Wendenſchen Bürger Arnold Haus 
Hr die beim laudwirthſchaftlicheu Departement um ein 
Ofähriges Privilegium auf eine von Kaubert erfuntene 
Kornihnceite-Maichine eingefommen find, it darüber 
bie gefeglibe Beſcheinigung eribeilt. Die v. Grottbußr 
fe Bıbliorhef wird bier Öffentlich verſteigert werten. 


Werro, den 20. December. Ein Abſchiedswort beim 
Scriten des Jahres iſt eine Anftanterfliat, tie wir dem 
Publicum für feine uns erwiefene Nachſicht m. Theilnahme 
ſchulden, und tie wir um fo weniger unterlaffen Dürfen, 

‚ itmebr wir von cigener Shwäde überzeugt find. Dis 
. Schmetterlings kurzes Daſein erfreut ſich im. Glanz der 
‚Sonne, eines Correſpendeuten Nulität im Woblwollen 
Seiner Gönner. — Nachtem im legten Tagcsberichte des 
ſcheidenden Tbeaterd erwähnt weorten, haben wir im Rum 's 
blatte nech Einiges nadzubolen, wie z. B. die’ epbrmere 
„ Erfheinung eines YicbbabewTheaterg, das in den fans 
gen Herbſtnebeln ein Mal anftauchte und kann mit bem 
einen Ball zu Ehren nicdergeriffener Theatergerüfte unfern 
Blicken ſich neitiſch entjog. Die Rollen einer Primatonna 
und des erſten Liebhabers follen Schwer zu befegen fein, 
d. h. auf dem — Theater! Dana famen Typroler Na: 
tionalfänger mit moternifirten Piegen u. bildlichen Nes 
„bein, welche Nebelpilter veranſchaulichen jolien, teren Reiz 
tod gleid dem ter Sängerinnen ein jchr verblichener war, 
« [9 daß das Ganze nur auf ben Flügeln einer gewantten, ans 
. Sirebensen Männerflimme fortgeiragen wurde. Bald bars 
auf zeigte ein WaksfigurenKabinest ten Verfall 
der Runft in feiner ganzen Größe, bis entlid ein Taſchen— 
feiefer, Namens Günther, in drei Borftellungen aus tem 
Gebiete der natürlichen Magie meift freitich ſchen laͤngſt 
Beſehenes auf recht artige —* wieder in Erinnerung 
brachte und fo dem Gulımninarionspunft der diesjährigen 
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lexleiſungen bildete. Für beſcheidene Erwartunge 


Rü 
Bu Ihließlih vorgetern eine von ber Krümmerihen Anal 


Trangirte muſicaliſche Abenbunterbaltung manden Genuß. 
— Das neue Jahr dürfte Dir, geneigter Vefer, neben dem 
ſchweren Berlufte des belletriſtiſchen Sündenbocks auh noch 
den leichten eines alten Correfpondenten verurfadhen. Beider 
Andenken wird Dein Gedächtniß nicht erjchiweren ; fie waren 
vergeſſen [hen im Leben und lönnen nur durch Geihic 
lichleit eines vortrefflihen Leichenredners aufgefrücht werten, 
deſſen aufgezaͤhlte Borzüge und Tugenden manchen, leicht 
zu tem Glauben verleiten köanten: die Erte ſei ein von 
Engeln bewohntes Paradied. Schade, daß bei ter Mehr 
zabl dieſe Vorzüge verborgen bleiben, und fie aus üben 
mäßiger Befheidenheit ihr Licht mit einem Scpeffel beveden 


Eftblanmd. 


Meval. Das Schiff Paleftine, Kapt. Prarfon, 
mit Peinfaamen nad London beitimmt, if bei tem Ber 
fuche, feine Reife von bier aus fortzufegen, auf der Spige 
von Surup geſcheitert und gefunfen, die Mannſchaft ges 


borgen. — Dis Schiff Sunverland, Kapt. Jackſon, mit 


Ladung Dielen, it bei der Infel Worms geftrantet, das 
Schiff Zenobia, Kapt. Robertſon, it dort ebenfald an 
Grund gemwefen, jeboh nah Auswerfung eines Theil ber 
Ladung Weizen ohne Leck wierer abgefommen, und nad 
Baltiſchport retournirt, von wo es mit eritem günfligen 
—— und ohne weitere Reparatur bie Reife fortſehen 
wollte. 


Zur. Erfüllung eined Antrags Sr. Erc. des Hra. 
Beneral: Gouverneurs der Dilfce » Provinzen iſt von ber 
Eitpländ. Gouvern.Regierung, durch Publ. v. 25. Sepibr. 
Nr. 43, den Bauern und autern Beſitzern und Führern 
von Böten und fleinen Fahrzeugen zur Pflicht ges 
macht worden, ben Schiffen, Dampfböten und größeren 
Fahrzeugen, welchen fie auf ver See begegnen, auszu⸗ 
weichen und Pag zu geben, um fernere Ungiüdofälle, die 
durch das Zuiammentoßen ber Fabrzeuge bäufig llattges 


funden haben, zu vermeiden, u. baben darnach die Gontravenis 


enten ſich auf eine ftrenge Beſtrafung gefaßt zu machen. 


Am 14. Der. brannte wieder auf dem Gute Ilgas 
die Haforiege mit dem darta befindlichen Getraide. Der 


‚ Scharen berräg: I5I5 R. S. 


Gurland. 


Mitan. Nach einer Befauntmahung in der Hame 
burger Boͤrſenhalle zahlen die Herren Mendelsſon u. Comp. 
in Berlin und tie Herren Paul Mendelsſohn Barıbeity in 
Hamburg die am 42. Deebr. a. St. fälligen, Renten Cur⸗ 
ländiſcher Pfanpbriefe in Berlin und Hamburg aus, 
und zwar Iöfen bie Erfteren jeden Coupon & 20 Rol. ©. 
mu 21 Tbalern 17 Gr. und jeten Coubon & 10 Rbl. ©. 
mit 10 Tpaler 24 Gr., die Vegteren aber ten Coupon & 


20 M. S. mit 24 Marf Buc. 9 Sch., den Coupon & 10 


R. S. mit 21 Mrf. Buc. 4 Sc. ein. 


MWindan. Die Börfenhalle meldet aus Bergen vom 
6. Dech,, rap das Schiff Ranger, Capitain Burf, aus 
St. Johns in. New Fountland, von Windau mit Holz 
nah Schottland beftimmt, noͤrdlich von Bergen mit Schas 
den eingelaufen it, um zu vepariren und Previant einzu⸗ 
nehmen. — Un'ängf waren 2 nah Riga beitimmte Schiffe 
mit Zurücdlaffung ıbrer Führer mit allen Schiffepapieren 
am biefigen Orte bei hoher Sce nah Riga geiegelt, wos 
ſelbſt die Mannſchaft bis zur Anfunft der Gapitaine einer 
Unterfuhung unterlag. 


Durben. In der biefigen deutſchen Gemeinde frier 
ten am 5. Novbr. der Schuhmacher Job. Jal, Konow 
und feine Ehefrau Benigna Gottlieb, geb, Rubbohm, ihre 
fünfzigiährige Jubelhochzeit. Er if BO Jaßt alt, 
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„geboren zu Plötz im ehemaligen Schweriih« Pommern, und 
„te 70 Jahr, geboren zu Preefuln, wo fie auch in ber 
Kirche vom Pallor Bilterlinng, nachherigem Profeffor, ges 
traut wurben. Acht Söhne und drei Töchter waren bie 
Frucht ihrer Ehe. Sieben Söhne und zwei Töchter am 
Leben, von welden mehrere verheirathet find. Die Zahl 
‚ber Großfinber beträgt 3b, von denen 25 Ichen. — Im 
‚vorigen Jahre brannicn am 24. Mai im Flecken Durben 
‚drei Häufer mit allen Nebengebäuben ab, unb in biefem 
. Fahre fiel am 8. Mai ein Knabe von 7 Jahren in einen 
Brunnen und ertranf, Am 5 Juni früh erſchoß fih auf 
einem nahen Privatgute der Schreiber, Bor wenigen 
Wochen brad in unferm Schulhaufe tie Eharladhfrantheit 
aus und raubte unferm würdigen Schullehrer Springer 
jwei finder. 
Salwen, in Curland. Für die große Gemeinde in 
Salwen mit ihren vier Kirchen, welche nad dem Tode ihres 
letzten Prebigerd während eines ganzen Jahres feinen eis 
Erin Seelforger hatte, und nur von auswärtigen Prekigern 
eforgt wurde, war ber 2, November ein großer Arcutens 
tag, deun an bemfelben erbielt dieſe ihren meucn Prediger 
uchs, welder vorber Prebiger an der Gemeinde in 
ünaburg war, und an biefem Tage von dem Propſte zu 
Selburg, unter Aſſiſtenz der Prediger von Nerfi u. Saufen, 
in ber Kirche von Groß⸗Salwen introducirt ward. 


Aus dem Zacobftädtihen. Am 5, December 8 Uhr 
Abends hatten wir eim großes ſchönes Norblicht, bad in 
abwech ſelnder Beroegung und mit veränderlibem Farben⸗ 
ſpiel faſt die Hälfte der halben Himmelsfugel einnahm und 
‚von Zeit zu Zeit ein Kuiftern bören ließ. Noch herrlicher 
wuͤrde eö fich geitaltet haben ohne den bellen Mondenſchein. 
— Felder u. Moräfte find gebörig gefroren; da die Wege 
feither vortrefflih waren, — fehle nur eine mäßig dicke 
Schneedecke zur vollfommenen Schlittenbahn. 


Aus Buſchhof. Wir erfrenten und in dieſem Jabre 
einer ſchönen Herkitwitterung, frei von rot und vielem 
Regen. Die Wege waren troden und qut, und dad Bich 
fonnte lange in vie Hütung geben. An Viebfutter wird 
in diefem Jahre fein Mangel fein, denn Gott gab uns 
einen reihen Grırag an Heu und Strob; aud wäre bins 
reichender Vorrath an Brot; wenn die Leute nicht in dem 
früheren Mangels Jahren große Schulten gemadt hätten. 
Auh Flachs it in dieſem Jahre gut geratben, fait noch 
einmal fo reichlich, als in andern Jahren. Die Kartoffeln 


find turd die Krankheit derfelben nicht aut gerathen, und - 


vn maffen und fchweren Boten ganz verdeiben. — Die 


neue gemauerte Kirche in Bufhbof wird im nächſten Frübs " 


finge fertig werben. Jetzt muß nun für die innere, würs 
dige Ausihmüdung derſelben Sorge getragen werden, 
die mehr als 500 Nubel foiten wird. Schon bringen Die 
Herrſchaften und Leute mit chriſtlichem Sinne Gaben an 
Geld tar, und unfere benachbarte Gemeinde in Nerft hat 
unfer neues Gottesbaus mit 25 Rubeln Silber beſchenkt. 
Eine betagte Osjährige Predigerswittwe bat mit ibren 
alten, zirternten Hänten zwei bübſche Kelchdecken von 
rotbem Summer mit goldenen Treffen genäht. Mit großem 
Danf und vieler Freude hat die Gemeinde von Buſchhof 
folde empfangen. 


Am 1. Detbr. brannte nieder auf dem Privatqute 
Vorenden cine Riege, mit dem daſelbſt aufbewahrten 
'ungedrofdenen Getraite, namentlih GO Yoof Roggen, 55 
Loof Hafer und 15 Loof Erbfen; außerdem verbrannten @ 
Dreſchmaſchinen, 1 Mafchine zum Zerfigen bes Holzes 
und eine andere zum Jerfrümeln bes Heues. Der Scha— 
den beläuft ih auf 550 R. ©. 


, Im ter Naht vom 15. auf den 16. Detober- brannte 
bie neue Riege nebſt der gefüllten Scheune bes im Doblen» 
ſchen reife gelegenen zum Kronegute Pfalzgrafen ges 


hörigen Ahleneck⸗Geſindes nebſt dem darin befindlich gees 
fenen Getraide ab, weheiterin ber Riege geſchlafen babende 
Aöjährige Junge Sanne Sarring verbrannte. Der. da 
durch entftanbene Schaden belauft fih auf 2130 R. Stk. 
Bei der deofalls veranflalteten Unterfubung bat ſich als 
wahrfceinlid ergeben, daß einer ber Geſindes⸗Knechte eine 
Schachtel mit Zundhölzchen bei der Arbeit in der Riege 
verloren, welche fich dort entzündet haben. 


Die zu dem im Goltingenfchen Kreife belegenen Krons 
gute Irgen gehörigen beiten Einſch-Geſinde find am 
2. Dctbr. nebft der barin befindfihen fämmtlihen Habe 
der Geſindes⸗Bewohner ein Raub der Flammen geworben. 
Der dadurch geurfadte Schaden it auf 2554 NH. ©. 
tarirt worden. 


Im Friedrichſtädtſchen Kreife, unter dem Kronsgute 
Holmpoff, im Miftre Gefinde it am 27. Deabr. das 
Wohngebäude nebit Fahland und 5 fleinen Scheuren abge 
brannt uud dadurch ein Schaden von 644 Rbl. S. geür⸗ 
facht worden. Aus der desfalls veranftalteten Unterfuhung 
bat füh ergeben, daß das Keuer höchſt wahrſcheinlich dur 
den Ajübrigen Knaben Jahn Ballod veranlaft worden, ins 
dem ein anderer Knabe bemerkt, wie derjeibe eine brens 
nende Kchle auf einem Pergel aus der Stube gebradt 
und hinter dem Fahland in den Flachs gejtedt, worurd 
diefer in Brand geratben. 


Am 25. Derbr. wurde der zu dem im Zudumfchen 
Kreije belegenen Privatgute Wilraln verzeichnete Loss 
treiber Ano Janſohn in einem Walde unweit bes Wil 
ralnfchen Anzen Gefindes, mit einem Meſſerſtiche in der 
Fand ben er ſich muthmaßlich felbit beigebracht, todt ges 

nten. 





Gelehrte Gefellichaften. 
Monatsfigung der curländ. Gel. fur Yiteratur und Kunfl, 
am 3. December. 

Rachdem die Mamen ber zur Wahl in Worfchlag gebrachten 
Mitalieber vorgelefen worben waren, las ber Gefchäftsfuhrer ein 
Schreiben bes Poſtore Büttner vom 15. Norde. Beigelegt eine 
Zafel in Steindruck, weiche das Verfahren anſchaulich macht, das Der 
Birfaffer fhon feit einer Reite von Jabren beim Anfchreibın feiner 
Witterungtbeebachtungen befolgt. Die Anwendung von Zeichen ſtatt 
Babten ſcheint die Uebe ſicht zu erleichtern. Auf diefer Tafel ift auch 
der Stand eines ber Sonne an einer ſchwarzen Wand aus zeſetzten 
Thermometers angemerkt. Rad ber Anficht des Verf. zeigt biefeß 
Thermometer bie Stärke des Sonnenlicdhts an; auf biefe muß bie 
Kufmerklamkeit insbefondere gerichtet fein. Der Verfaſſer klagt, daß 
für Witterungskunde in unferm Lande. fid) burdaus Feine Vetheill— 
gung zeigt, obgleich die größte Peintichkeit in der Rechnungafubrung 
befoigt, ja jeden Ei angeſchrieden wird. Bo viel ift gewiß, daß bie 
wenigften wiffen, worauf es bei der Mitterungelchre eigentlich ans 
tonımt. — Der Gelchäftöführer las einen Kuffag des Paftors Bütt:. 
ner „apboriftifche Säge, philoſophiſche Arfichten über bie Ratur.* 
„Es ſcheint mir, fagt der VBerfaſſer, daß für bie Wiſſenſchaft viel ba: 
von abhängt, mie über dieſe Gegenftände bie Begriffe feſtgeſtellt wers 
ten. Wenn fie fo geftelle werben wie ich fie hier bingefchrieben babe, 
fo müflen fie viele Anfichten entwideln, und werden meiter in bie 
Natur hintin führen.” Die Schlußdetrachtung fagt: „Nehmen wir 
alle dieſe Merkmale zufammen, fo müffen wir Märme, Licht, Eick: 
trieität für Stoffe, für Körper erHären. Können wir das mit Sicher: 
beit annehmen, fo wäre cin größer Schritt vorwaͤrts gethan.“ „Das 
Rerblicht ficht man ftets im magnetiſchen Meridian. Alſo fieht wobl 
jeber Menſch fein Norblicht, wit jeher feinen Negenbogen ficht? Hann 
16 denn hoch fein? Wäre es hoch und es hätte fid) eines über Riga 
gebildet, fo kann es doch nicht in Schlet im magnetiſchen Meridian 
ſtehen. Sicht man es in Schleck und Riga im masnetifchen Meridian, 
fo bilbet es wohl rin Girkelftüt das quer über drms magnetiſchen Mes 
ridian fteht, aber von Riga bis Schieck reiht. „„@s if offenbar ein 
Brennen weidhes has Rordlicht bildet, Aber mas für eines? Wahr⸗ 


. 


ſcheinlich des Wafferftoffs mit Sauerſtoff. „Der Waſſerſtoff als ber 
viel leichtere als bie atmofphärifche Luft, iſt in ber Atmofphäre als 
freies Gas nicht gebunden, und Tann aud nicht gebumben werben. 
Denn wenn er an ber Erbe gebildet worden ift, fo muß er fogleich 
in die Höhe und durch die Stickſtoff-Atmoſphaͤre hindurchſteigen. Hat 
er ſich über der Stickſtoff⸗Atmoſphaͤrt gelagert und bilbet dort eine 
eigne Atmoſphaͤre, fo ift es erflärlig: 1) „Warum dort ein Herrb 
diefer feurigen Erſcheinungen, bes Morblichts, der Beuerkugeln, ber 
Sternihnuppen fi bildet; 2) warum bie Strahlenbrechung ber 
Sonne zu berechnen fo viel Mühe macht, und nicht mit ben übrigen 
Merkmalen der Höhe der Atmofphäre ftimmen will, Denn die Bafler: 
ſtoff Atmoſphare bricht in gang andern Berhältniffen bas Licht als bie 
Stihftoff  Atmofphäre; 3) warum ſich unter dem Rordlicht immer 
der graue Heerd bildet. ES if ber Riederſchlag des Waſſer- und 
Sauerfoffgafes zu Waſſer, der als Dunft unter das Nordlicht herab: 
fintt, feiner Schwere wegen.” 4) Belteben die Metalle aus Mailer: 
und Stickſtoff, und wird ihre Verbindung durch Elektricitaͤt bemickt, 
fo nimmt biefe den Waſſerſtoff mit in bie Stickftoff⸗ Atmoſphaͤre, und 
fo bilden ſich bie Feuerkugeln und Meteorſteine, fo wie der Blit ſtrahl 
durch Sautre und Waſſerſtoffgas Waſſer bildet.“ „Mas iſt von 
Herſchel's und Gruithuiſen's Anficht, daß Flecken an ber Sonne bier 
Wärme geben, zu halten? Sie fcheint mir gegen alle Theorie zu fein. 
Denn wenn weniger Licht zu uns kommt, fo kann ja aud nur wes 
niger Wärme entwickelt werben. Wird etwa durch bas kicht bie ber» 
ſtroͤmende magnetifche Maffe verändert? — If die Sonne ein großer 
Magnet und giebt fie uns Magnetismus, fe geben wir dem Monde 
Magnetiömus und er nimmt uns folden.” „In bem Menfchen (Rer 
präfentant des ganzen Zhierreiches) iſt ein Magazin vom pofitiver 
Gilektricität, über welches fein Wille disponirt. Diefes Magazin wird 
erhalten und genaͤhrt burd den Sauerfloff, den er vinathmet. 
Darum bedarf er des Koblenfioffd um foldyen dem Sauerftoff reichen 
au konnen, bamit dieſer fich mit dem Kohlenſtoff zu Kobtenfäure ver: 
binde, und damit bie Eleftrieität entbunden und dem Körper gegeben 
werde ? Daber das Athmen von fo großer Wichtigkeit für das Keben, 
daber mit dem Atbmen die Kraft und bas Verwenden ber Kraft fo 
innig verbunden iſt. Es ift alfo nicht das Athmen nothig um das 
Fitifch und Blur zu erhalten, ſondern das Fleiſch und Blut ift nd: 
tbig um das Athmen möglid; zu machen und das Leben in bem Körper 
zu erhalten ? deswegen muß er immer friſche Zpeife erhalten.” Je 
mehr ich über dieſen Gegenſtand nachdenke um jo mehr erhebt ſich in 
mir die Ueberztugung, daß die Sonne die Qutilt des Magnetismus 
fein muß. Wenn wir dieſe Anſicht annchmen, fo werden jich viele 
Erfeinungen aufttären, die ſich auf periediſche Greigniffe an Tages: 
und Jahreszeiten beziehen, auch ſelche, welche durch ben Magnetismus 
dewirkt werben. 3. B. daß die Pflanzen den Rordpol in ber Wurzel, 
den Sübpot im Stamm haben ; daß auf ber Norbhälfte, wenn man 
bobe Gebirge befteigt, das Gerchraligftem der Kopf angegriffen wird + 
dagegen, wenn man auf der Süphälfte am Aequator hohe Berge bes 
feigr, der Kopf frei bleibt, aber dad Banglienfpftem, der Magen und 
die Füße angegriffen werben. Ober ſo nordlich der Kopf als das 
eine Ende der Nüdwirbeifäute, füblich das Becken als bas andre Ende 
derfeiben. Die frübere Anficht, daß der Yuftdeud von Innen biefe Er: 
ſcheinung bervorbringe, paßt nice mehr." „Es liegt bei mir fertig 
eine Chemir und Phofiologie nad) meinen Anfichten und Grundfägen 
bearbeitet. Aber ob ich mit ihmen auftreten fell und kann, das ik 
die für mich gu ibſende Aufgabt. Es legt mir viel daran berichtigt 
gu werben.’ — Um biefem Wunſche des geehrten Werfaffers zu ent⸗ 
ſprechen, haben wir obige Auszüge etwas ausführlicger gegeben. Wir 
erfucben die mit dieſen Gegenftänden ſich beichäftigenden Mitglieder 
unfrer Geſellſchaft, oder der gelebrten Bereine zu Riga, Dorpat, Res 
val ıc. und darauf bezügliche Mittheitungen zu machen. — Kerr Dr. 
Köter las einen Kuffag Geſchichtuiche Rundicau. — Der Beidäfts: 
führer las eine Abbandiung des Gar Freiberen Firds „ntwide: 
lungs» und Bilbungsgefhidte bes Weltalls infonberheit ber Erde" 





Oeffentliche Jahresſitzung ver curländifhen Geſellſchaft 
für Literatur und Kunſt, am 17. December. 
Aus bequemern Aufnahme der Sammlungen bes Muſeums 
Hatte Hr. W. Steffenhagen in berritwilliger Zuvorkommenheit aus 


1228 


feinen Mitteln eine bedeutende Mäumlichkeit neu eingerichtet. Diefe 
wurde ben Zuſchauern geöffnet. — Br. Dr. Eidhtenftein begann bie 
Sigung mit einem Uederblick über bie ſordernde Theilnabme, beren ſich 
in bem verfloffenen Jabre bad Mufeum zu erfreuen hatte. — Herr Dr. 
Kocler trug ſedann, aus feinem bereits fruͤher erwähnten und zum 
Zheil in ber vorigen Sitzung verlefenen, 2 Epifoden aus ber bänifchen 
Geſchichte behandelnden Auffage, ben Schluß‘ vor. — Der Belchäfts: 
führer knuͤpfte an ben Wericht über bas verfloffene Geſellſchaftejahr 
bie Erinnerung an zwei verftorbene Mitglieder, ben Kammerberen 
3. Bräberg von Hemſo zu Florem, und ben eurländiichen Bits 
terſchaftarentmeiſter Freiherrn Gideon son Stempel. Er ſchloß 
mit einem Vortrag „über moſalſche Weltſchoͤpfung im Lichte neuzeit⸗ 
lichet Wiſſenſchaft. 


Bericht über die beiden Jahres⸗Verſammlungen der Gefell- 


ſchaft für Gef. und Altertbumsfunde zu Riga, ven 5. 
und 6, December. 
bY Allgemeine feierliche und Öffenttihe 125.) Verfammiung am 


6. December, dem Ramenöfefte Seiner Kaiferlihen Majeftät, 
um 12 Ube Mittags. 

Se. Erc. der Hr. Gonfiftorial : Dräfident, Yandratd, wirklicher 
Staatsrath R. I. 8. Samfonv. Himmeiftiern als Präfident 
der Gefellichaft eröffnete die Werfammtung mit einer Rebe, in ber 
er die Mufmerffamkeit ber Anweſenden barauf hinlenkte, daß uxrft 
durch neuere wilfenichaftliche Forſchungen die Bedeutung ber Geſchichte 
as ber Entwickelung bes Geiſtes in der Menſchheit erfannt worden 
fei, daß uns obliege, aus dem bisder unter dem Namen der Geſchichte 
dargebotenen Material das wiſſenſchaftliche Gebaͤude berfelben qufzu⸗ 
führen, und daß unierer Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde biefe Mufgabe um io näher liegen müßte, je mebr 
in Beziehung auf die Oflfeenroningen, feit fie aus dem politifchen 
Berbande mit anderen Staaten getreten find, bie arfchichtlichen Kor 
ſchungen und Sammlungen ſich auf innere Zuſtaͤnde und deren Ent: 
wicktlung hinftig zu beſchraͤnken haben und je mehr das, was bie 
Vergangenheit ung belebrend darbieten mag, zumeiſt ſchon vollſtaͤndig 
aufammengttragen ift, fo daß der biftorifchen Kritik nur noch Berich⸗ 
tigung und Zurtchtſtellung übrig ind. — Darin, dag wir in ben 
Chroniken und Geſchichtswerken älterer Zeit Ueberlieferungen aus 
dem inneren Veben und ben inneren Zuſtaͤnden unferer Provinz mebr 
mie jemals vermiffen, darin dekunde fich am deutlichften, daß auch 
wir und der Wahrheit bewußt find: die Geſchichte fei die Entwicke⸗ 
lung bes Geiftes in der Menfchheit. 

Der Hr. Präfibent wies fernee darauf din, wie das Directo— 
rium auf den verdienftlichen Vorſchlag eines feiner Mitglieder bemühte 
gewefen dei, duch Aufſtellung diſtoriſcher Kragen nicht nur dem 
Studium der vaterländifchen Geſchichte vergangener Zeit eine neue 
Richtung zu geben, Sondern auc in dem Maafıt, ald die Wergan- 
genheit aufgeflärt und gelichter worben, die Geſchichtt unferer Gegen⸗ 
wart für das Studium der Folgezeit vorzubereiten. 

Der Berretair der Geſellſchaft, Hofgerichts = Kdwocat Theodor 
Beife, verlad bierauf ben flatutenmäßigen Jahresbericht und pro: 
elamirte die Namen der nen aufgenommenen Mitglieder. — Zur Bes 
antmwortung der von ber. Geſellſchaft für das Jahr 1847 geftellten 
wiffenfhaftlihden Aufgabe über die Entwickelung unb ben 
Gang der Kirchen Moformation in kLivland finb zwei Nbbanblungen 
eingegangen. 

Die eine der eingelandten Nebeiten führt den Zitel: Die Mefor: 
mation. Erſter Abfchnitt. Anfänge dev Reformation in Riga. Gtabt, 
Orden und Biſchof, Erftes Gapitei, und iſt der Vorläufer einer grös 
heren Arbeit Über das Zeitalter der Meformation überhaupt, deren 
Einflug auf die politiſchen Beftaltungen unferes Waterlandes und bie 
Greigniffe, weiche das Aufbören des alten Ordens aates berbeiführten. 
Die Einleitung zur Arbeit fetbft, meiche der Dr. Verfaffer ee fpäter 
nachäuliefern gtdentt und die alsdann aud) den beiondergn Maapftab, 
ber an die Loſung der Mufgabe zelegt werden bürfte, abgeben möchte, 
wird jedenfalls das Nähere uber bie beabfichtigte Eiathtilung des 
Ganzen, die mehr oder weniger volftändige Benugung der Quellen, 
die Bufammenftellung der gewonnenen Refultäte gu einem lebens⸗ 
vollen, vor und ſich aufroffenden, Gemälde mitthrilen; aus dem bier 
vorliegenden erflen Abſchnitte laͤßt fich aber ſchon bie Nebergeuguna 
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gewinnen, daß ber Dr. Berfaffer den Gang ber Ereigniffe vollftänbig 


bederrſcht, die Fruͤchte feines Fleißes auch nur in gehbriger Meife- 


vorquiegen-beabfichtigt und bie Zuſtimmung ber Geſellſchaft jur Wers 
leſung der nachfolgenden Abfchnitte diefer Arbeit in den nächften 
Monats » Berfammlungen nicht erft einzuholen braucht, fondern beffen 
gewiß fein kann, daß man ibm bereitwillig Gehör ſchenken wirb. 
Als Berfaffer hat fi genannt und wird hiemit proclamirt pr. Dr. 
Wiltelm Brahmann in Riga. — Die andere eingegangene Abs 
handlung führt ben Zitel: Hiftorifches über bie chriftliche Kirche in 
2ioland, und das Motto: Veritas lumen est historlae., Bei der un: 
vertennbaren Abſicht des Hrn. Verfaſſers, die Birchenrechtlichen Ins 
fitutionen der Provinz pragmatifh von ihren Uranfängen ber zu 
entwideln und bie privilegienmäßigen Reftimmungen ber einheimifchen 
Rechtsquellen in Einklang mit ben Forderungen bes Zeitgeiſtes zu 
beingen, die Begenfähe ber verſchitdenen Perioden durch bie allge⸗ 
meinen Grundbedingungen der Givilifation und Humanitaͤt auszus 
gleichen , ftellt ſich das entſchiedene Bewußtſein heraus, die kirchen ⸗ 
rechtlichen Fragen vom hiſtoriſchen Etandpuntte aus zu löfen ; dennoch 
iſt die Tendenz ber Arbeit Beine entichieden hiſtoriſche und bas von 
der Geſellſchaft geftellte Thema weniger in feiner beftimmten Faſſung 
beantwortet , als vielmehr zum Anfnüpfungepuntte für bie vom 
Herren Berfaffer gewahlte Anorbnung bed geichichtlichen Stoffe benüugt. 
Es möch‘e daher aus biefem Grunde der hiſtoriſche Werth dieſer Ars 
beit in Frage zu flelen und bie bem Deren Verfaffer nicht zu vers 
ſagende Anerkennung auf ben allgemeinen Inhalt felb zu befchräns 
Een fein, — As Birfafler hat fi genannt Dr. Eduard von Zier 
fenbaufen zu Weißenfee in Livland. (Schluß folgt.) 





Perfonalnotizen. 
l. inftellungen, Berfegungen, Entlaffungen. 

Mittelt Aller hoͤchſten Tagesbefehls find, nad) ſtattgehabter Wahl, 
keftätigt worden: ber Aſſeſſor des Haſenpothſchen Oberhauptmanns⸗ 
Gerichts Baron Lieven als Haſenpothſcher Hauptmann an Stelle 
des verſt. Hauptmanne Baron Dffenberg, der Aſſeſſor des Bros 
binfcdhen Pauptmams Gerichts Baron Schlippenbad als Aſſeſſor 
des Halenpatbfhen DOberkauptmannd « Siridyts, und bee Baron 
Roͤnne als Aſſeſſor bes Grobinſchen Hauptmanne Gerichta. 

Der SompagnieGommandeur der curi. Halbbrigade der Graͤnz⸗ 
zollwade Obriſtlicutenant Redidt ift zum Commanditenden biefer Halb ⸗ 
brigabe ernannt worden. 


I. Beförberungen. 

Mittelſt Auerhoͤchſten Tagtsbefthls ift befördert worden vom 
Goll.»Afiefior zum Hofrath ber bei tem Kriegs: Bouperneur von Riga, 
General:Bouverreur von Liv, Eid» und Gurlanb zu befondern Auf⸗ 
trägen ſtehende von Brevern.- 








Bibiograpbifcher Bericht. 
A. Inden Dfifcepropingen erfhienene Schriften. 


194. Der Liebeetrank. Romantiſches Drama in 5 Xeten von 
Rleotai Grafen Rehbinder. Reval, 1848. In Gomm. bei Kranz 
Kluge. Drud von F. A. Brodaus in Leipzig. 96 ©. in I6. 

195. Ueber bie Philofophie bes Saucho Panfa ober uber bie Philos 
fopbie der Eprüdwö:ter unter Benugung Spanifher und Franzönfder 
Quellen, ferner Berichte und Brurcheilungen über mehrere in Dorpat 
eridyienene akademiſche Schriften vom Dr. Kriedr. Köter (befonderer 
Abdruck one ben Arbeiten der Gurt. el. f. Bit. u. Kunft 1. Bb. 3, 
H. Mitau) 31 ©. 8. Gedruckt b. Steffenhagen & Eobn. 

B. Im Auslande gebrudte Schriften. 
Demoftbenes, obers Sella’s Untergang. Zrauerfpiel in 5 Alten 
von Leopold Arende (aus Riga.) Berlin, Verlag von 8. Hitſchfeld. 
Quae fuerint Patculii partes inennte hello sepientrionali. 
Diss, quam corsensu et ancloritate ordinis plülosophnrum um- 
plissuni in aenıdenia Jenenst pro venia docendi rite adipisrenda 
die 23. m. Octobris a. 1847 publice defendet Anctor Ernestus 
Adolphus Herrmann, Dorpatensis, Philosophiae Dartor, artium 
liberuljum Blagister. Jense, typis Branil. 25 ©. 8 u. VII. thesen, 
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C. Ruffiide Journaliftik. 

Auszug aus einem Schreiben bes Majors Wangenpeim von 
Qualen an einen Freund In eivland, — im Ertradl. J. Brig. Big. 
Rr. 262 und 264. — Inlaͤndiſche poetiſche Buͤcherſchau (Gedichte der 
Herren v. BWittorff, v. Stern, G. v. Sivers und A.), — baf. Mr. 
228 ff. — Bebichte von Minna v. Mäbler, geb. Witte, — ans 
gezeigt von Wendt, daf. Mr. 300. 

In ben curländ. landwitthſch. Mitth. Ar. 2I—2. Protocolle 
in ben Sigungen der Gefelfdh. am 2. Det. und 6. Ronbr. — Ueber 
Verpachtung der Bauerhöfe (Befinde) in Gurland, — von 9. zu P. 
— Das Phormium tenax (Reuferlänbifcher Plays) In unferen Sümpfen 
wild wachſend, — vom Baron Kölkerfabm in Papınhof. — Uns 
terirdifcher Urwald, — vom Gol.: Affeffoe Engelmann. — Die 
Niederländifche Drefhmaldyine, von H. Heder in Aigu — Die 
Swittenſche verbefferte Dreſchmaſchint. 

In der medicin. Ztg. Rußlande. Ar. 43—51. Ueber ben Ader⸗ 
laß. Bon Dr. 9. v. Gutceis in Drd. — Die Gholera in Kiew. 
vom Dr. 6. v. Hübbenet. — Ginige Bemerkungen üver bie im 
Herbfte 1847 in Kafan derrſchende Gholera:Epidemie. Bom Prof. Dr. 
Blosfelbt in Kafan. — Vorläufige Bemerkungen über Gang u. Char 
rarter ber Cholera⸗ Epibemie in Kaſan im 3. 1847, vom Prof. Dr. 
Kieter in Kafan. — Einigt Bemerkungen über die Cholera Asiatica, 
von Dr. X. Dreyer. — Ueber ben Leichenbefund in ber afiatifchen 
Gholera. Beobachtungen und Betradtungen von Prof. Dr. Wale 
ther in Kiew. — Die Prankpafte Grweihung und Durchloͤcherung 
bes Magens und Darmfanals mit Berüdfichtigung ähnlicher Krank 
beiten, von Zh. von Dieterid. 

— — — — — — — — — — 
Mecrolog- 

Am 17. Decbr. farb zu Riga ber Aeltefte der großen Gilbe 
George Philipp Molter im 43. Erbencjahre. 

Am 18. Deebr. zu Riga dee DOuartal : Offizier, Gol.sGeer. 
Anton von Stanfiemig in einem Alter von 69 Jahren. 

In der erften Hälfte bes December farb zu Warſchau der Dr. 
med. Heinrih v. DOrtenberg, vor Kurzem noch Arzt am Milltait⸗ 
Hospital zu Rige. 

Am 22. Deebr. zu Miga ber erbliche Ehrenbürger Joh. Walter 
Daten, im 75. Lebensjahre: 





Beridtigungen. 
Rr.49 Sp.1147 3.23 v. o. für flellmeijes Bob lies: flellenmeifes Lob. 
1148 „ 2 von unten für genau lieg: jenem. 


” 


„ 1a, 2p.u. fürprometneufden l.: promrtheifden. 
» — Iu v. u. für berübmtern lies: berühmten. 
— . Bu u. für wahrt lies: wehrt. 
„ 1150 ,. 11 v0. u. für der fich lies: das fich. 
„ N. 6». o. für Wapner lies: Wagner. 
Rr.50 Ep.11T1 „25 v0. 0. für Wunderfaat lies; Wandenfaat. 
„ 1173 „18 v. o. fürgeringften Stellen lud: gerüge 
ten Stellen. 
„ 31176 „19 v. u. für am Schufie lies: am Schluffe, 
„ 1177 „16 0. 0. für Schaitens lied: Scaffene. 
» — für Schauer lies: Schaum. 
1178 „19 0. 0 fürBettlerkinder lies: Bettlerlieder. 
Re. 5l Ep. 1187 „15 0. 0. für und bie Kormlies: nur bie Form. 
„ 11 20. 0. für Herren dies: Heroen. 





Notizen and den Kirbenbüchern Dorpats, 


Getaufte: St. Jobannisg: Kirhe: Des Goldarbeiters 
G. &. Drenius Sohn Arnold Robert Johann z bes Echulinjprctors 
G. ©. Dettel Tochter Adele Fugenie; des Pebeld G. Rehring 
Tochter Iobanna Sophie Stellaz — St MoriensKirde: Des 
Buchdruckers H. kaatmann Tochter Julie Gharlotte. 

Proclamirte: Gt. Jobannisr Kirche: Hutmachergeſell 
Ghriftiaon Ernft Kift mit Warie Kaſan. 

Berforbenc: inter Gemeinde der St. Iohannis.Kirder 
Des Zöpfermeiftere 9. F. Sturm . Nicolaus, alt 5 Qatrz 
bes Bibtiotbet:Geeretsiren Goll.:Scer. @ A. 8. Andere Zobn Bols 
demar Drrmann James, alt 74 ah ber Krchenbaucrmeilter 
Johann Satfeld — St. MarirmKirde: Did Schuhmachert 
Skhönberg Soha Rudoloh Garl Friedrich, alt 11 -Iapr, 

In ber St. Morien:Kirche am Reujahrätage deutſchet Gobs 

fesbienft, um 12 uUhr Mittags. 


IA 4938" 
Zaren der Lebensmittel pr. September, October, November, December 4847. 
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J 1 w4r . 2 * j der 
Me. ‚erbiodfichsten Dank sage ich Allen, ‚die durch ihre thätige Mitwirkung nich bei’ der, 
Redaction dd Ynisnder unterstützt und so das gemeinnützige Unternehmen erhalten mir geholfen haben! 
Zugleich. die Anzeige, dass ich die Redaction niederlege und mit dem ‚Beginn .des neuen ‚Jahres Herz. 


Lector Titulairrath Dr. Dede zu Dorpät sie übernimmt. Cart Rummel: 


Dorpat, den 29. December 4847. (Hiegu bie 13. paͤd. BWeilage.) 


Dreizehnte 2* für ——— und Nachrichten 


1. Bericht on das Publikum über den 

Fortgang der rationellen Weile des 
ufifunterrichtes. 
&; il. etwa, ein, Jahr und darüber ber, daß ich einen 
Berfuh machte, die. Mängel der althergebrachten medha, 
niſchen Weife des Mufll» und indbefondere des Klavierun⸗ 
terrihted aufzubeden, und eine beffere, mit, den Anforberun. 
gen der gefunden Bernunft. und den Grundjägen eines wahr⸗ 
haft geiftbildenden Unterrichtes in. Einklang ſtehende Lehr⸗ 
weife für bie Kunſt des Klavierſpieles vorzuichlagen. Meine 
Anklage gegen die mechanische Unterrichtsweiſe war beſon⸗ 
ders dahin gerichtet: 1) daß.diefelbe, weil ohne natürlichen, 
beftimmt geſchiedenen Stufengang, ‚anfangs zu ſchnell fort 
fohreite, um nachher den Zögling um fo fiherer im Strudel 
bes unveritandenen Einerleis, des banbwerfsmäßigen Mer 
chanismus zu ermüden und ibm die „fröhliche Kunſt“ zu 
verleiden ; 2) daß die mechaniiche Unterrichtsweiſe bei allem 
ermübenden Pedantismus doch zu wenig feit made in dem, 
worauf doc im neuerer Zeit im Allgemeinen foviel gegeben 
wird, im fiheren und gewandten Notenlefen, und ebenfor 
wenig heimisch werden laffe auf dem Gebiete der Taften, 
fiher im gedächtnißmäßigen Vorträge ; endlich 5) daß bie 
mecha niſche Unterrihtöweife zu wenig hinwirfe auf das letzte 
Ziel ächten mufifalifhen, Treibens, auf Selbfthärigfeit, auf 
Phantafiren und Komponiren in deren mannigfaltiger Ab⸗ 
Rufung von ver auch für das ſchwächere Talent zu erreis 
ch enden Stufe bis zu dem .sigentlich genialen - Schaffen 
binauf. 

Diefe herben Anklagen erregten, wie es nicht ans 
ders fein fonnte, Aufſehen. Zwar batten mande ſchon 
mandes von dem Beregten im Stillen gefüble, aber es war 
ihnen nicht jo zu Bewußtſein, zu einem Gefammteindrude 
gefommen ; bier fanden fie nun das Wort für ihr filles 
Mißbehagen, bier alles zufammengefaßt in ein Geſammt⸗ 
urtbeil und zugleich die Möglichkeit eines Beſſeren in Aus- 
fit geſtelli. Nicht geringer war der Eindruck bei vielen 
der Muiifiehrer und „Lehrerinnen, welche bisher nad ter 
mechanischen Lehrweiſe in den Anfangsgründen unterrichtet 
hatten, zum Theil oßne es ſich träumen zu laſſen, daß der 
fanfte Gang ihres Lebens noch fünne geitört, daß irgend 
anders, mit mebr Anftrengung, mit mehr Erfolg könne 
unterrichtet werben, als wie fie und ihre Borfahren es 
bisher zu tbun gewohnt waren*). Im eriten Schrede griff 
ein Theil nach allerhand Harmonielehren und „Anweiſungen, 
in fürzefter Zeit der Muſilwiſſenſchaft Meifter zu werden“, 
un bie verfäumte Kenntniß und Meiſterſchaft eiligit nach— 
zuhoſen und ebenfo eilig im gewöhnlichen Unterrichte vor⸗, 
binters oder nebenber anzubringen. Ein anderer Theil, 
im Bewußtfein jeiner Würde als Kenner des beslfferten 
Baſſes, ließ fih zwar nicht fo ſchnell aus dem einförmigen 
Tafte des Schritte bringen — indeß wie jener Doktor 
feine Kranfen befragte, ob fic bomöopatbiidh oder allopathiſch 
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°) Ich habe beim Folgenden keineswegs allein Dorpat im Auge, 
fondern auch andere Staͤdte, forweit mir Nachricht augttommen if. 
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wollten behandelt fein, fo war man bier, wenn man etwa 
mein Schriften und daneben vieleicht noch allerlei ver⸗ 
dachtige Schreibeübungen auf dem Piano liegen fand, alfo- 
bald zu der Rede bereit: 

— 9 

dienen mit das 


Bee Tue au 
war Diff bie ‚Ste - 


&ind aus ber M 

Doch Mococo weiß ſich wieder gu 

Unb meinen Kunden ſtets zu gefallen, 

Dran, meine ®näbige, liegt mir vor allem. 
no ein dritter Theil Magie bittere Mage, daß ich wohl 
bie alte Lehrweiſe niedergeriffen, aber „eigentlich nichts am 
bie Stelfe gefegl”; ihnen genügten die gegebenen Andeus 
tungen einer befferen Interrichtöweife nicht, weil dieſelbe 
nicht wie ein beauemed Schulbuch eingerichtet, wo der Lehrer 
nichts mehr felber zu denfen bat, fondern ſtill Paragrapp 
für Paragraph folgen farm, ihnen genügten die Andeu« 


tungen nicht, weil das Princip ter vorgefhlagenen Lehr⸗ 


weife ihnen zu neu, zu fremd und der Borfenntniffe zu wenige 
waren, als daß fie fich im dieſelbe hätten finden fönnen. 
Der Reit endlich «(zur Ehre unferer einheimifhen Muftl« 
Ichrer fei es gefagt: eine ganz fleine Zahl) ließ es bei dem 
bewenden, was ihm an Waffen allein übrig war, durch 
die Häufer zu schleichen mit vielfagendem Kopfſchütteln und 
Achſelzucken, die alten Freunde zu färfen und vor Abfall 
zu. bewahren durch allerlei bedenkliche Nedendarten und Anek— 
törhen, während Einzele von ihmen gleichzeitig den Ars 


i ‚axgifer fürs erſte zu beichwichtigen fuchten durch allerhand 


allgemeine VBerfiherungen der Zufimmung und Freund- 
ſchaft; — eine offene, eingebende Entgeanung wagte niemand. 

Ich meinerieitd ließ nun die Sache abfitlih eine 
Zeitlang ruhen, damit jedermann, dem daran läge, Muße 
bätte zu rubiger, unvarieilſcher Beobachtung. Ein Jahr ift 
jetzt verfirihen, es ſcheint fomit an der Zeit, die Sache 
wieder einmal vorzunehmen und öffentlich zu befprechen. 
Die Gegner baben unterdeg Zeit gebabt, Muth zu fallen, 
fa fie triumphiren wohl ſchon zum Theil — vielleicht denn, 
daß fie jegt offen und ehrlich berwortreten. Antererfeits 
babe ih auch von allen Freunden der rationellen Lehrweiſe 
mit denen ich in Verbindung ſtehe (und ihrer find auch 
nicht wenig), Nachricht über die etwa beobadpteten Erfolge 
eingezogen, fo daß die Sache zu einem eriten Berichte 
an das Publikum reif it. 

Nimmt man alle diejenigen zufammen, die von der 
Sade Kenntmig genommen, fo theilen fie fih in Bezug 
auf die von mir vorgefhlagene Fehrweife nun gleichfam im 


drei Herrlager. Erftli die ſogenannten Un parteiiſchen 


oder Eklektiker, die, weil fe gar nicht verſtanden haben, 
um was ed fih hier eigentlich bandle, beiden Theilen 
es recht zu machen, Enigegengefegtes vielfeitig zu verei⸗ 
nigen, d. i. einen unverbauligen Brei daraus zu maden 
befliffen find; fie begreifen nicht, daß die ganze Kenntniß 
und Fertigkeit der Muſik von Beginn des Unterrichtes an 
auf Bewußlſein ihrer Geſehe aufbauen — ober dagegen 
diefe Geſetze erft nad Vollendung des eigenilihen Unter- 
richtes, eiwa an einem aemärplihen Sonntag Nadınltage 
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in der Aurze mitiheilen, daß das zwei nicht allein ver⸗ 
ſchiedene, ſondern fo enigegengefehte Dinge find, wie 
wenn man bie Pferde vor den Wagen fpannt und bie 
Paffagiere einfteigen Heißt, ober biefe den Wagen felber 
ziehen laͤßt und bie Pferde hinten an ben Wagen anbinbet. 
Beſſer haben bie Gegner bie Sache verftanden, fie 
baben recht gut begriffen, um was ed fih bier handle, näm, 
lich: 1) um größere geiftige Anfirengung von Seiten bes 
Lehrers, und 2) dabei bob mur um geringeren äußeren 
Schein, und daher 3) au um weniger Gunft beim Publis 
fum und möglicher Weife aud geringere Einnahme — daher 
ihre zum Theil fanatifhe Abneigung. — Das dritte Heerla- 
ger endlich bilden bie Freunde. Nach dem Ausſpruche jenes 
Bürften: Gott bewahre mich vor meinen Freunden, mit meis 
nen Feinden gebenfe ih ſchon felber fertig zu werden” find 
aber zwei Arten Freunde ber rationellen Weiſe bes 
Muſikunterrichtes zu unterfeiden. Die einen erfaffen die 
Sache mit großer Lebendigkeit, aber wenig Geſchick, fie 
nehmen fi nicht die Zeit tiefer in das Verſtändniß einzu 
neben, und ebenfo überftürzen fie fih auch in der Ausfüh⸗ 
rung — baber fo mande verunglüdte Erfolge, fo manche 
getãuſchte Erwartungen. Die anderen, der Kern bes neuen 
Heerlagers, die fih nicht urüberlegt zur neuen Fahne be 
geben haben, bie diefelbe aber auch gewiß nicht verlaffen 
werden, find die befonnenen Freunde der guten Sache, 
Derfonen, bie zum Theil erſt in vorgerüdterem Alter ſelbſt die 
Mufif zu treiben oder tiefer aufjufaffen angefangen, vorzugs⸗ 
weile aber Eltern (ſowohl Männer als Frauen), bie aus In: 
tereffe für bie edle Kunft felber den Unterricht ihrer Rinder 
übernommen haben, die die Umflände genau fennen und erwäs 
gen, unter benen bie Kinder und wie ſchnell fie foriichreiten 
fönnen, Perfonen, auf deren Urtpeil daher nicht wenig zu ges 
ben ift. Ich habe einen nicht unbebeutenden Briefwechſel mit 
biefen Iegteren nach verfchiedenen Eeiten zu führen gehabt, 
und will das Weſentlichſte aus ihren Erfahrungen nachher 
mittheilen. Einer unter ihnen — gewiß cine mufifalifche 
Autorität, die auch bei uns Anerkennung finden wird — 
fohreibe an mich: „Ibre Schrift über die nethwenbige Ber: 
befferung des Mufifunterrichtes hat mir überaus wohl ges 
fallen. Breilih! haben Sie recht, und les beaur esprits 
se rencontrent, ic; habe ſchon längft meine eigenen Kinder, 
mit benen man es doch gewiß am ehrlichften und aufrich- 
tigfien, meint! auf ähnliche Weiſe unterrichtet. Mufifas 
lifch wollen bie Veute nicht werden, aber Klimpertien und 
Birtuofenfram wollen fie nadmadıen. Man muß fih über, 
haupt wundern, wie das Mufif» und Unterriciswefen in 
einer Art von Rüdfhrirt begriffen iſt. Die Leute leiern 
fh. in Grund und Poden, und werden wie Verliebte 
fimmer bümmer, flatt Hüger. Was fic alles für ſchön halten! 
Jencs langweilige, tüfere Gerrudel, wo ter erſte Taft 
Hingt wie der Iegte, wie wenn man einen firgerfangen Oums 
mifaten in feine mög'ihfe Austehmung ziebt, daß er um 
den ganzen Eaal herumgeht, was ficht man, was bört man 
Lara? Ind kann dehnt fi eine fogen. Melodie ärmlich und 
gähnend darüber Hin, fo Fümmerlid, taf man mit Bildad 
fragen mögte: Wächſt ter Papyrus and im Eante?- So 
laͤßt ſich ein ſachverſtäudiger Dann fiber tie rationelle und 
bie mechauiſche Lehriweife der Diufit, über muſtkaliſche Bil 
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dung und den mobermen Geſchmack im Allgemeinen ver- 
nefmen, und biefer Marin ift — Löwe. 

Doch laſſen wir die Autoritäten, deren wir noch am 
dere ebenſo gewichtige anguführen in den Stand gefegt 
find, wenn wir nicht die Sache ſelbſt für fih wollten reden 
laffen, und wenden wir und zu dem, was ih mir v 
nommen. Ein Beriht an das Publifum follte es fein — 
nun gut, wie bie Parteien im Allgemeinen einander ges 
genüber ſtehn, habe ih angegeben, Es bleibt mun übrig 
zu betrachten, warum die Erfolge der von mir in allge 
meinen Umriſſen vorgefchlagenen rationellen Lehrweiſe in 
der Hand mandes Unterrichtenben bei alfem guten Willen 
doch weniger günftig ausgefallen find, ald man erwartet hatte, 
und bies iſt zugleich die Beranlaffung, warum ich nächftene 
genauer angeben will, in welcher Art nad meiner Meinung 
der erſte Grund gelegt und wie auf demfelben ſtufenweiſe 
fortgebaut werben müffe. Natürlich ift es dabei nicht meine 
Abfiht, eine Klavierfchule zu liefern, es wird aber mein 
Beftreben fein fo mich audzubrüden, daß auch diejenigen, 
bie weniger bervandert in der Mufitwiffenichaft und mes 
niger geübt im Unterrichten, verſtehn follen, worauf es 
eigentlich anfommt und wie der kLehrſtoff auf die einzelen 
Stunden zu vertheilen if. Zuerft alfo von den Bedenken, 
die Wohfgefinnte gegen bie rationelle Unterrichtsweife ers 
hoben haben in Folge von weniger günftigen Erfolgen 
bei den Berfuchen, die fie gemacht haben. 

Das Hauptbebenfen, weldes erhoben worden, ift Diefes, 
bag auch bei der rationellen Lehrweiſe wie bei ber me 
chaniſchen die Luſt der Schüler allmählich nachzulaſſen⸗ 
ihre Aufmerkſamkeit ſich abzuſtumpfen, die leidige Noth⸗ 
wendigleit zum Fleiße zu treiben einzutreten ſcheine; 
und doch hätte ich gerade in biefer Beziehung fo Großes 
verheißen, daß jedem Vebrer tanach ter Mund gewäflert 
habe, ich hätte tie eigene Luſt des Lernenten zur Sache 
als tie tüdhtiafte, treuefte Bundesgenoffin der rationellen 
Lehrweiſe bezeichnet. — Allerdings, und ich nehme von 
alle dem nicht ein Wort zurüf, ſondern flehe im Begriff, 
den Ausdruck wo möglih noch zu ſchärfen. Woran liegt 
es denn? Einestheils an der Anwendung und 
Ausführung der Lehrweiſe, anderestheild an 
den Eltern und Angebörigen ber Vernenden, 

Erftlih tie Ausführung der ratipnellen Lehrweiſe. Hier 
batdie befannte deutfche Gründlichkeſt und einen Streich gefpielt 
und vieler Orlen das Mifverfländuig veranfaßt, als müffe, 
fobatd im Mufifunterrichte auf einen Gegenſtand die Rede 
gefommen, deifeibe alsbald in feinem ganzen Umfange durchs 
genommen, nah allen Seiten erfhöpft werten, als müßten 
z. B., ſobald man den Dreiflang vorgeführt, alsbald 
ſämmtliche Dreiflänge ber verſchiedenen Tonarten, noch gar 
etwa tie weichen famınt ben barten burchgenommen, eins 
geübt, verfegt, gefcprieben werden u. ſ. w. Die durch fol 
des Verfahren entſtebende Einförmigfeit der Defchäftigung, 
vielleicht durd Moden bindurd, fann nun mit der Zeit 
allerdings nicht anders als fih dem Dre unangenehin bes 
merklich machen, fie ift es hauptſächlich, die bie Luft zur 
Beidäfrigung mit ter Mufif verfürzt, und zwar um fo 
eher, je mebr der Ernſt und tie Beharrlichkeit des Lehrers 
etwas Durdzufegen weiß. Aber wer in aller Welt wirb 
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bei. etwas päbagsgiichen Takte denn auch fo unterrichten ! 
Ich wieberbole ed nochmals: die Luſt des Lernenden iſt 
bei der rationellen Lehrweiſe die nothwendige Bundesge ⸗ 
noffin des Lehrers — ja ich gebe nod weiter und behaupte, 
der Muſillehrer muß auf diefe Luft wohl achten, er muß 
fie nie allein treu pflegen, ſondern aud gewiffermaßen 
zur Leiterin feines Ganges maden. Das meine ich aber 
in der Ar. So fehr ich fonit ein Feind alles fpielenden 
Fehrverfahrens bin, indem basfelbe den Heranwachfenden zu 
feinem Ernite, zu feiner Arbeitsluft, zu feiner Berufstreue lom⸗ 
men läßt, fo fehr bin ich doch in Bezug auf den Mufifunterricht 
anderer Meinung. Diefe Kunft it nun einmal vorzugs⸗ 
weife eine fröblihe Kunſt, und follte das auch für bie 
Kinder fein und bleiben*). Schwinbet denfelben die Luſt, 
alsdann lieber den Unterricht gang oder wenigftens für 
eine Zeitlang aufgegeben! Id meine aber damit freilich 
“nicht, dag der Muſikunterricht zur bloßen Spielerei werben 
fol, jedoch eine heitere Beichäftigung wenigſtens fann und 
foll er für das Kind jein, eine Beſchäftigung, bei der dafs 
felbe durch beftändige geſchickte Abwechfelung gleichjam 
immer im Athem erhalten wird — und daß zu einer fol 
den immer wechfelnden Beſchaͤftigung bei ber rationellen 
Lehrweiſe hinreichend Stoff da if, wer fann das läugnen? 
Da gibt es erftlih mannigfaltige Lebungen des Gehöres, 
die in Nachfingen und Nachfvielen, im Erkennen angefchlas 
gener Intervalle und Aftorte :c. beſtehn, alsdann Uebun— 
gen des Gedächtniſſes im unmittelbaren Spielen und im 
Transponiren des Behaltenen, Uebungen ver Phantasie 
in der Berbindung mannigfacher Borftellungen mit ben 
mannigfachen Tonverbindungen und Tonftüden, ja felbft 
mit dem fcheinbar trodenen Regelwerke, Uebungen des Ber: 
Randes im Erfaflen ver Gruntregeln, des Zufammen- 
banges, im Unterſcheiden tes Wefentlihen und des Unwes 
fenilichen, des Regelmäßigen und des Abmweichenden, in Ans 
wendung der Notenzeichen für die Töne beim Schreiben 
und Leſen, Uebungen der Fingerfertigfeit bald ber 
einen, bald der anderen Hand, bald beider gemeinſchaftlich, 
bald in vollenden, bald in büpfenden Tönen, bald in mafs 
fenbaften Afforben, endlich jobald möglich Anregung zu den 
erften leifen Anfängen ſchöpferiſcher Seibitihätigfeit. 
Bald wird gejungen, bald geſpielt, bald geübt, bald 
zugebört, bald wird gefgrichen, bald gelefen, bald das 
Gelejene analyfirt — ich wüßte nicht, bei welchem anderen 
Unterrihtsgegenftanbe eine fo große Mannigfaltigfeit zu 
Gebote Hände. Dabei bat man auf die Gemütbsart und 
Anlage des Lernenden wobl zu adten. Das lebhafte Kind 
bedarf größerer Beweglichkeit, das rubige größerer Stetigkeit 
des Unterrichtes; die in der Unmittelbarkeit ſich bewegende 
Ratur (wenigftens zu Anfang) mehr eines Anfhauungduns 
tereichted durch den Sinn bes Geböres und Geſichtes, die 
mebr verftäntige Natur mebr ver Hinweilung auf bie Regel, 
ber Entwidelung der Sache. Bei ber mufifaliich benabteren 
Natur muß man mebr tie angeborenen Kräfte anregen, 


*, Natürlich ift es etwas anderes, wenn jemand Muſſter vom 
Rad, Kompeniſt ober Wirtuofe werben fol, dba wird auch ſtrengt ei: 
arntliche Arbeit eintreten müffen, fo gut wie bei ber Werbereitung zu 
einem anberen Eebaniberuft. 


man Tann und mußfle mehr ihren eigenen Bang: gehn 
laffen und ſchreitet nur als rathender und zügelnder Beob⸗ 
achter zur Seite — bei weniger hervorſtechender Amlage 
ſucht man diefelbe durch Belehrung, dur Uebung, wurd 
angeregten Weiteifer (4. B. mittels gemeinfamen Interrichtes) 
zu weden, zu ftärfen, zu fördern. Ebenſo ſucht man ein 
offenes Berhältnig zwiſchen fih und dem Lernenden zu er⸗ 
halten, man befpricht fi mit ihm freundlich über das, was 
ihn vorzugsweife anzieht und gibt biefer Neigung nad, for 
viel ohne Bernachläfligung. des Uebrigen gefchehen kann, 
man weifet ihn aud offen auf dies Nachgeben bin, und 
wie man dafür auch wieder größere Geduld bei anderem 
nit zu Bermeidendem erwarte. So eröffnet fih beim 
Muſilunterrichte cin reiches Gebiet der mannigfaltigften 
pſychologiſchen Beobachtungen, von dem ber gewöhnliche 
mechaniſche Lehrer feine Ahnung bat, aber damit aud ein 
Feld für gröfere, weil eingehendere Anftrengung, ein Felb, 
auf dem man nicht bald im Schlafe, erbrüdt von der Pal 
der Stunden, fondern nur wachen, regen Geiftes, auf 
Grund fleter Selbitfortbiltung arbeiten darf, ein Gebiet, 
auf dem nicht die Sucht nah Anerkennung beim großen 
Haufen, noch weniger die Gier nad Erwerb, nah Häw 
fung von Gelbvapieren, ſondern bie veine Freude an der 
Sade, die Mitfreude an der Freude der Jugend walten 
muß. Es eröffner fih ein Feld für eine Lehrthätigkeit, 
au der es nicht bloß gewiſſer Kenntniffe bedarf, zu der auch 
nicht die bloße Kenntniß eines gewiſſen Lehrganges genügt, 
fondern zu der vor allem ein gewiſſes angeborened Lebr- 
geſchick und zu dieſem nod eine angeeignete, bewährte Ue- 
bung und Fertigfeit nötbig iſt. Prüfe man fi nun 
in alfen tiefen Beziehungen aufridtig, und man wird 
fiherlih einen Theil der Schuld etwanigen weniger gün- 
ftigen Erfolges auf fi zu nehmen ſich veranlaßt ſehn. — 
In gewiſſer Weife fönnte diefer Antheil der Schuld ver 
ringert ober entſchuldigt ſcheinen dadurch, daß man, mei 
ner Verheißung vertrauend, mit der rationellen Unter: 
richtsweiſe auch den mufifalifh wenig Begabten, 
auch den durch die mechanifche Lehrweiſeum alle 
Luſt Gebrachten bat zu Hilfe fommen wollen. Wohl, 
ih nehme auch von fener Berheifung nit ein Wort 
zurück — aber man bebenfe, die rationelle Vebrmeife ift zu 
edel, eva nur oder vorzugsmeife als Krüde für bie 
von Natur Labmen, ald Arzenei für die durch fremde 
Schuld Berwaprlosten gebraucht zu werden; es if auch 
nicht Mug, eine neue Lehrweiſe, die ſich erſt durch Bor 
urtbeife und Mißflände manderlei Art hindurch Bahn 
breden, Anerfennung und Zutrauen gewinnen muß, glei 
vorzugsweife an den fchwierigiten Aufgaben die Probe 
maden laffen zu mollen. Ya, die Lehrweiſe mirb wohl 
die Probe beftebn, fie kann auch bei den Minberbegabten, 
die von den mechaniſchen Lehrern alſogleich hoffnungslos 
aufgegeben werben, wurd die Kraft ihres ſyſtematiſchen 
Fortſchrittes eiwas nicht zu Verachtendes zu Stande drin 
gen, fie kaun aud Schüler, bie durch verfehrten Unterricht 
von Haus aus werborbrn, wieder einigermaßen zuredptk ringen 
— aber bamit, wenn id ſagt, die. Lehrweiſe wirt wir 
Probe beſtehn, dadr ich noch nicht gefage, derer Brhvrer 
werbe fie beſtehn. Ebrn well —* ſhwierlafte Auſ⸗ 
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gabe für die Anwendung ber rationelien Lehrweiſe if, fo 
gehört, wenn ſchon Aberhaupt, fo insbefonbere hierzu bas 
meiſte Lehrgefhid, Die meifte Lebung und Erfahrung. Ich 
möchte alfo jedem Mufifichrer, wenn er auch fonft ber 
rationellen Unterrichtsweiſe ſich zumeigt, rathen, fih im 
Anfange ja nicht mit entfchieben talentlofen Schülern zu 
befaffen, aber ebenſowenig mit folgen, die durch bie mer 
chaniſche Lehrweiſe im erften Zufchnitte find verborben 
worben. Wollen die Mechaniker die Talentlofen nicht, 
wohl, fo wollen wir fie fürs erſte auch nicht; haben bie 
Mechaniker etwas verborben, wohl, fo mögen fie es aud 
felber gut machen. Nur fo if, wie zu einem ehrlichen 
Weitlampfe gehört, alles gleich geheilt, nur fo kann es 
fi$ rein und Mar zeigen, was an jeber Lehrweife iſt und 
welche den Borzug verdient. 


Ein anderer Teil ber Schuld bei elwa ſchwindender Luft 
der nad ber rationellen Weife Unterrichteten liegt aber 
offenbar auf Seiten der Eltern und Angehörigen, 
Auch wenn biefe einfiweilen Einwilligung und Beifall zu 
einem rationellen Unterrihte der Ihrigen gegrben haben, 
fo haben fie fi meift doc nur mit Mühe von gewiffen herr⸗ 
ſchenden Anfihten und deren Berfehripeit losgemacht, oder 
vielmehr, dieſelbe nur für eine Zeit zurüdgedrängt. Aber 
das alte Unfraut fchießt* immer wieder hervor, bie alte 
Berfehrtheit macht fih immer wieder, gleihfam unmill- 
führlih Luft — und allbekannt ift, wie ſorglos fih bie 
Erwahfenen in biefer Beziehung Unmündigen gegenüber 
gehn Taffen. Da werden die oberflächlichſſen Geſchmacks— 
urtheile rüdfichtslos laut, ba verdirbt man den gefunden 
Sinn der Kinder in feiner natürlihen Entwidelung durch 
Borleiern von Tanzftüden mit ihrem verführerifch-Tcbens 
bigen Rhytbmus*) und dur verzeitiges Führen im 
Eoncerte, da lobt man die Geſchicklichkeit tiefes oder 
jened Kindes im Borfpielen bei fo jungen Jahren, 
bei erft fo menigem Unterrihte, und ſlachelt den Ehrgeiz 
zu überflürgender Begier nach glänzenden, ohr-kitzelnden 
Leiſtungen, nad fiebens, zehn⸗, zwölfjährigem Yirtuofens 
th ume. Da wird natürlich dem Kinde die Pnft zu einfach, 
finniger, gemeffen fortfchreitenter, überall auf Verſtändniß 
gerichteter Beſchäſtigung mit ter Mufif verleidet, das Ber 
trauen zu dem Lehrer, auf tas fo viel anfommt, unters 
graben. „Hat Ihre Kleine Mufilunterriht, ach bitte, 
laffen Eie fie mir etwas vorfpielen!” fagt ein von Lange 
weile geplagter Saft, Und die Mutter, ſtalt die unvers 
nünftige Zumutbung an ein Kind, das erſt ein, zwei Jahre 
Unterricht gehabt bat, von fih aud und nach dem Rathe 
bes Lehrers abzuweiſen, fühlt fih wohl durch die Auffors 
berurg geihmeidelt. „Komm, liches Kind, und fpiel der 
Tante etwas vor!“ „„Ach, ich kann nichts!““ „Wie, und 
du haft fon fo fange Unterricht!“ ruft die Fremde. Ente 





*) Ic) fage „verführerifch“, nicht weil ich argen bie Tanzſtaͤce 
an ſich etw as cinzumenben bätte — auf einer fpäteren unterrichte⸗ 
Rufe mögen fie mit gutem Erfolge angewandt werben, um bie Wich⸗ 
tigkeit und das Pelchente des Rkntkmus fühlber zu machen, aber 
dae voreiiige Wekanntwerken mit biefer Art Wuſit lonnte dem Kinde 
bie vorerft motkirendige Beldöftigung mit Konverbintungen ohne 
Rhythmus (Ghorälen ze.) bald werkciken. 
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lich ſetzi ih das arme Ding, von der mufllliebenden Tante 
gebrängt, an das Klavier — aber fein Stückchen, obgleich das 
Kind fich bisdahin daran im Stillen erfreut hat, es fällt nicht 
gerabe einem Bermöhnten ins Ohr, Berlegenheit fommt dazu, 
endlich bie tabelnde Frage ber Fremden: Spielt bie Kleine 
nichts von Henfelt, Thalberg oder Lißt, fpielt fie nicht das 
Frühlingelied,das wir neulih von der Klara Schumann hör: 
ten? Und wenn die Kleine in aller Unſchuld ihre Unbefannt- 
fchaft mit diefem Theile der muftfalifchen Literatur befennt, wenn 
fie von Ehorälen und Liederchen fpricht, von Notenfchreis 
ben und Transponiren, ba fährt die Tante über bie Kleine 
und ihren Lehrer und bie Mutter her: „Ad, das iſt nichts 
mit biefem gründlichen Unterrichte, bei dem es ewig nicht 
zum Borfpielen fommi; was altmodiſche Ehoräle und Fin 
bifche Liedchen, was Motenfchreiben und Trandponiren ı 
follen denn die Kinder Komponiften werden! fann man 
nit mit geringem Gelbe Tieber ein Paar Hefte gedrud« 
ter Saden fertig faufen, und foll benn eine am 
bere Tonart beffer fein als die vom Komponiften felbft 
gewählte, Meine Liebe, dba würde id Ihnen doch lieber 
zu Dem oder zu Der rathen, fehn Sie, das find gefuchte 
Leute und unterrichten von Morgens acht bis Abends zehn *), 





*) Dbige Angabe hat ihre buchſtaͤbliche Wahrheit, und dazu 
für ausländifche Eefer Die lockende Bemerkung, daß ein Mufitiebrer 
ſich felbf in unferen Eeineren Städten auf bie Art bis 9 Rbl. ©, 
täglich verdienen fann. Ich weiß nicht, wie es in ber Beziehung in 
Deutfchland fteht und ob man da bie kehrer nicht noch, wenigſtens 
theilweife, auch nah dem Maße ihrer Erfahrungen mwürbigt; aber in 
einigen unferer baltifhen Stäpte ruinirt das Publikum in neuerer 
Beit feine Lieblinge geradezu durch feine Liebe, und Lader baburch eine 
Witſchuld an bem feinen Selbfimorbe auf fi, ben jene veräben. Es 
find nämtidy bei uns bie Klaviers und Gefanglehrer ebenſo ein Ge: 
oenftand bes Lurus und ber Mode geworden, wie Schmuckſachen, 
Ktiiber, Möbel und anderswo Papagoien, Affen und Bunde; das 
MNeuefte ift immer das Beßte, und ich fonnte aus langjähriger Erfah: 
rung ſchon jebem neu aus Deutſchland in unfer Land „der vollen 
Saͤckel“ Anreifenden bei einigermaßen anziebendem Äußeren eine gute 
Aufnahme propbegeien, aber nad der Wahrſcheinlichkeitsrechnung auch 
fon vorausfagen, wie lange etwa fin @lü dauern werde. Ich 
fagte: bei einigermaßen anziehendem Äußeren, benn das gehört auch 
nothwe ndig zur Sache — brennende Augen und lebhafte Bewegungen, 
fliegenbes oder wenigftens gelodtes Haar A la Liszt und ein rundges 
hender Bart & la Henselt, eine Shmäctige Geflatt, eine intereffante 
Biäffe und cin einnehmendes Flüflern. So ein Mann gehört fi für 
bie Stände „mit vollem Sacket,“ insbefondere für bie Damen und 
Daͤmchen btafirten, nerodf.n Standes ober die dazu emporzufteigen 
wünschen; nicht bie edle Kunft an ſich, nicht bie kehrgeſchictichkeit 
bes Mannes macht es, fondern dazu muß notbwenbig nor ein unnenns 
bares Etwas, ein füßer Mervenreiz kommen — bas ift der Mann, 
heißt es dann, ber weiß die Schülerinnen gu belcben, der weiß in ibre 
Stimme, in ihren Bortrag ben ſeelenvollen ſchmachtenden Ausprud 
zu bringen, ber bie Salons entzüudt u. Schauren von lions zu Füßen 
wirft. Aber ach, ber Meiz ber Jugend, der Reuheit weicht, die Zahl 
der Werebree vermindert ſich, alles fäut oft plöglich einem neuen Ans 
ommlinge zu — nun haben wir erft den rechten Meifter gefunden, 
heißt es aufs neue... . Was Wunder, wenn die Muülichrer in 
ihrer Mlütezgeit alles, was ſich ihnen barbietet, zulamminzuraffen, mit 
allen Mitteln um bie Gunft des großes Haufens zu bublen ſuchen, 
wenn fie wünfchen, daß namentlich in ber Winterzeit, wo ber Abel 
fih in der Stadt aufhält, die Sonne flill ſtehen oder ber Tag wenige 
ſtens zmii mal vierundzwanziz Stunden baben möchte, wenn fie athem⸗ 
los aus riner Gtunde in bie andere rennen und darüber Erholung, 
Bortbitbung, allen Sian für andere allgemein menſchliche Interefjen 
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die geben Eoncerte und find namentlich beim Mbel und ben 
Honoratioren beliebt, die mäflen das Ding alfo verftehn; 
ich verfichere Sie, in Einem Jahre bringen die ein Kind for 
weit, daß es fchon ganz allerliebſt vorſpielt.“ — Freilich, 
wenn das arme Kind fo unaufhörlich hört, daß alles Muſik⸗ 
unterrichted Ziel ein baldiges Vorfpielen und Loberhalten ſei, 
muß ed da feinen Lehrer nicht für einen wunderlichen Kauz 
halten, daß er ed mit fo vielen Dingen aufhält, die ſich 
feinem Menfchen gerade aufmweifen und hörbar machen 
laſſen! dann ift aber au bie Unluſt und viel anderes 
Unfraut in des indes Herz gefäet, und geht trog aller rationel⸗ 
fen Pehrweife und alles Lehrgeſchickes und Lehreifers des 
Unterrichtenben bald in wuchernder Ueppigfeit auf. Ade 
dann mufifalifches Verſtaͤndniß, abe alle natürliche Begas 
bung, ade guter Geſchmack und reine Freude an ber eb» 
ten Kunft! Laßt uns aber zählen, wie viele von biefen 
verfümmerten Birtuofen nach einigen Jahren noch beim Hand⸗ 
werfe geblieben find, ober wie viele die Zeit bedauern, bie fie 
an Eitles erfolglos verſchwendet, ohne auch nur das Ge— 
ringfte aus dem mufifalifchen Schiffbruche für ihr Alter ges 
rettet zu haben. O daß ich Worte hätte, fharf genug, biefe 
Thorbeit zu geißeln, fcharf genug, die Berführer aus ihrem 
Hinterhalte and Licht hervorzulocken! o daß fi alle edel 
und wahr gefinnten Beute zufammenthäten, dies viellöpfige 
Ungeheuer zu befämpfen, das ebenfo fehr aus Einfalt und 
Unwiffenheit, als aus Eigennug und Prahlſucht, aus weich⸗ 
licher Trägbeit und unfinniger Anftrengung zufammengefegt 
if, Nun, wenigſtens an mir fell es nicht liegen, wenn 
der begennene Kampf unter ung fortgefimpft wird, an mir 
foll es nicht Tiegen, fo Tange ich noch eine Feder führen, 
ein Wort reden fann. Und ic fann biefen regelmäßigen 
Krieg, nicht gegen Perfonen — denn tiefe find zum Theil 
fchr unfduldig am der mechaniſchen Lehrweiſe — ich fann 
diefen Kampf gegen die verfehrte Sade glüdliher 
weife um fo rüdfidtelofer wie unparteiifcher führen, als mein 
Lebeneberuf bekanntlich ein anderer, Mufifunterriht nur eine 
nebenbei getriebene Liebbaberei ift, als id mid, wenn über 
haupt, fo vorzugsweiſe mit Unterricht in ‚ber mufifalifchen 
Aefiberif und zumeilen auch Nompofitionelebre, mit Ele— 
menterunterrict im der Muſik aber immer nur dann und 
wann abgegeben hate, um felbft erneute Erfahrungen maden 
und meinen Zöglingen oder Buntrsgenoffen Rath geben zu 
fönnen, wie etwa ter Gang tes Unterrichtes den jebeds 
maligen Umfiänden anzupaſſen ſei. Bielleigt wird es mans 
hen Eltern ter nach ter rarionellen Lehrweiſe unterricpteten 
Kinter lich fein bei diefer Grlegenbeit zu erfabren, daß ich 
für tie Zufunft mit ten in Dorpat nad eben jener Lehr⸗ 
weife Unterrichtenten monatliche gemeinfame Befpredungen 
der Angelegenheit verabretet habe, von deren Ergebniſſen 
fowie von ten mir brieflich mitgetheilten Beobachtungen 





vernocläffigen. Worum? Um ſich einen vollen Säckel für bie Zeiten 
aufjtkcben, von denen 6 beißt, fiegefailen und nid: ! um fih alsdann 
ins Fäufiten leer zu lennen, wenn micher ein neuer, größerer 
Meifter ſeu ongelengt fein, und fid mit volfommener Gemüttsrube 
{ne Päuetide Leben eder nach Deutſdeland jurüdgichn zu Können, wenn 
nicht bie übermäßige Anfleingung femme dem nerdiſchen Klima den 
Helden mitten im feiner Baufbebn beh.ngevefft bat. 
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an bas fih dafür intereffirende PYublifum Mittheilung zu 
maden, ih dann von Zeit zu Zeit Gelegenheit nehmen 
werbe. 

In dem oben Angebeuteten liegt nun eigentlich auch 
fihon bie Antwort auf die eima fonft noch gegen bie ratios 
nelle Rehrweife erhobenen Bebenfen, namentlih das Der 
denfen, ob nicht bei berfelben die Uebung ber mechanifchen 
Fertigkeit zu fehr zurüdtrete, während ber gegen, 
wärtige Stand der mufifalifchen Piteratur doch nun einmal 
ein gemiffes Maß notbwendig gemacht habe. Natürlidy, 
wenn bisher nur eigentlich bie mechaniſche Fertigkeit geübt 
worden ift, nun aber auch anderes banebentritt, fo muß 
ja wohl jenes in etwas zurüdtreten; allein vernadläßigt 
wirb jene Uebung darum gewiß mit und barf fie nicht 
werben, da fie fo wefentlich bie bie Luſt bewahrende Abs 
mechfelung bilden Hilft, fie geht nur einen Tangfameren, 
aber aud) um fo fichereren Weg. Freilich, Birtuofen follen 
nicht gebildet werben, aber Liebhaber, die als ſolche auch 
etwas Tüchtiges zu leiſten vermögen und bie namentlich 
die Haudmufif neben der Goncertmufif wieder in bie 
Höhe zu bringen im Stande fein werben. 

Auch das letzte, eigentlich nur von Seiten einiger Eltern 
erhobene Bedenken, als machten tie Kinder bei ber ras 
tionelfen Lehrweiſe nicht genug Fortfcpritte, auch die⸗ 
fes erlebigt ſich voſfſommen nad dem Befagten. Abrechnet, 
was natürliche Plüchtigfeit, was geringe Begabung im 
Allgemeinen fowohl als indbefondere für die Muſil in 
ihrem Theile verſchuldet, mie das alles tem mecanifchen 
Unterrichte nech viel größere, ja unüberwindlide Schwie⸗ 
rigfeiten in den Weg legt: — fo frage ich, wer will denn eis 
gentlih und nah welchem Maßſtabe will man bie Fort 
fchritte meſſen ? Wollen e8 bie Eltern, tie oft ſelbſt nichts 
oder nicht viel von Muſik verſtehen, wollen es tie mufife 
fiebenten Tanten? Wollen fie es etwa nah Maßgabe ihrer 
Ungetufd, Früchte zu fehen, zu ſehn, wo gleihfam das ans 
gewandte Geld Bleibt? — aber tiefe Ungeduld if ja eben 
die Thorbeit, gegen vie ich fireite, das iſt ja die Beſchränkt⸗ 
heit, tie eigentlich jeder Bauer beihämt, wenn er im Herbfle 
die Saat dem Boten anvertraut, um getroft einen langen 
Winter zu barren. Wollen diefelben etwa nad dem Maßitabe 
der mechaniihen Unterrichteweife, nach dem bloßen Wachſen 
ter mechaniſchen Fertigfeit das meflen, was einen inneren, 
nicht immer fogleih zu erfennenden Wertb hat? — ſolchen 
gift dann wohl aud eine Fläche Blattgold mehr als ein 
-Soltffumpen, ein zufommengefarrter Schutthaufen mehr als 
ein künſtlich geglicdertes Pflänzchen; fie werten tiejenigen 
Thoren fchelten, welche ten Grund zu einem Thurme fo 
tief Degen. Wo bfeibt hier das Geld? man ficht nichts 
von tem Erfolge, noch hebt fih fein Thurm, und ſchon 
find daneben zehn Häufer mie die Pilze emporgewachien. 
Aber tafür haben tiefe auch mur die Dauer von Pilzen, 
während die Thürme ragen in zufünftige Geſchlechter: — 
ebenſo gründet ter rationelle Muſikunterricht einen Bau, ber 
zw ar anfangs ſcheinbar langſam fortgeht, aber dafür dauerg 
kis ins fräte Alter, ein Denfmal von ber Einſicht der 
Eltern, ter Treue ter Pehrer und eine nie verſiegende 
Duelle ver Freude und. tes Danfes für Kinter und 


Zöglinge. 
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Bas ſoll ich num noch von dem Bebenfen einiger ‚Jagen, 
als ginge man bei einem Beginnen bes Dufifunterrichtes mit 
der Harmonielehre über die Faſſungskraft eines 
Kindes hinaus. Die fo. uriheilen, haben feine Idee von 
Harmonielehre, von der wunderbar einfachen Geftalt ihrer 
Anfänge, ihrer Grundlagen, von bem Gemeffenen ihres Forts 
fchreitens ; oder ihnen fhweben die Geſpenſter pedantiſcher 
GeneralbaßsAnmweifungen des vorigen Jahrhunderts vor, 
wie fie fie felb von einem Berfuhe des Selbſtſtudiums 
mögen abgefchredt haben, oder die Erfahrungen eigenen Kopfs 
brechens, wenn fie eine verfäumte Sache ſich durch einen 
Unterricht von fürzefter Dauer haben aneignen wollen, 
während man dem gewöhnlichen Schüler gehörige Zeit 
läßt zu geiftiger Verdauung. Ebenfowenig verftehe ich, was 
zum einen folden Unterricht nothwendig ein allerdings koſt⸗ 
fpieligerer Muſil leh rer geben müffe, und warum nicht auch 
eine Elementarlebrerin auf rationelle Weile die Anfangs 
gründe der Muſik Ichren könne. Allerdings iſt bad männ— 
liche Geſchlecht durch ſeinen vorwiegenden Verſtand mehr 
zum Lehren, insbeſondere zu einem ſyſtematiſch fortfchreie 
tenden Ilnterrichte geſchaffen — nun, fo nehme denn Peb, 
zer, wer es bezablen und beſchaffen fann. Allerdings gibt 
ed auch viele einfältige, unwifferde Mufiflehrerinnen, die 
zu nichts weiter gut find, als zu mechaniſchem Unterrichte 
— allein fo von aller Vernunft verlaffen iſt denn das 
meiblihe Geſchlecht doch nicht, daß es nicht bie ihm zu 
einem rationellen Unterrichte fehlenden Senntniffe ſich 
aneignen und ganz gut anwenden fönnte, wenn es aud 
nicht immer gerate in drei, vier Stunden möglid it, die 
neue Kunſt des Unterrictes und Muſikverſtändniſſes beiqus 
bringen, wie mande gemeint baben. Ja vielmehr, 
das mweiblihe Geſchlecht bringt für den Elementarunterricht 
ein Großes binzu, was Männern bäufig abgeht, ich meine 
Geduld. Das Beſte wäre freilich, wenn eine Lehrerin den 
rationellien Elementarunserricht in ber Mufif immer unter 
Veitung eines Lebrers ertbeilte, der ibr namentlich je nad) 
den Umflänten, dem Charakter, den Fähigfeiten des Per 
uenden den Ganz des Linterrichtes vorzeichnen und im 
Ganzen, wie im Einzelen regeln fönnte. Und ſolches ſich 
gefallen zu laſſen, dazu it eben wieder mehr die Lehrerin 
befähigt, denn neben der köſtlichen Perle der Geduld bat 
das Weib in feinem natürlichen Schmude auch die Perle 
der Anſpruchsloſigkeit. 

Soviel von den Bedenken Mohlgefinnter — prüfe man 
gewiſſenhaft, was id) dagegen meinerfeits zu bebenfen gege- 
ben habe. Und nun zum Schluffe auch nod ein Wort von 
dem, worin fih jene Lehrweiſe gemäß meinen früheren 
Andeutungen bewährt hat. Alle mir zugefommenen Zeugniſſe 
fimmen darin überein, daß die rationelle Lehrweiſe 
ſich weſentlich bewährt habe in Ausbildung des Gehöres 
und bes Gedächtniſſes, in Bildung einer guten, ſichern Haltung 
der Hände und Arne, eine? ficheren, marfigen Anichlages'), 


'; Das häufige Auflagen der Akkorde macht «65 die Hand, 
auf wenigftene awei Punkten geſtuͤgt, gewöhnt ſich an bie ebenmäßig 
fünmebenbe Lage, während tin frühen eben von Läufern und Paffa: 
MD e ueder· md unerſehta >i efelbe in ein micht fo Leicht zu bes 


—- Martin, die Eibegen in ein gefährliches Dimmbberfahren 
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in Erzeugung eines reinen Spieles *), einer ſicheren Kenntniß 
ber Tonarten, Uebergänge, Tonzeihen und was fonfl zu 
fertigem- Rotenlefen gehört *), in Erwedung einer finnigem 
Auffaffung der Muſik, einer Art von Gebanfenaustaufch 
mit bem Lehrer, endlich in der geitatteten Möglichkeit, mehr 
ald ein Kind gleichzeitig zu unterrichten, ja fogar die Weife 
bes wechſelſeitigen Unterrichtes anzuwenden‘), Weiter reis 
hen die Berichte von den (Erfolgen. eines elementarifchen 
Mufifunterrichtes natürlich nicht, nur das ift mir in einem 
Balle noch gemeldet worden, daß ſich auffallend früh auch 
eine Neigung zu freier Phantafie eutwickelt habe, gegen 
deren frühes Auffeimen die mechanische Lehrweife ja bes 
fanntlih alles thut. Man gebe mir einmal ein foldes 
entfhieden begabtes Kind in Anfangsunterriht, und man 
foll Wunder fehn. Ich halte aber für ein nicht minderes, 
obgleih unfdheindbareres Wunder, wenn — wie mir auch 
einzele Bälle gemeldet worden find — wenn enticieben 
wenig begabte, namentlich alles Gehöres baare Kinder doc 
auch allmählich fortfpreiten und namentlich eine fo rührende 
Anhänglichkeit zur Duff fallen, daß fie. cs ſich erbitten, 
auch am erften Weibnachtäfeiertage zur Stunde fommen zu 
dürfen. Wahrlich, dieſe Bitte ſollte jemals einem mechani⸗ 
fhen Mufiflchrer begegnen! cher wollte ich an die Möge 
lichfeit der Befebrung eines folhen, an das Weißwaſchen 
eined Mobren glauben — aber er würde fo eine Bitte 
auch gehörig ausladhen. 

Indeß fe frhr ih von der Hartnädigfeit mander iu 
den Mechanismus verfunfenen Mufiflehrer und Lehrerinnen 
überzeigt bin, jo weit bin ich doch entfcent, allen, die nicht 
alfogleih der varionellen Lebrweiſe zufallen, einen böfen 
Willen zuguichreiben. Gut Ding will überlegt fein, fagten 
ſchon die Alten. Und anbererfeits befindet ſich die Mehrzahl 
der Unterrichtenden in einer nicht beneidenswerthen Abhaͤngig⸗ 
keit von der Gunſt des Publifums; dieſes aber iſt feiner 
Mehrzabl nah in der Beziehung noch wenig aufgeklärt, 


N Natürlich ! denn mit Dilfe des früh ausgebildeten Geböres 
ternt das Kind auch ſchon früh bie Fehler erkennen, aber te braucht 
nicht nach dem cichtigen Zone umbergutappen, ſondern es findet ihn, 
einmal aufmerffam geworben, alfobatd ſicher und beſtimmt nach der 
Regel, auf Grund dee ebenfalls früh audgebildeten Werftändniffes, u. 
{ft fomit beftändig fein eigener Lehrmeiſter, während nichts meht das 
Gehör Zerreibenbes kann gedacht werden, als das unbeauffichtigte 
Ueben eines nach der mechaniichen Weiſe unterrichteten indes. 


", Man nebme nur die Mehrzahl ber nach der mechaniſchen 
Weiſe Unterrichteten, ift bas nicht ein Iammer zu fehn, wie fie oft 
nad) jahrelangen Unterrichte noch immer fich bebenten müffen, ob eim 
Kreuz erhöht, ein Be erniedrigt, wenn fie immer noch bie ‚pilföftreiche 
auf den Zaften absablen, Dur und Moll verwechſeln ıc. Ich babe 
ven tiner nambaften Klavierfpielerin gebört, bie wohl Goncertfachen, 
aber nicht den einfachſten Gheral ohne miübfames Gtubiiem zu ſpielen 
im Stanbe war, 


*; Dies wird möglich gemacht ſelbſt Innerhalb des Maumes tie 
nes Zimmers) ducch die Verfchiebenartigkeit der Beichäftigungen, laute 
und ftille, mie teptere namentiih das Analnfiren und das Roter 
füpreiben bilden. Melich einen Reiz aber der Wetteifer gewaͤhre, wie 
ſehr das Weiterlehren ein Mittel fei, feibft immer fefter zu werben, 
ift allgemein bekannt und zugeftanden. Wielleicht daß bies auf biejee 
nigen Gitern Ginbrud macht, die, mie fie immer fehn mögen, wa 
denn ihr Geld bleibt, fo auch allen tinterricht möglichft wohlfeit ein» 
richten wollen. 
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wenig wahrhaft gebildet. - Sol da ein armer Familienvater 
das Beftehen feines Haudhaltes auf das Spiel fegen? Richt 
doch! Wer nicht anders Ffann, ber lavire, der frage: Iſt 
Shnen Homöopathie gefällig, oder Allopathie? Mber er 
entſcheide ſich wenigſtens in feinem eigenen Sinne, er ent 
fcheive fih für feinen eigenen Hausbedarf, in Bezug auf 
bie Behandlung derer, von benen Löwe fagt, wir meinen 
ed mit ihnen am beflen. Er wirfe im Stillen als Bun- 
deegenoſſe; uns glücklichen Unabhängigen, uns Liebhabern 
unter dem Lehrern, ung ſelbſtunterrichtenden Eftern über: 
laffe er den offenen Kampf, und die gute Sache muß zum 
Siege durchdringen. Ed werben zwar nimmermehr alle 
befehrt werben — es muß ja auch Neger geben, die man 
nicht weiß wafchen fann — aber es merben doch nicht 
wenige die Früchte unferer Anftrengung, unferes Ermah⸗ 
nens, Warnens, Strafend geniefen. Und aud in ber 
Melt ver Mufifer und Muſiklehrer hat fih der Bereis 
nigungetrieb zu regen begonnen, er bat begonnen eine 
Macht zu werden, die nach Unabhängigfeit vom Puhlifum 
ſtrebt. Schon Hat fih im Auguft biefes Jahres eine nams 
hafte Partei des Fortfchrittes in einer Verfammlung zu 
Leipzig  zufammengethan, uud. auch, in mir eine erneute 
Hoffnung erwedi, daß es fi werde zum Befferen wenden. 
Ich werde nicht ermangeln, der Verfammlung des nächſten 
Jahres meine Getanfen und Natbicdläge ‚zur Prüfung 
vorzulegen — dad wäre dann etwas für bie, bie ſich immer 
erft nach Auteritäten umfehen. Bei ben Uebrigen aber 
wirfe die flille Kraft ber Wahrheit weiter wie bisher — 
ſtill, fiher, überzeugend, befebend, beffernd. Das fei mein 
letztes Wort über dieſe Sade in tiefem Jahre. 


I. Herbart's Gedanfeu über padagogifche 
Diskuifionen und die Bedingungen, 
unter Denen fie nützen können. 


Zu einer. Zeit, wo fi in unferen Provinzen an ver 
ſchiedenen Orten pädagogiſche Geſellſchaften bilden, möchte 
es nicht überflüffig fein, die Gedanken eines Mannes über 
pätagegifde Erörterungen mitzutheilen, welcher nit allein 
bei vielen Ehulmännern in großem Anfehn ſteht, fonbern 
auch ſelbſt vor Zeiten in Königsberg einen Heinen päda— 
dog. Berein hervorgerufen und geleitet hat. Herbart fpricht 
fih num aber folgendermaßen and, 

“A. Daß Jeder, ber um feine Meinung befragt wird, 
auch eine Meinung babe, ift in der Negel, Hätte er fie 
wicht; er würde eben jegt eine erfinnen. Wie Biele Gele, 
‚genheit finden, über eine Sache zu reden, die nicht eben 
Griechiſch oder Arabiſch oder Integralrehnung betrifft, — 
ſo Vicle werben angereizt, irgend eine, wie immer einfeiige 
Auffaffung tes Gegtuſtandes als die ihrige aufzuflellen 
und mit Morten aussufchmüden. 

Daß beim Disput ein Jeder feine Behauptung ‚geltend 
zu machen ſucht, hat felten Neberzeugung des Anderen, aber 
gewohnlich Befeſtigung ter eigenen Borftellungsart zur Folge. 
Kür Alles laſſen id Scheingründe auffinden; uud mit deren 
Menge wäh tie Verliche für die eigene Erfindung. 
Diefe Uehel nehmen zu, je mehr der Gegenſtand von 
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ber Mrt if, dab evidente Entſcheidungen ſchwer, und bes 
Scheinbaren auf allen Seiten fehr viel if. Im folchem 
Halle befindet fi die Pädagogik. 

Jeder hat irgend etwas von Erziehung gefehen und 
erfahren, menigftend an fi ſelbſt. Jeder bat in der Ber 
fellſchaft, aus der Geſchichte, aus philofophiich fein ſollen⸗ 
ben Betrachtungen und Aphorismen, bergleichen jetzt alle 
eleganten Blätter liefern, irgend welche Meinungen über 
Beflimmung und Bildfamfeit des Menſchen gefchöpft. Diefe 
Meinungen find mit feinem Gefühl, mit feiner Denk und 
Handlungsweife in der innigften Verbindung. In feinen päs 
dagogiſchen Meinungen ftellt Er felbft fi dar, mit ihnen 
vertbeibigt er feine eigene Perfon. — Was immer über 
Pädagogik geſprochen und gefchriscen wird, das beuriheilt 
jeder nach feinem Gefühle. Die Unſicherheit der Gefühls— 
urtbeile aber ift befannt. 

Was fann nun daraus werden, wenn Päbagogif ein 
Geſpräch des Tages wird, umb wenn Bicle mitzufpres 
hen eingeladen werben? — 1) Eine Menge von Stimmen 
erheben ſich zugleich ; alle mit vielem Selbiivertrauen, mes 
nig geneigt zum Hören. 2 Andere hören zu, find aber 
gar bald mit ihrem Urtheile fertig, und haben fih nur abs 
geflumpft für gründliche Unterfuhung. 3) In ver Praris 
entfcheidet das Bermögen eines Jeden. Er folgt feiner 
Meinung, foweit es ihm die Umflände geflatten. In das 
Refultat miſchen fi eine Menge von Nebenumftänben; 
biefe verfätichen die vermeintlich von ber Erfahrung er 
haltenen Belehrungen. Noch mehr verfälfhend miſchen 
fih die einfeitigen Auffaffungen der Erfohrung und bie 
Erſchleichungen hinein. 4 Die ganze Sahe erfheint 
am Ente ald Dbjeft einer Entfheivung burh Stimmen: 
mehrheit. 

Dieſer natürliche Lauf der Dinge in pädagogiſcher 
Hiuſicht findet feine Erläuterung in dem Schickſale ber 
Philoſophie, ja ber Wiffenfhaften überhaupt. Ye mehr 
über Philofopbie im Pubtifum iſt geplaudert worden, befto 
tiefer it dad Studium gefunfen. Ja daß überhaupt jegt 
fo viel Menfchen weniger ald ehemals fludieren, bat obne 
Zweifel feinen Grund großentbeils in einer gewiffen, vers 
breiteten Flachbeit, tie von der Scheinfultur herrügrt. — 
Der wahre Wahsthum der Wiffenfhaften geſchieht in wer 
nigen Köpfen. Und wenn aud bie Pävagogif eine ſolche 
Miffenfchaft ift, die verbreitet werden muß, um nüßen zu 
fönnen, fo iſt es ihr dennoch gefährlich, wenn ein Haufen 
fireitenter Meinungen ihr voramläuft und ihre Stelle ein: 
nimmt. Bieten Menſchen wäre beffer, fie hätten nie etwas 
Paãdagogiſches früher vernommen, ebe denn ein gründlider 
Unterricht an fie gelangen konnte. Umd viele Berirrungen 
werden erfpart, wenn man benen, bie nichts Gründliches 
zu fagen wiſſen, üderall nicht anmuthet etwas zu fagen. 
In der Demokratie und bei Revolutionen fragt man 
Biele nach ihrer politifhen Meinung; darum erbebt fi 
die Wilfführ und die Einbildung ftatt ber geſunden Uchers 
Tegung. Jedoch im Staate kann immerhin ber Willführ 
etwas überlaffen Beiben : in ten Wiffenihaften und fo 
aud in der Pädagogik if gar fein Raum für die Willkuͤhr. 
78, Unter welchen Bedingungen kann dennoch bie pä⸗ 
dagogiſche Disfuffion Nutzen gewähren? 
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1. Es müffen Principien allgemein zugeflanden fein, 
yon welgen aus die Gründe fönnen entwidelt und geprüft 
werben. 

a) Principien über die Endabficht der Erziehung und bes 
Unterrichtes und über ben Zwed ber Stiftung ber Schu⸗ 
len. Diefe hängen ab von tieferen Principien über den 
Werth des Menſchen, den Beruf des Bürger. Wer 
4 BD. die Schulen darum geftifter glaubt, bamit in 
ihnen den fünftigen Beamten verfchievener Klaſſen ihr 
eigentbümlicher Zufchnitt gegeben werde: der lann ſich 
nie mit denen vereinigen, welche wollen, daß gebildete 
Menſchen den Aemtern ihren Stenpel geben follen. 

b) Prineipien über die Bilbfamfeit des Menfhen. — Wer 
ij. B. meint, das Klima im Norben vertrage feine gries 
chiſche und römifhe Kultur, — oder rüdıwärte, was 
den Helden und ben Weilen Griechenlands an päbas 

gogiſchen Hilfsmitteln acfehlt habe, das fei unnäg: — 
beffen Disput. wird einen Anderen. nicht belehren, der 
die Bildfamfeit bes Menſchen in der menſchlichen Natur 
ſelbſt nach ihren allgemeinen Hauptzügen gegründet 
findet, und das Aeußere für etwas Mitwirkendes hält, 
wobei der Mangel des Einen oft Erfag im Anderen 

‚ findet, und wobei man alles nach ben Umſtänden auf 
das veortbeilbaftefte muß einzurichten ſuchen. (Mies 
meyer's Eimwurf gegen die Formenlehre, -Homer und 
Sophokles hätten fie. entbehren fönnen.) 

2. Rirmand maß eine Stimme verlangen, der mit 

pädagogische Erfahrung. hat. 

#) Diefe Erfabrung muß. an Kindern von verfchiebenem 
Alter gemacht fein; bis in die fpäteren Zünglingsjabre 
binauf; und zwar an Individuen von verfchiedener 
Anlage und Erziehung. Denn fein Alter zeigt die Bes 
ſchaffenheit des anderen. 

b) Die Erfahrung muß au cinzelen, lange und genug beob⸗ 
achteten Subjeften gemacht werben. Sonft fann man nicht 
ind Innere bliden, In Spulen, wo ſich der Lehrer wenig 
auf Einzele eintaffen fann, erſcheinen Alle viel weniger 
biſdſam, als fie im Grunde find, denn es offenbart fi 
nur dasjenige geringe Mag von Bildſamkeit, welches 
der lurzen und ſchnell überbingebenven Berührung ger 
horcht, tie der Vehrer an den Einzelen wenden faun. 
Um die gegenfeitigen, ſehr ſtarken Einwirfyngen der 
Mitſchuler zu beobadten, muß der Lehrer ein ſehr ge 
übter Beobachter fein, fonft wird ibm dies ganz entgehen. 
Im Allgemeinen iſt immer ber Schullehrer geneigt, feine 
Klaſſe zu betrachten, wie der Hiftorifer eine Nation, das 
beit, wie einen Menfchenbaufen, von dem man ſich einen 
Totaleindrud einprägen muß. Diefer Totaleindrud vers 
fälicht die Auffaſſung jedes Individuums. 

e) Die Auslegung der eigenen ‚Erfahrungen muß nicht 
Gewöhnung geworden fein, fich alle Knaben und Jüng» 
linge jo vorzuftellen, wie die, welde man gefehen bat, 
— alle Erfolge von Methoden, jowie dir, welche man ſelbſt 
von jeiner eigenen Methode erhalten hat, — fondern es 
muß das einzele Wirfliche in der, Mitte der benad: 
barten Möglichkeit betrachtet und durchdacht fein; — 
man muß während. der Erfahrung eingejeben haben, 
was alles anders ‚hätte ausfallen mäflen, wenn ſich 


Ira Namen deö Beneralgounernements von Liv⸗ Ed: und Gurland guftatter 


Dorpat, ben 90. December 1847 


Zeit aufgefaßt zu haben. 
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biefer. und jener Umfanb verändert hätte. Sonſt 

- werben immer Verſchiedene werfchiebenes erfahren, je 

- nachdem fie es angefangen haben; und, das Pochen 

eines Jeben auf feine Erfahrung wird den Anderen, der 
auch Erfahrung hat, nicht im mindeſten widerlegen. 

3. Es müffen der Disputirenden nicht mehr fein, als 
fih gegenfeitig einander hinreichend erklären fönnen. Wenn 
bie Zahl. jo groß ift, daß entweder Einer vorlaut werben 
muß, oder Jeder nur wenige Worte reden darf, bamit 
Andere aud zum Worte fommen, fo entſtehen Migverfländ- 
niffe aus. den ungenügenten Aeußerungen und Berbruß 
über falfhe Auslegungen, welde zu berichtigen man nicht 
Zeit bat. — Daber darf die Anzabl derer, die ſich befprechen 
folten, nur allmäplih wachen. Die erfien, die zufammens 
fommen, müſſen mit einander im Neinen fein, wenn ber 
Zutritt Mehrerer Nugen haben ſoll. 

4. Es muß nit der Orundfag der feinen Geſellſchaft 
herrſchen, daß fein Gegenſtand erfchöpft werben bürfe; ſon⸗ 
dern ber Ernft gründlicher Ueberlegung muß der Wichtigkeit 
der Sache angemeifen fein. . 


— 


I. Einige Gedanten über Schul: 
prüfungen. 


Der Staat bedarf der Schulprüfungen, um fi gegen den 
Misbrauh zu fihern, ver dur Unwiſſenheit und unbe 
fähigte Anmaßung herbeigeführt werber fann. Prüfungen 
find daher bei tem Gintritte in bie Univerfität, fe wie bei 
bem Austritte aus derſelben zulälftg und nothwendig. 
Anders verhält es ſich mit denjenigen Prüfungen, die mit 
Schülern angeſtellt werben, ſolange fie einer und derſelben 
Anftalt angehören. Sollen fle abgehalten werden, damit 
der Lehrer den Schüler genauer kennen lerne? Der leb- 
rer verrietbe wenig Geſchick und Eiſer, der nicht feine 
Schüler in Rüdfiht ihrer Kenntniſſe und Leiſtungen auch 
ohne Hilfe der Prüfungen zu beurtheifen teßte! — Ober 
follen die Schüler durch biefelben zum Fleiße angefpornt 
werben? Diefen Erfolg haben fie unläugbar. enn es 
fih aber in einer Bıltungsanftalt für den jugendlichen Geiſt 
nicht ſowohl darum hahdeln kann, Maflen von Kenntniffen 
auzufammeln, die um eines äußeren Zwedes willen in und 
außer der Schule gefucht werden, fondern vielmehr darum, 
Liche zur Sade, zur geiſtigen Entwidelung um ibrer felbft 
willen bervorzubringen, so ſcheint es, daß die Schule ale 
eine füttlihe Anftalt, ſolche äußere Mittel mehr zu fliehen, 
als zu fuchen hat. — Statt daß der Schüler jet feine 
nor Tpätigfeit auf die Schlußprüfung bezieht, follte der⸗ 
eibe vielmehr dahin geführt werben, aus reiner Picbe zur 
Sache anhaltenden Fleiß, Bebarrlicpkeit, Ausdauer während 
ber ganzen Unterrichtögeit zu beweiſen. Ein ſolches unaud- 
geſetzt gutes Verhalten, nicht eine Schlußprüfung fönnen 
dem Lehrer für die Deuribeilung dro Schülers maßgebend 
ſein. Der Schüler muß nur dieſen Maßſtab willen, dar— 
nad jeine ganze Tpätigfeit einrichten, und nicht im Gegen⸗ 
tpeil glauben dürfen, er könne durch glänzende Ergebniſſe 
der Prüfung ben Eintrud gut machen, der dem Lehrer von 
feinem jchlechten Verhalten während. des Interrichted ges 
blieben iſt. Zwedmäßiger würden ich an den Unterricht 
nit Prüfungen, fondern Miederbolungen jum 
Schluße anreiben. Nicht mit dem cinzelen Schüler, fondern 
mit der ganzen Kaffe würte der Febrer den eebrfle noch⸗ 
mals durchgeben, zu einem Ganzen zufammenfaffen, in dem 
Gemüthe des Schülers. aber den Eindrud. hersorbringen, 
eiwas Ganzes, Bollftändiges- im Juſammenhange in kurzer 
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